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VORWORT 


Wenn  ich  hiermit  den  ersten  Band  der  deutschen  Predigten  Meister  Eckharts 
in  der  Abteilung  „Oie  deutschen  Werke“  dieser  Gesamtausgabe  abschlieRe  und  der 
Öffentlichkeit  vorlege,  so  hat  der  leitende  Herausgeber  der  lateinischen  Werke, 
Joseph  Koch,  im  Vorwort  zum  4.  Band,  der  im  vergangenen  Jahr  erschien  und 
die  Sermones  enthält,  bereits  das  Nötige  über  die  Schwierigkeiten  und  die  dadurch 
bedingten  Stockungen  im  Fortgang  der  Ausgabe  seit  ihrer  Inangriffnahme  im  Jahre 
1934  gesagt:  es  gilt  im  gleichen,  wenn  nidit  in  höherem  Made  für  die  Herausgabe 
der  deutschen  wie  für  die  der  lateinischen  Werke.  Die  Problematik  der  Editions- 
arbeit liegt  für  die  lateinischen  Werke  in  der  Spärlichkeit,  für  die  deutschen,  ins- 
besondere für  die  Predigten,  hingegen  in  der  Fülle  und  Variabilität  der  handschrift- 
lichen Überlieferung,  sie  liegt  aber  weiterhin  in  der  Fragwürdigkeit  bzw.  Ungewiß- 
heit der  Echtheit  und  der  Zuverlässigkeit  der  überlieferten  deutschen  Texte.  Zu 
diesen  Schwierigkeiten  kommt  die  des  zeitraubenden  und  oft  nach  langem  Suchen 
doch  erfolglosen  Bemühens  um  den  Nachweis  der  von  Eckhart  in  den  deutschen 
Werken  meist  sehr  ungenau  und  namenlos  zitierten  Quellentexte.  Ich  brauche  das 
alles  im  einzelnen  nicht  näher  zu  erläutern,  es  ist  oft  genug  betont  und  dargetan 
worden.  Wenn  die  wenigen  Eingeweihten  und  Urteilsfähigen  ob  der  genannten 
ungewöhnlichen  Erschwerungen  eine  kritische  Gesamtausgabe  der  deutschen  W erke 
Eckharts  zu  unternehmen  noch  zu  Beginn  unserer  Arbeit  als  auf  absehbare  Zeit 
unmöglich  ansehen  zu  müssen  glaubten,  und  wenn  das  Tempo  des  Fortschreitens 
der  Edition  denn  auch  aus  den  angegebenen  Gründen  schon  vor  dem  zweiten  Welt- 
kriege nicht  zügig  sein  konnte,  so  brudite  der  Krieg  und  die  erste  Nachkriegszeit  so 
erhebliche  Störungen  und  Verluste,  daß  diese  unter  besonders  erschwerten  Um- 
ständen erst  nach  Jahren  und  teilweise  bis  jetzt  noch  nicht  ganz  wieder  wettgcmacht 
werden  konnten.  Nachdem  ich  bereits  Anfang  Oktober  1939  auf  kurze  Zeit  zum 
Heeresdienst  eingezogen  worden  war,  wurde  ich  1944  zum  zweiten  Male  einberufen 
und  geriet  im  Mai  1945  in  der  Tschechei  in  russische  Gefangenschaft.  In  Breslau 
ging  mit  meiner  gesamten  Habe  incl.  meiner  Bibliothek,  Kollcgmanuskripte  und 
Materialsammlungen  auch  ein  erheblicher  Teil  der  Karteien,  Kollektaneen,  der 
bibliographischen  und  sonstigen  wissenschaftlichen  Hilfsmittel  der  Eckhart-Ausgabe 
zugrunde.  Die  wesentlichsten  Materialien,  insbesondere  die  umfassende  Fülle  der 
Handschriftenphotokopien,  der  Filme  und  der  Variantenaufnahmen,  waren  aller- 
dings zeitig  unter  umsichtigem  Einsatz  meines  damaligen  wissenschaftlichen  Mit- 
arbeiters Dr.  Heribert  Fischer  nach  Mitteldeutschland  verbracht  und  so  vor 
dem  Untergang  gerettet  worden,  wofür  ich  auch  an  dieser  Stelle  Herrn  Dr.  Fischer 
warmen  Dank  sage. 

Nach  meiner  Rückkehr  aus  Gefangenschaft  war  ich  durch  die  Notwendigkeit 
völligen  Neuaufbaus  infolge  des  Totalverlustes  meiner  Habe  und  materiellen 
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Grundlage  und  durch  die  1948  erfolgte  Übernahme  des  Ordinariats  für  germanische 
Philologie  an  der  neu  gegründeten  Universität  des  Saarlandes  so  stark  in  Anspruch 
genommen,  daß  cs  mir  nur  sehr  schwer  gelang,  die  Arbeit  an  der  Eckhart-Ausgabe 
wieder  aufzunehmen  und  zu  fördern.  Wenn  mir  diese  Arbeit  durch  Bereitstellung 
und  volle  Ausstattung  eines  besonderen  Raumes  im  neuen  Bibliotheksbau  der  Saar- 
Universität  erleichtert  wurde,  so  habe  ich  dies  dem  verständnisvollen  Interesse  des 
damaligen  Rektors  Prof.  Dr.  Joseph  Francois  Angclloz  zu  danken.  Nach 
Fertigstellung  der  5.  Lieferung  der  deutschen  Predigten  hielt  ich  es,  gedrängt  durch 
Anfragen  und  Bitten  von  verschiedenen  Seiten,  für  geraten,  zunächst  eine  Neu- 
ausgabe von  Philipp  Strauchs  Ausgabe  des  „Trostbuches“  mit  dem  Sermon 
„Vom  edlen  Menschen“  in  Lietzmanns  „Kleinen  Texten“  und  zugleich  die  große 
Ausgabe  dieser  beiden  Texte  in  den  ersten  beiden  Lieferungen  des  5.  Bandes  dieser 
Ausgabe  zu  veranstalten.  Erst  dann  und  nachdem  ich  auf  Drängen  des  Verlages 
Carl  Hauser,  München,  eine  neue  Übersetzung  ausgewählter  deutscher  Eck- 
hart-Texte, darunter  der  Predigten  des  vorliegenden  Bandes,  bearbeitet  hatte, 
konnte  ich  an  den  Abschluß  dieses  ersten  Predigtbandes  gehen. 

Wie  ich  in  der  Einleitung  zur  1.  Lieferung  (unten  S.  XIX)  1956  schrieb,  soll  für 
die  Reihenfolge  der  Predigten  in  der  Neuausgabe  der  Rang  der  Echtheitsbezeugung 
bzw.  -kriterien  entscheidend  sein.  Demgemäß  enthält  der  vorliegende  Band  zu- 
nächst die  Abteilung  der  durch  die  sog.  Rechtfertigungsschrift  in  Verein  mit  der 
Bulle  und  dem  „Gutachten“  als  echt  bezeugten  Predigten,  soweit  sic  als  solche  bis- 
her bekannt  geworden  bzw.  nachgewiesen  worden  sind.  Es  folgt  als  2.  Abteilung 
die  Gruppe  von  Predigten,  die  durch  bisher  erkannte  bedeutungsvolle  Überein- 
stimmungen mit  den  Sermones  des  4.  Bandes  der  lateinischen  Werke  als  echt  erwiesen 
werden.  Es  bleibt  abzuwarten,  ob  sich  in  Zukunft  von  den  bisher  noch  nicht  in 
deutschen  Predigten  nachgewiesenen  wenigen  Exzerpten  der  „Rechtfertigungs- 
schrift“, der  Bulle  und  des  „Gutachtens“  noch  das  eine  oder  andere  in  einem  bereits 
bekannten  oder  noch  unbekannten  deutschen  Predigttext  auffinden  und  der  betref- 
fende Text  auf  diese  Weise  als  echt  erweisen  läßt,  ob  fernerhin  eine  erneute  und 
wiederholte  Prüfung  nicht  noch  bezeichnende  inhaltliche  Übereinstimmungen  zwi- 
schen deutschen  Predigten  und  Sermones  aufdeckt,  die  bisher  übersehen  oder  nicht 
erkannt  wurden,  wiewohl  dies  m.  E.  kaum  zu  erwarten  sein  dürfte.  Ich  glaubte  ver- 
sichert sein  zu  können,  daß  mit  den  in  diesem  Bande  vereinigten  Predigten  die 
beiden  bczeichncten  Abteilungen  als,  wenn  auch  mit  Vorbehalt,  geschlossen  an- 
gesehen werden  dürfen.  Damit  ist  denn  zugleich  ein  sinnvoller  Abschluß  für  diesen 
Band  gegeben. 

Was  die  Grundsätze  anbelangt,  nach  denen  diese  Ausgabe  der  deutschen  Pre- 
digten gestaltet  wurde,  so  habe  ich  sie  1956  in  der  „Einleitung“  (unten  S.  XX  f.)  kurz 
dargelegt.  Danach  gründet  die  neue  Ausgabe  auf  der  gesamten  bisher  bekannt- 
gewordenen handschriftlichen  Überlieferung.  Ich  habe  1940  das  Ergebnis  meiner 
für  die  Zwecke  der  Ausgabe  unternommenen  Bibliotheksreisen  unter  dem  Titel 
„Neue  Handschriftenfunde  zur  Überlieferung  der  deutschen  Werke  Meister  Eck- 
harts und  seiner  Schule“  im  1.  Band  der  dieser  Ausgabe  beigegebenen  „Unter- 
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suchungen"  bekanntgemacht.  Es  war  eine  stattliche  Beute  bisher  unbekannter 
handschriftlicher  Eckhart-  und  sonstiger  Mystiktexte,  wie  Karl  Brethauer 
in  seiner  eingehenden  und  würdigenden  Besprechung  im  Anzeiger  für  deutsches 
Altertum  66,  1952,  S.  123  ff.  feststellte.  Der  Krieg  verhinderte  weitere  Auslands- 
reisen. die  ich  auch  nachher,  durch  die  oben  kurz  angedeuteten  Umstände  verhin- 
dert, nicht  ausführen  konnte,  aber  zu  gegebener  Zeit  noch  nachzuholen  gedenke. 
Das  Gesamt  der  bisher  bekannten  Eckhurt-Handschriften  deutscher  Werke,  für  die 
Franz  Pfeiffer  nach  seiner  allerdings  unverläßlichen  Angabe  im  Vorwort  seines 
Eckhart-Textbandes  nur  45  Handschriften  zur  Verfügung  standen,  umfaßt  heute 
weit  über  200  Nummern. 

Die  Kritik  hat  die  textkritische  Methode,  die  ich  für  die  Herstellung  der  Predigt- 
texte auf  der  handschriftlichen  Grundlage  ankündigte  und  befolgte,  gutgeheifien 
und  gegen  meine  Entscheidungen  an  inhaltlich  schwierigen  oder  problematischen 
Textstellen  bisher,  soweit  ich  Kenntnis  davon  gewann,  keine  überzeugenden  Ein- 
wendungen erhoben.  Das  heißt  natürlich  nicht,  daß  mein  Text  überall  gegen  Zweifel 
und  Einwand  gesichert  ist;  es  soll  nur  besagen,  daß  mir  bisher  keine  besseren 
Lösungen  für  problematisch  überlieferte  Stellen  gelangen  oder  angeboten  wurden. 
Ich  muß  hier  betonen,  daß  die  Mehrzahl  aller  Echlheits-  und  Richtigkeitsentschei- 
dungen, wie  sie  auf  Grund  von  Eckhart-Gesamtdeutungen  und  -auffassungen  oder 
auch  von  terminologischen  und  stilistischen  Untersuchungen  und  „Beobachtungen“ 
getroffen  wurden,  problematisch  bzw.  verfehlt  sind.  Das  gilt  etwa  für  die  katego- 
rischen Echtheits- bzw. Unechtheitsentscheidungen  von  Käte  Oltmanns,  Meister 
Eckhart,  Frankfurt  (Main)  1935,  S. 9 und  anderer,  aber  auch  für  textkritisdic  Ent- 
scheidungen oder  Vorschläge,  wie  sie  etwa  Theophora  Schneider  in  ihrer 
Arbeit  „Der  intellektuelle  Wortschatz  Meister  Eckeharts“,  Berlin  1935,  oder  Bart- 
hold  Peters  in  seinem  Buch  „Der  Gottesbegriff  Meister  Edcharts“,  Harburg- 
Wilhelmsburg  1936,  und  andere  vorgetragen  haben.  Es  braucht  nicht  besonders 
betont  zu  werden,  daß  die  Grenze  zwischen  objektiver  und  subjektiver  Varianten- 
Kritik  gefährlich  unscharf  und  nicht  leicht  cinzuhalten  ist  und  daß  Textkritik  an 
den  so  brüchig  überlieferten  deutschen  Predigttexten  Eckharts  ohne  Divination  und 
ohne  ein  gewisses  Gespür  für  Eckhartische  Möglichkeiten  kaum  gelingen  kann.  Es 
ist  ebenso  gewiß,  daß  ich  selbst  die  eine  oder  andere  Textänderung,  die  ich  in  mei- 
nem Buche  „Die  Überlieferung  der  deutschen  Predigten  Meister  Eckcharts“,  Bonn 
1932,  auf  Grund  einer  eingehenden  Variantcn-Kritik  vorschlug,  zurücknehmen  oder 
modifizieren  mußte.  Entscheidend  ist,  daß  die  Textherstellung  ohne  so  oder  so  ge- 
artetes, aus  einer  mehr  oder  weniger  einseitig  gewaltsamen  Gesamtkonzeption  der 
Eckhartischen  Verkündigung  gespeistes  Vorurteil  unter  Auswertung  der  gesamten 
handschriftlichen  Überlieferung  erfolgt.  Der  besonnenste,  kenntnisreichste  und 
urteilsfähigste  Kritiker,  der  mit  gebotener  Vorsicht  sich  an  der  Diskussion  der  be- 
rührten Fragen  beteiligte,  war  neben  dem  zu  früh  verstorbenen  Eckhart-Forscher 
Martin  Skutella  immer  wieder  Karl  Brethauer,  dem  ich  für  seine  för- 
dernden Besprechungen  und  Anregungen  aufrichtigen  Dank  sage. 

Brethauer  hat  sich  denn  auch  zur  Normalisierung  der  Predigttexte  im  Sinne 
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des  normierten  Mittelhochdeutsch  der  Ausgaben  hochmittelaltcrlicher  Denkmäler 
bekannt,  wie  ich  es  für  diese  Ausgabe  wählte.  Diese  Normalisierung  wurde  von 
mir  allerdings,  zumal  was  die  Behandlung  des  tonschwachen  e und  seiner  Apokope 
und  Synkope  oder  Bewuhrung  betrifft,  nicht  mit  absoluter  Konsequenz  gleichförmig 
durchgeführt.  Es  sind  vielmehr,  zumal  in  den  ersten  Texten,  gelegentlich  Schwan- 
kungen der  Pfeifferschen  Ausgabe,  wie  sie  sich  auch  in  den  „klassischen“  Ausgaben 
der  mittelhochdeutschen  Denkmäler  finden,  stehen  geblieben,  so  denn  auch  das 
Nebeneinander  von  seit  und  saget,  treil  und  Ireget. 

Was  den  Variantenapparat  betrifft,  so  habe  ich  entsprechend  meiner  Ankündi- 
gung und  Begründung  in  der  „Einleitung“  (unten  S.  XXV  ff.)  sämtliche  irgendwie 
beachtlichen  Varianten“  verzeichnet.  Erfahrungen,  wie  ich  sie  bei  Diskussionen  über 
bestimmte  Textstellen  und  ihr  Verständnis  machen  mußte,  ließen  es  mir  geraten 
und  nötig  erscheinen,  bisher  am  vollständigen  Variantenapparat  festzuhalten.  Es 
kann  und  soll  von  mir  im  weiteren  Verlauf  der  Ausgabe  nur  von  Fall  zu  Fall  dar- 
über entschieden  werden,  wie  weit  der  Variantenapparat  beschnitten  werden  darf, 
ohne  daß  dadurch  die  Kontrollierbarkeit  und  Verläßlichkeit  der  von  mir  erstellten 
Texte  leidet.  Man  mag  bei  weniger  problemgeladenen  und  weniger  korrupt  über- 
lieferten Texten  der  deutschen  Mystik  mit  reduziertem  Variantenapparat  auskom- 
men.  Meister  Eckhart  ist  fraglos  ein  Sonderfall.  Angesichts  der  ungewöhnlichen 
Schwierigkeit  des  richtigen  Verständnisses  seiner  so  vielfältig  zersetzt  und  entstellt 
überlieferten  Predigttexte  kann  man  bei  dem  bisherigen  völligen  Mangel  eines  ver- 
läßlichen Variantenapparates  zu  Pfeiffers  Ausgabe  der  handschriftlichen  Varianten 
schwerlich  zuviel,  sehr  leicht  aber  zu  wenig  bieten.  Die  3 Eckhartpredigten,  die 
Kurt  Ruh  in  seinem  Textbüchlein  „Altdeutsche  Mystik“,  Bern  o.  J,  (1930),  unter 
ungebührlicher  Ausnutzung  und  Kopierung  meiner  zugehörigen  Variantenapparate 
und  textkritischen  Bemühungen  für  Übungszwecke  germanistischer  Seminarien 
zubcrcitet  hat,  bedeuten,  wie  mir  scheint,  auch  für  den  angegebenen  Zweck,  einen 
bedauerlichen  Rückschritt  im  Vergleich  zu  dem,  was  in  dieser  Hinsicht  bisher  von 
anderen  geboten  wurde.  Durch  diese  Leistung  hat  Ruh  sich  nicht  genügend  als  auto- 
risiert ausgewiesen,  im  Falle  Eckharts  über  die  Handhabung  des  Variantenapparats 
mitzusprechen,  wie  er  cs  kürzlich  versucht  hat  (vgl.  Wirkendes  Wort  7.  Jg.,  1957, 
S.  137). 

Wie  ich  auf  S.  262  angegeben  habe,  wurden  übereinstimmende  Varianten  meh- 
rerer Handschriften  im  Variantenapparat  von  Predigt  16b  ab  nicht  mehr,  wie  bis 
dahin  (vgl.  Einleitung  unten  S.  XXVII),  in  normalisiertem  Mittelhochdeutsch,  sondern 
in  der  Orthographie  der  Handschrift  wiedergegeben,  deren  Sigle  an  erster  Stelle 
aufgeführt  ist.  Die  Varianten  der  Hss.  NB  und  Sa  zu  Predigt  2 sind  auf  S.  599  ff.  im 
Verzeichnis  der  „Nachträge  und  Berichtigungen“  zu  S.  21  ff.  nachgetragen.  Die  auf 
S.  254-  angekündigte  Wiedergabe  der  Predigt  nach  N8  im  vollen  Wortlaut  im  Anhang 
zur  1.  Abteilung  ist  demgemäß  unterblieben. 

Der  kommentierende  Apparat  der  Anmerkungen  konnte,  was  die  Textparalle- 
len und  den  Nachweis  der  Quellen  bzw.  der  benannten  und  unbenannten  Autoren- 
zitate betrifft,  je  weiter  um  so  intensiver  und  fülliger  ausgestaltet  werden.  Das 
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wurde  von  allen  bisherigen  Kritikern  als  eine  willkommene  Hilfe  für  das  bessere 
Verständnis  der  Predigttexte  begrüßt.  Die  beiden  Abteilungen  der  Ausgabe  ergän- 
zen und  erleichtern  ihre  Arbeit  in  diesem  Bezug  im  Fortgang  der  Edition  mehr  und 
mehr,  indem  sie  auf  beiden  Seiten  eine  Fülle  von  so  oder  so  interessanten  und  wich- 
tigen Textparallelen  verzeichnen  und  Textzitate  verifizieren.  Dabei  finde  ich  für 
die  deutschen  Werke  allerdings  eine  bedeutend  stärkere  Stütze  an  den  bereits  her- 
ausgegebenen lateinischen  Werken,  als  mein  Kommentar  sie  für  die  Herausgeber 
der  lateinischen  Texte  zu  sein  vermag,  insofern  als  die  Autorenzitate  von  Eckhart 
in  den  lateinischen  Werken  eindeutiger  im  Wortlaut  wiedergegeben  und  die  Autoren 
sowie  die  Fundstellen  genauer  benannt  bzw.  bestimmt  sind  oder  werden  können 
als  in  den  deutschen  Predigten  (vgl.  auch  Einleitung  unten  S.  XXIX).  Trotzdem  konnte 
eine  Reihe  von  Zitaten,  die  auf  S.  538  verzeichnet  sind,  bisher  nicht  nachgewiesen 
werden.  Ansonsten  gestattet  das  auf  S.  532(1.  gebotene  dreigliedrige  Verzeichnis  den 
leichten  Überblick  über  die  im  Kommentar  zu  den  einzelnen  Predigten  erfolgten 
Nachweise  von  Textzitaten  und  sonstigen  beigezogenen  Autoren.  Daß  die  Heraus- 
geber der  lateinischen  Werke  sich,  wie  J.  Koch  im  Vorwort  des  4.  Bandes  S.  VIII 
sagt,  entschlossen,  den  Band  der  Sermones  als  ersten  zum  Abschluß  zu  bringen,  weil 
die  Beziehungen  zwischen  den  deutschen  Predigten  und  den  Sermones  am  engsten 
sind  und  mir  daher  die  weitere  Editionsarbeit  an  den  Predigten  erleichtert  wird, 
habe  ich  dankbar  begrüßt 

Damit  man  Textparallelen,  die  ich  Predigten  der  Ausgabe  Pfeiffers  und  anderer 
Druckorte  entnahm,  in  gegebenenfalls  abgeändertem  Wortlaut  im  vorliegenden 
Bande  leicht  auffinden  kann,  dafern  die  betreffende  Predigt  im  vorliegenden  Bande 
nachträglich  bereits  neu  herausgegeben  wurde,  habe  ich  auf  S.  527  eine  Synopse  ge- 
boten, in  der  die  in  den  Ausgaben  entsprechenden  Predigtnummern  einander  gegen- 
iibergestellt  sind.  Da  ich  jeweils  am  Innenrund  der  Textseiten  die  Seiten-  und 
Zeilenzahlen  der  früheren  Ausgaben  in  Fünferziihlung  angebe,  ist  unter  Benutzung 
der  Synopse  das  Auffinden  der  genannten  Tcxtparallelen  in  dieser  Ausgabe  tun- 
lichst erleichtert.  Ich  hoffe  damit  einem  Wunsche  entsprochen  zu  haben,  der  ge- 
legentlich in  Besprechungen  geäußert  wurde.  Textparallelen  aus  dem  BgT  und  aus 
VeM  werden,  wie  die  Bemerkung  auf  S.  392  angibt,  von  Predigt  23  an  nach  meiner 
Ncuausgabe  im  5.  Band  S.  8 ff.  und  109  ff.  zitiert. 

Über  die  Übersetzung  der  Predigten,  die  ich  aus  Raumgründen  den  Original- 
texten geschlossen  folgen  lassen  mußte,  habe  ich  das  Nötige  in  der  Vorbemerkung 
auf  S.  427  gesagt  unter  Hinweis  auf  das,  was  ich  im  Nachwort  meiner  im  Verlag 
Carl  Hanser,  München  1955  erschienenen  Übersetzung  ausfiihrte.  Ich  darf  auch 
hier  darauf  hinweisen.  daß  cs  mir  bei  dieser  Übersetzung  in  erster  Linie  auf  die 
Genauigkeit  bzw.  Richtigkeit  der  Wiedergabe  der  Originaltexte  ankam.  Inzwischen 
hat  man  indessen  auch  bemerkt  und  in  vielen  Besprechungen  zu  meiner  Freude 
anerkannt,  daß  ich  das  ästhetisch-stilistische  Moment  nicht  vernachlässigte.  Indes- 
sen: de  gustibus  non  est  disputnndum. 

Ich  habe  diesem  Bande  neben  den  verschiedenen  Indizes  uudi  schon  ein  Wörter- 
verzeichnis (S.  550  ff.)  beigegeben  und  mich  in  den  Vorbemerkungen  dazu  über  seine 
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Anlage  geäußert.  Im  Hinblick  darauf,  daß  die  Fertigstellung  der  Ausgabe  noch 
geraume  Zeit  in  Anspruch  nehmen  wird,  hielt  ich  es  für  dringend  erwünscht,  dem 
Forscher  und  I.eser  bereits  jetzt  den  überblick  über  den  von  Eckhart  in  diesem 
Predigtbande  verwendeten  Wortschatz  in  seinen  Bedeutungsnuancierungen  und 
zugleich  die  leichte  Auffindung  einer  gesuchten  Textstelle  zu  ermöglichen. 

Bei  der  Umsetzung  der  1936  geschriebenen  Einleitung  in  Antiqua-Satz  habe  ich 
bewußt  darauf  verzichtet,  Änderungen  oder  Ergänzungen  vorzunehmen.  Erst, 
wenn  alle  Predigten  in  dieser  Ausgabe  beisammen  sein  werden,  kann  ein  Überblick 
und  eine  „Einführung“  in  das  deutsche  Predigtwerk  Eckharts  geboten  werden,  ähn- 
lich der,  wie  sie  J.  Koch  den  Sermones  im  4.  Band  der  lateinischen  Werke  voraus- 
geschickt hat.  Erst  dann  auch  werden  einige  Anregungen  Beachtung  finden  können, 
die  auf  die  übersichtliche  Zusammenstellung  aller  Rückverweise  und  auf  die  Er- 
möglichung der  Überschau  über  die  Gruppierung  der  deutschen  Predigten  in  den 
Handschriften  zielen,  wie  ich  sie  in  meinem  oben  erwähnten  Buche  ansatzweise  zu 
bieten  versucht  habe. 

Die  ursprüngliche  Titulatur  der  1.  Lieferung  verzcichnete  in  der  Abteilung  „Die 
deutschen  Werke“  als  Mitarbeiter  Herrn  Oberstudiendirektor  Dr.  Max  Pahncke 
und  Herrn  Prof.  Dr.  Adolf  Spanier.  Die  Mitarbeit  der  beiden  Herren  blieb  auf 
die  Durchführung  der  in  meinem  oben  erwähnten  „Reisebericht“  S.  VII  vermerkten 
ßibliotheksreisen  und  auf  die  Teilnahme  an  den  Besprechungen  der  ehemaligen 
Eckhart-Kommission  beschränkt. 

Adolf  Spamer  ist  am  20.  Juni  1933  in  Dresden  gestorben.  Sein  großer 
Mystik-Forschungsbericht  in  der  Behaghcl-Festschrift  „Germanische  Philologie“. 
Heidelberg  1934,  S.  331-379,  seine  „Texte  aus  der  deutschen  Mystik  des  14.  und 
15.  Jahrhunderts“.  Jena  1912,  seine  Dissertation  „Uber  die  Zersetzung  und  Ver- 
erbung in  den  deutschen  Mystikertexten“.  Gießen  1910,  und  sein  grundlegender 
großer  Aufsatz  „Zur  Überlieferung  der  Pfciffer’schen  Eckeharttexte“.  PBB  34,  1909, 
S.  307-420,  haben  Spamer  als  einen  der  bedeutendsten  und  kenntnisreichsten  My- 
stik-, insbesondere  Eckhart-Forscher  unter  den  wenigen  Germanisten  ausgewiesen, 
die  sich  mit  Problemen  der  Mystik,  insbesondere  mit  ihrer  handschriftlichen  Über- 
lieferung befaßten.  Ohne  seine  umfassenden,  mit  ungemeiner  Sorgfalt  und  Liebe 
betriebenen  Handschriftenforschungen,  -beschreibungen  und  Analysen,  wie  sie  vor- 
züglich in  dem  genannten  Aufsatz  und  in  seiner  Dissertation  Niederschlag  gefunden 
haben,  hätte  ich  mein  Buch  über  „Die  Überlieferung  der  Deutschen  Predigten 
Meister  Eckeharts“  nicht  schreiben  und  hätte  diese  Ausgabe  der  deutschen  Werke 
des  großen  Mystikers  1934  noch  nicht  in  Angriff  genommen  werden  können.  Vier- 
zehn schwere  Bände  Knllektaneen.  die  Beschreibungen  und  Analysen  von  vielen 
bedeutenden  Mystikhandschriften  enthalten  und  die  Spamer  mir  gleich  nach  der 
Inangriffnahme  der  Arbeiten  an  der  Ausgabe  schon  für  längere  Zeit  auslieh,  hat 
das  Institut  für  Volkskunde  der  Deutschen  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin 
als  Dauerleihe  für  die  Zwecke  der  neuen  Eckhart-Ausgabe  aus  dem  Spamer-Nachlnß 
zur  Verfügung  gestellt,  wofür  ich  hiermit  auch  öffentlich  dem  genannten  Institut 
meinen  aufrichtigen  Dank  abstatte.  Dafern  ich  bisher  Unbekanntes  bzw.  Nichtver- 
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öffentlichtcs  aus  Spaniers  Kollektaneen  im  weiteren  Verlauf  der  Ausgabe  benutzen 
sollte,  werde  ich  die  Fundstelle  in  den  Nachlaß- Bänden  jeweils  angeben.  Dieser 
1.  Band  der  deutschen  Predigten  Meister  Eckharts  sei  dem  Andenken  an  Adolf 
Spamer  gewidmet. 

Zum  Schluß  habe  ich  allen  denen  meinen  aufrichtigen  und  herzlichen  Dank  zu 
sagen,  die  mir  bei  der  bisherigen  Arbeit  an  der  Herausgabe  der  deutschen  Werke 
Meister  Eckharts  vielfältig  ihre  Hilfe  angedeihen  ließen.  Daß  ich  diesen  Dank  bei 
der  oben  kurz  charakterisierten  naturgegebenen  engen  Verbindung  der  beiden 
Abteilungen  der  Ausgabe  in  erster  Linie  dem  leitenden  Herausgeber  der  lateinischen 
Werke,  Herrn  Prof.  Dr.  Joseph  Koch  schulde,  bedarf  keines  weiteren  Wortes 
der  Begründung.  Mein  Dank  gilt  weiterhin  im  besonderen  dem  Freunde,  der  als 
einer  der  Herausgeber  der  lateinischen  Werke  seinen  Beitrag  zum  5.  Bande  dieser 
Abteilung  unserer  Ausgabe  bereits  geleistet  und  nun  schon  Jahrzehnte  hindurch 
meine  Eckhart-  und  Mystikforschungen  und  -arbeiten  durch  sein  reges  Interesse 
und  durch  seinen  unschätzbaren  Rat  aus  tiefster  und  umfassendster  Sachkenntnis 
gefördert  hat,  Herrn  Prof.  Dr.  Bernhard  Geyer.  Und  der  Dank  folge  hiernach 
an  den  gemeinsamen  Freund  in  Bonn,  Herrn  Prof.  Dr.  Friedrich  Heyer.  der 
mich  zumal  in  Fragen  der  Form  und  der  Technik  dieser  Ausgabe  mit  seinem  sichern 
Urteil  und  seinem  feinen  Gesdimack  oft  beraten  und  unterstützt  hat.  Mein  Dank 
aber  richtet  sich  weiterhin  an  die  zahlreichen  in-  und  ausländischen  Bibliotheken, 
die  mir  den  Zugang  zu  ihren  Handschriftenbeständen  an  Ort  und  Stelle  bereit- 
willigst verstatteten  und  mir  ihre  Handschriften  oft  auf  lange  Zeit  zur  Benutzung 
und  zur  Anfertigung  von  Photokopien  oder  Filmen  nach  Bonn,  Breslau,  Saar- 
brücken und  Köln  ausliehen.  Ihren  Leitern  und  Verwaltungen  darf  ich  bei  der  Fülle 
ihrer  Zahl  hiermit  allen  gemeinsam  herzlichen  Dank  sagen.  Dieser  Dank  aber  gilt 
im  besonderen  dem  Leiter  der  Handschriften-Abteiluug  der  Berliner  Staatsbiblio- 
thek, Herrn  Dr.  Helmut  Boese,  der  mir  aus  auswegloser  Verlegenheit  half 
durch  nicht  ermüdendes  Bemühen  zur  Beschaffung  dringend  benötigter  Photokopien 
für  mich  sonst  nicht  erreichbarer  ausländischer  Handsdiriften.  Herzlichen  Dank 
möchte  ich  hiermit  auch  dem  ehemaligen  Leiter  der  Handschriften- Abteilung  der 
Bonner  Universitätsbiliothek,  Herrn  Ersten  Bibliotheksrat  Dr.  Paul  Otto,  aus- 
sprechen, der  mir  in  der  Zeit  meiner  Eckhartarbeiten  in  Bonn  den  Verkehr  mit  vielen 
in-  und  ausländischen  Bibliotheken  vermittelte  und  ihre  zahlreichen  Handschriften 
in  Bonn  bequem  zu  benutzen  ermöglichte.  Dem  Kanzler  der  Universität  Köln,  Herrn 
Friedrich  Schneider,  aber  sage  ich  aufrichtigen  Dank  für  die  Überlassung 
und  Einrichtung  eines  für  die  Zwecke  der  Eckhart-Ausgabe  geeigneten  Arbeits- 
raumes. 

Nicht  zuletzt  aber  gilt  mein  Dank  den  vielen  wissenschaftlichen  Hilfskräften 
und  studentischen  Helfern,  die  im  Laufe  der  Vor-  und  Nachkriegsjahre  kürzer  oder 
länger  mitgewirkt  haben,  die  mannigfachen,  oft  spröden  und  zeitraubenden  Ar- 
beiten zu  leisten,  die  zur  Bewältigung  einer  so  großen  Edition  wie  der  Eckhart- 
Gesamtausgabe  erforderlich  sind.  Besonderer  Dank  gebührt  meinen  wissenschaft- 
lichen Mitarbeitern  und  Schülern,  Herrn  Dr.  Heribert  Fischer  und  Herrn 
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Dr.  EduardSchaefer,  die  mir,  der  eine  in  Breslau,  der  andere  in  Saarbrücken, 
lange  Zeit  hindurch  wertvolle  Dienste  insbesondere  bei  der  Bearbeitung  der  Texte 
und  ihrer  Apparate  sowie  beim  mühsamen  Lesen  der  Druckkorrekturen  geleistet 
haben. 

Als  Herausgeber  der  deutschen  Werke  Eckharts  in  dieser  Gesamtausgabe 
möchte  ich  dieses  Vorwort  nicht  schließen,  ohne  den  beiden  Instanzen  aufrichtig  und 
herzlich  zu  danken,  die  das  weitgespannte  Unternehmen  durch  ihre  Förderung  und 
ihren  aktiven  Beitrag  ermöglichen:  der  Deutschen  Forschungsgemein- 
schaft, die  die  Ausgabe  mit  den  nötigen,  nicht  unerheblichen  Mitteln  ausstattet, 
und  dem  Verlag  W.  Kohlhammer,  der  unter  dem  besonderen  und  unermüd- 
lichen Einsatz  seines  Verlagsleiters,  Herrn  Dr.  Oskar  Rühle,  den  Druck  der 
Ausgabe  als  eines  seiner  bedeutsamsten  Unternehmen  durchführt.  Diesem  Dank 
sei  auch  seitens  der  Abteilung  der  deutschen  Werke  der  herzliche  Dank  an  die 
Setzer  verbunden,  die  die  schwierigen  Manuskripte  mit  ihren  komplizierten  Appa- 
raten, Spezialtypen  und  Satzwechseln  nun  schon  Jahre  hindurch  mit  großer  Zuver- 
lässigkeit und  Umsicht  setzen. 

Köln,  den  20. September  1957  Josef  Quint 
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EINLEITUNG 


In  der  vorliegenden  Ausgabe  der  „Deutschen  Werke“  Meister  Eckharts  sollen 
sämtliche  Texte  herausgegeben  werden,  die  auf  Grund  innerer  oder  äußerer 
Kriterien  mit  Sicherheit  oder  mit  mehr  oder  weniger  Wahrscheinlichkeit  für  den 
großen  Mystiker  als  ihren  Autor  in  Anspruch  genommen  werden  können.  Diese 
Ausgube  wird  duher  nicht  nur  die  von  Franz  Pfeiffer  in  seiner  Erstausgabe  ge- 
botenen Texte,  sondern  darüber  hinaus  alle  jene  Stücke  enthalten,  die  seit  Erschei- 
nen der  Pfeifferschen,  bisher  einzigen  Gesamtausgabe  von  einer  Reihe  von  Forschem, 
insbesondere  von  Wilhelm  P reger,  Wilhelm  Wackernagel,  Eduard  Sie- 
vers,  Auguste  Jundt,  Franz  Jost  es,  Rudolf  Langenberg,  Adolf  Spa- 
nier, Philipp  Strauch,  Max  Pa  h nck  e,  Martin  S k u t el  1 a,  Karl  Brethauer 
und  von  mir  selbst  aufgefunden  und  an  verschiedenen  Orten  herausgegeben  wur- 
den. Sie  wird  anderseits  das  eine  oder  andere  Stück,  das  entweder  von  Pfeiffer  oder 
von  anderen  mit  Unrecht  für  Eckhart  in  Anspruch  genommen  wurde,  ausscheiden. 
Da  aber  die  Echtheitsfrage  für  die  deutschen  Werke  Meister  Eckharts,  vor  allem 
für  die  wichtigsten  unter  ihnen,  die  deutschen  Predigten,  bei  einem  sehr  großen  Teil 
der  Stücke  ungemein  schwierig  und  wegen  der  besonderen  Eigenart  der  Überliefe- 
rung vielleicht  nie  restlos  zu  lösen  ist,  darf  die  erste  kritische  und  Vollständigkeit 
anstrebende  Gesamtausgabe  ihren  Rahmen  nicht  ängstlich  zu  eng  wählen,  im 
Gegenteil:  eine  ihrer  Hauptaufgaben  sieht  sie  darin,  die  Diskussion  über  die  Echt- 
heit und  den  Umfang  des  deutschen  Werkes  Eckharts  durch  möglichst  umfassende 
Darbietung  der  gesamten  für  diese  Diskussion  ernstlich  in  Frage  kommenden  hand- 
schriftlichen Überlieferung  erneut  anzuregen  und  ihr  eine  verläßliche  Basis  zu 
schaffen.  Und  sic  selbst  sucht  in  den  Vorbemerkungen  zu  jedem  einzelnen  Stück 
unter  der  Überschrift  „Echtheit“  die  Frage  so  weit  zu  lösen,  wie  es  beim  jetzigen 
Stand  der  Eckhurtforschung  möglich  ist.  Sie  erhebt  darüber  hinaus  den  schwanken- 
den Sicherheitsgrad  der  Echtheit  zum  Prinzip  der  Anordnung  und  Einteilung  der 
deutschen  Werke  Meister  Eckharts. 

Die  naturgegebene  Aufteilung  in  Predigten,  Traktate  und  Sprüche  behält  die 
neue  Ausgabe  bei.  Innerhalb  der  drei  einzelnen  Abteilungen,  insbesondere  im  ersten 
leil,  der  die  Predigten  enthält,  habe  ich  die  Stücke  dem  Grade  der  Echtheit  nach 
aufeinander  folgen  lassen.  Die  relativ  sicherste  Bezeugung  innerhalb  des  Umkreises 
der  deutschen  Werke  des  Meisters  ist  fraglos  diejenige  durch  die  sog.  Rechtferti- 
gungsschrift des  Jahres  1126,  und  so  ergab  sich  für  den  bei  weitem  umfangreichsten 
und  bedeutendsten  Teil  der  Ausgabe,  d.  h.  für  die  deutschen  Predigten,  eine  erste, 
gesicherteste  Gruppe  von  Stücken,  aus  denen  nachgewiesenermaßen  Sätze  oder 
Abschnitte  in  lateinischer  Übersetzung  in  die  Aktendes  Kölner  Inquisitionsprozesses 
aufgenommen  worden  sind.  Für  einen  Teil  dieser  Stücke  bezeugen  in  Übereinstim- 
mung mit  der  „Rechtfertigungsschritt“  ein  vor  kurzem  von  Franz  Pclster  heraus- 
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gegebenes  „Gutachten“  aus  dein  in  Avignon  gegen  Eckhart  durchgeführten  Unter- 
suchungsverfahren und  die  Verurtcilungsbulle  „In  agro  dominico“  Johanns  XXII. 
die  Echtheit,  indem  sie  gleicherweise  wie  die  „Rechtfertigungsschrift“  Stücke  aus 
den  betreffenden  Predigten  als  häretisch,  häresieverdächtig  oder  anstößig  auff  Uhren. 
Für  den  Rest  der  Predigten  und  ihre  Aufeinanderfolge  konnte  nichts  anderes  als 
der  Grad  der  äußeren,  handschriftlichen  direkten  oder  indirekten  Bezeugung  für 
Meister  Eckhart  maßgebend  sein.  Alle  anderen  Anordnungsprinzipien,  die  man 
hätte  wählen  können  und  die  Pfeiffer  für  seine  Ausgabe  bereits  erwogen  hatte  (Mei- 
ster Eckhart  S.  VII),  so  etwa  die  in  den  großen  Predigtsammelhandschriften  des 
Mittelalters  geläufige  Anordnung  der  einzelnen  Stücke  nach  dem  Kirchenjahr  oder 
die  Zusammenfassung  von  einzelnen  Predigtgruppen  nach  dem  Inhalt,  erwiesen  sich 
bei  genauerer  Prüfung  als  undurchführbar  oder  zum  mindesten  für  die  vorliegende 
Ausgabe  ungeeignet.  So  folgen  denn  in  dieser  Ausgabe  auf  die  durch  die  lateinischen 
Prozeßakten  für  Eckhart  gesicherten  Predigten  zunächst  diejenigen  Stücke,  die 
handschriftlich  am  häufigsten  dem  Meister  zugewiesen  sind.  In  der  Folge  schließen 
sich  ihnen  dann  die  äußerlich  immer  schwächer  bezeugten  Stücke  an,  bis  zum 
Schluß  diejenigen  Predigten  geboten  werden,  deren  Echtheit  nur  auf  Grund  innerer 
oder  indirekter  Kriterien  gesichert  oder  wahrscheinlich  gemacht  werden  kann. 

Ich  bin  mir  durchaus  bewußt,  daß  die  namentliche  Zuweisung  einer  Predigt  an 
Eckhart  durch  einen  entsprechenden  Vermerk  in  den  Handschriften  keineswegs 
immer  ein  verläßliches  Echtheitskriterium  zu  sein  braucht  und  daß  erst  recht 
das  Fehlen  einer  solchen  handschriftlichen  Zuweisung  kein  Kriterium  der  Unecht- 
heit des  in  Frage  stehenden  Stückes  sein  kann.  Ein  Blick  uuf  die  jeweils  am  Anfang 
der  Variantenapparate  unter  der  Überschrift  „Zuweisung(en)“  verzeichneten  hand- 
schriftlichen Autorenvermerke  läßt  erkennen,  daß  die  direkte  Bezeugung  für  die 
durch  die  Prozeßakten  am  meisten  für  Eckhart  gesicherten  Stücke  mitunter  sehr 
schwach  ist,  ja  daß  beispielsweise  bei  der  unter  Nr.  5 a gebotenen  sicher  echten 
Predigt  jede  handschriftliche  Zuweisung  fehlt.  Innere  Kriterien  können  durchaus 
stärkere  Beweiskraft  haben  als  äußere  namentliche  Bezeugung.  Gleichviel  ist  es  bei 
der  außerordentlich  heiklen  Echtheitsfrage  der  Eckhartischen  Überlieferung  und 
dem  augenblicklichen  Stand  der  Forschung  geboten,  in  erster  Linie  den  handschrift- 
lichen direkten  Bezeugungen  Aufmerksamkeit  und  Vertrauen  zu  schenken  und  erst 
in  zweiter  Linie  Entscheidungen  auf  Grund  innerer  Kriterien  zu  treffen. 

Was  die  Grundlage  der  handschriftlichen  Überlieferung  an- 
betrifft, so  soll  die  neue  Ausgabe  prinzipiell  auf  dem  Grunde  der  gesamten  auf  uns 
gekommenen  handschriftlichen  Überlieferung  erstehen.  Sie  beschränkt  sich  demnach 
nicht  auf  die  Auswertung  der  von  Pfeiffer  benutzten  und  seither  mehr  oder  weniger 
zufällig  durch  gelegentliche  Funde  bekanntgewordeuen  Eckharthandschriften;  sie 
erstrebt  vielmehr  eine  möglichst  lückenlose  Erfassung  aller  erhaltenen  handschrift- 
lichen Texte.  Zu  diesem  Zwecke  wurden  planmäßige  Bibliotheksreisen  durchgeführt, 
auf  denen  die  Handschriftenbestände  der  in  Frage  kommenden  in-  und  auslän- 
dischen Bibliotheken  auf  Eckhartstiicke  hin  untersucht  wurden.  Auf  diese  Weise 
konnte  ich  eine  Fülle  unbekannter  Handschriften  mit  Predigten,  Traktaten,  Sprü- 
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eben.  Fragmenten,  Mosaikstücken  nsw.  auffinden.  Uber  die  ich  an  anderer  Stelle 
ausführlicher  berichten  werde.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dafl  bei  der  Anonymität 
der  Mehrzahl  aller  Mystiktexte  im  allgemeinen  und  Eckhartstücke  im  besonderen 
die  Aufspürung  des  gesamten  erhaltenen  Überlieferungsmaterials  das  zwar  anzu- 
strebende Ziel  ist,  daß  aber  dieses  Ziel  praktisch  kaum  ganz  erreicht  werden  kann. 
Trotz  systematischer  Bibliotheksforschungen,  die  sidi  im  ganzen  immer  nur  auf 
öffentliche  Bibliotheken  beschränken  und,  wenn  sie  nicht  unabsehbare  Zeit  in  An- 
spruch nehmen  sollen,  mehr  oder  weniger  kursorisch  durchgeführt  werden  müssen, 
werden  in  Zukunft  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  gelegentliche  und  zufällige  Hand- 
schriftenfunde Nachträge  zur  handschriftlichen  Überlieferung  der  deutschen  Werke 
Eckharts  bringen.  Es  steht  indessen  zu  hoffen,  daß  solche  nachträglichen  Funde  das 
Überlieferungsbild,  das  sich  uus  den  für  diese  Ausgabe  ausgewerteten  Handschriften 
ergeben  hat,  im  ganzen  kaum  wesentlich  verändern  werden. 

In  den  Vorbemerkungen  zu  jedem  einzelnen  Stück  der  Ausgabe  sind  alle 
Handschriften  verzeichnet,  in  denen  der  betreffende  Text  ganz  oder  zum  Teil  über- 
liefert ist.  Ich  habe  bei  allen  den  Texten,  die  PfcifTcr  in  seiner  Ausgabe  noch  nicht 
benutzt  hat  und  die  erst  nach  der  grundlegenden  Untersuchung  Adolf  Spaniers 
.Zur  Überlieferung  der  Pfeiffer'schen  Eckcharttexte“  (PBB 14, 1909,  S.  307— 120)  auf- 
gefunden und  veröffentlicht  wurden,  die  einschlägige  Literatur  vermerkt.  Bei 
Stücken,  die  erst  im  Verlauf  der  Vorarbeiten  zu  dieser  Ausgabe  gefunden  wurden, 
ist  angegeben,  ob  der  jeweilige  Text  vom  Herausgeber  oder  von  einem  seiner  Mit- 
arbeiter identifiziert  wurde. 

Die  Vorbemerkungen  enthalten  jeweils  an  zweiter  Stelle  unter  der  Überschrift 
Filiation  der  Handschriften  knapp  gefaßte  Angaben  über  die  verwandt- 
schaftlichen Beziehungen  zwischen  den  handschriftlichen  Texten.  Bei  den  von 
Pfeiffer  in  seiner  Ausgabe  edierten  Predigttexten  konnte  ich  auf  die  eingehende 
Analyse  in  meinem  Buche  „Die  Überlieferung  der  deutschen  Predigten  Meister 
Eckeharts“  (Bonn  1932)  verweisen,  die  eventuell  neu  hinzugekommenen  hand- 
schriftlichen Texte  knapp  charakterisieren  und  in  das  bisher  bekannte  Filiations- 
schema  einordnen.  Der  Abschnitt  Filation  enthält  weiterhin  Angaben  über  ge- 
legentlich eingeführte  Gruppensiglen  des  Variantenapparats,  die  bei  durchgehends 
geschlossen  aufireienden  Verwandtschaftsgruppen  der  Handschriften  zur  Entlastung 
und  Vereinfachung  der  oft  sehr  umfangreichen  Variantenapparate  dienen  sollen. 

Unter  der  Überschrift  Textkonstituierung  bieten  die  Vorbemerkungen 
dann  weiter  kurzgefafitc  Angaben  über  das  Verfahren,  nach  dem  der  kritische  Text 
dieser  Ausgabe  bei  den  einzelnen  Stücken  hergcstellt  wurde. 

Außerdem  verzeichnen  die  Vorbemerkungen  alle  aus  dem  betreffenden  Stück 
in  die  sog.  Rechtfertigungsschrift,  in  das  sog.  Gutachten  und  in  die  Bulle  aufgenom- 
menen Textbestandteile  und  ihren  Fundort  in  den  Ausgaben  von  Gabriel  Thery , 
Franz  Pelstcr  und  Heinrich  Denifle;  ferner  gegebenenfalls  Literaturangaben 
über  schon  vorhandene  kritische  Ausgaben  der  jeweiligen  Texte  und  über  die  Über- 
setzung der  Stücke  in  den  drei  bekanntesten  und  umfangreichsten  Übersetzungen 
von  Hermann  Büttner,  Walter  Lehmann  und  Friedrich  Sc h u 1 ze- M a i z i e r. 
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Unter  der  Überschrift  Echtheit  folgen  schließlich  noch,  wie  oben  bereits  be- 
merkt, Ausführungen  darüber,  inwieweit  das  in  Frage  stehende  Stück  für  Eckhart 
als  seinen  Verfasser  gesichert  ist  oder  nicht.  Dieser  Sehlußabschnitt  der  Vorbemer- 
kungen wird  bei  starker  Unausgeglichenheit  der  handschriftlichen  Überlieferung, 
insbesondere  dann,  wenn  die  handschriftlichen  Texte  so  starke  Abweichungen  unter- 
einander zeigen,  daß  man  geradezu  von  verschiedenen  Fassungen  des  Stücks  reden 
muß,  mehr  oder  weniger  eingehende  vergleichende  Inhaltsanalysen  und  wertende 
Beurteilung  der  einzelnen  überlieferten  Texte  enthalten. 

Die  in  dieser  Ausgabe  edierten  Texte  sind  kritische  Texte  im  strengen 
Sinne,  über  die  grundlegenden  Fragen  der  Textkritik  in  bezug  auf  die  deutschen 
Predigten  Meister  Eckharts  habe  ich  mich  in  einer  Auseinandersetzung  mit  ab- 
weichenden Ansichten  in  der  Einleitung  meines  Buches  ausführlich  geäußert,  und 
ich  kann  es  mir  um  so  mehr  ersparen,  diese  Ausführungen  hier  zu  wiederholen,  als 
ich  jetzt  auf  Max  Pahnckes  Besprechung  meines  Buches  (ZfdPh  60,  1935,  S.60 
bis  69)  verweisen  kann,  wo  nach  eingehender  Darlegung  des  textkritischen  Problems 
der  Eckhartischcn  Predigten  schließlich,  wenngleich  nicht  ohne  ein  gewisses  Be- 
dauern, festgestellt  wird,  daß  das  von  mir  gewählte  und  in  meinen  „Mystikertexten“ 
bereits  früher  angewandte  Verfahren  textkritischer  Bearbeitung  das  für  eine  kri- 
tische Ausgabe  einzig  mögliche  Verfahren  ist  und  daß  die  Edition  der  einzelnen 
Predigten  als  mehr  oder  weniger  getreuer  Abdruck  der  als  beste  erkannten  Hand- 
schrift unter  Beibehaltung  der  hsl.  Orthographie,  wie  sie  von  Karl  Brethauer 
gefordert  wurde,  allenfalls  philologischen  Sonderwünschen  zum  Zwecke  periphe- 
rischer rein  germanistischer  Spezialforschung,  nicht  aber  dem  dringenden  Bedürfnis 
der  Philosophen,  Theologen  und  Kulturhistoriker  nach  einer  Ausgabe  entsprechen 
würde,  die  das  Ideengut  des  großen  Mystikers  in  möglichst  ursprünglichem  Wort- 
laut darbietet.  Die  Texte  dieser  Ausgabe  wollen  demnach  eine  soweit  wie  möglich 
erreichbare  Rekonstruktion  des  jeweiligen  Originals  unter  textkritischer  Ausnutzung 
und  Auswertung  des  gesamten  auf  uns  gekommenen  handschriftlichen  Uberliefe- 
rungsmaterials  darstellen.  Mit  Ausnahme  der  gelegentlich  als  solche  ausdrücklich 
bezeichneten  Abdrucke  steht  keiner  der  in  dieser  Ausgabe  enthaltenen  Texte  genau 
so,  wie  er  hier  geboten  wird,  in  irgendeiner  der  benutzten  Handschriften.  Denn  alle 
handschriftlichen  Texte,  und  selbst  die  besten  unter  ihnen,  weisen  mehr  oder  weni- 
ger starke  Fehler  und  Verderbnisse  auf.  Diese  Fehler  aber  wurden  mit  Hilfe  der 
übrigen  handschriftlichen  Überlieferung  auf  Grund  äußerer  und  innerer  Echtheits- 
kriterien zu  verbessern  versucht.  Ich  muß  betonen,  daß  das  von  mir  gewählte  Text- 
konstituierungsverfahren keineswegs  dahin  zu  führen  braucht,  daß  die  erstehenden 
Texte  aus  den  verschiedenartigsten  Bestandteilen  zusammengestückelte  Mosaik- 
gebilde werden.  Die  Texte  bauen  sich  vielmehr  jeweils  auf  der  als  beste  erkannten 
Handschrift  der  ursprünglichen  Handschriftengruppe  auf  und  folgen  dieser  Hand- 
schrift bzw.  dem  Text  ihrer  Gruppe  mit  Ausnahme  der  Stellen,  an  denen  der 
Führertext  inhaltlich  als  fehlerhaft  erkannt  werden  kann.  Der  auf  diese  Weise 
zustandekommendc  kritisdieText  erreicht  demnach  den  Grad  der  Ursprünglichkeit, 
der  nach  Lage  der  handschriftlichen  Überlieferung  überhaupt  erreicht  werden  kann. 
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Das  hier  angewandte  Editionsprinzip  unterscheidet  sich  grundsätzlich  nicht 
von  demjenigen,  das  Pfeiffer  bei  seiner  verdienstvollen  Erstausgabe  angewandt  hat 
und  das  für  die  grollen  Ausgaben  der  mittelalterlichen  Literaturdenkmäler  verbind- 
lich war  und  ist.  Wenn  der  Text  der  neuen  Edchart-Ausgabe  trotzdem  wesentlich 
verschieden  ist  von  dem  der  Pfeifferschen  Ausgabe,  so  liegt  das  daran,  daß  er  im 
ganzen  auf  breiterer  handschriftlicher  Basis  ruht  als  Pfeiffers  Text,  daß  für  viele 
Stücke  nach  eingehender  Variantenkritik  und  Feststellung  der  verwandtschaftlichen 
Bindungen  zwischen  den  einzelnen  handschriftlichen  Texten  eine  andere  Führer- 
handschrift oder  Führergruppe  gewählt  werden  mußte  als  die,  der  Pfeiffer  folgte, 
und  daß  schließlich  die  zahlreichen  Fehlentscheidungen  Pfeiffers  in  der  Bestimmung 
des  ursprünglichen  Textes  auf  Grund  innerer  und  äußerer  Richtigkeitskriterien 
korrigiert  werden  konnten.  Der  neue  Text  weicht  demnach  weit  über  die  Zahl  der  in 
meinem  Buch  verzeichneten  etwa  2100 Textbesserungen  zu  den  Pfeifferschen  Predigt- 
texten hinaus  vom  Text  der  alten  Ausgabe  ab.  Und  diese  Abweichung  besteht,  ab- 
gesehen von  den  bereits  aufgefiihrlen  Momenten,  auch  darin,  daß  ich  im  Gegensatz 
zu  Pfeiffer  die  freie  Konjektur  bei  der  Textgestaltung  auf  ein  Minimum  beschränkt, 
um  nicht  zu  sagen  gänzlich  ausgeschaltct  habe.  In  der  Erkenntnis,  daß  die  Eckhar- 
tische  Denk-  und  Ausdrucksweise  außerordentlich  eigenwillig, immer  wieder  paradox 
und  überraschend  ist,  habe  ich  mich  nur  in  solchen  Fällen  zu  einer  freien  Konjektur 
verstehen  können,  in  denen  die  überlieferten  Texte  ohne  weiteres  als  verderbt  zu 
erkennen  waren  und  das  Ursprüngliche  fast  mit  Sicherheit  aus  dem  textlichen  Zu- 
sammenhang herausgelesen  werden  konnte. 

Daß  der  neue  Text  an  allen  Stellen  unanfechtbar  richtig  und  ursprünglich  sei, 
wird  niemand  weniger  behaupten  als  ich  selbst.  Bei  einer  im  ganzen  so  hochproble- 
matischen  handschriftlichen  Überlieferung,  wie  sie  den  deutschen  Werken  Eckharts 
eignet,  muß  selbst  bei  sorgfältigster  und  eingehendster  Verarbeitung  und  Sichtung 
aller  handschriftlichen  Varianten  immer  ein  beachtlicher  Rest  von  strittigen  und 
ungewissen  Textstellen  übrig  bleiben.  Nichts  wird  der  Ausgabe  dienlicher  und  der 
Eckhartforschung  heilsamer  sein,  als  daß  sich  über  möglichst  zahlreiche  Textstellen 
eine  eingehende  sachliche  Diskussion  entspinnt.  Fast  zu  meinem  Bedauern  hat  die 
Fülle  von  Textänderungsvorschlägen  zur  Ausgabe  Pfeiffers,  die  ich  in  meinem  Buche 
vorgetragen  habe,  bisher  sozusagen  nirgends  in  der  Kritik  zum  Widerspruch  gereizt, 
und  dies  steht  in  Einklang  mit  der  Tatsache,  daß  abgesehen  von  Franz  Pfeiffer, 
Adolf  Lasson  und  Alfred  Lotze  fast  niemand  eigentliche  Textkritik  an  den 
deutschen  Predigten  Eckharts  in  größerem  Umfang  geleistet  hat.  Möge  der  neue 
Text  eine  um  so  regere  sachliche  Kritik  der  Berufenen  linden.  Der  Berufenen,  denn 
nicht  jeder,  der  sich  dafür  hält,  ist  zum  Kritiker  so  heikler  textkritischer  Probleme, 
wie  sie  die  Eckhartüberliefcrung  aufwirft,  bestellt.  Die  Textkritik  Eckhartischer 
Predigten  legt  vielmehr  Fallen  über  Fallen,  und  nur  der,  der  hundertmal  diesen 
Fallen  begegnet  ist,  weiß  sich  mit  der  nötigen  Vorsicht  vor  Fehltritten  zu  schützen. 

Ich  bin  darauf  gefaßt,  daß  die  Kritik  der  Germanisten,  wie  stellenweise  bereits 
angekündigt  wurde,  weniger  den  Inhalt  als  die  Form  der  neuen  Texte  kritisieren 
wird.  Ich  habe  die  neue  Ausgabe  einheitlich  in  einem  normalisierten  oberdeutschen 
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Mittelhochdeutsch  mit  der  üblichen  Längenbezeichnung  gehulten.  Das  ist  keines- 
wegs in  bewußter  Gegnerschaft  gegen  die  moderne  Bestrebung  geschehen,  das 
sicher  bis  zu  gewissem  Grade  künstliche  Normalmittelhochdeutsch  unserer  klassi- 
schen Ausgaben  zu  überwinden  und  in  den  Texten  neuerer  Ausgaben  die  indivi- 
duelle orthographische  und  dialektische  Prägung  der  handschriftlich  überlieferten 
Texte  stärker  zur  Geltung  kommen  zu  lassen.  Die  Gründe  dafür,  daß  ich  für  die 
kritische  Ausgabe  der  deutschen  Werke  Meister  Eckhurts,  insbesondere  für  die  Pre- 
digten, Normalisierung  der  überlieferten  Texte  forderte  und  in  dieser  Ausgabe  durch- 
geführt habe,  wurden  in  der  Einleitung  meines  Buches  ausführlich  dargelegt  und 
brauchen  daher  hier  nicht  wiederholt  zu  werden.  Die  neue  Ausgabe  weicht  auch  in 
dieser  Beziehung  grundsätzlich  nicht  von  Pfeiffer  ab.  Sie  ist  nur  konsequenter  als 
die  Erstausgabe.  Pfeiffers  Texte  schwanken  nicht  nur  erheblich  in  der  Orthographie, 
in  der  Behandlung  der  Apokope  und  Synkope  des  tonschwadicn  e,  in  der  Verwen- 
dung von  Parallel-  und  Doppelformen  der  Verbal-  und  Nominalflexion  u.a.;  sie 
zeigen  auch  einen  leichten  mehr  oder  weniger  durchgehenden  Einschlag  aleman- 
nischer Spracheigentümlichkeiten,  insbesondere  die  durchgehende  Verbalcndung 
-ent  für  die  2.  Pluralis.  Pfeiffer  ließ  sich  zu  dieser  leichten  alemannischen  Färbung 
seiner  Texte  durch  die  Annahme  veranlassen,  daß  Eckharts  I leimats-  und  Geburtsort 
Straflburg  gewesen  sei  (S.  IX)  und  daß  Eckhart  daher  von  Hause  aus  Alemannisch 
gesprochen  habe.  Wir  wissen  heute,  daß  dem  nicht  so  ist,  daß  Eckharts  W iege  viel- 
mehr im  Thüringischen  stand  und  daß  kaum  je  auszumachen  sein  wird,  welchen 
Dialekt  er  in  seinen  langen  W'anderjahren  an  den  verschiedensten  Orten  Süd-  und 
Mitteldeutschlands  gesprochen  hat.  Pfeiffer  hat  denn  auch  keineswegs  nur  aleman- 
nische Idiotismen  seinem  normalisierten  Text  untermischt:  ziemlich  regellos  hat  er 
vielmehr  hier  und  da  aus  den  von  ihm  gewählten  handschriftlichen  Führertexten 
die  eine  oder  andere  orthographisch  oder  dialektisch  singuläre  Eigentümlichkeit 
entnommen  und  in  seinen  Text  eingefiigt.  Die  in  der  neuen  Ausgabe  durchgeführte 
Normalisierung  aller  Texte  ist  für  jeden  geboten,  der  nicht  in  ein  heilloses  Dilemma 
geraten  und  nicht  zu  einer  Ausgabe  gelangen  will,  deren  buntes  Durcheinander 
heterogenster  Dialektnuancen  in  der  Abfolge  der  einzelnen  Stücke  zwar  den  Schein 
einer  reizvollen  Patina  hat,  wobei  aber  eben  diese  Paiina  bestenfalls  die  von  den 
verschiedenen  Schreibern  herrührende  Pseudopatina  ist  und  nichts  zu  tun  hat  mit 
der  Frage  nach  möglichster  Echtheit  und  Ursprünglichkeit  der  sprachlichen  Form 
Eckhartischcr  Predigttexte.  Ich  muß  vielmehr  behaupten,  daß  die  normalisierten 
Texte  in  gewissem  Sinne  relativ  echter  und  ursprünglicher  sind  als  die  von  den 
mittelalterlichen  Schreibern  mit  ihren  schwankenden  Dialekten  angefertigten  Ko- 
pien von  Nachschriften  Eckhartischer  Predigttexte. 

Es  gibt  zwar  Fälle,  in  denen  die  Beibehaltung  der  handschriftlichen  Schreibung 
und  des  handschriftlichen  Dialekts  gefordert  erscheint  und  dann  auch  in  dieser 
Ausgabe  durchgeführt  ist.  Es  handelt  sich  um  die  Fälle,  in  denen  ein  Predigttext  nur 
in  einer  oder  doch  vollständig  nur  in  einer  Handschrift  überliefert  ist.  und  weiterhin 
um  den  Fall,  daß  eine  Predigt  nur  in  einer  oder  mehreren  niederdeutschen  oder 
niederländischen  Handschriften  erhalten  ist.  Im  letzteren  Falle  muß  man  bei  den 
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starken  Unterschieden  zwischen  Hochdeutsch  und  Niederdeutsch  bzw.  Niederländisch 
nicht  nur  in  bezug  auf  lautliche  Momente,  sondern  auch  auf  dem  Gebiet  des  Wort- 
schatzes und  der  Syntax  geradezu  von  Übersetzungen  sprechen.  Eine  Rücküber- 
setzung ins  Hochdeutsche  aber  könnte  niemals  von  Willkürlichkeiten  frei  sein  und 
würde  jedenfalls  eine  noch  weitere  Entfernung  von  relativer  Ursprünglichkeit  be- 
deuten, als  cs  die  Übertragung  ins  Niederdeutsche  oder  Niederländische  schon  not- 
wendig ist.  In  den  genannten  beiden  Fällen  sind  die  Texte  demnach  in  handschrift- 
licher Orthographie  unter  Beibehaltung  des  Dialekts  geboten.  Die  Orthographie 
wurde  allerdings  dabei  durchgehends  in  gewohnter  Weise  leicht  geregelt,  indem 
anlautendes  v und  j nur  für  die  entsprechenden  Konsonanten,  nicht  auch  für  u und  i 
verwendet  wurden.  Majuskeln  der  Handschriften  wurden,  abgesehen  von  Eigen- 
namen, nur  am  Satzbeginn  bcibchalten.  Im  übrigen  habe  ich  die  gleiche  Normalisie- 
rung der  Orthographie  durchgeführt,  die  weiter  unten  für  den  Variantenappnrat 
aufgeführt  ist. 

Was  die  Zeichensetzung  angeht,  so  wurden  die  Texte  möglichst  sinngcmäfl 
nach  modernen  Regeln  interpunktiert  und  dabei  tunlichst  darauf  Bedacht  genom- 
men. daß  schon  durch  die  Interpunktion  der  Sinn  der  Ausführungen  des  Predigers, 
so  wie  ihn  der  Herausgeber  verstand,  verdeutlicht  wurde.  Hat  doch  Pfeiffers  Aus- 
gabe an  vielen  Stellen  nur  durch  falsche  oder  irreführende  Interpunktion  das  Ver- 
ständnis ihrer  Texte  verbaut  oder  gar  unmöglich  gemacht. 

Alle  Schriftzitate  wurden  im  Text  durch  die  Redezeichen  '. . .’,  die  übrigen 
abgrenzbaren  Autorenzitate  in  ». ..«  eingefaßt.  Alle  mehr  oder  weniger  dem  Um- 
fang nach  nicht  bestimmbaren  Zitate  der  Meister  oder  eines  Meisters  wurden  nur 
am  Anfang  durch  einen  Doppelpunkt  gekennzeichnet. 

Alle  Texte  haben  am  äußeren  Rand  in  großen  Zahlen  Zeilcnzählung,  die 
auf  jeder  Seite  neu  beginnt.  Zur  leichten  Kontrolle  und  Vergleichung  mit  den  Texten 
der  Pfeifferschen  Ausgabe  habe  ich  am  Innenrand  in  kleinen  Zahlen  die  Seiten- und 
Zeilenzählung  Pfeiffers  beigefügt. 

Die  lateinischen  Schrifttexte  am  Kopf  der  Predigten  werden  in  dem 
Wortlaut  und  in  dem  Umfange  aufgeführt,  wie  sie  in  der  Handschrift  stehen,  die 
ihren  Text  am  vollständigsten  bietet. 

Im  ersten  Apparat  unter  dem  Text  der  einzelnen  Stücke  werden  die  latei- 
nischen Predigtvorsprüche  sowie  alle  anderen  Schriftzitate  verifiziert  und  gegebe- 
nenfalls Abweichungen  der  Vulgata  verzeichnet. 

Der  zweite  Apparat  enthält  sämtliche  irgendwie  beachtlichen  Varianten 
der  in  den  Vorbemerkungen  verzeichneten  Handschriften  zum  kritischen  Text.  Nicht 
aufgenommen  sind  in  diesen  Apparat  rein  orthographische  und  dialektische  Va- 
rianten, völlig  belanglose  Nichtigkeiten  wie  dan  statt  man  nach  dem  Komparativ, 
also  statt  als  und  umgekehrt,  denne  statt  danne,  menne  statt  manne,  liebe,  liebhaben 
statt  minne,  minnen  in  den  Taulerdrucken  u.  ä.  Ebenso  blieben  Abweichungen  der 
Handschriften  von  der  Wortstellung  des  kritischen  Textes  meist  unberücksichtigt. 
Randbemerkungen,  Ubersehreibungen.  Tilgungen  und  Naditrägc  sind  im  Apparat 
nur  dann  aufgeführt,  wenn  sie  belangreich  und  für  die  Bewertung  der  handsehrift- 
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liehen  Überlieferung  irgendwie  von  Bedeutung  sind.  Bei  offensichtlich  durchgehends 
stark  verderbten  unursprünglichen  Texten  habe  ich,  um  den  Variantenapparat  nicht 
überflüssig  zu  belasten,  keine  Vollständigkeit  der  Varianten  angestrebt.  Das  gilt 
nicht  von  den  Texten,  die  zwar  vom  kritischen  Text  weitgehend  abweichen,  deren 
Wortlaut  indessen  an  sich  durchaus  sinnvoll  und  jedenfalls  nicht  ohne  weiteres  als 
verderbt  zu  erkennen  ist.  Man  kann  in  solchen  Fällen  von  Parallelfassungen 
sprechen,  ohne  daß  damit  etwas  darüber  ausgemacht  zu  sein  braucht,  ob  im  jeweili- 
gen Falle  der  Paralleltext  als  von  Eckhart  selbst  siammend  oder  als  spätere  Be- 
arbeitung durch  einen  Schreiber  angesehen  werden  soll.  Die  Entscheidung  darüber, 
ob  in  diesen  Fällen  die  Varianten  vollständig  in  den  Apparat  aufgenommen  oder 
aber  der  ganze  Text  der  betreffenden  Handschrift  als  Parallelfassung  geboten  werden 
sollte,  wurde  jeweils  besonders  begründet  gefällt.  Ebenso  wurde  bei  kleineren  Frag- 
menten wie  beispielsweise  bei  den  aus  vielen  kurzen  Textstücken  zusammen- 
gesetzten großen  Mosaikgebilden  etwa  der  Hs.  Ka,  im  allgemeinen  nur  inhaltlich 
beachtliche  Lesarten  verzeichnet.  Im  übrigen  aber  ist  der  Apparat  vollständig.  Er 
enthält  auch  einen  großen  Teil  sichtlich  verderbter  Varianten,  die  in  ihrer  Verderbt- 
heit für  die  Beurteilung  des  gesamten  Obcrliefcrungsbefundes  und  des  kritischen 
Textes  irgendwie  von  Belang  sein  könnten  und  vor  allem  für  die  Erkenntnis  der 
Abhängigkeits-  und  Verwandtschaftsverhältnisse  innerhalb  der  handschriftlichen 
Überlieferung  wichtige  Fingerzeige  zu  liefern  vermöchten.  Mit  der  Lieferung  dieses 
Apparates  dürfte  eine  der  dringendsten,  wenn  nicht  die  dringendste  Forderung,  die 
alle  Eckhartforscher  seit  Jahrzehnten  an  die  Germanistik  gestellt  haben,  endlich 
ihre  Erfüllung  finden.  Denn  dieser  Apparat  setzt  jeden  Forscher  in  den  Stand,  den 
kritischen  Text  an  der  handschriftlichen  Überlieferung  genau  zu  prüfen  und  sich 
ein  eigenes  Urteil  zu  bilden.  Da  nun  aber  die  textkritischc  Aufgabe  insbesondere 
bei  den  deutschen  Predigten  Eckharts  bei  der  problematischen  Überlieferung  und 
den  ungemein  schwierigen  und  eigenwilligen  Gedankengängen  Eckharts  fraglos  zu 
den  heikelsten  Aufgaben  mittelalterlicher  Textkritik  gehört  und  der  Beurteiler  stets 
den  gesamten  Überlieferungsbefund  kennen  muß,  um  sich  eine  eigene  Meinung 
über  den  kritischen  Text  bilden  zu  können,  so  war  die  Mitteilung  des  vollen  Va- 
riantenapparais  mit  sämtlichen  irgendwie  belangreichen  Varianten  geboten. 

Am  Kopf  des  Apparates  sind  unter  den  beiden  Titeln  Zuweisungen  und 
Überschriften  alle  handschriftlichen  Autorenvermerke,  Überschriften  und  son- 
stigen sich  jeweils  auf  den  ganzen  Text  beziehenden  Notizen  wegen  ihrer  Bedeu- 
tung und  zur  leichteren  Übersicht  gesondert  aufgeführt.  Der  Apparat  ist  gemischt 
positiv-negativ,  d.  h.  er  führt  je  nach  der  Zweckmäßigkeit  entweder  nur  die  Hand- 
schriften auf,  die  vom  kritischen  Text  abweichen,  oder  er  verzeichnet  außerdem  die 
Siglen  derjenigen  Handschriften,  die  den  kritischen  Text  stützen.  Auf  die  Auf- 
führung eines  Lemmas  wird  gewöhnlich  zur  Erleichterung  des  Apparats  dann  ver- 
zichtet, wenn  über  die  Zuordnung  von  Variante  und  kritischem  Text  kein  Zweifel 
möglich  erscheint.  An  allen  Stellen,  an  denen  der  neue  Text  von  dem  der  Pfeiffer- 
schen Ausgabe  abweicht,  zeigt  die  Sigle  Pf  im  Apparat  an,  welcher  Handschrift 
oder  welcher  Handschriftengruppe  Pfeiffer  mit  seinem  Text  gefolgt  ist.  Auf  diese 
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Weise  ist  die  vergleichende  Beurteilung  der  beiden  Ausgaben  an  Hand  der  hand- 
schriftlichen Überlieferung,  wie  ich  hoffe,  wesentlich  erleichtert. 

Der  Entlastung  des  Apparates  dient,  wie  oben  bereits  kurz  bemerkt,  die  ge- 
legentliche Einführung  von  Gruppensiglen,  mit  Hilfe  deren  durchgehends 
geschlossen  auftretende  Handschriftengruppen  zusammcngcfailt  und  bezeichnet 
werden.  Die  Auflösung  dieser  Siglen  geschieht  jeweils  in  den  Vorbemerkungen 
unter  dem  Abschnitt  „Filiation“. 

Die  Varianten  werden  in  möglichst  genauer  orthographischer  Übereinstimmung 
mit  den  handschriftlich  überlieferten  Texten  geboten,  wofern  es  sich  um  Einzel- 
varianten handelt,  die  jeweils  nur  in  einer  Handschrift  stehen.  Nicht  berücksichtigt 
bei  der  Wiedergabe  sind  lediglich  die  Punkte  über  dem  y und  gelegentliche  den 
Druck  zu  stark  belastende  ungewöhnliche  diakritische  Zeichen  über  einzelnen  Buch- 
staben, die  dann  durch  verwandte  Zeichen  ersetzt  wurden.  Ferner  wurde  3 durch  7. 
f durch  s wiedergegeben.  Im  allgemeinen  wurden  die  Abkürzungen  aufgelöst, 
mitunter  aber  audi  beibehalten,  insbesondere  dann,  wenn  ihre  Auflösung  nicht 
völlig  eindeutig  war,  so  etwa  der  {-Schnörkel,  zumal  in  niederdeutschen  und 
niederländischen  Texten,  aber  auch  mitunter  dz,  wz,  wc,  h'  (in  niederdeutschen 
und  niederländischen  Texten  für  hd.  - heit).  In  allen  Fällen,  in  denen  eine  Variante 
von  mehreren  Handschriften  geboten  wird,  wurde  das  betreffende  Wort  oder  Text- 
stiiek  wie  im  kritischen  Text  normalisiert  (doch  vgl.  die  Schlufibemerkung  S.  262). 
Alle  handschriftlichen  Texte,  die  vom  kritischen  Text  abweichen  und  mit  dem 
Pfeifferschen  Text  übereinstimmen,  sind  in  der  Pfeifferschen  Orthographie  auf- 
geführt, und  die  Reihe  der  hinter  diesen  Varianten  stehenden  Siglen  wird  stets 
angeführt  durch  die  Sigle  Pf. 

Der  dritte  Apparat  hat  wesentlich  kommentierenden  Charakter,  ln  ihm 
werden  als  Wichtigstes  Textparallelen  aus  deutschen  und  lateinischen  Texten 
zu  den  einzelnen  Stellen  des  kritischen  Textes  geboten.  Für  das  richtige  Verständnis 
Fckhartischer  Äußerungen  ist  es  von  größter  Wichtigkeit,  sie  nicht  nur  in  sich.  d.  h. 
dem  jeweiligen  Wortlaut  der  betreffenden  Einzelstelle  nach  verstehen  zu  wollen, 
sondern  auch  den  gedanklichen  Umkreis  kennenzulernen,  innerhalb  dessen  die  be- 
treffende Äußerung  des  Predigers  sonst  noch  vorkommt.  Unter  Textparallelen  sind 
dann  natürlich  nicht  nur  Stellen  zu  verstehen,  an  denen  der  Wortlaut  der  zu  er- 
läuternden Textstelle  mehr  oder  weniger  wörtlich  wiederkchrt,  sondern  mehr  noch 
solche,  an  denen  der  gleiche  oder  ganz  verwandte  Gedanke  oder  Ideenkomplex 
unter  Umständen  sogar  stark  abweichend  formuliert  wiederkehrt.  Als  interessan- 
teste und  wichtigste  Parallelen  müssen  sogar  die  Stellen  gelten,  an  denen  der  Pre- 
diger sich  zum  gleichen  Gegenstand  völlig  oder  teilweise  gegensätzlich  äußert  oder 
doch  zu  äußern  scheint. 

Die  im  dritten  Apparat  aufgeführten  Parallelen  wurden  natürlich  nicht  nur 
den  Pfeifferschen,  sondern  auch  anderen  für  Eckhart  beanspruchten  Texten  ent- 
nommen. Dabei  erhebt  sich  nun  wieder  die  Frage  nach  der  Echtheit  der  Stücke,  aus 
denen  die  Parallelstellcn  geschöpft  sind.  Ich  gestehe,  daß  ich  in  diesem  Punkte  nicht 
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ängstlich  gewesen  bin.  Wiewohl  die  Echtheit  des  einen  oder  anderen  Stüdes  der 
Pfeifferschen  Ausgabe,  insbesondere  bei  der  Mehrzahl  der  Traktate,  sehr  in  Frage 
steht,  habe  ich  midi  nidit  gescheut,  audi  aus  diesen  Stücken  Parallelstcllen  auf- 
zuführen. Denn,  selbst  zugegeben,  daß  die  Mehrzahl  der  deutschen  Traktate,  die 
Pfeiffer  edierte,  in  dieser  Form  nicht  von  Eckhart  stammen  werden,  so  wird  man 
kaum  ernstlich  bezweifeln,  daß  sie  im  wesentlichen  Edchartisdies  Gedankengut 
enthalten,  wie  denn  ja  doch  eine  Fülle  von  Prediglstüdcen  als  Bestandteile  einzelner 
Traktate  nachgewiesen  werden  konnten.  Aber  selbst,  wenn  die  betreffenden  Stücke 
letztlich  als  nicht  von  Eckhart  stammend  erwiesen  werden  können,  so  dienen  die 
aus  ihnen  entnommenen  Parallelen  mit  dazu,  die  in  Frage  stehende  Edchartische 
Textstelle  aus  ihrer  Isolierung  zu  lösen  und  durch  zeitgenössische  Äußerungen  aus 
dem  gleichen  Geistesumkreis,  dem  Eckhart  angehörte,  von  verschiedensten  Seiten 
zu  beleuchten.  Diesem  Zweck  sollen  auch  die  Parallelen  dienen,  die  aus  bekannten 
anderen  Mystikern  um  und  nach  Eckhart  wie  Tauler,  Seuse,  Ruusbroek,  Johannes 
von  Sterngassen  und  weiteren  insbesondere  von  Jost  es  und  Strauch  heraus- 
gegebenen Autoren  der  sog.  Schule  Eckharts  geschöpft  wurden.  Alle  deutschen 
Textparallelen  wurden,  sofern  sie  nicht  in  den  bereits  gedruckten  Stücken  dieser 
Ausgabe  stehen. nach  den  bisherigen  Ausgaben  zitiert.  Eine  andere  Möglichkeit  gab 
es  praktisch  nicht.  Die  Einführung  von  Paragraphen  nach  dem  Muster  der  lateini- 
schen Abteilung,  mit  Hilfe  deren  Textstellen  dieser  Ausgabe,  die  noch  nicht  gedruckt 
sind,  hätten  zitiert  werden  können,  konnte  in  der  deutschen  Abteilung  deshalb  nicht 
durchgeführt  werden,  weil  sie  eine  präzise  Bestimmung  der  Vergleichsstellen,  wie 
sie  bei  den  deutschen  Texten  notwendig,  bei  den  lateinischen  nicht  unbedingt  er- 
forderlich ist,  nicht  zuläßt.  Stellen  aus  dem  „Trost buch“  (bei  Pfeiffer  Traktat  Nr.  5) 
und  den  „rede  der  underadieidunge“  (bei  Pfeiffer  Traktat  Nr.  17)  wurden  nach  den 
Sonderausgaben  von  Strauch  und  Ernst  Diederichs  zitiert;  den  Stellennach- 
weisen sind  indessen  jeweils  die  entsprechenden  Seiten-  und  Zeilenzahlen  der 
Pfeifferschen  Ausgabe  beigefügt. 

Es  versteht  sich  von  selbst,  daß  es  beim  Nachweis  von  Textparallelen  nicht  auf 
Vollständigkeit  abgesehen  sein  kann.  Bekanntlich  hat  Eckhart  seine  Lieblings- 
gedanken. Grundgedanken,  die  immer  wieder  in  neuer  Formulierung  wiederkehren. 
Bei  solchen  häufig  sich  wiederholenden  Äußerungen  konnte  immer  nur  eine  Aus- 
wahl von  Parallelstellen  geboten  werden,  die  durch  Vor-  und  Riickvcrweise  auf 
weitere  Zusammenstellungen  ergänzt  wurden.  Aber  auch  sonst  machen  die  Paral- 
lelennachweise keinen  Anspruch  auf  Vollständigkeit.  Das  Register,  das  am  Schluß 
der  Ausgabe  geliefert  werden  soll,  wird  viele  Ergänzungen  zu  den  im  dritten  Ap- 
parat nachgewiesenen  Parallelen  ermöglichen. 

Was  für  die  aus  deutschen  Texten  beigebrachten  Parallelen  gilt,  gilt  in  höherem 
Grade  für  die  aus  den  lateinischen  Werken  Eckharts  nachgewiesenen  Vergleichs- 
stellen. Hier  kann  es  sich  nur  darum  handeln,  daß  insbesondere  zu  deutschen  Stel- 
len, die  stark  spekulativ-philosophischen  und  theologischen  Inhalts  sind,  Vergleichs- 
Stellen  aus  lateinischen  Werken  aufgewiesen  werden,  die  dazu  angetan  sind,  in  der 
deutschen  Formulierung  schwer  zu  verstehende  Stellen  durch  den  eindeutigeren 
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lateinischen  Ausdruck  verständlicher  zu  machen.  Auf  Vollständigkeit  kann  dabei 
um  so  eher  verzichtet  werden,  als  die  Abteilung  „Lateinische  Werke“  dieser  Aus- 
gabe in  ihren  Apparaten  ein  Stück  parallellaufender  Arbeit  leistet,  indem  sie 
deutsche  Verglcichsstellen  zu  den  lateinischen  Texten  beizubringen  sucht.  Eigent- 
liche Parallelen  können  aber  auch  naturgemäß  zwischen  deutschen  Predigttexten 
und  lateinischen  Werken  verhältnismäßig  wenig  zahlreich  sein,  weil  der  innere  und 
äußere  Tenor  der  deutschen  Predigten,  die  zum  großen  Teil  ethisch-praktische 
Fragen  behandeln,  meist  ein  anderer  sein  muß  als  derjenige  der  lateinischen 
Schriftkommentare  und  Quaestionen  mit  ihrem  vorwiegend  wissenschaftlichen  spe- 
kulativen Inhalt.  Einzig  von  den  lateinischen  Predigten,  die  bekanntlich  zum  großen 
Teil  bloße  Predigtskizzen  sind,  wird  man  von  vornherein  größere  Ergiebigkeit  in 
bezug  auf  wirkliche  Textparallelen  zu  deutschen  Predigten  erwarten,  und  tatsäch- 
lich liefern  die  sermones  einen  Haupfanteil  an  Vergleichsstellen. 

Zu  den  wichtigsten  Nachweisen  des  dritten  Apparates  gehört  die  Identifi- 
zierung der  in  die  Kölner  oder  Avignoner  Prozeßakten  ein ge- 
gangenen lateinischen  Textexzerpte  mit  den  Originalstellen  in  den 
jeweiligen  deutschen  Texten,  denen  sie  entnommen  wurden.  Oie  lateinischen  Text- 
stücke der  Kölner  Rechtfertigungsschrift,  des  Avignoner  Gutachtens  und  der  Bulle 
Johanns  XXII.  wurden  unter  Angabe  des  Druckortes  aus  den  Ausgaben  von  Thery. 
Pelster  und  Denifle  mit  Bezeichnung  der  ihnen  entsprechenden  deutschen  Text- 
bestandteile abgedruckt.  Nur  gelegentlich  ist  neben  Thery  auch  auf  die  ältere  Aus- 
gabe von  Augustinus  Daniels  und  die  Übersetzung  von  Otto  Karrer  und 
Herma  P i e s c h verwiesen. 

Außer  den  bisher  aufgeführten  Nachweisen  füllt  dem  dritten  Apparat  die 
Aufgabe  zu,  A u t o re  n z i ta  t e zu  verifizieren,  Quellennachweise  und 
Fundstellen  in  der  scholastischen  und  patristischen  Literatur 
zu  Textstellen  vorzuführen,  deren  Verständnis  durch  solche  Quellennachweise  er- 
leichtert und  vertieft  werden  kann.  Was  die  Autorenzitate  angcht,  so  muß  aller- 
dings gleich  gesagt  werden,  daß  sie  in  den  deutschen  Werken  des  Meisters  meist  su 
unbestimmt  in  der  Quellenangabe  und  so  stark  den  Zwecken  des  Predigers  ent- 
sprechend umgestaltet  und  umformuliert  sind,  daß  ein  einigermaßen  verläßlicher 
Nachweis  ihrer  Herkunft  fast  aussichtslos  und  müßig  erscheint.  Das  gilt  so  ziemlich 
für  die  überwiegende  Mehrzahl  aller  Zitate,  die  nicht  durch  Nennung  eines  be- 
stimmten Autors,  sondern  durch  die  unbestimmte  Wendung  ein  meister  sprichet, 
ein  heilige  sprichet,  die  meister  sprechen t,  die  heiligen  sprechen I u.ä.  eingeführt 
werden.  Die  Bestimmung  der  Quellen,  aus  denen  Eckhurt  in  solchen  Fällen  schöpft, 
kann  meist  nicht  durch  systematische  Suche  gelingen,  sic  ist  vielmehr  Sache  glück- 
lichen Zufalls.  Spielt  aber  der  Zufall  einem  die  sicher  richtige  Fundstelle  des  Eck- 
hartisdien  Zitats  in  die  Hände,  so  muß  man  erkennen,  daß  der  Meister  mit  dem 
Gewährstext  so  frei  geschaltet  hat,  daß  man  kaum  noch  von  einem  echten  Zitat 
sprechen  kann.  Die  zu  den  betreffenden  Textstellen  gegebenen  Nachweise  wollen 
demnach  zum  großen  Teil  nicht  als  gesicherte  Identifizierungen,  sondern  höchstens 
als  vermutliche  Verweisstellen  oder  als  Vergleichsstellen  gewertet  sein.  Sowohl  in 
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bezug  auf  die  Autorenzitate,  wie  bezüglich  der  übrigen  Quellennachweise  und  Par- 
allelen aus  der  mittelalterlich  theologischen  Literatur  wird  die  Abteilung  der  deut- 
schen Werke  wesentliche  Erweiterung  und  Ergänzung  durch  die  entsprechenden 
Nachweise  im  dritten  Apparat  der  lateinischen  Abteilung  erwarten  dürfen.  Abge- 
sehen davon,  daß  die  fach-  und  sachgemäße  Lösung  der  bezeichnten  Aufgabe  nicht 
Sache  des  Germanisten  sein  kann,  handelt  es  sich  in  den  lateinischen  Werken  Eck- 
harts  um  wissenschaftliche  Werke  des  Meisters,  in  denen  er  seine  Quellen  um  vieles 
genauer  und  ausführlicher  angibt.  Während  der  Prediger  sich  in  einer  deutschen 
Predigt  z.  B.  nur  auf  einen  heidenischen  meister  beruft,  ist  in  einer  inhaltlich  ver- 
wandten lateinischen  Predigtskizze  dieser  heidnische  Meister  als  Avicenna  bestimmt. 
Die  Quellen  und  Parallelen  zu  Eckharts  Lehren,  die  natürlich  für  die  deutschen 
Werke  die  gleichen  sein  werden  wie  für  die  lateinischen,  können  nach  dem  Gesagten 
bei  weitem  genauer  und  eingehender  in  der  lateinischen  Abteilung  nachgewiesen 
werden  als  in  der  deutschen,  die  bewußt  von  vornherein  darauf  verzichten  muß, 
auf  diesem  Gebiet  Endgültiges  und  Erschöpfendes  zu  leisten. 

Schließlich  habe  ich  mir  für  den  dritten  Apparat  noch  die  Aufgabe  gestellt, 
schwer  zu  verstehende  Textstellen  zu  erläutern  oder  zu  über- 
setzen, doch  nicht  so,  daß  ich  einen  regelrechten  Kommentar  zum  Text  hätte 
liefern  wollen.  Ebensowenig  sollen  diese  Erläuterungen  in  die  theologisch-philoso- 
phisch-geistesgeschichtliche  Diskussion  der  Gesamtbewertung  und  -beurteilung  der 
Eckhartischen  Mystik  eingreifen,  geschweige  sie  bestimmen.  Es  handelt  sich  viel- 
mehr um  nur  gelegentliche,  soweit  wie  möglich  rein  philologische  Erläuterungen,  die 
den  konkreten  Sinn  der  betreffenden  sprachlich  nicht  ohne  weiteres  verständlichen 
Stellen  zu  verdeutlichen  suchen.  In  vielen  Fällen  wird  es  sich  um  bloße  Über- 
setzung der  in  Frage  stehenden  Textstellen  handeln,  wobei  die  Übersetzung  aller- 
dings meist  paraphrasierend  sein  muß,  wenn  sic  ihren  Zweck  nicht  verfehlen  will. 
Wahrscheinlich  werde  idi  in  diesem  Punkte  viel  weniger  leisten  können,  als  der 
Mehrzahl  der  Leser  erwünscht  ist.  Die  Baumknappheit  läßt  eine  stärkere  Ausbrei- 
tung der  kommentierenden  Erläuterungen  und  Übersetzungen  nicht  zu,  und  so  habe 
ich  mich  oft  damit  begnügt,  auf  Erläuterungen  in  meinem  Buche  zu  verweisen.  Die 
Übersetzung,  die  diese  Ausgabe  neben  der  Edition  der  mittelhochdeutschen  Texte 
liefert,  wird  das  an  Erklärungen  nach  holen,  was  der  dritte  Apparat  unter  dem 
mittelhochdeutschen  Text  nicht  mehr  bewältigen  kann. 

Gelegentlich  habe  ich  an  inhaltlich  bedeutenden  Stellen  die  Übersetzungen 
von  Büttner,  Lehmann  und  Schulze-Maizier  vorgeführt,  um  sie  kri- 
tisch zu  beleuchten  und  das  Auge  des  Lesers  für  versteckte  Schwierigkeiten  des 
richtigen  Verständnisses  Eckhartischcr  Texte  dadurch  zu  schärfen,  daß  ich  zeigte, 
wie  sehr  selbst  so  tüchtige  Kenner  und  verdienstliche  Eckhartforscher,  als  welche 
die  drei  genannten  Übersetzer  anerkannt  werden  müssen,  mitunter  in  die  Irre  ge- 
gangen sind.  Die  von  mir  au f sulche  Weise  gelegentlich  geübte  Kritik  soll  demnach 
keineswegs  die  Leistung  und  das  Verdienst  der  Übersetzer  für  die  Eckhartforschung 
schmälern.  Ich  stehe  vielmehr  nicht  an,  zu  erklären,  daß  die  Übersetzer  und  in 
erster  Linie  der  äußerst  gewandte  Hermann  Büttner  bisher  für  das  Verständnis 
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und  die  Erschließung  der  deutschsprachigen  Werke  Meister  Eckharts  mehr  geleistet 
hoben  als  die  Germanisten. 

Die  textkritische  Bearbeitung  und  sprachliche  Durchforschung  der  überlieferten 
deutschen  Werke  eines  unserer  tiefsten  Denker  und  gewaltigsten  Sprachschöpfer 
ist  aber  wie  nur  wenige  eine  ureigene  Angelegenheit  und  Aufgabe  der  Germanisten, 
deren  Bewältigung  ihnen  von  niemand  abgenommen  werden  kann  und  wird.  Möge 
diese  Ausgabe  der  deutschen  Werke  Meister  Edcharts  einen  Teil  der  Ehrenschuld 
abtragen,  die  schon  zu  lange  auf  der  Germanistik  lastet. 
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Einleitung 

3n  bet  ootliegcnben  Ausgabe  bet  „Seutfeßen  Alerte"  OTeifter  (Edßarts  f ollen  fömt* 
ließe  Sejte  ßerausgegeben  tnerben,  bie  auf  ©runb  innerer  ober  äußerer  Ätiterien  mit 
Sicßerßeit  ober  mit  meßr  ober  weniger  Alaßrfcßeinlicßfeit  für  ben  großen  Atpftifer  als  ißren 
Autor  in  Anfprucß  genommen  tnerben  fönnen.  ©iefe  Ausgabe  toirb  baßer  nitßt  nur  bie  oon 
Sranj  ©feiffer  in  feiner  (Erftausgabe  gebotenen  Sejte,  fonbern  barübet  ßinaus  alle  jene 
Stücfe  entßalten,  bie  feit  (Erftßeinen  ber  ^feifferfdjen,  bisßet  einjigen  ©efamtausgabe  oon 
einer  SReiße  oon  fjorfeßem,  insbefonbere  oon  ©ilßelm  '"Pregcr,  Alilßelm  ASadernagel, 
(Ebuatb  Sieoers,  Augufte  3unbt,  ffranj  3oftes,  iRubolf  ßangenberg,  Abolf  Spamer, 
AßtUpp  Straucß,  3Jlaj  Aaßnde,  ©lartin  Stutella,  Karl  ©retßauer  unb  oon  mir 
felbft  aufgefunben  unb  an  oetfeßiebenen  Orten  ßerausgegeben  tmirben.  Sie  toirb  anberfeits 
bas  eine  ober  anbere  Stiid,  bas  enttoeber  oon  Pfeiffer  ober  oon  anberen  mit  Unredßt  für 
(Edßart  in  Anfprucß  genommen  tourbe,  ausfeßeiben.  ®a  aber  bie  (Ecßtßeitsfrage  für  bie 
beutftßcn  ®erfe  ÜJteifter  (Edßarts,  oor  allem  für  bie  roießtigfien  unter  ißtten,  bie  beutfeßen 
Ateöigten,  bei  einem  feßr  großen  Seil  ber  Stüde  ungemein  feßwierig  unb  wegen  ber  be* 
fonberen  (Eigenart  bet  Überlieferung  oieüeicßt  nie  reftlos  ju  Iöfen  ift,  barf  bie  erfte  tritifeße 
unb  Soüftänbigfeit  anftrebenbe  ©efamtausgabe  ißren  Aaßmen  nitßt  ängftlicß  ju  eng  wäßlen, 
im  ffiegenteil:  eine  ißrer  Hauptaufgaben  fiel)!  fte  barin,  bie  Sisfuffton  über  bie  (Ecßtßeit 
unb  ben  Umfang  bes  beutfeßen  ÜBertcs  (Edßarts  bunß  möglicßft  umfaffenbe  Sarbietung  ber 
gefamten  für  biefe  ©isfuffion  ernftlitß  in  Stage  fommenben  ßanbfcßriftlicßen  Überlieferung 
erneut  anjutegen  unb  ißr  eine  oerläßtieße  Safts  ju  feßaffen.  Unb  fte  felbft  futßt  in  ben 
Sorbemerfungen  ju  jebem  einjelnen  Stüd  unter  ber  Überfcßrift  „(Ecßtßeit"  bie  Stage  fo 
weit  ju  Iöfen,  toie  es  beim  jeßigen  Stanb  ber  (Edßartforfcßung  möglitß  ift.  Sie  erßebt  barüber 
ßinaus  ben  feßtoanfenben  Sicßerßeitsgrab  bet  (Ecßtßeit  jum  Arinjip  ber  Anorbnung  unb 
(Einteilung  bet  beutftßen  ®erfe  Steiftet  (Edßarts. 

®ie  naturgegebene  Aufteilung  in  Arebigten,  Staftate  unb  Sptütße  beßült  bie  neue 
Ausgabe  bei.  3nnetßalb  ber  brei  einjelnen  Abteilungen,  insbefonbere  im  erften  Seil,  ber  bie 
©rebigten  entßält,  ßabe  icß  bie  Stüde  bem  ©rabe  bet  (Ecßtßeit  naeß  aufeinanbet  folgen 
laffen.  Sie  relotio  fußerfte  Sejeugung  innerßalb  bes  Umtreifes  ber  beutfeßen  Sterte  bes 
SReifters  ift  fraglos  biejenige  bureß  bie  fog.  SRecßtfertigungsfcßrift  bes  3aßres  1326,  unb 
fo  ergab  Riß  für  ben  bei  weitem  umfangreießften  unb  bcbeutenbften  Seil  ber  Ausgabe,  b.  ß. 
für  bie  beutfeßen  ©rebfgten,  eine  erfte,  gefußertefte  ©ruppe  oon  Slüden,  aus  benen  ttacß- 
gewiefenermaßen  Süße  ober  Abfcßnitte  in  lateinifeßer  Überfeßung  in  bie  Aften  bes  Jtölner 
3nauifttionsprojeffes  aufgenommen  worben  finb.  JJür  einen  Seil  biefer  Stüde  bejeugen 
in  Übereinftimmung  mit  ber  „Aecßtfertigungsfcßrift"  ein  oor  furjem  oon  fjranj  Seiftet 
ßerausgegebenes  „©utaeßten"  aus  bem  in  Aoignon  gegen  (Edßart  bureßgefüßrten  Unter* 
fueßungsoerfaßren  unb  bie  SerurteilungsbuHe  „In  agro  dominico“  3oßanns  XXII.  bie 
(Ecßtßeit,  inbem  fre  gleicßtrweife  wie  bie  „Aecßtfertigungsfcßrift"  Stüde  aus  ben  betreffenben 


©rebigten  als  fjärctifcfj,  fiürefieorröärfjtig  ober  anftößig  auffügren.  Jiic  ben  ©eft  bet  ©re. 
bigten  unb  igte  ©ufeinanberfolgc  fonntc  nichts  anbetes  als  bet  ©tob  bet  äußeren,  ganb- 
fcgriftltcgen  btreften  ober  inbiteften  ©ejeugung  füt  ©leifter  (Scftjart  maßgebenb  fein.  ©Be 
anbeten  ©notbnungsprinjipien,  bie  man  hätte  coätjfen  tännen  unb  bie  ©feiffer  füt  feine 
Ausgabe  bereits  ertoogen  gatte  (SReifter  Cdgart  S.  VII),  fo  etroa  bie  in  ben  großen  ©rebigt- 
fammelganbfigriften  bes  üittelalters  geläufige  ©notbnung  bet  einjelnen  Stüde  nacg  bem 
Rirtgenjagt  ober  bie  3ufammenfaffung  non  einzelnen  ©rebigtgtuppen  nad)  bem  3ngalt, 
ermiefen  Tug  bei  genauetet  Prüfung  als  unburtgfügtbat  ober  jum  minbeften  füt  bie  pot- 
fiegenbe  Ausgabe  ungeeignet.  So  folgen  benn  in  biefer  ©usgabe  auf  bie  butcg  bie  lateinifcfjen 
©rojeßaften  füt  Ccfgart  geficgerten  ©rebigten  junäcgft  biejenigen  Stüde,  bie  ganbfcgriftlicg 
am  gäufigften  bem  ©leifter  pgeroiefen  ftnb.  3n  bet  Jolge  fcgließen  fug  ignen  bann  bie 
äußerliig  immer  fcgroäcger  bezeugten  Stüde  an,  bis  jum  Scgluß  biefenigen  ©rebigten  geboten 
roetben,  beten  ©cgtgeit  nur  auf  ©runb  innetet  ober  inbirefter  Kriterien  gefugert  ober  roagr- 
fcgeinlicg  gematgt  toetben  fann. 

3(g  bin  mit  burcgaus  bemußt,  bag  bie  namentliche  3umeifung  einet  ©rebigt  an 
Cdgart  butcg  einen  entfpteigenben  Sermerf  in  ben  $anbfcgriften  feinesniegs  immer  ein 
oerläßlicges  (Ecgtgeitsfritetium  ju  fein  btaucgt  unb  bag  erft  tecgt  bas  Regien  einet  folcgen 
ganbfcgriftliigen  Suroeifung  fein  Kriterium  bet  Unecgtgeit  bes  in  fftage  ftegenben  Stüdes 
fein  fann.  Sin  ©lid  auf  bie  jetoeils  am  ©nfang  bet  ©ariantenappatate  unter  bet  Übet* 
fcgrift  „3uroeifung(en)"  oerjcicgneten  ganbfigriftlicgen  ©utorenoermerfe  lägt  etfennen,  bag 
bie  birefte  ©ejeugung  füt  bie  butcg  bie  ©rojegaften  am  meiflen  füt  Cdgart  gerugerten 
Stüde  mitunter  fegt  fcgroacg  ift,  ja  bag  beifpielsmeife  bei  bet  unter  3h.  5 a gebotenen 
ficget  ecgten  ©cebigt  febe  ganbfcgriftlicge  3utoeifung  feglt.  3nnete  Kriterien  t bnnen  butcg- 
aus  ftärfere  Setoeisfraft  gaben  als  äugete  namentliche  ©ejeugung.  ©leicgoiel  ift  es  bei  bet 
augetotbentlicg  geiflen  Cdjtgeitsfrage  bet  Cdgartifigen  tibetliefetung  unb  bem  augenblitf- 
liegen  Staub  bet  f?orfcgung  geboten,  in  erftet  2inie  ben  ganbfigriftlicgen  btreften  Sejeu- 
gungen  ©ufmetffamfeit  unb  Sertrauen  ju  fegenten  unb  erft  in  zweiter  Cinie  Cntfcgeibungen 
auf  ©tunb  innerer  Kriterien  ju  treffen. 

©las  bie  ©tunblage  bet  ganbfcgriftliigen  Überlieferung  anbetrifft,  fo  foü  bie 
neue  ©usgabe  prinzipiell  auf  bem  ©runbe  bet  gefamten  auf  uns  gefommenen  ganbfigrift- 
licgen Überlieferung  erftegen.  Sie  befegränft  fieg  bemnaeg  nlegt  auf  bie  ©usmertung  bet 
Don  ©feiffer  benugten  unb  feitget  megt  ober  roeniget  jufäüig  butcg  gelegentlitge  Junbe  be* 
fanntgemorbenen  Cdgadganbfigtiften;  fle  erftrebt  oielmegt  eine  mBgliigft  Iüdenlofe  Crfaffung 
aller  erhaltenen  ganbftgriftliigen  Sejte.  3u  biefem  3®ecfe  tnutben  planmäßige  Sibliotgefs- 
teifen  buteggefügtt,  auf  benen  bie  ©anbftgriftenbeftänbe  bet  in  Stage  fommenben  in-  unb 
auslänbifegen  ©ibliotgeten  auf  Cdgartftüde  gin  untetfud)t  mürben,  ©uf  biefe  ffleife  foimte 
teg  eine  SÜD«  unbetannter  $anbfcgriften  mit  ©rebigten,  Jraftaten,  Sprüigen,  Stagmenten, 
SRofaifftüden  ufro.  aufpnben,  übet  bie  icg  an  anbetet  Stelle  ausfügtlidjet  betitgien  roetbe. 
Cs  oerftegt  fug  oon  felbft,  bag  bei  bet  ©nongmttät  bet  ©legrjagl  aüet  3Ri)ftiftctfe  im  all- 
gemeinen unb  CdgattfHlde  im  befonberen  bie  ©uffpürung  bes  gefamten  erhaltenen  Über- 
liefetungsmatetials  bas  jroar  anjuftrebenbe  3'el  ift,  baß  aber  biefes  3W  praftifd)  faum 
ganj  erreicht  toetben  fann.  Stoß  fgftematifcger  ©ibliotgefsfotfigungen,  bie  fieg  im  ganjen 
immer  nur  auf  fiffentlicge  ©ibliotgeten  befegtänfen  unb,  menn  fte  niegt  unabfegbate  3eit 
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in  Snfprutg  nehmen  follen,  megt  ober  weniger  furforifcg  burtggefügrt  werben  müffen,  werben 
in  3ufunft  mit  gtofjet  SBagrfcgeitilitgfeit  gelegentliche  unb  juföüige  £>anbfd)riftenfunbe  9tacf)* 
träge  gur  ganbfcgriftlicgen  Überlieferung  bet  beutftgen  Slerte  Gdgarts  bringen.  (Es  ftegt  in- 
beffen  gu  tjoffen,  bag  folrfje  natgträglicgen  Junbe  bas  Überlieferungsbilb,  bas  fug  aus  ben 
für  btefe  Ausgabe  ausgewerteten  £>anbfd)tiften  ergeben  gat,  im  gangen  faum  megr  toefentiitg 
oeränbem  werben. 

3n  ben  Sorbemertungen  gu  jebetn  eingelnen  6tü(f  ber  Ausgabe  ftnb  alle  $anb- 
fünften  oergeitgnet,  tn  benen  ber  betreffenbe  Sept  gang  ober  gum  Seil  überliefert  ift.  3<t) 
gäbe  bei  allen  ben  ©ejten,  bie  'Pfeiffer  in  feiner  Ausgabe  notg  niefjt  benugt  gat  unb  bie  erft 
narg  ber  grunblegenben  Unterfurfjung  Slbolf  Spamets  „3ut  Überlieferung  ber  ‘Pfeiffer- 
ftgen  (Ectefjarttejte"  (SSS  34,  1909,  6.  307—420)  aufgefunben  unb  oerbff entlief)!  würben, 
bie  einftglägige  fiiteratur  permerft.  Sei  Stiicfen,  bie  erft  im  Serlauf  ber  Sorarbeiten  gu 
biefet  Ausgabe  gefunben  würben,  ift  angegeben,  ob  ber  jeweilige  ©ept  oom  Herausgeber 
ober  oon  einem  feinet  Slitarbeiter  ibentipgtert  würbe. 

®ie  Sotbemerfungen  entgalten  jeweils  an  gweiter  Stelle  unter  bet  Überf (griff  giliation 
ber  Hff-  fnapp  gefügte  Eingaben  Uber  bie  oerwanbtftgaftliigen  Segiegungen  gwiftgen  ben 
fjfl.  ©epten.  Set  ben  oon  ‘Pfeiffer  in  feiner  Ausgabe  ebierten  Sßcebigttetten  tonnte  icf)  auf  bie 
emgegenbe  Snalgfe  in  meinem  Sutge  „Sie  Überlieferung  ber  beutftgen  ^Srebigten  Steiftet 
(Edegarts*  (Sonn  1932)  oerroeifen,  bie  eoentueü  neu  gingugetommenen  gfl.  Septe  fnapp  egarat- 
terifteren  unb  in  bas  bisget  befannte  giliationsfegema  einorbnen.  ©et  SUbfignitt  giliation 
entgalt  roeitergm  Eingaben  über  gelegentlitg  eingefügrte  ©ruppenfiglen  bes  Sarianten- 
apparats, bie  bei  burtggegenbs  gefcgloffen  auftretenben  Serwanbtf(gaftsgruppen  ber  Hlf-  gut 
Entlaftung  unb  Sereinfacgung  bet  oft  fegt  umfangreitgen  Sariantenapparate  bienen  foüen. 

Unter  ber  Überftgrift  ©eptfonftituierung  bieten  bie  Sorbemertungen  bann  weiter 
turggefagte  Sngaben  über  bas  Serfagren,  natg  bem  bet  tritifege  ©ept  btefer  Susgabe  bei 
ben  eingelnen  Stütfen  gergefteüt  würbe. 

Sugerbem  oergeitgnen  bie  Sorbemertungen  alle  aus  bem  betreffenben  Stütf  in  bie  fog. 
Secgtfertigungsfcgrift,  in  bas  fog.  ©utadgten  unb  in  bie  Suüe  aufgenommenen  ©eptbeftanb- 
teile  unb  igren  gunbort  in  ben  Ausgaben  oon  ©abriel  Igert),  grang  S«Hter  unb 
Heinricg  ©enifle;  ferner  gegebenenfalls  fiiteratu rangaben  über  ftgon  oorganbene  tritifege 
Ausgaben  bet  jeweiligen  Septe  unb  übet  bie  Überfegung  ber  Stütfe  in  ben  brei  befannteften 
unb  umfangreitgften  Überfegungen  oon  Hermann  Süttner,  SJalter  Siegmann  unb  griebritg 
Sigulge-Staigier. 

Unter  ber  Überftgrift  Gcgtgeit  folgen  ftglieglicg  notg,  wie  oben  bereits  bemerft,  Sus- 
fügrungen  barilber,  inwieweit  bas  in  gtage  ftegenbe  Stilcf  für  ©tfgart  als  feinen  Setfaffer 
geftegert  ift  ober  nitgt.  ©iefer  Stglugabftgnitt  ber  Sorbemertungen  wirb  bei  (tarier  Unaus- 
geglitgengeit  bet  gfl.  Überlieferung,  insbefonbere  bann,  wenn  bie  gfl.  ©egte  fo  ftarte  Sb- 
weitgungen  untereinanber  geigen,  bag  man  getabegu  oon  oetfegiebenen  gaffungen  bes  Stücfs 
reben  mug,  megr  ober  weniger  eingegenbe  oetgieitgenbe  3ngaltsanalgfen  unb  wertenbe 
Seurteilung  ber  eingelnen  überlieferten  ©epte  entgalten. 

©ie  in  biefer  Susgabe  ebierten  ©egte  ftnb  tritifege  ©epte  im  ftrengen  Sinne.  Über 
bie  grunblegenben  gragen  ber  ©eptfritif  in  begug  auf  bie  beutfegen  prebigten  Steiftet  ©tfgarts 
gäbe  itg  mitg  in  einer  Suseinanberfegung  mit  abweitgenben  Snfugten  in  ber  (Einleitung 
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meines  Burges  ausführlich  geBugert,  unb  id)  fann  es  mir  um(o  mef)t  erfparen,  biefe  Bus* 
fügtungen  fjiet  ju  roieberfjolen,  qIs  id)  jeftt  auf  Blas  Sßafjncfes  Befprecgung  meines  Buiges 
(3fbBh  60,  1935,  6.  60—69)  oerroeifen  fann,  roo  nad)  eingefjenber  'Darlegung  bes  tejt* 
tritifcgen  Problems  ber  Gcffjarttfcfjen  ®rebigten  [djlieglid),  roemtgleid)  nicht  oijne  ein  geroiffes 
Bebauern,  feftgeftellt  roirb,  bag  bas  non  mir  gemailte  unb  in  meinen  „9Ri)ftifertesten„ 
bereits  {rüget  angemanbte  Serfahten  tejtfritifcfjer  Bearbeitung  bas  für  eine  fritifcge  Busgabe 
einzig  mögliche  Berfagren  ift  unb  bag  bie  Cbition  bet  einjeinen  ®rebigten  als  mef)r  ober 
tneniget  getreuer  Bbbrud  ber  als  beftc  erfannten  $anbfcgrift  unter  Beibehaltung  ber  f)fl. 
Orthographie,  toie  fie  non  Sari  Bretfjauer  geforbert  routbe,  allenfalls  phiioiogifdjen 
SonbenDÜnfdjen  jum  3®ecfe  pedpherifdjet  rein  germaniftifdiet  Spejialfotfd)ung,  niiht  aber 
bem  bringenben  Bebürfnis  ber  Bgilofopgen,  Bgeoiogen  unb  ftultutgiftorifer  nach  einer  Bus* 
gäbe  entfprecfjen  tnürbe,  bie  bas  3beengut  bes  grogen  Slhjftifets  in  m8glid)ft  urfprünglicgem 
SBortiaut  barbietet.  Bie  Beste  biefer  Busgabe  tooQen  bemnad)  eine  fomeit  toie  möglich  er- 
reichbare Befonftruftion  bes  jetoeiligen  Originals  unter  iejtfritifcher  Busnujjung  unb  Bus* 
roertung  bes  gefamten  auf  uns  gefommenen  hfl-  Überlteferungsmaterials  barfteüen.  Silit 
Busnahme  ber  gelegentlich  als  foiche  ausbrüdlid)  bejeicgneten  Bbbrucfe  fteht  feiner  ber 
in  biefer  Busgabe  enthaltenen  Beste  genau  fo,  roie  et  hier  geboten  roirb,  in  irgenbeiner 
ber  benutzen  §ff.  Benn  alle  hfl-  Beste,  unb  felbft  bie  beften  unter  ihnen,  roeifen  mehr  ober 
roeniger  ftarfe  Jef)!er  unb  Setberbniffe  auf.  Biefe  gegler  aber  rourben  mit  Jcilfe  ber  übrigen 
hfl.  Überlieferung  auf  ®runb  äugerer  unb  innerer  ©cgtbeitsfriterien  ju  oerbeffern  oerfucfjt. 
3d)  mug  betonen,  bag  bas  oon  mir  geroähite  Bestfonftituierungsoerfahren  feinesroegs  bahin 
ju  führen  braucht,  bag  bie  erjtegenben  Beste  aus  ben  oerfd)tebenarttg|ten  Beftanbteilen 
jufammengeftücfeite  SJlofaifgebilbe  roerben.  Bie  Beste  bauen  ftch  oielmcgr  jeroeiis  auf  ber 
als  befte  erfannten  £>f.  ber  urfpriinglichften  Sanbfegriftengruppe  auf  unb  folgen  biefer  $f. 
bjro.  bem  Best  ihrer  ©ruppe  mit  Busnahme  ber  Stellen,  an  benen  ber  gügrertest  inhaltlich 
als  fehlerhaft  erfannt  roerben  fann.  Ber  auf  biefe  SBetfe  juflanberommenbe  fritifcfje  Best 
erreicht  bemnach  ben  ©rab  ber  Urfprüngiichfeit,  bet  nad)  Sage  bet  hfl-  Überlieferung  über- 
haupt erreicht  roerben  fann. 

Bas  hier  angeroanbte  (Ebitionsprinjip  unterfcfjeibct  ftd)  grunbfüglich  nicht  oon  bemjeni* 
gen,  bas  Bfeiffet  bei  feiner  oerbienftnotlen  ©rftausgabe  angeroanbt  hat  unb  bas  für  bie 
gtogen  Busgaben  ber  mittelalterlichen  Eiieraturbenfmaier  oerbinblich  roat  unb  ift.  ®enn 
ber  Best  ber  neuen  Cfcfgart-Busgabe  trofjbem  roefentlich  oerfcgieben  ift  oon  bem  ber  Bfeiffet* 
fegen  Busgabe,  fo  liegt  bas  baran,  bag  et  im  ganjen  auf  breiterer  hfl-  Bags  rügt  als 
Bfeiffets  Best,  bag  für  Diele  Stüde  nad)  eingegenber  Bariantenfritif  unb  geftfteüung  ber 
oerroanbtfchaftlichen  Binbungen  jroifchen  ben  einjeinen  hfl.  Besten  eine  anbete  gügrerganb* 
fchrift  ober  gügrergruppe  geroaglt  roerben  mugte  als  bie,  ber  Bfeiffet  folgte,  unb  bag 
fdjlieglid)  bie  jaglreicgen  geglentfcfjeibungen  Bfeiffers  in  bet  Beftimmung  bes  urfprilnglichen 
Bestes  auf  ©runb  innerer  unb  äugeret  Bidjtigfettsfriterien  forrigiert  roerben  fonnten.  Ber 
neue  Best  roeicgt  bemnad)  weit  über  bie  3agl  ber  in  meinem  Buch  oerjeicgneten  etroa 
2300  Bestbeffetungen  ju  ben  Bfeifferfdjen  Brebigtiesten  hinaus  oom  Best  ber  alten  Busgabe 
ab.  Unb  biefe  Bbroeicgung  beftegt,  abgelegen  oon  ben  bereits  aufgeführten  SJIomenten,  auch 
barm,  bag  ich  im  fflegenfag  ju  Bfeiffer  bie  freie  flonjeftur  bei  bet  Bestgeftaltung  auf  ein 
SJlinimum  befegränft,  um  nicht  ju  fagen  gänjiicg  ausgefcgaltet  gäbe.  3n  bet  ©rfenntnis, 
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baß  Me  (Srfßartifdje  Sent-  unb  Vusbrurfsroeife  außerotbentlicß  eigenwillig,  immer  roieber 
paraboi  unb  überrafcßenb  ift,  ßabe  i<ß  midj  nur  in  foldjen  füllen  ju  einet  freien  Ronjeftur 
oerfteßen  tbnnen,  in  benen  bie  überlieferten  Serie  oßne  weiteres  als  oerberbt  ju  erfennen 
waren  unb  bas  Urfprünglicße  faft  mit  Sicßerßeit  aus  bem  tejtlicßen  3ufammenßang  ßecaus- 
getefen  roerben  fonntc. 

Sag  ber  neue  Seit  an  allen  Stellen  unanfeißtbar  richtig  unb  urfprünglitß  fei,  roirb 
niemanb  roeniger  befjaupten  als  id)  feibft.  Sei  einer  im  ganjen  fo  fjocfjprobtematifcfjen  ßfl. 
Überlieferung,  roie  fte  ben  beutfeßen  Vierten  OTeifter  (Erfßarts  eignet,  muß  feibft  bei  Jorg- 
fättigfter  unb  eingeßenbfter  Verarbeitung  unb  Sichtung  aller  f)ft.  Varianten  immer  ein  beatßt- 
ließet  Veft  oon  ftrittigen  unb  ungeroiffen  SeitfteUen  übrig  bleiben.  Picßts  mirb  ber  Ausgabe 
bienließet  unb  bet  CE<ff)artforfcf)ung  ßetlfamec  fein,  als  baß  fieß  übet  möglidjft  jafjtreictje 
SeitfteUen  eine  eingeßenbe  facfjlicfje  Sisfuffion  entfpinnt.  Jaft  ju  meinem  Vebauem  f>at  bie 
fjülle  aon  Seitänberungsoorfeßlägen  jur  Vusgabe  Pfeiffers,  bie  ieß  in  meinem  Sucße  oor- 
getragen  ßabe,  bisßer  fojufagen  nirgenbs  in  ber  Rritif  jum  VSiberfptueß  gereijt,  unb  bies 
fteßt  in  (Einflang  mit  ber  Satfaeße,  baß  abgefeßen  non  gratis  Pfeiffer,  Vbolf  Saffon 
unb  VIfteb  Stoße  faft  niemanb  cigentlicfje  Seitfritif  an  ben  beutfeßen  prebigten  (Eefßarts 
in  größerem  Umfang  geleijlet  ßat.  ÜJtiige  ber  neue  Seit  eine  um  fo  regere  fatfjlicfje  Rritit 
ber  Berufenen  finben.  Ser  Berufenen,  benn  nießt  jeber,  ber  fi<ß  bafür  ßätt,  ift  jum  Rritifer 
fo  ßeifler  teitfritifeßer  Probleme,  mie  fie  bie  (Eefßartüberlieferung  aufroirft,  beftetlt.  Sie  Seit- 
fritif  (Ecfßartifcßer  prebigten  legt  oielmeßr  gallen  über  galten,  unb  nur  ber,  ber  ßunbertmal 
biefen  gaüen  begegnet  ift,  weiß  ficf)  mit  ber  nbtigen  Sorfteßt  oor  gestritten  ju  fcfjüfecn. 

3d)  bin  barauf  gefaßt,  baß  bie  Rritif  bet  ©etmaniften,  tnie  fteüenroeife  bereits  ange- 
fünbigt  mürbe,  meniger  ben  Snfjalt  als  bie  Jotm  ber  neuen  Seite  fritifieren  roirb.  3<f) 
ßabe  bie  neue  Ausgabe  einheitlich  in  einem  normaüfierten  oberbeutfdjen  Btittelßoeßbeutfeß 
mit  ber  übließen  Cängenbejeießnung  gehalten.  Sas  ift  feinesroegs  in  bewußter  ©cgner- 
feßaft  gegen  bie  moberne  Veftrebung  gefeßeßeit,  bas  fteßer  bis  ju  geroiffem  ©rabe  tünftließe 
Stormalmittelßoeßbeutfeß  unferer  flaffifcßen  Ausgaben  ju  überroinben  unb  in  ben  Seiten 
neuerer  Ausgaben  bie  inbioibuelle  ortßograpßifeße  unb  bialeftifeße  'Prägung  ber  ßfl.  über- 
lieferten  Seite  ftärfer  jur  ffielhmg  fommen  ju  loffen.  Sie  ©rünbe  bafür,  baß  id)  für  bie 
fritifeße  Vusgabe  ber  beutfefjen  Vierte  SUeifter  CEtftjarts,  insbefonbere  für  bie  Vtebigten, 
Slonnalifterung  ber  überlieferten  Seite  forberte  unb  in  biefet  Ausgabe  öurcfjgefüfjrt  ijabe, 
mürben  in  ber  (Einleitung  meines  Bueßes  ausführlich  bargelegt  unb  braunen  baßer  ßier 
nießt  roieberßolt  ju  roerben.  Sie  neue  Ausgabe  roeießt  aud)  in  biefet  Bejießung  grunb- 
fcitjiirf)  nidjt  non  Pfeiffer  ab.  Sie  ift  nur  tonfequentet  als  bie  (Erftausgabe.  ‘Pfeiffers  Seite 
feßroanten  nidjt  nur  erßebließ  in  ber  Ortßograpßie,  in  ber  Beßanblung  ber  Vpofope  unb 
Stjnfope  bes  tonfdjroadjen  e,  in  ber  Verroenbung  oon  Parallel-  unb  Soppelformen  ber  Verbal- 
unb  Pominalfleiion  u.  a.;  fie  jeigen  aud)  einen  Ieießten  mefjr  ober  roeniger  bureßgeßenben 
(Einfeßlag  alemannifcfjer  Spradjeigentümlidjteiten,  insbefonbere  bie  bureßgeßenbe  Verbal- 
enbung  — ent  für  bie  2.  piurafis.  Pfeiffer  ließ  fieß  ju  biefet  Ieidjten  alemannifeßen  gärbung 
feiner  Seite  burdj  bie  Vnnaßme  oeranlaffen,  baß  (Erffjarts  £>eimats-  unb  ©eburtsort  Straß- 
bürg  geroefen  fei  (S.  IX)  unb  baß  (Erffjart  baßer  oon  £>aufe  aus  Vlemannifdj  gefproeßen 
ßabe.  Sir  roiffen  ßeute,  baß  bem  nießt  fo  ift,  baß  (Ecfßarts  Vliege  oielmeßt  im  Sßüringifißen 
ftanb  unb  baß  taum  je  ausjumaeßen  fein  roirb,  roeleßen  Sialeft  er  in  feinen  langen  Stanber- 
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jagten  an  ben  oerfchiebenften  Orten  Süb»  unb  2RttteIbeutfchlanbs  gefprocgen  hat.  'Pfeiffer 
hat  benn  auch  feinesroegs  nur  alemannifcfje  3biotismen  feinem  normalifierten  Ztgt  unter» 
mifc^t : jtemlid)  regellos  bat  er  oielmefjr  l)ie  unb  ba  aus  ben  oon  ihm  geroiSglten  hfl- 
fjübtertejten  bie  eine  ober  anbere  ortf)ograpf)if<f)  ober  bialettifd)  fingulüre  Eigentümltchfeit 
entnommen  unb  in  feinen  Sejt  eingefügt.  Sie  in  ber  neuen  Busgabe  burdjgefütjrte  Bor» 
malifierung  aller  Sejte  ift  für  jeben  geboten,  ber  nitfjt  in  ein  fteillofes  Dilemma  geraten 
unb  nid)t  ju  einer  Ausgabe  gelangen  miü,  beren  buntes  Surdjeinanber  fjeterogenfter  ©ialeft» 
nuancen  in  ber  Bbfolge  bet  einjelnen  Stüde  jroar  ben  Schein  einer  reijooüen  Patina 
fjat,  toobei  aber  eben  biefe  Patina  beftenfaüs  bie  non  ben  oerfdjtebenen  Schreibern  ber» 
rübrenbe  Pfeubopatina  ift  unb  nichts  ju  tun  bat  mit  ber  ffrage  nach  mBgüdjfter  Echtheit 
unb  Urfprünglichfeit  bet  fpracfjtidjen  Jorm  Edgartifcher  prebigttejte.  3<h  muff  oielmebr 
behaupten,  bag  bie  normalifierten  Sejte  in  geroiffem  Sinne  relatin  echter  unb  utfprüngiicber 
finb  als  bie  oon  ben  mittelalterlichen  Schreibern  mit  ihren  fcgroantenben  Paletten  an» 
gefertigten  Kopien  oon  Bachfcgriften  CEcffjartifcfjer  prebigttejte. 

Es  gibt  jroar  gäDe,  in  bcnen  bie  Beibehaltung  bet  hfl-  Schreibung  unb  bes  hfl-  Sialefts 
gefotbert  erfchemt  unb  bann  auch  in  biefer  Busgabe  burchgefübrt  ift.  Es  banbeit  ftch  um 
bie  Sülle,  in  bencn  ein  Prebigttejt  nur  in  einer  ober  bo<h  ooDftünbig  nur  in  einet  £>anb- 
fchrift  überliefert  ift,  unb  roeiterbin  um  ben  Sali,  bag  eine  Prebigt  nur  in  einer  ober  mehreren 
nieberbeutfihen  ober  nieberlünbifchen  Hanbfdjriften  erhalten  ift.  3m  leiteten  Saüe  mug  man 
bei  ben  ftarfen  Unterfchieben  jroifchen  $ochbeutfch  unb  Bieberbeutfd)  bjro.  Bieberlänbifcg 
nicht  nur  in  bejug  auf  lautliche  SBomente  fonbem  auch  auf  bem  ffiebiet  bes  SBortfcfjages 
unb  ber  Sijntaj  gerabeju  oon  Überlegungen  fprechen.  Eine  Büdüberfegung  ins  ^ocgbeutfche 
aber  fümtte  niemals  oon  BHUfürlich  feiten  frei  fein  unb  mürbe  jebenfaüs  eine  noch  »eitere 
Entfernung  oon  relatioer  Urfprünglichfeit  bebeuten,  als  es  bie  Übertragung  ins  Bieberbeutfcfje 
ober  Bieberlänbtfche  fdjon  notroenbig  ift.  3n  ben  genannten  beiben  Süllen  finb  bie  Ztgtt 
bemnach  in  banbfchriftlicher  Orthographie  unter  Beibehaltung  bes  Stalefts  geboten.  Sie 
Orthographie  rourbe  aüerbings  babei  burcfjgehenbs  in  geroohnter  SBcifc  leicht  geregelt,  inbem 
anlautenbes  v unb  j nur  für  bie  entfprechenben  Konfonanten,  nicht  auch  für  u unb  i oer» 
roenbet  mürben.  Plajusfeln  ber  £>ff.  mürben,  abgefehen  oon  Eigennamen,  nur  am  Sagbeginn 
betbehalten.  3m  übrigen  habe  ich  bie  gleiche  Bormalifierung  ber  Orthographie  burcggefühtt, 
bie  roeiter  unten  für  ben  Bariantenapparat  aufgeführt  ift. 

ffias  Me3eicf)enfegung  angeht,  fo  mürben  bie Sejte  mbglichft  rtnngemäg  nach  mobemen 
Begeht  interpunftiert  unb  babei  tunlichft  batauf  Bebadjt  genommen,  bag  fdjon  butdj  bie  3nter» 
punftion  bet  Sinn  ber  Busführungen  bes  ptebigers,  fo  roie  ihn  ber  Herausgeber  oerftanb, 
oerbeutlicht  rourbe.  Hat  boch  Pfeiffers  Busgabe  an  oielen  Stellen  nur  burch  falfche  ober  irre» 
fühtenbe  3nterpunttion  bas  Berftänbnts  ihrer  Sejte  oerbaut  ober  gar  unmöglich  gemacht. 

Büe  Schriftjitate  mürben  im  Sejt  burch  bie  Bebejetcfjen  bie  übrigen  abgrenj» 
baren  Butorenjitate  in  >. . .<  eingefagt.  BOe  mehr  ober  roeniger  bem  Umfang  nach  nicht 
beftimmbaren  3itate  ber  SBeifter  ober  eines  Bleifters  mürben  nur  am  Bnfang  burch  einen 
Soppelpunft  getennjeichnet. 

Büe  Sejte  haben  am  äugeren  Banb  in  grogen  3ahlen  3etlen  jäglung,  bie  auf  jeber  Seite 
neu  beginnt.  3ut  leichten  Kontrolle  unb  Bergleidjung  mit  ben  Sejten  ber  pfeifferfchen  Busgabe 
habe  ich  am  3nnenranb  in  (leinen  3ahlen  bie  6eiten»  unb  3eilenjählung  Pfeiffers  beigefügt. 

X 


Digitizer!  by  Google 


Sie  lateinifdjen  Schrifttejte  am  Stopf  bet  $rebtgten  roerben  tn  bem  ©ortlaut 
unb  in  bem  Umfange  aufgefütjrt,  rote  fie  tn  bet  £>anbfd)rift  flehen,  bie  ihren  Sejt  am  ooQ- 
ftanbigften  bietet 

3m  etften  Apparat  unter  bem  Sejt  bet  einjelnen  Stüde  roetben  bie  lateinifdjen 
Srebigtoorfpritdje  foroie  alle  anbeten  Sdjriftjitate  oetifljiert  unb  gegebenenfalls  ‘Abroeidjun- 
gen  bet  Sulgata  oetjeichnet. 

Set  jroeite  Apparat  enthält  fämtlitfje  irgenbroie  beachtlichen  Sarianten  bet  in  ben 
Sotbemetfungen  oetjeidjneten  g»anbftf)tiften  jum  ftitifcfjcn  lest-  Sicht  aufgenommen  ßnb 
in  biefen  Apparat  tein  ortfjographifdje  unb  bialeftifchc  Sarianten,  oBüig  belanglofe  Sichtig- 
feiten  roie  dan  flatt  man  nad)  bem  Stompara  tto,  also  ftatt  als  unb  umgefefjtt,  den  ne  ftatt 
danne,  menne  ftatt  manne,  liebe,  liebhaben  ftatt  minne,  mimten  ln  ben  Saulerbrutfen  u.  ä. 
(Ebenfo  blieben  “Abweichungen  bet  $fT.  non  bet  ©ortfteßung  bcs  fritifchen  Scjtes  meift 
unberüdfid)tigt.  Manbbemerfungen,  Überfdjretbungen,  Tilgungen  unb  Aadj  träge  fmb  im 
Apparat  nut  bann  aufgeführt,  roenn  fle  belangreich  unb  für  bie  Seroertung  bet  t)ft.  Über- 
lieferung irgenbroie  non  Sebeutung  fmb.  Sei  offenfttfjtlicf)  butdjgefjenbs  ftarf  oetbetbten 
uiturfptünglichen  Sejten  habe  idj,  um  ben  Sariantenapparat  nicht  ilbetfiüffig  }u  belaßen, 
feine  SoUflänbigfeit  bet  Sarianten  angeftrebt.  Sas  gilt  nicht  oon  Siesten,  bie  jroat  oom 
fritifchen  lejt  roeitgefjenb  abroeicfjen,  beten  ©ortlaut  inbeffen  an  ficf)  burcfjaus  rtnnooll  unb 
jebenfaüs  nid)t  ofjne  roeitcres  als  oetbetbi  ju  erfeimen  ift.  ©an  fann  in  folgen  Säßen 
non  Satallelfaffungen  fpredjen,  ofjne  ba§  bamit  etroas  barübet  ausgemacht  ju  fein 
braucht,  ob  im  jeweiligen  Soße  bet  Sataßeltejt  als  non  (Ecfhart  felbft  ftammenb  ober  als 
fpätere  Seatbeitung  burdj  einen  Schreiber  angefefjen  roetben  fo0.  Sie  (Entfdjeibung  barübet, 
ob  in  biefen  Säßen  bie  Sarianten  ooflftänbig  in  ben  Apparat  aufgenommen  ober  aber  bet 
ganje  Sejt  bet  betteffenben  $f.  als  Saraßelfaßung  geboten  roetben  foüte,  rourbe  jeweils 
befonbets  begrünbet  gefällt.  (Ebenfo  rourbe  bei  Heineren  S tag  menten  roie  beifpielsroetfe 
bei  ben  aus  Dielen  futjen  SejtfHlcfen  jufammengefefcten  grofjen  OTofaifgebilben  etroa  bet 
£>[.  Kai  im  aßgemeinen  nut  inhaltlich  beachtliche  Eesarten  oerjeichnet.  3nt  übrigen  aber 
iß  bet  Apparat  ooflftänbig.  (Et  enthält  auch  einen  großen  Seil  ficfjtlid)  oetbetbter  Sarianten, 
bie  ln  ihrer  Setbetbtheii  für  bie  Seutteilung  bes  gefamten  Überlieferungsbefunbes  unb 
bes  fritifchen  Sejtes  irgenbroie  oon  Selang  fein  fönnten  unb  oot  aßem  für  bie  (Erfenntnis 
bet  Abljüngigfeits-  unb  Serroanbtfehaftsoerbältniffe  innerhalb  bet  hfl-  Überlieferung  rotdjttge 
Singerjeige  ju  liefern  oermächten.  ©it  bet  Eieferung  biefes  Apparates  bürfte  eine  bet 
bringenbften,  roenn  nicht  bie  bringenbfte  Sorbetung,  bie  afle  CEdfjactforfcfjct  feit  3ahtäthnten 
an  bie  ffietmaniftif  gefteßt  haben,  enblid)  ihre  (Etfüßung  finben.  Senn  biefet  “Apparat  fefet 
jeben  Sotf<het  in  ben  Stanb,  ben  fritifchen  Sejt  an  bet  hü-  Übetliefetung  genau  ju  prüfen 
unb  ruh  ein  eigenes  Urteil  ju  bilben.  Sa  nun  aber  bie  testfritifdje  Aufgabe  insbefonbete 
bei  ben  beutfchen  Stebigten  (Ecfharts  bei  bet  problematifchen  Überlieferung  unb  ben  ungemein 
fd) aderigen  unb  eigenroißigen  ©ebanfengängen  (Ecfharts  fraglos  ju  ben  heifelften  Aufgaben 
mittelalterlichet  Sestfritit  gehbrt  unb  ber  Seurteiler  ftets  ben  gefamten  Überlieferungsbefunb 
fennen  muß,  um  ficf)  eine  eigene  ©einung  über  ben  fritifchen  Sejt  bilben  ju  fbnnen,  fo 
roar  bie  ©itteilung  bes  ooflen  Sariantenapparats  mit  fämtlicfjen  irgenbroie  belangreichen 
Sarinnten  geboten. 

Mm  Jtopf  bes  “Apparates  finb  unter  ben  beiben  liteln  3uroetfungen  unb  Über- 
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fdjriften  alle  hfl-  Sutorenoermerfe,  Überfef)riften  unb  fonftigen  ficf)  jeroeils  auf  ben  ganjen 
Sejt  bejieljenben  Sotijen  roegen  ihrer  Sebeutung  unb  jur  leichteren  Überfuht  gefonbert 
aufgefüf)rt.  Ser  Apparat  ift  gemifdft  pofitio-negatio,  b.  h-  et  führt  je  nach  bet  3roecfmäfjtgfeit 
entroeber  nut  bie  §ff.  auf,  bie  oom  fritifchen  Sejt  abm  eichen,  ober  et  oerjeicfjnet  aufjetbem 
bie  Siglen  betjenigen  §ff-,  bie  ben  ftitifdjen  Sejt  ftüfjen.  9Iuf  bie  Sluffüfjrung  eines  fiemmas 
roirb  getDöfjnlici)  jur  Erleichterung  bes  llpparats  bann  oerjicfjtet,  roenn  übet  bie  3uotbnung 
oon  Variante  unb  fritifchem  Sejt  fein  3n>eifel  möglich  erfdjeint.  Sn  allen  Stellen,  an  benen 
bet  neue  lejt  oon  bem  bet  Spfeiffetfdjen  Ausgabe  abroeidjt,  jeigt  bie  Sigle  Pf  im  Apparat 
an,  roeldhet  $f.  obet  meldet  §anbfcf)riftengruppe  Pfeiffer  mit  feinem  Sejt  gefolgt  ift.  9luf 
biefe  ffieife  ift  bie  oetgleicfjenbe  Beurteilung  bet  beiben  Ausgaben  an  $anb  bet  hfl-  Über- 
lieferung, wie  ich  hoffe,  mefentlieh  erleichtert. 

Set  Entlaftung  bes  Apparates  bient,  roie  oben  bereits  furj  bemerft,  bie  gelegentliche 
Einführung  oon  ©tuppenfiglen,  mit  §ilfc  beren  bucdjgefjenbs  gefcfjloffen  auftretenbe 
$anbfcf)riftengtuppen  jufammengefafjt  unb  bejeictinet  toetben.  Sie  SuflBfung  biefet  Siglen 
gefthieljt  jemeils  in  ben  Sorbemerfungen  unter  bem  'älbfdjnitt  „ffiliation". 

Sie  Barianten  toetben  in  mBglicftft  genauer  ortljograptjifdjet  Übereinftimmung  mit 
ben  hfl-  überlieferten  Sejten  geboten,  toofem  es  ficf)  um  Einjcloarianten  fjanbelt,  bie 
jeroeüs  nut  in  einer  §f.  ftefjen.  Sicht  berücfficfjtigt  bei  ber  ffliebctgabe  finb  lebiglicfj  bie 
Buntte  über  bem  y unb  gelegentliche  ben  Stucf  ju  ftarf  belaftenbe  ungemBhnlithe  biafritifcfje 
3eichen  übet  einjelnen  Suehftaben,  bie  bann  burch  oertoanbte  3eicften  erfejjt  mürben,  fjemet 
mürbe  0 burch  sz,  3 burch  z unb  f burch  s miebergegeben.  3m  allgemeinen  mutben  bie 
mbfütjungen  aufgelBft,  mitunter  aber  auch  beibefjalten,  insbefonbere  bann,  roenn  ihre  Suf- 
lüfung  nicht  oBüig  einbeutig  mar,  fo  etma  bet  '-SchnBtfel  jumal  in  nieberbeutfcften  unb 
nieberlänbifchen  Sejten,  aber  auch  mitunter  dz,  wz,  we,  h'  (in  niebetbeutfihen  unb  nieber- 
lönbifchen  Sejten  für  hb.  — heit).  3«  allen  ftäüen,  in  benen  eine  Variante  oon  mehreren 
$ff.  geboten  mitb,  mürbe  bas  betreffenbe  9Bort  obet  Sestftüd  roie  im  tritifetjen  Sejt  not- 
malifiert.  Sille  hfl-  Sejte,  bie  oom  fritifchen  Sejt  abroeichcn  unb  mit  bem  Sfcifferfetjen  Sejt 
übereinftimmen,  finb  in  ber  Sfeiffetfcijen  Orthographie  aufgeführt,  unb  bie  «Reihe  ber  hinter 
biefen  Sarianten  ftefjenben  Siglen  roirb  ftets  angeführt  burch  bie  Sigle  Pf. 

Ser  britte  Slpparat  hat  roefentlich  fommentierenben  ChQtü!ter.  3n  ihm  toetben 
als  SHchtigftes  Sejtparallelen  aus  beutfefjen  unb  Iateinifchen  Sejten  ju  ben  einjelnen 
Stellen  bes  fritifchen  Sejtes  geboten.  (Jür  bas  tidjitige  Serftünbnis  Ecffjartifthec  Slufterungett 
ift  es  oon  größter  Sichtig  (eit,  fte  nicht  nut  in  ftch,  b.  h-  bem  jeroeiligen  Wortlaut  bet  be- 
treffenben  Einjelfteüe  nach  oerftehen  ju  rooüen,  foitbem  auch  ben  gebantlichen  Umfreis 
tennen  ju  lernen,  innerhalb  beffen  bie  betreffenbe  Slugerung  bes  Stebigers  fonft  noch  oor- 
tommt.  Unter  Sejtparaüelen  ftnb  bann  natürlich  nicht  nur  Stellen  ju  oerftehen,  an  benen 
ber  Wortlaut  ber  ju  erlüutemben  SestfteHe  mehr  obet  roeniget  roBrtlich  roieberfehrt,  fonbent 
mehr  noch  folc^c,  an  benen  ber  gleiche  ober  ganj  oerroanbte  ©ebanfe  ober  3becnfompIej 
unter  Umftünben  fogar  ftarf  abmeichenb  formuliert  roieberfehrt.  Bis  intereffantefte  unb 
roichtigfte  Bacallelen  müffen  fogar  bie  Stellen  gelten,  an  benen  bet  S«biger  ftch  jum  gleichen 
©egenfianb  oBüig  ober  teilroeife  gegenfBfclich  äußert  ober  hoch  ju  äußern  feheint. 

Sie  im  britten  Spparat  aufgeführten  Sataüelen  rourben  natürlich  nicht  nur  ben  ^ßfetffer- 
feften,  fonbem  auch  anberen  für  ©cfhart  beanfpruefften  Sejien  entnommen.  Sabei  erhebt 
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geg  nun  roieber  bie  (frage  nach  bet  8cgtgeit  bet  Stüde,  aus  benen  bie  paraüelffeüen  ge- 
fegöpft  gnb.  34  geftege,  bajj  id)  in  biefem  fünfte  niegt  ängfflieg  geroefen  bin.  ffiieroogl 
bie  Segtgeit  bes  einen  ober  anbeten  Stüds  ber  ^Jfeifferftfjen  Ausgabe,  insbefonbete  bei  bet 
üüegrjagl  ber  Srattate,  fegr  in  Stage  ftegt,  fjabe  id)  micf)  niegt  gefrfjeut,  aueg  aus  biefen 
Stiiden  paraüeifteüen  aufjufügren.  Penn,  (eibft  jugegeben,  bafj  bie  äftegrjagi  bet  beutfegen 
Srattate,  bie  Pfeiffer  ebierte,  in  btefer  5°tm  nicfjt  non  CEcffjart  (lammen  roetben,  fo  roirb 
man  taum  emftlidj  bejtoeifeln,  bag  ftc  im  roefentlicgen  ©dgartifegcs  Sebantengut  entgalten, 
roie  benn  ja  bocfj  eine  Sfüüe  oon  Sßtebigtfiücfcn  als  Peftanbteile  einjelnet  Srattate  nad)- 
gemiefen  roetben  tonnten.  Pber  (eibft,  roenn  bie  betteffenben  Stüde  legtlieg  als  nicfjt  oon 
Cdgart  ftammenb  entliefen  roetben  tbnnen,  fo  bienen  bie  aus  ignen  entnommenen  parallelen 
mit  baju,  bie  in  Stage  ftetjenbe  Sdgartifege  Sejtftefle  aus  ifjrer  3foHcrung  ju  löfen  unb 
bunt)  jeitgenöffffege  Pufferungen  aus  bem  gleicfjen  ©eiftesumfreis,  bem  Sdgart  angegörte, 
oon  oerfegiebenften  Seiten  ju  beleuegten.  Siefem  3»ed  foüen  aueg  bie  aus  betannten 
anbeten  Ptijffifern  um  unb  naeg  Sdgart  toie  Sauler,  Seufe,  Puusbtoef,  3ogannes  oon 
Sterngaffen  unb  weiteren  insbefonbete  oon  3oftes  unb  Straueg  gerausgegebenen  Putoren 
bet  fog.  Scguie  Sdgarts  gefcfjbpft  mürben.  Püe  beutfegen  Sejtparaflelen  mürben,  fofetn  ge 
nitgt  in  ben  bereits  gebrudten  Stüden  biefer  Ausgabe  ftegen,  naeg  ben  bisgerigen  Pus- 
gaben  jitiert.  Sine  anbete  Plögliegteit  gab  es  praftifeg  niegt.  Sie  Sinfügrung  oon  Para- 
grapgen nad)  bem  Ptufter  bet  tateinifegen  Pbtciiung,  mit  §ilfe  beren  Sejtfteüen  biefer 
Ausgabe,  bie  noeg  niegt  gebrudt  gnb,  gölten  jitiert  merben  fönnen,  tonnte  in  ber  beutfegen 
Abteilung  besgalb  niegt  bureggefügrt  roetben,  roeil  ge  eine  präjife  Peftimmung  bet  Per* 
gleiegsffeflen,  roie  ge  bei  ben  beutfegen  Sejten  notmenbig,  bei  ben  tateinifegen  niegt  unbe- 
bingt  erfotberlieg  ig,  niegt  juiögt.  Stegen  aus  bem  „Sroftbueg"  (bei  Pfeiffer  Sraftat  9tr.  5) 
unb  ben  „rede  der  undersdieidunge“  (bei  Pfeiffer  Sraftat  3lr.  17)  mürben  naeg  ben  Sonbet- 
ausgaben  oon  St  rau  eg  unb  Srnft  Sieberiegs  jitiert;  ben  SteUennaigmeifen  gnb  inbefjen 
jeroeils  bie  entfpreegenben  Seiten-  unb  3ei!enjaglen  ber  Pfeifferfegen  Pusgabe  beigefügt. 

8s  oerftegt  geg  oon  felbft,  bag  es  beim  Pacgmeis  oon  Sejtparaüelen  niegt  auf  Poll- 
ftönbigfeit  abgefegen  fein  tann.  Petanntlieg  gat  Sdgart  feine  ßieblingsgebanfen,  ©runb- 
gehanten,  bie  immer  mieber  in  neuer  Simulierung  roieberfegren.  Pei  foiegen  gäugg  geg 
roiebergolenben  Pufjetungen  tonnte  immer  nur  eine  Pusroagl  oon  ParagelfteUen  geboten 
merben,  bie  bureg  Por-  unb  Püdoerroeife  auf  roeitcre  3ufammenfteilungcn  ergänjt  mürben. 
Pber  aueg  fonft  maegen  bie  paragelcnnaegroeife  feinen  Pnfprueg  auf  Pogftänbigteit.  Pas 
Segifter,  bas  am  Sdjiuff  ber  Pusgabe  geliefert  merben  foü,  roirb  oiele  Srgänjungen  ju 
ben  im  britten  Ppparat  naeggemiefenen  Paraüelen  ermbgliegen. 

©as  für  bie  aus  beutfegen  Serien  beigebraegten  paraüelen  gilt,  gilt  in  gögerem  Stabe 
für  bie  aus  ben  tateinifegen  fflerfen  Sdgarts  naeggeroiefenen  Pergleiegsffeüen.  $ier  tann 
es  geg  nur  barum  ganbeln,  bag  insbefonbete  ju  beutfegen  Steüen,  bie  ftart  fpefulatlo- 
pgilofopgifcgen  unb  tgeologifegen  Sngalts  gnb,  Pergleiegsfteüen  aus  tateinifegen  ffierfen 
aufgeroiefen  merben,  bie  baju  angetan  gnb,  in  ber  beutfegen  Sormulierung  fegroet  ju  oer- 
ftegenbe  Steüen  bureg  ben  einbeutigeren  tateinifegen  Pusbtud  oergänblieger  ju  maegen. 
Puf  Poüftönbigteit  tann  babei  um  fo  eger  oerjiigtet  roetben,  als  bie  Pbteilung  „Satetnifcge 
©erfe'  biefer  Pusgabe  in  igren  Ppparaten  ein  Stüd  paraüellaufenber  Prbeit  leiftet,  inbem 
ge  beutfege  Pergieicgsfteüen  ju  ben  Iateinifegen  Setten  beijubringen  fuegt.  Gigentlicge  Para!- 
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leien  Rinnen  aber  aueß  naturgemäß  jtoifeßen  beutfeßen  ©rebigttejten  unb  lateiniftßen  ©erfen 
oerßältnismäßig  wenig  jaßlreitß  fein,  roetl  bet  innere  unb  äußere  Senot  ber  beutfißen 
©rebigten,  bie  jum  großen  Seti  etßiftß-praltiftße  fragen  beßanbeln,  meifl  ein  onbeter  fein 
muß  als  berjenige  ber  lateiniftßen  Stßrißfommentate  unb  Quaeftionen  mit  ißrem  oormiegenb 
roißenfeßaRlüßen  fpefulatiocn  3nßalt.  ©injig  oon  ben  lateiniftßen  ©rebigten,  bie  befannt- 
ließ  jum  großen  Seil  bloße  ©rebigtffijjen  finb,  totrb  man  oon  oomijerein  gtäßere  «Ergiebig* 
feit  in  bejug  auf  roirflitße  ©ejtparaflelen  ju  beutfefjen  ©rebigten  enoarien,  unb  tatfäeßlitß 
liefern  bie  sermones  einen  §auptanteil  an  Scrgleitßsfteßen. 

3u  ben  roitßtigßen  ©latßtoeifen  bes  britten  Apparates  geßiirt  bie  3bentifijterung 
ber  in  bie  Kölner  ober  SlDig'noncr  ©ro jeßaften  eingegangenen  lateini- 
f cf) e n ©ejtejjerpte  mit  ben  Originalfteücn  in  ben  jetoeiiigen  beutfißen  besten,  benen 
ße  entnommen  tourben.  ®ie  iatcinifcfjen  Sejtftücfe  ber  Kölner  SRetßtfertigungsfcßrift,  bes 
Slofgnoncr  ©utatßtens  unb  bet  ©ufle  3oßanns  XXIf.  tourben  unter  Angabe  bes  ©ruetortes 
aus  ben  Ausgaben  oon  ©ßert),  ©elfter  unb  ©eniße  mit  ©ejeießnung  ber  ißnen  entfpretßenben 
beutfeßen  Sejtbeftanbteile  abgebrueft.  9lut  gelegentlich  iß  neben  ©ßert)  autß  auf  bie  ältere 
Ausgabe  non  'Uuguftinus  ©aniels  unb  bie  Übetfe&ung  non  Otto  Karret  unb  §erma 
©ieftß  oerroiefen. 

©ußer  ben  btsßer  aufgefüßrten  ©aeßtoeifen  fällt  bem  britten  Spparat  bie  Aufgabe  ju, 
Ülutoren  jitate  ju  oerißjieren,  Quellennatßtoeife  unb  fjunbftellen  in  ber  ftßo- 
Iaftiftßen  unb  patriftifeßen  Siteratur  ju  Sejtßeßen  oorjufüßren,  beten  ©erftänbnis 
burdß  folcße  Queflennatßtoeife  erleichtert  unb  oertieft  toerben  tann.  ffias  bie  'Slutorenjitate 
angeßt,  fo  muß  allerbings  gleich  gefagt  toerben,  baß  ße  in  ben  beutfeßen  ©erfen  bes  ©Jeifters 
meift  fo  unbeftimmt  in  ber  Quellenangabe  unb  fo  ftart  ben  3n>eefen  bes  ©rebigers  ent- 
fprecßenb  umgeftaltet  unb  umformuliert  fmb,  baß  ein  einigermaßen  oetläfilitßet  ©atßtoeis 
ißret  hetfunß  faß  ausßcßtslos  unb  müßig  erßßeint.  ©as  gilt  fo  jiemlitß  für  bie  über- 
toiegenbe  ©ießrjaßl  aßet  3itate,  bie  nicht  burtß  ©ennung  eines  beßimmten  Autors,  fonbem 
burd)  bie  unbeftimmte  ffieitbung  ein  meister  sprichet,  ein  heilige  sprichet,  die  meisten 
sprechent.  die  heiligen  spredient  u.  ä.  eingefüßrt  tnerben.  ©ie  ©eftimmung  ber  Oueßen, 
aus  benen  ßefßart  in  folcßen  Säßen  feßöpft,  fann  meiß  nicht  burtß  fgftematifeße  Sutße 
gelingen,  ße  iß  oielmeßr  Satße  glütflitßen  3ufaßs.  Spielt  aber  ber  3ufaß  einem  bie  ßtßer 
richtige  Junbfteße  bes  (Etfßartiftßen  3ßais  in  bie  §änbe,  fo  muß  man  erfennen,  baß  ber 
SReiftet  mit  bem  ©eeoäßrstejt  fo  frei  gefcßaltet  ßat,  baß  man  taum  notß  non  entern  etßten 
3itat  fpretßen  fann.  ©ie  ju  ben  betreffenben  Sejtfteßen  gegebenen  ©atßtoeife  tooßen  bem- 
natß  jum  großen  ©eil  nicht  als  geßtßerte  3bentißjierungen,  fonbem  ßätßßens  als  nermutlitße 
©ettoeisßeBen  ober  als  ©ergleitßsßeßen  gewettet  fein.  Sotooßl  in  bejug  auf  bie  ©utoren- 
jitate,  toie  bejüglitß  ber  übrigen  Queßennatßroeife  unb  ©araßelen  aus  ber  mittelalterlich 
tßeologifcßen  Siteratur  roitb  bie  Abteilung  ber  beutfeßen  ©etfe  roefentließe  ©rroeiterung  unb 
©rgänjung  burtß  bie  entfpretßenben  ©atßtoeife  im  britten  'tipparat  ber  latefnifeßen  Abteilung 
moarten  bürfen.  ©bgefeßen  baoon,  baß  bie  fatß*  unb  fatßgemäße  Eäfung  ber  bejeitßneteit 
Aufgabe  nicht  Satße  bes  ffiermaniften  fein  fann,  ßanbelt  cs  ßtß  in  ben  lateiniftßen  fflerfen 
(Eefßarts  um  toißenftßaßlitße  ©erfe  bes  SReifters,  in  benen  er  feine  Oueßen  um  nieles 
genauer  unb  ausfüßrlitßer  angibt,  ©äßrenb  bet  ©rebiget  ßtß  in  einer  beutfeßen  ©rebigt 
j.  ©.  nur  auf  einen  heidenisdien  meister  beruß,  iß  in  einer  inhaltlich  oermanbten  lateiniftßen 
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Srebigtffijje  biefer  geibni(ege  äJleifter  als  Aoicenna  beftimmt.  ©ie  Quellen  unb  S®raHelen 
ju  (Edgarts  Celjten,  bie  natürlich  für  bie  beutfegen  fflerte  bie  gleichen  fern  merben  rote  für 
bie  Iateinifrfjen,  tönnen  nach  bem  ©efagten  bei  roeitem  genauer  unb  eingebenbet  in  ber 
lateintfcgen  Abteilung  nacggeroiefen  merben  als  in  ber  beutfegen,  bie  berougt  oon  oorngerein 
barauf  oerjicgten  mug,  auf  biefem  ©ebiet  (Enbgültiges  unb  (Erfcgöpfenbes  ju  leiften. 

Scglieglicg  habe  id)  mir  für  ben  bcitten  Apparat  nocg  bie  Aufgabe  gefteüt,  fdjroer 
ju  oerftegenbe  Segtftellen  ju  erläutern  ober  ju  überfegen,  bocg  nicgt  fo,  bag  icg 
einen  regelrechten  Kommentar  jum  Sejt  hätte  liefern  moHen.  (Ebenforoenig  foHen  biefe  (Er* 
läuterungen  in  bie  tgeologifcg-pgilofopgifcg.geiftesgefegicbtlicge  ©isfuffion  bet  ©efamtberoer- 
tung  unb  -beurteilung  ber  (Edgartifcgen  931i)ftif  eingreifen,  gefcgroeige  fie  beftimmen.  (Es 
ganbeli  fug  otelmegr  um  nur  gelegentliche,  fotoeit  toie  möglich  rein  pgilologifcge  (Erläute- 
rungen, bie  ben  tonfreten  Sinn  ber  betreffenben  fpracglicg  nicgt  ogne  meiteres  oerftänbltcgen 
Stellen  ju  oerbeutllcgen  fuegen.  3n  oielen  SJäHen  tnitb  es  ft  cg  um  bloge  Überlegung  bet 
in  Jrage  ftegenben  Segtftellen  ganbeln,  roobei  bie  Überlegung  aüerbings  meift  parapgtafie- 
renb  fein  mug,  »enn  ge  igren  3u>ed  nicgt  oerfeglen  toill.  SBagrfcgeinlicg  merbe  icg  in  biefem 
fünfte  oiel  coeniger  leiften  tönnen,  als  ber  3JlegrjagI  ber  fiefer  erroünfcgt  ift.  ©ie  Kaum- 
tnappgeit  lägt  eine  ftärfere  Ausbreitung  ber  fommentierenben  (Erläuterungen  unb  Über- 
fegungen nicgt  ju,  unb  fo  gäbe  icg  mtcg  oft  bamit  begnügt,  auf  (Erläuterungen  in  meinem 
Sucge  ju  oerroeifen.  ©ie  Überlegung,  bie  biefe  Ausgabe  neben  ber  (Ebition  bet  mittelgocg- 
beutfcgen  Segte  liefert,  roirb  bas  an  (Etflärungen  nacggolen,  roas  ber  britte  Apparat  unter 
bem  mittelgocgbeutfcgen  Segt  nicgt  mehr  bemältigen  tann. 

ffielegentlicg  gäbe  icg  an  inhaltlich  bebeutenben  Stellen  bie  Überfegungen  oon  Sütt- 
ner,  Segmann  unb  Scgulje-Staijier  oorgefügrt,  um  fte  fritifcg  ju  beleuchten  unb 
bas  Auge  bes  Cefers  für  oerftcdte  Segmierlgfeiten  bes  richtigen  Serftänbnijfes  ©dgarttfcger 
Sejte  baburcg  ju  fcgärfen,  bag  icg  jeigte,  roie  fegt  felbft  fo  tücgtige  Renner  unb  oerbienft- 
Hege  (Edgartforfcger,  als  roelcge  bie  brei  genannten  Überfeger  anerfannt  merben  müffen, 
mitunter  in  bie  3rre  gegangen  ftnb.  ©ie  oon  mir  auf  folcge  Steife  gelegentlich  geübte  Rritif 
foD  bemnad)  feinesroegs  bie  ßeiftung  unb  bas  Serbienft  ber  Überfeger  für  bie  (Edgartfot- 
fegung  fegmälem.  3cg  ftege  oielmegr  nicgt  an,  ju  erflüren,  bag  bie  Überfeger  unb  in  erfter 
Sünie  ber  äugerft  gemanbte  Hermann  Süttner  bisget  für  bas  Serftänbnis  unb  bie  (Etfcglie- 
gung  ber  beutfegfpraegigen  fflerte  Sleifter  (Edgarts  megt  geleiftet  gaben  als  bie  ffiermaniften. 

®ie  tejtfritifcge  Searbeitung  unb  fpracglidje  ©uregfotfegung  ber  überlieferten  beutfegen 
ffierfe  eines  unferer  tiefften  ©enter  unb  gemaltigften  Spracgfcgöpfer  ift  aber  mie  nur  menige 
eine  ureigene  Angelegenheit  unb  Aufgabe  bet  ©ermaniften,  beten  Seroältigung  ignen  oon 
niemanb  abgenommen  merben  tann  unb  roirb.  SJlöge  biefe  Ausgabe  ber  beutfegen  ffierfe 
SReiftcr  (Edgarts  einen  Seil  ber  ©grenfegulb  abtragen,  bie  fegon  ju  lange  auf  ber  ©er- 
maniftif  laftet. 

©ie  Serantroortung  für  biefe  Ausgabe  gäbe  icg  als  Herausgeber  allem  ju  tragen. 
®ie  Seiträge  ber  Herren  Stubienbirettor  Dr.  Alag  So gnde  unb  Stof.  Dr.  Abolf  Spamer 
merben  im  einjelnen  befonbers  gernorgegoben. 
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Erste  Abteilung 

Durch  die  „Rechtfertigungsschrift“ 
als  echt  bezeugte  Predigten 
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PREDIGT  1 (Pf.  Nr.  VI  S.  33-38) 


Handschriftliche  Überlieferung  (sieh  Quint  S.  84.  Spanier  PBB  34  S.  340 f.,  Sk u teil  a ZfdA  68 

S.  75;  Thery  S.238f.): 

B,  f.  Ir — 2r,  Fragment  = S.  9.9  Wiltü — S.  20.4  tot  mit  einer  Anzahl  von  Lücken. 

B*  f.  132r — I34v. 

B»  f.  178v— 184v  (Bl.  151  ist  in  der  Hs.  nicht  mitgezählt). 

Bu  f.  143r— 148r;  vgl.  Skutella  ZfdA  67  S.  107. 

Br*  f.  117rb — 118vb;  vgl.  Dolch  S.  40. 

Bra,  f.  166r— 169v;  vgl.  Strauch  ZfdPh  54  S.  285. 

Bra*  f.  62r— 68v;  vgl.  Strauch  a.  a.  O.  S.  292. 

BT  f.  186rb— 187vb. 

KT  f.  80ra — 81va. 

M,  f.  !77v — 180v,  alte  Zhlg.:  f.  192v—  195v. 

Mai,  f.  I28v — I32r,  identifiziert  von  Quint. 

Me,  f.  124va— 127ra.  Der  Text  zeigt  starke  Abweichungen  von  allen  anderen  Textzeugen.  Seine 
Varianten  werden  im  Apparat  nur  gelegentlich  aufgeführt. 

P,  f.  244v — 245v,  Fragment  = S.  9,9  H'iltü — S.  20.4  töt  mit  Lücken  wie  B,. 

St,  f.  7v — 13v. 

St»  f.  33r — 38v,  alte  Zhlg.:  f.  41  r — 46v. 

Str,  f.  152r— 159v,  alte  Zhlg.:  f.  149r— 157v:  vgl.  Spamer  PBB  34  S.  349. 

Tr  f.  75 r — 78 r. 

Wi  f.  3ra— 5rb;  vgl.  Bulletin  de  Theologie  anciennc  et  medievale.  Avril  1933,  p.  101;  Bret- 
tl auer  AfdA  53  S.  51. 

Filiation  der  Hss:  sieh  Quint  S. 85— 105,  insbesondere  S.  104 f.  Filiationssdiema  (Quint  S.  104): 
St*B»Tr— St,Bu— BT  KT  : Br,— B,— B,P,— Bra,M,— Bra,Strg. 

Wi  ist  engstens  verwandt  mit  B,P,  (B,Br<). 

Mai,  ist  engstens  verwandt  mit  Str,Bra,. 

Die  beiden  grollen  Gruppen,  die  oben  durch  : voneinander  getrennt  sind,  berühren  sich  am 
engsten  in  BT  (KT)  einerseits  und  Br,  (B*)  andererseits.  Die  extremen  Gegensätze  bilden  die 
Gruppen  St»B«Tr  und  Bra,Str,Mai,. 

Im  Variantenapparat  sind  durch  Siglen  bezeichnet  die  Gruppen: 
o = St*B,,St*B»TrBT  KT  ß = Bra«StraMaiiBrajMiB»Br,B,Pi 

n,  =*  St,BuSt»B|Tr  ßt  = Bra«Str,Mai,BraaMi 

o,  = SuB»Tr  ßt  = Bra,Str»Maii 

Textkonstituiernng:  Der  Text  wurde  nach  den  bei  Quint  S.  104 f.  gegebenen  Riditlinien  kon- 
stituiert. d.  h.  er  stützt  sich  im  wesentlichen  auf  die  Gruppe  ß,  die  im  ganzen  verläßlicher  ist 
als  die  Gegengruppe  a. 

«,Reditferti?OJngs schrift“:  S II  4 art.9  (Th  6 ry  S.  180)  und  II  52  (S.  258)  = S.  20,3—5. 
Textneuausgabe:  Quint.  Mystikertexte  S.  48 ff. 

Übersetzungen:  Büttner  II  S.  143 ff ; 1934 • S. 264 ff.  Schulze  - Maizier'S.  232  — 239. 
Echtheit:  gesichert  durch  RS.  Hsl.  Bezeugung  sieh  unten  im  Eingang  des  Variantenapparats. 
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Intravit  Iesus  in  tcmplum  et  coepit 
eicere  vendentes  et  ementes.  Matthae i. 

w ir  lesen  in  dem  heiligen  ewangcliö,  daz  unser  herre  gienc  in  den  tempel 
und  was  uzwerfende,  die  da  kouften  und  verkouften,  und  sprach  ze  den 
5 andern,  die  da  hüten  tüben  und  sögetaniu  dinc  veile:  ‘tuot  diz  hin,  tuot  diz  mj» 

1f.  Matth.  21,12:  Et  intravit  Iesus  in  templum  Dei,  et  eiciebat  omnes  vendentes  et  ementes; 
Marc.  11,15:  Et  cum  introisset  in  templum,  coepit  eicere  vendentes  et  ementes  in  templo; 
Luc.  19,45:  Et  ingressus  in  templum,  coepit  eicere  vendentes  in  illo  et  ementes.  Vgl.  auch  unten 
S.  12,6f.;  14,8f.  5f.  loh.  2,16 

Zumeisungen:  Meister  edeehartz  bredigen  von  der  ynnerlichen  gebürt  xpi  (rote  Überschrift). 

Die  Zuweisung  gilt  für  die  vorliegende  Predigt  und  den  in  der  Hs.  folgenden  Traktat  Pf.  Nr.  9,  dem  die* 
rote  Überschrift  Dis  ist  eine  güte  bredige  von  abegescheidenem  leben  (f.38o  unten)  oorangestellt  ist 
Spaniers  Angabe  (PBB34S.383),  keine  Hs.  gebe  einen  Verfasser  des  Traktats  an,  ist  demnach  nicht  ganz 
zutreffend.  Sh,  Disc  folgenden  schrifTten  sind  etliche  desz  H.  Tauleri  vnd  Brüder  Eckharts. / 

A°  1300  sind  vil  hohe  Sachen  vnd  die  / rechte  vraltcn  exemplaren  / ( das  Folgende  auf  d.  Rand) 
wz  getrüdet  ist  gezeichnet  / wa  disz  zeidien  Cf  mit  drei  übergesetzten  Punkten)  stehet  dz  hab  f ich 
abgeschrieben  Das  Ganze  oon  Sudermanns  Iland  auf  dem  sonst  leeren  Bl.  Hlo.  ß4  M Eckhart 
Taulerus.  Dise  Predigt  sind  zum  theil  getrudet  worden  zu  basel  A°  1522  vnd  zu  Cöllen  A°  1543 
aber  nitt  alle.  Ist  auch  in  de  getr.  vil  ausz  gelassen  das  alhie  zufinden  ist  (oon  Sudermanns  Hand 
auf  d.  Rand  oon  f.  Ir).  B x (In  Pt  steht  f.239o:  Diz  sint  meister  Edcehardes  bredigen)  Ein  andere 
predig  maister  ckdiarts  eodem  (rote  Überschrift)  Me% 

Überschriften:  Das  got  die  köplute  treip  vsser  dem  Tempel  (rot)  Auf  d.  Rand,  oon  Suder- 
mann: Taul.  Fol.  186b  ß,t  Assit  in  principio  sancta  maria  mea  (auf  d.  oberen  Rand)  Taulerus 
fol.  186  Im  getrückten  zu  basel  (auf  d.  r.  Rand,  oon  Sudermann)  ß4  Des  dicendaechs  naer  half- 
vastenen  hout  men  dit  euwangelium  Ende  leert  vanden  tempel  gods  Br«  Sequitur  plus  in 
isto  tempore  (rot)  Bra,  vnser  herre  warf  vz  dem  tempel  die  do  köften  vnd  verköften  (rot)  Px 
Wie  men  one  warvmbe  gottc  dienen  sol.  (rot)  Stt  An  dem  mentag  (über  getilgtem  zinstagj  nach 
mitter  fasten  oder  an  dem  Balmtag  (rot ) St r«  stat  am  taller  blat  clxxxix  (auf  d.  unt.  Rand) 
Mail  V ff  Zinstag  nach  Inuocauit  BT  Des  selbigen  Palmsuntages  die  ander  Predig  KT 

1 f.  Intravit  bis  Matthaei.  ß47>]  fehlt  in  allen  and.  IIss.  V ff  Zinstag  nach  Inuocauit.  Wie  der 
inensdi  in  allen  seinen  wercken  gott  allein  sol  ansehen  vnd  lautcrlidi  meinen  on  alles  cygcn  / vnd 
die  selbigen  werde  frey  ledig  würckcn  allein  got  zu  eren  / vnd  desz  seinen  gar  nichts  suchen  / noch 
keins  lonsz  begeren  noch  hoffen.  Item  (damit  er  zü  seim  aller  nehsten  vnd  besten  m6g  kommen) 
(Klammern  in  BT)  solche  werde  auch  würdee  on  alle  eygenschafft  der  bekantheit  mit  zeyt/  oder 
zal  / vor  oder  nadi  vnd  on  weise.  Item  wie  das  göttlich  wort  sich  selber  spridit  vnd  offembart  in 
der  scel  / Alles  mit  hohem  sinn  vnd  subtilich  gezogen  vff  etliche  wort  desz  heutigen  Ewangelij. 
Matthei  XXJ.  Intrauit  iesus  in  templum  (f.  t86rb)  dei  / et  eijeiebat  omnes  vendentes  et  ementes.  BT 
Des  selbigen  Palmsuntages  die  ander  Predig  / Wie  der  mensch  alle  kauffmanschafft  der  cygcn- 
sücchung  ausztreiben  soll  ausz  dem  tempell  seyner  seel  / Gott  lauterlich  meynenn  / über  alle 
zeit  vnd  zall  / vor  oder  nach  / vff  das  das  gütlich  wort  in  seyner  seel  sprechen  möge.  (f.SOra) 
INtrauit  Jesus  in  templum  et  eijeiebat  omnes  ementes  et  uendentes.  Matt.  XXI.  KT  3 Wir 
lesen]  []  En  leest  Br*  Wir  lesen  bis  daz  fehlt  Wi  in  bis  ewangeliö,]  vff  den  heutigenn  Palm 
Suntag  KT  unser  herre]  Vnsser  lieber  herre  ihs  xpe  Wi  vnser  lieber  herr  KT  den]  dem  ß»Bu 
Wi  4 und1  fehlt  Bn  was  üzwerfende]  ward  ausz  KT  dd  fehlt  B,Tr  4 f.  ze  den  andern 
(andern  fehlt  B i),  die  da  häten  tüben  und  sögetaniu  (söllich  Bra,  vnd  ander  B«)  dinc  veile  (veile 
fehlt  Bra,M,B,Wi  und  bis  veile  fehlt  Br,)  Bra,Str,Bra,M,B,Br,Wi  zü  den  andern  die  da  hetten  tuben 
vnd  sötte  (oor  sötte  ist  ander  getilgt)  ding  hette  vail  Mail  zuo  den,  die  da  (dä  fehlt  B,TrMe J tüben 
veile  heten  (tawben  vcrchawfften  Me ()  PfaMex  5 'tuot1]  werffint  Bra«  diz*]  daz  B,TrSt,  deze 
Br,  hin.  tuot  diz  (es  M,  deze  Br,  hin,  bis  diz  fehlt  Bra,Mah)  enwec!’  (tuot*  bis  enwecl’  fehlt  Bra,). 
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Intravit  lesus  in  templum 


enwec !’  War  umbc  was  Jesus  üzwerfende,  die  du  kouften  und  verkouften 
und  hiez  die  hin  tuon,  die  du  hüten  tüben?1  Er  enmeinte  anders  niht,  wan 
daz  er  den  tempel  wolte  ledic  hün,  rchte  als  ob  er  spracche:  idi  hän  reht  ze 
disem  tempel  und  wil  alcine  dar  inne  sin  und  herschaft  dar  inne  hun.  Wazist 
daz  gesprochen?  Dirre  tempel,  da  got  inne  herschen  wil  gewalticlidie  nuch  5 
sinem  willen,  daz  ist  des  mensdien  sele2,  die  er  so  rehtc  glich  nach  im  selber 
30  gebildet  und  geschaffen  hat,  als  wir  lesen,  daz  unser  herre  spradi:  'machen 
wir  den  mcnschen  nach  unserm  bilde  und  ze  unser  glidinisse.’  Und  daz  hat  er 
ouch  getan.  Als  glich  hat  er  des  menschen  sele  gemachct  im  selber,  daz  in 
himclriche  noch  in  crtriche  von  allen  herlidien  creatüren,  diu  got  so  wünnic-  10 

7 f.  Gen.  1,26 

War  umbe  was  Jßsus  üzwerfende,  die  da  kouften  und  verkouften  und  hiez  die  (hiesz  ene  Af« 
hiet  den  genen  Pr«  hiess  es  jn  Pra«)  hin  tuon,  die  dd  häten  tüben?  Er  enmeinte  (die  dd  hdten  bis 
wan  daz  fehlt  Af«,  abgeglitten l Er  bis  niht,  fehlt  Braß  ßiBrt ] enweg  War  vmb  was  jhs  vsz  werffende 
He  meynde  H i hinnen,  vmb  waz  jhs  vss  würfe  die  da  köfftent  vnd  verköfftent  vnd  hiesse  ene  hien 
tön  die  da  tuben  hotten  vnd  so  getän  ding  Er  inaindt  P«  hin!'  (hinweg  BT KT)  Er  enmeinde  P/a 
2 wan  bis  3 hän1.]  Vnd  wolt  den  tempel  ledig  haben  Pra*  er  wolt  den  tempel  ledig  haben  Aft 
sunder  er  wolte  den  1. 1.  h.  ß*  3 daz  fehlt  BtTr  tempel  fehlt  BtTr  spnrdie:  ctJPi] 
sprechen  (spradi  Prag)  wolte:  ß ich  hän  bis  4 hun.]  ich  wil  den  tempel  ledig  hän  wan  idi  hän  recht 
zü  dem  tempel  vnd  wil  allain  daz  er  mine  sin.  P«  4 sin  fehlt  Brat  vnd  allein  darinn  herrschafft 
haben.  BT  KT  dar  inne*  fehlt  Wi  hän.  fehlt  Bra%  4 Waz  ist  bis  5 gewalticlidie]  Wer 
ist  nun  diser  tempel  da  gott  herrsdiafft  gewaltigklidi  wil  inn  haben  BT  KT  4 Waz]  Wie  ßt 
5 daz]  diz  a«ß»Pr«  Dirre]  wan  diser  P«  dan  der  If'i  Der  /?«Af«  da  got  inne  (inne  fehlt  A/« 
dar  jnne  jhesus  P,.)  herschen  wil  gewalticlidie  <S7«Pttßra3Af«ßg  da  got  inne  (dz  got  selber  jn  Maix) 
herschen  (herschat  Braß  wil  gewalticlidie  ßt  da  got  inne  herschaft  wil  gewalticlidie  hän  P«7r  do 
got  gewalteclidi  wil  herschaft  ynne  haben  SU  da  gott  herrsdiafft  gewaltigklidi  wil  inn  haben 
BTKT  dacr  god  herscap  in  hebben  wilt  Pr«  da  jhs  in  herre  wille  syn  gewcldeclich  If’i  6 daz 
ist]  ez  ist  ßxBtlVi  rehte  bis  7 hat.]  rechte  te  sijnder  gelikennessen  gebeelt  heeft  na  hem  ende 
gescapen  Pr«  6 nädi  fehlt  P»  7 gebildet  und  gesdiaffen]  geschaffen  vnd  gemachet  P* 
wir  lesen]  mit  lesen  P»  w.  lezen  in  geuisi  Pr«  geschrieben  stcet  Wi  daz  unser  bis  9 getan. 
fehlt  Wi  7 unser  herre]  got  BT  KT  Pra*  Lassent  vns  machen  BTKT  8 den  mcnschen] 
disen  m.  ßra«  einen  m.  bilde  fehlt  Bra%  vnd  6ch  zü  P,,  ze  unser  fehlt  BT  KT 

ze]  nädi  ß#  glidinisse]  glich  ßt  Und  doz  (disz  BT  KT)  ßBT KT  Daz  Pfax  er  aP*JEi]  got  ßiBrt 

9 Als]  vnd  also  BT  KT  Als  glich  bis  selber,]  God  heeft  des  mensdien  siele  alzo  gelic  hem  ge- 

maect  Pr*  des]  den  Pra*  gemadiet  (gemachet  fehlt  3/«)  im/AP«ß't  gemachet  uäch  im  Pfa 

10  ertriche  bis  6.1  ist  als]  ertriche  nihtes  (nihtes  fehlt  Af«)  niht  enist  von  allen  herlidien  creatüren 
(allen  den  h.  er,  Pra«),  die  got  so  wünnicliche  geschaffen  (beschaffen  A/«)  hät  (got  gesdiaffen  hett 
so  wunnenklichen  Pra«),  keiniu  ist  (enist  nindert  keiniu  BratMß,  diu  im  als  (also  Pra«  so  Af«) 
glich  si  als  ß%  ertridi  von  allen  herlidien  Creatüren  die  got  so  wunderlidi  gcsdiöff  ist  enkain  got 
so  gelich  als  P»  eerterike  van  allen  dien  wunnchliken  creatüren  die  god  so  ccrliken  gescapen 
heeft  negecn  creature  en  es  die  gode  alsoe  gelic  es  als  Pr«  ertriche  van  allen  den  herlidien 
creatüren  die  god  yc  so  wonderlich  geschuff  ist  gode  keyne  so  glidi  als  Wi  ertriche  gote  niht 
so  glich  enist  so  Pfa  erden  das  im  got  als  gleich  hab  peschaffen  als  A/et 

1 Der  Fragesatz  fehlt  bei  Pf.  und  in  a.  Es  leuchtet  aber  ohne  weiteres  ein,  daß  der  folgende  Satt 
Er  enmeinte  usw.  die  Antwort  auf  eine  Frage  sein  muß,  die  vorher  gestellt  wurde  und  die  in  der 
a-Gruppe  ausgefallen  ist.  Der  Übergang  vom  bloßen  Zitat  des  Bibeltextes  zur  Exegese  ist  bei  Pf.  und 
seiner  Gervährsgruppe  abrupt.  * Vgl.  Serm.  XXIV  n.  249:  Domus  mea.  Nota  primo  quod  domus 
dei  est  ipsa  essentia  animae  cui  solus  deus  illabitur  et  ipse  nudus.  ibid.  n.  23 4:  Sequitur  de 
domo  quae  est  fidelis  anima.  Pf.  S.  170,6  f.,  Tauler  S.  61,7  ff.;  792J22ff. 


5 


Digitized  by  Google 


Predigt  I 


lieh  geschaffen  hat,  keiniu  ist,  diu  im  als  glich  ist  als  des  menschen  sele  aleine. 
Her  umbe  wil  got  disen  tempel  ledic  hau,  daz  ouch  niht  me  dar  inne  si  » 

dan  er  aleine*.  Daz  ist  dar  umbe,  daz  im  dirre  tempel  so  wol  gevellet,  wan 

er  im  also  rehte  glich  ist  und  im  selber8  also  wol  behaget  in  disem  tempel, 

5 swenne  er  aleine  dar  inne  ist. 

Eyä,  nü  merket!  Wer  wären  die  liute,  die  da  kouften  und  verkouften,  und 
wer  sint  sie  noch?  Nü  merket  mich  vil  rehte!  Ich  wil  nü  zemäle  niht  predigen 
dan  von  guoten  Hüten.  Nochdenne  wil  ich  ze  disem  male  bewisen,  welhez  die  »m 

koufliute  da  wären  und  noch  sint,  die  also  kouften  und  verkouften  und  noch 

10  tuont,  die  unser  herre  üzsluoc  und  üztreip.  Und  daz  tuot  er  noch  allen  den^ 
die  dä  koufent  und  verkoufent  in  disem  tempel : der  enwil  er  einen  einigen 

1 aleine.  fehlt  Br»BT  KT  M»  2 Her  umbe  bis  3 Daz  ist  fehlt  Br»  2 vnd  dz  Mai»  das  er 

mich  St»  niht  me]  nieman  ß,  m£  fehlt  Bra,  3 dar  fehlt  Wi  dar  umbe]  nur  d.  M»  vmb  nicht  es 
mer  denne  Bra»  niener  vmb  won  ß#  vmb  das  Br»  daz  im]  wan  im  ß»  dirre]  der  Str»Mai»M»Wi 
sö  rebte  wol  Pfa  dar  umbe  bis  gevellet,]  Ende  d(omme  beualt  hem  desen  tempel  alzo  wel  Br» 

3 gevellet  bis  6 merket!]  behagt  vnd  jm  als  glich  ist  Eya  nvn  merkent  B»  3 wan]  vnd  Wi 

4 rehte  fehlt  ßWl  und  bis  6 merket!]  ende  om  datti  hem  selue  alzo  wel  behaegt  als  hi  in  desen 
tempel  alleene  cs  so  es  al  sijn  spei  in  desem  tempel  der  sielen  alleeue  tc  sine  Ay  nv  merct  Br» 

4 und  im  bis  tempel,  a]  und  er  im  selber  (selber  fehlt  ß»)  also  wol  gevellet  in  disem  (dem  Afaij)  tem- 
pel Bra»dt Wi  und  im  bis  5 ist.]  daz  er  alain  dar  jnn  wil  sein  M»  gevellet  BT KT  6 Eya  fehlt  Pfa 
Wer]  waz  Wiß»B»  wie  M»BTbKT  die  liute,  fehlt  Br»  dä  fehlt  TrWl  7 sie]  die  B»  noch?]  och 
Str»  auch  Mai»  Nü]  Sehet,  nü  ß»  Nü  merket  bis  rehte!]  merct  dat  wel  Br»  mich  bis  9 sint, 
fehlt  B»  7 vil  fehlt  BT  KT  recht  want  ich  Wi  nü  zemäle]  nü  ze  disem  male  ß»Br»  nu  nyt  zu 
male  Wi  nü  bis  8 Hüten.]  nü  (nü]  euch  Af*)  zemäle  niht  sagen  von  guoten  (von  den  guoten  St»B»BuSh; 
in  Trist  zwischen  von  und  guoten  de  ausradiert  und  oor  von  über  der  Zeile  oon  and.  Hand  dan  nach- 
getragen.) Hüten.  nt  nüt  zemal  sagen  (nun  zernal  [zemal  fehlt  KT ] allein  sagen  BTbKT)  von  den 
güten  leüten  BT  KT  7 predigen]  spreken  Br»  8 liuten.  bis  10  den,]  leiiten  die  also  kaufften 
vnnd  verkauften  die  vnser  herr  auszschlüg  vnd  ausztreib  (vnd  wil  diszmal  von  groben  sundern 
sweigen  die  wissentlich  in  todt  suuden  sein)  vnnd  dz  thüt  er  noch  allen  den  KT  8 Nochdenne] 
audi  Mt  vnd  dannoch  BT  nach  dem  Mai » ich  ze]  ich  iu  ze  ß»  ich  ouch  zü  Bra»  ich  nu  zü  (mole)  B»» 
wil  ich  bis  bewisen,]  wil  ich  udi  bewysen  Wi  willic  v dat  bewizen  Br»  welhez]  wer  Bra,St»Tr 
fehlt  Wi  9 dä  fehlt  St»Str»  dä  wären  bis  10  tuont,  fehlt  Wi  9 noch1  fehlt  M»  die  alsö  bis  10 
tuont,  fehlt  Br»  9 kouften]  koufent  Bra,Bra » verkouften  (verköfTent  Bra»  verkoffent  Bra » ver- 
köffent  Bo)  und  noch  tuont  (noch  laider  tünd  Bra»),  die  (die  bis  11  tempel:  fehlt  B»)  ßiB»  verkouften 
(uerköfent  St»),  die  Pfa  10  h.  dä  üzsluoc  ß»  vsz  drybet  vnd  vsz  siebet  Wi  und  üztreip. 
Und  fehlt  Bra»  Und  daz  bis  7,1  läzen.  fehlt  Wi  10  Und  fehlt  ß»  tuot  fehlt  B»Tr  allen 
den,  die  aßra,]  Alle  die  ß» M»Br,  allen  bis  11  tempel:]  Alle  die  in  deze  tempel  coopen  ende 

v«coopen  Br»  11  kouften  und  verkouften  Str»Maii  disem]  dem  M»  einen  einigen]  enkainen 
ß » eennen  Br»  einen  fehlt  KT  er  bis  7,1  läzen.]  er  inen  ain  ainiges  dinge  nit  lässen  Bra » 

1 2f.  — Pf.  S.  408,22:23.  Der  Traktat  Pf.  Nr.  3 enthält  Pf.  S.  40820  — 409,19  Exzerpte  aus  unserer 
Predigt,  die  Pahn  ke  Kl.  ß.  S.  4 im  Einz.  nachgewiesen  hat.  Der  Wortlaut  des  Traktattextes  stimmt 
im  ganzen  mit  dem  Predigttext  der  Hs.  A/e,  überein  (ogl.  Quint  S.  84  u.  103  f.).  * Das  Subjekt  zu 

Z.  4 behaget  ist  wohl  „Gott"  und  aus  den  beiden  oorauf gehenden  Datioen  im  zu  entnehmen.  Die 
Texte  Br»,  Bra»,  Wi  und  ß»  haben  und  er  im  (ende  om  datti  hem  Br»).  Übersetzung  oon  Z.  3 — 5: 

* Das  ist  deshalb,  weil  ihm  dieser  Tempel  so  roohlgefällt,  denn  er  ist  ihm  so  recht  gleich  und  er  (seil. 
Gott ) gefällt  sich  so  roohl  in  diesem  Tempel,  roenn  er  allein  darin  ist.“  Schulze- M aiziers*  Über- 
setzung (S.  232)  ist  falsch:  „ Vnd  das  ist  der  Grund, warum  ihm  dieser  Tempel  so  recht  wohlgefällt.rvenn 
er  ihm  so  recht  gemäß  ist,  — warum  es  ihm  so  wohl  behagt  in  diesem  Tempel,  wenn  er  allein  darin  ist .* 
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l«  dar  inne  niht  läzen.  Sehet,  diz  sint  allez  koufliute,  die  sich  hüctent  vor  groben 
sündcn  und  wacrcn  gerne  guote  liute  und  tuont  ir  guoten  werk  gote  ze  eren, 
als  vasten,  wachen,  beten  und  swaz  des  ist,  aller  hande  guotiu  werk,  und  tuont 
sie  doch  dar  umbe,  daz  in  unser  herre  etwaz  dar  umbe  gebe,  oder  daz  in  got 
ii  iht  dar  umbe  tuo,  daz  in  liep  si:  diz  sint  allez  koufliute1.  Daz  ist  grop  ze  5 
verstanne,  wan  sic  wellent  daz  eine  umbe  daz  ander  geben  und  wcllcnt  also 
koufen  mit  unserm  herren.  An  disem  koufe  sint  sic  betrogen2.  Wan  allez,  daz 
sie  hant  und  allez,  daz  sie  vermügen  ze  würkennc,  gteben  sie  daz  allez  durch  got, 
daz  sie  hant,  und  wiirhtcn  sich  zemäle  üz  durch  got,  dar  umbe  enwacre  in  got 
so  nihtes  niht  schuldic  ze  gebenne  noch  ze  tuonne,  er  enwolte  ez  denne  gerne  10 
vergebene  tuon3.  Wan  daz  sie  sint,  daz  sint  sie  von  gote,  und  daz  sie  hänt, 

1 dar  inne  niht  läzen.]  nit  darjnn  beleihen  Mt  Sehent  lieben  kinder  disz  BTKT  alle  M% 
hiietent]  hietten  S/r,  hietten  A/ai,  groben]  grossen  Bu  2 und  ir(ir]  diu  Wißt)  guoten  werk  tuont 
(tönt  si  ß»)  ßiBtWi  ir  fehlt  Br,  guoten]  goede  Br,  grossen  8u  fehlt  BT  KT  gote  ze  eren  aBtH'i 
gode  teender  eren  Br,  fehlt  ß t 3 als  fehlt  IVi  ßtB*  wachen,  fehlt  ßt  wachet  vnd  bedeut  H i 

swaz  des]  des  gelijes  wat  dat  Br,  swaz  fehlt  Bra % swaz  des  ist,  fehlt  ß,  des]  daz  WiBu  guoter 
werke  Bußra,Bra • 4 sie]  sich  ß4  sy  ( aus  sich  korrigiert ) Tr  doch  fehlt  Wi  in1  fehlt  St^Maii 

unser  herre]  got  WiBrtBt  unser  herre  got  BratMt  herc  doch  ettewas  Bu  etwaz  dar  umbe] 
dar  umbe  iht  BraaStra  dar  vmb  (s)ich  Mail  yet  d-  vore  Br,  iht  ßra,.W,  4 daz  in1  bis  5 umbe 
fehlt  H i BT  KT  4 daz  in  got  fehlt  BrtB*  3 iht]  etwaz  ßx ß,  ye  Br,  daz  in  liep  si:]  dat  zi 

gerne  hadden  ofte  daer  hem  lief  toe  wäre  Br,  sl:  diz]  sey  vnd  süedien  sich  selbs  in  allen  dingen 
Dysz  KT  daz1]  doc  das  Wi  diz]  daz  Bra,  allez  fehlt  StuMa  koufliute.]  koffer  Bra, 
Daz]  ende  dit  Br,  grop]  gut  Bu  ront  Br,  5f.  ze  verstanne,  fehlt  BraaMt  6 wan  wir  wellint 
eins  vmb  Bra,  daz1  fehlt  BtTr  umbe]  vnd  ß,  also  fehlt  Brat  7 koufen  bis  herren.]  met 
gode  coopmanscapen  Br,  unserm  herren.]  got  ß,  herren.]  h«re  got  Bra,  An  bis  betrogen.  0] 
unde  werdent  (vnd  die  werdent  Stb)  an  dem  koufe  betrogen.  Pfa  7 ff.  Wan  allez,  daz  sie  hänt 
und  allez,  daz  sie  (allez,  daz  sie  fehlt  Bra,)  vermugen  ze  würkenne  (zu  wunschent  Bra,),  gmben  sie 
daz  allez  (allez  daz  ßra,Af,)  durch  got.  daz  sie  hänt.  und  würhten  (fürchten  Af«  würchtent  Bra,)  sich 
zemäle  üz  durch  got  (zemal  öch  durch  got  Bra,  üz  durch  got  fehlt  Mt),  dar  umbe  ßi  ] won  alles  daz 
sü  habent  vnd  daz  sü  mügent  gewürkenne  gäbint  si  daz  alles  durch  got  vnd  weierchten  (!)  syth 
zemäl  vss  darumb  ß»  wann  so  sy  als  das  sy  haben  oder  vermügen  durch  gots  willen  gäben  dar 
vmb  Met  Geben  sy  alles  das  sy  hant  durch  god  vnd  wyrekten  sich  zu  male  vsz  dar  vmb  (7  Wan 
allez  bis  8 würkenne,  fehlt)  Wi  wan  allez,  daz  sie  habent  unde  vermügent  ze  wiirkende,  daz 
gebent  (habent  BTbKT)  sie  allez  durch  (von  BTbKT)  got,  daz  sie  sich  zemäle  üz  würketen 
(würchcnt  BuSh)  durch  got  (daz  sie  bis  got  fehlt  BT  KT,  Homöoteleutonl).  Dar  umbe  Pfa  7 Wan 
bis  11  tuon.]  want  alle  dat  zi  hebben  ende  alle  dat  zi  goets  connen  gewerken  ende  alle  dat  sij 
goets  vermögen  te  doene  het  zi]  vterlic  ofte  innerlic  dat  zijn  si  sculdich  te  werdeene.  Ende  al  w<t 
mogelic  dat  zij  alle  dat  de  werclt  beuaen  heeft  ora  gode  gauen.  Ende  dat  si  alle  de  duegdelike 
wercken  die  gedaen  sijn  ende  sullen  werden  van  allen  racnschen  van  den  beginne  der  werclt 
toten  eyndc  der  werelt  alleene  wrachten  om  gods  wille  / Noditan  en  wäre  hem  god  niets  niet 
sculdich  daer  voire  te  doene  / ofte  yet  omme  te  gheuene  hij  en  wout  doen  te  vergheefs  van 
zijnder  groeter  goedertirenheit.  Br,  got*]  gottes  Mail  9f.  got  zemäle  nihtes  niht  Bra9Mt 
10  noch  ze  tuonne,  fehlt  Wißt  er]  es  ß»  en  welle  Pf  10  f.  geren  vnd  vergeben  tün  ß»  gern 

tön  ze  vergebentz  Str , 11  daz1]  waz  Tr  sie*  fehlt  Bra,  ( Seitenwechsel  l ) sy  ie  von  Bra, 

nnd  daz  bis  8.1  von  gote  fehlt  ß*o,  ( Homöoteleutonl ) und  daz]  ende  alle  dat  Br, 

1 Zu  Z.  !— S.  8 7 Dgl.  Pf.  S. 66, 5 ff. ; F0,l6ff. ; 58#ff.;  n6,t5ff.;  14?, 18 ff. 128 ff.;  177,9ff .;  I89,16ff.;  Tauler 
S.762 Iff.;  392J2?ff.;  mj2ff.  * Vgl.  Pf.  S. 289, Ti  ff.  » Z .7—11:  ogl.  Quint  S.106.  Übersetzung  der 

Stelle:  „Denn,  menn  sie  alles,  was  sie  besitzen,  und  alles,  was  sie  zu  wirken  vermögen,  ihren  ganzen  Be- 
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daz  hant  sie  von  gote  und  niht  von  in  selber.  Dar  umbc  cnist  in  got  umbc 
iriu  werk  und  umbc  ir  geben  nihtes  niht  schuldic,  er  enwellez  denne  genre 
tuon  von  siner  gnade  und  niht  umbc  iriu  werk  noch  umbe  ir  gäbe,  wan  sie  « 
engebent  von  dem  irn  niht,  sie  cnwürkent  ouch  von  in  selber  niht als 
5 Kristus  selber  spridiet:  *äne  midi  müget  ir  niht  getuon.’  Diz  sint  harte  törehte 
liute,  die  also  koufen  wcllcnt  mit  unserm  herren;  sic  bekennent  der  wärheit 
kleine  oder  niht.  Dar  umbe  sluoc  sie  unser  herre  üz  dem  tempcl  und  treip 
sie  üz.  Ez  enmac  niht  bi  einander  gestün  daz  lieht  und  diu  vinsternisse.  Got  w 
der  ist  diu  wärheit  und  ein  lieht  in  im  selber2.  Swenne  denne  got  kumet  in 
10  disen  tempcl,  so  vertribet  er  üz  unbekantnisse,  daz  ist  vinsternisse,  und  offen- 

5 loh.  15,5 

1 und  bis  von]  ende  niets  niet  en  hebben  zij  van  ßr,  vnd  dar  vmb  Bra*  Dar  umbe  bis 

4 selber  niht.  fehlt  B9  ( Homöoieleuton 1)  Dar  umbc  bis  3 gäbe,  wan  fehlt  Wi  2 iriu  werk]  ir 

würken  ßra,  3/*  hare  ghiften  ßr*  und]  noch  /?,ßr*  er  enwellez  bis  3 gäbe,  fehlt  Br,  3 sinen 
gnaden  Stra  iriu  werk]  ir  würken  /?,  geben  ßra,  4 engebent  audi  van  Wi  von  dem  irn] 
von  jrem  güt  Bra,  oudi  fehlt  BaTr  von*  Sta  van  (getilgt,  darüber  myt  oon  ders.  Hand)  IVi  mit 
(darüber  oon  and.  Hand:  von)  B«  mit  TrStaBnBraa  (nit)  StraMaiiBraaMaBra  ausz  BT KT  als]  won  ß* 

5 Kristus  ß*BT  KT  unser  herre  BratMaBraBfWi  got  P/a,  selber  fehlt  BT  KT  B%  spridiet:]  sprach 
Wi  BT  KT  ßra*  'äne  bis  getuon.1]  svnder  enmügend  ßra*  ir  niht]  ir  guotes  niht  P/a,  getuon.1 
fehlt  WiMaStraMaiiB9  Diz  bis  7 niht.  fehlt  ß*  5 Diz  bis  6 sie]  Ende  daer  omme  zijnt  h«de 
zottc  ende  docrachtege  liede  die  alsoe  cuopmanscapen  willen  iegen  gode  ende  zij  ßr*  Dis  ist  ain 
herti  red  dar  vmb  lügent  die  also  kouffen  wellint  jn  got.  si  ßra*  5 harte]  gar  ß%Wi  6 liute.] 
mensdien  BT  KT  koufen]  verköffen  ßu  7 kleine  oder]  gar  wenig  oder  BT  KT  fehlt  BratMa 
oder  niht.]  und  als  vil  als  niht  ß%  ende  recht  als  niet  ßr*  vnd  als  mer  als  nyt  W i sluoc  sie]  dreif 
sie  Wi  unser  herre  ßi B iß*  got  P/aßr*  7 sluoc  bis  8 üz.]  slouthze  ende  dreefze  god  vten  tempcl 
ßr*  7f.  und  treip  sie  üz.  fehlt  ßra*ßra*A/*lf'i  8 enmag  mit  einander  nit  stAn  ß*  niht  bl]  mit 
nihtc  mit/?,  myt  nyt  myt  Wi  einander]  een  ßr*  bestand,  (außer  Brat ) stain  ß*  staen  ßr*  daz  fehlt  Bra 
diu  fehlt  Bra  vinsternisse  (duysternissc  ßr*).  Got  (vinsternüsse  won  got  ß*  fynsternisse  vnd  god 
Wi)  (ilhtBrtWi  vinsternüss  vnbekantnust  der  warhait  das  ist  ain  vinsternust  vnd  got  ßra*  dünster- 
nüsz  (vinsternüsz  Mail)  vnd  bediantnüss  der  warhait  (vnd  ain  liecht  in  im  selber  etc;  der  Vergleich 
mit  ßra*  zeigt,  daß  der  Sdireiber  oon  StraMaii  oom  ersten  wärheit  auf  das  zweite  abgeglitten  ist.)Stra 
Mail  winsternüsse  vnd  bckantnüssc  der  wärhoit  daz  ist  ain  winsternüsse  vnd  got  ßra*  vinsternüsz 
der  warhait  daz  ist  ain  trügnüsz  wann  got  Ma  8 Ez  bis  10  so]  wann  liecht  vnd  vinstcr  mag  pey 
ein  ander  nicht  pesten.  wann  got  der  dy  warhait  vnd  ein  liedit  in  im  selber  ist  wann  der  in  den 
tempel  der  sei  diümbt  so  A/e,  9 diu  wärheit  und  ein  lieht]  ain  liecht  vnd  ain  wärhait  ß*  een  licht 
ende  de  waerh4  ßr*  ein]  das  BT  KT  10  diesem  Wi  vertribet]  tribet  PfnB9Bra%  er  fehlt  ßra, 
üz  fehlt  Wi  unbekantnisse,  daz  ist  vinsternisse  (dünsternüss  Stra  tunkelnüssi  ßra,  duysternissc  Wi 
daz  ist  v.  fehlt  BraaB9),  ;?,ß»  die  duysternesse.  dat  es  die  onbekennesse  ßr*  unbekantnisse  unde 
vinsternisse  P/a  10  so  bis  offenbäret  ] so  vertreibt  er  alle  vinsternus  vnd  offenbart  Me, 

sitz,  hingeben  würden  um  Gottes  willen  und  sich  um  Gottes  willen  auswirkten,  so  wäre  ihnen  Gott  dafür 
als  Gegenleistung  nichts  zu  geben  noch  auch  zu  wirken  sdiuldig,  es  sei  denn,  er  wollte  es  freiwillig 
und  umsonst  tun."  Sch  ulze-M aizier*  (S.  233)  hat  sich  diese  Übersetzung  zu  eigen  gemacht. 

1 S.?,7 — oben  Z.4  ogl.Senn.  XXV  n.  256:  Quia  igitur  sine  merito,  gratis  et  pro  nihilo  dat  deus 
sua  dona  et  gratiam. Serm.  XU  II  n. 43t  : Tcrtio  gratis  sive  gratuilo.  Gratus  sive  gratia  agens  acci- 
pit.  qui  seit  vcl  rccognoscit  se  dona  dei  reciperc  gratis,  id  est  pro  nihilo  duplicitcr,  scilicet  ex  parte 
dei  qui  nihil  sui  intendit  aut  quaerit  ex  donis  suis,  et  iteruin  ex  parte  sui  ipsius,  id  est  pro  nullo 
suo  merito.  Hinc  est  quod  homo  accipiens  non  meruit  nec  meretur,  sed  nec  mereri  potest  donum  dei. 

* Vgl  Pf,  S.  25,23/.;  8024;  83,31  f.;  847;  / 17,17;  Par,  an.S.  1 27,19;  ogl.  auch  unten  S.  I8,6f. 
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bäret  sich  selber  mit  liehte  und  mit  war  heit.  Denne  sint  die  koufliutc  cnwcc, 

54  als  diu  wurheit  wirt  bckant,  und  diu  würbeit  begert  dekeiner  koufmanschaft. 

Got  ensuochet  des  sinen  niht;  in  allen  sinen  werken  ist  er  ledic  und  vri  und 
würket  sie  uz  rehter  minnc.  Also  tuot  ouch  dirre  mensche,  der  mit  gotc  ver- 
einet ist;  der  stät  ouch  ledic  und  vri  in  allen  sinen  werken  und  würket  sie  5 
w aleine  gote  ze  eren  und  ensuochet  des  sinen  niht,  und  got  der  würket  ez  in  im. 

Ich  spriche  noch  me:  alle  die  wile  der  mensche  ihtes  iht  suochet  in  allen 
sinen  werken  von  allem  dem,  daz  got  gegeben  mac  oder  geben  wil,  so  ist  er 
disen  koufliuten  glich1.  Wiltü  koufmanschaft  zemale  ledic  sin,  also  daz  dich 
got  in  disem  tempel  laze,  so  soltü  allez,  daz  du  vermaht  in  allen  dinen  werken,  10 
».i  daz  soltü  lüterlichc  tuon  gote  ze  einem  lobe  und  solt  des  also  ledic  stan,  als  daz 
niht  ledic  ist,  daz  noch  hie  noch  da  enist2.  Dü  ensolt  nihtes  niht  dar  urabe 

1 m.derw.  Bra,  2aIs]wnnWrj  als  bis  koufmanschaft.]  Bekantnüsse  vnd  wärhait  die  engebend 
enkainen  köffmanschaz  ß*  und  diu  wärheit  bis  koufmanschaft.]  ende  dan  enbegeert  men  geender 
coepmanscap.  Br«  und]  wan  BraaWi  wärheit4  fehlt  ßiWl  keyner  über  d.  Zeile  Wi  dekeines  kouf- 
manschatzes  SttBuBiTr  keines  koufmannes  schätz  Stb  3 Got  bis  4 minne.]  Got  der  (der  fehlt  Mt) 
würket  alliu  siniu  werk  üz  rehter  minne.  Bra,Ms  3 sinen4]  guoten  StraMait  ist  er]  Es  ist  St6  er 
ist  &Br»  und  würket  sie]  ende  hi  w<ct  sijn  werc  Brt  4 üz  ßWiMex  von  a*BTKT  in  PfSttBu 
dirre]  der  StraMaitMtMeiWi  der]  so  er  Braa  5 ist;  «Br*  wirt  ßxB%Wi  der]  vnd  Wi  stät  bis  vri 
in]  stect  des  wcrcs  occ  ledich  ende  vri  in  Br«  ledic  und  fehlt  M%  sinen  fehlt  ß»  werken  und] 
wercken  Ist  er  lidig  vnd  fri  vnd  ßn  und  würket  bis  6 £ren  fehlt  B»Wi  5f.  sie  aleine  SxBrtMe , sie 

von  minne  (von  [in  ßu]  rehter  minne  BATrBrxx ) und  (und  fehlt  BT KT)  ane  warumbe,  aleine  (aleine 
fehlt  B„  warum  das  ist  on  eigen  ansehen  allein  BT  KT)  Pfa  6 ze  eren]  ze  einer  ere  ßxBrt  daz 
seine  Mt  niht,  und  (wan  ß»)  ß niht  dar  inne,  unde  Pfa  ensuochet]  ersuchet  Wl  in  im.]  in  in. 
SttBnStt  in  jm  selber  Bra«  7 noch]  och  ßt  Bt  auch  Mt  fehlt  Pfa  me:]  weiter  BT  KT  alle  fehlt 
ßWi  der  mensche  bis  iht]  der  (das  er  KT)  etwas  BT  KT  8 werken  von  /?,ß»W'ißr*  werken  oder 
iht  (etwas  BT  KT)  begert  von  (in  BT  KT)  Pfa  7 in  ollen  bis  8 dem,  fehlt  Mex  8 ollen  den  djr  (auf 
d.  Rand  o.  and.  Hand:  däz)  Tr  oder  BXißiBraWi  vnd  ß*  oder  noch  PfSttat  BT  KT  geben  fehlt  Mt 
9 Wiltü]  wilt  aber  du  Bra,  Wildi  dan  der  coopmanscap  Br*  Wiltu  solich  (solicher  KT)  kouffman* 
schafft  BTKT  koufmanschatz  a«5f,ßBPi  köfmansdiatzes  ßu  sin,]  werden  Sth  stan  BraaStra  also 
daz  dich  (dat  v Br«)  got  in  disem  (disen  B«  desen  Br«  dem  BraaMt)  tempel  läze  (läze  in  disem  [disen 
Bra«|  tempel  BratStrtMaii)  ßWiBxPx  also  das  in  got  von  seim  tempel  nicht  aws  treib  Mex  fehlt  Pfa 
10 soltü  allez  ßxBaBxPxWi  soltü  tuon  allez  P/aßr,  in  allen  dinen  werken ,ßxB%BraWl  mit  ollen  (allen 
fehlt  BTKT)  guoten  werken,  Pfa  fehlt  BXPX  11  daz  soltü  axßtBraa  fehlt  BT  KT  MaBxPxB0BraWi 
lüterlfche]  olles  Bra«  lüterliche  bis  lobe  a%ß%]  luterlichen  vnd  yme  zu  eren  doen  vnd  zu  lobe  Wi 
lüterllche  gote  tuon  ze  einer  ere  und  ze  lobe  (und  ze  lobe]  vnd  gelorie  Bt)  BXPX  got  luterlich  tün  ze 
eren  vnd  ze  lobe  ß«  1.  doen  gode  tot  eender  eeren  ende  te  loue  Br,  läuterlich  gott  zü  einem  lob 
BT  KT  10  s6  soltü  bis  11  lobe]  so  tue  vnd  würch  als  das  er  vermag  zw  dem  lob  gots  3/et  11  solt 
fehlt  ßtBtTrBu  des]ditzß»  also]  alles  also  ßaB9  alles  aBra«  llf.  als  daz  niht  ledic  ist  (ledic 
ist.  fehlt  BtPt)  daz  noch  (daz  fehlt  Br%  noch  fehlt  BxPi)  hie  noch  da  (hin  nach  da  Bra,  her  noch  dar  Wi) 
enist.  ß (außer  Mt)  Wi  als  do  (sö  Pf)  du  niht  cnwaere.  Pfa i als  do  nüt  inwere  BT  also  ob  du  cs  nüt 
enwercs  KT  (ledig  sein)  das  er  nichts  weder  hie  noch  dort  (wider  got  peger)  Met  fehlt  Mt 

1 Zu  Z.  5—  9 ogl.  Pf.  S.  5429 f. ; 58,8ff- ; 55,3 8fl.;  136, 15 ff.  ; 17? Mf. ; 2022 5ff. ; 259^3/f.;  Rdü  S.  56,6 ff. 
(5?02?ff-) ; Serm.  XXXI  n.  32 2 : Debemus  enim  solum  deum  intendcrc. . . . nihil  mei  sive  meum. . . 
sicut  et  deus  nihil  sui,  sed  nostrnm  utilitatem  intendit.  Serm.  XXIV  n.  246:  Debet  igitur  anima 
exuere  <se>  omnibus,  ut  nuda  nudum  quacrat  deum,  nihil  aliud  in  ipso.  Ardt.  II,  S.  599,12 ff. 

4 Z.  11  als — 12  enist  habe  Idi  hier  gestützt  auf  die  ß-Gruppe  in  den  Text  gesetzt,  mährend  ich 
mich  in  meinen  „ Mystikertexten “ für  den  Text  der  a-Gruppe  entschied  und  mit  ihr  den  Pfeiffer- 
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begern.  Swenne  du  also  würkest,  so  sint  diniu  werk  geistlich  und  gütlich,  und 
dennc  sint  die  koufliute  üz  dem  tempel  getriben  alzemule,  und  got  der  ist  aleine 
dar  inne,  wan  der  menschc  niht  wan  got  meinet.  Sehet,  alsus  ist  dirre  tempel  i«* 
ledic  von  allen  koufliuten.  Sehet,  der  mensche,  der  sich  noch  niht  enmeinet  dan 
5 aleine  got  und  die  ere  gotes der  ist  gewierliche  vri  und  ledic  aller  koufman- 
schaft  in  allen  sinen  werken  und  ensuochet  des  sinen  niht,  als  got  ledic  ist  in 
allen  sinen  werken  und  vri  und  ensuodiet  des  sinen  niht* 

Ich  han  ouch  me  gesprochen,  daz  unser  herre  sprach  ze  den  liuten,  die  da  u 
tüben  veile  haten:  'tuot  diz  enwec,  tuot  diz  hin!’  Die  liute  entreip  er  niht  üz 

1 Swenne  dü  ß%B§BiPiWlTrBT KT  ende  merct  wanneer  du  Br,  wan  so  dü  PfSUBnSUB,  geist- 
lich und  götlich,]  goet  ende  godlic  Br»  gotlich  vnd  gaistlich  Bra%  und  götlich.  fehlt  ß„  und*  fehlt  ßx 
2 die  koufliute  bis  alzemäle,]  deze  coopliede  altemale  vute  gedreuen  vt  dezen  tempel  Br,  die] 
diese  J VI  dem]  disem  ß,Br,Wi  dem  tempel  fehlt  M,  3 niht  wan  (denn  B,t  den  Maix  dan 
M,Br,  nidits  anders  dann  BTKT)  got  meinet.  S1tBu  BT  KT  Bra,Str,MaitM,Br,  anders  (anders  fehlt 
Brat)  niht  meinet  denne  got.  Bra,BxPx  nit  anders  ermanet  den  got  ß*  niht  denne  got  aleine  mei- 
net B,Tr  nit  denne  got  alleine  minnet  vnd  meinet  SU  ny t anders  dan  yn  fyn  aus  eyn)  meynet  Wi 
Sehet,  fehlt  MtBsWiBiPt  dirre  aB,Br,BxPx  der  ßi  Wi  4 ledic]  frey  BTKT  fehltet,  (ln  Tr 
ist  ledich  o.  and.  Hand  a.  d.  Rand  nachgetragen  u.  durch  ein  V erweisungszeidien  als  hinter  kauffluten 
fZ.6]  gehörig  bezeichnet.)  allen  aß»  den  Bra,M,B,Wi  dezen  Br,  fehlt  BiP,  Sehet,]  Sidi  Bra*  Nu 
merct  Br*  vnd  BT  KT  fehlt  M,  sich  noch]  sich  selber  noch  (noch  fehlt  Wt)  B,Wi  fehlt  M,Br,  sich 
fehlt  Bra,  noch  fehlt  St,B,TrBT KT  der  sich  bis  enmeinet]  der  alsus  ledic  ist,  da2  er  niht  enmeinet 
ßiPi  enmainet  anders  denn  Bra,  5 aleine  bis  ere]  allein  got  oder  allein  die  er  Bra,  die 
$ re  gotes,]  sein  ere  BT  KT  gewcerliche  bis  koufmansdiaft]  warlich  ledig  vnd  an  alle  köffman- 
schafft  Bra,  aller]  von  aller  TrBxPx  und  ledic  bis  6 ensuochet]  alle  dier  coopmanscap  ende  ledidi 
in  allen  zinen  wercken  ende  hi  en  suect  Br,  5f.  köfinanschatz  St,  diaufuianstacz  (!)  Mai,  küfschaft 
B,  6 und  er  ensuochet  ß, Br,  ensüchent  St,  als  got  (also  als  got  Str,Mah  also  daz  got  M,) 
ledic  ist  in  allen  sinen  werken  und  vri  (got  ledig  vnd  fry  ist  in  allen  sinen  werken  Bra,)  und 
ensuochet  des  sinen  niht.  Str,MaixBra,M « fehlt  PfaBtBrtBiPiBrotWi  ( Homöoteleuton !)  8 Ich 

hän  bis  11,3  werken]  Nun  merckent  noch  ein  h&hcrn  grad  / den  vns  disz  ewangelium  anzeygt 
von  den  menschen  die  ir  werde  in  solcher  lautrer  meinung  thünd  vnd  doch  zu  dem  nehsten  zü- 
kommen  verhindert  werden  / also  das  sy  noch  etw'as  gewerbs  vnnd  Wechsels  treiben  mit  den 
creaturen  / vergleicht  (creaturenn  / vnnd  sein  vergleiditt  KT)  den  wechszlern  vnd  die  dauben 
veil  hatten  / deren  bände  vnd  stül  der  herr  vmkart.  Wann  wiewol  solcher  gewerb  in  gütcr 
meinung  von  etlichen  angesehen  was  von  ersten  / so  was  er  doch  vnzimlich  / vnd  zü  grossem 
miszbrauch  der  geitikeit  darnach  gezogen  / mer  dann  zü  gottes  dienst.  Also  geschieht  auch 
disen  leüten  / wann  wiewol  sy  ein  güte  meinung  hand  / vnnd  th&nd  ir  werde  lauterlich  durch 
got  f vnd  süchcn  das  ir  nit  daran  nit  destcrininder  thünd  sy  dise  werde  mit  eigenschafft  i mit 
zeyt  / vnd  mit  zal  / mit  vor  vnd  nach  (zal  / mit  bildung  vnnd  anhaften  vonn  vor  vnnd  nach  KT).  In 
disen  dingen  BT  KT  8 ouch  me  ] voiren  Br,  es  och  me  ß*  8f.  gesprochen,  daz  (daz  fehlt  ß,) 
unser  herre  sprach  ze  den  liuten,  die  da  (du  fehlt  Br,)  tüben  veile  (veile  fehlt  Br,)  bäten  (bäten  veile 
ß*M,)  ß\Br,a , gesprochen  von  den  liuten.  die  dä  bäten  tüben  veile,  ze  den  sprach  er  (er  fehlt  B*) 
ß#ß,PilPi  9 'tuot  diz  enwec,  fehlt  Bra,  diz1]  ez  B,BX  deze  Br,  tuot  diz  hin!’  fehlt  Bra, W i 
diz*]  dyse  M,  deze  Br,  es  ß*Pi  tuot*  bis  11,1  enwec!’  steht  in  St,  zroeimal  im  Text;  das  erste  Mal  durch 
Durdistreichen  getilgt.  9 Die]  Deze  Br,  Die  bis  11,1  säre:]  die  lüt  straffet  er  sere  Bra, 

sehen  Text  korrigierte.  Beide  Textfassungen  ergeben  einen  im  Zusammenhang  guten  Sinn  und 
können  ursprünglich  sein.  Zum  Text  oon  a ogl.  Pf.  5.252,“  432;  Ta  ul  er  S.  393£2f. 

* ü bersetzung:  „Seht,  der  Mensch,  der  es  meder  auf  sich  noch  auf  irgend  etwas  außer  auf  Gott 
und  Gottes  Ehre  abgesehen  hat, . . ."  Vgl.  RdU  629 ff. ; 10,8 ff.  (Pf.  S.  5 44, 33 ff . ; 54?,32ff.)  * Wie  aus  dem 
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noch  enstrdftc  sie  niht  sere;  suncicr  er  sprach  gar  güetliche:  'tuot  diz  enwecf 
als  ob  er  sprechen  wolte:  diz  enist  niht  boese,  und  doch  bringet  ez  hindernisse 
» in  der  lütern  warheit.  Dise  liute  daz  sint  alle  guotc  liute,  die  iriu  werk  tuont 
lüterlichc  durch  got  und  ensuochent  des  irn  niht  dar  an  und  tuont  sie  doch 
mit  eigenschaft mit  zit  und  mit  zal,  mit  vor  und  mit  nach,  ln  disen  werken  5 
sint  sie  gehindert  der  aller  besten  warheit,  daz  sie  soltcn  vri  und  ledic  sin, 
u als  unser  hcrre  Jesus  Kristus  vri  und  ledic  ist  und  enpfoehet  sich  alle  zit  niuwe 
äne  underlaz  und  äne  zit  von  sinem  himelischen  vater  und  ist  sich  in  dem 
selben  nü  ane  underlaz  wider  ingebernde  volkomenlichc  mit  dankbccrem  lobe 
in  die  veterlichc  höchcit  in  einer  glichcr  wirdidieit2.  Also  solle  der  mensche  10 
stän,  der  der  aller  hoehsten  warheit  wolte  enpfenclidi  werden  und  dar  inne 

1 noch ] vnd  Bxx  noch  bi»  sßre;]  noch  hij  ensloechse  nit  zere  Br,  sie  niht]  sie  ouch  niht 
WiBiPi  sere;]  herticlfche  BXPX  sunder  (maer  Br,)  er  sprach  gar  (gar  fehlt  B,Br,BxPxWl)  güetliche 
(soetelijc  Br*  gütenklich  vnd  tugendclich  Bra,)  ßfVi  er  sprach  aber  vil  güetliche  Pfax  diz]  dczc  Br, 
enwec!’  axß,B,fViBr,Bra,  hin!’  PfBxPxM,  2 als  ob  bi»  wolte;  fehlt  M,  als]  rchte  als  (als  fehlt 
St,Bxx)  Pfax  sprechen  wolte  : diz]  Sprache : diz  ß«7r  sprcch  disz  117  sprach  wolk  (!)  dis  Bra * sprachi 
w6lti  dis  ß*  sprich  wärlich  dis  Bra , diz  bi»  3 warheit.]  deze  enzijn  niet  quaet  Maer  doch  maken  si 
hindernesse  der  luyterer  waerh*  Br,  2 und]  mir  BxPxB,lViBr,  fehlt  Pfax  doch  bringet  ez]  ez 
bringet  doch  BtPxB,  ez  hindernisse]  ez  ein  h.  Pf  St,  es  dir  h.  Bra , cs  in  h.  ß,,  3 hl  lern  fehlt  M, 

in  der  lütern  bi»  sint  alle]  in  der  warhait  lütern  (lütern  durchgestrichen)  Wer  sind  disz  läute  das 
sind  alle  Str , jn  der  warhait  laüttern  wer  sind  disz  lütte  dz  sind  alle  Maix  in  der  warhait 
lütteren  wer  sind  dis  lüt  das  sind  alle  Bra,  Dise  liute  fehlt  BxPxB,H/iBra , daz]  die  Bra,  fehlt  M, 

alle]  allez  Pf  fehlt  axBr,  4 lüterllche  tuont  Pfn,St,Brax  lüterlichc  fehlt  Str,Maix  3 tuont 
bi»  4 got]  lüterllche  gote  tuont  zc  einer  6re  BXPX  4 durch  got]  gote  ze  einer  ere  B,{BXPX) 

gode  zu  eren  117  durch  gotz  willen  Bra , niht]  von  nicht  Bra,  und  tuont  sie  doch  mit]  maer  sy 
doen  ze  met  Br,  tuont]  süchent  St,  doch]  do  M,  5 zit]  zil  5t*  und  mit  zal,]  met  gctale  Br, 
mit  vor  bi»  nach]  mit  form  vnd  mit  natur  M,  und*  fehlt  Br,  dingen  BT  6 sie1]  die  Maix  aller 
besten  ] alder  naester  Br,  aller  besten  vnd  (besten  vnd  fehlt  KT  nechsten  BTKT  warheit,  bi»  7 alle 
zit]  warheit  wer  fri  vnd  lidig  ist  enpfahet  sich  alle  zit  St,  6 daz]  da  WiBxPx  Dan  KT  want  Br, 
und  fehlt  ßj  sin,  als]  sich  halten  aller  zufei  von  liebe  vnnd  Icitt  Als  KT  7 unser  hcrre  Jesus 
fehlt  ß,  Jesus  Kristus  fehlt  M,  xpä  seluc  vri  Br,  enpfeehet]  enpfingent  B„  enpfienge  BT  KT 
enphetiget  (?)  M,  ist]  hait  KT  sich  fehlt  BT  KT  niuwe  bi»  8 vater]  niuwe  von  sinem  (vn  seine 
Maix)  vater  äne  underlaz  und  sunder  zit  ß,  7 niuwe]  nie  wan  M,  8 und1  fehlt  Px  und  äne 
zit]  über  zit  Bra,M,  sunder  z.  BXPX  sunder  (!)  ß*  sich  fehlt  B,Tr  und  ist  bi»  9 volkomenlichc] 
und  ist  sich  alle  zit  wider  Ingebernde  äne  underlaz  volkomenliche  BXPX  8 in  fehlt  Bxt  9 nü] 
nuwe  BtTr  nüw  Str,  (.  .w  von  and.  Hand?)  äne  underlaz  fehlt  St,  ingebernde]  in  gebende  St,  inge- 
bende BT  weder  vffgetragenn  KT  geberendc  ß*  volkomenlichc]  wolcunt  (?)  innenklich  Bra , 
danebareghen  loue  d'  vaderlik«  Br,  10  in1  fehlt  ß,Wi  veterlichc]  warlichen  Str,  wärlichen  Maix 
höcheit]  bodiczeit  M,  in*  bis  wirdidieit  fehlt  KT  in*]  mit  BxPxBr,  glicher]  göttlicher  ß* 
wirdidieit  ] dandeberheit  vnd  wyrdekeit  Wi  Aldus  siet  soude  Br,  11  der  der  bi»  12,1  lebende 
fehlt  ßiPi  ein  der  fehlt  B » 11  wolle  Wi  enpfenclidi]  cinpGntlich  BTKT  enpfolhen  Bra, 

werden]  sin  ß,  dar  inne  fehlt  KT 

V ariantenapparat  ersichtlich  ist,  steht  Z.  6 als  got — niht.  nur  in  der  ßx-Gruppe  und  könnte,  inhaltlich 
entbehrlich,  sekundärer  Zusatz  sein;  doch  halte  ich  es  für  wahrscheinlicher,  daß  die  übrigen  Hs»,  das 
Stüde  infolge  von  Homöoteleuton  oerloren  haben,  und  zwar  roohl  schon  der  Archetyp  der  a-Gruppe. 

Vgl.  Quint  S.  10?. 

1 Vgl.  S.  12,1;  25,8;  28J8;  26  Anm.  1;  Tauler  S.  184 25 ff.;  192, 9ff.;  569 28 ff.  * Vgl  S.  27,11. 
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lebende  äne  vor  und  äne  nach1  und  äne  hindernisse  aller  der  werke  und  w> 
aller  der  bilde,  diu  er  ie  verstuont,  ledic  und  vri  in  disem  nü  niuwe  enpfahende 
gütliche  gäbe  und  die  wider  ingeberndc  äne  hindernisse  in  disem  selben 
liebte  mit  dankbarem  lobe  in  unserm  herren  Jesu  Kristö.  So  weeren  die  tüben 
5 enwee,  daz  ist  hindernisse  und  eigenschaft  aller  der  werke,  diu  nochdcnne  ** 
guot  sint,  dar  inne  der  mensche  des  sinen  niht  ensuochet.  Dar  umbe  sprach 
unser  herre  wol  giictliche:  ‘tuot  diz  hin,  tuot  diz  enwee!*  als  ob  er  sprechen 
wolte:  ez  ist  guot,  doch  bringet  cz  hindernisse. 

Swenne  dirre  tempel  alsus  ledic  wirt  von  allen  hindernissen,  daz  ist  eigen- 
10  schaft  und  unbekantheit,  so  blicket  er  also  schone  und  liuhtet  also  luter  und  «o 
klär  über  allez,  daz  got  geschaffen  hat,  und  durch  allez,  daz  got  geschaffen 
hat,  daz  im  nicman  widerschinen  mac  dan  der  ungeschaffene  got  aleine.  Und 

1 lebende]  leben  WiB,Bra,M,Br^a,BT KT  lebet  Str,Maix  äne1  fehlt  Maix  äne  vor  bis  nach 
und  fehlt  SU  äne  hindernisse]  sündernüsz  Str , werke  bi»  2 ledic]  werke,  diu  er  ie  verstuont, 
und  aller  der  bilde  ledic  BXPX  lf.  und  aller  der  bilde,  fehlt  B,  2 aller  fehlt  Wi  diu  er  ß,B, 
PxWi  so  (alsoc  Brt)  er  <iB0Br,  ie]  hie  St,  fehlt  St,  verstuont]  gestuont  B4.Tr  stont  Br,  vrl  in 
disem]  vri  eer  hij  yet  was  in  dezen  Br,  nü  fehlt  Bra,  nü  bis  enpfahende]  nun  sunder  allein 
empfahende  BTbKT  nuwen  enpfohende  St,  niuen  Nu  enpfocht  Bra,  nv  ontfaende  nuwe  Br,  niuwe] 
niewan  M , rüwen  ß»  3 gäbe]  genade  darüber  o.  den.  Hd.  gäbe  Tr  ingeberende  vnd  vfftra- 
pende  in  gott  on  KT  ane  hindernisse  fehlt  BXPX  disem]  dem  M,  selben  fehlt  St,  4 mit 
dankbarem  (dankname  Bra,  danebaregen  Br,)  lobe  in  aßxBr , fehlt  B,BxPxWi  So  (Da  BXPX)  wteren 
oß,M,BxPxB,Wi  Siet  dan  weren  Br,  Si  wÄrent  Bra,  die  tüben  ] die  tauben  vnd  das  wcchszlen  BT KT 
5 enwee.]  ewenklich  Bra,  aller  der  werke,]  aller  (aller  fehlt  Pt)  der  dinge  BXPX  fehlt  Wi  noch- 
denne]  denn  Bra,  noch  dannoch  Äf#  dan  nodi  Wi  6 sint,  dar]  sijn  ende  daer  Br,  inne  fehlt  Br, 
niht  ß ihtes  (ihtes  fehlt  St,)  iht  P/a,  etewaz  BT  KT  niet  in  ensuect  Br,  ensuochet.]  ansücht  BT 
setzet  ß«7>  Dar  umbe  bis  8 hindernisse.]  Darurnb  wolt  auch  der  herr  nit  zülassen  das  yemant  kei- 
nerley  geschirr  hin  vnd  har  im  (in  BTbKT)  tempel  vmbtriig  / als  sant  Mattheus  schreibt.  Welches 
alles  vff  disen  sin  sich  zcücht  / daz  sich  der  geistlich  mensch  so  (so  fehlt  KT)  gar  ledig  vnd  frei 
vnbekümmert  halten  müsz  aller  hindernüssen  / die  in  seins  nechsten  irren  (nechsten  furgancks 
jrren  KT).  BT  KT  6 sprach]  spricht  M,  7 unser  herre]  Kristus  B,P,  herre  wol  giictliche:] 
he«c  tc  rechte  goedertierlic  Br,  wol  ß (außer  Br,)  gar  PfSt,Bxx  fehlt  o,  7 'tuot  diz  hin  fehlt  WiB, 
Pxß,  diz1.*]  deze  Br,  diz1]  daz  M,  hin  bis  9 tempel]  hin  daz  ist  hindernüss  vnd  aigenschafft 
aller  der  werk  vnd  noch  denne  güt  sind  dar  inne  der  mcnsche  des  sinen  nit  sftchet  Wenn  discr 
tempel  (Der  Schreiber  ist.  mie  man  sieht,  infolge  oon  Homöoteleuton  zurückgeglitten.)  Bra,  7 als  ob 
bis  8 hindernisse.  fehlt  Bra,M,Wi  7f.  sprechen  wolte :]  spreche  ß,P»  8 wolte:]  wolte  aleine  ßt 
ez1]  diz  ß,P,  ez  ist  guot]  al  es  dit  goet  Br,  ez  ist  bis  hindernisse.]  as  ist  dis  güt  az  bringet  aber 
doch  hindernüsse  das  ist  aigcnschaft  vnd  vnbekantnüsse  B,  hindernisse.]  hindernisse  jn  Br, 

9 Swenne]  So  nun  BT  KT  und  ß,P,  Wanneer  siet  dat  dan  Br,  dirre]  der  Str,MaixM,BxPx  alsus] 
dis  B » fehlt  Bra,  ledig  aus  lebendig  Wi  wirt]  ist  BiP,WiBJBr , von  allen  bis  10  unbekantheit, 
fehlt  B,  (doch  ogl.  oben  zu  Z.  8)  von  aller  (allem  Str,Bra,)  hindernisse  ß,M,  WiBtP,  daz  ist  eigen- 
schaft und  unbekantheit]  dat  es  van  eygenscape  ende  van  onbekennessen  Br,  fehlt  Str,MaiiB,Pt 

10  unbekantheit,]  unbekantnisse  Bra,Bra,M,WiBr , blicket  o,B,PiWi  glanczct  BT  KT  schinet  ß, 

blibet  B,Bra,Sf,  blijft  Br,  und  liuhtet  bis  11  klar  fehlt  BXPX  lOf.  lüter  und  klär]  schone  IVi 
10  und*  fehlt  a,Br,  11  daz  got  geschaffen  hat,  fehlt  Br,  geschaffen  hät,]  ie  gesdiuof  ß,P,  und 

durch  bis  geschaffen  hat.  St,BtlSt,Br , fehlt  ßtBxP,B,W i BT  KT  B,Tr  12  daz]  und  daz  BxiSt,  im] 
in  Bra,B v nieman]  niht  ß,P,  im  nieman]  ime  daz  n.  ß„  unbeschaffene  Bra,M,  cingeschaffen  Tr 
12  Und  bis  14,2  geschaffen,  fehlt  Wi  12  Und  bis  13,1  tempel  ist]  Im  ist  B,BXPX  12  Und  fehlt  Br, 

1 Vgl.  S.  25,9. 
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bi  rchter  warheit,  discra  tcmpel  ist  ouch  nieman  glich  dan  der  ungeschaffene 
m.s  got  alcine.  Allez  daz  undcr  den  cngeln  ist,  daz  glichet  sich  disera  tcmpel  nihtes 
niht.  Die  höchsten  engel  selbe  die  glichent  disem  tempel  der  edelen  sele  etwie 
vil  und  doch  niht  alzemale.  Daz  sie  der  sele  glichent  etlicher  mäze,  daz  ist 
an  bekantnisse  und  an  minnc.  Doch  ist  in  zil  gesetzet;  dar  über  cnmügen  sie  5 
i»  niht.  Diu  sele  mar  wol  vürbaz.  Stüende  ein  sele  glich  dem  obersten  engel, 
des  menschen,  der  noch  lebete  in  der  zit.  der  mensche  mohte  nochdenne  in  sinem 
vrien  vermügenne  unzelliche  hoeher  komen  über  den  engel  in  einem  ieglichen 
nü  niuwe  äne  zal,  daz  ist  äne  wise,  und  über  die  wise  der  engel  und  aller 
geschaffener  Vernunft*.  Und  got  der  ist  aleine  vri  und  ungeschaffen  und  dar  10 

1  bi  rehter  warheit,]  in  der  rehten  (rehten  fehlt  BT KT)  warheit  ßxBr%  BT KT  disem]  Diser 
BratBra « ouch  fehlt  BT  KT  nieman]  niement  el  Rr,  nieman  m£  glich  (gelicher  Mail)  ßa 

2 aleine.  Allez]  a.  vnd  der  vil  rain  vnd  a.  Ma  daz  undcr]  beneden  das  KT  den]  der  ßra* 

Allez  bis  10  Und  fehlt  BxPi  2 daz  glichet  sich  (sich  fehlt  Brt)  «ßraa3/*ßr«]  das  ist  engelsdilich  ßra« 
das  ist  englichs  (Zwischen  g und  1.  sowie  zwischen  ch  und  s ist  o.  and.  Hand  e übergeschrieben.)  Str$ 
dz  ist  englich  Mail  daz  glichet  bis  nihtes  niht.]  ich  ß9  disem]  dem  Mt  tempel  bis  5 minnc.]  tempel 
nit  dz  ist  der  edlen  sele  in  aller  wise  sunder  etwe  uil  vnd  doch  nit  alle  zemäle  tner  ain  bekantnüsse 
vnd  ain  minne  ß*  3 selbe  fehlt  Br%  glichent  sich  d.  ßra*A/«  die  bis  tempel  ] den  gelichent 

disen  tcmpel  ßra«  disem]  dem  c^BT KT  tempel  bis  4 und]  tempel  in  sulker  wyzc  ende  ßr* 

3 etwan  ßra*  etwa  BTKT  4 Daz  sie  bis  mäze.]  Dat  zi  desen  tempel  geliken  in  sulker  wize  ßrt 

das  sy  der  gleicheit  an  etlichen  massen  BT  dä  jrer  gleichcit  an  etlichen  massen  KT  sie  der]  si  sich 
der  Brat  der  sele  ] der  edelen  sele  #*  sele  fehlt  SttBxx  gelichet  ßra*  etlicher  mäze  fehlt  ßra*Af« 
mäze]  wise&  3 an1,*]  in  Brat  Doch  fehlt  KT  ist  fehlt  axBT  in]  ein  KT  yn  eyn  (o.  and.  Hd- 
über  d.  Zeile)  Tr  zil  bis  dar  über]  een  pael  gesettet  ende  d<  oucr  ßr*  gesetzet;]  beschaffen  A/« 
geschaffen  ßra*  dar  über]  Dar  umbe  a«  dar  über  bis  6 vürbaz.]  darüber  sy  nit  mügen  kommen 
vnnd  die  seel  mag  wol  fürbasz.  BT  darüber  sie  nit  mügen  kommen  vnd  die  seel  mag  wol  fürbasz 
gecn  soc  lange  sei  in  der  zeitt  ist  K T 5f.  sy  nyt  ( dazwischen  non  and.  Hd.  auf  d.  Band  eingefügt  • 

vorbaz)  Tr  Diu  sele]  Maer  die  siele  ßr*  wol  fehlt  Tr  vürbaz]  bat  voirt  ßr«  fiirbasscr  werden 
Brat  Stüende  ein  säle  glich  dem  (den  ßra«)  obersten  engel,  des  menschen  (den  obristen  engein  der 
mensdi  Mt).  der  noch  lebete  (lebet  Mt)  in  der  zit,  der  mensche  ßtMt  ain  sei  die  sich  gelichet  dem 
obresten  engel  der  mensdi  ßra«  Want  stondc  de  siele  des  mensdien  die  inder  tijt  noch  leefde  gelijc 
den  ouersten  jngel  die  mensche  ßr«  Stünde  du  sei  gelich  dem  obrosten  engel  der  mensche  ß*  Wan 
stund  ein  sei  (eins  menschen  der  noch  lebte  in  der  zeyt)  (Klammern  in  BT)  gleych  dem  obersten 
engel  / der  mensch  BT  KT  wann  so  ein  mensdi  hie  in  gnaden  dem  obristen  engel  yetzund  gleich  war 
(so  mödit  er)  Me x (Vgl.  Pf.  S.  408, 7?)]  Stüende  ein  sele  (eine  die  s.  Bt)  gelich  dem  (den  Bxx)  obersten 
des  mensdien  der  noch  lebet  (lebete  StaBuBtTr)  in  der  zit  (des  bis  zit  fehlt  S/6),  der  mensche  Pfax 
7 mensche  möhte  fehlt  Brat  8 vrien  vermügenne  (mügenne  ß9  vermüge  Bt)  ciiStt  BT  KT ßtBiBr% 
frumen  ßra«  früme  M%  frien  willen  vermugende  Bxx  unzelliche  hoeher  ßra«ß*ßr«  vz  salidi  hödier 
Mail  vz  salidi  (darüber  o.  and.  Hand:  xnz)  Slrt  unzelliche  höhe  PfM%  hoeher  fehlt  aMex  unzelliche 
bis  engel]  vnzälichen  hoch  tber  den  engel  kommenlichen  hoch  i’bcr  den  engel  komen  ßra*  8f.  in 
einem  ieglichen  nü  niuwe  (nü  niuwe]  Nu  nim  ßra«  niuwe  fehlt  SUBT^KT)  oßtBraa  in  ainem  got' 
liehen  nü  rüwc  ß*  in  elken  nv  nuwe  ßr«  jn  ainiklcidicn  nu  niewan  Mt  9 zal]  getal  ßr«  äne 
wise]  ein  weisz  BThKT  und*  fehlt  KT  über  fehlt  BtTr  (In  Tr  auf  d.  Rand  d.  a.  Hd.  nachge- 
tragen) 9f.  alle  geschaffene  (geschaffner  ß*)  v.  ß%Bt  ald«  g.  vernufte  ßr«  10  Und  bis  ungeschaffen  ] 

Got  ist  ungeschaffen  und  vri  BxPx  vnd  ist  got  der  ist  alain  frey  vnd  vnbeschaffen  Mt  Und]  won 
Bt  fehlt  ßr,  und*  fehlt  BiPx 

1 Vgl.  Pf.  S.  15620—25;  721,59 ff.;  588,5 ff.;  gegensätzlich:  Pf.  S.  595,12 ff.;  597,14 ff.  Zu  Z.  5—10 
ogL  Pf.  S.  408.54—59. 
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umbe  ist  er  ir  aleine  glich  nach  der  vriheit  und  niht  nach  der  ungeschälten-  15 
heit,  wan  si  ist  geschaffen.  Swenne  diu  sele  kumet  in  daz  ungemischte  lieht, 
so  sicht  si  in  ir  nihtes  niht  so  verre  von  dem  geschaffenen  ihte  in  dem  nihtes 
nihte,  daz  si  mit  nihte  enmac  wider  körnen  von  ir  kraft  in  ir  geschaffen  iht1. 

5 Und  got  der  understat  mit  siner  ungeschaffcnheit  ir  nihtes  niht  und  cntheltct  *> 
die  sele  in  sinem  ihtes  ihte.  Diu  sele  hat  gewaget  ze  nihte  ze  werdenne  und  enkan 
ouch  von  ir  selber  ze  ir  selber  niht  gelangen,  so  verre  ist  si  sich  entgangen,  und 
e daz  si  got  hat  understanden.  Daz  muoz  von  not  sin2.  Wan  als  ich  e sprach: 
Jesus  was  ingegangen  in  den  tempel  und  was  üzwerfende,  die  da  kouften  « 

1 ist  bis  glldi]  es  die  ingel  hem  alleene  gelijc  Br,  ir  fehlt  Str,BT  ir  aleine]  jm  Mai,  ir 
aleine  glich]  der  sele  alle  gelidi  B,  der  seien  aller  glichest  P,  allein  der  seien  gleich  KT  ir  gelich 
allein  ßra»  und  ] maer  Br,  fehlt  BlPlM,Brul  vnbeschaffenhait  Bra,M,  2 Bi  ^,ß»ß,P,  ] diu  sele 
Pfa  die  ingel  Br,  Swenne  ß (Maer  wanneer  dat  Br,)]  Unde  swenne  PfSt,Tr  Und  so  St,B,Bxl  BT KT 
diu  sele  ß si  PfaMe,  kumet]  d«  toe  comt  Br,  daz  aß,  P,)Pi]  diz ungemischte  aß,B,M,  onrne- 
telike  Br,  ungeschaffen  B,P\Wi  vngesichtz  Bra * 3 sieht]  sicht  Bra,  sinckt  BTbKT  lat  ß,P, 

steket  Mail  schlechet  (\  über  d.  Zeile  nachgetragen ) Str,  in  ir]  myt  ir  Wi  ir  fehlt  M,  so  verre] 
mit  so  verr  BT  so  nit  B » von]  vs  B,  mit  KT  fehlt  BT  geschaffenen]  vngeschaffenen  St,  in  dem 
in  daz  ß,  in  des  B,  und  in  dein  Bra,Mi I nihtes  (nihtes  fehlt  Wi  KT)  nihte,  ß fehlt  a sö  sieht  bis  4 
si  ] so  stet  sy  ir  selber  nichts  nicht  also  das  sy  Me,  4 mit  nihte]  niets  niet  Br,  enmac  fehlt 
Str,Maii  wider  körnen]  <ber  körnen  Bra*  wider  chomcn  (Schluß- n radiert ) Str,  wider  kome  Mai, 
wider  fehlt  ß,P,  von  Bra,Str,M,BiPilViB,Br,  wan  ßra*  vfi  Mai,  in  Pfa  ir  kraft  in  ir  geschaffen 
iht]  ir  krefte  mit  geschaffenhait  B,  haer  seluen  in  bare  gescapenheit  Br,  daz  si  bis  5 got]  das  sy 
zw  ir  selbs  chraft  nicht  wider  chomen  mag  aws  irer  peschaffenhait  sunder  got  Me,  4 iht.]  ist 
ßra*ßra*  nicht  Mai,  5 Und]  won  B,  understat  (widerstet  B,)  mit  Bra,M,Br,BxPxB,\ViMex  under- 
stät  ez  mit  ß,  stat  dar  under  mit  a (In  Tr  fehlt  stat  dar  oor  under,  doch  ist  hinter  under  oon  a.  Hd. 
staet  über  der  Zeile  nachgetragen.)  ungeschaffenheit  in  ir  nihtes  niht  ß,  ir]  irs  a,  ir  nihtes 
niht]  irs  mütes  BT  fehlt  KT  nihtes  fehlt  Wi  niht  fehlt  a 6 die  sele]  sie  B,BxPxWiMaix  es  Bra, 
fehlt  Str,Bra,M,  in  sinem  (jm  sin  Bra,  im  sein  M*)  ihtes  (ihtes  fehlt  WiBxP,)  ihte.  ß in  ir  istikeit.  a*ß„ 
in  ir  stetikeit  St,  in  ir  ichtikeit  BT  in  jr  ichtigkeit  KT  gewaget]  gewalt  B,PxSt$  enkan]  enh&t 

ßra * enkan  bis  7 von  ir]  kan  es  doch  von  ir  BTbKT  7 ouch  ] doch  Bra,B,  ze  ir  selber  fehlt  a 

(Homöoteleuton!)  gelangen,]  erlangen  BT, KT  weder  gekeren  Br,  si  sich  entgangen  ßtB»Wi  zij 
haer  seluen  ontgaen  Br,  si  sich  vergangen  (für  gangen  St,)  aß,P,  si  in  sich  vergangen  Pf  und 
fehlt  PfBxPx  BTbKT  und  bis  8 hat]  M«  god  die  heeftze  Br,  8 e*  fehlt  Br,  e daz]  E denne  St, 
got  fehlt  St,  understanden.  ß,Bra,B,Br,BxPi  verstanden  (v  getilgt,  darüber  oon  ders.  Hand  vnd)  Wi 
verstanden  PfaM,  von  not]  von  nyte  Tr  Wan  aB,WiBr,Mex  Und  Pfßx  Wan  bis  S.  15,4  tempel. 
fehlt  B1P1  8 e*]  vor  BT  KT  9 in-  fehlt  Br,  ingegangen]  in  gin  ßra»  in  gend  M,Str,  ein 
gend  Mail  tempel  gottes  vnd  BT  KT  üzwerfende]  verwerfent  Str , usz  verwerffent  Mai,  da 

usswerfind  Bra,  die]  de  ghene  die  Br, 

1 Vgl  Pf.  S.  54124ff.;  54025ff.;  198 29 ff. ; Jostes  S.  60,15;  ähnlidi  auch  Seuse  S.  18921 ff. 

* Übersetzung  oonZ.  2 — 8:  „ Wenn  die  Seele  in  das  ungemischte  Licht  (=  das  göttl.  Licht)  kommt, 
so  schlägt  siefstürzt  oder  fällt  sie)  in  ihr  Nichts,  u.  zm.  in  diesem  Nichts  so  n>eit  weg  oon  ihrem  geschaf- 
fenen Etmas,  daß  sie  aus  eigener  Kraft  nicht  mehr  zurückkehren  kann  in  ihr  geschaffenes  Etwas.  Und 
Gott  steht  mit  seiner  Ungeschaffenheit  unter  ihrem  Nichts  (d.  h.  Gott  fängt  das  Nichts  der  Seele  auf ) 
und  erhält  die  Seele  in  seinem  Etwas.  Die  Seele  hat  gewagt,  zunichte  zu  werden  und  kann  auch  oon 
selbst  nicht  wieder  zu  sich  gelangen  — so  weit  ist  sie  sich  entgangen  ( hat  sie  sich  oon  ihrem  Eigensein, 
entfernt),  beoor  Gott  sich  ihr  unterstellt  (beoor  Gott  sie  auf  gefangen)  hat."  Die  Übersetzungen  xwn 
Büttner  S.14?f.  und  Schulze- M ai zier*  S.  21?  sind  ungenau.  Sch.- M.  übersetzt  von  dem  geschaf- 
fenen ihte  mit  „ oon  allem  Geschaffenen " und  in  ir  geschaffen  iht  mit  Jn  ihr  geschaffenes  Ich**, 
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w und  verkouften,  und  begunde  ze  sprediennc  ze  den  andern:  'tuot  diz  hin!’ 

Ja,  sehet,  nü  hän  ich  daz  wörtelin:  Jesus  gienc  in  und  begunde  ze  spre- 
chenne : tuot  diz  hin!'  und  sie  taten  cz  hin.  Sehet,  do  was  da  nieman  me  dan 
m Jesus  aleine  und  begunde  ze  sprcchenne  in  dem  tcmpcl  *.  Sehet,  daz  wizzet 
vür  war:  wil  ieman  anders  reden  in  dem  tempel,  daz  ist  in  der  sele,  dan  5 
Jesus  aleine,  so  swiget  Jesus,  als  er  da  hcime  niht  ensi,  und  er  ist  ouch  da 
heimc 2 niht  in  der  sele,  wan  si  hat  vremde  gcste,  mit  den  si  redet.  Sol  aber 
Jesus  reden  in  der  sele,  so  muoz  si  aleine  sin  und  .muoz  selber  swigcn,  sol 
» si  Jesum  hceren  reden3.  Eyu,  so  gut  er  in  und  beginnet  ze  sprechenne.  Waz 
sprichct  her  Jesus?  Er  sprichct,  daz  er  ist.  Waz  ist  er  denne?  Er  ist  ein  wort  10 
des  vaters.  In  dem  selben  Worte  sprichct  der  vater  sich  selber  und  alle  gütliche 

1 und  verkouften  fehlt  Wi  begunde  ze  sprechenne]  fieng  an  zÖ  redenn  BTKT  ze  den 
andern:  bis  4 ze  spredienne  fehlt  aB,Wi  (BXPX)  1 hin!’]  enwec!’  Bra,  hin,  diz  tuot  enwec!’  Str, 

Mah  (desc)  hene  doct  dezc  en  wgc  Br,  2 JA,  sehet  bis  Jäsus]  Ende  dat  es  dat  woirt  Jhs  Br, 

In]  in  den  tempel  ß,  fehlt  Bra , 3 'tuot  bis  4 spredienne  fehlt  Brt  3 hin.]  enwec  ß,  Sehet, 

fehlt  Brat  was  bis  dan]  was  nieman  me  dar  inne  denne  Pf  Mt  waz  niemant  da  denne  Bra, 

4 tempel.  ßxBTKT  tempel  der  sele.  «,ß*W’ißr,  Sehet,  daz]  Lieben  kinder  nvn  BTKT  daz 
wizzet  vür  war:  steht  in  B,Tr  hinter  6 aleine  3 wil  bis  dan]  wilt  de  ziele  yement  anders 
redene  houden  in  den  tempel  der  sielen  dan  Brt  anders  fehlt  Bra,  reden  fehlt  M,  dem]  den 
M,  disem  BxPxB,Wi  daz  ist  in  der  sele,  fehlt  BXPX  der]  dy  M,  6 Jesus1,]  ich  (!)  Bra , als  er 
bis  7 redet,  fehlt  ß,P,  6 da  heime  niht]  d*  niet  thuys  Br,  dar  inne  nit  Bra,  ensi,]  enwar  Bra, 
enware  Br,  und  er  bis  7 wan]  want  hi  en  es  d<  oec  niet  thuys  want  Br,  6 er*  fehlt  Bu  auch  war* 
lieh  nit  daheim  BT  KT  ouch]  doch  B,Maix  7 si‘]  de  zicleßr«  er  si  ß*  hat]  hette  B,  hant  ß„  redet 
Str,MaixWiBra,M,B » redent  Br,  reden  Bra,  reden  wil.  P/a  aber  fehlt  Br,  8 in]  mit  Bra,M, 
selber  aß,B,Bx  P,  H'i  Br,  fehlt  PfM,Bra , mues  sweigund  hörn  Mex  (ogl.  Pf.  409,3f.)  sol]  och  sol  Bra, 
wil  ßlP,ß*lf'i  9 Jesum]  ichtez  ß»  hceren  reden.]  herr  sprechen  Bra,  herren  sprechender! 
horren  sprechen  Maix  hören  sprechen  Bra,  reden.]  sprechen  ßxBr,Wl  fehlt  BT  KT  Eyä,]  Eyä, 
sehet,  ß,  Eyä  bis  sprechenne.]  Ja  hoe  gaet  hi  in  / ende  hoe  beghint  hi  te  sprekenne  / hy  began 
te  sprekenne.  Br,  Eyä.  bis  18,4  ist*,  fehlt  BXPX  9 beginnet]  he  b.  Wi  gewinnet  Bra,  fahet 
an  BT  KT  gät  bis  beginnet]  got  er  vö  begunet  ß#  Waz]  vnd  was  Wi  tO  sprichet]  sprach  M, 

her  fehlt  Bra,M,B,WiBr,  her  Jäsus]  er  ß,BT KT  daz  er]  dat  zelue  datti  Br,  daz  bis  denne?] 
dz  ist  vnd  was  ist  B,  Waz]  und  waz ß,WiB » ist  er]  he  ist  Wi  denne?  fehlt  ß Er  ist  ein  wort] 

Ja  ain  wort  Bra,  il  selben  fehlt  Br,  In  dem  selben  bis  16,8  me:  fehlt  Mex 

Der  Gegensatz  niht—  iht  ist  natürlich  beabsichtigt  und  gemeint  ist  damit  der  Gegensatz  des 
individuellen  Seeleseins  = iht  zum  Nicht-Seelesein  — niht  bzm.  nihtes  niht,  das  man  demnach 
nicht  schlechtweg  durch  „Nichts“  übersetzen  darf,  denn  dieses  Nichts  ist  nicht  das  absolute  Nichts, 
sondern  spezifisch  das  Nidit-Seele-Sein,  die  Prioatlon  des  Eigenseins  der  Seele.  Das  understän  ist 
genaue  Entsprechung  oon  lat.  substare  — „ Substanzsein “ und  als  solches  in  der  Übersetzung 
schwer  wiederzugeben.  Der  an  S.  14,8  Daz  muoz  von  nöt  sin  anschließende  Wan -Satz  gibt  die 
Begründung  für  das  Vorauf  gehende,  weshalb  der  bei  Pfeiffer  hinter  sin  gemachte  Absatz  irre- 
führend ist.  Auch  Büttners  Übersetzung  11  S.  148:  „da  ihr  Unterschub  zu  leisten,  war  einfach 
Gottes  Pflicht!",  die,  wie  man  sieht,  Daz  muoz  von  nöt  sin  zum  Vorhergehenden  zieht,  ist  irrig. 

Zu  S . 14,6—8  ogl.  Pf.  S.  409Jf2. 

1 ch BtWiBr,  haben  tempel  der  sÖle.  Wie  bei  Quint  S.  108  schon  betont  wurde,  handelt  es  sich 
S.  14.8 — oben  Z.  4 um  das  historische  Faktum  des  neutestamentlichen  Berichtes ; erst  mit  Z.  4 Sehet 
beginnt  die  allegorische  Ausdeutung  des  Tempels  als  Seele  des  Menschen  wieder.  * Vgl.  Pf. 

S.  11026:  310,4:  Ta  ul  er  S.  10,11  ff.  • Zu  Z.  ?— 8 ogl.  Pf.  S.  409,3/4. 
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natürc  und  allez  daz  got  ist,  also  als  er  ez  bekennet,  und  er  bekennet  ez,  als 
ez  ist.  Und  wan  er  ist  volkomen  in  sinem  bekantnissc  und  in  siner  vcrmügen-  «> 
heit,  her  umbc  so  ist  er  ouch  volkomen  in  sinem  spredienne.  Da  er  sprichet 
daz  wort,  da  spridiet  er  sich  und  alliu  dinc  in  einer  andern  persöne  und  gibet 
5 im  die  selbe  natüre,  die  er  selber  hat,  und  sprichet  alle  vernünftige  geiste  in 
dem  selben  wortc  glich  dem  selben  wortc  nach  dem  bilde,  als  ez  inncblibende 
ist,  nüch  dem,  so  ez  üzliuhtende  ist,  als  ein  ieglich  bi  im  selber  ist,  niht  glich  *r,i 
in  aller  wise  dem  selben  Worte,  me:  sie  hant  mügelicheit  enpfangen  glicheit 
ze  enpfähenne  von  gnaden  des  selben  Wortes;  und  daz  selbe  wort,  als  ez  in 
10  im  selber  ist,  diz  hat  der  vater  allez  gesprochen,  daz  wort  und  allez,  daz  in 
dem  worte  ist1. 

I got]  güt  B*  got  selber  Bra«  fehlt  Mt  alsö  als  bit  2t.  vermiigenheit,  fehlt  lVi 

1 ez1  fehlt  Jf«  bekennet,  bis  2 ez  ist]  bedienne  es  alles  dz  das  got  ist  Also  alz  er  er 
bediennet  alz  es  ist  (alles  bis  bechennet  durchgestrichen ; der  Schreiber  ist,  roie  man  sieht,  zurück- 
geglitten  und  hat  dabei  infolge  von  Homöoteleuton  Z.  / und  er  bekennet  verloren.)  Mail  1 und 
er  bekennet  ez]  vnd  erkennet  es  Bra#  fehlt  BT KT  (Homöoteleuton!)  er*  fehlt  ß»  ez*  fehlt  Bra # 

2 ist.  Und  (Und  fehlt  Mt)  wan  er  ist . . . vermiigenheit  (mügelicheit  A/«&  mugenhait  Bra#).  her  umbe 
(dar  umbe  Bra»B »)  ßx B«ßr«]  ist,  und  er  ist . . . vermiigenheit.  Her  umbe  (Darumb  BT  KT)  Pfa  in1] 
an  A/#B»  in*  fehlt  Mt  3 her  umbe  bis  4 da  spridiet]  hier  vmb  so  ist  auch  so  ist  auch  in  jm 
sprcdien  daz  er  sprach  das  wort  das  spriechet  Mt  her  umbe  bis  in  ] vnd  wan  he  dan  volkomen 
ist  an  Wi  ouch  fehlt  a#  BT  KT  ß§  in]  an  BsWt  Da]  Das  Bra«  4 daz  wort]  disz  w.  BT  KT 
sich]  sich  selber  ^aBra#Br«  und1]  in  (in  Tr  getilgt,  auf  d.  Rd.  o.  a.  Hd.  vnd)  otBT  5 natüre] 
person  Mt  spridiet]  hi  s.  Br«  spredient  PfSUBtl  6 selben1  ß (außer  B,P,A/«^]  fehlt  Pfa  glich] 
nach  ßt  glich  dem  selben  worte  fehlt  Brt  ( Homöoteleuton  l)  dem  selben  bilde  ßt  ez  o (außer  St* 
Bu)  ß (außer  MaiiMtBiPJ]  er  PfSUMtBnMaii  inncblibende]  jm  belibend  B»  in  gebildet  Bra« 
im  bleibend  BT  7 nach  dem,  so  bis  glich]  nach  dem  sy  es  vszlcuchtend  ist  / als  ein  yegklidi 
wort  bey  im  selber  ist  / nicht  gleich  BT  nach  dem  soe  ist  es  vszleüchtend  als  einn  yegklich  wortt 
bey  jm  selber  ist  nicht  gleich  KT  nach  dem  üzliuhtcnne  (usz  lauhtend,  h nachgetragen  Mail),  als 
ein  ieglich  (ieglidis  Str*  ieglichcs  Bra«  yegklich  Mail ) bl  im  selber  ist,  niht  (nit  ist  in  Str,  durchgestri- 
chen) glich  ßtMt  vnd  nach  dem  vs  luchten  als  es  ist  ain  icgklidi  bild  jm  selber  ist  nit  gelich  Bra« 
nach  dem  svn  ze  lüditenne  als  ain  erklich  bi  jm  selber  ist  nit  gelich  ß«  na  dem  sonne  vsz  luchtende 
als  eyn  ieclich  by  yrae  selber  ist  nyt  glydi  Wi  na  den  zone  vutliditende  alsoc  clc  bi  hem  scluen  es 
niet  gelijc  Br«  nach  dem  sunc  (synne  SU)  ez  üz  liuhtendc  (lutende  B«)  ist.  als  ein  iegelidi  wort  bl  ime 
selber  ist,  niht  gelich  (niht  gelich]  müglich  B«)  Pfat  8 in  allen  wisen  BT  KT  wise  dem]  wise 
glich  dein  ßt  wijze  gelijc  dat  een  es  den  Br«  me  bis  9 Wortes;  fehlt  Bra*  (Homöoteleuton!) 

8 sie  hänt]  die  gcest  in  sine  vernufte  heeft  Br«  hant  fehlt  BtTr  enpfangen  glicheit  fehlt  Brt 
gelich  B*  9 von  gnaden  fehlt  B%Wl  daz  selbe  wort,  ß (außer  BiP«)]  selbe  fehlt  Pfa  ez  fehlt  SU 
10  diz]  daz  PfBra%  allez  selber  gesprochen,  eit  BT  KT  gesprochen,  daz  wort  und  allez,  ßtBtWi 
gesproken  door  dat  woirt  ende  al  Br«  gesprochen  mit  dem  worte  und  allez  Pfa 

1 Vgl.  Quint  S.  108—110  zu  Pf.  S.  17 ,4 ff. ; 77,8;  3 ?,8f.  Übersetzung  von  2.  7 — 11 : „ Indem  er 
das  Wort  spricht,  spricht  er  sidi  und  alle  Dinge  in  einer  andern  Person  und  gibt  ihm  dieselbe  Natur, 
die  er  selbst  hat,  und  spricht  alle  vernunftbegabten  Geister  in  dem  Worte  als  'demselben  Worte 
( mesens-) gleich  nach  dem  „Bild“  (seil,  der  „Idee“),  sofern  es  innebleibend  ist,  nicht  gleich  jedoch  dem- 
selben Wort  in  jeder  Weise,  sofern  es  (seil,  daz  bildet  ausleuchtet,  sofern  ein  jedes  für  sich  gesondert 
existiert ; vielmehr  haben  sie  (seil,  die  „ausleuchtenden“ , für  sich  existierenden  bildet  die  Möglidikeit 
erhalten,  eine  gnadenhafte  Gleidiheit  mit  demselben  Worte  zu  erlangen.  Und  das  Wort,  mie  es  in  sich 
selber  ist,  das  hat  der  Vater  völlig  gesprodien,  das  Wort  und  alles,  was  in  dem  Wort  ist.“  Schul  ze- 
Maizier 9 hat  sidi  diene  Übersetzung  S.  27? f.  zu  eigen  gemadit.  ln  freier  Wiedergabe  besagt  die 
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10  Sit  der  vater  diz  gesprochen  hat,  waz  ist  dennc  Jesus  sprechende  in  der 
sele?  Als  ich  gesprochen  han:  der  vater  sprichet  daz  wort  und  sprichet  in  dem 
worte  und  anders  niht,  und  Jesus  sprichet  in  der  sele.  Diu  wise  sines  spre- 
chennes  daz  ist,  daz  er  sich  selben  offenbaret  und  allez,  daz  der  vater  in  im 
u gesprochen  hat,  nach  der  wise,  als  der  geist  enpfenclich  ist.  Er  offenbaret  5 
veterliche  herschaft  in  dem  geiste  in  einem  glichen  unmtezigen  gcwalte. 
Swenne  der  geist  disen  gewalt  cnpffehet  in  dem  sune  und  durch  den  sun,  so 
wirt  er  gcwaltic  in  einem  icglichcn  vürgange,  also  daz  er  glich  und  gewaltic 
wirt  in  allen  tugenden  und  in  aller  volkomener  lüterkeit,  so  daz  in  liep  noch 
» leit  noch  allez,  daz  got  in  der  zit  geschaffen  hat,  daz  enmac 1 den  menschen  10 
niht  zerstoeren,  er  enblibe  gcwalticlichc  dar  innc  stände  als  in  einer  gütlichen 
kraft,  der  engegen  alliu  dinc  sint  kleine  und  niht  vermügende*. 

1 Sit  bis  6 gewalte.  fehlt  Met  Sit]  Hie  m&cht  man  fragen  / Sitmal  BT KT  sid  nun  Bra,  Sint  dat 
dan  ßr*  diz]  diz  allez  Br,Wi  habe  SU  waz  bis  3 sele.  fehlt  SU  wat  js  dan  dat  Jhs  inder 
sielen  es  sprekende  Alsoe  als  ßr,  1 sprechende]  zä  sprechenne  Bt  spridiet  Brat  2 Als]  Hie 
mercken  lieben  kinder  als  BT  KT  han:  fehlt  M,  der  vater  bis  3 sele.  fehlt  a (und  B,PX)  2 daz] 
diz  ß,WiB,  vnd  spricht  sich  in  Bra»  3 und  anders  niht.  fehlt  Wi  niht.  und]  nit  tut  vnd  B, 
and'  fehlt  Bra»  ihs  xps  Wi  4 selben  fehlt  Wißt  offenbaret  und]  offenbäret  in  der  sei  vnd  Bra» 

5 nach  bis  ist.  fehlt  Wi  als]  dat  ßr,  der  fehlt  Brat  enpfenclich  bis  offenbaret]  enpfenclich  ist  (ist 
o.  and.  Hand  naditräglidi  in  die  Zeile  eingefügt)  Da  ist  er  offenbaret  Str»  enpfenklich  da  ist  er 
offenbaret  Mai,  Er  offenbaret]  Züm  ersten  offenbart  er  BT  KT  6 herschaft  fehlt  StrtMait  glichen 
(iegelichen  SU)  oßiB,Wi  fehlt  Pf  in  einem  bis  7 gewalt.]  in  eenre  onmeteliker  godliker  gewout  ßr« 

7 Swenne]  Wenn  den  BT  KT  disen  (dicz  .V«  den  Med  gewalt  enpfoihet,  ß (außer  ß,PJ  Me  x diss 
(dezTr)  gcwaltes  bevindet.  Pfa  sune]  synneSf*  und  durch  den  sun  ß (außer  BXPX)  Me,  fehlt  Pfa 

8 einen  fehlt  Br,  ieglichen  aBtlViBrat  elken  ßr«  glichen  PfßtMt  vürgange]  fridgang  M,  fryd- 

gang  Brat  voortgane  ßr«  vndergange  Wi  und  fehlt  Bra,  9 wirt  fehlt  Mt  in  (fehlt  B ,) 

liep  ß ( außer  BiP,)  in  denne  (dem  BTJ  liep  PfnxBTa  in  wider  liep  BTb  KT  10  leit  noch  zit  noch 

Bra,M,Br,  daz*  fehlt  ß,B,WiM,  geschaffen  bis  11  gewalticlidie]  gescapen  heeft  nict  gestoren  en 
mach  hi  en  blijft  geweldeliken  ßr*  lOf.  menschen  denne  (dann  M,  dan  Wi)  niht  ß«lf''iAflßra« 

II  blyuet  Wi  stände]  stän  Bra * st&t  ß»  Er  stände  St,  götlldcen]  gleicher  Str*  einer  gütlichen] 
eigner  glicher  MaU  12  der  engegen]  da  engegen  7,rß«ßltß*inßra«A/«ß«  gegen  der  ß,  der  enge- 
gen bis  18,8  bekennen.’  fehlt  Mex  alliu  dinc  sint  kleine  (kleine  sint  BtWi)  und  niht  vermügende 
(vermugen  Wi  und  unvermügendeß«),  ßtB9Wi  sint  alliu  dinc  kleine  und  niht  vermügende.  KT  Bra, 
(daer)  alle  dingen  cleyne  (iegen)  zijn  ende  nict  envermoghen  ßr«  sint  alliu  dinc  ze  (ze  fehlt  at  BT) 
kleine  unde  sich  (sic  SU)  niht  ze  vermügende.  Pfat  BT  M, 

Stelle:  Der  Vater  sagt  sich  in  der  Person  des  Sohnes  selbst  Person  und  setzt  im  Sohne  als  ihrem 
Inbegriff  gleichzeitig  alle  Dinge,  d.  h.  die  Welt  der  „ Ideen ",  u.  zro.  so,  daß  die  Natur  des  Sohnes 
identisch  bleibt  mit  der  des  Vaters.  Die  „Ideen“,  insbesondere  diejenigen  aller  oernunftbegabten 
Geister,  sind  also,  insofern  sie  im  Sohne  als  dem  Inbegriff  der  göttlichen  Bewußtseinsinhalte  bleiben, 
d.  h.  nicht  aus  dem  inneririnitarischen  Zirkel  heraustreten,  mit  dem  Wort  eins  und  wesensgleich. 
Aber  insofern  sie  „ausleuchten“,  d.  h.  aus  dem  Wort  heraustreten  und  sich  durdi  die  Schöpfung  in 
der  Welt  der  Kreaturen  jede  für  sich  gesondert  objektioieren,  sind  sie  dem  ewigen  Worte  nicht 
mehr  gleich.  Doch  haben  sie  die  Möglichkeit,  eine  Gleichheit  oon  Gnaden  wegen  mit  dem  Worte  zu 
erlangen,  d.  h.  wir  können  dem  Sohne  per  gratiam  gleich  werden.  Vgl.  unten  S.  t8  Anm.  i ; Pf.  S.290,J4ff. 

(Die  Stelle  bezieht  sich  mit  Rückoerweis  offenbar  auf  die  vorliegende .);  120 £8 ff. ; 166, 5 ff. ; 2 72,1 ff.; 
20629 ff. : 387, 36 ff. ; 5 89, 5 ff.  Seuse  S.  331 22 ff.;  ZfdA  8,  S.248f.;  S.  239,1  ff. 

1 Der  Anakoluth  dürfte  ursprünglich  sein  und  erklärt  sich  aus  dem  freien  Vortrag  des  Predigers. 

* Zu  Z.  12  ogl.  unten  S.  36,6. 
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Ze  dem  andern  male  offenbaret  sich  Jesus  in  der  sele  mit  einer  unmcezi- 
gen  wisheit,  diu  er  selber  ist,  in  der  wisheit  sich  der  vater  selbe  bekennet 
mit  aller  siner  veterlichen  herschaft  und  daz  selbe  wort,  daz  ouch  diu  wisheit  « 
selber  ist,  und  allez  daz  dar  inne  ist,  also  als  daz  selbe  ein  ist K Swenne  disiu 
5 wisheit  mit  der  sele  vereinet  wirt,  so  ist  ir  aller  zwivel  und  alliu  irrunge 
und  alliu  dünsternisse  alzemale  abe  genomen  und  ist  gesetzet  in  ein  luter 
klarez  lieht,  daz  selber  got  ist,  als  der  prophete  sprichet:  'herre,  in  dinem  ** 
liehte  sol  man  daz  lieht  bekennen.’  Da  wirt  got  mit  gote  bekant  in  der  sele;  so 
bekennet  si  mit  dirre  wisheit  sich  selber  und  alliu  dinc,  und  die  selbe  wisheit 
10  bekennet  si  mit  im  selben,  und  mit  der  selben  wisheit  bekennet  si  die  veterliche 

4 Ps.  35,10 

1 male  fehlt  ßu  Jesus]  der  herr  BT KT  lf.  myt  vnmessziger  Wi  met  onmeteliker  Br, 

2 in  der  bis  4 selber  ist.  fehlt  ßra  (Homöotelcutonl)  erkennet  BT  KTSt,  3 herschaft  und  a 
( außer  SU)  ffx  B,Wi  kraft.  Unde  Pf  St,  ouch  fehlt  B,Wi  4 also  als  (alsö  fehlt  M,B,  als]  daz  Mai , 
fehlt  Bra,Wi)  daz  selbe  ein  ist.  ff  (außer  BiPJ  daz  ist  allez  daz  selbe  einec  ein.  Pfa  4f.  Swenne 
disiu  wisheit  mit  der  sele  vereinet  wirt,  (veraingat  w.  ßra , vereiniget  w.  Str,MaU  vereiniget  w.  M, 
geenidit  w.  Br,  verainiget  ist  oder  wirt  Bra,)  affxBr,  und  swenne  diu  s£le  mit  dirre  wisheit  verei* 
net  wirt  B,Wi  Swenne  diu  s61e  mit  der  wisheit  (warheit  ß,).  diu  der  sun  ist  vereinet  wirt,  ß4Pj 
5 ist  hinter  6 genomen  ß»  ir  fehlt  P4  und  (und  fehlt  Tr)  alliu  (alliu  fehlt  BT  KT  ß»)  aff  (außer 
BiPt)  fehlt  PfByPi  (ln  ß4P,  fehlt  und  alliu  auch  vor  dünsternisse .)  irrunge]  dolinge  Br,  6 alze- 
male]  alzemal  genczleich  M,  ganselike  te  male  Br,  alzu  male  vnd  gentzlichen  1 Vi  daz  ist  (ist  fehlt 
Bra,)  ir  (ir  fehlt  BT)  alzemale  (alzemale]  zemale  ganz  (genczlich  ßra«)  ff,  alle  zit  St,)  St,BuSt^,BT 
daz  ist  jr  als  ze  mal  g&nczklich  Bra,  vinsternisse  MaixBra,M,  BT  KT  ist]w«tßr«  ein  fehlt  Str,Maix 
7 klarez  lieht]  klärheit  St,BT KT  daz]  die  BThKT  selber]  lieht  ff,  selber  got  (gottes  St,)  a, BT* 

M,  got  selber  BT^KT  Bra,B,WiB\PxBr,  als  bis  8 bekennen.’  fehlt  B,P,Wi  als  der  proph£te]  Ghelijc 
als  dauid  die  profete  Br,  8 sol  man  bis  wirt]  werden  wir  sehen  das  liecht  das  ist  Herr  in  deinem 
liecht  soll  man  bekennen  das  liecht  in  der  sei  do  wirt  BTKT  sol  man]  suln  wir  B,TrBr,  werden 
wir  BT  KT  daz  lieht  bekennen.’]  d.  1.  sechen  Bra,  sehen  daz  lieht  B,Tr  (BT  KT)  sele ; fehlt  Bra, 

sö]  Er  Wi  Da  Bra,  Ende  si  Br,  9 mit  dirre  wisheit]  mit  kraft  (karft  ßt)  ßiPt  sich  selber  bis 
wisheit1  fehlt  B»  (Homöoteleutont)  und  die  selbe  bis  10  selben,]  vnd  dy  sele  bekennet  sich  mit 
im  selber  M , 9 die]  dis  Bra,  selbe  fehlt  Bra,  und  die  selbe  bis  19,2  underscheit  fehlt  Me, 

10  bekennet  si  mit  im  (haer  Br,)  selben,  und  ff, Br,  sich  mit  im  selber  vnd  M,  bekennet  si  mit  ir 
selber  niht,  unde  P/a4ß»ß,P,lf'i  bekennet  sy  mit  ir  selber  auch  vnd  BTKT  bekennet  bis  wisheit 
fehlt  Bra,  der  selben]  diser  BiP4  wisheit*]  worheit  St,  die]  denn  Bra,  fehlt  BTKT  veter- 
liche  bis  19,1  berhaftikeit  ] veterliche  wisheit  mit  vruhtberkeit  ß4P4 


1 Übersetzung  oon  Z.  / — 4:  „ Zum  Zweiten  offenbart  sich  Jesus  in  der  Seele  mit  einer 
unermeßlichen  Weisheit,  in  welcher  Weisheit  sich  der  Vater  selbst  mit  seiner  ganzen  väterlichen 
Herrschaft,  dazu  dasselbe  Wort,  das  die  Weisheit  selbst  ist,  und  alles,  was  darin  ist.  als  Eins  (so 
wie  es  Eins  ist ) erkennt.“ , d.  h.:  Der  Vater  begreift  im  Sohne  sich  selbst  als  Vater  und  gleichzeitig 
erfaßt  er  den  Sohn,  das  „Wort“  als  sein  Spiegelbild  und  in  ihm  als  dem  Inbegriff  seiner  Bewußtseins- 
inhalte, der  „Ideen“,  alles,  was  darin  ist  und  alles  dies  als  im  actus  purus  unterschiedslos  seiendes 
Eins.  Vgl.  auch  oben  S.  16  Anm.  1.  Vgl.  Quint  S.  111  zu  Pf.y?25  und  3?26f.  Schulze- M ai - 
zier * hat  zwar  5.238/.  die  von  mir  an  Pf.  oorgenommenen  Änderungen  berücksichtigt,  seine 
Übersetzung  aber  läßt  den  Eckehartischen  Gedanken  nicht  ganz  klar  werden.  Zu  Z.  1 — 6 vgl.  unten 
S.  31,4—8. 
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herschaft  in  fruhtbacrer  bcrhaftikeit  und  die  weselidie  istikeit  nach  einvaltiger 
u einikeit  äne  einigen  underscheit  K 

Jesus  der  offenbaret  sich  ouch  mit  einer  unmaczigen  siiezikcit  und  richeit 
uz  des  heiligen  geistes  kraft  uzquellende  und  iiberquellende  und  invliezende 
mit  übervlüzziger  voller  richeit  und  süezikeit  in  alliu  enpfenclichiu  herzen.  5 
« Swenne  sich  Jesus  mit  dirrc  richcit  und  mit  dirrc  süezikeit  offenbaret  und 

' 1 in  vruhtbaerer  berhaftikeit  (herhSftichait  Sfr«)  ßra,5fr,Bra,Af«  KT]  jn  fruchtbarer  herschafti- 
kait  Mail  in  vruchtbareger  vruchtbaerheit  Br,  in  fruchtbArkait  ß*  in  fruchtberkeit  Wi  in  vruht- 
ba-rer  herschaft  SUBu  in  freüntbarer  Herrschaft  BT  in  frfintberre  herschafft  B,  jn  fruntbare 
bersch  afft  Tr  fehlt  St,,  und  die]  Ende  zij  bekent  Br,  die  weseliche  istikeit  (stetikeit  BT  KT) 
aßtBiWiBiPiBrt  die  wishait  Bra,  dy  wesenleidiait  A/,  nach  cinvaltiger  (einualtigiter  B«  eynual- 
ticheite  Tr)  aßra,  mit  ei.  B\Pi  nach  synperleicher  Af»  mit  simpeler  Wißt  in  simpclre  Br*  nach  der 
»impeier  ß%  2 äne  einigen ] ane  ewigen  a,  BT  sunder  ane  aenüg  ß,  sunder  on  Px  svnder  an  Bt  sunder 
alle  Bra*  sunder  aller  Strt  sunder  an  aller  Maix  sonder  eeneghen  Br,  einigen  fehlt  KTWiBra» 

3 Jesus  bis  5 herzen,  fehlt  ß,P,  Jüsus  bis  ouch]  Zürn  dritten  offenbart  sich  Christus  auch  BT  KT 
sich  in  auch  Af,  ouch  fehlt  B,  ouch  mit]  ouch  ze  dem  dritten  male  mit  BtTr  unmeezigen] 
onmeteliker  Br*  fehlt  Wi  vnmessigen  liebe  / süssigkeit  vnd  reicheit  KT  richeit]  rihtet  SU 
weuchct  rechtikait  vnd  Afai,  4 üzquellende  bis  invliezende]  vutzweuende  ende  ouerzweu- 
ende  ende  invlietende  Br«  vs  vcllet  vnd  Iber  Teilet  vnd  jn  flösset  ßra,  und1]  von  Mt  Invliezende] 
vssfliessende  B*  3 Übervlüzziger  voller  richcit]  vber  flüssiger  vollende  richait  Bra*  überflüssiger 
föile  reichait  Mt  überflüssiger  vollende  vnd  reichait  Strt  über  flüssiger  vollende  vnd  rechtikait 
Mail  vber  flüssiger  rechter  richait  Bra*  über  fluessziger  volheide  vnd  rieht  ff  j überflüssiger  fröd 
vnd  richait  ß,  ouervloyegher  rijeh1  Br,  und  süezikeit  fehlt  Br,  5ff.  in  alliu  enpfenclichiu  (allen 
enpfenklichen  Bra,)  herzen.  Swenne  sich  (wer  sich  ßra,)  Jüsus  mit  dirre  (der  Mt)  richeit  (rechtikait 
Mait)  und  mit  dirre  (mit  dirre  fehlt  ^,ßra,)  süezikeit  offenbaret  und  einiget  mit  der  sele,  mit  dirre 
richeit  (rechtikait  Maix)  und  (mit  dirre  richeit  und  fehlt  Brat  Homöoteleuton!)  mit  dirre  (mit  dirre 
fehlt  Brat)  süezikeit  sö  (sö  fehlt  BratMt)  vliuzet  diu  sele  in  sich  selber  und  üz  sich  (ir  ßra,Af«)  selber 
(vnd  sich  | üz  fehlt  StrtMai  i]  selber  ist  in  Strt  durch  gestrichen ) und  über  sich  selber  und  über  alliu 
dineßx  in  allen  ontfanckeliken  herten.  Ende  ziet  zoc  wanncer  hem  jh's  aldus  oppenbaert  met  deser  , 
rijeheit  ende  zueticheit  ende  hem  eenicht  mettcr  zielen  dan  vlietet  de  siele  in  hem  sclucn  ende 
ouer  alle  dinc  Br,  vnd  ain  got  (=  cinegct?)  in  der  sele  so  flüsset  dü  sei  mit  ir  sussikait  vnd  richait 
in  sich  selber  vnd  vss  sich  selber  vnd  Iber  allü  ding  B,  in  alle  intphenglicfae  hertzen  Wanne  sich 
ihÄ  vffenbart  myt  deser  richeit  suszekeit  vnd  eynicheit  in  der  seien  So  flusszet  die  sele  myt 
dieser  richeit  vnd  suszekeit  vnd  eynekeid  in  sich  selber  vnd  vsz  sich  selber  vnd  ouer  alle  ding 
Wi  Swenne  (Wemme  P, ; 3 Jesus  bis  5 herzen,  fehlt  BtPt)  sich  Jesus  (ier<  BJ  offenbaret  mit  slner 
gütlichen  richeit,  süezikeit  und  mit  einikeit  in  der  sele,  sö  vliuzet  diu  sele  mit  dirre  richeit, 
süezikeit  und  mit  einikeit  (und  mit  einikeit  fehlt  Bx)  in  sich  selber  und  üzer  ir  selber  und  über 
alliu  dinc  B,P(  in  alliu  (alliu  fehlt  BT  KT)  enpfenclichiu  herzen  und  mit  dirrc  süezikeit  (in  alliu 
bis  süezikeit  fehlt  SU  Homöoteleuton!)  sich  (sich  fehlt  KT)  offenbaret  und  vereinet  sich  (vereinet 
er  sich  BThKT)  mit  der  sele.  Mit  dirre  richeit  und  (Mit  bis  und  fehlt  BT  KT)  mit  dirre  süezikeit 
vliuzet  (zwischen  süezikeit  und  vliuzet  ist  in  SU  sich  offenboret  durchgestrichen)  diu  sele  in  sich 
selber  und  über  alliu  dinc  SUSUBXX  BT  KT  in  enpfenclichiu  herzen,  und  mit  dirre  süezikeit  offen- 
baret und  vereinet  er  sich  mit  der  sele.  Mit  dirre  richeit  und  mit  dirre  süezikeit  vliuzet  diu  sele  in 
sich  selber  und  über  alliu  dinc  ß,7>  in  allen  enph&nkchleichen  hertzen.  vnd  mit  dein  flewst  dy  sei 
in  sich  selber  vnd  tber  sich  selber  vnd  Iber  alle  diug  Mex  (ogl.  Pf.  S.40*),t?ff.)  in  alliu  enpfenc- 
lichiu herzen.  Swenne  sich  J£sus  mit  dirre  richeite  und  mit  dirre  süezekeite  offenbaret  unde  ver- 
einet sich  mit  der  sele,  so  fliuzet  diu  sele  mit  dirre  richeite  unde  mit  dirre  süezekeite  in  sich  selber 
und  üz  sich  selber  und  Uber  alliu  dinc  Pf 

1 Mit  S.  17, 5 — oben  Z.  2 ogl.  Pf.  S.  409 £ — 15.  S.  18,10  mit  im  selben  = mit  Gott,  oon  dem  vorher 
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einiget  mit  der  sele,  mit  dirre  richeit  und  mit  dirre  süezikeit  so  vliuzet  diu  sele 
in  sich  selber  und  üz  sich  selber  und  über  sich  selber  und  über  alliu  dinc  von 
gnaden  mit  gewalte  äne  mitel  wider  in  ir  erste  begin  *.  Denne  ist  der  üzer 
mensche  gehorsam  sinem  innern  menschen  unz  an  sinen  tot  und  ist  denne  in 
5 sttetem  vride  in  dem  dienste  gotes  alle  zit2.  Daz  ouch  Jesus  in  uns  komen  «*,» 
müeze  und  üzwerfen  und  hin  tuon  alle  hindernisse  und  uns  mache  ein,  als 
er  ein  ist  mit  dem  vater  und  mit  dem  heiligen  geiste  ein  got,  daz  wir  also 
ein  werden  mit  im  und  ewiclichen  bliben,  des  helfe  uns  got.  Amen. 

2 dinc  bis  3 gewalte  aß  ( außer  Bra,M,)  dinc  und  gat  (vnd  gat  Bra,)  vnd  get  M,  mit  gewalte  (mit 
gewalte  fehlt  M,)  Bra,M,  3 wider  fehlt  Br,Bra,  ir  fehlt  B,  begin.]  beginnen  Str,MaiiB,BiPi 
anfang  Bra , anfangk  oder  vrsprung  KT  begird  BT  Denne]  ende  dann  Br,  üzer]  vterste  Br, 

4 sinem  innern]  de  innersten  Br,  sinen  jn  iren  Bra,  dem  innern  BxPi  mensdien  fehlt  BxPx  an]  in 
BT  unz  bis  tot]  totter  dooet  Br,  und  ist  bis  8 Amen,  fehlt  BxPi  4 denne  fehlt  ßxBr,  3 ststem 
fehlt  B,  4f.  in  stectem  vride]  jn  fryd  vnd  stat  Bra,  ain  in  frid  stete  M,  ain  in  (in  über  d.  Zeile 
nachgetragen)  fride  state  Str,  ain  jn  fride  state  Maix  ain  in  friden  statte  Bra,  in  ('in  über  durch- 
gestrichenem an  von  ders.  Hand ) vride  stedc  Wi  5 dienste]  vrede  Br,  Daz  bis  8 Amen.] 

Dat  Jh’s  aldus  in  ons  commen  moet  ende  vte  moet  werpen  alle  hindernisse  ende  henen  doen 
ende  maken  ons  een  met  hem  Alsoe  hij  een  es  in  den  vader  ende  metten  helegen  geest  een  god 
eeuwelic  zonder  cynde  dat  wy  aldus  met  hem  vereenidit  werden  moeten  inde  werelt  der  werelde 
dies  moet  hy  ons  hulpen  Amen  Br,  5 Jesus]  der  herr  BT  KT  6 und  üzwerfen  und  hin 
tuon  ß,M,]  vnd  müss  vswerffen  vnd  hin  tün  vnd  Bra,  vnd  werffe  vnd  hin  tüge  B,  vnd  vsz  werde 
(und  hin  tuon  fehlt)  Wi  üzwerfendc  und  hin  tuonde  Pfa  hindernisse  und  uns  mache  (mache  vns 
Wi)  ein  (vnd  vns  ain  machen  M,  vnd  müs  vns  ains  machen  Bra,),  als  er  ein  (ains  Bra,)  ist  mit 
(mit]  in  Bra,)  dem  vater  und  mit  dem  heiligen  geiste  ein  got  (got  fehlt  Str,Maix).  daz  (und  daz 
Str, Mail)  wir  alsd  ein  (ains  Bra,)  werden  mit  im  und  ewiclichen  bliben,  des  helfe  uns  got  Amen 
(Vns  got  got  Amen  Bra,.  Vns  die  heilig  triualtikait  amen  Bra,  ein  got  bis  got.  fehlt  Wi)  ß (außer 
BXPV)  hindernisse  libes  unde  sele  (vnd  der  seien  BT  KT),  daz  wir  mit  im  (mit  im  fehlt  BT  KT)  einz 
(eis  Bu)  werden  hie  üf  der  (der  fehlt  BTKT)  erden  (mit  ime  hie  vereinet  werdent  vf  erden  St,) 
unde  dort  in  himelriche  (in  dem  h.  B,TrBTKT).  des  helfe  uns  got  eweclichen  (eweclichen  fehlt 
Pf).  Amen.  Pfa 

gesagt  wurde,  daß  er  sich  in  der  Seele  mit  sich  selbst  erkenne.  Da  die  Seele  mit  dem  Sohne  als  mit  der 
Weisheit  oereint  ist,  so  oollzieht  sich  in  ihr  der  innertrinitarische  Erkenntnisprozeß,  erkennt  sie 
selbst  mit  dem  Vater  den  Sohn,  die  Weisheit,  und  in  ihm  die  Ideen,  sich  selbst  und  alle  Dinge. 

1 Mit  S.  19,1 — Z.  8 oben  ogl.  Pf.  S.  409,16—19.  Vgl  auch  Pf.  S.  18?20fl.  • Z.  3—5  = RS.  § II  4.9 

(Thery  S.  180):  Item,  quod  homo  potest  pervenire  ad  hoc  quod  exterior  homo  obediens  sit  interiori 
usque  ad  mortem,  et  tune  manet  in  pacc  in  servitio  dei  omni  tempore,  und  RS.  II 52  (Thery  S.  258): 
Quinquagesimus  secundus  articulus.  in  sermonc  qui  incipit  Intravit  Jhesusin  templum 
dei  et  ejiciebat  omn  es  v enden  t es.  sic  habet  de  quadam  perfectione  ad  quam  anima  vel 
homo  in  hac  vita  potest  attingere:  et  tune  est  exterior  homo  odediens  interiori  homini  usque  ad 
mortem  suam  et  tune  est  in  stabili  pacc  in  servitio  dei  omni  tempore.  Vgl.  Pf.  S.  488,72  ff. ; Par.  an. 
S.81,19ff.  über  den  Unterschied  zwischen  dem  äußeren  und  dem  inneren  Mensdien,  dem  homo  exterior 
und  dem  homo  interior  handeln  ausführlich  die  beiden  Sermone  VII  u.  XXII,  die  den  gleichen  Schrift- 
text zum  Thema  haben:  Homo  quidatn  erat  dives.  ogl.  Serm.  VII  n.  ?8ß.  und  Serm.  XXII  n.  206ff. 
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PREDIGT  2 (Pf.  Nr.  VIII  S.  42-47) 


Handschriftliche  Überlieferung  (sieh  Quint  S.  125f.,  Spam e r PBB  34  S.  341  f.,  Sk u teil  a ZfdA  68 

S.  75f„  Th  dry  S.  257.  Lotze  S.9): 

B,  f.  3v — 4v,  Fragment  = S.  32,1  Ich — 38,2  aüeze. 

f.  2r — v,  Fragment  = S.  38,6  ich  enh&n— 44,7  pfände. 

B*  f.  165v— 168v. 

B4  f.  66v— 70r,  gedruckt  von  De  Vooys,  sieh  unten  Br,. 

B»  f.  l?3r—  I78v;  vgl.  Pahnckc  E.  St.  S.  7 zu  XXVII. 

Bu  f.  57r,  alte  Zhlg. : f.  70r,  Fragment  = S.  36,8  Will— 38,2  aüeze,  in  einem  Mosaiktraktat  oon 
lyden  gedruckt  von  Spamer  Texte  S.  110,29—111,11. 

Br,  f.  42r — 45v,  gedruckt  mit  beigefügtem  Text  der  Hs.  B«  von  C.  G.  N.  De  Vooys  Neder- 
landsch  Archief  voor  Kerkgeschiedenis,  Nieuwe  Serie  III  ’S-Gravenhage  1905  S.  66 — 76. 

BT  f.  296ra— 297vb. 

Ga  f.  21  lr— 219r;  vgl.  Beuken  S.  325. 

Ka,  f.  101  ra — 104ra;  vgl.  Spamer  Diss.  S.  83  zu  CXXV  und  S.  278. 

Koa  p.  127—139. 

Ko*  p.  20 — 26  = eine  lateinische  Übersetzung  der  Predigt,  hsg.  und  kritisch  untersucht  von 
v.  d.  L e y e n ZfdPh  38  (1906)  S.  177—197.  Korrekturen  dieses  Textes  nach  der  Hs.  sich  Quint 
S.  126f.  Die  Übersetzung  ist  sehr  fehlerhaft  und  unzuverlässig;  ohne  Stützung  durch 
andere  Textzeugen  kann  ihren  Varianten  kein  Vertrauen  gesdienkt  werden  (anders  v.  d. 
Leyen,  der  a.  a.  O.  S.  195  eine  Reihe  von  Stellen  aufführt,  an  denen  nach  seiner  Meinung 
.das  lateinische  präziser  und  klarer  als  das  deutsche  ist“).  Isoliert  stehende  Varianten  der 
Übersetzung  werden  im  allgemeinen  im  Variantenapparat  nicht  berücksichtigt. 

Mai,  f.  14r — I9r,  identifiziert  von  Quint. 

Me*  f.  307va — 309vb,  gedruckt  von  Spamer  Texte  S.  61ff.  Der  Text  der  Hs.  geht  nur  von 
S.  24,4  'unaer  herre — 36,7  oröude  parallel  mit  dem  unsrigen.  Abgesehen  von  kleineren 
Lücken,  fehlen  die  Partien  S.  27,6  man— 28,2  roirt,  28,6  Daz  muoz— 30,2  hin,  32,6  I Van— 
36.3  kan.  Spamers  Angabe  (a.  a.  O.  S.  62  Fußnote),  das  bei  ihm  S.  62,8 — 22  gedruckte 
Textstück  entspreche  dem  Stück  unten  S.  30,3— 33,5  stimmt  nicht  genau;  der  Satz  Spamer 
S.  62,18  Ich  sprich— 22  fretod  entspricht  nicht  unten  S.  33,4  und  gaebe—b  gröz,  wie  Spamer 
annimmt,  sondern  unten  S.  36,3  Ich  apriche  aber— 7 oröude.  Mit  dem  an  fremd  an- 
schließenden Satz  Nm  sol  man  hörn  maa  das  caatel  aey  dar  in  ihus  ist  gangen  ond  oon 
einer  Junchframn  enphangen  wart  dy  ein  meib  maa  (f.  308ra).  der  in  etwa  unten  S.  38,6 
Nü  hdn  ich  lu  geaeit—  7 rvil  entspricht,  schwenkt  die  Hs.  von  dem  Pfeifferschen  Text  ab 
und  führt  die  Predigt  unter  mosaikartiger  Verwertung  verschiedener  Eckharttexte  zu  Ende 
(vgl.  Spamers  Fußnoten).  Vgl.  auch  PBB  34  S.  366  zu  XXX.  Die  Varianten  des  von  allen 
übrigen  stark  abweichenden  Textes  werden  im  Variantenapparat  nur  da  aufgeführt,  wo 
sie  zur  Textkritik  unseres  Textes  von  Bedeutung  sind.  Uber  die  Bewertung  des  Textes 
sieh  unten  unter  .Echtheit“. 

N*  f.  I50v— 153v.  Der  Text  wurde  von  Pahncke  (briefl.  Mitteilung  vom  18.  November  1935)  erst 
nach  Fertigstellung  des  Drucks  der  Predigt  gefunden.  Seine  Varianten  werden  an  anderer 
Stelle  nachgetragen. 

P,  f.  247r— 249r  (f.  247v  und  248v  unbeschrieben),  Fragment  = S.  32,1  Ich—  38,2  aüeze  (vgl. 
oben  Bi ). 

S,  f.  159v,  Fragment  = S.  27,1  Nu— 37,6  me  mit  starken  Kürzungen.  Umstellungen:  S.  32,8 
oatera  -f-  S.  34,8  und— 35,2  underläz.  -f-  S.  34,2  Weere — 5 gole  -f-  35,4  Noch— 37,6  toi. 
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Sa  f.  172r— 179v.  Die  Hs„  auf  die  midi  liebenswürdigerweise  Herr  Dr.  Otto  Karrer  (Weggis/ 
Sdiweiz)  aufmerksam  madite.  konnte  ich  leider  erst  nach  dem  Satz  der  Predigt  einseben. 
Ihre  Varianten  werden  an  anderer  Stelle  nachgetragen. 

St,  f.  134r — 140v. 

St,  f.  2r — 7v. 

Str,  f.  14v— 20v,  alte  Zhlg.:  f.  I3v— 19v.  Die  Predigt  ist  in  der  Hs.  in  zwei  Teile  zerlegt.  Der 
zweite  Teil  beginnt  bei  S.  38,3  'Jenus  gienc  mit  einer  Initiale  und  einer  besonderen,  auf 
dem  unteren  Rande  von  f.  !8v  (17v)  stehenden  Überschrift:  Die  ii  bredig  an  der  himel  fart 
marie.  Der  Einschnitt  zwischen  den  beiden  Teilen  fällt  also  mit  dem  Schluß  des  ersten 
Fragments  von  B,  und  des  Fragments  von  P,  und  B„  zusammen. 

Tr  f.  Ulv — lUv. 

Filiation  der  Hss.:  sieh  Quint  S.  128 — 160,  insbesondereS.  159f.,  Stammbaumsdiema : S.  145  (vgl. 
auch  Lotze  S.  9—18). 

Die  Lesartenkritik  ergibt  deutliche  Scheidung  der  Gesamtiiberlicferung  in  zwei  große  Gruppen: 
St|B*B,P|Ka,BTGaB„  gegen  St,B«TrKoaStr,Mai,B«Br,MetKofc 

Die  extremen  Gegensätze  bilden  die  im  Variantenapparat  durch  Siglen  bezeichneten  Unter* 
gruppen : 

a = St«B4KoaTr  ß = S«,B»BiP, 

zwischen  denen  die  übrigen  Hss.  vermitteln.  Dabei  schließen  sich  einerseits  Ka,BT Ga  (B„)  (Quint 
S.  145f.)  und  andererseits  Str,  Mai,B«Br,  (Quint  S.  155)  zu  Gruppen  lodceren  Verbandes  zusammen. 
Der  neue  Text  Ga  ist  engst  verwandt  mit  BT,  während  Mai,  seine  engste  Bindung  an  Str,  auch 
hier  erkennen  läßt.  Das  S,-Fragment  gehört  im  ganzen  zur  a-Gruppe,  speziell  zu  St«,  ohne 
doch  so  eng  an  die  Gruppe  gebunden  zu  sein,  wie  es  die  einzelnen  Glieder  dieser  Gruppe 
untereinander  sind.  Sa  ist  sehr  eng  mit  St,  verwandt,  mit  dem  es  sogar  orthograpische  Eigen- 
tümlichkeiten gemein  hat.  N,  gehört  zur  großen  a-Gruppe  und  verrät  entfernte  Verwandtschaft 
speziell  mit  Me«.  Sein  Text  zeigt  viele  Lücken  und  Verderbnisse  aller  Art  und  muß  als  z.  T. 
bearbeitet  bezeichnet  werden. 

Textkonstituierung:  Richtlinien  sieh  Quint  S.  159;  danach  wurde  der  Text  unter  Ausnutzung 
der  gesamten  hsl.  Überlieferung  im  wesentlichen  auf  den  zwischen  den  beiden  extremen  Gruppen 
vermittelnden  hsl.  Texten  ohne  engsten  Anschluß  an  eine  Führergruppe  oder  Führerhandschrift 
aufgebaut.  Er  stimmt  im  wesentlichen  mit  dem  bei  Quint  a.  a.  O.  als  besten  bezeichneten  Text 
der  Hs.  Str,  überein. 

«Rechtfertigungsschrift* : 5 II  4 art.  13  (Th£ry  S.  183)  = S.  43,1 — 44,4;  vgl.  Quint  S.  166 — 168. 
II  art.  51  (Th6  ry  S.  253)  = S.  39,1— 40,4;  vgl.  Quint  S.  164—166. 

Textnenausgabe:  v.  d.  Leyen  ZfdPh  38  (1906)  S.  180 — 192.  Der  Text  folgt  im  ganzen  Pfeiffer, 
den  er  gelegentlich  korrigiert.  Der  beigegebene  Variantenapparat  bietet  Varianten  der  Hss. 
B,  B«  St,  St«  Ka,  Ko„  und  der  Drucke  BTa  BT*. 

Übersetzungen:  Büttner  II  S.  151  ff.,  1934*  S.  269fL,  Lehmann  S.  171ff.,  Schulze-Maizicr* 
S.  307ff. 

Echtheit:  gesichert  durch  RS.  Hsl.  Bezeugung  sieh  unten  im  Eingang  des  Variantenapparats. 
Außerdem  wird  die  Predigt  für  Eckhart  bezeugt  durch  Johannes  Wenck  (sieh  unten  S.  44 
Anm.  2),  ferner  durch  den  unbekannten  Verfasser  des  Traktats  l'on  den  drin  fragen  (hsg.  von 
Denifle  in  „Quellen  und  Forschungen“  36,  1879,  S.  137 — 143),  der  zwei  Exzerpte  aus  der  vor- 
liegenden Predigt  im  Traktat  durch  Meister  Ekkhart  sprichet  (S.  142,18)  bzw.  durch  Dar  io  sprichet 
meister  Ekart  (S.  143,?f.)  einführt  (sieh  unten  S.  26  Anm.  1). 
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Was  die  Beurteilung  des  Me*-Textes  im  Vergleich  zu  dem  der  übrigen  Hss.  angebt,  so  äußert 
sich  Karrer  (Karrer-Piesch  S.  154)  wie  folgt:  „Für  die  ganze  Predigt  bietet  Spamer  61ff.  einen 
kürzeren  Text  aus  der  Melker  Handschrift  371,  den  man  entweder  als  purgierten  Text  auf- 
fassen kann  (da  dort  die  verfänglichen  Stellen  fehlen),  aber  auch  — besonders  wegen  des  Edce- 
hartischen  Protestes  gegen  den  Pf.-Text  (in  seiner  Rechtfertigung,  unten  B IV  13)  — als  eine  bessere 
Überlieferung,  wenn  nicht  gar,  wie  Thdry  meint  (L  c.  156)  den  Spamertext  als  eine  von  Ecke- 
hart selbst  geschriebene  Bearbeitung  unter  Benutzung  der  Pf.-Vorlage  bezeichnen  will.“  Th6ry 
(S.  254),  auf  den  Spamer  verweist,  schreibt:  „Cc  texte  C du  manuscrit  de  Melk  se  präsente  ä 
nous  comme  une  Compilation  dont  on  retrouve  des  fragments  dans  les  ocuvres  d’Eckhart.  comme 
Spamer  1‘indique  en  note.  Le  rldacteur  de  cette  Compilation  — peut-etre  Eckhart  lui-meme.  ä 
la  rigueur  — avait  sous  les  yeux  le  texte  A.  (=  Pf.)“.  Als  purgiert  kann  ich  den  Mei-Text  nicht 
ansehen.  da  die  inkriminierten  Exzerpte  der  Predigt  erst  in  dem  Stück  stehen,  das  der  Me«-Text 
nicht  mehr  enthält.  Der  Protest  Eckharts  (sieh  unten  S.  41  Anm.  1)  richtet  sich  nicht  oder  braucht 
sich  doch  wenigstens  nicht  zu  richten  gegen  den  Pfeiffer-Text,  wie  Karrer  meint.  Er  besagt  viel- 
mehr, wie  ich  in  meinem  Buch  (S.  160)  bereits  bemerkte,  nichts  weiter,  als  daß  man  dem  Prediger 
einen  Predigttext  zur  Inkriminierung  vorgelegt  hatte,  dessen  Wortlaut  Entstellungen  gegenüber 
der  Originalfassung  enthielt,  nicht  aber,  daß  es  überhaupt  keine  verläßlichen  Wiedergaben  der 
Predigt  gegeben  hätte  und  erst  recht  nicht,  daß  durch  richtige  Auswertung  der  vielen  kursie- 
renden Abschriften  die  Originalfassung  im  wesentlichen  nicht  hätte  wiederhergestellt  werden 
können.  Die  Annahme,  daß  der  Me« -Text  eine  von  Eckhart  selbst  geschriebene  Bearbeitung  des 
inkriminierten  ursprünglichen  Textes  darstellen  könne,  entbehrt  m.  E.  jeder  Begründung. 
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Inlravit  Icsus  in  quoddam  castellum  et  mulier  quaedam, 
Martha  nomine,  exccpit  illum  in  domum  s u a m.  Lucaell1. 


Ich  hän  ein  wörtelin  gesprochen  des  ersten  in  dem  latine,  daz  stät  ge- 
schriben  in  dem  cwangeliö  und  sprichet  alzö  ze  tiutsche;  ‘unser  herre  Jesus 
Kristus  der  gienc  üf  in  ein  bürgelin  und  wart  enpfangen  von  einer  junc- 
vrouwen,  diu  ein  wip  was’. 

Eyä,  nü  merket  mit  vlizc  diz  wort:  ez  muoz  von  not  sin,  daz  si  ein 
juncvrouwe  was,  der  mensche,  von  der  Jesus  wart  enpfangen.  Juncvrouwe 


41,« 


lf.;  4f.  Luc.  10,38:  (Factum  est  autem,  dum  irent,)  et  ipse  intravit  in  quoddam  castellum;  et 
mulier  quaedam.  Martha  nomine,  excepit  illum  in  domum  suam;  Dgl.  auch  unten  S.  28, 4 ff.;  38,3  ff. 

Zumeisungen:  Ein  andere  predig  Maister  Ekharts  von  paris  (rot)  Met  M.  Eggert  (rot) 
Ga  Diz  sprechet  Meister  Eghort  (rot,  vor  S.  12, J Ich)  Bi  Doctor  Eckarts  BT  (sieh  unten  zu  Z.  2). 
Im  Inhaltsoerzeichnis  oon  Stx  steht  f.2r  mit  sicherem  Bezug  auf  die  vorliegende  Predigt:  Egghart 
Bürgli. 

Überschriften:  Hie  liz  vnde  schöwe  wie  ein  wip  besser  ist  wen  ein  iuncvrowe  (rot)  SU  die 
predist  ist  vff  vnszcr  frowen  himclfart  (rot  auf  d.  oberen  Rand;  sieh  auch  unten  z.  5.  38,3)  Strt 
Op  die  woerde  des  heyligen  euangelijs  Da«  jh«s  gijnck  in  een  casteel  Ende  een  wijf  die  Martha 
hiet  ontflenck  he  in  ho«  huys.  M.  Eggert  (rot)  Ga  Vff  Marie  himelfart  / die  .iiij.  predig  / BT 
Taulcrüs  fol.  296  (auf  d.  I.  Rand  o.  Sudermanns  Hd.)  ß4 


1 Intravit  bis  2 Lucae  II.  Kob]  fehlt  Str^MaiiBrxMetKaiSti  1 et  mulier  bis  2 I.ucae  II  fehlt 
5<(ß«ß*  2 Lucae  II  fehlt  BtKoaTrGa  Vff  Marie  himelfart  / die  .iiij.  predig  / gcct  vff  ein 
subtyl  vnd  geystlich  vszlegung  der  ersten  wort  des  heutigen  euangeliums  Luce  .X.  Intrauit  Jesus 
in  quoddam  castellum  / et  mulier  quedam  / Martha  nomine  / excepit  illum  in  domum  suam. 
das  ist  / Jesus  ist  yngangen  in  ein  casteil  oder  bürglyn  / vnnd  ein  weyb  mitt  namen  Martha 
empfieng  jn  in  ir  hausz.  Wolche  wort  vff  geystlichen  synn  in  nachfolgender  predig  also  fürge- 
wendt  vnd  angezogen  werden  / Jesus  gieng  «uff  ein  bürglin  j vnd  ward  empfangen  von  eyner 
iunckfrowen  (das  ist  von  Martha)  (Klammern  in  BT)  die  eyn  weyb  was  / Vnnd  ist  ein  köstliche 
predig  ynhaltend  nach  den  gantzen  grund  aller  predig  / des  hochgelcrten  Doctor  Eckarts  / als 
man  sehen  wirt.  BT  3 Ich  bis  4 tiutsche:  fehlt  BtBT BrxGaMet  3 Ich  bis  7 Eyä.  fehlt  Kob 
3 wort  ß*Sf4  des  ersten  fehlt  aStrtMaUKaiB9  daz]  vnd  SU  4 in  dem  ewangeliö  5/(ß»a  in 
dem  heiligen  e.  StraMaUKax  und  sprichet  bis  tiutsche:  fehlt  ß*  Onse  lieue  h«e  Ga  unser  herre 
bis  5 gienc]  Ihesus  ghinc  ßrx  4f.  Jesus  Kristus  der  fehlt  B*  Kristus  fehlt  B^MetStt  5 üf 
in  a üf  fehlt  B*BrxMet  in  fehlt  SUBT GaKaiB^StrtMaU  bürgcHn]  borchsken  Ga  (enß)  casteel  B* 
6 diu  bis  was’.]  das  was  ein  wip  Kax  7 Eyä,  fehlt  StrtMaitBtBrtSU  mit  bis  muoz]  my 
mit  ernst  dat  inocst  ß8  diz]  dise  B»  desc  Brt  mit  vlize  fehlt  Brt  diz  wort:  fehlt  ß« 
ez  fehlt  Mail  von  not]  von  üch  ß*  ez  bis  si  fehlt  Ga  ez  bis  8 enpfangen.]  Het 
moeste  van  node  sijn  ene  joffrouwe  daer  jhe  wart  af  ontfaen  ßr,  7 ein  fehlt  ß » ein 

bis  8 enpfangen.]  Die  mensche  da«  ih’s  af  wert  ontfangen  was  een  ioffer  Ga  8 was,  SUBt 
Ka,  BT StriMuii  weer  ß«  esset  Kob  si  aA/e*  der  mensche,  fehlt  Kob  von  der]  von  dem 
KaxBT Str,Maii  von  der  bis  enpfangen]  der  ihesum  enpfahen  sol  vnd  von  dem  ihesus 

enpfangen  würt  Stx  der  jhesum  enpfächen  sol  ß«  de  qua  fuit  susceptus  Kob  Juncvrouwe] 
Dese  ioffer  Ga 


' Inhaltsanalyse  der  Predigt  bei  Karrer,  Das  Göttliche , 5.82 — 85. 
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Intravit  Iesus  in  quoddam  castelluni 

m ist  also  vil  gesprochen  als  ein  mcnsche,  der  von  allen  vremden  bilden  lcdic  ist, 
also  ledic,  als  er  was,  dö  er  niht  enwas1.  Sehet,  nü  mühte  man  vragen,  wie  der 
mensche,  der  geborn  ist  und  vor  gegangen  ist  in  vernünftic  leben,  wie  er  also 
ledic  müge  sin  aller  bilde,  als  do  er  niht  enwas,  und  er  weiz  doch  vil,  daz 
m sint  allez  bilde;  wie  mac  er  dennc  ledic  sin?a  Nü  merket  daz  underscheit,  daz  5 
wil  ich  iu  bewisen.  Wcere  ich  also  vernünftic,  daz  alliu  bilde  vernünfticliche 
in  mir  stücndcn,  diu  alle  menschen  ie  enpfiengen  und  diu  in  gote  selber  sint, 
wajre  ich  der  ane  eigenschaft,  daz  ich  enkeinez  mit  eigcnschaft  haete  begriffen 
»*  in  tuonne  noch  in  lazenne,  mit  vor  noch  mit  nach,  mer:  daz  ich  in  disem 

t ist  bis  gesprochen]  is  alsoe  voel  tc  seggen  Ga  bedict  also  veele  ßr,  mensche,] 

maget  Str,Maii  der  von  allen  vremden  (vremden  fehlt  BT)  bilden  ledic  ist  StiBaKax  BTStr, 
MaixB%Brx  die  vrye  is  ende  ledich  van  allen  beeiden  Ga  der  lidic  ist  aller  fremder  bilden  PfSta 
quae  libera  est  ab  omnibus  imaginibus  Koh  allen  bis  2 also  ledic,  fehlt  B,TrKoa  2 also]  ia 
also  ßr,  und  also  BoBT  als  er  was,]  als  e als  er  was  Kax  fehlt  StrMMalx  BT  er  was  fehlt  Brx 
Me, Ga  Sehet  fehlt  StraMaixBaBrxBTGa  Sehet  bis  4 enwas,  fehlt  St • ( Homöoteleuton !) 

2 mac  ß*5f,  vrägen,  wie  der  mensche  BtTrKoaStraMaixBaBrx  vragen  hoe  dat  een  mcnsche  Ga 
sprechen  wie  ein  mensch  Me,  Quaeritur  enim  qualiter  homo  Koh  vrägen  (sprechen  Kax):  der 
mensche  PfStxB9Ka , BT  3 der  fehlt  KaxB • geborn  ist  und  fehlt  BT  Ga  vor  gegangen 

ist]  vort  gegangen  ist  B,KoaTr  voert  gegaen  is  ß*  der  furt  (darüber  o.  and.  Hand:  fiirter  Str») 
gegangen  ist  StrtMalx  voert  is  gegaen  Ga  voert  gheet  Br,  ultra  progressus  est  Ko k und  vor 

gegangen  ist  fehlt  B9  vernüftigem  SG  in  bis  leben,]  in  een  vernuftich  leuen  Ga  in 

vernünftigen  leben  Kax  ende  vernuftich  is  ende  leuet  ß«  in  verstendicheiden  Br,  wie  er] 
wie  der  Pf  BT  wie  bis  4 bilde,]  hoe  dat  die  alle  beeiden  ( f.211o ) de  soe  ledich  mach  sijn  Ga 

4 als  er  do  nüt  Kax  weiz]  waz  B«  vil.  daz]  vil  manigualtikeite  das  St»  und  er  bis 

5 bilde;]  ghi  weet  wel  dat  dit  leven  es  al  met  beeiden  Br,  ende  hij  doch  wael  weet  datter 

alrelcy  beeiden  sijn  (ende  hoe)  Ga  ende  hi  doch  veel  weet  ende  dit  sijn  doch  al  beiden  ß* 
daz  sint]  daz  ist  daz  sint  StraMai,  5 mac  bis  sin?]  machmen  dan  alre  beeide  ledich  ghesijn  ßr, 
er  denne]  hij  dier  da  Ga  Nü]  Daz  SfrsA/a/,  Sehet,  nü  B^St,  Sehent  Ka,  Nü  bis  underscheit, 

fehlt  Br,  daz*  fehlt  Sta  6 iu]  ouch  ß«  fehlt  St,  underwisen  Stt  W«re]  vnd 
war  Ba  vnd  wer  SG  verstandich.  . . verstandelike  ßr,  vernünfticliche  fehlt  ß* 

7 stüenden,]  waren  Ga  werent  BT  ie  fehlt  a diu  alle  bis  und  fehlt  Kob  (Homöoteleuton!) 
enpfiengen  StxBtKax  BT StraMaixBaBrxGa  enpfangen  hunt  tiMet  diu*  fehlt  a selber  fehlt 
StaGaKoh  8 waere]  vnd  were  BT  vnd  wie  Kax  der]  des  Pf  BT  dan  ß*  istarum 

imaginum  Kob  were  bis  äne  eigenschaft,]  ende  haddiese  sonder  eighenscap  ßr,  were  bis  be- 
griffen] ende  ic  dier  en  geen  mit  eygenschap  beseten  en  had  of  en  begreep  Ga  änejsun 
der(!)  StrtMaix  hete  begriffen  StxStaKaxBT  begrife  B,TrKo{X  enbesete  noch  enbegrepe  ß* 

hetti  besessen  B»  begrepen  enhadde  ßr,  hiet.  . . begriffen  Met  accepissem  Kob  begriffen  fehlt 
Str9Maix  9 noch1]  vnd  Kax  mit  vor]  weder  vor  BT  noch  mit  vocr  Ga  mit  vor  bis  nach,] 
noch  voer  noch  na  ß*  mer:]  waert  ß«  in  fehlt  StrtMaix 

1 Vgl.  oben  S.9  zu  Z.  11;  Pf.  S.  281,15;  282,14;  532,31.  Mit  als  er  was,  dö  er  niht  enwas  ist 
die  Existenz  des  Menschen  als  Idee  in  Gott  gemeint.  Eckhart  läßt  sidt  über  diese  Vorexistenz  des 
Menschen  in  seiner  Idee  in  der  Predigt  Pf.  Nr.  8?  genauer  aus,  ogl.  insbesondere  Pf.  S.  281J20ff. 
und  S.283,3?ff.  mit  den  Ausführungen  bei  Quint  S.??8 — 790.  Der  Satz  Z.  If.  findet  sich,  mie 
o.  d.  Leyen  ZfdPh  38  S.  358  schon  nachmies,  als  Zitat  in  einem  Meister- Jünger-Dialog  über  die 
zehn  Gebote  (oon  M arquart  o.  Lindau,  Ausgabe:  Hasuk,  Vinc.,  Ein  Epheukranz  oder  Er- 
klärung der  zehn  Gebote  Gottes,  Augsburg  1889  S.  84, 23 — 25)  und  lautet  dort  nach  cgm.  4°  365  f.  98r: 
Nu  spricht  ain  maister  das  magt  als  vil  sey  gesprochen  als  von  allen  formen  vnd  pilden  ledig 
sein  als  ledig  er  was  da  er  nicht  was.  * Vgl.  Pf.  S.  19,14—20. 
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gegen  wertigen  nü  vri  und  ledic  stüendc  nach  dem  liebesten  willen  gotes  und 
den  ze  tuonne  äne  underläz,  in  der  wärheit  so  waere  ich  juncvrouwe  äne 
hindernisse  aller  bilde  als  gewaerÜche,  als  ich  was*  dö  ich  niht  enwas. 

Ich  spriche  aber:  daz  der  mensche  ist  juncvrouwe,  daz  enbenimet  im  nihtes 
5 niht  von  allen  den  werken,  diu  er  ie  getete1;  des  stät  er  megetlich  und  vri 
ane  alle  hindernisse  der  obersten  wärheit*,  als  Jesus  ledic  und  vri  ist  und  u.» 
megetlich  in  im  selber.  Als  die  meister  sprechent,  daz  glich  und  glich  aleine 
ein  sache  ist  der  einunge3,  her  umbe  so  muoz  der  mcnsche  maget  sin,  junc- 
vrouwe, diu  den  megetlichen  Jesum  enpfähen  sol4. 

1 gegenwertigen  StlB,Kal  fehlt  aStr,Maii  BT  gegenwertigen  nü  fehlt  BrtGa  gegenwertigen 
bis  ledic  fehlt  ß*  in  disem  bis  nü  fehlt  Kob  nü]  münd  B,  vri  und  ledic]  alle  zf t StiB* 

1 und1  fehlt  B*  den]  dem  StiB*Kai  2 den  ze  tuonne]  dem  ze  dienen  Mail  sonder 
onderlaet  te  volbrengen  Ga  If.  und  den  bis  2 underläz.  fehlt  Brt  2 in  fehlt  ß,  (Zeilen- 
wechsel!) ioncfroulic  ßri  3 aller]  dier  Ga  ghebeelden  ßr,  ich  was.  fehlt  ß* 
enwas.  fehlt  KoA  4 Ich  spriche  bis  9 sol.  fehlt  Brt  4 aber:]  noch  wyder  Ga  weiter  BT 
fehlt  B*  daz  der  STiGa ] daz  fehlt  aB*BT KalB0Stri\fail  daz*]  des  StiBfKaiBT  en- 
benimet im]  enbeni  ( Zeilenende !)  wz  im  ß»  ist  bis  5 werken,]  is  ionefrouwe  die  sonder 

al  waer  om  sijn  werde  wercket  ße  een  ioffer  is  Die  sich  seluen  nyet  aen  en  neemt  all  der 
werdeen  Ga  4f.  nihtes  niht]  nieman  SU  3 von]  vor  ß*  getete  StiBaoStrtMaiiB* 

gewracht  Ga  gethet  oder  gewürckte  BT  gewürkete  oder  gete  Kax  gewaricht  han  Me*  operatus 
est  Kob  er*  fehlt  BTaGa  des  bis  megetlich]  dat  is  dat  hi  mechtlic  si  ß«  der  do  steet 
magdlich  BTb  megetlich  und  fehlt  Kob  vri  fehlt  ß»  6 alle  fehlt  Ga  der]  in  der  Pf  St* 
ist  fehlt  Kax  7 in]  an  Kat  aleine  fehlt  TrB»Me,  8 ist]  si  PfSt * darumbe  aß* 

juncvrouwe  oStrtMal i ein  (vn  ß»)  j.  StiB»Kui  fehlt  ß«  maget  bis  juncvrouwe]  magdt  oder  eyn 
iungkfraw  sein  Bl'  een  maget  ende  een  ioffrou  sijn  Ga  9 diu]  der  BT  sol]  wil  BTGaMe • 

1 S.  252— oben  Z.  5 wurde  in  den  Traktat  Von  den  drin  fragen  aufgenommen  und  lautet  bei 
Denifle  QF  36  5. 142,15 — 143,1:  Nun  ist  ein  frag:  als  ain  mensch,  der  vor  in  einem  vernünftigen 
leben  gegangen  hät,  der  waisz  doch  vil ; dz  sint  alles  bild.  Wie  mag  er  denne  stän  an  bild  als  do  er 
nit  was?  Dz  merkent.  Meister  Ekkhart  sprichet:  hette  ich  allü  bilde  in  miner  Vernunft  die  alle 
vernünftigen  mantschen  ic  empfingen,  stünt  ich  der  an  eigenschaft  mit  tügende  und  mit  lässen. 
mit  vor  mit  nach,  denne  daz  ich  in  disem  gegenwertigen  nü  fry  und  ledig  stünd  und  alleine 
warte  was  got  von  mir  haben  wolte,  und  dem  vor  allen  dingen  volgete  und  genuog  were,  so 
stund  ich  än  hindernüssc  aller  bilde  alse  gewerlich  als  do  ich  nit  enwas,  und  dz  beneme  mir 
nit  allü  du  werk  die  ich  je  gewürdete.  — Der  Terminus  eigenschaft,  der  in  der  Predigt  eine  große 
Rolle  spielt  und  immer  wieder  oorkommt,  ist  in  der  Übersetzung  nicht  leicht  und  nicht  immer 
durch  ein  und  dasselbe  nhd.  Wort  wiederzugeben.  Eigenschaft  hat  sich  bei  Eckhart  meist  noch 
nicht  so  weit  oon  seiner  Grundbedeutung  „ Eigentum “ entfernt,  daß  diese  Grundbedeutung  nicht 
meist  noch  mitschwänge,  und  das  rein  abstrakte  „ Eigenschaft “ des  Neuhochdeutschen  liegt  meist  noch 
nicht  oor.  Das  Wort  schillert  oielmehr  zwischen  lat.  proprietas  und  qualitas.  zwischen  nhd.  Eigen- 
tum“, „Eigenheit“,  Eigenschaft“,  „ Eigentümlichkeit “,  und  Eckhart  oerwendet  es  im  vorliegenden  Falle 
in  noch  feiner  nuancierten  Bedeutungsschattierungen,  die  oft  nur  umschreibend  verdeutlicht  werden 
können.  Übersetzung  von  S.  25,8  wmre  bis  9 nach : „wäre  ich  ohne  deren  (nämlich  der  Bilder,  von 
denen  vorher  die  Rede  war ) Eigenbesitz“ , umschreibend : „wären  die  in  mir,  ohne  daß  ich  an  sie 
wie  an  einen  Eigenbesitz  gebunden  wäre,  so  daß  ich  mir  keins  oon  ihnen  im  Tun  und  Lassen  mit 
Vor  und  Nach,  d.  h.  mit  ihrer  zeitlichen  Gebundenheit,  zu  eigen  gemacht,  mir  zum  bindenden  Eigen- 
besitz angeeignet  hätte vgl.  unten  29,6  f.  Die  Übersetzungen  von  Büttner,  Lehmann  und 

Schulze- M aizier  sind  mehr  oder  weniger  frei.  Zu  S.  25,6 — oben  Z.  3 vgl.  oben  S.  ll.JOff.  • der 
obersten  wärheit  ist  genitious  objectious:  „ohne  alle  Behinderung  der  obersten  Wahrheit“  = „ohne 
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i»  Nu  merket  und  sehet  mit  vlize!  Daz  nü  der  mensche  iemer  me  juncvrouwe 
waere,  so  enkeeme  keine  vruht  von  im.  Sol  er  vruhtbaere  werden,  so  muoz 
daz  von  not  sin,  daz  er  ein  wip  si.  Wip  ist  daz  edelste  wort,  daz  man  der 
sele  zuo  gesprechen  mac,  und  ist  vil  edeler  dan  juncvrouwe.  Daz  der  mensche 

ii  got  enpfaehet  in  im,  daz  ist  guot,  und  in  der  enpfcnclicheit  ist  er  maget.  Daz  5 
aber  got  vruhtbferlich  in  im  werde,  daz  ist  bezzer;  wan  vruhtbferkeit  der  gäbe 
daz  ist  aleine  dankbfcrkeit  der  gäbe,  und  dä  ist  der  geist  ein  wip  in  der 
widerbernden  dankbeerkeit,  dä  er  gote  widergebirt  Jesum  in  daz  veterliche 
herze. 

» Vil  guoter  gäben  werdent  enpfangen  in  der  juncvröuwelicheit  und  cnwerdent  10 
niht  wider  ingeborn  in  der  wiplichen  vruhtbferkeit  mit  dankbferem  lobe  in  got. 

1 Eya  nvn  merkent  ß»  sehet  fehlt  B,TrKoa  und  sehet  fehlt  5t,5t,  Nü  bis 
▼lize!  fehlt  Met  und  sehet  mit  vlize!  fehlt  BrxKobSx  mit  vlize!]  vl  viel  ick  Ga  das  mit 
(vlize  fehlt ) Ka,  Daz]  waert  dat  ß#  nü  fehlt  aSxStrtMaixBtBrxMeaKohGa  iemer 

me]  ewelike  Br,  altijt  Ga  iemer  bis  juncvrouwe]  ein  iunckfrauw  BT  der]  een  Ga  junc- 
vrouwe] ein  maget  5,  2 enkeeme  niemer  (kerne  doch  niemer  Si)  enkeine  (enkeine  fehlt  St,) 

vruht  PfSttS i niemer]  doch  BT  keine  fehlt  Kax  von  im.  Sol]  van  hoer  Mer  sal  Ga 

Sol  bis  3 si.]  dar  vmb  müss  er  von  not  ein  wib  sin  St  2 er]  die  minsche  Br,  vrucht- 

barich  wesen  ß,  werden]  sin  5t,  3 daz1]  hi  Br,  es  SttTrMai , fehlt  KoaB,BtStr , daz 

von  bis  si.  Wip]  hij  sijn  een  wijf  want  wijf  Ga  si.]  es  Br,  Wip  ist  fehlt  Br,  wort, 
fehlt  Bt  3f.  der  süle  zuo]  totter  zielen  ß,  4 ist  fehlt  Bt  mac]  kan  St,  vil  fehlt 
PfSti  niet  Br,;  de  Vooys  a.  a.  O.  S.  66  Anm.  5 meint,  daß  dieses  niet  zum  Ersatz  für  das  zu 
Beginn  des  Satzes  ausgefallene  WTip  ist  eingefügt  sei.  Mag  sein,  aber  daß  dadurch  „me er  een  goede 
zin  ontstaan “ sei,  kann  idi  nidit  sagen.  Jedenfalls  ist  das  genaue  Gegenteil  oon  dem  gesagt,  roas 
Eckhart  gemeint  hat.  und  bis  juncvrouwe.  fehlt  S , Daz]  want  als  Ga  der]  ein 

(oon  ders.  Hd.  auf  d.  Rand ) 5,  Daz  bis  5 und  fehlt  Brx  5 in  im,  fehlt  Bt  daz  ist  guot, 

fehlt  BT  daz  bis  und  fehlt  Ga  und  fehlt  5t,ß,  in]  an  ß«  in  dier  ontfangenisse  Ga 
ist  er  maget.]  so  ist  m.  Str,Mai,  er]  si  B,  die  geest  Br,  maget]  ioiTruuwe  ßr,  ioffer  Ga 
b got]  si  Bt  fehlt  Str,Maix  fruchtberlicher  Mail  vruhtbecrlich  bis  wan  fehlt  Kax  (ab- 

geglitten!) 5 im]  mir  5t,  hare  Brx  im  werde,]  im  enpfangen  werde  BT  Ga  im  geborn 
werde  5,  werde,]  war  Stx  bezzer]  verre  ßr,  wan]  dcnne  SttStr,Maix  wan 
bis  7 und  fehlt  ßr,  6f.  gäbe  daz  fehlt  Ga  (Z eilenmedisel I)  7 ist  aleine  bis  da  fehlt  Kax 

(Homöoteleuton!)  aleine]  alle  BT  fehlt  BtGa  dankbeerkeit]  acceptabilitas  Kob  und 
fehlt  oStraMaixBtBT  dä]  dan  ßr,  daz  ß*  wijf  worden  inder  ßr,  in  bis  9 herze. 
fehlt  S i 8 widerbernden]  wederbarender  B,  weder  barenre  Ga  wider  borner  Kax  weder- 

gheborten  der  ßr,  geborer  ß,  widergeberen  Koa  widergebornen  PfStrtMaixSxStxBTa  (außer  Ko  J 
regenerata  Ko b dä  5t,ß»ß,ßr1  in  qua  Kob  daz  oStrtMaixKax  BT  Ga  er]  es  5t,  gote 

bis  Jesum]  ih'm  weder  gebaer  Ga  ihm  widergebieret  Tr  (gote  fehlt ) wider-*  fehlt  ßr, 

10  guoter  fehlt  SttKo^S , enpfangen]  verloren  ßr,  und  enwerdent]  enwordense  Br, 

Vil  bis  11  ingeborn]  daer  werden  voel  gueder  gauen  ontfangen  in  der  iofferschap  die  nyet 
weder  en  werden  gebaren  Ga  11  niht  fehlt  Kob  wederbaren  ß,  ingeborn]  geborn 
5t,ß»ßr,  dankbeerem]  dancbarlidte  B,  dancb<dem  (lobem)  Kax  acceptabili  Kob  in  got] 

ze  gotte  ßt  fehlt  Brx 

daß  er  an  der  Erfassung  der  obersten  Wahrheit  gehindert  würde“.  • Vgl.  Pf.S.85,9ff.;  39225; 
Preger  I S.  486,t8ff.;  ln  loh.  n.  556:  notandum  primo  quod,  sicut  omnis  inaequalitas  nascitur 
ab  aequalitate.  ut  ait  Boethius  in  fine  Arismetricae,  sic  ipsa  aequalitas  ab  unitate  nascitur.  ibid. 
n.  55 8:  aequalitas  non  quiescit,  quia  nec  est  aequalitas,  nisi  in  unitate, ...  4 Vgl.  Pf.  S.  175 JO. 
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Die  gäbe  verdcrbcnt  und  werdent  alle  ze  nihte,  daz  der  mensche  niemer  sae- 
liger  noch  bezzer  dar  abe  wir!1.  Da  enist  im  sin  juncvröuwelicheit  ze  nihte 
nütze,  wan  er  niht  ein  wip  enist  zuo  der  juncvröuwelicheit  mit  ganzer  vruht-  u 
baerkeit.  Dar  an  lit  der  sdiade.  Dar  umbe  hän  ich  gesprochen:  'Jesus  gienc 
5 üf  in  ein  bürgelin  und  wart  enpfangen  von  einer  junevrouwen,  diu  ein  wip 
was\  Daz  muoz  von  not  sin,  als  ich  iu  bewiset  kan. 

Gliche  liutc  die  bringent  des  jares  lützel  me  dan  eine  vruht.  Aber  ander  m 
e liehe  liute  die  meine  ich  nü  ze  disem  male:  alle  die  mit  eigenschaft  gebunden 
sint  an  gebete,  an  vastenne,  an  wachenne  und  aller  hande  üzerlicher  üebunge 
10  und  kestigunge*.  Ein  icglidiiu  eigensdiaft  eines  ieglichen  Werkes,  daz  die 

4f.  Vgl.  oben  S.  2 4,4 f. 


1 Die  gäbe  verdcrbcnt]  so  verdervense  Br,  und]  sy  Strt  sy  sy  (!)  Mai,  und  (fehlt  a)  sie 
aKa,BT  werdent  bi$  2 wirt.  fehlt  Br,  1 alle  fehlt  S%  daz  der  bis  8 male:  fehlt  S, 
1 nihte.  bis  der]  nyet  want  da-  die  Ga  mensche  fehlt  Ka,  niemer  fehlt  ß*  ssliger] 
dester  s.  Ka,  2 dar  abe]  da  von  Ka,BT  af  Ga  Dä]  das  Mai,  fehlt  Ga  Da  bis  3 
er]  Dat  is  hier  om  want  sijn  ioncfcrlichcit  en  is  nergent  toc  nutte  om  dat  hi  B#  2 junc- 
vröuwelicheit] iunckfrauschalft  BT  Jungfrowe  St,  ze  nihte  nütze,]  nergent  toe  nutte  ß* 

nyet  nutte  Ga  niet  waert  Br,  ze  nutte  w'orden  noch  ze  kainem  nvtze  ß*  3 ein  wip  fehlt 

Kob  ein  fehlt  StrtMai,B4  zuo  bis  vruhtbsrkeit.  fehlt  B„  mit]  in  Ga  ganzer  fehlt  Ga 
4 Dar  an]  Ende  an  deser  cdelrc  ioncferlichcit  ß„  Dar  an  bis  schade,  fehlt  Ka,BT GaMe, 

Dar  umbe  bis  gesprochen:  fehlt  Br,  5 üf  fehlt  St,MeaBr,Ba  in  fehlt  Ka,  BT  GaStrtMai, 
inde  casteel  ß«  ein  fehlt  Br,  6 Daz]  Und  daz  BT  Ga  moest  B«  muoz  von  ndt]  wz 
von  noch  B»  als]  Dise  Ka,  als  bis  hän.]  Also  heb  ic  v (v  über  der  Zeile  nachgetragen) 
bewijst  B«  iu  fehlt  GaBr,  BT  7 Gliche  St,a  Etliche  Ka,StraMai,B9  eenrehande  ß*  eer* 
rchande  Br,  Nun  merdtent  etlich  BT  Merct  sommige  Ga  legitimi  Kob  lützel  bis  vruht] 

lützel  (luter  ße)vruht  me  (me  frucht  St,)  denne  ein  St, Bo  nyet  me«  of  weynich  meer  dan  een 
vrucht  Ga  bringent  bis  vruht.]  bringhen  des  luttel  meer  dan  eens  iaers  vrucht  Br,  Aber] 
oder  Str,  (getilgt)  Mai,BT  Oec  sijn  ß«  fehlt  Ga  ander  5(*B«ßT  ein  ander  St,BtKoaTrStrt 

(in  Stra  getilgt)  Mai,  ainerhande  ß«  quidam  alii  Kob  fehlt  Ka,GaBr,  Aber  bis  8 ich]  een- 

rehande mcnich  Br,  eliche  St,n  BTb  etliche  Ka,StraMai,  erliche  BTa  geheylicte  ß«  Gehilicktc 
Ga  fehlt  B»  nü]  nüt  ßB  occ  nv  ß„  fehlt  Ka,Ga  alle]  als  ß*  want  alle  Ga  die  mit] 
die  m.  <enschen>  die  mit  S,  die  nüt  Ka,  gebunden]  behouden  Br,  9 sint]  gent  Bt  geent  Tr 
sijn  et  sy  ß#  mit  gebete  (bettene  ß»)  mit  vastenne  mit  wachenne  und  mit  aller  St,Bb  ge- 
bete,] betten  S,  an  vastenne,  an  wachenne  fehlt  Br,  und]  of  ß«  an  Sta  fehlt  Ka,  hande 
fehlt  ß«  üzerlicher]  wtwendige  Ga  vleischcrlicker  ß,  uterste  Br,  vsser  5»  üebunge 

und  fehlt  TrlltKoaStroMahB^Ka,  10  uud  kestigunge  fehlt  StaBTGaKobS,  Ein  fehlt  Br, 

Eenre  yegelicker  eygenscap  ßa  Ein  bis  Werkes.]  oder  ein  ieglich  fürgeseezt  werk  vnd  ein 
ieglich  eigenschaft  eins  Werkes  S,  Eens  yeglicher  eygensehaps  Ga  eigenschaft  eines 
fehlt  Ka,  ( Homöoteleuton !)  ieglichen  St,BoKa,  BT  GaStraMai,BtKob  fehlt  Pfa  eines  bis 

29,1  nü]  elcs  wercs  die  benemt  die  vriheit  in  elken  jeghenwordeghen  nuwe  Br, 

1 Zu  S. 28,10— oben  Z.  2 ogl.  Serm.XLIIl  n.472:  Quinto  die  quod  gratiarum  actio,  cum  non  sit 
aliud  quam  bonorum  perceptorum  in  deum  relatio,  ipsa  est  ratio  et  origo  sive  principium  boni 
omnibus  aliis.  Unde  quanto  plenius  in  deum  referimus,  tanto  est  deo  gratius  et  in  se  ipso  opus 
melius.  * Vgl.  oben  S.  H,3ff.;  S.  25,fiff.;  Pf.  S.  28028ff.  Z.  8f.  mit  eigenschaft  gebunden 

= „ selbstisch  gebunden ",  „eigentlich tisch  gebunden Büttner  und  Schulze- Maizier:  „ eigens 
gebunden “ und  Lehmann:  B mit  Leib  und  Seele  . . . gebunden “ ist  zu  frei  übersetzt. 
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vriheit  benimet1,  in  discm  gegenwertigen  nü  gote  ze  wartenne  und  dem  aleine 
u ze  volgenne  in  dem  liehte,  mit  dem  er  didi  anwisende  wterc  zc  tuonne  und 
ze  lozenne  in  einem  icglichen  nü  vri  und  niuwe,  als  ob  du  anders  niht  enhabest 
noch  cnwellest  nodi  enkiinnest:  ein  ieglichiu  eigenschaft  oder  vürgesetzet  werk, 
daz  dir  dise  vriheit  benimet  alle  zit  niuwe,  daz  heize  ich  nü  ein  jar;  wan  din  5 
«o  sele  bringet  dekeine  vruht,  si  enhabc  daz  werk  getan,  daz  dü  mit  eigenschaft 
besezzen  hast,  nodi  dü  engetriuwest  gote  noch  dir  selber,  dü  enhabest  din  werk 
volbraht,  daz  dü  mit  eigenschaft  begriffen  hast ; anders  so  enhast  dü  dekeinen 
vride.  Dar  urnbe  so  enbringest  dü  oudi  dekeine  vruht,  dü  enhabest  din  werk 
getan.  Daz  setze  ich  vür  ein  jür,  und  diu  vruht  ist  iiodidenne  kleine,  wan  si  10 
u,s  üz  eigenschaft  gegangen  ist  nach  dem  werke  und  niht  von  vriheit2.  Dise  heize 

1 vriheit]  vrucht  ß*  benimet.]  beniement  Str,  benement  Mai,  benemen  mach  B, 

in  fehlt  Bt  gods  te  werden  Ga  und  dem]  in  hem  Br,  ende  hem  B,  aleine]  alle 
5t#  fehlt  Kob  2 in]  mit  Ka,  BT GaB*S,  2 in  dem  bis  4 enkiinnest:  fehlt  Br,  2 dem1]  sinem 

5 , dien  ß*  mit  dem]  mit  der  Str # mit  (f.  15o)  In  der  Mai,  ende  mit  dien  ß«  in  dem  St, 

da*  . . . mede  Ga  fehlt  Ka,BTB,  dich]  v ß«  anwisende]  wissende  St,  wisende  ß#  an- 
wisende warre]  bewiset  het  57#  gewiset  hett  S,  acnwijst  Ga  ze  tuonne]  zc  rninne  ß# 

3 in  bis  ob  dü]  an  yegelidce  nv  siede  nv  vri  ende  nv  offtu  ß#  einem  ieglichen]  ieglichem  S, 
niuwe,]  ledic  und  niuwe  BT  Ga  3 als  bis  5 jür:  fehlt  S,  3 als  fehlt  ß*  anders  niht 
enhabest]  niet  anders  te  doen  en  heddes  B,  enhabest]  respiceret  Kob  enhabest  bis  4 en- 
künnest]  enkantste  of  enwilste  of  enhebste  Ga  4 inwilt  Ka,  ein]  und  ein  B^St,  ein 
bis  werk.]  Ecnre  yegelideer  eygenscap  also  voergeset  wacr  ß«  eighenscap  heeft  sijn  vor- 
sien  werefa  Br,  oder]  ald  Str,  als  Mai,  v*sast  Ka,  3 dir]  v Ga  fehlt  Tr  daz 
dir  bis  zit]  dat  daer  dijn  vrih(  benemen  modit  al  dit  ß*  dise]  die  Str,Mai,  alle  zit 

niuwe]  als  das  nüw  St,  niuwe  fehlt  Ka,Br,Ga  daz  heize]  di  heisse  Ka,  heize  fehlt  Tr 
nü  fehlt  BtBr,Ga  5 wan  bis  6 vruht,]  vnd  dis  bringet  wenig  fruht  5|  wan  dich  dunket.  daz 
din  sele  keine  vruht  bringe  Str,Mai,  5 din]  die  Br,  6 dekeine  vruht.]  luttel  vruchtcn 
of  ghene  ßri  si  enhabc  bis  7 hast,  fehlt  Br,S,  b si  enhabe  bis  7 engetriuwest]  of  du 
enbetroustc  nyet  op  god  eer  du  dat  werck  hebstc  gedaen  dattu  mit  eygenschap  hebste  beseten 
nyet  een  betroustu  Ga  b diz  werk  ß#5/t  getän  vnd  voilebrächt  dz  ß#  7 h&st, 

noch]  hast,  anders  sü  (sü  fehlt  Mai,)  enhäst  dü  keinen  vriden  noch  Str., Mai,  7 noch1  bis  8 häst, 
fehlt  ß»  ( Homönteleuton! ) 7 noch1]  want  Br,  wenn  S,  noch  oec  ß#  noch*  ouch  dir  5t# 

enhabest  denne  daz  (daz]  din  S,)  werk  getan  Str,Mai,S , dis  werk  geton  vnd  vollenbracht  St, 

din]  daz  Str,Mai,Br,  dann  ein  BTb  8 daz]  die  ß*  daz  dü  bis  begriffen  hast;  fehlt  Str, 

Mai , begriffen]  besezzen  Br,S,St,  possedit  Kob  indi  begrepen  ß«  8 anders  bis  10  jar, 
fehlt  Br,  8 anders  sö]  ende  anders  ß#  du  in  di  genen  ß8  9 Dar  umbe  bis  30,2  hän. 
fehlt  S,  9 Dar  umbe  dünket  dich  ouch,  daz  dü  keine  vruht  bringest  Str,Mai,  ouch 

St,Ka,  BT  Ga  fehlt  aßeß0  enhabest  fehlt  Ka,  din  St,a  diu  Ka,BT B*Str,Mai,  ditz  ß#  dat 
Ga  10  Daz  fehlt  Str,  (Seitenwechsel t)  Mai,  (Zeilenmechsel ! ) Daz  bis  ich]  vn  di  dz  zele 

ich  Ka,  vür]  dir  Koa  nv  ßa  ist  fehlt  Ka,  kleine]  keine  Ka,  11  us  ir  aigen- 
schaft  St,  gegangen  ist]  gedaen  is  ß#  sijn  ghedaen  Br,  nach]  von  St,  nach  den» 

werke  fehlt  Str,Mai,Ga  nach  den  werken  Ka,B a von]  na  die  B,  wtter  Ga  Dise  St,Str, 

St,B,Ka,  BT  Dit  B,Ga  die  Mai,  talcs  Kob  Daz  PfB,TrKoa  11  Dise  bis  30,2  han  fehlt  Br, 

1 Übersetzung:  „ Jedes  Dir-zu-eigen-sein  eines  jeden  Werkes,  das  dir  ( kraft  der  durch  das 

Dirgehören  begründeten  Bindung ) die  Freiheit  benimmt,  . Wieder  sind  die  Übersetzungen  oon 
Büttner,  Lehmann  und  S chul  ze-  M ai  z ie  r zu  ungenau : „ Jede  Bindung  an  etn  Werk.  . . ." 
(Büttner  S.  2 ?0),  „ Jedes  Inanspruchgenommensein  durch  ein  Werk  . . ."  (Lehmann  S.  173).  »Jeg- 
liche Bindung  an  irgendein  Werk,  . . " (Schulze- M aizier*  S.  3 09).  * Übersetzung  oon 


29 


Digitized  by  Google 


Predigt  2 


ich  eliche  liute,  wan  sie  an  eigenschaft  gebunden  stant.  Dise  bringen!  liitzcl 
vriihtc,  und  diu  selbe  ist  nochdcnnc  kleine,  als  ich  gesprochen  hän. 

Ein  junevrouwe,  diu  ein  wip  ist,  diu  ist  vri  und  ungebunden  ane  eigen- 
schaft1, diu  ist  gote  und  ir  selber  alle  zit  glich  nähe*.  Diu  bringet  vil  vriihtc  w 
5 und  die  sint  groz,  minner  noch  mer  dan  got  selber  ist.  Dise  vruht  und  dise 
gebürt  machet  disiu  junevrouwe,  diu  ein  wip  ist,  geborn3  und  bringet  alle  tage 

1 eliche]  ettelichc  Ka , gelijete  ß*  gehilidete  Ga  erliche  BTa  an]  ane  A’a,  gebunden 
sint  oder  stant  B » stänt.]  sint  Kai  Dise]  sij  Ga  Die  StiKatBT  lützel]  weynidi  Ga 

2 vrudit  Bfl  diu  selbe  ist]  die  selben  seind  BT  die  selbe  sint  Kat  die  seine  sijn  Be  du  sele 
ist  B%  nodidenne  BtTrKoaStr,Maix  dennoch  B9Kax  BT  danne  Stx  fehlt  SttB*Kob  ist  nochdennc] 
sijn  oec  Ga  kleine]  keyne  ß«7>  kleine  vor  gote  PfSt%  selsen  ende  cleyn  B«  als  ich 

gesprochen  hän.  fehlt  St%  3 Ein]  Mer  een  Ga  Ein  bis  4 nähe.]  Aber  der  vngebunden  frye 
m.  on  alle  eigenschaft  der  ist  got  vnd  im  selber  glich  nahe  alle  zit  5,  3 ein  fehlt  Ga 

junevrouwe]  vrouwe  B9Kat  diu  * Pf  fehlt  StiB*BT  diu  ist  bis  ungebunden]  ende  vrye 

is  ungebunden  Ga  ist*  fehlt  ß*  fry  vngebunden  BT  4 gote  fehlt  B • und  ir 

selber  fehlt  Kob  glich]  allicke  Ga  fehlt  Stx  glich  nähe.]  gelichnat  Str9  geleich  nat  Mail 

nähe.]  proprie  Kob  Diu  bringet]  vnd  br.  ß»  ende  die  br.  Ga  ende  si  br.  Br,  vnd  die  brin- 
gent  Stx  die  bringen!  Kai  BTb  der  bringet  5,  auffert  Kob  5 und'  fehlt  Br,  und  bis  6 brin- 

get fehlt  St  5 die  sint]  die  vrühte  sint  St9StrtMaii  die  bis  got]  die  seer  groet  sijn  ende  nyet 
mynre  dan  god  Ca  die  fehlt  BT  gröz,]  gotte  ß»  minner  bis  got]  und  niht  minner  dan 
got  KatBT  5 Dise  bis  31,8  herzen,  fehlt  Br,  5 fruhte  Kat  5f.  und  dise  gebürt  fehlt 
Sti B*  6 machet  disiu  junevrouwe]  werdet  een  iofTer  Ga  machet  dise  iunefröwen  Ka,  disiu] 

ain  ß,  eine  St*  geborn]  gebern  B*  mit  weder  geberingen  Bt  fehlt  GaKax  geborn  und]  die 
BT  bringet]  gebirt  PfStxB9  alle  tage]  alle  mal  Mail  alle  bis  31,1  zal]  ja  alle  tag 

hundert  oder  tusent  friiht  ioch  one  zale  S, 

S.  29,4 — II:  „ Jede  Ichgebundenheit  oder  jedes  oorsätzlidie  Werk,  das  dir  diese  alle  Zeit  neue 
Freiheit  benimmt,  die  nenne  ich  nun  ein  Jahr;  denn  deine  Seele  bringt  ( bei  diesem  Verhalten ) 
keine  Frucht,  ohne  daß  sie  das  Werk  oerrichtet  hat,  das  du  ichgebunden  in  Angriff  genommen 
hast,  und  du  hast  auch  zu  Gott  noch  zu  dir  selber  kein  Zutrauen,  menn  du  nicht  dein  Werk 
oollbradit  hast,  das  du  ichgebunden  angegriffen  hast;  sonst  hast  du  keinen  Frieden.  Deshalb 
bringst  du  auch  keine  Frucht  heroor,  menn  du  nicht  dein  Werk  getan  hast.  Dies  (d.  h. 
diese  zeitgebundene  Verhaftung  an  das  Werk ) bezeichne  ich  als  ein  Jahr,  und  die  Frucht  (die 
dabei  zustande  kommt)  ist  gleichviel  klein,  denn  sie  ist  aus  dem  Werke  hervorgegangen  in  Ich- 
gebundenheit  und  nicht  in  Freiheit ."  Alle  drei  Übersetzer  übertragen  in  diesem  Abschnitt  den 
mhd.  Text  mehr  oder  weniger  schief  und  falsch  und  lassen  den  Gedanken  des  Predigers  nicht 
klar  zum  Ausdruck  kommen.  Sie  haben  m.  E.  den  Gedanken  Eckharts  nicht  genau  erfaßt:  der 
Prediger  vergleicht  das  ich-,  zweck-  und  zeitgebundene  Werk  und  seine  Frucht  mit  der  zum  Reifen 
fast  ein  Jahr  in  Anspruch  nehmenden  ehelichen  Frucht,  dem  Kind.  Beide  sind  ich-,  zweck-  und 
insbesondere  zeitgebunden  und  infolgedessen  ihre  Früchte  nicht  in  jedem  Augenblick  und  nicht 
in  beliebiger  Menge  möglich.  Der  Hervorbringer  der  Frucht  ist  in  beiden  Fällen  nicht  frei,  sondern 
zeitgebunden.  Die  Frucht  ist  bei  dem  idigebundenen  Werk  an  das  Werk  gebunden,  ohne  das 
Werk  nicht  möglich,  weil  der  Mensch  es  eben  absichtsvoll  gerade  auf  das  Werk  abgesehen  hat 
und  daher  in  der  Erzielung  der  Früchte  an  das  zeitliche  Nacheinander  der  Werke  gebunden  ist ; 
die  Früchte  können  dabei  nicht  zahlenmäßig  ins  Unendliche  gesteigert  werden.  Diese  Zeit,  die  die 
Werkgebundenheit  zur  Erzielung  der  Frucht  braucht  und  nötig  macht,  setzt  der  Prediger  in  eins 
mit  dem  Jahr,  das  die  eheliche  Frucht  zur  Reife  braucht. 

1 diu  ist  bis  eigenschaft,  ist  wohl  Relativsatz.  * Vgl.  Pf.  S.  221J9ff. 115119.  9 Das 

Subjekt  des  Satzes  ist  disiu  junevrouwe,  das  Objekt  Dise  vruht  und  dise  gebürt.  Übersetzung: 
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hundert  mal  oder  tüsent  mal  vruht  joch  ane  zal  gebernde  und  vruhtbsere 
ii  werdende  üz  dem  aller  edelsten  gründe;  noch  baz  gesprochen:  ja,  üz  dem 
selben  gründe,  da  der  vater  üz  gebernde  ist  sin  ewic  wort,  dar  üz  wirt  si 
vruhtbaere  mitgebernde.  Wan  Jesus,  daz  lieht  und  der  schin  des  veterlichen 
herzen  — als  sant  Paulus  sprichet,  daz  er  ist  ein  ere  und  ein  schin  des  veter-  5 
liehen  herzen,  und  er  durchliuhtet  mit  gewalte  daz  vetcrlichc  herze  — dirre 
w Jesus  ist  mit  ir  vereinet  und  si  mit  im,  und  si  liuhtet  und  schinet  mit  im  als 
ein  einic  ein  und  als  ein  lüter  klar  lieht  in  dem  veterlichen  herzen  l. 

5ff.  Vgl.  Hebr.  1,3:  qui  cum  sit  splcndor  gloriae  et  figura  substantiae  eius. 

1 hundert  bis  mal*]  zehundert  ald  zetausent  malen  Sfr«  zwo  hundert  oder  zway  tuszent 
mallen  Mait  ze  hundert  mülen  oder  ze  dusent  malen  Bt  hondertfolt  of  menichfolt  ß«  hondert 
volt  yae  dusent  volt  Ga  mal1,*  fehlt  Sta  vruht  5/raAfai,G’a  frtihte  Sta  fehlt  PfBATrKoa 
BtKax  BT B*S<i  (fructificari  et)  fructum  (generare)  Kob  joch]  ia  noch  Kax  ia  audi  BT  ia  idi  ß* 
vnd  ioch  Sfr*  vnd  auch  Mai,  ia  ß«  fehlt  Ga  äne  zal  gebernde  KaxaStrtMaix  on  zal  geberende  sy 
BTa  sonder  getal  Ende  wedergeberich  B#  une  zal  ist  si  geberende  Pf  BTh  gebernde  und  fehlt  StxBt 
gebernde  bis  2 werdende  fehlt  Ga  30,3  ungebunden  bis  oben  4 Wan]  vnpunten  vnd  pringt  vil 
grazzer  frucht  vnd  pringt  der  antzal  mer  perund  dann  hundert  tawsent  mal.  Wonn  Mea  30,5  Dise 
vruht  bis  2 edelsten  gründe ;]  Et  illos  fructus  et  illam  generationem  gignit  et  attulit  ista  virgo,  quae 
mulier  est  omni  anno,  non  dico  anno,  in  omni  die  cencies  vel  millesies  vel  extra  numerum.  Potest 
enim  omni  die  fructificari  et  fructum  generarc  ultra  omnem  numerum  ex  illo  nobilissimo  fundo, 
Kob  1 gebernde  bis  6 dirre  fehlt  Sx  2 werdende]  wort  si  ß*  üz]  ja  üz  Sfiß*  aller 
fehlt  Ka > noch  (und  noch  Kax  BT GaStrtMaixBt)  baz  gesprochen  (wtgesproken  B«) ; ja  (ja 

fehlt  Bb)  üz  dem  selben  gründe  StxKax  BT GaStr,MaixBtKob  (immo  verius  eodem  ortu  et  fundo) 
fehlt  aß,  ( Homöoteleuton l)  3 üz1  bis  ist]  üz  gebirt  B*Stx  sin]  dat  Ga  dar  üz  Stx 
BtStrtMaix  da  StaKoaTrBt  daz  ß4  dannen  üz  KaxBT  wirt  si]  wir  seyen  Mai,  4 mit- 

gebernde] mitter  gebürte  B,  mit  wederbaren  Ga  J£sus,  daz  ß«AroÄ7>Sfr,A/ai,Ara,B*Sfi  J.  ist 
d.  SitBa.\te i J.,  der  daz  BT  Ga  lieht  und  der  fehlt  Ga  4f.  des  veterlichen  herzen]  des 
wunnen  riehen  hertzen  des  vatters  ß,  5 herzen,  als]  herzen  ist,  als  BT  Ga  5 als  bis  6 

herze  fehlt  StaMea  ( Homöoteleuton !)  5 daz  er  bis  veterlichen  herzen,  fehlt  St, Bt  (Homoo- 

teleutonl)  üre]  h'te  ß*  5f.  veterlichen]  vaders  Ga  6 herzen  bis  herze  fehlt  Ga 
( Homöoteleuton !)  daz  veterllche  herze]  desz  väterlichen  hertzen  Stx  illud  Kob  dirre] 

Der  Stx  dirre  Jesus]  dese  Ga  7 Jesus  bis  im1]  wan  ihs  ist  mit  im  vereint  vnd  er  mit  ihs  5, 
mit1  fehlt  Bt  ir]  dir  Maix  und  si  bis  32,1  daz  fehlt  Sx  7 si*  fehlt  St,BtKax  BT  GaStrt 
Maix  liuhtent  und  schinent  BT  Ga  mit  im*]  nit  me  ß«  fehlt  BT  Ga  8 ein1  fehlt 

StrtMai,  lüter  fehlt  StxBtKaxBT Ga  klar  licht]  klärheit  BtKoJrBt 

Miese  Jungfrau,  die  ein  Weib  ist.  gebiert  (macht  geboren,  bringt  heroor)  diese  Frucht  und  diese 
Geburt . . . Vgl.  Quint  S.  161  über  die  falschen  Übersetzungen. 

1 S.  JO. 3 — oben  Z.  4 ist  im  Traktat  Von  den  drin  fragen  QF  36  S.  143J—19  in  einem  freien  Zitat 
oenvertet : (Dar  zo  sprichet  meister  Ekart:  der  mentsch  der  müss  gar  gelassen  sin  der  gottes  wort 
hären  sol,  wan  dz  selb  dz  da  häret  ist  dz  selbe  dz  da  gebäret  wirt  [ —Pf . S.  309,29/.];  der 
mentsch  der  nun  härt  was  got  in  im  sprichet  und  us  dem  gesprcchtc  gottes  würkte,  und  doch 
des  würkendes  ledig  ist.  dis  ist  der  weg  der  obresten  warheit.)  Der  mentsch  der  nun  fri 
stünde  alle  usser  bilde  us  dem  gerün  (—  gründe)  gottes  wurkte  und  dis  würkens  ledig  stund, 
der  brehte  des  tages  in  zal  fruht;  und  us  dem  selben  grünt  got  sinen  ainbornen  sun  usgeberend 
ist,  uss  dem  selben  grund  wird  er  allü  zit  mit  geberende,  wan  der  sei  grünt  und  gottes  grünt 
ist  ein  grünt  und  dise  gebürt  were  nit  minre  denue  got  selber  ist  — Mit  Z.  4—8  ogl.  oben 
S.  18.1—7. 
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Ich  han  ouch  mc  gesprochen,  daz  ein  kraft  in  der  sele  ist,  diu  berüeret 
niht  zit  noch  vlcisch;  si  vliuzct  üz  dem  geiste  und  blibet  in  dem  geiste  und  » 
ist  zemäle  geistlich.  In  dirre  kraft  ist  got  alzemäle  grüencnde  und  blüejende 
in  aller  der  vröude  und  in  aller  der  ere,  daz  er  in  im  selber  ist.  Da  ist  also 
^ herzenlichiu  vröude  und  also  unbegrifelichiu  gröze  vröude,  daz  da  nieman  volle 
abe  gesprochen  kan1.  Wan  der  ewige  vater  gebirt  sinen  ewigen  sun  in  dirre 
kraft  ane  underlaz,  also  daz  disiu  kraft  mitgebernde  ist  den  sun  des  vaters  » 
und  sich  selber  den  selben  sun  in  der  einiger  kraft  des  vaters2.  Haete  ein 

1 haus  K/h  ouch]  doch  B#  noch  Ga  ez  ouch  BT KatB9  ouch  raö]  bi  wilen  Br,  daz  fehlt 
Kax  Ein  krafTt  ist  in  der  sei  5,  ein]  kein  P,  kraft]  krat  B,  tröst  B»  1 enriieret 
aSxStr,Maix  (ernüert)  tetigit  Kob  2 niht]  ist  Kax  noch  GaB,  weder  BTSttSx  zft]  heit  (getilgt; 
darüber  v.  and . Hd.:  zeit)  Str,  vleisch]  stat  BT  Ga  1 berüeret  bis  2 vleisch;]  noch  tijt  noch  stat 
enberoert  noch  vlcesch  Br,  2 flösset  vnd  vs  Kax  und  bis  geiste*  fehlt  KaxBTGaMe, 

3 ist  got  bis  4 aller9]  vnd  Kat  3 grüenendc  und  blüejende]  blüyendc  vnd  rügende  (oor  dem  r 
ist  t.  über  dem  g ist  w v.  and.  Hd.  nachgetragen)  Str , blüende  vnd  rügende  A/ai,  3 grüenende 
bis  4 ere]  in  bliuende  ende  gaende  ende  vol  vrouden  in  alder  herten  ß,  4 in  aller  der  vröude 
bis  daz  er]  mit  aller  seiner  krafTt  Vnd  die  eere  die  er  BT  mit  all  sijnre  eracht  Ende  die 
eer  die  hij  Ga  4 in  aller  der*  fehlt  Sx  vnd  der  ere  Kax  daz  St,KoaTrStxKaxBxPx 
do  ß*  du  ß*  daer  IL  als  SxStr,MaixMe,  die  BT G'aßr,  er]  got  B,P,  in  fehlt  Kax  Da 
bis  3 vröude.  daz]  Da  (Daz  Str,Maix Ko,J  ist  also  herzenlichiu  (hertzeklich  ß*  is  al  / al  hertelickc 
B%)  vröude  (vröude  fehlt  BXPX)  und  (und  fehlt  ß«  alsö  herzenlichiu  vröude  und  fehlt  Brx)  also 
(also  fehlt  BXPX)  unbegrifelichiu  (vnbcgrifTcnlichcn  B*)  gröze  (gröze  fehlt  StxBrx)  vröude  (vröude 
fehlt  B,KoaTrStr,MaixB,),  daz  B,KoaTrStr,MaixR *3  dz  och  herzeliche  fröde  di  Kax  damitt  ist  er 
hie  inne  in  also  hertzenlicher  fröüde  vnd  also  vnbegryffenlicher  freüde  dasz  BT  Da«  mede  is 
hij  hi«  in  mit  alsoe  hertelickcr  vrouden  ende  onbegrijpclickcr  blijtscappen  dat  Ga  Wann  da 
ist  so  gar  hertzcnlciche  frewd  vnd  so  grass  fralokchcn  das  Me%  do  ist  die  fröde  als  unbegrif- 
lichen  groz  das  Stt  Et  tale  gaudium  est  incomprehensibile  et  inestimabile  et  indicibile,  quod 
Kob  4 Da  bis  6 kan.  fehlt  Sx  5 da  , . .abe]  do  von  St%  volle]  zc  vollen  KaxBT  fehlt  ß«P, 

5 volle  bis  6 gesprochen]  wol  ab  gesprochen  Str,  wol  auszsprechen  Maix  wtsp recken  Ga  6 abe] 
auch  ß«  fehlt  Kax  kan.]  mac  Str,MaiiBxPx  mag  noch  kan  Stx  Wan]  vnd  5,  der 

öwige  vater]  der  uatter  der  ewikeite  Stt  ewige  fehlt  Sx  ewigen  sun]  stn  ewig  B, 

einbornen  sun  BxPxSx  ewigen  fehlt  BbGa  6 in  bis  7 underlaz, ] inder  eracht  intellectus  sonder 
onderlact  fl«  ane  (sunder  KaxGa)  underlaz  in  dirre  kraft  KaxBT Ga  6 gebirt]  verbaert 
daer  ß«  dirre  kraft]  der  eracht  intellectus  ß«  7 üne  bis  vaters  fehlt  Brx  7 daz] 
di  Kax  fehlt  B,  disiu]  diu  « kraft]  eracht  intellectus  ß«  mitgebernde  ist]  nitt  geberend 
ist  BTb  mede  baert  Ga  den  (dem  ßj  ewigen  sun  ß,Pi  eundem  (dei)  filium  Kob  des] 
sins  Sx  8 den  selben  fehlt  Koa  selben  fehlt  BT  Ga  einiger]  eigen  SxSt%  öwigen  BTBt 
enre  ß«  fehlt  Ga  in  bis  vaters]  in  deser  eracht  dies  vader  ßr,  Hsete]  Und  hete  Pf  ß 
Hste  bis  34.2  nü.  fehlt  Sx  (IVeitere  Textfolge  sieh  oben  S.21). 

1 Z.  / — 6 = Pf.  S.  397,15—40  in  Traktat  5 (Pahncke,  Diss.  S.  3,  roo  auch  die  melter  unten 
oerzeidineten  Parallelen  nadigemiesen  sind).  Die  Kraft,  oon  der  der  Prediger  in  diesem  Abschnitt 
spricht,  ist  die  oberste  Vernunft,  über  die  Eckhart  an  sehr  oielen  Stellen  handelt,  insbesondere 
an  der  durch  die  RS.  inkriminierten  und  wiederholt  oon  Eckhart  verteidigten  Stelle  Pf.  S.  311, 4ff. ; 
vgl.  auch  RS.  § II  4 art.  5 und  6(Thery  S.  179)  „ Gutachten u art.  4 (P  eist  er  S.  1111),  Bulle  art.  1 
des  Nachtrags  (Arch.  II.  S.  639),  Erklärung  E.'s  in  der  Predigerkirche  zu  Köln  13.  Februar  1327, 
Arch.  II,  S.  631  dritte  Z.  o.  unten  — 632,4.  Vgl.  auch  Pf.  S.  63J2?ff.;  2 9?,23ff.  Zu  Z.  2 vleisch  vgl. 
Quint  S.  164  und  die  Entsprechung  S.  35,4  unliplich  bei  der  Charakterisierung  der  anderen 
Kraft,  unter  der  der  Wille  zu  verstehen  ist.  Zu  Z.  3 f.  vgl.  unten  S.  40,5f.  und  Pf.  S.  100,5,9.  * Mit 

Z .6  — 8 vgl.  unten  S.  41,1  — 5;  vgl.  auch  unten  S.72,14ff.;  Pf.  S.  3825 ff.;  70.12f.fl6;  101  JJf.; 

32 


Digitized  by  Google 


Intravit  lesus  in  quoddam  castellum 


mcnschc  ein  ganzez  künicridie  oder  allez  daz  guot  von  ertriche  und  lieze  daz 
lütcrlidic  durch  got  und  würde  der  ermesten  mensdien  einer,  der  üf  ertriche 
iener  lebet 1 , und  gtebe  im  denne  got  also  vil  ze  lidenne,  als  er  ie  mensdien 
* gegap,  und  lite  er  allez  diz  unz  an  sinen  tot  und  gaebe  im  denne  got  einen 
blik  ze  einem  male  ze  sdiouwennc,  wie  er  in  dirrc  kraft  ist:  sin  vröude  würde  5 
also  groz,  daz  alles  diss  lidens  und  armüetes  weste  nodidenne  ze  kleine*.  Ja, 
engtebe  im  joch  got  her  nach  niemer  me  himelridies,  er  hmte  nodidenne 

1 ein  ganzes  bis  oder  fehlt  ßSU  ganzez]  heel  Ga  fehlt  ß«  daz  guot  von  fehlt  Brx 
von]  auf  ß4  von  ertriche]  de  alle  ertriche  geleisten  mag  St,  dat  die  werlt  yc  gewan  ß* 

daz  vff  ertrich  ist  ß,  das  von  erdlrcich  sein  mochte  BT  totius  inundi  Kob  oder  allez  bis  ertriche] 
of  al  ertrike  ßr,  lieze  daz  (lieze  er  daz  BtKoaTrStr,Maix ) luterliche  (lüterl.]  alles  Stt ) 

durch  got  StiB*oStr,Alaix  geebe  daz  allez  lüterlldie  durch  got  ß,ß,  geue  dat  puerlic  om  got  B, 
ghave  hi  dat  al  om  gode  ßr,  lieze  er  daz  allez  durch  got  Kax  BT  verlyet  dat  all  do<  god  Ga 
2 und  fehlt  BT  der  ermesten  (der  mestem,  d o.  and.  Hd.,  das  Schluff- m aus  n oon  and.  Ild. 

Maid  menschcn  einer,  B,KoaT  rKax  BT  StxStr,Maix  der  ermeste  inenschc  St,B,BxPx  een  die  aermstc 
minsche  ßr,  een  die  alre  ärmste  mensche  Ga  ain  der  ermsten  men  sch  B»  2f.  der  (if  ertriche 
iener  lebet,]  der  ienä  lebt  üf  ertriche  Pf  der  üf  ertriche  einer  (yena  BT  einer  fehlt  Str,Maix ) 
ist  B,KoaTrKaxBT  Str,Maix  die  op  eerden  wacr  Ga  der  ainer  lebt  uff  ertrich  Sh  der  üf  ertriche 
ist  57, ß«  der  einer  lebet  BxPxBi  die  ye  was  ßr,  5 denne  fehlt  Kax  BT GaB,  also  vil  fehlt 
SlrtMaixStt  als  er]  als  vil  er  ß«  ye  keinem  mensdien  BT  4 und  lite  er  (er  fehlt 
BXPX)  allez  diz  (das  Maix  diz  allez  BVPXBT  daz  alles  B%  allez  fehlt  Kax)  unz  (bysz  BT)  ßKaxBT 
Str,Maix  ende  lede  dat  allit  daer  toe  ß„  ende  hij  dat  all  Icct  hent  Ga  und  hetc  er  (er  fehlt  57«) 
diz  allez  biz  a et  quod  homo  istu  patienter  suffert  usque  Kob  und  lite  bis  tot]  ende  hedde  hi 
alsoe  vcle  te  ghedoghenne  allene  als  al  die  werelt  dat  ane  (Hs.:  dar  aue  ?)  sine  doet  ghinge  Brx 
an]  in  BT GaKoh  üf  B,KoaTr  denne  fehlt  KaxGa  4f.  einen  blik  (ougenblik  St,  BT  ein  einigen 
ogenblich  Kax)  ze  einem  male  ze  schouwenne  oStr,MaixB,Kax  BT  tenen  male  een  oghenblic  te 
scouwenne  ßr,  dat  hij  tot  enen  mael  een  ogcnblick  beschouwcn  mocht  Ga  unum  solum  aspec- 
tum  Kob  einen  ougcnblic  (anblik  ß,  blick  5h)  ze  schouwenne  Pfß  5 schouwenne  vernünftic- 
lidie,  wie  ß,/\  er]  god  ßr,  in  dirre  kraft]  in  der  klorheit  « dirre]  der  BXPX  ist] 
sist  Kax  würde]  weer  ß#  wart*  ßr,  werde  ß,  6 daz  alles  bis  kleine,  fehlt  Brx  daz 

bis  armüetes]  dat  hem  al  dat  liden  ende  armoede  ß„  das  alles  seyns  leidens  vnnd  der  armüt  BT 
dat  all  sijn  lijden  ende  armoede  Ga  dz  alle  sine  armüt  Kax  daz  bis  wicre]  das  er  alles  sines 
leiden  vnd  des  arinütes  wür  (zwischen  artnütes  und  war  über  d.  Zeile  oon  and.  Hand:  v«ge«  vfi) 

Str , das  er  alles  sein  leiden  vnd  das  aruiütes  war  Mai , diss]  dez  ß,  fehlt  St , wa*re  bis 
kleine.]  zü  wenig  were  BT  w'*e  noch  alze  kleine  Ka,  voel  te  cleyn  waer  Ga  cleyn  weer  B, 
nodidenne]  ye  n.  ß«  Ja.  bis  7 luvte  fehlt  ß*  6 Ja,  BXPX  und  aß,  Ende  all  Ga  oder  Str, 
MaixKax  BT  Ad  5h  al  Brx  fehlt  B,  7 im  fehlt  B,  joch  BXPX]  doch  B,  fehlt  aStr,MaixBrx 
A'a,5h  im  joch  got]  er  iin  BT  Ga  her  nach  fehlt  StxBxPxBrx  niemer  me  himelriche  5f, 
6aß,]  niemer  himelriche(s)  me  PfStxB%Px  BT  me  fehlt  Str,MaixBtKoaTr BT KatBrx  er  luvte]  er 
fehlt  Str • (auf  d.  Hand  o.  and.  Hd.  nach  getragen)  Maix  nodidenne]  nach  dem  Maix  hier 

an  ß,  alze]  als  5/r,.l/ai,  also  P,  ze  5h  vil  zü  BT 

14721— 148.1;  15? 28 ff.;  181  J9f.;  190,?:  19 Uff.;  199,25ff.;  205,lff.;  207,1? ff. ; 20820;  214, Iff. ; 265, 12 ff. ; 
2b62ffltff.;  2?4,llff.;  285,14ff.;  28b2?ff.;  287,1 ff ./  18ff. ; 2S8.4f. ; 109,J6ff. ; 585,l4ff. ; Langenberg 
S.  198j2ff. ; Tauler  S.  T01,I9ff.;  HS.  § 11  4 art.  1A  (Thery  5.  176);  II  art.  18  (Thery  S.241); 

II  art.  19 AB  (Thery  S.242);  II  art.  59  (Thery  5.266 );  Bulle  art.  20,  21,  22  (Arth.  II,  S.  618)1 
m Gutachten " art.  17,  18,  19  (Pelster  S.  1117). 

* Ähnliche  Vergleiche:  unten  S.  7 1,1  ff.;  RdU  5.  42 .40 ff.  ( 576,1 4ff.);  Z fdA  15  5.  421,1 ff.  • Vgl. 

unten  S.  16,1 — 7. 
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alze  grözen  Ion  enpfangen  umbe  allez,  duz  er  ic  geleit;  wan  got  ist  in  dirre  «» 
kraft  als  in  dem  ewigen  nü.  Wiere  der  gcist  alle  zit  mit  gote  vereinet  in  dirre 
kraft,  der  mcnsche  cnmühte  niht  alten  wan  daz  nü,  da  got  den  ersten  mcnschen 
innc  machetc,  und  daz  nü,  da  der  leste  mensche  inne  sol  vergan,  und  daz  nü. 

5 du  ich  inne  spriche,  diu  sint  glich  in  gote  und  enist  niht  dan  ein  nü*.  Nü  sehet,  u.s 
dirre  mensche  wonet  in  einem  lichte  mit  gote8;  dar  umbe  enist  in  im  noch  liden 
noch  volgen  sunder  ein  glichiu  ewidicit.  Discm  mcnschen  ist  in  der  warheit 
wunder  abe  genomen4,  und  alliu  dinc  stant  wese  liehe  in  im.  Dur  umbe  cnpfachet 

1 alze  bi*  enpfangen]  alte  groten  loen  noditant  ontfangen  vil  zü  grossen  lones  ernpfan- 
genn  BT  te  voel  loens  ontfangen  Ga  also  gröszen  I6n  ze  ein  pf  Achen  ß»  tantum  gaudium  susce- 
pisset  Koh  umbe  allez  bi*  geleit;  fehlt  ßr,  geleit]  erleid  BT  ghedede  ß«  2 dem] 
disem  BT  Gu  den  Ka i Wae  re  bi*  3 nü,  fehlt  ß»  ( Homöoteleutonf ) 2 Wirre]  Und  wie  re 

GaBxPx  der  geist  aStrtMaixBbBrxKob  der  (een  Ga)  mensche  StxBxPxKax  BT  Ga  mit  fehlt 
PfStxBxPxBrx  mit  gote  fehlt  KobBxPx  ( vgl . Pf.  S.  398,1 f.)  3 der  mensche]  dirre  mensche 

aSiStr t hij  Ga  alten;]  houden  ßr,  olt  werden  Ga  alten;  wan]  alten;  wan  got  ist  in 
dirre  kraft  als  in  dem  ewigen  nü ; wan  ß,P,  (Wiederholung  oon  Z.  lf.  Lotze s Angabe  S.  12,  nur 
Pi  enthalte  den  Zusatz,  stimmt  nicht.)  4 inne*  fehlt  StrtMaix  da  fehlt  StrtMaix  der] 
er  ß»  leste]  iungeste  Stt  hinderst  5,  sol  bi s 5 inne  fehlt  Kai  ( Homöoteleuton! ) 4 daz*] 

diz  Str»MaitBT  5 du  bi*  spriche.  ] da  ic  op  dit  passe  in  spreche  Ga  ich  nü  inne  ß,P,  ich 
bi*  spriche,]  ich  yetz  in  rede  BT  ich  ietzent  inne  sprich  ß#  diu  sint]  is  all  Ga  seind 

alle  gleich  BT  glich  nähe  in  gote  StbSx  in  fehlt  Str,Maix  und  enist  bi*  8 abe 

genornen  fehlt  Si  5 und  enist  bi*  nü  steht  in  SG  hinter  b gote  und  enist]  ende  hem  is  ßr, 
ein  nü.]  novum  Kob  fehlt  BxKoaTr  (Es  ist  allerdings  möglich,  daß  das  unmittelbar  in  Z.  5 folgende 
Nü,  das  in  BtPtGa  fehlt  und  in  ßa  durch  Ende  ersetzt  ist,  in  BtKoaTr  zum  vorhergehenden  Satz 
gehört.)  Nü  bis  6 liehte]  Ende  sijnt  die  mensche  een  wort  inden  licht  ßa  want  nu  dese 

minschc  woent  (met  gode)  in  enen  lichte  ßr,  6 mit  gote;]  in  got  ß«  dirre]  der  St , 

einem]  dem  Sh  dar  uinbc  bi s 7 volgen]  et  idco  ncque  est  in  eo  passio  nec  aliquid  steht 

in  Kob  Dor  6 dirre  (Nü  sehet  fehlt),  mo  es  geroiß  ursprünglich  nicht  gestanden  hat,  wie  denn  auch 
die  Umstellung  in  Kob  meitere  Änderungen  des  Satzgefüges  gegenüber  den  deutschen  Texten  nach 
sich  gezogen  hat.  6 in  im  BiP,  BT  GaStrMMaixBrxKob  in  fehlt  StxBbB«KaxMeba  noch]  geen  Ga 
liden]  leben  ß,P,  engheen  liden  Brx  liden  noch  pine  noch  volgen  ßa  7 volgen]  eruolgen  Stt 
(of)  v«uolijge  Ga  wolgen  ß,  wol  BtKoaTr  aliquid  Kob  sunder]  wan  Stt  ein  glichiu  fehlt  ß# 
üwidieit.]  ainikait  ß»  Disem  mcnschen]  ende  hem  Ga  Disen  mcnschen  BxKaxB*  Dise  m.  Px 
der]  dirre  StrMMaix  wnerh<  alle  wonder  Ga  waerheit  al  wonder  ß«  8 wunder]  Ivnder 
(I  v.  and.  Hd.)  Str%  vnder  (-er  getilgt)  Maix  under  BxKax  toeval  ßr,  (omnia)  vulnera  Kob  ge- 
nomen,]  gesprochen  BXPX  und  alliu]  wan  alliu  ß,Pi  und  bi*  Dar  umbe]  Vnd  hie  stond 
alle  ding  in  dem  in  weselich  vnd  dar  vmb  5,  wese  liehe]  vesteklidie  Kax  festiklichen  Maix 
mensclich  ß*  messeklich  Koa  meszeliche  (m  korrigiert  zu  w)  Tr  sapienter  ordinata  Kob  Dar] 
Her  ß,P,  Dar  bis  35,1  er‘]  d«  enphahet  Kax 

1 Mit  Z.  2—3  ogl.  Pf.  S.  397.40— 3982.  * Vgl  Pf.  S.  117,32;  162,12ff.;  190,73ff.;  265j6ff.. 

26629 ff. ; 268,l7fl.;  29? 26 ff. ; 30421  ff.;  Scrm.  XVII  n.  168:  liberati  vero  nunc,  id  est  nunc  aeterni- 
tatis,  quod  est  verum  nunc,  utpote  iinpartibile,  fix  um,  immobile  et  huiusmodi. . . . liberati  vero 
nunc,  id  est  a nunc,  scilicet  praesenti  tempore,  ...  * Vgl.  Pf.  S.  t?l,35ff.  4 Bretha  uer* 

(AfdA  53,  S.51)  Konjekturen  volgen  > wol  gen  (Z.  7)  und  wunder  > undare  (==  inhoneste, 
incongrue,  inconvenienter)  sind  abwegig  und  zeigen  ebenso  wie  die  Bemerkung:  „eine  schmierige 
Stelle,  die  Q.  in  seinen  Textbesserungen  nicht  berührt",  daß  Brethauer  die  Stelle  inhaltlich  nicht 
verstanden  hat.  Ich  habe  die  Stelle  deshalb  in  meinen  7'extbesserungen  nicht  berührt,  weil  sie  text- 
lich intakt  ist,  wie  denn  auch  keiner  der  Übersetzer  bisher  an  ihr  Anstoß  genommen  hat.  Im  Vor- 

34 


Digitized  by  Google 


Intravit  lesus  in  quoddam  castelluni 


er  niht  niuwes  von  künftigen  dingen  noch  von  keinem  zuovalle,  wan  er  wonct 
1«  in  einem  nü  alle  zit  niuwe  ane  underläz.  Alsolidiiu  götliehiu  herschaft  ist  in 
dirre  kraft. 

Noch  ein  kraft1  ist,  diu  ist  otich  unliplich:  si  vliuzet  üz  dem  geiste  und 
blibet  in  dem  geiste  und  ist  zemäle  geistlich,  ln  dirre  kraft  ist  got  ane  urfder-  5 
w läz  glimmende  und  brinnende  mit  aller  einer  richeit,  mit  aller  siner  siiezicheit 

1 von  fehlt  Str,Maix  von  bi*  noch  fehlt  Brt  (Homöoteleuton!)  künftigen]  kundelicken  ß« 
cognitis  Koh  noch  bis  zuovalle.  fehlt  BXPX  züvallen  wonet]  vijnt  ß#  2 einem 

bi * niuwe]  eym  neüwen  nun  BT  enen  nyen  nv  Ga  alle  zit  fehlt  BxPxKax  BT  Ga  niuwe 
grüenende  ane  Pfß  underläz]  opholden  Ga  underläz  bis  gütlichiu]  vnderloszlich  güt- 

liche Str , vnderlasz  gütlicher  Mali  gütlichiu  fehlt  BxPxBtGa  herschaft]  Schaft  Kax  moghent- 
heit  ßrt  donurn  k'oj,  4 Noch  bis  diu]  Noch  ist  ein  krufft  die  BT  Noch  ist  ein  anderiu  kraft 
diu  StraMaiiB*Si  Noch  ist  ein  ander  kraft  in  der  sele  diu  GaBrx  ist1  fehlt  PiStt  diu 

bis  unliplich;]  die  onlijflike  es  Brx  in  die  ist  vmblich  Kax  ouch  fehlt  BT  Ga  unliplich;] 

nv  lijfelic  ß«  wiplich  ß*  si]  die  St,Sx  tiz]  van  Ga  und  bi*  5 geiste  fehlt  ße  5 ze* 
male  St,  altemale  Brx  öch  zeinal  Sx  fehlt  ßKax  BT GaTrKoaB,StraMuixB*Kob  dirre]  der  ß,Pt 
ist  got  bi*  b brinnende]  glisset  vnd  brünnet  got  Sx  5f.  underläz]  opholden  Ga  äne 

underläz  fehlt  St,  6 glimmende]  gloyende  ß*  gl  linsende  St,  glüwende  B,  klimmende  StxB0 
Kax  BT  (sonder  opholden)  stigende  Ga  ascendendo  Kob  glinczende  Str,Maix  ghelinsterende  ßr, 
und  fehlt  Str,Maii  mit  aller  siner  richeit.  bis  36.1  Wa*rliche,  ] mit  al  sijnre  wijsheit  ende  mit 
al  sijnre  eracht  werkelike  inder  waerheit  ß«  mit  all  sijnre  rijch(  (/.mischen  sijnre  und  rijeh*  ist 
eracht  getilgt.)  ende  mit  all  si J weclde  ende  zuetich1  Waerlick  Ga  6 aller1  fehlt  Brx  mit*] 
ende  met  Brx  mit  aller  siner  siiezicheit  fehlt  Str,Maix  mit  aller  siner*,  fehlt  Sx 

auf  gehenden  ist  ausführlich  die  Rede  1.  vom  Leiden,  dessen  der  in  der  charakterisierten  Kraft  mit 
Gott  geeinte  Mensch  fähig  ist,  und  2.  oon  dem  zeitlosen  Sun  der  Ewigkeit,  in  dem  Gott  der  bezeich- 
neten  Kraft  der  Seele  innewohnt  und  in  dem  es  kein  zeitliches  Nacheinander  und  demnach  auch 
kein  Altern  (2.  3)  gibt . Und  nun  faßt  der  Prediger  die  beiden  Momente  noch  einmal  zusammen, 
indem  er  sagt,  daß  es  für  den  mit  Gott  in  einem  Lichte  wohnenden  Menschen  kein  Leiden  und 
kein  Folgen,  d.h.  kein  zeitliche*  Nacheinander,  sondern  nur  eine  gleichmäßige  Ewigkeit  gibt. 
Diesem  Menschen  ist  alles  Verwundern  genommen,  d.  h.  nichts  kann  ihn  mehr  verwundern,  es  gibt 
kein  Wunder  mehr  für  ihn,  u.  zw.  deshalb,  weil  alle  Dinge  wesentlich  in  ihm  sind,  weil  also  nichts 
ihm  mehr  begegnen  kann,  was  nicht  wesentlich  schon  in  ihm  stünde.  Deshalb  kann  'Zukünftiges 
oder  ein  Zufall  ihm  nichts  Neues  eintragen,  einfadi  deshalb  nicht,  weil  es  in  dem  Nun  der  Ewig- 
keit. in  dem  er  lebt,  kein  Vergangenes  und  kein  Zufünftiges  gibt.  Ich  weiß  nicht,  was  an  diesem 
Gedankengang  schwierig  und  unverständlich  sein  könnte,  und  verstehe  weiter  nicht,  wie  Brethauer 
den  von  ihm  konjizierten  Text:  Disem  inenscheu  ist  in  der  warheit  undare  (=  inhoneste.  incon- 
grue,  inconvenienter)  abe  gesprochen  mit  dem  Adverb  undare,  das  nirgends  sonst  für  Eckhart 
belegt  ist,  übersetzen  will.  Die  hfl.  Überlieferung  gibt  B.  doch  nur  ganz  schwache  Anhaltspunkte 
für  seine  Textänderung,  die  auf  einem  Mißverständnis  des  richtigen  Textes  beruht.  Dabei  will  ich 
nicht  verkennen,  daß  der  Ausdruck  „diesem  Menschen  ist  fürwahr  alles  Wunder  genommen'4  über- 
raschend und  ungewöhnlich  erscheint;  indessen  ist  der  überraschende  Ausdruck  ja  doch  gerade  ein 
Charakteristikum  der  eckhartischen  Diktion.  Wenn  wunder  nicht  so  stark  durdi  die  hsl.  Über- 
lieferung gesichert  und  bezeugt  wäre,  könnte  man  die  Brx-l*sart  toeval  für  echt  halten  und  dann 
übersetzen : „ Diesem  Menschen  ist  alles  Zufällige  = „Akzidenz“  genommen  und  alle  Dinge  stehen 
wesentlich  in  ihm.“  Ich  halte  diesen  an  sich  wohl  möglichen  Gedanken  gleichviel  für  nicht  von 
Eckhart  intendiert  und  sehe  den  oben  stehenden  Text  als  ursprünglich  an. 

1 Vgl.  oben  S.  32,1  ff.  Die  Kraft,  von  der  im  folgenden  die  Rede  ist,  ist  der  Wille.  Vgl.  oben 
S.  I9,3ff. 
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und  mit  aller  siner  wunne.  Wfierltche,  in  dirre  kraft  ist  also  gröziu  vröude 
und  also  gröziu,  unmcezigiu  wunne,  daz  nicman  vollen  dar  abe  gesprechen 
noch  geoffenbären  kan.  Ich  spriche  aber:  waere  ein  einic  mcnsche,  der  hie  inne 
schouwete  vernünfticlichc  in  der  warheit  einen  ougenblik  die  wunne  und  die 
5 vröude,  diu  dar  inne  ist:  allez  daz  er  geliden  möhte  und  daz  got  von  im  ge*  m 
liten  wolte  han,  daz  wiere  im  allez  kleine  und  joch  nihtcs  niht;  idi  spriche 
nodi  me:  ez  woerc  im  alzcmale  ein  vröude  und  ein  gemach1. 

Wilt  du  rehte  wizzcn,  ob  din  liden  din  si  oder  gotes,  daz  solt  du  her  an 
merken:  lidest  du  umbe  din  selbes  willen,  in  welker  wise  daz  ist,  daz  liden  a 

I und  bis  wunne.  fehlt  Br%  mit  aller  siner  fehlt  Sx  Wierliche]  Wierliche  in  der 
wärheitl  Str,MaixBt  Weerliche  und  i.  d.  w.  BT Ca  Wierliche  bis  vröude  fehlt  aKax  Wierliche 
bis  3 aber:  fehlt  Sx  1 dirre]  siner  Stt  also  gröziu  vröude  bis  2 wunne,]  alsullidte  ende 
ongemeten  vröude  Ga  also  grosse  wunne  vnd  also  vnmessig  Str,Maix  al  so  grote  w’ne  ende  al  so 
grote  onmetelike  Brt  also  grosse  vnd  vnuiessige  wunn  BT  und  also  bis  wunne]  und  also  unmezic 
aKi it  fehlt  B*  2 unmeezigiu  fehlt  BtBxPx  wunne  ] wolnüst  B » fröde  Stx  nieinan]  man  vollen 
BtKoaTr  die  vülle  Str%MaixBT  die  fftlede  Kai  te  vollen  BrxGa  plene  Kob  nach  warheit  (die  w.  ß*  der 
w.  5f»)  Pfil  fehlt  SttBt  gespredien  mag  nodi  Kax  gespredien  bis  3 kan.]  gespreken  en  madi 
nodi  apenbaren  ß*  gespredien  kan  nodi  geoffenbären  inac  a gespredien  mag  nodi  geoffen- 
baren  BT  gespr.  kan  nodi  geoff.  kan  StrnMaix  3 nodi  geoffenbären  fehlt  BXPX  spridie] 
sprach  Bi  spridie  aber]  seg  noch  datter  Ga  aber  bis  mensdie,  der]  nv  waer  enich 

mcnsche  ß«  aber,  der  (der]  ein  BtStr,Maix)  mensche  der  B<,BlPlStrt\lail  aber  fehlt  Brx 

wiere]  vnd  wer  5»  ein]  noch  ßn  einic  fehlt  GaSx  hie  inne  bis  4 wunne]  daer 

v'nuftelck  in  schouden  een  ogcnblick  in  d<  waerh1  ende  bekenden  die  genoccht  Ga  3 hie 

fehlt  Kai  darin  BT  4 schouwete]  schouwcn  solte  ß scouwende  waer  ß«  vernünftic- 
liche  bis  ougenblik]  in  eine  ögenblicke  v'nünftekliche  in  der  worheit  Kax  verniinfticliche] 
eernstelike  ß«  verstandelike  Brx  in  der  warheit  fehlt  St  die  wunne  und  die  (die  fehlt 
Met)  vröude  (und  die  vröude  fehlt  Sx),  diu  dar  inne  (inne  fehlt  Ga)  ist  (diu  dar  iunc  ist:  fehlt 
Pfß ):  0Kax  BT GaMetSi  die  wünne  als  sie  in  ir  selber  ist.  Stt  die  wunne.  als  si  dar  inne  ist.  und 
die  vröude:  BtKoa Tr  die  wunne  als  darinne  ist  vnd  die  fröde  Str%Maix  die  vröude  also  als  si  in 
hoer  seluer  is.  ß#  d’Wne  in  der  waerheit  ende  die  vröude  al  so  si  daer  in  es  Brx  istam  virtutem 
et  eius  gaudium  ut  dictum  est  Kob  3 er  ie  (ie ] denn  5t  ornmer  Bt)  geliden  5t«ß#5i  ge- 
liden möhte]  hetti  möchte  ß*  geliden]  dughen  Brt  ende  al  dat  Brx  allez  bis  b 

wolte  hän,  ] per  tale  gaudium  et  tantam  dulcedincm  talis  hoino  oblivisceretur  etiam.  si  omnes 
passiones  totius  mundi  passus  fuisset  vel  omne  quod  deus  vellet  eum  pati  Kob  3 und  bis 

7 ine:]  vnd  im  got  möht  vff  gelegen  Sx  3f.  erlitten  Kax  6 daz]  dis  5f,  wiere  im]  were 
von  im  BT  im  fehlt  5frs,l/ai,ßr1  allez]  also  Px  allez  bis  und]  als  clain  als  vnd 
Str,Maix  kleine  bis  nihtesniht;]  licht  ende  cleyn  of  net  Bt  kleine  fehlt  Bt  joch] 
auch  BT  noch  Bt  fehlt  Ga  und  joch  nihtesniht;]  ende  al  niet  ia  Brx  Ich  sprach  öch 

me  Bi  7 noch]  joch  StxStrt  fehlt  Brx  alzemälc  ] alles  zcrnal  ß»  al  BtBrx  als  alain  Maix 
fehlt  Ga  und  ein  gemach,  fehlt  BxPxKob  ein9  fehlt  Sx  gemach,  bis  8 rehte]  gemache 
so  er  dise  wunn  gesehen  hett  als  sii  an  selber  ist  Wiltu  öch  reht  5i  8 rehte]  nun  recht 

Bit  fehlt  Ga  ob  bis  gutes,]  of  di  dijn  liden  groet  si  ß*  din*  fehlt  Kax  din*  bis 

gotes]  gotes  si  oder  din  BT  Bit  gads  is  of  v Ga  si]  ist  BtBrx  daz  bis  9 merken:]  So 
merk  Sx  8 her]  dar  BtBnTrStrtMaix  her  an  fehlt  Kax  9 merken:]  weten  Ga 

lidest  dü]  Lijden  Ga  in  welher  wise]  in  vsscr  wiss  Bt  in  wat  manieren  Ga  in  bis 

ist.  fehlt  Sx  daz  liden]  di  I.  Kax  fehlt  Kob  (ogl.  dagegen  37.2  daz  liden]  talis  passio  Ko^) 

liden  fehlt  BXt 

1 Mit  Z.  3—7  ogl.  Pf.  S.  398J — 4. 
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tuot  dir  we  und  ist  dir  swterc  zc  tragenne.  Lidest  du  aber  umbe  got  und  got 
aleine,  daz  liden  entuot  dir  niht  we  und  ist  dir  oucb  niht  swtere,  wan  got 
treit  den  last.  Mit  guoter  warheit!  Wae  re  ein  mensche,  der  liden  woltc  durch 
got  und  lüterliche  got1  aleine,  und  viele  allez  daz  liden  üf  in  zemäle,  daz  alle 
*»  mensehen  ie  gelitcn  und  daz  al  diu  wcrlt  hat  gemeinlich,  daz  enteete  im  niht  5 
we  noch  enwcere  im  ouch  niht  swccre,  wan  got  der  triiegc  den  last.  Der  mir 
einen  zentener  leite  üf  minen  hals  und  in  dennc  ein  ander  trüege  üf  minem 
halse2,  als  liep  leite  ich  hundert  üf  als  einen,  wan  ez  enwtcre  mir  niht  swßcrc 

1 dir]  v Ga  und  ist  bis  tragcnne.  fehlt  KoaBJ'rSx  dragen  Mer  lijdestu  Ga  Littest  Kax 
aber  vmb  (vmb  getilgt)  durch  St,  aber  fehlt  ß«ßr,  umbe  bis  2 aleine.]  wat  orn  gods  wil  Ga 
aber  vmb  gottes  willen  S,  vmb  gottes  willen  allein  J\  t got  und  fehlt  BT KaxBbBrxBxa  und  got] 
vnd  vmb  (vmb  auf  dem  Rand)  got  St,  2 aleine]  alleine  zü  eren  SU  fehlt  Kax  liden  fehlt 
Ga  daz  bis  we]  so  tüt  dir  dz  liden  nit  we  S,  entuot]  enterte  BtKoaKax  teyt  Tr  und 
bis  sweere,  fehlt  Si  und]  noch  aStrtMaixBbBrx  nec  Kob  het  Ga  ouch  fehlt  StxKaxStrtMaii 
ßr,ö*  swirre  ze  tragenne.  wan  BiPi  wan  fehlt  ß*  3 treit]  telit  Kax  den]  dijnen 
fl*  den  last.]  die  burdin  desz  lidens  ß,*  Mit  bis  5 daz*]  an  dem  swersten  end  vnd 

welher  iö  durch  got  luterlich  wolte  liden  im  ze  eren  viel  denn  aller  m liden  vff  in  dz  alle  dise 
weit  hat  es  S,  3 Mit  guoter  warheit!  fehlt  Brx  Mit]  Bi  ß,P,  wärheit!]  gewarheit  ß,» 
Wtere  ein]  waer  daer  een  Ga  ein  mensche.  SttStraMaixßKaxGa  BT ß,*  ein  einic  m.  BtTrKoa 
enich  mensche  ßr,fl*  mensche,  bis  5 entaste]  mensche  Di  puerlidc  wat  wolde  lijden  dor  god. 
all  viel  all  dat  lijden  der  werlt  op  hem  het  en  dede  Ga  3 der  bis  4 zemäle]  di  pwerlcec 
omme  gode  wijlde  liden  al  lede  hi  al  dat  liden  Brx  3 durch  bis  4 aleine,]  durch  gott  allein 
vnd  lauterlich  durch  gott  BT  4 lüterliche  fehlt  BXPX  und  lüterliche  got  fehlt  Kob  lüter- 
liche  durch  got  StrtMaixBt  und  bis  aleine,]  luterlich  B„  got*]  gotte  Kax  got  aleine, 
und]  gotte  zü  eren  vnd  SU  zemäle]  aleine  Sftß*  simul  et  semel  Kob  fehlt  BXPX  liden  bis 

zemäle]  liden  alleen  op  hem  te  mael  ß*  daz  alle  bis  5 und  fehlt  aStrtMaixBtKax  BT BrxKobBxt 
( Homöoteleuton l)  5 erlitten!  ß»  daz1]  die  Kax  fehlt  Bxt  al  bis  entarte]  al  ertrike 

lijdt  en  dade  Brx  und  daz  bis  gemeinlich,]  vnd  illü  dü  weit  gemain  B»  hette  gemeine 
A'a,  daz*]  es  Bxt  6 we]  we  Schluß  des  Sx-Fragments.  noch  et  en  waer  ß«  noch 
eawere  bis  swmre,]  ende  het  en  bezwaerden  he  nyet  Ga  noch]  vnd  Stx  ouch  fehlt 

BtTrKoaStrtMaixBaBrxBxt  sw«re  ze  tragenne,  wan  BXPX  trüege]  draget  Ga  dreget  ß* 

trait  ß*  last.  Der]  last  lichte.  Die  B*  6f.  Der  mir  einen  zentener  leite  üf  minen  hals 
(min$  halse  ß4.  op  mijnen  hals  loede  ß*  vf  minen  hals  gäbe  Stx)  St, ß, Piß*  Leite  man  mir  einen 
zentener  (zentener  swere  SU  enen  soemere  Brx)  üf  minen  hals  (rudeen  B,g  hals  te  draghennc  Br,) 
oStrtMaiiKax  BT BrxBxt  Si  onus  centum  liberarum,  quod  centinarius  dicitur,  poneretur  super 
collum  meum  Kof,  Der  bis  38,1  wü.  ] Leyde  men  my  een  borden  opten  hals  of  leyde  men  my  der 
hundert  op  droege  se  een  ander  op  mijnen  hals  soe  en  dedet  my  nyet  wee  ende  het  en  vyel 
my  nyet  zwaer  Ga  fehlt  ß*  7 und  daz  in  (in  fehlt  ß«)  nBaKaxBxiKoh  (et  si)  und  bis  8 halse. 
fehlt  BrxMaix  (Homöoteleuton t)  7 denne  ß«  ein  bis  8 halse,]  einer  für  mich  trüge  Kax 
7 ander]  ander  mensche  Stt  minem]  sfnem  Pf  SU  üf  minem  halse  fehlt  Bxt  8 als  liep 
bis  38,1  gesprochen:]  alles  liep  leite  ich  vf  den  menschen  kürtzelich  geret  A'a,  8 liep]  mer 
Bu  BP  liebe  oder  also  gerne  SU  lieb  im  Text  getilgt,  auf  d.  Rand  o.  and.  Hand:  gern  Stra  leite 
bis  üf]  leide  men  mi  daer  op  hondert  ßr,  leite  ich]  loeder  ickcr  ß*  üf  als  BtKoaTr 

SUBxBT  MaixStr » ( auf  d.  Rand  Don  and.  Hand:  mich)  üf  fehlt  ß*  üf  mich  als  SUPxBxa  daer  op 

als  ßr,  als  nur  einen  BP  niht  fehlt  Px  mir  niht]  mir  auch  nit  B,*  niht  ze  sweere  BTBxaBrx 

1 got  hinter  lüterliche  ist  natürlich  auch  oon  durch  abhängig,  wie  die  Texte  oon  BTStr%Maix 

und  ß*  ( sieh  den  Variantenapparat)  erkennen  lassen.  * Zu  dieser  Stelle  ogl.  Quint  S.  162 
unter  Pf.  S.  45,13.  Die  Vorstellung  Edcharts  ist  die,  daß  die  l*st  zwar  auf  meiner  Schulter  ruht, 
daß  sie  aber  ebendort  auf  meiner  Schulter  ein  anderer  hält,  so  daß  ich  ihren  Druck  nicht  spüre 
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noch  entaite  mir  ouch  niht  we.  Kürz  liehe  gesprochen:  swaz  der  mensche  lidet  « 
durch  got  und  got  aleine,  daz  machet  im  got  lihte  und  süeze,  als  ich  sprach  in 
dem  beginne,  da  mite  wir  unser  predige  begunden:  'J^sus  gienc  üf  in  ein 
bürgelin  und  wart  cnpfangen  von  einer  junevrouwen,  diu  ein  wip  was’.  War 
5 umbe?  Daz  muoste  sin  von  not,  daz  si  ein  junevrouwe  was  und  ouch  ein  wip. 
Nü  liün  ich  iu  geseit,  daz  Jesus  enpfangen  wart;  ich  enhan  iu  aber  niht  geseit,  «& 
waz  daz  bürgelin  si,  also  als  ich  nü  dar  abc  sprechen  wil. 

3f.  Vgl.  oben  S.  24  zu  Z.  tf. 

1  oudi  fehlt  Mai, Br, B » we]  me  Si%  gesprochen:]  ghesegt  Br,  geseecht  B « gerett 

B,aSt,  BT  gesait  Str„Mai,  2 und  got  fehlt  Ka,  BT GaBJin  vnd  durch  gotte  Mail  und  got  aleine] 
und  1 elterlich  durch  got  aleine  B,P,  fehlt  Br,  daz  bis  got  Ga]  got  machet  ez  ime  a got  der 
machet  im  ez  Str,Mai , BT  got  maket  om  al  B0  god  maket  home  Br,  got  machet  eime  Ka,  istud 
deus  facit  sibi  Kob  daz  machet  er  ime  Pfß  der  machet  jm  cs  B,%  lihte]  lichte  B,St,  Iahte 
und  fehlt  Br,  süeze,]  süsz  Blt  ( Schluß  des  Fragmentes ) süeze  ze  tragenne.  Daz  wir  alsus 

unser  liden  üf  got  legen  und  wir  sin  ledic  stan,  des  helfe  uns  got.  Amen.  B,P , ( Schluß  des  Frag- 
mentes) als  ich  bis  7 wil.]  B,  leitet  den  2.  Teil  seines  Fragmentes  ein  durch  die  lat.  Überschrift: 
asccndit  ih*c  in  castellum,  die  Z.  hf . entspricht,  und  den  Einleitungssat/. : Ich  gesprach  noch  nie 
so  nach  von  dein  burgeiin  als  ich  nv  sprechen  wil,  der  anstelle  oon  6 ich  enhan  bis  7 wil  steht. 

2 als  fehlt  GaBr,  Also  spr/ke  ic  inden  beghinne  ß*  2f.  in  dem  beginne.]  ich  begine  Ka, 
in  dem  bis  3 begunden:  fehlt  B9  do  mitte  du  vnser  herre  bredien  begunde  Ich  ( statt  Jhc  = 
J£*sus)  der  gieng  Ka,  3 da  mit  vnszer  bredigi  beginnung  Mai,  wir]  mir  Stra  da 
mite  bis  begunden:]  der  predie  St,  fehlt  Br,  predige]  reden  ß«  begunden:]  aenhieffen 
Ga  anfiengen  BT  'Jesus  bis  4 enpfangen  fehlt  BT  3 *J6sus  bis  6 geseit,8]  dat  het  een 
jongfrou  ende  een  wijf  most  sijn  da«  ih*s  af  wert  ontfangen  Mer  ic  enheb  v noch  nyet  geseyt  Ga 

3 'Jesus]  J (Initiale)  esus  (auf  d.  unteren  Hand  o.  and.  Hand  rot:  Die  II  bredig  an  der  himel  fart 

marie)  Stra;  auch  in  Mai,  Jhesus  mit  roter  Initiale.  Daoor  Absatz  und  o.  and.  Hand:  am  taller 
blat  ccxcvj  üf  fehlt  Br,  in  fehlt  St,B9Ka,StraMai,  ein  fehlt  Sta  4 bürgelin] 
casteel  ß«  4f.  War  uinbe?]  war  vmbe  waz  dz  Ka,  fehlt  Kob  War  umbe  bis  5 wip.  fehlt  Br, 
(Homöoteleuton !)  War  umbe  bis  5 not]  won  dz  müs  von  noch  sin  ß*  5 Daz  (et  ß*)  muoste 

(müs  Kiii)  sin  von  not  (von  not  sin  StaB*Ka,)  B^ciSt  raM äi,B*Ka,  Da  müsz  cs  von  not  sein  BT 
istud  necesse  fuit  Kob  das  si  von  not  St,  was  und]  wir  vnd  ß#  ouch  fehlt  Ka,BT 

wip.]  wip  was.  StraMai,  6 Nü  hän  ich  iu  geseit.  daz  Jesus  enpfangen  wart  (wart  ent- 

pfangen  Stt) ; Sta  daz  han  ich  iu  geseit  und  daz  Jesus  wart  enpfangen  BtKoaTr  Daz  han 
ich  gesaget  vnd  daz  ilic  enphangen  wart  Ka,  als  ich  gesagt  hab  vnd  das  Jesus  empfangenn 
wardt  BT  Daz  han  (dazwischen  über  d.  Zeile  o.  and.  Hand:  ist  Stra)  ich  iu  geseit,  daz  Jesus 
von  ir  wart  enpfangen  StraMai,  dacr  af  ih$  wart  ontfaen  dat  heb  ic  v geseecht  ß*  dat  heb  ic 
u ghesegt  ende  oec  dat  ihesus  ontfaen  waert  Br,  vnd  das  ihesus  ward  enpfangen  ward  (sic!) 
Disz  han  ich  uch  gesagt  St,  vnd  daz  ihesus  wart  enpfangen  daz  hän  ich  gesait  ß#  ut  dictum  est 
(daz  Jesus  enpfangen  wart  fehlt)  Kob  aber  fehlt  Br,  niht]  noch  nit  BT  7 daz]  dicz  Mai, 
disew  Stra  bürgelin]  casteel  ß*  castell  oder  das  bürglin  BT  casteel  of  borchsken  (is)  Ga 

also  bis  wil.]  da«  van  wil  ic  nv  reden  Ga  Daer  af  willic  nu  spreken  Br,  als  ich  yetz  daruon 
reden  wil.  BT  als  ich  uch  nv  sagen  wil  Sta  nü  fehlt  St,  ich  nü  fehlt  Ka,  abe]  vf  Ka, 

und  es  also  gleichgültig  ist,  ob  die  I^ast  einen  oder  mehrere  'Zentner  schwer  ist.  So  nur  ist  der 
Vergleich  mit  den  Leiden,  die  mir  auf  gebürdet,  aber  oon  Gott  in  mir  getragen  werden,  zutreffend, 
während  er  in  der  oon  Sta  oerballhomten  Textgestalt,  die  Pf.  übernahm  und  die  in  die  Übersetzungen 
überging,  sinnlos  ist.  Sch  ulze-  M aizier*  S.  3/2  hat  die  Korrektur  berücksichtigt.  Zu  der  vor- 
liegenden Stelle  Dgl.  Pf.  S.  258,1 3ff. ; Pf.  I S.  269, Uff.;  Seuse  S.  368*4f. 
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Ich  han  underwilen  gesprochen,  cz  si  ein  kraft  in  dem  geiste,  diu  si  aleine 
vri.  Underwilen  han  idi  gesprodien,  ez  si  ein  huote1  des  geistes;  underwilen 
«*,&  han  ich  gesprodien,  ez  si  ein  lieht2  des  geistes;  underwilen  han  ich  gesprochen, 
ez  si  ein  vünkelin3.  Ich  spriche  aber  nü:  ez  enist  weder  diz  noch  daz;  noch- 
denne  ist  ez  ein  waz4,  daz  ist  hoehcr  hoben  diz  und  daz  dan  der  himel  ob  der  5 
erde.  Dar  umbe  nenne  ich  ez  nü  in  einer  edelerr  wise  dan  ich  ez  ie  genante. 


1 Ith  bis  40,4  geluogen  mar.]  Mernini  me  dixisse,  quod  una  virtus  sit  in  spiritu,  quae  virtus 
sit  sola  libera.  Etiam  dixi,  quod  esset  ros  tos  ipsius  Spiritus.  Etiam  dixi,  quod  ipsa  sit  lumen 
spiritus.  Etiam  dixi  ipsam  esse  srintillam  Spiritus.  Sed  modo  dico,  quod  neque  est  hoc  neque 
illud  attainen  est  aliquid,  quod  cst  supra  et  transcendit  hoc  et  illud  sicut  caelum  transcendit 
supra  terram.  Quapropter  secundum  quod  istam  virtutem  accipimus  nunc,  tune  est  in  nubiliori 
modo,  quam  unquam  accepi:  sed  ipsa  potest  ponere  (Hs:  poni)  istam  nobilitatem  et  est  multo 
altius  supra.  Est  enim  libera  ab  omni  nomine  et  nuda  ab  omni  forma,  libera  et  absoluta  et  est 

in  se  ipsa  quod  est.  Est  enim  silnplex  nt  dcus  simplex  in  sua  simplicitatc,  quod  ad  eam  nullo 

modo  est  accedendum.  Kub  1 Ich  bis  gesprochen,]  onderwilen  heb  ic  ghesproken  ßr,  under* 
wilen  aStr,MaixBAKax  BT  GaBrx  etwenne  PfSttli*Bi  fehlt  Kob  ez  si  bis  2 vri.]  dat  in  der 

zielen  een  eracht  is  die  alleen  vrye  is  Ga  1 ez  si  bis  2 gesprochen,  fehlt  ß,  ( Ilomöoteleuton l) 

I ez  si]  dat  cs  Brx  si8]  cs  ßrt  sint  Kax  2 Underwilen  bis  geistes;  fehlt  BT GaStrbMaix 
han  bis  si]  heb  ic  se  geheiten  ß*  huote]  costos  Kob  hüter  ß*  heytte  ß4  hütte  PfStiBiSt,BtKoa 
hüte  Ka , hüte  Tr  gesprochen,  bis  4 vünkelin.]  ghesproken  het  es  een  lijcht  des  gheestes  of 
ene  hitte  des  gheestes  ofte  een  vonkelijn  Brx  3 han  ich  gesprodien,*  fehlt  Bx  ez  si  bis 
gesprodien.  fehlt  KaxStx  ( Homöoteleuton !)  des  geistes;  fehlt  ß,  gesprochen*  bis  ein] 

geseyt  dat  sy  is  een  Ga  hän1  bis  4 cz*]  heb  ic  se  genoet  een  vonkelken  der  zielen  iner  ic 
spredc  nv  ter  stont  het  Ga  3 hän  ich  gesprochen,*  fehlt  BxStt  hän*  bis  4 si  fehlt  B* 

4 vünkelin.]  winkelin  (erstes  i über  der  Zeile)  des  geistes  ß,  fünkli  des  gaistes  ß»  vroude  ß* 
scintillam  spiritus  Koh  fünkelin  in  der  seien  de  men  do  heiszet  sinderesis  Stt  spriche]  sprach 
Bi  aber  fehlt  StrtMaixB*Brx  nü]  yetz  BTa  yetzund  BTb  ez*  fehlt  Brt  ist  aber 
weder  Kai  es  ensige  noch  dis  ß»  weder]  noch  BtKoa  fehlt  StxStr»MaixB*TrBriGa  4f.  noch- 
denne  bis  5 waz,]  Do  ist  es  et  waz  Kax  ende  het  is  noditans  een  yetswat  Ga  5 ez  fehlt  BTÜ 
ein  waz:]  ein  etwas  BT  ain  vas  Sti  etwa  St$  ein  waz,  daz  ist]  een  want  et  is  ß#  daz 
ist  bis  denne]  dat  hoger  is  bauen  dit  of  dat  als  Ga  daz  hÜcher  ist  dennc  dis  vnd  daz  denne 
der  hyniel  ß»  denne]  dz  Kax  boben]  bogen  5/,  über  (vnd  fber  ß4)  aBT  himel 
si  ob  StiCt  6 erde.]  erden  si.  a eerden  is  Ga  erde  sich  Str,Maix  Dar  umbe  bis  genante, 
fehlt  Brx  nenne]  nemme  ß#  nim  Str , nym  Sfüix  idi  es  ein  nu  in  Kax  ez1,*]  se  ß* 
nü]  yetz  BT  fehlt  Str,MaixBx  edelen  Kax  edlen  BTa  edclcr  BTb  eyme  edclme  wisen  Tr 
nu  in  ander  wise  ß*  dan  bis  40,1  edclkeit]  dat  ickt  ye  genoet  heb  want  het  vdocchent 

alle  edelheyt  Ga 


* Vgl.  Quint  S.162;  Karrer  „Das  Göttliche “ S.  84  Anm.13;  Fahrner  S.  36;  S k ut  ella 
PBB  5 4 S.  476;  Giseier  D.  Slot  he  im  bei  P reger  II  S.2U.  * Vgl.  Pf.  S.8?*lff.;  80, 35 ff. ; 

81,5;  8623;  86,39;  89,19;  113,34;  113,39ff.;  ll?,18f.;t?t,35f.;  I93,l6ff.  ( Haupt  Der  fileichsstelle) ; 19622 ; 
196.3tf.;  39520.  * Vgl.  Pf.  S.  397 ff.;  89,18;  113,33ff.;  193,32;  23721 ; 255,18;  270,4  ; 286,18;  Serm.  LV 

n.  547:  Ubi  enim  est  imago,  <ibi>  expressa  similitudo.  Unde  nec  nennen  spiritus  nee  aliquod 
nomen  facile  est  invenire,  quod  ipsam  essentiam  dicat.  Adhuc  similis  effecta  deo,  qui  est 
innominabilis.  Die,  quomodo  aliqui  ipsam  dixerunt  numerum,  alii  ignem,  alii  scintillam  stella- 
ris  essentiae.  alii  lucem.  et  sic  de  aliis.  Vgl.  auch  Langenberg  S.  196,12;  Jundt  S.  277,35. 
* Vgl.  Pf.  S.  188,10f.  (Quint  S.  556)  2222?ff.  und  unten  S.  442. 
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und  ez  lougcnt  der  edelkeit  und  der  wisc  und  ist  dar  enboben.  Ez  ist  von  w 
allen  namen  vri  und  von  allen  formen  blöz,  ledic  und  vri  zemale,  als  got  ledic 
und  vri  ist  in  im  selber.  Ez  ist  so  gar  ein  und  einvaltic,  als  got  ein  und  cin- 
valtic  ist,  daz  man  mit  dekeiner  wise  dar  zuo  geluogen  mac1.  Diu  selbe  kraft, 

5 dar  abe  ich  gesprochen  hän,  da  got  inne  ist  blücjende  und  grüenende  mit  aller  » 

1 und  fehlt  BtKoaTr  lougcnt  KaiBtBT]  leget  StraMaix  leechert  ßr,  läget  BtKoaTr  nimet 
war  Stt  luoget  PfBx  und  ez  lougent]  vnd  es  vnd  logen te  Sh  Sy  loegent  ße  ipsa  polest  ponere  Kob 
der*  fehlt  B*  und  ouch  der  (die  Mail ) oStraMaixBt  der*  fehlt  Ga  und*]  Het  Ga  da 
enbogen  Stx  dar  ob  B » dar  über  BT  und  ist  dar  enboben  in  Mai , auf  d.  Rand  o.  and.  Hand 
nachgetragen  Ez  ist]  Sy  is  ß#  fehlt  Ko„  lf.  vor  allem  namen  ß»  2 und  von  bis 

ledic1  und  in  Mah  auf  d.  Rand  o.  and.  Hand  nachgetragen  (vri*  fälschlich  beim  Nachtrag  weg- 
gelassen ) und1  fehltKaxBT  und  von  bis  vri*  fehlt  Bx  ( Homöoteleuton l)  fromen  Kax 

formen  libez  lidig  vnd  fri  ß»  ledic1  fehlt  Ga  und  vri]  ende  is  vrye  Ga  und*  fehlt  5t« 
und  vri  bis  3 vri  fehlt  Brx  ( abgeglitten !)  2 vH*  bis  3 in]  vri  ist  ez  in  a (2  zemale  bis  3 vri 

fehlt  demnach  durch  Homöoteleuton ) 2 zemale.  bi«  3 vri  fehlt  KaxTr  (Homöoteleuton  t)  zemale. 

bis  3 ist*  fehlt  Ga  2 vri*  bis  3 einvaltic,]  vri  ende  is  hoers  selues.  ende  is  also  gaer  een- 
woldich  ß,  2 als]  vnd  als  Sh  got  hinter  3 vri  Stx  3 Ez  ist  bis  4 ist.  fehlt  Sh 

3 gar]  secr  Ga  fehlt  Brx  3 ein  und1  fehlt  aBrxKob  als  bis  4 ist.  fehlt  Bx  (abgeglitten!) 

3 ein  und*  fehlt  ß»  ein*  bis  4 ist.]  een  in  eenwoldicheit  es.  Br,  simplex  in  sua  simplicitate 
Koh  4 ist,  daz]  is  in  sidi  seluen  dat  Ga  ist  in  im  selber,  daz  KaxBT  ß*  geluogen]  ge- 
langen ße  accendendum  Kob  gesehen  St$  gefolgen  BT  volgen  Ga  daer  in  scouwen  Br, 

5f  dar  abe  idi  St,R,  dar  ob  ich  ß»  da  ich  abe  KaxBaBrxGa  du  ich  von  StraMaix  do  von  ich  Sh  von 
der  idi  BT  dar  abe  bis  hän.]  du  ich  vor  von  gesprochen  hän.  BtKoaTr  de  qua  loquor  Kob  dä 
got  inne  ist  blüejende  (bliuende  ß«)  und  grüenende  (groiende  ende  bloiende  Brx  und  grüenende 
fehlt  ß*)  StraMaixBaKaxBrx  dar  inne  ist  got  blüejende  unde  grüenende  Pf  da  gott  in  blüend  vnd 
grünend  ist  BT  dä  inne  got  ist  blüejende  und  grüenende  (grünende  vnd  billigende  Bx)  StxBx  dä 
got  inne  blüejende  ist  und  grüenende  a da«  in  is  god  groeyende  ende  bloeyende  Ga  in  qua 
deus  floret  et  virescit  Kob  das  ist  daz  bürgelin  dar  jnnc  ist  got  blügende  vnd  grünend  ß* 
mit  bis  41,1  gotheit]  in  all  sijnre  gueth*  Ga 

1 39,1 — oben  '1.4 = RS.  II  art.  51  (Thtry  S. 253) : Quinquagesimus  primus  in  sermone  I n t r a v i l 
Jhcsus  in  quoddam  raste  II  um  sic  ait:  ego  interdum  dixi  de  illo  castello,  quod  ipsurn  sit 
una  virtus  in  anima  que  sola  sit  libera.  Interdum  vocavi  ipsum  custodiam  anime  vel  spiritus. 
Interdum  dixi  ipsum  esse  lumen  anime  vel  spiritus;  interdum  dixi  ipsum  esse  scintillam 
quandam.  Sed  modo  dico  quod  ipsum  est  nec  illud  nec  illud,  sed  tarnen  est  aliquid  quod 
est  illud  vel  istud,  vel  super  hoc  et  illud,  altius  quam  celum  super  terram.  Proptcr  hoc 
nomino  ego  ipsum  modo  nobiliori  modo,  quam  unquain  ipsum  nominaverim.  Ipsum  insidiatur 
sive  contrariatur  etiara  ipsi  modo  et  est  super  hoc;  ipsum  est  liberum  ab  omni  nomine  et 
nudum  absque  omni  forma  et  est  sibi  ipsi;  ipsum  est  valde  simplex,  sicut  deus  est  unus 
et  simplex  quod  cum  nullo  modo  ad  hoc  respici  potest.  Vgl.  auch  RS.  § II  4 art.  13  (Thtry 
S.  183  Anfang):  Item,  quod  in  anima  est  quoddam  cnstellum  quod  interdum  vocavi  custodiam 
anime  sive  scintillam.  . . . Skutella  oergleicht  ZfdA  ÖS  S.T2  Anm.  1 auch  RS.  II  21  (Thery 
S.  225):  Vigesimus  primus  in  sermone  Defuncto  Herode  dicitur  sic:  intellectus  solus  est 
über.  Vgl.  weiter  Pf.  S.89,16ff.;  193,16ff.;  234,36ff.;  261, 9ff.;  286,16ff.;  Tauler  S.261,30ff.;  174,15/f. 
(ogl.  oben  Z.  2);  300,9ff. ; 347, 9ff. ; Von  disem  inwendigen  adel  der  im  gründe  lit  verborgen,  hant 
vil  meiste r gesprochen  beide  alte  unde  nüwc:  bischof  Albrccht.  meister  Dietrich,  meister  Eghart. 
Der  eine  heisset  es  ein  funke  der  seien,  der  ander  einen  boden  oder  ein  tolden,  einer  ein  erste- 
keit.  und  bischof  Albredit  nemmet  es  ein  bilde  in  dem  die  heilige  drivaltikeit  gebildet  ist  und 
do  inne  gelegen  ist.  Und  diser  funke  flüget  als  hoch,  do  im  recht  ist,  das  dem  das  verstentnisse 
nüt  gevolgen  enmag.  wan  es  eurastet  nüt,  es  enkome  wider  in  den  grünt  do  es  us  geflossen  ist, 
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siner  gotheit  und  der  geist  in  gote,  in  dirre  selber  kraft  ist  der  vater  gebernde 
sinen  cingebornen  sun  als  gewrerliche  als  in  im  selber,  wan  er  wmrliche 
lebet  in  dirre  kraft,  und  der  geist  gcbirt  mit  dem  vater  den  selben  ein- 
gebornen  sun  und  sich  selber  den  selben  sun  und  ist  der  selbe  sun  in 
»#  discm  liehte  und  ist  diu  wurheit1.  Möhtet  ir  gcmerken  mit  mincm  herzen,  5 
ir  verstüendet  wol,  waz  ich  sprithe,  wan  ez  ist  wur  und  diu  warhcit  sprichet 
ez  selbe. 

1 und  bis  gute,]  ende  die  geest  weder  in  hem  Ga  fehlt  St * lf.  in  dirre  selber  (selber 
fehlt  Br x)  kraft  ist  der  vater  gebernde  sinen  eingebornen  sun  Br |]  in  dirre  kraft  (in  dirre  [der 
Mail]  selben  kraft  Str,Maix Kai),  da  der  vater  inne  gebernde  ist  (is  gebärende  ß»)  sinen  eingebornen 
(sinen  einigen  geborn  Stt  sein  eyngebornen  sun  in  gebernde  ist  BT)  sun  oStrtMaiiBnKaxBT  jn 
der  selben  kraft  da  der  vatter  sinen  aingebornen  svn  jnne  gebirt  ß»  Ende  in  dese  eracht  baert 
god  sijnen  enigen  soen  (Hs:  soen  enigen  mit  Stellungskorrektur ) Ga  In  ipsa  enim  virtute  spiritus 
est  pater  generans  suurn  unigenitum  filium  Kob  2 als  in  im]  als  er  in  im  StfStr , als  er  (er 

auf  d.  Rand  oon  and.  Hand  nach getragen)  jm  Mail  2 selber]  selber  ist  Stt  wan]  von  ß«7> 

wterlkhe]  sigcrlkhe  St%  3 dirre]  der  St»  der  geist  fehlt  StrtMaixlG  dem  selben 

vatter  BT  3f.  eingebornen  fehlt  PfStxIh>BxGa  4 und  sich  bis  sun*  fehlt  BrxKob  (Homöote- 
leuton!) und  sich  bis  sun*  fehlt  Ga  ( Homöoteleuton! ) den  selben  sun]  der  selbe  sun 

BtKoaTr  selben  fehlt  BTa  und*  bis  sun  ] vnd  der  selbe  sun  ist  Stt  vnd  er  (er  o.  and.  Hand  über 
d.  Zeile)  ist  d.  s.  s.  Sfr,  fehlt  BTa  ( Homöoteleuton !)  5 liehte]  lichtet  Ga  wärheit.]  worheit 

selber.  SG  Mocht  di  et  mercken  ß«  ir  ez  gemerken  BT B*  minem]  jnre  B®  uwer  ß* 
verstüendet  wol  SttB*BxBTBrx  verstüendet  ez  (ez]  veel  ß«)  wol  StiBiKoaTrStrtMaiiKaiBll  bene 
intelligeretis  Kob  6 waz  idi  spriche,]  dat  ic  waer  segghe  Brx  Ego  dico  Koh  fehlt  BtKomTr 

sprithe]  gesprädii  ß®  sprak  Ga  war  und  StiB^BiKai  BT  Ga  war  in  der  warheit  und  aStrtMaix 

waerheit  ende  ß*  in  der  waerheit  waer  ende  Br»  (Ego  dico)  in  veritate  et  verum  est  et  Kob 
1 ez]  dz  ß*  fehlt  Ga 

das  es  was  in  siner  ungeschaffenheit.  Zu  40,1  lougent  ogl.  Quint  S.  162.  Dem  2.  Zensor  lag  für 
diese  Stelle  ein  Text  oor,  der  die  Lesart  oon  BiTrKoa  läget  — insidiatur  verband  mit  derjenigen 
oon  StxB*Kax  BT BtGa. 

* Zu  S.  40,4 — oben  Z.  5 ogl.  zu  S.  32 ,1 — 6.  Es  muß  auf  fallen,  duß  Eckhard  in  der  oorliegenden 
Predigt  S.  32,1  ff.  und  40,4ff.  die  Geburt  des  Sohnes  in  die  Kraft  der  Vernunft  oerlegt  und  diese  oberste 
f emunft,  wie  er  sie  meist  nennt,  mit  Wendungen  definiert,  die  er  sonst  der  Charakterisierung  des 
innersten  Wesens  oorbehält,  in  der  er  gemeinhin  den  Vorgang  der  Sohnsgeburt  l sich  oollziehcn  läßt 
weitab  Don  allen  Kräften.  Auch  an  der  oorliegenden  Stelle  spricht  E.  ja,  und  hier  mit  besonderem 
Sachdruck,  oom  Seelenzentrum  als  einem  Unnennbaren,  sich  jeder  Bestimmung  Entziehenden,  das 
er  aber  eingangs  nun  doch  wieder  als  Kraft  bezeichnet  (S.  39,1,  so  auch  Pf.  S.  258J9f In  dieser 
Predigt  sucht  er  das  Höchste  und  letzte  über  die  unio  mystica  auszusagen.  Diese  unio  aber  ist 
die  Einigung  des  schlechthin  einfältigen  Seelengrundes  mit  dem  schlechthin  einfältigen,  wüsten 
Grunde  der  Gottheit  jenseits  oon  deren  Entfaltung  in  die  drei  Personen,  natürlich  als  Erfolg  der 
Sohnsgeburt  in  der  Seele.  Diese  aber  als  Eingang  der  Gottheit  mit  persönlfdier  eigenschaft,  was 
nicht  das  letzte  und  Höchste  ist,  mußte  E.  hier  um  der  Möglichkeit  einer  Steigerung  willen  in  die 
oberste  Kraft,  in  die  oberste  Vernunft  oerlegen,  wobei  allerdings  betont  werden  muß,  daß  nach  E. 
auch  das  Wesen  der  Seele,  der  Seelengrund,  das  Bürglein,  intelligibler  Natur  ist.  E.  hat  die  Kern- 
gedanken der  Predigt  in  seiner  Verteidigung  des  Artikels  RS.  ß II  4 art.  13  (The ry  S.  204)  kurz 
angedeutet : ...  in  hoc  sermone  inulta  sunt  obscura  et  dubia,  et  que  nunquam  dixi.  Verum 
est  tarnen,  sicut  ibidem  dicitur.  quod  deus  sub  ratione  veri  capitur  ab  intellectu,  sub  ratione 
boni  a voluntate,  que  sunt  potentie  in  anima,  ratione  esse  illabitur  essentie  anime.  . . 
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Sehet,  nü  merket!  Also  ein  und  einvaltic  ist  diz  bürgelin  hoben  alle  wise, 
da  von  ich  iu  sage  und  daz  ich  meine,  in  der  sele,  duz  disiu  edclc  kraft,  von 
der  ich  gesprochen  hän,  niht  des  wirdic  ist,  daz  si  icmer  ze  einem  einigen  » 
male  einen  ougcnblik  geluoge  in  diz  burgclin  und  ouch  diu  ander  kraft,  dü 
5 idh  von  sprach,  da  got  ist  inne  glimmende  und  brinnende  mit  aller  siner  richeit 
und  mit  aller  siner  wunne,  diu  engetar  ouch  niemer  me  dar  in  geluogen;  so 

1 Sehet,  bis  und  fehlt  ßr,  Sehet,  nü  merket!  fehlt  Kob  wohl  deshalb,  weil,  wie  o.  d.  Ley  en 
S.191  schon  bemerkte,  der  Schlußsatz  des  vorhergehenden  Abschnittes:  wan  ez  ist  war  etc.  vom  Über- 
setzer fälschlich  zum  folgenden  gezogen  und  dementsprechend  formuliert  wurde.  Sehet,  fehlt  ß« 
nü]  und  StrnMaix  nü  merket!  fehlt  Ga  BT  ein  und  BbBxKax  BT  Ga  fehlt  StioStraMaiiBaKoh 
einvaltic  bis  2 sele,]  eenwoldidi  ende  boven  alle  wise  es  dit  borghelijn  daer  ic  af  spreke  ende 
dat  inen  ich  in  der  zielen  Brx  1 ist  bis  wise,]  bouen  al  wisen  is  dit  casteel  ß«  enboben  als 
wesen  ist  dis  bürgli  Str,  enboben  ( getilgt , darüber  v.  and.  Hand:  oben)  als  weszen  ist  disz  bürg- 
lins  Mail  diz  bürgelin]  Daz  b.  Kai  disz  castel  oder  bürglin  BT  dit  casteel  of  bordisken  Ga 
boben  alle  wise.  fehlt  Sta  aller  ß*  2 da«  ic  nv  (v  ß*)  af  seg  GaBb  da  bis  sele  fehlt  B* 
sage]  geseit  habe  St%  und  bis  meine.]  vnd  das  idt  in  (ich  in  durthgestrichen,  darüber  v. 

and.  Hd.:  ist  5/r#)  ain  StrtMaix  und  bis  kraft.]  dien  ic  meyne  inder  zielen  die  edel  eracht  ß„ 
disiu  (die  B*Brx)  edclc  kraft,  BxBTSttB*  disiu  selbe  (dyselbe  Tr)  cdele  kraft  StlBAKoaTrStr,MaixKax 
disü  selb  kraft  ß*  illa  eadcin  virtus  Kob  2f.  von  der  idi  5/|ß»ßi  BT  da  ich  von  (af  B*BrxGa) 
aStrnMaixBnKaxGaBrx  de  qua  Kob  3 gesprochen  bis  ist.]  spreche  dat  nyet  werdich  en  is  Ga 
hän,  niht]  hän  dü  in  der  sele  ist  ist  nit  ß„  des]  di  Kax  niht  des]  dat  sy  des  niet  ß„ 
ist]  si  Sta  daz  si  icincr  ze  einem  (einem  fehlt  Brt)  einigen  (einigen  fehlt  StaBJ  male  einen 
ougenblik  geluoge  (gesage  ßu  ghescouwe  ßr,)  in  diz  (das  57«)  bürgelin  (casteel  ß«)  und  ouch 
aß«ßr(  das  iemer  ze  ainem  ainigen  mal  ainen  agenblidc  lugte  in  dis  bürgli  noch  och  5/r«  das 
jemant  ze  ainem  ainigen  augenplick  lügte  jn  disz  pürglin  noch  och  Mail  daz  si  iemer  mer  ze 
einem  einigen  male  (zü  der  einen  einigen  mal  BTJ  dar  in  geluogen  sule  (sollen  BTJ  in  diz  (dz 
Ifa*)  bürgelin.  noch  ouch  Kax  BT  dat  sij  vmmermer  tot  enigen  mael  dar  in  syen  mach  noch  occ 
Ga  ut  scmel  ad  ictum  unius  oculi  unquam  inspiciat  in  illud  castellum  nec  etiam  Kob  daz  si 
iemer  mer  dar  in  geluoge  einen  ougenblik  (ainen  blik  ß»),  noch  ouch  PfStxB9Bx  4 och  in  die 
ander  A.'ai  kraft,  da  ich  von  (af  R,)  sprach  (sprich  Mail  do  von  ich  gesprochen  habe  5i«),  da 
t iStrtMaixBt  virtus.de  qua  superius  dixi.  in  qua  Kob  kraft,  (erachten  Ga)  da  StxB,BxKax  BT GaBrx 
3 glimmende]  klimmende  Kax  BT B%Stx  glünsende  Sta  glüwende  Koagloyende  ß„  gelinczent  5/r*  ge- 
linczet  Mail  ghelinsterende  Brx  schynende  Ga  brinnende  (br.  ist  BtKoaTr  ist  fehlt  vorher ) mit  aller 
siner  richeit  und  mit  aller  siner  wunne  (sijnre  waeromme  ß8).  diu  engetar  aStr,MaixBa  brinnende 
mit  aller  siner  richeit  vnd  mit  aller  siner  wunne  Dise  kraft  getar  Kax  brunnend  mit  aller  krafTt 
mit  seiner  reicheyt  vnd  auch  (andi  BTa)  mitt  aller  seiner  wunne.  Dise  krafft  gethar  BT  bernende 
inet  al  sire  rijeheit  (diu  engetar  fehlt ) Brx  barnende  mit  alle  sijnre  eracht  ende  mit  sijn  rijdi* 
ende  mit  all  sijn  weelde  Dese  eracht  en  darf  Ga  generat  cum  omnibus  suis  divitiis  et  gaudiis, 
illa  etiam  nunquam  audet  Kob  brinnende.  diu  engetar  (6  diu  engetar  bis  In  geluogen,  fehlt  Bx) 
PfStiBaBx  6 ouch]  noch  ß*  fehlt  Str,Maix  geluogen]  gesien  ß«  syen  Ga  ghescouwen  Ör, 
bf.  so  rehte  bis  44,4  in  der  sele.]  Ita  Simplex  unica  et  alta  super  omnes  potentias  et  virtutes 
et  transcendit  omnem  modum.  Hie  est  istud  solurn:  unio  et  unius  sui  ipsius  unio,  ad  quod 
Mulla  virtus  nec  modus  accedere  potest.  Haec  etiam  in  veritate,  in  qua  dcus  vivit:  deus 
personaliter  nunquam  prospiciet  eam  ad  ictum  unius  oculi  nec  unquam  introspexit  secundum 
proprietatem  personac.  Et  istud  est  satis  bene  intelligendum.  quia  istud  solum  unum  est  sine 
modo  et  est  sine  proprietate  et  ideo  per  deum  deus  nunquam  debet  introspicere.  Et  istud  staret 
(Hs.:  stas,  t-Sdmörkel  der  lat.  Vorlage  verlesen)  ipsum  omne  nomen  deitatis  cum  proprietate  suae 
personalitatis,  ista  ornnia  excludercntur,  si  unquam  «lebet  introspicere.  Sed  sicut  est  simplex 
unuin  sine  proprietate,  sic  nec  est  pater  nec  filius  nec  spiritus  sanctus  in  isto  sensu,  tarnen  unum 
est  et  ubi  unum  est.  ibi  nec  est  hoc  nec  illud.  Modo  considerate:  i No  modo,  quod  unns  est  et 
simplex.  ita  venit  in  id  unum.  quod  dico  esse  castellum  in  anima.  Kob 
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rehte  ein  und  einvaltic  ist  diz  bürgelin,  und  so  cnboben  alle  wise  und  alle 
kreftc  ist  diz  einic  ein,  daz  im  niemer  kraft  noch  wise  zuo  geluogen  mac  noch 
» got  selber.  Mit  guoter  warheit  und  also  wterliche,  als  daz  got  lebet!  Cot  selber 
luoget  da  niemer  in  einen  ougenblik  und  geluogetc  noch  nie  dar  in,  als  verre 
als  er  sich  habende  ist  nach  wise  und  öl  eigenschaft  siner  persönen.  Diz  ist  5 
guol  zc  merkenne,  wan  diz  einic  ein  ist  sunder  wise  und  sunder  eigenschaft. 
Und  dar  umbc:  sol  got  iemer  dar  in  geluogen,  ez  muoz  in  kosten  alle  sine 
» gütliche  namen 1 und  sine  persönliche  eigenschaft;  daz  muoz  er  alzemalc  hie 
vor  lazen,  sol  er  iemer  me  dar  in  geluogen.  Sunder  als  er  ist  einvaltic  ein, 

1 ein  und  fehlt  Stx  42,6f.  sö  rehte  bi s 2 ein,]  sö  einvaltic  (so  reiht  einfaltig  BT  so  redit 
rinvaltig  Kax)  und  so  ein  (und  sö  ein  fehlt  SttBrx ) und  sö  (sö  fehlt  BtKoaTr)  rehte  höhe  (rehte 
fehlt  ßr,  rehte  höhe  fehlt  Kax  BT ) über  alle  krefte  und  über  alle  wise  (oben  aller  kraft  vnd 
cnboben  also  weyse  StrtMaix  einboben  alle  wise  vnd  einboben  aller  krefte  Kax  ob  allen  wesen 
vnd  ob  allen  krefften  BT)  ist  diz  einic  ein  (dat  enighe  ende  ßr, ) nStraMailB,iKui  BTBr , soe  rechte 
eenuoldich  ende  een  is  sij  bauen  alle  wesen  ende  bauen  alle  eracht  is  (is  getilgt ?)  dit  enich 
een  Ca  1 sö  cnboben  bis  2 krefte]  so  hoche  ob  aller  wise  vnd  allen  kreften  ß,  2 ist 
bis  ein.  fehlt  ß,  daz  im  bis  3 got  selber.]  Dat  nummermeer  eracht  daer  in  en  mach  gesien 
noch  got  selue  ß*  dat  se  nummermer  eracht  noch  wijsh1  noch  god  seluer  syen  en  mach  Ga 
im  ] in  Kax  nieinan  kraft  ß»  noch  wise  fehlt  Slt  wise  zuo  geluogen]  wise  nuinmerme 
toc  gheseouwen  Brt  geluogen]  leigen  BT  gelougen  BtKoaTr  gelegen  ß«  gelangen  Stx  mac 
noch]  mag  vber  alle  wise  noch  Stt  2f.  noch  auch  gott  BT  noch  got  selber,  fehlt  Kob 

3 Mit  bis  selber  fehlt  ß#  (Homöoteleuton!)  Mit]  bi  ß,  und  fehlt  B*Ga  und  also 

bis  selber  fehlt  Brx  und  fehlt  ßB  weerliche,]  waer  Ga  als  fehlt  StaStr,Maix  daz 
fehlt  BbKax  BT  Ga  lebet!]  ist  BT  Ga  Got  selber  fehlt  Bt  4 luoget]  geluget  Sf,ß, 

Strl\lail  en  gesage  ö„  en  syet  Ga  luoget  bis  in1]  en  scouwet  nummerme  daer  in  ßr,  da 
bis  in1]  niemer  dar  in  SttKax  BT Bt  daer  nummer  daer  in  ß*  in  einen]  in  ainem  Stx  einen 
bis  5 wise]  hij  en  sach  da'  nye  ogcnblick  in  als  hij  sich  heeft  nae  wijse  Ga  4 einen  einigen 
oogenblik  Str,Mni,  und]  noch  aBxStra\iaixBt  geluogete]  ge  löget  BT  en  gesach  ße 

noch  fehlt  BtnStrnMaix  und  bis  in,  fehlt  Bt  und  bis  5 als]  noch  nie  en  dede  als  werre 
als  Brt  4f.  verre  als  fehlt  PfStxBtBxKaxBT Ga  5 ist1]  was  ßB  nach]  in  ß,  noch  ßv 
uf]  na  Bt  in  ß,  fehlt  Ga  person  StrtMaixBt  Diz]  Daz  StraMaixBt  Diz  bis  6 mer- 
kenne. fehlt  Bx  5 Diz  bis  6 wan  fehlt  Kax  6 wan]  wat  Ga  einic]  ewig  Stx  ein 
ist]  ein  daz  ist  aBtStr»Maix  een  es  es  Brx  ein  bis  eigenschaft.]  ein  daz  ist  ein  wesen 
und  ist  sunder  eigenschaft  Str9Maix  7 Und  fehlt  KaxBt  dar  umbe:  bi  gote.  sol  a5trtJfah 
per  deum  Kob  iemer  fehlt  Ga  iemer  bis  geluogen,]  daer  ornmer  in  gheseouwen  Brx 

in  fehlt  Bt  geluogen,]  geliegen  ßi  gesien  Bt  introspicere  Kob  fehlt  Ga  ez]  daz  oStr9 
yaixBtBrxUa  istud  Kob  in]  om  ß8  7f.  allen  «inen  gütlichen  StrtMaixBt  8 daz]  diz 
BtKo„Tr  fehlt  Brx  daz  muoz  bis  44,1  eigenschaft:  fehlt  BxBt  ( Homöoteleuton t)  Ser]  es 
StiBt  fehlt  Kax  alzemäle  BtTrKottStr9MaixKax  BT  alles  zömale  Stt  allez  (al  Brx)  PfStx  ista 

omnia  Koh  alzemäle  bis  9 lazen.]  alles  hie  for  zemAl  Idssen  B9  al  hier  omme  laten  of  voren 
setten  Brx  hier  al  v'laten  Ga  9 vor]  vsze  5/«  vor  läzen,]  vare  ( aus  war  oon  and.  Hand 
geändert)  lassen  Str%  warlaszen  (war  getilgt,  darüber  von  and.  Hand:  ver)  Maix  v'lassen  Kax 
iemer  bis  geluogen.]  hir  in  syen  Ga  geluogen.]  scouwen  ßr,  gelügen  es  müsz  sunder  Stx 
als  er  bis  44,1  ane  fehlt  Kax  (Homöoteleuton!)  9 als]  dat  dar  Ga  als  bis  44,1  eigen- 

schaft:] also  hi  eenwoldich  es  en  sonder  wise  ende  sonder  eighenscap  ßr,  9 ist  ein  einvaltec 
ein  aBfBT  Ga  9f.  ein  und  ane  a 

1 Vgl.  Pf.  S.  59,1 8ff.;  82,1 4ff.;  89 25 ff- ! 92 25 ff. ; 162 25 ff.;  227,40;  5l7,14f.;  54l22ff.  Serm.  XXIV 
n.  247:  Praeterea  intellectus  accipit  deum  sub  veste  veritatis,  et  ideo  oportet  ascendere.  Unde  ait: 
>in  deum«.  Nam  et  ipsum  deum  sub  hoc  nomine,  immo  sub  omni  nomine,  debet  transire  anitna. 
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«ne  alle  wise  und  eigenschaft:  da  cnist  er  vater  noch  sun  noch  heiliger  geist 
in  disem  sinne  und  ist  doch  ein  waz,  daz  enist  noch  diz  noch  daz 

Sehet,  alsus  als  er  ein  ist  und  einvaltic,  also  kumet  er  in  daz  ein,  daz  *• 
ich  da  heize  ein  bürgelin  in  der  sele2,  und  anders  kumet  er  enkeine  wise  dar 
5 in;  sunder  also  kumet  er  dar  in  und  ist  du  inne.  Mit  dem  teile  ist  diu  sele 
gote  glich  und  anders  niht.  Daz  ich  iu  geseit  hän,  daz  ist  war;  des  setze  ich 
iu  die  warheit  ze  einem  geziugen  und  mine  sele  ze  einem  pfände. 

i sunder  aller  wise  Stx  an  allen  (oon  and.  Hand  geändert  in:  allem  Sfr*)  wesen  Str,Maii 

alle  fehlt  Ga  und  äne  (sunder  Str,Maix)  eigenschaft:  aStr,Mait  er]  der  St,Str,Muii 

es  H0  fehlt  Stx  er  weder  (noch  Ga  niet  ß«)  vater  BTGaB,  2 disem  sinne]  disem  sinen  Str» 
diszem  sinen  Hai i und  fehlt  B,  und  ist]  ende  hij  is  Ga  doch]  och  Str,  ein 
waz,]  ain  vasz  Stx  een  want  ß*  een  yets  wat  Ga  en  was  Kax  eyn  etwas  BT  etwas  St*  daz 
enist  bis  3 einvaltic,]  dat  niet  en  es  dit  noch  dat  siet  als  god  al  dus  es  een  ende  cenwoldich  Br, 

2 noch  diz]  weder  disz  BT  fehlt  B,  noch  fehlt  SttGaStr,Maix  3 alsus  als  bis  einvaltic,  fehlt  B, 
alsus  fehlt  Ga  alsus  als  (als  aus  aler  Don  and.  Hand  korrigiert ) er  Str,  alsus  aller  er  (alsus 

aller  getilgt,  darüber  von  and.  Hand:  alls)  Maix  und  einvaltic,]  ende  alsoe  als  hij  eenuol- 

dich  is  Ga  daz]  diz  BtKoaTrB«  daz  ein,  fehlt  Ga  4 ein  bürgelin]  das  b.  St, 

casteel  B,  bürgelin  oder  sdlc  BT  Ga  sC*le  bis  kumet]  sele  vnd  also  kumet  er  dar  In 
vnd  anders  kumpt  Stx  in  fehlt  Kax  er  fehlt  Kat  enkeine  wise]  keine  w.  Kax  in 

keiner  wise  Bx  BT B,  inkaine  wise  B B chainer  weise  Str,Maix  mit  keiner  wise  Shaßri  enkeine 
bis  dar  in:]  der  nyet  in  Ga  5 sunder  bis  dar  in  fehlt  B , (Homöoteleuton!)  sunder  bis 
da  inne.  fehlt  Br,  ( Homöoteleuton l)  dar  fehlt  aStr,Maii  und  bis  inne.  fehlt  Ga  und] 
noch  B « ist*  fehlt  Bt  6 gote  glich]  gStlidi  Kax  Daz]  dan  ß«Br,  iu  (ie  ß»  iu 

fehlt  B,KaxB «)  geseit  hän,  ShStriMaiiB^StxBuBiKaxBri  euch  hab  gesagt  BT  iu  hie  geseit  hän  B,KoaTr 
Daz  bis  Sdiluff  fehlt  Kob  daz  ist  war;]  dat  dat  wacr  cs  Br,  daz  ist  war  bis  7 pfände. 
fehlt  ß»  7 und  bis  45,3  Amen,  fehlt  Br,  7 ze  einem  bis  sele  fehlt  Stx  ( Homöoteleuton! ) 
einem1  fehlt  aStr,MaitGa 

1 Vgl.  oben  S.  39,5;  Pf.  S.  188,10  « S.  43,1— oben  1.4 = RS.  § ll  4 art.  13  (T hi r y S.  183): 

Item,  quod  in  anima  est  quoddam  castellum  quod  interdum  vocavi  custodiam  anime  sive  sein- 
tillam.  Sequitur  quod  est  valde  simplex,  sicut  deus  est  unus  et  simplex,  ita  simplex  et  super 
omnem  modum  quod  nec  deus  pater  potest  ipsum  intucri  secundum  modos  et  proprietates  per- 
sonales et  si  intuerctur  ipsum  hoc  cunstaret  ipsum  omnia  sua  nomina  divina  et  suas  proprie- 
tates personales,  eo  quod  ipsum  est  sine  modo  et  proprietate.  Sed  secundum  quod  ipse  deus 
est  unus  et  simplex  et  sine  modo  ct  proprietate.  secundum  quod  nec  est  pater,  nec  filius  nec 
Spiritus  sanctus,  sic  potest  intrare  illud  unum,  quod  voco  castellum.  Dieses  Textstück  wurde  non 
Johannes  IVenck  in  seiner  Schrift  De  ignota  literatura  zusammen  mit  einem  Exzerpt  aus  dem 
BgT  unter  Nennung  non  Eckharts  Namen  (magister  Eghardus)  zitiert  (De  ignota  literatura  hsg. 
oon  E.  V ansteenberghe,  Beitr.  z.  Gesdi.  d.  Philos.  d.  Ma's,  VIII , 6,  1910,  S . 25,5 —14):  „In  anima 
est  quoddam  castellum  quod  interdum  vocavi  custodiam  anime.  quandoque  scintillam,  et  valde 
simplex  sicut  Deus  est  unus  et  simplex.  Ita  simplex  est  et  similiter  ( richtig : super)  omnem 
modum,  quod  Deus  non  potest  intueri  secundum  modum  et  proprietates  personales;  et  si  intue- 
retur  ipsum,  hoc  constaret  eum  omnia  sua  nomina  divina  et  suas  proprietates  personales  (ami- 
sisse?)  eo  quod  ipse  (richtig:  ipsum  sieh  RS.)  est  sine  modo  et  proprietate,  sed  secundum  quod 
quod  (1  quod  ist  überflüssig)  ipse  Deus  est  unus  et  simplex  et  sine  modo  et  proprietate.  secun- 
dum quod  nec  est  Pater,  nec  Filius,  nec  Spiritus  Sanctus,  sic  potest  ipse  intrare  in  illud  unum 
quod  voco  castellum.**  ( Wieweit  es  sich  bei  den  angemerkten  Fehlem  um  Versehen  des  Heraus- 
gebers oder  um  solche  der  Hs.  handelt,  kann  ich  nicht  entscheiden.  Daß  das  in  Klammem  stehende 
amisisse  nicht  zum  Text  gehören  kann,  wurde  schon  von  K arrer-Piesch  S.  154  vermerkt.) 
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Daz  wir  alsus  sin  ein  bürgelin,  in  dem  Jesus  üfgange  und  werde  enpfangen 
und  ewicliche  in  uns  blibe  in  der  wise,  als  ich  gesprochen  han,  des  helfe  uns 
got.  Amen. 

i Daz  wir  StiB^KaiBT  Op  dat  wy  Ga  Daz  uns  diz  allez  (allen  SU  allez  fehlt  ß#  Daz  diz 
uns  allez  [allen  BtKo J BtKoaTr)  müeze  geschehen,  daz  wir  (daz  wir  bis  2 han,  fehlt  ß«)  <xStrt 
MaiiB*  1 Daz  wir  bis  3 Amen.]  Dat  ons  dit  moet  geschicn  dat  help  ons  got  Amen  ß«  fehlt  ß, 
1 sin  bis  Jesus]  moegen  sijn  een  Casteel  daer  ih's  Ga  Jesus  inne  üf  ga  ß«7>  üfgange] 
gieng  Sti  üfgange  bis  enpfangen]  vf  gie  vnd  wart  enphangen  Kax  uf  gieng  Sfr*  auff  gieng 
Mail  ende  in  werde  Ga  werde]  wart  Kax  2 blibe]  bilde  BtKoaTr  in  der  wise 
fehlt  Bt  3 got.]  die  ie  wesend  w&rhait  Bt  Amen.]  fehlt  ß« 
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PREDIGT  3 (Pf.  Nr.  XXV  S.  97  — 99) 


Handschriftliche  Überlieferung  (sieh  Q u i n t S.  266f. ;Spamcr  PBB  34  S.  336 ; S k u t e 1 1 a Zfd A 68 
S.76;  Thery  S.  252): 

B,  f.  94r— 95  v,  gedruckt  bei  Quint  S.  271— 276  mit  Varianten  von  Br,.  Die  Übereinstimmung 
mit  unserem  Text  reicht  in  B»  und  Br,  nur  bis  unten  S.  55,8  allermeist  (Quint  S.  274,73). 
Der  in  den  beiden  Hss.  daran  ohne  Unterbrechung  anschließende  Text  entstammt,  wie  schon 
Brethauer  AfdA  53  S.  52  gesehen  hat,  der  Predigt  Jostes  Nr.  28  und  ist  identisch  mit 
Jostes  S.  22,18—23.33  (Dieses  Schlußstück  wurde  aus  B»  schon  von  Sku  teile  ZfdA  67  S.  105f. 
abgedruckt).  Der  in  BoBr,  darauf  folgende  Schluß  weicht  von  Jostes  S.  23,33 — 24,29  ab,  ist 
aber  offenbar  ursprünglicher  als  der  Jostessche  Schluß,  der  besser  in  den  Zusammenhang 
von  Jostes  Nr.  27  paßt.  Der  Einschub  des  Stückes  Jostes  S.  22, 18 ff.  in  den  beiden  Hss.  B, 
und  Br,  hinter  allermeist,  unten  S.  55,8,  ist  wahrscheinlich  durch  den  Rückverweis  unten 
S.  55, 9f.  hervorgerufen  worden,  der  sich  ganz  offenbar  auf  Jostes  Nr.  28,  S.  23,30f.  bezieht. 
Danach  muß  die  Predigt  Jostes  Nr.  28  vor  der  vorliegenden  Predigt  gehalten  worden  sein. 
Ba,  f.  183r — 190r,  gedruckt  von  Wackernagel,  Altd.  Pred.  Nr.  LXI  S.  161  fT. 

Br,  f.  46 r — 49r;  vgl.  Dolch  § 62  S.  42,  sieh  auch  oben  zu  B». 

BT  f.  285 va — 286rb. 

Ei  p.  209— 211;  Textnachträge  auf  d.  Rand  (s.  Quint  S.  268). 

Gi  p.  180—190. 

Nach  Spa  me  r PBB  34  S.  327  soll  St«  f.  23v — 24r  das  Text  stück  S.  55,4 — 56,5  enthalten.  Die 
Identität  gilt  indessen  nur  für  das  Pauluszitat  S.  56,4f. 

Filiation  der  Hss.:  sieh  Quint  S.  267— 269.  EfBa, BTG,  stehen  zusammen  gegen  B«Br,.  Inner- 
halb der  Gruppe  EiBa,BTG,  bilden  Ba, BTG,  eine  Untergruppe,  deren  Prototyp  an  der  Stelle 
unten  S.  48, 8f.  bereits  fehlerhaft  war.  Im  Ganzen  stimmt  der  Text  in  EtBa,  BT  G»  weitgehend 
überein. 

Textkonstituierung:  sieh  Quint  S.  269.  Der  Text  wurde  auf  E*Ba,  BTG,  aufgebaut  und  dabei 
von  Fall  zu  Fall  zwischen  der  Lesart  von  E>  und  der  von  Ba,BTG,  auf  Grund  innerer  Echt- 
heitskriterien  entschieden.  Die  Texte  B*  und  Br,,  deren  Varianten  in  der  Orthographie  von  B» 
alle  im  Apparat  geboten  sind,  dienten  in  ihrer  oft  stark  abweichenden  Formulierung  als  Kor- 
rektiv für  die  Fassung  EtBa,  BTG,. 

„Rechtfertigungsschrift“*  II  art.  50  (Thery  S.  252)  =S.  56,8  und  57,1. 

Übersetzung : Schulze  - Maizier*  S.  209 ff. 

Echtheit:  gesichert  durch  RS.  Hsl.  Bezeugung  sieh  unten  im  Variantenapparat. 

Was  die  Bewertung  der  beiden  „Fassungen“  der  Predigt  in  E*Ba,BTG,  und  in  B»Bri  an- 
geht, so  werden  meine  Ausführungen  (Q  u i n t S.  269f.)  über  die  Frage  der  Echtheit  bzw.  Unecht- 
heit der  Schlußpartie  S.  55,6ff.  unserer  Predigt  verglichen  mit  dem  ächlufiteil  in  B«Br,  dadurch 
gegenstandslos,  daß  der  letztere  als  zur  Predigt  Jostes  Nr.  28  gehörig  erkannt  wurde.  Ich 
möchte  für  die  beiden  einander  „entsprechenden“  Stellen  unten  S.  55,6ff.  und  Quint  S.  275,1 19ff. 
(Die  Angabe  „S.274,69ff.“  in  meinem  BuchS.  269  beruht  auf  einem  Versehen)  nicht  mehr  von  einem 
darin  liegenden  direkten  Gegensatz  und  von  einer  Fortentwicklung  des  Gedankens  in  B,Rr, 
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sprechen,  da  der  Prediger  auch  in  der  vorliegenden  Predigt  unten  S.  56,lff.  über  die  Identi* 
fizierung  von  tveten  und  bekantnisse  (55.6)  hinausgeht.  Mit  Quint  S.  275,1 Ist  mesen  roar- 
hait  ? der  des  manigen  Maister  oraget,  er  sprach:  ja.  der  midi  selb  gefragt  hiet.  Ich  het  la  ge- 
sprochen ist  nicht  die  Stelle  unserer  Predigt  gemeint,  ist  überhaupt  nicht  auf  eine  oder  mehrere 
bestimmte  Stellen  früherer  Meinungsäußerung  verwiesen.  Im  übrigen  muß  ich  es  für  den  ß«Bri 
und  EtBa,  BT  G|  gemeinsamen  Textteil  bei  meiner  früheren  Äußerung  (Quint  S.  269)  bewenden 
lassen,  wonach  sich  die  Entscheidung  über  die  Ursprünglichkeit  des  einen  oder  des  anderen 
Wortlauts  generell  nicht  trcfTen  laßt. 

Der  von  Greith  herausgegebene  Mosaiktraktat  enthält  nach  liebenswürdiger  Mitteilung 
von  Fräulein  Josy  Seitz  (Zürich)  Über  die  bisher  erkannten  Stücke  hinaus  noch  eine  Reihe  von 
Textparallelen  zu  den  Pfeifferschen  und  anderen  Eckharttexten.  Fräulein  Seitz,  die  mir  freund- 
lichst  eine  Abschrift  und  Analyse  des  bisher  unbekannten  Textes  der  lls.  Zürich,  Zentralbibl.  C 
108b  f.  Ir — 22ir  (Z4)  überließ,  wird  das  Verhältnis  des  Züricher  und  des  von  mir  entdeckten 
Textes  der  aus  Pfeiffers  Besitz  stammenden  Hs.  München.  Staatsbibliothek  germ.  4°  5255  f.  Ir — KUv 
(Mi)  zu  der  von  Greith  benutzten  Hs.  St.  Gallen,  Stiftsbibliothek  1917  f.  Ir— 541v  (G|)  in  ihrer 
demnächst  im  Druck  erscheinenden  Dissertation  im  einzelnen  klarstellen.  Dabei  wird  sich  zeigen, 
daß  Greiths  Druck  Lücken  gegenüber  seiner  hsl.  Vorlage  G*  hat  und  daß  weiterhin  Z«  (und  Mt) 
ursprüngliche  Plusstücke  gegenüber  G*  aufweist.  Was  die  vorliegende  Predigt  angeht,  so  weist 
Josy  Seitz  außer  der  sdion  bekannten  unten  S.  55  verzeichneten  Textparallele  noch  folgende 
Entsprechungen  nach : 

S.  50, "5  Die  heiligen — 6 sun  = Greith  S.  125,5 — 8. 

.51,4  Paulus — 7 treit  = Z«f.  148v  (fehlt  G*). 

.55,1  Diu  sele— 54,1  gibet  — Z4  f.  85r  (fehlt  G*). 

.55,6  smaz — 8 bekantnisse  (eingeleitct  durch:  Und  hier  umbe  so  sprichet  ain  maister)  — Greith 
S.  128,7—9. 
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Nunc  scio  vere,  quia  misit  dominus  angelum  suum. 

D ö Petrus  von  dem  gewaltc  des  höhen  obersten  gotes  wart  uz  dem  gebende 
siner  gevanenisse  erlediget,  dö  sprach  er:  'nü  weiz  ich  wtcrliche,  daz  mir  got 
sinen  engel  hat  gesant  und  hat  mich  erlöst  von  dem  gewalte  Herödes  und  von 
5 den  henden  der  viende’. 

Nu  keren  wir  daz  wort  umbe  und  sprechen:  wan  mir  got  sinen  engel  hat 
gesant,  da  von  bekenne  ich  Wierliche.  Petrus  sprichet  als  vil  als  bekantnisse  *.  « 
Ich  han  ez  ouch  me  gesprochen:  bekantnisse  und  vernünftichcit  einigent  die 

1;  3 — 3 Act.  12,11:  Nunc  scio  vere,  quia  misit  dominus  angelum  suum.  et  eripuit  me  de 
manu  Ilerodis,  et  de  omni  cxspectatione  plcbis  Iudaeorum.  Ps.  17,1  . . . (qua  eripuit  cum  do* 
minus)  de  manu  omnium  inimicorum  eius.  . . Vgl.  auch  unten  S.  50,?;  52,6. 

Zuweisung:  Brüder  Eghart  (rot,  im  Text ) Bai 

Überschrift:  An  sant  Peters  kettenfeyer.  BT 

1 Nunc  bis  suum.  ß»  fehlt  BaxGxE9Brx  An  sant  Peters  kettenfeyer.  Von  warer  bekantnusz 
der  seien  / so  gott  seinen  engel  zü  ir  sendet  / Vnnd  warumb  sy  denn  (als  Petrus)  (Klammern  in  BT) 
billich  sprechen  mog.  Nunc  scio  vere.  Nun  bekeu  idi  warlidi.  Item  das  allein  Petro  / das  ist  der 
bekantnusz  die  sdilüssel  gütlicher  (allein  der  kirchen  Christi  die  Schlüssel  der  bekantnusz  güt- 
licher BTb)  heimlicheit  befolen  seind  / die  allein  auffschlüsset  / durch  dringt  / vnd  gott  blosz 
findet  / auch  das  sy  dem  wil  (f.  285oa)  len  vergect  vnnd  als  ein  fürstin  süchet  herschafft  in  dem 
höchsten  vnnd  lautersten.  Item  warumb  der  engel  an  die  sele  gesendet  werde  /’  vnnd  vonn  vnder- 
scheydlidicr  bildung  des  engel  (engcls  BTb)  vnd  der  seien  / nach  dem  ersten  auszbruch  der  got- 
heyt  / da  der  sun  aus/bricht  von  dem  vater.  Item  wa  di  seel  / yngebildet  werd  vnd  empfaht 
ir  ebenmessigkeyt  / mitt  hochsynnigem  begryff  vnnd  kurtzem  auszzug.  Anfengklich  gestellet 
auff  die  wört  sant  Peters  Actuum  XII.  Nunc  scio  vere  quia  misit  dominus  angelum  suum  etc.  BT 
2f.  D6  Pötrus  von  dem  gewalte  des  hüben  (höhen  fehlt  Gx)  obersten  gotes  wart  (wort  BT ) üz 
dem  gebende  slncr  gevanenisse  (siner  gevanenisse  fehlt  Gi)  erlediget  (erlöst  Gx  erlediget  ward 
BTb  siner  bis  erlediget  fehlt  Ba,),  dö  sprach  er  Bax  BT  Gx  ] wir  pegen  heut  sant  peters  tag  (als  men 
beghaet  sente  peters  dach  Brx)  als  im  got  seinen  engel  sant  der  in  erlöst  (verloeste  Brx)  von 
dem  gewalt  hcrodes  vnd  von  den  handen  der  juden  (handen  der  viande  Brx)  da  sprach  sant 
(sant  fehlt  Brx ) peter  BnBrx  fehlt  E%  3 nü  bis  5 viende’.]  got  hat  mir  seinen  engel  gesant 

Das  weis  ich  (nv  wctich  Brx ) warlcich  der  mich  geledigt  (verledicht  Brx)  hat  vnd  gefürt  auz  dem 
karicher  vnd  von  allen  handen  (banden  Br%)  der  juden  (der  juden  fehlt  Brx)  B%Brx  6 eher 
ich  BnBrx  disz  wort  BT  umbe  bis  wan]  vmb  vnd  tunkchet  mich  vnd  sprich  (duncht 

mi  beter.  ic  spreke  Brx)  das  sand  peter  (das  bis  peter]  dacr  petrus  Brx)  sprach  wan  (wan  fehlt 
Brx)  BBBrx  wan]  Seydtmal  BT  wan  bis  7 gesant.]  god  heeft  mi  sinen  jnghel  ghesent  Brx 
7 gesant.  bis  Petrus]  gesant  der  mich  erlöst  hat  von  aller  gewalt  (verloeste  vander  ghewout  Brx) 
vndfvon  allen  panden.  Nu  pechennfich  (kennich  Brx)  wärleich  war  vmb.  Nu  warleich.  da  enwaz 
der  engel  mien'  sein  pcchantnüzz  (über  nicht  ganz  sicher  zu  lesendem  mien<  und  über  sein  je 
ein  V ermeisungszeichen ; das  gleiche  Zeichen  auf  dem  Hand,  darunter  inenschen  t>.  ders.  Hand,  war 
vmb  bis  pechantnüzz]  Daer  omme  sprach  hi  nv  waerleke  want  doen  en  was  die  jnghel  nümeer 
sijn  bekennesse  Brx)  Petrus  B*Brx  sprichet]  wirt  auszgeleit  BT  Ivdt  Brx  als  vil  fehlt 

BaxGxBT  als  vil  als]  al  so  bek  ( Zeilenende ) als  Brx  8 ouch  fehlt  EXB%  ez  ouch  me  fehlt  Brx 
bekantnisse  (das  pechantnüzz  BBBrx)  und  vernünfticheit  einigent  (aigent  ß«)  die  sele  in  got.  BnBrx 
verstantnisse  de  einiget  d.  s.  i.  g.  Ex  bekantnisse  unde  vcrnünftckeit  die  eneinegent  die  sele  nibt 
in  gute  (got  BaxGxBT).  PfBaxGxBT 

1 Vgl.  unten  S.  5 2,8f.  und  die  Ausführungen  zu  dieser  Stelle  im  Apparat. 
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scle  in  got.  Vernünfticheit  diu  vellel  in  dnz  lüfer  wesen,  bekantnisse  diu  loufet 
vor,  si  vürloufet  und  durchbrichet,  daz  da  geborn  wirt  gotcs  einborncr  sun  K 
» Unser  herre  spridiet  in  Mattheo,  daz  nieman  bekennet  den  vater  niuwan 
der  sun.  Die  meister  sprechent,  bekantnisse  lige  an  glidinisse *.  Ez  sprcdient 
etliche  meister,  diu  sele  si  gernadiet  von  allen  dingen,  wan  si  eine  mügelidieit  5 

3f.  Matth.  11,27  (.  . . neino  novit  filiurn  nisi  pater:)  nequc  patrein  quis  novit  nisi  ßlius. 

1 Vernünfticheit  BaiBT Giß*ßrx  bekentnisse  Et  Vernünftidieit  bis  2 durchbrichet,]  be- 
diantnuzz  vorlaufclt  (loept  vore  Brx)  vnd  ruret  das  wesen  plöz  vnd  vernuftichait  duricii  p rieht 
vnd  vellet  in  das  lawter  w’esen  BHBrt  lf.  loufet  vor.]  vor  lftffet  Et  (ogl.  oben  B»)  2 durch- 

bridiet.  ßa,ß»ßr,  bricht  clvrdt  Et  dur  spridiet  G\  durdisprydiet  BT  cinborner]  eingeborner 
Gi BT  cinborn  B»i  eingebornen  E»  einbornen  Pf  daz  bis  sun.]  denn  wirt  geparn  gocz  sun  ß,ßrx 
3 Herre  bis  daz]  herr  Jesus  Christus  spridit  das  BT  spridiet]  sprach  ßrx  pcdienn  ß„  niu- 
wan £«]  mim  an  ßa  i wan  Gx  denn  B*Brx  denn  alleyn  BT  4 liget  Et  lygt  BT  lige  an 
glidinisse.]  sey  verainnüzz  ß*ßrx  4f.  spraken  sulke  meestere  Brx  5 etliche]  auch 

etlidi  BT  meister.  bis  50,2  swaz]  maister  vnd  laiitet  torieich  vnd  ist  doch  war  das  die  sei  sey 
gemacht  von  allen  dingen  dar  vmb  sprechent  die  maister  (sprechent  bis  maister  fehlt  Brx) 
hat  si  ain  miigenhait  (moghclijdieit  Brt)  alle  dinch  cze  bechennen.  Ez  sprechent  die  maister 
was  Bsßr» 

1 Vgl.  Quint  S.  2 70  zu  Pf.  S.  97,26/.,  wo  bereits  gesagt  und  begründet  ist,  daß  der  Text  nun 
Pf.,  der  sich  auf  BaxGt  BT  stützt,  im  Zusammenhang  der  Predigt  unsinnig  ist.  Schulze- M aizier* 
hat  die  oorgenommene  Korrektur  berücksichtigt.  Zu  Z.  2 Dgl.  Quint  a.  a.  O.  Die  dort  oorge- 
tdilagene  Änderung  mit  ß«ßr,  nehme  idi  hier  zurück.  Der  Pfeiffersche  Text,  der  den  Akkus,  ein- 
bornen aus  Et  übernimmt,  ist  allerdings  nach  wie  vor  sinnlos  insbesondere  infolge  der  falschen 
Interpunktion:  durdibrichet  daz  da  geborn  wirt:  gotes  einbornen  sun.  Übersetzung  des  ge- 
änderten Textes:  „.  . . die  Erkenntnis  (oder  das  Erkennen ) läuft  oor  und  bricht  durch,  auf  daß 
da  Gottes  eingeborener  Sohn  geboren  wird.41  Die  Fassung  oon  BBBrx  enthält  inhaltlich  nur  eine 
kleine  Bedeut ungsnüance  gegenüber  dem  oon  mir  unerkannten  Text  oon  Gx  BT  Bax ; ogl.  auch  Pf. 

S.  225,24/.,  Brethauer,  ZfdA  69,  S.  270,137 ff.  • Vgl.  den  aristotel.  Satz:  simile  simili  cogno- 

scitur (Aristoteles,  De  anima  I 2.  404  b t 7)  bei  Thomas,  In  libr.  I de  anima,  lectio  4.  Vgl. 
Sch  ne i der , A.,  Der  Gedanke  der  Erkenntnis  des  Gleichen  durdi  Gleiches  in  antiker  und  patri- 
stisdier  Zeit  ( Baeumkers  Beiträge,  Supplementband  II)  Münster  1921  S.  65 — 76;  die  Anwendung  des 
Satzes  in  der  Mystik  ebenda  S.  7/ — 71.  Zu  Z.  4 — S.  10,1  Dgl.  Thomas,  De  anima,  Liber  / lect.  4 ( ed . 
Pirol  tu  41—41),  wo  zu  der  Lehre  des  Empedocles  (Aristoteles  404  b 12  ff.)  bemerkt  wird: 

. . . cognitio  fit  per  siinilitudinem  rei  cognitac  in  cognoscente:  oportet  enim  quod  res  cognitu 
aliquo  inodo  sit  in  cognoscente.  Antiqui  vero  philosophi  arbitrati  sunt . . . quod  oportebat  simile 
simili  cognosci;  unde  si  anima  cognoscat  omnia,  oportet  quod  habeat  similitudinem  omnium  in 
se  secundum  esse  naturale  . . . Empedocles  dicit  animam  esse  ex  omnibus  deinen tis  et  uuum* 
quodque  horurn  dicit  animam.  Vgl.  audi  Schopenhauer,  Handschriftlicher  Sadilaß,  hsg.  non 
E.  Grisebadi  (Reclam)  IV.  Bd.  Heue  Parlalipomena  § 567  S.  111,  wo  Sdi.  sich  über  den  „Pyiha- 
goräisdien “ Satz  Simile  simili  cognoscitur  ausläßt.  Vgl,  In  Sap.  n.  6:  Secundo  quia  simile  simili 
cognoscimus,  terra  terram.  et  nihil  aliud  nec  alio,  quin  iinmo  omne  dissimile  et  omne  aliud 
non  conducit  ad  cognitionem,  sed  nbducit  et  seducit  a cognitione;  puta,  specics  coloris  non 
conducit  ad  cognitionem  saporis,  sed  nec  Martini  species  conducit  ud  cognitionem  Petri . . . ibid. 
n.  209:  Hinc  est  i 1 lud.  quod  simile  simili  cognoscitur.  . . In  loh.  n.  194:  Secundo  notandum  quod.  si 
species  sive  imago,  qua  res  videtur  et  cognoscitur,  esset  aliud  a re  ips?  nunquam  per  ipsam 
nec  in  ipsa  res  illa  nosceretur  . . . Hinc  est  quod  simile  simili  cognoscitur;  similitudo  enim 
est  unurn  in  duobus  . . . ibid.  n.  121;  Dgl.  Pf.  S.  I19,10ff.;  111, Hff. 
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hat  alliu  dinc  ze  verstanne1.  Ez  liutet  törliche  und  ist  doch  war.  Die  meiste r 
spreehent:  swaz  ich  bekennen  sol,  daz  muoz  mir  zemalc  gegenwertic  sin  und  w 
glidi  miner  bckantnissc*.  Die  heiligen  spreehent,  daz  in  dem  vater  si  mügent- 
heit  und  glidieit  in  dem  sune  und  einunge  in  dem  heiligen  geiste  s.  Dar  umbe 
5 wan  der  vater  dem  sune  zemäle  gegenwertic  ist  und  der  sun  zemalc  im  glich 
ist,  dar  umbe  bekennet  nieman  den  vater  niuwan  der  sun4. 

Nu  sprichet  Petrus:  'nü  bekenne  ich  waerliche*.  Wa  von  bekennet  man  hie 
woerliche  ? Daz  ist  da  von,  wan  ez  ein  gütlich  lieht  ist,  duz  nieman  triuget.  » 

7 Sieh  oben  zu  S.  48,1. 

1 habe  BT  dinc  ze  verstanne.  ßa,  BT  G,  ding  ze  (dazwisdten  ist  hat  getilgt)  be- 

griffende  E*  dinch  cze  bechennon.  ß»ßr,  cs  spreehent  die  ineister  E*  3 Es  spre- 

dient  die  heiligen  maister  (maister  fehlt  ßr,)  das  ß*ßr,  daz  fehlt  G,  vater  fehlt 

Bai  3f.  vermügentheit  £■  4 und  bis  sune  BaxGxBT B»Brx  und  in  dem  sune 

glidieit  Pf Et  einunge]  eynigung  BT  Ewenung  (!)  B * oefTeninghe  ßr,  geiste.  Dar  umbe 

(Da  von  PfEt ) E*ßa i BT Gi  gaist  Der  ain  pant  ist  ir  paider.  Dar  vmb  ß,ßr i 5 und  bis  6 ist,] 

vnd  irne  der  svn  zemalc  glidi  ist  E%  vnd  der  sun  dem  vater  czemal  gleich  ist.  ßB  ende  dien  sonc 
ghelijc  es  Brx  6 dar  umbe]  Da  von  PfEt  niuwan  Et  nüman  Bax  wan  Gi  denn  ß,ßr, 

dann  allein  BT  7 Sand  peter  spridiet  ßB  ende  peter  sprac  ßr,  7f.  Wa  von  (W’aruinb 
BT)  bekennet  (kenne  ßa,)  man  hie  wterlidie  (gewerlich  ßa,)?  BaxBTG\  wa  von  man  hie  wer- 
liehe  erkenne  Eg  war  vmb  bedient  man  da  (da  fehlt  ßr,)  czemal  vnd  wärlidi  ß„ßr,  8 Daz 
ist  da  von,  fehlt  Bt>Brx  von  bis  ein]  vö  dz  ein  Bax  vö  dz  es  ain  G,  dauon  / das  cs  ein  BT 
ist*,  fehlt  Et  8f.  triuget.  Daz]  treuget  vnd  das  auch  niemant  getriegen  mag  Das  ß»  en  be- 
dridit  ende  oec  niemenne  cn  bedrighen  ch  mach  dat  Brx 

1 Vgl.  S.  49  Anm.  2,  weiter:  Aristoteles,  De  anima,  Ul  c.  8,4>lb2l:  omnia  ea  quae  sunt, 
quodammodo  est  anima.  Pf.  S.  90,1 3 f.,  JOf.;  tlO,l?f.;  273, tOf.;  540,t5f.  Vgl.  auch  unten  5.55,/;  Par. 
an.  5.38,32;  Serm.  XI  n.  112:  Unde  Avicenna  dicit  quod  perfectio  animae  rationalis  est,  ut 
transeat  in  saeculum  intellectuale.  * Vgl.  oben  zu  S.  49*.  weiter:  Liber  XX IV  philos.  prop. 
XXIII  in  commento  (ed.  Baeumker  5.39,9 — II):  Nihil  enim  cognoscitur  ab  anima,  nisi  cuius 
speciein  secundum  liabitum  recipere  potest  et  ad  exemplum  cius,  quod  est  in  ipsa,  comparare. 
Vgl.  auch  Serm.  L n.  5 14:  Adhuc  autem  i 1 lud  rogito,  cognosco  et  amo,  cuius  imago  sive  proles 
in  me  fortnatur  et  prolcs  una  est  cogniti  et  cognoscentis.  • Vgl.  Thomas,  I q.  3 9a. 8:  Praeterea 
Augustinus  sic  dicit:  In  Patre  est  unitas,  in  Filio  aequalitas,  in  Spiritu  sancto  acqualitas  uni* 
tatisque  concordia  (Augustinus,  De  doctr.  di rist.  I,  5.  PL  54J21);  Thomas  a.  a.  O.:  Item  secun- 
dum Augustinum  Patri  attribuitur  potentia  (ogl.  Pf.  S.  160£7;  216,14,22;  241ßff.;  24829ff.),  Filio 
sapientia,  Spiritui  sancto  bonitas.  Vgl.  auch  In  loh.  n.  556:  llinc  est  ergo  quod,  sicut  sancti  et 
doctores  appropriant  patri  unitatem,  sic  filio  aequalitatem ; omnem  autem  et  quamlibet  produc- 
tionem  non  est  intelligere  sine  complacentia  et  amore  qui  nexus  est  producentis  et  producti 
eiusdem  naturae  cum  illis,  ut  supra  ostensum  est.  Ex  quo  sequitur  quod  ubi  procedit  aequalitas 
ab  unitate.  filius  a patre,  neccssario  ponitur  hoc  ipso  immediate  Spiritus  sanctus  nexus  patris 
et  filii : ferner  ibid.  n.  6 68;  546-549;  In  Sap.  n.  5?.  ^in  der  vorliegenden  Predigtstelle  handelt  es  sich 
um  eine  Verbindung  der  beiden  Formeln  der  Trinitätsattribute : potentia.  sapientia.  voluntas  und 
unitas,  aequalitas,  nexus  (concordia).  4 Vgl.  Serm.  L n.  51 4f.:  Adhuc  autem  illud  cogito. 

cognosco  et  amo,  cuius  imago  sive  proles  in  me  formatur  et  proles  una  est  cogniti  et  cogno- 
scentis. Ex  quo  patet  manifeste,  quod  ubicuinque  Deus  cogitatur,  cognoscitur  et  amatur.  ibi  Deus 
invenitur  et  nusquam  alibi.  Ibi  est  Deus  proles.  Deus  in  prole.  pater  in  filio,  sicut  color  ipse 
sub  eodem  esse  quidem,  sed  modo  alio  in  oculo.  Pater  pariens,  proles  genita:  una  natura,  unum 
esse.  Hie  gignens,  hic  genitum,  et  sic  unigenitus,  qui  est  in  sinu  patris,  ipse  enarrat,  et:  nemo 
novit  patrem  nisi  filius.  Pf.  S.  15F£5ff.;  59£?ff.;  70,14. 
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Daz  ander,  wen  man  da  blöz  und  luter  bekennet  und  unbedecket  mit  ihte. 

Da  von  sprichet  Paulus:  got  wonet  in  einem  lichte,  da  niht  zuoganges  enist’1. 

Die  meiste  r sprechcnt,  diu  wisheit,  die  wir  hie  lernen,  diu  siile  uns  dort 
w hüben2.  So  sprichet  Puulus,  si  siile  abe  gän.  Ein  meist  er  sprichet:  luter 
hekantnisse,  nochdenne  in  disem  libe,  daz  habe  so  grdzen  lust  an  im  selber,  5 
daz  aller  geschaffener  dinge  lust  si  rchtc  als  ein  niht  wider  dem  luste,  daz 
luter  bekantnisse  an  im  t reit 3.  Nochdenne  swie  edel  ez  si,  so  ist  ez  doch  ein 
zuoval:  und  als  kleine  als  ein  wtirtelin  ist  wider  al  der  werlt,  als  kleine  ist 
w alliu  diu  wisheit,  die  wir  hie  lernen  mögen,  wider  die  blözen  lütern  wärheit. 

Da  von  sprichet  Puulus,  ez  sülc  abe  gün.  Swie  si  dodi  blibc,  si  wirt  rehte  10 
ze  einer  toerinne  und  als  ob  si  niht  ensi  wider  der  blözen  wurheit,  die  man 
da  bekennet.  Daz  dritte,  war  umbc  man  da  wierliche  bekennet,  daz  ist  da  von: 

2 1 Tim.  6,16: ...  et  luccm  inhabitat  inacccssibilem ; ogl . auch  unten  S.  56 ,4f.  4 1 Cor.  13,8: 

(Caritas  nunquam  excidit,  sive  pruphetiae  evacuabuntur,  sive  linguac  cessabunt.)  sive  scientia 
destruetur.  10  Sieh  oben  4. 

1 wan  bi * lüter]  das  man  das  blosz  istig  lauter  BT  wan  bi*  2 got]  warumb  man 

warleidi  bedienet  wann  was  man  (man  fehlt  Br,)  plos  laiiter  pedient  vnd  wediiadet  mit  idite 
(vnd  bi*  idite]  offie  cleit  met  jte  Br,)  das  waiz  man  wi  dem  ist.  Sand  (das  bi*  Sand  fehlt  Brt) 
paulus  der  (der  fehlt  Br,)  spridit  got  ß*flr,  2 in  einem  liehte]  ein  liedit  Et  3 die  bi* 
lernen.]  die  man  hie  lerent  (leert  Br,)  B»Br,  hie  lernen.]  hie  gewönnen  vnd  lernen  Ba, 

diu  siile  uns  dort]  sal  dacr  Br,  siile]  süllen  Ba,  dort]  du  Ba  4 So  bi*  siile]  paulus 
spridit  (sprac  Br,)  Es  sol  (si  seien  Br,)  B„Br,  siile]  süllen  Ba,  lüter]  Das  recht  lauter 
ß*ßr,  5 nochdenne]  dannodi  BT  nodi  dem  B*  fehlt  Brx  libe.]  leben  des  leibs  B»  daz 
habe]  hat  ß»ßr,  an]  in  Et  6 daz  aller  bi*  9 wisheit,]  das  aller  der  lust  den  all  die 

weit  hat.  Der  (Der  fehlt  Br,)  ist  als  nidites  wider  den  lust  (es  al  een  niet  jeghen  die  lust  Br,) 
der  lautem  bediantnüzz  den  si  an  ir  hat.  Dannoch  (der  lautern  bis  Dannodi]  die  luter  bekeu- 
nesse  ane  sich  heeft  noditann  Br,)  ist  ain  czii  hangen  vnd  ist  (Zeilenendel  B%)  vnd  ist  also  chlain 
als  das  wort  das  ist  das  ich  da  sprich  wider  all  die  weit  vnd  als  ein  trophf  wider  das  nier  all 
die  weishait  (ist  ain  bis  weishait]  eest  maer  een  toeghanc.  ende  als  dit  wordekijn  dat  je  nv 
spreke  es  jeghen  al  die  werelt  ende  als  een  droepel  es  jeghen  al  die  zee  al  so  es  alle  die  wijs- 
heit  Br,)  ß*ßr,  daz1]  den  BT  d<  Ba,  7 Nochdenne]  Aber  dannocht  BT  8 und 

fehlt  Et  als*  fehlt  Et  wider  al]  gegen  aller  BT  9 mögen.  BaxBTGx  fehlt  Eißtßr, 
wider  die]  gegen  der  BT  lütern  BaxBTG%  fehlt  EtB*Brx  9f.  wurheit.  Da  von]  warhait 

die  man  da  pei  uinden  (daer  bekennen  Br,)  sol.  Dar  vmb  ß*ßr,  10  Da  von]  Seht,  da  von  PfEt 

Dar  vmb  ß*ßr,  sprach  BT  ez  EtBaxBT G',B»  si  PfBrx  (ngl.  Z.  7)  sal  Br,  Swie 
bis  rehte]  vnd  ob  sy  doch  bleibet  / so  wirt  sy  recht  BT  blibe, ] blibet  Ba,  BTGXB%  rehte 
fehlt  ß*ßr,  11  und  bi*  si]  vnd  wirt  als  si  ß*ßr,  ensi]  were  BT  wider]  gegen  BT 
blözen  E*6’,ßr,  lütern  Ba,  BT  ß«  llf.  man  da  bekennet  (bekennen  sol  ßa,G,).  BaxBT  GxB%Brx 
man  bekennet.  PfEt  12  Daz  dritte  bis  52.1  dinc,]  Dat  derde  waer  omme  dat  men  waerlcke 
bekent  want  die  dinch  Br,  Dar  vmb  wann  die  dindi  (Tücke  durch  Homöoteleutonl ) ß»  12  Daz 

dritte  bis  52,1  siht  ist  in  Et  o.  der*.  Hand  auf  d.  ob.  /(and  nachgetragen.  12  war  umbc]  wa 

von  PfEt  bekennet,*]  erkennet  Et  daz  fehlt  BT  12f.  von:  diu]  uon  Wann  die  BT 

1 Vgl.  Pf.  S.  140,J6f.;  144,14;  235, 4f.  * Vgl.  Pf.  S.  V425f.;  455,52.  Thomas.  / q.  89  a.  5: 

Utrum  habitus  scientiae  hic  acquisitae  reinancat  in  anima  separate,  a.  6:  L'trurn  actus  scientiae 
hic  acquisitae  remaneat  in  anima  separate.  * Vgl.  A ristoteles,  Fth.  Nlcom.  H c.  12. 

1152b  24 ff. 
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diu  dinc,  diu  man  hie  siht  wandelhaftic,  diu  bekennet  man  dort  unwandelbare,  » 
und  man  nimct  sie  da,  als  sic  sint  zemale  ungeteilet  und  nähe  bi  ein;  wan 
daz  hie  verre  ist,  daz  ist  da  nahe,  wan  alliu  dinc  sint  da  gegenwertic.  Daz 
an  dem  ersten  und  an  dem  jüngcsten  tage  geschehen  sol,  daz  ist  da  gegen- 
5 wertic1. 

'Nu  weiz  ich  wterliche,  daz  mir  got  sinen  engel  hat  gesant’.  Swenne  got  » 
sinen  engel  sendet  ze  der  sele,  so  wirt  si  weerliche  bekennende.  In  unbederbe* 
hut  got  sante  Peter  den  slüzzel  niht  bevolhen,  wan  Peter  sprichet  als  vil  als 
bekantnisse;  wan  bekuntnisse  hat  den  slüzzel  und  sliuzet  üf  und  dringet  und 
10  brichet  durch  und  vindet  got  blöz  und  saget  denne  ir  gespilen,  dem  willen,  »o 
waz  si  besezzen  habe,  swie  si  doch  den  willen  e gehabet  habe;  wan  swaz  ich 
wil,  daz  suoche  ich.  Bekantnisse  gut  vor.  Si  ist  ein  vürstinne  und  suochet  herschaft 
in  dem  höchsten  und  in  dem  lutersten3  und  teilet  cz  vort  der  sele  und  diu 

6 Sieh  oben  zu  S.  48,1 . 7t.  Vgl.  Matth.  16,19. 

1 diu  man  bis  wandelhaftic.]  die  hie  wandelhaftige  (wandelbaer  Br,)  sint  B*Brt  siht] 
bekennet  Et  dort]  da  EtG,BaBr,  unwandelbare]  wandelber  Gx  2 man  fehlt  B,Br, 
nirnet]  minnet  BaJU  zemale]  te  gader  Br,  si  da  sint  ßgßr,  ein;  fehlt  ß»  3 verre 
ist,]  verret  G , nähe,  wan]  nahen  (nahen]  bi  Br,)  vnd  in  ainem  nw  wann  B*Br,  wan] 

vnd  G i da*  fehlt  Et  3 Daz  an  bis  4 sol,]  dat  ane  den  jersten  daghe  ghesdiide  ende 

one  den  jonsten  ghcsdiien  sal  Br,  Daz  bis  4f.  gegenwertic.  fehlt  B*  (Homöoteleutonl)  3 Daz 
an  bis  4f.  gegenwertic  ist  in  Et  o.  den.  Hund  uuf  d.  linken  Hund  nachgetragen.  4 besdiehen 
Bu,  geschehen  sol,]  besdiehen  ist  vnnd  sol  BT  ist  da  Bu,BTG,Br,  ist  nü  da  PfEt 

4t.  gegenwertic.]  gewürtig  Bu,  jcghcnwordidi  ende  in  cnen  nv.  Br,  jn  ainem  nw  B»  6 'Nü] 
Dar  vmb  spricht  er  Nu  B*Br,  waerliche,  daz]  warlich  (sprach  Petrus)  (Klammern  in  BT) 

das  BT  daz  mir  bis  7 sele,]  das  ich  ledig  pin  was  (Zwischen  pin  und  was  ist  da  getilgt.) 

aus  (duoor  auz  getilgt)  disem  nu  vnd  aus  diser  warhait  pechant  wirt  das  ist  valsch  (duoor  valch 
getilgt)  wenn  aber  got  gesent  den  engel  czw  der  sei  B « di  mi  verledecht  heeft  wät  vte  descr 
waerheit  ende  vte  desen  nv  bekent  wert  dat  es  valsch.  want  wanneer  die  jnghcl  wert  ghesent 
der  zielen  Br,  7 sö]  daun  Br,  wcerlidie  fehlt  B*Br,  In  unbederbe  bis  8 sprichet] 
Got  hät  sant  petern  den  sdilüssel  bevolhen  Petrus  spridiet  G,  Dar  vmb  gab  petro  got  (Vor  got 
ist  den  getilgt.)  den  slüzzel  (gaf  god  s’  petre  den  sclotel  Br,)  wann  (Duoor  ist  want  getilgt.)  petrus 
sprichet  (sprichet]  Iwdt  Br,)  B*Br,  7 In  unbederbe]  vnnd  daruinb  BT  8 die  Schlüssel 
BT  niht  fehlt  BT  9 wan  bekantnisse]  Vernuftichait  vnd  pechantnbüzz  BJlr,  fehlt  Bu, 
(Homöoteleutonl)  hat  BaiGi]  habent  ß,  hebben  Br,  treit  Pf  Et  hät  den  slüzzel  und  fehlt 

BT  (Homöoteleutonl)  sliezzent  BaBr,  9f.  und  dringet  und  brichct  (bringet  Bu,)  durch 

Bu,G,]  vnnd  durdi  dringt  vnd  bricht  hyndurch  BT  vnd  turich  tringent  vnd  durich  pricht  ß» 
ende  dore  dringhen  ende  dore  breken  Br,  unde  brichct  durdi  Pf  Et  10  denne]  dem  Et  fehlt 

BaBr,  saget]  segghen  Br,  ir  gespilen  (gespilem  Bu,).  dem  willen,  waz  Ba,BTG,B*Br, 

irre  gespilen  den  willen,  waz  Pf  Et  11  si*  fehlt  Et  besezzen  bis  swaz]beseten  hebben 
in  enecheiden  allene  in  de  wille  ghesent  heeft  want  wat  Br,  swie  bis  swaz]  allein  si  der 

will  gesant  hah  vnd  was  ß*  swie]  Wie  wol  BT  e bis  habe;]  vorhin  gehept  hat  BT 

12  kantnissü  Bu,  Bekantnisse  gät  vor.  fehlt  BaBr,  Si]  vernuftidiait  BaBr,  suochet] 
schafTet  ß*  scept  ha  re  (heerscap)  Br,  13  dem  hmhsten]  dem  ersten  höchsten  Et  teilet 

bis  s£le]  tail  (Zeilenendel)  es  der  sei  ß,  deilet  der  zielen  Br,  vort]  vor  G, 

1 Vgl.  Pf.  S.  261,6 ff.  * In  unbederbe  = „ unnütz , nutzlos * Mit  Z.  Fff.  ogl.  oben 

S.  48M.;  Pf.  S.  59,13 ff.;  106,50ff.;  U0,6ff.;  11 0,32 ff.;  121,16ff.;  144, 32 ff.;  153 26 ff.;  227,34 ff.;  Jundt 
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u sele  vort  der  natüre  und  diu  natürc  allen  liplichen  sinnen.  Diu  sele  ist  als 
edel  an  irme  höchsten  und  lutersten,  daz  ir  die  meiste r keinen  namen  en- 

1 sele  vort  der  natüre]  ziele  dcilt  voert  der  naturen  ßr,  |vort]  vor  G,  var  ß • natüre 
allen]  natüre  deilt  woert  alle  ßr,  natur  var  allen  ß,  sinnen]  dingen  ß»ßr,  lf.  als  edel] 
also  lauter  vnd  als  edel  ß*.  lf.  als  edel  bis  2 lütersten,]  al  so  edel  ende  also  hoghe  in  hören 
lutersten  ßr,  und  lütersten,  fehlt  B%  vnd  an  ire  Iütresten  G, 

S.  265,19ff.  Serm.  IZ/F  n.  248:  Item  tertio:  cum  intellectus  iuxta  nomen  suum  intra  procedit 
et  ab  extra  c contrario  voluntati  et  secundum  naturam  suorn  abstrahat  ab  omni  foras  addito, 
eius  ascensus  est  introitus  in  primam  radicem  puritatis  omnis.  quae  est  in  verho  ...  »Ascensus 
intellectus«.  quia  in  substantia  animae  habitat  proprie  deus.  Haec  autem  altior  est  intel- 
lectu.  Maximum  est  esse  capacem  dei  et  capere  deum.  Tauler  S.  149,1  ff.;  I96,28ff.  52,9  bis 
oben  Z.  t = G reit  h S.  118. 6 — II  (Pa  hncke  Diss.  S.  19,  mo  auch  bereits  auf  die  Parallele  oben 
S.  5 2,10:  Pf.  S.  141,1  hin  Genuesen  ist).  Theophora  Schneider  (Der  intellektuelle  Wortschatz  Meister 
F.ckeharts,  Neue  deutsche  Forschungen  hsg.  o.  H.R.G.  Günther  und  E.  Rothacker,  Bd.  14,  Abteilung 
Deutsche  Philologie  hsg.  von  Jost  Trier  Bd.  1)  glaubt,  den  Text  non  Z.  52 .8—10  mit  Hilfe  der  Fassung 
oon  B^Bri  mie  folgt  konstituieren  zu  sollen:  want  Püter  sprichet  als  vil  als  bekantnisse.  Ver- 
nunft ekeit  und  bekantnisse  habent  den  slüzzel  und  sliezzent  üf  und  durch  dringent.  Vernünfte- 
keit  durch  brichet  und  vindet  got  blöz  und  bekantnisse  saget  ir  gespil,  dem  willen  . . . Sic 
oermeist  dabe  auf  die  Stellen  oben  S.  48. 8 ff . ; Pf.  S.  llO.lff ; 27021 . Sie  begründet  die  Notwendig- 
keit ihrer  z.  T.  konjekturalen  Änderung  mie  folgt:  „Das  'Aufschließen  und  ' Durchdringen ’ kann 
Funktion  oon  vernünftekeit  und  bekantnüsse.  das  ' Durchbrechen * und  'Bloß finden'  kann  nur 
Funktion  oon  vernünftekeit  sein  . . . willc  steht  mahrscheinlicti  an  dieser  Stelle  bekantnisse  gegen- 
über, nicht  vernünftekeit,  roeil  in  bekantnisse  und  wille  die  operatio  hurnana  getroffen  werden 
soll  . . . U eiche  oon  den  beiden  Lesarten  die  richtigere  ist  — bekantnisse  ist  ein  fürstinne  — 
oder  — vernuftichait  jst  ain  fürstinn  — oermag  ich  nicht  mit  Sicherheit  zu  entscheiden,  bekant- 
nisse scheint  das  Sinngemäßere  zu  sein,  aber  bekantnisse,  das  sdion  aus  der  gnadenhaft  erhobenen 
vernünftekeit  quillt."  (a.a.O.),  S.  101  Anm.8  bemerkt  sie  bereits:  „Das  Verbum  durchbrechen 
wird  nur  in  Verbindung  mit  vernünftekeit.  nicht  in  Verbindung  mit  bekantnüsse  gebraucht.“ 
Das  sind  apodiktisdie  Erklärungen,  die  oorderhand  unbewiesen  sind,  für  die  der  Beweis  jeden- 
falls noch  nicht  dadurch  erbracht  wird,  daß  die  hsl.  überlieferten  Texte  durch  Konjektur  abgeändert 
werden.  'Th.  Sdm.  konstruiert  einen  zu  scharfen  Unterschied  zwischen  vernünftikeit  und  verstant- 
nisse  (bekantnisse)  bei  Eckhart  und  sieht  sich,  durch  sich  selbst  in  die  Enge  getrieben . gezwungen, 
bei  bekantnisse  einen  niederen  und  einen  höheren,  der  vernünftikeit  näherstehenden  Grad  zu 
unterscheiden,  indem  sie  sagt,  daß  oben  S.  52 ,12  oon  bekantnisse  die  Rede  sei,  „das  schon  aus  der 
gnadenhaft  erhobenen  vernünftekeit  quillt“.  E.  oerwendet  an  den  Stellen,  an  denen  er  den  Gegen- 
satz zum  Willen  bezeichnen  will,  verstantnisse  (bekantnisse)  und  vernünftikeit  (vernunft)  als 
Benennungen  des  Erkennens  im  Gegensatz  zum  Wollen  promiscue  unbesdtadet  eines  realen  Unter- 
schiedes, den  er  zmisdien  vernünftikeit  und  verstantnisse  setzt,  mie  etwa  die  Stelle  oben  S.  48ßff. 
zeigt.  Dieser  Unterschied  besteht  aber  nicht,  wie  Th.  Schn,  meint,  darin,  daß  bekantnisse  zwar 
„> aufschließt “ und  „ durdulringt ,“  aber  nicht  „ durdibricht “ und  „bloß findet",  mährend  die  beiden 
letzteren  Funktionen  ausschließlidi  Funktionen  der  vernünftikeit  seien:  vielmehr  sind  „ Aufschließen . 
Durchdringen.  Durchbrechen  und  Bloßfinden“  Funktionen  des  Erkennens  schlechthin,  des  höheren 
wie  des  niederen  im  Gegensatz  zur  Funktion  des  Willens,  der  sein  Objekt  nicht  bloß,  sondern 
■ unter  dem  Kleide  der  Güte“,  also  nicht  seinem  bloßen  Wesen,  sondern  der  „Güte“  nadi  erfaßt. 
Vgl.  insbesondere  die  Stelle  Pf.  S.  121, 25ff.  (Quint  S.  151),  mo  es  mit  meinen  Änderungen  heißt: 
Kinen  einigen  gedank  enleget  daz  bekantnisse  niht  zuo.  mer:  ez  lcrset  allez  abe  unde  scheidet 
sich  abe  unde  loufet  vor  und  rücret  got  blöz  und  begrtfet  in  eine  in  slnem  wesenne.  Vgl.  weiter 
Pf.  S.  106, 12 ff.,  wo  es  in  bezug  auf  verstantnisse  heißt:  ir  werk  ist  bekennen  und  engeruowet 
niemer,  si  enrüere  blöz,  daz  si  bekennet.  Vgl.  weiter  Pf.  S.  144,12 ff.;  15127ff.;  251,12ff.;  25 5,14ff.; 
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künncn  vinden.  Sie  sprcchent  ir  sele,  du  si  dem  libe  duz  wesen  gibet  *.  Nü 
sprechent  die  meister,  duz  nach  dem  ersten  üzbruche  der  gotheit,  da  der  sun 
üzbrichct  von  dem  vater,  da  si  der  cngel  aller  muhest  gebildet  nüch  gote2.  « 
Kz  ist  wol  war:  diu  sele  ist  gebildet  nach  gote  an  irmc  obersten  teile;  aber 
5 der  engel  ist  ein  ntcher  bilde  gotes.  Allez  daz  des  engels  ist,  daz  ist  gebildet 
nach  gote.  Dar  umbe  wirt  der  engel  gesant  an  die  sele,  daz  er  si  wider  bringe 

1 vinden.  £*ß»  geben  Ba,BT  G,Brv  Sie  bis  da]  Si  haissent  sey  sei  dar  vmb  das  (dar 

vmb  das]  daer  Br,)  BaBr , da]  de  ist  als  Et  da z wesen  BT Ba,G,Et  leben  ß,  dat  leuen  Br, 

Nu  bis  2 daz  fehlt  B%Br , 2 daz  nach]  da  na  Et  da  bis  3 st]  da  der  vater  gepirt 

seinn  ainborn  (eneghen  Br,)  sun  Nach  ersten  (na  dien  iersten  Br,)  ausprudi  do  ist  (so  es  Br,) 
BnBr,  3 nadlest]  geleithist  B»Br,  nach  gote.  bis  4 gebildet  fehlt  ß»  (Homöoteleuton !) 

3 nach  gote.  bis  4 sele  ] naden  iersten  wtbroke.  Dat  es  waer  dat  die  ziele  Br,  4 wol  fehlt  Et 

war  / dz  die  sei  BT  ist  gebildet  bis  teile;]  na  hären  hoesten  dele  es  ghebeelt  na  gode 

Br,  an  irem  obristen  tail  noch  gut  (ist  gebildet  fehlt,  sieh  oben ) B%  aber  bis  6 gote.  fehlt  ß, 

4 aber  bis  5 gotes.]  Maer  (Hs:  M*?)  die  ingle  es  na  beeide  gods  Br,  4f.  aber  der  engel 

ist  Ba,BT G,  doch  ist  der  engel  PfEt  6 Dar  umbe  Ba,BT G,B*Br,  Da  von  PfE%  an  die 
sele]  der  s.  BJlr,  6f.  wider  pringt  (weder  bringhe  Br,)  in  daz  ß»ßr , 

322,35/f.  Der  vernünftikeit  bleibt  da,  mo  sie  ausdrücklich  gegenüber  verstantnisse  abgehoben  wird, 
die  Funktion  der  mystischen  Einigung  mit  dem  einvaltigen  gründe,  der  stillen  wüestc,  dem  unter - 
schiedslosen  göttlichen  Wesen,  das  durch  die  < Tätigkeit  der  verstantnisse  bloßgelegt  und  bloßgefunden 
wurde,  oorbehalten.  Der  inhaltliche  Unterschied  zwischen  vernünftikeit  und  verstantnisse  ist  nicht 
so  groß,  wie  Th.  Schn,  ihn  konstruiert.  Das  Schwanken  in  den  Hss.  beweist  zwar  nicht  ihre  begriffliche 
Identität,  wohl  aber  ihre  weitgehende  inhaltliche  Übereinstimmung,  und  ich  sehe  nicht  nur  an  der 
oorliegenden,  sondern  auch  an  der  Vergleichastelle  Pf.  S.  22?,37f.,  die  oon  Th.  Schn.  (S.  127 ) oor- 
genommenen  Änderungen  als  unberechtigt  und  willkürlich  an,  um  so  mehr,  da  die  Verfasserin 
S.  1 26  selbst  feststellen  muß:  „toenn  auch  bekantniisse  und  vernünftekeit  sich  nahe  stehen  können . 
insofern  bekantniisse  die  intuitioe,  mystische  Erfahrungserkenntnis  meinen  kann.“  Mit  S.  52.1  lf. 
ogl.  In  loh.  n.  643;  Incognita  enirn  amare  non  possumus  . . . 

1 Mit  S.  52,13— oben  Z.  I ogl.  Pf.  S.  89  J ff. ; 22 8,1 4ff. ; 292 25  f 40;  Jost  es  S.  7,16ff.;  Pf.  S.  109, 32f. ; 
39425  f. ; 467,16 ; 470, 4f. ; ZfdA  1 5 S.  434, 45  ff. ; Par.  an.  S.  120,1 8ff.  Vgl.  auch  Ale  her  o.  Clairvaux, 
De  spir.  et  anima,  c.  9 (PL  40  col.  784):  Anima  et  Spiritus  idem  sunt  in  hominc,  qua  in  vis  aliud 
notet  spiritus  et  aliud  anima;  Johann  oon  La  Kochelle,  Summa  de  anima,  P.  I.  c.  II  (ed. 
Do  me  nie  he  lli  106);  DcGnitur  autem  anima  rationalis  aliquando  ut  spiritus.  aliquando  ut 
anima  ...  8 Mit  Z.  lff.  ogl  Pf.  S.  10324ff.;  173, 16 ff.;  277,1  ff.;  395,l3ff.;  Thomas.  In  1.  Sent. 

d.  3 q.  3 u.  I : . . . et  ideo  in  angelo  et  homine  tantum  dicitur  imago  divinitatis  et  in  homine 
secundum  id  quod  est  in  ipso  nobilius  . . . ad  4:  . . . imago  Trinitatis  potest  attendi  tripliciter. 
Vel  quantum  ad  expressam  repraesentationem  divinorum  attributorum : et  sic  cum  divinae  boni* 
tates  copiosius  cffulgeant  in  angelo  quam  in  homine.  angelus  est  expressior  imago  Dei  quam 
homo  . . . Vel  quantum  ad  distinctionem  personarum,  et  sic  expressior  est  similitudo  in  homine 
quam  in  angelo  . . . Sed  quia  ista  repraesentatio  est  quantum  ad  exteriora.  simpliciter  conce- 
dendum  est  quod  angelus  rnagis  est  ad  imaginem  quam  homo.  Vgl.  auch  Albertus  Magnus , 
In  II.  Sent.  d.  2 a.  1 (Borgnet  27,45a):  . . . etiam  Angelus  non  est  immediate  juxta  Verbum 
nisi  ordine  naturac  et  non  temporis  in  ordine  exitus  crcaturarum.  Liber  de  causis  §2,  4,6. 
— Z.  2 nach  dem  ersten  üzbruche  ist  nicht  zeitlich  zu  oerstehen,  wie  es  auch  Schulze- M aizier 
S.  211  nach  seiner  Übersetzung  oerstanden  zu  haben  scheint,  sondern  im  Sinne  oon  ordine  naturae 
(sieh  oben  Albertus  Magnus)  und  dementsprechend  etwa  mit  'nächst*  wiederzugeben.  Der  Satz 
besagt,  daß  nach  Ansicht  der  Meister  nächst  dem  Sohne,  der  als  erster  Ausbruch  der  Gottheit  aus 
dem  Vater  das  oollkommenste  Bild  ist,  der  Engel  am  oollkommensten  nach  Gott  gebildet  ist.  Vgl. 
Pf.  S.  16524ff.;  173,1 8ff. 
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an  daz  selbe  bilde,  da  er  nach  gebildet  ist;  wan  bekantnisse  kumct  von  glicheit1. 
h,s  Wan  dcnne  diu  sele  hat  eine  mügelicheit  alliu  dinc  ze  bekennennc*,  da  von 
geruowet  si  niemer,  si  enkome  in  daz  erste  bilde,  da  alliu  dinc  ein  sint,  und 
da  geruowet  si,  daz  ist  in  gotc8.  ln  gotc  ist  cnkein  creatüre  cdeler  dan  diu 
ander4.  5 

Die  meiste r sprechent:  wesen  und  bekantnisse  si  al  ein5,  wan  swaz  niht 
)•  enist,  daz  bekennet  man  ouch  niht;  swaz  allermeist  wesen  hat,  daz  bekennet 
man  ouch  allermeist.  Wan  denne  got  ein  überswenkende  wesen  hat,  dar  umbe 
überswenket  er  allem  bekantnisse,  als  ich  egester  sprach  in  dem  jüngesten 

1 du  nach  er  BaiBT  glicheit.]  gleidinuzz  B%Bri  glicheit  ( — eit  über  getilgtem  nisse)  Bax 
2 denne  fehlt  ß»ßri  mugenhait  ß*  ze  bekennenne.]  zebennende  (!)  Et  da  von]  Dar 
vmb  ß»ßrt  3 geruowet]  gheruusti  Brt  ein  sint.]  en  sint  Et  ain  jnn  sint  ß,ßrj  4 da] 
dauon  BT  3f.  und  da  bi s 6 meiste  r]  Das  ist  in  got  da  sint  alle  dinch  ain.  da  rübet  (rüstet 

Brt)  die  sei  in  got.  (in  got  fehlt  Brt)  da  niem  (!)  ist  (daer  en  cs  Brt)  chain  creatur  edler  dann 
die  (TUtilenende!  Bn)  die  ander  Hiet  das  fewer  hicz  vnd  chelt  (Vor  dielt  ist  tail  getilgt.  B n)  mit 
ein  ander  so  prant  es  nimmer  (tegadere  het  en  ghebernde  nummer  me  Brx)  Die  maister  ß*ßr, 

4 daz  ist  in  gote.  fehlt  Et  6 sprechent  das  wesen  ß*ßrj  al  ein.]  allein  ßa,  alles  eyn  BT 
sl  bis  7 ouch  niht;]  sey  ain  ding  wann  (sijn  een.  want  ßr,)  wa  (einer  ßr,)  wesen  nicht  enist  da 
wedient  man  (Vor  man  ist  nicht  getilgt.  B *)  nicht  ß«ßrt  6 wan]  W3  ßa,  7 swaz]  vnd  was  ß* 

8 ouch  fehlt  BnBrx  got  bis  9 bekantnisse.]  got  aller  maist  wesen  (wesens  Bri)  hat  Dar  vmb 
pochen t man  in  aller  maist  vnd  aller  lautcrleichist  (men  van  hem  alre  meest  ende  alre  luters.) 
ß»Br,  (Hier  schließt  sich  in  BtBrx  der  Text  der  Predigt  J ostes  Nr.  28,  S.  22,l8ff.  an.)  8 iiber- 
swenkende  Bat  BT  überswebende  E%GX  (ogl.  Pf.  S.  319,4)  dar  umbe  BTGt  Dar  vber  Bai  da  von 
PfEt  9 alle  ß7'  allain  6\  alle  ßa,  aller  PfE,  egester]  vor  Gt  dem  jüngesten]  der  nechsten  BT 

1 Vgl.  oben  S.  49.4  und  Anmerkung.  * Vgl.  oben  S.  49,5/.  und  Anmerkung.  * Vgl. 

Pf.  S.  85, 36  ff. ; 202,1  fl. : 226,5 ff.;  323, 33 ff. ; 379, 3fl.;  530,39ff.  ; mit  Z.  2 ff.  ogl.  Serm.  LV  n.  550:  Sic 
illud  Avicennae  IX  Metaphysicae  capitulo  ultimo,  bene  ante  medium:  >sua  perfectio  animae 
rationalis  est,  ut  fiat  saeculum  intelligibile  et  describatur  in  ea  forma  totius  et  ordo  intellectus 
in  toto  et  bonitas  fluens  in  esse  et  ut  incipiens  a principio  totius  procedat  ad  substantias  in- 
trllectuales,  excellentiores,  spirituales  absolute  et  deinde  ad  spirituales  pendentes  aliquo  modo 
ex  corporibus  et  deinde  ad  animas  moventes  Corpora  et  postea  ad  Corpora  caclestia,  et  ut  haec 
omnia  sint  descripta  in  anima  secundum  dispositiones  et  vires  eorum,  quousque  perficiatur  in 
ea  dispositio  esse  universitatis,  et  sic  transeat  in  saeculum  intcllectum  instar  esse  totius  mundi, 
cernens  id.  quod  est  pulchritudo  absolute  et  bonitas  absolute,  et  decor  verus  fiat  unum,  cum 
est  ea  insculpta  exemplo  eius  et  dispositione  eius  et  intendens  secundum  viam  eius  conversa 
in  similitudinem  substantiae  eius  . . .«  4 Vgl.  Pf.  S.  269,t3f.  (Quint  S.  742).  * Vgl.  ln 

loh.  n.  26:  Eadem  autem  sunt  principia  essendi.  et  cognoscendi,  nec  quidquam  per  alienum 
cognoscitur.  ibid.  n.  189:  patet  primo.  quia  ab  eodem  res  habet  esse  et  coguoscere,  maxime  in 
simplicibus.  ubi  et  esse  et  noscere  idem  est  et  ab  eodem  est;  secundo  quia  eadem  sunt  prin~ 
cipia  essendi  et  cognoscendi;  . . . ibid.  n.  574:  Decimo  septimo  sic:  eadem  sunt  principia  essendi 
et  cognoscendi.  Sic  res  se  habent  in  veritate.  sicut  sc  habent  in  entitate;  ab  eo  enim  quod  res 
est.  conceptus  et  oratio  vera  dicitur,  ab  eo  autem  quod  non  est,  falsa.  Thomas,  I q.  16  a.  3: 
Inumquodque  autem  in  quantum  habet  de  esse,  in  tantuin  est  cognoscibile;  ders.  in  Metaph.  I.  2 
lect.  I (ed.  Cathala  n.  2 80):  Cum  enim  unumquodque  sit  cognoscibile  inquantum  est  ens  actu, 

. . . illa  quae  habent  esse  deficiens  et  imperfectum.  sunt  secundum  seipsa  parum  cognoscibilia, 
ut  materia,  inotus  et  tempus  . . . n.  282:  sunt  autem  maxime  cognoscibilia  secundum  naturam 
suam,  quae  sunt  maxime  in  actu.  scilicet  entia  immaterialia  et  immobiiia  quae  tarnen  sunt 
maxime  nobis  ignota. 
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sermone1,  daz  diu  sele  ingebildct  wirt  in  die  ersten  lüterkeit,  in  den  indruk 
der  lütern  weselicheit,  da  si  gutes  gesmecket,  e er  warheit  oder  bekantlicheit 
an  sich  vuhc,  da  alliu  nemclidicit  abe  gclcget  ist2:  da  bekennet  si  aller  luter-  >» 
liehest,  da  nimet  si  daz  wesen  in  ebennuezicheit.  Da  von  sprichet  Paulus: 

5 'got  wonct  in  einem  lichte,  da  niht  zuoganges  enist*.  Er  ist  ein  inhangen  in 
sin  selbes  luter  weselicheit,  du  niht  zuohangendes  enist.  Swaz  zuoval  hat,  daz 
muoz  abe.  Er  ist  ein  luter  instan  in  im  selber,  da  noch  diz  noch  daz  enist;  » 
wan  swaz  in  gote  ist,  daz  ist  gots.  Ein  heiden  meiste  r sprichet:  die  krefte, 
die  under  gote  swebent,  die  hünt  ein  inhangen  in  gote,  und  swie  sic  hant  ein 
10  luter  instan  in  in  selber,  so  hant  sie  doch  ein  inhangen  in  dem,  der  weder 
begin  noch  ende  hat;  wan  in  got  mac  niht  vremdes  gevallen4.  Des  habet  ein  be-  n 
wisunge  an  dem  himel:  der  mac  niht  enpfahen  enkeinen  vremden  indruk  in 
vremder  wise5. 

Also  geschiht  ez:  swaz  ze  gote  kumet,  duz  wirt  verendert;  swie  sneede  ez 
15  si,  bringen  wir  ez  ze  gote,  ez  gut  sin  selbes  abefl.  Des  habet  ein  glichnisse: 
hun  ich  wisheit,  diu  enbin  ich  selber  niht.  Ich  mac  wisheit  gewinnen,  ich  mae  » 

1 sermone,  daz  BaxGxBT  scrinöne.  Da  Pf  Et  den]  dem  Gx  2 gesinek  Gx  be- 

kantlicheit EtGx  bekantheit  BaxBT  3 vähe,  BaxBTGt ] vähet  PfEt  da1]  die  BTa  da  BTb 
abgeleytet  BT  si  BaxBT Gx  man  PfEt  4 sprach  BT  6 weselicheit,]  welichcit  (!)  Bax 
Ivtcrkeit  weslichcit  E»  7 im]  sich  Hss.  noch1]  weder  BT  8 wan  bis  got.  fehlt  Et 

heiden  fehlt  BT  meister  Bax  BT  Gx  fehlt  PfEt  die  krefte,  fehlt  Pf  10  in  stät  Et 

in*]  sich  Hs*.  hänt]  hat  £»  dem.  BaxBT Gx  den  PfEt  11  begin]  anfang  BT  wan 
bis  gevallen.  fehlt  Et  Des]  Dis  ßa,  habet]  habenn  wir  BT  14  geschiht]  gesicht  £» 

13  höbet]  habe  Gx  nim  BT  16  selber  BaxBTGx  fehlt  PfEt 

1 Auf  welche  Predigt  und  welche  Stelle  sich  der  in  der  hsl.  Überlieferung  gesicherte  Riickoerweis 
bezieht,  wurde,  soviel  ich  sehe.  Don  Pahncke  in  seiner  Dissertation  und  auch  sonst  nirgends  bisher 
nachgewiesen.  IV ie  schon  oben  S.  46  in  den  Vorbemerkungen  gesagt  wurde,  bezieht  sich  der  Ro.  mit 
Sicherheit  auf  die  Stelle  J os  tes  5.23,30/.  zurück,  wo  sich  die  obige  Äußerung  Z.lf.  in  genauer  Überein- 
stimmung findet:  da  si  gepildet  wirt  (in  ein  einidieit.)  in  di  ersten  lauterheit,  in  den  indruk  der 
lauter  wesenlicheit?  * Vgl.  Pf.  S.  16224ff.;  Serm.  XXIV  n.  247:  Narn  et  ipsum  deum  sab  hoc 
nomine,  immo  sub  omni  nomine  debet  transire  anima.  * Z.  8=  RS.  II  art.  50(Thery  S.252): 
ornnc  quod  est,  hoc  cst  deus.  Der  Satz,  der  in  Et  fehlt,  weicht,  wie  man  sieht,  in  der  Formulierung 
des  zweiten  Zensors  scharf  oon  der  der  deutschen  Predigt,  die  in  den  Hss.  gleichmäßig  überliefert  ist. 
ab,  so  daß  der  lateinische  Satz  radikal  pantheistisch  ist.  mährend  der  deutsche  die  geläufige 
scholastische  lA'hre  enthält.  S.  5 ?.i  bringt  Eckhart  den  Satz  noch  einmal  in  korrekter  Formulierung 
und  auch  hier  ist  die  hsl.  Überlieferung  übereinstimmend.  Vgl.  Arch.  II  S.  441  Anm.2,  wo  Denifle 
sich  über  die  ganze  Stelle  Z.  5 Er  ist  bis  8 got  ausläßt  und  darauf  hinweist,  daß  ihr  der  schola- 
stische Satz,  wonach  in  Gott  quod  est  und  quo  est  dasselbe  ist,  zugrunde  liegt,  und  wo  er  Beleg- 
stellen aus  Scholastikern  aufführt.  Vgl.  auch  Karrer,  Meister  Eckehart  5.327,  K arrer-P iesch 
S.  169  zu  50..  Schulze-Mai  zier*  S.  429.  Vgl.  Pf.  S.  85,17;  255,1  f.;  27226f 3 11,19;  619, 15  f.:  Par. 
an.  S.  127,50  ( Karrer-Piesch  a.  a.  O Zu  Z.  7 ogl.  Pf.  S.  96,23/f.  4 Vgl.  Pf.  S.  85£7f. ; 86,40f. 

Die  krefte,  die  under  gote  swebent  (Z.  8f.),  sind  natürlich  die  Intelligenzen.  Vgl.  Liber  de  causis 
prop.  16  (Ed.  Bardenhemer  § 15  p.  177**):  Omnes  virtutes  quibus  non  est  finis.  pendentes  sunt  per 
infinitum  primum  ...  * Vgl.  Pf.  S.8l,16f.;  159,7f.;  2IO,54ff.;  222,10ff.;  Aristotel.  l*hre.  daß 

der  Himmel  inkorruptibel  sei,  ogl.  Albertus  M a gnu  s , Summa  de  creaturis  p.  I tr.  5 a.  2 (ed. 
Borg  net  Bd.54  S.  3 99).  4 Vgl.  unten  S.  57, 4 ff.;  Pf.  S.  225,17 ff. 
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sie  ouch  Verliesen.  Aber  swaz  an  gote  ist,  daz  ist  got1;  duz  enmac  im  niht 
entvallen.  Ez  wirt  gesast  in  götliche  natüre,  wan  gütlich  natüre  ist  so  kreftic, 
swaz  dar  in  geboten  wirt,  daz  wirt  alzemule  dar  in  gesast  oder  ez  blibet  al- 
zemale uzen.  Nü  merket  wunder!  Sit  got  so  snerdiu  dinc  in  sich  verendert, 
u waz  wtenet  ir  denne,  daz  er  der  sele  tuo,  die  er  mit  sin  selbes  bilde  gewirdiget  5 
hat*? 

Daz  wir  diz  erlangen,  des  helfe  uns  got.  Amen. 

2 gesast]  gesant  Bai  wan  bis  natüre  ist  in  E * Don  der*.  Hand  auf  dem  rechten  Rand 

nschgetragen.  3 wirt*]  wir  G%  alzemale1]  zcmülc  Pf  Et  4 snerdiu]  sdtönde  ( o rot 

durdistrichen  und  unterpunktiert ) Bax  6 hat?  E+Gi  hat  zeforinende  Bax  7 Daz  bis 

Amen,  fehlt  PfBaxEtGi 

1 Sieh  S.  56  zu  Z.  8.  * Vgl.  Pf.  S.  J34,8ff.  — Der  Schlußsatz  fehlt  in  den  Hss.,  er  steht 

nur  in  BT.  Ob  er  ursprünglich  ist,  bleibt  ungewiß.  Daß  der  Prediger  mit  einer  rhetorischen  Frage 
geschlossen  haben  sollte,  ist  mohl  kaum  wahrscheinlich.  Der  Sdiluß  scheint  mir  fragmentarisch 
überliefert  zu  sein.  Ob  nur  die  Schlußwendung  oder  auch  noch  ein  Stück  der  Ausführungen  über 
da * Predigtthema  weggefallen  ist,  läßt  sich  m.  E.  mit  Sicherheit  nicht  entsdieiden.  Das  Thema 
scheint  mir  jedoch  am  Schluß  des  überlieferten  Textes  inhaltlich  erschöpft  zu  sein.  Die  Disposition 
der  Predigt  ist  wie  oft  dem  Schrifttext  entnommen.  Nachdem  die  beiden  ersten  Hauptabschnitte 
über  Nunc  scio  und  vere  gehandelt  haben,  exegisiert  Eckhart  im  dritten  großen  Schlußteil,  der 
bei  S.  5 2,6  mit  der  Wiederholung  des  Schriftwortes  einsetzt,  den  zweiten  Teil  quia  misit  dominus 
angelum  suum.  Die  l Leitgedanken  dieses  Abschnittes  sind  folgende:  das  Erkennen,  die  „ Fürstin " 
der  Seelenkräfte,  dringt  durdi,  bis  es  Gott  „bloß  findet“.  Der  Engel  als  ein  im  Vergleich  zur  Seele 
näheres  Bild  der  Gottheit  wird  der  Seele  gesandt,  um  sie  näher  an  das  Urbild  Gottes  heranzu- 
bringen. sie  stärker  zu  oerähnlichen  und  ihr  Erkennen  dadurch  zu  überhöhen,  da  das  Erkennen 
eine  Funktion  der  Ähnlichkeit  bzw.  Gleichheit  mit  dem  Erkannten  ist.  Wird  die  Seele  aber,  die 
die  Fähigkeit  hat,  alle  Dinge  zu  erkennen,  infolge  der  durch  den  Engel  bewirkten  Verähnlichung 
mit  dem  Urbilde  Gottes  zu  dessen  Erkenntnis  befähigt,  so  geht  sie  kraft  dieses  Erkennens  in  das 
H eien  Gottes  ein,  da  göttliches  Sein  und  Erkennen  eins  sind  und  alles,  was  in  Gott  ist  oder  in 
Gott  eingeht,  mit  seinem  Wesen  eins  ist.  — Mit  den  letzten  Ausführungen  ist  das  Ziel  aller  eck - 
hartischen  Predigtspekulation,  der  Eingang  der  erkenntnisfähigen  Seele  des  Menschen  in  den 
göttlichen  Geist  erreicht.  Wesentliches  kann  demnach  am  Schluß  unserer  hsl.  Überlieferung  der 
Predigt  nicht  oerlorengegangen  sein. 
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PREDIGT  4 (Pf.  Nr.  XL  S.  134-137) 


Handschriftliche  Überlieferung  (sieh  Quint  S.  389,  Spamer  PBB  34  S.  330,  ders.  Diss.  S.  281, 

Sk u teil a ZfdA  68  S.  76,  The  ry  S.  245 f.,  Lotze  S.  28): 

B*  f.  12v — 15r. 

B#  f.  5r — 6r.  Der  Text  ist  durch  eine  Reihe  von  Streichungen  stark  gekürzt;  es  fehlt:  S. 60,3 
Sant  Jacob — 61,1  merket.;  62,1  daz  ist— 2 enhäst : (fehlt  auch  in  Bat);  9 als  pine — 63,2  besten; 
4 Dar  umbe — 64.3  mär:  (fast  gleich  umfängliche  Lücke  in  Bas) ; 64,4  und  schrien  in  dem 
pater  nnster:;  5 und  genüeget— 7 aride.;  9 oder  ’meere— 10  dünket;  11  Diz — 65,3  eigensten.; 
7 Und  dar  umbe — S.  68,8  unreht.;  S.  70,1  Smaz — 71,7  mortt;  3 der  hsete — Schluß.  Vgl.  auch 
Spamer  PBB  34  S.  399  Anm.  1,  Pahnck  e E.  St.  S.3.  Lotze  S.28f.  Den  Eingang  der  Predigt 
bilden  in  B«  elf  Zeilen,  die  Lotze  S.  29  abdruckt  und  die,  was  ich  übersehen  habe  (Quint 
S.  401),  schon  Spamer  PBB  34  S.  400  Anin.  identifizierte  mit  ZfdA  8 S.  243,4 — 12  -f*  Pf. 
S.  204.38 — 40;  vgl.  auch  Pahnckc  E.  St.  S.  3 und  Brcthauer  AfdA  53  S.  52,  der  offenbar 
seinerseits  übersehen  hat,  daß  sowohl  Spamer  wie  Pahncke  bereits  beide  Textstücke 
identifiziert  hatten. 

Bu  f.  59r— 60r,  alte  Zhlg. : f.  72r— 73r.  Der  Text  reicht  hier  nur  bis  unten  S.  72,5;  der  in  der 
Hs.  folgende  bis  f.  62 r (?5r)  reichende  Schlußteil  gehört  zur  Predigt  In  hoc  apparuit  etc.  in 
der  Fassung  a und  zu  einer  Predigt  Exiit  qui  seminat  etc.  (sieh  unten  S.  75).  Vgl.  Sku- 
t e 1 1 a ZfdA  67  S.  107. 

B,*  f.  89r — 90r.  Fragment  — S.  60,3 — 62.7  enmelle  ez.  Vgl.  Skutella  ZfdA  71  S.  69  (mit  Angabe 
der  Varianten  zu  Pf.);  Brethauer  AdfA  53  S.  53. 

Ba,  f.  313v,  Fragment  = S.  72,11  Ich  wart— 13  getunt. 

Ba,  f.  213v— 215v.  Der  Text  ist  wie  der  von  B«  stark  gekürzt;  cs  fehlt,  abgesehen  von  kleineren 
Textstückchen : S.  61,6  und  disiu  misc — 7 sin.;  62,1  daz  ist — 2 enhäst : (vgl.  oben  B*) ; 5 Nü— 
6 oudi  niht.;  9 nochdenne — 63.1  pine*  (Homöoteleuton I) ; 2 du  solt — 3 sin.;  5 Weere — 
S.  64.3  mär:  (63,13  Smie — 64.2  unreht  steht  eingeschoben  hinter  64,4  werde I,  vgl.  oben  Bfl) ; 
S.  64,11  Diz — morte.;  65,7  Und  dar  umbe — 66,2  innigest.;  6 und  inner — suodiende;  7 und  sint 
an  dem  höchsten.;  9 Den  sin— 67 ,4  sint.;  5 Ez  schinet— 8 alsö. ; 68.5  sö  ist — 7 aröumete.;  69,1  dü 
got — 2 (I.)  suodiest.;  7 Daz  dü—S  ensuodiest.;  8 Ich— 70,1  luter  niht.  (Homöoteleuton I); 
2 Alle  creatüre — 5 gutes.;  6 rehte— 71,1  mortt;  1 daz  man— 2 machte.;  72.2  und  unser 
oroume — ?4.4f.  bekantnisse.;  9 Daz  mir — 10  Amen. 

Brat  f.  169v — 172v,  vgl.  Strauch  ZfdPh  54  S.  285  und  286. 

BT  f.  259vb— 26lra. 

f.  199va — 201vb;  alle  Rückverweise  der  Predigt  sind  getilgt  (vgl.Quint  S.  401  f.). 
f.  237ra— 240vb. 

p.  100—103  Fragment  = S.  60,3  Sant  Jacob— 64,10  aride,  '-f-  Schlußsatz;  vgl.  MailaStracSL. 
Den  Text  fand  ich  erst  nach  Fertigstellung  des  Drucks  der  Predigt.  Seine  Varianten 
werden  an  anderer  Stelle  nachgetragen. 

KT  f.  221ra— 222 rb.  Abweichender  längerer  Eingang  im  Anschluß  an  andered  Schrifttext;  infolge* 
dessen  auch  gelegentlich  stärkere  Abweichungen  im  weiteren  Predigttext,  sieh  unten  im 
Variantenapparat  besonders  zu  S.  60,3 — 61,1;  64,11;  72,6 — 73,5  (Brethauer  AfdA  53  S.  52; 
Br.'s  Verteidigung  des  KT-Textes  gegen  meine  Bemerkung  IQuint  S.  957|  „Der  Text  gibt 
für  die  Textkritik  von  Predigt  40  nichts  her“  hat  mich  bewogen,  KT  im  Variantenapparat 
zu  berücksichtigen). 
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Mai,«,  f.  4v— 6r,  Fragment  = S.60.3  5ant  Jacob— 64,10  aride  -f-  Schlußsatz;  vgl.  unten  St«  und  Strla. 
Msiu  f.  132r — I35r,  vollständiger  Text;  vgl.  unten  Strab.  Fragment  und  Volltext  identifiziert  von 
Quint. 

S,  f.  219r— v,  Fragment  = S.  60,3  Sa  nt— 70,6  got*.  mit  Auslassungen,  die  sich  zum  größten  Teil 

mit  denjenigen  des  Ba«-Textes  decken;  sieh  den  Variantenapparat  Identifizierung  durch 
Quint. 

St«  f.  17v — I9v.  Fragment  = S.  60.3  Sani  Jacob — 64,10  oride  -f-  Schlußsatz;  vgl.  Mail,,,  Stra«,. 

Str*a  f.  5v — 7r,  alte  Zhlg.:  f.  4v— 6r,  Fragment  «=  S.  60,3  Sani  Jacob — 64.10  oride  -}-  Schlußsatz; 
vgl.  Mai,«,.  St«. 

Strt6  f.  159v— 165r,  alte  Zhlg.:  157v — 163r,  vollständiger  Text;  vgl.  Mai,b. 


Filiation  der  Hss.:  sieh  Quint  S.  391— 402,  Lotze  S.  29— 31.  Am  engsten  verwandtschaftlich  zu- 
sammengeschlossen sind  folgende  Texte,  für  deren  Gruppen  besondere  Siglen  im  Varianten- 
apparat eingeführt  wurden: 

a = StrsbMailbBraa  ß *=*  Str1(IMai,„St« 

Gj  stellt  sich  zur  ^-Gruppe.  Zwischen  beiden  Gruppen  vermittelt  B«.  das  indessen  enger  an  die 
a-Gruppe  als  an  die  ^-Gruppe,  am  nächsten  an  StrsbMai,b  gebunden  ist.  Im  übrigen  läßt  sich  eine 
engere  Bindung  feststellen  zwischen  Gi  und  BT,  denen  sich  KT  und  Ej  sowie  das  Fragment  B«, 
soweit  seine  Kürze  ein  Urteil  zuläßt,  anschließen.  Eng  zusammen  gehören  weiter  die  beiden 
Texte  Ba*.  S,  und  B,a.  während  B«  und  das  kurze  Ba,-Fragmcnt  keine  engere  Bindung  an  einen 
der  anderen  Texte  erkennen  lassen.  Der  Predigttext  ist  in  den  Hss.  im  ganzen  einheitlich  über- 
liefert. 

Textkonstituierung:  Richtlinien  sieh  Quint  S.  402.  Der  kritische  Text  wurde  durch  Auswertung 
der  gesamten  hsl.  Überlieferung  gewonnen.  Er  entspricht  im  ganzen  dem  am  meisten  vermit- 
telnden Text  von  G*.  abgesehen  von  dessen  isoliert  stehenden  Sondervarianten  (vgl.  Quint  S.  396), 
die  durchweg  als  unursprüuglidi  erkennbar  sind. 


»Rechtfertigungssefarift“ : 

§ II  4 art.  1A  (Thery  S.  176) 
5 If  4 art.  11 B (Thtfry  S.  181) 
I II  4 art.  15  (Thery  S.  184) 


S.  72. Uff.;  Quint  S.406. 

S.  67,5fF.  (vgl.  RS.  II  art.  42);  Quint  S.407. 

S.  69.8ff.  (vgl.  „Gutachten“  art.  6,  RS.  II  art.  43,  Bulle  art. 
26) ; Quint  S.  407f. 

S.  6l,4ff.  Quint  S.  408f. 

S.  61,1  ff.  Quint  S.  408f. 

S.  67.5ff.  (vgl.  RS.  i II  4 art.  llB);  Quint  S.407. 

S.  69,8ff.  (vgl.  RS  I II  4 art.  15,  „Gutachten“  art.  6,  Bulle 
art.  26);  Quint  S.  407 f. 

Der  Artikel  II  30  (Thery  S.  236)  der  RS.  ist  nicht,  wie  bisher  angenommen  (Thery  a.  a.  O.. 
Quint  S.  389),  identisch  mit  unten  69,8  er  entstammt  vielmehr  der  Predigt  In  hoc  apparuit 
etc.  (Fassung  a).  sieh  unten  S.  76. 


5 II  4 art.  16  (Thöry  S.  184) 
II  art.  41  (Thery  S.  245) 

II  art.  42  (Thery  S.  247) 

II  art.  43  (Thery  S.  247) 


Bulle:  art.  26  (Arch.  II  S.  639)  = S.  69,8ff.  (vgl.  RS.  5 II  4 art.  15,  II  art.  43,  „Gutachten“  art.  6); 
Quint  S.  407. 

„Gutachten*4  art.  6 (Pelster  S.  1115)  = S.  69,8ff.  (vgl.  Bulle  art.  26,  RS.  § II  4 art  15,  II  art.  43). 
fbersetzungen:  Lehmann  S.  196ff.,  Schulze- Maizier*  S.  27 3 ff. 

Echtheit:  gesichert  durch  RS.  Hsl.  Bezeugung  sieh  im  Eingang  des  Variantenapparats. 
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Omne  datum  optimum  et  omne  donum 
perfectum  desursum  est.  Jacobi  1°. 


Sant  Jacob  sp riebet  in  der  epistel:  'diu  aller  beste  gäbe  und  volkomen- 
heit  koment  von  oben  her  abe  von  dem  vater  der  liebte*. 


1MJ 


lf.;  3f.  Iac.  1,17:  Omne  datum  optimum  et  omne  donum  perfectum  desursum  cst  descen- 
dens  a patre  luminum  . . .;  Dgl.  S.  72,6 ; 77,6;  74,8f. 

Zuweisung:  Maister  egdeart  predigerorden  ( o . and.  Hand  auf  d.  I.  Rund)  C* 

Überschriften:  disse  predig  ist  an  dem  dritten  (dritten  durchgestr.  darüber  III.,  daneben 
getilgtes  andren  o.  and.  Hand)  sunentag  nach  ostren  (rot)  G»  Sermo  deuotus  super  hoc  Jacobi 
apostoli  verbo  (rot  auf  d.  I.  Rund)  ^Ja^cobi  I.  c.  (rot)  Ba « vff  den  IIII.  Sonntag  nach  ostren  (rot 
auf  d.  1.  Rand  d.  and.  Hand ) Stria  Disze  bredig  gehört  och  vff  den  1111.  sontag  nach  ostren  (rot 
auf  d.  1.  Rand  o.  and.  Hand)  Str»h  stat  am  taler  blat  CCLX  (auf  d.  unt.  Rand  o.  and.  Hand) 
Maiia  stat  am  taller  CCLX  (auf  d.  unt.  Rand  oon  and.  Hand)  Maiib  Vff  den  vierden  / sontag 
nach  Ostern  / den  man  nent  Cantate.  BT  Vff  sant  Johans  euangelisten  tag.  KT 
1 Omne  bis  2 Jacobi  I®.  Ö«]  est.  Iacobi  1°.  fehlt  GaBaa  (ln  Bat  auf  d.  I.  Rand:  . . . cobi  I.  c.) 
Omne  bis  Jacobi  1°.  fehlt  Vff  den  vierden  / sontag  nach  Ostern  / den  man  nent 

Cantate.  Wie  alles  das  got  gibt  vnnd  verhengt  über  den  men  sehen  das  aller  best  sey  / vnd 
das  sich  der  mensch  also  darin  setzen  sölt  > das  er  gottes  ere  meynte  in  allen  dingen  / so  wurde 
im  alles  das  got  mit  im  würdete  das  best,  Item  das  got  nicht  so  gern  gibt  als  grosse  gaben  / 
die  da  seind  die  aller  besten  vnnd  die  aller  höchsten  / vnd  ye  besser  / ye  mer  ir  seind  / vnd 
das  gottes  natur  vnnd  sein  wesen  daran  schwebe  / dz  vns  solche  ding  von  obenharab  gebe  / 
ob  wir  vnden  seind  in  warer  demutikeit.  Gestellet  mit  guter  vnderscheidenlicher  berichtung 
vff  dise  wort  Jacobi  primo.  Omne  datum  (f.  259ob)  optimum  / et  omne  donum  perfectum  de 
sursum  est  ' dcsccndens  a patre  luminum.  BT  1 Omne  bis  61,1  die  mensdien,]  Vff  sant  Johans 
euangelisten  tag.  Wie  man  alles  das  Gott  gibt  vnd  verhengt  überden  menschen  (der  got  lauterlich 
meynct  in  allen  dingen)  (Klammern  in  KT)  vonn  seiner  hant  allein  entfangen  solle  / für  das 
aller  beste.  Wie  got  gern  gibt  grosse  gaben  wenn  wir  vns  vnden  halten  in  tieffer  demüttig* 
keyt  / Vnnd  das  alle  ding  eyn  lauter  nicht  seyn  on  Got.  H (Initiale)  Je  est  discipulis  illc 
quem  diligebat  Iesus.  Johannis  ultimo.  ( f . 2 21  rb)  Disz  ist  der  jünger  denn  Jesus  liebet  / Lieben 
kinder  wie  woll  gott  keynn  anneiner  der  personen  ist  / vnnd  alle  ding  lieb  hatt  das  er  gemacht 
hatt  / ye  doch  hat  er  seyn  fründe  (die  seiner  gnadenn  inee  warnemen  / vnnd  sich  mit  allen 
kröfften  zü  jm  kerenn)  (Klammern  in  KT)  fürderlich  lieb  / Vnnd  das  alle  menschen  solichs  nit 
thün  wollen  vonn  jren  freien  willen  / das  ist  seyn  schält  nit.  Er  ist  alle  zeit  bereyt  vns  zü 
entfangen  / vnnd  leest  die  sonne  seyner  gnaden  scheinen  über  die  glitte  vnnd  böse.  Nü  hatt 
S.  Johan  die  gnade  gottes  von  jügent  auff  sunderlich  wargenomenn  / vnnd  ist  vnsen  herrenn 
eyn  fürtrefflich  lieber  junger  gewesenn  / durch  seyn  junfferliche  reynigkeyt  / volkoinmen  liebe  f 
höge  schau weligkeyt  / vnnd  alle  tugent.  Darumb  wollenn  wir  auch  gottes  liebe  jünger  werden  / 
so  sollen  wir  jm  nachfolgcnn  / vor  an  inn  eyn  gruntlich  sterbenn  vnd  gelassenheyt  vns  selbst 
vnnd  aller  eigentschaff  . vnnd  entfangen  alle  ding  von  der  hant  gottes  mit  eym  verleugnen  vns 
selbs  vnd  alle  lieb  vnnd  löst  aussenn  got  / in  geschaffen  dingen.  Dise  menschen  KT  7 Sant 

Jacob  bis  61,1  merket!]  Ain  yetlich  gegeben  ding  das  best  vnd  ain  yeglich  volkcimcn  gab  ist 
stygen  uon  obnan  ab  herab  oder  alles  das  gegeben  wirt.  das  best  etc.  Nun  merkent  ('Das  Ganze 
auf  d.  unt.  Rand  oon  fol.  59r  oon  ders.  Hand  nachgetragen ; auf  d.  ob.  Rand  steht  rechts  neben  d. 
lat.  Schriftzitat : das  tusch  da  vndnan.)  Blt  fehlt  ß*  3 Sant  Jacob  bis  epistel:]  als  s.  Jacobus 
sprichet  in  der  Epistole  steht  in  St*  hinter  4 liehte\  3 Sant  Jacob  bis  61,1  wizzen:  fehlt  KT 
3 Sant  bis  epistel:]  dis  wortt  spricht  sant  jacobussz  hüt  in  der  Epistel  6’*  sprichet  hiute  in  BTBti 
in  der]  in  einer  Str»„MaiiaB*  in  der  epistel:  fehlt  SiBa»  beste  ((der  allerj  besten  Maillt 
besten  Si)  gäbe  und  volkomenheit  koment  (körnet  BT  BraaSttBat)  aEiSttGtBn  BT  Bat  besten  und 
volkomen  gäbe  die  koment  StrtitMaiiaBi  beste  gäbe  unde  vollekomene  gäbe  k.  Pf  4 der]  aller  Sta 
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Nü  merket!  Ir  sult  daz  wizzen:  die  raenschen  *,  die  sich  ze  gote  lazent  und 
ti  sinen  willen  aleine  suochent  mit  ullem  vlize,  swaz  got  dem  menschen  gibet, 
daz  ist  daz  beste  ; du  sist  des  gewis  als  daz  got  lebet,  daz  ez  von  not  daz  aller 
beste  muoz  sin  und  daz  kein  wise  anders  möhte  gesin,  diu  bezzer  wcere.  Swie 
daz  si,  daz  doch  ein  anderz  bezzer  schine,  so  cnweere  ez  dir  doch  niht  als  guot,  5 
wan  got  wil  dise  wise  und  niht  ein  ander  wise,  und  disiu  wise  muoz  von  not 
is  dir  diu  beste  wise  sin*,  Ez  si  siechtage  oder  armuot  oder  hunger  oder  durst 
oder  swaz  ez  si,  waz  got  über  dich  verhenget  oder  niht  verhenget,  oder  swaz 

i Nü  merket!  fehlt  Sx  daz  fehlt  nSiBxl  die  menschen,]  daz  d.  m.  G%  daz  sich  d.  m.  a 
Dise  mensdien  (Anfang  d.  Predigt  im  Druck)  KT  die  menschen  bis  lazent]  dat  die  hem  te 
gade  latet  ß«  ze]  alsus  KT  2 sinen]  leyden  KT  aleine  « (allen  Mailb)  GaBTKTBu » 
fehlt  PfEvWt,Bn  suochent  mit  allem  vlize.  a£,  BT KT  GtBaaBtiBia  mit  vlize  suochent 

mit  eirnst  soeket  ß*  waz  denne  got  ßa«£,  dem  menschen  St^Mai^StruaSt^BiGnBat 
•Sißiißift  de  in.  Maiia  den  in.  PfEiBratB « den  selbigen  BT  KT  3 daz  bis  beste;]  das  ist  vnd 
dunckt  sy  das  best.  BT  KT  daz  beste;]  sijn  beste  ß«  du  sist  des  gewis]  des  bis  als 

gewiss  Gt  vnd  des  bis  gancz  gewiss  Sx  du  solt  des  gewis  sin  ß«  Des  sijt  also  gewijs  ß*  sist  3 
bist  St*  des]  dis  Strab  disz  Main,  als  daz  bis  5 si.  fehlt  St  3 als  daz  a£t  BT  KT GtBiaSti 
daz  fehlt  PfStraaMaiUlBaBia  als  daz  got  lebet]  als  des  leuens  ß«  fehlt  Baa  ez]  er  Mailb 

da z BaSta  not]  got  Braa  von  not  fehlt  Baa  3f.  daz  aller  beste]  alre  best  Ba  3 aller 
fehlt  ß„  4 muoz  sin]  ist  Baa  und  bis  waere.  fehlt  Baa  wise]  gewis  Maila  kein 
wise  anders]  kein  ander  wise  StaBTKT  ß«  anders  fehlt  StraaMuilaBa  mühte  bis  w&*re.]  mohte 
besser  sin  Et  Swie  bis  5 anderz]  Iloe  et  oec  weer  dat  een  ander  ß*  4 Swie  bis  5 bezzer] 
vnd  weri  dz  doch  an  andri  wisz  besser  Gt  3 daz  si,  fehlt  Baa  daz  st.  daz  fehlt  Ei 

daz  doch]  wie  dz  doch  St  doch1]  joch  Baa  fehlt  a ein  anderz]  ein  andrui  « schine, 
dBaBT KT  Gt  BaaS1BltBia  stheen  of  oec  licht  weer  ß«  schinet  Pfß ,a  so  bis  guot.  fehlt  BaaSi 

dir  doch]  doch  in  a 6 dise  wise]  wise  fehlt  PfEiSx  dise]  die  G*  wisz  von  dir  vnd  G« 
ander  wise.]  wise  fehlt  >7ß6ße  und1  bis  7 sin.  fehlt  BaaSx  6 niht  ein]  kein  BT  KT  ein 
fehlt  Maiib  wise*  fehlt  Sta  7 dir  fehlt  Gt  wise  fehlt  SttGtBt  siechtage  oder 
armuot  oder  hunger  oder  durst  oder  BT  KT  ß»ßu]  siechtage  oder  arinuot  hunger  oder  durst 
oder  a siccheit  (siechtag  Gg)  oder  armuot  oder  hunger  oder  dGt  siechait  oder  armüt  oder  hunger 
durst  oder  ß6  siechtage  armuot  hunger  oder  durst  andäht  oder  innikeit  und  BaaSx  siechtage,  armuot. 
hunger.  lurst  oder  Pf  Ei  siechtage  bis  8 verhenget,]  siecte  of  armoede  of  moyelick(  dat  hi  der  niet 
cn  heeuet  ß»  8 ez  sl,  waz  fehlt  Baa  ez]  er  Maixb  si.]  ist  StrtaMailaBi  waz]  daz PfEt 
oder  niht  verhenget.  fehlt  StiBaa  oder  swaz  bis  62,1  engibet,  fehlt  BT  KT  8 oder  swaz] 
als  was  StraaMaila  des  was  ß& 

1 Z.  / die  mensdien  bis  612  enhäst*:  = RS.  II  art.  41  ( Thery  S.  245):  Quadragcsiinus  primus 
in  sermone  Om  ne  datum  Optimum  sic  habet:  ille  hoiuo  qui  se  deo  conmittit  et  voluntatem 
suam  diligenter  querit,  quidquid  deus  illi  homini  dat,  hoc  est  Optimum;  hoc  Optimum  esse 
oportet  de  necessitate.  Et  quod  nullus  alius  modus  esse  possit  qui  inelior  esset,  quamvis  aliquid 
aliud  melius  appareat  vel  etiam  sit  melius,  tarnen  tibi  non  esset  ita  bonum  quia  deus  vult 
istum  modutn  et  nullum  alium  et  sive  sit  infirinitas  sive  paupertas  sive  fames  vel  quidquid 
sit.  quidquid  deus  circa  te  permittit  fieri  vel  uccidere  vel  non  permittit,  hoc  est  Optimum  sive 
sit  devotio  sive  interna  delectatio,  quidquid  tu  habes  vel  non  habes.  Z.  4 Swie  bis  61,4  oj  RS, 

$ II  4 art.  16  ( Thery  S.  1H4):  Item,  quamvis  aliquid  appareat  melius,  vel  sit  melius,  tarnen 
homini  bono  querenti  voluntatem  dei,  hoc  est  sibi  melius  quod  deus  accidere  permittit  circa 
eum,  sive  hoc  sit  fames,  sive  sitis  vel  devotio,  sive  eam  habeat  vel  non  habcat,  hoc  est  sibi 
melius.  * Mit  Z.  1—7  ogl.  RdU  S.  1727— 32  (Pf.  5722—6,  Diederichs  Diss.  S.  79);  Pf.  14?,?ff. 

(P ahne  k e Diss.  S.  42);  ogl.  auch  unten  S.  91Jff. 
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dir  got  gibet  oder  niht  cngibet,  daz  ist  dir  allez  daz  beste;  ez  si  andäht  oder 
innicheit,  daz  du  der  beider1  niht  cnliüst,  und  swaz  du  hast  oder  nihtenhäst: 
setze  eht  du  dich  rehte  dar  in,  daz  du  gotes  ere  meinest  in  allen  dingen,  und 
swaz  er  dir  dcnnc  tuot,  daz  ist  daz  beste2.  *• 

5 Nü  möhtest  du  vil  lihte  sprechen*:  waz  weiz  ich,  ob  ez  si  der  wille  gotes 
oder  niht?  Daz  wizzet:  enwccre  ez  gotes  wille  niht,  so  enwaere  ez  ouch  niht. 
Dü  enhast  noch  siechtage  noch  nihtes  niht,  got  enwelle  ez.  Und  wan  du  denne 
weist,  daz  ez  gotes  wille  ist,  so  söltest  du  als  vil  wollust  dar  inne  han  und  u 
genücgede,  duz  du  keiner  pine  ahtest  als  pine;  nochdenne  kicme  ez  üf  daz 


1 dir  fehlt  Ba , got]  er  daz  ist  bis  2 enhast,*  fehlt  B,Ba,Si  1 ist  alle  Hss.] 

si  Pf  dir  bis  beste;]  dir  daz  aller  beste  (bestes  ß,a)  Str,bMaiibBi,  das  beste  dir  St,  lf.  oder 
innicheit  fehlt  Bra,  2 daz  du  bis  enhast1,  fehlt  a daz  dü]  und  daz  du  Str,aMai,aB, 

der  fehlt  Str,aMaiiaB,  beider  BT  KT  GtBitBitBtStr,aMaiia  leider  PfEi  fehlt  StdaBiBa,)  en- 
hast. und]  nit  hast  so  es  deiner  versaummunge  schält  nit  ist  vnd  KT  und  bis  enhast,  fehlt  St, 
Blt  ( Homöoteleuton! ) und]  oder  Ex  3 setze  (setzest  dü  B,Maita  setzt  Gt)  eht  (eht  fehlt 

Str,aMaiiaBratB,  BT  KT)  dü  (du]  in  ß6A/ailfl  vorauf  gehend,  fehlt  BnStr,bMaiib)  dich  rehte  (rehte 
fehlt  EiStiCt)  dar  fn.  E,  BT  KT  GtßBtBrat  setze  dich  eht  (et  Str,b  er  Muiib)  dar  in  Str,bMaiibBib  sette 
di  allcen  einer  in  ß«  setze  dich  (dich]  doch  ßu)  vor  (dich  eht  vor  S»)  allen  dingen  dar  in,  Ba,BltSi 
gotes]  sin  St,  gutes  bis  in]  got  meynes  ende  sijn  eer  in  ßü  guttes  ere  meynest  lautcr- 

lich  in  KT  in  allen  dingen]  vor  allen  dingen  jn  allen  dingen  ßt*  jn  allen  dingen  vnd  vor 
allen  dingen  Ba,  und  fehlt  KT  (Zeilenroedisel !)  4 ist  dir  daz  Str,aSfailaBbGt  5 Nü 

bis  6 ouch  niht.  fehlt  Ba,  5 Nü  bis  63,12  got.  fehlt  S»  5 Nü  bis  sprechen:]  Soe  sprekes 
du  B « mühtest  dü]  mohte  man  a waz  weiz  ich.]  wo  waiss  (waiss  o.  and.  Hd.  über  ge- 
tilgtem wz)  ich  G,  ez]  er  BT„  si]  ist  txBT  KT  GtBuBt,  6 oder  niht?  fehlt  B, 

Daz  fehlt  E , Daz  wizzet:  bis  ouch  niht.  fehlt  St « ( Homöoteleuton! ) Daz  wizzet:]  Sich 

dat  weet  ßu  Anttwurt.  ßi*  dz  wissist  G*  enwaere]  und  wäre  G,nß  enwaere1  bis  ouch 
niht.]  voert  (r  über  der  Zeile ) die  wil  gads  al  en  weres  niet  ß«  gotes  wille]  der  wille  gotes 
aBTKT  enwa?re*]  geschege  KT  ouch]  doch  ß»  7 Dü]  wan  dü  Ba,G,  so  sprich  ich 
du  St , enhast  (hetist  G'a)  noch  (weder  BT  KT  Bra,Ba,Bi,  nit  6’*)  siechtage  noch  nihtes  niht, 

Ex  BT  KT n Ba,BuBlbGt  en  heues  noch  siecheit  noch  engeen  dinr  ß0  enhast  noch  sichst  nichtes  nit 
Str,a  enhaust  noch  ensichst  nichtes  nit  Maila  hast  noch  entsichst  nichtes  nicht  ß6  got  enwelle 
ez.]  got  welle  es  vnd  ist  gottes  wille  (Sdiluß  des  Bit-Fragmentes ; daran  ist,  durch  Absatzzeichen 
getrennt,  angehängt:  ein  inensche  mag  bas  gelidcn  dz  es  alle  weit  versmohe  denne  es  geliden 
mac  dz  men  es  versmohe  vnd  verwerfe)  got  der  welle  ez  a got  der  well  es  denn  (denn  über 
der  Zeile  o.  and.  Hd.)  G$  Und  fehlt  BT  KT  8 s6]  Darum  in  Ba,  söltest  dü  oßBTKT 
G,B,Bt  soltü  PfExBa,Bi • vil]  grosz  St,  als  vil  bis  9 genüegedc,]  also  vroe  sijn  ß« 

8 dar  inne]  dar  an  Gt  dar  vmbe  St,  8f.  vnd  och  genügt  G , 9 pine1]  pin  oder  lidens 

nit  ßu  pine  dar  inne  St,  ahtest  bis  63,1  pine.1]  fehlt  ß«  (Homöoteleuton!)  ahtest]  enpfin- 
dest  MaiiaBt  ernpfundest  Str,aStt  als]  alle  Gt  nochdenne]  und  BTKTG,  nach  dem  Alailb 
noch  dem  Maiia  nochdenne  bis  63,1  pine*  fehlt  Ba,  ( Homöoteleuton l)  9 k®me  ez]  kernest 

es  Ei  kernest  dü  Pf  üf]  ioch  vff  G,  auch  vff  BT  KT 


1 Zu  beider  ogl.  Quint  S.  401  (Pf.  S.  134,18).  • Mit  Z.  tff.  ogl.  unten  S.81,t5ff.  * Mit 

Z.  5ff.  ogl.  unten  S.  6 4,->ff.;  Pf.  S.  55,5/f.;  14?,tlff.  (Pahncke  Dits.  S.  42);  177,40ff.;  203.1 3ff.  ; 
207, 37 ff.;  Jundt  S.  265, 4 ff. 
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aller  hcrhsie  der  pine,  enpfündest  du  dekeiner  pinc  oder  lklens,  dun  noch  so 
ist  im  unrclit  alzcmälc;  wan  du  solt  ez  nemen  von  gote  in  dem  aller  besten, 
wan  cz  muoz  von  not  din  aller  bestez  sin.  Wan  gotes  wesen  swebet  dar  an, 
w daz  er  daz  beste  welle.  Dar  umbe  sol  idiz  oudi  wellen  noch  ensol  mir  dekein 
dinc  baz  behagen*.  Wiere  ein  mensche,  dem  idi  mit  allem  vlize  wolte  gcvallcn,  5 
wistc  ich  denne  vür  war,  daz  ich  dem  menschen  baz  geviele  in  einem  grawen 
kleide  dan  in  keinem  andern,  swie  guot  ez  joch  waire,  des  ist  kein  zwivcl, 

*i  mir  enwfcrc  daz  kleit  liist lidie r und  lieber  dan  kein  anderz,  swie  guot  ez  joch 
wäre.  Weere  denne,  daz  idi  einem  ieglichen  wölte  gevallen,  swaz  ich  denne 
wiste,  daz  er  gerne  htete,  ez  wiere  an  Worten  oder  an  werken,  daz  tcete  ich  10 
und  niht  ein  anderz2.  Eyü,  nü  merket  iueh  selber,  wie  iuwer  minne  gestalt  si! 
Mintct  ir  got,  so  cnmöhte  iu  kein  dinc  lüstlicher  gesin,  dan  daz  im  aller  beste 
geviele  und  sin  wille  an  uns  allermeist  volbräht  würde.  Swie  swacre  diu  pine 

1 enpfündest  Bratß  enpfundist  ( o . and . Hand  auf  d.  linken  Rand ; im  Text:  geförchtost  /?/ 
durchgest riehen)  6*  cnpfindest  StrabMaiibBuBT  KT  befundest  ß,*  gefüeltest  Pf  Ei  geuoeldes  Bb 
du  in  Brat  vor  enpfündest  du  dekeiner  bis  2 besten,  fehlt  B * 1 dekeiner  fehlt  KT 

oder  dekeines  lidens  (leides  Maiib)  G»nBtß  dannoch  so  (so  fehlt  aBiStJ  ist  im  (mir  ßra*) 

unreht  alzemale;  aßBbGt  denn  ist  jm  recht  all  zem&I  ßlt  denn  so  ist  im  recht  Baa  ime  were 
unreht  alzemale.  Pf  Ei  so  wer  im  allzumal  (allzürnal  fehlt  KT)  vnrecht  BT  KT  2 du  solt  bis 
3 sin.  fehlt  Ba%  2 solt  ez]  soltests  es  (es  o.  and.  Hand  unter  d.  Zeile)  G«  nemen]  nieman 
BuStrabBraa  von  gote]  von  im  ß gote  in]  got  vnd  in  G«  3 aller  fehlt  ßB „ dz  aller 

best  Gi  Wan  gotes  wesen  nßsG»  Sin  wesen  PfEiBaBuStr9aMaii„  wann  sin  wesen  Ba,  Sein 

leben  BT  KT  sin  leben  vnd  sin  wesen  St4  X Dar  umbe  bis  64,3  war:  fehlt  ß#  4 Dar 
umbe  bis  wellen  fehlt  StraaMaiia  Dar  umbe]  vnd  Baa  ichs  ödi  es  wellen  Ei  noch] 
und  BTKTBat  5 baz  fehlt  «ß6  behagen.]  behaben  Braa  gcvallcn  GaBiaStraa  (o.  and. 

Hand  über  getilgtem:  beholfen)  beholffen  Maiu  bechlagen  Main  gefallen  dann  dasz  selbig.  BT  KT 
gefallen  es  sy  joch  wz  cs  well,  doran  gottes  will  volbracht  mag  werden  Bat  Were  bis 

60  war:  fehlt  Baa  ( doch  ogl.  unten  zu  64, X)  5 Wiere]  vnd  wer  G%  allem  fehlt  ßBa 

wolte  wol  gevallen  B*ß  6 wiste]  vnd  wissti  Ga  geviele]  beuielle  Maiib  behagte  St* 

7 kleide]  rocke  5t«Ci  rock  oder  klaid  ß,a  dan  in  keinem  (einem  EiGaSt4)  andern  EiGaBT 
KT  ßB a dan  in  einem  (kainem  Braa)  andern  kleide  ß,t«  (ln  Maiib  ist  das  Ganze  o.  and.  Hand 
auf  d.  Rand  nadigetragen.)  ez]  er  St4  joch]  doch  StrabBraaBi  den  Main  des  ist] 
so  enist  des  Ga  das  ist  ßi9  8 enwttre  daz]  wer  och  dz  Ga  das  grauw  kleid  BTKT 

lüstlicher  und  fehlt  Brat  und  lieber  fehlt  Stt  kein  fehlt  E,  anderz,  bis  10  wiste,] 
anders  vnd  geb  mir  ine  frßd  denn  das  idi  ainetn  yettlidien  weit  gevallen  was  ich  wyste  Bu 
H anderz,]  ander  kleit  aGaStt  swie  guot  ez  (guot  ez]  gütes  Ba\faiia)  joch  (Doch  Bi)  vrasre.  Ei 
G^Bi  es  were  ioch  wie  göt  es  were.  BTKT  fehlt  a 9 Wae  re  ] vnd  wer  G«  Wae  re  denne 
bis  11  niht  ein  anderz.  fehlt  KT  9 wolte  wol  gevallen  Str9aMailaBi  denne*  fehlt  Straa 
MaitaBT  Gt  10  er]  es  St4  heete,]  hörte  BT  südie  oder  hette  ßi*  von  mir  hetti  Gf 

10  ez  waerc  fehlt  PfEi  an  worten  ist  in  Straa  o.  and.  Hand  über  der  Zeile  nadigetragen . 

11  ein  StrabBratBi  BT G%StrtaMaiia  fehlt  PfEiMaiihSt^Bn  niht  ein  anderz  fehlt  KT  Eyü.]  Ach  ß,* 

nü]  und  6’trS|1Wai,aß6  fehlt  a iuch]  ouch  BaMaiia  12  Mintct  StrabMaiibBt,StraaMaiiaGa  Hcttent 
. . . lieb  BT  KT  Minnent  PfEiStiBraaBia  got.]  gott  warlich  BT  KT  so  bis  13  geviele]  vnd  sol 
im  kein  ding  bass  gefallen  Si  13  geviele]  gefalt  G«  und  bis  würde.]  es  sy  ioch  was  es 
welle  dar  an  volbräht  mag  werden  Si  und  sin  wille]  vnd  dar  an  sin  will  G§  uns  Ei  BT 
KTaBu  iu  ßBbG ■ allermeist  fehlt  a Swie]  won  wie  Gt  Dar  vrä  wie  Si 

* Mit  Z.  62 7 ff.  ogl.  Pf.  5.  146,12 ff.  • Mit  Z.  5 ff.  ogl.  Pf.  S.  14? 2 ff.  (Pahncke  Diss.  S.  42). 
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sdiinc  oder  daz  ungemach,  hästü  niht  dar  innc  als  grozcn  wollust 1,  so  ist  im  i»> 
unrcht. 

Ich  pflige  dicke  ein  wörtelin  ze  spredbenne  und  ist  oudi  war*:  wir  ruofen 
alle  tage  und  schrien  in  dem  Pater  noster:  'her re,  din  wille  werde!’  So  denne  10 
5 sin  wille  wirt,  so  wellen  wir  zürnen  und  genüeget  uns  niht  an  sinem  willen. 
Und  swaz  er  trete,  daz  solte  uns  aller  beste  gcvallen.  Die  ez  alsus  nement  in 
dem  besten,  die  blibent  aller  dinge  in  einem  ganzen  vride.  Nü  dünket  iuch 
underwilen  und  sprechet:  'ach,  und  wrere  ez  anders  körnen,  so  wrere  cz  bezzer, 
oder  'wrere  ez  niht  also  körnen,  so  wrere  ez  vil  Übte  baz  körnen’.  Als  lange  :& 
10  so  dich  des  dünket,  so  gewinnest  du  niemer  vride.  Dü  solt  cz  ncinen  in  dem 
aller  besten.  Diz  ist  der  erste  sin  von  disem  worte. 

4 Matth.  6.10 

1 schinc]  schinet  aBiStria  scheinest  Maila  oder  was  vngcmach  Brat  niht  bis  grd* 
zen]  dar  inn  nit  gross  G*  grözen]  vil  a wollust,  so  a/tß%G«  wollust  als  in  gemache  und 
in  volle  (und  in  volle]  vnd  in  (in  fehlt  Kri  vollen  lust  BT KT  fehlt  BxtSx),  so  PfExBTKTBxtSx 
(sieh  unten  Anm.  t)  3 Ich  bis  7 vride.  fehlt  Sx  3 Ich  bis  sprechcnne]  Ich  sprich  ge  welt- 
lich vnd  dick  ain  wort  ßu  Ich  sprich  ain  wort  5t«  fehlt  Ex  wörtelin]  wort  BT  KT  BXaSt4 

und  ist  ouch  war:  steht  in  Ex  hinter  4 tage  3 ouch  fehlt  StrtaMaiXaBt,BraaBXa  wir]  ach 
wir  ßra*  vnd  MaiXa  wir  bis  4 werde!']  als  wir  jn  dem  pater  noster  sprechen  din  will  der 
werd  Daran  schließt  an  S.  65,1 3 ff.  Dorumin  wie  schwer  die  pin  schyn  oder  dz  vngeraach.  hastu 
nit  dar  jnne  also  grossen  wollust  als  jn  gemach,  so  ist  jin  vnrecht.  Daran  schließt  an  oben  Z.  7 
Nun  sprediend  jr  etc.  4 Sö  denne  bis  7 vride.  fehlt  demnach  in  der  Hs.  Bat  4 und 

schrien]  und  sprechen  aBT KTG%BU  fehlt  Ex  und  schrien  bis  noster:  fehlt  Bt  werde!’  und 

so  (so]  als  Bt)  u(itSt,Bfi  Sö  bis  5 wirt,  fehlt  KT  ( Uomöoteleuton!)  5 sin  wille  bis  zür- 

nen] die  wil  gads  ghewort  soc  tornen  wi  ons  Bt  und  geniieget  bis  7 vride.  fehlt  ß6  5 an 
sinem  willen.]  dar  an  aß#  6 Und  swaz  aßBb  BT  GtBXa]  Und  fehlt  PfEx  so  doch  alles  was  KT 
uns  aller  (vns  och  aller  G#)  beste  GtBT  KT  aßBiBXa  uns  daz  beste  tünken  und  aller  beste  PfEx 
alsus]  alles  St«  fehlt  MaiXa  nement]  niemant  StraiBu  niement  St«  könten  nemen  BT  bl.  in 
dem  besten,  fehlt  Ex  7 Nü  bis  8 sprechet:  G*]  Nü  dünket  iuch  underwilen^  ende  duncket 
ons  Bt  (5  und  genüeget  bis  7 vride.  fehlt  Bt,  sieh  oben!)  Nü  sprechet  ir  (sprechen  wir  Bxt)  tinder- 
wilen:  PfExBTKTaBbBxtBat  Nvn  sprechent  ettlidie  Sx  8 'ach,  fehlt  Bt  und*  fehlt  PfEx 
BtBxtBat  ez']  ettwas  ß,a  bezzer,]  ray  beter  ß#  9 oder  bis  10  dünket,  fehlt  Bt 

8 bezzer,  bis  9 Als]  besser  vnd  süsz  vnd  so  aber  jeh  sag  dir  also  Bat  besser  vnd  suss  vnd  so 
Aber  ich  sag  dir  also  Sx  9 vil  fehlt  St « baz]  anders  5t*  Als  bis  10  dü]  Als  lang 
vns  das  dunkt  so  gewvnncn  wir  ßja  10  dich]  disz  ßa*  ich  MaiXa  dich  (d  nachgetragen)  Stra- 
des]  das  S,St*  solchs  BT  KT  es  Str#6  ez  Main  so1]  Ende  aldus  ß«  also  lange  St«  enge* 
w turnest  Ga  vride.]  frid.  Das  wir  alle  ding  von  gut  enpfachen  in  dem  luttrosten  (korrigiert 
aus  bittrosten  Sir8o  bitrosten  MaixJ  vnd  in  dem  besten  (bösten  \taiXa)  also  sy  von  im  Iliessent 
das  helf  vns  der  vater  vnd  der  sun  vnd  der  hailig  gaist.  Amen.  StrlaMaiXa  fride.  das  wir  allü 
dinge  von  got  empfahen  in  dem  besten  vnd  in  dem  lutersten  also  sü  von  gott  flieszent.  das  gebe 
uns  der  uatter  der  liechte  Amen  St«  (Schluß  des  ß-Fragmentes)  vride.]  rüw  noch  friden  Ba% 

Dü  bis  65,3  eigensten,  fehlt  S,  Dü  solt.]  won  du  sollest  G*  10  Dü  bis  nemen]  wir  sollen  das  uff 
nieman  Bxt  11  Diz]  Das  Bxt  Diz  bis  65,3  eigensten,  fehlt  Bt  11  Diz  bis  worte.  fehlt  Bua 
Diz  bis  65,1  sin,  fehlt  KT  (ogl.  Breihauer  AfdA  53  S.  52)  11  von]  jn  Bxa  disem]  dem  Gg 

1 Brethauer  (AfdA  53  5.  52)  sieht  das  Plusstüdc  oon  ExBTKTBxt  als  in  gemache  und  in 
vollen  lust  (sieh  oben  im  Variantenapparat)  als  ursprünglich  an  und  glaubt,  daß  das  Stück  in- 
folge oon  Uomöoteleuton  in  oßB^Ga  oerlorenging.  Das  Stück  mag  tatsächlidi  echt  sein,  inhaltlich 
ist  es  überflüssig ; an  Homöoteleuton  kann  idi  nicht  glauben,  denn  vollen  lust  steht  nur  in  BT  KT 
und  scheint  mir  Ersatz  für  das  mißoerstandene  volle  (=  „Fülle“)  oon  Ex  zu  sein.  • Mit  Z.  Iff. 
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Noch  ist  ein  ander  sin,  den  merket  mit  vlize!  Er  sprichei:  'alle  gäbe’.  Waz 
daz  aller  beste  ist  und  daz  aller  höchste,  daz  sint  eigenliche  gäbe  und  in  dem 
w aller  eigensten.  Got  engibet  niht  so  gerne  so  gröze  gäbe  *.  Ich  sprach  einest  an 
dirre  stat,  daz  got  joch  gerner  vergibet  gröze  sünde  dan  kleine*.  Und  so  sie 
ie  groezer  sint,  so  er  sie  ie  gerner  vergibet  und  sneller.  Und  also  ist  ez  umbe  5 
die  gnäclc  und  gäbe  und  tugent:  so  sie  ie  groezer  sint,  so  er  sic  ie  gerner 
gibet;  wan  sin  natüre  swebet  dar  an,  daz  er  gröziu  dine  gebe3.  Und  dar  umbe, 
u so  diu  dinc  ie  bezzer  sint,  so  ir  ie  ine  ist.  Die  edelsten  creaturen  daz  sint 
die  engel  und  sint  zemäle  vcrniinftic  und  enhänt  niht  liplicheit  an  in,  und 

1 Noch  bis  merket]  Den  andren  sin  den  merckent  Gi  den]  Nu  KT  mit  allein 

vlize!  BxiBT  KT  mit  vlize!  fehlt  KT  spridiet:]  sprach  BT  Er  sprichet:]  Gott  gibt  KT 
gäbe.’  Waz]  gabenn  vnd  was  KT  2 beste]  bostc  ß*  aller*  fehlt  BT  KT  und  bis 

3 aller]  jn  nidem  de  aller  Bz  vnd  ist  in  dem  aller  inigesten  Gt  3 Got  engibet  niht]  so  gibt 
got  nit  Bas  3 so  gerne  fehlt  Ei  sprach]  sprich  ßia  einest  fehlt  Gt  3f.  an  dirre 
stat,  Brat ] v£f  disser  statt  Gt  auff  diser  stat  BT  an  der  stat  PfStrab\lailbBh  fehlt  ßajßißu  Ich 
sprach  bis  daz  fehlt  Ei  Ich  bis  7 gibet.  fehlt  KT  3 gäbe,  bis  7 natüre]  gauen  ende  vergetet 
gernre  (das  erste  r über  d.  Zeile  nachgetragen ) groter  Sunden  dan  clcynrc  ende  also  in  genaden 
um  die  gaue  want  sijn  natucr  ß„  4 Got  vergit  gerner  Ex  joch]  auch  BT  oudi  Bat  och 
oBltGt  doch  Bt  vil  St  fehlt  Ei  gern  BnBnii  kleine.]  kleine  sünde  G«S»  Und  afl#G*6\ 
fehlt  Pf  ExBatBu  BT  sie  fehlt  MaiibBz  3 ie1,*  fehlt  BT  ie*  fehlt  S,  so  er  bis  sneller.] 
so  sy  er  ye  gerner  vnd  schneller  uergyt  Bu  so  er  sy  ie  gerner  vnd  schnelklichcr  vergibt  G« 
gerner]  lieber  S,  gerner  vnd  schneller  vergibt.  BT  und  sneller.]  und  ie  sneller.  aB^Ba, 
fehlt  S,  Und  fehlt  Ba3SxBltBT  ist  ez  fehlt  aBbBltBa3Si  umbe]  ouch  umbe  GaBTBaaSi 
6 die  gnade  und  gäbe  und  tugent  Et  die  gnad  vnd  vmb  die  gäb  vnd  vmb  die  tugent  G*  die 
genad  vnnd  gabenn  oder  tugendt  BT  die  gnäde  und  gäbe  der  tugent  BaaSxBit  (in)  genaden  om 
die  gaue  vmb  die  gnad  vnd  vmb  die  gäbe  oder  fügend  Braa  die  gäbe  vnd  vmb  die  gäbe  ( Das 
zweite  vmb  die  gäbe  ist  in  Strab  durch gestridien.)  oder  tugent  Strab.\faixb  die  (die  übergeschrieben) 
gäbe  vnd  vmb  die  gäbe  oder  tugent  ß6  so  sie  bis  sint,  fehlt  aß*  ie',*  fehlt  BT  sie* 
fehlt  Bi-  gerner]  sneller  BatSi  7 natüre]  vatter  Mailb  Und  bis  68.8  unreht.  fehlt 
ß#  7 Und  bis  66,2  innigest.  fehlt  BatS%  8 ie  (ie  fehlt  Blt)  bezzer  sint,  GaBT  KT  aBaBxi 
ie  grerzer  sint  unde  bezzer,  Pf  Ei  ie9  fehlt  EiBTKT  edelsten]  edlen  BT  KT  crlatüren 

daz]  Creaturen  die  got  yc  geschüfF  dz  Gt  9 engel  bis  vernünftic]  engel  die  zumaul  ver- 
nünftig sind  Bia  und  sint]  sie  sint  aß*  die  seind  BT  won  die  sind  Gt  und'  fehlt  KT  und* 

bis  liplicheit]  won  sy  habent  nit  übliches  G* 

Dgl.  oben  S.  62.5/7.  und  Anmerkung ; ogl.  weiter  Pf.  S.  207,1c  ff ■ ; BgT  S.  ll,18ff.  (Pf.  S.  425 ,51  ff.); 
Fahrner  verweist  S.  41  auf  BgT  S.  tl,19ff.  (Pf.  S.  425,15ff.)  und  S.  11 29 ff.  (Pf.  S.  442.9ff.).  Als 
Haupt  parallelstelle  ist  wohl  Pf.  S.  55,5ff.  anzusehen,  auf  die  der  Prediger  sich  vielleicht  zurüdc- 
bezieht  ( Pahncke  Diss.  S.  4t ). 

1 Mit  Z.  1 ogl.  Pf.  S.  149.l6ff.  (Pahncke  Diss.  S.  42) ; vgl.  audx  unten  S.  77,t?ff.  * Pahncke 

(Diss.  S.  4t  Anm.  1)  verweist  auf  die  Stellen  Pf.  S.  558J2f.  und  5 59, 14 f.  in  den  rede  der  under- 
scheidungc  (so  audi  Diederichs  Diss . 5.  79  und  82,  Fahrner  S.  41),  ohne  indessen  den  Ro. 
auf  diese  inhaltlich  genau  übereinstimmende  Stelle  beziehen  zu  wollen,  ln  seinen  Kl.  B.  S.  /8  zu  1) 
ist  er  allerdings  fast  überzeugt,  dafi  sich  der  Prediger  durch  seinen  Ro.  auf  die  angeführte(n) 
Stellet n)  der  RdU  bezieht.  Eine  andere  Parallele,  die  E . hier  im  Auge  haben  könnte,  ist  audi  mir 
bisher  nicht  bekannt.  Inhaltlich  nahestehend  ist  die  Stelle  Pf.  S.  62,t0f.  Vgl.  auch  etwa  Pf.  S.  11822 ff. 
Fah  rner  (a.  a.  O.)  verweist  nodi  auf  die  Stellen  RdU  S.  22,/ 5/.  und  21,llf.  (518.18ff.  und  559,14f.). 

* Vgl.  unten  S.71,t2f.  und  S.7?,l7ff . ; Pf.  S.60,16ff.;  1122ff.  (Die  Predigt  Pf.  Nr.  19  handelt  über 
den  Begriff  der  gäbe  oerglichen  mit  dem  der  gift.);  149,9 — 22  (Hauptoergleichsstelle);  16827 ff. 
lTS.llff. ; 199, 15 ff.;  479, Uff.;  RdU  S.  162 ff.  (5?024ff.);  Jundt  S.  257,1 15 ff.;  ZfdA  15  S.  429,52 f. 
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der  ist  allermeist  und  ir  ist  raer  dan  aller  liplidier  dinge  zal  si l.  Gruziu 
dinc  hcizcnt  cigcnlieh  gäbe  und  sint  im2  aller  eigenst  und  aller  innigest. 

Ich  sprach  einest:  swaz  eigenlieh  gewortet  mac  werden,  daz  muoz  von  innen 
her  üz  körnen  und  sich  bewegen  von  innerer  forme  und  niht  von  uzen  her  in  » 
5 körnen,  mer:  von  inwendic  sol  ez  her  üz  komen3.  Daz  lebet  eigenliche  in  dem 
innersten4  der  sele.  Da  sint  dir  alliu  dinc  gegenwertic  und  inner  lebende 
und  suoehendc  und  sint  an  dem  besten  und  sint  an  dem  höchsten.  War  umbe 
bevindest  du  des  niht?  Da  enbist  dü  da  heime  niht.  So  daz  dinc  ie  edeler  ist,  « 
so  ez  ie  gemeiner  ist.  Den  sin  han  ich  gemeine  mit  den  tieren  und  daz  leben 

1 der  ist  allermeist  und  (und  fehlt  Gt)  ir  ist  mer  BT KT  GtB,t  der  ist  allermeist  und  m£r 
aßt  ir  ist  allermeist  mer  Pf  Ei  aller  liplidier  dinge  (Creaturenn  KT)  zal  si.  aBtKT  die  zal 

aller  liblidier  ding  Ga  aller  liplidier  zal  (all  lypplidi  zal  Blt)  st.  PfExBT  Bx%  die  grossen 

ding  die  haissent  C*  2 heisset  ßjßra,  im  G%  mit  PfaBiExBxtBT  KT  eigenst]  aingest  Gt 

eigenst  bis  innigest.]  aignest  vnd  aller  nWest  Bxt  und  aller  innigest.  fehlt  G'a  3 Idi  bis 
67,10  begirlidi.  fehlt  Bxa  3 Ich  bis  einest:  fehlt  Ex  sprach]  sprach  KT  einest:]  auch  KT 
von  fehlt  Bra,  4 von  innerer  forme  G»  von  (von  fehlt  Maixb)  innern  formen  StrsbMaixb  von 
inne  formen  Brax  von  jnnern  formen  Bi  von  ir  form  BT  KT  von  jr  formen  BatSx  und*  fehlt 
BT  KT  Maixh  und*  bis  3 eigenliche]  es  cnsol  nit  von  vssen  her  in  komen  mer  es  sol  von 

inwendig  her  vss  komen  won  da  lebet  es  aigenlichcn  G%  4 uzen]  wesen  BT  her  in 

GtBT aBiBaaSi  ins  hertz  KT  her  fehlt  PfEx  5 mßr:  bis  komen.  fehlt  Ex  ( Homöoteleuton !)  von 

inwendic]  von  innen  Ba%SxBT  KT  sol  ez  BTKTG9BatSx  fehlt  PfB^a  5f.  dem  innersten 
GtBT  KT  aBiBatSi  sfme  innegesten  Pf  Ei  6 Da]  vnd  da  G%  gegenwürtiger  Bra»  und 

inner  bis  7 sint1  ] vnd  in  der  innerkoit  lebent  vnd  ltichtend  alle  ding  vnd  sind  G»  6 und 

inner  bis  7 suochcnde  fehlt  BaaSx  6 inner]  ymer  BT  KT  7 suodiende]  swebent  KT 

und  suochende  fehlt  Et  an  dem  aGtBt,  in  dem  PfEiBTKT  besten]  aller  besten  BT  KT 
und*  bis  höchsten,  fehlt  BaxSx  sint*  fehlt  ExGaKT  an*  aGtBbBT  KT  Ex  in  Pf  aller 
hfichsten  Kl'  War  umbe]  War  StrtbMaixbBi  (ln  Strtb  ist  vm  von  and.  Uand  über  d.  Zeile 

nachgetragen ; in  Maixb  ist  oor  war  o.  and.  Hand  auf  d.  Rand  fvr  nachgetragen.)  8 des]  ir 

u fehlt  Bi  Da  enbist  dü]  du  enbist  Ba,  du  bist  da  Sx  da  heime]  heime  PfEx 

ie  fehlt  BT  KT  9 ie  fehlt  EXBT  KT  Den  sin  bis  67,4  sint.  fehlt  BaaSx  9 tieren] 

tliren  StrabBa  t\eren  (auf  Rasur!)  Maixb  tieren  bis  67,1  bouinen.]  tieren  min  lieben  ist  mir 

noch  gemainer  mit  den  bomen  Gt  9 daz  fehlt  Ex  BT  KT 

1 Vgl.  Thomas  I q.  50  a.  3:  . . . angeli  secundum  quod  sunt  immateriales  substantiac, 
in  quadam  inultitudine  maxima  sunt  omneni  materialem  multitudinein  excedentes,  et  huius 
ratio  est,  quia  cum  perfectio  universi  sit  illud  quod  praecipue  Deus  intendit  in  creatione  rcrum, 
quanto  aliqua  sunt  magis  perfecta,  tanto  in  maiori  excessu  sunt  creata  a Deo.  Sicut  autem  in 
corporibus  attenditur  excessus  secundum  magnitudinein,  ita  in  rebus  incorporcis  potest  attendi 
excessus  secundum  multitudinem.  Pf.  S.  276,11  ff.;  Par.  an.  S.  40, 33 ff. ; über  die  Zahl  der  Engel 
ogl.  Pf.  S.  32. 6 ff. ; 56,35f.;  8921;  10529f.;  198,3f.;  Jundt  S.  257,1 f.;  259 20 f.  « im  bezieht  sich 

natürlich  auf  Gott,  dem  gröziu  dinc  zur  innersten  Matur  gehören  (ogl.  S.  65,7/  Die  Lesart  mir 
ist,  tviemohl  sie  oon  allen  hsl.  Texten  außer  Ga  geboten  wird,  sinnlos.  * Mit  Z.  3 ff.  ogl. 

Pf.  S.  18,39ff.;  104, 35ß. ; 180j29f.;  285.1? ff. ; 207, 25 ff . (Auf  diese  letztere  Stelle  und  auf  Arch.  II 
S.59622ff.:  Sic  etiam  verbum  oninc  prius  formatur  intus  in  anima,  quam  producatur  et  roani- 
festetur  per  loquelam  extra  macht  Brethauer  AfdA  53  S.  52  unter  Hinweis  auf  seine  Diss. 

S.  47f.  aufmerksam.);  335 22 ff . ; vgl.  auch  Serm.  XII  n.  123:  Tertiura,  scilicet  communicabilitas, 
notatur  in  'verbo*.  Verbum  enim  solum  manifestat  dicentem,  et  quae  in  eius  sunt  animo  com- 
inunicat.  Exemplum  in  ipso  verbo  increato  per  quod  pater  communicat  et  transfundat  otnnia. 
Zu  Z.  4 innerer  vgl.  Quint  S.  403  (Pf.  S.  135,30).  Auf  welche  Stelle  E.  sich  mit  ich  sprach  einest 
(Z.  3)  zurückbezieht,  ist  ungewiß.  4 Vgl.  Quint  S.  403  (Pf.  S.  135,32). 
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ist  mir  gemeine  mit  den  boumen.  Daz  wesen  ist  mir  noch  inner,  daz  hän  ich 
gemeine  mit  allen  creaturen  K Der  himel  ist  merer  dan  allez,  daz  under  im 
ist;  dar  umbe  ist  er  ouch  edeler.  1c  diu  dinc  edclcr  sint,  ic  merer  und  ic 
« gemeiner  sie  sint.  Diu  minnc  ist  edel,  wan  si  gemeine  ist. 

Ez  sdiinet  swtere,  daz  unser  hcrre  geboten  hat,  daz  man  den  ebcnkristen  5 
minnen  sol  als  sich  selben.  Diz  sprechent  gemeinliche  grobe  liute,  ez  süle  also 
sin:  man  süle  sie  ze  dem  guotc  minnen,  da  man  sich  selber  zuo  minnct.  Nein, 
ez  enist  niht  also.  Man  sol  sie  als  sere  minnen  als  sich  selber8,  und  daz  ist 
um  niht  swiere.  Wellet  irz  eben  merken,  so  ist  minnc  me  lönes  wert  dan  ein  gebot. 

Daz  gebot  schinet  swaere,  und  der  lön  ist  begirlich.  Swer  got  minnet,  als  er  10 

5f.  Vgl.  Marc.  12.31 ; Matth.  22,39 

1 ist  mir  gemeine  EXBT KT  ist  mir  noch  geinainer  Gt  fehlt  PfaBa  boumen.]  bonen  MaixbBa 
noch  inner,]  noch  nimer  Mailb  noch  me  inn  BT KT  2f.  daz  under  im  ist;  aß6  daz  vnder  dem 
himel  ist  G«  daz  der  nebent  ist,  PfEiBT  KT  3 edclcr.  bis  sint,]  edler  denn  alles  dz  dz  vnder 
im  ist  won  ye  edler  die  ding  sind  G,  3f.  und  ie  gemeiner  (gemire  Ei)  sic  sint  ($y  auch  seind 
BT  KT  sie  sint  fehlt  Ei).  ExGaBT  KT  vnd  gemain  (gemeiner  Maixb)  si  (si  in  Strtb  über  d . Zeile  o. 
and.  Hand  nachgetragen ) sind  aß6  4 gemeine.]  gemeinre  Ei  5 Ez  schinet  bis  8 also. 

fehlt  BaaSx  5 daz  man  den  ebenkristen  (den  nebenchristen  menschenn  BT  KT)  minnen  sol  als 
GtBT  KT  daz  man  sol  den  ebenkristen  minnen  als  aBa  da  z man  den  ebenkristen  minne  als  Pf  Ei 
6 Diz]  es  Gi  das  Braa  gemeinliche]  gemein  GaBT KT  grobe]  alle  grob  ßra*  fehlt  KT 
ez  süle  also  sin:  aß»G*]  sy  sprechent  BT  fehlt  PfExKT  7 guotc  EiG«  gote  BraaStrab  (in  Strab 
über  o von  and.  Hand:  u)  ß6  gott  BT  KT  güt  gottes  Maixb  Nein,]  merEi  8 ez  enist  niht 
also.  aßr,G*  ez  ensol  niht  also  sin.  PfExBT  es  soll  anders  seynn.  KT  Man  bis  minnen]  man 
sol  den  ebenmenschen  minnen  (liebhaben  Baa)  BaaSt  und  fehlt  aBa  daz]  disz  BT  KT 
9 Wellet]  Wann  wöllent  BT  KT  ist  minne  mö  lönes  wert  dan  aß»Ga  ist  es  me  Ion  dan  (den 

Si)  BaaSx  ist  hierinn  me  lones  dann  BT  ist  disz  gebott  mehr  eyn  lohn  dan  KT  ist  ez  me  lönes 
wert  dan  PfEx  ein  gebot.]  gebots  BT  ain  gebet  Maixb  10  Daz  gebot]  won  dz  gebott  dz  G* 

Daz  gebot  bis  begirlich.]  aber  der  Ion  ist  begirlich  dz  gebot  sdicinet  schwerlich  Maixb  swtere,] 
swarrlich  a BT BaKT BaaSx  und  der  lön]  vnd  Ion  der  G«  aber  der  (der  fehlt  StrtbBrat)  lön  a 
aber  der  Ion  ist  begirlich  folgt  in  ß»  hinter  minnct.  Swer]  Item  wer  ßia  er  fehlt  ß& 

* Mit  Z.  66,8ff • ogl  Pf.  S.  26229ff. ; 279 2? ff. ; In  loh.  n.  63.  • Z.  5-8  = RS.  § II  4 art.  tt  B 

(Thery  S.  181):  Item,  quod  homo  debet  diligere  proximum  suum  sicut  sc  ipsum,  non  solum 
sicut  rüdes  dicunt  quod  diligat  eum  ad  idem  bonum,  sed  omni  modo,  et  ita  intense  (Im  Text 
intrinsece,  auf  d.  Rand,  mahrsdxl.  oom  Korrektor:  intense  f'TheryJ)  debet  deuin  (Fahrner  S.  42 
oermutet  mit  Recht,  daß  deum  für  eum  verschrieben  ist.)  diligere  sicut  se  ipsum  RS.  II  art.  42 
(Thery  S.24?):  Quadragesimus  sccundus  articulus  dicit  sic:  homo  debet  diligere  proximum  sicut 
se  ipsum,  non  quod  homo  diligat  proximos  suos  ad  idem  bonum  vel  in  ordine  ad  cundem  deum. 
ad  quem  deum  homo  se  ipsum  diligit,  sed  debet  eos  ita  intense  diligere  sicut  se  ipsum  per  omnem 
modum.  Das  sinnlose  ad  eundem  deum.  ad  quem  deum.  . . geht  offenbar  auf  die  oerderbte  Vor- 
lage des  zroeiten  Zensors  zurück,  die  ebenso  roie  BratSirtbBT  KT  (sieh  den  Variantenapparat)  guote 
ihrer  Vorlage  als  gote  oerlesen  oder  mißverstanden  hatte.  (Vgl.  Karrer-Piesch  S.  168,  Fahrner 
S.42).  Parallelstellen:  Pf.  S.61,30ff.;  20 4 25 ff.;  20822 ff. ; 259,15ff.;  278, 40 ff. ; J10,16ff.  Vgl.  auch  oben 
S.65j8ff.;  In  Joh.  n.290:  Tertio  docemur  quod  volens  filius  dei  fieri,  verbum  caro  factum  in  se 
babitare  debet  diligere  proximum  tamquam  se  ipsum,  hoc  est  tantum  quantum  se  ipsum,  abne- 
gare  personale,  abnegare  proprium.  Diligit  enim  habens  caritalcm  in  nullo  minus  proximum 
quam  se  ipsum.  diligit  siquidem  unum  deum  in  omnibus  et  omnia  in  ipso;  in  uno  autem  nulla 
est  distinctio,  nec  Iudaei,  nec  Graeci,  in  uno  neque  magis  neque  minus. 
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in  minnen  sol  und  ouch  minnen  muoz,  er  welle  oder  enwclle,  und  als  in  alle 
creatüren  minnent,  der  muoz  sinen  cbenmenschen  minnen  als  sidi  selben  und 
sich  sincr  vröuden  vröuwen  als  siner  eigenen  vröuden  und  siner  eren  als  serc  io 
begern  als  siner  eigener  eren,  und  den  vremden  als  den  sinen.  Und  also  ist 
5 der  raensche  alle  zit  in  vröuden,  in  eren  und  in  nutze,  so  ist  er  rehtc  als  in 
himelriche,  und  also  hat  er  dicker  vröuden  dan  ob  er  sich  uleine  sines  guotes 
vröuwete.  Und  wizzet  in  der  wurheit:  ist  dir  genühticlicher  din  eigen  ere  dan 
eines  andern,  so  ist  im  unrelit1.  15 

1 und  oudi  (ioch  ßi*Si)  minnen  muoz  GtaBtBatBitSi  ia  audi  liebhaben  müsz  BT KT  unde 
muoz,  Pf  Ei  en  welle,]  wöll  nit  KT  nit  BT  erwelle  Pf  (Drude  fehler!)  oder]  noch  Brat 

und  als  fehlt  Ei  und  fehlt  Bit  vnd  also  (o  radiert ) in  allen  Creatüren  mihet  Gt  alle] 
alle  Ei  2 minnent,  fehlt  Ei  muoz  sinen]  müss  och  den  Gt  müss  von  not  den  Si  sinen 
EiBu  den  nB6Gt  BT  KT  BatSi  ebenmenschen]  nebenchristen  menschenn  BT  KT  minnen] 

öch  minnen  Sx  3 sich  siner  vröuden  (fröd  ftu)  vröuwen  als  siner  eigenen  vröuden  (fröd  Bu) 
und  siner  eren  als  s£re  (als  s£re  fehlt  Bu)  begern  als  siner  eigener  Ören.  und  den  (dem  BTKT ) 
vremden  als  (frembden  thön  als  KT)  den  sinen.  BT  KT  Bit  sich  siner  fröden  fröwen  als  sin 
selbs  fröden  vnd  sol  siner  er  (er  o.  and.  Hand  über  d.  Zeile)  als  ser  begeren  als  siner  aignen 
eren  vnd  den  frömden  als  den  sinen  Gt  sich  siner  vröuden  vröuwen  als  siner  eigener  ere  und 
den  vremden  als  den  sinen.  aß»  sich  siner  fröid  fröwen  als  siner  eygnen  fröd  vnd  den  frömbden 
als  sinen  friind  BatS i sich  (sidi  fehlt  Et)  sincr  fröudcn  und  eren  früuwen  und  begern  als  siner 
eigener  eren,  und  dem  frömden  als  sime.  PfE,  5 in  vröuden  bis  nutze,]  in  Ören  und  in 

nutze  (und  in  nutze  fehlt  Brat)  und  in  vröuden  aß*  in  freüden  vnnd  in  nutz  vnd  in  eren  BT  KT 
vröuden.  in  eren]  vröuden  und  in  eren  GtBatSi  so  bis  7 vröuwete.  fehlt  BaaSi  5 sö  ist 

er]  won  denn  so  ist  er  Ga  fehlt  Ex  er  fehlt  Bu  in4]  im  BTKT  in  dem  aß*Gi  in  dem 
himel  Bu  6 und  alsö  bis  7 vröuwete.]  wan  er  sich  sins  gotis  dickor  fröwet  Ex  6 und] 
won  G$  dicker]  dicke  B^Maixb  fröd  Brat  fröd  6'|B»  freüd  BTKT  dan]  vnd  Maiih 
wann  Bit  dan  ob]  wann  BTa  wann  das  BTbKT  ob  er]  ab*  ß6  sins  selbs  gfttes  Ö,ä 
guotes]  gottes  BT„  7 Und]  wTon  Gt  wizzet  aß*  wisset  daz  GaBxa  wizzest  PfEx  BT  KT  Bat 
der  rehten  warheit:  aß»  vnd  ist  dir  icht  günlichcr  G»  genühticlidier  Et  genüglicher  Strtb 
MaixtlBitBb  gnuglicher  Brat  genugklicher  Ba,  genugklicher  vnd  lieber  BT  KT  8 andern  ere  so  St 

* Mit  S. 6?,9ff . ogl.  Pf.  S.  6120 ff.;  3t0,9ff. ; 2 5912ff. ; 2 ?H,40ff. ; Serm.  XXX  n.  3/2 : Rursus  proxi* 
mum  tuum  etc.  Hoc  non  solum  praeceptum  est,  sed  et  proinissio  sive  praemium.  Nam  si  diligo 
proximum  quemlibet  sicut  me  ipsum,  ergo  tantum  fruor  dilectione  et  gaudio  de  suo  praemio. 
inerito  et  gloria  sua  quantum  de  mea. . . . Serm.  XL  n.  390:  Tcrtio  modo  accipitur  verbum  istud 
non  quasi  praeceptum,  sed  quasi  promissum.  non  tamquam  meritum,  sed  tamquam  praemium.  . . 
Proptcr  praemissa  non  dicit  dilige  quasi  praeceptum,  sed  diliges,  quod  et  praeceptum  et  prae- 
nunciatuin  sive  prophetice  et  promissive  potest  accipi.  ibid.  n.  3 95:  Proximum  tuum  sicut 
te  ipsum.  Nota:  non  solum  praeceptum  est,  sed  promissio  sive  praemium.  Nam  si  diligo  proxi* 
rnurn  quemlibet  sicut  me  ipsum.  igitur  tantum  fruor,  delector  et  gaudeo  de  suo  praemio,  merito 
et  gloria  sua  quantum  de  mea  . . . In  Exod.  n.  96:  Hinc  est  quod  caritas,  cum  sit  'finis  prae- 
ccpti’,  ut  dictum  est  1 Tim.  1,  non  debet  inter  praecepta  numerari  . . . Caritas  igitur.  cum  sit 
finis  praecepti.  non  oportebat  de  ipsa  dari  praeceptum,  nec  ipsam  connumerari  praeccptis,  sed 
est  inclusa  in  omnibus  praeccptis  aliis  sicut  principium  in  conclusione.  (Feilere  lateinische  Paral- 
lelen sieh  unten  zu  S.  79,t.  Zu  Z.  2 ff.  ogl.  Quint  S.  404  (Pf.  S.  tT6,9f.),  roo  gesagt  ist,  daß  Z.  4 und 
den  vremden  als  den  sinen  oon  muoz  . , . minnen  ( Z.2 ) abhängig  ist.  so  daß  die  V berset  z u n g 
oon  S.  67,10 — oben  Z.  4 lautet : „H  er  Gott  liebt,  wie  er  ihn  lieben  soll  und  übrigens  auch  lieben  muß , 
er  molle  oder  nicht,  und  mie  ihn  alle  Kreaturen  lieben,  der  muß  den  Mitmenschen  lieben  mie  sich 
selbst  — muß  sich  seiner  Freuden  ebenso  freuen  mie  der  eigenen  und  nach  seiner  Ehre  ebenso 
streiten  mie  nadi  der  eigenen  — den  fremden  (Mitmenschen  muß  er  lieben)  mie  den  angehöri gen.“ 
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Wizzest  duz,  »weinte  du  iht  suochest  des  ebnen,  so  envindest  du  got  niemer, 
wan  du  got  niht  lüterlichen  suochest.  Dü  suochest  etwaz  mit  gote  und  tuost 
rehte  als  du  von  gote  eine  kerzen  muditest,  daz  man  etwaz  du  mite  suoche; 
und  so  man  diu  dinc  vindet,  diu  man  suochet,  so  wirfet  man  die  kerzen  enwec. 
n Also  tuost  du:  swaz  du  mit  gote  suochest,  daz  enist  niht,  swuz  ez  joch  si,  ez  si  5 
nutz  oder  Ion  oder  innerkeit  oder  swaz  ez  joch  si;  du  suochest  niht,  dar  umbe 
envindest  du  oudi  niht.  Daz  du  niht  envindest,  daz  enist  kein  sachc  anders,  wan 
daz  du  niht  ensuochest Alle  creatüren  sint  ein  luter  niht.  Idi  spridic  niht. 


1 Wizzest  daz  fehlt  EtBatSx  Wizzest]  vnd  wissist  G«  wizze  BtStribBrut  wissend  Maiih 
daz  fehlt  Bit  swenne]  vnd  wann  Bä,  vnd  wenn  Sx  du  fehlt  Sx  des]  der  BiMaiXh 
pot  niemer.]  niht  got  aßt  2 wan  bis  suodiest.]  wanttu  en  suekes  niet  luter  got  ß#  wan 
bis  suodiest.  fehlt  Et  1 du  got  bis  2 suodiest.  fehlt  BatS x 2 lüterlichen]  luter  Bxl 6'» 

Dü  suodiest]  Suchest  dt  Ei  und  tuost]  und  dü  tuost  BtaGtBTKT  du  tuost  BatSi  so  tvstV  £, 
Ende  duestc  ß«  3 rehte  fehlt  ß*  als  dü  GtBT KT ß*  als  ob  dü  aBiBiaBa»Si  als  der  PfEx 
von  gote  bis  suoche;]  van  gadis  (!)  tnakes  een  kerse  daer  du  yet  mede  suekes.  ß«,  machtest. 
StribMaiibBz  BT  KT  machest  BratBa,SxBXtB*Gt  machete  Pf  Ei  daz]  da  GtKTSx  da  fehlt 

Gi  BT  KT  ßa,ß,t5,  suoche;]  suodict  StrtbMaixbBi  suoditc  BT  KT  B%tBa9Si  4 und  so  man] 
als  man  ß«rxß»  diu  dinc  vindet.  diu  man  suochet  (man  da  süchet  Gt),  so  nß* G,  das  ding 

vindet  das  man  sücht  so  Bu  daz  vindet  daz  man  suochet  so  BatSi  (als  men)  / men  vindet  dat 
men  sueket  soe  ß*  daz  dinc  vindet  (fundenn  hett  BTKT),  sei  PfEiBTKT  enwec.]  enwas  £, 
hin  enweg  Mailb  ? tuost  oudi  dü  GtBatSx  swaz*  bis  suochest,]  wenn  du  mit  got  icht 
suchest  Gt  swaz  man  (man  auf  d.  Band  in  Btt)  mit  gote  (mit  gote  fehlt  Baa)  suochet,  BaxBxtSt 
swaz*  bis  si1.]  swaz  ez  doch  (ioch  Brat)  wmre  nßs  fehlt  ExBatSxBt  6 nutz  oder  lön  oder  (oder 
fehlt  BatSx ) innerkeit  (innikeit  GtBitBatSxKT  jnnerlicheit  ß*  in  eynikeit  BT)  oder  swaz  aBbBT 
KT  GtBa,Bit  nutz,  lön.  innerkeit  oder  swaz  Pf  Ei  oec  ynniheit  of  lust  et  si  wat  ß„  cz  joch] 
das  S,  joch  sust  BT  KT  fehlt  ßasaß»G«  dü  bis  niht,]  so  ensüchcst  du  nit  <7*  7 ouch 

fehlt  aß4ß#ßa35ißt  Daz  dü  bis  8 ensuochest.  fehlt  BatSx  7 envindest]  enpfindest  Brat  daz 
fehlt  BTKT  kein  sache  anderz,]  gheen  ander  sake  ß«  kein  ander  vrsach  BTKT  8 Alle] 
won  all  Gt  ein  lüter  fehlt  ß*  Ich  spriche  fehlt  Ex  Ich  spriche  bis  70,1  lüter  niht.  fehlt 
BaiSiGt  (Ilomöoteleuton!) 


1 Zu  Z.  t — 8 ogl.  oben  S.  9,3ff.  und  die  dort  auf  geführten  Parallelen;  ogl.  weiter:  Pf. 
S.  70 J 6 ff. ; I4?,l8ff.  / 28ff. ; l??Sff.;  I89,t6ff.;  I9?25f.;  29820 ff.  (=  RS.  II  art.lt).  Vgl.  audi  unten 
S.  91 2 ff.;  Serm.  XXXVII  n.  375:  Quarto,  quia  volens  deo  uniri,  ipsum  invenire,  debet  esse  unus, 
divisus  ab  omnibus,  in  se  indivisus,  abnegatione  sui.  Serm.  L n.  5/5:  Igitur:  ubicumque  Deus 
quaeritur,  ibi  invenitur;  ubi  aliud  quaeritur,  nunquam  Deus,  sed  aliud  invenitur,  et  sic  amatur 
et  sic  invenitur,  et  voluntas  eius  agnoscitur.  Der  gleiche  Satz:  In  loh.  n.  507;  Senn.  VII  n.  8t: 
Vide  August  in  um  De  vera  religionc  c.  48;  idem  ibidem  c.  61  et  90;  >homo  ille  verissime 
atque  certissiine  invictus  est,  qui  cohaeret  deo,  non  ut  ab  eo  aliquid  boni  ab  extra  mereatur, 
sed  cui  nihil  aliquid  quam  ipsum  adhaerere  deo  bonum  est.«  Die  in  Z.  5—8  oorkommenden 
niht  sind  alle  substantioisch  und  müssen  durch  „ das  Nichts“  oder  „ein  Nichts “ übersetzt  werden. 
Das  Schwanken  in  der  Übersetzung  oon  Schulze-  M aizi  er*  (S.  27?)  ist  irreführend : „was  du 
mit  Gott  suchst,  das  ist  im  Grunde  nichts,  was  es  auch  sein  mag;  es  sei  Genuß,  Belohnung, 
innige  Gefühle  oder  was  sonst.  Du  suchst  eigentlich  ein  Nichts,  darum  findest  du  auch  nichts.  Daß 
du  nichts  findest,  hat  keine  andere  Ursache  als  die,  daß  du  ja  Nichtiges  suchst.“  Besser  Lehmann 
(S.  199):  „ Was  du  da  ' mit  Gott'  suchst,  das  ist  nichts,  Vorteil,  lx>hn.  süße  Versunkenheit  oder 
roas  es  sonst  sei:  du  suchst  'nichts',  darum  findest  du  auch  'nichts'.  Daß  du  'nichts'  findest,  liegt 
nur  daran,  daß  du  'nichts'  suchst.“ 
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daz  sie  kleine  sin  oder  iht  sin:  sie  sint  ein  lütör  niht.  Swaz  nikt  wesens  enhät,  » 
daz  enist  niht.  Alle  creatüren  hant  kein  wesen,  wan  ir  wesen  swebet  an  der 
gegcnwcrtichcit  gotcs.  Kerte  sich  got  ab  allen  creatüren  einen  ougenblik,  so 
würden  sie  ze  nihte.  Ich  sprach  etwenne  und  ist  ouch  war:  der  alle  die  werlt 
nieme  mit  gote,  der  enhectc  niht  me,  dan  ob  er  got  aleine  heete.  Alle  creatüren 
hiint  niht  me  ane  got,  dan  ein  müdte  htcte  ane  got,  rehte  glich  noch  minner  ao 
noch  me1. 

1 sie*  fehlt  Brat  sie  kleine  bis  luter  niht.]  si  sijn  cleyn  of  yet  si  sijn  niet  ß#  oder 
iht  sin:]  oder  gröz  aB&  sie  sint]  sunder  sy  seind  BT KT  Swaz]  Also  waz  BaaSxBxi 

Das  wesens  nit  hat  BT  Das  kein  wesen  hatt  KT  Swaz  bis  ?l,i  wort!  fehlt  B « 2 daz 

enist  oudi  niht.  BT Ga  daz  ist  ein  luter  niht  BatSxBXt  hänt]  enhät  StrahMaixbBt  hat  Ei  Alle 
bis  3 gotes.  fehlt  BaaSx  2 wan  fehlt  Ex  3 Kerte  sich  got  ab  allen  creatüren  einen  ougen- 
blik, s6  würden  sie  a kerti  sy  sich  von  got  allen  creatüren  ainen  aügcnplidc  so  würden  sy  ß6 
und  kerti  sich  got  ainen  ogenblidc  ab  inen  so  wurdent  sy  G%  Kerte  sich  got  einen  ougenblik  ab 
(ab  einen  ougenblic  Si)  von  den  creatüren,  sie  würden  alle  Ba^St  Körte  sich  got  (got  fehlt  B,*) 
abe  (Abkcrte  si(h  got  BTKT)  einen  ougenblik.  sie  würden  PfExBT  KT  Bxa  4 Ich  spradi  bis 
war:  fehlt  Et  KT  Ich  sprach  etwenne]  Vnnd  ich  sprich  etwan  BT  und  es  ist  G»  etwenne 
bis  war:  fehlt  BaaSx  sprach  bis  alle]  sprich  vnd  der  alle  Bit  ouch]  doch  B»  5 der] 
er  BaMaixb  niht]  doch  nit  G«  niht  bis  harte,  fehlt  B*  ( Homöoteleuton !)  ob  fehlt  o 

harte.  Alle]  het  vnd  nit  mit  got  alle  G«  6 dan  ein  müdee  (flieg  BaaSx  flüg  B,*)  harte  (hat 

BaaSx)  nBuGtBa^Bu  denne  der  ein  miieke  höte  (eynn  mucken  oder  gar  nicht  hette  KT)  PfEx  BT  KT 
rehte  bis  71.1  wort!  fehlt  Ba,  6 rehte  bis  7 me.]  recht  mer  noch  minder  glich  Ga  6 noch] 
weder  ß„  fehlt  BTKT 

1 69,8 — oben  Z . / oj  RS.  § II  4 art.  15  (Thery  S.  184):  Item,  omnes  creature  sunt  unum  purum 
nichil;  non  dico  quod  sint  quidem  modicuin  vel  aliquid,  sed  quod  sint  purum  nichil,  quia  nulla 
creatura  habet  esse.  „ Gutachten " art.  6 (Pelster  S.  1112):  Sextus  a rticu  1 us  sic  habet:  Omnes 
creature  sunt  unum  purum  nidiil  et  non  dico  quod  sint  quid  modicum  vel  aliquid,  sed  quod 
sunt  purum  nichil.  Bulle  art.  26(Ardi.  II  S.659):  Omnes  creature  sunt  unum  purum  nichil:  non 
dico,  quod  sint  quid  modicum,  vel  aliquid,  sed  quod  sint  unum  purum  nichil.  69,8 — oben  Z.  5=  RS. 

II  art.  45  ( Thery  S.  247):  Quadragesimus  tertius  articulus  sic  ait:  omnes  creature  sunt  unum 
purum  nichil.  Quidquid  non  habet  esse,  hoc  est  nichil.  Nulla  creaturarum  habet  esse,  quia  esse 
creaturarum  dependet  ex  presentia  dci.  Si  deus  ad  ictuin  oculi  se  averteret,  tune  creature 
redigerentur  in  nidiilum.  Ego  dico  aliquando  et  est  verum:  qui  acciperet  totum  muudum  una 
cum  dco,  ille  non  haberct  plus  quam  si  ipse  solum  deum  haberet.  Vgl.  auch  RS.  II  art.  50 
(Thery  S.  256):  Trigesimus  articulus  sic  habet:  omnes  creature  sunt  unum  purum  nichil:  nulla 
creatura  est  que  aliquid  sit  (Sieh  unten  S.80,12f.  und  S.94.4ff.  mit  Anmerkungen),  RS.  II  art.  15, 46. — 
Zu  S.  69, 8f.  ogl.  die  unten  S.  80  Anm.  5 aufgeführten  Parallelstellen ; weiter:  Pf.  S.  191,18 ; 208,12ff.; 
266,15;  5l4,18ff.  Denlfle  Ardi.  II  S.  512  Anm.  5.  — Zu  Z.  2f.  Dgl.  Pf.  S.  505,16f.\  In  Sap.  n.  2 92: 
Ex  his  patet  quod  omnis  creatura,  quamvis  perfectissima,  et  continue  — quia  non  continue  et 
semper  actu  — accipit  esse  a deo,  et  suum  esse  est  in  continuo  fluxu  et  fieri,  secundutn  illud 
Gen.  1 : 'in  principio  creavit  deus  caelum  et  terram’.  'Creavit’  inquit  in  praeterito,  'in  principio* 
quantum  ad  fieri.  Semper  enim  creatum  et  esse  habet  et  esse  accipit,  sicut  lux  in  medio  a sole. 
secundum  Augustinum  Super  Genesim  ad  litterarn  I.  <VIII>  et  Grcgorium : »omnia  in  nihilum 
deciderent,  nisi  ea  manus  omnipotentis  contineret«.  Patet  etiam  quod  omnia,  tarn  suprema  quam 
infima,  ab  ipso  deo  aeque  immediate  esse  accipiunt.  Diese  Parallele  wurde  schon  oonDenifle. 
Arch.  II  S.  470  auf  gewiesen ; in  den  Anmerkungen  5)  und  4)  oerweist  D.  auf  Aoicenna,  Metaph. 
tr.  6 c.  1 und  2 sowie  auf  Thomas,  Augustinus,  G regorius.  — Zu  Z.  5—7  ogl.  Pf. 
S.56,52ff.;  147 £4 ff. ; 208,12ff.  (Pahncke  Diss.  S.  45f.);  141, 15 ff.;  ogl  auch  IfhTh  1866,  S.  512 ; 
In  Eccli.  n.  44:  Ad  hoc  enim  et  propter  hoc  laborat  ars  et  natura  quod  effectus  sit  et  esse 
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Eyä,  nü  merket  ein  war  wort!  Geebe  ein  mensche  tusent  mark  goldes,  daz 
man  da  mite  kirchen  und  klccster  machte,  daz  woere  ein  gröz  dinc1.  Nochdenne 
hffitc  der  vil  me  geben,  der  tusent  mark  vttr  niht  geahten  künde;  der  hfete 
a verre  me  getan  dan  jener.  Do  got  alle  ercatüren  geschuof,  dö  waren  sie  so 
sneede  und  so  enge,  daz  er  sich  niht  dar  inne  beregen  molite.  Doch  machte  5 
er  im  die  sele  so  glich  und  so  cbenmmzic,  üf  daz  er  sich  der  sele  gegeben 
möhte;  wan  swaz  er  ir  anders  giebe,  des  enahtet  si  niht2.  Got  muoz  mir  sich 
selber  geben  als  eigen,  als  er  sin  selbes  ist,  oder  mir  enwlrt  niht  noch  ensmccket 
40  mir  niht.  Swcr  in  alsus  zemale  cnpfahen  sol,  der  muoz  zemale  sich  selben  er- 

1 Eyä,  bis  wortf]  Nun  merke  ßM  Eyä,  fehlt  Ei  war  fehlt  St rv,MaixbBb  Ga*bc] 
vnd  gab  Gf  Geb  oudi  Baa  inarcks  gold  Bb  lf.  daz  man  bis  2 machte,  fehlt  Ba « if.  daz 

man  bis  3 künde;]  ende  maecten  kerken  ende  clusen  soe  waer  dat  meer  dat  een  mensce  dusentich 
merc  voer  niet  geaditen  kondc.  ( Schluß  des  Bt- Fragmentes ; daran  schließt  ohne  Absatz  an:  Die 
niet  en  meynen.  noch  goet.  noch  eer  gemneck  noch  lust.  noch  ynnidieit.  noch  heilicheit.  noch  loen 
noch  bemelrijc.  En  alle  des  sijns  wtgegaen  is  die  eren  got  ende  der  heuet  got  cer  = Pf.  S. 
20228 — 3 1)  Bi  2 da  mite  fehlt  aß*  kirchen  bis  madite.]  machte  kirchen  und  klüsen 

Gt  BT  KT  SlrabMaiib  (ln  Maixb  ist  oor  clussen  durch  gestrichen:  dosten)  B 8 machte  kirchen  unde  klöster 
BuBrat  daz  wa?re]  durch  dz  wer  Baa  ein]  gar  ein  B&BTKT  an  gar  Ga  3 niht 

geahten  künde  (künde  geübten  aß*);  EtGt  BT  KT  aBbBt  niht  gehalten  künde  und  geahten:  ßa*ß|t 
(Schluß  des  Ba-Textes ; an  konde  schließt  ohne  Absatz  folgender  Satz  an:  Die  niet  en  meynen 
noch  goet  noch  eer  gemucck  noch  lust  noch  ynnicheit  nodi  heilidieit  noch  loen  noch  hemelrijc 
En  alle  des  sijns  wtgegaen  is  die  eren  got  ende  der  heuet  got  eer.  Vgl.  Quint  S.401.  Bret- 
hauer  AfdA  53  5.52  meist  darauf  hin.  daß  es  sidi  um  den  Bullensatz  Nr.  8 handelt.  Der  Satz 
steht  auch  in  der  RS.  II  art.  35  (Thery  S.258)  sowie  im  m Gutachten **  art.  15  (Pelster  S.  1115) 
und  entstammt  der  Pr.  Pf.  Nr.  65,  S.  202,28ff„  vgl.  Pahncke  E.  St.  5.  3 f.)  der8]  vnd  der  G% 

4 verre]  vil  nBaBT  KT  jener.]  diser  BTKT  5 sich  niht  ( Dazwischen  ist  in  Gt  o.  and. 
Hand  got  eingefügt,  er  vor  sidi  fehlt.)  darinne  beregen  (bekeren  Et  geregen  BaaBxa  bewegen  Pf) 
mohte.  Doch  (Do  ß„)  madite  er  im  die  sele  sö  (Do  madiet  er  die  sei  im  so  (so  fehlt  KT\  BT  KT) 
glich  und  sö  (sö  fehlt  KT  glich  vnd  sö]  glichose  Bi»)  ebenmaezic  (Doch  bis  ebenintezic]  do  wz 
im  glich  vnd  eben  massig  Gt),  EXG»BT KT BaaBxt  sich  darinne  niht  niohte  bergen.  Doch  was  (doch 
so  wz  Maixb ) er  der  sele  sö  (sö  fehlt  Main,)  glidi  und  ebenmmzic  aßt  6 üf  daz  ctBbBTKT 
GfBatBxa  dur  daz  Pf  Ei  7 gtebc,  aß6  BT  KT  CtBatBn  geben  rnöhte  Pf  Ei  enahtet  si  niht.] 

enachtite  er  nit  vnd  sy  enachtite  es  och  nit  Gt  nichts.  BTKT  must  nvn  sich  Brat 

8 geben]  ergeben  Ba,  ist  sin  selbes  PfEi  mir]  in  ir  Brat  enwirt  fehlt  Bb  noch  bis 

9 niht.  fehlt  BbGt  ( Homöoteleuton ! ln  Gt  auf  d.  unt.  Rand  von  and.  Hd.  nachgetragen.)  8f.  noch 

mir  ensmacket  niht.  PfEx  9 in]  got  KT  fehlt  ßtBu£i  steht  bei  Pf  BT  hinter  zemale  zemale1 
fehlt  Strtb^faixbBb  muoz  bis  72,1  sin ; Ex  muoz  zemale  sich  gegeben  hän  und  im  (in  Bb  sin 

Brat)  selbes  üzgegangen  sin;  aßft  müss  sidi  zemal  ergeben  han  vnd  vss  gan  (gan  o.  ders.  Hand 
auf  d.  Rand,  im  Text  ist  gegeben  durch  gestrichen.)  sin  sin  sclbs  Gt  müsz  zumal  (müsz  auch  zümall 
KT)  sich  selber  gegeben  han  (gegeben  hon]  geben  KT)  vnnd  auszgegangen  seyn  sclbs  (vnud  seyn 
aoszgcgangcnn  seynn  selbs  KT)  BTKT  müsz  zümal  sidi  selber  gelassen  han  vnd  vsz  gegangen 
sin  sin  sclbs.  Ba%  müsz  zemaul  sich  selber  gelaussen  hon  vnd  ussgangen  sin  selbs  Bx% 

haheat;  sine  esse  enim  non  valet  plus  totum  Universum  quam  musca  nec  plus  sol  quam  carbo 
nec  sapientia  plus  quam  ignorantia.  Serm.  X LV  n.  458:  plus  est  musca  una  minima  respectu 
vestri.  et  non  plus  dependet  esse  vestrum  ab  illa  quam  esse  dei  <a>  creatura.  — Zu  5.  70,6  dan 
ein  mucke  h«te  sieh  Quint  S.  405  (Pf.  S.  156,50). 

1 Mit  Z.  Iff.  vgl.  Pf.  S.  178, 58 ff.  (Pahncke  Diss.  S.48);  44.51  ff.;  RdU  S.  42, 40 ff.  (576,1 4 ff. , 
Pahncke  Kl.B.  S.  19,  Diederichs  Diss.  S.80).  • Mit  Z.4ff.  vgl.  Pf.  S.5529ff.;  8127; 

175  J 6 ff  . ; 207, 5 ff. ; 594,10. 
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geben  hän  und  sin  selbes  üzgegnngen  sin;  der  enpf&het  glidi  von  gote  allez, 
daz  er  hat.  als  eigen  als  erz  selber  hat  und  unser  vrouwc  und  alle,  die  im 
liimelridic  sint;  daz  ist  disen  als  glidi  und  als  eigen.  Die  also  glich  üzgegnngen  m,i 
sint  und  sidi  selben  ergeben  hänt,  die  sulen  oudi  glidi  enpfühen  und  nilit 
5 minner1. 

Daz  dritte  wort  ist  von  dem  vater  der  lichte’.  An  dem  Worte  ’vater'  verstät 
man  sunlidieit.  und  daz  wort  'vater  liutct  ein  luter  geberu  und  ist  ein  leben 
aller  dinge*.  Der  vater  gebirt  sinen  sun  in  dem  ewigen  verstantnisse,  und 
also  gebirt  der  vater  sinen  sun  in  der  sele  als  in  silier  eigenen  natürc  und  » 
10  gebirt  in  der  sele  zc  eigen,  und  sin  wesen  hanget  dar  an,  daz  er  in  der  sele 
gebere  sinen  sun.  ez  si  im  liep  oder  leit 3.  Ich  wart  einest  gevräget,  waz  der 
vater  ta:tc  in  dem  himel?  Dö  sprach  idi : er  gebirt  sinen  sun,  und  daz  werk 
ist  im  sö  lüstlich  und  gevcllct  im  so  wol,  daz  er  niemer  anders  getuot  dan 
gebern  sinen  sun,  und  sie  beide  blüejent  üz  den  heiligen  geist4.  Da  der  vater  » 

6 Vgl.  oben  zu  S.  60,1/. 

1 der  enpferhet]  so  enpfadiet  er  Gi  allez,  fehlt  2 und  unser  bis  74,4f. 

bckanlnissc.  fehlt  Ba»  2 hat  und  unser  vrouwc]  hat  in  dem  Ewigen  leben  da  sol  im  alles 
aigen  werden  als  daz  daz  got  hat  vnd  vnser  frow  G*  3 himelriche  aBbGtBT KT ß,*  himele 
PfEi  daz  ist  bis  eigen,  fehlt  ßlt  disen  als]  dissem  als  6'*  dises  als  ßra*  discui  alles  BT KT 
als  glich  und  als  (alles  BT  KT)  eigen.  E%BTKT  als  gelich  vnd  als  aigen  als  im  selber  G*  als  eigen 
und  glich,  aßs  Die  alsö  glidi  üzgegangen  sint  nBbBT  KT  G*  die  glich  uss  gangen  Bxt  Die 

ir  selbes  also  (also  fehlt  Ex)  glich  üz  gegangen  sint  PfEx  Die  also  bis  5 minner.]  die  glich 
uss  gangen  entpfauchent  glidi  ß«  ( Schluß  des  Bit-Fragmentes ; ohne  Absatz  schließt  hier  mit  Item 
das  Textfragment  der  Predigt  JVr.  5a  an.)  4 ergeben  hänt.]  gegeben  hänt  ciBtBTKT  bege- 

beut  hand  G*  oudi  glidi]  auch  all  in  all  glcidi  KT  6 Daz  dritte  bis  73,5  selbe  sun. 

fehlt  KT  (ogl.  Bret  hauer  AfdA  51  S.  52)  6 wort  EtGaBT  wörtclin  «ß*  wort  bis  'von] 

wort  dz  er  spricht  vatter  von  Gf  dem*  fehlt  ß&  verstät  (daran  verstat  G*)  man  sunlicheit, 
(sinnlichait  das  zmeite  n durch  gestrichen  in  Strtb ) aß&G*  vernimet  man  abe  die  sunlicheit,  PfE\ 
verstät  bis  7 und*  fehlt  BT  7 und  bis  liutet]  an  dem  wortt  vatter  daz  betüt  G*  daz]  Disz  BT 
'vater’  fehlt  nBz  liutet]  lühtet  Et  und  ist  bis  8 gebirt]  vnd  ist  an  geboren  (geberen  o. 
and.  Hand  auf  d.  linken  Rand;  im  Text  ist  begin  durchgestrichen.)  aller  andren  ding  dz  gebirt  G* 

7 ein*]  an  BbMaixb  ein  fehlt  Ex  9 sinen]  den  nßB  eigenen  aB%  fehlt  PfEiGtBT  10  daz 
er  bis  73,5  sun.  fehlt  G*  11  sinen  sun,]  sein  eyngebornen  sun  BT  fehlt  aBb  ez  fehlt  BiMaixb 
einest  fehlt  Et  12  himel?]  himelriche  MaixbBi  ternpcl  ßra,  und  daz  werk  bis  14  sinen 
sun,  fehlt  StrtbMailbBi  ( Homöoteleuton !)  13  im  fehlt  ßra*  so*  fehlt  BT  nimmermer 

niit  ander  thüt  BT  nümer  nit  anders  gclät  ßra*  14  den]  dem  B6Maixb BT 

* Mit  S.  71 7 ff-  ogl.  unten  S.  81,4 ff.;  Pf.  S.  5 6,5 ff.  15 ff.;  unten  S.  86,10 ff.;  Pf.  S.  229,52 ff.;  RdV 
S.  42. 8 ff.  (5752 6 ff..  Diedcrichs  Diss.  S.  80);  ZfdA  49  S.  401 28 ff.  * Mit  1.  Off.  ogl.  Pf.  S.  59.3/ ff.; 

92,20/.;  /65,1/. ; 175, 7 ff.  (Hauptoergleidisstelle) ; sieh  audi  unten  S.  75,5 ff . * Mit  Z.  8ff.  ogl.  oben 

S.  5 2, Off.  und  die  dort  auf  gef  ährten  Parallelen;  weiter  Pf.  S.6.IOff.;  5522  ff.;  ogl.  audi  unten 
S.  90. Off.  — Zu  Z.  9:  als  in  siner  eigenen  natüre  ogl.  Quint  S.  405  (Pf.  S.  137, 10).  4 Z.  It — 13 

findet  sidi  als  Zitat  im  Mosaiktraktat  Von  der  würkungc  der  sele  in  Bax  f.  3 !4o:  Ein  ineister  sprach 
der  midi  fragte  waz  got  in  dein  himmelridi  tete  ich  spreche  er  gebirt  sinen  einen  gebornen  (!) 
sun  daz  ewig  wort  sunder  vnderlas  vnd  hat  so  grosse  lust  an  (f.  3 15r)  dem  werke  daz  er  anders 
nüt  entüt  (ogl.  PBB  54  S.  550);  die  gleiche  Stelle  findet  sich  als  Zitat  Pf.  S.  59 8.9 — 11  in  Spruch  1 
(Spamer  Diss.  S.  74  Anm.  4).  Vgl.  ferner  Pf.  S.  160,6—8;  Jundt  S.  263,  15 ff.  (S pamer  PBB  34 
S.  330,  Palme ke  Diss.  S.  53). 
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sincn  sun  in  mir  gcbirt,  dü  bin  ich  der  selbe  sun  und  niht  ein  ander;  wirsin 
wul  ein  ander  an  mensdicit,  aber  da  bin  ich  der  selbe  sun  und  niht  ein  ander. 

Da  wir  süne  sin,  dä  sin  wir  rehte  erben’1.  Der  die  wärheit  bekennet,  der 
» weiz  wol,  duz  duz  wort  vater’  treit  in  sidt  ein  liitcr  gebern  und  süne  ze  habenne. 

Dar  umbe  sin  wir  hie  in  disem  sun  und  sin  der  selbe  sun.  5 

Nü  merket  daz  wort:  'sie  kontent  von  oben  her  abe’.  Nü  Seite  ich  iu  gar 
eben  vor:  swer  von  oben  wil  enpfähen,  der  niuoz  von  not  unden  sin  in  rcliter 
demüetidicit*.  Und  wizzet  daz  in  der  wärheit:  der  alzemülc  niht  unden  ist, 

» dem  enwirt  oudt  nilitcs  niht  nodt  enpfeehet  oudt  niht,  swie  kleine  ez  jodt 
iemer  müge  gesin.  Bistü  iht  sehende  üf  dich  oder  üf  kein  dine  oder  üf  ieman,  10 
so  enbistü  niht  unden  und  cnpfa-hest  ouch  niht:  mir:  bistü  zctnüle  unden,  so 
enpfcehestü  zctnüle  und  volkomenliche.  Gotes  natürc  ist,  daz  er  gebe,  und  sin 
io  wesen  swebet  dar  an,  daz  er  uns  gebe,  ob  wir  unden  sin3.  Sin  wirs  niht  noch 

3 Rom.  8.17  : Si  autem  filii.  et  heredes  ...  6 Vgl.  oben  zu  S.  60, 1f. 

! in  mir]  jn  ir  ß»  2 ander  an  menschcit,]  under  sin  an  m.  Ex  an]  nach  <ißr, 

3 süne]  sun  BT StribMailb  die  fehlt  aß4  bekennet.]  kennet  Et  kennet  (daoor  Rasur!} 

Brat  4 weiz  wol.  daz  daz  wort  «ßD  weiz  daz  wol.  Daz  wort  Pf  Ei  BT  ‘vater’]  der  vater 
MaiibBt  ein  fehlt  Et  süne]  sun  BT  3 wir  hie  in  disem  sun  und  sin  der  selbe  sun. 
aß»  wir  hie  in  disem  sun  der  selb  sun.  BT  wir  süne  in  disem  sunc  undc  der  selbe  sun.  PfEi 
b merket  fehlt  G*  wort  fehlt  MaiibBt  Nü  bis  7 enpfähen,]  Nun  das  wort  / sy  kommen 
von  oben  herab  / sollent  ir  eben  merdeen.  Ich  hob  euch  vor  gesagt  / Wer  von  oben  herab 
empfahen  will  j BT  Nun  wissent  das  wir  / nidit  von  vns  selbs  haben  / Dan  dissc  vnd  / alle  ander 
gaben  körnen  von  oben  herab  / Darumb  wer  von  oben  her  ab  empfahen  / wil  KT  6 her 
abe.'  aBtBTGt  fehlt  PfE\  Nü  seite  bis  7 eben  vor:  ßra«]  Nü  seite  ich  gar  eben  iu  vor  (iu 

vor]  ew  vor  Strab  wie  v*.  ß»  willen  wer  (!)  Maixb)  Str%bMailbBi  Ich  hab  eiieh  vor  gesagt  BT  Nun 
vmbeschent  ( . . schent  durchgestrichen , dafür  auf  d.  Rand  o.  and.  Hand:  scchend)  ich  gar  eben 
G*  Nü  seite  ich  gar  eben:  Pf  fehlt  Ei  7 swer]  won  wer  G«  not]  nö (!)  ßt  8 wissist  Ga 
der  wärheit:]  der  rchten  w.  Str,bMailbBt,  rechter  w.  Brat  wärheit:  der  alzcmäle  niht  unden 
ist  (nit  von  niden  ist  Str»bhlain,  [ln  A/ai^  ist  oor  niden  gestridien:  jnde?)  ßt)  «ü»  warhait  vnd 
ist  ichtes  it  dz  nit  zemal  vnen  ist  G*  wärheit:  ist  iht  (ist  da  icht  BT  KT)  üzen,  daz  cz  niht  zemäle 
(alzümal  BTKT)  unden  ist,  PfEtBT  KT  9 ouch1]  noch  Brat  fehlt  Gf  noch]  vnd  G«  ouch*] 
noch  Braa  fehlt  PfEx  ez  joch  (doch  ß»)  iemer  mlige  gesin  (sein  möge  BT  wer  Ga)  5/r16ßra* 
BtBTGt  es  ist  joch  jmer  mug  gesein  Main,  ez  jodi  sin  müge  (sin  müge]  ist  £t).  PfE , swie 
bis  10  gesin.  fehlt  KT  10  iht]  ez  Main,  et  ß»  et  (?  Rasur)  ßra*  kein]  ein  BTKT  oder 
üf  ieman.  fehlt  ciB*  11  nit  recht  vnden  G«  und  aß»  so  G%BT  KT  noch  Pf  Ei  ouch] 

doch  ß»  fehlt  E%  zemäle]  zemal  volkomenlich  G«  12  zemäle]  alzemäle  nß4  und1  fehlt  G« 
Gotes  bis  13  dar  an,]  Gotis  nature  vnd  sin  wesen  ist  vnd  swebet  daran  Ei  13  gebe]  geben 
muss  G»  unden]  demüttig  KT  Sin]  tünd  G«  13f.  niht  noch  enpfähen  wir  (wir  fehlt 
ßra«Gt)  niht,  so  tuon  wir  im  gewalt.  aßfiG9  nit  noch  empfahent  so  thünd  wir  im  gewalt  BT  KT 
niht.  so  enpfähen  wir  ouch  niht  unde  tuon  ime  gewalt  (vnreht  £’,)  PfEx 

1 72,14 — oben  Z.  I^RS.  § II  4 art.  1A  (Thery  S.176):  pater  generat  filium  suum  in  me,  et  ego 
»um  ibi  idem  filius  et  non  alius.  Per  hoc  quod  filii  sumus,  non  sumus  heredes.  sed  per  hoc 
quod  filius  sumus,  per  hoc  sumus  heredes  (sed  bis  heredes  auf  d.  Rand,  mahrsdieinl.  oom  Kor- 
rektor [Thery}).  Identität  (oon  K arrer-Piesch  S.  146  behauptet)  nidit  ganz  sicher,  aber  roohl 
wahrscheinlich.  Vgl.  auch  die  Bullens&tze  20,  21,  22  ( Arch.  II  S.  618)  sowie  die  Artikel  18  und  19 
des  . Gutachtens " ( Pelster  S.  1117).  Außer  den  oben  S.  12,6ff.  aufgeführten  Parallelen  ogl.  Pf. 

S.  56,11  ff. ; Par.  an.  S.  16,17 ff.  4 Mit  Z.?f.  ogl.  Pf.  S.  119:25  ff.;  RdU  S.  4029ff.  (574,17  ff.).  7m 

1.8  der — unden  ogl.  Quint  S.  406.  * Sieh  oben  S.  65,7  und  Anmerkung. 
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enpfahcn  wir  niht,  so  tuon  wir  im  gewalt  und  toeten  in  K Enmügen  wirs  niht 
an  im  getuon,  so  luon  wirz  doch  an  uns,  und  als  verre  ez  an  uns  ist.  Daz  du 
cz  im  allez  gebest  eigcnliche,  so  luoge,  daz  du  dich  under  tuost  in  rehter  de- 
müeticheit  under  got  und  got  erhebest  in  dinem  herzen  und  in  dinem  bekant-  « 
5 nissc.  'Got  unser  lierre  sante  sinen  sun  in  die  werlt’.  Ich  sprach  einest  alhic: 
got  sante  sinen  sun  in  der  vüllc  der  zit  der  sele,  so  si  alle  zit  vürgangen2 
hat.  So  diu  sele  der  zit  und  der  stat  ledic  ist,  so  sendet  der  vater  sinen  sun 
in  die  sele.  Nü  diz  ist  daz  wort:  'diu  aller  beste  gäbe  und  volkomenhcit  koment 
von  oben  her  abe  von  dem  vater  der  Iiehtc’.  Daz  wir  bereitet  werden,  die 
10  besten  gäbe  ze  enpfuhenne,  des  helfe  uns  got  der  vater  der  lichte.  Amen.  «o 

5 Gal.  4,4:  (At  ubi  venit  plenitudo  temporis.)  misit  deus  filium  suum  . . . Nff.  Vgl.  oben 

xu  S.  60,3f. 

1 und  tceten  in.  fehlt  Gt  in.  Enmügen]  jn  (also  zü  reden)  mftgen  ( Klammem  in  BT KT) 
BT KT  niht  bis  2 wirz  fehlt  Brat  (Homöoteleuton!)  2 an  im]  an  yn  ßB  doch  aBtBTKT 
aber  PfEx  fehlt  Gt  uns1  fehlt  ß*  und  fehlt  EtGt  2f.  Daz  du  ez  im  allez  gebest  eigen- 
liehe  (eigenlich  gebest  aßD),  so  luoge  (so  luoge  fehlt  aßt),  daz  du  BT KTaBu  Dax  ist  allein  gereiht 
aigenlich  daz  du  G*  Daz  du  bis  3 tuost]  wir  silen  ins  vndertin  Et  3 under]  nider  KT 

4 under  got]  vnd  Ere  got  ft)  ß*  und  got  (vnd  alle  creatur  vnd  got  KT)  erhebest  (erheben 
£,)  in  dinem  (vnsern  £,)  herzen  und  in  dinem  (vnsern  Et ) bekantnisse.  EXG%BT KT  und  got 
erhebet  in  sinem  (jm  sein  Maiib)  herzen,  niht  in  slnem  bekantnisse.  aßt,  5 "Got  unser  herre 
sante  sinen  sun  (sinen  eingebornen  sun  BT  KT  Bra9)  in  die  werlt.’  Idi  sprach  einest  alhie  (als 
hie  Bra%  alhie  fehlt  G*  Ich  bis  alhie  fehlt  KT):  got  sante  sinen  sun  in  der  vüllc  (volheit  BT  KT) 
der  zit  der  sele,  Gt  BT  KT  Bra%  Ich  sprach  einest  Got  sant  sinen  sun  jn  der  vollheit  der  zyt.  die 
sele  (72,2  und  unser  bis  4f.  bekantnisse.  fehlt)  Ba*  Der  vater  (Got  unser  herre  StrtbMaiibB$)  sante 
sinen  sun  in  die  weit  (in  die  weit  fehlt  Sir,bMaiihBn)  in  der  volheit  (völli  StrtbMaiib  volti  ßs)  der  zit 
der  sele  (der  sele  bis  7 hat.  fehlt  Et).  PfEtStrtbMaiibBt  6 alle  zit  vürgangen  (für  gangen  Strab 
for  gangen  Mailb  fergangen  ß5  für  gegangen  Bra,Gt)  hat.  (hat  vnd  alle  zit  enweg  ist  Gt)  aBcGt 
alzit  volgangen  hat.  Pf  BT  KT  Bai  7 diu  sele  bis  stat  E,  KT]  die  (o.  and.  Hand  über  getilgtem 
in  der)  sei  zit  vnd  stait  Gt  sele  der  zit  und  stat  StrlbBratBat  sele  und  zit  und  stat  MaiibBb  sei 
der  zcitt  in  der  statt  BT  sendet]  sendet  vnd  geberett  KT  8 sele.  bis  wort:]  sei  wenn 
alle  genamti  ding  in  (in  über  Rasur)  der  sei  statt  nit  hand  vnd  für  sind  in  der  völli  so  ist  zit 
dz  der  uatter  send  sinen  sun  dis  ist  dz  wortt  Gt  Nü  bis  10  Amen.]  Wann  nicht  hindert  got 
in  vns  noch  vns  inn  gott  dann  das  wir  kleben  vnnd  hencken  mit  vnsern  gemut  ann  zeit  vnnd 
statt  vnnd  vns  nitt  erhebenn  über  zeit  vnnd  / vnd  stat  in  die  ewigkeitdic  got  selber  ist.  Amen. 
KT  vnd  also  gibt  Got  die  besten  gaben  oben  herab.  Bat  8 NA  (Nü  fehlt  Gt)  diz  ist  daz  wort : 
qB$G%  Nü  ist  diz  wort  berihtet:  PfExBT  diu  aller  beste  gäbe  und  volkomenheit  6’«  die 

besten  gaben  aßs  die  beste  gäbe  PfEt  koment]  komet  Et  9 Daz  bis  10  Amen.]  dz  vns 

dis  werd  des  helft  vns  got  Amen  6*  fehlt  Ba , 9 bereitet]  berihtet  Ei  10  der  vater 

der  liehte.  EXBT  fehlt  <iß»Gi  Amen,  fehlt  Mailb 

1 Vgl.  Pf.  S.  141,35;  256,26/f.  * Vgl.  Pf.  S.  3 0?,5ff.  Brethauer  meist  AfdA  53  S.  52  darauf 

hin,  daß  die  Lesart  volgangen,  die  Pf.  an  Stelle  von  vürgangen  im  Anschluß  an  BT  KT  ßa*  in  den 
Text  aufnahm,  „nicht  unecht  sein  muß'4.  Tatsächlich  kann  der  Sinn  der  Stelle  bei  beiden  Wörtern 
nur  einer  sein,  nämlich  der,  daß  die  Seele  über  alle  Zeit  hinaus  geschritten  sein  muß.  Ich  roeiß 
nur  nicht,  ob  volgan  + Akk.  im  Sinne  von  fransigere  = „hinter  sich  bringen “ möglich  und  oon 
Eckhart  gebraucht  morden  ist.  Mit  vürgan  -f  Akk.  vgl.  vürloufen  -f-  Akk.  in  der  gleichen  Be- 
deutung: Pf.  S.  168,19/20121 f22»  ebenso  übergan,  durdigän  etroa  Pf.  S.  258,30  ; 331,18. 
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Zur  Auffindung  bzw.  Identifizierung  dieser  Predigt  mit  der  in  der  RS.  zitierten  Predigt 
Meister  Eckharts  über  den  Text  ln  hoc  apparuit  wurde  ich  dadurch  angeregt,  daß  Prof.  Koch. 
Breslau,  midi  auf  das  Exzerpt  der  RS.  II  art.  32  in  dein  von  mir  abgedruckten  Text  der  Hs.  Bi« 
(vgl.  Quint  S.  399 ff.)  hinwies,  der  sich  in  der  Hs.  unmittelbar  an  den  Text  der  Predigt  Pf. 
Nr.  40  anschließt.  Die  sehr  enge  verwandtschaftliche  Bindung  zwischen  Ba,  und  Blt,  die  ich  für 
Predigt  Pf.  Nr.  40  hatte  feststcllen  können  (Quint  S.  397),  ließ  midi  vermuten,  daß  die  in  Ba, 
auf  Pf.  Nr.  40  folgende  Predigt  In  hoc  apparuit,  die  nach  meiner  Feststellung  (Quint  S.  190)  mit 
Pf.  Nr.  13  In  hoc  apparuit  nicht  identifiziert  werden  konnte,  die  in  der  RS.  zitierte  echte  Eckhart- 
predigt sein  müsse.  Tatsächlich  fand  sich  in  ihr  nidit  nur  der  in  B»  bereits  identifizierte  Text 
von  RS.  II  art.  32,  sie  enthielt  vielmehr  auch  die  übrigen  aus  der  Predigt  stammenden  Exzerpte 
der  RS.  Eine  eingehendere  Darstellung  gebe  ich  in  meinem  Aufsatz  „Eine  unbekannte  echte 
Predigt  Meister  Eckeharts“  ZfdPh  60  (1935)  S.  173 — 192,  wo  auch  das  Verhältnis  der  Predigt  zu 
Pf.  Nr.  13  (unten  Nr.  5b)  auf  Grund  einer  vergleichenden  Inhaltsanalyse  klargestellt  ist.  Am 
Schluß  des  Aufsatzes  ist  der  Text  nach  ßa,  und  Bi,  abgedruckt. 

Handschriftliche  Überlieferung: 

B«  f.  60r — 61  r.  alte  Zhlg.:  f.  73r— 74r,  Fragment  » S.  80,22  mir  $öllend  —Schluß.  Textabdruck : 
Quint  S.  399,1— 400,2. 

Ba,  f.  21 5v— 218r,  Fragment  = S.  77  Anfang— S.  82,15  möchte. 

S,  f.  219v — 220r,  Fragment  = S.  77  Anfang— S.  82,15  möchte  (vgl.  oben  Ba,)  mit  Auslassungen 

zumal  am  Anfang.  Abgesehen  von  kleineren  Textstücken  fehlt:  S.  77,1  In  hoc— 2 eum., 
4 daz  mir — 6 menscheit.,  lOf.  Er  spricht — S.  79,11  als  S.  12  sollend — 80.1  syg.,  S.  80,4  daz 
hellt— 7 Merckend!,  8 do  gebirt— 9 minder.,  S.  81,1  Süllen— 2 mürken;  4 Er  ist— 6 hon.  Iden- 
tifiziert von  Quint. 

Filiation  der  Hss.: 

Ba,  und  Si  stehen  eng  zusammen  gegen  Bi, ; jedoch  ist  der  verwandtschaftliche  Abstand  zwischen 
B,,  einerseits  und  Ba,S,  andererseits  nicht  groß.  Die  textlichen  Unterschiede  zwischen  den  drei 
Hss.  sind  im  ganzen  unbedeutend.  Daß  B1#  und  Ba,Sj  auf  einen  gemeinsamen  Prototyp  zurück- 
gehen, ergibt  sich,  abgesehen  von  der  weitgehenden  textlichen  Übereinstimmung,  daraus,  daß 
die  drei  Hss.  gleichmäßig  der  vorliegenden  Predigt  den  Text  Pf.  Nr.  40  voraufschicken  und  die 
Predigt  Exiit  qui  seminat,  die  sich  in  BT  f.  171  rb—  172rb  findet,  folgen  lassen  und  daß  auch  für 
diese  beiden  Predigten  die  drei  Hss.  verwandtschaftlich  eng  untereinander  gebunden  sind  (vgl. 
oben  Pr.  4 S.  58  zu  B»,). 

Textkonstituierung:  Do  alle  drei  hsl.  Texte  fragmentarisch  sind  und  das  Ba,-  bzw.  das  S,-Frag- 
ment  sich  nur  für  ein  kurzes  Stück  mit  dem  Bi,-Fragmcnt  deckt,  war  die  Herstellung  eines 
kritischen  Textes  nicht  möglich.  Der  unten  gebotene  Text  folgt  bis  zum  Einsatz  des  Bia-Fragments 
der  Hs.  Ba,  und  dann  B»,.  dessen  Text  ich  im  ganzen  verglichen  mit  dem  von  Ba,  als  verläß- 
licher ansehe  (vgl.  ZfdPh  60  S.  177).  Wieweit  der  nach  den  Hss.  edierte  Text  der  Predigt  seinem 
Umfang  und  seinem  Wortlaut  im  Einzelnen  nach  ursprünglich  ist  oder  nicht,  läßt  sich,  solange 
die  hsl.  Überlieferung  auf  die  drei  Fragmente  beschränkt  bleibt,  nicht  entscheiden.  Zumal  im 
ersten  Teil  legt  der  Vergleich  mit  den  Exzerpten  der  RS.  nahe,  daß  der  Ba,-Text  zum  mindesten 
hie  und  da  lückenhaft  und  in  der  Formulierung  unurprünglich  sein  dürfte.  Ich  habe  das  gelegent- 
lich im  dritten  Apparat  angemerkt. 
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„Rechtfertigungsschrift** : 

I II  4 art.  7 (Th  e r y S.  179) 

II  art.  24  (Thery  S.  226f.) 

! ~ S.  T7.ll— IT. 

II  art.  25  (Thery  S.  228) 
II  art.  26  (Thdry  S.  228) 

1 

~ S.  77.17— 78.1. 

II  art.  27  (Thery  S.  229) 

oj  S.  78.1. 

II  art.  28  (Thery  S.  235) 

oo  S.  78,6—9. 

II  art.  29  (Thery  S.  235) 

*x>  S.  78,9—11. 

II  art.  30  (Thery  S.  236) 

S.  80,12—13. 

II  art.  31  (Thery  S.  236) 

«x»  S.  80,21—23. 

II  art.  32  (Thery  S.  237) 

= S.  81.11— 14. 

„Gutachten** 

art.  XXI  (Pc  Ist  er  S.  1119) 

~ S.  77,11—17. 

Bulle: 

art.  XI  (Arch.  11  S.  638). 

»x)  S.  77,11—17. 

Textabdruck:  Quint  ZfdPh  60  (1933)  S.  185—191. 

Echtheit:  gesichert  durch  die  RS.  Keine  direkte  hsl.  Bezeugung. 
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In  hoc  apparuit  charitas  dei  in  nobis,  quoniam  filium  suiim 
unigenitum  misit  dcus  in  mundum  11t  vivamus  per  cum. 

SAnt  Johannes  spricht:  rDoran  ist  unns  gottes  liebe  geoffenbart,  daz 
er  sinen  sun  hutt  gesant  in  die  wellt,  daz  wir  lebend  durdi  in‘  und  mit  im. 
und  also  ist  unser  menschlich  natur  unmessiklichen  erhöhet  von  dem,  daz  der  5 
oberst 1 kommen  ist  und  an  sieh  hat  genommen  die  menscheit. 

Ein  meister*  spricht:  wann  ich  an  daz  gedenck,  duz  unser  natur  ist  er- 
haben über  creaturen  und  sitzt  in  dem  himel  ob  den  engein  und  wirt  ange- 
betten  von  in,  so  musz  ich  mich  ullzemol  fröwen  in  minem  hertzen,  wann  Jhs 
Chrs,  min  lieber  herr,  hat  mir  alles  daz  eygen  gemacht,  daz  er  an  im  hat.  Er  10 
spricht  ouch,  daz  der  vatter  an  allem  dem,  daz  er  sine//*  sun  Jesum  Chrm  ye 
gegab  in  menschlicher  natur,  so  hat  er  midi  ce  angesehen  und  mich  mer  lieb- 
gehebt  dann  in  und  gab  mir  es  ee  dann  im:  als  wie?  (f.216r)  Er  gab  im  durch 
mich,  wann  cs  waz  mir  not.  cloruin.  was  er  im  gab,  do  meinet  er  mich  mit 
und  gab  mirs  als  wol  als  im;  ich  nim  mit  visz  weder  eynung  noch  heilikeit  15 
der  gottheit  noch  nützend  nit.  alles  daz  er  im  in  menschlicher  natur  ye  gegab, 
daz  enist  mir  nit  frömbder  noch  verrer  dann  iin3.  wann  got  enkun  nit  wenig 
geben;  entweders  er  müsz  zemol  geben  oder  gar  nüt  geben.  Sin  gab  ist  zemol 

lf.  1 loh.  4.9 

ln  bis  2 eum.  fehlt  S,  3 liebe]  minn  St  4 daz  wir  bis  6 mensdieil.  fehlt  Sx 

7 an  daz]  dar  an  Si  8 über  alle  creaturen  St  10  Er  bis  S.  79.11  als  S.  fehlt  Sx 

11  sinen  Bat 

* Text  hier  wohl  verderbt  oder  lückenhaft.  * Das  folgende  Meisterzitat  ist  doch  wohl 
identisch  mit  dem  unten  S.  85,8ff . in  der  Parallelfassung  stehenden.  Es  wird  hier  aber  nicht 
deutlich,  wie  weit  das  Meisterzitat  reicht.  Mit  Z.  lOf.  Er  spricht  ouch  kann  für  den  unbefangenen 
I*ser  niemand  anders  gemeint  sein  als  eben  der  vorher  genannte  Meister.  Was  aber  Z.  Uff.  steht, 
ist.  wie  unten  angegeben,  in  der  RS.  als  Äußerung  Eckharts  inkriminiert  und  von  ihm  als  die 
seinige  anerkannt  und  verteidigt  morden.  Meisterzitat  und  eigene  Ausführung  als  Stellungnahme 
zum  Meisterzitat  sind  demnndi  wohl  in  unserem  Text  durch  Verderbnis  in  eins  verbunden.  Der 
Text  dürfte  lückenhaft  sein  und  in  »einer  Lücke  eine  Entsprechung  der  echt  eckhartischen  IVendung 
enthalten  haben,  die  in  der  Parallel fassung  unten  S.  86, lf.  lautet:  Dirre  meister  hat  wol  gesprochen ; 
aber  waerlfche.  ich  giebe  niht  vil  dar  umbe.  • Z.  ti  daz  der —t?  im  ^ RS.  § II  4 art.  7 A 

(Th£ry  S.  179):  ...  Ex  quo  humana  natura  communis  est,  etiam  eque  propria  omnibus: 
lunc  pater  dedit  midii  in  humana  natura  omne  illud  quod  unquam  dedit  filio  suo.  Hic  nichil 
excipitur.  Quidquid  est  hoc.  est  inichi  proprio,  sicut  sibi.  R (S.  t?9f):  Plus  dico:  quidquid  ei 
pater  dedit  in  humana  natura,  in  hoc  prius  respexit  me.  et  plus  intendebat  de  me  quam  de 
homine  Christo,  et  plus  dedit  midii  quam  sibi.  C'erte  quin  dedit  ei  propter  me.  quia  ipse  non 
indiguit.  sed  ego  indigui.  Propter  hoc  quidquid  pater  dedit  filio.  in  hoc  intendebat  me,  et  dedit 
inichi  ita  bene  sicut  sibi.  Hic  nidiil  cxcipio.  nec  unionem  cuin  divinitate  nec  sanctitatem  nee 
aliquid  aliud.  Quidquid  ei  dedit  in  natura  humana,  non  est  magis  alienuni  a me  quam  ab  eo. 

RS.  II  art.  24  (Thery  S.  226 f.):  Yigesimus  quartus  articulus.  in  sermone  ln  hoc  apparuit 
caritas  dei.  quoniam  filium  suiim  unigenitum  misit  in  mundum,  sic  dicitur: 
ex  quo  filius  dei  humanem  naturam  assumpsit,  tune  ipse  fecit  michi  omne  illud  proprium  quod 
ipse  in  se  habet,  quia  humana  natura  est  omnibus  hominibus  communis  et  equaliter  propria 
et  equaliter  cognata.  Et  infra:  ipse  dedit  midii  omne  illud  quod  (Thery:  quo)  filio  suo  unquam 
dedit,  nichil  excipio.  RS.  II  art.  25  (Thery  S.  228):  Vigesimus  quintus  articulus  sic  habet:  ego 
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einfaltig  und  volkommen  on  teilen1  und  nit  in  zyt,  alles  in  der  ewikeit*  und 
sind  des  gewüsz  als  ich  leb:  sollend  wir  also  von  im  empfahen,  wir  müssend 
sin  in  ewikeit  erhaben  über  die  zyt.  Jn  der  ewikeit  sind  alle  ding  gegenwirtig. 
daz,  das  ob  mir  ist,  daz  ist  mir  also  näch  und  also  gegenwirtig  alsz  daz,  daz 
5 hie  by  mir  ist;  und  do  sollend  wir  nemmen,  waz  wir  von  got  sollend  haben. 
Got  der  erkennet  ouch  nütz  usser  im,  sunder  sin  oug  ist  allein  in  sich  selber 
gekert.  waz  er  sicht,  daz  sicht  er  alles  in  im.  dorum  sieht  unns  got  nitt,  so  wir 
sind  in  sünden.  dorum  also  vil  wir  sygend  in  im,  also  vil  bekennet  unns  got, 
daz  ist:  so  vil  wir  on  sünd  sygen*.  und  alle  die  werck,  die  unnszer  herr  ye 
10  gewürkt,  die  hat  er  mir  als  eygen  gegeben,  das  si  mir  nit  minder  lonbar  sind 
dann  mine  werk,  die  ich  würke4.  sider5  uns  allen  nun  glich  eygen  und  glich 

dico  quod  pater  in  omni  eo  quod  unigenito  unquam  dedit  in  humana  natura,  me  prius  respexit 
quam  illurn  hoininem,  et  de  mc  plus  intendebat.  et  dedit  midii  prius  quam  sibi,  ipse  dedit  sibi 
propter  me.  Et  infra:  omne  quod  sibi  dedit  in  humana  natura,  hoc  non  est  a me  magis  alienum 
Tel  extraneum,  ncc  magis  remotum  sei  distans  quam  ab  co.  w Gutachten “ art.  XXI  ( S . 1119):  Item 
predicavit:  quiequid  Deus  dedit  Clio  suo  unigenito  in  humana  natura,  hoc  totum  dedit  midii, 
hic  nidiil  excipio  nec  unionem  nec  sanctitatem.  sed  totum  dedit  midii  sicut  sibi.  Ebenso  Bulle 
art.  11.  l'gl.  auch  Pf.  S.  19,16ff.;  241,18—24;  362.22/7.;  402,19ff.:  522, 9ff.;  J undt  S.  26126ff.;  26426ff.; 
Pf.S.  56,1 5 ff.  (ogl.  Sk  u teil  u,  ZfdA  68,  S.  70);  117,2ff.;  I58,lff,  207.1 8/7.;  276,17 ff. ; 519,15ff.  5 87  20  ff. 
Pahncke,  ZfdA  49  S.40l27ff.;  Brethauer,  ZfdA  69  S.  26582— $5. 

1 S.  77,17  wann — oben  Z.l  teilen  ^ RS.  II  art.  26  (Thery  S.  228):  Vigesimus  sextus  articulus 
sic  habet:  deus  non  dat  nisi  det  totum  ct  det  omne.  Deus  nescit  parum  dare.  Ycl  oportet  ipsum 
totum  dare,  vel  oportet  ipsum  totaliter  nidiil  dare.  Ipse  omnia  dat  nec  frustra  nec  partes,  sed 
suum  dare  est  totaliter  simplex  et  pcrfcctum.  Dieser  Satz  wurde  bereits  oon  Skutella,  ZfdA  71 
S.  65  in  einem  Zitatenmosaik  der  Hs.  Berlin  germ.  8°  64f.9lo  nadigewiesen  und  lautet  dort:  got 
enkan  nit  wenig  geben,  er  enweis  vmb  kein  wenig  geben  nit.  entweder  er  möz  zü  mole  geben 
oder  müz  nut  geben,  er  engit  vch  nit  weder  teil  noch  stücke,  sunder  sin  geben  ist  zü  male  ein- 
saitig vnd  vollekomen.  über  das  Geben  Gottes  Dgl.  Pf.  S.  60,16ff.  ( dazu  J undt:  S.  257,15ff.);  68,7/7.; 
94, Uff. ; 111  ff.  ( die  ganze  Predigt  Nr.  XXXIX);  115, 19 ff.;  1 17,29 ff.;  149,9ff.;  16826 ff.;  178,11 ff.;  22121 ; 
269,10ff. ; 297,1 ; 10027ff.;  479,11ff.;  RdV  S.  35.38/7.  (57021 ff );  Jundt  S.  262  28 ff. ; Sieoers.ZfdA  15, 
S.429,52ff.  Serm.  XLV  n.  455:  Nota:  deus  se  omni,  se  toto  dat  ct  se  totum  dat.  Impium  enim  est 
a deo  dimidiam  separare  sperareque  veniam  . . . ibid  n.  456:  >.  . . plus  vult  deus  dare  quam 
nos  accipere«;  plus,  id  est  maius  et  magis  ct  vere  magis  vult,  quia  gratiain  sibi  reputat  quod 
volumus  accipere.  * Z.  1 und1 — ewikeit  co  RS.  II  art.  27  (T her y S.  229):  Vigesimus 

septimus  articulus  sic  dicit:  deus  nidiil  dat  extra  sc:  ipse  semper  dat  ex  eternitate.  non  in 
tempore.  Deus  nidiil  habet  facere  cum  tempore,  sed  ipse  solum  dat  et  operatur  ex  eternitate. 
IVahrsdieinlich  ist  der  Ba%-Text  wieder  lückenhaft,  möglichenveise  infolge  oon  Homöoteleuton. 
9 Z .6  Got — 9 sygen  ~ RS.  II  art.  28  (Thery  S.  215):  Vigesimus  octavus  articulus  dicit: 
deus  non  videt  aliquod  malum.  Quandocunque  ego  pecco,  tune  ego  sum  in  malo,  et  tune  deus 
non  videt  nie  ncc  cognoscit  me.  l'gl.  In  Sap.  n.  220f.:  Ilinc  est  quod  generaliter  unumquodque, 
prout  est.  dicitur  a deo  sciri  et  amari ; secundum  itlud  vero.  quod  non  est.  dicitur  ab  ipso  nesciri 
et  odiri.  . . . Homo  itnpius,  in  quantum  homo,  est:  in  quantum  impius,  non  est  et  nihil  est. 
sicut  et  peccatum  nihil  est. . . . Per  consequens  ergo  impius  ut  sic  nullum  esse  et  nullius  esse 
habet,  sed  non  est  cns,  sed  nihil  est.  et  per  consequens  non  cognoscitur  nec  amatur  ab  aliquo. 
* Z.  9 und  alle  bis  11  würke  RS.  II  art.  29  (T he  r y S.  215):  Vigesimus  nonus  articulus  sic  dicit. 
quod  omnia  opera  Christi  sunt  propria  homini  justo,  et  omnia  merita  sanctorum  et  premia  sunt 
midii  ita  propria  ac  si  ego  ipse  operarer  illa.  Ähnlich  RS.§  II  4 art.  4 (Thery  S.  178)=  Pahnc  k e, 
ZfdA  49  S.  40 127 ff.  (ogl.  Skutella.  ZfdA  66  S.  14?f.).  Vgl.  unten  S.  86,11  ff.  i Hit  Z.  11  sider 
—S.  79,8  ogl.  unten  S.  87,1—88,5. 
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noch  ist,  mir  als  im,  all  sin  edelkcit  (f.  2I6o ),  warum  cnnemment  wir  dünn  nit 
glych?  Ach,  daz  verstand!  wer  zu  diser  spend  kommen  wil,  daz  er  disz  gut 
glych  cmpfoch  und  gemeine  und  menschlich  natur  allen  mcnschcn  glych  noche, 
also  als  in  menschlich  natur  mit  frömbdes  noch  verrers  noch  neliers  nit  ist, 
also  musz  es  ouch  von  not  sin,  daz  du  gclidi  syest  in  menschlicher  gemein-  5 
samkeit,  dir  selber  nit  neher  denn  einem  andern.  Du  solt  alle  menschen  dir 
gelich  liebhaben  und  gelich  achten  und  halten;  waz  einem  andern  geschieht, 
es  sy  bösz  oder  güt,  daz  sol  dir  sin,  als  ob  es  dir  geschehe  *. 

Nun2  disz  ist  der  ander  sin:  'Er  sant  in  in  die  wellt’.  Nun  sollend  wir 
verstön  die  grossen  wellt,  do  die  engel  insehend,  wie  sollend  wir  sin?  wir  10 
sollend  mit  aller  unser  liebe  und  mit  aller  unser  begerung  do  sin,  als  S.  Augu- 
stinus3 spricht:  waz  der  mensch  liebhat,  daz  wirt  er  in  der  liebe,  sollend  wir 
nun  sprechen:  hatt  der  mensch  gott  lieb,  daz  er  dünn  got  werde?  daz  hilt, 

12  licbhst,]  minnet  liebe]  miune  Si  sollend  bis  80,1  syg.  fehlt  St 

1 Vgl.  Pf.  S.  136.1  ff. ; 2 04.36fr . ; 208J26ff. ; 2?8,40ff. ; 310,16ff.  RS.  § ll  art.  11  B)  C)  (Thery  S.  181); 

II  art.  16  (Thiry  S.  221);  ll  art.  42  (T hery  S.  24?  — oben  S.  6?,5ff.);  Senn.  XXX  n.  312:  Nam  si 
diligo  proximum  quemlibet  sicut  me  ipsum,  ergo  tantum  fruor  dilectione  et  gaudio  de  suo  prac- 
mio,  merito  et  gloria  sua  quantum  de  mca.  . . . ibld.  n.  313:  Sicut  enim  totus  homo  videt  oculo. 
audit  aure.  loquitur  ore  et  sic  de  aliis,  et  sicut  tota  sphaera  ignis  sceuudum  diverses  sui  partes 
locum  implct  et  tenet  naturalem  et  debituin  naturac  ignis  et  pars  quaelibet  accipit  et  habet 
per  alteram.  quod  in  se  non  accepit,  non  habet,  et  habet  unum  esse  cum  altera  qualibet  — esse 
autem  in  uno  non  est  aliud  ncc  est  alteri  superius,  sed  est  immediatum  esse  sine  medio  et 
supremum  sine  superiori  — , sic  in  moralibus  sive  in  donis  gratuitis  beatus  quilibet  accipit  dona 
divina  in  se  vel  in  aliis,  et  ob  hoc  quicscit  eius  appetitus,  cum  sint  omnes  unum  in  deo,  in 
caritate,  in  spiritu  sancto.  Quod  in  se  non  accipit,  gaudet  se  recipere  in  altero,  praesertim  cum 
tamquam  se  ipsum  altcrum  diligat  ...  In  loh.  n.  290:  Diligit  enim  habens  caritatem  in  nullo 
minus  proximum  quam  se  ipsum,  diligit  siquidem  unum  dcum  in  omnibus  et  omnia  in  ipso;  in 
nno  autem  nulla  est  distinctio,  nec  Iudaei  etiam  nec  Graeci,  in  uno  neque  magis  ncque  minus,  ibid. 
n.  631 : . . . omnia  enim  tarn  in  inerito  quam  in  praemio  habet  qui  omnes  amat  et  habet,  tamquam 
se  ipsum  habet  et  amat. . . ibid.  n.  723:  Ubi  notandum  quam  beatum  est  diligere  proximum  tam- 
quam se  ipsum.  Nam  si  tantum  quantum  se  ipsum,  omne  quod  suum  est,  sive  in  merito  sive  in 
praemio,  tuum  est  sicut  suum  est;  si  quominus  iam  non  ipsum  diligis  tamquam  te.  ibid.  n.  386: 

Kx  quo  concluditur  quod  oinnc  bonuni  quod  amo  in  altero,  sive  illc  bonus  sit  sive  malus,  ipsum 
bonum  illius  meum  est  et  in  me  est.  Quod  si  ego  illud  amo  et  ipse  non  amat,  tncuin  est  et  non 
suum:  ego  habeo,  illc  non  habet,  ln  Exod.  n.  193:  qui  amat  aliquid  proximi  sive  in  proximo 
quod  non  est  ipse  amans,  non  amat  proximum  tamquam  se  ipsum.  ibid.  n.  99:  Ratio  est  quia 
qui  diligit  proximum  sicut  sc  ipsum  et  tamquam  sc  ipsum  ....  omnia  quae  sunt  proximi,  sive 
in  merito  sive  in  praemio,  tantum  sunt  sua,  quantum  si  ipse  in  se  ipso  esset  operatus  merito 
aut  possideret  in  praemio.  * Mit  Z.  9ff.  vgl.  S.  90,3ff.  8 In  epist.  loh.,  tr.  II  n®  14 

(PL  35.  199?):  talis  est  quisque,  qualis  eius  dilectio  est.  „Terrain  diligis?  terra  eris.  Deum  diligis? 
quid  dicam,  Deus  eris.-  Vgl.  auch:  Sermo  CXXl.l  (PL  38  Sp.678);  Thomas,  In  III.  Sent.  d.  27 
q.  1 a.  1:  Per  amorem  amans  fit  unum  cum  amato;  ogl.  Pf.  S.  8628ff.;  199, 4fJ.;  Serm.  LV  n.  552; 
anima  in  mundo  isto  solum  est  amore;  nam  ubi  amat,  ibi  est;  qualia  amat,  talis  est.  Augu- 
stinus super  canonicum  Iohannis  Homilia  <2>:  terram  amas,  terra  es;  deum  amas,  quid 
dicam,  deus  eris?  Non  audeo  diccre  ex  me,  scripturas  audiamus:  'ego  dixi:  dii  estis’  etc.  In 
Sap.  n.  34:  amor  enim  amantem  transforraat  in  amatum.  Augustinus:  »Qualia  amas,  talis  es: 
amas  nihil,  nihil  es«. 
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als  ob  es  ungloub  syg.  die  liebe1,  die  ein  mcnsch  gibt,  do  ensind  nit  zwey, 
me  eyn  und  cynung.  und  in  der  liebe  bin  ich  me  got,  dann  idi  in  mir  selber 
bin.  Der  prophet  spricht:  'Ich  hab  gesprochen,  ir  sind  gött  und  kinder  des 
aller  höchsten’,  daz  hellt  wunderlich,  daz  der  mensch  also  mag  got  werden  in 
5 der  liebe;  doch  so  ist  es  in  der  ewigen  warheit  war.  unnser  herr  Jesus  xps 
hatt  cs2  (f.21?r). 

'Er8  sant  inn  in  die  wellt’.  'Mundum’  betütet  in  ein  wys  'rein’.  Merckend! 
Got  enhat  kein  eygner  statt  dann  ein  rein  hertz  und  ein  reine  sei;  do  gebirt 
der  vattcr  sinen  sun,  als  er  inn  in  der  ewikeit  gebirt  weder  meei;  noch  minder4. 
10  waz  ist  ein  rein  herez?  daz  ist  rein,  daz  von  allen  creaturen  ist  gesündert  und 
geschcidcn,  wann  alle  creaturen  machen  flecken,  wann  si  nützend  sind;  wann 
nützt  daz  ist  gebresten  und  beflecket  die  sei.  alle  creaturen  sind  ein  luter  nicht; 
weder  cngcl  noch  creaturen  sind  ütz5.  sy  hand  all  in  all  und  beflecken,  wann 
sy  sind  von  nicht  gemacht;  si  sind  und  waren  nicht,  waz  allen  creaturen  widerzem 
15  ist  und  unlust  macht,  daz  ist  nützt.  Leit 6 ich  ein  glüyende  kolen  in  min  hand, 
es  tet  mir  wee.  daz  ist  allein  durch  nütz,  und  werend  wir  des  nichten  ledig, 
so  werend  wir  nit  unrein. 

Nun7;  wir  leben  in  im’  mit  im.  Es  ist  nüt,  daz  inan  als  vast  beger  als 
des  lebens.  waz  ist  min  leben?  daz  von  innen  bewegt  wirt  von  im  selber,  daz 
20  enlept  nit.  daz  von  ussen  wirt  bewegt.  lebend  wir  denn  mit  im,  so  müssend 
wrir  ouch  mittwürken  von  innen  in  im,  also  daz  wir  von  ussnen  nit  enwürkent; 
sunder  wir  söllend  dannen  ussz  bewegt  werden,  dannen  ussz  wir  leben,  daz 
ist:  durch  (f,2t?o)  in8.  Wir  mugen  und  müssen  uss  unserm  aigen  würken  uon 

3f.  Ps.  81.6:  Ego  dixi:  Dii  cstis.  cl  filii  excelsi  ornnes. 

12  liebe]  tu i mir  Si  4 daz  hellt  bis  7 Merckend!  fehlt  St  8 do  gebirt  bis  9 minder. 
fehlt  St  10  daz  ist  rein,  fehlt  5,  11  nützend]  nihtes  5,  12  nützt]  nihtes  5,  13  ütz] 

iht  St  14  von]  vs  Si  sind  und]  vnd  non  ders.  Hd.  über  getilgtem  von  Ba,  16  vre  vnd 
dz  St  nickten]  nihtes  S\  18  Nun:  fehlt  5,  begert  S»  21  mittwürken  bis  in  im.] 
mit  im  würken  von  ynnan  in  im  Sx  Vor  innen  ist  jn  getilgt  Baa  22  sunder  bis  werden] 
Item  dannan  uss  sollen  wir  bewegt  werden  Blt  23  mugen  und  fehlt  5,  vnsern  ßM 

1 Mit  Z.  tff.  ogl.  S.  93 Jf. ; 32.1 5 ff. ; 3125f.;  6220 ff.  1 es  d.h.  die  Vereinigung  non  Gott- 

heit und  Mensdiheit.  Der  Ausdruck  ist  stark  elliptisdi  und  dürfte  mohl  nicht  ursprünglich  sein . 
• Mit  Z.  7—15  ogl.  S.  88,6f.;  166,11  ff.;  321,22ff.;  In  Exod.  n.  276:  Quod  autein  ait : mihi,  docet 
quod  talis  visio  datur  mundis  et  puris  corde.  Pronomen  enim  puram  substantiam  excluso 
omni  alio  signat.  über  die  munditia  handelt  Eckhart  ausführlich:  In  Sap.  n.  134ff.,  besonders  n.t 37 
— 140.  4 Zahlreiche  Parallelstellen  z.  B.  Pf.  S.  101.13;  205,5ff.;  u.  ö.  s Z.  12  alle — 15 

ttzfNJ  RS.  II  art.  30  (Thery  S.236):  Trigesimus  articulus  sic  habet:  omnes  creature  sunt  unum 
purum  nidiil;  nulla  creatura  est  que  aliquid  sit.  Vgl.  auch  RS.  § II  4 art.  15  (=  „ Gutachten " 
art.  VI,  Pelster  S.  1112)  = oben  S.  69Jif. ; ogl.  [weiter  Pf.  S.  107,38;  162. 59 ff.;  168.1  lf.;  191.18; 
222,54;  266,15;  298,4;  469,15  ; 62t 2ff.  Vergleidisstelle  in  Nr,  5b  ist  unten  S.  94.4—7.  RS.  II  urt.  15 
(Thtry  S.  218)  — ZfdA  49  S.  402.9f.  (ogl.  Skutella  ZfdA  66  S.  148)  • Mit  Z.  15  Leit 

— 17  ngl.  unten  S.  88,1  Off . 7 Mit  2.  18ff.  ogl.  unten  S.  91J8ff.  Vgl.  weiter  Pf.  S,  58,1 5 ff.; 

146.16—24;  158.40ff.;  189,16—34;  204M-;  206,4ff.  » Z.  21  also— 23  ogl.  RS.  II  art.  31 

(Thery)  5.236;  Trigesimus  primus  articulus  sic  habet:  Nos  non  debemus  scire  de  quocunque 
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innan.  Süllen  wir  denn  leben  in  im  oder  durch  in,  so  sol  er  unser  aigcn  sin 
und  süllen  wir  uss  unserm  aigen  würken;  also  als  got  alle  ding  würkt  uss  sinem 
aigen  und  durch  sidi  selber,  also  süllen  wir  uss  demm  aygen  würken,  das  er 
ist  in  uns1.  Er  ist  all  zumaul  unser  aygen,  und  alle  ding  sind  unser  aigen  in 
im.  Alles,  das  all  cngcl  und  all  hailgen  hond  und  unser  frow,  das  <ist>  mir  5 
aigen  in  im  und  enist  mir  nit  fremder  noch  verrer  denn,  das  ich  selber  hon. 

Alle  ding  sind  mir  glich  aygen  in  im;  und  süllen  wir  kommen  in  das  ( f.60o ) 
aigen  aigen,  das  allw  ding  unser  aigen  syen,  so  müssen  mir  in  glich  nieman 
in  allen  dingen,  in  ainem  nit  mer  denn  in  demm  andern,  wann  er  ist  in  allen 
dingen  glich2.  10 

Man  findet  lütt  den  schmücket  got  wol  in  aincr  wysc  und  nit  in  der  andern 
und  wellent  got  wber  ain  hon  in  ainer  undaucht  und  in  der  ander  nit.  ich 
lausz  es  gut  sin,  aber  im  ist  zumaul  unrecht.  Wer  got  rechte  niemen  sol,  der 
sol  in  in  allen  dingen  glich  niemen3,  in  liertikait  als  in  befintlichait,  in  waynen 
als  in  f roden,  alles  sol  er  dir  glich  sin.  wenest  du  umb  das  du  nit  undaucht  15 

1 Süllen  bis  2 würken;  fehlt  BaaSx  (Ilomöoteleutun!)  2 wir  auf  d.  Rand  B i«  3 und 
durdi  sidi  selber]  wenn  er  ist  och  vnser  eigen  S x fehlt  Baa  Vor  sich  ist  jn  getilgt.  Ö,s  4 Er 
bis  6 hon.  fehlt  Ba%Si  5 ist  fehlt  Blt  H syen]  werden  BaaSi  wir]  mir  Blt  11  wyse 
und]  wise  oder  andüht  und  BaaSx  der]  einer  St  fehlt  Baa  andern]  andern  wise  5» 

12  und  wellent  bis  nit.  fehlt  BaaSx  13  Wer  bis  14  sol  in]  Wan  inan  sol  got  ButSi  14  dingen] 
wisen  St  13  alles  bis  sin.  fehlt  BaaSi  Vor  dir  ist  dich  getilgt.  Bxi  andaucht  bis 

82.3  laid,]  andüht  und  ernst  habest  als  dü  ez  gerne  hietest  und  dü  ez  aber  niht  verschuldet 
hast  (verschuldest  Bat)  mit  tötsünden  dnz  dü  dar  umbe  niht  gutes  (got  Sx)  enhabest  und  daz  ist 
dir  leit  daz  dü  es  niht  haben  mäht  Ba»Si 

propter  quid  vel  de  quare  extra  nos,  nee  deum  nec  creaturam,  nec  propter  nos  ipsos  nec 
propter  aliquam  rem  extra  nos,  quia  ad  quodeunque  movemur  aliter  quam  ex  nobis.  hoc  totum 
est  actus  mortalis  peccati.  Vgl.  unten  S.  90,11—91,4;  Pf.  S.  14.17 ff. ; 146*0  ff.;  I18,16ff. ; 189,16ff. ; 189,10ff. ; 
190,18ff.  ( Hauptoergleichsstctle );  233./ ff.;  607,1 8ff.;  In  loh.  n.  68:  vis  scire,  si  opus  tuum  factum  sit 
in  deo?  Viele,  si  opus  tuum  sit  vivum.  Nom  hie  dicitur:  quod  factum  est.  in  ipso  vita 
erat.  Vivum  autem  opus  est.  quod  extra  deum  et  praeter  deum  non  habet  movens  nec  finem. 

In  Sap.  n.  184:  omnis  actio  ab  intra  procedens  delertabilis  est  et  suavis  et  vita  est  sive  viverc:  . . . 

Vita  vero  sive  viverc  est  talis  operatio,  utpotc  non  ab  extra,  sed  ab  intus  et  intimis  procedens. 

Per  hoc  enim  vivum  a non  vivo  distinguitur  et  discernitur,  quod  vivum  ex  se  ipso  intus  et  ab 
intus  movetur;  secus  de  non  vivo  aut  mortuo.  . . Hinc  est  quod  illa  opera  omnia  et  sola.  quae 
deus  in  nobis  operatur  et  nos  in  illo  et  propter  illum.  utpote  intimum,  vivo  sunt.  Omnia  vero 
opera.  quae  operamur  propter  quid  aliud  extra  ipsum,  qui  solus  vere  intimus  est  nobis  et 
essentiae  illabitur,  utpote  esse,  mortua  sunt,  eo  quod  in  ipsis  talibus  operibus  nos  <non>  movet, 
sed  movemur  ab  aliquo  extra  sicut  mortuum  et  iam  non  vivum.  In  loh.  n.  62:  ad  cuius  eviden- 
liarn  seiend  um  quod  vivum  dicitur  sive  vivens  omne,  quod  ex  se  ipso  vel  a principio  intra  et 
in  ipso  movetur.  Quod  autem  non  movetur  nisi  ab  aliquo  extra,  vivum  non  est  nec  dicitur. 

Ex  quo  patet  quod  proprie  non  vivit  omne,  quod  habet  cfficicns  ante  se  et  supra  se,  sive  finem 
extra  se  vel  aliud  a sc. 

1 Mit  S.  80*3  Wir— oben  1.  4 vns  vgl.  Pf.  S.  158,37  ff. ; 204,19ff.;  206. 2 ff. ; 209  *3  ff. ; 298,2 3 ff. ; 89,35 f. 

* Zu  Z.  4 Er — 10  ogl.  oben  S.  77  Anrn.  3;  vgl.  auch  Pf.  S.  2782.7ff.;  208,1 Off. ; In  Exod.  n.  1 35: 
Maior  patet,  tum  quia  deus  est  in  omnibus  et  in  ipso  sunt  omnia. ...  * Z.  11—14  = RS.  II 

art.  3 2 (Th  £ r y S.  217):  Trigesimus  secundus  articulus  sic  dicit:  aliqui  homines  sunt,  quibus  sapit 
deus  secundum  unum  moduin  et  non  secundum  alium.  Hoc  totaliter  non  est  rectum.  Quicun- 
que  debet  accipere  deum,  ille  debet  deum  in  omnibus  rebus  accipere  equaliter. 
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kaust  noch  ernst  und  du  es  nit  beschult  kaust  mit  töttlichen  bresten,  als  du 
gern  andäckt  und  ernst  kettest,  das  du  dar  umb  nit  gottes  enhabist,  das  du 
nit  andacht  und  ernst  kaust,  ist  dir  Iaid,  das  selb  ist  yetzcnt  andacht  und 
ernst1.  Dar  umb  sullent  ir  lieh  nit  an  kain  wys  legen,  wenn  got  enist  nit  in 
5 kaincr  wysc,  disz  noch  das.  Dar  umb  die  da  got  also  niement,  die  tund  im 
unrecht.  Sy  niement  wys  und  nit  got.  Dar  umb  bekaltent  disz  wort,  das  ir 
got  lutterlichcn  mainent  und  suchend,  was  wysen  denn  gevclt,  der  sind  gantz 
ze  fryd.  wann  wer  muynung  sol  luter  got  sin  und  anders  nit.  was  ir  <dann> 
gern  oder  ungern  hond,  so  ist  im  recht,  und  wyssend,  das  im  anders  zemaul 
10  unrecht  ist2,  s i stossend  got  under  ain  bnnck,  die  also  vil  wysen  wel/en  hon.  Es ay 
waynen  oder  siinftzcn,  und  desz  glich  vil,  es  enist  alles  got  nit8.  gevellet  es,  so 
niement  es  und  sind  zufrid;  geschieht  das  nit,  so  sind  aber  zufrid  und  niemant, 
was  Weh  got  zu  der  zit  geben  wil,  und  blibent  allzit  in  demütiger  vernüthait 
und  verworffenhait,  und  weh  sol  allzit  dünken,  dus  ir  unwirdig  sind  kaines 
15  gutes,  das  weh  got  getün  möchte,  ob  er  weite.  Also  ist  denn  betüttet  das  wort, 
das  sant  johans  schribt:  'Dar  an  ist  uns  gottes  mynne  geoffenbaret  worden  ; 
wären  wir  also,  so  wirt  disz  gut  in  uns  geoffenbart.  das  uns  das  verborgen 
ist,  desz  enist  kain  ander  sack  denn  wir.  wir  sind  Sachen  aller  unser  hinder- 
nüsz.  Hiitt  dich  vor  dir  selb,  so  liest  du  wol  gehütt.  und  sin  sach,  das  wir  nit 
20  nemen  wellen  (f.  6tr),  er  hett  uns  hier  zu  erwelt;  nement  wir  cs  nit,  es  müsz 
uns  geriiwen,  und  es  sol  uns  scr  verwyssen  werden,  das  wir  nit  dar  kumincn, 
da  disz  güt  genummen  wirt,  das  gebrist  nit  an  im,  sunder  an  uns4. 

4 nit*  fehlt  Ba»  5 Dar  umb  big  6 wys]  wan  ir  nemet  die  wise  BaaSi  b und  fehlt  Si 
7 wise  Si  8 Wer]  vw>  Baa  uwer  5t  dann  fehlt  Bit  9 und  bis  10  ist.  fehlt  BaaSi  10  si] 
so  Bit  Vor  wysen  ist  wyssen  getilgt.  Bit  wellen]  welchen  B,t  11  süffzen  oder  weynen  oder 
des  Si  glich]  geliehen  Baa  vil,  fehlt  BatSi  12  niemant,]  nemment  jnnemend  Baa  14  und 
\V*ch  bin  15  möchte.  (Schluß  des  Baa-Fragments) ] vnd  dunckend  vch  alle  zyt  vnwirdig  alles  daz  vch 
Got  tütt  Baa  vnd  dunkent  üch  vnwi’irdig  alles  gAtes  dz  Ach  got  tAt  St  15  ob  bis  22  uns.  fehlt  S% 

1 Die  Syntax  des  Satzes  S.  8t ,15  wenest— oben  Z.  4 ernst  ist  nicht  ganz  klar  und  eindeutig 
sowohl  in  BatSi  wie  in  Btt.  ln  einer  Übersetzung,  die  den  syntaktisdien  'Zusammenhang  der  ver- 
schiedenen Teilsätze  deutlicher  zu  machen  versucht,  nimmt  sidi  das  Satzgefüge  etwa  so  aus:  „Glaubst 
du.  daß  weil  du,  ohne  es  durch  Todsünden  verschuldet  zu  haben,  weder  Andacht  noch  Ernst  hast, 
du  deshalb  eben,  weil  du  keine  Andadit  und  keinen  Ernst  hast,  audi  Gott  nidit  hast  und  ist  dir 
dies  dann  leid,  so  ist  dies  für  didi  in  diesem  Augenblick  eben  deine  Andacht  und  dein  Ernst.“ 
* Zu  S.  81, tl — oben  7..  10  vgl.  unten  S.  91Jff.;  weiter:  oben  S.  61, lff.  (RS.  II  art.  41  [ Thery  S.  245/: 
Pf.  S.  147,7ff.;RdU  S.  24.29 ff.  [560,29 ff.,  vgl.  Bulle  Satz  19 J;  RdU  S.  8.26ff.  [ 546,19 ff. J;  vgl.  auch  RS. 
§ II  4 art.  t6  f Thery  S . 184]).  8 Vgl.  S.  91,5—7;  Pf.  S.  70.5ff. ; 156,1 4ff. ; 14?,18ff. ; 177, 9ff. ; J und  t 

S.  26 2,17ff.  4 Der  Text  von  Bia  wird  am  Schluß  fragmentarisch  sein,  da  er  eine  regelrechte  Sdiluß- 

wendung  vermissen  läßt.  Ich  vermute,  daß  die  Predigt  mit  einem  Schlußsatz  ausklang  ähnlich  dem. 
mit  dem  die  Parallelfassung  unten  S.  95,5ff.  sdiließt.  An  weitere  Eyibuße  des  Bit-Textes  möchte  idt 
nidit  glauben,  da  m.  E.  der  Prediger  mit  der  Wiederholung  des  Sdiri  ft  Wortes  oben  Z.  16  den  nahen 
Schluß  seiner  Predigt  ankündigt  und  mir  zudem  das  Thema  am  Schluß  des  Bx%-Textes  erschöpfend 
behandelt  zu  sein  scheint.  Theoretisch  ist  allerdings  mit  der  Möglidikeit  zu  rechnen,  daß  der  Schluß 
der  Predigt  die  gleichen  oder  ähnliche  Ausführungen  über  den  Willen  enthalten  hat,  wie  sie  unten 
S.94,8ff.  in  der  Parallel fassung  zu  lesen  sind.  Idi  halte  diese  Ausführungen  jedoch  für  ursprüng- 
lich nicht  in  den  Zusammenhang  weder  der  vorliegenden  noch  der  Parallelfassung  der  Predigt  In 
hoc  apparuit  gehörig  (sieh  unten  S.  95  Anm.  1). 
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PREDIGT  6b  (Pf.  Nr.  13  S.  64-67) 


Handschriftliche  Überlieferung  (sieh  Quint  S.  190f.,  Spanier  PBB  34  S.  338,  Th£ry  S.  227): 

B,  f.  2t — Jr,  Fragment  = S.  90,6  Als — S.  94.3  ori. 

Ha,  enthält  zwei  Fragmente: 

Ba«a  f.  208 va — vb  = S.  92,7  Da— 93,5  lige. 

Ba**  f.  248va— 249va  = S.  83.2  'In  dem — S.  94,3  ori.  (S.  88,4 — 92.6  fehlt),  gedruckt  in : 
Wackernagel,  Altd.  Pred.  Nr.  LXV  S.  172f.  Vgl.  Pa  hucke  Kl.  B.  S.  3,  Spam  er 
PBB  34  S.  320. 

Br*  f.  208r— 212v,  Fragment  =■  S.  92,7  Da— S.  95,2  mlderbr&ht.,  gedruckt  von  Priebsch  ZfdPh  36 
S.  79.  3.  Zeile  von  unten— S.  80.  Das  Predigtfragment  ist  hier  in  einen  Traktat  eiugesprengt 
und  cingefübrt  durch:  Eyn  lerer  spradi. 

Bra*  f.  140r— !42v;  vgl.  Strauch  ZfdPh  54  S.  285. 

Bra*  f.  75r— 80r ; vgl.  Strauch  a.  a.  O.  S.  29 2. 

BT  f.  266va — 267va. 

E*  p.  407 — 41 1. 

M,  f.  183v — 185  v. 

M«  f.  I2ra — vb,  Fragment  = S.  91,10  Smer  — 94,7  nihte . : vgl.  Spam  er  PBB  34  S.  327. 

Mai»  f.  93r— 97r.  identifiziert  von  Quint. 

Mai*  f.  I28r— 139r.  identifiziert  von  Quint. 

N*  f.  !24r — 126v ; vgl.  Pahncke  Kl.  B.  S.  13. 

Pi  f.  246r — v.  Fragment  — S.  90.6  Als — S.  94,3  ori  (S.  88,4 — 92,6  fehlt).  Vgl.  oben  Bi  und  Simon 
Diss.  S.  30. 

Sj  f.  234r,  Fragment  — S.  88,2  AI  die  toile — 8 st  an.  -f-  89,7  man — 90,1  unoolkomen.  f*  6 Als — S.  91,9 
selber  ist ; 4"  92,7  Da—  93,2  gotes.  -f-  6 Ganc— S.  94.7  nihte.  -}-  10  Aber— 95,2  miderbräht. 
Identifiziert  von  Quint. 

f.  222r.  Frogment  = S.  90,12  Idi—‘ 92,6  mürke • (Im  Variantenapparat  nicht  berücksichtigt). 
Identifiziert  von  Quint. 

Str*  f.  106v— llOv,  alte  Zhlg. : f.  103v— 106v  (Zwischen  f.  104  und  105  ist  ein  Blatt  unnumeriert.), 
vgl.  Spa  me  r PBB  34  S.  349  zu  XXVI. 


Filiation  der  Has.  (sieh  Quint  S.  191—202,  insbesondere  S.  191  und  202):  E*BTBa*  bilden  eine 
Gruppe  gegenüber  BraiMai*Str*MaiiBra*Mt,  innerhalb  deren  sich  Bra*  und  M«  wieder  enger 
aneinandersdiließen  (vgl.  Quint  S.  192).  Die  übrigen  Texte  N*  Br*  und  S!  vermitteln  zwischen 
den  beiden  Gruppen,  deren  Gegensatz  übrigens  nicht  scharf  ausgeprägt  ist.  Dabei  stehen  BiPi 
und  M«  näher  bei  E*BTBa«,  während  N(Br«Si  im  ganzen  enger  zur  Gegengruppe  gehören.  Die 
verwandtschaftliche  Stellung  der  kurzen  M»-Fragmentc  läßt  sich  nicht  bestimmen.  Was  die  neu 
gefundenen  Texte  angeht,  so  ist  Mail  wieder  am  engsten  mit  Str*.  Mai»  am  engsten  mit  Bra* 
(vgl.  den  Variantenapparat  etwa  zu  S.  90,5;  91.2)  und  Mai(  (vgl.  etwa  92,2;  94,2;  95,5)  verwandt. 
Si  scheint  wie  Br*  am  nächsten  bei  N*  zu  stehen. 

Im  Variantenapparat  wurden  folgende  Gruppensiglen  benutzt: 
c =>  StraMaiiBra«MaitBra«M» 

Ot  =»  Str*MaiiBro«Mai* 
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»»Rechtfertigungs-schrift  die  Predigt  enthält  nur  Rudimente  der  Exzerpte,  die  die  RS.  aus  der 
Predigt  In  hoc  apparuil  entnahm  und  die  in  der  Parallelfassung  nachgewiesen  werden  konnten 
(sieh  oben  S.  76).  So  finden  mehr  oder  weniger  vage  Entsprechungen: 

RS.  II  art.  24  (Thtfry  S.  226f.)  unten  S.  86,1  Off. 

RS.  II  art.  30  (Thery  S.  236)  unten  S.  94,4f. 

RS.  II  art.  31  (Thery  S.  236)  unten  S.  90,1 1 ff. 

RS.  II  art.  32  (Thery  S.  237)  unten  S.  9i.7ff. 

Textkonstituierung  (sieh  Quint  S.  202):  Der  Text  wurde  unter  kritischer  Auswertung  der  ge- 
samten hsl.  Überlieferung  vorzüglich  auf  Grund  innerer  Richtigkeitskriterien  konstituiert.  Der 
einzige  zwischen  den  beiden  oben  bezeichneten  Gruppen  vermittelnde  Volltext  N*  kam  wegen 
seiner  Unzuverlässigkeit  als  Führertext  nicht  in  Frage  (vgl.  Quint  S.  202).  Das  Et-Plusstück  Pf. 
S.  66.32—36,  das  sich  außer  in  E*  nirgends  in  der  hsl.  Überlieferung  der  Predigt  findet,  wurde 
gestrichen. 

Übersetzungen: 

Büttner  1 S.  97fT.,  1934*  S.  lOOfT.,  Lehmann  S.  1 85ff.,  S c h u I z e - M a i z i c r*  S.  179fT. 

Echtheit:  fraglich.  Hsl.  nur  einmal  für  Eckhart  bezeugt:  sieh  Eingang  des  Variantenapparats 
(vgl.  Quin  t ZfdPli  60  S.  184).  Es  handelt  sich  möglicherweise  uin  eine  Bearbeitung  der  durch  die 
RS.  als  sicher  echt  erwiesenen  Predigt  3 a auf  den  gleichen  Schrifttext.  Der  gedankliche  Aufbau 
ist  in  beidcu  Predigten  der  gleiche,  wie  ich  ZfdPh  60  S.  179—182  durch  vergleichende  Inhalts- 
analyse darzutun  versucht  habe.  Die  Bearbeitung  scheint  im  wesentlichen  den  Zweck  verfolgt 
zu  haben,  die  inkriminierten  Stellen  der  ursprünglichen  Predigt  ouszumerzen  oder  doch  ab- 
schwächend  umzuformulieren.  Die  Textfolge  scheint  mir  nicht  überall  ursprünglich  zu  sein 
(vgl.  unten  S.  88  Anm.  2 und  ZfdPh  60  S.  183),  sic  abzuändern  fühlte  ich  mich  bei  der  Gleichförmig- 
keit der  hsl.  Überlieferung  nicht  berechtigt.  Die  Ausführungen  über  den  Willen  unten  S.  94.8— 
95,2,  die  in  der  Parallelpredigt  keinerlei  Entsprechung  haben,  fallen  m.  E.  aus  dem  Rahmen 
der  Predigt  heraus  und  gehörten,  wie  ich  vermute,  ursprünglich  in  den  Zusammenhang  eines 
Fragenkomplexes,  wie  er  in  der  Predigt  Pf.  Nr.  15  abgehandelt  wird.  Daß  Tauler  sich  an  der 
Stelle  Vetter  S.  262,34fT.  auf  die  bezeichneten  Ausführungen  der  vorliegenden  Predigt  über  den 
Willen  bezieht  und  daß  er  als  Autor  dieser  Ausführungen  Eckhart  ansieht,  hat  K.  Müller 
ZfdA  72  S.  95f.  wohl  mit  Recht  behauptet.  Daß  damit  aber  die  Echtheit  der  ganzen  Predigt 
erwiesen  wäre,  wrie  Müller  glaubt,  möchte  ich  vorläufig  noch  bezweifeln.  Das  Zitat  beweist  m.  E. 
nichts  weiter,  als  daß  Tauler  die,  wie  ich  glaube,  bearbeitete  Fassung  der  eckhartischen  Predigt 
In  hoc  apparuit  kannte  und  sich  in  einer  eigenen  Predigt  auf  Ausführungen  bezog,  die  er  in 
der  vermeintlidien  Originalpredigt  Eckharts  vorfand.  Auch  Müller  spricht  übrigens  (wie  Th  e ry 
S.  227)  von  der  vorliegenden  Predigt  als  von  einer  „schlechten  Nachschrift  oder  Bearbeitung", 
in  der  der  ursprüngliche  Text  „zum  Teil  nicht  erhalten  und  zum  Teil  nur  frei  wiedergegeben 
ist“  (a.  a.  O.  S.  96). 
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ln  hoc  apparuit  caritas  dei  in  nobis. 

In  dem  ist  uns  erzeiget  und  erschincn  gotes  minne  an  uns,  wan  got  hat 
gesant  sinen  einbornen  sun  in  die  werlt,  daz  wir  leben  mit  dem  snne  und  in 
dem  sunc  und  durch  den  sun’;  wan  alle,  die  dä  niht  lebent  durch  den  sun, 
den  ist  wierlichc  unreht.  5 

Swä  nü  wrere  ein  richer  kiinic,  der  da  luctc  eine  schoene  tohter,  grebe  er 
*°  die  eines  armen  munncs  sunc,  alle  die  ze  dem  gesichte  horten,  die  würden 
dä  von  crhoehct  und  gewirdiget.  Nü  sprichct  ein  me  ist  er1:  got  ist  mensche 

1-4  I loh.  4,9;  vgl.  oben  S.  ??. 

Zuweisung:  Eberbart  (oor  d.  Anfang  d.  Predigt  am  Schluß  d.  norauf  gehenden  Zeile ) Bra, 
scrmo  Eghart  (am  Schluß  der  ersten  Zeile,  in  Rot)  Bx 

Vberschrif ten:  An  dem  I sonntag  nach  ostren  (ostren  getilgt,  davor:  corporis  xpi,  rot) 
Str,  Vff  den  ersten  Sontag  nach  der  heiligen  Treyualtigkeit  oder  vff  Weyhnediten  BT  Got  hat 
gesant  sinen  eiboren  / svn  in  die  weit  (rot,  im  Text ) Bi 

1 ln  hoc  bis  nobis.]  In  hoc  apparuit  caritas  dei  nobis  E*  ln  hoc  apparuit  Sfr,  In  hoc  appartuitf/J 
karitas  (folgt  o.  a.  Hd  :)  stat  am  thauleri  am  blalt  ccLXvij  Mail  I (Initiale)  hoc  apparuit  Brat 
fehlt  Ba,bMai,Bra,MtNt  Vff  den  ersten  Sontag  noch  der  heiligen  Treyualtigkeit  oder  vff  Weyh- 
nechten.  Wie  durch  die  Menschwerdung  Christi  vnser  natur  so  vnspredilich  hocJigcwirdiget  vnnd 
begabt  ist  / Von  dreyen  dingen  die  dem  menschen  not  seind  / der  in  bloszheit  gütlicher  natur 
bestan  sol  / Das  ist  / er  müsz  aller  personen  aus/, gegangen  sein  / reynes  hertzen  sein  / vnd 
alles  nichts  blosz  stan  / vnd  das  allein  das  Nicht  / in  der  hell  briint.  Item  das  der  incnsdi  vsser 
seim  innersten  eignen  grund  würckcn  sol  alle  sein  werde  / on  alles  warumb.  Vnd  das  Gott  nit 
nie  von  vnsz  begert  / dann  das  wir  vnser  selbs  vszgangcn  in  crenturlicher  weisz  (266oa)  vnd 
lassent  got  / got  in  vns  sein.  Item  ein  frag  f ob  der  frey  will  desz  niensdien  (der  also  vnberürt 
von  aller  gesdioffenheit  ledig  s tat)  (Klammern  in  BT)  audi  zfi  Zeiten  also  verfliesse  dasernymmer 
mög  widerkommen.  Gesetzt  anfenglidi  vff  die  wort  / so  ausz  der  heutigen  Epistel  genommen 
seind  I.  Jo.  III.  ln  hoc  apparuit  diaritas  dei  in  nobis  quoniam  filium  suum  vnigeniturn  misit 
deus  in  mundum  / vt  viuomus  per  cum.  BT  2 ‘In  dem  E« BT Ba,bN,  Diz  wort  spridiet  sant 
(sant  fehlt  BraaMaii)  Johannes  An  dem  at  Sand  Johannes  spricht  an  dem  M,  Johannes  spricht  iu 
siner  Epistel  In  disem  Bra,  In  bis  wan]  In  disem  ist  erzöigt  die  minne  gottes  vnd  erschinen 
jn  ins  daz  daz  Bra,  und  bis  wan]  gotes  minn  vnd  an  vns  erschincn  das  3/,  vnd  ersdicincn 
die  rnynnc  gottes  wan  N,  gotes  fehlt  Mail  (oor  mynne  über  d.  Zeile  o.  and.  Hand:  die)  an 
uns,]  in  uns  a,Era,  fehlt  .V,  (sieh  oben)  got  aBT  Ba,bS,  er  Pf  Et  3 die]  dis  Bra , werlt, 

daz  wir  a BT  BaihS.,  weit  durch  daz,  daz  wir  PfE « leben  bis  4 den  sun’;]  lebten  durch  jn 

das  ist  mit  im  vnd  in  im.  BT  3 und  fehlt  av  4 und  fehlt  a,  durch  den  sun’;  Bra,M, 
nvt  durch  den  svn  E,  durch  den  sun  nach  dem  sune  at  nach  dem  sun  vnd  durch  den  sun  ,V, 

und  durch  bis  5 unreht.  fehlt  Batb  4 wan  a fehlt  Pf  Et  wan  bis  5 unreht.  fehlt  BT  Bath 

4 niht  fehlt  Et  wan  bis  sun,]  wann  alle  die  weit  (weit  getilgt)  da  nit  leben  durch  (durdi 

getilgt,  darüber  von  and.  Hand:  jn)  dem  sun  wann  olle  die  da  nit  lebent  durdi  den  sun  (Der 
Schreiber  ist  also  zurück  ge  glitten.)  Maix  durch  den  sun]  nach  dem  sun  vnd  durdi  den  sun  V, 

5 waerlichc]  verliehen  Brat  6 Swä]  woü  Str%Maii  wan  nü]  nun  (getilgt)  Mait 

richerj  rehter  Bra,Mail  fehlt  Mt  scher  ne  fehlt  Mt  bf.  gerbe  er  die  BTNtOt  und  gerbe 
er  die  ButbBratMt  unde  die  gebe  Pf  Et  7 eines]  aine  Mt  ainem  öra,  mannes]  man  Bra , 

die  ze  ] die  nu  zuo  Batb  die  den  zu  A',  die  denn  zA  Brat  dem]  disem  Bra , dem  auf  d.  linken 
Rand  o.  ders.  Hand  nachgetragen  Et  geslehte  hörten,]  geschlccht  desz  armen  gehürtten  BT 
8 erberhet  EtBT  BaibMt  geherhet  atEra,  dä  von  bis  gewirdiget.]  dauon  gefrewet  vnd  gewirdiget 
vnd  gchodiet  .V,  sprichet  ein  meistere]  spricht  ainer  maister  Bra,  spredien  die  lerer  N, 

* Zu  Z.  8ff.  sieh  oben  S.??  zu  Z.  11 — 1?  u.  die  dort  auf  geführt.  Parallelen.  Vgl.  T homas,  lll  q.  5?  a.  5. 
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Predigt  5b 


worden,  da  von  ist  erhoehet  und  gewirdiget  allez  menschlich  künne.  Des  mügen 
wir  uns  wol  vröuw'en,  daz  Kristus.  unser  bruoder,  ist  gevarn  von  eigener  kraft 
über  alle  koere  der  engel  und  sitzet  ze  der  rehten  hant  des  vaters.  Dirre  meistcr  *» 
hat  wol  gesprochen;  aber  wterliehc,  ich  geebe  niht  vil  dar  umbc.  Waz  hülfe 
5 mich,  ha;te  ich  einen  bruoder,  der  da  waere  ein  richcr  man  und  waere  ich  da 
bi  ein  armer  man?  Waz  hülfe  mich,  heete  ich  einen  bruoder,  der  da  waere  ein 
wiser  man,  und  waere  ich  da  bi  ein  töre? 

Ich  sprichc  ein  anderz  und  spriche  ein  noeherz:  got  ist  niht  aleine  mensche 
worden,  mer:  er  hat  menschliche  natüre  an  sich  genomen1.  » 

10  Ez  sprechent  die  meistcr  gemeinlich,  daz  alle  menschen  sint  glich  edele 
in  der  natüre*.  Aber  ich  spriche  wterlichc:  allez  daz  guot,  daz  alle  heiligen 
besezzen  hant  und  Maria,  gotes  inuotcr,  und  Kristus  nach  siner  menscheit,  daz 

1 da  von  bis  allez]  da  von  ist  erhöcht  worden  alles  vnd  gewirdiget  alles  ßra«  dauon  ge- 
hodiet  vnd  gewirdigt  ist  .V«  erhoehet  EtBatbBrat  gehoehet  gehöhert  BT  und 

gewirdiget]  werden  Matt  künne]  gesiebt  A/*ß7W«  künden  Maib  kinde  Mail  Des]  vnd 
des  Batb  2 Kristus,  bis  gevarn]  xpe  gottes  sune  vnser  bruoder  ist  vnt  geuaren  ist  Bau 

unser  bruoder,]  unser  houbet  Bra,M%  ist  gevarn]  ist  worden  ßra,  ist  gefuret  Brat  worden 
ist  gefürt  Mai « gevarn  fehlt  Str ■ ( Seitenwechsel  I Dafür  zu  Beginn  der  neuen  Seite  f.  iO?r  über  d. 
Zeile  oon  and.  Hand:  vfi  erhüiht)  Maix  ( auf  d.  linken  Rand  oon  and.  Hand:  gefaren)  von 

eigener  kraft  BT  Batba  , mit  eigener  kraft  Bra,Mt  von  sfner  eigener  kraft  Pf  Et  bruoder  bis 

kraft]  prüder  mit  eygner  craft  ist  auf  gefaren  N%  3 alle  die  ksre  atMt  siezen  StrtMaii 
rehten]  gerechten  Str,Maii  hant  fehlt  Mt  des  EtBTBra , sin  es  «,ßallt,  seines  himlischen 
Mt  gottes  des  N%  Dirre]  der  Mt  4 gesprochen;  aber]  gesprochen  vnd  ist  ouch  war  Aber 
ßra,  w «erliche,  fehlt  iV»  niht  vil]  wenic  a,  5 mich  fehlt  Mail  h«te  (das  het  JV*) 

ich  einen  bruoder  (ein  reichen  bruder  Nt)  EtBTBatbNt  daz  ich  harte  einen  bruoder  a,  daz  ich 
einen  bruoder  heete  ßra, 3/»  5f.  und  ( fehlt  Mail ) wsre  ich  da  bi  ein  armer  man?  Waz  hülfe 

mich  (hilff  cs  mich  Mail),  harte  ich  einen  (ich  da  einen  StrtMai ,)  bruoder.  der  da  war  re  ein  wiser 
man,  und  warre  ich  da  bi  ein  töre?  BT  BatbStriMaiiMaU  vnd  war  ich  da  by  arm  wz  hülfe  mich 
das  min  brüder  wis  war  vnd  ich  ain  tor  ßra«  vnd  ich  wer  do  pey  ain  armer  man  was  hulff 
mich  das  ich  ainen  brueder  hiet  der  do  wer  ain  weiser  man  vnd  ich  wer  ain  tore  Mt  vnd  ich 
war  ain  armer  man  oder  waz  hulfi  midi  daz  min  brüder  wari  ain  wiser  man  vnd  ich  war  ain 
tor  / waz  hilft  mich  alles  daz  xpus  hat  von  natur  vnd  verdienter  gabi  jnen  der  gnaden  wan 
er  hett  gnäd  Sn  mSsse  den  andren  gnad  ze  geben  warent  (f.  76r)  Ich  g&b  nit  vil  dar  vmb  Brat 
vnd  ich  da  pey  arm  wer  was  hulf  mir  het  ich  einen  weisen  bruder  vnd  ich  do  bey  ein  tor  wer 
jV«  und  ich  ein  arme  (ein  arme]  arm  Et),  er  wise  und  ich  ein  töre?  Pf  Et  8 und  spriche] 

spriche  fehlt  PfEtBT  und  bi*  noeherz:  fehlt  BatbMaii  9 mer:  EtBa1b  sunder  aBTN « er 

fehlt  Nt  menschliche]  menschen  Et  10  gemainkleich  Mi  gemeinklich  .V«  sint]  seine! 
BT  sin  Pf  sein  Mt  glich]  gemain  Mali  11  Aber]  vnt  Batb  wa*rliche  aiBratBatbBT 
gewerlidi  PfEtM%  fehlt  Nt  heiligen]  heylige  (li  über  d.  Zeile  nadigetragen ) menschen  Ar« 

12  besezzen  fehlt  BrasMt  Kristus]  Kristus  selber  eix  xpüs  selb  ßra«  siner]  der  ßra. 

1 Vgl.  Serm.  XX  n.  199:  Vere  enim  christianus  a Christo  habet  omnem  hominem  aequaliter 
ut  se  ipsum,  quia  Christus  naturam  assumpsit,  non  personam.  Pf.  S.622,14f.;  Langenberg 
S.  202, 25 f.  • Mit  Z.  lOf.  ogl.  Pf.  S.  56, 15 ff-  : 56,25/7.;  5?,9ff.;  221  ß ff. ; 25€ ,17 ff.;  106 28 ff. ; 158,l6ff.: 
622, 10f.;  679, 16 f.  Die  spezifische  Gleichheit  der  Menschen  ist  nach  Thomas  verträglich  mit  einer 
substantiellen  Ungleichheit  der  menschlichen  Seelen,  die  aus  der  Verschiedenheit  der  Materie  her- 
rührt: ll  Sent.  d.  12  q.  2 a.  1.  Vgl.  R.  Klingseis , Eine  metaphysische  Frage  zur  diff erenziellen 
Psychologie  bei  den  mittelalterlichen  Scholastikern  ( Baeumkers  Beiträge  ll.  Suppl.-Band,  Münster 
1921.  S.  147—159). 
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m ist  min  eigen  in  dirre  natüre1.  Nü  mühtet  ir  mich  vragen*:  sit  ich  in  dirrc 
natüre  han  allez,  daz  Kristus  nach  siner  menscheit  gelcisten  mac,  wa  von  ist 
danne,  daz  wir  Kristum  hucken  und  wirdigen  als  unsern  herren  und  unsern 
got?  Duz  ist  da  von,  wan  er  ist  gewesen  ein  botc  von  gote  ze  uns  und  hat 
uns  zuo  getragen  unser  sselicheit.  Diu  stclicheit,  die  er  uns  zuo  truoc,  diu  was  5 
unser.  Da3  der  vater  sinen  sun  gebirt  in  dem  innersten  gründe,  da  hat  ein 
«s.»  insweben  disiu  natüre.  Disiu  natüre  ist  ein  und  einvaltic.  Hie  mac  wol  etwaz 
üzluogen  und  iht  zuohangen,  daz  ist  diz  eine  niht. 

Ich  spridie  ein  anderz  und  spriche  ein  swtererz:  swer  in  der  blözheit  dirre 
natüre  ünc  mitel  sol  bestan,  der  muoz  aller  persönen  üzgegangen  sin,  also  10 
10  daz  er  dem  menschen,  der  jensit  mers4  ist,  den  er  mit  ougen  nie  gesach,  daz 

1 min]  in  £*  dirre  E,BTBa,b  der  aN%  Nü  bis  vragen:*}  Nu  moechti  der  mensdie 
fragen  Iian  Nu  modit  man  sprechen  oder  fragen  A«  sit  bis  2 allez,]  sider  ich  nun  jn  diser 
natur  / ich  han  alles  Bra,  1 dirre*]  der  Str,MaiiMai,MtN,  2 hün  fehlt  M,  allez 
daz.  daz  P/E,  (t  daz  ist  auf  d.  Rand  o.  den.  Hand  nadi getragen)  Kristus  nach]  xpüs  hat 

vnd  nadi  Bra,  nach  siner  menscheit]  nach  menschlicher  natüre  (natüre  fehlt  Bra,)  di  Kristus 
geleisten  mac  nach  siner  menscheit  Ba,bN,  wa]  won  Bra,  2f.  ist  daz.  daz  wir  denn 

xpffi  Brat  3 herhen]  hören  BT  leisten  (o.  and.  Hand  korrigiert  in:  höhen)  Mail  3f.  vnd 
als  vnser  got  Bra,  -i  wan  fehlt  Bra,  bote]  got  Mail  wan  bis  bote]  wan  er  ist  der 
erste  vsbrudi  von  dem  vater  jn  dem  der  vatter  vns  bekennt  hat  ewenklich  als  in  sine  aigne 
bilde  vnd  daz  spricht  sanctus  paulus  daz  er  sigi  der  erste  geboren  in  vil  brüdern  Dar  vmb  ist 
er  gewesen  ain  bott  der  gesent  ist  Bra,  ze]  her  zuo  Ba,b  5 uns  zuo  fehlt  M,  zuo 
getragen]  getragen  zü  Bra,  gezaiget  Bra,  zuo  fehlt  N,(M,)  Diu  smlicheit  Ba,bStr,MaiiBra,Bra,M, 

Ja  die  selbig  selikeit  BT  fehlt  Mai,N,  (Homöoteleutonl)  er  fehlt  Et  6 sinen]  den  cxi 
in  bis  gründe,]  nach  dem  innigesten  gr.  a,  gründe,  da  hat]  grund  die  sälikait  besiezt  niemant 
denne  jn  dem  sun  vnd  der  sun  in  dem  ainvaltigen  grund  da  hett  Bra,  7 Disiu  (Diser  BTa 
Dise  BTb ) natüre  BT  Ba,bM,Bra,Str,Maii  Disiu  selbe  natüre  Pf  Et  fehlt  Mai,Bra , ( Homöoteleutonl ) 

7 insweben  bis  ein]  insweben  dicz  natüre  der  naturen  ist  ein  N,  ein  und  fehlt  Mai,  ein- 
feltig  ein  (ein  o.  and.  Hd.  über  d.  Zeile  nachgetragen)  Hie  Nt  Hie  bis  8 niht.  fehlt  Batb  7 mag 
man  wol  M,  8 üzluogen  (aufflügen  Mail)  und  iht  zuohangen  (und  iht  zuohangen  fehlt  N,). 
daz  ist  diz  eine  (eine  fehlt  Mail)  niht  (Das  ist  aber  ein  nicht  N,).  E,BT  N,at  üzluogen  (aus  bogen 
Mt).  daz  ist  niht  daz  eine  (aine  Bra,),  und  niht  zuohangen  (zü  hanget  Bra,),  daz  diz  niht  enist. 
M,Bra%  9 Ich  bis  swwrerz:]  Nu  spridit  der  meistcr  Batb  ein  anderz]  cs  anders  M « 

ein  nechners  N%  spriche*  fehlt  ax  sv/wei  Str,MaixMai,Et  in  der]  ain  Bra,  in  dirre 
a»  der  fehlt  M,  dirre]  der  Str,MahMai,N , fehlt  M * 10  natüre]  vater  Mail  ane 

mitel  fehlt  BT  ane  bis  bestan,]  wil  bestan  ane  mittele  Ba,b  also  bis  88,1  gönne]  also 

musz  der  mcnsch  dem  (dem  o.  and.  Hand  auf  d.  linken  Rand  nachgetragen)  der  enhalb  mers  ist 
den  er  mit  äugen  nye  geschech  (Über  d.  2.  e steht  a o.  and.  Hand.)  als  wol  guttes  gunnen  Nt 
I0f.  also  das  das  er  Str,  11  dem]  den  E,Ba,b  jensit  mers  Et]  ienet  mers  Str,  enent 

mers  Mail  enend  dem  mer  BratMait.  ennent  mers  Baab  halb  desz  mers  BTa  enhalb  des  meers 
BTb  enhalb  dez  mers  M,  ie  hob  des  meres  Bra,  enhalb  mers  Nt  mit  ougen]  mit  den  ögen 
Bra,  fehlt  Bra « llf.  daz  er  dem  axBra,BT Ba,b  fehlt  PfE,M,  (N,  sieh  oben)  11  gesadi] 

geschach  Ba,b 

* Mit  86,1 1 — oben  Z.  1 Dgl.  oben  S.  ??  zu  Z.  11 — 1?  und  die  dort  oerzeidineten  Parallelen t 
1 Mit  Z.  1 — 88, 5 ogl.  oben  S . * Vor  Da  sdieint  mir  der  Text  lückenhaft  zu  sein,  da 

im  folgenden  oon  der  Sohnsgeburt  die  Rede  ist,  ohne  daß  dieses  Thema  irgendwie  oorbereitet  wäre. 

• Vgl.  Pf.  S.  257,11;  80,12;  191,11 . 
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er  dem  also  wol  guotes  giinne  als  dem  mensdien,  der  bi  im  ist  und  sin  heimlidi 
vriunt  ist.  Al  die  wile  du  diner  pcrsöncn  mer  guotes  ganst  dan  dem  mensdien, 
den  du  nie  gestehe,  so  ist  dir  wterlidie  unrelit  nodi  du  geluogtest  nie  in  disen 
einvaltigen  grünt  einen  ougenblik.  Dü  hast  aber  wol  gesehen  in  einem  ab*  n 
5 gezogenen  bilde  die  würheit  in  einem  glichnissc:  ez  was  aber  daz  beste  niht '. 
Ze  dem  andern  müle  solt  du  reines  herzen  sin,  wun  daz  herze  ist  aleine 
reine,  daz  alle  gesdiaffenheit  vernihtet  hüt2.  Ze  dem  dritten  male  solt  du  nihtes 
blöz  stan.  Ez  ist  ein  vrage,  waz  in  der  helle  brinne?  Die  me  ist  er  spredient  v> 
gcmcinlidie:  daz  tuot  eigener  will©*.  Aber  ich  spriche  wTajrlidie,  daz  niht  in 
10  der  helle  brinnet.  Nü  nim  ein  glichnisse4!  Man  neme  einen  brinnenden  koln 

1 guoter  Mai*  günne]  gan  BaabBT  mensdien,  uBTBnab  fehlt  PfEaNa  der  bi 
BT Baibax  der  hie  bi  BraaMa  bi  bis  und  fehlt  Et  der  bi  im  ist]  den  er  bey  im  hett  ( über  e von 
and.  Hand  a)  A*  im]  mir  Brat  1f.  sincr  haimlidier  fründe  Brat  2 Al]  ja  alle  Braa 
ja  alle  Af*  mer  fehlt  Brat  dem]  den  MailBatb  3 den]  die  Batb  dennc  den  ßra» 

gcsirhe,  so]  gesehe  ob  er  eht  got  lieber  ha!  denn  du  so  Sx  dir  fehlt  Bra a wmrliche 

fehlt  Et  vnreht  vnd  du  gelügtest  noch  nie  in  St  gelugest  Na  nodi  bis  4 grünt] 

wann  du  irrest  mer  in  disem  einfältigen  grund  .V*  3 noch  bis  4 ougenblik.  fehlt  3 nodi 

du]  vnd  BT  geluogtest]  gelugest  AT*  gesädit  Bra%  nie]  auch  noch  nyc  BT  nie  in 
disen]  nie  rechte  in  disem  Bra • disem  Et  3f.  disen  einvaltigen  grünt]  disen  grünt  der 

einfältigen  nature  Nt  4 einen  BT BaabBraaMaNaSt  e einen  PfEt  Dü  hast  bis  92,6  wiirkc. 
fehlt  Balb  4 Dü  bis  gesehen]  Wicwol  du  villeicht  gesehen  hast  BT  gesehen  bis  5 glidi- 
nisse;]  gcscchen  die  warhait  in  ainem  abgezogen  bilde  jn  aincr  glidiuüssc.  Brat  die  warheit 
wol  gesehen  in  einem  abgeezogem  pilde  jn  einer  geleichnus  Nt  5 warheit  als  in  PfE% 

ez  was  aber  (es  ist  ader  Braa)  daz  beste  (dasselb  Mt)  niht  (niht  fehlt  Braa).  EtBT  NtBraaMt  er  ist 
es  als  nit  ai  6 Ze  bis  male]  öch  Si  male  Pf  fehlt  Ma BT  du  eines  rainen  hertzen  Brat 

reines  bis  7 nihtes  fehlt  Nt  ( ab  Re  glitten J)  6 wan]  und  BratMaSi  herze  fehlt  BraaMa 

aleine  fehlt  at  7 Ze  bis  8 stan.  ] öch  wellent  ir  volkomen  sin  so  süllent  ir  des  nihtes  blos 
sin  Si  7 dritten  fehlt  Bra a male  fehlt  Pf  Mt  BT  nihtes  (nit  Bra « nicht  getilgt  Mait 

nihtes  fehlt  Na)  blöz  EtBT NtBratMaMaiiS,  niht  als  blöz  BraaStr,Maii  8 Ez  bis  89,7  ich:  fehlt  Si 
8 prinnet  Nt  9 gemeinliche  (gemainkleidi  Mt  gewürlidi  Brat ):  daz  tuot  (thü  BT)  Et  BT  Nt 

BraaMt  fehlt  a,  Aber  bis  89,10  viur.  fehlt  Maib  ( Homöoteleuton !)  daz  niht  bis  10  brinnet.] 

das  in  der  hell  nicht  print  eygner  wille  ,Yt  9 niht]  nichtz  Mt  fehlt  Braa  10  brinnet.] 
brinne  Braa  brvnne  Et  brinent  Mail  prynn  Mt  lOf.  Nü  nim  ein  gUdinisse  (danne  nit  ein 

glich  Et  Vnd  desz  merdeent  ein  gleichnisz  BT) I Man  neme  einen  brinnenden  koln  und  lege  in 
üf  mine  hanf.  EaBT  Nü  nim  ein  glichnisse!  Ich  nirne  (nein  Braa)  einen  brinnenden  (gelügenden 
Braa)  koln  und  lege  (lete  Braa  lät  Str*Mai,  [lat  > lag  korrigier/])  in  üf  mine  hant,  BraaStraMait 
Ein  glichnisse  mac  man  nemen.  Der  einen  gliiejenden  koln  üf  mine  hant  (auf  ain  hant  Mt)  leit. 
Bra, Mt  Ein  geleichnus  mag  man  nemen  Der  einen  brynnenden  kolen  nem  vnd  legt  den  auf  ein 
hant  ( Zwischen  ein  und  hant  ist  spr  durch  gestrichen  und  darüber  o.  and.  Hand  mein  geschrieben ) Na 

1 Mit  87,9— oben  Z.  5 vgl.  oben  S.  67  zu  Z.  5ff.  und  die  dort  verzeidmeten  Parallelen.  • Mit 
Z.  6f.  vgl.  oben  S.  80,7ff.  Der  vorliegende  Text  kann  m.  E.  wieder  nicht  vollständig  und  ur- 
sprünglich sein,  da  durch  nichts  angedeutet  ist,  daß  der  Prediger  an  dieser  Stelle  sich  über  das 
mundum  des  Schrifttextes  ausläßt,  das  er  zu  mundum  = 'rein*  umdeutet,  wie  das  aus  der  ent- 
sprechenden Stelle  in  Fassung  a deutlidi  wird.  Ebenso  sicher  scheint  mir,  daß  unten  S.  94,4  AUiu 
—5  niht  hinter  hat  oben  Z .7  gehört,  mo  seine  Entsprechung  in  der  Fassung  a tatsächlich  steht; 
vgl.  meine  Ausführungen  lfdPh  60  S.  183.  • Vgl.  Thomas  Suppl.  q.  70  a.  3:  (ignis) 

retardans  eum  (seil,  spiritum)  ab  executione  propriae  voluntatis.  Vgl.  auch  Theologia  Deutsch 
S.  37,42f.: , Wann  efl  prinnet  nichtü  yn  der  hell  dann  cygencr  willn.  ' Mit  Z.  10 — 902  vgl.  oben 
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und  lege  in  üf  mine  hant.  Spracchc  ich,  daz  der  kol  mine  hant  brante,  so  teete 
ich  im  gar  unrcht.  Sol  aber  ich  cigenlichc  sprechen,  waz  midi  brenne:  daz  tuot 
ts  daz  niht,  wan  der  kol  ctwaz  in  im  hat,  des  min  hant  niht  enhat.  Sehet,  daz 
selbe  niht  brennet  mich,  lliete  aber  min  hant  allez  daz  in  ir,  daz  der  kol  ist 
und  geleisten  mac,  so  hcete  si  viures  natüre  zemüle.  Der  dünne  nceme  allez  5 
daz  viur,  daz  ic  gebraute,  und  schütte  ez  üf  mine  hant,  daz  möhtc  midi  niht 
*o  gepinigen.  Ze  glicher  wisc  also  spriche  ich:  wan  got  und  alle  die,  die  in  dem 
ungesihte  gotes  sint,  nach  rchter  sadichcit  ctwaz  inne  hant,  daz  die  niht  hant, 
die  von  gote  gesundert  sint,  daz  niht  aleine  piniget  die  seien  me,  die  in  der 
helle  sint,  dan  eigener  wille  oder  kein  viur.  Idi  spriche  wacrlidie:  als  vil  dir  10 

1 Spreche]  und  spreche  StraMai,Brat  ich  nun  daz  Braa  daz  bis  ta*te  ich  ] das  mich 
der  koll  prent  ich  tet  A*  lf.  so  tarte  ich  (ich  tet  N»)  im  gar  (gar  fehlt  Mt)  unrcht  (ich  nun 

vnrecht  Bra*).  EtBT  A'*ßra»3/4  ich  rette  (riete,  i radiert  Mai,)  im  unreht  zuo  (zuo  getilgt  Mai,) 
Str,Mai,Bra9  2 aber  fehlt  Braa  aigcnlichcr  Bra , brenne]  brennet  Bra%  prennet  JV, 

prante  Jf*  brennen  Et  daz]  so  spriche  ich  (ich  fehlt  Brat).  daz  StraMai,Brat  7 daz* 

fehlt  Brat A«  in  im]  jn£  Str%  jnnen  Mai,  inn  BratBT  des]  daz  Mt  Sehet,]  vnd  JVt 

fehlt  Et  4 mich.  Heete]  mich  vnd  hiet  M » mich  hie  Bra a hand  in  sich  alles  das  BT 

in  ir,  daz]  in  sich  zogen  das  StrtMai,Brat  5 und  geleistet!  mac,  fehlt  A*  zemale.  Der] 
zumall  jn  ir  der  A'*  6 daz  ie  gebraute,]  daz  ich  ie  gesach,  BraaMt  schütte  ez]  schüttet 

es  Stra  sdivtte  es  Brut  sdiitet  es  Mai,  es  . . . sdiint  Braa  daz1]  ez  BraaMt  mich  fehlt  Bra% 

7 gepinigen]  gebenden  (?  getilgt,  auf  dem  Rand  oon  and.  Hand:  gepinigen)  Mai,  geprennen  Ar« 
wise  fehlt  Mt  also  fehlt  StrtMai,BratMt  wan]  von  Mai,  ?f.  die  in  gotes  angesihte 
StraMai,Brat  dem  angesihte]  der  angcsicht  NtMtS,  der  gesiditc  Bra s 8 nadi  ya  rechter  A« 
nach  bis  hant,]  die  hant  nach  rehter  selikeit  ettwz  inn  S,  rehter  fehlt  Et  inne]  in  in 
Pf  Et  hät1  Brat  daz  die]  des  die  Braa  die  dez  A'g  der  dy  Jtf*  9 besundert  Bra a 

sind  vnd  das  N%  sint  wann  das  S,  Dz  selb  nicht  BTb  das  selb  (selb  auf  dem  Rand  oon  and. 
Hand ) nit  (nit  > nicht  oon  and.  H and ) Mai,  piniget]  brennet  A*  dise  sele  S,  me 
bis  10  viur.  fehlt  S,  10  dan  bis  kein  fehlt  Bra * oder]  und  StraMai,Brat  oder  kein 

viur.  fehlt  N%  Ith  spriche  wmrliche:]  dar  vmb  S,  vil]  verre  a, 

S.  80,15 — 17  und  meine  Bemerkungen  über  den  Kohle-Handoergleich  in  den  beiden  Fassungen 
ZfdPh  60  S.  182.  Das  niht  88,9  ist  Substantiv:  „ Aber  idi  sage  fürwahr,  daß  das  Nichts  in  der  Holle 
brennt Vgl.  Z.  X Der  Kohle- Handoer  gleich  in  der  hier  vorliegenden  Fassung  sieht  in  einer  fälsch- 
lich einem  Eberhard  o.  Ebrach  zugeschricbenen  Sprudisammlung,  die  in  einer  großen  Anzahl 
oon  Hss.  überliefert  ist  (Dgl.  Spamer  PBB  74  S.  52?  und  S.  419).  Der  Sprudi  entspricht  mit  ziemlich 
übereinstimmendem  Text  dem  obigen  Stück  88,10 — oben  Z.  10.  Er  lautet  nadi  Karlsruhe,  St.  Georgen 
LXXVIII  f.  154r:  wasz  die  verdampten  prenne  in  der  helle  ( rote  Überschrift)  Legest  dw  ainen 
glucnden  kollenn  auf  dein  / hant  vnd  sprechest  dw  das  dich  (Hs.  sidi)  der  verprenne  / so  test 
dw  werlich  vnrecht  svnder  (Hs.:  svndJet?  radiert)  der  kol  hat  et  / was  in  Jm  von  nature  des 
dein  hant  nicht  hat  / das  selbe  nicht  prennet  dich  vnd  nicht  der  kolle  / auch  das  die  seligen 
(üs.:  selbigen)  ewige  frewde  habent  vnd  / die  verdamten  nicht  das  selb  nicht  quellet  sy  / iner 
dan  all  hellische  pein.  über  das  'Nichts*  der  Kreatur  und  die  Eigenliebe  ogl.  Serm.  XIX  n.  187: 

Ubi  nota  quod  araor  sui  sive  creaturae  universaliter  radix  est  et  causa  oranis  mali.  privationis 
oranis  boni  sive  perfectionis  universaliter  . . . Nam  cum  omne  bonum  sit  animae  et  omni  crea- 
turae ab  extra,  ab  alio,  non  a sc  ipsa,  conversio  super  se  est  conversio  super  tenebras  sive 
super  nihil,  ^nihil^  habens  lucis  sive  bonitatis.  Vgl.  auch  Serm.  XX XI  n.  327:  Rursus,  cum  nihilo 
nihil  commune,  id  est  aliena  ab  omni  nihilo,  id  est  habente  nihil  sive  privationem  aut  etiam 
negationeu»  admixtam,  qualis  sit  vel  est  omnis  creatura. 
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niht  zuo  haftet,  als  verre  bist  du  unvolkomen.  Her  umbe  wellet  ir  volkomen  » 
sin,  so  sult  ir  nihtes  blöz  sin  *. 

Her  umbe  sprichct  daz  wörtelin,  daz  ich  vür  geleit  hän:  'got  hat  gesant 
sinen  einbornen  sun  in  die  werlt’;  daz  sult  ir  niht  verstän  vür  die  üzwendige 
5 werlt,  als  er  mit  uns  az  und  trank:  ir  sult  cz  verstan  vür  die  inner  werlt2. 
Als  wmrliche  der  vater  in  siner  einvaltigen  natüre  gebirt  sinen  sun  natiurliche,  « 
als  geweerliche  gebirt  er  in  in  des  geistes  innigestez,  und  diz  ist  diu  inner 
werlt3.  Hie  ist  gotes  grünt  min  grünt  und  min  grünt  gotes  grünt4.  Hie  lebe 
ich  üzer  minem  eigen,  als  got  lebet  üzer  sinem  eigen5.  Swer  in  disen  grünt 
10  ie  geluogete  einen  ougenblik,  dem  mcnschen  sint  tüsent  mark  rotes  geslagenen 
goldes  als  ein  valscher  haller®.  Üzer  disem  innersten  gründe  solt  du  würken  m,& 
alliu  diniu  werk  sunder  warumbe7.  Ich  spriche  wserliche:  al  die  wile  du 

3f.  Vgl.  oben  S.  85, 2 ff. 

1 nihtes  5»  verre]  vil  A«  haftet,]  hilffet  Bra,  unvolkomen]  nit  vollecomen 
Et  Her  umbe  bis  5 werlt.  fehlt  Si  1 Her  umbe]  Dar  uinbe  A«Jtf«  hören t Str,Maii 

hörend  Bra%  herend  Mai,  lf.  wellet  ir  . . . sult  ir]  wilt  dv  . . . solt  dv  Et  1 ir  fehlt  Bra, 

2 ir  fehlt  A«  nihtes  blöz]  nit  zc  blos  Br«,  niht  ( getilgt  Mai,;  nit  durch  gestrichen,  darüber 

oon  and.  Hand:  idit  5fr«)  als  blöz  er,  sin]  stan  A*  3 Darumb  BT  Her  umbe  bis 
hin:]  Darumb  sprich  ich  das  wort  das  ich  vor  gesprochen  han  .V,  wort  Et  für  het 

gclet  Str,  für  het  gelät  Mail  für  han  geleit  Bra«  vor  han  geset  Mai,  4 die1]  dis  Bra«  disze 
A«  sin  Str,MaiiMai,  niht  alsö  verstan  Bra,M,  4f.  vilr  die  üzwendige  werlt;  EtBT  für 
dicz  ausser  werlt  A'«  in  die  üzer  werlt  a,  aleine  in  die  üzer  werlt  Bra,M,  5 als  bis  werlt. 
fehlt  Mai,Bra,  (Homöoteleutonl)  als  das  er  as  vnd  tranck  Mt  ir]  mer  ir  Bra,M,  sunder 
ir  Nt  es  also  verstan  Br«,  verstan  fehlt  M,  vür]  auch  für  Mt  jn  N»  6 Als] 
Wan  als  ßra,Af«  wsrlichc]  war  ich  Bra«  in  bis  natiurliche,]  sin  einbornen  sun  in  siner 
einfältiger  natur  gebirt  natürlichen  S,  in]  mit  Pf£«  einvaltigen  fehlt  Bra,  seinen 
natürlichen  sun  A«  7 er  in  in  des  geistes  innigestez  (innigiste  Br«,  innigestem  B,P,h  Et 

BTBiPiBrat  er  in  in  des  gaistes  jnigosten  gründe  St r,Maii  er  in  in  des  gaistes  innigosten  grund 
Bra«  er  jn  des  gaistes  jnerstes  grund  Mai,  jn  (er  fehlt ) jn  der  grünt  des  geistes  JV«  er  in  jn 
aine  andechtigem  menschen  \ft  diz  bis  8 werlt.  fehlt  S,  ? diz]  daz  Mt  7f.  diu 

inner  werlt]  die  ineriste  (?  korrigiert  aus  ?)  gepurt  A«  7 inner]  myner  M,  vnrain  (vn 

radiert)  Br«,  8 min  grünt1  fehlt  M,  (Homöoteleutonl)  und  min  grünt  gotes  (grund  ist 
gottes  Bra9 ) grünt.  EtBT BiPiNtBratMt  fehlt  a,  (in  Mail  oon  and.  Hand  auf  d.  unt.  Rand  nach- 
getragen) 9 üzer*  fehlt  Str, Mail  (in  Mal  ausz  oon  and.  Hand  auf  dem  Rand  nachgetragen) 
eigen,  bis  eigen,  fehlt  A*  (Statt  dessen  ist  auf  d.  Rand  oon  and.  Hand  nachgetragen:  vnd  seine 
grünt  der  der  nit  den  eins  ist)  disem  E«  10  ic  fehlt  BT  geluogete  (gesach 

Bra,  gelüget  P,  gelieget  B,  geleugett  Ar«  lügte  BT)  einen  E,ß,PlA«Bra,A/«  geluoget  mit  einem  a, 
ougenblik,]  einigen  blik  Br«,  dem]  demselben  A/,  sint]  ist  A«  rotes  fehlt  Af« 

rotes  geslagenen  fehlt  E«A«£iA/aii  geslagenen  fehlt  StrtBratMait  11  Üzer]  Und  üz(cr)  a, 

innersten]  jnbristigen  Mai i einvaltigen  Bra,A/«  fehlt  A«  (Zeilenmcdisel l)  12  sunder  warumbe] 
on  alles  warumb  BT  sunder  (getilgt,  darüber  oon  and.  Hand:  on  als)  warufii  Mail  sprach 

Bi  waerliche]  fehlt  S,  al  die  wile]  als  lange  Bra,A/« 

1 Vgl.  oben  S.  88,?f.t  weiter  Pf.  5.  4t,6ff.;  469,t5ff.  * Mit  Z.  3—5  ogl.  oben  S.  F9,9ff.  Uber 

die  innere  und  die  äußere  Welt  ogl.  Pf.  S.  90,30;  1 66 ,55 ff. f 40 ff.;  Par.  an.  S.  120(29.  • Mit  Z.  6 — 8 

ogl.  oben  S.  J2,6ff.  und  S.  ?2,8ff.  und  die  an  beiden  Stellen  auf  gewiesenen  Parallelen.  Vgl.  weiter 
Pf.  S.  166,55 ff. ; 599,5 9 ff.  « Vgl.  Pf.  S.  467,1 5 ; 599,54ff.  59 ff. ;Jundt  S.  261, 6ff.  * Vgl.  oben 

S. 80,25 — 81,4  und  die  angegebenen  Parallelen;  weiter  Pf.  S.  504,58f.  * Ähnlich  Pf.  S.  65 ,14f.; 

156,55f.;  Ta  ul  er  S.68,5f.  * Vgl.  oben  S.80f.  Anm.  8 und  die  dort  auf  gezeigten  Parallelen. 

90 


Digitized  by  Google 


In  hoc  apparuit 


cliniu  werk  würkest  umbe  himelriehe  oder  umbe  got  oder  umbe  din  ewige 
sxlicheit  von  uzen  zuo,  so  ist  dir  wacrliche  unreht1.  Man  mac  dich  aber  wol 
*•  liden,  doch  ist  ez  daz  beste  niht.  Wan  wcerlichc,  swer  gotes  me  warnet  bekomen 
in  innerkeit,  in  anduht,  in  süezicheit  und  in  sunderlicher  zuovüegunge  dan  bi 
dem  viure  oder  in  dem  stalle,  so  tuost  du  niht  anders  dan  ob  du  got  nähmest  5 
und  wündest  im  einen  mantel  umbe  daz  houbet  und  stiezest  in  under  einen 
15  bank2.  Wan  swer  got  suochet  in  wise,  der  nimet  die  wise  und  lat  got,  der  in 
der  wise  verborgen  ist.  Aber  swer  got  suochct  anc  wise,  der  nimet  in,  als  er 
in  im  selber  ist;  und  der  mensche  lebet  mit  dem  sune,  und  er  ist  daz  leben 
selbe.  Swer  daz  leben  vragete  tüsent  jär:  war  umbe  lebest  du?  solte  ez  ant-  10 

i dlniu  werk  fehlt  E,  himel  N,  daz  himelridi  Bran  got]  gut  Mt  oder* 
bis  2 saelicheit  fehlt  Sx  1 din  ewige  fehlt  Et  die  ewigen  cti  din  eigen  B\P\  2 von  üzen 
zno,  fehlt  at  wierliche  fehlt  EtSi  Man]  wann  man  A/,  aber  fehlt  E,P|JV,  didi] 
dik  Brat  dick  Mail  3 doch  ist  ez]  ez  ist  aber  axN « doch  bis  niht.  fehlt  Si  niht. 

fehlt  Bi  Wan]  vnd  Si  waerllchc,  fehlt  j\,Si  gotes]  got  NtMait  3f.  bekomen 
(bekennen  Etat  gekommen  Brat)  in  innerkeit  (inwendikeit  ßiP(),  E.<B, P, MtBra,S,r.^  gewinnen 
oder  in  (in  über  d.  Zeile)  jnnikeit  IV,  bekommen  oder  zü  gemessen  in  innikeit  BT  4 oder  in 
andacht  oder  in  sussicheit  oder  jn  sunderlich  zufugunge  N,  und  in  andaht  a,ß,P,  BT  oder 
in  andaht  oder  in  BratMt  und  in  andacht  und  in  BT BiPt  und  in  sunderlicher  zuovüegunge] 
oder  in  sinnleichait  zufüegend  A/*  und]  oder  Si  zuovüegunge]  zügange  Mail  bi]  pin  ßra, 

3 viure  oder]  füre  in  der  kuche  oder  Si  stalle]  flammen  Brat  stalle,  bis  0 wündest] 
stall  oder  an  dem  marckt  der  tut  vnrecht  (auf  dem  Rand  oon  and.  Hand:  vnd  tut)  als  der  gott 
neme  vnd  bunde  iVt  5 ob]  als  A/ai,  also  A/t  daz  ßra,  na-mest]  stainest  ßra,  6 und 
bis  houbet]  vnd  ime  einen  mantel  vmbe  wndest  JE,  vnd  wundest  im  ainen  (Zwischen  im  und 
ainen  ist  in  über  d.  Zeile  getilgt.)  mantel  vmb  das  hopt  Stra  vnd  findest  (findest  getilgt,  auf  d. 
Rand  o.  and.  Hand:  winst)  jn  jn  (2.  jn  o.  and.  Hand  auf  d.  Rande)  ainem  mantel  vmb  das  habt 
Mail  vnd  jn  wundest  jn  ainen  mantel  vmb  dz  hobt  Mail  vnd  im  wundist  (Zeilenende!)  vmb  das 
hopt  Brat  6 wündest]  bindest  Mt  windest  Bran  im]  in  Mt  daz]  sin  Brat  stiezest 
EtSi  BT Oi  (stiesset  Mail)  stosset  Bra,  leget  JV*  stekest  Ma  statest  Px  stahtist  PfBx  einen] 

die  JV,  7 Won  bis  8 Aber  fehlt  Mt  7 Wan  fehlt  at  suochet]  nyrnet  i V,  der 

nimet  bis  wise  fehlt  BraaMait  (Homöoteleuton!)  nimet]  raynne/  Strt  7t.  der  in  der 

wise]  in  dem  er  StrtMaiaBrat  der  (o.  and.  Hand  über  d.  Zeile)  jn  der  (r  o.  and.  Hand  auf  Rasur) 
weisz  (o.  and.  Hand  auf  Rasur)  Mait  8 Aber  bis  suochet]  wer  (getilgt)  abir  (o.  and.  Hand 
aus  ?)  got  söchen  Mail  wer  aber  got  suochet  StrtMaUBrat  suochct  ane]  suchent  ist  sunder 
JV,  nimet]  myiiet  StrtMaii  vindet  BratBratMt  in]  gott  IV«  9 in  im]  an  im  5* 

und*  fehlt  BT  und1  bis  92,6  würke.  fehlt  St  9 mit  bis  ist]  mit  dem  (dem  rot  durch- 
strichen, auf  d.  Rand  o.  and.  Hand  rot:  jm)  vn  ist  A/ai»  er  fehlt  ajiV*P|  10  Swer  daz 

(daz  fehlt  EtBxPi)  leben  vragete  tüsent  jär  (der  das  tausent  jar  fraget  jV«):  war  umbe  lebest 
dü?  E*BT iVfßjPjA/,  Swer  leben  (leben]  aber  Mai% ) vragete  (fragit  Brat  fragotin  Stra  frogoti  A/ai*), 
war  uinbe  ez  lebete  (lebit  Braa)  tüsent  jar  at  wer  lebet  tüsent  jar  vnd  dar  nach  frägt  war  vmb 
lebst  du  Brat  Nun  fragot  ain  mensch  war  vmb  lebstu  Mt  solte]  und  solte  cti  so  solt  A/« 

lOf.  es  recht  antwrten  E% 

* Vgl.  Pf.  58,8ff.;  206,4ff.  * Mit  Z.  3 — ? ogl.  oben  S.  81,11—82,10  und  die  auf  geführten 

Parallelen;  ogl.  auch  Ta  ul  er  S.  22 ,26ff.;  42,1ff.  In  der  oben  genannten  Spruchsammlung  ist  Z.  3—5 
frei  miedergegeben ; der  IV ortlaut  in  Karlsruhe,  St.  Georgen  LXXVllI  f.  1J4d  ist:  das  dw  got  findest 
allenthalbenn  vnd  wes  dw  / begynnest  (rote  Überschrift)  / Dw  findest  got  an  allen  orttenn  vnd 
an  allen  /'  stetten  in  dem  stalle  pey  dem  fewre  vnd  was  / dw  in  suchest  vnd  wes  dw  begincst 
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würten,  ez  spreche  niht  anders  wan:  ich  lebe  dar  umbe  daz  ich  lebe.  Daz  ist 
da  von»  wan  leben  lebet  Üzer  sinem  eigenen  gründe  und  quillct  üzer  sinem  jo 
eigen;  dar  umbe  lebet  ez  une  warumbc  in  dem,  daz  ez  sich  selber  lebet.  Swer 
nü  vrugctc  einen  warkaften  menschen,  der  da  wiirket  üz  eigenem  gründe: 

5 war  umbe  würkest  du  diniu  werk?  solle  er  rekte  antwürten,  er  spreche  niht 
anders  dun:  ich  würke  dar  umbe  daz  ich  würkc  l.  u 

Da  diu  ereature  endet,  da  beginnet  got  ze  sinne.  Nu  begert  got  niht  me 
von  dir,  wan  daz  du  din  selbes  üzgangest  in  creatiurlidicr  wise  und  lazest 
got  got  in  dir  sin2.  Daz  minncste  creatiurliche  bilde,  daz  sich  iemer  in  dir  er- 

1  ez  bi s wan:  fehlt  Mt  spreche]  sprach  ßiM«  an  wart  Mail  wan  fehlt  NtMaii  (in 
Mail  am  unt.  Rand  o.  and.  Hand  nachgetragen ) lebe*  fehlt  M,  leb  selber  dar  vmb  ßra, 

dar  fehlt  Nt  Daz  ist]  dicz  ist  M,  fehlt  im  Text,  auf  d.  unt.  Rand.  o.  and.  Hand  nachgetragen  Mail 

2 leben]  es  Nt  üzer  sinem1  (sinem  fehlt  Et)  eigenen  gründe  und  EtBTNtBiPiMtOt  üzer  im 

(vsser  jn  jin  ßra«)  selber  und  ßrn,M * und  quillet  E,  ß7,ß,/>iM4ßra8M,  vnd  es  quillet  Nt 

und  entwillet  BratStrt  (in  Strt  o.  and.  Hand  q über  durchgestrichenem  w)  vnd  er  (er  getilgt ) 
qwillet  (aus  willct  korrigiert ) Mail  vnd  entwilet  (eigenen  bis  3 dar  umbe  o.  and.  Hand  im  Text ) 
Mai\  2f.  sinem  eigen;]  seinem  aignen  grund  Mt  seinem  aigen  gründe  Mail  jm  selber  iV, 

3 dar  umbe]  und  dar  umbe  EtMaii  sunder  dar  umbe  ßra,Sfr,  daz  cz  (cz  fehlt  Et)  sich  selber 

lebet.  E%BT BiPiMtOi  daz  ez  jn  sich  selber  lebet  ßra*  das  er  sich  selber  (lebet  fehlt,  auf  d.  Rand 
oon  and.  Hand:  nit  wil)  Nt  es  selber  lebt  M,  Swer]  Der  Bra , 4 fraget  in  ainen  (in  ainen 

bis  5 recht  o.  and.  Hand  im  Text ) Maia  warhaftigen  BiPiBratNtMaia  der  da  fehlt  Et 
würket]  wurkende  Et  werditi  Sfr,  würkte  ßra,  suodiet  (?  getilgt,  auf  d.  Rand  o.  and.  Hand: 
wrket)  Mail  üz  eigenem  gründe:  BT StrtMailBraiBlP1\'tMt  vs  ainem  aigen  grund  Mai»  üzer 
sinein  eigenen  gründe  PfEtBra,Mi  5 würkest]  suochcst  (suoch  getilgt,  darüber  o.  and.  Hand: 
wirk)  Mail  diniu  werk?  bis  7 got*]  deine  grünt  (?  nt  oerschmiert ) werk  soltes  recht  ant- 

wrten  es  spredient  anders  wann  ich  wurde  dar  vmb  das  ich  wurde  da  dw  antwort  endt  da  be- 
ginnet got  ze  nu  (sinne  fehlt ) begert  got  M4  5 diniu]  din  ßra,  deine  aigne  werk  Mt 
er  dann  rcdit  3/«  rehte  fehlt  Nt  sprach  ßx  6 dan]  wan  BT  StrtBratBrat  wen  Mai» 
fehlt  BiPi  ich  würke1  fehlt  Nt  7 Da  diu]  Swä  Pf  Et  wa  die  Si  Es  spricht  ein  gütlicher 
meistcr  da  dü  ßa,a  Der  mcister  spricht  Do  du  Buib  Eyn  lerer  sprach  Da  die  ßr4  erdatüren 

endent  ßiP,ßr4  beginnet]  fallet  an  BT  got  ze  sinne  (sinne  fehlt  Ma  got  zü  sine  werch 

ßra,).  Nü  EtBT BiPiMiNtBratMtBatabBrt  got  sein  Nota  nu  Str,Mah  got  sin  Nota  Nvn  ßra,  gott 
sin  nun  Mai»  me]  anders  £«  8 von  dir,]  von  dem  menschen  ßa«a  fehlt  ButbMiSt 

wan]  denn  5iM«  den  Mail  fehlt  M,  din]  dir  BiPi  üzgangest  fehlt  Batb  in  crea- 

tiurlicher  wise]  in  creatiurlidicit  in  natürlich  weise  M*  9 got  got]  got  ein  herren  ßata* 
ein  got  fehlt  MtBrat  (Seitenwechsel !)  (in  Mail  o.  and.  Hand  auf  d.  Rand  nachgetragen ) 

got  in  bis  iemer  fehlt  ßra,  in  dir  bis  iemer  fehlt  Mais  ( Homöoteleu ton I)  in  dir  bis  sich 

fehlt  Nt  (statt  dessen  auf  d.  Rand  o.  and.  Hand:  wan  was.  Hinter  got*  o.  and.  Hand  über  d.  Zeile: 
sein)  wan  das  minste  Balo  minneste]  mainest  M«  niemmer  ßra,  in  dir1]  in 
dich  M«M,  9f.  erbi\dci  BT BatbPiStr»NtSi  enbildct  BiMaMaii  gebildet  ßra,  bilden  MaibBrat 

an  sicht  mit  luste  Bata  bildet  PfEtMt 

das  tu  in  solher  / mainung  als  dw  vor  ainem  alter  pettest  so  hast  / dw  den  selben  Ion.  Un- 
mittelbar anschließend  bringt  die  Spruchsammlung  unter  der  t/f>erschri/t  Inn  welcher  weis  man 
got  sudicnn  sulle  den  Satz  91?  Wan— 8 ist  in  genauer  Übereinstimmung  mit  dem  obigen 
Wortlaut. 

1 Mit  91,8— oben  Z.  6 ogl.  oben  S.  80.18ff.  und  die  angegebenen  Parallelen.  * Mit  Z.  ? — 9 
ogl.  oben  S.  80?3ff. 
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» bildet,  daz  ist  als  groz,  als  got  gröz  ist.  War  umbe?  Dü  hindert  ez  dich  eines 
ganzen  gotes.  Rehte  da  daz  bilde  ingat,  da  muoz  got  wichen  und  alliu  sin 
» gotheit.  Aber  da  daz  bilde  üzgat,  da  gut  got  in  *.  Got  begert  des  also  sere, 

daz  du  din  selbes  uzgangest  in  creatiurlichcr  wisc,  als  ob  alliu  sin  scelicheit 

dar  an  lige.  Eva,  lieber  menschc,  waz  schadet  dir,  daz  du  gote  gönnest,  duz  5 

got  got  in  dir  si?  Ganc  din  selbes  alzemale  üz  durch  got,  so  gat  got  alzemale 

4«  sin  selbes  üz  durch  dich.  Da  disiu  zwei  üzgänt,  swaz  da  blibet,  daz  ist  ein 
einvaltigez  ein1 2.  In  disem  ein  gebirt  der  vater  sinen  sun  in  dem  innersten 

1 daz  ist  bis  umbe?  fehlt  Brx  ist  reht  als  M,Bra,  groz  ist.  fehlt  N,SX Bra,  als 
got  Bis  2 gotes.]  als  got  Nun  ist  doch  daz  bild  der  creatur  geschaffen  vnd  ist  gemessen  aber  got 
der  ist  der  vngemessige  wie  mag  es  als  gros  sin  als  got.  daz  ist  daz  es  dich  hindret  aines 
gantzen  gottes  Bra,  War  umbe?  fehlt  Sx  War  umbe?  Da]  Dar  umbe  «i  Da  bis  einen] 
dat  hindert  dich  eynen  Br«  wenn  es  hindert  dich  eins  St  eines]  ain  Bra,  2 ganzen] 

grossen  .W»  grossen  ganczen  Sj  Rehte  bis  6 dir  si?  fehlt  S,  Rehte]  Wan  rehte  PfE,Ba,a 
fehlt  M,  daz]  diz  PfE « fehlt  M,  da*  (de  ßj  so  Ba,a)  muoz  E,BT  Ba,abBiPiaxMA  da 

gät  got  üz  und  muoz  (vs  da  müss  Bra,)  Bra,M,  da*  bis  wichen]  da  gat  got  üz  .Vtßr«  got 

fehlt  Bt  entwichen  n uud  bis  3 gotheit.  fehlt  Ba,bBrt  3 daz  bilde]  diz  bilde  PfE, 
bilde  fehlt  Br,  da  gat  fehlt  Bata  in.  Got]  in.  [Ez  enwart  in  der  zit  nie  kein  bilde  sö 
gotlidi,  cz  tete  der  scle  dric  schaden.  Der  ürste  irret  innerkeit,  der  ander  beflecket  lüterkeit. 
der  dritte  schade  irret  abegescheidenheit.  Waz  tuot  min  (tut  got  min  £*)  sin?  fliudi  über  dich 
unde  trüke  alle  creatüren  under  dich:  daz  tuot  got  din  sin.]  Got  (die  eckigen  Klammern  bei  Pf.) 

Pf  Et  des]  daz  Bran  fehlt  BxPiN,M,  des  also  s£  re,  fehlt  ßr«  sere]  selb  M,  4 dir  selber 

Brat  als  ob  bis  5 lige.  fehlt  ßr«  4 alliu]  allein  BT  sin  fehlt  E,  5 lige.]  läge 
Bra t lege  Pt\lt  gelige  ßt  leg  <V,  lieber  mensdie,  ] guetcr  racnsch  vnd  lieber  Mt  dir,  bis 
6 si?]  dir  du  gunnist  got  got  in  dir  sin  Bra,  5 got  sovil  gönnest  BT  6 got  got]  ein 

got  fehlt  Str,MaiiBxM,M,  er  got  PfEt  got  ein  herre  Ba,b  so  bis  7 dich.]  so  wil  gott  zumall 
sein  selbs  auszgen  durch  deinen  willen  N,  6 alzemale  fehlt  Br,  ? sin  selbes  BxPiBra , 
M,N,M,  des  sinen  PfE,Ba„BT  fehlt  «t  (In  Maix  ist  des  seinen  auf  den  unt.  Rand  von  and.  Hand 
nachgetragen.)  durch  dich,  fehlt  Br«  Da]  so  ü«  disiu]  diser  Bra*  was  den 
da  swaz  da  blibet,  fehlt  £«  swaz]  war  Mait  daz  bis  8 einvaltigez  ein.]  daz 

ainwaltiges  ainige  Bra % das  ist  ain  anuang  vnd  ain  ainuultigcs  ain  Mail  das  ist  ain  ainueltigcs 
ist  ain  Mt  d.  i.  ein  eines  einvaltiges  ein  £«  7 ist  fehlt  Bra«  ist  ein  fehlt  Mai,,  8 disem 

ein]  dismc  eynen  ßr«  ein  fehlt  Bran  der  himclsdie  uater  ßa*&  8f.  in  dem  innersten 

(inuesten  Br«)  gequelle  (quelle  E^Ba^Bra«  gequellen  A/«).  £«  B7‘  Ba«frBiP]Br«Af4iVtßraaA/*  in  dem 
wider  quellent  Bra,  in  dem  widerquellent  Str,  jn  dem  wider  k quelet/en  (!)  Mail  jn  dem  wider 
g quelent  (!)  Mai , 

1 S.  927 — oben  Z.  2 findet  sich  auf  zwei  Sprüche  verteilt  in  der  ermähnten  Spruchsammlung 
und  lautet  in  der  Karlsruher  Hs.  f.  U4o:  Wa  got  wurcke  vnd  einge  vnd  wie  der  mensch  (f.  V)5r) 
ein  mittelling  sey  (rote  Überschrift).  WA  die  kreatur  sich  endet  ein  mitteling  sey  da  / beginnet 
(Hs. : begnnet)  got  ze  wurckenn  vnd  wa  die  pilde  / ausgeent  da  get  er  in  wer  icht  anders  suchet  / 
in  seinenn  werckenn  dann  got  allain  der  ist  ain  mittellinck.  f.  I34r:  Wie  die  mynnc  / (f.  H4o) 
si  kreatur  den  menschenn  irct  gottes  (rote  Überschrift).  DJe  mynnste  kreatur  die  sich  Jener  in 
dir  er  / pildet  dew  ist  dir  als  grosz  als  got  war  / vmb  da  iret  sy  dich  eins  groszenn  gottes.— 
Uinter  Z.  3 in  hat  Pf.  ein  Plusstück,  das  nur  in  der  von  ihm  zugrunde  gelegten  Hs.  E,  steht  und 
sicher  nicht  in  den  Zusammenhang  der  vorliegenden  Predigt  hinein  gehört;  sieh  den  Varianten- 
apparat, vgl.  auch  Quint  S.  203  zu  66,35.  * Mit  Z.  3 ff.  vgl.  Pf.  S.  22, 12  ff.;  2 5,J6/p.;  Ta  ule  r 

S.  !0,1 4 f.  ; 12,1;  426£6ff.  Vgl.  auch  den  Eingang  von  RS.  II  art.  53  (Thery  S.  259):  . . . anima 
exit  se  ipsam  et  deus  intrat  ipsam  (et  ibi  generat  deus  suum  unigenitum  Glium;  ibi  parit  anima 
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gequellc.  Du  blüejct  üz  der  heilige  geist,  und  du  entspringet  in  gote  ein  wille, 
der  behaeret  der  sele  zuo  *.  Die  wile  der  wille  stat  unberüeret  von  allen 
creaturen  und  von  aller  gcschaffenheit,  so  ist  der  wille  vri.  Kristus  sprichet: 
nieman  kumet  ze  dem  himel,  wan  der  von  dem  himel  körnen  ist’.  Alliu  dinc  «7,6 
5 sint  geschaffen  von  nihtc;  dar  umbe  ist  ir  rchter  ursprunc  niht®,  und  als  verre 
sich  dirre  edel  wille  neiget  uf  die  creaturen.  so  vervliuzet  er  mit  den  creaturen 
zc  ihr  nihte. 

Nu  ist  ein  vrage,  ob  dirre  edel  wille  also  vcrvliczc,  daz  er  niemer  müge  1« 
widerkomen?  Die  meiste  r sprechent  gemeinliche,  daz  er  niemer  widerkome, 

10  als  verre  er  mit  der  zit  vervlozzen  ist.  Aber  ich  spriche:  swenne  sich  dirre 

4 loh.  3.13:  Kt  nemo  ascendit  in  caelum.  nisi  qui  desceodit  de  caeio.  . . 

1 der  heilige  geist]  de  hailigem  gaist  M,  der  heilige  bis  2 zuo.]  der  hailig  gaist 

Nie  (so  Hs.)  daz  der  hailig  gaist  vs  gangi  von  der  sei.  als  von  dem  vatter  vnd  von  dem  sun 
Aber  in  got  enspringet  ain  will  jn  der  sei  der  gehört  der  zell  (so  Hs.)  zü  Bra»  und] 

wan  BXPX  vnd  dz  Mail  fehlt  Ba,b  da]  us  M,  fehlt  E,BratBrt  ein  wille]  ein  weil 

BTa  ein  will  BTb  ein  bis  2 beharret]  ein  wil  der  warheit  vnd  gehört  N%  2 der  be- 

hmret  bis  wile  fehlt  ax  ( Homüoteleuton !)  behaeret]  gehurt  ßr4  gehört  BXPXSX  gehöret  M « 

höret  .W4  Die  wile]  der  weil  M»  Unde  die  wile  PfE%  fehlt  A"«Br4  Die  bis  stat 3 Die  wille  stat 
Batb  von]  vor  MaixMai»Str,  (in  Str * r getilgt,  darüber  n o.  and.  Hand)  allen]  den  Bra,Mt 
und  fehlt  Batb  3 und  bis  gesdiafTenheit,  fehlt  BiPx  besdiaffcnhait  Mt  so]  da  .V* 
Kristus  bis  4 ist/  fehlt  Sx  3 Kristus]  Unser  herre  Iesus  Kristus  Af4ßr4  Es  spricht  xpS 
N»  sprach  Bra » 4 ze  dem]  in  den  Ar«ßraa  himel1**]  hemelridi  ßr4  der]  wer 

BratMt  dem*  fehlt  Nt  5 sint]  sein  BT  dar  umbe]  dar  von  Bra , daruon  Maix 

ist  nicht  ir  recht  vrsprung  Art  is  neit  der  reichte  vrsprunck  ßr4  vrsprung  von  nicht  Bra, 

und  als  verre  bis  7 nihte.  fehlt  BT  (Homöoteleuton  t)  5f.  und  als  verre  sich  Bra,M,  vnd  als 
vil  sich  A't  vnd  also  sich  ßr«  Aber  als  verre  sich  Oi  Alse  verre  sich  PfEt  und  als  bis  6 neiget] 

als  verre  als  wenn  sich  disser  eigner  wil  sich  naiget  Mt  6 dirre]  der  cixM,Nt  edel 

fehlt  St  neiget  fehlt  Bra,Mai,  (in  Mai»  über  d.  Zeile  d.  and.  Hand:  kert)  die]  der  Maix 
creatur  Sx  so  bis  creaturen  fehlt  in  Maix  im  Text,  auf  d.  Rand  o.  and.  Hand  nachgetragen : 
so  verflvszet  er  mit  der  cretir  (?)  so  verr  flösset  Brat  den]  der  NtSx  7 nihte.] 
nit  Amen  (Schluß  d.  Fragments)  M 4 8 Nü  bis  10  ist.  fehlt  Sx  dirre  (der  a,iV,Br4)  edel 

wille  EtttxNtBrt  dirre  wille  Pf  BT  Braa  der  w.  Mt  also  fehlt  Bra»  vervliezc]  ferflu/isy 
Mai 6 verflösse  StrtBrat  verlasze  (lasze  getilgt,  auf  d.  unt.  Rand  d.  and.  Hand:  flüst)  Mai , daz 
bis  müge]  ob  er  niht  (nit  über  d.  Zeile  o.  ders.  Hand  Mai»)  müge  at  8f.  inügc  widerkomen?] 
mug  körnen  wider  vmb  Bra,  wider  raug  kumen  jV,  9 gemeinicliche  MtMaixNt  niemer 
müge  widerkomen  Str,BratMai » müg  nimer  wider  kumen  Maix  nymer  wider  mug  komen  A’« 

nummer  weder  in  comc  Br,  10  mit]  in  5<rtjWaii  vervlozzen  ist.]  zerflossen  ist  BTb 

verfleusset  iVt  vervlust  ßr4  ich  spriche:  fehlt  Sx  swenne  bis  93,1  wille]  so  er  sich  5, 

lOf.  dirre  wille]  der  w.  Bra,MtNtBrABrat  der  wile  Str»Mai»  der  will  (aus  weil  korrigiert)  Ataix 


unam  regenerationem  in  dco,  hoc  est  spiritus  sanctus).  Vgl.  meiter  Pf.  S.  60,t0ff.\  20923ff.;  62.14 ff . : 
529, Uff.;  Rdü  S.  42.8  ff . (5?5,26ff.);  J 84. 36  ff. ; Par.  an.  S.  94,34f.;  Jundt  S.  264, 19f.;  25?  ^8  ff.  — Zu 
93,?f.  Dgl.  Pf.  S.  32,30ff.;  ogl.  auch  Senn.  XI  n.  li?:  Quod  pertracta,  et  quomodo  fit  unum  esse 
indivisum  dei  et  animae,  secundum  illud : 'vivo  ego,  iam  non  ego*  etc. 

1 Vgl.  Pf.  S.  205, tOff.  * Mit  Z.  4f.  Dgl.  oben  S.  80,t2f.  und  die  dort  gebotenen  Paral- 

lelen. über  die  Bewertung  des  Satzes  im  Vergleich  zur  pant heistischen  Fassung  oben  S.  80J2f. 
Dgl.  Quint  ZfdPh  60  S.  182f. 
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willc  keret  von  im  selber  und  von  aller  gcschaffenheit  einen  ougenblik  wider 
u in  sinen  ersten  ursprunc,  da  stut  der  wille  in  siner  rehten  vricn  art  und  ist 
vri,  und  in  diesem  ougenblickc  wirt  alliu  verlorne  zit  widerbräht  *. 

Die  liute  sprechent  dicke  zuo  mir:  bitet  vür  mich.  So  gedenke  ich:  war 
umbe  gat  ir  üz?  war  umbc  blibct  ir  niht  in  iu  selben  und  grifet  in  iuwer 
eigen  guot?  ir  traget  doch  alle  warheit  wesenlich  in  iu*. 

1 beschaffenheit  Mt  einen  ougenblik]  mit  einem  ougenblik  StrtMaitMaik  mit  ainem 

ainigen  blik  ßra,  wider]  so  kumet  er  wider  at  fehlt  S,  2 Ersten  fehlt  PfEtBrt 

di]  und  da  a»  so  M»Nt  vrten]  fryhait  oder  jn  fryer  ßra.  fehlt  .V««i  3 wirt  fehlt 

Brat  alliu]  alain  Mt  verlorne]  vergangnU  Str*  vergange  Mail  fehlt  iV«  4 Die 

bi s 8 Amen,  fehlt  Si  4 dicke]  oft  Mt  mir:  bitet]  mir  gedenkent  min  vnd 

bittent  ßra«  mir  gedenck  mein  vnd  pit  M%  bittet  got  vlir  MtBTN%  4f.  ick  ach 

warumb  MtMai\  idi  audi  warumb  jV«  ich  denn  Warumb  BT  5 öz ?]  vlir  BratSlrtMaii  (in 

Mail  getilgt,  auf  d.  Rand  o.  and.  fland:  aüsz)  fürun  Mai*  in  iu  Bra9MtNtCtx  bi  iu  Pf  Et  BT 

selben  fehlt  as  (in  Mail  o.  and.  Hand  auf  d.  Rand:  selber  nachgetragen)  grifet  bis  guot?] 

begreiffet  ( Auslassungszeichen ; auf  d.  Rand:  got)  jn  ewern  eygen  grünt  .V«  5f.  üwer  aignen 

guter  ßra,  6 wesenlidi]  bescnleidi  Mt  wisenklich  ßra,  iu.]  euch  selb»  (selbs  v.  and. 

Hand  auf  d.  Rand)  Nt 

1 Die  in  94,8 — oben  Z.  3 behandelte  Frage  steht  in  engster  Beziehung  zu  dem  in  Predigt 
Pf.  Nr.  15  gestellten  Thema,  das  die  Frage  aufmirft,  ob  die  im  Zustande  der  Gnadenlosigkeit  ge- 
wirkten guten  Werke  verloren  sind  oder  nicht,  resp.  ob  die  Frucht  dieser  Werke  nach  Wiedererlan- 
gung des  Gnadenstandes  wieder  wirksam  wird  oder  nicht.  Ich  habe  ZfdPh  60  S.  185  dargelegt, 
daß  und  weshalb  idi  oermute,  daß  unser  Stüde  ursprünglich  nicht  in  den  Zusammenhang  der  vor- 
liegenden Predigt  gehörte.  K.  Müller  weist  ZfdA  72  S.  95 f.  auf  eine  T aulerstelle  hin,  die  sich 
auf  die  Ausführungen  über  den  Willen  an  der  obigen  Stelle  beziehen.  Die  Taulerstelle  lautet  bei 
Fetter  S.  262,34ff.:  Und  es  ist  ein  frage  under  den  meistern,  als  der  inensche  sich  willeklidieu 
kere  uf  die  ding  die  vcrfliessent,  ob  der  geist  mit  verfliesse.  Und  sie  spredient  gcmeinlidien : 
ja’.  Aber  ein  gros  edel  meister  sprach:  ‘also  schiere  als  sich  der  mensche  wider  kert  mit  sinem 
gemutc  und  mit  gantzem  willen,  und  sinen  geist  in  treit  in  Gotz  geiste  über  die  zit.  so  wirt  alles 
das  wider  bracht  in  dem  ögenblicke  das  ie  verlorn  wart’  (Zu  dieser  Stelle  sieh  auch  oben 
S.  84).  Zu  der  hier  und  in  Predigt  Pf.  Nr.  15  behandelten  Meisterfrage  vgl.  Thomas  lll  q.  89  a.  6: 
Utrum  per  poenitentiam  subsequentem  etiam  opera  mortua  vivificentur ...  Et  per  hunc  etiam 
modurn  omnia  opera  quae  sunt  bona  ex  genere.  si  sine  caritate  Cant,  dicuntur  mortua,  inquantum 
scilicet  non  procedunt  ex  principio  vitae;  sicut  si  dicamus  sonum  citharae  vocem  mortuam.  — 
Sic  igitur  differentia  mortis  et  vitae  in  operibus  est  secundum  comparationem  ad  principium 
a quo  procedunt.  Opera  autem  non  possunt  iteruin  a principio  procedcre,  quia  transeunt  et 
iterum  eadem  numero  resumi  non  possunt.  S.  94,10 — oben  Z.  3 findet  sich  in  D,  f.  7r  in  einem 
Mosaiktext : Der  mensche  der  sich  keret  mit  sinem  frien  willen  von  allen  geschaffen  dingen 
vnd  von  yme  selber  in  sinen  ersten  vrsprung  der  bringet  in  eime  augenblicke  alle  verlorn  zit 
erwieder.  * Mit  ’Z.  4f.  vgl.  Pf.  S.  I86,5f.:  Serm.  XXII  n.  208:  Item  nota  quod  in  homine 

interiori  secundum  Augustinum  habitat  veritas:  dcus  cuius  natura  est  semper  et  solum  esse 
intus  et  in  intimis,  quod  si  deus  utique  et  omnia.  ln  deo  enim  sunt  omnia.  Tertio  nota  quod 
interior  homo  nullo  modo  est  in  tempore  aut  loco,  sed  prorsus  in  ncternitate.  Ibi  oritur  dcus, 
ibi  auditur,  ibi  est.  ibi  loquitur  deus  et  solus;  Tauler  S.  tOJff.:  Danabe  sprach  sant  Augustinus: 
’güs  uz.  daz  du  mügest  erfüllet  werden;  gang  uz.  uf  daz  du  mügest  ingon’;  und  sprach  oudi 
anderswo:  *o  du  edele  scle,  o edelc  crcature,  waz  gest  du  uz  dir  suchen  den  der  alzümole  und 
aller  werlichest  und  bläslichest  in  dir  ist.  und  sit  das  du  bist  teilhaftig  götlicher  nature,  waz 
best  du  denne  zu  tünde  oder  zü  schaffende  mit  allen  creaturen?’ 
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Daz  wir  also  wicrlidie  innc  miiczcn  blibcn,  duz  wir  alle  warheit  müezen  k> 
besitzen 1 üne  mitel  und  ane  underscheit  in  rchter  stelicheit,  des  helfe  uns 
got.  Amen. 

1 Daz  wir  bis  3 Amen,  fehlt  jY*  i inne]  in  ime  Pf  Et  95,6  in  bis  96,1  bliben] 

müssen  t inblciben  BT  müszen  inleiben  (in.  . . o.  and.  Hand  auf  Rasur ) Mail  muisse  jnblibeo 
Mait  lf.  da z wir  alle  wärheit  müezen  (m&gen  BT  miiezen  fehlt  BratMt)  besitzen  BT  BratMtat 
und  alle  wurheit  besitzen  PfEt  2 in  rchter  sodichcit,  fehlt  Et  sadidicit]  warheit  BT 
3 got.]  der  war  got  Mail  got.  Amen.]  got  allen  amen,  daz  werd  wfir  Brat 

1 Üas  in  Zeile  1 stehende  also  kann  sidi  nidit  auf  das  Vorhergehende  beziehen,  mie  das  in 
der  Textfassung  Pfeiffers,  die  sidi  allein  auf  E%  stützt,  und  infolgedessen  audi  bei  den  Über- 
setzern der  Fall  ist.  Es  deutet  Dielmehr  auf  den  folgenden  Konsekutiosatz  hin.  Die  Übersetzung 
des  Schlußsatzes  lautet  demnach:  * Daß  mir  in  soldier  Weise  wahrhaft  drinnen  (d.  h.  in  unserm 
Grunde ) bleiben  mögen,  daß  mir  alle  Wahrheit  ohne  Trennendes  und  ohne  Unterschiedenheit  in 
wahrer  Seligkeit  besitzen  können,  dazu  verhelfe  uns  Gott."  Vgl.  Quint  S.  204  zu  6720;  Schulze - 
Maizier * S.  184  hat  sidi  diese  Übersetzung  zu  eigen  gemadit. 
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PREDIGT  6 (Pf.  Nr.  LXV  S.  202-206) 

Handschriftliche  Überlieferung  (sieh  Quint  S.  590L  S p a in  e r PBB  34  S.  330,  S k u t e 1 1 a Zfd A 68 
S.  76f.,  T h e r y S.  238f.) : 

B«  f.  43r— 48v;  vgl.  Skutclla  ZfdA  71  S.  66  Anin.  2. 

Bra,  f.  !38v — 145r;  vgl.  Strauch  ZfdPh  54  S.  292,  wo  fälschlich  !38r — 144v  angegeben  ist. 

BT  f.  303vb— 303rb. 

M,  f.  174v— 177 v,  alte  Zhlg.:  189v— 192v. 

P,  f.  243r— v.  Fragment  = S.  112,4  Unser— 113,8  got*.  Daran  schließt  mit  der  Überschrift 
meister  eckehurt  und  mit  Initiale  ein  Tcxtstiick  an.  dessen  erster  und  letzter  Satz  inhalt- 
lich mit  S.  106,1 — 3 übereinstimmen.  Idi  setze  dos  Ganze  hierher:  meister  eckehart  f 
Cdttelich  mesen  ist  min  mesen  ond  min  roesen  { ist  götlidi  mesen  Das  künden  die  stodenten  / 
mit  oerston  Dar  nodi  frogete  meister  eckhort  / selber  einer  froge  ond  frogete  ntn  got  istig 
toere  / sin  selbes  ond  er  berihte  die  froge  selber  ond  f sprach  Do  ist  got  istig  sin  selbes 
Do  idi  die-  / ke  ab  gesprochen  habe  Do  die  sele  murt  gesant  (?  ont  verschmiert)  in  ein 
rüme  ond  in  ein  beruhen  ir  selbes  ond  murt  ge-  / f&ret  in  ein  müstenie  do  su  ir  selbes 
nnbekont  ist  / Do  sich  got  bekennet  einen  orsprung  alles  mesen-  / des  ond  sdiömet  sine 
blosse  nature  Do  sin  nuture  / osz  giessende  ist  oernünfteklidi  in  alle  creature  ond  J gibet 
allen  creuturen  mesen  jst  denne  göttclidic  na-  ; ture  min  nature  so  ist  götlich  roesen  min 
mesen  / ond  min  mesen  götlidi  mesen  Do  ist  got  istiger  allen  creaturen  denne  die  creature 
ir  selber  ist 

Filiation  der  Hss.  (sieh  Quint  S.  591— 598): 

Eng  verwandt  sind  M,  und  Bra*:  ihnen  stehen  B#  BT  (P,)  in  lockerem  Verbände  gegenüber, 
ohne  daß  sich  indessen  ein  klarer  und  scharfer  Gegensatz  zwischen  den  beiden  Gruppen  erkennen 
ließe.  Alle  überlieferten  Texte  stehen  vielmehr  verwandtschaftlich  einander  nahe;  vgl.  auch  die 
Ausführungen  unter  „Textkonstituierung“. 

Textkonstituierung:  Als  relativ  verläßlichste  Texte  sind  BTa  und  Mt  anzuschen.  Ich  habe  dem- 
nach den  kritischen  Text  im  wesentlichen  auf  M*  aufgebaut;  an  Stellen  jedoch,  an  denen  BT 
und  B,  (P,)  mit  einer  inhaltlich  einwandfreien  Lesart  Zusammengehen  gegen  M*  (und  Brai), 
glaubte  ich  BT  B»  den  Vorzug  geben  zu  müssen,  da  die  verwandtschaftliche  Bindung  zwischen 
den  beiden  letzteren  Texten  schwächer  ist  als  zwischen  M«  und  Bra3.  Innere  Kriterien  waren 
indessen  stets  von  stärkerer  Bedeutung  als  die  Rücksicht  auf  Filiationsbindungcn. 

Einige  Tcxtstellcn  deuten  darauf  hin.  daß  alle  überlieferten  Texte  auf  einen  gemeinsamen 
Prototyp  zurückgehen,  der  bereits  fehlerhaft  war.  Es  handelt  sich  um  die  Stellen  S.  101,15  (vgl. 
Anm.  3),  107,6  (vgl.  Anin.  2),  110,1  Allez  (vgl.  Anm.  1),  111,7  unglidi  (vgl.  Anin.  1),  114,3  enmirt 
(vgl.  Anm.  2).  Bei  S.  110.1  und  111,7  habe  idi  das  Riditige  der  „Reditfertigungsschrift"  ent- 
nommen. deren  Vorlage  an  diesen  Stellen  ursprünglidier  war  als  die  unserer  überlieferten 
deutschen  Texte.  Es  bleibt  offen,  inwieweit  die  Exzerpte  der  „Reditfertigungsschrift“,  des  „Gut- 
achtens“ und  der  Bulle  nodi  an  weiteren  Stellen  gegenüber  den  deutschen  Texten  der  Predigt 
das  Ursprünglichere  bewahren.  Indessen  fehlt  der  Fingervergleich  S.  lll,3ff.,  den  alle  deutschen 
Texte  bieten,  zu  Unrecht  in  allen  inkriminierten  lateinisdien  Stücken,  wie  die  S.  115  (Nachtrag) 
aufgewiesene  Parallele  zeigt.  Daß  die  Texte  der  „Reditfertigungsschrift“,  des  „Gutaditens“ 
und  der  Bulle  auch  sonst  nicht  unbedingt  verläßlidi  sind,  wird  an  der  Stelle  S.  100, 4ff.  deutlich, 
wo  „Gutachten*  und  Bulle  übereinstimmend  infolge  von  Ilomootclcuton  nec  cornmodum  nec 
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delectatinnem  verloren  haben,  während  RS.  II  art.  35  in  Übereinstimmung  mit  den  deutschen 
Texten  den  vollen  Wortlaut  bietet  (vgl.  unten  S.  100  Anm.  2). 

„Rerhtfertigungssdirifi“ : 

§ II  4 art.  tD  (Th£  ry  S.  177)  ==  S.  109.7f. -f-  liO.lf.  (vgl.  RS.  II  art.  39A,  „Gutachten“  art.  19.  Bulle 
art.  22);  Quint  S.  604. 

5 II  4 art.  iE  (Thery  S.  177)  = S.  110.8-111.2+5-7  (vgl.  RS.  II  art.  39C.  „Gutachten“  art.  20, 
Bulle  art.  10);  Quint  S.  605f. 

5 II  4 art.  10  (Thtfry  S.  181)  = S.  112,6—7  (vgl.  RS.  II  art.  40,  „Gutachten“  art.  16,  Bulle  art.  9); 
Quint  S.  606. 

II  art.  33  (Th6ry  S.  238)  = S.  100.4—  6 (vgl.  „Gutachten“  art.  13,  Bulle  art.  8);  Quint  S.  6011. 

II  art.  36  (Thery  S.  240)  = S.  106,1—3;  Quint  S.  602. 

11  art.  37  (Thery  S.  240f.)  = S.  107,3 — 12;  Quint  S.  602f. 

II  art.  38  (Th£  r y S.  241)  = S.  109,5—7;  Quint  S.  603f. 

II  art.  39A  (Thöry  S.  242)  = S.  109,7f.  + liO.lf.  (vgl.  RS.  § II  4 art.  ID,  „Gutachten“  art.  19, 

Bulle  art.  22);  Quint  S.  604. 

II  art.  39B  (Thery  S.  242)  « S.  110,4—7;  Quint  S.  604f. 

II  art  39C  (Th dry  S.  242f.)  = S.  110,8—111,2  + 5—7  (vgl.  RS.  I II  4 art.  iE,  „Gutachten“  art.  20. 

Bulle  art.  10);  Quint  S.  605f. 

II  art.  40  (Thdry  S.  244)  = S.  112,6—9  (vgl.  RS.  $ II  4 art.  10,  „Gutachten“  art.  16,  Bulle 

art.  9);  Quint  S.  606. 

„Gutachten“: 

art.  15  (Pelste  r S.  1115)  = S.  100,4 — 6 (vgl.  RS.  II  art.  35,  Bulle  art.  8);  Quint  S.  601  f. 

art.  16  (P  eist  er  S.  1116)  = S.  112,6—9  (vgl.  RS.  § II  4 art.  10,  II  art.  40,  Bulle  art.  9): 

Quint  S.  606. 

art.  19  (Pelste r S.  1117)  = S.  109.6I.  + UO.lf.  (vgl.  RS.  5 II 4 art.  ID.  II  art.  39A,  Bulle  art. 22); 

Quint  S.  604. 

art.  20  (P  eist  er  S.  1118)  — S.  110,8—111,2  + 61.  (vgl.  RS.  § II  4 art.  iE,  II  art.  39C.  Bulle 

art.  10);  Quint  S.  605f. 

Bulle: 

art.  8 (Arch.  II  S.  637)  = S.  100.4 — 6 (vgl.  RS.  II  art.  35.  „Gutachten“  art.  15);  Quint  S.  601  f. 
art.  9 (Arch.  II  S.  637)  — S.  112,6 — 9 (vgl.  RS.  § II  4 art.  10,  II  art.  40,  „Gutachten“  art.  16); 
Quint  S.  606. 

art.  10  (Arch.  II  S.  638)  = S.  110,8—111.2+61.  (vgl.  RS.  S II  4 art.  iE,  II  art.  39C.  „Gutachten“ 
art.  20);  Quint  S.  605f. 

art.  22  (Arch.  II  S.  638)  = S.  109,7  f.  + 110,1  f.  (vgl.  RS.  $ II  4 art.  ID,  II  art.  39A.  „Gutachten“  art.  19): 
Quint  S.  604. 

Übersetzungen:  Büttner  I S.  130  ff.,  1934*  S.  122ff.,  Lehmann  S.  252ff„  Sch  ul  zc- M a i z ie  r* 
S.  265  ff. 

Echtheit:  gesichert  durch  die  RS.  (Bulle  und  „Gutachten“).  Keine  eindeutige  hsl.  Bezeugung 
(sieh  unten  im  Eingang  des  Yarinntcnapparats). 

Die  Echtheit  der  Predigt  wird  indirekt  bezeugt  durch  weitgehende  Übereinstimmung  ihrer 
Ausführungen  Uber  die  Gerechtigkeit  und  den  Gerechten  sowohl  in  der  Gliederung  wie  in  den 
Äußerungen  im  einzelnen  mit  entsprechenden  Darlegungen  Eckharts  über  den  gleichen  Schrift- 
text  in  seinem  Sapientiakommentar  (In  Sap.  n.  59ff..  sieh  unten  S.  99  Anm.  3).  Enge  inhaltliche 
Berührungen  mit  den  Predigten  Pf.  Nr.  43  und  59  (der  letzteren  liegt  der  gleiche  Schrifttext  zu- 
grunde) sowie  mit  der  von  B re  t h a u e r ZfdA  69  S.  262 — 267  gedruckten  Predigt  sprechen  für  die 
Echtheit  dieser  Stucke.  Das  in  unserer  Predigt  behandelte  Thema  „Gerechtigkeit  und  Gerechter“ 
ist  eines  der  Grundthemata  Eckharts,  das  er  in  seinen  lateinischen  Schriften  immer  und  immer 
wieder  aufgreift  und  das  er  im  Eingang  des  BgT  mit  besonderem  Nachdruck  erörtert. 
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lusti  vivent  in  actcrnum. 

Die  gerehten  suln  leben  ewicliche,  und  ir  lön  ist  bi  gotc’.  Nü  merket 
disen  sin  gar  eben;  aleine  er  grop  lüte  und  gemeine,  sö  ist  er  doch  gar 
.«,»  merklich  und  gar  guot. 

'Die  gerehten  suln  leben’.  Welhez  sint  die  gerehten?1 *  Ein  geschrift  5 
spridiet:  »der  ist  gcrcht,  der  einem  ieglidicn  gibet,  daz  sin  ist<*.  Die  gote 
gebent,  daz  sin  ist,  und  den  heiligen  und  den  engein,  daz  ir  ist,  und  dem 
ebenmensdien,  daz  sin  ist 3. 

t;  2f.  Sap.  5.16:  lusti  aulem  in  perpetuum  vivent  et  apud  dominum  est  merces  eorum.  Vßl.  üudt 
unten  Z.  5 und  S.  105,4;  106,4;  115,4. 

Zuweisungen:  maister  eberhart  (rot  f.  158r)  Bra ogl.  auch  oben  S.  9?  zu  P}. 

Überschriften:  An  aller  Heiligen  / Abent  BT 

1 lusti  bis  aeternum.  ß*  fehlt  M*Brat  An  aller  Heiligen  / Abent  Welches  die  gerechten 
seyent  / was  man  geben  soll  got  / den  heiligen  / den  todten  vnd  lebendigen.  Item  von  grossem 
ernst  / den  die  gerechten  haben  zü  der  gerechtigkeit  / vnnd  wie  sy  gar  gleich  standen  aller 
ding  die  jn  2Ü  kommen  mögen  / vnd  das  sy  wiirckent  alle  ir  werde  bey  got  / vnd  got  bey  jn. 
Item  wie  wir  in  got  verwandelt  werden  oder  vereiniget.  Vnd  das  wir  nichts  begeren  sollen 
von  im  als  von  einem  frembden  / oder  von  eim  herren  etc.  Deszgleidien  sollent  wir  jn  auch 
nit  neramen  oder  achten  ausz  im.  Item  das  Seligkeit  nit  am  willen  lyg  / sonder  an  bekantnisz  / 
Ein  edle  / predig  über  die  wort  Sapietie  .V.  Justi  autem  imperpetuum  viuent  / et  apud  dominum 
est  merces  eorum.  Die  man  heüt  liszt  im  ampt  der  mesz  für  die  Epistel.  BT  2 'Die  bis  ewic- 
liche,] Daz  büch  der  wishait  spricht  also  die  gerechten  lebent  in  der  ewikait  Bra3  suln] 

werdent  BT  und  fehlt  ß»  und  bis  gote’.  fehlt  Mt  merk  ßraa  3 aleine]  wie- 

wol  BT  er  grop  bis  sö]  er  grob  vnd  gemein  lauttet  so  BT  er  nü  grobe  lüt  an  vnd 

gemain  ain  zit  so  Bt  ir  groben  leüt  vnd  gemeine  so  Mt  jr  groben  lüten  so  Brat  5 suln] 

werden  BT  suln  leben’.]  lebent  in  der  ewikait  ßra*  Welhez]  wely  ß*  6 der 

icgklichem  ßra*  daz  da  s.  Brat  ist*  fehlt  Bt  ist«.  Die]  ist.  Alsö  sint  diz  die  gerehten. 
die  PfBTb  Die  gote]  Die  dd  gote  PfBTb  7 den*  fehlt  BT  dem]  den  ßra*  deine  Aft 
8 ebenkristenmcnschen  Mt  sin]  ir  ßra3  sine  ß#  ist.  fehlt  BTBU 

1 Auf  die  im  folgenden  anschließenden  Ausführungen  über  den  Gerechten  wird  Eckhart  sich 
mit  großer  W ahrscheinlichkeit  zurückbeziehen,  wenn  er  in  Pred.  Pf.  Nr.  59  S.  189, 4f.  sagt:  Etwenne 
hau  ich  geseit.  wnz  ein  gereht  menschc  sl  . . .;  ogl.  Pahncke  Diss.  S.  47.  — In  seinem  Sapientia- 
kommentar  entwickelt  E.  bei  der  Behandlung  der  dieser  Predigt  zugrundegelegten  Textstelle  weit - 
gehend  die  gleichen  Gedanken.  Zumal  die  Ausführungen  über  die  Frage  Welhez  sint  die  gerehten? 
decken  sich  mit  dem,  was  Eckharl  ln  Sap.  n.  59ff.,  eingeführt  durch  notandum  quod  sunt  quattuor 
quae  iustum  ostendunt,  oorträgt,  wie  Brethauer  ZfdA  69  S.  266  Anm.  5 bereits  bemerkte. 

* Gemeint  ist:  Institutiones  ( lusliniani ) 1,1  pr.:  lustitia  est  constans  et  perpetua  voluutas 
ius  suum  cuique  tribuens  (nicht  die  ähnlich  lautende  Stelle  Digestu  1,1,10).  Vgl.  auch  In  Sap. 
n.  59:  Tertium  signum  est,  si  tribuit  unieuique  quod  suum  est;  hoc  enim  iustitia  est.:  In  loh. 
n.  48:  audito  quod  iustitia  sit  quaedam  rcctitudo  »qua  redditur  unieuique  quod  suum  est«  . . 
Sermo  XII  n.  154:  . . . scilicct  ut  misericordia  sit  iusta,  dans  unieuique  quod  suum  est.  IV eitere 
Belege  für  die  gleiche  Stelle  sieh  Diese  Ausg.,  Lat.  IV.,  5.  Bd . S.  59  Anm.  5 und  Thery  Sap.  K.  I. 

S.  582  Anm.  6.  — Zu  Z.  6f.  ogl.  Quint  S.  598.  * In  diesem  Satz  stellt  Eckhart  die  Programm - 

punkte  auf,  über  die  er  im  ersten  Teil  der  Predigt,  der  bis  unten  S.  101,15  reicht,  handeln  wird: 
roaj  schuldet  der  Gerechte  1)  Gott,  2)  den  Heiligen  und  Engeln,  5)  denen  im  Fegefeuer  4)  dem 
Mitmenschen.  5)  und  4)  sind  sowohl  oben  Z.  ?f.  wie  unten  S.  101, 14f.  nicht  deutlich  auseinander- 

09 


Digitized  by  Google 


Predigt  6 


Gotes  ist  diu  ere1.  Wer  sint,  die  got  erent?  Die  ir  selbes  alzemale  sint  « 
üzgegangen  und  des  irn  alzemale  niht  ensuochcnt  an  keinen  dingen,  swaz  cz 
joch  si,  noch  gröz  noch  klein,  die  niht  ensehent  under  sich  noch  über  sich  noch 
neben  sich  noch  an  sich,  die  niht  enmeinent  noch  guot  nodi  ere  noch  gemach 
5 noch  lust  noch  nuz  nodi  innidieit  noch  hcilidieit  noch  lön  noch  himelriche 
und  dis  alles  sint  üzgegangen,  alles  des  irn,  dirrc  liute  hüt  got  ere,  und  die  M 
erent  got  eigenlidie  und  gebent  im,  daz  sin  ist4. 

1 Gotes  bis  ere.]  Gottes  daz  ist  ere  vnd  lob  Bra»  sint.  die  bis  2 und]  sint  dis  die  da 
got  erent  daz  sint  die  die  jr  selbs  gancz  vs  gegangen  sint  durdi  got  vnd  Bra , 2 desz 

iren  BT  des  jres  M»  daz  jr  Bra,  dz  irc  ß*  zemolc  Bra,  an]  in  BT Bra»  3 noch'] 
weder  BT  joch  ß*  fehlt  Pf  noch1]  ioch  ß»  ensehent]  suochent  Pf  BT  under] 

weder  u.  Pf  BT » noch  vnder  ß«  4 sidi  noch  an  sich,  die  BT  B»  sich  vnd  die  Bra»  sich,  die 

Pf M»  niht  Bra,B»BT^  noch  BTaM » enmeinent]  liebhabent  BT  noch*]  weder  BT 

fehlt  Bra»  5 noch  nuz]  noch  nVtz  ß»  noch  nichtz  M»  fehlt  Pf  BT  noch  innicheit]  inkeit 

(?)  B*  heilicheit]  heilig  3/*  Ion  noch  s&likait  in  dem  himclrich  Bra»  6 dis  bis  liute] 
dicz  sind  alles  aus  gegangen  alles  dez  ircs  der  leüt  M»  dis  sint  des  jren  alles  vs  gegangen  diser 
lüt  Bra,  des  alles  sint  sy  vsgegangen  des  iren  Der  hüt  ß*  disz  alles  seind  auszgegangen  diser 
leüten  BT  7 erent]  erpat  ß® 


gehalten.  An  der  genau  entsprechenden  Stelle  In  Sap.  n.  59  jedoch  sind  diese  vier  Punkte  deutlich 
geschieden  auf  geführt:  Ubi  notandum  quod  homo  in  opere  suo  debet  Deo  dare  honorem,  beatis 
in  patria  laetitiarn,  proximo  emendationem  seu  aedificationcm,  defunctis  subventionem.  Vgl. 
auch  Sermo  X n.  ItO:  Ubi  nota  quod  in  omni  opere  nostro  cxspcctat  dcus  honorem,  beati  pau- 
dium,  purgatorium  suffragium,  proximus  bonum  exemplum.:  In  loh.  n.  510;  Y.fdA  69  S.  2 66,144ff.: 
Der  mensche  ist  gerecht  in  eime  groben  vnd  dog  guten  sinne,  des  got  crc  hat  vnd  alle  himelsdier 
vroude  vnd  der  eben  cristen  beszerunge  vnd  der  gerangenen  in  dem  vegefurc  losunge. 

1 In  Sap.  n.  59:  De  primo,  Tim.  1:  'Soli  Deo  honor  et  gloria’,  et  iterum  Cor.  10:  'ornnia  in 
gloria  Dei  facite\  * Z.  4 — 6 — RS.  II  art.  55(Thery  S.  258):  Trigesimus  quintus  articulus 

in  sermone  Justi  in  perpetuum  vivent.  sic  dicit:  qui  nec  intendunt  res  nec  honores  nec 
commodum  nec  delectationem  nec  utilitatcm  nec  devotionein  internam  nec  sanctitatem  nec 
premium  nec  reguum  ccloruin,  sed  omnibus  istis  renuntiaverunt,  quidquid  est  suum,  in  illis 
hominibus  honoratur  deus  ( Thery  setzt  das  Komma  fälschlich  hinter  hominibus).:  „Gutachten“ 
art.  15  (Pelster  S.  1115):  XVUS  articulus  sic  habet:  Item  prcdicavit:  Qui  non  intendunt  res 
nec  honores  nec  utilitatcm  nec  dcvocioncm  internam  nec  sanctitatem  nec  premium  nec  regnum 
celorum,  sed  omnibus  hiis  rcnunciavcrunt,  eeiam  quod  suum  est.  in  illis  hominibus  honoratur 
Deus.;  Bulle  art.  8 (Arch.  IIS.  657):  Octavus  articulus.  Qui  non  intendunt  res,  nec  honores.  nec 
utilitatem,  nec  devotionem  internam,  nec  sanctitatem.  nec  premium,  nec  regnum  celorum,  sed 
omnibus  hiis  renuntiaverunt.  ctiam  quod  suum  est,  in  illis  hominibus  honoratur  deus.  (Vgl. 
Quint  S.601f.)  Das  gleiche  Stück  findet  sich  in  B»  f.  6 r angehängt  an  den  'Text  oon  Pred.  4: 
Die  niet  en  meynen  noch  goet  noch  eer  gemaede  noch  lust  nodi  ynnidieit  nodi  heilicheit  noch 
loen  nodi  hemelrije  En  alle  des  sijns  wtgegaen  is  die  cren  got  ende  der  heuet  got  eer:  ogl. 
Langenberg  S.  185,57—186,2.  Lot ze  S.  4,  P ahne ke  E.  St.  S.  4,  S panier  PBB  54  S.  599  Anm.  1. 
— Zu  Z.  lff.  ogl.  oben  S.  9,5 — 9 und  die  dort  nerzeichneten  Parallelen,  dazu  noch:  In  Exod.  n.  245: 
Facietis,  inquit.  mihi,  in  quo  non  intenditur,  nisi  solus  deus,  honor  dei,  Tim.  1:  *soli  deo  honor 
et  gloria'.  Qui  igitur  in  opere  suo  quidquain  extra  deum  quacrit  et  praeter  dcum,  non  dat 
honorem  deo.  nec  facit  altarc  deo.  — Zu  Z.  5f.  ogl.  Quint  S.  598f.  (20229;  20229f.).  Hinter  Z.  6 
irn  habe  ich  im  Anschluß  an  RS.,  Bulle  und  „Gutachten“  ein  Komma  gesetzt,  toeil  das  Folgende 
erst  den  A achsatz  zum  vorauf  gehenden  langen  Vordersatz  bildet. 
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Iusti  vivent  in  aeternum 


Man  sol  geben  den  engcln  und  den  heiligen  vröude.  Eyo*  wunder  über 
alliu  wunder!  Mac  ein  mensche  in  disem  lebenc  vröude  geben  den,  die  in 
»s  dem  ewigen  lebene  sint?  Ja  wterlichc!  ein  icglich  heilige  hat  so  grözen  lust 
und  so  unspredieliche  vröude,  von  einem  icglichen  guoten  werke,  von  einem 
guoten  willen  oder  einer  begerunge  haut  sie  so  gröze  vröude,  daz  ez  kein  5 
munt  üzsprechen  kan,  noch  kein  herze  kan  cz  erdenken,  wie  gröze  vröude 
sic  da  von  hant  K War  umbc  ist  daz?  Da  minnent  sic  got  als  unmmzliche 
Mi, 5 sere  und  hant  in  so  rehte  liep,  daz  sin  ere  in  lieber  ist  dan  ir  sadicheit.  Niht 
alcine  die  heiligen  nodi  die  engel,  mer:  got  selber  hat  so  grözen  lust  dar  abe, 
rehte  als  ob  ez  sin  sadicheit  si,  und  sin  wesen  swebet  dar  an  und  sin  geniiegede  10 
und  sin  wollust1 2.  Eya,  nü  merket!  Enwellen  wir  gote  niht  dienen  umbc  kein 
ander  Sache  wan  umbc  die  grözen  vröude,  die  sie  dar  an  hant,  die  in  dem 
io  ewigen  lebene  sint,  und  got  selber,  wir  möhten  ez  gerne  tuon  und  mit  allem  vlize. 

Man  sol  ouch  den  geben,  die  in  dem  vegeviure  sint,  hilfe  und  bezzerunge 
und  < . . . > den,  die  noch  lebent3.  15 

1 sol  och  geben  ßra,  den  heiligen  unde  den  engein  Pf  BT  wunder]  wz  der  ß, 

2 alliu  ß*]  alle  MtBraa  allez  Pf  BT  leben  ain  frod  ß„  den  fehlt  ß9  3 wa-rlithe!  BT 
wa;rlidten,  bi  gotel  ßra,ß»  wafi  Mt  heilige  fehlt  Bra*  4 vnausprechenleiche 

einem*]  dem  ß»  fehlt  Brat  5 oder  von  einer  ßra8ß«  begerunge  bunt  sie  sö  gröze 

vröude,  daz  ez  kein  munt  (munt]  minne  ß»)  üzsprechen  (gesp reihen  ßra,ß»)  kan  (mag  oder  chan 
Mt  mag  BJ,  noch  kein  herze  kan  ez  erdenken  (gedenken  ßra»ß0),  wie  (nit  wie  ßra,B,)  gröze 
vröude  sie  (sie  fehlt  B»)  du  von  hünt.  A/,ßra,ßp]  begerunge,  daz  ez  ein  wunder  zc  sagen  ne  were 
und  ungeloupliih ; ja,  sie  habent  hie  von  (hie  von  in  BTa  hinter  6 erdenken)  sö  gröze  vröude, 
daz  ez  kein  munt  Dz  sprechen  kan  noch  kein  herze  erdenken,  als  ich  gesprochen  habe.  Pf  BT 
7f.  Da  hant  sy  got  als  vnmcssiglichen  ser  lieb  vnd  so  recht  liep  BT  7 als]  so  ßra, 

8 und  bis  liep,  fehlt  ßra«  daz  bi*  scelichcit.]  daz  jnen  lieber  ist  sin  ere  denn  jr  selbs 

salikait  Bra , Niht]  recht  B,  9 noch]  unde  Pf  mer:]  svnder  ßra»  selber 

Er  hat  M%  dar  abe.]  da  von  ßra»  10  ob  fehlt  MtBra%  cz  fehlt  BT  si,  fehlt  BT 
tOf.  sin  wesen  swebet  (swebe  Pf  BT ) dar  an  und  sin  geniiegede  (genügen  Af«  gemut  ß»)  und 
sin  wollust.  MiB9BT  sin  selbs  wesen  si  vnd  sin  mugent  vnd  sinen  wollust  dar  an  stant  ßra» 

11  merk  ßra»  Enwellen]  en  wall  ßra*  vnd  wöltent  BTh  niht  fehlt  BT  12  ander 
fehlt  Brat  sie]  die  BTb  an]  von  ßra,  die*  fehlt  B*  13  sint,]  sin  ß*  und* 
fehlt  Brat  14  Man]  wan  B»  sol]  inücht  Mt  den]  disen  ( hinter  geben)  ßra,  fehlt  ß, 

15  und  fehlt  Pf  BTb 

1 Zu  Z.  t—7  ogl.  Pf.  S.  41, 35 ff.;  lll,?ff.;  299,20ff.;  ln  Sap.  n.  59:  . , . beatis  in  patria  laeti- 

tiam.  ...  De  secundo,  Luc.  15:  'gaudium  est  angelis  Dei  in  eaelo’;  negatio:  Lan genber g 
S.19?,5ff.,  wo  oom  Leid  der  Heiligen  und  Engel  infolge  de*  schlechten  Werk*  de*  Mensdien 
die  Rede  ist.  * Zu  Z.8ff.  ogl.  Pf.  S.189,9ff.;  ln  Exod.  n.  244:  . . . tantum  gaudet.  tantum 
dclectatur  deus  in  operc  quolibet  nostro,  quantum  nos  ipsi  et  longc  amplius.  — Zum  Ausdrude 
swebet  dar  an  (Z.  10 J ogl.  oben  S.  63,3;  65,? ; 73,13;  Pf.  S.  146, 2.  * Zu  Z.  14—15  ogl.  In  Sap. 

n.  59:  . . . proximo  enicndationcm  scu  aedificationein,  defunctis  subventionein  ...  De  tertio, 
Matth.  5:  luceat  lux  vestra  eoram  hominibus,  ut  videant  opera  vestra  bona',  . . . Quarto  rursus 
debet  hrs.  qui  in  purgatorio,  subventionem.  secundum  illud  Mach.  12:  'sancta  et  salubris  est 
cogitatio  pro  defunctis  exorare,  ut  a peccatis  solvantur*.  Vgl.  auch  Sermo  X n.  110:  (Ubi  nota 
quod  in  omni  opere  nostro  exspectat  deus  honorem,  beati  gaudium),  purgatorium  suffragium, 
proximus  bonum  exemplum.;  In  loh.  n.  3 10:  (Notandum  in  his  verbis  quod  in  omni  opere  nostro 
debemus  intendere  gloriam  dei)  et  proximi  acdificationem  . . . De  secundo  Rom.  14:  'quae  aedi* 
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Dirrc  mensehe  ist  gercht  in  einer  wise,  und  in  einem  andern  sinne  so  sint 
die  gercht,  die  alliu  dine  glich  enpfahent 1 von  gote,  swaz  ez  joch  si,  ez  si  groz 
oder  klein,  liep  oder  leit,  und  al  glich,  nodi  minner  noch  mer,  cinz  als  duz  u 
ander.  Wigest  du  daz  ein  iht  mer  dan  daz  ander,  so  ist  im  unreht*.  Dü  solt 
5 dines  eigenen  willen  alzemale  üzgün. 

Ich  gcdahte  niuwTcliche  umbe  ein  dine:  enwölte  got  niht  als  ich,  so  wöltc 
ich  doch  als  er.  Sumliche  liute  wellen!  irn  eigenen  willen  han  an  allen  dingen; 
daz  ist  bcese,  dar  in  vellet  gebreste.  Die  andern  sint  ein  wenic  bezzer,  die  » 
wellent  wol,  waz  got  wil,  wider  sincn  willen  enwTellent  sie  niht;  wteren  sie 
10  siech,  so  wTöltcn  sic  wol,  daz  ez  gotes  wille  wtere,  daz  sie  gesunt  wie  re  n.  Also 
wÖlten  die  liute,  daz  got  nach  irm  willen  wölte,  lieber  dan  daz  sie  nach  sinem 
willen  weilten.  Man  muoz  ez  vertragen,  im  ist  aber  unreht.  Die  gerehten  en-  » 
hant  zemäle  keinen  willen;  waz  got  wil,  daz  ist  in  allez  glich,  swie  gröz  daz 
ungemaeh  si®. 

t Üirre]  Der  A/*  Dirrc  bis  wise,]  Die  disz  thünd  die  heissent  gerecht  in  einer  weisz 
BT  und]  aber  Braa  2 glich  fehlt  B*  swaz  bis  gröz]  es  sey  was  es  iuch  sey 

grosz  BT  es  si  öch  grösz  ß»  was  daz  nun  sigi  gros  Braa  jodi  fehlt  A/*  3 als  lieb  als 

leid  BT  oder*]  alz  Mt  und  al  fehlt  Braa  al]  all  MtBTB*  allez  Pf  minner] 
minne  ß#  einz]  das  ein  BTa  das  du  B » daz  fehlt  BTb  4 Aber  vigist  ßra,  dd 

fehlt  ß*  daz  ein]  ains  ßra,  sol  ß*  5 alzemale]  zemäle  BT B9  gancz  ßra,  üzgän. 
BT  B9]  sin  üz  gegangen.  PfMaBrat  6 niuwcliche]  numlich  (?)  B9  sö  bis  7 er.  fehlt  Mt 
7 er.]  er  wolt  Eya  nun  merk  ßra,  Sumliche]  Sölch  BTa  Etliche  BThBrat  lüt  sint  die 
wellent  Braa  eigenen  fehlt  MtBraa  an]  in  ßra,  8 bcese,]  dosi  B9  dar  bis 

gebreste.]  der  vellet  in  gepresten  Mt  vnd  vellet  in  gebresten  ßra,  vellet]  wellet  ß* 

9 wol,  fehlt  Mt  waz]  dz  B9  wil,  undc  wider  Pf  BT  enwellent]  woltent  Bra$ 

cnwellcnt  sie  niht;  fehlt  Mt  wccren]  werdent  Brat  wann  werdent  Mt  9f.  sie  aber 

siech  Pf  BT  10  sö  bis  wol,]  si  weltent  wol  B9  wol,  fehlt  Brat  daz  bis  Also]  daz 
sy  gesund  wärint  vnd  daz  es  gottes  willc  war  Also  Brat  11  wölten]  wurden  ß,  die] 
si  die  Brat  dise  Pf  BT  daz  got  bis  12  wölten.  BT  ] daz  got  lieber  nach  jrem  willen  wolt 

denn  si  nach  sinem  willen  woltent  Bra»  daz  got  nach  ir  willen  were,  lieber  (lieber  fehlt  ß») 
dennc  (were  bis  denne]  were  in  lieber  sein  denn  Mt)  sic  nach  sinem  willen  (willen  fehlt  ß*). 
PfMtB9  12  muoz]  mag  Bra%  im]  es  M%  13  zemäle]  liberal  BT  keinen] 

minen  ß»  willen  wen  was  ßra,  in]  jm  ß,  allez]  alles  BT Bra»  als  ß»  alzc* 

male  Pf  Mt  daz*]  der  MtBrat 

ficationis  sunt,  invicem  custodinmus’;  et  ibidem  quinto  decimo:  unusquisque  proximo  suo  placeat 
ad  aedificationem'.  — Zu  S.  101,15  vgl.  Quint  S.  599  (207,12).  Ich  habe  an  der  angeführten  Stelle 
meines  Buches  hilfe  und  bezzerunge  sorvohl  auf  die  in  dein  vegeviure  wie  auf  die  noch  lebent 
bezogen  aufgefaßt,  da  ich  mit  und,  das  mit  Ausnahme  von  BTb  in  der  gesamten  Überlieferung 
bezeugt  ist,  sonst  nichts  anzufangen  wußte.  Die  oben  zitierten  lateinischen  Parallelen  zeigen 
jedodi,  daß  zu  vegeviure  nur  hilfe  (subventionem.  suffragium).  nicht  aber  bezzerunge  (emen- 
dationem)  gehört.  Da  aber  nun  hinter  bezzerunge  noch  und  überliefert  ist,  wird  man  annehmen 
müssen,  daß  hinter  und  ein  Substantioum  ausgefallen  ist,  das  die  Bedeutung  des  acdificatio  bzw. 
bonuni  excmplum  der  aufgeführten  lateinisdien  Parallelstellen  hatte. 

1 Im  Vorauf  gehenden  hat  Eckhart  über  das  Geben  des  Gerechten  gehandelt,  im  Folgenden 
spricht  er  über  sein  Empfangen.  * Zu  Z.  t — 4 ogl.  Pf.  S.  685,7 ff.  — Z.  7 und  al  glich  = „u.  zw. 
ganz  gleich44.  * Zu  Z.  6 — 14  vgl.  oben  S.  64.7ff„  62 ,5ff.  und  die  dort  verzeichncten  Parallelen, 

dazu  BgT  S.  14,1  ff.  26ff.  (Pf.  S.  425. 77 ff . 426, 15 ff .);  78.1  ff.  (Pf.  S.  445, 77 ff.);  Pf.  S.  59,40;  146, 78 ff.; 
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Den  gerehtcn  menschen  den  ist  also  ernst  ze  der  gerehticheit,  wie  re,  daz 
got  niht  gereht  wa*re,  sic  cnahtcten  eine  bone  niht  uf  got  und  stunt  also  vaste 
» in  der  gcrchtichcit  und  sint  ir  selbes  also  gar  üzgegangcn,  daz  sie  niht  enahtent 
pine  der  helle  noch  vröude  des  himelriches  noch  keines  dinges.  Ja,  wocre  alliu 
diu  pine,  die  die  bunt,  die  in  der  helle  sint,  menschen  oder  viende,  oder  alliu  5 
diu  pine,  diu  in  ertrichc  ie  getiten  wart  oder  iemer  sol  werden  gcliten,  wie  re 
« diu  gesast  bi  der  gerehticheit,  sie  enahteten  sin  niht  einen  bast;  so  vaste  stunt 
sie  an  gote  und  an  der  gerehticheit  K Dem  gerchten  menschen  enist  niht  pin- 

1 Den  BTh ] Dem  BTaMtBra,B,  den  ß»]  dem  M,  fehlt  BT  Bra,  ernst]  cunst  (?)  ß, 
lf.  daz  ob  got  Brat  2 sie  bis  3 gerehticheit]  so  enhat  er  gottes  vmb  aiu  bonen  nit  wan 

die  gerechten  stand  so  vast  vff  der  gereditikait  Bra,  2 bone]  bonen  grosz  BT  got*] 

in  ß*  und]  ja,  sie  Pf  BT  stänt]  stÄt  ß»  3 gar  fehlt  BT  daz  sie  bis  4 hirncl- 
riches  Bra,B9]  das  sy  achtent  weder  pein  der  helle  noch  freiid  desz  himclrichs  BT  daz  sy  weder 
pein  noch  hell  achtend  noch  freude  dez  hirnels  Mt  daz  sie  noch  pine  der  helle  ahtent  noch  fröude 
des  himels  Pf  3 enachtet  Bra,  4 alliu  fehlt  Bra,  5 pine,]  bin  Bra,  die*]  do 
M,  dä  Pf  menschen  oder  viende,]  rnensdien  oder  feind  BT  incnsch  oder  vigent  ß*  menschen 
oder  tufTel  Bra,  fehlt  PfM » 6 in]  uf  Pf  BT  geliten  *]  erlitten  BT  jener  me  gelitten  sol 

werden  vnd  war  Bra , solt  M , 7 bi]  in  M,  cnachtn  M * achtetent  es  nit  ainen 

tust  so  ß»  achtent  si  nit  vmb  ain  härli  so  Bra,  sin]  es  BTB,  si  Bra , niht  umbe  einen 

PfM t 8 an1]  Anc  B,  in  Bra,  und  an  der]  wider  Bra,  Dem]  wan  dem  Bra, 

>tl,59ff.;  J undt  S.  265 Etliche  laeute  die  loffent  vor  got.  etliche  neben  got,  etliche  die  volgent 
got  nach.  Die  vor  got  lofTcnt,  das  sint  die.  die  irin  aigen  willen  volgent,  uud  wellent  nach  gutes 
willen  nit  leben;  das  ist  alzemal  boes.  Die  andern  die  gant  neben  got,  die  sprechent:  herre, 
ich  wil  nit  anders  denn  das  du  will:  sint  si  aber  siech,  so  begertint  si  das  es  gotes  will  waere 
das  si  gesunt  waerint,  und  das  mag  bestan.  Die  drytte  laeute  volgent  got  nach;  war  er  wil, 
da  volgent  si  im  willeclich,  und  diese  laeute  die  sind  voikomen.  (Vgl.  Pahncke  Diss.  S . 52; 
die  gleiche  Stelle  auch  in  Ba,  f.25?r,  Preger  ZfhTh  1866  S.  5 09);  dieser  Stelle  entspricht  In  loh. 
n.227ff.:  Prirao  ergo  videamus  quod  aliqui  deum  sequuntur,  ut  sunt  perfecti;  alii  vero  vadunt 
iuxta  deum  lateraliter,  ut  sunt  impcrfecti;  quidam  vero  praecurrunt  deum,  et  hi  sunt  mali. 
Tales,  qui  in  actibus  suis  nunquam  deum  sibi  proponunt,  non  curant  nec  cogitant,  quid  bonum 
vel  malum,  deo  placitum  sit  vel  non  placitum.  . . Sunt  alii  qui  vadunt  iuxta  deum  a latere,  et 
isti  sunt  iam  non  mali,  imperfecti  tarnen  . . . mailet  tarnen  deum  veile  quod  ipse  esset  sanus 
quam  infirmus  . . . vellet  deum  veile  quod  ipse  vult  . . . Volunt  quidem  quod  deus  vult;  mallent 
tarnen  quod  deus  vellet,  quod  ipsi  volunt.  . . . Sunt  alii  tertio  qui  deum  non  praecurrunt  ut 
vitiosi  nec  ipsum  concomitantur  ut  imperfecti.  sed  ipsum  sequuntur.  Vgl.  auch  In  loh.  n.  605. 

Die  Entsprechung  des  Sapicntiakommentars  steht  In  Sap.  n.  59:  Secundum  signum  cst,  si  nus* 
quam  discrcpat  a voluntate  divina,  sed  se  toto  adhaerct  et  inhaeret  Deo  ...  Zu  5. 102,?  und  tOf. 
ogl.  Quint  S.  599. 

1 Zu  Z.  / — 8 ogl.  Pf.  S.  146,1  Off.  ( Hauptoer gleichsstelle) ; 57 Jt ff.;  58,27 ff.  (Pahncke  Diss.  S.  45); 
159,15ff.;  ZfdA  69  S.  263,19ff 267,1 48f. ; Sermo  XXXIV  n.  345:  iustus  iustitiae  serviens  plus  eam  amat 
quam  se  ipsum,  ut  si  iustum  portaret  in  se  infernum  vel  diabolum,  ipsum  amaret,  ipsi  saperet, 
ipsum  delectarct;  et  c contrario:  si  iniustum  portaret  sccum  poradisum,  deum  ipsum.  ipsi  non 
saperet.;  In  Sap.  n.  62/.:  iustus  est  magis  proprie  loquendo  et  realius,  qui  se  toto  amat  omne 
quod  iustum  est.  odit  omne  quod  non  iustum  est,  aut  aliud  sive  alienum,  etiam  se  ipsum,  in 
quantum  quid  dissimile  iustitiae  cst  . . . Talis  nihil  sapit  prorsus  nec  novit  nec  quidquam 
ipsum  in  aliquo  afficit  aut  allicit  extra  ipsam  iustitiam  aut  praeter  iustitiom,  adeo  ut  nec  se 
ipsum,  in  quantum  iustus,  noscat  aut  amet  prorsus,  nisi  in  ipsa  iusiitia,  in  qua,  per  quam  et 
propter  quam  sc  ipsum  amat  et  omne  quod  amat.  Rursus  etiam  nihil  est  tarn  dissonum  sive 
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lidier  noch  swterer,  dan  duz  der  gerelilichcit  wider  ist,  daz  er  in  allen  dingen 
niht  glich  ist.  Als  wie?  Mac  sie  ein  dinc  vröuwcn  und  ein  anderz  betrüeben, 
so  ensint  sic  niht  gereht,  mer:  sint  sie  ze  einer  zit  vrö,  so  sint  sie  ze  allen 
ziten  vrö;  sint  sie  ze  einer  zit  mer  vrö  und  ze  der  andern  minner,  sö  ist  in  « 
5 unreht Swer  die  gerehtichcit  minnct,  der  stät  sö  vaste  dar  üf,  swaz  er  minnet. 
daz  ist  sin  wesen2;  den  enmac  kein  dinc  abeziehen.  noch  keines  dinges  enahtet 
er  anders.  Sant  Augustinus  sprichct:  »du  diu  selc  minnct,  du  ist  si  eigen- 


! swa?rer,]  swer  Mt  schwercrs  BT  daz  er  bis  2 glich  ist.  ßras]  daz  cz  in  allen  gelidi 

ist.  PfB*Mt  daz  er  bi»  2 wie?  fehlt  BT  2 Also  wie  ob  si  ain  ding  mag  betrüben  vnd  ain 

anders  frö wen  so  Bra»  Mag  aber  sy  BT  sie]  sieb  M,  erfreiiwen  BT  3 ensint] 
ist  B9  mer:]  Svnder  so  Bra»  ze  einer  zit  BrazBT  ze  ainen  ziten  ß*  czw  eine  .V* 

s6*  bis  4 vrö*  fehlt  BT  ( Homöoteleuton !)  3f-  ze  allen  ziten]  zc  aller  zit  Bra»  4 si  aber 

ze  Bra»  einem  ß*  czw  ainen  czeiten  fro  vnd  czw  den  andern  A/*  mer  fehlt  Bra,Mt 
der]  dem  ß»  minner.  ß»3/t]  minner  oder  niht  Pf  BT  niemer  frow  Bra » in  B%BT 

im  PfM»Bra , 5 Swer  B»Bra»  so  swer  Mt  Wan  swer  Pf  BT  minnet1]  minret  3/* 

6 den]  dein  Bra»  noch  enaditet  kains  dings  anders  nit  Bra»  7 da‘]  daz  3/a  du 

ist  si]  daz  ir  3/*  7f.  eigcnlidier]  mer  Bra» 


contrarium,  adversum  et  molestum,  quod  nun  amaret  aut  posset  non  amare,  secundum  quod  illud 
iustum  iudicaret.  et  illud  in  ipsa  iustitia  inveniret.  Vgl.  noch  In  F.ccli.  n.  27:  Gerte  plus  quam 
vivere  cst  iusto  iustc  agerc,  turn  quia  vitain  potius  contemnit  quam  iustitiain  deserat.;  ln  loh. 
n.394;  In  Gen.  II  n.  139:  Quid  enim  tarn  dulce  iusto.  in  quantum  iustus,  quam  ipsa  iustitia? 
Vgl.  auch  Pf.  S.  3/2,3/.  — S.  103,3  vteode:  gemeint  sind  hier  wie  S.  105,13  die  Teufel  in  der  Hölle. 

1 Der  Satz  S.  103,8 f.  besagt:  „ Dem  Gerechten  ist  nichts  Icidbringender  noch  bedrückender  als, 
was  der  Gerechtigkeit  zuwider  ist,  (nämlich)  daß  er  nicht  in  allen  Dingen  der  Gleiche  ist".  Der 
Gerechte  ist  in  allen  Lebenslagen  „gleichmütig“ ; darin  besteht  eben  seine  Gerechtigkeit,  und  so 
muß  es  ihm  leid  sein,  wenn  er  gehindert  wird,  in  allen  Dingen  der  Gleiche  zu  sein  (ogl.  Quint 
S.  599).  Die  Syntax  des  Satzes  ist  zwar  fragwürdig,  und  der  oon  mir  eingesetzte  Text  daz  er  in 
allen  dingen  niht  glich  ist  stützt  sich  nur  auf  Bra,;  indessen  ergibt  er,  zumal  im  Zusammenhang 
mit  den  folgenden  Ausführungen  des  Predigers,  einen  durchaus  klaren  Sinn,  während  der  oon 
Pfeiffer  aus  B»M»  entnommene  Text  m.  E.  sinnlos  ist.  Es  wäre  allerdings  möglich,  daß  Eckhart 
un  dieser  Stelle  den  sonst  oft  wiederholten  Gedanken  geäußert  hätte,  daß  die  Gerechtigkeit 
in  allen  Gerechten  die  gleiche  ist,  so  daß  es  ursprünglidi  hieß:  . . . dan  daz  der  gcrcli- 
tidieit  wider  ist,  diu  in  allen  glidi  ist.  Ich  halte  das  jedoch  im  Hinblick  auf  die  im  Text  folgenden 
Äußerungen  nicht  für  wahrscheinlich.  Vgl.  Pf.  S.267,14ff.;  BgT  S.  9 27 ff ■ (Pf.  S.422,7ff.);  In  Sap. 
n.  59:  Primum  cst,  si  intcr  prospera  et  adversa  quaevis  acqaliter  sc  habet  et  Orrnus  manct. 
Sic  eniin  lapis  rectus  est  ad  omnia  latcra,  quondo  ad  omne  latus  aequaliter  iacet  pari  firmitate.; 
In  loh.  n.  112:  . . . homo,  divinus  ut  sit  et  deiformis,  debet  esse  ubique  et  in  omnibus  uni' 
formiter  sc  habens.  Num  et  dcus  unus  est,  a quo  uniforinis  noinen  trahitur. : Sermo  XXXIV  n.  343: 
Sicut  autem  amat  iustum  esse,  sic  odit  et  grave  cst  iusto  omne  iniustum.  omne  non  iustum.: 
In  loh.  n.233:  . . . semper  enim  gaudent.  quia  in  omnibus  aequaliter  gaudent.  Ähnlich:  BgT 
S.15,18ff.  (Pf.  S.  426, >6 ff.);  Pf.  S.233,16ff.;  In  loh.  n.  6 04:  Rogamus  ergo,  ut  nobis  voluntas  dei 
sic  placeat,  sic  sapiat  in  adversis,  in  tristibus,  sicut  in  lactis  et  prosperis,  in  minitnis  sicut  in 
maximis  . . . Die  Gerechtigkeit  ist  in  allen  die  gleiche:  In  Sap.  n.  44:  non  est  imaginanduni.  sicut 
plerique  tardiores  aestiniunt,  quasi  iustitia  sit  alia  in  pluribus  iustis,  divisa  et  numerata.  fixe 
et  radicem  habens  in  ipsis  iustis.  . . . sed  potius  oinncs  iusti  sunt  ab  uua  numero  iustitia  . . . 
omnes  iusti.  in  quantum  iusti,  unum  sunt  ...  — Zu  2.  3 f.  ogl.  Quint  S.  599.  * Vgl.  oben 

S.  79, 12 ff.  und  Anm.  3,  Par.  an.  S.  I6£0ff.  und  Anm.  zu  dieser  Stelle  S.  XXX.;  Pf.  S.  233,22/. 
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lieber,  dan  da  si  leben  gibet<  *.  Daz  wort  lütet  grop  und  gemeine,  und  verstat 
>04.1  doch  wenic  ieman,  wie  im  si,  und  ist  doch  war.  Swer  underscheit  verstat  von 
gerehticheit  und  von  gcrehtem,  der  verstat  allez,  daz  idi  sage. 

'Die  ge reliten  suln  leben’2.  Ez  enist  kein  dinc  so  liep  noch  so  begirlich 
als  leben  under  allen  dingen.  So  enist  kein  leben  so  boese  nodi  so  sw&rlich,  5 
10  ein  mensdie  enwelle  dennoch  leben.  Ein  geschrift  diu  spridict:  ie  daz  dinc 
dem  töde  melier  ist,  ie  pinlidier  ez  ist.  Nodidenne  swie  boese  daz  leben  ist, 
so  wil  ez  leben.  War  umbc  izzest  du?  War  umbe  slicfest  du?  Umbe  daz  du 
lebest.  War  umbe  begerst  du  guotes  oder  ereil?  Daz  weist  du  harte  wol.  Mer: 
ia  war  umbe  lebest  du?  Umbe  leben,  und  cnweist  dennodi  niht,  war  umbc  du  10 
lebest.  So  begirlich  ist  daz  leben  in  iin  selber,  duz  man  ez  umbe  sidi  selber 
begert.  Die3  in  der  helle  sint  in  ewiger  pinc,  die  enwölten  niht  ir  leben  Ver- 
liesen, noch  viende  noch  seien,  wan  ir  leben  ist  so  edel,  daz  ez  sunder  allez 
mitel  vliuzet  von  gote  in  die  selc.  Dar  umbc  wan  ez  von  goto  also  vliuzet 

4 Vgl.  oben  S.  99  zu  Z.  2f. 

1  da]  das  Bra»  dz  ß*  lebent  Bra»  gibet]  gal  Ma  lütet]  ist  luter  Bra» 

2 ieman.  wie]  iüient  wir  B»  wer  aber  vnderschaid  Bra s 2f.  von  der  gereditikait  Bra» 

3 von  gcrehtem,  BT]  von  dem  gerechte  Bra»  von  gerechtii  Mg  von  gerehten  PfBg  allez  bis 

sage.]  alles  daz  daz  ich  hie  sprich  Bra»  4 suln  leben'.]  lebent  in  ewikait  Brus  5 als] 
sin  ttrajio  under]  Vn  er  BT  vn  ß»  So  fehlt  BT  Bf  noch]  vnd  A/*  swmrlidi,] 
hart  BT  6 ein]  der  ßra»  wil  Braa  noch  denne  ß*  Es  spricht  ein  geschrifTt  BT 
ie  bis  7 töde]  Jedes  ding  so  ez  dem  tode  ye  Mg  7 na-hcr]  nadient  Bra » ie  bis  ist.1] 

ie  es  pinlicher  enist  ßB  sö  ez  ie  pinlidier  ist.  Pf  Mt  Nodidenne]  Vnd  BT  daz]  ez  ß» 

8 so]  dannoch  BT  War  umbe1]  dar  vmb  ß*  du  oder  war  vmb  Bra , Umbe  daz] 

vmb  das  daz  Mt  durch  daz  daz  Bra»  9 guotes]  gotes  Mt  oder]  vnd  Bra»  harte] 

vast  BT  hüt  Bra»  Mer:  fehlt  BT  10  Umbe]  durch  daz  Bra»  im  ß*  lOf.  und  enweist 

(noch  du  cnwaist  Mg  noch  cnwaist  ß„)  dennodi  niht  (dennodi  niht  fehlt  A/BßB),  war  umbc  dü 
lebest.  Sö  begirlich  ist  daz  leben  BT  BgM»  vnd  du  waist  noch  nit  war  vmb  dir  daz  leben  so 
lieb  ist  So  edel  vnd  so  begirlidicn  ist  doz  leben  Bra » 11  umbe]  durdi  Bra»  12  ewig 

Bra $ 12f.  nicht  wann  ir  leben  vcrsliessen  noch  Mg  13  noch  veinde  noch  sele  Mg  noch 

vigende  nodi  sele  ß*  weder  feind  noch  seien  BT  nodi  die  tufel  noch  die  sei  Bra»  leben 

daz  ist  Pf  Mg  leben  (wie  wol  es  jn  peinlich)  ( Klammern  im  Druck ) ist  BT  allez]  alle 

Pf  Mt  14  von  gote*  BT ] vssz  got  Bra » fehlt  A/,B9  in  die  sele.]  in  sie.  Pf  BT  wan 

bis  106.1  dar  umbc  fehlt  BT  Pf  ( Homuoteleuton! ) 14  Dar  umbe  bis  106,1  mitel,]  wan  es 

denne  svnder  mittel  vssz  got  flösset  Bra » 14  wan]  dz  ß» 

1 Bernhart  De  praecepto  et  dispensatione  c.  20  nr.  60  (PL  182,  892):  neque  enim  praesentior 
spiritus  noster  est  ubi  animat  quam  ubi  amat.  Das  gleiche  Zitat : Pf.  S.  lljjf.;  342 J9f.;  494J5f.; 

496 28f.;  33 0,6f.  (nicht  als  Zitat);  In.  loh.  n.  469:  Et  secundum  hoc  optime  dicit  Augustinus 
quod  anima  verius  est  ubi  amat  quam  ubi  animat.  Tauler  S.232,4f.;  Par.  an.  S.  56.32  (dazu 
S.  XXXIII);  85,3 f. ; Greith  S.  l??,?ff.  1 Pfeiffer  setzt  hinter  Z.  3 sage  einen  Doppelpunkt 

und  macht  den  Absatz  hinter  Z.  4 leben’.  Eckhart  aber  will  nicht  sagen,  daß,  wer  seine  Lehre  oon 
der  Gerechtigkeit  und  dem  Gerechten  oerstehe,  allein  erkenne,  weshalb  er  sage:  „ die  Gerechten 
werden  leben’4 ; er  sagt  oielmehr,  daß,  wer  seine  Lehre  oon  der  Gerechtigkeit  und  dem  Gerechten 
oersiehe,  damit  alles  oerstehe,  was  er  predige.  Die  Wiederholung  des  Schrifttextes  leitet  dann  den 
nächsten  Dispositionsabschnitt  ein,  in  dem  der  Prediger  über  das  lieben  spricht.  *2 .12 

Die — S.  1(X).2  leben,  -f- S.  102,12  Alliu — 109,1  gelazen.  steht  in  ß*  f.  90p  (identif.  oon  Quint). 
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sunder  mitel,  dar  umbe  wellent  sie  leben1.  Waz  ist  leben?  Gotes  wesen  ist 
min  leben.  Ist  min  leben  gotes  wesen,  so  muoz  daz  gotes  sin  min  sin  und  » 
gotes  isticheit  min  isticheit,  noch  minner  noch  mer*. 

Sie  lebent  ewicliche  'bi  gote’3,  rehte  glich  bi  gote,  noch  unden  noch  oben. 

5 Sie  würkent  alliu  iriu  werk  bi  gote  und  got  bi  in.  Sant  Johannes  sprichet: 
'daz  wort  was  bi  gote’.  Ez  was  alzemale  glich  und  was  bi  neben,  noch  undenün 
noch  obenan,  sunder  glich4.  Do  got  den  mcnschcn  machete,  dö  machete  er  v. 

4 Vgl.  oben  S.  99  zu  Z.  2.  5f.  loh.  1,1 ; ogl.  auch  unten  S.  109,1  f. 

1 Waz  bi»  2 leben,  fehlt  B9  ( Ilomöoteleuton!)  1 leben?]  daz  leben  Bra$  Gotes 

bi»  3 gotes  isticheit]  gottes  wesen  ist  jn  jm  leben  jst  jn  jm  leben  gottes  wesen  So  mfis  oudi 
gottes  sinn  si  in  aim  sinn  sin  vnd  gottes  istikait  Bra*  2 daz]  es  B*  3 noch1]  weder 

Pf  BT  3f.  mer.  Sie]  mer  daz  ist  also  ze  verstau  wan  alle  ding  sint  in  gottes  wesenlidien 
nit  daz  sin  leben  geteilt  si  wan  alle  ding  sint  jn  got  vernüfFtenklichen  nit  daz  sich  selber  ver- 
staut svndcr  si  verstöt  got  jn  jm  selber  Dis  ist  alles  gesprochen  von  dem  vs  Aus  das  die  crca- 
turen  vnderschaiden  sint  jn  jrem  vs  bruch  vnd  von  der  ainung  die  si  habent  jn  jrem  jnnck- 
lichcu  wesen  si  ßraa  4 gote’,  rehte  glich  bi  gote.  noch  ß»]  got  vnd  got  ist  jr  Ion  Recht  by 
got  glich  noch  ßraa  gott  (verstand  die  gerechten)  ( Klammern  im  Druck)  ia  ebengleidi  bey  gott 
weder  BT  got  noch  ( Lücke  durch  Ilomöoteleuton ) Mt  gote.  ja  ebengelich.  noch  Pf  4 obnan 

ßraa  6 und  bi»  neben.]  vnd  was  bi  nebent  got  recht  glich  B9  fehlt  ßrat  was*  fehlt  PfM% 
6f.  noch  vnden  an  noch  oben  an  M»  noch  vnden  an  noch  obnen  an  Brat  noch  vndan  noch  obnen 
B#  weder  vnden  noch  oben  BT  7 sunder]  mer  Bra,  machete1]  beschuof  PfMt 

1 Zu  S.  105,4 — oben  Z.  1 ogl.  oben  S.  80,18ff.  und  Anm.  8,  Pf.  S.  58, Uff.  Zu  S.  105.12ff.  ogl.  Pf. 

S.  169,l9ff.;  BgT  S.  9,57—10,2  (Pf.  S.  422,16— 19);  unten  S.  114, 4f.;  Sermo  XVII  n.  176 : Hinc  patet 
quod  dainnati  non  possunt  veile  non  esse;  In  loh.  n.  226:  Hinc  est  etiam  quod  damnati  natu- 
raliter  appetunt  esse,  quod  habent  immediate  a deo,  et  per  consequens  deurn  . . In  Gen.  II 
n.  164:  Hinc  itcrum  est  secundo.  quod  neque  in  damnatis  appetitus  naturalis  ad  esse  exstin- 
guitur,  neque  synderesis  remunnurans  malo;  In  Gen.  I n.244:  Iterum  tanturn  bonum  est  esse 
quod  tarn  beati  quam  miseri  volunt  esse  . . .;  zu  S.  105,11  viende  ogl.  oben  S.  101,5  und  Anm. 
Zu  S.  105.tif.  ogl.  Quint  S.  599f.  9 Z.  1—1  ™ RS.  II  art.  16  (Thery  S.240):  Trigesimus 

sextus  articulus  sic  dicit:  vivere  meum  est  esse  dei,  vel  vita  mea  est  essentia  dei.  quidditas 
dei  quidditas  mea.  Vgl.  oben  S.  81,1  ff.  und  Anm.  1 ; weiter:  Pf.  S.  189, ?f. ; 62,14ff. ; ZfdA  49  S.  401, 10ß.: 
Got  vnd  dirre  demütig  mentsch  sind  alzcmal  ein  vnd  nit  zwai;  . . . waz  got  ist,  daz  ist  odi 
er:  ain  leben  vnd  ain  wesen.  Ja  bi  got:  war  dirre  mentsch  in  der  hell,  got  müst  zü  im  in  die 
hell,  vnd  die  hell  müst  im  ain  himclrich  sin  . . . wan  da  ist  dirre  mentsch  gotlich  wesen,  vnd 
gütlich  wesen  ist  dirre  mentsdi. ; In  loh.  n.  107:  Cum  enim  horno.  ut  dictum  est.  accipit  totum 
suum  esse  se  toto  a solo  deo.  obiecto.  sibi  est  esse  non  sibi  esse,  sed  deo  esse,  deo.  inquam.  ut 
principio  danti  esse,  et  deo  ut  fini.  cui  est  et  cui  vivit.  — Z.  2 daz  gotes  sin  — „das  Sein  Gottes “ ; 
die  Überlieferung  i»t  eindeutig  und  die  Konjektur  Latsons  daz  gotes  ist  = .joas  Gottes  ist", 
der  die  Übersetzer  folgten,  unbegründet.  — Zu  Z.  lff.  ogl.  auch  oben  S.  97  zu  Pt.  • ln  diesem 

dritten  Dia positionsabschnitt  knüpft  Eckhart  an  den  Ausdruck  apud  deum  des  gewählten  Schrift- 
textes schmierige  Spekulationen  über  den  Gleidxheitsbegrifl  an,  die  zumal  oon  S.  107,5  an  äußerst 
subtil  werden.  Pred.  Pf.  A ’r.  59,  die  den  gleidien  Schrifttext  zum  Gegenstand  hat.  bringt  parallele 
Ausführungen  über  apud  deum  im  Absdmitt  Pf.  S.  189,15—190,4,  wo  auch  loh.  1,1  daz  wort  was 
bi  gote  zitiert  wird  (Pf.  S.  1902)  roie  oben  Z.  6 und  wo  Eckhart  sich  oiellcicht  im  Hinblick  auf 
die  eingehenderen  Ausführungen  der  oorliegenden  Predigt  sehr  kurz  faßt:  Nü  merke  von  disem 
ein  wtnic  (Pf.  S.  189,15f.).  4 Zu  bi  — apud  ogl.  unten  S.  1552ff-;  156,9ff.;  In  loh.  n.  5 (Diese  Ausg.. 

l^t.  IV.,  1.  Bd.  S.72ff.):  Et  hoc  est  quod  sequitur:  verbum  erat  apud  deum.  Non  ait:  sub 
deo,  nec  ait:  descendit  a deo,  sed  ait:  verbum  erat  apud  deum.  Li  enim  apud  deum 

106 


Digitized  by  Google 


lusti  vivent  in  aeternuin 


die  vrouwen  von  des  manncs  siten,  dar  umbe  daz  si  im  glich  wtcre.  Er  madiete 
sie  niht  von  dem  houbte  noch  von  den  vüezcn,  daz  si  im  wie  re  weder  vrouwe 
noch  man,  sundcr  daz  si  glich  waerc1.  Also  sol  diu  gerehte  selc  glidi  bi  gote 
m sin  und  bi  neben  gote,  rehte  glich,  noch  unden  noch  oben. 

Wer  sint  die  also  glidi  sint?  Die  niht  glidi  sint,  die  sint  aleinc  gote  glich.  5 
Gütlich  wesen  enist  niht  glich,  in  im  enist  noch  bilde  noch  forme.  Die  seien, 
die  also  glidi  sint,  den  gibet  der  vater  glich  und  entheltet  in  nihtes  niht  vor. 

» Swaz  der  vater  geleisten  mac,  daz  gibet  er  dirre  selc  glich,  ja  ob  si  glich  stat 
ir  selber  niht  mer  dan  einem  andern,  und  si  sol  ir  selber  niht  neeher  sin  dan 
einem  andern.  Ir  eigen  ere,  ir  nuz  und  swaz  ir  ist,  des  ensol  si  niht  mer  10 
begern  noch  ahten  dan  eines  vremden.  Swaz  iemannes  ist,  daz  sol  ir  weder 
sin  vremdc  nodi  verre,  ez  si  beese  oder  guot2.  Alliu  minnc  dirre  werlt  ist 

1 die  vrouwen]  daz  wib  Bra»  von]  üz  BT  Bra,  manncs]  rnenschen  B»  dar 

umbe  daz]  durdi  daz  daz  Bra,  glich  jm  B»  im  fehlt  Bra , 2 daz  bin  3 wäre.] 

dar  vmb  das  si  noch  vnder  jm  noch  ob  jm  war  svnder  das  si  jtn  glich  war  Bra , 2 im 

fehlt  PfBTb  waere  fehlt  Mt  3 sunder  fehlt  B»  warint  ß,  der  gerechten  sei 
Brat  gerehte]  recht  B*  4 bl  fehlt  Mt  und  bi»  glich,]  vnd  recht  gclich  nebent 

got  Bra»  glich,]  ebengellch  PfBT  vndan  B»  vnder  Brat  obnan  B0  obnen  Brat 

3 die  sint  bi s glich.”  fehlt  Braa  gote  glich.]  gölleich  Mt  6 Götlich]  dem  götlichen  Bra, 
fehlt  BT  wesen  dem  ist  PfMtBtBT  in]  wan  jn  Braa  in  bi»  forme,  fehlt  Mt  in 
bis  noch1]  jm  mag  weder  ß»  ist  nit  noch  Bra,  Die  s£lcn]  den  seien  ßB  7 und 

bi s 8 sele  glich,  fehlt  Af,  ( Homöcteleuton l)  7 und]  Er  Bra,  enhaltct  Bra,B»  in]  ir  Bra,B» 

8 dirre  sele]  jr  Bra,  in  ß#  ja  bi»  stat]  ie  ob  si  glich  stint  B,  9 einem]  uincr  Bra, 

und  bi»  10  andern,  fehlt  Pf  Mt  (Homöoteleuton!)  9 si  fehlt  Bra,  10  einem]  ainer  Bra, 

Ir  eigen  bi»  nuz]  jr  aigner  nutz  Bra,  £re  und  ir  B7'B,  des]  daz  Bra,  dz  B»  si 

fehlt  Mt  mer  fehlt  Mt  tl  ahten  fehlt  Ma  Swaz  bi»  12  vremde  fehlt  B,  ( Homöo- 
teleuton!) 11  yemant  BT  llf.  daz  sol  jr  noch  fremd  noch  verre  sin  Bra , 11  weder] 

wider  PfMt  nicht  BT  noch  Bra,  12  noch]  unde  Pf  Mt  verre,]  war  ß,  all  die  minnc  Bra, 

sonat  in  quandam  aequalitatem. ; n.  t?  ( S . 15, 3):  Li  apud  enim  aequalitotem  significat,  ut 
dictum  est  prius. 

1 Vgl.  Pf.  S.  62 20 ff . Zu  Z ,2f.  daz  si  im  weere  weder  vrouwe  noch  man  vgl.  Quint  S.  600 
xu  20428f„  too  ich  glaubte,  dem  isoliert  stehenden  Text  von  Bra , gegen  BT  ß,  Af,  (Pf.)  den  Vorzug 
geben  zu  miigsen.  Ich  halte  jetzt  jedoch,  zumal  im  Hinblick  auf  die  oben  angegebene  Vergleichs- 
stelle,  den  allerdings  auffallenden  Text  „daß  sie  für  ihn  roeder  Frau  noch  Mann  märe"  für  ur- 
sprünglich. Eckhart  will  mit  seiner  merkwürdigen  Äußerung  hier  nichts  anderes  sagen  als  an  der 
Vergleichsstelle  Pf.  S.  62, 23 ff.,  und  zwar  daß  Eva  und  Adam  nicht  einander  glichen,  sondern 
gleich  waren  ohne  Zweiheit : wan  swa  zwei  sint,  da  ist  gebreste  (Pf.  S.  6223).  Um  die  Be- 
stimmung dieses  Begriffs  der  „ Gleichheit  ohne  Zweiheit " drehen  sich  jedenfalls  die  weiteren 
Äußerungen  des  Predigers.  * Z.  3 — 12  = RS.  II  art.  3?  (The ry  S.  2 40f.):  Trigesimus  septimus 
articulus  habet:  sic  debet  anima  justa  esse  apud  deum  et  juxta  deum  recte  equaliter,  nee  infra 
nec  supra.  Qui  sunt  illi  qui  sic  sunt  equales?  IUi  qui  non  liabent  similitudinem,  in  quibus  non 
est  aliqua  ymago  nec  aliqua  forma,  illi  sunt  omnes  deo  similes,  quia  esse  dei  non  est  simile, 
essentia  dei  non  est  similis.  et  in  eo  nec  est  ymago  nec  forma.  Anima  que  sic  stat  equaliter, 
illi  dat  pater  equaliter  et  nichil  retinet  quod  non  det  ei.  Quidquid  pater  habet,  hoc  dat  ei  equa- 
liter si  ipsa  stat  equaliter  ct  non  sit  plus  sibi  ipsi  quam  alteri.  Et  ipsa  non  debet  sibi  ipsi  esse 
propinquior  quam  alteri,  suum  proprium  honorem  et  suoin  propriam  utilitatem  et  quidquid 
tuum  est,  illud  non  debet  ipsa  magis  desiderare  nec  curare  quam  unius  cxtranci.  quidquid  est 
tujuscunque  hoc  non  debet  ei  esse  aiienum  nec  disUns  sive  bonum  sive  malum  (vgl.  Quint 
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gebüwen  üf  cigenminne.  Hcetest  du  die  geluzen,  so  hrctest  du  al  die  werlt  M 

1 aigen  minne  A/«  aigen  minne  Bra»  aigne  minne  B»  eigen  lieb  BT  alle  weit  BT  die 
weit  gancz  Brat 

S.602f.).  Hie  man  sieht,  verwendet  der  Zensor  similis  und  aequalis  gleichmäßig  zur  Wiedergabe 
des  deutschen  glich.  Audi  Eckhart  scheint  mir  in  seinen  lateinischen  Werken  similis.  aequalis  und 
par  gleichmäßig  im  Sinne  Don  deutsdi  glich  gebraucht  zu  haben,  wie  die  weiter  unten  zitierten 
Stellen  zeigen . — S.  107,6  hat  Pf.  Gütlich  wesen  dein  ist  niht  glich.  Ich  habe  dem,  das  in  allen  Hss. 
überliefert  ist,  im  Anschluß  an  die  RS.  getilgt,  weil  es  dem  Satz  einen  Sinn  oerleiht,  der  m.  E. 
im  Zusammenhang  nicht  ursprünglich  sein  dürfte.  Eckhart  lehnt  in  diesem  ganzen  Zusammenhang 
den  Begriff  der  Gleichheit  für  Gott  sowohl  wie  für  den  Gerechten  ab,  weil  Gleichheit  den  Begriff 
der  Zahl,  der  Zweiheit  oder  Mehrheit  in  sich  sdiließt ; Gottes  Wesen  aber  und  das  Wesen  des  Ge- 
rechten sowie  ihrer  beider  Verhältnis  zueinander  beruht  auf  Einheit,  wie  Eckharts  Ausführungen 
über  die  Sohnsgeburt  im  Gerechten  S.  109. t ff.  sehr  nudidrücklidi  betonen.  Der  Gedanke,  daß  dem 
göttlichen  Wesen  nidits  gleich  sei,  paßt  in  diesen  Zusammenhang  nicht  hinein  und  bedeutet  im 
Vergleich  zum  Ursprünglichen  eine  Trioialisierung,  die  allerdings  für  einen  oder  mehrere  Schreiber 
sehr  nahelag  und  daher  leicht  in  alle  uns  bekannten  überlieferten  Texte  geraten  konnte.  Zur 
Ablehnung  des  Gleichseins  ogl.  In  Sap.  n.  286/.;  Notandum  quod  signanter  ait:  imperium 
tuum.  Imperium  enim  propric  dei  est  solius,  propter  duo  ad  praesens.  Primo  quidem.  quia 
dcus,  et  hic  solus,  non  habet  parem.  Secundo.  quia  deus  est  impar,  et  par  in  ipso  non  est 
. . . ipse  deus  impar  est  ncc  est  in  ipso  paritas.  . . Avicenna:  >.  . . nec  est  aliquid  simile 
sibi  ncc  communicans,  eo  quod  ipsum  non  est  divisibile  in  partes  nec  efTectu  nec  positione 
nec  aestimatione  nec  intcllectu.  et  ideo  propter  unitatem  est  impar«.  Ratio  est.  quia  omne 
impar  ex  sui  ratione  indivisibile  est  et  unum.  Par  autem  e contrario  ex  sui  ratiune  divisibile 
est  et  plura.;  In  Exod.  n.  135:  Nono.  quia  deus  non  est  in  pari  nec  par  est  in  ipso.  . . Avi- 
cenna . . qui  ait  et  ostendit,  quod  deus  non  habet  parem.  lam  enim  essent  duo  dii.  et  si  duo 
dii,  null us  deus.  In  loh.  n.  342:  . . . unum  autem  . . . non  producit  simile,  sed  unum  et  idem 
se  ipsum.  Simile  enim  aliquam  alietatem  et  diversitatem  includit  numeralcm,  in  uno  autem 
nulla  prorsus  cadit  diversitas. ; In  loh.  n.  549:  Homini  autem,  cum  sit  factus  ad  imaginem  totius 
unius  substantiac  dei  et  sit  in  esse  productus  sub  ratione  unius  totius,  non  sufficit  recursus 
ad  simile,  sed  recurrit  ad  unum  undc  exivit,  et  sic  solum  sibi  sufficit.;  Pf.  S.  40,7 ff.;  85,24ff.;  15t, 19f.; 
163, 54 ff.:  dar  umbe  hat  er  dich  im  alzemäle  glich  gemäht  und  ein  bilde  sin  selbes  gemäht. 
Aber  ime  glich  wiset  ein  frömde  und  ein  verre.  Nü  ist  zwischen  gote  unt  der  sele  weder  frömde 
noch  verre;  dar  umbe  ist  diu  sele  gote  niht  glich,  mer:  si  ist  mit  ime  alzemäle  glich  unde  daz 
selbe  daz  er  ist.;  BgT  S.  26,5/.  (Pf.  S.  435, 37f.):  . . . das  alles  unt  dem  geliche  unt  ouch  gelichnüs 
selben  gotte  verre  unt  froemde  sint.;  Jundt  Nr.  11  S.267?ff.:  Nuo  sprichet  ain  haidcnischar 
maister  der  mit  natürlichen  dingen  darzuo  chaem:  Got  mag  als  wenig  glaich  leiden  als  wenig 
er  nit  geleiden  mag  das  er  got  nit  sey.  Glichnüss  ist  das  nit  an  gat  (Pf.  S.  62020  richtiger:  daz 
niht  an  got  ist),  cs  ist  ain  sin  in  der  ewichait;  mer,  glichait  das  ist  ain.  Waer  ich  ain,  so  waer 
ich  nit  geleich:  glichait,  das  enist  nit  froemdes  inne  der  ainichait;  es  geit  mir  ain  sin  in  der 
ewichait,  nit  gleich  sin  (Das  Ganze  — Pf.  S.  620  Sr.  58);  Preger  I S.  486.18ff.:  Aber  wir  wollen 
sprechen:  wa  geleichcit  ist,  da  ist  kein  einigkeit;  wan  geleich  ist  ein  beraubung  der  einigkeit, 
und  wa  cinikeit  ist  da  ist  kein  geleichcit;  wan  geleicheit  stet  in  unterscheit  und  vilheit.  Wa 
geleicheit  ist,  da  mag  nicht  einikeit  sein.  Ich  pin  mir  selber  nit  geleich;  ich  bin  ein  und  das 
selb  dos  ich  pin.;  J ostes  Nr.  82  S.  94,52:  Aber  do  si  ein  sein  in  dem  wesen,  da  cnsein  si  niht 
geleich,  wann  geleicheit  stet  in  underscheid.  Also  sprich  ich  von  der  sele:  sol  si  kämen  in  die 
gotlichen  cinikeit,  so  müz  si  die  geleidieit  Verliesen,  di  si  hat  in  dem  ewigen  bild.  An  den 
folgenden  Stellen  herrscht  der  Gedanke  oor,  daß  Gott  nichts  gleich  ist:  Sermo  XLIV  n.  457f.:  Dei 
enim  proprium  est  non  habere  similem  aut  simile. . . in  uno  enim  non  est  similitudo;  Sermo  XI AX 
n.  509:  Dei  enim  proprium  est  non  habere  simile  sive  similitudinem ; In  Exod.  n.  59:  Deo  autem 
nihil  est  nec  dici  potest  simile.;  n.  118:  Nulla  ergo  similitudo  ponenda  est  dco;  nam  quanto 
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geläzen  >. 

Der  vater  gcbirt  sincn  sun  in  der  ewichcit  im  selber  glich.  'Daz  wort  was 
bi  gote,  und  got  was  daz  wort’:  cz  was  daz  selbe  in  der  selben  nature.  Noch 
spriche  ich  mer:  er  hat  in  geborn  in  miner  sele.  Niht  aleine  ist  si  bi  im  noch 
mt  er  bi  ir  glich,  sunder  er  ist  in  ir,  und  gcbirt  der  vater  sinen  sun  in  der  sele  5 
in  der  selben  wise,  als  er  in  in  der  ewicheit  gebirt,  und  niht  anders.  Er  muoz 
ez  tuon,  ez  si  im  liep  oder  leit *.  Der  vater  gebirt  sinen  sun  eine  underlüz, 
und  ich  spriche  mer:  er  gebirt  mich  sinen  sun  und  den  selben  sun.  Ich  spriche 
mer:  er  gcbirt  midi  niht  aleine  sinen  sun,  mer:  er  gebirt  midi  sich  und  sich 
io  midi  und  midi  sin  wesen  und  sin  nature.  In  dem  innersten  quelle  du  quille  10 
ich  üz  in  dem  heiligen  geiste,  du  ist  ein  leben  und  ein  wesen  und  ein  werk. 

2 svn  ewenklich  jm  glich  Bra 3 3 ez  was  fehlt  Pf  BT  dasselbig  Mt  Noch] 

Nun  BT  4 er  bis  sßlc.]  Er  gebirt  in  niner  sei  Braa  min  B0  5 in*  fehlt  M « 

sinen]  den  B%  6 in  der  üwicheit  fehlt  B%  Er]  Es  Bra9  7 leit.  Der]  laid  laid  ist 
es  jm  nit  der  Brat  8 er  bis  9 mer1:  fehlt  B»  ( Homßoteleuton !)  8 er  bis  10  In]  Er  gcbirt 

mich  in  sinem  (?)  svn  jeh  sprich  mer  Er  gebirt  mich  vnd  den  selben  sun  Nit  allein  gebirt  er 
mich  in  sine  sun  svndcr  er  gcbirt  midi  in  sich  vnd  sich  in  mich  vnd  mich  in  sin  natur  von 
gnaden  als  der  sun  ist  jn  natur  in  Brat  9 mer1:  fehlt  BT  sich1  bis  10  midi*  fehlt  BT  B? 
(llomöot  eleu  ton!)  10  sin  wesen  und  fehlt  Mt  (Homöoteleuton!)  lOf.  In  dem  innersten 

quelle  (gcwellcn  Brat)  du  quille  ich  üz  in  dem  heiligen  geiste.  BT  Bra»  in  dem  innresten  quelle 
da  qwellet  va  der  hailig  gaist  ß„  In  dem  nidersten  quille  ich  üz  in  dein  heiligen  geiste,  Pf  Mi 
11  da]  das  M»  leben  fehlt  Mt 

plus  ponitur.  tanto  minus  ponitur  et  dissimilior  efficitur. ; In  loh.  n.  229:  . . . quod  dcus  non 
habet  parem.;  Pf.  S.  120,1 5 f.:  Aber  cz  ist  gotes  eigenschaft,  spridiet  ein  mcistcr,  daz  ime  niht 
gelich  enist.;  145,l2ff.:  Ein  meister  spridiet:  got  ist  ein  wesen,  dem  niht  gelfdi  ist  noch  niht  gelidi 
mac  werden.  . . In  dem,  daz  disiu  kraft  (d.  h.  vcrnunftckcit)  nihte  gelidi  ist,  in  dem  daz  si  nihte 
glich  ist.  sü  ist  si  gote  gelidi.  Rcht  als  got  niht(e)  gelich  ist,  als  ist  ouch  disiu  kraft  nihte  gelidi 
( Hau pt vergleich sstellef);  235,6ff.:  Dar  umbc  muoz  der  mcnschc  getertet  sin  unde  gar  tot  sin  und 
an  im  selber  niht  sin  unde  gar  entglichet  unde  niemannc  gelich  sin,  so  ist  er  gote  cigenliche 
gelidi.  Wan  daz  ist  gotes  eigensdiaft  unde  sin  nätüre,  daz  er  ungclidi  si  unde  niemanne  gelich 
sl.  — Zu  S,  107,6ff.  Dgl.  Pf.  S.26?,l6ff.:  Gelidieit  wrirt  geminnet.  Minne  minnct  allewege  daz 
geliche,  dar  umbe  so  minnet  got  den  gerollten  mensdien  ime  selber  gelidi.;  S.311£6ff.:  Also 
ist  gote  lüstlich  unde  gcnuoclidi,  da  er  glicheit  vindet.  dur  daz,  daz  er  sine  nätüre  unde  sin 
wesen  da  alzemäle  üz  gieze  in  die  glidieit,  wan  er  diu  gclichcit  selber  ist.  — Zu  S.  107,6  in  im 
—forme  ogl.  Pf.  S.  191,13f.  — Zu  S.  107,8ff.  ogl.  oben  S.  ?9(2ff.  und  Anm.  1. 

1 Zu  S.  107,9  und  12  Dgl.  Quint  S.600;  zu  S.  107,12— oben  Z.  1 ogl.  RdU  S.  7,10ff.  (Pf.  S.  545,11  ff.); 
Sermo  XIX  n.  187:  Ubi  nola  quod  amor  sui  sive  creaturac  universaliter  radix  est  et  causa  omnis 
mali.  . . In  loh.  n.484:  . . . utique  <est>  propria  voluntas  qua  pcccatur,  amor  sui,  amor  privati 
boni.  . . n.  544:  . . . radix  omnis  mali  est  amor  sui,  radix  autem  omnis  boni  est  amor  dei. 

S.  107,12  Alliu — 109,1  gcluzcn  in  Ba • f.  JOoa:  Ein  meister  spridiet  allü  liebi  dirre  weit  ist 
gebuwen  uf  gecigent  minne  vnd  hettist  du  die  gclasscnne  so  hettist  du  alle  dise  weite  ge- 
lassen.; genau  übereinstimmend  auch  in  Bau  f.51rb;  B»  f.  5r:  Alle  myn  der  werlt  is  gebouwet 
op  cygcn  myn  heucs  du  (du  über  d.  Zeile  nadigetrngcn)  die  gelaten  soe  heues  du  alle  dinc 
gelaten  ende  die  werlt  gelaten ; Dgl.  oben  S.  58  zu  -Ö*  Vgl.  auch  oben  S.  105  Anm.  3.  * Z.  5—7 

— RS.  II  art.  38  (Thery  S.24I):  Trigesimus  octavus  sic  habet:  pater  generat  suum  fiiium  in 
anima  eodein  modo  sicut  ipse  generat  cum  in  eternum,  et  non  aliter.  Oportet  cum  facere, 
sive  ei  placeat  sive  displiceat  (Dgl.  Quint  S.  603 f.).  Vgl.  oben  S.  32,6ff.  und  Anm. 2,  S.  40,4 ff.  und 
S.4I  Anm.  1,  S.  71,8ff.  und  Anm.  3,  S.  80, 8f.  und  Anm.  4.  — Zu  Z.  4 — 3 Dgl.  Pf.  S.  298,15. 
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Allez,  waz  got  würket,  daz  ist  ein;  dar  umbe  gebirt  er  midi  sinen  sun  äne  allen 
undcrseheit1.  Min  liplichcr  vater  ist  niht  eigenliche  min  vater  sunder  an  einem 
kleinen  stückelin  siner  natüre,  und  idi  bin  gesdieidcn  von  im;  er  mac  tot  sin  *» 
und  idi  leben2.  Dar  umbe  ist  der  hündische  vater  wterliche  min  vater,  wan 
5 ich  sin  sun  bin  und  allez  daz  von  im  han,  daz  ich  han,  und  idi  der  selbe  sun 
bin  und  niht  ein  ander.  Wan  der  vater  ein  werk  würket,  dar  umbe  würket 
er  mich  sinen  eingebornen  sun  une  allen  underscheit3. 

'Wir  werden  alzemälc  transformieret  in  got  und  verwandelt.’  Merke  ein  *° 

8 Vgl  2 Cor.  3.18:  Nos  vero  omnes  ...  in  eandem  imaginem  transformamur.  . Dgl.  auch 
1 Cor.  15,51/52. 

1 Allez]  Also  PfMtBra,B » fehlt  BT  ( sieh  Anm .)  ein;  dar  umbe]  ains  vnd  ich  mit  jm 
dar  vmb  Bra,  lf.  inidi  sinen  svnder  allen  vndersdiaid  ß*  mich  vnd  sinen  svn  an  alles 

vndersdiaiden  Bra»  2 liplidier  vater]  liplidi  natur  ß*  4 leben.]  lebe  PfM,  w«r- 
liche  fehlt  Bra,  5 sun1  fehlt  PfM,Bra,  und  allez  bis  6 Wan]  vnd  alles  daz  dz  ich 

han  von  jm  nit  von  mir  selber  svnder  von  jm  vnd  mit  jm  wan  ich  der  selb  svn  bin  vnd  nit 
an  ain  andern  aber  doch  von  gnaden  sin  gnad  würchet  mich  in  sin  natur  wan  Bra,  5 hän1] 
h&t  ß*  6 Wan  bis  würket1,]  won  der  vatter  am  vattcr  würket  ß»  7 midi  in  sinen 

Bra , eingebornen  fehlt  Pf  alles  vndersdiaiden  Bra,  underscheit.  Ez  sprichet 

Paulus:  wirP/ßF  8 werden]  weren  M,  als  ze  mal  wider  bildet  oder  dar  vs  formiert 
Bra,  getransformiert  BT  Nun  merk  Bra, 

1 S.  109,6—-?  -f  oben  Z.  1—2  ogl.  RS.  § II  4 art.  t D ( Thery  S.  l?7):  Item,  pater  generat  me 
filium  suum  et  eundem  filium,  sine  omni  distinctione. ; RS.  II  art.  39 A ( Thery  S.242):  Pater 
generat  suum  filium  sine  intermissione.  Plus  dico:  ipsc  generat  me  suum  filium  et  eundem 
filium.  Quidquid  deus  operatur.  hoe  est  unum.  propter  hoc  generat  ipse  me  suum  filium  sine 
omni  distinctione.;  * Gutachten M art.  19  (Pelster  S.tlt ?):  XIXUS  articulus  sic  habet:  Item  dicit 
quod  pater  generat  mc  suum  filium  et  eundem  filium.  Quidquid  Deus  operatur  hoc  est  unum; 
propter  hoc  generat  me  ipse  suum  filium  sine  omni  distinccione.;  Bulle  art.  22  (Arch.  II  5.  638/: 
Vicesimussecundus  articulus.  Pater  generat  me  suum  filium  et  eundem  filium.  Quicquid  deus 
operatur.  hoc  est  unum.  propter  hoc  generat  ipsc  me  suum  filium  sine  omni  distinctione  (Dgl. 
Quint  S.  6 04).  — Zu  S.  109,7  oermeist  Brei  hau  er  AfdA  53  S.  53  auf  Pf.  S.620,30f.  — Zu 
5.  109, 8f.  ogl.  Pf.  S.  5523 ff.  und  Quint  S.  181 ; Pf.  S.86,19f.;  189,8;  2 5?,40f.;  In  loh.  n.  322: 
...  sic  qui  nascitur  fil ins  dei  et  deus  in  ipso  nascitur  filius;  Dgl.  auch  die  oben  S.  109  Anm.  2 auf- 
gewiesenen  Parallelen,  dazu  Pf.  S.  261,26;  BgT  S.8,13f.  (Pf.  S.  420,40);  V.fdA  67  S.  104, 14f.  (RS.  II 
art.  33,  Thery  S.  238).  — Lu  S.  109,9f.  ogl.  Quint  S.  6 00;  oben  S.  93, 8 ff.  — Zu  Z.  / ogl.  Pf.  S.  3 2 3, 19 ff. 

— Z.  / habe  ich  Allez  im  Ansdiluß  an  lat.  Quidquid  in  RS.,  Bulle.  „ Gutachten “ an  Stelle  des  sicher 
unechten  überlieferten  Also  gesetzt.  Die  Korrektur  wurde  bereits  oon  Lasson  vorgcschlagen 
und  oon  den  Übersetzern  anerkannt.  * Vgl.  Pf.  S.  144,25ff. ; ln  loh.  n.  471:  . . . generat 

enim  horno  hotninem.  eiusdem  naturac  pater  et  filius,  non  autem  generat  ut  iustus  aut  iniustus. 
Pater  enim  iusti,  ut  iusti,  non  est  homo,  sed  sola  iustitia,  et  propter  hoc  qualis  pater,  puta 
iustitia,  talis  et  filius,  eiusdem  naturae  utique. : Seuse  S.  179,1 5ff.  • Z.  4—7  = RS.  II  art.  39B 
(Thöry  S.242):  Et  infra:  propter  hoc  est  celestis  pater  vere  pater  meus,  quia  ego  sum  filius 
ejus,  et  ab  eo  ornnc  (zu  ergänzen:  habco)  quod  ego  habeo,  et  quia  ego  sum  ille  idem  filius  et 
non  alius:  quia  pater  unum  opus  operatur  et  Simplex,  propter  hoc  operatur  ipse  me  unum 
filium  suum,  sine  omni  distinctione  (ogl.  Quint  S.604f.).  Vgl.  BgT  S.8J3f.  (Pf.  S.  420,39f.); 
S.  8,36— 9,4  (Pf.  S.  42121 — 2 7);  In  Sap.  n.  64:  Rursus  notandum  quod  iustus,  in  quantum  huius- 
mndi,  totum  esse  suum  habet  et  accipit  a sola  iustitia,  et  est  proles  et  filius  proprie  genitus 
a iustitia  et  ipsa  iustitia  et  sola  est  parens  sive  pater  gencrans  iustum;  n.  42 ; zu  Z.  5 sin  sun 
ogl.  Quint  S.  6 00. 
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glic4inis.se.  Ze  glicher  wise,  als  an  dem  sacramenic  verwandelt  wirt  brot  in 
unsers  herren  lidiamen,  swie  vil  der  bröte  wtere,  so  wirt  doc4i  ein  lichame. 

Ze  glidier  wise,  wceren  alliu  diu  brot  verwandelt  in  minen  vinger,  so  waere 
» dodi  nilit  mer  dan  ein  vinger.  Mer:  würde  min  vinger  verwandelt  in  daz  brot, 
so  waere  diz  als  vil  als  jenez  waere.  Waz  in  daz  ander  verwandelt  wirt,  daz  5 
wirt  ein  mit  im.  Also  wirde  ich  gewandelt  in  in,  daz  er  würket  midi  sin  wesen 
ein  unglidi;  bi  dem  lebenden  got  so  ist  daz  war,  daz  kein  undersdieit  enist1. 

1 wirt  daz  brAt  BT  Brat  in  fehlt  ß*  (Zeilenmedisel)  2 herren  vronlidinamen  BTBrat 
wirt]  wurdi  ßras  doch  niht  me  dan  ein  PfBT  doch  nü  ain  ßra*  3 weisz  so  werdenl 
alle  M«  wis  vnd  alle  die  broter  verwandlet  wurdent  in  Brat  meinem  Mt  wiere] 
würde  PfBT  4 doch  niht  mer  dan  Ma  doch  nit  nie  da  dennc  Bra,  doch  da  nit  denne  ß» 

doch  nüt  wann  BT  würde]  wurden  Mt  wirt  ß»  gewandelt  BT  brAt  fehlt  Bra , 

5 als']  so  Mt  jenez  (aines  ß*)  wa*re.  Waz  MtBratBi,  jenez;  wan  waz  PfBT  gewan- 

delt M(ßras  6 einz  PfMiBra t wirde]  wurd  Mißrat  verwandelt  Pf  in*,]  daz 
Bra t fehlt  Mt  wesen  bis  7 got]  wesen  ains  vnd  ains  vnd  gelich  by  jm  by  dem  leben  den 
got  ßra»  7 unglich;]  und  gelich  PfMtBran  vfi  g.  B0BT  (sieh  Anm.)  bl  bis  got  fehlt  M% 
lebentigen  PfBT  daz1]  es  ßra«  vnderschaide  da  enist  Bran 

1 S.  110,8— 111.2  -f-  5—7  = RS.  § II  4 urt.  iE  { Thery  S.  !??):  Sequitur:  nos  transformamur 
et  convertimur  in  dcum  totalitcr  eodem  modo  quo  in  sacramento  panis  convertitur  in  corpus 
Christi.  Quicunque  sint  multi  panes,  tarnen  non  fit  nisi  unum  corpus  omnium.  Quidquid  con- 
vertitur in  aliud  fit  unum  cuin  eo.  Sic  ego  convertor  quod  ipse  operatur  me  suum  esse  unum. 
non  simile.;  RS.  II  art.  19C  (TheryS.242f.):  Nos  transformamur  et  convertimur  in  cum  (cum 
aus  deum  geändert  Hs.).  Simili  modo  sicut  in  sacramento  convertitur  panis  in  corpus  Christi, 
quotquot  panes  essent,  tarnen  fit  unum  corpus  Christi.  Quidquid  in  alterum  convertitur.  hoc 
fit  unum  cum  eo:  sic  ego  convertor  in  euin  quod  ipse  operatur  me  suum  (Thiry  ändert  fälsddidi 
suum>  unum.)  esse,  non  simile.  Per  viventem  deum  verum  est  hoc.  quod  ibi  nulla  est  distinctio 
(T  he  r ys  Interpunktion  ist  unrichtig.);  ^Gutachten“  art.  20  (Pelstcr  S.  1118):  XXUS  articulus  sic 
habet:  Nos  transformamur  totaliter  in  Deum  et  convertimur  in  Deum.  Simili  modo  sicut  in 
sacramento  panis  convertitur  in  corpus  Christi,  sic  ego  convertor  in  euin  quod  ipse  operatur 
me  suum  esse  unum.  nun  simile.  Per  viventem  Deum  verum  est,  quod  ibi  nulla  est  distinccio. ; 
Bulle  art.  10  (Arth.  II  S.  618):  Decimus  articulus.  Nos  transformamur  totoliter  in  deum  et  con- 
vertimur in  cum;  simili  modo,  sicut  in  sacramento  panis  convertitur  in  corpus  Christi:  sic  ego 
convertor  in  eum,  quod  ipse  me  operatur  suum  esse  unum.  non  simile;  per  viventem  deum 
verum  est.  quod  ibi  nulla  est  distinctio  ( ogl . Quint  S.601f.).  — Z.  ? habe  idi  unglidi  an  Stelle 
des  allein  überlieferten  und  glich  im  Ansdduß  an  die  lateinisdie  Übersetzung  non  simile  in  RS.. 
Bulle  und  „ Gutachten " eingesetzt.  Idi  glaube  mie  Thery  (RS.  S.241),  daß  der  Prototyp  unserer 
hsl.  Überlieferung  unglidi  seiner  Vorlage  verlesen  oder  nidit  verstanden  hat.  Eckhart  lehnt  ja 
doch  im  ganzen  Zusammenhang  die  Gleichheit  zugunsten  der  Einheit  ab.  Damit  werden  meine 
Ausführungen  ZfdPh  52  (192?)  S.274  hinfällig,  der  Gegensatz  zu  Karrers  Auffassung  der  Stelle 
(JJ.  E.  S.  341)  aber  wird  verschärft.  Zu  unglidi  vgl.  Pf.  S.  215,9;  ogl.  auch  RS.  II  art.  lb  (Thery 
S.  209).  — Der  Satz  Z.  ? bi — enist  fehlt  RS.  § II  4 art.  iE,  er  steht  jedodt  RS.  II  art.  79 C.  Die 
Ansicht  Kochs  (Tüb.  Theol.  Quart.  Sehr.  1912  S.  111),  der  auf  Peter  Brome  ( Scholastik  1,  1928, 

S.  165  Anrn.  2)  verweist,  daß  die  Bulle  den  Satz  aus  dem  „ Original M hinzugefügt  habe,  ist  dem- 
nach irrig.  Zu  S.  11 0,8 ff.  vgl.  In  Sap.  n.  118:  Exemplum  huius  invenimus  in  sacramento  altaris  et 
in  ipsa  natura  (Vgl.  Eckharts  Verteidigung  von  RS.  II  art.  19,  Thery  S.244:  Exemplum  supra 
positum.  est  in  natura).  In  sacramento  quidem,  ubi  dimensiones  panis,  qui  fuit,  et  dimensiones 
corporis  Christi  altrinsecus  se  rcspiciunt,  propter  quod  sibi  invicem  non  commensurantur,  nec 
ctsdem  legibus  astringuntur  hinc  inde. ; In  Exod.  n.92:  Exemplum  praemissorum  est  in  sacra- 
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Der  vater  gebirt  sinen  sun  ane  underläz.  Da  der  sun  geborn  ist,  da  ennimet  » 
er  niht  von  dem  vater,  wan  er  hat  cz  allez;  aber  da  er  geborn  wirt,  du  nimet 
er  von  dem  vater1.  In  disem  ensuln  wir  ouch  niht  begern  von  gote  als  von 
einem  vremden.  Unser  herre  sprach  zc  sinen  jüngern:  'ich  enhän  iuch  niht  ge- 
5 heizen  knehte  sunder  vriunde’.  Waz  ihtes  begert  von  dem  andern,  daz  ist  k 
kneht,  und  waz  da  lonet,  daz  ist  herre.  Ich  gedahte  niuweliche.  ob  ich  von  gote 
iht  nennen  wölte  oder  begern.  Ich  wil  mich  harte  wol  beraten,  wan  da  ich  von 
gote  woere  nemende,  du  wäre  ich  under  gote  als  ein  kneht  und  er  als  ein 
herre  an  dem  gebenne.  Also  ensuln  wir  niht  sin  in  dem  ewigen  lebenc2.  « 

4f.  Vgl.  loh.  15,14f.:  Iam  non  dicam  vos  servos  . . . Vos  autem  dixi  amicos,  . , , 

11 1.7f.  ist  da  der  vatter  ß » 1 üne]  ain  ß*  Da  bis  3 vater.]  da  der  svn  geboren  wirt  von 

dem  vatter  da  enpfadit  er  von  dem  vatter  Aber  da  er  geboren  ist  von  dem  vatter  da  nctnpt 
( Vor  nempt  ist  nitnt  er  getilgt)  er  nit  von  dem  vatter  Braa  2 ez  allez;]  dz  selber  ß* 

3 In  bis  begern]  In  dem  selben  süllint  ouch  wir  nit  nemmen  noch  begeren  ßra8  4 'ich 

bis  5 vriunde.']  ich  haiss  vdi  nit  knedit  svnder  idi  haiss  vch  min  f runde  Brat  5 knecht 

sunder  frewndt  Alt  knecht  sonder  freünd  BT  Waz]  Wan  wz  Px  ihtes  begert]  idi 

begeren  Braa  von  dem  andern,]  von  nidren  ß®  6 und]  Nvn  ß*  fehlt  PfMtBrat 

nuwelingen  Pt  7 mich  fehlt  Mt  harte]  vast  BT  her  vmb  Px  da]  so  A!t  8 du]  so  AU 
8f.  als  ein  kneht  und  er  als  ein  herre  an  dem  gebenne  (an  dem  gebornne  ß» ).  AhB*Pi  als  ain  knedit 
ze  neinment  vnd  als  er  ain  herr  an  dem  geben  ob  mir  ßra,  als  ein  kneht  under  sime  lierrcn 

an  dem  gebenne.  Pf  BT  9 ensuln  wir]  sint  vil  ßB 

mento  dominici  corporis,  quod  totum  cst  in  quolibet  minimo  liostiac  consccratae,  et  in  omni 
forma  substantiali,  quae  <est>  se  tota  per  essentiam  et  per  quiequid  <sui)>  in  quolibet  minimo 
subiccti.  Vgl.  auch  Pf.  S.  265,l7ff.  und  unten  S.  115  „Nachtrag“. 

1 Ähnlich  Pf.  S.  19t,34ff.;  ogl.  auch  Pf.  S.  lOO.bff.;  158,30ff.;  In  loh.  n.  8 (Diese  Ausg.,  Lut.  IV.. 

3.  Bd.  S.  9.3 f.);  n.  412:  Filius  autem  non  tantum  natus  est,  sed  semper  naseitur  ...  * Z.  6 — 9 

= RS.  § II  4 art.  10  (Thery  S.  181):  Item,  ego  nuper  cogitavi,  utrum  a deo  veilem  aliquid 
accipcre  et  desiderare.  Ego  volo  valde  bene  dcliberare.;  RS.  II  art.  40  (Thtry  S.  244): 
Quadragesimus  sic  habet:  ego  volo  deliberurc  utrum  aliquid  veiim  reeipere  a deo  vel  desi- 
derare. quia  ubi  ego  essem  accipiens  a deo,  ibi  essem  ego  sub  deo  vel  infra  dcum,  sicut 
unus  famulus  vel  servus.  et  ipse  sicut  dominus  in  dando,  et  sic  non  debemus  esse  in  vita 
eterna. ; „Gutachten“  art.  16  (Pelster  S.  1116):  XVI®*  articulus  sic  habet:  Item  prcdicavit: 
Ego  nuper  cogitavi  unum.  Ego  (st.  utrum  ego)  veilem  accipcre  aliquid  a Deo  vel  desi- 
derare. Ego  volo  de  hoc  valde  dcliberare,  quia  ubi  ego  essem  accipiens  a Deo.  ibi  essem  ego 
sub  Deo  vel  infra  eum  sicut  unus  famulus  vel  servus  et  ipse  sicut  dominus  in  dando  et  sic 
non  debemus  esse  in  eterna  vita.;  Bulle  art.  9 (Arth.  II  S.  637):  Xonus  articulus.  Ego  nuper 
cogitavi.  utrum  ego  veilem  aliquid  reeipere  a deo  vel  desiderare:  ego  volo  de  hoc  valde  bene 
deliberare,  quia  ubi  ego  essem  accipiens  a deo,  ibi  essem  ego  sub  eo  vel  infra  eum,  sicut  unus 
famulus  vel  servus,  et  ipse  sicut  dominus  in  dando,  et  sic  non  debemus  esse  in  eterna 
vita  (ogl.  Quint  S.606).  — Zu  Z.  3—9  Dgl.  In  Sap.  n.  70 ; Pf.S.60.16ff.;  62.l8f.j36f. ; 189.16ff.; 
231,11  ff.;  266, 4ff.;  Jundt  S.25?,15ff.;  ähnlich:  In  loh.  n.529:  . . . Vel  quod  ait:  ubi  sum  ego, 
illic  et  minister  tncus  erit,  vult  dicere  quod  inerccs  ministri  dei  non  cst  aliquid  citra 
deum  sive  minus  deo,  sed  ipse  deus  per  substantiam.;  n.  631:  Sed  certe  posset  dici  quod 
nec  deo  indiget  sicut  nee  se  ipso;  nihil  cuim  eo  eget  quod  habet  in  se. ; n.  632;  In  Gen.  II 
n.  84:  Prima  est,  quod  universaliter  superius  praecipit  sive  imperat  inferiori;  par  enim  in  parem 
non  habet  imperium.  Propter  quod  imperium  dictum  est  quasi  'non  parium’.  Quod  si  par  in 
parem  non  habet  pracceptum.  multo  minus  in  superiorem.;  n.  88:  Excmplum  est  in  servo, 
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Ich  sprach  einest  alhie  und  ist  oueh  war:  waz  der  mensche  üzer  im  ziuhet 
oder  nimet,  dem  ist  unreht.  Man  cnsol  got  niht  nemen  noch  ahten  üzer  im 
sunder  als  min  eigen  und  daz  in  im  ist;  noch  man  cnsol  dienen  noch  würken 
»1,5  umbe  kein  warumbe,  noch  umbe  got  noch  umbc  sin  ere  noch  umbe  nihtes 
niht,  daz  üzer  im  si,  wan  alcine  umbe  daz,  daz  sin  eigen  wesen  und  sin  eigen  5 
leben  ist  in  im1.  Sumliche  einveltige  Hute  wtenent,  sie  süln  got  sehen,  als  er 
du  stände  und  sie  hie.  Des  enist  niht.  Got  und  idi  wir  sint  ein*.  Mit  bekennenne 
io  nimc  idi  got  in  mich,  mit  minnenne  gan  ich  in  got3.  Etliche  sprechent,  daz  smlidicit 

1 sprich  Bra,  als  hie  B»P»  also  hie  Bra , und]  nv  Bu  waz  der  mensche]  Der 

mensch  der  BT  üzer]  üz  BT B9l\M,Bra,  jm  selber  zücht  Bra , 2 dem]  d3  P, 

solt  Bra,  nemen  üzer  im  (vswendig  sin  Bra,)  selber  noch  ahten  Pf\l,Bra,  üzer]  ausz 
BT  3 als  er  min  Pf  BT  und  fehlt  M,  daz  fehlt  BT  in  im  Bra,M,]  min  BT  B9Pi  in 

mir  Pf  noch1  bis  dienen]  Man  sol  auch  weder  dienen  BT  Man  sol  nit  dienen  Bra,  Noch 

men  sol  weder  dienen  Pt  noch  man  ensol  einem  (!)  B » 4 vmb  kain  ding  war  vinb  Bra, 

4f.  nichtz  nich  nit  daz  da  vsser  Bra,  5 üzer]  üz  BT M,  si,]  ist  Bra,  wan]NütwanPi 
aleinc  fehlt  B9M,P,  eigen1  fehlt  Pf  getilgt  M,  5t.  und  sin  eigen  (eigen  fehlt  B,  sin  eigen 
fehlt  Bra,)  leben  PiM,Bra,Bt ] fehlt  BT  6 im.]  jm  selber  Bra,  Sumliche  B,  Solidi  BT 
Seseliche  P,  svnderlich  Bra,  cttlciih  M,  waeuent  bis  7 hie.]  wenent  daz  si  got  süllint  sedien 
als  ob  d6rt  stend  si  vnd  si  hie  Bra,  6f.  also  ob  er  P,  er  stände  da  BTa  stände  er 

da  PfBTh  7 Des]  das  BT  Dz  B9  wir  fehlt  BT  Bra,P,  sint]  sin  Pf  sein  M, 

7t.  ein.  Mit  bekennenne  nime  (neme  aus  meine  korrigiert  M *>  ich  got  in  mich,  mit  minnenne  (mich 
vnd  mit  minnen  P,)  gün  ich  in  got.  B,M,P i]  ains  mit  bekennen  ich  got  in  mich  so  gan  ich 
minnen  in  got  Bra,  ein  mit  bekennen  Nem  ich  got  (ich  also  got  BTb)  in  midi  mit  meinem  geen 
gee  ich  in  got  BT  ein  mit  bekennen.  Nime  ich  alsö  got  in  mich  mit  minne,  so  gan  ich  in  got.  Pf 
8 Ettlich  Icüt  spr.  BT  8f.  sprechent  sälikeit  lig  nit  an  Bra, 

qui  foris  accipit  rnandatum  voluntatis  domini  sui,  et  in  illo,  qui  ipsam  voluntatem  domini  habet 
praesentem  et  informantem  et  formantem  < voluntatem  > ipsius  servi,  non  iam  servi,  sed  amici 
potius.  cuius  est  una  voluntas  et  unum  veile.  — Zu  S.  I12,8f . ogl.  Quint  S.  600  zu  205,39.  — Zu 
S.  H 2,4  f.  ogl.  Pf.  S.  63, 3 ff.;  Jost  es  S.  97,tff. 

1 Zu  Z.  1—6  ogl.  oben  S.  80J23ff.  und  S.  81  Anm.  1 mit  den  dort  auf  geführten  Parallelen.  Auf 
welche  Stelle  Eckhart  sich  in  Z.  1 zurückbezieht,  läßt  sich  wohl  nicht  mit  Sicherheit  entscheiden; 
oielleicht  ist  Pf.  S.  158,3?ff.  gemeint.  Vgl.  auch  oben  S.  66  Anm.  3 und  S.  95,4ff.  — Z . 1 üzer  im 
— „außerhalb  seiner,  non  außen “,  ogl.  Quint  S.601.  Ich  habe  mit  Pfeiffer  gegen  die  hsl.  Über- 
lieferung üzer  st.  üz  eingesetzt,  weil  üzer  den  Sinn  deutlicher  werden  läßt ; ogl.  Z.  2 und  5 sowie 
Pf.  S.  146,18.  Das  in  Z.  1,  2,  3,  5 und  6 stehende  im  ist  re/7exiD/*cher  Datio  und  bezieht  sich  ebenso 
wie  das  possessivische  sin  in  Z.  4 und  5 auf  der  mensche  bzw.  auf  man  (Z.  2 und  3).  Übersetzung 
oon  Z.  1 — 6:  „Ich  sagte  einst  hier,  und  es  ist  wahr:  wenn  der  Mensch  etwas  oon  draußen  ( oon 
außerhalb  seiner  selbst ) bezieht  oder  nimmt,  so  ist  das  unrecht.  Man  soll  Gott  nidd  außer  sich 
(d.  h.  außerhalb  des  Menschen)  erfassen  nodi  ansehen,  sondern  als  sein  Eigen  und  als  das,  was 
in  einem  ist  (erfassen  und  ansehen);  man  soll  auch  nicht  dienen  noch  wirken  um  eines  „Warum“ 
willen,  weder  um  Gottes  noch  um  seiner  (d.  h.  des  Menschen)  Ehre  willen  noch  um  irgend  etwas, 
das  außer  einem  ist,  sondern  nur  um  dessen  willen,  was  das  eigene  Wesen  und  eigene  lieben 
in  einem  ist.“  Vgl.  Pf.  S.  138^27  ff. ; ogl.  auch  oben  S.  80,18 — 23  und  Anm.  7 und  8,  S.  91  Anm.  1.  — 

Z.  3 in  im  abweichend  oon  Quint  S.601  (206,3).  * Ähnlich:  ln  Sap.  n.  60:  Hinc  est 

quod  sccundum  Augustin  um  »solus  Deus  illabitur  animae«:  omnia  alia  foris  stant  et  extra, 
utpote  distincta  et  aliena.  quodlibet  a quolibet.  * Zu  Z.  7 Got — 8 in  got  ogl.  Quint  S.601 
zu  206ßff.  Übersetzung:  „Durch  das  Erkennen  ziehe  ich  Gott  in  midi  hinein,  durch  die  Liebe  hin- 
gegen gehe  ich  in  Gott  ein “ Vgl.  Sermo  VII  n.78:  Veritas:  quasi  via  dei  ad  hominem  interi- 
orem  . . . Caritas:  via  hominis  ad  deum,  . . . 
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niht  lige  an  bekantnisse  sunder  aleine  an  willen.  Die  hänt  unreht;  wan  laege 
ez  aleine  an  willen,  so  enweere  ez  niht  ein  *.  Daz  würken  und  daz  werden  ist 
ein.  So  der  zimmerman  niht  enwürket,  so  enwirt  ouch  daz  hus  niht.  Da  diu 
barte  liget,  da  liget  ouch  daz  gewerden.  Got  und  ich  wir  sint  ein  in  disem 
5 gewürke;  er  würket,  und  ich  gewirde*.  Daz  viur  verwandelt  in  sich,  swaz  im  u 
zuogevüeget  wirt  und  wirt  sin  natüre.  Daz  holz  daz  verwandelt  daz  viur  in 

1 an']  an  der  Af«  in  ß«  bekennenne  B«  aleine  fehlt  Bra%  an*]  in  ß»  an 

dem  willen  Bra$  Die  bis  2 willen,  fehlt  BratMt  ( Homöoteleuton !)  2 ez*]  das  Brat 

ein.  bis  3 ein.]  ains  daz  da  würchent  vnd  gewerdent  ist  daz  ist  ains  ßra«  2 gewerden  ß, 

3 ein.]  ains  ß*  enwirt]  würket  PfMtB%  würdet  BT  würcht  ßra«  Da  bis  5 gewirde.]  Do 
der  hagdt  gelag  do  gelag  ouch  daz  werdi  gottes  vnd  ich  wir  sigint  ains  in  dem  würdien  Aber 
er  würcht  vnd  idi  gebir  ßra«  4 barte]  bartt  oder  axt  BT  liget.  da  liget]  lit  da  lit 

Bo  lat  da  l&t  BT  gelag  do  gelag  ßra«  lät,  da  lät  Pf  Mt  oudi  fehlt  Af«B*  sint]  sigint 

ßra,  seind  BT  sein  3/«  sin  Pf  disem]  dem  P/i/« ßra«  5 gewerke  ß*  ich  geweden 
6 vnd  daz  wirt  ßra«  daz1  fehlt  BT  ßra,  wandelt  ß* 


' über  die  Streitfrage,  ob  Vernunft  oder  Wille  das  höhere,  beseligende  Prinzip  sei,  handelt 
Eckhart  an  sehr  vielen  deutschen  und  lateinischen  Stellen,  vgl.  etn>a  Pf.  S.  tlö,6ff.;  121,1  Fff.;  106,30ff.; 
126,18ff.;  130,1? ff.;  138,15ff.;  144,5ff.;  191,31  ff.;  unten  S.  122, 3ff.;  152,9ff.;  BgT  S.  49,1  ff.;  J Ostes 
S.  6,32//.;  In  loh.  n.  108;  n.  6? 3:  Beatitudo  utrum  consistat  in  actu  intellectus  vel  voluntatis 
antiqua  quaestio  est.  Videtur  autem  ex  praemissis  verbis  quod  consistat  in  cognitione  et 
intellectu  substantialiter. ; n.  6F7:  Patet  ergo  quod  beatitudo.  praemium  scilicet,  per  se  respi- 
cit  intellectuin  proprie. ; Sermo  XI  n.  11?;  n.  120;  Sermo  XXIV  n.  248;  ln  Gen.  II  n.  80.  Hier  wie 
fast  an  allen  übrigen  Stellen  gibt  Eckhart  der  Vernunft  den  Vorrang  vor  dem  Willen  in  bezug 
auf  die  Fähigkeit,  die  Einigung  und  Einheit  des  Menschen  mit  Gott  herbeizuführen.  * Mit 
7..  2—5  vgl.  ln  Gen.  11  n.  51 : Sic  enim  etiam  apud  nos  idipsum  est  domificari  et  domificare.  Quod 
est  domui  aedificari,  domificatori  est  aediflcare;  simul  sunt  aut  non  sunt;  et  idipsum  est  esse 
utriusque.  inquantum  talia  sunt.  Quod  si  domificator  per  substantiam  suam  se  ipso,  nullo  addito 
domificaret,  idipsum  esset  ipsi  domificare,  quod  esse,  et  consequenter  idipsum  et  unum  esset 
domui  esse  et  domificari.;  In  Sap.  n.  123:  Rursus  etiam  argumentum  et  exemplum  dictorum  est: 
quia  enim  fieri  domus  est  a domificatore  sicut  actio  — ab  ipso  enim  est  active  — , fieri  autem 
domus  in  materia  est  passio.  quae  duo  genera,  actio  et  passio,  sic  se  habent  quod  unum  est  in 
altero  et  sunt  res  una,  simul  oriuntur.  simul  moriuntur;  domificari  enim  et  domificare  sic  se 
habent,  ut  dictum  est.;  Quaestio,  Utrum  in  corpore  Christi  etc.,  n.  6.  (Diese  Ausg.,  Lat.  W.,  5.  Bd. 
S.  81,5—9):  Ad  quartum  dico,  quod  omnis  effectus  est  in  sua  causa,  et  ibi  solum  est.  Nam 
Policletus  non  est  causa  domus  quia  homo,  sed  hoc  accidit;  nec  quia  Policletus,  nec  quia  domi- 
ficator,  sed  quia  domificans  actu  est  causa  domus  et  fieri  domus.  Sed  domificari  statim  sistit 
cum  sistit  domificare;  nam  per  domificare  stat  domificari.  Ideo  in  illo  et  ab  illo  et  per  illud 
est.;  Pf.  S.  196,38f.;  86,1? f.  — Z.  3 habe  ich  gegen  die  hsl.  Überlieferung  enwirt  st.  würket,  das  keinen 
Sinn  ergibt  und  in  der  gemeinsamen  Vorlage  unserer  Überlieferung  wohl  schon  aus  wirdet  oder 
wirt  (würt)  entstellt  war,  konjiziert.  — ZuZ.  4 barte  /=  *Axtm)  vgl.  ZfdA  69  S.  265j86ff.:  wan  man 
meinit  me  daz  hus.  daz  man  mit  der  barten  machit,  dan  di  barten,  wan  dit  hus  ist  ein  Sache 
der  barten,  vnd  di  barte  ist  durg  daz  hus.;  ln  loh.  n.  584:  Est  enim  bonitas  moral is  in  actu 
exteriori  sicut  forma  domus  in  manu  et  dolabra  domificantis.  — Zu  Z.  4f.  vgl.  In  Sap.  n.  46  : 
Deus  operatur  per  ipsos  et  in  ipsis.  et  ipsi  operantur  per  Deum  et  in  Deo  . . . Quinto  die  quod 
iustus  in  manu  Dei  est,  quia  operatur  cum  Deo  et  Deus  cum  ipso,  sicut  corpus  cum  anima 
adeo  unum  et  idem  opus  operantur,  ut  qui  dicit  animam  per  se  intelligere.  dicat  ipsam  texere 
vel  acdificare. 
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lusti  vivent  in  aeternum 


sich  niht,  mer:  daz  viur  verwandelt  daz  holz  in  sich1.  Also  werden  wir  in  got 
verwandelt,  daz  wir  in  bekennen  suln,  als  er  ist.  Sant  Paulus  sprichet:  also 
m suln  wir  bekennende  sin,  rehte  ich  in  als  er  mich2,  noch  minner  noch  mer, 
glich  bloz.  'Die  gerehten  suln  leben  ewicliche,  und  ir  Ion  ist  bi  gote’  also  glich. 

Daz  wir  die  gerehticheit  minnen  durch  sich  selbeni  und  got  äne  warumbe,  5 
des  helfe  uns  got.  Amen. 

lf.  Vgl.  1 loh.  3.2:  . . . similes  ei  erimus:  quoniam  videbimus  cum,  sicuti  est.  2f.  Vgl. 

1 Cor.  13,12:  . . . tune  autem  cognoscam,  sicut  et  cognitus  sum.  4 Vgl.  oben  zu  S.  99, 2f. 

1 mer:]  aber  Bra,  sonder  herwiderumb  BT  wandelt  ß*  2 gewandelt  BT M% 

in  bekennen  suln.  BT ß*]  in  dennc  bekennen  Pf Mt  jn  denn  recht  bekennent  Bra$  Sant 

Paulus  sprichet  A/tßra,ß»  sprichet  sant  Paulus  (Johannes  BT).  Pf  BT  3 wir  in  bekennende 
Pf Brat  4 suln]  werdent  BT  suln  leben  äwicliche.]  lebent  in  der  ewikait  ßra* 

4f.  glich  als  (wie  BT)  ich  geseit  hän.  Daz  Pf  BT  5 Daz  bis  6 Amen,  fehlt  ß»  5 äne 

warumbe  ] an  war</vmb  (so  Hs.,  unter  war<  ist  min  o.  ders.  Hd.  nachgetragen)  Bra%  6 des  helf 
vns  got  (got  über  d.  Zeile  nachgetragen)  der  vatter  vnd  der  hailig  gaist  amen  ßra«  got.]  die 
yewesende  warheit  BT 

» Zu  S.  114,5— oben  Z.  1 vgl.  Pf.  S.  86, Fff. ; 196,40ff. ; 286,t0ff. ; 297,1 ff. ; 55 4,1  ff- ; BgT  S.  20, 50 ff.  (Pf. 
S.451,19ff.);  In  Gen.  II  n.  85:  Exempli  gratia:  ignis  agens  generando  formam  suam  in  ligno,  hoc 
ipso  quod  dat  formam  ignis.  docet,  imponit  et  praecipit  illi,  cui  dat  formam,  calcfacere,  sursum 
ferri  et  huiusmodi,  prohibet  autem  infrigidare,  deorsum  inclinari  et  similia.;  n.118 ; vgl.  auch; 
ln  Sap.  n.  100;  In  loh.  n.  129;  n.  6 40;  zu  S.  114,5— oben  Z.  4 ogl.  Sermo  LV  n.  556:  Transfor- 
matur  siquidem  in  illud  esse  divinum  quo  utique  esse  divino  deus  est  et  vivit.  Sic  enim  dicimus 
animal  cibo  vivere  et  ignem  suo  modo  vivere  lignis  transformatis  in  esse  ignis.  * Vgl. 

BgT  S.  14,l2f.  (Pf.  S.  426,5 f.);  In  loh.  n . 110  und  504  (Schluß) f.,  506;  Z.2  schreibt  Pfeiffer  sprichet 
sant  Paulus  und  zieht  dies  zum  Vorauf  gehenden;  er  stützt  sich  dabei  auf  BT,  mo  indessen  richtig 
Paulus  durch  Johannes  ersetzt  ist.  In  Wahrheit  aber  leitet  Eckhart  durch  Sant  Paulus  sprichet 
ein  oages  Zitat  ein.  Zu  Z.  3 wir  bekennende  ogl.  Quint  5.60/. 


Nachtrag 

Zu  S.  110J— 111,5  ogl.  noch  Sermo  V n.3i:  Secundo  notandum  quod  idem  esset  de  digito 
meo.  Si  enim  diversa  et  in  diversis  locis  Corpora  converterentur  in  digitum  meum,  nulla  prorsus 
fieret  digito  meo  additio  nec  aliqua  penitus  innovatio;  nam  si  sic,  iam  non  esset  simplex  nec 
simpliciter  conversio  in  meum  digitum.  Sed  forte  quis  diceret  hoc  impossibile  esse  cuicumque 
virtuti  etiam  infinitae  propter  rei  in  se  ipsa  impossibilitatem,  ad  hoc  dicendum  primo  quod 
iam  bic  primo  praemisi.  Praeterea  videtur  quod  saltem  oporteret,  si  aliquod  corpus  fieret  digitus 
meus.  quod  illud  transiret  vel  transferretur,  ubi  est  digitus  meus,  et  sic  non  maneret  ubi  prius 
nec  digitus  meus  esset  illic  post  illud,  hic  ubi  scilicet  fuit  et  est  digitus  meus.  Ad  quod  dicen- 
dum  quod  corpus  Christi  sicut  quodeumque  aliud  corpus,  nullum  habet  prorsus  respectum  sive 
ordinem  aut  quameutnque  habitudinem  ad  locum  sive  ad  hic  aut  ibi,  nisi  ratione  suarum  di* 
mensionum  propriarum.  Unde  corpus  Christi  non  est  in  altari  localiter  sive  sacramentaliter  ut 
tamquam  in  loco,  sed  tamquam  in  sacramento. 
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PREDIGT  7 (Pf.  Nr.  LXXII  S.  226-228) 


Handschriftliche  Überlieferung  (sieh  Q u i n t S.  632f..  Spamer  PBB  34  S.  337,  S k u t e 1 1 a ZfdA  66 
S.  77,  Strauch  Par.  an.  S.  XXIII  zu  Nr.  19): 

Ka,  f.  67vb — 68ra  = S.  117,7  Ez — 118,2  oride.  -f-  Pf.  S.  603,28  er  sol— 30  geoiele.  -f-  unten  S.  118.2 
Unter  herre— 8 mensdie.  (Spamer  Diss.  S.  71  Z.  lf.  ist  nid»t  genau). 

H*  f.  54r — 56r. 

Ni  f.  85ra— 86ra,  alte  Zhlg.:  f.  95ra— 96ra  = Jostes  Nr.  79  S.  84  (Text  ungedruckt). 

0 f.  37v— 39r  = Strauch  Par.  an.  Nr.  19  S.  46— 48. 

Str*  f.  8r — Uv. 

Filiation  der  Hss.  (sieh  Quint  S.  633— 635):  Nt  vermittelt  zwischen  OH«  und  Str«.  doch  so.  daß 
es  verwandtschaftlich  enger  an  Str«  als  an  OH«  gebunden  ist,  wie  insbesondere  der  gemein- 
same Fehler  bei  122.3  genüget  nicht  ist  Str«,  genüget  niht  ist  N!  (sieh  Quint  S.  633)  beweist. 
Ni  muß  als  relativ  verläßlichster  Text  angesehen  werden.  Str«  bietet  den  schlechtesten  Text  mit 
vielen  Fehlern  und  Lücken.  Auch  H«  und  O weisen  viele  Verderbnisse,  insbesondere  Lücken 
auf.  Die  Hs.  H«  enthält  die  gleiche  Predigtsammlung  wie  O und  geht  mit  diesem  Kodex  auf 
dieselbe  Quelle  zurück.  Sie  ist  teilweise  besser,  teilweise  schlechter  als  O.  Keine  der  beiden 
Hss.  kann  Abschrift  der  andern  sein  (vgl.  etwa  H«  unten  zu  S.  118.3.  O zu  S.  121.12).  Auf 
H«  machte  W.  Stammler  ZfdPh  55  S.  291  aufmerksam,  ohne  jedoch  die  Signatur  mitzuteilen. 
die  Pahncke  auf  meine  Bitte  hin  an  Ort  und  Stelle  feststellte. 

Textkonstituierung  (sieh  Quint  S.  635):  Der  Zuverlässigkeitsgrad  der  Gcsamtüberlieferung 
unserer  Predigt  darf  kaum  hoch  bewertet  werden.  Keiner  der  Texte  macht  einen  im  gesamt 
überzeugenden  Eindruck.  Ich  bin  im  wesentlichen  N«  gefolgt,  höbe  aber  im  einzelnen  die  text- 
kritischen Entscheidungen  auf  Grund  innerer  Kriterien  getroffen. 

„Rechtfertigungsschrift“  z 

1 II  4 art.  14A  (Thery  S.  183) 

II  art.  47  (Th6ry  S.  249f.) 

Echtheit:  gesichert  durch  RS.  Hsl.  Bezeugung  sieh  unten  im  Eingang  des  Variantenapparats. 
Weitere  Bezeugung  in  Jostes  Nr.  10  S.  8.3,  sieh  unten  S.  120  Anm.  1. 

Theophora  Schneider  trägt  in  ihrem  oben  S.  53  Anm.  zitierten  Buch  S.  125 — 127  text- 
kritische Ausführungen  zu  unten  S.  122,5—123.1  vor  und  sagt,  daß  „diese  Textstelle  auch  noch 
nach  der  Quintschen  Verbesserung,  erst  recht  nach  der  Lesart  bei  Pfeiffer  verderbt"  sei.  Wenn 
sie  das  von  Pfeiffer  aus  Str«  übernommene  oerstendikeit  überall  in  der  Predigt  zugunsten  von 
bekantnisse  und  oemiinf tidieit  tilgt,  so  bin  ich  ihr  darin  im  Anschluß  an  N«  und  O (H«)  gefolgt, 
ohne  doch  mit  ihr  vorschnell  behaupten  zu  wollen,  daß  „oerstendikeit  keinen  Platz  im  Eckehar- 
tischen  Sprachgefüge"  habe  (S.  126).  Völlig  verfehlt  aber  ist  es.  wenn  Th.  Sch.  für  die  vorliegende 
Predigt  einen  scharfen  Unterschied  zwischen  bekantnisse  und  oemünf ticheit  konstruiert  und  oer- 
nünftidieit  mit  barmherzidieit  in  eins  setzt  und  für  synonym  erklärt  (S.  126).  Eckhart  bezeichnet 
in  dieser  Predigt  die  Barmherzigkeit  Gottes  in  einem  ganz  bestimmten,  hohen  Sinne  als 
das  höchste  Werk  Gottes  (S.  121,1  ff.).  Der  Ort  in  der  Seele  für  dieses  höchste  Werk  ist  das 
Heimlichste  und  Verborgenste  und  liegt  weit  oberhalb  der  Scelenregiou.  in  der  die  Kräfte  Wille 
und  Vernunft  in  ihre  Akte  Wollen  und  Erkennen  ausbrechen  (S.  123,6ff.).  Im  Gegensatz  zu  den 
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Meistern  spricht  Eckhart  nicht  nur  dem  Willen,  sondern  auch  der  Vernunft,  wiewohl  sie  nicht 
wie  der  Wille  in  der  Erfassung  Gottes  an  die  Qualität  der  Güte  gebunden  ist,  sondern  durch 
alle  qualitativen  Bestimmungen  des  göttlichen  Wesens  durchzubrechen  und  cs  blöz  zu  nehmen 
vermag,  das  Eiuigungsvermögcn  ab.  um  cs  der  Barmherzigkeit  vorzubehalten  (vgl.  die  genaue 
Paralle  bei  Pf.  S.  255,14ff.).  Wie  ich  schon  oben  S.  53  Anm.  betont  habe,  verwendet  Eckhart  hier 
wie  an  anderen  Stellen  bekantniase  (oeratantnisse)  und  oernünfiieheit  unterschiedslos  zur  Bezeich- 
nung der  dem  Willen  entgegengesetzten  Kraft  des  Erkennens.  Dadurch,  daß  Th.  Sch.  für  diese 
Predigt  gegen  die  hsl.  Überlieferung  den  Gegensatz  zwischen  bekantniaae  und  oemünfticheit 
gewaltsam  konstruiert  und  obendrein  nun  noch  oemünfticheit  mit  barmherzidieit  synonym  setzt, 
stiftet  sie  inhaltliche  Verwirrung,  und  so  kann  es  nicht  verwundern,  daß  der  von  ihr  konstituierte 
Text,  den  sie  S.  127  mitteilt,  ein  heilloses  inhaltliches  Durcheinander  aufweist,  in  dem  der  Ge- 
dankengang des  Predigers  völlig  entstellt  erscheint. 


Populi  eius  qui  in  te  est,  misereberis. 

a*.u  Der  prophete  sprichet:  'herre,  des  Volkes,  daz  in  dir  ist,  des  erbarme 
dich’.  Unser  herre  antwurte:  'allez,  daz  anvellic  ist,  daz  sol  ich  gesunt  machen 
und  sol  sie  willicliche  1 minnen’. 

Ein  wort  nime  ich,  daz  fder  phariseus  begerte,  daz  unser  herre  mit  im  5 
ceze’,  und  unser  herre  sprach  ze  der  vrouwen:  vadc  in  pace,  ganc  in  den  vride’. 

» Ez  ist  guot,  der  von  vride  ze  vride  kumet,  ez  ist  lobelich;  doch  ist  ez  gebre- 
stenlich.  Man  sol  loufen  in  den  vride,  man  ensol  niht  anevähen  in  vride.  Got 

1;  2f.  Os.  14,4:  . . . quia  cius,  qui  in  te  est,  misereberis  pupilli  (zu  populi  ogl.  Albertua  M. 
ln  XII  Prophetaa  minorea  (Borgnet  XIX  S.  120bJ : „misereberis  pupilli".  Septuaginta:  „Populi“.) ; 

5:  Sanabo  contritiones  eorum,  diligam  eos  spontanee,  . . . Vgl.  auch  unten  S.120,t0f.;  121, 12f. 
5-6  Luc.  7,36/50;  ogl.  auch  S.  U8,6f./10;  119,6f. 

Zumeisungen:  XIX  Populi  eius  qui  in  te  est  misereberis.  Hie  bewiset  meister  Eckart 
(Echart  Bt)  die  stlen  die  in  gote  sin  und  wie  got  barmherzicliche  mit  in  würket  und  wie  sin 
barmherzicheit  ist  über  alliu  slniu  werk.  OBt  (im  Inhaltsverzeichnis,  O f.  lob — 2ra  (Par.  an.  5.2/, 

Bt  f-  2 r) 

V berachrif  ten:  Sermo  de  tempore  XIX  O de  tempore  XIX  B, 

l Populi  bis  misereberis.  OBt ] populus  qui  in  te  est  etc.  (auf  dem  Rand ) Str , fehlt  Nt 

2 prophete]  wissage  P(Strt  sprach  Pf  des]  daz  Ni  daz  bis  3 dich’.]  etc.  OIIt 

3 anvellic]  nidirvellic  OBt  sol]  wil  OBt  ich  allez  g . PfStrt  sol  bis  4 minnen’.  fehlt  OH-, 

4 willicliche]  billidie  StrtOBt  minneklichen  Ni  minnen’.]  lieb  haben  Strt  6 und  fehlt  OBt 
ganc  in  den  vride’  fehlt  PfStrtNi  7 von  vride  ze  vride  OBt  von  unfride  ze  fride  PfStrtKai 
von  vnfrauden  zv  frauden  Nt  7f.  gebrechlich  OB%  8 in  den  vride,]  in  de  vride  O in 
dt  fride  Bt  in  frid  A\  ze  (zu  5fr«)  fride  PfStrt  aneheben  in  dem  vride  OBt  anekaben  in 
dt  friden  Kax  in  vride.]  unfride  PfStrt 

1 Ich  habe  willicliche  konjiziert ; überliefertes  billidie  (SlrtOHt)  und  minneklichen  (\\)  halte 
uh  für  entstellt  oder  mißoerstanden  aus  willicliche  = spontanee;  ogl.  Albertus  M.  In  XII  Pro- 
phetas  minorea  (Borgnet  XI X S.  120b):  Spontaneum  est  quod  totum  in  libertatc  voluntatis  consistit. 
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Predigt  7 


wil  sprechen,  man  sol  gesast  sin  in  vridc  und  gestözcn  sin  in  vride  und  sol 
enden  in  dem  vride1.  Unser  herre  sprach:  ‘in  mir  hüt  ir  aleinc  vride’.  Rehte 
als  verre  in  got,  als  vcrre  in  vride.  Ist  sin  iht  in  gotc,  daz  hat  vride;  ist  sin  » 
iht  üz  gote,  daz  hat  unvride*.  Sant  Johannes  sprichct:  'allez,  daz  üz  gote 
5 geborn  ist,  daz  überwindet  die  wcrlt*.  Waz  üz  gote  geborn  ist,  daz  suochet 
vride  und  loufet  in  vride3.  Dar  umbe  sprach  er:  ‘vadc  in  pace,  louf  in  den 
vride’.  Der  menschc,  der  in  einem  loufe  ist  und  in  einem  staeten  loufe  ist  und 
daz  in  vride  ist,  der  ist  ein  himelischer  mensche4.  Der  himel  loufet  stseticlichc 
umbe  und  in  dem  loufe  suochct  er  vride5.  » 

10  Nü  merket:  'der  phariseus  begerte,  daz  unser  herre  mit  im  seze’.  Diu  spise, 

2f.  loh.  16,33  (?)  4f.  1 loh.  5.4  10  Vgl.  oben  zu  S.  ll?,5f. 

1 gesast]  gesant  OHt  in  den  vride  OHtKax  und*  bis  2 vride.  fehlt  OH%  (Homöo- 
teleutonl ) 1 vfi  sol  gcstosen  Kat  in  vride*]  in  den  fride  Kax  2 dem]  den 

Kax  fehlt  Pf  vride.  bin  sprach:]  fride  Der  m.  sol  in  solgen  fride  gesessen  sin  dz  himel 

vnd  erde  vmb  keret  wrde  daz  ime  daz  in  gote  wol  geviele  Do  von  spricht  vnzer  herre  Kax 
(Pf.  S.  60328 — 30)  Unser  herre]  Got  der  (der  fehlt  Pf)  PfStrt  alleine  hait  ir  vride  0 

alleine  hat  er  fride  Ht  hant  fride  alleine  Kax  hat  ir  allein  frid  Nx  aleine]  allen  PfStrt 

3 got.]  gote  Pf Kax  ist  bi s 4 unvride.  fehlt  H»  ( Homöoteleuton !)  4 üz1]  özer  Pf 

6 in  den  (dem  O)  vride  OHt  Dar  umbe  bis  7 vride’.  fehlt  PfStr ■ ( Homöoteleuton !) 

6 sprichct  OHt  'vadc  in  pace,  fehlt  KaxNx  louf]  loufent  Kax  lauffet  Nx  den] 

dem  OHt  7 in  einem  loufe  ist  und  fehlt  PfStr%  loufe*]  lauffd  jVx  ist*  fehlt  KaxS\ 

8 daz  fehlt  Pf  der]  daz  OH%  der  m.  Kax  9 umbe  fehlt  OH%  und  fehlt  ,V, 

10  Nü  merket:  fehlt  PfStrt  'der]  wie  der  OH%  aeze.  Diu]  «ze,  und  man  sol  merken, 
wie  diz  hiezuo  kome.  Diu  OHt 

1 5.  / / ?.?  haben  StrtNiKax  und  mit  ihnen  Pf.  von  unvride  ze  vride,  und  nur  OH%  haben  das 
Richtige,  mie  aus  S.  tt?2f.  eindeutig  heroorgehi.  Eckhart  schätzt  den  Frieden  am  höchsten,  wenn 
er  das  Endstadium  eines  Kampfes  ist,  eines  aktioen  Bemühens  um  den  Frieden,  der  am  Anfang 
noch  nicht  da  ist  ( Quint  S.  636).  Vgl.  In  Gen.  I n.  263:  *.  . . Et  illud  verum  est,  quod  exitus 
de  labore  ad  quietem  est  maior  dclcctatio  quam  continue  quiescere«.  Verba  sunt  Rabbi 
M o y s i s.  Vgl.  Pf.  S.  8826ff. ; 3 9?,8ff. ; 2t3J29ff. ; 6032?ff. ; 61?, 9:  Thomas  Expos,  cont.  s.  Luc.  c.  ?,5 0. 

* Zu  Z,  2f.  ogl.  Rdl)  S.  43,?ff.  (Ff.  S.5?8,8ff.,  Diederichs  Diss.  S.85):  Wann  alss  vil  bistu  in 
got.  als  vil  du  bist  in  frid ; und  als  vil  uss  got,  als  vil  du  bist  uss  frid.  ist  echt  eins  in  got,  das 
selb  hat  frid.  als  vil  in  got,  als  vil  in  frid.  daran  kenne,  wie  viel  du  in  got  bist,  und  ob  es 
anders  ist,  ob  du  frid  oder  unfrid  hast;  wann  wa  du  unfrid  hast  in  dem  müss  dir  von  not 
unfrid  sin.  wann  unfrid  komt  von  der  creatür  und  nit  von  got.;  Sermo  XXXIII  n.  334:  loh.  16: 
'in  mundo  pressuram  habebitis.  in  me  autem  poccm’.  Unde  deus  nullo  modo  potest  esse,  ubi 
pax  non  est.;  In  Gen.  I n.  142:  primo  quomodo  deus  et  ipse  solus  quiescit  et  in  se  ipso  solo 
quiescit;  rursus  quantum  ipse  et  solus  ipse  dat  requiem  et  facit  requiescere  omnia  quae  citra 
sunt,  et  in  ipso  et  solo  ipso  quiescunt  omnia.  — Z.  4 üz  gote1  = . außerhalb  oon  Gott **.  • Vgl 

In  loh.  n.  HO:  sic  et  quod  natum  est  ex  dco,  deus  est,  dei  filius  est.  1 loh.  5:  ’omne  quod  natum 
est  ex  deo,  vincit  mundum’.  Infra  sextodecimo  ait  Clius:  'ego  vici  mundum’.;  n.  III : Yult  ergo 
dicere  quod  nihil  humanum  et  per  consequens  nihil  mundanum  neque  creatum  debet  sc  gignere 
in  nobis,  ut  simus  ex  illo  nati,  sed  ex  dco  solo  nati.  — Zu  Z.  6f.  ogl.  Quint  S.  636.  4 Über- 

setzung: m Der  Mensch,  der  sich  im  laufen  und  im  beständigen  Laufen  befindet  u.  zno.  (oder:  mund 
dies*)  in  den  Frieden,  der  ist  ein  himmlischer  Mensch “.  Vgl.  Quint  5.636.  — Zu  himelischer 
mensche  ogl.  unten  S.  128,4;  BgT  S.  13,12  (Pf.  S.  425,9).  Über  den  homo  caelestis  im  Gegensatz  zum 
homo  terrenus  ogl.  etma  In  Gen.  II  n.  27  und  3 8ff.  * Vgl.  Pf.  S.  25529;  Jost  es  S.  6,6  ff. 
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die  ich  izze,  diu  wirt  also  vereinet  mit  minem  libe  als  min  lip  mit  miner  sele  l. 
Min  lip  und  min  sele  diu  sint  vereinet  an  einem  wesene,  niht  als  an  einem 
» werke,  als  min  sele,  diu  einiget  sich  dem  ougen  an  einem  werke,  duz  ist,  daz 
ez  sihet.  Also  hat  diu  spise,  die  ich  izze,  ein  wesen  mit  miner  naturc,  niht 
vereinet  an  einem  werke,  und  meinet  die  grözen  einunge,  die  wir  mit  gote  5 
suln  hän  an  einem  wesene,  niht  an  einem  werke.  Dar  umbe  bat  der  phari- 
seus unsern  herren,  daz  er  mit  im  «eze8. 

Phariseus  sprichet  als  vil  als  einer,  der  abcgcscheiden  ist  und  umbe  kein 

1 die  bis  sele.]  die  der  mensche  izzet,  diu  wirt  verwandelt  in  in  in  den  lip  (in  im  in  dem 
leib  Stra ) als  der  lip  mit  der  sele.  PfStr%  2 Min  bis  sele]  Der  lip  unt  diu  sele  PfStr%  fehlt 
0Ht  diu  sint]  ist  OHt  als  bis  3 werke,]  als  ein  ein  wirt,  PfStr%  2 an]  ein  Nx 

3 dem]  zum  O den  5/ra//a  de  jVt  werke,*  OH%  wesen  PfStrtNi  4 ez  fehlt  Strt  cz 
sihet]  ich  sehe  OHt  Also  bis  5 werke,  JV,  ] Also  hat  sich  diu  spise,  die  der  mcnsche  izzet, 
in  einem  wesen  mit  der  näture  vereinet,  niht  an  einem  werke,  Pf  Also  hat  di  speise  di  der 
mensch  isset  in  ein&  wesen  mit  der  natur  nicht  verainet  an  aine  werch  Str%  Aber  diu  spise,  die 
ich  izze,  diu  hat  ein  wesen  mit  miner  natüre.  niht  vereinet  an  einem  werke,  mer  vereinet  an 
einem  wesene,  OH%  3 und  bis  6 wesene,]  unde  diu  gröze  einunge,  die  wir  Süllen  haben  mit 
got,  diu  ist  an  einem  wesen,  Pf  5 meinet  fehlt  Strt  die*]  da  Nx  6 an'.*]  mit  0/fa 
7 unsern  herren,  daz  er]  daz  got  PfStrtNi  8 sprichet]  ist  Nt  als  vil  fehlt  Strt 

1 Vgl  Pf.  S.  312V-;  112,22 ff.;  11324ff.;  356,11  ff.;  53125ff.;619,3ff.;  Par.  an.  S.  106.24f.;  Sermo 
llll  n.  146:  Unde  et  nutrimentum  primo  dissimile  ultimo  fit  simile,  antequam  uniatur  ad  nutri- 
mentum,  quia  ex  eisdem  nutrimur  et  sumus.;  Sermo  LIP  n.  52 7:  Tertio  nota,  quantae  eminentiae 
et  puritatis  debet  esse  anima  digna  sic  transformari  in  deum.  Natura  enim  ex  cibo  trahit  intima, 
purissima  et  dulce  solum.;  In  loh.  n.  383:  Rursum  nutrimentum  assumptum  sive  sumptum  heri 
proximo,  conversum  hodie  in  veritatem  humanae  naturae  in  Martino  — omnia  opera  illius 
personae  Martini  possunt  veracitcr  attribui  nutrimento  iam  converso  in  illum.  * Z.2—7  = 
RS.  II  art.  4?  (Thiry  S.249f.):  Quadragesimus  septimus  articulus  in  sermone  qui  incipit:  Ejus 
qui  in  te  est  populi  roisereberis,  sic  dicit:  corpus  meum  et  anima  mea  sunt  unita  in 
uno  esse,  non  sicut  in  uno  operari,  quemadmodum  anima  unitur  oculo  in  uno  operari,  id  est 
in  videre.  Sic  habet  cibus  (habet  etiam  cibus  Thiry,  etiam  „au-dessous  de  la  ligne,  de  C ")  quem 
ego  comedo,  unum  esse  (comedo:  fit  unum  in  esse  Thiry,  fit  und  in  „au-dessous  de  la  ligne, 
de  Cm)  cum  natura  mea  non  solum  unitus  ei  secundum  unum  operari.  Et  hoc  cxemplariter 
representat  illam  magnam  unionem  quam  cum  deo  habere  debemus  in  uno  esse,  non  in  uno 
operari.  propter  (operari  tantum,  propter  Thiry,  tantum  „au-dessous  de  la  ligne,  de  C")  hoc 
rogabat  phariseus  dominum  ut  manducaret  cum  illo.;  co  RS.  § II  4 art.  14  A ( Thiry  S.  183): 
Item,  quod  sicut  anima  et  corpus  uniuntur  in  esse,  et  sicut  cibus  habet  unum  esse  cum  natura 
cibati,  sic  deo  uniemur  secundum  esse,  non  secundum  operari  tantum.  Vgl.  Pf.  S.  429—40; 
13J6ff.;  11 626  ff.;  142 J2f.;  unten  S.  136, 4 ff.;  172, 4 ff.;  151  Aff. ; Pf.  S.  397 20 ff.;  566,34 f.;  6 12, 33 ff.;  Sermo  XI 
n.  117:  Unio  autem  vera  perfecta  et  intima  necessario  requirit  in  altero  puram  passionein.  Exem- 
plum  in  unione  corporis  et  animae.  Quod  pertracta,  et  quomodo  fit  unum  esse  indivisum  dei  et 
animae,  ...;  In  loh.  n.  93:  Excmplum  et  ratio  dicti  patet  in  anima,  quae  ut  forma  substantialis 
corporis  immediate  adest  singulis  membris  se  tota  et  propter  hoc  dat  esse  et  vivere  omnibus 
membris.  Secus  autem  de  aliis  perfectionibus  quas  non  communicat  singulis  membris,  puta 
videre.  audirc,  loqui  et  similia  (Diese  Ausg.,  Lat.  W.,  3.  Bd.  S.  80,4ff.  und  Anm.4).  — Z.3  hat 
Pf.  mit  Str,  und  Nx  wesen  statt  werke.  Der  Text  der  RS.  und  insbesondere  die  oben  zuletzt  auf- 
geführte  Stelle  aus  dem  Johanneskommentar  zeigen  indessen  deutlich,  daß  werke  die  richtige  Les- 
art ist.  Übersetzung:  „Mein  Leib  und  meine  Seele  sind  im  Wesen  miteinander  vereint,  nicht  (nur) 
im  Werk,  wie  sidi  meine  Seele  im  Werk  mit  dem  Auge  zum  Sehen  oereint **. 
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ende  enweiz  >.  Waz  ze  der  sele  gehoeret,  daz  sol  abegeloeset  sin  alzemüle.  Dar  na 
nach  die  krefte  cdelcr  sint,  dar  nach  locsent  sie  mer  abc.  Etliche  krefte  sint 
sö  hoch  obe  dem  lichamen  und  so  versunderi,  duz  sie  alzemüle  abeschelcnt  und 
schcidcnt3.  Ein  meiste r sprichct  ein  schccne  wort:  waz  eines  riieret  liplidi 
5 dinc,  daz  enkumet  niemer  dar  in3.  Daz  ander,  daz  man  abegeloeset  si  und  u 
abegezogen  und  ingezogen4.  Hie  von  nimet  man,  daz  ein  ungeleret  mensche 
mit  minne  und  mit  begir  mac  kunst  nemen  und  leren.  Daz  dritte  meinet,  daz 
man  kein  ende  habe  und  niendert  si  beslozzen  und  niendert  enhafte5  und 
also  gesast  si  in  vridc,  daz  man  niht  enwizze  umbe  unvridc,  sö  der  mcnsche  it 
10  in  got  gesast  wir!  mit  den  kreften.  die  alzemüle  abegeloeset  sint.  Dar  umbe 
sprach  der  prophete:  'herrc,  des  Volkes,  daz  in  dir  ist,  des  erbarme  dich’. 

11  Sieh  oben  zu  S.  117,1;  2f. 

1 ende  niht  e.  P/5/r*  enwizze  Ni  enweiz,  waz  Pf  sol]  si  Pf  fehlt  S/r* 

abegelceset]  abegeteilet  0/7«  sin]  si  PfStrt  alzemüle.]  mit  ein  ander  5fr«  2 nach 
unt  die  P/5/r*  krefte1]  kraft  0/7«  edel  PfStrt  sint,1]  ist  OHt  leeset  O//«  mer] 
in  Pf  im  5/r«  3 so*  fehlt  PfStr%  ubir  den  O pobin  den  77«  und  sd]  vnd  so  loz 

vnd  so  Ni  gesundert  0/7*  alzemüle]  mit  ein  ander  5/r,  abcsdielent]  abesun* 

dernt  0/7«  4 abcschcident  PfStrt  sprach  0/7«  waz]  daz  0/7*  fehlt  Ni  eines] 

ze  einem  male  Pf  leiphaftig  jV,  5 daz  bis  ander.]  daz  enkan  niemer  dar  In  körnen. 
Diz  ist  daz  ander,  daz  man  abegesdieiden  si,  daz  ist  ein.  daz  ander  0/7«  5f.  daz  man 

abegelmset  si  und  abegezogen  (und  abegezogen  fehlt  V,)  und  ingezogen.  /V*  ] daz  man  abe 
gcloesct  si  und  abc  gezogen.  PfStrt  daz  man  abe  si  gezogen  und  gclcrsct  und  In  gezogen  si.  OH* 

6 nimet  man,  O//*]  kumt  Pf  nimer  5/r*  nim  dann  Af,  7 gir  Nt  begerunge  O//*  lernen 

OHt  8 habe  keinen  ort  und  OHt  nirgen  OHt  sf  fehlt  jV*  si  bis  enhafte] 

geslozzen  unde  gehaftet  si  P/5/r*  ingcslozzen  OHt  nirgen  OHt  enhafte  daz 

meinet  quidam  und  0/7*  Bf.  und  also  (also  fehlt  Strt ) gesast  si  in  vride,  5/r«iV,  und  alsus 

in  vridc  gesast  ist.  0/7«  man  ensl  gesetzet  in  fride,  Pf  10  zcmale  Pf  mit  ein  ander  5fr« 

11  sprichet  0/7«  prophete:]  wissage  P/5/r,  daz]  des  5/r« 

1 Zur  hier  oorgetragenen  Etymologie  oon  phariseut  ogl.  Bihlmeyer  in  Par.  an.  S.  XXXII 
zu  S.  47,20.  S.  119,6— oben  1.1  = Jost  es  S.  8,1—6  ( Jostes  S.  7,31—8,10  findet  stdi  in  tV,  f.  51v— 

5 4d,  identifiziert  oon  Quint):  Ditz  spricht  meister  Ekkart  (Ditz  sprach  auch  Ekhart  der  meister 
/V*) : Der  phariseus  der  bat  vnsern  herren,  daz  er  mit  im  ez ze.  Waz  ist  der  Phariseus?  ez  ist 
alz  vil  gesprochen  alz  ein  sunderunge  (sunder  | fuge  /V«);  daz  ist  ein  Phariseus,  daz  gcscheiden 

ist  von  allen  (al  .V»)  vnd  ist  gefüget  zu  einn  (eim  /V,  einem  JV«).  Vgl.  In  loh.  n.  118:  Et  hoc  est 

quod  sequitur:  ex  Pharisaeis;  'phares’  enitn  divisio  est  et  separatio.;  Albertus  M.  zur  vor- 
liegenden Lukacstelle  7,16  (Borgnet  XXII,  496a):  ..Quidam  de  Pharisaeis“.  Ecce  dignitas  invitantis. 
Particulari  enim  signo  segregatur  iste  ab  aliis.  • Vgl.  etma  BgT  S.  8,2ff.  (Pf.  S.  420,10ff.); 

18.7ff.  (Pf.  S.  429,12 ff.);  Pf.  S.  1 11 26  f.;  Sermo  XXXVIII  n.  184:  .. . cuius  signum  et  argumentum  est 
in  potentiis  animae,  quae,  quanto  plus  elongantur  a materia  et  eius  appendiciis,  tanto  sunt 
altiores  in  sua  natura  et  in  suis  operationibus.;  Sermo  XI  n.  112:  Secundo:  quanto  nudius,  tanto 
capacius.  Exemplum  in  animae  potentiis  et  in  ipsa  materia  prima,  quae  est  capax  eiusdem  esse, 
quod  habet  forma  vel  potius,  quod  est  ipsa  forma.;  In  loh.  n.  554:  Adhuc  etiam  in  potentiis 
animae,  quanto  est  aliqua  perfectior,  tanto  est  separatior  et  abstrahit  a materia.  * dar  in 
d.  h.  in  die  höchsten,  edelsten  Kräfte,  von  denen  vorher  die  Rede  mar;  vgl.  Sermo  XLVIl  n.  482: 
Nota,  quomodo  secundum  Augustinum  aliquid  intimum  nobis,  scilicet  animae  est,  ubi  nihil 
intrat  corporale  aut  figuram  habens  corporis,  quod  soli  deo  dicatum  est.  4 über  die  Ab- 

geschiedenheit und  Eingezogenheit  ogl.  etma:  Pf.  S.  209,11;  277J25ff.;  198,llff.;  512,8ff.;  185,12f.; 
591,2? ff. ; 62 6,6 f.  5 Vgl.  Pf.  S.  141, 40 ff. ; 646,1 1 ff. ,2? ff. ; 611 2 ff. ; 614,11  ff. ; 61? 26 ff. ; 656,1 8f. ; 657,36/. 
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Ein  meist  er  sprichet:  daz  höchste  werk,  daz  got  ic  geworhte  an  allen 
creatüren,  daz  ist  barmherzicheit1.  Daz  heimlicheste  und  daz  verborgenste, 

» dennoch  daz  er  an  den  cngeln  ie  geworhte,  daz  wirt  üfgetragen  in  barmherzic- 
heit,  daz  werk  barmherzicheit,  als  cz  in  im  selber  ist  und  als  ez  in  gote  ist. 
Swraz  got  würket,  der  erste  üzbruch  ist  barmherzicheit,  niht  als  er  dem  menschen  5 
sine  sünde  vergibet  und  als  sich  ein  mensche  über  den  andern  erbarmet;  mer 
*s  er  wil  sprechen:  daz  höchste  werk,  daz  got  würket,  daz  ist  barmherzicheit.  Ein 
meister  sprichct:  daz  werk  barmherzicheit  ist  gote  so  gesippe,  aleine  wärheit 
und  rkhtuom  und  güete  got  nennent,  doch  nennet  in  cinz  mer  dan  duz  ander. 

Daz  höchste  werk  gotes  ist  barmherzicheit  und  meinet,  daz  got  die  sele  setzet  10 
in  daz  höchste  und  in  daz  luterste,  daz  si  cnpfahen  mac,  in  die  wite,  in  daz 
mer,  in  ein  ungrüntlich  mer:  da  würket  got  barmherzicheit2.  Darumbesprach 
m der  prophete:  'herre,  des  Volkes,  daz  in  dir  ist,  des  erbarme  dich’. 

Waz  Volkes  ist  in  gote?  Sani  Johannes  sprichct:  'got  ist  diu  minnc,  und 

13  Vgl.  oben  zu  S.  117,1 ; 2 f.  14f.  1 loh.  4,16 

1 geworhte  bi»  2 barmherzicheit]  geworht  habe,  da  si  diu  barmherzicheit  an  allen  crea- 
türen PfStr»  1 allen  fehlt  OH»  2 Daz  ] und  daz  OH»  2f.  verborgenste  und  daz 
greeste.  dennoch  OH»  3 nodidenne  Pf  geworht  hat.  Du  (daz  Str,)  wirt  PfStrt  in 
die  b.  PfStr»  4 werk  der  b.  PfStr»H » und  fehlt  O 5 der]  dez  ist  diu  b. 

PfStr , er  fehlt  A\  6 sine]  die  PfStr»  den  andern]  ein  andern  menschen  N» 

mir  bis  7 werk,]  mer:  daz  groeste  werc,  PfStrt  7 werk,  fehlt  OH»  würket,]  ie  ge- 

worhte PfStrt  ist  diu  b.  PfStrt  Ein  bi»  9 ander,  fehlt  PfStrt  7f.  Ez  sprichet  ein 
meister:  OUt  8 barmherzicheit  fehlt  A\  gesipte  iV,  glich  OH»  wärheit  N >]  wls- 

heit  OHt  9 nennent,]  nennet  N»  nennet  0//4  nimt  jV,  in  fehlt  Nt  10  gotes  fehlt  PfStr» 
ist  diu  b.  PfStr»  meinet]  nennit  O 11  in  da2  höchste  und  fehlt  OH»  (Homoöteleuton!) 
lauter  N»  llf.  mac  in  der  weite.  In  dem  gruntlösen  mer  da  PfStr»  11  wite  und  in  OH» 

12  grundeläs  OH»  13  prophüte]  wissage  PfStr»  des*]  das  Str»  14  'got  bis  122,2  sprcchct 
fehlt  i Vj  (Homöoteleuton!)  14  'got  bi»  122,1  blühet*]  'der  in  der  minne  ist,  der  ist  PfStr» 

1 S.  120,10 — oben  Z.  2 = Joste»  S.  8,6 — 8 (N»f.  54r):  Der  prophete  spricht:  Herre,  erbarm 
dich  vber  daz  werk  (uolch  S»),  daz  in  dir  ist.  Daz  höhste  werk,  daz  got  ie  gewarcht,  daz  ge- 
schah (geschach  fehlt  N •)  in  (in  der  N »)  barmherzicheit  (N»i  bramherczicheit).  Vgl.  Pahncke 
Diu.  S.  40.  * Zu  Z.  1 — 12  ogl.  Sermo  XII  n.  129f.:  Secundo  misericordia  animam  deiformiter 

ornat.  induit  enim  ipsam  de  roba  dei  propria.  Doctores  dicunt  et  scriptura  quod  in  omni 
opere,  quod  deus  agit  in  creatura,  concurrit  et  praecurrit  misericordia,  immo  ctiam  praecipue 
in  ipsa  creatione.  Ideo  Gregoriusait  quod  deo  proprium  est  misereri.  Psalmus:  'miscrationes 
eins  super  omnia  opera  eius’.  Non  dicit  'in  omnibus  operibus  eius,  tamquam  concurrat,  sed 
super  omnia’,  eo  quod  praecurrat  et  supereminat.  Iac.  5:  'superexaltat  misericordia  iudicium’ 
salva  alia  expositione.  Omne  enim  opus  in  creatura  supponit  opus  misericordiac  et  in  ipso 
fnndatur  tamquam  radice,  cuius  virtus  salvatur  in  omnibus  et  vehementius  operatur.  . . . Patet 
ergo  quod  misericordia  induit  animam  de  roba  dei  et  ipsam  deiformiter  ornat.;  Sermo  XV Ul 
n.  WO:  Quarto,  quia  opus  misericordiae  proprie  relaxantis  delicta  superius  est  et  praestantius 
omni  opere  creationis  et  totius  universi.;  n.  181:  Notandum  quod  misericordia  proprium  est  deo 
eadem  ratione,  qua  et  ipsum  esse  et  bonum. ; Thomas  S.  theol.  I q.  21  a.  4:  Opus  autem  divinae 
iustitiae  semper  praesupponit  opus  misericordiae,  et  in  eo  fundatur.  ...  Et  sic  in  quolibet 
opere  dei  apparet  misericordia  quantum  ad  primam  radicem  eius.  Z.  122,5—8 J oste»  S.8,8 — 

10  (-N,  f.  54  r — o). 
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der  da  blibet  in  der  minne,  der  blibet  in  gote  und  got  in  im’.  Aleine  Sant 
Johannes  spreche,  minne  diu  einige,  minne  ensetzet  niemer  in  got;  vil  lihte 
limct  si  zuo Minne  eneinigct  niht,  enkcine  wis  niht;  daz  geeinigct  ist,  daz  » 
heftet  si  zesamen  und  bindet  ez  zuo.  Minne  einiget  an  einem  werke,  niht  an 
5 einem  wesene.  Die  besten  meister  sprechent,  daz  diu  vcrnünfticheit  sdicle 
alzemäle  abe  und  nimet  got  blöz,  als  er  luter  wesen  ist  in  im  selben.  Bekant- 
nisse  brichet  durch  wärheit  und  güete  und  vellet  üf  luter  wesen  und  nimet 
got  blöz,  als  er  üne  namen  ist2.  Ich  spriche:  noch  bekantnissc  noch  minne  en-  « 
einiget  niht3.  Minne  nimet  got  selben,  als  er  guot  ist,  und  entviele  got  dem 
10  namen  güete,  minne  cnkünde  niemer  vürbaz.  Minne  nimet  got  under  einem 


1 Aleine  bis  2 got;]  Sant  Johannes  spridiet  'minne  diu  einiget,  minne  diu  setzet  immer  in 
got’.  PfStr%  2 einige,  minne]  einge  minc  minne  O minne  di  setzet  Si  3 limet]  gevet  Pf 
gtret  Sfr*  niht1  fehlt  OHt  niht;  daz]  niht,  mer  daz  0//t  geeiniget  ist,  OHt] 

genücgcde  (genüget  Sfr*  genüget  niht  enist.  PfStrtN i 4 zuo,]  zc  ir  Pf  einiget  wol 

an  OH%  werke  unde  niht  Pf  5 besten]  höchsten  OH%  diu  fehlt  OH%  vernünf- 
tidieit]  verstendikeit  PfStr%  6 alzemäle]  mit  ein  ander  Str , als  bis  8 blöz,  fehlt  Ai 

( Homöoteleutonl ) 7 und  durdi  g.  OH%  8 blöz,  fehlt  OHt  Idi  spridie:  fehlt  Pf St r* 

Ich  spridie  bis  123,3  spridie:  fehlt  OHt  8 noch']  weder  PfStrt  9 nimet]  minnet 

als  er  got  ist,  unde  dem  namen  entviel  got  Güete,  minne  enkumet  niemer  für  baz.  Pf  als  er 
ist  got  vnd  den  namen  entviel  got  güte  minne  enchunde  nimer  fürbaz  Strt  als  er  got  ist  vnder 
de  name  entfiel  got  güt  minne  enkünd  nime  furbaz  Ni  10  nimet]  minnet  S<rtiVt 

1 Zu  Z.tf.  Dgl.  Quint  S.  637.  Eckhart  betont  hier  gegen  das  Wort  des  Johannes,  daß  die 
Liebe  niemals  die  Einigung  mit  Gott  herbeizuführen  imstande  sei,  daß  sie  allenfalls  das,  was 
bereits  mesensmäßig  geeint  sei.  zu  verleimen,  zu  verbinden  und  zuzuheften  vermöge.  * Zum 
minne-verniinfticheit  (bekantnisse-)  - Problem  vgl.  oben  S.  48,?ff.  und  52?fl.  mit  den  dort  auf  ge- 
führten Parallelen,  vgl.  auch  oben  S.  113,8ff.  und  Anm.,  unten  S.  152,1  ff.  und  Anm.;  weiter:  Jost  es 
S.  6, 32 ff.;  In  Gen.  II  n.96:  Bonum  enim  posterius  est,  retro  est,  deorsum  est  Praeterea  obiectum 
intellectus  est  ens,  obiectum  autem  voluntatis  est  bonum.;  In  loh.  n.  6?5f.:  voluntas  videtur  quasi 
mercennaria;  non  enim  fertur  in  nudam  dei  substantiam.  sed  ipsum  appetit  ac  ipso  fruitur, 
quia  bonus.  Adhuc  autem  tertio:  < voluntas}  fertur  et  accipit  ipsum  bonum;  intellectus  vero 
accipit  ipsam  rationem  boni,  quae  utique  praestantior  est  bono  et  causa  boni,  . . n.  697: 

Quarto  notandum  quod  voluntas  quamvis  amando  deum  ad  monumentum  veniat,  non  tarnen 
intrat.  Intrat  Petrus,  quia  intellectus  accipit  rem  cognitam  intus  in  suis  principiis.  filiurn  'in 
sinu  patris’.  . . In  Exod.  n.265:  amor  enim  et  voluntas  ad  rem  ipsam  respiciunt,  et  in  ipsa 
sistunt  et  quiescunt.  Intellectus  vero  non  sistit  in  re  ipsa  in  se  ipsa;  sed  iuxta  nomen  intellec- 
tus intrat  ad  ipsa  rei  principia  et  ibi  rem  accipit  in  principiis  suis  in  radice  et  origine,  Accipit 
deum  in  sinu  patris.  verbum  opud  deum,  verbuni  in  principio,  verbum  ipsum  principium,  . . 
Quaestio,  Utrum  laus  dei  etc.,  n.  8 (Diese  Ausg.,  Lat.  W„  5.  Bd.  S.  60,5ff.):  Item:  illa  potentia  est 
nobilior,  cuius  actus  est  nobilior.  Sed  intclligere,  quod  est  actus  intellectus,  est  nobilior  actu 
voluntatis,  quia  intelligere  vadit  depurando  et  pertingit  usque  ad  nudam  entitatem  rei.  a Zu 
Z.  8f.  vgl.  Quint  S.638.  Bei  Pf.  fehlt  wie  in  Strt  Z.  8 Ich  spriche.  Dadurch  wird  undeutlich,  daß 
Edchart  in  Z.  8ff.  sich  an  dieser  Stelle  gegen  die  im  vorauf  gehenden  dargelegte  Lehre  der  „ besten 
Meister*  wendet,  indem  er  nicht  nur  der  Liebe,  sondern  auch  der  Vernunft  die  Fähigkeit,  zur  Ver- 
einigung mit  Gott  zu  führen,  abspricht  und  sie  nur  der  Barmherzigkeit  zuerkennt.  Gegensätzlich 
zu  Z.  8f.:  oben  S.  48,8 f. ; In  Gen.  II  n.  139:  . . . supremum  autem  animae  in  nobis  intellectus  est 
Unde  Rabbi  Moyses...  dicit,  quod  intellectus  . . . ipse,  inquam,  intellectus  est  qui  nos 
coniungit  cum  Creatore.;  Jostes  S.22,38f. 
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veile,  under  einem  kleide  *.  Des  entuot  vernünfticheit  nikt;  vernünfticheit  nimet 
m,t  got,  als  er  in  ir  bckant  ist;  da  enkan  si  in  niemer  begrifen  in  dem  mer  sincr 
gruntlosicheit 2.  Ich  spriche:  über  disiu  beidiu,  bekantnisse  und  minnc,  ist  barm- 
herzicheit;  da  würket  got  barmherzicheit  in  dem  höchsten  und  in  dem  lutersten, 
daz  got  gewürken  mac3.  5 

Ein  meiste r sp riebet  ein  sdiocne  wort,  daz  neizwaz  gar  heimliches  und 
i«  verborgens  und  verre  dar  enboben  ist  in  der  sele,  da  üzbrechent  die  krefte 
vernünfticheit  und  wille4.  Sant  Augustinus  sprichet:  als  daz  unsprcdielich 
ist,  da  der  sun  üzbrichet  von  dem  vatcr  in  dem  ersten  üzbruche,  also  ist 
neizwaz  gar  heimliches  dar  enboben  dem  ersten  üzbruche,  da  üzbrechent  10 
ii  vernünfticheit  und  wille5.  Ein  meister  sprichet,  der  aller  beste  von  der  sele 

1 veile]  väl  Sfr*  vedlein  ve^nünfticheitl.,]  verstendikeit  P/Sfr*  nimet]  minnet 

StrtN}  3 Ich  spriche:  fehlt  Sfr*  über  bis  barmherzicheit:  iVx ] über  dise  beide  ist  bann- 
herzidieit.  über  bekantnisse  und  über  minne  OH%  über  die  beide  bekantnüsse  ist  diu  barme* 
herzikeit  PfStr%  4 dä  bis  barmherzicheit  fehlt  OH%  in*  fehlt  H%  5 daz]  da  jV, 

6 Ein  bis  11  wille.  fehlt  OHt  ( Bomöoteleuton !)  6 ein  schoene  wort,  fehlt  PfSlrt  etwaz 

PfStrt  gar  fehlt  PfStrt  7 dar  enboben  dä  oben  P/Sfr*  in]  an  NtStr9  dä 
jVj  dar  PfStr9  8 vernünfticheit]  verstendikeit  PfStr%  sant  fehlt  5fr«  als]  allez  Ni 
10  etwaz  PfStr%  dar  enboben  N i dä  oben  PfStrt  11  vernünfticheit]  verstendikeit  PfStrt 

1 Zu  S.  122,9f.  vgl . Quint  S.  618;  Pf.  S.  I08,19ff.;  110, 7ff.;  I21,19ff.;  unten  S.  151,lff.;  J ostes 
S.  6,16ff.;  21,I2ff.  Zu  S.  122,9  entviele  Dgl.  BgT  S.  1721  (Pf.  S.  42828).  Zu  oben  Z.  1 veile  . . . kleide 
Dgl.  Pf.  S.  110,18;  197,11;  297,11 ; unten  S.  1 52216 f.;  151, 4ff.;  J und  t S.  265.18121/22 ; J os  t es  S.  21.1 7 f.; 
Sermo  XI  n.  115:  Esse  autem  dcus  esse  nudum  sine  vclamine  cst. ; n.  120f.:  Tollitur  enim  velamen 
quod  nomen  gloriae  importat  sicut  etiam  velamen  boni,  sub  quo  accipit  voluntas,  velamen  veri, 
cum  quo  accipit  intellectus,  et  universaliter  velamen  ipsius  esse.  Iuxta  quod  <nota  quod> 
voluntas  accipit  rem  iam  plus  velatam  bono  prius.  intellectus  autem  accipit  ens  prius  vero.  sed 
tarnen  veritas  concomitatur.  Ex  quo  patet  eminentia  [et]  intellectus  et  per  consequens  quod  in 
eius  actu  melius  ponitur  beatitudo.  Sed  quia  tollitur  omne  velamen,  fortassis  melius  tarnen 
ponitur  in  ipsa  nuda  essentia  animuc.  . . . ipsas  tarnen  potentias  intrat  creatura  et  deus  ipse. 
velatus  vero  et  bono,  essentiam  autem  animae  nulla  unquam  creatura  nec  dcus  ipse  sub  aliquo 
velamine.  • Vgl.  Pf.  S. 660,17 : — sin  grundelösiu  unbegrffelicheit;  unten  S.  171 ,12ff .;  Pf . S.1O220 ; 
Jost  es  S.  95,19;  Eckhart  sagt,  daß  die  Vernunft  zwar  in  ihrem  Erfassen  Gottes  nicht  wie  die  Liebe 
an  eine  bestimmte  Qualität  Gottes  gebunden  ist,  daß  sie  ihn  aber  auch  nicht  im  unergründlichen 
Meer  seines  reinen  Wesens  zu  begreifen  oermag,  daß  sie  ihn  Dielmehr  nur  ihrem  Erkenntnisoer- 
mögen gemäß  erkennt  (ogl.  unten  S.  151,1).  Erst  im  höchsten  Bereich  der  Barmherzigkeit,  der  Gnade, 
ist  die  Einigung  mit  dem  Göttlichen  möglich.  1 Vgl.  In  loh.  n.  98:  Tertio  potest  dici  magis 
thcologice  quod  hacc  propria,  in  quae  venit  deus  verbum.  sunt  misereri  . . Dgl.  auch  Sermo 
IX  n.  98:  Secundo  nota,  quomodo  gratia  est  supra  omnem  naturam,  supra  opus,  supra  potentias 
intellectivas  in  abdito  animae,  ubi  solus  deus  illabitur.  4 Übersetzung:  nEin  Meister  spricht 
ein  schönes  Wort,  daß  etwas  in  der  Seele  ist,  das  gar  heimlich  und  oerborgen  ist  und  weit  ober- 
halb dessen  liegt,  wo  die  Kräfte  Vernunft  und  Wille  ausbrechen“.  Vgl.  Pf.  S.255,16ff.;  256,12/7- ; 
Sermo  XXIV  n.248.  * Mit  dem,  was  Eckhart  hier  das  Heimliche  und  Verborgene,  über  die 

Kräfte  Vernunft  und  Wille  Erhabene,  nennt,  meint  er  den  Seelengrund,  den  Funken,  über  den  er 
oben  S.  19,1  ff.  ausführlicher  handelte.  Vgl.  noch  Pf.S.2512f-/15ff • ; J ostes  S.  7,11  ff.:  Wan  gestern 
do  laz  man  in  der  schule:  ein  bodem  ist  in  der  sei,  der  ist  glich  der  Vaterschaft  Alzo  alz  der 
vater  ist  auzbernde  den  sun  in  dem  heiligen  geist,  und  di  drei  sint  ain  got,  alzo  ist  diser  bodem 
usbernde  verstantnuz  und  willen  und  ist  doch  ein  craft,  alzo  alz  got  ist  ein  wort.  Und  der 
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gesprochen  hat,  daz  alliu  menschlichiu  kunst  niemer  enkumet  dar  in,  waz  diu 
sele  in  irm  gründe  si l.  Waz  diu  sele  si,  da  hccret  übernatiurliehiu  kunst  zuo. 
Da  üzgant  die  kreftc  von  der  sele  in  diu  werk,  da  enwizzen  wir  niht  von; 
wir  wizzen  wol  ein  wenic  da  von,  ez  ist  aber  kleine.  Waz  diu  sele  in  irm 
5 gründe  si,  da  enweiz  nieman  von.  Waz  man  da  von  gewizzen  mac,  daz  muoz 
übcrnatiurlich  sin,  ez  muoz  von  gnaden  sin:  da  würket  got  barmherzicheit2.  m 
Amen. 

1 in,  fehlt  St  waz  bis  2 da  A*]  waz  diu  sele  in  (an  O)  irm  gründe  ist  da  OH « waz 

diu  sele  sl.  Da  PfStr,  2 gchcerct  PfStr,  3 Da  O]  Dar  PfStr,  Daz  NtH,  diu] 

disiu  O//*  4 ez  bis  kleine.]  aber  Pf  fehlt  Str,  aber  gar  kl.  OH,  Waz  bis  6 sin*. 

fehlt  OH,  5 wizzen  N,  7 Amen.]  Biten  wir  etc.  OH,  fehlt  PfStr , 

bodcm  ist  alzo  lauter,  da  enmak  kein  sdiad  von  keiner  creatur  in.  Allez  daz  man  gcspredien 
mag  von  der  sei,  daz  ist  ein  zukangcn(s)  des  bodems,  und  in  dem  [bodem]  da  sihet  got  di  sei  an, 
und  di  sei  di  sihet  got  an.;  Zu  Z.  9 ersten  üzbruche  Dgl.  oben  S.  542f.;  Pf-  S.  68,30;  117, llff.;  1242t. 

1 Vgl.  Augustinus  De  Gen.  ad  litt.  VI  c.  29  n.  40  (PL  34,  356):  . . . fateor  neminem  adhuc 
mihi  persuasisse  quod  sic  habeam  de  anima,  ut  nihil  amplius  quaerendum  putcm;  ogl.  auch 
etma  Pf.  S.  25,32 ff. ; 897 ff.  8 Eckhart  sagt : wenn  mir  schon  oon  der  Region  der  Seele,  in  der 

ihre  Kräfte  nach  außen  wirksam  werden,  nur  sehr  wenig  missen,  so  missen  mir  gar  nichts  über 
das  Wesen  der  Seele  in  ihrem  Grunde,  es  sei  denn,  daß  uns  gnadenhaft  übernatürliche  Erkenntnis 
durch  göttliche  Barmherzigkeit  verliehen  werde.  — S.  123,11  Ein — oben  Z.  6 sin8:  = Greith 
S.  170,8 — 16  (identif.  oon  Josy  Seitz):  Ein  vräge:  waz  diu  sele  si?  Diu  antwurt:  ein  meister 
sprach  (maistcr  vnd  spridiet  Mi),  der  aller  beste  von  der  sele  gesprochen  hat,  daz  alliu  mensch- 
lichiu kunst  niemer  kumet  dar  in  (inne  Z«),  daz  man  wizzen  (man  in  wissen  Mi)  müge,  waz 
diu  sele  in  irm  gründe  sl;  wan  da  hccret  übernatiurliehiu  kunst  zuo.  Wan  da  üzgänt  die  krefte 
(uszgat  die  kraft  Mi)  von  der  sele  in  dise  werlt,  da  enwizzen  wir  niht  von.  Wir  wizzen  wol 
ein  wdnic  da  von,  aber  ez  ist  gar  kleine.  Aber  waz  diu  stfle  in  irm  gründe  ist,  da  (das  Mi) 
enweiz  nieman  (yman  G,)  von.  wan  waz  man  da  von  wizzen  mac,  daz  muoz  übernatiurlidi  sin 
und  muoz  von  gnaden  sin.  G^Mi Z* 
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PREDIGT  8 (Pf.  Nr.  LXXXII  S.  26l-2<>*) 


Handschriftliche  Überlieferung  (sieh  Quint  S.  708f.t  Spamcr  PBB  34  S.  331,  Sk  u tel  1 a ZfdA  6b 
S.77,  Thcry  S.  250): 

B»  f.  74r  =*  S.  133,2  Sant  Augustinus— 5 mittac.;  identifiziert  von  Quint. 

BT  f.  278rb— 279vo. 

G,  p.  87—92. 

Mail  f-  54r — 37v.  identifiziert  von  Quint. 

Str,  f.  62r — 65v,  alte  Zhlg.:  (.  61  r — 64v. 

S»  f.  I53r — v.  Fragment  = S.  128,2f.  Ein  meister — 134.6  wirt.;  identifiziert  von  Quint. 

Die  Predigt  findet  sich  in  der  Postille  des  Heinrich  v.  Erfurt  (vgl.  Spanier  Diss.  S.  236): 
Aui  f.  385rb — 386vb,  Fragment  = Anfang — S.  135,4  wesen  ist.;  identifiziert  von  Quint. 

Fi  f.  391v — 393r,  alte  Zhlg.:  f.  376v— 378r,  Fragment  wie  Au,. 

Kö,  f.  154va— vb,  Fragment  = Anfang— S.  131,2  gebent. 

Filiatkm  der  Hss.  (sieh  Quint  S.  709— 713):  Die  überlieferten  Texte  scheiden  sich  deutlich  in 
die  beiden  Gruppen  GsStr«Mai|  und  SiAuiFtKö,.  BT  vermittelt  zwischen  den  beiden  Gruppen. 
Im  ganzen,  zumal  in  bezug  auf  die  Textfolge  (sieh  unter  „Textkonstituierung“),  steht  sein  Text 
auf  der  Seite  der  ^-Gruppe;  doch  zeigt  er  charakteristische  Übereinstimmungen  mit  a (vgl.  ins- 
besondere den  Variantenapparat  zu  S.  133,1 — 134,2),  die  eine  verwandtschaftliche  Bindung  von  BT 
an  die  ct-Gruppe  erkennen  lassen.  Der  Text  von  St  steht  näher  bei  den  „Postillcntexten“  als 
bei  BT,  u.  zw.  ist  er  am  engsten  mit  F,Aut  verwandt,  von  denen  Kö,  sich  etwas  entfernt,  um 
sich  gelegentlich  zu  GaMaiiStra  zu  stellen.  Im  Variantenapparat  wurden  folgende  Gruppensigel 
verwandt:  a = G,Str*Mai,  ß = Au,FiKöiS, 

a,  = Str«Mai,  ßt  — Au,F, 

Textkonstituierung  (sieh  Quint  S.  712f.) : Im  ganzen  macht  der  Text  der  ^-Gruppe  einen  ver- 
läßlicheren Eindruck  als  der  von  n,  der  an  mehreren  Stellen  offensichtlich  verderbt  ist,  sich 
den  Variantenapparat  etwa  bei  S.  135,13/14;  136,121;  137,lf.  Unten  S.  132,5—135,1  zeigt  die  a-Gruppe 
gegenüber  dem  Text  der  ^-Gruppe  und  BT  Verschiebungen  in  der  Textfolge,  u.  zw.  wie  folgt:  an 
S.  132,5  gewan  schließt  an  133.5  Ich- 134,7  werde,  -f  10  Ez— 135,1  Wirt  + 132,5  Idi— 133,5  mittac.  4- 
134,8  Ich— wunderlich,  -j-  135,1  Cote  usw.  Wie  ich  früher  schon  sagte  (Quint  S.  713).  wird  sich  nicht 
mit  absoluter  Sicherheit  entscheiden  lassen,  ob  BT  und  ß oder  a die  ursprüngliche  Textfolge 
bewahren.  Ich  halte  indessen  jetzt  zuverlässiger  BT  und  die  /7-Gruppe  auch  in  bezug  auf  die 
Textfolge  für  ursprünglicher.  Insbesondere  steht  das  Stüde  S.  134,10 — 135,1  in  a hinter  S.  134,7  m.  E. 
nicht  an  seinem  Platz,  da  im  Satz  S.  134,6f.  nicht  von  „toten  Dingen“  die  Bede  ist,  wie  S.  134.10f. 
es  voraussetzt,  während  bei  der  richtigen  Textfolge  in  BT  und  ß S.  134,8ff.  sehr  wohl  von  diesen 
toten  Dingen  — Holz,  Gold,  Stein  — unmittelbar  voraufgehend  gesprochen  wird.  Der  SatzS.  134,9f. 
Ein  stein  usw.  ist  in  a ausgefallen;  infolgedessen  bleibt  die  voraufgehende  „wunderliche“  Be- 
hauptung S.  134.8  Ich  spriche  usw.  ohne  Erklärung  in  der  Luft  hängen,  und  nun  schließt  S.  135,1  f. 
Gote  usw.  unvermittelt  ohne  logische  Verbindung  an  S.  134,8  wunderlich  an.  In  BT  und  ß dagegen 
steht  S.  135,1  ff.  Cote  usw.  mit  dem  voraufgehenden  Satz  S.  I34,10ff.  Ez  muoz  usw.  in  deutlichem 
gedanklichen  Zusammenhang. 

Ich  habe  demnach  den  kritischen  Text  auf  BT  und  der  tf-Gruppc,  u.  zw.  im  wesentlichen 
auf  BT  aufgebaut,  da  die  Texte  der  0-Gruppe  alle  fragmentarisch  sind.  Der  Umstand,  daß  RS.  II 
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art.  49  (Thery  S.  252)  carbo  bat  an  Stelle  von  holz  (unten  S.  134,8).  das  in  allen  deutschen  Texten 
gleichmäßig  überliefert  ist,  deutet  vielleicht  u.  a.  darauf  hin,  daß  die  hsl.  Überlieferung  der 
Predigt  im  ganzen  nicht  sonderlich  verläßlich  ist. 

»»Rechtfertigungsschrift*4 : 

II  art.  48  (Th6ry  S.  250f.)  = S.  130,6—8(9);  Quint  S.  715. 

II  art.  49  (Thöry  S.  251f.)  = S.  132,4—5  -f  134,8—10;  Quint  S.  715f. 

Übersetzungen:  Lehmann  S.  214ff.,  Schulze- Maizier*  S.  253 ff. 

Echtheit:  gesichert  durch  RS.  Keine  hsl.  Bezeugung  (sieh  unten  im  Eingang  des  Variantenapparats). 

Da  die  Texte  von  AuiF»  und  Si  ungefähr  an  der  gleichen  Stelle  schließen,  könnte  man  auf 
den  Gedanken  kommen,  daß  die  Predigt  ursprünglich  bei  S.  135,4  mit  der  Wiederholung  des 
Schrifttextes  schloß  und  daß  BT  und  a auf  einen  Prototyp  mit  erweitertem  Sdilußteil  zurück  - 
gingen.  Diese  Annahme  liegt  um  so  näher,  als  a hinter  S.  135,1  roirt  einen  Satz  aufweist,  der 
wie  ein  Schlußsatz  klingt:  Daz  got  uns  gebe,  daz  wir  aliu 5 an  allen  dingen  sterben,  biz  daz  wir 
üzer  der  zit  getragen  werden  über  ztt  in  ein  nü  der  iwidieit,  d&  unser  leben  ein  wesen  wirt  (sieh 
Quint  $.710  zu  263,36).  Dieser  Satz  scheint  mir  die  Entsprechung  von  S.  135,2  ' Sie  sint  t6ty — 4 
wesen  ist  zu  sein;  wenn  dem  nicht  so  ist,  so  fehlt  S.  135,2—4  in  a. 

Der  Schlußteil  S.  135, 4ff.,  den  a und  BT  übereinstimmend  bieten,  kann  nun  aber  m.  E.  nicht 
spätere  Zutat  sein,  da  er  erst  organisch  aus  dem  Voraufgehenden  die  Technik  des  „Im-Grunde- 
Totwerdens“,  die  Ethik  der  Umwandlung  des  bloßen  Lebens  zu  einem  Leben  im  Wesen  ent- 
wickelt. In  den  voraufgehenden  Teilen  der  Predigt  stellt  der  Prediger,  abgesehen  von  den 
kurzen  einleitenden  Ausführungen  Uber  das  Leiden  und  die  zu  verurteilende  Bindung  an  die 
Kreatur,  eine  breitangelegte  Seinsspekulation  dar  mit  dem  Ziel,  die  Erhabenheit  des  metaphy- 
sischen Seins  über  das  irdische  Leben  und  die  Einheit  von  Leben  und  Sein  im  göttlichen  Wesen 
darzutun.  Der  Schlußteil  lehrt  dann  erst  auf  Grund  der  vorangestellten  Seinsspekulation  die 
Praxis  der  Heimholung  der  Seele,  die  sich  im  Sinnenleben  an  die  in  Gegensätzen  auseinander- 
gefallene  Welt  der  Kreaturen  verloren  hat,  zu  einem  Leben  im  Sein,  das  alle  Gegensätze  (alle 
wider satzun ge)  zur  Einheit  bindet,  u.  zw.  durch  das  Licht  der  Vernunft  (S.  136, 15f.),  in  dem  ebenso 
wie  im  göttlichen  Sein  jenseits  der  Zeit  nichts  stirbt.  Erst  mit  dieser  aus  der  Metaphysik  ent- 
wickelten Ethik  rundet  sich  die  Predigt  zum  Ganzen. 
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[n  occisione  gladii  mortui  sunt. 

, M an  liset  von  den  mortcriercn,  duz  "sie  tot  sint  under  dem  swerte’.  Unser 

herre  sprach  zc  sinen  jüngern:  *ir  sit  scclie,  so  ir  etwaz  lidet  durch  minen  namen’. 
i Nü  sprichet  er:  'sie  sint  tot'1.  Daz  erste,  daz  sie  tot  sint,  daz  meinet,  swaz 
man  lidet  in  dirre  wcrlt  und  in  disern  libe.  daz  nimet  ein  ende*.  Sant  Augu*  5 
st  in  us  sprichet:  alliu  pine  und  werk  der  arbeit  daz  nimet  ein  ende,  aber  der 
Ion,  den  got  darumbe  gibet,  der  ist  ewic.  Daz  ander,  daz  wir  aneschen  süln, 
daz  allez  diz  leben  tcctlich  ist,  daz  wir  niht  vürhten  süln  alle  pine  und  alle 

1;  2 Hebr.  11,37;  Dgl.  auch  Z.  4 und  S.  129,1;  1352.  3 Vgl.  Matth.  5.11:  Beati  estis  cum 

maledixerint  vobis.  et  persecuti  vos  fuerint,  et  dixerint  omne  malum  adversutn  vos  mentientes. 
propter  me  und  1022:  ...  et  eritis  odio  omnibus  propter  nomen  meum. 

Zumeisungen:  keine  außer  der  allgemeinen  in  BT  f.242o. 

Überschriften:  Aber  I bredig  von  den  hailigen  martere  ( oon  and.  Hd.)  Str , stat  am 
(aller  CCLXXIX  (oon  and.  Hd.  auf  d.  unteren  Rand ) Alai,  Vff  Johannis  vnd  Pauli  der  heiligen 
marterer  fest  BT 

1 In  bis  sunt.]  fehlt  aß  Vff  Johannis  vnd  Pauli  der  heiligen  marterer  fest  / Warumb  die 
schnöden  creaturen  den  menschen  so  leichtlich  von  gott  abkerent.  Item  das  die  natur  nymmer 
gebricht  / sy  geb  ein  bessers  dargegen.  Vnd  das  / wesen  höher  sey  dann  bekantnisz  oder  leben  / 
rnd  das  allein  in  wesen  lig  alles  das  da  (f.  2?8oa)  icht  ist  / welches  der  mensch  vor  allen  dingen 
ansehen  vnd  begeren  solt  / vnd  sich  williglich  geben  in  den  tod  vnd  sterben  / das  im  ein  besser 
wesen  würde.  Item  das  man  grund  tod  sein  müsz  / sol  man  zu  disem  wesen  kommen  / Das  ist  / 
das  vns  berüre  weder  lieb  noch  leyd  / noch  keinerley  Widersatzung.  Item  das  die  sei  darumb 
dem  leib  gegeben  sey  / das  sy  geleütert  werd  / damit  sy  kemm  (komm  BTb)  von  eim  leben  das 
geteilt  ist  / in  ein  leben  das  vereinet  ist.  Alles  gar  subtillich  gewendet  vff  das  lobwirdig  sterben 
der  heiligen  martrer  / vnd  vff  die  wort  sant  Pauli  ad  llebreos  XI  In  occisione  gladij  mortui 
sunt.  BT  2 von  bis  swerte’.]  von  den  heiligen  marterören,  der  man  hiute  gedenket,  daz  sie 
gestorben  sin  mit  umbringunge  des  swertes.  Pf  BT  töt]  getestet  ß,Kö , under]  mit  ß, 

dem  swerte’.]  Schwertern  Au,  3 sinen]  den  a 'scelic  sit  ir  Pf  BT  etwaz]  etwas 
schlachbörs  Ga  fehlt  ß,Köt  lidet]  lebit  Kö \ durch  mfnen  ßi  ] umbc  minen  Pf  BT  in 

minem  aKö , namen’.]  willen  vnd  namen  Aut  4 Nü  bis  töt*.]  Nü  sprichet  diu  geschrift 

von  disen  maricrercn.  daz  sie  umbe  Kristl  (Christus  BT)  namen  den  töt  geliten  haben  unde 
durch  daz  swert  umbbräht  sin.  Hie  Bullen  wir  driu  dinc  merken.  Pf  BT  'sie1]  daz  si  Au, 

'sie1  bis  örste,  fehlt  a Daz  bis  sint,  fehlt  Kö , sint*]  sin  Pf  BT  daz*]  er  a daz 

meinet,  fehlt  Pf  BT  5 man  lidet]  si  leidcnt  Aut  in  dirre  wcrlt  und  fehlt  ßiKöi  und 
bis  libe.  fehlt  Pf  BT  libe,]  lebene  ß,Kö,Mai,  nimet  ein  ende.]  endet  Pf  BT  ein 

fehlt  aKö,  ende  Ach  wafen  vmer  wafen  Sanctus  Ga  Sant  fehlt  Kö,  6 werk  der 
fehlt  ßx  arbeit]  pine  Pf  BT  daz  nimet]  die  nement  F,  dy  nymt  Kö,  nimpt  Au,  ein 
fehlt  aKö i aber  bis  7 öwic.]  unde  der  lön  ist  (ist  der  Ion  BT)  öwic.  Pf  BT  fehlt  a 7 ander 

ist.  daz  ß,Köi  wir  got  sullen  ansehen  Au,  süln,  fehlt  aKö , 8 daz  allez  bis  ist.]  alle 

dis  lebin  das  totlich  ist  Kö i allez  fehlt  ß,  daz  wir  bis  128.1  zuokomen,  BT]  und  da 

von  ensol  uns  kein  arbeit  erschrecken  a fehlt  ß, Kö, 

1 Vgl.  Quint  S.  713  zu  2622.  Das  Plusstück  in  BT  (sieh  Variantenapparat),  das  Pf.  in  seinen 
Text  aufnahm,  halte  ich  für  unursprünglich,  miemohl  es  inhaltlich  eine  geroisse  Verknüpfung  des 
ersten  und  des  zmeiten  Schriftzitats  darstellt.  IVenn  die  Entsprechung  oon  Z.  4 Nü— tot*,  in  BT 
(Pf.)  lautet:  Hie  sullen  wir  driu  dinc  merken,  so  enoeist  sich  der  BT-Text  dadurch  als  unecht, 
daß  in  der  Predigt  nicht  oon  3 sondern  oon  4 Bedeutungen  des  „daß  sie  tot  sind “ die  Rede  ist, 
u.zm.  in  BT  mie  in  der  übrigen  Überlieferung;  ogl.  S.  129,1  Diu  vierde  löre  ♦ . . Merkmürdiger- 
toeise  roird  das  Matthäuszitat  nirgends  in  der  Predigt  zum  direkten  Gegenstand  der  Ausführungen. 

* Vgl.  Pf.  S.  ?5,t0f. 
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Predigt  8 


die  arbeit,  die  uns  zuokomen,  wan  cz  nimet  ende.  Daz  dritte,  daz  wir  uns  i« 
halten,  als  ob  wir  tot  sin,  daz  uns  niht  berüere  weder  liep  noch  leit1.  Ein 
meiste  r sprichet:  den  himel  enmac  niht  berüeren*,  und  meinet,  daz  der 
mensche  ein  himclisdi  mcnsche3  ist,  dem  alliu  dinc  niht  so  vil  ensint,  daz  sie 
5 in  berüeren  mügen4.  Ez  sprichet  ein  meiste  r:  sit  daz  alle  creatürcn  so  snoede  u 
sint,  wa  von  kumet  ez  denne,  daz  sie  den  menschen  so  lihte  von  gote  kerent; 
diu  selc  ist  doch  an  irm  snaedesten  bezzer  dan  der  himel5  und  alle  creatüren? 
Er  sprichet:  ez  kumet  da  von,  daz  er  gotes  wenic  ahtet.  Ahtete  der  mensche 
gotes,  als  er  solte,  cz  wccre  bi  nahe  unmügclich,  daz  er  iemer  geviele®.  Und  to 
10  ist  ein  guotiu  lere,  daz  sich  der  mensche  halte  in  dirre  werlt,  als  ob  er  tot  si. 
Sant  Grcgorius  sprichet,  daz  gotes  nicman  enmüge  vil  hän,  wan  der  grunt- 
töt  ist  dirre  werlt7. 

1 wan  bis  ende.]  und  allez  (als  Au t)  ein  (allez  ein  fehlt  Kö x)  ende  nimet.  ßiKöx  ez]  si  a 
dritte  ist.  daz  ßiKöx  lf.  uns  also  halten  als  ß%  vns  haldin  also  als  Köx  2 ob  fehlt  Pf  BT  Gt  wir 
iezuo  tot  a daz  bis  leit.]  und  uns  als  wenic  berüere  liep  und  leit,  als  der  tot  ist.  a berüere] 
betrüebe  Pf  BTßxKöx  weder  fehlt  Kö x leit.]  leit  noch  alliu  plnlidieit.  Pf  BT  2f.  Ez 
spridiet  ein  meister:  Pf  BT  3 enmac  man  niht  a niht]  niemant  St  und]  vnd  daz 

Aui  Diz  Pf  BT  4 ein  bis  alliu]  sol  himclisdi  sin,  daz  im  alliu  ßxKöt  ein  bis  5 mügen.] 

solt  himelsch  sin  also  das  in  kein  irdisdi  ding  betrüben  mag  S,  4 mensche*  fehlt  Gt  ist,] 
sey  Mail  niht]  nit  d.  and.  Hd.  auf  d.  Rand  nachgetragen  Mail  3 in  bis  mügen.]  in 

niht  betrUcbcn  ßt  iefat  beruren  Kö i mügen.]  mügen  ze  leide  noch  ze  liebe,  a Ez  sprichet 

(sprich  Gt)  ein  meister:  BT a Ein  meister  sprichet  ßtKö , Er  sprichet  öch  Si  slt  fehlt  G% 

daz  fehlt  ß 6 ez  fehlt  ßxSt  denne,  fehlt  Kö , sie]  die  KötMaii  den  fehlt  Mail 

lihticlich  Stßi  lichtlidiin  Köx  got  o.  and.  Hd.  nachgetragen  Maix  kerent;]  ziehent  FtSt 

züdiet  Aui  7 irm  snoedesten]  dem  schriosten  (?)  Man  und  alle  creatüren?  BT a und 
allez,  daz  eräatüre  heizet?  ß 8 Er  spridiet:  ßiKöt  Er  sprach  5(  Ich  spriche  a Ez  sprichet 

ein  meister:  Pf  BT  er]  der  mensdie  aSi  wenic]  so  wenig  St  ahtet.  als  er  solte. 
Ahtete  Pf  BT  ßtKöt  wenn  ahtet  Si  der  mensche]  er  Pf  BT  Sx  9 er  billich  sölt  G«  er 

ton  solti  (ton  o.  and.  Hd.  auf  d.  Rand)  Mail  ez]  er  G%  bi  nähe  BT]  vil  o fehlt  ß 

unmügclich]  müglicher  Mail  er  iemer  geviele.  BT  a]  iemer  (nimmer  Aux  niemer  5|)  kein 

mensche  (ymmer  ader  ynimer  mensche  Köt)  geviele  in  sünde.  ß Und  bis  11  Sant  fehlt  Sx 

10  ist  uns  ein  Pf  BT  mensdie  also  h.  Pf  BT  halte]  ahte  a in  dirre  werlt,]  in 

disem  lebene  under  der  werlt  (under  der  werlt  fehlt  Aux)  ßxKöt  ob  fehlt  o lOf.  si. 

Sant]  sy  Ach  wafen  vmmer  wafen  Sanctus  Gt  11  spridiet,  daz  fehlt  Sx  Zwischen  gotes 
und  nicman  v.  and.  Hd.  hulde  über  d.  Zeile  Kö , nieman  (naincn  nyemant  Mait)  enmüge  vil 

hän  (hän]  behaben  Gt  hailligen  Mait)  wan  der  grunttöt  (zwischen  der  und  grünt  ist  in  Strt  o. 
and.  Hd.  ze  übergesdirieben)  ist  dirre  werlt.  a]  nyemant  vil  müg  gehoben,  dann  der  in  dem 
grünt  die  werlt  tot  ist  Fx  niemat  mug  gehoben  der  jn  dem  grünt  der  weit  tod  ist  Aux  mag 
niemant  also  vil  gehaben  als  der  m.  in  des  grünt  die  weit  tot  ist  Si  nymant  vil  möge  haldin 
den  dem  der  grünt  totit  dirre  wcrlde  (zwischen  totit  und  dirre  auf  d.  Rand  o.  and.  Hd.  leydit? 
eingeschoben)  Kö x nieman  so  vil  habe  denne  der  ze  gründe  tot  si.  Pf  BT 

1 Zu  Z.  lf.  ogl.  unten  S.  115,4;  Pf.  S.  10?2f.  * Aristotelische  l*hre;  ogl.  De  gen.  et 

corr.  A c.  6.  p.;  Dgl.  auch  oben  S.  56,12f.  und  Anm.  5.;  ln  loh.  n.  6 02:  Caeli  sunt  pura  et  altissima 
in  corporibus.  Item  non  communicant  in  matcria  cum  istis  inrerioribus,  tangunt  et  non  tangun- 
tur,  sunt  sphaerici,  sine  angulis,  non  recipiunt  peregrinas  impressiones  et  plura  similia.  * Vgl. 
oben  S.  118,8  und  Anm.  * Vgl.  RdU  S.  1921  (Pf.  S.  5562);  Pf.  S.  65? 28 ff.  • Vgl.  Pf. 

S.  76  ,lf.;  9525;  255,34/.;  Jost  es  S.  6,10;  Pf.  S.  508,14ff.  * Vgl.  Pf.  S.  10J6f.jl9f.;  9529f.;  460,11 f. 

7 Vgl.  Pf.  S.  107,1 ; 486,51 ; Sermo  XLVII  n.  486:  Qui  enim  perfecte  ad  divina  <vult>  suspendi  debet 


128 


Digitized  by  Google 


In  occisione  gladii 


Diu  vierde  lere  ist  aller  beste.  Er  sprichet,  daz  sie  tot  sin.  Der  tot  gibet 
in  ein  wesen.  Ein  meiste r sprichet:  diu  natüre  engcbrichet  niemer,  si  engebe 
» ein  bezzerz.  Als  luft  ze  viure  wirt,  daz  ist  bezzer;  aber  so  luft  ze  wazzer 
wirt,  daz  ist  ein  zerstccrcn  und  irret1.  Sit  diz  diu  natüre  tuot,  vil  raer 
tuot  ez  got:  der  gebrichet  niemer,  er  engebe  ein  bezzerz.  Die  martertere  5 

sint  tot  und  *hünt  verlorn  ein  leben  und  liünt  enpfangen  ein  wesen.  Ein 

»meist er  sprichet,  daz  edelste  daz  si  wesen  und  leben  und  bekantnisse. 
Bekantnissc  ist  hocher  dan  leben  oder  wesen,  wan  in  dem,  daz  ez  bekennet, 
so  hat  ez  leben  und  wesen.  Aber  dar  nach  ist  leben  edeler  dan  wesen  oder 

bekantnisse,  als  der  boum  der  lebet;  so  hat  der  stein  ein  wesen.  Nü  10 

1 Diu  bis  beste,  fehlt  Sx  ist  oller  beste.]  diu  aller  beste  ist  (siud  Aux).  ßxKfix  Er 
bis  sin.  fehlt  Aux  Er  sprichet,]  vnd  sprichet  der  selbe  Sx  fehlt  a daz  bis  Der  fehlt  Sx 
daz  sie  bis  2 wesen.]  Sie  sint  tot  (tot  fehlt  G« ) und  bunt  verlorn  ein  leben  und  hont  ein  wesen 
vunden.  a 1 sin.]  sint  FxKöx  2 in]  dem  in.  Sx  fehlt  Aux  Ez  sprichet  ein  mcister: 
PfBT  bridiet  a 2f.  gebe  olle  zit  ein  Sx  3 bezzers  dar  gegen.  Als  PfBT  Als] 

So  a Als  bis  4 irret,  fehlt  Sx  Als  bis  3 bezzer;  fehlt  Kdx  3 daz  bis  4 wirt,  fehlt 
Gt  ( Homöoteleuton! ) 3 daz]  als  Aux  aber  so]  aldir  so  Köx  so]  da  Maix  4 daz] 

so  FiKöx  ein  fehlt  Aux  zcrstcerungc  aßx  irret.]  irrung  Gi  irret.  Sit]  irret 
ez  und  enwürket  diu  natüre  niht.  Sit  ßxK.öx  diz]  daz  FxKö x dz  nvn  Sx  fehlt  Aux  natüre 

daz  t.  SxKöx  (daz  o.  and.  IJd.  nachgetragen  Köx)  5 ez  fehlt  ß der]  dem  ß gebristet 

FxSx  6 sint  tot  und  fehlt  Sx  ein1]  ir  Sx  und*  bis  wesen.]  und  got  gibet  in  (in 

fehlt  Aux)  ein  wesen./?  enpfangen]  funden  G»  6f.  Ez  sprichet  ein  meister,  a 7 daz1 
bis  si]  Es  sy  nvt  edelcrs  denn  Sx  wesen  (das  wesen  G's)  und  (wesen  und  fehlt  ax)  leben 

und  bekantnisse.  Bekantnisse  ist  (vnd  bekantnüzz  ist.  Bekantnüzz  ist  Fx  und  bekennen.  Bekennen 
ist  a)  aß}  wesen  unde  leben,  unde  bekantnisse  ist  PfBT  8 hocher]  edeler  ßxSx  oder 

wesen,]  und  edeler  denne  wesen  PfBT  oder]  und  AuxSx  wan  bis  bekennet,  fehlt  G$ 
ez]  er  S,y4ti,  9 ez]  er  Sx  Aber  fehlt  a ist  das  Icbin  Köx  edeler]  bezzer  a, 
den  das  wesin  Köx  9f.  oder  bekantnisse]  oder  bekennen  a fehlt  PfBT  10  als  bis  lebet;] 
als  sö  (sö  fehlt  Köx)  der  boum  lebet  ß stein]  stamm  G%  stom  ßx  stamme  Sx  wesen.] 
wachsen  ßx  wachsscn  Sx 

huic  saeculo  mori,  Exodi  33:  'non  videbit  me  homo  et  vivet’.  Quod  exponens  Gregorius  ait  in 
glossa:  huic  saeculo  moritur  qui  eius  amorc  non  retinetur.;  Sermo  LV  n.  543:  Nota:  homo  debet 
sc  habere  ad  omnia  mundi  huius,  oc  si  esset  mortuus,  tamquam  non  audiat  nec  videat.  et 
universaliter,  ac  si  non  sentiat. 

1 Vgl.  ln  loh.  n.246:  Exemplum  habemus  in  natura,  ubi  omnes  formae  et  occidentia  disponen* 
tia  ad  formam  substantialem  adepta  ipsa  forma,  abiecta  ignobiliori,  nobiliora  redcunt,  perfecta 
pro  impcrfectis;  calor  enim  consequens  formam  ignis  longc  perfectior  est  calore  praecedente  et 
disponente  ad  formam.;  Quaestio,  Utrum  in  corpore  etc.  n.  5 (Diese  Ausg.,  hit.  IV.,  5.  Bd.  S.  78,11  ff.): 

Ad  primum  dico  quod  in  simplicibus  corrumpitur  aer  et  generatur  ignis.  Natura  universalis, 
quae  est  paterfamilias,  intendit  corruptionem,  quin  aliter  non  posset  habere  generationem  nec 
posset  providere  uni  verso.;  Quaestio,  Utrum  in  deo  sit  idem  esse  et  intclligere ? n.  11  ( Diese  Ausg., 

I*at.  IV.,  5.  Bd.  S.  47j8f.):  Didici  enim  quod  quando  e substantia  minus  formali  generatur  substantia 
magis  formalis.  quod  tune  est  gencratio  simpliciter;  quando  vero  c convcrso,  quod  est  generatio 
secundum  quid.;  ln  Gen.  / n.  55;  Albertus  M.  De  gen.  et  corr.  I tr.  1 c.25(lV  36 6b):  Est  enim  formae 
generatio  ex  terra  in  ignem  quasi  ad  magis  formale:  et  tune  est  generatio  simpliciter  et  corruptio 
huius  sive  quo:  quia  a quo  corrumpitur.  non  habuit  esse  nobile  et  formale  scilicet  terra.  Si  autem 
e contrario  terra  generctur  ab  igne.  erit  corruptio  simpliciter:  quia  ignis  est  generatio  huius  et 
non  simpliciter,  quia  terrae.;  ogl.  auch  Pf.  S.  124, 5ff.;  BgT  S.  30J29ff.  (Pf,  S.  43926ff.). 
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nemen  wir  wider  wesen  blöz  und  luter,  als  ez  in  im  selber  ist;  so  ist  wesen 
hoehcr  dun  bckantnissc  oder  leben,  wan  in  dem,  daz  ez  wesen  hat,  so  hat  ez  » 
bekantnisse  und  leben  *.  Sie  hant  verlorn  ein  leben  und  hünt  vunden  ein 
wesen.  Ein  meiste  r sprichet,  daz  gote  niht  so  glich  ensi  als  wesen;  als  verre 
5 ez  wesen  hat,  als  verre  ist  ez  gote  glich2.  Ein  meister  sprichet:  wesen  ist  so 
luter  und  so  hoch,  allez  daz  got  ist,  daz  ist  ein  wesen.  Got  enbekennet  niht  « 
dan  aleine  wesen,  er  enweiz  niht  dan  wesen,  wesen  ist  sin  rinc.  Got  enminnet 
niht  dan  sin  wesen,  er  gedenket  niht  dan  sin  wesen.  Ich  spriche:  alle  creatüren 
sint  ein  wesen3.  Ein  meister  sprichet,  daz  etliche  creatüren  so  nahe  gote  sint 

1 wider  fehlt  ß und  lüter,  fehlt  Si  cz]  er  G*  in]  an  S»  wesen*]  es  Au, 

2 h Geber]  bezzer  (bessers  G*)  « oder]  vnd  Aux  wan]  und  ßiSt  hat.1]  ist  PfBT 
2f.  hat  bekentnis  eyn  lebin  Köt  3 erkantniss  5,  leben  und  sie  ß hant,  spriche 

ich,  verlorn  PfBT  ein  natiurlich  leben  PfBT  vunden]  enpfangen  PfBT  4 Ein 
bis  5 glich,  folgt  in  G*  auf  8 wesen1  4 so]  als  ßxSxMah  ensi]  ist  A/ai,  als 

oin  weszen  Mah  als1]  so  G*  4f.  als  verre  (wer  G *)  ez  (cz]  als  ez  ß)  aß]  so  vil  ez  PfBT 

5 als  verre  ßiSt]  so  vil  PfBT  so  aKöx  gote]  im  ßiSx  fehlt  Ko x Ein  meister]  Er  Sx 

6 ein  fehlt  ß 6f.  wesen.  Got  (wesen  und  got  o)  enbekennet  niht  dan  aleine  wesen  (wesen 
aleine  a).  BT a]  wesen  und  niht  bekantnisse  dan  aleine  wesen  ßiKö x Got  bis  7 wesen,1  fehlt  5, 

( Homöoteleuton l)  7 enweiz]  waz  .4«,  wesen*  (wesen]  das  G*  fehlt  «*)  ist  sin  rinc. 

BT a]  daz  ist  sin  natüre  (naine  Kö,).  ß Got  enminnet]  got  in  nymmyt  Ko t Er  nimet  o 

8 sin1  fehlt  a er  bis  wesen.]  erkennen  mit  dem  weszen  Maix  fehlt  6’«  (Homöoteleuton!) 

er  bis  9 wesen,  fehlt  Aux  ( Homöoteleuton !)  8 gedenket]  bcchennct  Sir*  sin*  fehlt  ax 

Ich  bis  9 wesen,  fehlt  FgKöi  8 Ich  bis  131,2  wan  fehlt  St  (Homöoteleuton!)  8 spriche] 
vnd  A/aii  fehlt  Str%  ( Zeilenmechsel ) 9 daz  bis  sint]  daz  Got  etlich  nature  als  nachent  sind 

Aux  creatüre  sin,  die  sö  PfBT  sind  so  n&di  got  vnd  G*  got  so  nahen  sint  Fi 

1 Zu  S.  129 fi — oben  Z.  3 Dgl.  Thomas  I q.  4 a.  2 ad  3;  ogl.  auch  oben  S . 66,8ff.  und  S.  6? 
Anm.  1 mit  den  dort  auf  geführten  Parallelen;  meiter:  ln  loh.  n.  63  (Diese  Ausg.,  Lat.  JV.,  3.  Bd. 

S.  52, tff.):  Secundo  sciendum  quod  alius  est  ordo  istorum  in  abstracto,  puta  cum  dicimus  esse, 
vivere  et  intelligcre;  alius  in  concreto,  puta  cum  dicimus  cus,  vivens,  intclligens.  In  abstracto 
enim  esse  est  pcrfectius  inter  tria.  . . Pari  ratione  vivere  est  nobilius  intelligere.  In  concreto 
vero  opposito  modo  se  habet:  cns  enim  infimum  tenet  locum,  vivum  secundum,  intelligens  ter- 
tium  sive  supremum.;  Quaestio,  Utrum  in  deo  sit  idem  esse  et  intelligere  ? n.  6 (Diese  Ausg.,  Lat. 
IV.,  5.  Bd.  S.42,8ff.):  Dicunt  tarnen  aliqui  quod  esse,  vivere  et  intelligere  dupliciter  possunt 
considerari:  uno  modo  secundum  se,  et  sic  prius  est  esse,  secundo  vivere,  tertio  intelligere: 
vel  in  eomparatione  ad  participantem.  et  sic  prius  est  intelligere.  secundo  vivere,  tertio  esse. 
Ego  autem  credo  totum  contrarium.  'In  principio’  enim  'erat  verbuni’,  quod  ad  intcllcctum 
omnino  pertinet,  ut  sic  ipsum  intelligere  teneat  primum  gradum  in  pcrfcctionibus,  deinde 
ens  vel  esse.;  In  loh.  n.  500:  Intellectivum  enim  abundantius  est  quam  vivum.  sicut  vivum 
abundantius  est  quam  ens,  . . ogl.  meiter:  Sermo  UV  n.  528;  XlAV  n.  442;  In  loh.  n.  141; 
n.  189;  ln  Gen.  II  n.  151:  Sed  alii  ipsum  (seil,  deum)  audiunt,  ipsi  respondent  sub  proprietate 
esse,  qua  scilicet  deus  est  esse  et  ab  ipso  esse  omnium.  Alia  vero  ipsum  audiunt  et  susci- 
piunt  verbum  dei  ut  est  vita  prima  et  vera;  et  ista  sunt  viventia  omnia.  Supremo  vero  in 
entibus  ipsum  audiunt  deum  non  solum  per  esse  et  in  esse,  aut  per  vivere  et  in  vivere.  sed  per 
intelligere  et  in  ipso  intelligere.;  Augustinus  De  libero  arbitrio  II  c.  3 n.  7 (PL  32,  1243— 
44).  — Zu  S.  1297 f.  ogl.  Quint  S.  ?!3.  * Zu  Z.  4—5  ogl.  In  Sap.  n.  23:  In  esse  enim  solo 

proprie  creatura  assimilatur  Deo.  suae  causae. ; In  Exod.  n.  105:  nihil  minus  alienum  quam  quod 
est  rebus  intimum  et  ipsas  sc  totis  penctrans:  hoc  autem  est  esse,  et  deus  est  plenitudo  esse. 

* Z.  6—8  = HS.  II  art.  48  (Tliery  S.  250):  Quadrngesimus  octavus  articulus  in  sermone  qui  incipit  : 
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»ii  und  hünt  sö  vil  gedriicket  in  sidi  gütliches  liehics,  daz  sic  andern  creaturcn 
wesen  gebent.  Daz  enist  niht  war,  wan  wesen  ist  sö  hoch  und  so  luter  und 
gote  sö  sippe,  daz  nieman  wesen  geben  enmac  wan  got  alcine  in  im  selber. 
Gotes  eigensdiaft  ist  wesen.  Ein  mcister  sprichet:  ein  creatüre  mae  wol  der 
andern  leben  geben1.  Dar  umbe  aleine  in  wesene  liget  allez,  daz  iht  ist1.  5 

1 gedrücket]  getruncken  F,  getrunkin  Köx  des  gütlichen  liehtes  ßx Köx  daz]  da 

rt,  da  von  Köt  2 Daz]  Doch  Au  x enist  doch  niht  ßx  wan  fehlt  ßx  ist  doch 

so  Aut  2f.  und  ist  gote  ßxSx  3 sö  nähe  sippe  (gesippet  Maix)  a gesipp  ß,  gesippe  Sx 
daz]  da  ax  enmac]  kan  Pf  BT  alcine  fehlt  a in  im  selber  fehlt  Pf  BT  4 eigen- 
sdiaft] aygen  kraft  Fx  eigen  krafft  Sx  Ein  meister  sprichet:  fehlt  a Ein  bis  5 geben. 
fehlt  ßiSi  4 wol  fehlt  a 5 leben]  ein  1.  a 5f.  Dar  umbe  aleine  (oleine  fehlt  ßxSx) 
in  wesene  liget  allez,  daz  iht  ist.  Wesen  ist  ein  (ein]  sin  ßxSt)  erster  name.  Allez,  daz  gebre- 
stenlich  (gebresthaftig  Fi  gebresthafft  gepredienhaftig  Aui  gebrechlich  BT)  ist,  daz  ist  abeval 
von  wesene  (daz  hat  einen  abeval  an  dem  wesene  ßxSx).  Allez  unser  leben  soltc  ein  wesen 
sin.  BT  ßiSi]  und  niht  ein  wesen.  Da  von  (Dar  vmb  (•$)  haut  die  heiligen  verlorn  ein  leben 
(geben  ain  weszen  getilgt,  dafür  am  Hand  oon  and.  Hand:  verloren  ain  leben  Mali)  und  hänt 
enpfangen  (funden  G«)  ein  wesen.  Allez  (als  Mai,)  unser  leben  solte  ein  wesen  sin.  a 

In  occisione  gladii  mortui  sunt,  sic  dicit:  deus  non  cognoscit  nisi  esse,  ipse  non  seit  nisi 
esse;  deus  non  diligit  nisi  suum  esse,  ipse  non  cogitat  nisi  suum  (Thery  Anm.  c:  „Suum  n'est 
pat  dans  le  m$.  II  cst  dans  le  texte  allemand ; et  le  sens  de  la  phrate  Texige")  esse.  Solutio 
Eckharts  (Thiry  S.  25t):  . . . Quod  autem  idem  articulus  secundo  dicit:  Ego  dico  omnes  creatüre 
sunt  unum  esse:  Male  sonat  et  sic  falsum  cst.  Dieser  von  Eckhart  selbst  zitierte  Satz  steht  nicht 
in  der  Anklage,  er  entspricht  oben  S.  150  ßf.  Vgl.  ln  Sap.  n.  255/..*  Rursus  secundo  notandum  quod 
deus,  utpote  primum  in  entibus  et  causa  prima  omnium,  est  esse  purum,  et  propter  hoc  amat 
o ui  ne  quod  cst  et  quod  esse  habet.  . . Sic  ergo  deus,  utpote  esse,  se  toto  amat.  ut  dictum  cst, 
omne  quod  esse  habet  et  esse  nominat.  . . Notandum  ergo  quod  ipsum  esse  absolute,  simpliciter, 
formaliter,  est  id  quod  amat  deus  obiective.  . . Scd  deus  est  esse.  Igitur  deus  est  ipsuin  solum 
quod  amat  ipse.  in  quo  omnia,  et  quod  in  omnibus.  et  propter  quod  omnia,  et  extra  quod  nihil 
nec  amat  nec  novit  nec  univcrsaliter  operatur.  Zum  Satz  Esse  est  deus  oder  deus  est  esse  ogl. 
noch  etiou:  Pf.  S.  2 26,10  ; 619,6f.;  Prol.  gener.  n.  12ff.;  In  Sap.  n.  55;  n.  82;  n.  140;  n.  145;  In  loh.  n.  96; 
n.  221 ; n.  23 8;  n.  242;  RS.  §115  art.  5 (Thiry  S.  122);  gegensätzlich  unten  S.  145,? ff.  — Zu  S.  150,8 
leb — 9 wesen  ogl.  Sermo  XXV  n.  2 67:  Practerea  esse  commune  est  omnibus.  non  solum  commune 
aut  idem  in  omnibus.  . In  Sap.  n.  10?:  Ad  litteram  est  notandum  quod  sic  est  in  naturalibus 
quod  esse  semper  est  unum  et  in  uno.;  Thomas  ln  l.  de  causis  lect.  18  (ed.  Mandonnet  l 
S.  274):  Esse  igitur  quod  est  primum,  commune  est  omnibus.;  Pf.  S.85t8;'21ff. 

1 Zu  S.  150,9 — oben  Z.  5 Dgl.  Liber  de  causis  prop.  5 (ed.  Bardenheiner  § 5 p.  165^26—166,5): 

Et  non  efficit  anima  has  operationes,  nisi  quia  ipsa  est  cxcmplum  superioris  virtutis:  quod  est. 
quia  causa  prima  causavit  esse  animae  mediante  intelligentia. ; dazu  Thomas  In  l.  de  causis 
lect.  5 (I  S.  209):  Hoc  autem  quod  hic  dicitur  quod  causa  prima  creavit  esse  animae  mediante 
intelligentia,  quidam  male  intelligentes  existimaverunt  veile  auctorem  istius  libri,  quod  intclli- 
gentiae  essent  creatrices  substantiae  animarum.  Sed  hoc  est  contra  positiones  Platonicas.  huius* 
modi  enim  causalitates  simplicium  entium  ponabant  secundum  participationem.  . . Est  ergo 
intelligendum  quod  ipsa  essentia  animae  secundum  praedicta,  causata  est  a causa  prima,  quae 
est  suum  ipsum  esse:  sed  consequentes  participationes  habet  ab  aliquibus  posterioribus  princi- 
piis:  ita  scilicet  quod  vivere  habet  a prima  vita,  et  intelligere  a prima  intelligentia  ...  lect.  9 
(IS.  244):  * . . non  quod  esse  eorum  sit  causa  tum  ab  intelligentia  sed  quia  ista  secundum  suam 
essentiam  sunt  creata  solum  a causa  prima;  per  intelligentiam  vero  sortiuntur  quasdam  per- 
fectiones  superadditas. ; In  Gen.  I n.  21:  Et  hoc  contra  opinionem  Avicennae  et  aliorum  diccn* 
tium  quod  deus  creavit  in  principio  intelligentiam  et  illa  mediante  creavit  alia.  Omnia  enim 
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Wesen  ist  ein  erster  numc  *.  Allez,  duz  gcbrestenlich  ist,  dnz  ist  akeval  von  >, 
wcsene*.  Allez  unser  leben  solte  ein  wesen  sin.  Als  verre  unser  leben  ein 
wesen  ist,  als  verre  ist  ez  in  gote.  Als  verre  unser  leben  ingeslozzen  ist  in 
wcsene,  als  verre  ist  ez  gotc  sippe.  Ez.  enist  kein  leben  so  krank,  der  ez  nimet, 

3 als  ez  wesen  ist,  sö  ist  ez  edcler  dan  allez,  duz  ie  leben  gewan *.  Idi  bin  des  » 
gewis,  bckantc  ein  sele  daz  rainstc,  daz  wesen  hat,  si  enkerte  niemer  einen 
ougenblik  dnnnün.  Daz  snoedestc,  daz  man  in  gote  bekennet,  der  joch  einen 
bluomen  bckantc,  als  er  ein  wesen  in  gotc  hat,  daz  wrcre  edcler  dan  alliu  diu 
werlt.  Daz  snoedestc,  daz  in  gote  ist,  als  ez  ein  wesen  ist,  daz  ist  bezzer,  dan 
10  der  einen  engel  bekante4.  » 

3 Als  verre]  und  als  verre  faSa  wer  Mai,  ingeslozzen  BT]  bcslozzen  n,  geflossen  6’, 
in  geflossen  Si  in  geflozzen  F,  jn  got  beschlossen  Aui  3f.  in  wesene,  BT  ßtSi  in  ein  wesen  a 
in  sippe  Pf  4 als  verre  BTa]  rehte  (rehte  fehlt  St)  als  vil  ß,S,  gesipp  Ft  gesippt  Au, 
gesippet  Si  Ez  bis  7 bekennet,  fehlt  St  4 leben]  wesen  a eza]  er  Ga  5 ez* 

fehlt  G»  5 — 155,1  hat  die  Gruppe  a eine  h leihe  oon  Umstellungen.  An  gewan  schließt  an: 

133,5  Ith  bis  134,7  werde,  -f  10  Ez  bis  153,1  wirt  + *52,5  Ich  bis  133,5  mittac.  + 134,8  Ith  bis 
wunderlich,  -f-  135,1  Gotc  usm.  6 gewis.]  sicher  oder  gewis  F,  sicher  Au,  kante  Mai , 
hat  in  gote,  si  a 7 in  gote  bekennet,]  in  gab  bechant  Au,  jn  got  bekant  Mai,  der 

joch]  als  der  Pf  BT  joch  a fehlt  ß,Sx  8 er]  si  ßiSt  diu  fehlt  Gt  9 Daz 

snerdeste,  daz  in  gote  ist  (Daz  snerdeste  in  gote  FtS , vnd  schnödest  jn  got  Au, ),  als  ez  ein 
wresen  ist,  ßiTÄSi]  Daz  snerdeste,  daz  da  (da  fehlt  ttj)  wesen  hat  in  gote,  « ein  fehlt  Pf 

9f.  dan  der  einen  engel  bekante.  ß7  ] dan  einen  engel  bekennen,  c dan  ein  engel.  Bekante  sich  da  ,i,S, 

habent  esse  immediate  a solo  deo  et  ex  aequo.;  n.ll?:  Nee  est  intentio,  sicut  stulti  putant, 
quod  creator  loquitur  vel  cogitat  et  habet  adiutorium  aliorum  extra  se  in  consiliis,  sed  omnium 
istorum  expositio  est,  quod  singularia  entium  et  omnia  membra  animalium  secundum  quod 
sunt,  sunt  quidem  mediantibus  angelis.  Hucusquc  verba  Rabbi  Moysis.;  In  Gen.  11  n.  205: 

. . . quamvis  non  sit  dieendum,  quod  caeli  sint  crcati  et  producti  propter  gencrationcm  rerum 
mundi  inferioris. ; In  Sap.  n.  56:  Sunt  enim  qui  putant,  ut  Avicenna  et  sui  sequaces,  quod  a 
primo  sit  primo  et  immediate  creata  intelligente  et  ab  illa  deinceps  alia.  Dieendum  est  enim. 
quod  totum  Universum  tamquam  unum  toturn,  sicut  ipsum  nomen  indicat,  quod  dicitur  Universum 
tamquam  unum,  est  ab  uno  simplici,  unum  ab  uno  primo  et  immediate.;  Sermo  XXXVI  n.  565: 
Linde  in  primo  angelo,  utpote  deo  proximo,  sic  similis  procedit,  ut  inncctatur  et  divinac  sit 
consors  naturae  adeo,  ut  Avicenna  primam  intelligentem  dicat  omnium  sequentium  creatricem.; 
diese  Stelle  entspridit  Pf.  S.  124£0ff.  ( sieh  Quint  S.  56 2).;  Aoicenna  Met.  IX  c.  4 ( Venetiis  1508, 
t04o);  Thomas  l q.  65  a.  5;  q.  45  a.  5;  Pf.  S.  256,1 ff.  — Zu  S.  151 2f.  vgl.  Sermo  XXVIII  n.  288: 
Sed  ornnc  esse  a deo  est.  ab  ipso  solo  et  immediate.;  In  Gen.  I n.  174:  . . . quod  deus  est  esse 
purum,  plenum  et  Simplex  et  fons  unicus  omnis  esse,  sive  in  anima  vel  extra,  sive  in  arte  vel 
in  natura.;  In  Sap.  n.  268:  Esse  autem  omne  et  omnium  ab  ipso  solo  deo  est,  et  immediate.: 
Pf.  S.  95,7 f.;  ogl.  auch  RS.  § II  5 art.  6 (The ry  S.  175).  * Vgl.  Sermo  XXV  n.  267:  Nihil 

enim  potest  esse  et  esse  absens  ipsi  esse.;  In  Eccli.  n.  67:  Certum  est  enim  quod  omne  quod 
quis  est,  eo  est  quod  in  esse  est,  et  esse  in  ipso  est. 

1 Vgl.  Pf.  S.  10828ff.;  95,6 ; In  Eccli.  n.  54:  Phil.  2;  'nomen  quod  est  super  omne  nomen* ; quia 
esse  sive  rqui  est'  secundum  Damascenum  est  primum  inter  omnia  nominadei.;  ogl.  Bona- 
oentura  Itin.  52;  Seuse  S.176,8f.:  Es  spridict  ein  lerer,  daz  der  nam  wesen  der  erst  nam 
sie  gotes  (sieh  Bihlmeyers  Anmerkung  zu  dieser  Stelle);  Prol.  gener.  n.  8;  In  Exod.  n.  165. 

* Vgl.  In  Sap.  n.  14:  ...  malum  nihil  est  nisi  privatio,  sive  casus  ab  esse  et  defectus,  absentia 
sive  carentia  esse.;  n.  159;  In  loh.  n.  52  (Diese  Ausg..  Lut.  W.,  5.  Bd.  S.  45,15f.  und  S.  44  Anm.  1); 
n.  91  (a.  a.  O.  S.  78,15ffJ:  n.  485.  • Zu  Z.  5 f.  ngl.  Pf.  S.  862ff.  Z .4—5  = RS.  II  art.  49  (Thery 
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Der  engel,  da  er  sich  kerte  zc  der  c re  atu  re  n bckcnnenne,  da  würde  ez 
naht.  Sant  Augustinus  sprichct:  swenne  die  engel  die  creatüren  unc  got 
bekenncnt,  duz  ist  ein  äbcntlieht;  aber  swenne  sie  die  creatüren  in  gote  be- 
st kennent,  daz  ist  ein  morgcnlieht.  Daz  sic  got  bekennent,  als  er  aleine  in  im 
selben  wesen  ist,  daz  ist  der  liebte  mittae1.  Ich  sprichc:  diz  soltc  der  mensche 

lf.  Der  engel,  da  er  sich  kürte  (köret  PfBT  kert  ßxSx ) ze  der  (der]  den  Aux  fehlt  FiSt ) 
creatüren  (creatüre  PfBT)  bekennenne  (bedienne  Aux),  da  würde  (da  wir!  PfBT  daz  wo? re  AS,) 
ez  naht.  B7V,Si]Dü  sich  joch  (das  ioch  C*)  der  engel  kerte  zuo  creatüren  bekennenne,  du  wirt 
ez  naht,  a 2ff.  Sant  (fehlt  Sx)  Augustinus  sprichet  (sprichct  fehlt  Sx):  swenne  die  engel  die 
creatüren  ane  (ane]  on  F,  an  j4i<iSi)  got  bekennent  (bedient  Aux),  daz  ist  ein  übentlieht:  aber 
swenne  sie  (wanne  aber  sich  Aux)  die  creatüren  in  gote  bekennent  (bcdiennct  Aux),  daz  ist  ein 
morgenlieht  (mörgenlich  liecht  Fx).  &S,]  Sant  Augustinus  sprichet:  swenne  der  (die  Gt)  engel 
die  creatüre  in  gote  bekennet  (in  gote  die  creatüren  [crcatur  Mai  1]  bekennet  [bekennent  Ga] 
a),  dü  (so  ax)  wirt  ein  übent  (da  bis  3f.  bekennent.  fehlt  G»,  Homöoteleuton! ; da  bis  abent  o.  and. 
Hd.  auf  d.  Hand  Maix);  bekennet  (beknet  v.  and.  Hd.  auf  d.  Rand  Maix)  diu  (diu]  ein  a,)  selc  got 
in  den  creatüren.  daz  ist  ein  abent.  Aber  daz  si  die  (Aber  der  die  BT ) creatüren  (crcatur  Maix ) 
in  gote  bekennet,  daz  ist  ein  morgcnlieht  (mercken  [getilgt,  darüber  o.  and.  Hd.  morgen]  liecht 
Mali).  Pf  BT a Sant  Augustinus  spricht  Bekennent  dü  sei  got  jn  creatüren  dz  ist  ain  aubent 
bekantnüsse  Aber  dü  sele  die  Creatur  in  got  bekennet  dz  ist  ain  morgen  liecht  ß*  4 Daz 
sie  got]  aber  dz  sich  got  S,  si  aber  got  PfBT  bekennent,  &]  bekennet.  Pf BTaxB»St 
4f.  in  im  selben  (selben  fehlt  Pf  BT  ß*)  wesen  ist.  BTaBg]  ein  wesen  ist  in  im  selber  ßxSx  5fF.  ldi 
sprichc:  diz  solte  (daz  sol  Aut)  der  mcnsdic  begrlfen  und  bekennen  (und  bekennen  fehlt  Aux)' 
daz  daz  wesen  so  edel  ist  (daz1  bis  ist.]  daz  wesen,  daz  so  edel  ist.  &).  Ez  enist  kein  creatüre 
so  snerde.  si  enbeger  des  wesens.  Die  rüpen  (rappen  ßx),  swenne  die  abevallcnt  (die  abc- 
fehlt  Aux)  von  den  (dem  Fx)  boumen,  so  kriechent  sie  eine  want  üf.  daz  sie  ir  wesen  be- 
halten (behalte  vtii,).  Also  edel  ist  daz  wesen.  A]  Unt  diz  solte  der  mensche  begern,  als  in 
einem  unsinne.  und  ansehen.  daz  daz  wesen  so  edel  ist.  Pf  BT  Sehet,  diz  solte  der  inensdie 
begern  als  in  einem  unsinne,  daz  allez  sin  leben  ein  wesen  würde.  Cot  der  (der  fehlt  G$)  weiz 
□iht  dan  wesen,  (-f-  134,4  Wir  bis  7 werde.  + 134,10  Ez  bis  133,1  wirt.  132,3  Ich  bis  133,5 
mittae  -4-)  Wesen  daz  ist  als  edel,  daz  diu  rüpe  (runpunden  StraMuix  rüpe  fehlt  Ga)  üf  eine  want 
klimmet  (clainet  Mat\)  und  wtenet  (wonnet  Maix)  verderben : so  edel  ist  daz  wesen,  a fehlt  Sx 

S. 25t):  Quadragesimus  nonus  articulus  sie  habet:  non  est  aliquod  vivere  ita  debile  si  accipiatur 
in  quantum  est  esse,  nisi  tune  sit  nobilius  quam  omne  quod  unquam  vivere  vel  vitani  habuit. 
* Vgl.  Pf.  S.31i,i?f.;  286,3?ff.;  ZfdA  69  S.  264,63ff.:  wan  ein  mveke  hetc  me  warheit  in  gote,  dan 
alle  werlt  uz.;  ebenda  S.  266,129ff.:  ein  mudee  ist  also  edil  in  gote  alse  der  oberste  engil,  vnd 
uz  gote  ist  ein  ganz  ■werlt  nicht  me  dan  alse  ein  nicht.:  J un  dt  S.  266,1  lff. : Es  mainct  alles  ain 
inwachsen,  wann  der  engel,  usserhalb  der  bloszen  natur,  enwais  nit  me  als  dis  holtz;  ja  der 
engel.  an  disz  natur,  hat  nit  me  den  ain  mügg  hat  an  got.:  vgl.  auch  oben  S.  ?0,5f.  und  Anm.  1; 
In  Sap.  n.  1??:  Tolle  esse:  non  plus  habet  caclum  quam  musca.:  In  Eccli.  n.  44:  sine  esse  enim 
non  valet  plus  totum  Universum  quam  musca  nec  plus  sol  quam  carbo  nec  sapientia  plus 
quam  ignorantia. 

• Vgl.  Augustinus  De  Gen.  ad  litt.  I.  IV  c.  23  n.  40  (PL  34,  312):  Multum  quippe  interest 
inter  cognitionem  rei  cuiusque  in  Verbo  Dei,  et  cognitionem  eius  in  natura  eius;  ut  illud  merito 
ad  dicm  pertinent,  hoc  ad  vesperain.:  ebenda  c.24  n.  41  (313):  Quapropter  cum  sancti  angeli, 
qnibus  post  resurrectionem  coaequabimur  . . . semper  videant  facicm  Dei,  Yerboque  eius  uni- 
genito  . . . perfruantur,  in  quibus  prima  omnium  creata  est  sapientia:  procul  dubio  universam 
creaturam,  in  qua  ipsi  sunt  principaliter  conditi,  in  ipso  Verbo  Dei  prius  noverunt,  in  quo  sunt 
omnium.  etiam  quae  temporaliter  facta  sunt,  aeternac  rationes,  tanquam  in  eo  per  quod  facta 
sunt  omnia:  ac  deinde  in  ipsa  creatura,  quam  sic  noverunt  tanquam  infra  despicientcs,  caroquc 


Predigt  8 


begrifen  und  bekennen,  daz  daz  wesen  so  edel  ist.  Ez  enist  kein  creatüre  so 
snerde,  si  enbeger  des  wesens  *.  Die  rüpen,  swenne  die  abevallent  von  den 
boumen,  so  kricchcnt  sic  eine  want  üf,  daz  sic  ir  wesen  behalten.  Also  edel 
ist  daz  wesen.  Wir  loben  in  gote  sterben,  üf  daz  er  uns  setze  in  ein  wesen, 

5 daz  bezzer  ist  dan  ein  leben:  ein  wesen,  da  unser  leben  inne  lebet,  da  unser 
leben  ein  wesen  wirt.  Der  mensche  sol  sich  willicliche  geben  in  den  tot  und  » 
sterben,  daz  im  ein  bezzer  wesen  werde*. 

Ich  sprichc  etwennc,  daz  ein  holz  cdeler  ist  dan  golt;  daz  ist  gar  wunder- 
lich. Ein  stein  ist  cdeler,  als  er  ein  wesen  hat,  dan  got  und  sin  gotheit  ane 
10  wesen,  ob  man  im  wesen  möhte  abetuon3.  Ez  muoz  gar  ein  kreftic  leben  sin,  » 

4 loben]  leben  MaixG»  loben  bl s sterben,]  süln  got  loben,  so  wir  sterben.  &S,  oor 

sterben  o.  and.  Hd.  rnd  eingeschoben  Mail  üf  fehlt  ßtSx  uns  fehlt  Str$  vns  o.  and.  H<L 
nachgetragen  Maix  setzet  Fi  5 besser  bis  da*  fehlt  ßxSx  da*  BT ] und  da  a 6 ein 
wesen  wirt.]  ein  werde  alle  creaturen  begeren  des  wesens  amen  (Schluß)  5,  vnser  wesen 

ain  leben  wirt  Sfr,  vnszer  leben  an  (?)  leben  wirt  Mail  Der  mcnschc  sol  (solt  ßx)  sidi 

willicliche  geben  in  den  tot  und  sterben,  daz  im  ein  bezzer  wesen  w*erde  (tot,  daz  unser  leben 
würde  ein  wesen,  und  daz  ist  vil  edeler.  /?,)  BT  ß i]  Den  mensdien  soltc  jamern  nach  dem  töde, 
in  dem  er  lebende  (leben  Maix)  wirt.  a 7 wesen]  leben  Pf  8 Idi  spridie  bis  ist1  fehlt 

Aui  ( Homöoteleutonl ) sprach  Pfax  ein  fehlt  Fx  edeler]  bezzer  Pf  BT  gold 

vnd  daz  Aut  ist*]  liutet  (lüchtet  BT)  Pf  BT  9 Ein  bis  10  abetuon.  fehlt  a 9 got]  gold 
vnd  got  Aux  sin  fehlt  ßx  10  im]  an  jm  Aux 

referentes  ad  illius  laudem.  in  cuius  incommutabili  veritate  rationes  secundum  quas  facta  est, 
principaliter  v ident.  Ibi  ergo  tanquam  per  diem  . . hic  autem  tanquam  per  vesperam:  sed 
continuo  fit  mane  . . „ quia  non  remanet  angelica  seientia  in  eo  quod  creatum  est.  quin  con- 
tinuo  referat  ad  eius  laudem  atque  charitatem  . . in  qua  veritate  stando  dies  est.;  ogl.  auch 
Thomas  I q.  58  a.  6 ad  2:  Ad  secundum  dicenduni,  quod  matutinn  et  vespertina  cognitio  ad 
idem  pertinet;  id  est,  ad  angelos  illuminatos,  qui  sunt  distincti  a tenebris,  id  est  a malis  angelis. 
Angcli  autem  boni  cognoscentes  creaturam,  non  in  ea  figuntur,  quod  esset  tencbresccre  et  noctem 
fieri;  sed  hoc  ipsum  referunt  ad  laudem  dei.  in  quo  sicut  in  principio  omnia  cognoscunt.  Et 
ideo  post  vesperam  non  ponitur  nox,  sed  mane  . . . inquantum  angeli  cognitionem  pracccdentis 
operis  ad  laudem  dei  referunt.  Meridies  autem  sub  nomine  dici  comprehenditur,  quasi  medium 
inter  duo  extrema;  vel  potest  meridies  referri  ad  cognitionem  ipsius  dei,  quae  non  habet  prin* 
cipium,  nec  finem.;  Pf.  S.  111,2 ff.  I 122,39ff.;  BgT  S.  48,19ff.  Im  Abschnitt  S.  153,1—134,4  bin  ich  im 
wesentlichen  der  Gruppe  ß gegen  BT  und  a gefolgt.  Zumal  in  S.  153,2 — 4 halte  ich  den  Text  von  BT 
und  a mit  seinem  Schwanken  zwischen  engcl  und  scfle  für  un ursprünglich,  ohne  indessen  den  Text 
der  ß-Gruppc  als  absolut  gesichert  anzusehen. 

1 Vgl.  ln  loh.  n.  409:  Esse  enim  generaliter  omnes  volunt,  omnes  appetunt,  quin  immo  ipsum 
est  quod  in  omnibus  et  ab  omnibus  appetitur.  propter  quod  solum  appetuntur  omnia.  Et  hoc 
est  quod  Avicenna  dicit  Y1I1  Metaphysicae  c.  6 quasi  in  principio:  >id  quod  desiderat  omnis 
res,  est  esse  et  pcrfectio  esse  in  quantum  est  esse:  ...  Id  igitur  quod  vere  desideratur  est 
esse.«;  In  Gen.  II  n.  105:  Esse  autem  est  id  quod  desiderat  omnis  res.  Et  id  quod  vere  deside- 
ratur  est  esse,  ut  ait  Avicenna  VIII  Metaphysicae  c.  6.:  ln  Eccli.  n.  44;  n.  47;  In  Exod.  n.  158. 

* Zu  Z.  3—7  ogl.  Pf.  S.  52,31  f.;  40,26ff .;  Sermo  XXV  n.267:  Anima  vero  per  suum  esse  stat  in 
esse  dei.  in  deo.  Ubi  nota  quod  omnia  sunt  in  deo  tantum  ratione  sui  esse,  et  nt  sic  se  totis. 

* Z.  8 — 10  **  RS.  II  art.  49  (Thery  S.  252):  Et  infra:  ego  dico  interdum  quod  carbo  est  nobilior 
quam  aurum.  Hoc  est  valde  mirabile.  Unus  lapis  est  nobilior  in  quantum  habet  esse,  quam 
deus  et  sua  deitas  sine  esse,  si  esse  ab  eo  auferri  posset. 
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in  dem  totiu  dinc  lebende  werdent,  in  dem  joch  der  tot  ein  leben  wirt.  Gote 
dem  enstirbet  niht:  alliu  dinc  lebent  in  im1.  'Sie  sint  tot’,  spridiet  diu  gesdirift 
von  den  martcraeren,  und  sint  gesast  in  ein  ewic  leben,  in  daz  leben,  da  daz 
leben  ein  wesen  ist.  Man  sol  gruntiöt  sin.  daz  uns  berüere  weder  liep  noch 
<0  leit.  Waz  man  bekennen  sol,  daz  muoz  man  bekennen  in  siner  Ursache.  Niemer  5 
enmac  man  ein  dinc  rehte  in  im  selber  bekennen,  man  enbekenne  ez  in  siner 
Ursache.  Niemer  enmac  ez  bekantnisse  sin,  ez  enbekenne  denne  in  siner  ber- 
lichcn  sache*.  Also  enmac  daz  leben  niemer  volbraht  werden,  ez  enwerde  denne 
*<.*  brüht  in  sine  berlichen  sachc,  da  daz  leben  ein  wesen  ist,  daz  diu  sele  cnpfoehet, 
so  si  ze  gründe  stirbet,  daz  wir  leben  in  dem  lebene,  da  leben  ein  wesen  ist.  10 
Waz  uns  des  hindert,  daz  wir  hier  innc  niht  stcctc  sin,  daz  bewiset  ein  meiste r 
und  spridiet:  ez  kumet  da  von,  daz  wir  zit  rüeren.  Waz  zit  rüeret,  daz  ist 
tcrtlich3.  Ein  meiste r spridiet:  des  himels  louf  ist  ewic;  ez  ist  wol  wür,  da 
10  kumet  zit  von,  daz  tuot  ez  im  abevallen.  In  sinem  loufe  ist  er  ewic;  er  enweiz 
von  zit  niht,  und  meinet,  daz  diu  sele  gesast  si  in  ein  luter  wesen4.  Daz  ander  l5* 

1 dem1]  den  Ga  in  dem  tot  oft  lebendidi  werden  Fx  jn  dem  tode  oft  lebentig  werden 
Aui  joch  BT]  ouch  ßx  fehlt  a ein  fehlt  Mail  wirt.]  wirt.  Daz  got  uns  (uns]  vnd 
Mail)  gebe,  daz  wir  alsö  an  allen  dingen  sterben  biz  daz  wir  üzer  (ausz  Jtfai,)  der  zft  getragen 
werden  über  zit  in  ein  nü  der  ewidicit  (getragen  werdind  vss  der  zit  in  ain  ewikait  Ga),  da 
(das  G#)  unser  leben  ein  wesen  wirt.  a 2 dem]  der  cz  fehlt  Aut  enstirbet]  enschrei- 

bet  Aui  lebent]  werdent  lebende  PfBT  'Sie  bi*  4 ist.  fehlt  a ( doch  Dgl.  das  Plusstück 
in  Z.  t)  2 spridiet  bis  3 marterieren,  fehlt  ßt  3 in  daz  leben,  da  fehlt  ßx  4 ist.] 
ist.  Daz  uns  got  setze  in  daz  wesen  (in  ain  ain  wesen  .du»),  daz  er  selber  ist,  des  helfe  uns  der 
vater  und  der  sun  und  der  heilige  geist  ze  allen  ziten.  Amen  (amen  Daz  werd  war  A ut)  ßt  (Schluß) 
ze  gründe  tot  Pf  berüere]  bewege  S/r,G*  bewegen  Maix  5 in  siner  Ursache.]  bi  sfnen 
sachen.  a 6 rehte  bis  7 Ursache.]  ze  rehte  bekennen  (erkennen  Ga)  in  sich  selben,  ez  ensi 
in  siner  sache.  a 6 bekennet  BT  8 denne]  E G*  fehlt  a,  9 siner  Pf  berli- 
chen]  leiplidi  o,  lib  G«  daz  diu  sele  bis  10  ist.  fehlt  Pf  ( Homöoteleuion! ) 10  so  bis 

stirbet,]  ob  si  ze  gründe  tot  (sy  grünt  tod  etj)  stirbet  a daz  wir]  da  (das  G#)  wirt  n da 
daz  leben  Oi  da  diu  sei  Ga  11  Waz  bis  hindert,]  Waz  hindert  uns  a des]  disz  BT 

daz  bewiset  bis  12  spridiet:]  Ein  meister  spridiet  a 13  tcetlidi.]  zitlich  und  stirbet.  PfBT 
louf]  lust  StrtG»  last  Maix  13f.  da  von  kompt  zit  G»  14  abualle  ax  sinem]  scim 
( o . and.  Hd.  über  d.  Zeile  nachgetragen)  Mail  loufe]  lust  a 15  bescczt  Gg 

’ Vgl.  Pf.  S.  107, 3;  In  Gen.  I n.  119:  Deo  enim  nihil  prnetcrit.  nihil  moritur  ncc  quidquam 
in  nihilum  redigitur.  Quod  semel  est  aliquid,  hoc  nunquam  est  nihil.  Omnia  enim  illi  vivunt. 

* Vgl.  In  loh.  n.  9 (Diese  Ausg.,  Ijit.  W.,  1.  Bd.  S.  10,1  ff.  und  Anm.  J):  Decimo  notandum  quod 
proprium  intellectus  est  obiectum  suum,  intelligibile  scilicet.  acciperc  non  in  se,  ut  totum  quod- 
dam,  pcrfectum  et  bonum  est,  sed  accipere  in  suis  principiis. ; n.  18,  n.  20,  n.  189:  tertio  quia 
omnis  res  in  suis  principiis  originalibus  cognoscitur;  n.  441,  n.  168;  In  Gen.  I n.  77:  Scitur  enim 
res  in  suis  causis. ; Sermo  XII  n.  142:  Omnis  enim  res  plena  est  et  pura  in  sua  causa  et  ibi, 
non  extra.  * Vgl.  Pf.  S.  88,16f. ; 912*ff- ; 105,llff. ; 141  JBß. ; 108, 4ff. ; 40428ff. ; 46721 ; Prol.  gener. 
n,9:  Et  iterum:  esse  rerum  oinnium  inquantum  esse  mensuratur  aeternitate,  nequaquam  tem- 
pore.: In  Gen.  I n.  160:  Esse  autem  tempori  non  subiacet,  . . . Motus  ergo  et  tempus  ipsum  esse 
rerum  etiam  mobilium,  inquantum  ens  est  sive  in  rotionc  esse,  non  attingunt.  4 Vgl.  Pf. 

S.  11721  ff-;  22221  ff-;  108,11  ff.;  In  Gen.  I n.?l:  Augustinus  XII  Confessionum  respondet  dicens. 
quod  caelum.  quod  in  principio  fecit  deus.  creatura  est  aliqua  intellectualis,  excedens  omnem 
volubilem  vicissitudinem  temporum. 
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ist,  daz  ez  in  im  trcit  widers atzungc.  Waz  ist  widersatzungc?  Liep  und  leit, 
wiz  und  swarz  daz  hat  widersatzungc,  und  diu  enbliket  in  wcsene  niht. 

Ein  meiste  r sprichct:  diu  sele  ist  dar  umbe  dem  libc  gegeben,  daz  si 
geliutert  werde  *.  Diu  sele,  als  si  von  dem  libe  ist  gescheiden,  so  enhät  si  » 
5 weder  Vernunft  noch  willen:  si  ist  ein,  si  cnmöhte  niht  die  kraft  gclcisten. 
da  mite  si  sich  ze  gote  keren  mühte;  si  hat  sie  wol  in  irm  gründe  als  in  ir 
wurzeln  und  niht  in  dem  werke*.  Diu  sele  wirt  geliutert  in  dem  lichamen 
dar  umbe,  daz  si  sumene.  daz  zerspreitet  ist  und  üzget ragen.  Waz  die  fünf  » 
sinne  üztragent,  als  daz  wider  inkumet  in  die  sele,  so  hat  si  eine  kraft,  du 
lü  wirt  ez  allez  ein3.  Daz  ander,  daz  si  geliutert  wirt  in  üebunge  der  tugende, 
daz  ist,  swenne  diu  sele  üfklimmet  in  ein  leben,  daz  vereinet  ist.  Dar  an  ligei 
der  sele  lüterkeit,  daz  si  geliutert  ist  von  einem  lebene,  daz  getcilct  ist,  und 
tritet  in  ein  leben,  daz  vereinet  ist.  Allez  daz  geteilet  ist  in  nidern  Sachen,  *s 
daz  wirt  vereinet,  als  diu  sele  üfklimmet  in  ein  leben,  da  kein  widersatzungc 
15  enist.  Swenne  diu  sele  kumet  in  daz  lieht  der  vernünfticheit.  so  enweiz  si  niht 
widersatzunge4.  Waz  dem  liehte  entvellet,  daz  vcllet  in  toetlicheit  und  stirbet. 

1 im  fehlt  a Waz  bis  2 niht.]  Widersatzungc  ist  liep  und  leit,  wiz  und  swarz,  und 

diu  blibcnt  (beleihet  Mail)  in  wesenc  niht.  a 3 dem]  in  den  a 5 einig  G*  ge- 
leistet] geleiten  Pf BT  6 sich  bis  möhte;]  seit;  Pf  BT  als  bis  7 werke.]  und  in  (an 

Ga)  ir  würzen  und  an  den  werken  niht.  a 8 dar  umbe  si  daz  samene,  «,  üzge tragen.  3 
zertragen  a 9 üztragent,]  in  getragent,  Pf  BT  in  die  sele,  fehlt  Pf  BT  10  ainsGi 

Vben  G»  11  swenne]  wd  et  12  geliutert  bis  13  leben,]  geläutert  wirt  in  ain  leben 

von  leben  vnd  trat  ain  leben  Strt  gelütert  wirt  jn  ain  leben  das  leben  vnd  trat  ain  leben  Jtfaii 
gelütrot  wirt  in  ain  leben  von  leben  vnd  trait  ain  leben  G»  13  Allez  bis  ist  fehlt  Mail 

( Homöoteleutonl ) nidern]  den  nidren  G«  jndern  Mail  14  da]  das  G«  13  Swenne] 

Wa  a daz]  ein  a der  fehlt  a,  si]  ich  Mait  16  dem]  ain  Mail  stirbet.] 

stirbet  wider,  a 

1 ln  Gen.  II  n.  113:  Et  hoc  Avicenna  De  anima  p.  I capitulo  ultimo  dicit:  »obligatio 
corporis  cum  anima  est  propter  hoc.  ut  perßeiatur  intellectus  contemplativus  et  sanctißcetur 
et  mundetur«.  * Vgl.  oben  S.  119J2ff.  und  Anm.  2;  Thomas  I q.  77  a.  8:  Utrum  omnes 

potentiae  animae  rcmancant  in  anima  a corpore  separate.,  c.:  Unde  corrupto  coniuncto.  non 
manent  huiusmodi  potentiae  actu,  sed  virtute  tantum  manent  in  anima  sicut  in  princ.ipio  vel 
radice. ; I,  II  q.  67  a.  1 ad  3:  Sed  in  statu  ante  resurrectionem  partes  irrationales  non  erunl 
actu  in  anima,  sed  solum  radicaliter  in  essentia  ipsius,  . . . unde  nec  huiusmodi  virtutes  erunt 
in  actu  nisi  in  radice,  ...  * Vgl.  Pf.  S.  13,16ff.:  Nü  het  sich  diu  sßle  üzcwendic  zer- 

spreitet mit  den  kreften  unde  zerströuwet,  ieclichiu  in  ir  werc:  diu  kraft  der  sehe  in  daz 
ouge,  diu  kraft  der  geheerde  in  daz  ore,  diu  kraft  des  smedeens  in  die  Zungen  und  alsus  sinl 
ir  werc  deste  krenker  indewendic  ze  wirkenne:  wan  ein  ieclichiu  zerspreitetiu  kraft  ist  un- 
vollekomen.  Her  umbe,  wil  si  indewendic  kreftecliche  wirken,  so  muoz  si  wider  heim  ruofen 
allen  iren  kreften  unde  sie  samenen  von  allen  zerspreiten  dingen  in  ein  innewendic  würken.: 
In  Gen.  II  n.  203:  Notandum  autem  quod  semper  divisa  inferius  sunt,  indivisa  superius,  puta  sensus 
quinque  exteriores  in  sensu  communi,  concupiscibile  et  irascibile  sensitivi  sunt  una  potentia 
in  rationali.;  In  Sap.  n.  37:  Semper  enim  diversa  et  adversa  in  inferioribus  uniuntur  et  con- 
cordant  in  altioribus  et  superioribus.;  In  Exod.  n.  91 : . . . tum  quia  divisa  inferius  semper  sunt 
unum  superius.  ...  4 Vgl.  In  Gen.  II  n.99:  in  intellectu  enim  malum  non  est  proprie 

nec  contrarium. 
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ln  occisione  gludii 

Daz  dritte  ist  der  sele  lüterkeit,  daz  si  uf  niht  ensi  geneiget.  Waz  üf  iht  anders  m 
ist  geneiget,  daz  stirbet  und  cnmac  niht  bestän  *. 

Wir  bitcn  des  unsern  lieben  Herren  got,  daz  er  uns  helfe  von  einem  lebene, 
daz  geteilet  ist,  in  ein  leben,  daz  vereinet  ist.  Des  helfe  uns  got.  Amen. 

1 lüterkeit. ] bittcrdiait  Sir»  bitrikait  Mmt  bitterkalt  G»  Waz  bi»  2 geneiget,  fehlt  a 

2 daz  stirbet]  da  stirbet  si  a gestän  <h  3 des]  das  G » got  bis  uns  fehlt  Mail 

got  fehlt  a 4 ist,  in]  ist  und  daz  wir  (wir]  sy  6*)  konien  in  « got.]  got  (got  fehlt  «,) 
der  vater  und  der  sun  und  der  heilige  geist.  a Amen,  fehlt  G $ 

1 Zu  Z.  lff.  ogl.  Brethaucr  ZfdA  69  S.  264,58ff. 
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PREDIGT  9 (Pf.  Nr.  LXXXIV  S.  267—272) 


Handschriftliche  Überlieferung  (sieh  Quint  S.  725 f.,  Spamer  PBB  34  S.  337,  S k u t c 1 1 a ZfdA  68 

S.  77,  Strauch  Par.  an.  S.  XXV  zu  Nr.  33,  Th 6 ry  S.  259f..  FahrnerS.  51,  Lotze  S.  44,  H. 

Emundts  Meister  Eckharts  Predigt  „VIF  Sant  Dominicustag“,  Versuch  einer  Textherstellung. 

Diss.  (ungedruckt]  Bonn  1924  S.  4 — 7): 

B«  f.  25v—  29v;  vgl.  Pahncke  E.  St.  S.  4 zu  XI. 

B„  f.  tl2v—  l!3v,  Fragment  = S.  141,1  Quasi— 153,6  abentsterne.;  vgl.  R.  Priebsch  Deutsche 
Handschriften  in  England  1.  Bd.  1896  S.  138f. 

B#  f.  90r — v,  Fragment  = S.  153,12 — 154,1  4-5 — 6;  identifiziert  von  Quint.  Ich  teile  den  Text 
hier  mit  (im  Yariantcnapparat  nicht  berücksichtigt):  Ain  Maister  spricht  oernünftikait  gottes 
ist  dz  das  wesen  gottes  des  engels  (90 v)  zemal  an  hanget  Ain  ander  maister  spricht  des  engels 
wesen  hanget  dar  an  dz  ain  gdttlidi  oernünftikait  gegenwärtig  ( gegenwärtig  über  d.  Zeile 
nachgetragen)  Ist  dar  jnne  er  sich  bekennet. 

Ba*  f.  248rb— va,  Fragment  = S.  142.3  Der— 7 bekantnisse.  4*  1 Satz  -f-  144,4  got — 6 bedarf  + 8 
Sant  Bernhart — 145,3  wise.  4-  149.1  .Yd — 4f.  nütze  enist.  Bei  Spamer  PBB  34  S.  320  muH  es 
statt  XCIV  heißen  LXXXIV. 

BT  f.  286va— 2Ä8rb. 

Ht  f.  86v — 9iv. 

Ka,  f.  45va — vb,  Fragmente  = S.  145,7  Grobe— 147,2  gewatt.  4-  I Satz  4-  144,8  Sant  Bemhart— 
145,3  wise.;  vgl.  Spamer  Diss.  S.  62  zu  XXXXI  und  XXXXII. 

Nt  f-  38ra — 39rb;  gedruckt:  J ostes  Nr.  31  S.  25 — 28.  Der  Text  zeigt  im  Vergleich  zur  sonstigen 
Überlieferung  eine  Fülle  von  Verschiebungen  und  infolgedessen  im  gedanklichen  Aufbau 
der  Predigt  völlige  Verwirrung.  Textfolge  (vgl.  auch  Lotze  S.  45f.):  S.  141,3  'Als — 144,3 
was.  4-  145,7  Grobe— 146,1  mücken.  4-  145,6  i— 7 enwas.  4*  147,3  Kleine— 148,2  mücke  -j-  146,4 
Daz— 147,1  selber.  4-  146,2  Got — 4 niht.  4*  147.1  Sant— 2 gewalt.  4-  144.4  Ein — 145,3  wtse.  4*  4 
kein — 6 mac,  4*  148,5  Got — allerbeste.  4"  3 Giiete — 5 güete.  4~  149,1  Nü — 5 enist.  4*  Kein — 7 
andern.  4*  5 Got—gemeineste.  4“  9 man— 12  möhte.  4~  132,1  diu  sele — 5 liehte  4~  9 Ich — 153,3 
ist.  4-  151,1  Yd — 4 zuonimet  4-  8 Ein  ander — gedenket.  4“  10  ich9— 12  würket.  4-  4 Diu  sele— 
7 liehte;  4“  149,12  Sant — 150,4  oernünfticheit,  4“  6 da  in — 7 im  selben.  4~  4 als  der — 5 be- 
kantnisse. 4-  153,7  Der— 9 gekleidet . 4“  5 Güete— 6 oerborgen  ist,  4-  H a? re — 7 niht.  4-9  Di 
oon — guot  ist.  4"  11  E)a  oon — 12  bekenne.  4~  3 Ich — wille.  4~  152,6  V emünftidieit — 8 namen. 
4-  153,12  oernünfticheit— 154,3  üzgdt.  4-  4 Die  wtle — 5 bilde  4"  3 Daz  bilde— zuo  mir.  4-  5 
Des  engels— 7 nebeC.  4“  9 Daz— 155,8  sunnen;  4-  12  Er— 156,2  nimet;  4“  4 Niemer — 6 üz; 
4-  3 daz  er — 4 oerliuset.  4"  6f.  Ic  mer— 157,6  sprichet;  + 8 Vcmünfticheit— 158,9  oater 

O f.  58ar— 61v;  gedruckt:  Strauch  Par.  an.  Nr.  33  S.  73— 77. 

Si  f.  234r,  Frogment  = S.  141,3  * Als — 5 gotes\  4“  142,1  l’ierundzweinzic—2  weere.  4-  3 Der— 

143,6  ougen  4 144,4  Ein— 9 wise.  4"  146,3  Und — 4 niht.  Identifiziert  von  Quint. 


Nikolaus  von  Landau  (NvL)  hat  folgende  Textstücke  in  seine  Predigt  Nooum  faciet  dominus 
eingebaut:  S.  145,6  er  würket — 8 wesen;  4“  4 Ein — 6 wtte,  4"  142,3  Der — 143.4  sfn  (Umstellung). 
Die  Stücke  stehen  in : 

Kt„  f.  5ra— rb;  vgl.  Zuchhold  S.  86f. 

St«  f.  6r;  identifiziert  von  Quint.  Der  Kodex  enthält  die  Sammlung  der  Sermones  des  NvL 
die  bisher  nur  aus  den  beiden  Kasseler  Hss.  Kln  und  Kt»  bekannt  war.  St«  weist  gegen 
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über  der  Kasseler  Sammlung  Umstellungen  und  beträchtliche  Lücken  auf.  So  fehlen  ins- 
besondere in  St«  hinter  f.  4«  (f.  49  und  50  sind  unbeschrieben)  die  Stücke,  die  in  Kia  f.  54va— 
135va  füllen.  Im  ganzen  fehlen  der  Stuttgarter  Hs.  42  Predigten  der  Kasseler  Kodices. 


Greiths  Traktat  enthält  folgende  Stücke,  die  ich  im  Wortlaut  der  Hss.  aufführe: 

Greith  S.  109.15 — 19  = unten  S.  145,7 — 144,3  (identifiziert  von  Josy  Seitz):  und  nimc  ich  ( ich  fehlt 
Mj)  ein  stücklin  ( stüki  Z«)  der  zit,  so  ist  ez  weder  der  tac  hiute  nodi  der  tac  gester.  Nime  (und 
nime  G«ZJ  ich  aber  nü,  duz  begrlfet  in  sich  alle  zit;  man  duz  nü  (daz  fehlt  Z J,  du  got  die  merlt 
inne  (im  G«)  machete,  ist  als  nahe  dirre  (der  M»)  zit  als  daz  (daz]  da  G»  fehlt  M»)  nü,  da  ich 
iezuo  inne  spriche,  und  der  jünflestc  tac  der  ist  als  nahe  disem  nü  (nü]  tag  Mj)  als  der  tac,  der 
fiester  mas.  G#  (p.  233)  M»  (f.  77 r)  Zt  (f.  90r) 

Greith  S.  155,36 — 156,6  = unten  S.  152,5—8  + 153,5—7 : und  hier  urnbe  so  sprichet  ein  meister: 
diu  stle,  diu  got  minnet,  diu  minnet  in  under  dem  Delle  der  giiete;  aber  oernünfticheit  (diu  o. 
M»Z*)  diu  ziuhet  gote  diz  oel  der  giiete  abe  und  nimet  in  bloz,  da  er  entkleidet  ist  non  güete  und 
oon  roesene  und  non  allen  (allem  G»)  namen ; man  giiete  ist  ein  kleit,  dd  got  under  oerborgen  ist, 
und  der  mille  der  nimet  got  under  dem  kleide  der  güete;  man  und  meere  güete  an  gote  niht,  min 
mille  der  enmöhte  (en  mölti  M?)  sin  niht  (man  diu  minne  diu  mil  almege  etmaz  an  gote  hän, 
und  si  minnet  in,  als  er  guot  und  minniclidi  ist.)  G#  (p.  188)  M»  (f.  63r)  Z«  (f.  53v) 

Greith  S.  121,20 — 24  ==  unten  S.  158,4 — 7 (identifiziert  von  Josy  Seitz):  und  alsö  so  liget  gotes 
atelicheit  an  der  inmürkender  Demünftidieit,  da  daz  mort  inneblibende  (inne  belyben  G«  inne 
belibet  M»)  ist,  und  da  sol  diu  sele  ein  merk  mürken  mit  gote  in  der  insmebenden  bekantnisse 
ir  saelicheit  ze  nemenne  in  dem  selben,  da  got  inne  stelic  ist.  G»  (p.  80)  M»  (f.  27 r)  Z«  (f.  113r) 

Ffliation  der  Hss.  (sieh  Quint  S.  727— 738,  Lo t ze  S.  45— 50,  Emundts  S.  9— 21):  die  verwandt- 
schaftlichen Beziehungen  der  Hss.  zueinander  sind  nicht  eindeutig  zu  erkennen.  Abgesehen  von 
den  Paaren  OH«  und  KtaSt«  scheint  keiner  der  übrigen  Texte  mit  einem  anderen  eng 'verwandt 
zu  sein.  Einzig  B«  und  B»  verraten  in  einem  gemeinsamen  Plusstück,  das  B«  hinter  S.  158,7  ist. 
einschaltet  und  B«  dem  Schluß  seines  fragmentarischen  Textes  folgen  läßt,  eine  Bindung  anein- 
ander. Ich  teile  dieses  Textstück  mit: 

B«  f.  29r  (hinter  einem  Paragraphenzeichen)  — v:  Een  meyster  scecht  soc  mie  gade  spreken  , mil 
ende  soeket  daer  toe  beheyndige  ende  mtoercaren  morde  / dat  is  een  doerheit.  ll'ant  allet  dat 
men  gade  spre-  ! ken  mach  dat  is  der  maerheit  so  ongelijc  dat  ons  f der  morde  gebreken  Daer 
af  is  dat  die  ziele  oerstomt  ; oan  gade  te  spreken  dat  si  hem  die  smaeheit  nict  gebieden  / en 
mach  dat  si  die  dinc  sprekc  die  hem  so  ongelijc  sijn  / Dat  ander  is  die  meyiige  die  si  in  hem 
bekent  dat  / si  die  niet  mael  gespreken  en  kan  Dat  derde  is  die  / (f.  29v)  die  grondelose  diepte 
die  si  in  hem  bekennet  soe  I dieper  sincket  soe  si  oere  ooer  oer  heuet 

B*  f.  I13v  (unmittelbar  anschließend  an  S.  153,6  äbentsteme):  mer  oon  got  reden  mil  der  südx 
dar  czm  behendem  mort  mann  das  man  oon  got  sprichet  Das  ist  der  marhait  als  ongleich  / das  ans  der 
marhait  gepristet  ond  da  oon  chumbt  das.  das  die  minnund  sei  erstummet.  Das  ist  / mengung  die 
si  an  ir  mediennet  das  si  die  enoollen  nidit  ensprechen  mag  Das  dritt  da  oon  die  / minnund  sei 
erstummet  das  ist  die  gruntloz  tief  die  si  an  im  oerstet.  das  si  die  oolgrunden  nicht  / en  mag. 
Je  tieffer  si  inget.  Je  tieffer  si  oar  hat. 

Uber  dieses  Plusstück,  das  mit  der  vorliegenden  Predigt  nichts  zu  tun  hat.  vgl.  Quint 
S.  730  und  734f. 

Nur  sehr  unbestimmt  kann  man  sagen,  daß  sich  die  Texte  von  B«NtOH«  (S,NvLKa»)  locker 
Zusammenschlüßen  gegen  BTBa«  (vgl.  insbesondere  die  Lesart  fünf  zu  S.  142,3)  und  daß  der  im 
ganzen  sehr  fehlerhafte  Text  von  B,  zwischen  diesen  beiden  Gruppen  vermittelt.  Es  handelt 
sich  nicht  um  eine  klare  Gruppenscheidung:  mannigfaltigste  Sonderübereinstimmungen  jedes 
einzelnen  Textes  mit  mehr  oder  weniger  jedem  der  übrigen  lassen  vielmehr  auf  sehr  verwickelte 
Filiationsverhaltnisse  schließen. 
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Textkonstituierung  (sieh  Quint  S.  737f.):  Ober  das  verfehlte  Textkonstituierungsprinzip,  mit 
Hilfe  dessen  Emundts  S.  22— 29  einen  „berichtigten“  Text  herstellte,  vgl.  Quint  S.  734— 757. 
wo  insbesondere  die  Annahme  von  drei  verschiedenen  Redaktionen  der  Predigt,  die  sich  auf 
Mißverständnis  und  falsche  Bewertung  des  B0-B*-Plusstüdces  und  des  verschiedenen  Wortlauts 
der  Stelle  S.  15t, 9 — 12  in  der  Überlieferung  stützt,  als  irrig  erwiesen  ist. 

Iin  ganzen  verdienen  O (II*)  und  Ba  das  meiste,  N»  und  B*  das  wenigste  Vertrauen.  Ich 
habe  demnach  unter  Auswertung  der  gesamten  Überlieferung  und  unter  textkritischcr  Entschei- 
dung im  einzelnen  vorzugsweise  auf  Grund  innerer  Richtigkeitskritcricn  den  kritischen  Text 
im  wesentlichen  auf  den  Texten  O (H«)  B«  und  BT  aufgebaut  und  dabei  der  vermittelnden 
Stellung  von  B»  Rechnung  getragen. 

„Rechtfertigungsschrift“ : 

II  art.  54  (Thery  S.  259)  = S.  14«, 5— 7;  Quint  S.747. 

„Gutachten“: 

art.  5 (Pclster  S.  1112)  = S.  148,5— 7. 

Bulle: 

art.  28  — Appendix  art.  2 (Arch.  II  S.  639)  =»  S.  148,5—7;  Quint  S.747. 

Übersetzungen: 

Büttner  I S.  153ff.,  1934*  S.  138ff.,  Lehmann  S.  219ff.,  Schulze- M aizie r*  S.  324ff. 

Echtheit:  gesichert  durch  die  RS.,  Bulle  und  „Gutachten“.  Hsl.  Bezeugung  sieh  Eingang  des 
Variantenapparats. 
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» 


Quasi  stella  matutina  in  medio  nebulaeet  quasi  lunaplena  in  diebus 
suis  lucct  et  quasi  sol  rcfulgens,  sic  istc  refulsit  in  templo  dei. 

'Ais  ein  morgensterne  miten  in  dem  nebel  und  als  ein  voller  mune  in 
sinen  tagen  und  als  ein  widerschinendiu  sunne  also  hat  dirrc  gcliuhtct  in  dem 
ternpel  gotes’. 

Nu  1 nimc  idi  daz  leste  wort:  'tempel  gotes’.  Waz  ist  'got’  und  waz  ist  tempel 
gotes’  ? 

lf. ; 3 — 5 Eccli.  30,6 — 7;  iste  refulsit]  ille  efTulsit  V ; Dgl.  auch  unten  S.  1547;  155,12. 

Zuweisungen:  Meister  ekkart  (sieh  unten  im  Variantenapparat  zu  Z.  3)  II  Quasi  stella 
matutina  in  medio  nebulc  etc.  Meister  Eckart  (Meister  Eck  Ht)  wlset  hie  sine  meisterschaft.  wie 
got  ist  über  wesen  und  würket  über  wesen,  und  wie  got  ist  über  allez  daz  man  gesprechen 
oder  gedenken  mac  (daz  man  gesprochen  hat  ober  gedenken  mag  Ht).  und  bewiset  daz  mit 
glichnissen  als  bi  der  sele  und  bi  dem  nü  der  ewichcit,  und  lüret  ouch.  wie  diu  sele  sol  bi  dem 
(den  llt ) ewigen  worte  sin  ein  biwort.  OH t (im  Inhaltsverzeichnis,  O f.  3ra  [Par.  an.  S.4],  Ht 
f.  3o);  generelle  Zuweisung  f.242oa  BT 

Überschriften:  Vff  sant  Dominici  tag.  BT  Sermo  de  sanctis  II  O de  sanctis  II  //* 

1 Quasi  bis  2 dei.  OH% ] Quasi  stella  in  medio  nebule  lk  fehlt  Bex\\St  Vff  sant  Dominici  tag. 
Was  gott  sey  / das  er  über  wesen  sey  / das  ist  / vil  würdiger  dann  wesen  / Was  (eigentlich  zu 
reden)  (Klammern  in  BT)  güt  sey  / vnnd  das  gott  audi  übergütc  sey  / vnd  wie  er  sich  gemeine 
ausz  dem  seinen  vnd  mit  dem  seinen.  Item  wo  er  sey  / in  seinem  tempel.  Item  was  (das  BTJ 
vernünfftigkeit  edler  sey  dann  will  / Vnd  das  gottes  Seligkeit  lyge  an  der  ynwerts  würckung  der 
vernünfftigkeit  / da  dz  wort  ynnbleibend  ist  / da  selbst  die  seel  sein  soll  ein  beywort  / vnnd 
mitt  gott  würcken  ein  werde  in  der  ynsdiwebenden  bekantnusz  / zu  nemend  ir  Seligkeit  in  dem 
selben  / da  gott  selig  ist.  Ein  fast  subtil  vnnd  hochuerstendige  predig  / dodi  mitt  etwas  ver* 
stentlidien  gleichnussen  ergrobet  vnd  zürn  teil  erklert  / nach  den  Worten  ires  anfangs  ausz 
dem  XV.  capitel  Ecclesiastici  genommen  in  latin  also  lautende.  Quasi  stella  mututina  in  medio 
nebulc  / et  quasi  luna  plena  in  diebus  suis  lucet  / et  quasi  sol  rcfulgens  f sic  ille  refulsit  in 
templo  dei.  BT  2 efTulsit  //,  3 fAls]  Meister  ekkart  sprach  di  wort  dich  ich  han  für 

geleit  in  latin  di  sint  gescreben  in  dem  puch  der  Weisheit  vnd  list  man  si  von  sand  aug*)  vnd 
sprechen  in  deusdi  alzo  alz  Nx  Disiu  wort  stünt  gesdiriben  in  dem  buodte  der  wisheit : 'als  OHt 
ein*  fehlt  Ni  3f.  in  slncn  tagen  fehlt  St  4 und]  oder  Nx  als  bis  sunne  BTOHt ] 
als  ein  scheinend  wider  glenczunde  sunn  in  dem  ß,  als  een  wederschinende  of  een  weder 
blinckende  sonne  ß*  alz  ein  wider  blicken  oder  ein  Widerschein  der  svn  iV,  als  ein  widerblen- 
kende  sunne  Si  also  fehlt  i\’,ßa  dirre  geliuhtet]  diser  herre  vz  geschein  .V»  dirre  heilige 
N.  vorgesdiinen  OHt  geliuhtet]  vss  geschiuen  Si  wtgesccnen  ß*  dirre  bis  5 gotes’.] 

diser  wider  schein  in  dem  tempel  gocz  erschinen  ß*  6 Nü  bis  wort:]  Nü  nimc  ich  das  leste: 
OHt  Nu  nim  ich  das  wort  Bn  lc  neme  dit  leste  wort  ß*  Ich  nim  das  lc2te  wort  Ni  Nü  bis 
gotes’.]  Disiu  wort  leit  man  geineinlichc  zuo  den  heiligen  gütlichen  lereren,  die  mit  ir  tugent- 
richem  lebenne  undc  gütlicher  kunst  den  weltlichen  herzen,  diu  mit  den  creatüren  verhaftet  in 
dem  nebel  unde  gebruch  oder  vinsternüsse  der  unwizzenheit  als  die  blinden  üf  dem  wege  zuo 
dem  ewigen  (zü  ewigem  BT)  heile  irre  gent.  geschinen  unde  geliuhtet  hant.  als  vor  üz  dirre 
heiliger  vater.  des  wir  hiute  gedenken,  sant  Dominicus  genant,  ein  üfenthalter  der  kristenheit 
und  ein  Stifter  bredier  ordens,  den  er,  ze  verkündenne  daz  gotes  wort  undc  zc  helfenne  dem 
armen  sünder,  ane  gerangen  und  üf  gesetzet  hat.  Nü  sprichct  diu  gcschrift,  er  habe  geliuhtet 
als  ein  morgensterne  in  dem  tempel  gotes.  Pf  BT  Nü  bis  7 gotes?  fehlt  Si  6 'tempel1] 
den  t.  und]  oder  waz  ist  fehlt  O 6f.  ist  der  tempel  gotes?  Pf  BT  Bn  ist 

gotz  tempel 

1 Zum  Eingang  der  Predigt  in  BT,  dem  Pf . und  Emundts  folgen,  sieh  Quint  S.739. 
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Vicrundzweinzic  mcistcr1  kamen  zesamen  und  wolten  sprechen,  waz  got 
weere.  Sie  kamen  ze  rehter  zit2  und  ir  ieglicher  brühte  sin  wort,  der  nime  ich 
nü  zwei  oder  dri.  Der  eine  sprach:  got  ist  etwaz,  gegen  dem  ailiu  wandel- 
beeriu  und  zitlichiu  dinc  niht  ensint,  und  allez,  daz  wesen  hat,  daz  ist  vor  im 
5 kleine.  Der  ander  sprach:  got  ist  etwaz,  daz  da  ist  über  wesene  von  not,  daz  mm 
in  im  selber  niemannes  bedarf  und  des  ailiu  dinc  bedürfen.  Der  dritte  sprach: 
»got  ist  ein  vernünfticheit,  diu  da  lebet  in  sin  aleines  bekantnisse«8. 

Ich  lüze  daz  erste  und  daz  leste  und  sprichc  von  dem  andern,  daz  got 
etwaz  ist,  daz  von  not  über  wesene  sin  muoz.  Waz  wesen  hat,  zit  oder  stat,  m 

1 Vicrundzweinzic]  fünfT  St  kamen  zesamen  und  fehlt  S,  zesamen]  te  gader  fl# 
wulten  alle  s.  iV,  2 weere.]  were  unde  enmohten  ez  niht.  Pf  BT  Sie  bi$  wort,]  Sy 

quamen  te  rechter  tyt  ende  cllic  bracht  synen  sin  voert  ß«  Dar  nädi  kämen  sic  wider  ze  rehter 
ztt  unde  brähte  ir  ieglicher  wider  sinen  Spruch,  Pf  BT  si  chomen  vnd  iglichcr  pracht  sein  wort 
A’i  und  brähte  ir  ieglich  sin  wort  0//t  vnd  ir  igleich  pracht  sein  wart  Bn  Sie  bis  3 dri.  fehlt  Sx 

2 der  bis  3 dri.]  der  no  ein  teil  neme  H9  3 nü  OII9]  iezuo  Pf  BT  fehlt  B»N%  ich  nü  fehlt  B* 

zwei  oder  dri.  BT]  ein  teil  O//*  fünf  ß*ß» Ni  Der  eine  BT]  Einer  0//t.V*  Der  erste  ß»ßt5'i 

Ein  meister  Bat  Der  bis  etwaz,]  und  dar  umbe  ist  er  etwaz  als  ein  meister  sprach  NoL 

etwaz  fehlt  OH « 3f.  wandelbar  riu  ] wunderbare  BTa  wanderbare  BTb  wandelbaeriu 

bis  4 dinc]  zitlich  dinch  vnd  wandelwcr  S\  wandelbarriu  dinc  und  zitlichiu  dinc  B9OH9  zitliche 
wandelbare  ding  St  wandclberü  ding  vnt  citlichü  Baa  4 und  allez  bis  3 kleine,  fehlt  Nt 

4 und  allez  fehlt  B * allez  bis  hat,]  was  do  wesen  hat  Kla  wasz  da  ist  SU  daz1]  was 

ß»  fehlt  Si  daz*  fehlt  ß#  daz  ist  bis  5 kleine.  BnOH%NoL]  is  vocr  hem  dat  een  ß# 

daz  ist  von  im  und  ist  (ist  fehlt  Bat)  gegen  im  kleine  (kleine]  ein  dein  ding  Ba9).  PfBTBa9Sx 

3 Der  ander  sprach:  fehlt  Ba,  Der  bis  7 bekantnissec.]  Ein  ander  meister  sprach:  got  ist 

ein  vernünftidieit  (vernüfft  SU),  diu  da  lebet  in  sincs  aleinc  (aleine]  ayncs  Sta)  bekantnisse. 
Der  dritte  meister  sprach:  got  ist  etwaz,  daz  da  ist  über  wesen  von  not  daz  in  im  selbes  nie- 
mannes bedarf  und  des  ailiu  dinc  bedürfen,  j SoL  3 daz  da  ist  fehlt  B*Ni  daz  bis 

wesene]  der  do  ist  ob  dem  wesen  ß*  von  not  bis  6 bedürfen,  fehlt  Nt  5 von  nöt,] 

unde  Pf  BT  BatSi  daz*]  der  ßB  6 niemannes]  nict  ß„  nidicz  ß,  Der  dritte  sprach: 
fehlt  ßa*  7 diu]  der  ß» A\  die  ß„  in  fehlt  NxBa9  sin  aleines]  irs  eigens  ßa« 

irs  alleines  Sx  diu  bis  bekantnisse«.]  diu  da  minnet  ir  selbes  bekantnüsse.  Pf  BT  be- 
kantnisse«.] bekentnüsscs  Got  ist  ein  liecht  in  dem  allü  tünsternüsse  erlüdit  wirt  Got  ist  ein 
güt  in  dem  alles  guot  beslossen  ist  ßa*  8 Ich  bis  9 muoz.  fehlt  NoL  8 Ich  bis  9 ist.] 
der  vierde  sprach  got  ist  ettwz  Sx  8 daz  erste  und  daz  leste]  daz  erste  unt  daz  dritte 

Pf  BT  dierstc  ende  die  leste  ß«  den  ersten  vnd  den  testen  ßB  di  ersten  vnd  di  letzsten  zwai 
Ni  si  alzemale  O//«  und  bis  andern,]  und  nime  daz  ander  OII9  9 daz  bis  wesene] 

der  von  nöt  ober  dem  wesen  ßs  daz  von  nöt  fehlt  Nx  sin  muoz.  fehlt  JV»  Waz] 
wan  waz  A 'oL  Want  so  (so  über  d.  Zeile  nachgetragen ) wat  B»  wan  alz  daz  Nx 

1 Eckhart  hat  den  „Uber  24  philosophorumu  des  Pseudo-Hermes  Trismegistus,  der  oon  Denifle 
Arch.  II  S.  42?f.  und  oon  Baeumker  BGPhMA  XXV  S.  20? — 214  ( und  in  „ Festgabe  z.  70.  Geburts- 
tag Georg  Freiherrn  oon  H ertlin gs",  S.  17—40)  herausgegeben  wurde,  im  Auge.  Er  zitiert  diesen 
Uber  wiederholt  in  seinen  lat.  Schriften,  so  etwa:  In  loh.  n.  22 0,  In  Exod.  n.  35,  In  Eccli.  n.  51.  — 

Mit  Z.  1—7  ogl.  Pf.  S.  349,40—150,7.  * Dieses  ze  rehter  zit.  das  nur  in  BT  und  ß.  über- 

liefert ist,  scheint  mir  dem  ...  et  tempore  interim  conveniendi  statuto  ...  in  der  Einleitung 
der  „24  M eiste rsprüdie",  Baeumker  a.  a.  O.  S.  207,  zu  entsprechen.  * Statt  Z.  3 zwei  oder  dri 
haben  ß*ßB A\  fünf.  Büt  tner  I S.  226  zu  S.  154  Z.  4 meint:  „Der  einfache  Vergleich  mit  E.’s  Vorlage 
ergibt,  daß  E.  tatsächlich  5 Meisterspriiche  oorbringt " und  Emundts  (S.  49)  hat  sich  im  Anschluß 
an  Büttner  ohne  Erfolg  bemüht,  die  drei  oon  Eckhart  zitierten  Sprüche  in  fünf  zu  zerlegen  und 
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da 7.  enrüeret  ze  gote  niht,  er  ist  dar  über.  Got  ist  in  allen  creatüren,  als  sie 
wesen  hant,  und  ist  doch  dar  über1.  Daz  selbe,  daz  er  ist  in  allen  creatüren, 
daz  ist  er  doch  dar  über;  waz  da  in  vil  dingen  ein  ist,  daz  muoz  von  not  über 
diu  dinc  sin.  Etliche  meiste  r wolten,  daz  diu  selc  alcinc  in  dem  herzen  wiere. 

it  Des  enist  niht,  und  da  hünt  groze  meister  an  geirret.  Diu  sele  ist  ganz  und  5 

ungeteilet  alzcmülc  in  dem  vuoze  und  alzcmalc  in  dem  ougen  und  in  ieglichem 
glide2.  Nime  ich  ein  stücke  von  der  zit,  so  enist  ez  weder  der  tac  hiutc  noch 
der  tac  gester.  Nime  ich  aber  nü,  daz  begrifet  in  im  alle  zit.  Daz  nü,  du  got 

I enrüeret]  hceret  Pf  BT  rüret  noch  gelichct  sich  SU  er  ist  bi*  3 dar  über;  OHt ] wann 
er  ist  da  oben  got  der  da  ist  in  allen  creatüren.  als  si  wesen  haben  vnd  ist  doch  da  oben  vnd 
das  selb  das  er  in  allen  creatüren  ist.  doch  du  oben  ß»  er  (want  hi  ß#)  ist  dar  über  (ist  alles 
darüber  5t«).  Daz  selbe,  daz  er  ist  in  allen  creatüren  (dingen  B #).  daz  (daz]  so  SU)  ist  er  doch 
dar  über  (dar  über]  alles  verre  darüber  SU)-  B*NoL  won  er  ist  da  oben  Got  ist  in  den  dingen 
alz  si  wesen  habent  vnd  ist  doch  da  obent  N%  er  ist  Uber  (ist  da  cnbobcn  S,)  daz  selbe;  daz 
er  ist  in  allen  creatüren,  daz  (daz]  da  5t)  ist  er  doch  dar  über;  Pf  BT  Si  3 waz]  wan  waz 
NiNoL  want  soe  wat  ß#  waz  du]  wann  ß*  da  fehlt  NiB^NoL  ein  fehlt  OH»NuL 
von]  dürch  K,a  vsz  SU  3f.  über  (oben  Nt  ob  ß»)  den  dingen  BnS\Kla  über  alle  ding  SU 
4 sin.  Etliche]  sein  daz  selb  daz  er  ist  in  allen  dingen  daz  ist  er  auch  oben  der  dinge  Etlidi 

Nt  (sieh  oben  zu  Z.  lff.)  Etliche  bi*  5 geirret.  fehlt  S,  4 Etliche]  Sommige  ß*  wel- 

lend ß»  wollent  iVj  aleine]  alzemal  Nt  waere.]  si  ß*Ari  3 Des]  vnd  des  ß»  Daz 
Pf  BT  und  bi*  geirret.  BT]  dacr  an  hebben  groete  meystercn  gcsneest  ß*  fehlt  B%NiOH » 

ganz  bis  6 alzemale  (zemäle  6\ß»)  BTB*OHtSt]  alzemale  ungeteilet  ß»jV,  6 in1  bis  7 glide.] 
jn  dem  äugen  vngeteilet  jn  den  fuzcn  vngctcilt  in  einem  iglichcn  glid  vngeteilt  Nt  6 in 

den  vüezen  B*S,  und1  fehlt  ß«  alzemale  fehlt  PfBTSt  dem1]  den  BT  B*Nt  de  St 
de  Ht  und  iu  deme  augin  zumale.  O und*  bis  7 glide.]  ende  in  elken  vanden  leden 
ß*  in  einem  iglichen  glid  vngeteilt  Nt  (sieh  oben  zu  5 f.) fehlt  Pf  BT  B^OlUSt  7 Nime  bis  144,3 
was.  fehlt  St  7 Nime  ich]  Jch  nim  Nt  von  fehlt  B%NiOHi  sei]  dat  ß*  so  bis  8 
Nime]  daz  ist  der  tag  heut  noch  der  tag  morgen  so  nim  Nt  7 enist  bis  tac]  war  es  weder 
tag  Ä,  weder]  noch  ß»  noch]  weder  Ü 8 Nime]  Nam  ß*  mer  neme  ß»  ober 

fehlt  B6  begrifet]  nimt  N\  heft  ß* 

für  sie  fünf  Entsprechungen  im  „Liber  24  philosophorum “ aufzumeisen.  Die  beiden  ersten  Sprüche 
bei  Eckhart  sind  viel  zu  ungenau  zitiert,  als  daß  sie  mit  bestimmten  Nummern  der  J24  Meister- 
sprüche " in  ein*  gesetzt  merden  könnten.  Nur  der  dritte  Spruch  hat  eine  eindeutige  Beziehung, 
und  zwar  zum  20.  Ateisterspruch : Deus  est,  qui  solus  suo  intcllectu  vivit.  Dazu  ogl.  Pf.  S.  188, 29/. 
(=  S.  619,15 ff.);  Seuse  S.  129,10 ff.  — Zu  S. 142,516/?  ogl.  Quint  S.  719  (268,5/6/8). 

1 Vgl.  In  Eccli.  n.  54:  Deus  est  rebus  omnibus  intimus.  utpote  esse,  et  sic  ipsum  edit  omne 
ens;  est  et  extimus,  quia  super  omnia  et  sic  extra  omnia. ; ln  Sap.  n.  135:  deus  sic  totus  est 
in  quolibet.  quod  totus  est  extra  quodlibet;  n.  139;  In  Gen.  I n.  14;  n.  166:  Ratio  est  quia  ipse 
sic  totus  est  in  rebus  singulis,  quod  totus  est  extra.;  Pf.  S.  81, 9f.;  96/26f.;  206,341 f.;  612, 37f.; 
Seuse  S.178,ltf.;  ogl.  auch  Denifle  Ardi.ll  S.  513  Anm.l.  — Zu  Z.  lff.  sieh  Quint  S.?39f. 
zu  268,11 f.  * Zu  Z.  4—7  ogl.  Pf.  S.  81, 12 ff. ; 109,33;  U5,10f. ; 116/26f. ; 386,16f. ; 39?/22f. ; ogl.  auch 
Pf.  S.  525,1 3ff.;  In  Exod.  n.  92:  Quaelibet  enim  pars  ignis  ignis  est,  et  anima  tota  in  qualibet  parte 
minima  corporis  animati.;  Sermo  LV  n.556:  Exeraplum  huius  in  anima,  quae  vivit  in  oculo, 
vivit  in  aure.  in  lingua  et  in  omnibus  membris.;  In  Sap.  n.  135:  llinc  est  quod  anima  non 
variatur  nec  senescit  nec  desinit  extracto  oculo  aut  pede,  quia  ipsa  se  tota  est  extra  oculurn 
et  extra  pedem,  in  manu  tota  et  in  qualibet  alia  parte  tota.;  In  loh.  n.  395;  Prol.  gener.  n.  10; 
Prol.  op.  prop.  n.  14;  Thomas  S.  theol.  I q.  8 a.  2 ad  3:  Et  ideo  sicut  anima  est  tota  in  qua- 
libet parte  corporis,  ita  deus  totus  est  in  omnibus  et  singulis  entibus. 
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die  werlt  inne  machete,  daz  ist  als  nähe  dirre  zit  als  daz  nu,  da  ich  iezuo 
innc  spriche,  und  der  jüngeste  tac  ist  als  nahe  disem  nü  als  der  tac,  der  so 
gestcr  was  *. 

Ein  meiste r sprichet:  got  ist  etwaz,  daz  da  wiirket  in  ewicheit  ungetcilet 
5 in  im  selber,  daz  niemannes  hilfe  nodi  gezouwes  bedarf  und  in  im  selber 
blibende  ist,  daz  nilites  bedarf  und  des  alliu  dinc  bedürfen  und  da  alliu  dinc 
inkriegcnt  als  in  ir  lestcz  ende*.  Diz  ende  enhat  keine  wise,  ez  entwehset  u 
der  wise  und  gät  in  die  breite.  Sant  Bern  hart  sprichet:  got  ze  minnennc 
daz  ist  wise  ane  wise3.  Ein  arzat,  der  einen  siechen  gesunt  wil  machen,  der 
10  enhat  niht  wise  der  gesuntheit,  wie  gesunt  er  den  siedicn  welle  madien;  er 

I daz1  fehlt  11*011*  als1]  alre  ß„  dirre  zit]  dem  tag  der  gester  waz  Y,  disem  nu  ß* 
nü.  fehlt  ß,  du  bis  2 spriche,]  dat  ic  te  hant  spreke  ß«  iezuo  OH » 2 und  fehlt 

B»N i disem  bis  3 was.]  in  ewicheit  alz  daz  nu  da  ich  iczunt  inne  sprich  Ni  2 der* 

fehlt  Pf  BT  4 Ein  meistcr]  der  fünfft  5»  sprach  Ü//g5‘,  da  fehlt  NxB»  5 daz] 
der  .Vjßk  hilfe  noch  gezouwes  fehlt  Bü  gezouwes]  gezeüg  Y,  gcczeugens  ß«  und 
bis  0 bedarf  fehlt  11*  (Homöoteleutonf)  5 und]  Der  Bu  dat  ß*  fehlt  Yj  6 daz]  vnd  ß* 
fehlt  Ni  bedarf]  bedarfT  Got  ist  etwe  de  sich  gemeinet  allen  dingen  vnt  an  in  ntit  besten 
mag  Ba*  und1  bis  und*  fehlt  ß,  (Homöoteleutonf)  des]  sein  (davor  im  selben  getilgt ) 
jVt  fehlt  OH»  und*  fehlt  jYt  und*  bis  7 inkriegent]  und  alliu  dinc  intragent  OH» 

7 inkriegent]  in  crigende  sijn  ß*  lestez  fehlt  OI1»  Diz]  Daz  OH*B»Si  da  Y,  enhat 
keine  BTOH»  hat  nicht  ß « ist  ane  B*A'i  ez]  vnd  iV,  entwehset]  entwegschet  ß*  ontwast 
ßa  intwischit  Ö intwesit  II*  entwesdiet  jV,  8 und  bis  breite,  fehlt  OH»  und]  et  B* 

breite.]  freud  Y»  Sant  fehlt  St  sprichet:]  seccht  B»  got  minnen  Pf  got  liebhaben  BT 
got  bis  9 wise1]  got  ist  zü  minnende  wise  Kax  9 daz  fehlt  B»OH»  wise1  fehlt  B * ist 

bis  Ein]  ist  ein  wise  an  alle  wise  vnt  sol  sin  an  vnderscheit  Ein  Ba»  Ein  bis  146,3  Und 

fehlt  Sx  9 arzat,]  visiker  ßa  10  der  gesuntheit.  fehlt  B*S\Kai  den  siechen]  in  B»StKai 
wil  KaxB»  machen;  bis  145,2  mac.]  maken  also  gesont  als  hi  ommer  mach  dat  is  sonder 

wise  mer  hi  heft  wacl  wise  waer  mede  hi  cn  gesont  wilt  maken  ß# 

1 S.  143,?  Nime — oben  Z.  3 was.  = Greith  S.  169,13 — 19,  sieh  oben  S.  139.  Vgl.  oben  S.  34,3ff.  und 
Anm.2,  außerdem:  Pf.  S.  10520ff.;  20?,lff.;  ln  loh.  n.214:  Primo,  quia  ante  inundum  creatum  non  fuit 
aliquod  ubi.  Unde  cuidam  sciolo  volenti  probare  aeternitatem  mundi  et  quaerenti,  quare  deus 
mundum  non  prius  creavit  et  postea  crcaverit,  respondi  quidera  ad  hominem,  quod  deus  non 
potuit  mundum  prius  creare,  quia  ante  mundum  et  tempus  non  fuit  prius.;  n.  293:  nunc  enim 
aeternitatis  plenissimc  complectitur  omne  tempus.;  n.412:  aut  semper  creat  aut  nunquam,  eo 
quod  semper  sit  idem  nunc  aeternitatis.;  n.  582:  ...  in  deo,  utpote  in  esse,  nihil  cst  praetcritum. 
nihil  futurum,  sed  tantum  praesens,  id  est  pracsto  ens.  Unde  deus  nec  mundum  creasset,  nisi 
creasse  esset  creare,  . . .;  ln  Gen.  In.?  (=  RS.  § II  3 art.  8,  Thery  S , I?4f.,  „ Gutaditen **  art.  1, 
Pelster  S.  1109,  Bulle  art.  I,  Ardi.  II  S.  63?);  n.  ?3;  n.  1?1 ; Sermo  XLV  n.  458;  Thomas  S.  theol.  I 
q.  10  a.  2 ad  4.  * Zu  Z.  4—7  Dgl.  oben  S.  142,5 — 6;  Pf.  S . 96£6ff.;  In  Exod.  n.  51 : Deus  autem, 

utpote  primum  et  supremum.  sibi  sufGcit  ad  omnia  et  in  omnibus.;  In  Gen.  II  n.  43:  Item  quinto. 
quod  non  afiicitur  alio  sed  sibimet  suffleit  ad  omnia,  non  egens  alio. ; In  Gen.  I n.  243;  n.  I?8; 
Sermo  XLV  n.  458:  plus  est  musca  una  minima  respectu  vestri,  et  non  plus  dependet  esse 
vestrum  ab  illa  quam  esse  dei<a>  creatura.  * Bihlmeyer  verweist  in  Par.  an.  S.  XXXI 
zu  S.  3425;  ?3,33  (unsere  Stelle ) und  110,15  auf  Bernhart  De  diligendo  Deo  c.  1 n.  1 : rnodus 
diligendi  Deum  est  sine  modo  diligere;  6 n.  16:  rnodurn  esse  diligendi  Deum  sine  modo  diligere. 
Denique  cum  dilectio  quae  tendit  in  Deum,  tendat  in  immensum,  tendat  in  infinitum;  quisnam, 
quaeso,  dcbcat  finis  esse  nostri,  vel  modus  amoris?  (PL  182,  9?4  983f.).  — Zu  Z.  9 wise  ane  wise 
pgl.  Pf.  S.  188.32. 
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hat  wol  wise,  wa  mite  er  in  gesunt  welle  machen,  aber  wie  gcsunt  er  in  welle 
sc  machen,  daz  ist  ane  wise;  als  gcsunt,  als  er  iemer  mac*.  Wie  liep  wir  got 
suln  hun,  daz  enbat  niht  wise;  als  liep,  als  wir  iemer  mugen,  daz  ist  ane  wise2. 

Ein  ieglich  dinc  würket  in  wesene,  kein  dinc  enmac  würken  über  sin 
wesen.  Daz  viur  enmac  niht  würken  dan  in  dem  holze.  Got  würket  über  5 
wesene  in  der  wite,  da  er  sich  gcregen  mac,  er  würket  in  unwesenc;  e denne 
u wesen  wpere,  dö  worbte  got;  er  worhte  wesen,  dö  niht  wesen  enwas3.  Grobe 
meiste r sprcchent,  got  si  ein  luter  wesen;  er  ist  als  hoch  über  wesene,  als 

1 wa  mite]  da  mit  ß » in*,*]  den  siechen  OH*  welle1]  wil  OIItBat  aber  bi*  2 

wise;]  aber  wie  gcsunt  des  hat  er  nicht  weis  ß*  fehlt  Kai Nt  2 als  bi»  mac.]  wan  er  wil 

in  gesunt  machen  alse  verre  er  iemer  mac.  Pf  BT  als*  fehlt  Bat  mac.]  mac,  daz  (mak 
vnd  daz  jVj)  ist  üne  wise.  KaiNiBn  Wie]  aber  wie  Bat  Wie  bis  3 hun,]  Wie  süllen  wir 
got  minnen?  Pf  3 daz  bi * mugen.  fehlt  Pf  BT  Bat  (Homüoieleutonl)  daz  enhät  niht 

wise;  fehlt  Nt  niht]  geen  B«  iemermö  OH»  daz*]  vnd  d.  ,V,  Ane  fehlt  Kai 

4 Ein  bis  wesene,  fehlt  Nt  Ein  bis  8 wesen;]  wan  er  würket  güete  (güt  Kia)  in  unwesene  e 

denne  wesen  wrnre,  dö  worhte  got;  er  worhte  wesen,  dö  niht  wesen  enwas.  Dar  umbe  spridiet 
ein  meister:  got  ist  ein  lüter  wesen.  Ein  ieglich  dinc  würket  in  wesene,  kein  dinc  enmac  gewürken 
über  sin  wesen.  Daz  viur  enmac  niht  gewürken  dan  in  sinem  wesene  und  in  dem  holze  (und 
bis  holze]  das  ist  mit  holtz  SU)  oder  in  andern  materiell  (materien]  dingen  SU).  Aber  got  der 
würket  äne  alle  (in  allen  SU)  materien.  NoL  4 kein]  das  B » enmac  würken]  wurcht  jY, 
sin]  seine-  Nx  dem  ß»  5 enmac  niht  würken]  wurcht  nicht  Nt  niht]  anders  nicht  ß» 

5f.  Got  der  würket  ob  dem  wesen  in  (an  N j)  B%NX  6 in  der  wite,]  jn  der  prait  vnd  in  der 

weit  B,  geregen]  weregen  ß«  in  bewegen  ß*  gcruren  Nt  er  würket  bis  7 enwas. 

fehlt  B%  6 er*  bis  unwesene;  ß*0/7*]  er  würket  in  Unwesen  wesen:  Pf  BT  Wan  er  würket 
güete  (güt  Kta)  in  unwesene  NoL  6 ö bis  7 enwas.]  da  nicht  wesen  was  da  wurcht  wart  got 
in  nicht  wesen  wesen  Nt  6 c bis  7 war  re,]  Want  doe  niet  wesens  en  was  ß«  7 worhte1,*] 
würdeet  BT  er  bis  enwas.  0//t]  ende  wrachte  in  niet  wesenne  wesen  ß « (da  wurcht  wart 
got)  in  nicht  wesen  wesen  N t fehlt  ß»  worhte*]  worte  O Grobe]  Gröze  PfBTNx 

8 wesen;  er]  wesen  vnd  des  en  ist  nicht.  Er  ß,  wesen;  bis  wesene,]  wesen  dez  ist  nicht 

Got  ist  ob  dem  wesen  alz  hoh  Nt  als1]  so  ßtOT/t  fehlt  Pf  BT  ob  dem  wesen  ß, 

1 I 'gl.  In  Exod.  n.  95:  Medicus  enim  sanitatem  procurat  sine  modo  et  absque  mensura 
quanto  perfectiorem  potest,  sed  potiones  et  huiusmodi  dat  cum  inodo  et  cum  mensuro.  Ende 
circa  huiusmodi  modificanda  et  commensuranda  praecepta  dat  ars  medicinae. ; In  loh.  n.t09: 
Unde  nec  medicus  modum  aut  mensuram  praeflgit  sanitati  ultra  quem  non  procedat ; medicina 
auteni,  quac  in  se  non  est  bona,  sed  inflrmitas  et  indigentia  facit  cam  bonam,  illi  dat  modum 
et  mensuram.  * Zu  Z.  2 f.  ogl.  Quint  S.  740.  * Zu  Z.  4—?  ogl.  In  Exod.  n.  28:  omne 

agens  potest  naturaliter  in  omnia  illa  et  sola  illa  per  se,  quac  contincntur  sub  forma,  quae  in 
ipso  est  principium  actionis.  Sed  esse  est  principium  omnis  actionis  divinae.  Igitur  deus  potest 
omnia  quae  sunt  et  quae  esse  possunt.  Maior  declaratur  exemplariter  inducendo  in  omnibus 
agentibus  artis  et  naturae.  Ignis  enim  calefacit  calore,  et  propter  hoc  agit  in  omnia  calefacti- 
bilia  et  per  se  in  nihil  aliud,  quod  non  sit  capax  caloris  et  formae  ignis.  Propter  quod  ignis 
in  sua  sphaera  immediatus  orbi  in  ipsum  non  agit,  sed  nec  tangit  physice  ipsum,  licet  tangatur 
ab  illo. ; In  Sap.  n.  196:  Calor  siquidem  eo  solo  disponit  combustibile  ad  formam  ignis,  quod  aliquid 
ignis  est  et  sic  consonum,  simile  et  amicum  igni.  Deus  autem  solus  disponit  operando  non 
hoc  aut  illud  tantum,  sed  omnia.;  In  loh.  n.  322;  Nota  generaliter:  nihil  potest  facere  opera 
propria  alicui  naturae  vel  formae,  nisi  participet  formam  illam  et  ipsam  in  se  habeat,  sccun- 
dum  illud  IX  Metaphysicae  quod  impossibile  est  aliquid  moveri  ad  alterum,  nisi  habeat 
aliquid  illius  in  se.  . . . Immutare  autem  naturam  et  eius  cursum  sive  ordinein  dei  est  pro* 
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der  oberste  engel  ist  über  einer  miickcn.  Ich  sprtcchc  als  unrehte,  als  ich  got 
hieze  ein  wesen,  als  ob  ich  die  sunnen  hieze  bleich  oder  swarz  K Got  cnist  weder 
diz  noch  daz.  Und  sprichet  ein  m eiste r:  swer  da  waenet,  daz  er  got  bekant  *♦ 
habe,  und  bekante  er  iht,  so  cnbekante  er  got  niht2.  Daz  ich  aber  gesprochen 
5 han,  got  ensi  nilit  ein  wesen  und  si  über  wesene,  hic  mite  cnliän  ich  im  niht 
wesen  abegesprochen,  mer:  ich  hun  ez  in  im  gchcehet3.  Nime  ich  kupfer  in 
dem  golde,  so  ist  ez  da  und  ist  da  in  einer  htrhern  wise,  dan  ez  ist  an  im  n* 


1 oberste]  hoheste  Kax  ist  fehlt  KaiNiBtB*  eine  Pf  BT Kai  Ich  bit  2 swarz. 

fehlt  Ni  1 Idi  bi$  2 wesen,]  Ich  (Und  ich  BT OH%)  Sprache  (spreche  OHt  sprach  ß»  sprich  Ka , 
spreke  Bt  sprich  BT)  als  unrehte,  als  (ob  ß*  das  BT  wan  Kat  wanneer  ß«,)  ich  got  hieze  (heysz 
BT  heizin  O heiszen  //*)  ein  wesen  (got  bi»  wesen]  got  wesen  heyt  ß*  got  wesen  hieze  Kat). 
BT BtBnOHtKai]  Und  ich  spriche.  ez  ist  als  unreht,  daz  ich  got  heize  ein  wesen,  Pf  2 ob 
fehlt  OHt  Got  bis  3 daz.  fehlt  ß«  2 Got  bis  3 meister:]  Ein  meist  er  spricht  vnd  daz 
ist  sanctus  Dionisius  Got  ist  weder  dicz  noch  daz  A\  2 weder]  noch  O//«  fehlt  Kai  3 Und 
bis  meister:]  Ein  meister  sprichet  BeKat  Und  ( fehlt  St)  ein  heilige  sprichet  ß«S,  Und  sprichet  ein 
heilige:  Pf  BT  swer  da]  soe  wie  ß«  daz  bis  4 habe.]  er  habe  got  bekant,  OHt  der 

got  habe  bcdiant  iV,  4 und  fehlt  NiKaiOHtBa  bekante  . . . enbekante]  bekennet  . . . 
bekennet  OHt  iht,]  ye  icht  N\  niet  yet  ß*  so  bis  niht.]  daz  ist  got  nicht  Nt  so  bekante 
er  iht  unde  bekante  got  niht.  Pf  BT  so  wechent  ß,  Daz]  wan  Kax  alz  Nt  aber 
fehlt  BtKaiNiBaOHt  5 ensi]  der  enist  Nt  niht  ein]  en  gcen  Ba  ein  fehlt  B»NxKa, 
und  bis  wesene,]  hi  si  bouen  wesen  ß«  fehlt  NxKax  ( Homöoteleuton !)  ob  dem  w’escn  B» 

hie]  da  B*KatNiBt  6 abegesprochen,]  abgercret  i Vt  mer:  fehlt  OHt  in1  fehlt  OHt 

NiKai  geherhet.  ß60/it]  erhoehet  Ka  iNx  wchabt  ß„  gewirdiget  unde  geherhet.  Pf  BT  Nime] 

sprach  ich  golt  das  wer  nicht  silber  da  mit  han  ich  das  gold  nicht  gescholten  Nam  ß*  7 ist1] 

wör  ßB  ez*  fehlt  Nx  und  ist  du]  awer  A',  fehlt  OHt  da*]  dodi  ATa,  fehlt  ß* 

da*  bis  wise,]  da  nicht  mer  hocher  weis  ß»  dan  bis  147,1  Augustinus]  wann  iz  an  im  selber 
sey  vnd  dar  vmb  gepricht  nicht  diiipfTer  in  dem  gold  sanctus  augustinus  ß„  wen  es  an  im  selben 
sei  vnd  gcbrichet  doch  chupfcrs  in  dem  gold  nicht . . .s.  augustinus  N i 7 ist*]  sl  ßaAT,  an]  in  Ka, 


prium,  utpote  auctoris  naturae.  — Zu  S.  145,5ff.  vgl  oben  S.  13l2f-  und  Anm.  Zu  S.  145,6  ogl. 
Quint  S.  740  (268.34/35). 

1 Zu  S.  1457  Grobe  vgl.  Quint  S.  740  (268,35),  mo  idi  begründet  habe,  weshalb  ich  das  auf 
den  ersten  Blid : überraschende  Grobe  gegenüber  Gröze ( BTN tPf ) als  ursprünglich  ansehe.  Sch  ulie- 
Maizier 1 S.  326  und  Klibansk y ( Opera  Latlna  XII!  S.  XVI  Anm.  3;  Kl.  verweist  auf  Pf.S.  108,14 ) 
haben  Grobe  anerkannt.  — S.  1457— oben  Z.  2 vgl.  Quaestio,  Utrum  in  deo  sit  idem  esse  et  in- 
telligere  ? n.8f.  ( Diese  Ausgabe,  IM.  W„  5.  Bd.  S.  45,1  ff.):  Ex  his  ostendo  quod  in  deo  non  est 
ens  ncc  esse  ...  Et  ideo  cum  esse  convcniat  creaturis,  non  est  in  deo  nisi  sicut  in  causa,  et 
ideo  in  deo  non  est  esse,  sed  puritas  essendi  . . . Deo  ergo  non  competit  esse,  nisi  talein  puri- 
tatem  voccs  esse.;  n.  12  (S.4?,14f.):  Sic  ctiam  dico  quod  deo  non  convenit  esse  nec  est  ens, 
sed  est  aliquid  altius  ente. ; Sermo  XI  n.  118:  Est  enim  'super  omne  nomen’,  rationem  et  intel- 
lectum  et  super  esse  et  ens,  . . . Quod  autem  sit  supra  ens  et  esse,  patet,  quia  est  causa  entis 
et  esse.;  vgl.  auch  unten  S.  148,3:  Pf.  S.  2 8278ff.;  J ostes  S.  74,12 f.  — Zu  Z.  lff.  vgl.  Quin  t S.  741 
und  unten  S.  148, 6f.  • Vgl.  Pf.  S.  117,3 ; 133,15;  182,31  f.;  zu  Z.2  Got— 3 daz.  vgl.  Par.  an. 

S.  105/1-,  Pf.  S.  133, 35f.;  188,11.  — Zu  Z.  4 vgl.  Quint  S.  741  zu  268,40.  * Vgl.  In  Sap.  n.  26 0: 

Ultimo  tarnen  notandura  quod  in  praemissis.  cum  dicitur  deus  in  omnibus  nossc  ct  atnare 
solum  esse  et  se  ipsum  qui  est  esse,  hoc,  inquam.  dicendo  non  destruimus  esse  rerum.  sed 
constituimus. ; Prol.  op.  prop.  n.  17:  Hoc  autem  dicentcs  non  tollimus  rebus  esse  nec  esse  rerum 
destruimus,  sed  statuimus. 
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selber1 * *.  Sant  A u g us  t in  us  sprichet:  got  ist  wise  äne  wisheit,  guot  fine  güete, 
gewaltic  fine  gewalt*. 

Kleine  meister5  lesen!  in  der  sehuole,  daz  alliu  wesen  sin  gctcilct  in 
zelien  wise4,  und  die  selben  sprcdient  sie  gote  zcmfilc  abc.  Dirre  wisen  en- 
beriieret  got  keiniu,  und  er  enbirt  ir  ouch  keiner5.  Diu  erste,  diu  des  wesens  5 
» allermeist  hat,  da  alliu  dine  wesen  innc  nement,  daz  ist  substancie,  und  daz 
leste,  daz  des  wesens  aller  minnest  treit,  daz  beizet  rclatio,  daz  ist  glich  in 
gote  dem  aller  grasten,  daz  des  wesens  allermeist  lifit;  sie  liänt  ein  glich  bilde 


1 spridiet:]  seedit  Ba  got  bis  2 gewalt.]  got  is  ge  weltlich  sonder  gewalt  wijs  sonder 

wijsheit  goet  sonder  goede  ß#  got  ist  gewaltig  an  gewalt  vnd  weis  an  Weisheit  vnd  ist  gut  an 
gut  .Vj  Got  ist  gcwcltic  one  gewalt  vnd  wise  onc  wisheit  vnd  ist  güt  one  gut.  Nu  bitte  wir  got 
dz  er  vnz  bekentnisse  gebe  an  allen  güten  dingen  amen  (Schluß  des  Fragments)  Ku,  Got  ist 
wise  one  wisheit.  guit  one  gude,  gewalt  onc  gewalt’.  O Got  ist  wise  ane  wisheit  güt  ane  güt 
gewalt  ane  gewalt  11%  Got  ist  weis  an  weis  Güt  an  güt  Gewaltig  an  gewaltig  ß*  got  ist  wise  ane 
wise,  güete  ane  güete,  gewalt  äne  gewalt.  Pf  BT  3 Cleyn  meisteren  in  der  scolen  spreken 
ß.  lesent]  wesent  N,  daz  aller  bände  wesen  sei  in  zehen  weis  geteilt  N,  sin] 
ist  OH « 4 zehen]  zwo  PfBT  und  fehlt  ß*Ar,  selben  fehlt  B, N,  sie  bis  abc.] 

sie  zemäle  im  abe  OH,  fehlt  B » zemäle]  alzemal  A\  alle  B,  Dirre  bis  5 keiner.  BT] 

Alle  deser  wisen  en  beroert  got  genre  hi  cn  baert  oec  in  genre  B0  der  enruret  got  chein  noch 
verbirt  in  ir  chein  A\  Dirre  wise  enbirt  er  (ir  OII,)  keiner  und  enberüeret  ir  doch  keine 
OH , dirr  wesen  werüret  got  chlains  vnd  enpirt  ir  doch  chains  Bn  3 ouch]  doch  BT  Diu 
erste.]  di  erst  vnd  auch  di  gröbste  N,  Die  ersten  B,  des  fehlt  N, B,  6 hat.]  haben t ß» 

hat.  bis  8 sie]  treist  di  ist  glich  dir  di  wesens  aller  mynit  treit  wan  si  ÜV i 6 hat,  bis  sub- 
stancie.] heuet  die  is  substancie  in  de  alle  dinc  wesen  nemen  ß0  daz*]  die  B , 7 daz1] 

die  B • des]  diz  O dieses  H,  des  wesens]  wesen  hinter  minnest  B*  allermeist  BnH > 

daz  heizet  relatio.  ß7']  fehlt  BaIkNiOH,  daz*  fehlt  ß*0//8  8 aller  fehlt  ß*  aller 

bis  sie]  alren  groesten  den  alre  mest  wesens  heft  want  si  B,  des  fehlt  OH,  glich  fehlt 
ß*-V » glich  bilde]  gcleich  rnugenhait  vnd  pild  Bn 


1 A 'egatio:  In  Gen.  II  n.  94 : Augustinus  dicit  quod  omne  metallum  degenerat  in  colore 
et  vigore  ex  attactu  metalli  inferioris.;  In  Sap.  n.  134:  Augustinus  dicit,  et  naturale  cst, 
quod  omne  superius  coniunctum  et  attactum  inferiori  se.  puta  aurum  argento  et  argentum 
cupro,  et  sic  de  aliis.  deterioratur  et  inquinatur.  8 Grabmann  oermeist  in  Par.  an. 

S.  XXXV  zu  S.  74,17  auf  Augustinus  De  trin.  l.Vc.ln.2  {PL  42,912):  ut  sic  intclligamus 
Deum.  . . sine  qualitate  bonum,  sine  quantitate  magnum,  sine  indigentia  creatorem,  sine  situ 
praesidentem.  sine  habitu  omnia  continentcm,  sine  loco  ubique  totum,  sine  tempore  sempi- 
ternum  etc.;  Dgl.  Par.  an.  S.105,2f.;  Sermo  XI  n.  118:  Est  enim  unus  sine  unitate.  trinus  sine 
trinitate,  sicut  bonus  sine  qualitate  etc.;  Sermo  XVIII  n.  182:  . . . quia  ipse  irascitur  sine  ira, 
sicut  est  magnus  sine  quantitate.  bonus  sine  qualitate.  In  talibus  semper  utrumque  oppositorum 
est.  — Zu  Z.  1 ogl.  Quint  S.741.  ■ Gemeint  sind  mohl  die  baccalaurii  theologiae,  Dgl. 

Quint  S.741.  4 = die  10  Seinskategorien  des  Aristoteles;  ogl.  ln  loh.  n.  514;  ln  Exod. 

n.  54.  4 Vgl.  ln  Exod.  n.  62:  Ex  praemissis,  ubi  dictum  est,  quod  dcus  est  et  operatur 

umnia  sua  substantia,  patet  quod  in  deo  est  unicum  praedicamentum,  scilicet  substantia,  qua 
est,  qua  potens  est,  qua  sapiens  est,  qua  bonus  est  et  huiusmodi,  quae  in  creaturis  pertinent 
ad  praedicamenta  novem  accidentis.;  n.  65.  Die  10  Prädikamentc  kommen  Gott  nicht  in  der 
Weite  wie  den  Kreaturen,  d.  h.  real  unterschieden  oon  der  Substanz  zu  — Dirre  wise  enberüeret 
got  keiniu  — mohl  aber  als  transientes  in  substantiam,  als  real  identisch  mit  der  göttlichen 
Substanz  — und  er  enbirt  ir  ouch  keiner.  Vgl.  auch  Denifle  Arth.  II  S.  458  Anm.  2. 
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in  gote i.  In  goto  sint  aller  dinge  bilde  glich;  aber  sie  sint  unglicher  dinge 
bilde.  Der  höchste  cngel  und  diu  sele  und  diu  miieke  haut  ein  glich  bilde  in  n 
gote2.  Got  enist  niht  wesen  noch  gücte.  Güete  klebet  an  wesene  und  enist 
niht  breiter  dan  wesen;  wan  enwtcre  niht  wesen,  so  enwaere  niht  güete,  und 
wesen  ist  noch  luterer  dan  güete.  Got  enist  guot  noch  bezzer  noch  allerbeste. 
Wer  da  spreche,  daz  got  guot  wtcre,  der  tecte  im  als  unrehte,  als  ob  er  die  w 
sunnen  swarz  hieze*. 

1 In  bis  3 gote.  fehlt  ß « ( Uomöoteleuton !)  1 sint1]  ist  B§Ni  aller  dinge]  alrehande 

Bi  glich;  bis  2 bilde,  fehlt  OH«  ( Uomöoteleuton  t ) 1 aber]  oec  B*  sie  sint  fehlt  B* jY, 

lf.  unglicher  dinge  bilde.  Ari]  ungelidi  der  dinge  bilde.  Pf  BT  ongelijeker  beide  ß«  2 Der] 
alz  der  S\  herhste]  ouerste  B*  fehlt  Nt  mücke  hant]  vliege  die  hebben  ß*  bänt 
bis  3 güete.  fehlt  N\  2 hänt  bis  3 gote.]  bilde  hobin  ein  in  gode  H,  glich  BT)  fehlt  OHtB* 

3 Got  bis  güete.]  Got  der  ist  gut  B*  niht]  weder  B#  güete.  Güete]  guede  si  behoren  doch 
beyde  in  dat  licht  güede  B«  ( sieh  S.  !52,9f.)  klebet]  lebt  Nt  4 wan  bis  und  fehlt  ß« 

( Homöoteleuton! ) wan]  vnd  ß«  fehlt  Nt  niht*]  auch  nicht  Nt  güete,  und  fehlt  B% 

und  fehlt  I V,  5 noch1  fehlt  B«ß*  lüterer]  püere  of  lüterre  ß«  breiter  O/i*  Got  bis 

allerbeste.]  ln  gote  ist  weder  güete  (güt  BT)  noch  bezzerz  noch  allerbestez.  PfBT  In  gote  enist 
weder  (noch  //«)  guot  noch  bezzer  noch  allerbest  O/i«  Got  ist  gut  Er  ist  pezzer  Er  ist  aller  peste 
.V,  fehlt  B»  en  is  noch  goet  ß«  6 Wer  sprich  cm.  Pf  BT  Wer]  Der  OH«  Wer  bis  7 hieze.] 

1c  spreke  also  onrecht  wanneer  ic  got  goet  heit  als  of  ic  die  sonne  wit  of  swaert  hiet.  ß«  fehlt  Ni 
6 ta*te]  redete  OH*  ob  er]  der  PfBT  7 swarz]  bleich  oder  swarz  OH* 

1 Vber  Substanz  und  Relation  in  Gott  ogl.  Pf.  S.  608,9 f. ; In  Eccli.  n.  10;  In  Exod.  n.  24; 
ln  loh.  n.  198;  ogl.  auch  Denifle  Ardi.  II  S.  428  Anm.2.  — S.  14?,?  daz  heizet  relatio  steht 
zwar  nur  in  BT,  gehört  aber  m.  E.  unbedingt  in  den  Text,  wie  die  Vergleichsstelle  In  Exod.  n.  54 
zeigt:  Dico  ergo  quod  relatio,  quam  vis  dicatur  minime  ens  ( Sperrung  oon  mir),  tarnen 
aeque  primum  genus  praedicamenti  sicut  ipso  substantia. ; ogl.  auch  In  Exod.  n.  64:  Relatio 
. . . secundum  id,  quod  est  relatio.  non  ponit  aliquid  prorsus  in  subiecto,  nec  dicit  aliquod 
esse  nec  inesse,  sed  id  quod  est,  ex  altero  et  ad  alterum  est,  ibi  oritur.  ibi  moritur  . . 
Quaestio,  Vtrum  in  deo  sit  idem  esse  et  intelligere?  n.  4.  • Vgl.  oben  S.  5 5,4f. ; Pf.  S.  211,12ff.; 

512,12ff.;  Brethauer  ZfdA  69  S.  266,t29f.;  In  Gen.  I n.  155:  Propter  quod  doctores  dicunt  quod 
rerum  inaequalium  aequales  sunt  ideae  in  deo.;  In  Sap.  n.  99:  In  deo  enim  imparia  sunt  paria. 
inaequalia  sunt  aequalia.  Propter  quod  doctores  dicunt  quod  in  deo  rerum  inaequalium  aequales 
sunt  ideae.  . . .;  In  Exod.  n.  120;  Seuse  S.  187J2ff.;  vgl.  auch  Thomas  De  Der.  q.  2 a.  2 obi.  5.  — 
Zu  7..  1 vgl.  Quint  S.  742.  • Z.  5— 7 = RS.  II  art.54  (Thery  S.259):  Quinquagesimus 

quartus  in  sermone  qui  incipit  Quasi  stell  a matutina  in  medio  ne bule  sic  habet:  Deus 
non  est  bonus  nec  melior  nec  optimus.  Ita  male  dico  quandocunque  deum  voco  bonum.  ac  ego 
album  vorn  rein  nigrum.;  „Gutachten"  ari.  5 (Pelster  S.  1112):  Quintus  articulus  sic  habet: 
Deus  non  est  bonus  neque  melior  neque  optimus.  Ita  male  dico,  quocienscunque  voco  Deum 
bonum.  acsi  ego  album  vocarem  nigrum.;  Bulle  art.  28,  Appendix  art.  2 (Arch.  II  S.  629):  Secundus 
articulus.  Quod  deus  non  est  bonus  neque  melior  neque  optimus;  ita  male  dico,  quandocunque 
voco  deum  bonum,  ac  si  ego  album  vocarem  nigrum.  Gegen  Thiry  (RS.  S.261)  halte  ich  mit 
Karrer f Piesch  ( S . 1 69)  und  Baeumker  BGPhMA  22  H.  5 S.  XI  Anm.2  den  deutschen  Text 
als  ob  er  die  sunnen  swarz  (bleich  oder  swarz  OH«)  hieze  für  ursprünglicher  als  den  der  RS., 

( Bulle  und  des  „ Gutachtens “)  ac  ego  album  vocarem  nigrum,  wiewohl  Eckhart  in  der  Solutio 
(RS.  S.  262)  — . . . excellentior  est  quam  album  super  nigrum  — ■ und  nach  den  dem  Artikel 
folgenden  Ausführungen  des  „Gutachtens“  gegen  den  inkriminierten  Text  keinen  Einspruch  erhebt, 
sondern  ihn  in  der  ihm  oorgelegtcn  Form  oerteidigt,  in  der  er  Pf.  S.  92.8  uorkommt.  Vgl.  auch 
oben  S.  146.2.  -7.u  Z.  5 ogl.  Pf.  S.  218.25ff.:  Quint  S.  ?42f. 
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Quasi  stella  matutina 


Nü  sprichet  doch  got:  nieman  enist  guot  dan  got  alcinc.  Waz  ist  guot?  Daz 
ist  guot,  daz  sich  gemeinet.  Den  heizen  wir  einen  guoten  menschen,  der  ge- 
meine und  nütze  ist.  Dar  umbc  sprichet  ein  heidenischer  meist  er:  ein  einsidel 
enist  weder  guot  noch  boese  in  dem  sinne,  wan  er  niht  gemeine  noch  nütze 
m enist.  Got  ist  daz  aller  gemeineste.  Kein  dinc  gemeinet  sich  von  dem  sinen,  5 
wan  alle  creatürcn  von  in  selber  niht  ensint.  Swaz  sie  gemeinent,  daz  hänt 
sie  von  einem  andern.  Sie  gebent  sich  ouch  niht  selben.  Diu  sunne  gibet  irn 
schin  und  blibet  doch  da  stände,  daz  viur  gibet  sine  hitze  und  blibet  doch 
» viur;  aber  got  gemeinet  daz  sine,  wan  er  von  im  selber  ist,  daz  er  ist,  und 
in  allen  den  gäben,  die  er  gibet,  so  gibet  er  sich  selben  ie  zem  ersten  K Er  10 
gibet  sich  got,  als  er  ist  in  allen  sinen  gäben,  als  verre  als  cz  an  im  ist,  der 
in  enpfähen  möhtc.  Sant  Jacob  sprichet:  'alle  guoten  gäben  sint  von  oben 
her  abe  vliezende  von  dem  vater  der  liebte*. 

12f.  lac.  1.17;  ogl.  oben  zu  S.60,lf . 

1 Nü  bi s got :]  Unser  herre  sprichet  fla*  sprach  BH  doch  fehlt  Ni  got:]  got 

selber  B»OHt  vater  herre  Af,  Ez  ist  nimant  dan]  alcin  Ni  nieine.]  selber  ß, 

fehlt  OHtBat  Waz  bi s 2 gemeinet.  fehlt  lf.  Daz  ist  guot.  in  ß,  hinter  gemeinet.  fehlt 

Pf  BT  Bt  2 Den  bis  menschen.]  ein  mensche  OHt  heizen]  hiez  jV4  der  bis  3 ist.] 

da  der  ist  nucz  vnd  gemein  Ni  2f.  gemeine  ist  und  OHt  3 und  nütze  fehlt  Bat  ist. 

Dar  umbe]  ist  wan  de  ist  ein  vntugentliches  vnd  ein  schamlicher  tette  (!  statt:  site?)  der  sich 
nit  nach  der  mengi  halten  kan.  Dar  vmb  Ba%  Dar  umbe]  Ende  hier  om  ß«  Her  vf  Art 

heidenischer  fehlt  B*OHt  ein  bis  4 boese]  daz  ein  einsidel  (clusener  Bt)  weder  guot  noch 

base  (quaet  ß«)  enist  ß«ß*  4 enist]  si  Pf BT Bat  boese]  bloz  JV4  in  dem  sinne. 

fehlt  Bat  in]  nach  PfBT  dem]  ene  fl«,  niht]  noch  ß«  gemein  ist  vnd  nit 

nütze  enist  den  luten  fla*  noch  den  liuten  nütze  PfBT  noch*]  und  NiOH%  4f.  nütze 
ist. ] nüt  en  is  fl#  5 Got  bis  gemeineste.  steht  in  Nt  vor  9 wan  daz]  der  ß»  Kein] 
ende  en  gcen  fl«  Kein  dinc]  Niht  B%OHt  sich  fehlt  OHt  sich  bis  sinen.]  dat  hoer 
ß„  dem]  den  ß ■ 5f.  sinen.  wan]  sein  daz  es  sei  wan  N%  6 alle  creatüren]  si  Nt 

creatürcn]  dinc  ß«  Swaz]  vnd  was  ß*  Swaz  sie  gemeinent,]  daz  selb  daz  si  sein  Nt 
7 einem]  einer  NiOHt  Sie  bis  9 sine,  fehlt  Nt  7 Sie]  vnd  si  B»  Sie  bis  selben.] 

si  en  geuen  oec  he  seluen  niet.  Bt  ouch  fehlt  OHt  8 und1]  si  O so  //«  doch1,*  fehlt 
ß,  da  fehlt  B*  9 aber  fehlt  Bt  daz  er  ist,  fehlt  OHt  ( Homöoteleuton !)  und 

fehlt  NtB*  10  den]  sinen  B«jV,  fehlt  ß,  die  bis  sö  fehlt  ß«iV,  er1]  got  ß»  gibet* 
bis  11  got,]  gibt  sich  got  alzemal  got  Ni  10  ie  fehlt  OU%B « zem  ersten.]  ierst  fl*  Er 

bis  11  gaben,  fehlt  ß«  11  in  allen  bis  ist.  fehlt  jV,  ( Homöoteleuton l)  als*  bis  an]  alst 

in  ß«  im  bis  12  möhte.]  dem  ist  Daz  ez  enpfähen  mag  B%  11  der]  die  OHtB«  12  möhte.] 
mohten  OHt  mocht  alz  er  ist  Nt  Sant  fehlt  B%OHt  Job  ß«  sprichet:]  sprach  ßB 

seecht  ß«  fehlt  OHt  'alle  bis  13  liehte’.  BT\  all  gab  vnd  volkomenhait  chumbt  von  dem 

vater  der  liecht  Bt  vanden  vader  der  lichten  sijn  af  vlietende  alle  volcomen  gauen  fl«  alle  groz 
volchomen  gab  chumt  von  dem  vater  der  liht  meinen  al  vallc  in  verbleichen  me  im  verwepfen 
\i  alle  gaben  sint  nidervliezende  von  dem  vater  der  liehte  und  abevallendc  und  in  (vnd  sint 
in  Ht)  einem  verbllchenne  und  in  einem  verwerfenne  (forwerfine  O vorwesene  //*).  OHt 

1 Vgl.  Sermo  VI  n.  53;  Secundo  nota  quod  omne  commune,  in  quantum  commune,  deus,  et 
omne  non  commune,  in  quantum  non  commune,  deus  non  est,  sed  creatum  est.;  Sermo  XII  n.  141 : 
Sermo  XXIX  n.  296:  Deus  solus  illabitur  omnibus  entibus  ipsorum  essentiis.  Nihil  autem  aliorum 
illabitur  alteri. : Pf.  S.  272,31  ff 230,14ff.;  96,32f.  — Zu  Z.  6f.  ogl.  ln  Gen.  I n.2:  omuia  citra  de  um 
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Predigt  9 


Als  wir  got  nemen  in  dem  wesene,  so  nemen  wir  in  in  sinem  vorbürge,  wan  u 
wesen  ist  sin  vorbürge,  da  er  inne  wonet.  W&  ist  er  denne  in  sinem  tempel,  da  er 
heilic  inne  sdiinct?  Vernünftidieit  ist  der  tempel  gotes.  Niergen  wonet  got  eigen- 
lieber  dan  in  sinem  tempel,  in  vernünftidieit,  als  der  ander  meiste  r sprach,  daz 
5 got  ist  ein  vernünftidieit,  diu  da  lebet  in  sin  aleines  bekantnisse,  in  im  selber  m 
aleine  blibende,  da  in  nie  niht  engeruorte,  wan  er  aleine  da  ist  in  siner  stil- 
lieit.  Got  in  sin  selbes  bekantnisse  bekennet  sich  selben  in  im  selben  *. 

1 Als  bis  nemen1]  Netn  wir  got  .\\  nemen1]  nennen  H»  dem]  seinem  ß«  fehlt  A \B»  so  bis 
5 bekantnisse,]  so  nemen  wir  in  in  siner  vorburp,  da  er  inne  wonet,  wan  wesen  ist  in  gote  unde 
er  wonet  in  siner  vorburg.  und  ist  sin  vorburg,  da  er  inne  wonet.  Wo  ist  er  dan  in  sinem  tempel 
diz  ist  vernünftekeit?  Da  er  heilig  schinet  (heilig  in  scheinet  BT),  als  der  ander  meistcr  sprach, 
daz  got  ist  ein  Vernunft,  diu  da  lebet  in  siner  bekantnüsse  alleine.  Pf  BT  so  nemen  wir  in  in 
sinem  vorbürge  (sinem  verborgenen  B»OH»),  wan  wesen  ist  sin  vorbürge  (verborgen  daer  hi  in 
woent  Bn  wan  wesen  ist.  da  got  inne  wonet  in  sinem  verborgenen  OH»).  Wä  ist  (woent  ß«)  er 
don  in  sinem  tempel.  du  er  heilic  inne  schinet?  Vernünfticheit  ist  der  tempel  gotes.  Niergen 
wonet  got  eigenlicher  dan  (also  cigenlldic  als  OH»  wonet  got  eygentliker  got  dan  Bn)  in  sinem 
tempel,  in  vemüurticheit  (tempel  vernufticheit  ß*),  als  der  ander  meister  sprach,  daz  got  (sprict 
got  die  ß«)  ist  ein  vernünfticheit  (Vernunft  OH»),  diu  da  (da  di  H»)  lebet  in  sin  aleines  (sines 
aleine  OH»  sijns  allcens  ß«)  bekantnisse.  B»OH»  so  nein  wir  in  in  seinem  für  bürge.  Wesen  ist 
gotes  für  bürge  do  er  inn  wonet  Nu  wo  wonet  got  in  seinem  tempel  vernufticheit  ist  der  tempel 
gotz  da  er  in  wont  vnd  heilig  in  scheint  Nindcrt  wont  got  eigenlicher  den  in  seinem  tempel 
der  vernufticheit  (wun  er  da  in  seiner  stilheit  da  ni  nicht  in  gerurt  Got  in  seins  aleins  be- 
chantnüz  bechennet  sich  selben  in  im  selben  sieh  Z.  6f.)  alz  der  ander  meister  spricht  Got  ist 
ein  vernünfticheit  der  da  lebt  in  seins  aleins  beciiantnüz  A\  so  nemen  wir  in  an  seinem  ver- 
porgen  Da  er  inne  wanet  Da  inn  in  nicht  werürt  als  der  dritt  maister  sprach  Got  ist  ein  ver- 
nuftichait  der  da  lebt  in  sein  allains  wcchantnuzz  ß,  5 in  im  bis  6 blibende.]  alleen  in 

hem  seluen  bliuende  is  Ba  6 aleine1  fehlt  ß*  dd  bis  engeruorte,  geht  in  B ».  da  bis  7 
selben,  in  N»  Darauf  ( sieh  oben)  6 dd1]  di  O nie  fehlt  B»OH»  beruorte  Pf  BT 

wan]  wa  ß„  aleine*  fehlt  A\ Bn  ist  fehlt  B»N»  7 Got  bis  selben*,  fehlt  OH»  selbes] 
aleins  N»  wechant  ßH  selben*.]  selber  mit  im  selber,  ß« 

habent  esse  aliunde  quidem  et  ab  alio  . . I».  14.  — Zu  S.  I49,7f.  ogl.  Pf.  S.  7828;  180J9ff.  — Zu 

S.  149,1  ff.  ogl.  Pf.  S.  184,30/).  — Zu  5.  149,10  ogl.  oben  S.  77,17ff.  und  S.  78  Anm.  1,  ogl.  weiter  ZfdA  69 
S.  266,127 f.  und  Anm.  1 ; RdU  S.  73,1  Off.  (Pf.  S.  569, 76 ff.,  Diederichs  Diss.  S.  81);  Sermo  VI  n.  55. 

1 Zur  These,  daff  Gott  reines  Erkennen  sei,  duß  ihm  das  Sein  erst  sekundär  durdt  das  Er- 
kennen zukomme,  ogl.  insbesondere  die  Quaestio,  Vtmm  in  deo  sit  idem  esse  et  intelligere  7 n.4  : 
Tcrtio  ostendo  quod  non  ita  videtur  mihi  modo,  nt  quia  sit.  ideo  intelligat,  sed  quia  intelligit. 
idco  est,  ita  quod  deus  est  intellectus  et  intelligere  et  est  ipsum  intelligere  fundamentum  ipsius 
esse.;  n.  7:  Secundo  accipio  quod  ipsum  intelligere  et  ea  quae  ad  intellectum  pertinent,  sunt 
altcrius  condicionis  quam  ipsum  esse.;  n.  5;  Kt  ideo  intelligere  est  altius  quam  esse.  (Diese 
Ausg.,  Lat.  IV.,  5.  Bd.  S.40,5ff.;  47, 6 ff.;  42,7);  Quaestio,  Utrum  laus  dei  etc.  n.  9 (Diese  Ausg.. 
a.a.O.  S.60fif.):  Item:  ipsum  intelligere  quaedam  deiformitas  vel  deiformatio,  quia  ipsc  deus 
est  ipsum  intelligere  et  non  est  esse.;  Sermo  XXIX  n.  701 : Patet  ergo  manifeste  quod  deus  est 
proprie  solus.  et  quod  ipse  est  intellectus  sive  intelligere  et  quod  solum  intelligere  praeter 
esse  aliud  simpliciter,  ideo  solus  deus  per  intellectum  producit  res  in  esse,  quia  in  ipso  solo 
esse  est  intelligere.;  n.  707:  Sed  in  deo  ipsum  est  esse  quod  intelligere  soluin.;  n.  704:  Deus 
enim  unus  est  intellectus  et  intellectus  est  deus  unus.  Unde  deus  nunquam  et  nusquam  est  ut 
deus  nisi  in  intellectu.  . . . n.  705:  Esse  aut<em>  primus  actus  est,  prima  divisio  est.;  In  Gen.  I 
n.  11:  Sed  natura  dei  est  intellectus  et  sibi  esse  est  intelligere,  igitur  producit  res  in  esse  per 
intellectum.;  n.  168:  . . . nos  doccre  voluit  quod  deus  sit  intellectus  purus,  cuius  esse  totale  est 
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Nü  nt* men  wirz  in  der  sele ',  diu  ein  tröpfelin  hüt  vernünflicheit,  ein  vün- 
kelin  *,  ein  zwic5.  Diu4  hüt  krcftc,  die  dü  würkent  in  dem  übe.  Ein  kraft  ist, 
ri,i  dä  von  der  mcnsche  döuwct,  diu  wiirkct  mer  in  der  nuht  dan  in  dem  tage, 
dü  von  der  mensche  zuonimet  und  webset.  Diu  sele  hüt  ouch  eine  kraft  in 
dem  ougen,  dü  von  ist  daz  ouge  so  kleinlich  und  so  verwcnet,  daz  cz  diu  dinc  5 
niht  cnnimet  in  der  gropheit,  als  sic  an  in  selber  sint;  sie  miiczent  e gebiutelt 
» werden  und  klein  gcranchet  in  dem  lüfte  und  in  dem  liehte;  daz  ist  dü  von, 
daz  cz  die  sele  bi  im  hüt5.  Fan  ander  kraft  ist  in  der  sele,  dü  mite  si  gedenket. 
Disiu  kraft  bildet  in  sich  diu  dinc,  diu  niht  gcgenwcrtie  ensint,  daz  ich  diu 
dinc  uls  wol  bekenne,  als  ob  ich  sie  siche  mit  den  ougen,  und  noch  baz  — ich  10 
ii  gedenke  wol  eine  rosen  in  dem  winter  — und  mit  dirre  kraft  würket  diu  sele 
in  unwesenc  und  volget  gote,  der  in  unwesene  würket5. 

1 wirz  B$B$Ni]  wir  Pf  BT OH » diu  hat  oudi  ein  tröpfelin  vernünftidieit  (der  v.  Af») 

Ä*.Y,  die  da  hat  ein  tropflein  vcrnuftidiail  ß»  diu  einen  tropfen  hüt  (vernünftidieit  fehlt ) OH» 

If.  ein  vünkelin]  cnen  vondce  B, i 1 ein*  bis  2 zwic.  fehlt  JV»  1 ein1  bis  2 würkent]  vnd 

ein  fundlein  des  dez  wizzcns  si  hat  diraft  di  wurdiet  ß*  2 Diu]  Sy  B « die  dä 

würkent  fehlt  B,  würkent]  wurdiet  Nx  Ein  bis  3 von]  si  heft  een  cradit  dacr  af 

dat  Bt  2f.  ist  in  der  sei  da  von  B « 2 ist»  bis  3 mensdie  fehlt  N i 3 döuwet,] 

taütet  Bn  döuwct,  diu]  di  deut  vnd  N»  in1,*]  an  OHt  4 zuoniiuet  und  wehset.  BT] 
wägschet  vnd  czw  nimbt  ß„  und  wehset.  fehlt  ß«A'tO//f  Diu  bis  5 ouge]  Ein  ander  diraft 
dew  ist  in  der  sei  da  von  das  aug  ist  ß»  Ein  ander  craft  hat  di  sei  in  dem  äugen  di  ist 
4 Diu  sele]  si  OH»  oudi  fehlt  Pf  BT  5 dem  O.V,]  de  ß*//*  den  Pf  BT  dü  bis  ouge]  dacr 
af  lieyt  se  ß«  so  kleinlich]  so  rainleich  ß«  so  subtil  undc  so  (so  fehlt  BT)  kleinlich  Pf  BT 
und  fehlt  B»  und  sö  verwcnet,  fehlt  Ni  ez]  si  B»Nx  diu]  der  ß»  6 in  der  gropheit. 
fehlt  ß»jV|  in1]  an  ß*  an]  in  NxOH « in  selber  fehlt  Nx  in*]  ir  ß,  sic*  bis  7 
gcinachet]  si  werden  dann  aller  est  gelaütert  vnd  chlar  gemadict  ßB  Sy  cn  werden  ierst  gebüydet 
ende  cleyn  gemaect  ß*  sie  enwerden  gebiutelt  und  kleinlidi  gemadiet  OH»  6 e]  vor  hin  Pf  BT 
gebiutelt]  gelautert  iV,  7 und  klein  gemadict  fehlt  Nx  daz  bis  8 hat.  fehlt  B»N»  8 ist 
in  der]  hat  di  .Y,  si  gedenket.]  ich  gcdendi  S\  gedenket,  bis  9 dinc,]  gedenet  die 

beiden  in  hocr  die  dinc  ß*  9 Disiu  bis  10  baz  fehlt  Nx  ( Homöotelcutonl ) 9 diu  niht] 

die  ir  nicht  ß»  10  dinc  fehlt  B»  bekenne,]  gedencke  ß«  ich  sic]  ichs  ß»  sehe 
bis  baz]  sach  oder  paz  ß»  siehe  bis  ougen,]  mit  den  ougen  anestche.  OH»  noch  fehlt  B» 

II  gedenke]  bedenke  OH»  bekenne  PfBTBn  wol]  an  Y*  in ] in  mitten  in  ß*  winter] 
winder  so  nidit  rosen  ist  A\  und  fehlt  ß«ß»A'i  dirre]  der  iV,  12  unwesenc]  wesen  Nt 

ipsum  intelligere. : In  (Jen.  II  n.  214:  N'otandum  primo  quod  in  dco,  principio  omnium,  est 
considcrarc  duo,  ut  sic  dicamus,  puta  quod  ipse  est  esse  verum,  reale,  primordiale.  Adhuc- 
auteni  est  ipsum  considerarc  sub  rationc,  qua  intellectus  est.  Et  huius  rationis  proprietas  altior 
apparet  ex  hoc,  quod  omne  ens  reale  in  natura  procedit  ad  certos  fines  et  per  media  detcr- 
minata  tamquam  rememoratum  per  causam  altiorem,  ut  ait  The  m i s ti  us.  Proptcr  quod  ctiam 
opus  naturae  dicitur  et  est  opus  intclligcntiae. ; In  Sap . n.  299;  In  loh.  n.  34;  n.  38  (Diese  Ausg., 

Ut.  IV.,  3.  Bd.  S.  2 ?,12ff.;  32,1  If.);  n.  669.  — Zu  S.  150,4ff.  ogl.  oben  S.  142,6f.;  Pf.  S.  6,8ff.;  697 f. ; 

40,1 2ff. ; I8829f.  =6t9,35ff.;  Sermo  I.II  n.  523:  Ergo  induimini,  quia  ad  intima  dei  pertiugit  verbum 
in  principio,  in  patre,  in  sinu  patris,  in  ipso  fontc  suo  annihilatur  et  intimo  sui,  scilicet  in- 
tellectu,  in  simplicitate.  ubi  se  toto  redit  super  se  totum.  — Zu  S.  150,1—5  ogl.  Quint  S.  743. 

1 Vgl  Quint  S.  744.  * Vgl.  oben  S.  39,4  und  Anm.,  dazu  Pf.  S.  109,12;  113,27;  114,13; 

115,14.  ' Vgl.  Pf.  S.  103,31.  4 Diu  = die  Seele  (Z.  1).  • Zu  Z.  4—8  ogl.  Pf.  S.  107,11  ff.; 

83 J1  ff.;  114J0f.;  11678ff.;  139,1 4ff.;  14272ff. ; zu  Z.  7 daz  ist— 8 hüt.  ogl.  oben  S.  119,3f.  und  Anm.  2. 

• Vgl  Pf.  S.  13225 ff. 
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Ein  heidcnischer  meist  er  sprichet:  diu  scle,  diu  got  minnet,  diu  nimet 
in  under  dem  veile  der  güete  — noch  sint  ez  allez  heidenischer  mcister  wort, 
diu  hie  vor  gesprochen  sint,  die  niht  enbekanten  dan  in  einem  natürlichen  w 
lichte;  noch  enkam  ich  niht  ze  der  heiligen  meister  Worten,  die  da  bekanten 
5 in  einem  vil  hoehern  lichte  — er  sprichet:  diu  sele,  diu  got  minnet,  diu  nimet 
in  under  dem  veile  der  güete.  Vernünftidieit  ziuhet  gote  daz  vel  der  güete 
abe  und  nimet  in  blöz,  da  er  entkleidet  ist  von  güete  und  von  wesene  und 
von  allen  numen1.  » 

Ich  sprach  in  der  schuole,  daz  vernünftichcit  cdelcr  wacre  dan  wille,  und 
10  gchoerent  doch  beidiu  in  diz  lieht*.  Do  sprach  ein  meister  in  einer  andern 
schuole3,  wille  wtere  edeler  dan  vernünftidieit,  wan  wille  nimet  diu  dinc,  als 

1 Ein  bis  2 güete  fehlt  B*  1 Ein  bis  sprichet:  fehlt  Nx  heidenischer  fehlt  Bt 

sprichet:]  seecht  ß8  diu1]  een  ß«  diu  s€le  bis  2 giiete  fehlt  OHt  i nimet  bis  2 veile] 
hat  jn  lieb  vnder  dem  fal  (fäll  BTb)  BT  1 nimet]  mint  b\ ß«  2 dem]  cne  ß8  sint] 
ist  OUt  ez]  diz  ß*.Y , allez]  alles  maistail  ß,  fehlt  OH%  heidenischer  meister] 

beiden  wort,]  wart  gewesen  ßs  fehlt  OHt  3 diu  bis  sint,  BT]  die  hier  af  gespraken 

hebben  ß«  du  von  ich  spricht"  0/7*  fehlt  B%Nt  erchanten  ß»  3f.  einem  natürlichen 

liebte,]  natürlich  wechantnüz  S\  4 noch  bis  niht  OH *]  Nu  chan  ich  nie  ß,  Noch  cn  quamen 
wi  niet  B0  Noch  cnchum  wir  nicht  Ni  noch  enbin  ich  niht  komen  Pf  BT  meister]  lOrdrc  PfBT 
bekanten  bis  5 sprichet:]  vil  wechanten  in  einem  hoehern  liecht  Ich  sprich  ß,  4 bekennen  Bt 
9 einem  fehlt  ß«  jY,  er  bis  6 güete.  fehlt  ß*  JV,  5 sprichet,  daz  diu  PfBT  diu  nimet 

in]  hat  jn  lieb  BT  nimet]  minnet  ßs  6 vnder  oder  (oor  oder  ist  wcill  getilgt)  veil  ß» 
wan  vernünftidieit  A\  Vernünftidieit  bis  7 güete]  vcrnuftichait  oder  ( oor  oder  ist  vmbt 

getilgt ) nimbt  got  plos  als  er  dar  inn  gcdilaidet  ist  von  güt  ß„  6 trect  gade  af  dat  vel  ß* 
daz  bis  7 abe]  ab  daz  vel  der  güt  6 daz]  diz  PfBT  7 da]  als  ßeß*  incleidit 

ist  O inne  gecleidit  ist  //«  gut  JV,  und*  fehlt  NiH*  9 sprach]  laz  jVx  sprach 

ainst  B»  der]  eenre  B*  und]  sie  OH * und  bis  10  lieht.]  vnd  gehöret  doch  in 

das  liecht  ß»  fehlt  Nx ß«  (In  Bt  steht  der  Satz  oben  S.  148,7)  10  hoerent  PfBT  lieht. 

fehlt  O Dö  bis  meister]  Ein  ander  meister  laz  iVx  ein  ander  meister  ß,B*  in* 

bis  11  schuole,  fehlt  B » 11  daz  wille  edeler  weere  ß„ ßH  daz  wil  sei  edler  Nt  dan  ver- 

nünftidieit,  fehlt  ß#  Vernunft  OHt  vernünftidieit,]  vernünftidieit  dez  ist  nicht  jY, 

wan  fehlt  S\ ß*  will  sprach  er  nimbt  ß»  dinc,  sprach  er.  als  OH»  als  bis  193,1  dinc. 

fehlt  Bn  ( Homöoteleuton! ) 11  als  bis  193,1  sint.]  alse  an  hem  seluen  sijn  vernuyftidieit 

nempt  alse  in  hacr  sijn  ß« 

* über  minne  und  vernünftidieit  Dgl.  oben  S.  48, Fff.,  52, F,  122, lff.  und  die  zu  diesen  Stellen 
auf  gewiesenen  Parallelen;  Dgl.  weiter:  Pf.  S.  126,18— !2F,t  5 ; 170,7Fff.;  144, 72 ff.;  In  Gen.  II  n.  80: 
Notandum  quod  in  regione  rationali  sive  intellectuali  sunt  duae  potentiae,  intellectus  scilicet 
et  voluntas.  Intellectus  vero  praestantior  est,  . . . Prime»  quia  accipit  ex  sui  natura  rationem 
rerum,  'quod  quid  est’,  sive  quidditatem  nudam.  Voluntas  autem  accipit  rem  iam  extra  in 
materia.  ohumbratam  et  permixtam  alieno,  nec  plenam,  nec  perfectam.  Secundo  quia  accipit 
intellectus  iuxta  nomen  suum  intus  in  principiis  essentialibus  et  causalibus  ipsam  rem.;  In 
loh.  n.  568:  Quinto,  quia  intellectus  de  sui  ratione  et  proprietate  accipit  iuxta  nomen  intellectus 
rem  in  suis  principiis  ...  — Zu  2. 5/6/?  und  S.  157^/5/6/F  (vel,  kleit,  entkleiden)  ogl.  oben 
S.  122,10f.  und  die  S.  127  Anm.  1 auf  gewiesenen  Parallelen.  — Z.  5 — 8-\~S.157,5—F  = Greith 
S.  155,76—156,6,  sieh  oben  S.  179.  * Mit  diz  lieht  bezieht  Eckhart  sich  auf  das  Z.  5 ermähnte 

vil  hmher  lieht  der  heiligen  meister.  • Gemeint  ist  wahrscheinlich  der  Franziskanergeneral 
Gon  sui  dus.  der  in  seiner  Quacstio,  Vtrum  laus  dei  in  patria  sit  nobilior  eius  dilectione  in  oia ? 
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»sie  in  in  selben  sint,  und  vernünftichcit  nimet  diu  dinc,  als  sie  in  ir  sint1. 

Daz  ist  war.  Ein  ouge  ist  edelcr  in  im  selber  dan  ein  ouge,  daz  an  eine  want 
gemälct  ist.  Ich  spriche  aber,  daz  vernünftichcit  edcler  ist  dan  wille.  Wille 
nimet  got  under  dem  kleide  der  güete.  Vernünftidieit  nimet  got  blöz,  als  er 
entkleidet  ist  von  gücte  und  von  wesene.  Gücte  ist  ein  kleit,  da  got  under  5 
* verborgen  ist,  und  wille  nimet  got  under  dem  kleide  der  güete.  Wae  re  gücte 
an  gotc  niht,  min  wille  cnwciltc  sin  niht2.  Der  einen  künic  kleiden  wolte  an 
dem  tage,  als  man  in  ze  künige  machcte,  und  kleidete  in  in  gruwiu  kleit,  der 
cnhfcte  in  niht  wol  gekleidet.  Da  von  enbin  ich  niht  saelic,  daz  got  guot  ist. 

Ich  enwil  des  niemer  begcrn,  daz  mich  got  saelic  mache  mit  siner  güete,  wan  10 
«o  er  enmöhtc  ez  niht  getuon.  Da  von  bin  ich  aleine  saelic,  daz  got  vernünftic 
ist  und  ich  daz  bekenne2.  Ein  meiste r sprichet:  vernünfticheit  gotes  ist,  da 

1 selben  fehlt  JV,  und  fehlt  Nt  Vernunft  OH%  diu]  daz  O//«  sie*  bis 

sint.]  ez  ist  in  ir  0/7,  2 Daz]  vnd  das  ß,  Ein  bis  ouge,]  Die  geschikcht  (statt:  gesiht) 

ist  vil  edler  in  mir  lebend  wann  in  ainem  äugen  ß»  in]  an  ß,  JV * 2f.  dan  ein  ouge, 

daz  an  eine  (an  gene  O ane  hene  //,)  want  gemälet  ist  (were  Pf  BT ).  BT  OHt]  wan  in  ainem 
äugen  das  da  gemalt  ist  an  einer  want  ß,  dan  een  oge  gescrcuen  an  een  want  ß„  dan  ein  aug 
gemalt  an  di  want  AT,  3 Ith  bis  aber,]  Mer  nodi  spreke  ic  ß«  edelcr  bin  wille.]  ist  pezzer 
dan  der  wil  JV,  Wille  bis  5 wesene.  fehlt  Ar,  3 Wille]  want  wille  B*  4 kleide  bis 

nimet]  chlaid  Die  giit  vernuftidiait  die  nimbt  ß*  als  bis  5 ist1]  alse  he  ist  da  hc  inthcldit 
(in  gecleidit  //,)  ist  OH»  4f.  er  dar  ein  gechlaidet  ist  ß»  5 entkleidet  bis  wesene.]  is 
ontcleet  van  wesen  ende  van  guede  ende  van  allen  narnen  ß*  wesene.]  wesen  vnd  von 

allen  creaturen  B#  Güete  bis  6 gücte.  fehlt  ß„  5 ein  fehlt  JV,  under]  unde  O/i, 

6 und  bis  güete.1  fehlt  JV,  Wie  re  bis  7 niht.]  wer  nicht  gut  in  got  in  ein  wil  wolt  got 

nicht  Nt  6 Wie  re  bis  7 niht,1]  Ende  cn  waer  niet  goeds  in  gadc  ß«  7 sin]  gads  B, 

kleiden  wolte]  elede  ß0  kleiden  bis  8 kleit,]  cleid  in  grab  cleider  an  dem  tag  alz  er  zu 

diunch  gemachet  wurd  AF,  kleiden  wolte  und  kleidete  (cleideten  O)  in  gräwc  klcider  an  dem 
tage,  als  man  in  ze  künige  machete.  O/i,  8 als]  dat  ß«  ze  fehlt  ß«  machen  wolt 
vnd  in  chlaidet  ß,  in  grawiu  kleit.]  mit  grauwen  clederen  ß«  9 Da  bis  ich]  Ich  pin 
dar  vm  JV,  Daer  om  B*  daz  bis  ist.]  Das  got  vernuftig  ist  (Das  Ganze  auf  Rasur l) 

Das  got  vernuftig  ist  vnd  giit  ß,  10  Ich  bis  11  getuon.  fehlt  B*NiOHa  10  Ich  bis  niemer] 
noch  ic  en  wil  nummerincer  ß„  midi  got]  hi  my  ß«  mit]  von  PfBT  11  er 

bis  getuon.]  hi  en  vermaeghes  niet  ß*  Da  bis  sselic,]  Ic  bin  allcen  salich  ßfl  jeh  pin  auch 
dar  vm  nicht  selidi  JV,  12  und  daz  ich  daz  ß«0/i,  bekenne.  Ein]  bekenne,  jdi  gebe  gode 
orlop  daz  hc  nummer  gut  gctu  dan  in  vernunftekeit  vnd  daz  ich  daz  bekenne  Ein  //,  Ein 
meister  sprichet:  fehlt  JV,  sprichet:]  seecht  dat  die  ß,  di  vernünfticheit  JV, 

n.  6ff.  (Diese  Aus  fl..  Lat.  W„  5.  Bd.  S.  59 ff.)  gegen  Eckharts  Auffassung  polemisiert.  (Vgl.  Opera 
Utina  XIII  S.  Xlllff.). 

1 Vgl.  Fr.  Gonsaloi  II is  pani , O.  F.  M.  Quaestiones  disputatae  et  de  Quodlibet.  Ad  fidem 
codicum  mss.  editae  cum  Introductione  historico-critica  cura  P.  Leonis  Amor 6s,  O.  F.  M. 
(Bibliotheca  Franciscana  Scholastica  Medii  Aeoi  T.  IX),  Firenze-Quaracchi  1955  S.175:  Alia  vero 
opinio,  quod  voluntas  est  nobilior  intellectu;  ct  ista  michi  videtur  probabilior;  daselbst  S.  172: 
quia  voluntas  tendit  in  rem  secundum  esse  quod  habet  extra  animam,  et  sic  secundum  se,  . . . 
intellectus  autem  non,  sed  quiescit,  rem  habens  in  se  ipso:  . . . res  autem  habet  esse  nobilius 
in  se  ipsa  quam  in  intellectu.;  ogl.  Thomas  I q.  82  a.  5:  Ut  enim  supra  dictum  est.  actio  in* 
tellectus  consistit  in  hoc  quod  rntio  rei  intellectae  est  in  intelligente:  actus  vero  voluntatis 
perficitur  ex  eo  quod  voluntas  inclinatur  ad  ipsam  rem,  prout  in  se  est  . . . Simpliciter  tarnen 
intellectus  est  nobilior  quam  voluntas.  4 Vgl.  oben  S.152  Anm.  1.  • Zur  Frage,  ob  die  Seligkeit 
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des  engeis  wesen  zemäle  anc  hanget.  Man  v raget,  wä  daz  wesen  des  bildes 
aller  eigcnlichest  si:  in  dem  Spiegel  oder  in  dem,  von  dem  ez  üzgät?  Ez  ist 
eigenlidicr  in  dem,  von  dem  ez  üzgät.  Daz  bilde  ist  in  mir,  von  mir,  zuo  mir. 
Die  wile  der  Spiegel  glich  stüt  gegen  minem  antlite,  so  ist  min  bilde  dar  inne: 
5 viele  der  Spiegel,  so  vergienge  daz  bilde  >.  Des  engels  wesen  hanget  dar  an, 
daz  im  gütlich  verniinftidieit  gegenwcrtic  ist,  dar  inne  er  sich  bekennet. 

'Als  ein  morgensterne  miten  in  dem  ncbel'3.  Ich  meine  daz  wörtelin  quasi’, 
daz  heizet  'als’,  daz  hcizent  diu  kint  in  der  sdiuole  ein  biwort.  Diz  ist,  daz 
idi  in  allen  mincn  predigen  meine3.  Daz  aller  eigenlidieste,  daz  man  von  gote 

7 Vgl.  oben  zu  S.  141,3 . 

1 wesen  zernule]  wesen  und  sin  leben  alzemäle  ß#.\’ t Man  bi»  2 si:]  Etzleich  fragent 

wes  das  pild  in  dem  Spiegel  aller  aigenist  sey  ß#  i Man  bis  2 oder]  Man  fraget  mich  weder 
daz  bild  eigenlicher  in  dem  spigel  sei  oder  Nt  1 wä]  wieder  B*  daz]  diz  Off*  2 aller 
eigenlichest]  eygcntliker  ß*  in’]  weder  in  OHt  Ez  bis  3 üzgät.  fehlt  PfBT  (Ilomöo- 
teleuton!)  2 auz  get  Ich  sprach  Es  JVt  3 eigenliche  OÜ%  Daz]  Diz  OH%  Min  B*Ni 
von  mir,  fehlt  ß*  4 Die  bis  antlite,]  Die  wile  mijn  anschijn  voerden  Spiegel  stact  ß«  So 
der  spigel  vor  mir  stet  Nt  dar  inne  bis  6 bekennet.]  dinn  so  awer  der  spigel  ab  reit  so  ist 
mein  bild  nimmer  din  (Mein  bild  ist  in  mir  von  mir  ze  mir  = oben  Z.  3 Daz  bis  mir.*)  Di  ver- 
nunfticheit  gocz  ist  da  des  engels  wesen  vnd  sein  leben  zc  mal  an  hanget  da  er  sich  in  bedient 
iV|  4 dar  bis  5 bilde.]  daer  mer  valt  die  spiegel  af  soe  vergaet  mijn  beide  daer  in  ß*  5 viele] 
vnd  v.  ß,  zergienge  ouch  daz  PfBT  wesens  ß*  hanget  zemüle  dar  ßaß»jY,  b geginwerte- 
keit  Hi  gegenwertic  bis  bekennet.]  in  tegenwordich  sy  is  ende  dat  hi  hem  daer  in  bekennet  ß* 
7 miten]  en  mittel  A\  fehlt  OH§  Ich  bis  8 biwort.  fehlt  *V,  7 Ich]  vnd  ich  ß»  meine  daz] 

meine  allez  diz  PfBT  wort  ß«  worzelin  Ht  8 daz  heizet  rals'  fehlt  B%OHt  daz 

heizet  fehlt  ß§  daz  heizent  bis  biwort.  steht  in  BT  (Pf)  hinter  9 meine.  heizent]  nemin  O 
meinen  Ht  noemen  ß«  Diz]  unde  diz  PfBT  Diz  bis  9 meine,  fehlt  OHtB « 9 in 

aller  meiner  predig  maint  ß*  Daz  bis  155,1  wurheit.  fehlt  OH%  9 aller  fehlt  ß*.Vt 

im  Erkennen  oder  im  Wollen  liege,  ogl.  oben  S.  tlJjBff.  und  die  in  der  Anmerkung  nadi  gewiesenen 
Parallelen,  weiter:  Pf.  S.  95, 4f.;  10629 ff.;  108,16 ff.;  221,6f.!l7ff.;282,15ff.;  JosiesS.  6,4 ff.;  In  Gen.  I 
n.  185;  n.  2 96;  In  Gen.  II  n.  83:  Hinc  etiam  patet  quod  beatitudo,  cum  sit  vita  acterna,  proprie 
consistit  in  intcllectu  sive  in  cognitione  dei  per  csscntiam,  . . .;  Sermo  XLIV  n.  442:  Nosse  autem 
est  beatitudo.  nosse,  inquam,  per  esse,  nosse  quod  est  esse.  In  der  oben  S.  123  Anm.  1 an- 
geführten Stelle  Sermo  XI  n.  120:  Ex  quo  patet  eminentia  [et]  intellectus  et  per  consequens 
quod  in  eius  actu  melius  ponitur  beatitudo.  Sed  quia  tollitur  omne  velamen.  fortassis  melius 
tarnen  ponitur  in  ipsa  nuda  essentia  animae  betont  Eckhart  ebenso  wie  bei  Pf.  S.  282, 15 ff.;  256,12ff. 
und  oben  S.  1232ff-,  daß  das  beseligende  Erfassen  Gottes  weder  dem  Erkennen  noch  dem  Wollen, 
sondern  einzig  dem  innersten  Wesensgrunde  der  Seele  zukommt.  — Zur  Textkritik  non  S.  153,9 — 12 
und  zur  irrigen  Auffassung  dieses  Textstücks  bei  Emundts  und  Büttner  sieh  Quint  S.735ff. 

1 Vgl.  Pf.  S.  68,18ff. ; 69, Uff. ; 85,30f. ; 131,33ff. ; 14225  ff. ; 144,l?ff. ; 251, 5ff.  ;Brethauer  ZfdA  69 
S.  26 5. 96 ff.;  In  loh.  n.  23:  Imago  enim.  in  quantum  imago  est,  nihil  sui  accipit  a subiecto  in  quo 
est,  sed  totum  suum  esse  accipit  ab  obiecto.  cuius  est  imago.;  n.  24.:  . . . imago  est  in  suo 
excmplari.  Nam  ibi  accipit  totum  suum  esse.  (Diese  Ausg.,  Lat.  W.,  3.  Bd.  S.  19, 5f.  und  1 3f.) ; 
ngl.  auch  n.  194;  Sermo  LV  n.  542:  Exemplum  de  speculo,  in  quo  tune  solum  imago  relucet. 
quando  repercutit;  Sermo  XLIX  n.  5 09ff.;  In  Gen.  I n.  301 : Ad  praemissa  etiam  facit  exemplum. 
quod  imago  visibilis  non  minus  est  in  medio,  absente  speculo  sive  corpore  speculari,  quamvis 
non  appareat.  sed  lateat  inspectores. ; In  Sap.  n.  143.  * Zum  Absatz  ogl.  Quint  S.  744. 

* Eckhart  sagt  hier,  daß  er  es  in  allen  seinen  Predigten  auf  das  biwort  abgesehen  habe,  daß  alle 
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gesprochen  mac,  daz  ist  wort  und  wärhcit.  Got  nante  sich  selber  ein  wort  >. 
Sant  Johannes  sprach:  'in  dem  unevangc  was  daz  wort’,  und  meinet,  daz 
ii  man  bi  dem  worte  si  ein  biwort.  Als  der  vric  Sterne,  näch  dem  vritac  genant 
ist,  Venus1:  der  hat  manigcn  namcn.  Als  er  vor  der  sunncn  gät  und  er  e fifgat 
dan  diu  sunne,  sö  heizet  er  ein  morgensterne;  als  er  der  sunncn  nach  gät,  5 
also  daz  diu  sunne  e undergät,  sö  heizet  er  ein  äbentsterne.  Etwenne  loufct 
» er  ob  der  sunncn,  etwenne  bi  niden  der  sunncn.  Vor  allen  sternen  ist  er  al- 
wege  glich  nähe  der  sunnen;  er  enkumet  ir  niemer  verrer  noch  nmher  und 
meinet  einen  mensdien,  der  hie  zuo  komen  wil,  der  sol  gote  alle  zit  bi  und 
gegenwertic  sin,  also  daz  in  niht  von  gote  müge  geverren  weder  glücke  noch  10 
Unglücke  noch  kein  creatürca. 

» Er  sprichct  ouch:  'als  ein  voller  mäne  in  sinen  tagen’.  Der  müne  hät  her- 

2 loh.  1,1  12  V gl.  oben  zu  S.  t4t ,3 

1 daz  fehlt  Pf  BT  Got  bis  wort,  fehlt  ß*  Got]  Onse  h^e  fl*  wan  vnscr  (herre 

fehlt)  Ni  noemt  fl*  nante  bis  2 Sant]  sprach  jeh  pin  di  worheit  vnd  sanctus  A\  1 selber 
bis  2 sprach:]  selber  in  Johanne  ein  wort,  dö  er  sprach  OHt  2 ende  sunte  iohan  seecht  fl* 
spricht  fl.  anevange]  beginne  BtNtOHt  daz]  diz  O und  meinet,]  do  ineint  er 

vns  Ni  2f.  daz  man  bl  dem  worte  sl  (sol  sin  OH$)  ein  biwort.  BTOIU ] das  wir  pey  dem 
wort  sein  ein  pey  wart  ß*  dat  wi  solden  wesen  by  desen  wort  een  by  wort  ß*  daz  wir  sein 
pei  dysem  wort  ein  pey  wort.  Ai  3 Als  der  vrle  Sterne,  uüch  dem  vritac  (vritage  OHt) 

genant  ist,  Venus:  ( Strauchs  Interpunktion  ist  irreführend ) OHt]  Als  der  venus  nach  dem  freytag 
genant  ist  venus  ß,  Alse  die  vri  sterne  van  dien  dat  die  vridadi  is  genoemt  vri  ß.  recht  alz 
der  vreistern  der  an  dem  freitag  ist  genant  frei  Ni  Als  der  fric  sterne  Venus,  der  fritac  ge- 
nennet  wirt,  Pf  BT  4 der  bis  namen.  fehlt  iV,  der1]  ende  die  ß«  er  ß.O/7«  Als] 
wan  OHt  gät  und  er  e fehlt  Nt  und]  Das  ß»  er*  fehlt  B*OHt  üfgät]  ufeumit 
O vfkume  Ht  3 dan  diu  sunne.  fehlt  diu  fehlt  ß*  sö  bis  morgensterne;]  soe 

heyt  si  die  dach  sterne  ß«  als  bis  nach  gät,]  so  er  nach  der  svn  get  j V,  vnd  w*enn  er  nach 
der  sun  get  ß.  Ende  als  si  na  die  sonne  op  geet  fl*  er  aber  der  Pf  BT  6 also  bis 

undergät,  fehlt  B*jV,  (Homöoteleuton!)  also  fehlt  B*OHt  er]  cz  O si  ß*  ein]  di  ß* 
abent  stern  B»  (Schluß  des  Fragments,  darauf  folgt  unmittelbar  das  oben  S.  139  mitgeteilte  Text- 
stüdc.)  Etwenne  bis  7 er1]  somwile  geet  sy  ß«  6,7  Etwenne]  vnder  willen  (weillen)  Nt 
loufet]  ist  iVi  7 etwenne]  oder  OU%  somwile  geet  si  fl*  bi  niden]  bi  neben  OHt  vnder  Ni 
Vor]  ende  vocr  fl«  Vnder  .V»  ist  bis  8 sunnen;]  ist  er  der  svn  aller  neste  A,  soe  is  si  altos 
eücn  na  der  sonnen  ß«  7f.  alwege]  iemer  OHt  8 er  bis  11  creatöre.  fehlt  A\  8 er] 
ende  ß*  verrer]  vorder  of  ß«  nodi  umher  fehlt  Pf  BT  noch]  adir  ( getilgt ) Ht 

tuehcr]  nare  by  ß«  und  bis  9 menschen.]  unde  bediutet  oder  meinet,  daz  ein  mensdie,  Pf  BT 
9 einen]  den  Ofl«  der'  bis  10  sin,]  hi  sal  sijn  ommer  gadc  tcgcnwordich  ende  bi  ß*  10  in 
bis  gote]  in  (im  ßrn)  gote  niht  Pf  BT  müge]  en  mach  ß*  weder]  noch  weder  ß* 

11  keincrleic  Pf  BT  12  in  sinen  tagen’,  fehlt  ß* 

seine  Predigten  das  Grundmotio  durchziehe,  wonach  die  Seele  ihren  „ Ausfluß " dort  nimmt,  wo 
auch  der  Sohn  ausfließt,  wonach  der  Pater,  indem  er  den  Sohn,  das  „Wort“  spricht,  gleichzeitig 
auch  die  Seele  als  ein  biwort  ausspricht,  und  daß  darauf  der  ganze  Adel  der  Menschenseele  beruht, 
auf  Grund  dessen  sie  eins  mit  dem  Sohne  und  damit  auch  mit  der  Gottheit  zu  werden  vermag. 

Vgl.  Quint  S.  744f.  — Zu  'quasi’  vgl.  In  Eccli.  n.  4:  li  'quasi’  relationem  similitudinis  significat. 

1 Vgl.  Pf.  S.  57,3 tff.;  8?j6;  9t,30ff.;  J ostes  S.6,13ff.;  Sermo  VIII  n.  89:  Deus  aut<em>  'erat 
Terbum’.  logos,  ratio.  * Vgl.  Quint  S.  ?45.  * Zu  Z.  8 und  10  vgl.  Quint  S.  745  (27121/21). 
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schaft  über  alle  viuhte  natürc.  Niemer  enist  der  mane  der  sunnen  so  nähe, 
dan  so  er  vol  ist  und  als  er  sin  lieht  von  der  sunnen  zem  ersten  nimet;  und 
da  von,  daz  er  der  erde  nseher  ist  dan  kein  sterne,  so  hat  er  zwene  schaden: 
daz  er  bleich  und  vlcckcht  ist  und  daz  er  sin  lieht  verliuset.  Niemer  enist  er  m 
5 so  kreftic,  dan  so  er  der  erde  uller  verrest  ist,  denne  so  wirfet  er  daz  mer 
aller  verrest  üz;  ic  mer  er  abenimet,  ie  minner  er  ez  üzgewerfen  mac1.  Ie 
mer  diu  sele  erhaben  ist  über  irdischiu  dinc,  ie  kreftiger  si  ist2.  Der  niht 
dan  die  crcatürcn  bekante,  der  endörfte  niemer  gedenken  üf  keine  predige, 
wan  ein  ieglichiu  creatüre  ist  vol  gotes  und  ist  ein  buoch3.  Der  mensche,  der  « 
10  hie  zuo  komen  wil,  da  von  hie  vor  gesprochen  ist  — hie  gat  alliu  diu  rede 
zemulc  üf  — der  sol  sin  als  ein  morgensterne:  iemerme  gotc  gegenwertic  und 

1 alle  fehlt  Pf  BT  natüre.]  creatüre  OH%  nummermeer  ß«,  enist  bi»  2 ist]  wirt 
der  man  so  vol  wen  alz  er  gen  der  svn  stat  N%  2 dan  bis  3 schaden:]  so  als  si  vol  is  ende 
als  si  hören  sdiijn  alre  ierst  ontfaet  vander  sonnen  ende  onder  allen  sterren  soe  is  si  alre 
naest  der  eerden  Daer  af  heuet  si  twe  scaden  ß#  2 so]  als  OHt  und1  bi»  nimet;]  vnd 
er  sein  liht  enpfeht  von  der  svn  N%  2f.  und  da  von,  fehlt  Ni  3 daz  er  bi»  7 mer] 

ye  hoher  er  an  dem  himel  stet  ye  creftiger  er  ist  ye  mer  er  daz  mer  vz  verfen  mak  ye  nehern 
er  der  erden  stet  ye  vncreftiger  er  wirt  da  von  gewint  er  swen  schaden  er  wirt  plcidi  vnd 
flockadit  alzo  daz  er  sein  liht  verlcuzct  ye  mer  Nr  4 und  vledteht  fehlt  B « lieht  fehlt 

H%  Nummermeer  ß«  4f.  enist  er  so]  en  is  die  mane  also  ß«  3 dan  so]  so  wan  OHt 
so  er  bi»  denne]  als  si  alre  vorderste  is  vander  eerden  want  dan  ß«  denne  fehlt  OHt 

6 aller  verrest]  alre  meest  Bt  üz;]  üz  im  OH%  ie1]  und  ie  OHt  ie*  bi»  ez]  Ende 
so  si  meer  af  nempt  soe  si  min  dat  mer  ß*  mer  fehlt  O üzgewerfen  mac.]  üz  im 

wirfet.  OHt  Ic  bi»  7 erhaben]  Soe  die  ziele  meer  verheuen  ß*  7 sßle  üf  erhaben  Pf  BT 
ist1,*]  wirt  iV,  über  irdischiu  dinc,]  bouen  eertschen  dingen  Bt  von  irdesdien  dingen  Pf  BT 
fehlt  OHt  soe  si  craditiger  is  ß«  8 erkante  OHt  bedürfte  Pf  BT  nummer- 

meer ß6  üf]  an  jV  i nach  Ht  noch  O keine]  einir  O kein*  H%  9 wan  fehlt  Pf  BT 
ein  ieglichiu]  elc  ß«  ist1  fehlt  .Vt  und  bi»  buoch.  fehlt  OHt  ist*  fehlt  Bt  Der 
mensche,  der]  wer  Ar(  10  zuo  komen  wil,]  comen  is  B«  da  bi»  11  üf  BT ] daer  vocr 

af  gespraken  is  daer  op  al  mijn  reden  valt  Bt  fehlt  OHtNt  11  iemermd  bl»  157,2  blwort.]  got 
mm*  nahen  pey  vnd  gelich  nahen  daz  im  gelük  vnd  vngelük  von  got  nicht  müg  gescheiden  bei 
disem  wort  ein  bei  wort  iV,  11  f.  iemerme  gote  (gadc  ommer  ßa)  gegenwertic  und  iemertn£ 
(iemerme  fehlt  Bt)  bl  ß*OH«]  in  eim  gotgegenwürtigen  manschen  und  im  iemer  bi  Pf  BT 

1 Zu  S.  155,12— oben  Z.  6 vgl.  BgT  S . 29,l?ff.  (Pf.  S.  45821  ff.);  In  Gen.  II  n.  2 10:  Sic  ergo  dixe- 
runt  philosophi  quod  luna  habet  virtutem  additam  et  coniunctam  elemento  aquae,  cuius  rei  signum 
est  crementum  fluminum  et  marium  in  cremento  lunae  et  diminutione  ipsorum  in  decremento 
lunae.  . . . Dicemus  ergo  quod  sphaera  lunae  movet  ipsum  elementum  aquae,  . . ln  Sap.  n.  130; 
n.  1?4;  In  loh.  n.  229;  n.  319:  Adhuc  autem  in  planctis:  quanto  quis  a terra  elongatior,  tanto 
nobilior  et  universalioris  virtutis  et  permanentioris  influentiae.  Rursus  etiam  idem  ipse  planeta 
in  äuge  ubi  est  plus  elongatus  a terra,  efficacius  operatur  quam  in  opposito  augis  ubi  minus 
a terra  elongatur  . . . Similiter  autem  de  luna:  nam  in  novilunio,  et  plenilunio  quando  maxime 
distat  a terra,  bis  in  mense  efficacius  operatur:  in  medietate  vero  luminis  quod  similiter  bis 
contingit  in  mense,  remissius  operatur,  sicut  ad  visum  apparet  in  effluxu  maris. : n.  41? ; Quae»tio. 
Utrum  in  corpore  Chritti  etc.,  n.  6 (Diese  Au*g.,  Lat.  IV. , 5.  Bd.  S.  81,l2f.).  — Zu  Z.  3 ff.  Dgl.  Pf. 

S.  1532f.;  164,l?ff.;  Sermo  XLVIII  n.  500:  Nota  caelum  lunae;  quia  propinquat  terrae,  luna  est 
maculosa  . . . Luna  in  äuge  efficacior  est.  sol  similiter.;  In  loh.  n.  272:  Mene  lunam  significat. 
eo  quia  ipsa  ex  vicinitate  sui  ad  terram  lumine  deficiat  decrescendo  et  terrae  appropinquando. 

4 Vgl.  Sermo  XLVIII  n.  500:  Sic  anima  a terrenis  elongantior  virtuosior.  * Vgl.  Pf.  S.  238,31 
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iemerme  bi  und  glich  nahe  und  erhaben  über  alliu  irdischiu  dinc  und  bi  dem 
worle  sin  ein  biwort  K 

**  Ez  ist  ein  YÜrbrüht  wort,  duz  ist  der  engel  und  der  mensche  und  alle 
creatüren.  Ez  ist  ein  ander  wort,  bcdaht  und  vürbraht,  du  bi  mac  ez  komen, 
daz  ich  in  mich  bilde.  Noch  ist  ein  ander  wort,  daz  da  ist  unvürbraht  und  5 
unbedaht,  daz  niemer  üzkumet,  mer  ez  ist  ewiclich  in  dem,  der  ez  sprichet; 
ez  ist  iemerme  in  einem  enpfühenne  in  dem  vater,  der  ez  sprichet,  und  inne- 
m.»  blibende*.  Yernünfticheit  ist  allez  inwert  würkendc.  le  kleinlicher  und  ie 

1 ende  sijn  verheuen  Bt  alliu  fehlt  Bi  und1  fehlt  Bt  lf.  und  sal  sin  bi  dem 
worte  ein  O vnd  sal  by  dem  wort  sin  ein  Ht  2 sin  fehlt  Bi  3 Ez  bi»  wort,  fehlt  Pf  BT 

( Homöoteleuton ! ) vürbraht]  volbracht  Ht  der1,*  fehlt  OHt  der  mensdie]  diu  fiele  BtNx 

4f.  Ez  ist  ein  ander  wort  wcdacht  vnd  vnfurbracht  da  zc  man  diumen  mag  daz  ich  in  mit  ( Joste» 

S.  28,10  midi)  bild  jY,  et  is  een  wort  bedacht  ende  een  vorbracht  daer  bi  macht  comcn  dat  ic 
in  ini  verblide  Ba  Ez  ist  ein  ander  wort  (und  ist  ein  wort  OHt)  bedüht  und  vürbraht,  daz  idi 
in  mich  bilde,  da  (da  bilde  da  Par.  an.  S.  77,4)  bl  mac  komen  (mag  man  komen  Ht ).  OHt  Ez 
ist  ein  ander  wort  bedüht  unde  für  brüht,  daz  in  mich  bilde.  PfBT  3 Noch]  Ez  BtNx  ander] 
an  Bt  fehlt  OHt  da z dü  ist  fehlt  BtNi  6 daz  niemer  bis  sprichet;]  daz  ist  ewiclich  in  dem 
vater  der  es  spricht  daz  nie  vz  cnchom  jV,  mer  fehlt  #«  7 ez1  bi»  ?f.  inneblibende. 

fehlt  Ni  7 enpfühenne]  ontfangende  Bt  ufhangine  ü vf  hangenc  H%  üz gange  Pf  vszgange 

BT  8 Vernünftidieit  bis  158,4  würkent.  (158,3  Also  bis  4 würkent.  fehlt)  OHt]  Die  ver- 

nufticheit  is  in  al  inwert  werdeende  ie  cleynliker  ende  ie  geesleliker  Also  en  is  et  niet  om 
lijfelic  dinc  soe  die  crechtiger  sijn  soe  si  wtwart  werken  soc  die  vernuyft  crachteger  is  en 
clendeliker  soe  si  meer  en  bet  bekent  dat  si  inwart  vcrenicht  wort  Bt  Di  vernünftidieit  der  sei 
ie  mer  di  in  wertes  wurchent  ist  ic  clcinlicher  vnd  ie  geistlicher  si  ist  wurdicnt  zu  got  Di  ver- 
nunfticheit  der  sei  ie  creftiger  di  ist  ie  mer  si  bedient  vnd  mit  im  vereint  wirt  alzo  ist  es  nicht 
vm  leiplich  ding  ie  creftiger  di  sint  ie  mer  si  vz  wurchen  (getilgt:  der  vernünftidieit  da  daz 
ewig  wort  in  bcleibent  ist)  in  di  zeit  von  got  verre  V,  Yernünftekeit  ist  allez  inwert  würkende. 
eigenlicher  und  eigenlicher,  ie  mer  unde  ie  kreftiger  ez  Inwert  würkendc  ist.  In  dirre  würkunge 
ist  got  sülic.  Hie  sol  diu  s£le  sin  ein  biwort  unde  sol  ir  selekeit  nemen.  dü  gotes  selekeit  an 
Ht.  Also  enist  ez  niht  an  liplidicn  dingen:  ie  kreftiger  diu  sint,  ie  mür  si  üzwert  würkent; 
unde  diu  Vernunft,  ie  kreftiger  unde  kleinlicher  si  ist,  ie  mer  daz  vereinet  wirt,  daz  si  bekennet, 
unde  me  ein  mit  ir  wirt.  PfBT 

(Quint  S.  671  zu  2 38,31);  24725ff.;  ll,7f.;  ogl.  auch  Thomas  I q.  45  a.  7:  Utrum  in  creaturis 
sit  necesse  inveniri  vestigiuni  trinitatis. 

1 Zu  S.  156,9  und  llf.  ogl.  Quint  S.  ?45f.  * Vgl.  Quint  S.  746  zu  271,40.  Zu 

Z.  3 — 8 ogl.  oben  S.  16,3ff.  und  Anm.  1.  Eckhart  unterscheidet  dreierlei  „ Wort 1.  das  heroor - 
gebradite,  außerhalb  Gottes  in  den  Kreaturen  oerobjektioierte  Wort,  2.  das  gedachte  und  oorgestellte 
menschliche  Wort,  3.  das  im  „Vater"  stets  innebleibende,  nicht  heroor  gebradite,  nicht  au»  dem 
trinitarischen  Zirkel  austretende  „Wort"  al*  2.  Person  der  Gottheit.  Der  Satz  Z.  4 Ez— 5 bilde 
ist  wahrscheinlich  in  keiner  Hs.  intakt  überliefert;  ich  habe  mich  für  die  Formulierung  in  B*iV, 
entschieden.  Vom  menschlichen  Wort  ist  im  Gegensatz  zum  dritten  Wort,  dem  Sohn  in  der 
Trinität,  gesagt,  daß  es  sowohl  bedüht,  d.  h.  ein  Wort  mit  bestimmtem  begrifflichen  Inhalt  — daz  ich 
in  mich  bilde  — als  auch  vürbraht,  d.  h.  ein  Wort  ist,  das  im  Intellekt  als  Objekt  (bilde)  existiert, 
durch  das  idi  dahin  gelange,  daß  ich  ein  Bild  des  gedachten  Gegenstandes  in  mich  hinein  bilde. 
Vgl.  etwa  Pf.  S.  104.35ff.;  bilden  absolut  gebraucht  etwa  Pf.  S.  19,19.  Sieh  auch  Quint  S.  747  zu 
272,1.  — Z.7  enpfühenne  habe  idi  aus  Bt  übernommen ; üzgange,  womit  Pfeiffer  BT  folgte,  ist  im 
Hinblick  auf  Z.  6 daz  niemer  üzkumet  und  auf  Z.  5 unvürbraht  fragwürdig.  Vgl.  Pf.  S.  922 — 5; 

261 2? f.:  285.l7ff.;  286.30ff.:  288, 9ff.;  30524;  72224/.;  775 ,13f..  673.8f.  Zu  bedüht-vürbraht  ogl.  In 
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geistlicher  daz  dinc  ist,  ie  krcfticlicher  ez  inwert  würket,  und  ie  diu  Vernunft 
kreftiger  und  kleinlicher  ist,  ie  daz,  daz  si  bekennet,  mer  da  mite  vereinet 
wirt  und  mer  ein  mit  ir  wirt.  Also  enist  ez  niht  umbe  liplichiu  dinc;  ie  kreftiger  i® 
diu  sint,  ie  mer  sie  üzwert  würkent  *.  Gotcs  srclichcit  liget  an  der  inwertwürkunge 
5 der  vernünfticheit,  da  daz  wort  inneblibende  ist.  Da  sol  diu  sele  sin  ein  biwort 
und  mit  goto  w’ürkcn  ein  werk,  in  dem  inswebenden  bekantnisse  zc  nemenne 
ir  sselicheit  in  dem  selben,  da  got  stelic  ist2. 

Daz  wir  alle  zit  bi  disem  Worte  miiezen  sin  ein  biwort,  des  helfe  uns  der  m 
vater  und  diz  selbe  wort  und  der  heilige  geist.  Amen. 

4 Gotes  bis  7 ist.  fehlt  OBa  4 an  dem  in  wurdien  IV,  an  der  inwerkyngen  B « 5 da/ 

wort]  dit  w.  ß«  daz  ewig  w.  AT,  Da  bis  sdlc]  bei  disem  ewigen  w'ort  sol  di  edel  sei  AT, 

6 vnd  sol  mit  A\  in  bis  7 ist.]  vnd  do  nemen  ir  selidieit  da  got  sclidi  ist  in  dem  swebenten 
bcdiantnuz  da  sdiol  di  edel  sei  sdiefen  vnd  enpfahen  ir  selidieit  in  dem  selben  da  got  selidi 
ist  Nt  6 in  de  in  wesende  b.  ß*  7 ist.]  is  ( Daran  schließt  das  oben  S.  159  mit - 

geteilte  Plusstück  an.)  ß»  8 Daz  bis  zit  fehlt  Nt  alle  bis  ein]  ewclic  aldus  moeten  sijn 
bi  desen  wort  een  ß«  miiezen  sin  fehlt  Nt  uns  bis  9 Amen.]  etc.  Ht  9 und*  bis 

Amen,  fehlt  Ni  diz]  daz  O diz  selbe  wort]  die  soen  ß*  und*  fehlt  ßo  und* 
bis  Amen.]  etc.  O Amen  fehlt  ßa 

Gen.  II  n.  51 : Effectus  enim  in  sua  causa  analoge  latet,  absconditur,  tacct,  non  loquitur,  ncc 
auditur,  nisi  dicatur  et  producatur  verbo  intus  generato  et  conccpto  vel  extra  prolato. 

* Zu  S.  157,8 — oben  Z.  4 ogl.  Pf.  S.  101,15;  92,6ff.;  In  loh.  n.  669:  Circa  primum  duo  sunt 
notanda:  primo  quod  in  corporalibus  quanto  quid  est  virtuosius,  tanto  procedit  magis  ad  extra; 
quanto  enim  ignis  est  fortior.  tanto  longius  extra  calcfacit.  E con verso  est  in  spiritualibus: 
quanto  quid  est  praestantius,  tanto  magis  operatur  intus  et  ad  unum.  Hinc  est  quod  intellectus 
quanto  est  nobilior,  tanto  intellcctum  et  intellectus  magis  sunt  unum.  Propter  quod  in  primo 
intellectu,  qui  se  toto  intellectus  est.  non  habens  esse  praeter  intelligcre,  non  solum  verbum 
a patre  exiens  est  in  patre  . . . sed  est  unum  cum  patre  . . . Zur  Textkritik  des  ganzen  Passus 
ogl.  Quint  S.  746  zu  272.5ff.  4 Z.  4 Gotes  bis  7 ist  = Greith  S.  121.20—24 . sieh  oben  S.  159. 
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PREDIGT  10  (Pf.  Nr.  LXXXIII  S.  264— 267) 


Handschriftliche  Überlieferung  (sieh  Quint  S.  716.  Spanier  PBB  34  S.  331.  Skutella  ZfdA  68 
S.  77.  The  ry  S.  150  und  263,  Fahrner  S.  50,  Pahncke  KI.  B.  S.  15,  E.  St.  S.  24): 

BT  f.  284rb— 285rb,  Fragment  — S.  161,2  Diz  wort— 4 also:  -{-  S.  166.1  'Er — Schluß. 

Mail  f.  26r — 32r:  identifiziert  von  Quint. 

N«  f.  126v — 130v;  S.  163,6  Sant — 164.10  fiote.  fehlt;  S.  164.15  iVu — 165,15  mcaenlidte.  steht  zwischen 
S.  171.11, 12,  Textauszüge  gedruckt:  Pahncke  Kl.  B.  S.  14f.;  Varianten  zum  Text  von  Str,: 
ders.  E.  St  S.  25 — 29. 

Str»  f.  29r—36r,  alte  Zhlg.:  28r—35r;  gedruckt:  Pahncke  E.  St.  S. 25— 29  (kein  „kritischer  Text“, 
wie  Fahrner  a.  a.  O.  fälschlich  angibt,  sondern  Textabdruck),  Thery  S.  150—155. 

Ftliotion  der  Hss.  (sieh  Quint  S.  717—719):  Str*  (und  Mait)  vermittelt  zwischen  N*  und  BT. 
Einige  gemeinsame  Fehler  (vgl.  Variantenapparat  zu  S.  166,4  ( jären) ; 168,6  und  Anm.  1;  169,10; 
172,3  und  Anm.  2)  lassen  auf  eine  verwandtschaftliche  Bindung  zwischen  Sir»  (Mail)  und  BT 
schließen,  wenngleich  Str«  (Maid  im  ganzen,  zumal  was  den  Textumfang  angeht,  auf  Seiten 
von  N«  steht. 

Textkonstituierung  (sieh  Quint  S.  719):  Ohne  Zweifel  bietet  BT  nur  ein  Fragment  der  Predigt, 
und  zwar  ihren  zweiten  Teil.  Ich  habe  s.  Z.  (Quint  S.  723)  diesen  in  BT  stehenden  Text  als 
den  ersten  Teil  der  ursprünglichen  Predigt  angesehen,  da  in  ihm  der  erste  Teil  des  zugrunde- 
liegenden Schrifttextes,  d.  h.  ln  diebus  suis  placuit  deo  behandelt  ist  und  am  Schluß  (unten 
S.  173.10fr.)  nur  ganz  kurz  vom  zweiten  Teil  et  inoentus  est  iustus  die  Rede  ist.  Die  von  Bret- 
hauer  ZfdA  69  S.  262—267  aus  Brei  abgedruckte  Predigt  auf  den  gleichen  Schrifttext  behandelt 
denn  auch  tatsächlich  in  einem  großen  ersten  Teil  den  Text  In  diebus  suis  etc.  und  im  zweiten, 
bedeutend  kürzeren  Abschnitt  (S.  266, 144 ff.)  et  inoentus  est  iustus.  Unsere  Predigt  in  der  Text- 
folge von  Str«  (Mail)  und  Nt  bespricht  den  letzteren  Text  auffallendcrwcise  zweimal,  nämlidi 
im  großen  ersten  Abschnitt  und  ganz  kurz  zum  zweitenmal  im  Schlußabsdinitt  S.  173, lOfT.  In 
beiden  Textstücken  wird  zunächst  in  Übereinstimmung  mit  ZfdA  69  S.  266,139ff.  das  in-  von 
inoentus  behandelt.  Im  Schlußabschnitt  S.  173.10ff.  ist  dann  erwartungsgemäß  und  ganz  deutlidi 
im  Anschluß  an  das  iustus  des  Schrifttextes  vom  Gerechten  und  der  Gerechtigkeit  die  Rede, 
wiederum  übereinstimmend  mit  der  entsprechenden  Stelle  ZfdA  69  S.  266,!44ff.  Der  große  erste 
Teil  der  Predigt  jedoch  läßt  kaum  erkennen,  daß  seine  Ausführungen  den  Gerechten  oder  die 
Gerechtigkeit  zum  Gegenstand  haben.  Wenn  es  der  Vorspruch  nicht  ausdrücklidi  sagte,  würde 
man  schwerlich  auf  den  Gedanken  kommen,  daß  der  Prediger  im  ersten  Abschnitt  et  inoentus 
est  iustus  als  Thema  behandele.  Mehr  noch:  die  Ausführungen  dieses  ersten  Absdinittcs  sind 
sehr  sprunghaft,  und  es  fallt  schwer,  einen  sie  verbindenden  Faden  gedanklidier  Verknüpfung 
zu  erkennen.  So  ist  denn  auch  in  N*  die  Textfolge  in  Unordnung  geraten,  und  der  Textabschnitt 
S.  163,6 — 164,10  ist  ganz  fortgcfallen.  Alles  zusammengenommen  macht  der  erste  Predigtteil,  wie 
er  in  Str(  (Mai,)  und  Nt  überliefert  ist.  sowohl  in  bezug  auf  die  thematische  Behandlung  des 
zugrundeliegenden  Schrifttextes  wie  im  Hinblick  auf  die  eindeutigere,  wenngleich  nur  ganz 
kurze  nochmalige  Behandlung  desselben  Schriftworts  am  Schluß  der  Predigt  einen  wenig  über- 
zeugenden Eindruck.  Ich  habe  midi  indessen  nidit  entschließen  können,  die  Anordnung  der  beiden 
großen  Predigtteile,  welche  die  Hss.  bieten,  umzukehren,  wie  idi  das  früher  vorschlug.  Die 
.Rechtfcrtigungsschrift“  führt  ihre  Exzerpte  aus  der  vorliegenden  Predigt  in  der  Reihenfolge 
auf.  in  der  sie  in  der  Textanordnung  von  Str*MaiiN«  aufeinander  folgen.  Dem  Zensor  muß  dem- 
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nach  die  Predigt  im  vollen  Textumfang  und  in  der  Textfolge  von  Str,  Vorgelegen  haben.  Ferner 
ist  in  der  Übersetzung  des  Schrifttextes  zu  Eingang  der  Predigt  der  zweite  Satz  et  inoentu * 
eat  iustus  dem  ersten  ln  diebus  suis  placuit  deo  vorangestellt.  Diese  Tatbestände  veranlagen 
midi,  trotz  aller  Bedenken  der  handschriftlichen  Überlieferung  in  der  Textanordnung  zu  folgen. 

Ich  habe  dem  kritischen  Text  im  ganzen  Str«  zugrundcgelegt  und  N*  sowie  BT  als  Korrektiv 
benutzt.  Die  Nennung  des  heiligen  Germanus  im  Eingang  der  Predigt  und  die  Bezugnahme  auf 
ihn  S.  170,10,  die  sich  beide  nur  in  BT  finden,  fielen  weg,  wiewohl  ich  diese  Bezugnahme  der 
Predigt  auf  den  hl.  Germanus  nadi  wie  vor  nicht  schlechthin  als  spätere  Zutat  anschen  kann. 
Ich  kann  das  um  so  weniger,  als  die  schon  oben  erwähnte  Predigt  auf  den  gleichen  Schrifttext, 
die  B re  t hau  er  a.  a.  O.  abdruckte,  im  Eingang  auffallcndcrweise  ebenfalls  den  hl.  Germanus 
nennt.  Wie  ich  in  meinem  Buch  (Quint  S.  723)  bereits  sagte,  ist  der  unserer  Predigt  zugrunde- 
gelegte Schrifttext  entnommen  aus  Missale  Rom.,  Commune  Conf.  et  Pont.,  Missa  'Statuit’. 
Epistula.  Im  alten  Dominikaner-Missale  nun  steht  der  gleiche  Episteltext  am  selben  Ort,  und. 
was  in  unserem  Zusammenhang  von  Bedeutung  ist:  hier  ist  dieser  Episteltext  zum  Feste  des 
hl.  Germanus  am  31.  Juli  angegeben.  Die  Beziehung  unserer  Predigt  auf  den  hl.  Germanus,  der 
später  aus  dem  Missale  verschwunden  ist,  kann  demnach  nicht  erst  nachträglich  geschaffen  worden 
sein.  Eckhart  hat  diese  Predigt  vielmehr  am  Germanustage  gehalten.  Die  Erwähnung  der  epistel 
und  eines  heiligen  biliters  S.  161,3  in  Str#Mai,N«  scheint  mir  darauf  hinzudeuten,  daß  hier  ursprüng- 
lich ein  bestimmter  Heiliger,  eben  der  hl.  Germanus,  genannt  war,  so  wie  z.  B.  im  Eingang  der 
Predigt  Pf.  Nr.  73  S.  228,28  auf  den  hl.  Benedikt  Bezug  genommen  wird.  Mit  Sicherheit  ist  das 
allerdings  nicht  auszumachen,  und  noch  weniger  läßt  sich  auf  Grund  unserer  Überlieferung 
entscheiden,  in  welchem  genauen  Wortlaut  etwa  in  der  Einleitung  der  Predigt  auf  den  hl.  Ger- 
manus Bezug  genommen  war.  Eckhart  konnte  seine  Predigt  natürlich  am  Germanustag  halten, 
ohne  den  Heiligen  ausdrücklich  zu  nennen.  In  einer  der  Niederschriften  konnte  dann  der 
Schreiber  etwa  durch  ein  Rubrum  die  Bestimmung  der  Predigt  für  den  Germanustag  ausdrück- 
lich angeben.  Eine  solche  Randbemerkung  der  Vorlage  hätte  den  Verfasser  von  BT  dann  ver- 
anlaßt. den  Namen  Germanus  im  Eingang  der  Predigt  ausdrücklich  zu  nennen. 

„Rechtfertigungsschrift“ : 

= S.  170,3;  Quint  S.  723. 

II  art.  55  (Thiry  S.  263)  = S.  161,8—162.4;  Quint  S.  723f. 

II  art.  56  (Thery  S.  264)  -=  S.  164.11—14;  Quint  S.  724. 

II  art.  57  (Thery  S.  264)  -=  S.  166,10—167,2;  Quint  S.  724f. 

II  art.  58  (Th *ry  S.  265)  = S.  167,3 f.;  Quint  S.  725. 

II  art.  59  (T  h 6 r y S.  266)  — S.  169.2^4:  Quint  S.  725. 

Übersetzung ! Schulze  - Maizier*  S.  315ff. 

Echtheit:  gesichert  durch  die  RS.  Keine  hsl.  Bezeugung.  Ungewisses  Zeugnis  in  der  allgemeinen 
Zuweisung  BT  f.  242va. 

Die  von  Brethauer  ZfdA  69  S.  262— 267  aus  Brei  edierte  Predigt  auf  den  gleichen  Schri  ft  - 
text  zeigt  zwar  im  einzelnen  mancherlei  Berührungen  mit  unserer  Predigt,  die  Brethauer  schon 
anmerkte;  im  ganzen  aber  weichen  die  beiden  Stücke  sehr  stark  voneinander  ab.  Es  handelt 
sich,  wie  Brethauer  (a.  a.  O.  S.  262  Anm.  1)  bereits  betonte,  um  zwei  verschiedene  Predigten  auf 
dasselbe  Schriftwort. 


II  art.  13  (Thery  S.  218) 
II  art.  46  (Th£ry  S.  249) 
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ln  riiebus  suis  placuit  deo  et  inventus  est  iustus. 

Diz  wort,  daz  idi  gesprochen  han  iu  lntine,  daz  ist  geschribcn  in  der 
cpistel,  und  mac  man  ez  sprechen  von  einem  heiligen  bihter,  und  sprichet  daz 
wort  ze  tiutschc  also1:  'er  ist  inne  vunden*  gereht  in  sinen  tagen,  er  hat  gotc 
wol  gevallen  iu  sinen  tagen’.  Gcrehtidieit  hat  er  vunden  von  innen.  Min  lip  5 
ist  mer  in  mincr  sele,  dan  min  sele  in  minem  libe  si3.  Min  lip  und  min  sele 
ist  mer  in  gotc,  dan  sic  in  in  selben  sin;  und  daz  ist  gerehticheit:  diu  Ursache 
aller  dinge  in  der  warheit.  Als  sant  Augustinus  sprichet:  got  ist  der  sele 


j;  4f.  Vgl.  Eccli.  44,16/17:  (Hennoch)  placuit  Deo,  . . . (Noc)  inventus  est  (perfcctus.)  iustus,  . . . 
Der  genaue  Wortlaut  ist  entnommen  aus  Mitsale  Rom.,  Commune  Conf.  et  Pont.,  Missa  ' Statuit \ 
Epistula.  Dieselbe  Epistel  steht  auch  im  alten  Dominikaner- M issale  am  gleichen  Ort.  Hier  ist  am 
Fest  des  hl.  Germanus  (3t.  Juli ) diese  Epistel  angegeben.  Vgl.  auch  unten  S.  166, t ; 170,10;  173,10. 

Zumeisungen:  keine  außer  der  unsicheren  allgemeinen  Bezeugung  in  BT  f.  242oa. 

Überschriften:  von  den  bailigen  bichtigern  (rot  o.  and.  Hd.)  Str,  am  taller  CCLXXXII1I 
(o.  and.  Hd.)  Mail  Vff  sant  Germanstag  BT 

1 In  bis  iustus.  Str,Maii ] fehlt  jV,  Vff  sant  Germäs  des  heiligen  bisdioffs  tag.  Von  den 
tagen  gottes  vnd  der  seien  / Vnnd  wie  sy  vnderscheyd  hand  / vnnd  das  gott  der  vatter  gebirt 
seyn  eingebornen  sun  in  die  secl  / do  sy  stcet  in  einem  gegenwtirtigen  nun.  Item  das  der 
mensdi  also  leben  soll  / das  er  ein  sey  mitt  dem  eyngebornen  sun  / vnd  das  er  auch  der  ein- 
geboren sun  seye  / Disz  geschieht  / so  er  olle  creaturen  (die  nicht  seind)  (Klammem  in  BT)  ver- 
lasset / vnd  nympt  ein  vollmechtig  wesen  an  sich  / da  der  will  gerecht  ist  Item  von  einer  krafft 
der  sele  / die  an  irem  ersten  auszbruch  sftcht  got  allein  in  der  einung  / vnnd  in  seinen  eignen 
grundt  / vnnd  in  dem  eigentbumb  seiner  gütlichen  natur  / da  die  drey  personen  ein  got  seind. 
Item  was  gerecht  oder  ein  gerechter  mensdi  sey  / von  dem  gesprochen  werden  die  wort  / vff 
wölche  disz  nachgend  predig  gesetzt  ist  Genommen  ausz  dem  büch  des  weysen  mans  Jesu 
Ecclesiastici  XLIIII.  In  diebus  suis  placuit  deo  / et  inuentus  est  iustus.  BT  2 Diz  (Daz 

Str,Maix)  bis  4 also:  StraMa/i]  Djse  wort  sint  geschriben  jn  dem  buch  der  weiszheit  vnd  sprechen 
also  Diz  wort,  daz  ich  gesprochen  hän  in  der  (dem  BT)  latlne,  liset  man  zuo  ere  einem 
heiligen,  des  tac  man  hiute  beget  in  der  heiligen  kristenheit,  mit  namen  Germänus.  von  des 
tugentridiem  lebenne  vil  geschriben  ist  und  haltet  diz  wort  disen  sin  ze  tiutsche  inne  Pf  BT 
3 beichtiger  Mail  4 ‘er  bis  165,15  wesenllche.  fehlt  Pf  BT  4 'er  bis  gereht]  er  hat  jn 

funden  gerecht  Nt  er  ist  in  im  worden  gereht  StrtMaii  5 hut  er  vunden]  ist  N,  innen.] 
ymen  (aus  radiertem  enbinnen?)  N%  minnen  SlrtMaii  Min  bis  6 sl.  fehlt  Str,Maii  ( tiomöo - 
teleutonl)  6 lip]  louf  Str,  Ion  Mail  7 mär]  mein  (über  d.  Zeile  o.  and.  Hd.  er  in)  Mait 
in*]  ir  Str,MaitN,  sin;]  si  Str,Mah  ist  die  gerechtikait  Mai,  8 Als  fehlt  Str,Mah 

1 Zum  Eingang  der  Predigt  ogl.  oben  S.  160.  * Eckhart  übersetzt  das  inventus  des 

Schrifttextes  mit  inne-vunden.  um  es  unten  S.  173,10ff.  seiner  Absicht,  sich  über  den  Seelengrund 
auszulassen,  dienstbar  zu  machen,  eine  oon  ihm  oft  geübte  Praxis  subjektio  interpretierender 
Übersetzung.  ZfdA  69  S.  266,139ff.  findet  sich  die  gleiche  Übersetzung  und  Interpretation  mie  hier. 
• Vgl.  Pf.  S.90ßff.;  In  Sap.  n.  42:  Dicimus  enim  usualiter  aniinam  esse  in  corpore,  cum  tarnen 
secundum  veritatem  potius  corpus  sit  in  anima  et  ipsa  det  esse  corpori;  propter  quod  corrupto 
ipso  corpore  hominis  non  corrumpitur  anima,  prout  non  est  immersa  materiae. : Thomas  S. 
theol.  I q.Sa.l  ad  2:  Ad  secundum  dicendum,  quod  licet  corporalia  dicantur  esse  in  aliquo 
sicut  in  continente,  tarnen  spiritualia  continent  ea  in  quibus  sunt;  sicut  anima  continet  corpus. 
Lnde  et  deus  est  in  rebus,  sicut  continens  res.  Tarnen  per  quamdam  similitudinem  corporalium 
dicuntur  omnia  esse  in  deo,  inqantum  continentur  ab  ipso. 

11  C<fl>art.  ©1  161 
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redißt  10 


naeher  dan  si  ir  selber  si.  Diu  nüheit  gotes  und  der  sele  diu  enhät  keinen 
underscheit  in  der  würheit.  Dnz  selbe  bekauinisse,  da  sich  got  selben  inne 
bekennet,  daz  ist  eines  jeglichen  abcgescheidenen  geistes  bekantnisse  und  kein 
anderz1.  Diu  sele  nimet  ir  wesen  fine  mitel  von  gote;  dar  urabe  ist  got  der 
5 sele  nteher,  dan  si  ir  selber  si:  dar  umbe  ist  got  in  dem  gründe  der  sele  mit 
aller  siner  gotheit. 

Nü  sprichet  ein  meistcr,  ob  daz  gütliche  lieht  vliezc  in  der  sele  krefte 
als  luter,  als  ez  in  dem  wesene  ist,  wan  diu  sele  ir  wesen  üne  mitel  von  gote 
hat  und  die  krefte  vliezent  üne  mitel  üz  dem  wesene  der  sele?  Gütlich  lieht 
10  daz  ist  ze  edel  darzuo.  daz  ez  den  kreften  niht  gemeinschaft  enmac  tuon; 
wan  allez,  daz  da  berüeret  und  berüeret  wirt,  dem  ist  got  verre  und  vremde. 
Und  dar  umbe  wan  die  krefte  berüeret  werdent  und  berüerent,  so  verliesent 
sie  irn  magetuom.  Gütlich  lieht  enmac  niht  in  sie  geliuhten:  aber  mit  üebunge 
und  mit  abelegunge  mügen  sie  cnpfenclich  werden.  Hie  üf  sprichet  ein  ander 
15  meister,  daz  den  kreften  werde  gegeben  ein  lieht,  daz  glich  si  dem  innern. 
Kz  glichet  sich  dem  innern,  aber  ez  enist  niht  daz  inner  lieht.  Von  dem  liehte 


1 Diu  bis  2 wurheit]  die  nachet  got  die  in  hat  in  der  warhait  in  dem  leben  an  chain  (an 
keinen  Mail)  vnderschaid  Str,Maii  2 Daz  selbe]  In  dem  »eiben  (selben  fehlt  Nt)  Str,MaitS, 

(sieh  unten  Anmerkung ) da]  das  Mail  selben  fehlt  Nt  3 bekennet,]  bekenne  S, 

kennet  Str,Mait  ist  bis  geistes]  ist  aigenlidi  abgesdiaiden  (zwischen  aigenlich  und  abge- 

sdiaidcn  ist  des  o.  and.  Hd.  übergesdirieben  Sir,)  gaistes  Str%Maii  4f.  der  s£le  bis  5 got  o. 
and.  Hd.  auf  d.  Rand  nachgetragen  Mail  5 si;]  ist  Mait  7 daz]  ditz  N»  gütliche  lieht] 
liecht  got  (hinter  got  o.  and.  Hd.  es  übergeschrieben  Strt ) Str%Mait  in  bis  8 lüter,  ] jn  die 

kreft  der  sein  als  lauterlidi  Nt  8 ist,]  sey  Nt  ane  bis  9 hat]  sunder  mittel  habe  von 
gott  Nt  11  wirt,]  ist  Nt  dem]  das  N%  12  Und  fehlt  Nt  werdent]  sein  Nt 

und  berüerent.  fehlt  StrtMaii  so]  da  Nt  verliesent]  verlierent  aus  vercherent  Strt  ver- 
kerent  Mai,  13  Götlich  bis  sie]  götlichs  liech ts  vnd  mag  (über  mag  n.  and.  Hd.  nit)  jn  sy 
nit  Mail  geliuhten;]  geleichten  Nt  geluogen  StrtMaii  üebunge]  reinung  N%  14  enpfenclich 
werden.  N\]  enpfühen  und  heilic  werden  Str,Mait  Hie  üf  iVt]  Hier  (dar  Mail)  umbe  StrtMaii 
ander  fehlt  Nt  13  daz*  x>.  and.  Hd.  über  d.  Zeile  Strt  fehlt  Mait  innern.]  jren  Mai, 

16  Ez  bis  Von]  daz  ist  glich  dem  innern  lieht.  Von  StrnMai,  (Lücke  durch  Homöoteleuton!) 
niht  hinter  lieht  N , 


1 S.  161,8 — oben  Z.  4 = RS.  II  art.  55  (Thery  S.  263):  Quinquagesimus  quintus  articulus  in 
sermone  Jndiebus  suis  placuitdeo  sic  habet : Sanctus  Augustinus  sic  dicit : deus  est  intimior 
anime  quam  ipsa  sit  sibi  ipsi.  Intimitas  vel  propinquitas  dei  et  anime  non  habent  in  veritate 
aliquam  distinctionem.  Illud  idem  cognitum  vel  cognitio  in  quo  deus  se  cognoscit.  hoc  est  unius* 
cujusque  abstracti  spiritus  cognitio  vel  cognoscere  vel  cognitum.  Oben  Z.  2 bin  ich  mit  Daz  selbe 
bekantnisse  . . . dem  sicher  richtigen  Text  der  RS.  gegen  Derderbt  überliefertes  In  dem  selben 
bekantnisse  . . . der  hsl.  Texte  gefolgt.  Vielleicht  bewahrt  die  RS.  auch  am  Schluß  mit  vel  cognoscere 
vel  cognitum  gegenüber  dem  deutschen  und  kein  anderz  das  Ursprünglichere  ebenso  wie  mit  cog- 
nitum vel  cognitio  gegenüber  einfachem  deutschen  Daz  selbe  bekantnisse.  — Zum  Augustinus- 
zitat  ogl.  Sermo  XLV  n.  452:  Item  ipse  secundum  August i num  illabitur  animae  et  est  intimior 
animae  quam  ipsa  sibi.  Thery  oerweist  RS.  S.  263  Anm.  2 auf  En.  in  Ps.  LXXIV  n.9  (PL  36,  952). 
wo  es  heißt:  ille  corde  tuo  interior  est  Vgl.  auch  Pf.  S.  221, 9ff.;  222,10;  84,7ff.;  163, 3ff.  — S.  161  jß 
und  oben  Z.  2 in  der  würheit  ist  bloße  Beteuerung  „fürwahr“.  — Zu  Z.  1 naeher.  nüheit  ogl. 
ZfdA  69  S.  2 64. 48 ff. 
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in  ein  indruk  bcschihet,  daz  sie  werdent  enpfenclich  des  innern  liehtes1.  Ein 
ander  meiste r sprichct,  daz  alle  die  krefte  der  sele,  die  da  wiirkcnt  in  dem 
Übe,  daz  die  sterbent  mit  dem  libe  ane  bekantnisse  und  willen:  daz  blibet 
der  sele  aleine.  Sterben!  die  krefte.  die  du  wiirkent  in  dem  libe.  so  blibent 
sic  doch  in  der  wurzel2.  *5 

Sant  Philippus  sprach:  hcrrc.  wise  uns  den  vatcr,  so  genüeget  uns’. 

Nü  enkumet  nieman  ze  dem  vater  wan  durch  den  sun8.  Wer  den  vater  sihet. 
der  sihet  den  sun,  und  der  heilige  geist  ist  ir  beider  minne.  Diu  sele  ist  als 
cinveltic  an  ir  selber,  daz  si  in  ir  gegenwerticheit  niht  enverstut  wan  ein  bilde. 

Als  si  des  steines  bilde  verstat,  so  enverstat  si  niht  des  engels  bilde,  und  als  10 
si  des  engels  bilde  verstat,  so  enverstat  si  kein  anderz;  und  daz  selbe  bilde, 
daz  si  verstat,  daz  muoz  si  minnen  in  der  gegenwerticheit.  Verstüende  si  tüsent 
engel,  daz  wterc  als  vil  als  zwenc  enge!,  und  si  enverstüende  doch  niht  dan 
einen4.  Nü  sol  sich  der  mensche  vereinen  in  im  selber.  Nü  sprichet  sant  Paulus: 
sit  ir  nü  vri  gemaehet  von  iuwern  Sünden,  so  sit  ir  worden  knehte  gotes’.  15 
Der  eingeborne  sun  hat  uns  gevriet  von  unsern  sünden.  Nü  sprichct  unser 
herre  vil  naher  dan  sant  Paulus:  'ich  enhan  iuch  niht  knehte  geheizen,  ich 
lian  iuch  mine  vriunde  geheizen’.  'Der  kneht  enweiz  niht  sines  herren  willen’, 
aber  der  vriunt  weiz  allez,  daz  sin  vriunt  weiz.  Allez,  daz  ich  von  minem 
vater  geherret  hün.  duz  han  ich  iuch  kunt  getan’,  und  allez,  daz  min  vatcr  weiz,  20 

6 loh.  14.8  7 Vgl.  loh.  14.6  neoio  venit  ad  Patrem,  nisi  per  ine.  7f.  Vgl.  loh.  14.9 

qui  videt  me.  videt  et  Patrem.  15  Rom.  6,22  1? — 20  loh.  15,15:  lam  non  dicam  vos 

servos:  quia  servus  nescit  quid  faciat  dominus  eius.  Vos  autem  dixi  amicos:  quia  omnia  quae- 
cumque  audivi  a Patre  meo.  nota  feci  vobis. 


1 in]  jm  A« 

2 wircket  Mail 

4 libe.]  licht  Ar, 

5 wurze.  St r, Mai , 
nachgetragen  Mai, 

12  verstünd  Sfri  verstand  Mai, 
16  ge  Gert  Mai, 


ein]  einem  Str%Mai,  Indruk]  jngedruckt  A*  geschieht  JV, 

5 libe1,*]  licht  äne  bi s willen:]  aber  bechentnus  vnd  wille  iV, 

libe,  so]  leibe  das  die  sterbent  mit  dem  leib  so  Mai,  bleibet  Sfr, 

6 Sant  bis  161,10  gote.  fehlt  Nt  6 sprach:]  spricht  über  d.  Zeile 

8 ist1  fehlt  Mail  als  fehlt  Mail  11  »6  enverstat  fehlt  Mai , 

15  verstünd  Sfr,  verstend  Mali  15  iuwern]  jren  Mail 


1 Zu  S.  162 fff . ogl.  Pf.  S.  296, 4 ff.  Vgl.  über  das  Licht  als  Prinzip  des  Erkennens  CI.  Baeum- 
ker,  W itelo.  Ein  Philosoph  und  Naturforscher  des  13.  Jahrhunderts,  Münster  1908  (BGPhMA  32), 
S.  459ff.  — 2.1  in  = „ihnen",  d.  h.  den  Kräften , oon  denen  norher  die  Rede  ist.  * Zu  Z.  1 — 5 
ogl.  oben  S.  136,4—7  und  Anm.  2,  wo  entsprechende  Thomasstellen  auf  geführt  sind.  — Z.  3 äne 
bekantnisse  und  willen  = „abgesehen  oon  . . .“.  * Vgl.  In  loh.  n.  223:  Nemo  enim  videt  nec 

novit  patrem,  in  quo  filius  habitat.  nisi  fuerit  filius.  Matth.  11:  'nemo  novit  patrem  nisi  filius’. 
Ad  filium  autem  ut  filius  nemo  venit  nisi  tractus  a patre.  Vgl.  auch  Pf.  S.  15?25ff.;  ln  Sap.  n.  209; 
Sermo  L n.  5/5 ; Pf.  S.  240,38f.  * Eckhart  wählt  als  Beispiel  dafür,  daß  die  Seele  jeweils  immer 

nur  eine  Vorstellung  gegenwärtig  haben  könne,  gerade  die  Engel,  weil  jeder  einzelne  Engel  eine 
Species  für  sich  darstellt  und  daher  die  Engel  keine  addier-  und  zählbaren  Größen  sind.  Ihre 
Zusammenfassung  in  der  Vorstellung  müßte  daher  der  Seele  ganz  besonders  schwer  fallen;  sie 
könnte  die  nicht  zählbare  Menge  der  Engel  immer  nur  unter  dem  Bilde  eines  Engels  real  oor- 
stellen.  Uber  die  Nichizählbarkeit  der  Engel  ogl.  etwa  Pf.  S.  10529ff.;  36,33 f.  (RS.  II  art.  23,  Thiry 
S.226);  Sermo  XUV  n.436:  Ubi  nota  de  pcrfectione  angeiorum  et  nuracro  sine  nutnero. 
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daz  weiz  ich,  und  allez,  daz  ich  weiz,  daz  wizzet  ir;  wan  ich  und  min  vater 
hän  einen  geist1.  Der  mensche,  der  nü  weiz  allez,  daz  got  weiz,  der  ist  ein 
got-wizzender 2 mensche.  Der  mensche  nimct  got  in  sin  selbes  eigenschaft  und 
in  sin  selbes  einicheit  und  in  sin  selbes  gegenwerticheit  und  in  sin  selbes 
5 wärheit8;  dem  menschcn  dem  ist  gar  reht.  Aber  dem  menschen,  der  von  in- 
wendigen dingen  nie  gewon  enist,  der  enweiz  niht,  waz  got  ist.  Als  ein  man, 
hat  er  win  in  sinem  kcller  und  cnhtete  er  sin  niht  getrunken  noch  versuochet, 
so  enweiz  er  niht,  daz  er  guot  ist4.  Also  ist  den  liuten,  die  in  unwizzenne 
lebent:  die  cnwizzen  niht,  waz  got  ist  und  sie  dünket  und  waenent  leben.  Daz 

10  wizzen  enist  niht  von  gote.  Ein  mensche  muoz  ein  luter  klär  wizzen  hän 
gütlicher  wärheit.  Der  mensche,  der  eine  rehte  meinunge  hät  in  allen  sinen 
werken,  der  anevanc  der  meinunge  ist  got  und  daz  werk  der  meinunge  daz 
ist  er  selber  und  ist  luter  götlichiu  natüre  und  endet  sich  in  gütlicher  natüre 
in  im  selber5. 

15  Nu  sprichet  ein  meister,  daz  kein  mensche  enist  so  toreht,  er  enbeger 
wisheit®.  War  umbe  enwcrden  wir  dcnne  niht  wis?  Dä  gehccret  vil  dar  zuo. 
Diu  meiste  Sache  ist,  daz  der  mensche  muoz  durchgän  und  iibergän  alliu  dinc 
und  aller  dinge  Ursache,  und  dis  beginnet  den  menschen  verdriezen.  Dä  von 
blibet  der  mensche  in  siner  kleinheit7.  Daz  ich  ein  richcr  mensche  bin,  dar 

3 selbes  fehlt  Mail  4 sin1  über  d.  Zeile  Str»  5 der]  dem  Mail  7 er  win  Sir»] 
etwan  Mail  enhaete]  bätt  Str3  hat  Mail  9 dunckent  Str,  tunckent  Mali  10  Ein] 

Der  iVa  gewissen  Mail  11  warheit.]  weiszheit  AF«  Der]  Ein  jV,  rehte]  recht  lautter  N» 
in]  an  Str9Mait  12  anevanc]  ainung  Mail  und  bis  13  er  fehlt  StrtMait  13  sich  nit 

jn  Mah  13  Nü  bis  163,13  wesenliche  steht  in  Nt  zwischen  171,11/12  13  daz]  das  (a  über 

e und  s o.  and.  Hd.)  Str9  fehlt  Mait  tßreht,]  toret  Nt  recht  Str*  gerecht  Mail  16  denne 
fehlt  Nt  1?  mensch  ee  musz  A'*  übergän]  durdifaren  N§  18  aller]  alle  Maix 

versache  Mail  dis]  des  Nt  zu  uerdrissen  AT*  19  in]  bey  Nt  kleinheit.]  dein 
weis-  (weis-  nachgetragen  o.  and.  Hd.)  heit  Af*  kleinheit.  Daz  ,Yt]  kleinheit.  Daz  ist  ein 

rieh  mensche.  Daz  StraMaix 

* Vgl.  oben  S.  U2,4ff.;  Pf.  S.  277,24ff. ; In  loh.  n.  674ff.,mo  die  gleiche  Johannesstelle  ausführ- 
lich behandelt  ist.  • Vgl.  n Israel " = „ oidens  deum ",  * gottsehender  Mensch ":  Pf.  S.  40,77f. 

(Quint  S.  121);  In  Gen.  I n.296;  In  loh.  n.  250.  * Alle  sin  des  Satzes  beziehen  sich  natür- 
lich auf  Gott,  nicht  auf  den  Menschen.  4 Vgl.  Pf.  S.  227,11  ff.  6 Z.  11 — 14  = RS.  II 

art.  56  (Thery  S.264):  Quinquagesimus  sextus  sic  habet:  Homo  qui  rcctam  habet  intentionem 
in  omnibus  suis  operibus.  principium  illius  intentionis  est  deus,  et  actus  intentionis  est  hoc  ipsmn. 
et  est  pura  divina  natura,  et  terminatur  in  divina  natura  in  se  ipso.  Vgl.  Pf.  S.  2 97,9ff.;  In  Eccli. 
n.  19:  Hinc  est  primo  quod  omnis  et  solius  ipsius  operis,  cuius  finis  et  intentio  sincera  est  deus. 
illud  opus  operatur  deus  et  est  eius  principium,  et  sic  est  divinum,  utpote  operatum  a deo. ; In 
loh.  n.  51  (Diese  Ausg.,  Lat.  W.,  7.  Bd.  S.41,l?ff.  und  S.  42  Anm.l):  herum,  vis  scire  de  omni 
actione  tua  interiori  et  exteriori,  utrum  sit  divina  vcl  non,  et  utrum  deus  ipsam  operetur  in 
te,  et  per  ipsum  sit  facta:  vide  si  finis  intentionis  tuae  est  deus.  Quod  si  sit,  actio  est  divina, 
quia  principium  et  finis  idem:  deus.  • Übersetzung:  * Nun  sagt  ein  Meister,  daß  es  keinen 

noch  so  törichten  Menschen  gibt,  der  nicht  Weisheit  begehrt“.  * Vgl.  Pf.  S.  168,l9ff.: 

25 828ff.  — 61925ff.;  In  loh.  n.  292:  Debet  enim  homo  transire  omne  mutabile  et  creatum 
contemnendo.  . . . 

164 


Digitized  by  Google 


Id  diebus  suis 


umbe  enbin  ich  niht  wis;  aber  daz  mir  daz  wesen  der  wishcit  und  der*  natüre 
einförmic  ist  und  ich  diu  wisheit  selber  bin»  so  bin  ich  ein  wiser  mensche. 

Ich  sprach  einest  zc  einem  klöster:  daz  ist  daz  eigen  bilde  der  sele,  da 
weder  üz-  noch  ingebildet  wirt,  dan  daz  got  selber  ist*.  Diu  sele  hat  zwei 
ougen,  einz  inwendic  und  cinz  üzwendic3.  Daz  inner  ouge  der  sele  ist,  daz  in  5 
daz  wesen  sihet  und  sin  wesen  von  gote  ane  allez  mitel  nimet:  daz  ist  sin 
eigen  werk.  Daz  üzer  ouge  der  sele  ist,  daz  da  gekeret  ist  gegen  allen  erea- 
türen  und  die  merket  nach  bildelichcr4  wise  und  nach  krcftlicher  wise.  Weiher 
mensche  nü  in  sich  selber  wirt  gekeret,  daz  er  bekennet  got  in  sinem  eigenen 
smacke  und  in  sinem  eigenen  gründe,  der  mensche  ist  gevriet  von  allen  ge-  10 
schaffenen  dingen  und  ist  in  im  selber  beslozzen  in  einem  wären  slozze  der 
wärbeit5.  Also  als  ich  einest  sprach,  daz  unser  herrc  kam  ze  sinen  jungem 
an  dem  ostertage  mit  beslozzenen  tiirn®;  also  dirre  mensche,  der  da  gevriet 
ist  von  aller  anderheit  und  von  aller  gcschaffenheit,  in  den  menschen  enkumet 
got  niht:  er  ist  da  wesenliche7.  15 

I der*]  die  Stra  2 ainurmüg  Mail  und  bis  bin,  fehlt  JV*  3 klöster:]  mensdien 
.V*  4 weder]  werdent  Mail  jn  erbildet  JV*  wirt.  über  d.  Zeile  Stra  dan]  dan 

daz  si  ist  daz  bilde,  daz  ist  daz  eigen  bilde  der  sele,  da  weder  (werdent  Mail ) üz  nodi  ln  (ein 
noch  ausz  Mai,)  gebildet  wirt  (wirt  o.  and.  Hd.  auf  d.  Rand  nachgetragen  Mai,)  dan  StraMair 
5 einz1,']  ein  Nt  und  einz]  das  ander  Mai,  auszwendigs  JV*  ist.  bis  7 werk.]  das 
ist  das  inwendig  gesidit  in  sein  (seim  Mai, ) wesen  von  got  on  alles  mittel  wann  das  ist  ain  aygen 
werde  StraMait  5 das  sy  jn  AT«  7 ist1  fehlt  StraMait  daz  ist  (ist  radiert  Stra). 

da  StraMaix  bekerat  Mai,  ist*  o.  and.  Hd.  über  d.  Zeile  Mail  8 die  fehlt  StraMaii 

merket]  würcket  Str,  winket  Mai , billidier  Stra  bild  rechter  Mail  pildrcicher  JV*  und* 
bis  wise.*  fehlt  Nt  (Homöoteleuton!)  krcftiklidicr  Mail  9 bekert  Mai,  daz  er]  der 
Sfr$Mai,  10  gesmadc  JV*  gevriet]  gefurt  .V*  11  beslozzen  Str$Mai,]  geflossen  JV« 

einem]  allen  Mail  eine  warn  cinflusz  (u  über  getilgtem  o)  JV*  12  kam]  sprach  StraMait 
13  östertagc.  dö  er  ze  in  fngiene  mit  StraMai,  also  daz  der  mensche  StraMai,  gevriet] 
gefurt  14  andhait  Mai,  in  den  mensdien]  dar  StraMait  enkumet]  ein  kunt  Mai , 

13  er  ist  da]  wan  er  ist  vor  (vor  auf  Rasur?)  da  jV,  wesenliche.  bis  166,1  gote  fehlt  Mai , 

1 der  ist  demonstratio  und  bezieht  sich  auf  das  vorauf  gehende  wisheit:  „das  Wesen  der  Weis- 

heit und  deren  Natur“.  * ze  einem  mensdien  (St)  statt  zc  einem  klöster  ( StraMai, ) halte 

ich  für  eine  nachträgliche  Abänderung  des  Riickoermeises,  oon  dem  sich  mohl  kaum  mit  einiger 
Sicherheit  wird  ausmachen  lassen,  auf  welche  Stelle  er  sich  zurückbezieht,  über  dasjenige  in  der 
Seele,  in  das  nur  Gott  „eingebildet“  werden  kann,  ogl.  etioa  Pf.  S.158,24ff.;  166,15ff. ; 258,1 8ff.: 
Sermo  IX  n.98:  ...  in  abdito  onimac,  ubi  solus  dcus  illabitur.  1 Vgl.  Pf.  S.250,36ff.; 

11021  ff.,  wo  unter  Berufung  auf  Augustinus  ähnlich  wie  hier  oon  zwei  Antlitzen  der  Seele  die 
Rede  ist.  Vgl.  auch  In  Gen.  II  n.  138:  ...  sic  intellectuale  in  nobis  distinguitur  in  superius  et 
inferius,  quae  Avicenna  vocat  duas  facies  animae.  Vom  äußeren  und  inneren  Auge  spricht 
Augustinus  In  loh.  tr.  13  n.  3 (PL  35,  1495);  'fauler  S.195,15ff.  4 Zu  bildelidier  = „bild- 
hafter“. das  in  der  hsl.  Überlieferung  verderbt  ist.  ogl.  etwa  Pf.  S.  24022.  • Z.  9 daz  er  (Na) 

ist  zwar  nicht  absolut  gesichert,  dodi  halte  ich  es  für  ursprünglicher  gegenüber  der  (StraMaii). 

Z.  9 10  sinem  bezieht  sich  beide  Male  auf  das  vorauf  gehende  got,  nicht  auf  mensche.  Zu  Z.  10 
smacke  ogl.  etwa  Pf.  S.  1802ff.;  2 30,19.  6 Mit  dem  Rückoerweis  dürfte  sidi  der  Prediger  wohl 

auf  Pred.  Pf.  Nr.  38  S.  129,10ff.  (=  J ostes  Nr.  69*  S.  69,34 ff.)  zurückbeziehen.  7 Eine  ähnliche 
Wendung  findet  sich  In  loh.  n.  631:  Sed  certc  posset  dici  quod  nec  deo  indiget  sicut  nec  se 
ipso;  nihil  enira  co  eget  quod  habet  in  se.:  ogl.  Pf.S.  l?8,31f.  (=  J ostes  S.2829f.). 
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'Er  ist  gote  gevellic  gewesen  in  sinen  tagen’1. 

Da  ist  mer  tac  dan  einer,  da  man  sprichet  'in  sinen  tagen':  der  sele  tac  mi 
und  gotes  tac.  Die  tage,  die  da  hin  sint  sehs  tage  oder  siben,  und  die  tage, 
die  da  wären  vor  sehs  tüsent  jären,  die  sint  dem  tage  hiute  als  nähe  als  der 
5 tac,  der  gester  was2.  War  umbe?  Da  ist  diu  zit  in  einem  gegenwertigen  nü. 
Daz  der  himel  loufet,  der  erste  umbelouf  des  himels  dä  von  ist  ez  tac3.  Da  t» 
gcschihet  in  einem  nü  der  sele  tac,  und  in  irm  natürlichen  liehte,  dä  alliu  dinc 
inne  sint,  dä  ist  ein  ganzer  tac;  dä  ist  tac  und  naht  ein4.  Dä  ist  gotes  tac, 
da  diu  sele  stät  in  dem  tage  der  ewicheit  in  einem  wesenlichen  nü5,  und  dä 
10  gebirt  der  vater  sinen  eingebornen  sun®  in  einem  gegenwertigen  nü  und  wirt 
diu  sele  wider  in  got  geborn.  Als  dicke  so  diu  gebürt  geschihet,  als  dicke  gebirt  n 
si  den  eingebornen  sun.  Dar  umbe  ist  der  siine  vil  mer,  die  die  junevrouwen 
gebernt  dan  der,  die  die  vrouwen  gebernt,  wan  sie  gebernt  über  zit  in  ewicheit. 

1:  2 Vgl.  oben  S.  161, U4f.  12f.  Vgl.  1s.  54,1:  quoniam  multi  filii  desertae  magis  quam 

eius.  quae  habet  virum,  dicit  Dominus. 


1 'Er  bis  gewesen]  'er  hat  gute  wol  gevallen  Pf  BT  gevellic]  gewaltige  Mai,  beheg- 

lieh  Ni  2 Da  bis  tagen’:]  Nü  merkent.  SA  man  sprichet  in  sinen  tagen’,  da  ist  me  tac  dan 
einer.  Pf  BT  Da]  Daz  StrtMaii  der  bis  3 tac.]  Er  ist  der  sele  tac  und  ist  gotes  tac. 

Pf  BT  3 Die  bis  5 was.]  Hie  waren  sechs  tag  oder  syben  vnd  der  tag  die  da  waren  vor  siben 
tausent  Jarcn  die  scint  dem  tag  als  nachcnt  heut  als  gesteren  A*  Die  tage,  die  hie  sint.  sehs 
oder  siben  in  den  tagen,  die  dä  wären  vor  siben  tüsent  tagen,  die  sint  den  tagen  hiute  als  nähe 
alse  der  tac,  der  gester  was.  Pf  BT  3 und  die  tage,]  in  den  tagen  StrnMaii  4 die  dä 
wären  vor]  dauor  waren  Mail  jären,]  tagen  StrnMaii  5 was.  fehlt  Mail  War  umbe?  bis 
zit  BT]  Darumb  das  die  zeit  ist  Nt  Dar  umbe  diu  zit  diu  (diu  fehlt  Strt)  ist  StrtMait  6 Daz 
fehlt  Mail  hinter  loufet  steht  ist  über  d.  Zeile  o.  and.  lld.  Vt  umbelouf]  louf  Pf  BT  dä 
bis  7 geschihet]  darab  ist  es  noch  das  geschieht  iV*  6f.  Dä  geschihet]  daz  (z  v.  and.  Hd.  nach- 
getragen)  beschicht  Stra  6 Dä  bis  7 liebte,]  da  besieh  jeh  aines  nun  jn  der  sei  tag  da  besieh 
ich  aines  natürlich  liecht  Mait  7 und  fehlt  N$  8 inne  fehlt  Pf  BT  sint,]  ist  StrnMaii 

dä1]  das  Ni  naht]  vnnacht  Mail  ein.  bis  9 tage]  ein.  dä  ist  gotes  tac.  Diu  sele  stet 
dä  in  dem  tage  Pf  BT  8 ein.  bis  9 dä1]  ein  Gottestag  ist  da  Nt  9 ewicheit  und  in  StrnMaii 
wiszcnlich  Mail  10  eingebornen]  hinter  sun  (ain  bornen.  über  d.  Zeile  o.  and.  Hd.:  ge  Stra 
ain  bronnen  Mail)  StrtMait  eingebornen  sun  fehlt  Pf  11  dicke1]  oft  IV*  beschicht 
Str*  als  dicke]  so  Ar«  12  die1]  den  N * 13  dan  bis  gebernt.*]  den  die  frawen  Nt 

fehlt  Pf  (Homöoteleuton!)  der,  fehlt  StrtMaii  die*  fehlt  Afai,  wan  bis  über  o.  and. 
Hd.  auf  d.  Rand  nachgetragen,  dafür  ewic  int  Text  getilgt  Mait 


1 An  dieser  Stelle,  an  der  der  zweite  Teil  der  Predigt  mit  der  Abhandlung  des  ersten  Teils 
des  Schrifttextes  beginnt,  setzt  der  Text  von  BT  (Pf.)  ein.  * Zu  Z.  2 — 5 sieh  Quint  S.  7t9 

zu  265,6/.,  vgl.  auch  unten  S.  t?t,4ff.  und  die  dort  verzeichneten  Parallelen.  Entsprechung  in 
ZfdA  69  S.  266,152ff.;  die  Predigt  bringt  a.  a.  O.  S.  265, 93 ff . zum  gleichen  Schrifttext  Ausführungen, 
die  z.  T.  mit  denen  unserer  Predigt  übereinstimmen.  * Vgl.  ZfdA  69  S.  26 5,95ff.  4 Zu 

Z.  6 — 8 vgl.  ZfdA  69  S.  265 ,100 ff.  Unter  dem  „ natürlichen  Licht ",  das  weiter  unten  S.  170,1  If.  ah 
„ natürlicher  Tag “ und  S.  171,12  als  „Kraft  in  der  Seele " bezeichnet  wird,  ist  die  vcrnünfticheit 
zu  verstehen,  wie  an  der  Vergleichsstelle  Pf.  S.  229,1  ff.  in  Zeile  6 deutlich  gesagt  ist.  Vgl.  auch  Pf. 
S.  255,40:  Jostes  S.  5>9  ff.  5 Zu  1.  8f.  vgl.  Quint  S.  720  zu  265,12.  « Sieh  Quint 

S.  720  zu  265,14. 
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Wie  vil  der  süne  ist,  die  diu  sele  gcbirt  in  ewicheit,  so  ist  ir  doch  niht  mer 
dan  ein  sun,  wan  ez  geschihet  über  zit  in  dem  tage  der  ewicheit !. 
m Nü  ist  dem  manschen  gar  reht,  der  in  tugenden  lebet,  wan  ich  sprach  vor 
aht  tagen,  daz  die  tugende  waeren  in  gotes  herzen*.  Der  in  tugent  lebet  und 
in  tugent  würket,  dem  ist  gar  reht.  Der  des  sinen  niht  ensuochet  an  keinen  5 
dingen  weder  an  gote  noch  an  creatüren,  der  wonet  in  gote  und  got  wonet  in 
ims.  Dem  menschen  ist  lustlich  ulliu  dinc  zc  läzenne  und  ze  versmeehenne,  und 
i»  dem  ist  lustlich  alliu  dinc  ze  volbringenne  üf  ir  aller  hoehstez4.  Ez  sprichet  sant 
Johannes:  'dcus  caritas  est',  ‘got  ist  diu  minne’,  und  diu  minne  ist  got, ‘und 
wer  in  der  minne  wonet,  der  wonet  in  gote  und  got  wonet  in  im’.  Der  da  in  10 
gote  wonet,  der  hat  wol  gehüset5  und  ist  ein  erbe  gotes,  und  in  wem  got 

9f.  1 lob.  4,16 

1 die  seien  gebernt  StrtMaii  2 ein]  ainen  Mai,  ein  sun,]  einer  .V*  besdiihet 
StraSlaii  über]  oben  Pf  aber  StrtMaii  in  den  tagen  PfBT  3 der  da  jn  .V, 

wan  bis  4 lebet  fehlt  PfBT  ( Homöoteleuton !)  4 tugent  were  Nt  in  tugenten  Mail 

5 tugenden  Mail  Pf  BT  tugent  würket,]  tugentlichen  wercken  N%  des  sinen]  daz  sine 
StrtMaii  6 an  den  creatüren  PfBT  7 Dem  bis  versmaehenne,  fehlt  Nt  8 dem  ist 
lustlich  fehlt  PfBT  üf  daz  aller  herbste.  PfBT  auf  im  höchsten  adel  Nt  Ez]  Und 

StrtMaii  9 'deus  caritas  est’  fehlt  Pf  Nt  10  und  bis  11  wonet.  fehlt  PfBT  ( abgeglitten ) 

10  wonet*  fehlt  .V,  Der]  und  der  StrtMai,  II  gehüset  üne  zwlvel  und  PfBT  ein 
fehlt  StrtMaU 

1 S.  166,10— oben  L Z — US.  II  art.  5?  (Thery  S.  2 64):  Quinquagesimus  septimus  articulus 
sic  dicit:  anima  regeneratur  in  deum:  Quoticnscunquc  fit  illa  generatio  tune  parit  ipsa  illutn 
unigenitum  filium : propter  hoc  multo  plures  sunt  filii  quos  pariunt  virgines,  quam  alie  iuulieres, 
quia  ipse  pariunt  supra  tempus  in  eternitate.  Quotquot  autem  (, Autem,  en  marge,  de  S Thöry) 
sunt  filii  quos  anima  parit  in  eternitate,  tune  tarnen  non  est  plus  quam  unus  filius,  eo  quod 
hoc  accidat  supra  tempus  in  die  eternitatis.  Vgl.  oben  S.  32j6ff.  und  die  dort  Anm.  2 aufgeführten 
Parallelstellen  über  die  „Sohnsgeburt" . Zur  „ Jungfrauengeburt ",  die  zeit - und  zahllos  ist,  ogl. 
oben  S.  30.3ff.  und  S.  2 87ff„  wo  die  zeit  gebundene  eheliche  Geburt  in  Gegensatz  zu  ihr  gestellt 
ist.  Ich  trage  hier  eine  lateinische  Parallelstelle  nach:  ln  Gen.  II  n.  19 2:  Ratio  est  quia  carna- 
liter  in  anno  nascitur  proles  una  ex  matre.  Spiritualiter  autem  in  anima  nascitur  proles  boni 
operis  per  singulos  actus  virtutis.;  n.189:  ...  et  quod  maior  est  fccunditas  animac  cum  deo 
qualibet  fecunditate  carnis.  Vgl.  auch  Pf.  S.  254, 6ff.;  J ostes  S.  52?ff.  — Zu  S.  166, 12f.  sieh 
Quint  S.  720  zu  265,1?.  - über  den  einen  Sohn  ogl.  Pf.  S.  157,30;  16?,9ff.  • Z.  3 f.  = RS.  II 

art.  58  (Thery  S.265):  Quinquagesimus  octavus  articulus  sic  habet:  valde  recte  dispositus  est 
homo  qui  vivit  in  virtutibus,  quia  dixi  ante  octo  dies  quod  virtutes  essent  in  corde  ipsius  dei. 

Sieh  Quint  S.  720  zu  26520f.  Auf  welche  Stelle  Eckhart  sich  mit  dem  bestimmten  Rückoerweis 
zurückbezieht,  oermag  ich  nicht  zu  sagen.  Karrer/ Piesch  S.  171  zu  58  oenoeist  vielleicht  mit 
Recht  auf  RS.  8 II  4 art.  3 ( Thery  S.  178):  Item,  quod  virtus  habet  radiccm  in  fundo  divinitatis 
radicatam  et  plantatam,  ubi  habet  esse  suum  et  essentiam  suam  et  solum  ibi  et  nusquam  alibi. 
und  auf  II  art.  44  (T h&ry  S.  248):  Quadragesimus  quartus  articulus  sic  dicit:  virtus  quam  homo 
perfectus  habet,  ipsa  habet  radicem  in  fundo  deitatis  radicatam  et  plantatam,  ubi  solum  ipsa 
suum  esse  vel  suam  essentiam  habet,  als  auf  die  oom  Prediger  mit  seinem  Rückoerweis  gemeinte 
Stelle.  Diese  Stelle  ist  der  Predigt  'Homo  quidam  nobilis*  entnommen,  Z fdA  49  S.  402,1 — 4. 

* Zu  Z.  5ff.  ogl.  oben  S.  9, 3 ff. ; 69,1  ff.  und  die  zu  diesen  Stellen  auf  geführten  Parallelen,  weiter 
Pf.  S.  233,1 ; ln  Sap.  n.  7;  ln  Eccli.  n.  264.  * Vgl.  Pf.  S:23029ff.  (Quint  S.  644).  * Zu 

L.  lOf.  sieh  Quint  S.  720  zu  26526. 
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wonet,  der  hat  wirdige  hüsgenözcn  in  im.  Nu  sprichet  ein  meiste r,  daz  der 
sele  werde  gegeben  ein  gäbe  von  gote,  da  von  diu  sele  beweget  wirt  ze  innern 
dingen.  Ez  sprichet  ein  meiste r,  daz  diu  sele  berüeret  wirt  äne  mitel  von  w 
dem  heiligen  geiste,  wan  in  der  minnc,  da  sich  got  selben  innc  minnet,  in  der 
5 minnc  minnet  er  midi,  und  diu  sele  minnet  got  in  der  selben  minne,  da  er 
sich  selben  inne  minnet,  und  enweere  disiu  minnc  niht,  dar  inne  got  die  sele 
minnet,  der  heilige  geist  enweere  niht.  Ez  ist  ein  hitze  und  ein  üzblüejen  des  » 
heiligen  geistes,  dar  inne  diu  sele  got  minnet l. 

Nu  schribet  ein  ewangeliste:  'diz  ist  min  lieber  sun,  in  dem  ich  mir  wol 
10  behage’.  Nü  schribet  der  ander  ewangeliste:  'diz  ist  min  lieber  sun,  in  dem 
mir  alliu  dinc  behagent’.  Nü  schribet  der  dritte  ewangeliste:  rdiz  ist  min 
lieber  sun,  in  dem  ich  mir  selber  behage’2.  Allez,  duz  gote  gevellct,  daz  gcvellet  «* 

9f.  Vgl.  Marc.  1,11:  Tu  es  filius  meus  dilectus,  in  te  complacui.  lOf.  Vgl.  Luc.  3,22: 

Tu  es  filius  meus  dilectus,  in  tc  complacui  ( Variante : complacnit)  mihi.  llf.  Matth.  3.17: 

Hic  est  filius  meus  dilectus,  in  quo  mihi  complacui. 

1 in  im  Nt]  bi  im  Pf  BT  inwendic  Str»Mai,  Nü  bis  daz]  Ein  meister  sprichet,  Pf  PT 

Nu  sprechen  die  meister  Das  N%  2 werde]  wirt  Nt  gäbe]  gang  iV*  da  von]  von 
dem  N%  diu  s£le]  si  Pf  BT  3 Ein  meister  spricht  Nt  sprichet  ouch  ein  Pf  BT 

berüeret  (bewart  darüber  o.  and.  Hd.  berürt  Strt  bewart  Äfati)  wirt  NtStrtMaix ] wirt  beweget  Pf  BT 
4 da]  dar  inne  Pf  BT  jn  der  Nt  inne]  eine  Mali  fehlt  Pf  BT  4f.  der  selben  minne 

Pf  BT  5 da  bis  6 inne1]  dar  inne  er  sich  selber  Pf  BT  6 selber  fehlt  Nt  minnet,] 

minne  Mail  und  fehlt  Nt  disiu  Nt]  diu  Pf  BT  diu  selbe  Str»Mait  dar  inne  bis  7 
minnet,  A«]  dar  inne  got  sich  selber  minnet,  Pf  BT  dä  sich  got  selber  inne  minnet  Str,Mai, 

7 der  bis  niht]  so  enwer  auch  der  heylig  geist  nicht  Nt  üzblüejen]  Snblüejen  St  ra  Mail 

10  behage.’]  gevalle  Pf  BT  Mail  behage  (auf  d.  Rand  o.  and.  Hd.  gefall)  Stru  Nü  bis  £wan- 
geliste:]  Der  ander  schribet  Pf  BT  schribet  der]  sprichet  ein  StrtMaii  'diz  bis  11 

ewangeliste:  fehlt  Nt  ( Homöoteleuton !)  II  behagent’.]  ge  vollen  t Pf  BT  Nü  bis  £ wan- 
geliste:] Der  dritte  schribet  Pf  BT  schribet]  sprichet  StrtMaii  12  ich  mich  selber 

gehage  Mait  behage’.]  gevalle  PfBT  gevellct1,']  behaget  Str»Mai, 

1 Vgl.  Pf.  S.  31  ZI  ff.;  132 2 ff  ■ ; 14 1,35  ff.  ( Hauptoer gleichsstelle  ) ; 145, 36 ff.;  /79,36/f.;  258, 3f.; 
231,13ff.;  ZfdA  69  S.  2 64, 66 ff.;  ln  loh.  n.  506:  Sic  enim  et  idem  amor  et  spiritus  sanctus  quo  pater 
filium  diligit  et  filius  patrem,  quo  deus  nos  diligit  et  nos  deum.;  n.  627:  Quarto,  quia  nos  diligit 
sicut  se  ipsum,  eodem  arnorc  quo  se  ipsum  et  in  se  ipso.;  Sermo  IV  n.  25:  Quarto  sic  in  spiritu 
sancto  sunt  omnia,  ut  deus  non  sit  in  nobis  nec  nos  simus  in  deo  nisi  in  spiritu  sancto.  . . . 
linde  loh.  4:  'deus  caritas  est*, 'deus*.  inquam,  spiritus  sanctus,  'caritas  est*,  secundum  Augustinum. 
et  sic  'qui  manet  in  caritate’,  id  est  in  spiritu  sancto,  ‘in  deo  manct,  et  deus  in  eo’  . . . . Et 
loh.  14:  rsi  quis  diligit  me,  pater  meus  diliget  cum’,  et  sequitur:  'et  ad  eum  veniemus’  etc.  Hinc 
pater  et  filius  diligunt  nos  spiritu  sancto  et  nos  diligemus  deum  in  spiritu  sancto.;  Sermo  Xl.VII 
n.  497 : Sic  caritas  nunquam  est  sine  spiritu  sancto.;  Petrus  Lombardus  Sent.  1 d.  17;  Z.6f. 
haben  BT  und  Str,Maix  übereinstimmend  dar  inne  got  sich  selben  minnet  statt  dar  inne  got  die 
sele  minnet,  mie  N,  allein  riditig  liest.  Der  Text  oon  BTStrtMaii,  der  natürlich  audi  bei  Pf.  steht, 
enthält  einen  banalen  Gedanken,  mährend  Nt  den  gleichen  kühnen  Gedanken  in  gleicher,  bewußt 
überrasdiender  Formulierung  bietet,  der  an  der  Vergleichsstelle  Pf.  S.14t,33ff.  geäußert  ist:  Nü 
wizzent,  daz  got  die  sele  alsö  krefteklidien  minnet,  der  daz  gote  beneme.  daz  er  die  s£le  niht 
minnetc,  der  benfimc  im  sin  leben  unde  sin  wesen  und  er  tüte  got.  ob  man  daz  sprechen  soltc ; . . . 
— Zu  Z.  ?f.  ogl.  etwa  Pf.  S.  19126ff.  * Die  gleiche  Zusammenstellung  der  drei  Textfassungen 
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im  in  sinem  eingebornen  sune;  allez,  daz  got  minnet,  daz  minnet  er  in  sinem 
eingebornen  sune >.  Nü  sol  der  mensche  also  leben,  daz  er  ein  si  mit  dem  ein- 
gebornen  sune  und  daz  er  der  eingeborne  sun  si.  Zwischen  dem  eingebornen 
um  sune  und  der  sele  enist  kein  underschcit*.  Zwischen  dem  knehte  und  dem 
herren  enwirt  niemer  minnc  glich.  Die  wile  idi  kneht  bin,  so  bin  ich  dem  5 
eingebornen  sune  gar  verre  und  unglich3.  Smhe  ich  got  anc  mit  minen  ougen, 
so  wccrc  mir  gar  unreht.  mit  den  ougen,  da  mite  ich  die  varwe  anesibc,  wnn 
ez  ist  zitlich ; wan  allez,  daz  zitlich  ist,  daz  ist  gote  verre  und  vremdc.  Da 
id  man  zit  nimet,  und  nimet  man  sie  von  dem  minsten,  nü,  daz  ist  zit  und  stät 
in  im  selber.  Die  wile  der  mensche  zit  und  stat  hat  und  zal  und  menige  und  10 
schar,  so  ist  im  gur  unreht  und  ist  im  got  verre  und  vremde4.  Dar  umbe  sprichet 

1 sune,  und  allez  Pf  BT  allez  bis  2 sune.  fehlt  Nt  (Uomöoteleuton!)  2 sune.  Nu] 
sun  vnd  alles  das  got  beucllet  das  beuellet  im  in  seinem  aingeboren  sun  Nun  $ir«  ein  bi» 

3 er  fehlt  Mail  ( Homöoteleuton !)  2 mit  dem]  jn  seynein  Nt  3 und  bi»  4 underschcit. 

fehlt  Nt  4 sune  fehlt  Str , svn  o.  and.  Hd.  über  d.  Zeile  Mail  der]  deiner  Mail  deiner 
aus  der  Str»  5 ich  ein  knccht  Nt  so  bi»  6 verre]  so  ich  dein  ainborner  sun  gar  wert 
Mail  3 ich  jn  dem  JV*  6 verre  und  fehlt  Nt  Stehe]  sich  Mail  6f.  ougen,  da 
mite  ich  die  varwe  an  sihe,  so  were  mir  gar  unreht,  wan  Pf  BT  7 anesihe,  bis  8 ez] 

anseche  oder  ein  want  Es  Nt  7 anesihe,]  sihe  Str,Mah  8 zitlich1;  bis  vremdc.]  zit- 
lich, ez  ist  gote  verre,  waz  zitlich  ist  und  vremde  StrtMaii  daz*  bis  vremde.  fehlt  PfBT 

Dü]  Daz  Str,Maii  9 nimet1,*]  nennet  PfBT  nemet  Str*  nenct  Mail  und  bis  nü,  Str$Maii  ] 
da  nennet  man  si  von  dem  minsten.  Nü  PfBT  da  nyrnct  man  sy  von  dem  nechsten  nu  Nt 
daz  ist  zit]  ist  das  zeit  iV«  stat]  statt  BT Strt  stat  N\  stet  illai,  10  und  menige] 

unde  meinunge  PfBT  und  menige  und  meinunge  Str9Maii  lOf.  und  schar,  fehlt  PfBT 

II  unreht  und]  vnrecht  vnd  ist  jm  gar  vn recht  vnd  Mail  und  so  ist  Nt  und*  fehlt 

S/r»  sprach  Nt 

in  ZfdA  69  S.  263,10 — 14,  wo  die  Texte  genauer  übersetzt  und  den  drei  Evangelisten  zugewiesen 
sind,  die  idi  oben  im  ersten  Apparat  auf  geführt  habe.  An  jener  Vergleidisstelle  steht  die  Lukas- 
fassung des  Eoangelientextes,  die  S.  168, lOf.  an  zweiter  Stelle  zitiert  ist,  richtiger  an  dritter  Stelle, 
denn  diese  Fassung  greift  der  Prediger  unserer  Predigt  wie  der  der  Vergleichspredigt  heraus,  um 
die  nachfolgenden  Ausführungen  daran  zu  knüpfen.  Die  Lukasstelle  ist  ZfdA  69  S.  263,/?/.  'du 
bist  min  übe  sun,  in  dem  mir  behaif  (sieh  oben  S.  168  1.  Apparat ) genauer  übersetzt  als  S.  168,10f.: 

'di z ist  min  lieber  sun.  in  dem  mir  alliu  dinc  behagent’;  beide  Übersetzungen  aber  gehen  auf 
einen  Vulgatatext  mit  der  Variante  complacuit  statt  complacui  zurück. 

1 Vgl.  ZfdA  69  S.  263,/ 5//.;  Pf.  S.  15928ff.  * Z.  2-4  = RS.  II  art.  59  (The ry  S.  2 66): 

Quinquagesirous  nonus  sic  habet:  Homo  debet  sic  vivere  quod  ipse  sit  unum  in  illo  unigenito 
filio,  et  quod  ipse  sit  illc  unigenitus  filius.  Inter  unigenitum  filium  et  animam  uon  est  aliqua 
distinctio.  Vgl.  oben  S.  166,11  ff.  und  S.  16?  Anm.  1.  * Vgl.  Pf.  S.  62,18ff.;  ln  loh.  n.  644:  Servus 

autem  iustitiae,  quia  foris  stat,  mcrcennarius  est.  non  amicus  ncc  filius,  nescit  quid  faciat  dominus 
eius.  Inter  servum  enim  et  dominum  non  est  amicitia,  ut  ait  ph  i losop  h us.;  sieh  auch  oben 
S.  163,1? ff.  und  S.  164  Anm.  1.  4 Zu  Z.  8 Dü— 10  selber  sieh  Quint  S.  ?20f.  Der  Pfeiffersche 

Text,  der  sidi  auf  BT  stützt,  ist  in  seiner  Formulierung  sowohl  wie  in  der  Interpunktion  unsinnig. 
Übersetzung  des  korrigierten  Textes:  „ Nimmt  man  Zeit,  und  nimmt  man  sie  auch  nur  im  Kleinsten, 
im  'Nun',  so  ist  dieses  Nun  doch  Zeit  und  besteht  in  sich  selbst Das  Nun  als  kleinster  Teil  der 
Zeit  ist  und  bleibt  ein  Zeitliches,  ein  in  sich  abgegrenztes  Etwas  und  oerschieden  von  der  zeitlosen 
Ewigkeit,  vom  ewigen  Nun.  Vgl.  dazu  insbesondere  Pf.  S.  162, 12 ff.  — Zur  Zeitlosigkeit  Gottes  Dgl. 

Pf.  S.  10226ff.;  105,l3ff.;  133,31ff.  — Zu  zit.  stat,  zal,  menige,  schar  vgl.  etwa : ln  Sap.  n.  293:  Hinc 
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unser  herre:  wer  min  jünger  wil  werden,  der  muoz  sich  selben  läzen;  nieman 
enmac  min  wort  ho-ren  nodi  mine  lere,  er  enhabe  denne  sich  selben  geläzen. 
Alle  creatüren  in  in  selber  cnsint  niht'.  Dar  umbe  hän  ich  gesprochen:  läzet  u 
niht2  und  nemet  ein  volmaht  wesen,  dä  der  wille  reht  ist.  Der  allen  sinen 
5 willen  hat  geläzen,  dem  smacket  min  lere  und  hoeret  min  wort*.  Nü  sprichet 
ein  meist  er,  daz  alle  creatüren  nement  ir  wesen  äne  mitel  von  gote;  dar  umbe 
hänt  die  creatüren,  daz  sie  got  minnent  von  rehter  natüre  mer  dan  sich  selben*.  *> 
Bekante  der  geist  sine  blöze  abegescheidenheit.  er  enmöhte  sich  üf  kein  dinc 
geneigen,  er  enmüeste  bliben  üf  siner  blözen  abegescheidenheit.  Dar  umbe 
10  sprichet  er:  'er  hat  im  wol  gevallen  in  sinen  tagen'. 

Der  sele  tac  und  gotes  tac  hänt  undcrscheit  5.  Dä  diu  sele  in  irm  natiur- 

I Vgl.  Luc.  9.23  10  Vgl.  oben  S.  161,1  4f. 

1 läzen’,  als  ob  er  sagte:  nieman  PfBT  3 in1]  an  iV*  4 niht  und]  euch  vnd  alle 
( 129r ) creatur  (vnd  alle  creatur  auf  d.  Rand  o.  and.  Hd.)  vnd  Nt  da  fehlt  StrtMaii  (in  Str, 
wem  o.  and.  Hd.  über  d.  Zeile ) wille  rechter  wille  ist  Nt  3f.  Ein  meister  sprichet:  alle 

Pf  BT  b nement]  njemant  Mail  äne]  ain  Mai,  sunder  JV*  von  gote;  fehlt  PfBT 
7 hänt  die  creatüren,  daz  sie  (das  des  sü  Strt  das  des  sun  Mail)  got  (gocz  Mai,)  minnent  von 
(von]  vnd  über  d.  Zeile  o.  and.  Hd.:  von  Sfr*)  rehter  natüre  mer  dan  sich  selben.  Str,Mui,]  hänt 
sic,  daz  sic  got  minnet  von  natüre  (von  rechter  natur  BT)  me  denne  sich  selber.  Pf  BT  hat  die 
creature  das  von  rechter  natur  das  sy  gott  mer  mynnet  dan  sich  selber  iV*  8 üf  kein] 

auf  an  chain  (=  enkein)  Sfr*  an  kain  Mai , 9 er  enmüeste  bis  abegescheidenheit.  fehlt  Pf 

10  sprach  JV«  singt  BT  er:]  man  von  disem  heiligen  bischove  PfBT  11  in]  an  PfBT 
sele  stet  in  jrm  natürlichem  tage  j V* 


est  quod  deus  dicitur  quidern  esse  'in  caclis’.  non  autcui  dicitur  esse  in  loco  vel  in  tempore. 
Tempus  enim  numerus  est  formaliter  et  <ut>  numerus  partes  habet  nec  est  extra  in  rebus. 
secundum  Augustinum  et  philosoph um.;  Sermo  II  n.  8:  ln  deo  autem  ne<t est  privatio  nec 
negatio.  Igitur  nec  est  numerus  nec  multitudo. ; Sermo  XI  n.  118:  Deus  autem  ab  omni  numero 
proprie  eximitur. ; Sermo  XXXVII  n.  375:  Ubi  nota  quod  deus  non  invenitur  in  multitudine,  . . 

In  Sap.  n.  II 2:  in  deo  autem  nec  cadit  numerus  nec  multitudo  . , . Propter  quod  in  ipso  nec 
est  numerus  nec  multitudo:  In  Exod.  n.  51;  Pf.  S.  191, 18f.  u.  a.  — Zu  S.  169,10  sieh  Quint 

S.721  zu  266,11. 

1 Z.  3 — RS.  II  art.  1 3 ( Thery  S.2I8):  Decimus  tertius  sic  dicit:  omnes  creature  sunt 
nichil  in  se  ipsis.:  II  art.  46  (Thery  S.  249):  Quadragesimus  sextus  articulus  sicait:  omnes  res 
create  sunt  nichil  in  se  ipsis.  Die  RS.  läßt  die  Identität  der  beiden  Artikel  mit  unserer  Predigt- 
stelle nicht  sicher  erkennen.  Eckhart  hat  an  nerschiedensten  Stellen  die  gleiche  Äußerung  in  fast 
gleicher  Formulierung  getan;  ogl.  z.  B.  oben  S.  80.12  und  die  in  Anm.  5 auf  gewiesenen  Parallelen. 

* Dieses  niht  ist  substantioisch : m das  Nichts " und  steht  in  deutlichem  Gegensatz  zum  folgenden 
volmaht  wesen.  Schulze-  M aizier  hat  mit  Unrecht  in  beiden  Auflagen  seinerUbersetzung  den 
Text  oon  Nt  eingesetzt:  „ Laßt  ab  oon  euch  und  allen  Kreaturen“ ; vnd  alle  creatur  ist  in  N*  oon 
anderer  Hand  auf  dem  Rand  nachgetragen  und  euch  ist  sicher  aus  niht  entstellt.  Vgl.  die  Stelle 
Pf.  S.  138,21:  . . . so  scheidet  iuch  von  allem  niht  (Dieses  niht  ist  allerdings  die  Negation). 

* Vgl.  oben  S.  62. 5 ff.;  64,1  ff.;  102. 6 ff.  und  die  dort  aufgewiesenen  Stellen  über  den  Eigenroillen. 

* Vgl.  oben  S.  lltJ2fl.  und  Anm.  1;  Pf.  S.  169,19.  Zu  Z.  6 äne — 7 selben,  ogl.  Quint  S.  72t 
zu  266,19f.  Pfeiffers  Text  liest  mit  BT  Z.  7 minnet  statt  minnent  und  macht  got  zum  Subjekt  des 
Satzes,  wodurch  ein  unmöglicher  Sinn  entsteht.  * Zu  Z.  lOff.  ogl.  Z fd.4  69  S.  266,116ff. 
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u liehen  tage  ist,  da  bekennet  si  alliu  dinc  obe  zit  und  stat;  ir  enist  kein  dinc 
weder  verrc  noch  nähe.  Dar  umbe  hdn  ich  gesprochen,  daz  alliu  dinc  glich 
edel  sin  in  disem  tage1.  Ich  sprach  einest,  daz  got  die  werlt  nü  schepfet,  und 
alliu  dinc  sint  glich  edel  in  disem  tage2.  Sprechen  wir,  daz  got  die  werlt 
schepfete  gester  oder  morne,  so  giengen  wir  mit  einer  törheit  umbe.  Got  5 
schepfet  die  werlt  und  alliu  dinc  in  einem  gegen  wertigen  nü;  und  diu  zit,  diu 
>•  da  vergangen  ist  vor  tüsent  jären,  diu  ist  gote  iezuo  als  gegenwertic  und  als 
nähe  als  diu  zit,  diu  iezuo  ist3.  Diu  sele,  diu  da  stät  in  einem  gegenwertigen 
nü,  dä  gebirt  der  vater  in  sie  sinen  eingebornen  sun,  und  in  der  selben  gebürt 
wirt  diu  sele  wider  in  ,got  geborn.  Duz  ist  ein  gebürt,  als  dicke  si  widergeborn  10 
u wirt  in  got,  so  gebirt  der  vater  sinen  eingebornen  sun  in  sie4. 

Ich  hän  gesprochen  von  einer  kraft  in  der  sele;  an  innersten  üzbruchc  so 
ennimet  si  got  niht,  als  er  guot  ist,  si  ennimet  niht  got.  als  er  diu  wärheit  ist:  si 
gründet  und  suochet  vort  und  nimet  got  in  siner  cinunge  und  in  siner  einoede; 
m si  nimet  got  in  siner  wüestunge  und  in  sinem  eigenen  gründe.  Dar  umbe  enlät 

1 alliu  dinc  fehlt  N,  obe]  aber  Sir,  aller  Mai,  ir  enist]  ir  ainast  ( getilgt ) Str,  jr 
ainast  Mai,  kein  bis  2 nähe.]  verr  noch  nadi  (über  d.  Zeile  o.  and.  Hd.:  noch)  ankain  ding 
Sir,  vere  noch  Machet  an  kain  ding  (ding  o.  and.  Hd.  über  d.  Zeile ) Mai,  ver  noch  nach  kein 
ding  Nt  3 sin]  sint  Str,Mai,  seind  N,BT  Ich  bis  4 tage,  fehlt  Pf  BT  ( Homöoteleuton I) 

3 Ich  bis  4 tage.]  vnd  sprach  einest  das  got  ein  newe  weit  schöpfet  vnd  alle  ding  N%  3 Ich 
bis  schepfet,]  Ich  sprach  einest,  daz  got  alliu  dinc  geschepfet  und  die  werlt  Str,Mai,  4 werlt] 
weit  d.  and.  Hd.  über  d.  Zeile  Str,  fehlt  Mai , 5 schöpfet  Str,  geschöpfte  Mai,  geschufe  Nt 

gester]  hiute  Str,Mai,  oder]  vnd  JV*  so  bis  umbe.]  daz  wäre  ein  törheit  an  uns.  Pf  BT 
b schöpfet  yetzunt  die  weit  JV«  und*]  Ja  Pf  ln  (der  zeyt)  BT  fehlt  Str,Mai,  7 ist1 

o.  and.  Hd.  auf  d.  Rand  Mai,  iezuo]  alle  N,Mai,  fehlt  Str,  als1]  alle  N,  8 yetzunt 
hie  ist  N,  einem]  dem  Mai , 9 du]  jn  der  N,  in  sie  fehlt  N,  10  wirt  bis 

gebürt,  fehlt  Mai,  ( Homöoteleuton I)  wider  jn  geporen  jn  got  JV*  dick  als  sye  ein- 

geporen  wirt  .Yt  11  sun]  sun  das  ist  der  tage  jn  dem  die  sele  jn  ganczer  \olkumner  ewig- 
keit  an  vaterlose  bekennet  die  abgrundikeit  gottes  daran  schließt  an  S.  164.15  Nü  bis  S.  165.15 
wesenliche. : darauf  folgt  oben  Z.  12ff.  .V*  12  an]  jn  IV*  13  got1  fehlt  Str,Mai,  als 

er]  alles  jr  Mai,  guot  fehlt  .V«  niht  got.]  in  ouch  niht  Pf  BT  in  niht  got  Str,Mai, 

er-]  got  .V*  diu  fehlt  Pf  BT  14  vort]  furt  Mai,  fürtcr  Str,  furwas  .V*  nennet  Mai, 
in1  bis  15  got  fehlt  JV*  ( Homöoteleuton !)  14  einoede:]  onode  Mai , 15  wustunge  auf  d. 

Rand  wonstat  o.  and.  Hd.  JV*  Dar  umbe]  dar  jn  N, 

1 l'gt.  oben  S.  166.1  ff.  * Vgl.  Pf.  S.  206.36ff.  In  BT  und  folglich  auch  bei  Pf.  fehlt  der  Satz. 

Z.  3 Ich — 4 tage  offenbar  infolge  oon  Homöoteleuton.  Infolgedessen  wird  nicht  klar,  daß  der  Prediger 
entsprechend  der  Ankündigung  S.  170,1 1 oben  in  Z.  3ff.  oom  * Tage  Gottes **  im  Gegensatz  zum  „ Tage 
der  Seele“,  oon  dem  oorher  die  Rede  ivar,  spricht.  Der  in  Frage  stehende  Satz  ist  sowohl  in  N, 
wie  in  Str,Mai , oerderbt  überliefert.  Es  scheint  mir  sicher,  daß  das  in  Y*  überlieferte  newe  aus 
nü  entstellt  ist.  Der  Satz  besagt  in  meiner  Rekonstruktion,  daß  Gott  die  Welt  im  ( einigen ) Nun 
erschafft  und  daß  dieses  Nun  eben  der  „ Tag  Gottes “ ist  und  daß  in  diesem  Tag  alle  Dinge  gleich 
edel  sind.  Daran  schließen  dann  die  Ausführungen  über  die  Zeit  der  Sdiöpfung  als  das  gegen - 
wertige  Nun  organisch  an.  * Vgl.  oben  S.  34, 3 ff . ; 143 7 ff.  und  die  in  den  Anmerkungen  oer- 

zeichneten Parallelen,  dazu  BgT  S.  407 ff-  (Pf.  S.  447 26 ff.) ; Pf.  S.  1 64,20 f. ; RS  II  C (The ry  S.  2 08): 
Item  tertio,  cum  dicunt  deum  creasse  rnundum  in  alio  nunc  quam  in  nunc  eternitatis  . . 

Prol.  gener.  n.  21:  Sic  ergo  deus  crenvit  omnia,  quin  creare  non  desinit.  sed  semper  creat  et 
creare  incipit.;  Sermo  XXIV  n.  22#.  4 Vgl.  oben  S.  166,10ff.  und  S.  167  Anm.  1 sowie  S.  32  Anm.  2. 
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si  ir  nihi  geniiegen,  si  suochet  viirbaz,  waz  daz  si,  daz  got  in  siner  gotheit 
ist  und  in  sinem  eigentuome  siner  eigenen  natüre  Nü  sprächet  man,  daz  kein 
cinunge2  grcrzer  si,  dan  daz  die  drie  persönen  sin  ein  got.  Dar  nach  sprichet 
man,  daz  kein  cinunge  groezer  si  dan  got  und  diu  sele.  Wenne  der  sele  ein  kus5 
’ beschihet  von  der  gotheit,  so  stät  si  in  ganzer  volkomenheit  und  in  sadicheit; 
dä  wirt  si  umbevangen  von  der  einicheit.  In  dem  ersten  beriierenne,  da  got 
die  sele  berüerct  hat  und  berüerende  ist  ungeschaffen  und  ungeschepflidi,  dä 
ist  diu  sele  als  edel  als  got  selber  ist  nach  der  beriierunge  gotes2.  Got  beriieret 

1 daz*  bis  2 ist  fehlt  JV*  I got  fehlt  Pf  BT  2 aigentume  (e  radiert ) / ine  in  seiner 
Sfr*  eigen  tun  me  jn  seiner  Mail  eigenen  fehlt  N»  1 einungc  jV,]  eigentuom  Pf  BT  Str, 
eigen  tön  Mait  groezer]  gewiszer  Mai,  die  fehlt  Pf  ein  got  sint  (seind  BT).  Pf  BT 
Dar  nädi]  darumb  Mai,  Den  .V*  4 ainigung  Mai,  groezer]  nediner  iVf  5 gesdiidit  JV* 

ganzer  bis  stelidieit;]  ganczer  volkumner  Seligkeit  JV*  6 si  umbevangen]  ein  umbevanc 

PfBT  einicheit.]  ainunge  Str,  ainigung  Mai,  jn  der  ersten  berürung  Mail  61.  da  got 
die  sele  beriieret  hat  und  berüerende  (berürt  Str,Maii)  ist  ungesdiafTcn  (ist  und  ungesdiaffen 
Str,Mah ) und  ungeschepflidi  (vnsdiüpflidi  Str % vngeschopfftlich  Mai,),  da  Str,Mait  ] Da  got  die  söle 
berüeret  hat  unde  geschaffen  unschöpflich  (vngeschopfflidi  BT),AaPfBT  das  die  sele  berurt  das 
beruru  ist  vngeschaffen  vnd  vngesdiopflich  da  .V,  8 ist1  bis  Got]  ist  wan  er  ist  (wan  er  ist 

auf  d.  Rand  o.  and.  Hd.)  ir  berurung  got  .V*  rüeret  Str,Maii 

1 Die  Kraft,  oon  der  hier  die  Rede  ist,  kann  nichts  anderes  sein  als  das  „natürliche  Licht“ 
und  der  „natürlidie  Tag",  über  die  der  Prediger  oben  S.166,?  und  i?0,11f.  gesprochen  hat.  An  der 
entsprechenden  Stelle  ZfdA  69  S.  265,102  ist  die  Kraft  denn  auch  eindeutig  mit  jenem  Licht  und 
Tag  der  Seele  identifiziert.  Wie  oben  S.  166  Anm.  4 bereits  gesagt  wurde,  handelt  es  sich  um 
die  Kraft  der  Vernunft,  oon  der  wie  hier  an  oielen  Stellen  ausgesagt  wird,  daß  sie  Gott  nicht 
unter  dem  „Kleid“  seiner  inhaltlichen  Attribute  „gut“,  „wahr“  usro.  nimmt,  sondern  ihn  in  seinem 
Grund,  in  seiner  „Wüste“,  in  seiner  bloßen  Gottheit  zu  ergreifen  sucht.  Vgl.  oben  S.  487 ff- ; 52 7ff-\ 
113,8ff.;  123,1  ff.  mit  den  in  den  Anmerkungen  auf  geführten  Parallelen.  Zur  Metapher  wüestunge 
ogl.  etwa  Pf.  S.  183,14;  1947;  2 42,3;  Ta  ul  er  S.  406,15;  Seuse  S.  245,11;  zu  einoede  etwa  Pf. 
S.  153,18.  — In  Z.  1 fehlt  got  in  BT  und  infolgedessen  auch  bei  Pf.  und  Schulze-Maizier;  cs 
ist  indessen  inhaltlich  notwendig  gefordert.  • Pfeiffer  hat  in  Übereinstimmung  mit  BTStr,  und 
Mail  eigentuom  statt  einungc.  das  allein  oon  ,\«  überliefert  aber  sicher  richtig  und  ursprünglich 
ist,  wie  die  folgende  genaue  lateinische  Parallele  zeigt:  Sermo  LII  n.  523:  Ubi  nota  quod  maior 
unio  post  illain,  quae  est  trium  personarum  in  deo,  est  unio  iusti  cum  deo.  * Vgl.  Pf. 

S.  93,22;  ln  Gen.  II  n.  146:  . . . quod  in  attactu,  occursu  et  unione  superioris  essentialis  cum 
sui  inferioris  supremo  mutuo  se  osculantur  et  amplexantur  naturali  et  essentiali  amore  . . . 
4 Zu  Z.  6 — 8 ogl.  Quint  S.  721  f.  zu  2677 , wo  ich  den  oon  Pf.  aus  BT  aufgenommenen  Text 
berüeret  hat  unde  geschaffen  unschöpflich  als  nicht  sinnooll  paradox,  sondern  als  einfach  sinnlos 
bezeichnet  habe.  B.  Peters,  Der  Gottesbegriff  Meister  Eckharts,  Hamburg  1936.  S.  241  ff.  glaubt 
im  Dienst  einer  merkwürdigen  Gesamtauffassung  Eckharts,  die  hier  nicht  Gegenstand  der  Kritik 
sein  kann,  das  Paradoxon  in  BT  als  sinnooll  und  einzig  richtig  ansehen  zu  müssen.  Seine  Inter- 
pretation der  Stelle  ist  indessen  mehr  als  fragwürdig ; Peters'  textkritische  Bemühungen  sind  hier 
wie  an  anderen  Stellen  verfehlt,  weil  ihnen  die  nötige  Unbefangenheit  und  Orientierung  an  der 
hsl.  Überlieferung  fehlt  und  sie  statt  dessen  oon  einer  vorgefaßten  Ansicht  diktiert  sind.  Der  Text, 
wie  ich  ihn  oben  konstituiert  habe,  ist  dem  Wortlaut  nadi  absolut  eindeutig.  Daß  Z.  6f.  In  dem 
ersten  berüerenne  nicht,  wie  bei  Pf.,  zum  vorauf  gehenden,  sondern  zum  folgenden  Satz  gehört, 
braucht  wohl  kaum  besonders  dargetan  zu  werden.  Sch  ulze-Ma  izier * S.  319  hat  meine  Änderung 
berüeret  h&t  und  berüerende  ist  ungesdiaffen  und  ungeschepflidi  sehr  mißverstanden,  wenn  er 
übersetzte  „Du  Gott  die  Seele  berührt  hat,  er,  der  Berührende,  aber  ungesdiaffen  und  unerschaff- 
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sie  nach  im  selber.  Ich  predigete  einest  in  latine,  und  daz  was  an  dem  tage 
der  drivalticheit,  do  sprach  ich:  der  underscheit  kumet  von  der  einidieit,  der 
underscheit  in  der  drivalticheit.  Diu  einidieit  ist  der  underscheit,  und  der  under- 
scheit ist  diu  einidieit.  Ic  der  underscheit  mer  ist,  ie  diu  cinichcit  mer  ist,  wan 
daz  ist  underscheit  ane  underscheit.  Waren  da  tüsent  persönen,  so  enweere  doch  5 
da  niht  dan  einidieit1.  Da  got  die  creatüre  ancsihct,  da  gibet  er  ir  ir  wesen; 
i«  da  diu  creatüre  got  anesihet,  da  nimet  si  ir  wesen.  Diu  sele  hat  ein  vernünftic 
bekennelich  wesen;  da  von.  swa  got  ist.  da  ist  diu  sele,  und  swa  diu  sele  ist. 
da  ist  got. 

Nü  sprichct  er:  'er  ist  inne  vunden’2.  Daz  ist  inne,  daz  da  wonet  in  dem  10 
gründe  der  sele,  im  innersten  der  sele,  in  verniinfticheit3  und  engät  niht  üz  und 
ensihet  niht  üf  kein  dinc.  Da  sint  alle  krefte  der  sele  glich  edel4:  hie  ist  er  inne 

10  Vgl . oben  S.  161,114 

1 Idi  bis  6 einicbeit.  fehlt  Pf  BT  1 in  bis  was  fehlt  StraMaii  if.  an  der  drivalticheit  tage 
Str,Maii  2f.  der  underscheit]  das  ist  (ist  o.  and.  Hd.  auf  d.  Rand)  vntersdieit  jV*  4 Ie 
bis  wan]  ye  die  einikeit  grosser  ist  ye  das  vnterscheid  grosser  ist  wan  iV9  ie]  Ee  Mail 

5 da]  jn  mir  N,  5f.  doch  da  niht]  es  doch  nicht  N%  6 da  gibet  bis  7 anesihet.  fehlt  Nt 
( Homöoteleuton l)  7 sele,  diu  (diu  fehlt  Mail)  du  hat  Str»Maii  vernuftlich  A«  8 wesen 
vod  dauon  .V*  10  Nü]  Und  StrtMaii  er:]  man  von  disem  heiligen  Pf  BT  'er  bis 

vunden’.]  Er  ist  jm  funden  A*  er  hat  in  im  vunden  StrsMaii  'er  ist  gereht  funden  worden’.  Pf  BT 
Daz  bis  174,1  gereht.  fehlt  Pf  BT  10  ist*  fehlt  jVt  lOf.  im  gründe  (dazwischen  der  getilgt 
Strt)  Str,Maii  11  engät  bis  und  fehlt  Nt  ( Homöoteleuton  I)  12  ensihet  niht]  niht  geneigt 
sein  Nt  kein]  einig  JV*  alle  die  creft  AT«  hie  bis  174.1  glich]  Er  hat  jn  funden 

gerecht  der  gelcich  Nt 

bar  ist,  so  usm."  Der  Satz  besagt  vielmehr:  Jn  der  ersten  Berührung,  in  der  Gott  die  Seele  als 
ungeschaffen  und  unerschaffbar  berührt  hat  und  (ewig)  berührt  (berührend  ist),  ist  die  Seele  der 
Berührung  Gottes  nach  ebenso  edel  wie  Gott  selbst*.  Zu  ungeschaffen  und  ungesdiepflich  ogl. 
etwa  Pf.  S.  191,17;  214,40;  111,18. 

1 Z.  1 Ich— 6 einidieit.  fehlt  in  BT  und  bei  Pf.  sowie  bei  Schulze- Maizier.  Das  Textstück  ist 
zwar  inhaltlich  im  Zusammenhang  nicht  unentbehrlich;  für  einen  nachträglichen  Einschub  kann 
ich  es  indessen  um  so  weniger  ansehen,  als  der  sehr  bestimmte  Rückoerweis  schwerlich  spätere  Zu- 
tat sein  dürfte.  Ich  habe  früher  (Quint  S.  722)  die  Ergänzung  nach  Str , oorgenommen,  halte 
aber  nun  die  Fassung  oon  N»  für  echt,  da  ich  die  nähere  Bestimmung  in  latine.  die  in  StraMai, 
fehlt,  nicht  als  Zutat  eines  Schreibers  ansehen  kann.  Eckhart  wird  mit  seinem  Rückoerweis  einen 
seiner  Sermone  II  und  IV  im  Auge  haben,  die  für  den  Dreifaltigkeitssonntag  bestimmt  waren. 

In  beiden  sind  die  innert rinitarischen  Beziehungsoerhaltnisse  genauerhin  behandelt.  Auf  welche 
Stelle  Eckhart  mit  seinem  Rückoerweis  hinzielt,  wird  sich  nicht  mit  Sicherheit  entscheiden  lassen. 

Ich  oerrueise  etwa  auf  Sermo  II  n.  14:  Patet  igitur  personarum  verissima  distinctio.  secundum 
ipsarum  in  tres  distinctio,  tertio  ipsa(rum)  aequalitas.  et  quarto  ipsarum  in  esse  identitas. 

Zu  Z.  5 ogl.  Pf.  S.  105,10ff.;  ln  Sap.  n.  18:  Hinc  est.  quod  tres  personae  in  divinis,  quamvis  sint 
plures,  non  tarnen  multa.  sed  unum.  etiam  si  essent  personae  mille. ; n.112:  Propter  quod  in 
ipso  nec  est  numerus  nec  rnultitudo:  propter  quod  tres  personae  non  sunt  multi,  sed  unus  deus, 
etiam  si  essent  mille  personae.  * Sieh  oben  S.  161,4  und  Anm.  2;  ZfdA  69  S.266J19ff. 

finden  sich  ähnliche  Ausführungen  über  inne  wie  hier.  • Vgl.  Pf.  S.  101, 4f.;  144, Iff.; 

Sermo  XLVII  n.  482:  Nota,  quomodo  secundum  Augustinum  aliquid  intimum  nobis,  scilicet 
animae  est,  ubi  nihil  intrat  corporate  aut  figuram  haben»  corporis,  quod  soli  deo  dicatum  est. 

« Vgl.  Pf.  S.  19126f. 
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vunden  gereht.  Daz  ist  gereht.  daz  da  glich  ist  in  liebe  und  in  leide  und  in 
bitterkeit  und  in  süezicheit  und  dem  zemäle  kein  dinc  wider  enist,  daz  er  sich  u 
ein  vindet  in  der  gerehticheit Der  gerehte  mensche  der  ist  ein  mit  gote*. 
Glicheit  wirt  ge  min  net3.  Minne  minnet  alwege  glich:  dar  umbe  so  minnet  got 
5 den  gerehten  menschen  im  selber  glich. 

Daz  wir  uns  inne  vinden  in  dem  tage  und  in  der  zit  der  vcrnünfticheit 
und  in  dem  tage  der  wisheit  und  in  dem  tage  der  gerehticheit  und  in  dem  tage  j* 
der  sadicheit.  des  helfe  uns  der  vater  und  der  sun  und  der  heilige  geist.  Amen. 

1 ist*  o.  und.  Hd.  über  d.  Zeile  Stra  und*  fehlt  Pf  BT  2 und*  fehlt  Nt  daz]  vnd  iV» 

3 ein*]  an  Mail  der1  fehlt  StraMaiiNa  Der  bis  gote.  fehlt  Pf  Der]  Elin  iV*  der* 
über  d.  Zeile  Str * 4 Glicheit  bi»  alwege]  glidiait  wirt  gemainet  mynne  die  mynne  mynnct 

alweg  Str»  götlichait  wirt  gemainet  mynne  die  mynne  mynnet  alweg  Mail  glich;]  daz 

gelicfae,  Pf  BT  glich:  dar  umbe]  glich  oder  sy  machet  glich  dar  vmb  Stra  6 uns  also 

inne  Pf  BT  in  den  tagen  Pf  BT  und  in  der  zlt  fehlt  Na  vnvernüfftigkait  Mait 

vcrnünfticheit  bi»  H Amen.]  vernufTtigkeit  vnd  der  weiszheit  der  gereditigkeit  des  helf  v got 
(des  bis  got  o.  and.  tid.  auf  d.  Rand ) .Vc  7 und*  bis  gerehticheit  fehlt  Pf  H des]  das  Mai. 

der  vater  bi»  geist.]  diu  unzerteilte  drivaltekeit.  Pf  BT 


' Vgl.  oben  S . lOJ.Sff.  und  S.  104  Anm.  t;  ZfdA  69  S.  267.1 ff.  * Vgl.  oben  S.  107 

Anm.2  und  Quint  S.  722  zu  267,16.  * Vgl.  oben  S.  107  Anm.  2 (am  SMuß  S.109): 

Pf.  S.62,18ff.;  192, 5ff.;  19624j')5f.;  Sermo  XL  n.  ?Ä9:  Praemissis  consonat  quod  similitudo  causa 
est  dileetionis.  rtirsus  etiarn  quod  dilectio  vult  uniri  sive  unutn  fieri  cum  amato. 
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PREDIGT  11  (Pf.  Nr.  Xt  S.  295— 299) 


Handschriftliche  Überlieferung  (sieh  Quint  S.  813.  Spam  er  PBB  “4  S.  331.  Sku  tcl  I a ZfdA  68 
S.  78.  Th*  ry  S.  211): 

Ba(  f-  2Ilra— b.  Fragment  = 177.10  Smer— 178,4  zit.  -j-  7 Sunt— 179.1  in. 

Bra*  f.  142v— 145r.  vgl.  Strauch  ZfdPh  14  S.  285  und  289. 

BT  f.  275va — 277ra. 

E,  f.  197va — 199vo. 

Mai,  f.  97r — lOlv.  identifiziert  von  Quint. 

Str»  f.  Illr— 1l6r.  alte  Zhlg. : f.  107 r—  I12r,  vgl.  Spanier  PBB  54  S.  549  zu  XXVII. 

Filiation  der  Hss.  (sieh  Quint  S.  815— 818):  StrsMai,ßra«  stehen  in  dem  schon  bekannten  engen 
Verwandtschaftsverhältnis  zueinander,  und  zwar  wieder  so.  daß  Strs  und  Mai,  gegenüber  Bra* 
enger  zusammengehören  (vgl.  den  Variantenapparat  etwa  zu  S.  179.7  meinende.  182,7  stücke. 
182.11  enmeizj.  BT  vermittelt  zwischen  E,.  das  hier  wie  in  anderen  Predigten  die  Rückverweise 
systematisch  gestrichen  hat.  und  der  Stra*Gruppe;  doch  steht  der  Druck  im  ganzen  näher  bei 
Et.  Im  Variantenapparat  wurde  als  Gruppensigle  benutzt: 

n — Str«MaiiBra* 

Textkonstituierung  (sich  Quint  S.  818):  der  Text  wurde  im  wesentlichen  auf  BT  aufgebaut. 
Die  als  solche  erkennbaren  Fehler  und  deutlich  unursprünglichen  Formulierungen  des  Drucks 
wurden  mit  Hilfe  der  übrigen  Überlieferung  beseitigt  Als  stärkstes  äußeres  Echtheitskriterium 
galt  die  Übereinstimmung  von  BT  (bzw.  E,)  mit  einem  Vertreter  der  Gruppe  n.  Vereinzelt 
glaubte  ich  auf  Grund  innerer  Richtigkeitskriterien  der  Ixsart  der  Gruppe  n folgen  zu  müssen, 
so  etwa  bei  S.  187.15  ez. 

Rechtfertigungsschrift“  s 

II  art.  4 (Th*ry  S.211)  = S.  180.1—2;  Quint  S.  820. 

II  art  5 (Thery  S.  212)  = S.  182,9-10  -f  183,4;  Quint  S.  820. 

II  art  9 (Th*ry  S.  215)  = S.  184.4;  Quint  S.  821. 

II  art.  10  (Th  * r y S.  215)  = S.  186.1—5;  Quint  S.  821. 

II  art.  11  (Th*ry  S.  216)  = S.  187.1—7;  Quint  S.  822. 

Vgl.  auch  unten  unter  »Echtheit**. 

Übersetzungen:  Sch  u I ze  - M a i zi e r*  S.  225ff. 

Echtheit:  gesichert  durch  die  RS.  Keine  hsl.  Bezeugung;  ungewisse  Zuweisung  durch  die  generelle 
Vorbemerkung  in  BT  f.  242 va  (sieh  Eingang  des  Variantenapparats). 

Der  Wortlaut  der  Predigt  schwankt  im  ganzen  in  der  uns  bisher  bekannten  hsl.  Über- 
lieferung nur  wenig.  Gleichviel  erweckt  der  Text  nicht  durchgehend  den  Eindruck  der  Zuver- 
lässigkeit und  zwingenden  inneren  Folgerichtigkeit.  So  erscheint  mir  z.  B.  der  Satz  S.  183,4 
Ein  geschrift— 184.2  geiste  wie  ein  störender  Einschub,  der  die  Beziehung  der  in  Z.  3 stehenden 
Rüdcverweisung  auf  die  Kraft,  von  der  S.  182.9ff.  die  Rede  ist  verunklärt.  Wie  ich  unten  S.  183 
Anm.  1 ausgeführt  und  begründet  habe,  dürfte  der  in  unserer  hsl.  Überlieferung  übereinstimmend 
gebotene  Text  zu  S.  182.11  eine  Lücke  aufweisen,  die  im  Artikel  II  5 der  RS.  mit  dem  sehr 
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wahrscheinlich  ursprünglichen  Text  ausgefüllt  ist.  Mehr  noch:  die  RS.  führt  unter  den*  Num- 
mern II  art.  6.  7 (=  I II  4 art.  5).  8 bisher  nirgends  nadigewicsene  Textauszüge  vor.  die  nach 
ihrem  Inhalt  sehr  gut  unserer  Predigt  entnommen  sein  konnten  und  von  Artikeln  eingeschlossen 
sind,  die  tatsächlich  aus  dieser  Predigt  stammen.  Wie  ich  unten  S.  183  Anm.  1 dargelegt  habe, 
besteht  Grund  zu  der  Annahme,  daß  die  deutsche  Entsprcdiung  der  Artikel  $ II  4 art.  5 und 
II  art.  7 ursprünglich  im  Zusammenhang  der  Ausführungen  über  die  edcle  kraft  unten  S.  182,9ff. 
gestanden  hat  Nimmt  man  dazu,  daß  der  Wortlaut  der  in  unserer  Predigt  nachweislichen 
Artikel  II  4,  5,  9.  10.  11  z.  T.  ziemlich  erhebliche  Abweichungen  von  den  uns  erhaltenen  hsl. 
Texten  aufweist,  ohne  daii  sich  der  Text  der  RS.  ohne  weiteres  als  unecht  erweisen  ließe,  so 
ist  man  berechtigt,  Zweifel  darein  zu  setzen,  daß  der  Text  des  Prototyps  der  uns  erhaltenen 
Überlieferung  überall  zuverlässig  gewesen  ist.  Daß  dieser  Text  nur  ein  «dürrer  Abriß  in  teil- 
weise  sehr  bruchstückhaften  Sätzen  überliefert"  sei.  wie  Schulze*M  aizier*  $.430  meint,  ist 
indessen  m.  E.  eine  zu  weit  gehende  Behauptung.  In  jedem  Falle  aber  sind  wir  für  die  Text- 
konstituierung an  den  Befund  der  uns  erhaltenen  hsl.  Überlieferung  gebunden  und  nur  da 
berechtigt,  mit  Hilfe  der  Artikel  der  RS.  eine  Ergänzung  oder  Korrektur  der  hsl.  Überlieferung 
vorzunehmen,  wo  sich  der  Wortlaut  aus  der  RS.  auf  Grund  äußerer  und  innerer  Kriterien  mit 
zwingender  Sicherheit  rekonstruieren  läßt. 


Impletum  est  tempus  Elizabeth. 

Elizabeten  zit  ist  crvüllct,  und  si  gebar  einen  sun.  Johannes  ist  sin  name.  mmi 
Do  sprächen  die  liute:  waz  Wunders  sol  werden  von  disem  kinde,  wTan  gotes 
hant  ist  mit  im?’1  Ein  ge schrift  sprichet:  diu  graste  gäbe  ist  daz,  daz  wir 

1 ; 2 — 4 Luc.  1.57.63/66:  Elizabeth  impletum  est  tempus  pariendi  et  peperit  filium. . . Johannes 
est  nomen  eius.  . . et  posuerunt  omnes,  qui  audierant  in  corde  suo,  dicentes:  Quis,  putas.  puer 
iste  erit?  Etenim  manus  Domini  erat  cum  illo.  Vgl.  auch  unten  S.  185,1.  4f.  Vgl.  1 loh.  3.1 : 

Videte  qualem  charitatcm  dedit  nobis  Pater,  ut  filii  Dei  nominemur  et  simus. 

Zumeisungen:  keine  außer  der  unbestimmt  generellen  in  BT  f.242oa. 

Überschriften:  vff  s Johannes  tag  (rot  o.  und.  fld.)  Str , stat  am  taller  blat  CCLXXY1 
(o.  and.  Hd.)  Mail  Vff  sant  Johans  täüffers  gebürt  fest  f die  erste  predig.  BT 

1 Impletum  bis  Elizabeth.  Sfr,.Vaii]  fehlt  BratEt  Vff  sant  Johans  töüffers  gebürt  fest  / die  erste 
predig.  Was  do  sey  volle  der  zeit  vnd  alles  wesens  / Vnd  was  den  mensdien  hindere  / dz  er 
got  in  kein  weise  bekennen  kan.  Desz  gleichen  wo  har  im  der  merteil  beschwerd  vnd  arbeit 
zufalle  in  seinen  geistlichen  Übungen.  Item  von  vnderscheid  dreierhand  bekantnusz  in  der  seien 
synnlicher  / vernünftiger  / vnd  übervernünfftiger  krafft.  Vnd  das  der  mcnsch  gott  den  herren 
alle  ding  entdecken  soll  / vnd  nicht  anders  sftchen  noch  meinen  dann  lauter  got.  Zü  letst  sagt 
sy  / wie  die  waren  megde  / oder  iunckfrauwen  dem  lcmlin  Christo  in  lieb  vnd  leid  wo  es  hingat 
nachfolgend  Anfengklich  vff  die  wort  Luce  primo.  Elyzabeth  impletum  est  tempus  pariendi 
et  peperit  filium.  BT  2 'Elizabeten  zit]  Disi  wort  sprechend  zetüsch  also  zit  Bra%  crvüllct. 
und]  erfüllet  zc  geberende  unde  Pf  BT  Johannes  bis  name.]  den  nantc  si  Johannes  (Johannem 
BT).  Pf  BT  ist*]  was  Bra«  3 wunder  Pf  3f.  diu  hant  gotes  a 4 ist*]  was  BT 
Es  spricht  ein  gschrifft  BT  gäbe  ist  EiStraMait ] gnad  ist  vnd  gab  Braa  gab  vnd  liebe  gottes 
so  er  vns  bewisen  hat  ist  BT 

1 Zu  Z.  2—4  ogl.  Quint  S.  8l8f.,  mo  gegenüber  dem  unurtprün glichen  Eingang  in  BT  betont 
ist,  daß  Eckhart  drei  Sätze  aus  Lukas’  Bericht  über  die  Geburt  des  Johannes  herausgreift  und 
unverbunden  nebeneinander  stellt. 
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w gotes  kint  sin  und  daz  er  sinen  sun  in  uns  geber.  Diu  sele  ensol  niht  in  sich 
gebern,  diu  gotes  kint  wii  sin  und  in  der  gotes  sun  geborn  sol  werden,  in  die 
ensol  sich  niht  anders  gebern.  Gotes  hcchstiu  meinunge  ist  gebern.  Im  engenüeget 
niemer,  er  engeber  denne  sinen  sun  in  uns.  Der  sele  engenüeget  ouch  en- 
keine  wis  niht,  der  sun  gotes  enwerde  denne  in  ir  geborn1.  Und  du  entspringet  5 
gnade2.  Gnade  wirt  da  ingegozzen.  Gnüde  enwürket  niht;  ir  werk  ist  ir  ge- 
rn,* werden.  Si  vliuzet  üz  dem  wesene  gotes  und  vliuzet  in  daz  wesen  der  sele 
und  niht  in  die  krefte3. 

Do  diu  zit  vol  was,  dö  wart  geborn  gnade4.  Wenne  ist  vüllede  der  zitP 
So  der  zit  nieme  enist5.  Swer  in  der  zit  sin  herze  gesust  hat  in  ewicheit  und  10 

1 kint]  kinder  oder  sün  BT  sin]  sint  E,  in  uns  fehlt  S(rt  in  Mail  r>.  and.  Hd. 

auf  d.  Rand  nachgetragen  ensol  bis  2 gebern,  fehlt  Pf  Ei  2 in  der]  in  dem  Str,Mait 

gotes  sun]  der  sun  gotes  PfEt  sol]  wil  Mail  die]  dem  StrtMaii  3 sich  bis  gebern.1] 
niht  anders  geborn  werden,  a Gotes]  denn  gottes  Brat  höchst  cs  Mait  gebern.*]  geboren 
über  o o.  and.  Hd.  e Mait  Im]  In  a 4 Die  sei  benüget  Brat  5 denne  fehlt  PfEt 

Vor  geborn  ist  gnade  getilgt  E,  5f.  entspringet  denn  genad  Brat  6 Gnade1  o.  and.  Hd. 
auf  d.  Rand  nachgetragen  Ei  ir*  fehlt  o 6f.  gewerden.  ] gewerden  über  getilgtem  w 

o.  and.  Hd.  b.  d durch  gestrichen  Str9  wordenn  BT  8 und  fehlt  BT  die  krefte.]  die  (der 
MaiiBra*)  sele  ci  (in  Mail  o.  and.  Hd.  auf  d.  Rand:  die  kreft  als  Einschub  oor  der  seQ  9 vol] 
erfiilt  BT  gnade.]  Johannes  das  ist  gnad.  BT  Wenne  bis  10  So]  Denne  ist  fiillede  der 
zit,  so  Pf  Ei  9 vüllede]  vülle  aBT  10  So  der  zit  fehlt  ßra*  (Homöotcleuton!)  Sö] 
wenn  5fr«A/at,  nieme]  niimme  Pf  nvmme  Ei  nymme  BT  nit  me  Str,Maix  nit  mer  Bra » 

Swer]  Es  spridiet  ein  lerer  wer  Bat  in1]  ist  (getilgt,  darüber  o.  and.  Hd.  in ) Mail 

1 Die  Schriftstelle,  die  der  Prediger  mit  S.  176,4ff.  im  Auge  hat,  ist  mohl  t loh.  1,1 : Videtc 
qualem  diaritatem  dedit  nobis  Pater,  ut  fllii  Dei  nomineinur  et  simus.  Diese  Schriftstelle  ist  der 
Predigt  Pf.  Nr.  7 zugrunde  gelegt,  in  der  ähnliche  Äußerungen  zumal  über  die  Sohnsgeburt,  über 
das  „Nichts".  über  die  verschiedenen  Erkenntnisarten,  über  das  „Entdecken"  und  das  „Bedecken" 
zu  finden  sind,  wie  sie  in  unserer  Predigt  oorgetragen  werden,  über  die  Sohnsgeburt  ogl.  die  oben 
S.  72  Anm.  2 auf  geführten  Stellen.  — Zu  Z.  7 — 5 ogl.  etwa  In  loh.  n.  574:  Decimo  octavo  sic:  pater 
non  ostenditur,  in  quantum  pater,  nisi  generando:  non  autem  sufficit  nec  placet  nec  sapit  homini 
aliqua  perfectio,  nec  deus  ipse  sapit  perfecte  homini.  nisi  fuerit  hoino  filius  dei, ...  * Vgl. 

Sermo  XXV  n.267:  Nota  primo  quod  gratia  est  ebullitio  quaedam  parturitionis  filii.  radicem  habens 
in  ipso  patris  pectore  intimo.  • über  die  Gnade,  die  nidit  wirkt  und  in  das  U esen  der  Seele  ein- 
fließt, ogl.  Pf.  S.  25 5 20 ff.;  704,74ff.;  727.tif.:  Genäde  würket  dehein  werc,  wun  algiczendc  giuzet  si 
alzemäle  in  die  sele:  Par.  an.  S.  17,71  ff .;  t07,9ff.;  Jostes  S.2l,24ff.:  Gnad  ist  nindert  wan  in  wesent- 
heit  der  sei.  . . Awer  eigenlich  so  ist  gnad  alein  in  dem  wesen  der  sei.;  Preger  I S.484,17ff.:  Ich 
sprich,  das  genade  nicht  anders  ist  denn  ein  fliessendes  liecht  sunder  rnittel  aussder  naturen  gottes 
in  die  sei.  und  ist  ein  übernatürlich  form  der  seien,  das  er  ir  gibt  ein  übernatürlich  wesen. . . Nu 
merdet.  die  gnade  bei  ir  selber  die  enwurckt  nicht.;  Sermo  IX  n.98:  Secundo  nota,  quoniodo 
gratia  est  supra  omnem  naturam.  supra  opus,  supra  potentias  intcllectivas  in  abdito  animae,  ubi 
solus  deus  illabitur.  ln  Sap.n.277:  ogl.  auch  oben  S.  162, 7ff.,  wo  oom  „göttlichen  Licht"  ebenfalls 
gesagt  ist,  daß  es  zwar  in  das  Wesen,  nicht  aber  in  die  Kräfte  der  Seele  einfließe.  * Johannes 
=*  „ Gnade  Gottes ",  ogl.  Pf.  S.  584,77f.:  . . . wan  Johannes  ist  als  vil  als  genäde  gotes.;  Par.  an. 

S.  106.76f. : Johannes  tudit  sich  also  vil  alse  'in  deine  di  gnade  ist*. ; Jostes  S.5,10;  In  loh. 
n.  521:  Iohannes  autem  sonat  'in  quo  est  gratia’.  Gratia  autem.  ut  dictum  est.  signum  non 
facit.  cum  sit  in  essentia,  non  in  potentia  animae.  Essentia  enim  ad  esse  rcspicit.  potentia  ad 
opus.;  Expos,  cont.  s.  Luc.  1, 67:  Quin  etiain  hoc  nomen  loannes  gratia  Dei  interpretatur. 

• Vgl.  Pf.  S.  7 0?hff.:  Yolheit  der  zit  ist  in  zwo  wise.  . . Also,  sö  alliu  zit  von  dir  Teilet,  sö  ist 
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in  dem  alliu  zitlichiu  dinc  tot  sint,  daz  ist  vüllede  der  zit.  Ich  sprach  einest:  w 
der  envröuwet  sich  niht  alle  zit,  der  sich  vröuwet  in  der  zit.  Sant  Paulus 
sprichct:  'vröuwet  iuch  in  gotc  alle  zit*.  Der  vröuwet  sich  alle  zit,  der  sich 
vröuwet  über  zit  und  üzer  der  zit  *.  Ein  geschrift  sprichet : driu  dinc  hindernt 
5 den  manschen,  daz  er  got  enkeinc  wis  bekennen  kan.  Daz  erste  ist  zit,  daz 
ander  liplicheit,  daz  dritte  municvalticheit 2.  Als  lange  disiu  driu  in  mir  sint,  u 
so  enist  got  in  mir  niht  noch  enwürket  in  mir  niht  eigenliche.  Sant  Augu- 
stinus sprichct:  ez  kumet  von  giticheit  der  sele,  daz  si  vil  wil  begrifen  und 
hän,  und  grifet  an  die  zit  und  die  liplicheit  und  die  manicvaltichcit  und  ver- 
10  liuset  da  mite  daz  selbe,  daz  si  hat3.  Wan  als  lange  so  mer  und  mer  in  dir 
ist,  so  enkun  got  niemer  gewonen  noch  gewürken  in  dir4.  Disiu  dinc  müezent  » 

2f.  Phil.  4.4:  Gaudete  in  Domino  semper 

1 dinc  fehlt  BTa  daz]  da  PfBra§Baa  do  vüllede]  vüllc  a volheit  Baa  Ich  sprach 

einest:]  aber  ßa«  2 der  envröuwet. . . der  sich  vröuwet]  die  fröuwent  . . . die  sich  fröuwent  PfEx 
aller  ßra«  alle  in  zit  Ei  1 Der]  Aber  der  «ßa*  alzit  ExStr * allzeit  Mali  3f.  der  sich  vröu- 
wet] der  fröwet  sich  ßra«  der  sich  da  fröuwet  Pf  Ei  4 zit1  fehlt  ci  üzer]  von  Pf  Ei  üz  BT  ßa, 

auszer  über  e o.  and.  Hd.  d .1/ai,  der  fehlt  Str9\tait  zit.*]  eite  vnt  sich  alleine  in  got  vnt  gottes 
fröwet  vnt  dise  froede  enmag  dem  mcnschen  nieman  benenien  ßa«  Ein  bis  7 eigenliche. 

fehlt  Baa  4 Ein  geschrift  sprichet:  fehlt  Pf  Ei  hindernt]  hindert  Mali  liind'redet  Ei 

5 enkeine  wis  E,]  in  kein  weise  BT  in  diainer  weyse  Sfr*  jn  kainen  weisz  Mail  in  kainer  wis 
Brat  bekennen  kan.  BTa ] kennen  mac.  Pf  Ei  6 Icibhafftigkeit  BT  driu  dinc  in  a 

7 noch  bis  niht  o.  and.  Hd.  auf  d.  Rand  nachgetragen  EiMaii  ( Homöoteleuton !)  8 giticheit] 

gützikait  (z  v.  and.  Hd.)  Mail  sy  d.  and.  Hd.  über  d.  Zeile  nachgetragen  Maix  9 grifet] 

greiffen  Mail  an  bis  manicvalticheit]  in  zit,  in  liplicheit  und  in  manicvaltikeit  Pf  Ei  an  die 
zeitt  vnd  leiplicheit  vnnd  manigfaltikeyt  BT  an  liplichü  ding  vnt  in  die  manigualtikeit  Bat  an 
die  liplicheit  und  die  (vnd  an  die  ßra* ) manicvalticheit  a 10  da  mite  fehlt  BT  daz 

selbe,  fehlt  a höt.]  hat  BT  ßa*  hate  Ex  het  ßra*  hette  (erstes  e getilgt,  darüber  o.  and.  Hd.  a) 
Sfr*  hete  Mah  Wan]  und  a lOf.  in  dir  ist.]  in  der  zitt  ßra*  11  ist,]  stat  ßa* 

enkan]  kan  dahinter  Einschub  o.  and.  Hd.  auf  d.  unteren  Rand:  da  ist  got  iren  liebsten  Mail 
niemer]  nit  n geferken  Ex  Disiu]  slechteclidien  disü  ßa« 

diu  zit  vol.;  105, 9ff.  (—  J ostes  S.  108,1 4ff.);  ln  loh.  n.  291:  Plenitudo  temporis  est,  ubi  nullum 
tempus  est. 

1 Der  Ro.  Z.  1 wird  sich  auf  die  Predigt  Pf.  Nr.  27  zurückbeziehen,  die  das  zitierte  Paulusmort 
zum  Vorwurf  hat.  Vgl.  Pf.  S.  102,9/.:  Dar  üf  sprichet  Augustinus:  der  vröwet  sich  alle  zit,  der 
sich  vrewet  sunder  zit  und  Uber  zit.;  zu  Z.  4 üzer  der  zit  ogl.  Quint  S.  819  (296, 12f.).  * Vgl. 

unten  S.  191,1  ff. : Driu  dinc  sint,  diu  uns  hindernt,  daz  wir  niht  enheeren  daz  ewige  wort.  Daz  erste 
ist  liplicheit.  daz  ander  manicvalticheit,  daz  dritte  ist  zitlicheit.  Haete  der  mensche  disiu  driu  dinc 
übergangen,  so  wonetc  er  in  ewidieit  und  wonete  in  dem  geiste  und  woncte  in  cinichcit  und  in 
der  wüestungc,  und  da  hörte  er  daz  ewige  wort.  1 Augustinus  Confess.  X c.  41  u.  66  (ed. 
Skutella  S.  26 OjBff.):  at  ego  per  avaritiam  meam  non  amittere  te  volui.  sed  volui  tecum  possi- 
dere  mendacium,  . . . itaque  ainisi  te,  quia  non  dignaris  cum  mcndacio  possideri.  Die  gleiche 
Stelle  in  BgT  S.  12,5ff.  (Pf.  S.  424,10 ff.) : Sant  Augustinus  sprichet:  herre,  ich  enwolte  dich  nit 
verlieren,  ich  wolt  aber  mit  dir  besitzen  die  creaturen;  das  was  (das  was  fehlt  G«)  von  miner 
gittikeit  wegen  (wegen  fehlt  G*)  unt  dar  umb  verlos  ich  didi.  wan  dir  ist  unmcrc.  daz  man  mit 
dir  — didi  (der  G*  richtig!)  warheit!  — die  falschen  creaturen  besitze.;  Sermo  XII  n.140 ; XXIV 
n.  242;  In  loh.  n.  2 42.  4 Zu  mer  und  mer  ogl.  In  Sap.  n.  75:  Deus  autem  unus,  in  quo 

non  est  plus  et  plus.:  In  loh.  n.  189:  in  uno  autem  nihil  magis  aut  minus,  nihil  maius  aut 
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iemer  üz,  sol  got  in,  du  enheetest  sie  denne  in  einer  hochern  und  bezzern 
wise,  daz  menige  ein  si  worden  in  dir.  le  denne  der  manicvalticheit  mer  ist 
in  dir,  ie  der  einidieit  mer  ist,  wan  daz  eine  ist  gewandelt  in  daz  ander. 

>5  leb  sprach  einest:  einidieit  einet  alle  manicvalticheit,  aber  manicvaltidieit 
eneinet  niht  einidieit1.  So  wir  überhaben  werden  über  alliu  dinc  und  allez,  5 
daz  in  uns  ist,  üferhaben  ist,  so  endrücket  uns  niht.  Waz  under  mir  ist,  daz 
endrücket  mich  niht2.  Wterc  idi  lüterliche  got  meinende,  daz  niht  obe  mir  en- 
wsere  dan  got,  so  enwrere  mir  nihtes  niht  swccrc  noch  enwürde  niht  als  schiere 
m betrüebet.  Sant  Augustinus  sprichet:  herre,  als  idi  midi  neige  üf  dich,  so 
wirt  mir  benomen  alliu  swtere,  leit  und  arbeit.  Als  wir  zit  und  zitlich  dinc  10 
hän  übertreten,  so  sin  wir  vri  und  alle  zit  vro,  und  denne  ist  vüllede  der 
zit,  und  denne  so  wirt  der  sun  gutes  geborn  in  dir3.  Ich  sprach  einest : dö  diu 

12f.  Gal.  4.4:  At  ubi  venit  plenitudo  temporis,  misit  Deus  Filium  suum  . . 

1 in.]  inkommen  BT  in  dir  würken  Baa  sic]  ez  a heehern  hf«  2 wise.]  höher  wy sc 
vnd  böser  wyse  Str»  hächcr  (korrigiert  aus  hochen^  weisze  vnd  böszer  weisze  Mail  2 daz] 
also  (Als  Mail)  daz  a menige  ein  sl  worden  £,]  menig  ain  sy  worden  ßra,  münig  ain  seind 
(d  o.  and.  Hd.)  worden  Strt  inanig  ain  sein  worden  Mail  menge  eins  were  worden  BT  le 
denne]  jeder  Bra%  manicvalticheit]  manicvaltiger  wise  a 2f.  ist  in  dir,  fehlt  StrtMait 

3 in  dir,  fehlt  Brat  ist*  o.  and.  Hd.  über  d.  Zeile  nachgetragen  Mail  4 Idi  sprach  einest: 
fehlt  Ei  ainiget  Mail  5 So  bis  über]  won  sy  wirt  tber  haben  vber  Brat  So] 

wann  so  StrtMaii  5f.  und  allez,  daz  in  (das  das  in  BT)  uns  ist,  üferhaben  ist  (wirt  Pf  Ei), 

Ei  BT ] vnd  alles  das  das  man  vns  auf  erhaben  ist  StrM  vnd  alles  das  an  vns  auff  erheben  ist 
Mail  vnd  als  das  das  an  Vns  uffenthaben  ist  Brat  6 niht.  fehlt  Brat  Waz  bis  7 niht.1 
fehlt  PfEiBT  ( Homöoteleuton I)  7 meinende,]  in  verainet  (ver  o.  and.  Hd.  über  d.  Zeile,  über 
dem  zweiten  e schwacher  n - St  rieh ; das  Ganze  wahrscheinlich  aus  mainet  der  Vorlage  oerlesen) 

Str%  verainet  (ver  o.  and.  Hd.  über  m oder  in?)  Mail  8 swsre  bis  9 betrüebet.  Ei  ] schwer 

noch  wurde  also  bald  betrübt  vnnd  entrichtent  (entrichtet  BTb)  BT  blangen  (in  Mah  getilgt,  auf 
d.  Rand  o.  and.  Hd.:  schwer^  noch  wurd  nit  als  schier  berüret  StrtMaii  blangen  noch  würde  nit 
als  schier  betrübt  Brat  9 herre.  fehlt  a als]  wenn  a 10  Als]  Also  wenn  a 

11  vri  und  alle  zit  vrö,  BT]  frl  alle  zit  unde  fr6  Pf  Ei  vri  und  vrö  alle  zit  (all  zeit  StrM  allzeit 
Mah)  ci  und  denne]  vnd  o.  and.  Hd.  über  d.  Zeile  (denne  fehlt)  Mait  denne]  dem  BTb 

vüllede]  vülle  a 12  so  fehlt  BT  gotes  fehlt  BT 

minus.  . . n.  208:  luxta  quod  etiam  moraliter  patere  potest,  quales  et  qui  sunt,  in  quibus 
deus  habitare  non  dignatur;  . . . quantum  in  ipso  cadit  magis  et  minus,  iam  in  ipso  non  habitat 
deus.  Deus  enim  unus  est;  in  uno  autem  non  est  magis  et  minus,  sed  ncc  distinctio  nec  creutum 
ens  hoc  et  hoc.  . . . unum  enim  negat  divisionem  et  numerum  et  esse  multum  ...  in  quibus 
cadit  privatio,  hoc  et  hoc  et  multitudo,  tales  sunt,  in  quibus  non  habitat  deus.;  Pf.  S.  27229. 

Zu  S.  1 78.1t  ff.  ogl.  Pf.  S.  312.15  f. 

1 Auf  welche  Stelle  Eckhart  sich  mit  dem  Ro.  zurückbezieht , oermag  ich  nicht  zu  sagen. 

* Vgl.  Pf.  S.  260, 17 ff.:  Die  wlle  ihtesiht  ob  mir  ist.  daz  got  selber  niht  ist,  daz  drücket  mich, 
swic  kleine  ez  jodi  ist  oder  swie  ez  ist,  und  were  ez  joch  Vernunft  unde  minnc.  als  verre  als 
si  geschaffen  ist  unde  got  selber  niht  enist.  daz  drücket  mich,  wan  ez  ist  unfrl.  Zu  Z.  6 Waz — 

7 niht,*  was  in  BT  und  Et  infolge  oon  Homöoteleuton  ausgefallen  ist.  ogl.  Quint  S.8I9  (2962?f.). 

• Vgl.  etwa  Pf.  S.  I05,10ff.  (=*  J ostes  S.  I08.I6ff.J:  Ez  ist  ein  gewissiu  warheit.  swä  disiu  gebürt 
geschehen  sol.  dö  muoz  al  zit  abe  sin:  wan  niht  enist,  daz  dise  gebürte  sö  sere  hindere  als  zit 
unde  creatüre.  — Z.  tt  alle  zit.  das  bei  Pf.  nach  E,  hinter  vri  steht,  gehört  zu  vrö.  da  doch  offen- 
sichtlich Bezug  genommen  ist  auf  das  oben  S.  178, 3 zitierte  Pauluswort. 
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zit  vol  was,  dö  sante  gol  sinen  sun  *.  Wirt  iht  in  dir  gcborn  dan  der  sun,  so  «s 
enliüst  du  des  heiligen  geistes  nilit  noch  gnade  enwürket  in  dir  niht2.  Ursprunc 
des  heiligen  geistes  ist  der  sun.  Enwa»re  der  sun  niht,  so  enweere  ouch  der 
heilige  geist  niht.  Der  heilige  geist  kan  niergen  sin  üzvliezen  hän  noch  sin 
5 üzblüejen  dan  aleine  von  dem  sune3.  Da  der  vater  gebirt  sinen  sun,  da  gibet 
er  im  allez,  daz  er  hat  wesenliche  und  natürliche.  In  dem  gebennc  quillet  üz  « 
der  heilige  geist4.  Also  ist  gotes  meinungc,  daz  er  sich  uns  nlzemülc  gebe5. 

Ze  glidier  wise,  als  daz  viur  daz  holz  in  sidi  ziehen  wil  und  sich  wider  in 
daz  holz,  so  vindet  ez  im  daz  holz  unglidi.  Des  hoeret  da  zit  zuo.  Von  erste 
10  madict  ez  warm  und  heiz,  und  denne  so  roudiet  ez  und  krachet,  wan  ez  im 
unglidi  ist;  und  ie  daz  holz  denne  heizer  wirt,  ie  ez  stiller  wirt  und  geruowiger,  «*».* 
und  ie  glidier  ez  dem  viurc  ist,  ie  vridelichcr  ez  ist,  biz  ez  zemäle  viur  wirt. 

Sol  daz  viur  daz  holz  in  sich  drücken,  so  muoz  al  unglidieit  üz  sin6. 

1 iht  (intz  Brat)  anders  in  o sun,*]  svn  gottes  Brat  2 den  heyligen  geyst  BT 

gnade  cnwiirkct]  genand  (gen  über  d.  Zeile)  würcken  Mait  Ursprunc]  ain  (ain  o.  and.  Hd.  auf 
d.  Rand)  vrsprung  Mab  4 niergen  Ei]  nyenant  BT  niena  Strt  niemen  Brat  jn  niemant  Mail 
hän]  in  Brat  hinter  üzblüejen,  fehlt  BT  getilgt  in  Mail  5 üzblüejen  EtBT]  üzluogen  (luogen 
getilgt,  auf  d.  Rand  o.  and.  Hd.:  blieen  Mail)  a dan  bis  sune.]  dan  durdi  den  sun  aleine. 

( davor  o.  and.  Hd.  auf  d.  Rand  eingesctwben : er  hob  den  Mail)  u von  dem  sune.  fehlt  Pf 

6 weszenlichs  Mäh  7 meinunge,]  manung  über  erstem  n o.  and.  Hd.  i-Punkt  Mail  manunge 

Don  and.  Hd.  i-Punkt  über  erstem  n und  ü über  d.  Zeile  Stra  8 Ze  glidier]  zeitlicher  (zeit 

getilgt,  oor  1 o.  and.  Hd.  g)  Mail  in1]  an  Mail  9 holz.1]  holz  vereinen,  a vindet  bis 
unglidi.]  windet  sich  das  holtz  gar  vngleydi  BT  im  fehlt  Pf  Ei  da  denne  zit  Pf  Ei 

10  und*  fehlt  Str,Maii  roudiet  ez  und  krachet,  Ex  Bf']  brastet  es  vnd  rüchet  Str9  brastet 

es  vnd  rüdiet  Mait  brastet  cs  vnd  rüdiet  Brat  kradiet  cz,  wan  Pf  Ei  im]  noch  BT 

11  ie1  bis  stiller]  so  das  holtz  ie  haisscr  ist  so  es  ie  stiller  Brat  denne  fehlt  BT 

wirt.1]  ist  a 12  ie1  fehlt  a (in  Str9  v.  and.  Hd.  auf  d.  Rand  nudigetragen)  ist,*]  wirt  a 
13  drücken,]  trunckcn  Mail  sin.]  im  Brua 

1 Der  Rd.  wird  sich  mohl  auf  Pf.  S.  105,8  (—  J ostes  S.  108,13)  in  Pred.  Nr.  29  zurückbeziehen 
(Pahnck e Diss.  S.  5?).  * Z.  1—2  — RS.  II  art.  4 (Th6ry  S. 211),  Proc.  Col.  II  n.  9 : Quartus  arti- 

culus  in  sermone  Elisabeth  impletum  est  tempus  pariendi  sic  habet:  si  aliquid  in  te 
gencratur  vel  paritur  quam  filius,  vel  si  alicujus  alterius  ymago  sit  in  tc  nisi  filius,  tune  tu  non 
habes  spiritum  sanctum.  nec  gratia  fit  in  te.  Ob  man  in  vel  paritur  und  vel  si — filius.  wofür  in 
der  bisher  bekannten  Überlieferung  der  Predigt  keine  Entsprediungen  zu  finden  sind,  hier  tvic  in 
den  folgenden  Exzerpten  der  RS.  das  „ Bestreben , den  Sinn  der  deutsdien  Ausdrücke  durch  Synonyma 
deutlidier  zu  machen**  sehen  soll,  wie  K a r r e r ( Karrer;  Piesch  S.  161)  will,  oder  ob  der  oom  Zensor 
benutzte  Text  gegenüber  unseren  überlieferten  Texten  ursprünglicher  mar,  wird  sidi  nicht  ent- 
sdieiden  lassen.  ' V’gl.  etwa  Pf.  S.  l?5,32ff.;  2?4J~ff.;  30 5,25 ff.  4 VgL  oben  S.  16.3 ff . und 
ebenda  Anm.  1 ; In  loh.  n.  358:  Quarto,  quod  pater  communicat  se  totum  quod  est  filio.  se  totum 
spiritui  sancto.;  Sermo  XXXV  n.  363:  Deus  autem  pater  totum  quod  est  transfundit  in  filium. 

1 Vgl.  die  oben  S.  78  Anm.  1 aufgeführten  Parallelstellen  über  das  Geben  Gottes.  • Zu  Z.  8 — 13 
ogl.  BgT  S.  20,30ff.  (Pf.  S.  431, 19 ff. ; ich  oerzeichne  die  miditigeren  Abweichungen  non  Ga):  wenne 
das  füre  würket  unt  angezündet  (enzundet  G®  richtig!)  unt  enbrennct  das  holtzc.  so  madict  das 
fürc  aleekleine  das  holtze  unt  sich  selben  ungelidic  (machet  es  daz  holz  so  klain  jm  selb  vngelich 
vnd  G«  riditig!),  benimet  ime  gropheit,  keltin  und  swarheit  (swachait  G»)  unt  füchti  des  wassers 
(vnd  wassr  surikayt  G«)  unt  machet  (wirt  G«)  das  holt/e  sich  (sich  fehlt  G®  richtig!)  selben  (selb 
G®  richtig \)  dem  füre  geliche  ie  me  unt  ie  me:  doch  gestillct  noch  benüget  noch  geswiget  (ge- 
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ln  der  warheit,  diu  got  ist,  meinest  du  iht  dun  got  eine,  oder  suochest  du 
i«  iht  dan  got,  so  enist  duz  werk,  daz  du  würkest,  din  niht  noch  ez  enist  en- 
triuwen  gotes  niht.  Swaz  din  ende  meinende  ist  in  dem  werke,  daz  ist  daz 
werk1.  Swaz  in  mir  wiirket,  duz  ist  min  vuter,  und  ich  bin  im  underüenie. 

Ez  ist  unmiigclich,  daz  in  der  nature  zwenc  vetersin;  ez  muoz  iemer  ein  vater  5 

1 meinest  bis  2 got,]  mainest  du  etwan  gut  altain  vnd  suchest  denn  got  Str„  maincst  (auf 
d.  Rand  o.  and.  Hd.  nachgetragen ) du  etwan  got  allein  vnd  sflehest  den  got  Mait  mainest  vt  wan 
gott  allein  vnd  südiet  vt  wan  gott  Brat  1 eine.]  einig  BT  2 noch  ez  enist]  und  ist 

ouch  Str,Bra * vnd  sich  auch  Mait  2f.  entriuwen  S<r,ßra4]  treüwcnn  got  BT  etwan  Mail 

fehlt  Pf  Ei  3 meinende  ist  in  (in  fehlt  BT)  dem  werke  (den  werken  PfEx),  £,  BT]  meinet, 
daz  da  ist  in  dem  werke  a daz1]  des  Bra»  ist  ouch  daz  Pf  Ei  5 in  der  nature] 

im  der  vatter  Brat  sin;]  sint  Pf  Mail  muoz  o.  and.  Hd.  auf  d.  Rand  nachgetragen  Ex 
iemer  din]  ein  einiger  a 

stillet  noch  geswiget  noch  geruwet  C#)  niemer  nit  weder  hoitze  noch  füre  an  keiner  wermi,  noch 
hitze  noch  gclichnüsse,  untz  das  das  füre  gebirt  sidi  selber  in  das  hoitze  unt  git  ime  sin  eigen 
nature  unt  oudi  ein  wesen  sin  selbes,  also  das  alles  ein  füre  gelidi  eigen  ist  ungescheiden  weder 
minre  noch  me.  unt  darurnb,  ee  (Aber  Ee  G«  richtig !)  das  dis  her  zuo  kome.  so  ist  do  imer  ein 
wuthe  (reich  (»'*).  ein  widerkrieg,  ein  krastplen  und  ein  strite  (und  ein  stritc]  mit  arweit  Gt) 
zwischen!  füre  unt  hoitze.  so  aber  do  allü  ungelicheit  wirt  benomen  unt  hine  getan,  so  gestillet 
das  füre  unt  geswiget  das  hoitze.  . . S.21,18ff.  (412, 7 ff.):  alle  die  wilc,  das  noch  gelidinüsse  wirt 
funden  und  erschinet  zwischen!  füre  unt  hoitze,  so  enist  da  ouch  nimer  warer  lust  noch  swigen, 
weder  ruowe  noch  genugde.  unt  darurnb  sprechent  die  meister:  gewerden  des  füres  ist  mit  wider- 
stritte. mit  andunge  unt  ouch  mit  unruowe  in  der  cit.  aber  gebürt  des  füres  mit  (mit]  vnd  C«) 
lust  ist  sunder  cit  unt  sunder  verre.  lust  unt  froede  dunket  nieman  lang  noch  verre.  alles,  das 
ich  nu  gesprochen  han,  das  meinet,  das  unser  herrc  sprichet;  so  dü  frouwe  gebirt  das  kint,  so 
hat  si  leit  unt  pine  (sy  pin  vnd  trurigkait  G „),  so  aber  das  kint  geboren  ist.  so  vergisset  si 
leides  unt  pine.  Vgl.  auch  die  miederholten  Ausführungen  Eckharts  über  die  zeitlose  generatio 
und  die  im  Gegensatz  dazu  zeitgebundene  alteratio,  etwa  ln  Exod.  n.  140:  In  generatione  enim 
ignis  praecedit  alteratio  primo  in  tempore  et  motu  et  labore  et  quasi  tristitia  naturali,  et  ob 
hoc  requirit  calorem  alterantem  et  disponentem.  In  generatione  autem,  quae  finis  est  et  sine 
motu,  datur  esse  rei  per  formam  ignis;  et  tune  iam  calor  eicitur,  sicut  et  motus  et  tempus.  Quam 
formam  iam  assequitur  et  consequitur  calor  iam  non  imperfectus,  qui  prior,  sed  calor  pcrfectus 
inhaerens,  nee  prior  forma  ignis,  sed  consequens  formam  ignis  et  adhaerens,  secundum  illud: 
'mulier,  cum  parit.  tristitiarn  habet.  Cum  autem  peperit,  iam  non  meminit  pressurae’.;  n.  158: 
Inquietum  est  omne  agens  et  etiam  patiens,  nec  suffieit  ipsis,  nec  quiescunt  a motu  et  a labore 
actionis  et  passionis  citra  et  extra  esse.  Ipso  autem  esse  adepto  quiescit  et  suffieit  et  silet 
turoultus  et  contrarietas  agentis  et  patientis  et  motus.  Propter  quod  generatio  dans  esse  est  in 
non  tempore,  sed  finis  temporis,  quia  nec  in  motu,  quem  tempus  mensurat.;  n.  159  Secus  autem 
de  alteratione,  quae  servit  gencrationi.  Haec  enim  est  in  motu  et  per  consequens  in  tempore. 

In  ipsa  est  inurmur  et  pugna  inter  agens  et  patiens  nec  silent,  nec  suffieit,  nec  quiescunt.  quous- 
que  terminato  motu  et  fieri  attingatur  ipsum  esse.;  In  Sap.  n.27;  n.  100:  Sic  enim  videmus  de 
igne:  nunquam  omnia  sua  nec  perfecte  communicat  nisi  illi  quod  accipit  formam  et  esse  ignis 
per  partum  et  generationem  post  omnem  motum  et  alterationem.  Propter  quod  alteratio  est 
via.  imperfectuin  et  dissimile,  et  quasi  cuin  murmure  resistentiae  et  contrarietatis.  ad  formam 
et  esse  ignis.  Accepta  vero  forma  et  esse  ignis,  fixa  iam  et  immanente  forma  ignis  parientis, 
iam  in  quiete  et  in  silentio.  utpotc  iure  hereditario,  habet  et  operatur  omnia  quae  ignis  sunt.; 
n.  169;  In  loh.  n.  129;  409;  574  ; 652;  Pf.  S.  501,55ff.;  Thomas  De  oer.  q.  26  a.  1 . Vgl.  audi  die 
oben  5.  115  Anm.  1 oerzeichneten  Parallelen. 

1 Vgl.  oben  S.  164,11  ff.  und  die  in  der  Anmerkung  5 auf  gewiesenen  Parallelen. 
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sin  in  der  natüre1.  Swenne  ander  dinc  sini  uz  und  vol,  so  geschihet  disiu  ge-  » 
burt.  Swaz  vüllet,  daz  rüeret  an  allen  enden  und  sin  cngebrislet  niergen;  ez 
hat  breite  und  lenge,  licehc  und  tiefe.  Htete  ez  hoehe  und  niht  breite  noch 
lenge  noch  tiefe,  so  envulte  ez  niht2.  Sunt  Paulus  der  sprichet:  bitet,  daz  ir 
5 begrifen  miiget  mit  allen  heiligen,  wclhez  si  diu  breite,  diu  hadie,  diu  lenge 
und  diu  tiefe*.  w 

Disiu  driu  stücke  meinent  drier  hande  bekantnisse 3.  Daz  eine  ist  sinnelich. 
Daz  ouge  sihet  gur  verre  diu  dinc.  diu  üz  im  sint.  Daz  ander  ist  vernünftic 
und  ist  vil  hoehe r.  Daz  dritte  meinet  eine  edele  kraft  der  sele.  diu  ist  so  hoch 
10  und  so  edel*  daz  si  got  nimet  in  sinem  blözen  eigenen  wesene.  Disiu  kraft  *6 
enhat  mit  nihte  niht  gemeine;  si  machet  von  nihtc  iht  und  al.  Si  enweiz 

4 ff.  Eph.  3,18:  . . . ut  possitis  comprehendere  cum  omnibus  sanctis,  quae  sit  latiludo,  et 
longitudu.  et  sublimitas,  et  profundum 


2 alle  ende  Braa  sin  fehlt  Pf  Ei  niergen;  E,]  nycnen  BT  niena  S/r,  niemen  Brat 

nymer  Mail  3 und1  fehlt  PfEt  lenge  vnnd  hohe  BT  lenge  vnd  hiechin  Mail  breite* 
bis  4 tiefe,]  tüffc  braite  noch  lenge  Mait  4 Sant  bis  3 heiligen,]  Sant  ( fehlt  BT^J  Paulus 

batt  für  seine  freiind  das  sy  begreiffen  mochten  mitt  allen  heyligen  BT  4 ir]  in  ( darüber 
o.  and.  Hd.  ir)  Str , 3 hohe  vnnd  die  BT  6 und  fehlt  Str9Mait  7 stücke]  dinc  Str9Maix 

meinent]  nement  (mainent  o.  and.  Hd.  aus  nernent  Maid  Str»Maii  niemend  Bra « drier]  das 

er  (das  getilgt,  darüber  o.  and.  Hd.  dry)  Mait  erkantnusz  Mail  ist  fehlt  BT » sinne- 

iich.]  synnelichcyt  BT  sinnelidiait  Mail  9 vil  fehlt  Braa  meinet  o.  and . Hd.  auf  d.  Rand 
nadigetragen  E,  die  o.  and.  Hd.  über  d.  Zeile  nadigetragen  Mail  10  und  so  edel,  fehlt  BT 
nimet]  mynnet  Mai i liebet  (nimet  der  Vorlage  als  minnet  verlesen)  BT  11  nihte  niht]  icht 
(o.  and.  Hd.  korrigiert  aus  nichts  nit  Str»  nit  Mail  si  machet  bis  183,4  ist.]  si  machet  von 

nicht  icht  (nicht  icht  o.  and.  Hd.  durdi  a und  b umgestellt ) vnd  all  si  etwas  von  gestern  noch  von 
gester  (noch  von  gester  getilgt)  von  morn  noch  von  Vber  morn  wann  es  in  der  ewichait  ains 
alters  ist  das  ist  da  gegenwürtige  das  vor  tausent  iarn  was  oder  chömen  solt  oder  das  vber 
mere  ist  Str9  sy  machte  von  icht  nicht  vnd  all  sy  etwas  (Korrckturoersuch  o.  und.  Hd.;  dahinter 
o.  and.  Hd.  über  d.  Zeile:  weder,]  von  hüten  vnd  von  gester  von  moren  (unter  r p.  and.  Hd.  g) 
noch  von  vber  moren  (o.  and.  Hd.  g unter  x)  wann  es  jn  der  ewigkait  ain  alters  das  ist  da 
gegenwirdigkait  das  vor  tawszet  jaren  waz  oder  kumen  solt  oder  das  Vber  mere  (99p)  wann 
es  jn  der  ewigkait  ist  Mail  si  machet  von  nicht  ich  alsü  enwais  von  gestert  noch  von  egestert 
von  morn  noch  von  vbermorn  wz  wan  es  in  der  ewikait  ain  alters  das  ist  das  gegenwärtig  das 
vor  tusent  jaren  was  oder  komen  solt  oder  dz  vber  mer  ist  ßra«  11  al.]  als  Pf  BT 


1 Vgl.  ln  loh.  n.  109:  Et  quia,  ut  dictum  est,  potentia  cognoscens  accipit  esse  a cognito  et 
ipsum  esse  cogniti,  propter  hoc  veritas  prohibet  et  consulit  nos  non  habere  nec  scire  patrem 
nisi  deum.  . . . Si  quem  enim  praeter  deum  patrem  haberet.  parientem  se  in  homine  et  eognitum 
ab  hornine.  ab  illo  formaretur  et  acciperet  esse  ab  illo  et  esse  illius.  et  consequenter  non  esset 
perfectus  nec  vere  filius  solius  dei  . . . Sed  nec  esset  filius  dei.  Nemo  enim  duos  patres  habere 
potest.:  n.  329:  Ad  praemissa  facit  quod  nihil  potest  habere  duos  patres.  Nam  si  patres  duo. 
neccssario  erunt  duo  filii;  pater  enim  et  agens  semper  sibimet  assimilat.  * Vgl.  ln  loh. 

n.  ISO:  Primum  est  quod  universaliter  superius  hoc  ipso,  quod  superius  est.  plenum  est.  et  quo 
amplius  superius.  eo  amplius  plenum  est.  * Vber  dreierlei  Erkenntnis  Dgl.  Pf.  S.  315J22ff.: 

ZfdA  15  S.  40?. 23 ff.;  43l20ff.;  ZfliTh  1866  S.511.  Zur  vorliegenden  Stelle  ogl.  auch  Karrer  M E ’. 
S.  129  und  S.  244  Anm  391. 
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von  gester  noch  egest  er,  von  mornc  nodi  von  übermorne,  wan  ez  ist  in  der 
ewicheit  weder  gester  noch  morne.  da  ist  ein  gegenwertigez  nü;  daz  vor  tüsent 
jären  was  und  daz  über  tüsent  jär  komen  sol,  daz  ist  da  gegcnwertic,  und 
m daz  jensit  mers  ist.  Disiu  kraft  nimet  got  in  sinem  kleithüse1.  Ein  geschrift 

4f.  Vgl.  Rom.  11,36:  (Quoniam)  ex  ipso,  et  per  ipsum,  et  in  ipso  (sunt  omnia). 

1 gester  bis  übermorne,]  gester  nodi  von  morn  nodi  vorgestern  noch  übermorn  BT  egester,] 
vö  gester  Ei  wan  bis  2 morne,  fehlt  BT  ( Homöot  eleu  ton! ) 4 daz  bis  ist.]  daz  jensit  mers 

als  daz  an  diser  stat  ist.  Pf  des  iheosyt  des  mers  als  das  in  diser  statt  ist.  BT  nim^t] 

mynnet  Mai , mynct  (o.  and.  Hd.  in  nimet  abgeändert J Str , kleithüse.]  klaihusc  (klai  getilgt, 

o.  and.  Hd.  auf  d.  Rand:  aignen)  5fr«  klaihausze  ( über  i o.  and.  Hd.  d)  Mait 


1 S.  182.9 — 10 oben  Z.4  = RS.  II  art.  5 (Thery  S.212),  Proc.  Col.  II  n.  11:  Quintus  articulus 
est:  in  homine  est  una  virtus  que  ita  alta  est  et  nobilis  quod  ipsa  accipit  deum  in  suo  proprio  et 
nudo  esse  vel  essentia,  non  in  sua  veste.  ut  ipse  est  misericors  vel  veritas : accipit  ipsum  in  sua 
propria  medulla  secunduin  quod  ipse  est  nudus.  Wenn  Karrer  (Karrer; Plesdi  S.  162  zu  5.)  sagt: 
„Der  Schlußteil  steht  nicht  bei  Pf.,  ist  aber  wohl  echt“,  so  hat  er  die  Entsprechung  oben  Z.  4 wahr- 
scheinlich übersehen.  Der  lat.  Text  stimmt  zwar  inhaltlich  mit  der  hsl.  Überlieferung  der  Predigt 
überein  (Thiry  S.  2 13).  im  Wortlaut  aber  finden  sich  wie  beim  ersten  Exzerpt  oben  S.  180  Anm.  2 
ziemlich  beträchtliche  Abweichungen,  oon  denen  sich  kaum  entscheiden  läßt,  ob  sie  auf  das  Konto 
des  Zensors  oder  auf  das  seiner  Vorlage  gehen,  noch  ob  sie  gegenüber  der  übereinstimmenden 
hsl.  Überlieferung  der  Predigt  das  Ursprüngliche  bewahren.  Hinter  S.  182,10  wesene  dürfte  aller- 
dings m.  E.  mit  größter  Wahrscheinlichkeit  die  Entsprechung  des  Plusstücks  der  RS.  non  in  sua 
veste,  ut  ipse  est  misericors  vel  veritas  ausgefallen  sein.  S.  184.4 f.  sagt  Eckhart,  daß  die  Kraft, 
oon  der  S.  182.9  bereits  die  Rede  mar,  alle  Dinge  in  der  Wahrheit  nehme  und  daß  diese  auf 
Augustinus  gestützte  Behauptung  der  oorauf gehenden  Ausführung  zu  widersprechen  scheine.  Im 
oorauf gehenden  Text  der  deutschen  Überlieferung  ist  aber  explicite  gar  nicht  Don  Wahrheit  die 
Rede,  wenngleich  implicite  mit  der  Aussage,  daß  die  Kraft  Gott  Jn  seinem  Kleidhause “ nehme 
(2.  4),  die  Erfassung  Gottes,  sofern  er  wahr  bzw.  die  Wahrheit  ist,  ausgeschlossen  wird.  — Die 
Erkenntniskraft,  oon  der  Eckhart  hier  spricht,  ist  die  gleiche,  die  er  gelegentlich  als  oberste  Vernunft 
bezeichnet  und  oon  der  oben  S.  32,1  ff.  (sieh  auch  die  dort  oerzeichneten  Parallelen ) die  Rede  mar.  Vgl. 
dazu  Karrer  Das  Göttliche  S.  106f.  Zur  ganzen  Stelle  und  zu  Z.  4 kleithüse  ogl.  die  oben  S.  123 
Anm.  I oerzeichneten  Parallelen,  insbesondere  Pf.  S.  19?,30ff.;  U0,8ff.!l?f.  Im  BgT  S.  18,10ß.  (Pf. 
S.  429.15ff.)  äußert  Eckhart  sich  über  die  oberste  kraft  der  scle  in  fast  genauer  Übereinstimmung 
mit  unserer  Stelle.  Vgl.  weiter  Jundt  S.  268,5 — 14;  Pf.  S.  5 ?23ff.;  15824ff.;  10526ff.  (=  J ostes 
S.  1092ff.)  (an  diesen  drei  Stellen  insbesondere  übereinstimmende  Ausführungen  über  die  Zeitlosig- 
keit);  142,38ff.;  258,18ff.\  261, 9ß.;  306,9ff.;  BgT  S.  8,2ff.  (Pf.  S.  420,30ff.).;  In  loh.  n.  318:  Intellectus 
autem  abstrahit  ab  hic  et  nunc,  et  secundum  genus  suum  nulii  nihil  habet  commune:  imper- 
mixtus  est,  separatus  est.  . . Esto  talis  humilis,  scilicet  subiectus  dco,  separatus  a tempore  et 
continuo,  impermixtus.  nulii  nihil  habens  commune:  venis  ad  deum.  et  deus  ad  te^  wo  wie  an 
mehreren  der  zitierten  deutschen  Parallelstellen  die  Wendung  bat  mit  nihte  niht  gemeine  wieder- 
kehrt. — S.  182,11  hat  Pf.  mit  BT  als  statt  al  (=  „alles");  Schulze- Maizier  blieb  kaum  etwas 
anderes  übrig,  als  dieses  als  Unmöglichermeise  mit  „da"  zu  übersetzen  und  oben  Z.  2 ebenso  unmög - 
licherroeise  gewaltsam  zum  Nachsatz  zu  machen:  ......  und  da  sie  weder  oon  gestern  noch  oon  oor- 

gestem  weiß,  ...  so  ist  da  nur  ein  immergegentoärtiges  Nun“ ; In  Wahrheit  aber  heißt  es  oon  der 
Kraft:  „ sie  macht  oon  Nichts  Etwas  und  Alles,“  und  mit  si  enweiz  beginnt  ein  neuer  Satz.  Vgl.  RS. 
§114  art.  5 (Thtry  S.  129),  Proc.  Col.  I n.  58:  Item,  quod  una  virtus  est  in  anima  que  habet  unam 
Operationen!  cum  deo.  Ipsa  creat  et  facit  omnia  cum  deo  et  cum  nullo  habet  aliquod  commune  et 
gencrat  una  cum  patre  eundem  filium  unigenitum.;  RS.  II  art.  ? (Thiry  S.214),  Proc.  Col.  II  n.l 5: 
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sprächet:  in  im,  übcrmitz  im  und  durch  in.  ‘In  im’  daz  ist  in  dem  vater,  über- 
milz  im’  daz  ist  in  dem  sune,  ‘durch  in’  daz  ist  in  dem  heiligen  geiste l.  Sant 
Augustinus  sprichet  ein  wort,  daz  disem  hilet  gar  ungliche  und  ist  im  doch 
gar  glich:  niht  enist  warheit,  ez  enhabe  in  im  bcslozzen  alle  warheit2  Disiu 
5 kraft  nimet  alliu  dinc  in  der  wurheit.  Dirre  kraft  enist  kein  dine  bedecket.  « 
Ein  gesell  rift  sprichet:  den  mannen  sol  daz  houbet  blöz  sin  und  den  vrouwen 
bedecket.  Die  vrouwen  daz  sint  die  nidersten  krefte,  die  suln  bedecket  sin. 
Der  man  ist  disiu  kraft,  diu  sol  blöz  und  unbedeckct  sin3. 

6f.  Vgl.  1 Cor.  11,7 -f  6:  Vir  quidem  non  debet  velare  caput  suum.  . . (Si  vero  turpe  esl 
mulieri  tonderi,  aut  decalvari).  vclet  caput  suum. 

1 übernutz1, *]  über  niK  RT  <ber  miss  ( o . and.  Hd.  aus  mitelsj  Mail  über  mitels  Strtßra. 
über  Pf  Ex  im*  fehlt  PfEx  RT  getilgt  o.  and.  Hd.  in  Mail  2 im’  fehlt  BT  sune  und 

durdi  n in*  fehlt  Ei  in*  v.  and.  Hd.  über  d.  Zeile  Maix  3 ein  wort  bis  4 glidi : fehlt 
Pf  Ei  3 hilet]  hailland  Mai  x lautlet  BT  4 bcslozzen  (geslozzen  Str,Maix)  alle  warheit.  o] 

alle  warheit  bcslozzen.  PfEt  alle  beschlossen  warheit  BT  5 nimet  (mynet  aus  nimet  korri- 
giert) bis  kraft  auf  d.  Rand  o.  and.  Hd.  nadigetragcn,  im  Text  durdi  Homöoteleuton  verloren  Mait 
nimet]  minnet  Str*Bra.t  6 Ein  gesihrift  spridict:]  Es  sprich  ain  geschrift  Brat  fehlt  Ex 

dem  monc  Stra  dem  maiie  Mail  den*]  der  BT  7 daz  fehlt  <x  nidersten  BT  niderosten 
(nid-  aus  jnn  o.  and.  Hd.  korrigiert)  Stra  nideresten  (nid-  aus  jnn  d.  and.  Hd.)  Mail  innren  Braa 
nid«  (Zeilenende)  Ei  krefte  und  die  a suln]  sond  StraMaix  sind  Mail  8 Der  bis  blöz  . . . 
sin.  (sin.  in  a hinter  blöz)  o.  and.  Hd.  auf  d.  Rand  nadigetragen,  im  Text  durch  Homöoteleuton 
verloren  ,1/ai,  disiu]  die  usser  Bra%  8f.  sin.  *Waz]  sin.  Waz  Wunders  ist  disiu  kraft? 
Ez  sprädicnt  (sprechen t StrsMuii)  die  liute:  'Waz  a 

Septimus  arliculus  sic  dicit:  isla  virlus  habet  unam  opera tionem  cum  deo,  ipsa  facit  omnia,  ipsa 
creat  omnes  res  cum  deo.  Diese  beiden  Exzerpte  sind  bisher  nicht  identifiziert;  ermartungsgemäß 
sollten  sie  aus  unserer  Predigt  stammen.  Ich  halte  es  nicht  für  unwahrscheinlich,  daß  oben  S.  182,10f. 
eine  vage  Entsprediung  des  lateinisdien  Textes  vorliegt,  der  dann  auf  einen  vollständigeren  und 
ursprünglicheren  Predigttext  zurückginge,  als  er  in  unserer  hsl.  Überlieferung  vorliegt.  — S.  183.4 
hat  Pf.  mit  BT  jensil  mers  als  daz  an  diser  stat  ist.  Vgl.  etwa  Jundt  S.  268,1 Of.  Idi  habe  das 
Plusstüd ; nicht  aufgenommen,  weil  es  nur  in  BT  steht  und  inhaltlich  nicht  unbedingt  notwendig 
ist.  Vgl.  auch  oben  S.  87.11  ff.  und  Anm.  4. 

1 Vgl.  etwa  Sermo  XXIII  n.  224:  Rom.  11:  'ex  ipso>  propter  patrem.  'per  ipsum>  propter  filium, 
'in  ipso’  propter  spirituin  sanctum.;  Sermo  IV  (ganz).  * Z.  4 — RS.  II  art.9  (Thery  5.2/5/ 
Proc.  Col.  II  n.  19:  Nonus  articulus  dicit:  nichil  est  verum  quod  non  includat  omnem  veritatem. 
Skutella  verweist  in  Z.fdA  68  S.  72  auf  RS.  II  art.  22  ( Thery  S.  225),  Proc.  Col.  II  n.  51:  Vigesimus 
secundus  in  sermone  Placuit  deo  sic  dicitur  premissis  quibusdam:  istud  est  totum  una  veritas. 
quia  oinne  quod  verum  esl.  est  verum  in  una  veritate,  et  non  est  etiam  nisi  una.  ( Die  deutsche  Ent- 
sprechung dieses  Textes  konnte  bisher  nicht  nachgewiesen  werden.)  Vgl.audi  Sermo  XXIII  n.  220: 
omne  quod  a veritate  verum  est,  in  veritate  verum  est,  quia  ver^itat^e  verum  est.  Praeterea  quod 
non  est  in  veritate,  sed  foris  et  extra  veritatem,  utique  falsura  est,  non  verum.;  In  Gen.  II  n.  2: 
Constat  enim  quod  omne  verum  ab  ipsa  veritate  est,  in  ipsa  includitur,  ab  ipsa  derivatur  et 
intenditur.  Skutella  verweist  a.  a.  O.  Anm.  2 für  die  schwer  zu  identifizierende  Augustinusstelle 
ii.  a.  auf  De  lib.  arb.  1.  2 c.  12  n.  33  (PL  32,1259):  Quapropter  nullo  modo  negaveris  esse  in- 
commutabilem  veritatem  haec  omnia  quae  incommutabiliter  vera  sunt  contincntem. . . * Zu 

Z.  5—8  vgl.  Pf.  S.  70.30 ff.;  100,34ff.;  401,1  lf.;  591,23ff.;  PBB  49  S.  386, 9ff.;  BgT  S.46,5ff.;  In  loh. 
n.84:  Posset  etiam  satis  convenienter  dici  quod  lux  hominum  accipitur  pro  ratione  inferiori. 
quae  per  mulierem  caput  babentem  velatum  intelligitur,  Cor.  11.  Vir  autem  non  habens  caput 
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'Waz  wundcrs  sol  werden  von  disein  kinde?’  Ich  sprach  niuweliche  wider 
m etliche  liute,  die  vil  lihte  ouch  hie  sint,  ein  wörtelin,  und  sagete  also:  ez  enist 
niht  so  bedecket,  ez  ensüle  entdecket  werden  l.  Allez  daz  niht  ist,  sol  ubegeleget 
sin  und  so  bedecket,  daz  ez  joch  niemerme  gedeiht  sol  werden.  Von  nihte  en- 
suln  wir  niht  wizzen  und  mit  nihte  cnsuln  wir  niht  gemeine  hün.  Alle  creaturen  5 
w>  sint  ein  luter  niht.  Swaz  niht  hie  noch  dd  enist  und  du  ein  vergezzenheit  aller 
creaturen  ist,  da  ist  vüllede  alles  wesens2.  Ich  sprach  dö:  niht  ensol  in  uns 
bedecket  sin,  wir  ensüln  ez  gote  alzemale  entdecken  und  im  alzcmule  geben. 

1 Sieh  oben  S.  176,1.  2f.  Matth.  10,26  (Luc.  12,2:  Marc.  4,22):  Nihil  enim  est  opertum, 

quod  non  revelabitur 

1 sol  hie  (hie]  da  atu  die  Mai,)  werden  a Ich  bis  2 also:  fehlt  Ei  2 etliche  fehlt 
Str,Mttix  (in  Str,  disze,  in  Mail  die  o.  and.  Hd.  über  d.  '/.eile)  etliche  Hute,  fehlt  Bra,  ouch] 
noch  a hie  fehlt  Str,Maii  sagete]  sprach  Str,Bra,  spricht  Mait  also:  fehlt  a 3 ez 
fehlt  Ei  daz  da  niht  a niht]  icht  o.  and.  Hd.  aus  nit  geändert  Str,  4 und  fehlt 
Str,Mait  hinter  bedecket  v.  and.  Hd.  es  über  d.  Zeile  Str,  joch  fehlt  n es  sol  ioch  Et 
gedäht]  gedacht  £,  BT  gedäket  Str,  gedakt  Bra , ged. . . (oerschmiert  und  unleserlidt ) Mah  Von] 

won  Bra,  4/5  nihte]  icht  o.  and.  Hd.  aus  nit  Str,  4f./5  ensuln]  sind  (seind)  Mail 

5 niht*  fehlt  PfEiBra , niht*  fehlt  BT  gemeine]  gemeines  PfEx  gemninsaini  Bra,  6 Swaz 

bis  7 vüllede]  wa  icht  (o.  and.  Hd.  aus  nitj  vnd  (vnd  getilgt)  vergessen  ist  (ist  o.  and.  Hd.  über 
d.  Zeile)  da  ist  vallendc  Str,  was  (s  o.  and.  Hd.)  hie  (hie  o.  and.  Hd.  über  d.  Zeile,  dahinter 
von  [ana  vnd?]  vergeszen  getilgt,  dafür  auf  dem  oberen  Hand:  noch  da  ist  vnd  da  ain  vergessen 
aller  creat-  ist)  da  ist  vallcnde  Mail  wa  nit  enist  vnd  vergessen  da  ist  vollende  Bra,  6 da* 
fehlt  PfEi  7 ist,  fehlt  Et  Ich  bis  8 sin.]  Ich  sprach,  daz  niht  (icht  aus  nit  o.  and.  Hd. 
Str,)  sol  bedecket  in  uns  sin  Str,Maii  fehlt  Ei  8 entdecken  ] endecken  (en  o.  and.  Hd.  auf 
d.  Rt&id  nachgetragen)  E,  und  bis  geben,  fehlt  a im  alzcmäle  fehlt  PfE, 

velatuin,  et  est  imago  dei,  ratio  superior,  accipitur  per  tenebras,  cum  dicitur:  lux  in  tenebris 
lucet.  De  hac  duplici  ratione  et  earum  proprietate  docet  A u g u s t i n u s specialiter  Oe  trinitate 
1.  XII  c.  14,  c.  15  et  tribus  libris  sequentibus  in  pluribus  Iocis.  (Diese  Ausg.,  Lat.  W.,  1.  Bd. 

S.  72,1  ff.,  mo  in  der  Anm.  2 auf  Augustinus  De  trin.  XII  c.  7 n.  9 — 10,  PL  42,1001  und  weitere 
Stellen  aus  l.  XIII,  XIV,  XV,  auf  Petrus  Lombardus  Sent.  II  d.  24  c.  6 — 8 n.  2 01 — 2 05,  sowie 
auf  weitere  Eckhart  parallelen  oermiesen  ist.)  Zu  S.  184,8  ogl.  Pf.  S.  109.1 5;  125,18;  126,10 ; 12721/11; 
187.7;  199.25;  Sermo  LV  n.  515:  Vir  superior  ratio,  secundum  Augustinum.;  SermoXLV  n.462. 

1 Auf  welche  Stelle  Eckhart  sich  zurückbezieht,  ist  nidtt  sicher:  vgl.  etwa  Pf.  S.  41, 4f.: . . . daz 
ist.  daz  niht  in  dir  si  bedeket,  daz  niht  offen  werde  und  üz  geworfen  werde.:  die  gleiche  Schrift- 
stelle (Matth.  10/26,  Luc.  I2J2)  zitiert  Eckhart  wiederholt  in  den  lat.  Schriften,  ogl.  Sermo  XXXI 
n.  124;  ln  loh.  n.  2 78  ; 572  ; 264;  619.  * Vgl.  Sermo  XXXI  n.  121f.:  (Es  ist  von  der  anima  die 

Rede)  Rursus,  cum  nihilo  nihil  commune,  id  est  aliena  ab  omni  nihilo,  id  est  habente  nihil 
sive  privationem  aut  etiam  negationein  admixtam,  qualis  sit  vel  est  omnis  creatura.  Quarto, 
ut  habeat  cum  nihilo  commune  nihil,  id  est  communicet  cum  nihilo  . . . scilicet  ut  nihil  habest 
commune  cum  nihilo,  eo  quod  in  ipsa  sit  plenitudo  totius  esse,  secundum  illud  Luc.  12:  'nihil 
opertum  quod  non  revclctur*.  — Z.  4 habe  ich  mich  entgegen  meiner  früheren  Entscheidung  (Quint 
S.  819  zu  298,1)  entsdilossen,  die  Lesart  gedäht  an  Stelle  oon  gedaht  — „gedeckt”  (Gruppe  a)  wieder 
einzusetzen,  weil  keiner  der  Textzeugen  ieinerme  statt  niemerme  überliefert  und  weil  gedäht  im  Hin- 
blick auf  das  in  Z.  5 folgende  wizzen  doch  wohl  besser  paßt:  „Alles,  was  nichts  ist,  soll  abgelegt  und 
so  bedeckt  sein,  daß  es  für  alle  Zeit  nicht  einmal  mehr  gedacht  werden  soll.  Von  nichts  sollen  wir 
nichts  wissen  ...”  —7.,  5f.  Alle — niht  entspricht  wohl  nidit  RS.  II  art.  11  (Proc.  Col.  II  n.27 ),  wie 
Thery  S.  218  meint ; der  Artikel  der  RS.  dürfte  vielmehr  den  Satz  der  Predigt  10  oben  S.  170,1  wieder- 
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Swa  wir  uns  inne  vinden  mugen,  ez  si  in  miigenne  oder  in  unmügcnne,  in 
liebe  oder  in  leide,  swä  wir  uns  zuo  geneiget  vinden,  des  suln  wir  üzgän.  In 
der  wurheit,  entdecken  wir  im  allez,  so  entdecket  er  uns  her  wider  allez,  daz  i« 
er  hat,  und  enbedecket  uns  in  der  wurheit  ulzemüle  niht  allez,  daz  er  geleisten 
5 mac,  wisheit  noch  wurheit  noch  heimlicheit  noch  gotheit  noch  nihtes  niht *.  Diz 
ist  in  der  wurheit  als  war,  als  daz  got  lebet,  ob  wir  im  entdecken.  Entdecken 
wir  im  niht,  so  enist  kein  wunder2,  ob  er  uns  denne  niht  entdecket;  wan  ez  u 
muoz  rehte  glich  sin,  wir  im  als  er  uns. 

Ez  ist  ze  klagenne  von  etlichen  liuten,  die  sich  gar  hoch  dünkent  und  gar 
10  ein  mit  gote,  und  sint  noch  zemüle  gar  ungelüzen,  und  hänt  sich  noch  ze  als 
kleinen  dingen  in  liebe  und  in  leide.  Dise  sint  dem  harte  verre,  daz  sie  sich 

1 ez  si  in  mügennc  fehlt  a (Homöoteleutonl)  oder  in  unmiigenne,]  oder  nit  mvgen  (in 
Mail  auf  d.  Rand  o.  and.  Hd.  nach  getragen)  a 2 oder]  als  (ald  o.  and.  Hd.  au*  als  Maix)  a 
3 im]  gote  PfEi  allez,  sö]  also  so  Str»Bra»  also  Maix  hinwider  BT  4 uns]  fns  o.  and.  Hd. 
auf  d.  Rand  nadiget ragen  Ex  er  vns  Maix  in  der]  wider  (wi  aus  in  o.  and.  Hd.)  Str ■ war- 

heit  fehlt  a niht  allez,]  mit  (aus  nit  o.  and.  Hd.)  alle  (aus  alles  o.  and.  Hd.)  dem  (dem 

o.  and.  Hd.  über  d.  Zeile ) Str»  daz]  des  PfEx  5 wisheit]  weder  weiszheit  BT  noch* 
o.  and.  Hd.  auf  d.  Rand  nachgetragen  Ex  heimlicheit]  heilikeit  Pf  BT  g6tlichait  Bra, 
Diz]  das  Mail  6 der  in  Str»  d.  and.  Hd.  in  die  geändert  daz  fehlt  Maix  wir  uns 
ime  Pf Ex  Entdecken  bis  7 entdecket;  fehlt  Ex  (Homöoteleutonl)  7 s6  fehlt  BT  enist 

kein]  ist  (kein  fehlt)  Str,Bra»  ist  es  (auf  d.  Rand  o.  and.  Hd.  nachgetragen:  kain)  Maix  er 

es  vns  Str»Maix  denne  fehlt  a 8 wir]  reht  als  wir  Ex  rehte  wir  Pf  wir  mit  jm  Afai* 

9 die  bis  dünkent]  die  wänent  sich  gar  hoch  zu  dunckent  (duncken  Maix)  Str»Maix  die  wenend 
sich  gar  hoch  zedunkind  Bra » gar*  o.  and.  Hd.  auf  d.  Rand  nachgetragen  Maix  10  zemäle 

fehlt  a und1]  wan  sie  PfEx  hänt]  haltent  a ze  als  £tBraa]  zfl  allS  BT  als  zP  Maix 
als  zü  Str»  11  dingen  in  £,Brat]  dingen  und  (und  getilgt  Str»)  in  Str»Maix  dingen  beweg- 

lich in  BT  Dise]  Zwärc  die  o Dise  leiit  BT  harte]  gar  o 

geben.  Vgl.  oben  S.  80,l2f.  und  die  in  Anm.  5 oerzeichneten  Parallelen,  dazu  etwa  nodi  Pf.  S.  5ll.6f.; 
514.5f.  — Zu  S.  185,6  vergezzenheit  ogl.  Pf.  S.  278,9;  25,35/.;  5?6J21ff.;  514,9  (=  Jost  es  S.  Iß); 
616,57;  620,8;  621 26f.;  Par.  an.  S.  124,6f. 

1 Z.  1—5  = RS.  11  art.  10  (Thtry  S.2/5^,  Proc.  Col.  11  n.21:  Decimus  articulus  dicit:  ubicunque 
invenimus  nos  in  hiis  que  bene  possumus,  vel  que  male  possumus,  in  placentibus  vel  in  displicen- 
tibus,  ad  quodeunque  invenimus  nos  inclinatos,  illi  debemus  renuntiare  et  in  veritate  discooperire 
si  nos  fecerimus.  ipsi  deo  scilicet,  sic  tune  ipse  discooperiet  vel  revelat  nobis,  vice  versa  omne 
quod  ipsc  habet  et  discooperit  seu  revelat  nobis  in  veritate  totum  quod  ipse  habet,  suum  secre- 
tum,  suam  divinitatem  et  suam  sapientiam.  Die  Unterschiede  zmischen  dem  lat.  und  dem  deutschen 
Text  sind  hier  unbedeutend.  Z.  5 hat  Pf.  statt  des  mit  lat.  sccretum  übereinstimmenden  heimlicheit 
das  unsinnige  heilikeit  Don  BT  übernommen.  Vielleicht  hat  er  auch  heilidieit  in  Ex  falsch  gelesen 
(zu  heimlicheit  ogl.  etma  Pf.  S.  507, 35  und  unten  S.  187,5  verborgen).  Ebenso  ist  Pfeiffers  Inter- 
punktion, der  Schulze- Maizier  folgt,  verfehlt,  wenn  er  hinter  S.  185,8  geben  ein  Komma  setzt 
und  oben  Z.  2 f.  In  der  wurheit  noch  zum  Vorauf  gehenden  zieht,  indem  er  den  folgenden  Satz  erst 
mit  Entdecken  beginnen  läßt.  Es  ist  ohne  meiteres  deutlich,  daß  die  beiden  Beteuerungen  in  der 
wärheit  Z.  2f.  und  4 miteinander  korrespondieren  und  demnach  einem  Satz  an  gehören,  mie  dies 
im  Text  der  RS.  eindeutig  der  Fall  ist.  Zu  Z.  3 — 6 ogl.  Pf.  S.  40,54ff.:  Unde  nach  dem  daz  diz 
geschehen  ist.  so  ist  niht  verborgen  in  got,  daz  niht  offenbar  werde  oder  daz  niht  min  werde. 
Denne  so  wirde  idi  wise  unde  mehtic  und  elliu  dinc  als  er  und  ein  unde  daz  selbe  mit  ime. 

« Vgl.  etwa  BgT  S.  10,15;  12,5  (Pf.  S.  422,50;  424,8).  — Zu  Z.  6 vgl.  Quint  S.  819  (298, 15f.). 
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m diinkent.  Sie  meinent  vil  und  wellent  als  vil  *.  Ich  sprach  eiwenne:  der  niht 
suodiet,  duz  der  niht  vindct,  wem  mac  er  daz  klagen?  Er  vant,  daz  er  suochte. 
Swer  iht  suochct  oder  meinet«  der  suodiet  und  meinet  niht  und  der  umb  iht 
bitet,  dem  wirt  niht.  Aber  der  niht  ensuodiet  noch  niht  enmeinet  dan  luter 
got.  dem  entdecket  got  und  gibct  im  allez,  daz  er  verborgen  hat  in  sinem  5 
u götlichen  herzen,  daz  ez  im  als  eigen  wirt,  uls  ez  gotes  eigen  ist,  weder  minner 
noch  mer,  ob  er  in  aleine  meinet  ane  mitel*.  Daz  der  sieche  der  spise  und 
des  wines  niht  ensmecket,  waz  Wunders  ist  daz?  wan  er  ennimet  den  win  nodi 
die  spise  niht  in  irm  eigenen  smacke.  Diu  zunge  hat  eine  decke  und  ein  kleit, 
io  da  si  mite  enpfindet,  und  daz  ist  bitter  nach  sühticheit  der  suht.  Ez  enkam  10 
noch  niht  dar,  da  ez  smecken  solte;  ez  dünket  den  siechen  bitter,  und  er  hat 
reht,  wan  ez  muoz  bitter  sin  mit  dem  kleide  und  mit  dem  mitel.  Daz  mitel 
ensi  denne  abe,  so  ensmecket  ez  niht  nach  sinem  eigene.  So  lange  als  mitel 
niht  abe  enist  an  uns,  so  ensmecket  uns  got  niemer  in  sinem  eigene,  und  unser 
u leben  ist  uns  dicke  swtere  und  bitter3.  15 

1 dundeten  Mah  dunckent  sein  / so  meinent  sy  vil  BT  meinent  als  vil  a und] 
sy  Mail  etwenne:]  einest  a 2 der]  er  Str»Maii  findest  Mail  wem]  wä  Ei 

mac]  wil  a suochte.]  sächte  (te  o.  ders.  Hd.  über  der  Abkürzung  3 = et)  Et  sticht  BT 

suochet  a 3 der1 *  bis  meinet  o.  and.  Hd.  auf  d.  Rand  nachgetragen  (Homöoteleuton !)  Mait 

und*]  oder  a niht]  idit  d.  and.  Ild.  über  getilgtem  nit  Sir ■ und*  der  bis  4 niht.1  fehlt 

SirtMaii  ( Homöoteleuton I)  3 und*  bis  4 bitet.]  vnd  hier  vmb  wer  idit  bittet  Bra,  4 der] 

wer  a niht*]  nit  nit  Mai%  idit  (o.  and.  Hd.  auf  getilgtem  nit)  nit  Sir»  noch]  unde  PfEx 
5 in]  au  BT  6 als1]  alles  a fef.  noch  mer  noch  minner  a 7 in]  got  PfEx  on  alle 
mittel  BT  der  sieche]  er  sidi  Brat  dem  ( aus  der  o.  and.  Hd.)  siechen  (en  r>.  and.  Hd.  über 
d.  Zeile ) Str » 7f.  des  wines  noch  der  spis  Brat  7 und]  noch  a oder  BT  8 des  fehlt  BT 

er  nimet]  er  min3  £,  es  myiiet  Mail  9 die  (disi  Bra., ) spise  noch  den  (dein  Mail)  win  a 

eigenen  fehlt  Bra%  10  da  bis  enpfindet,  fehlt  a und  fehlt  Mail  sühticheit]  füchti- 
kait  (f  nictit  ganz  sicher)  Brat  faüchtichuit  Str»  feiditikait  Maix  tfuht.]  kranckheit  oder  der 
sücht  BT  enkan  (=  enkam)  Et  11  niht]  nie  a da]  daz  a siechen  hie  bitter,  a 
und  fehlt  PfEx  er  fehlt  a 12  mit*  fehlt  PfEx  mitel.]  mittel  das  da  ist  BT  13  denne] 
dem  Brat  sö]  also  Brat  ez]  cz  dir  a er  PfEx  BT  eigene.]  nigen  auf  d.  Rand 

o.  and.  Hd.  nadigetragen : sdimack  Mali  Sö  lange  als]  Als  lange  Pf  Ei  so  lang  alles  BT  Sö 
lange  und  (vnd  so  Mail)  « 14  ensdimaklc  Brat  niernen  Brat  sinem]  sein  BT  eigene,] 

aigen  auf  d.  Rand  o.  and.  Hd.  nachgetragen:  sdimack  Mai,  14f.  vnser  aigen  leben  Maix 

1 Vgl.  etwa  BgT  S.  9,34ff. ; 13.11  ff.  (Pf.  S.  422.13ff. ; 425.8ff.)  ■ Z.  /— ?= RS.  II  art.  11  (Th  6ry 

S.  216).  Proc.  Col.  II  n.  23:  L'ndecimus  artirulus  sic  dicit:  qui  nichil  querit,  non  potest  conqueri  si 
ipse  nichil  inveniat.  Ipse  invenit  hoc  quod  ipsc  quesivit.  Qui  aliquid  querit  et  intendit  preter  deum 
(„Preter  deum,  en  marge,  sans  doute  de  S.**  Thiry),  ille  querit  et  intendit  nichil.  et  propter 
hoc  accipit  quod  petit.  nichil  accipiendo.  Sed  qui  nichil  querit  ncc  aliquid  intendit  quam  deum 
purum  rel  pure,  illi  dat  dcus,  et  discooperit  seu  aperit  omne  quod  secretum  deus  habet  in  suo 
divino  corde,  quod  hoc  fit  ei  ita  proprium  sicut  est  proprium  dei,  ner  plus  nec  minus,  si  ipsc 
eum  solum  querat  sine  medio.  Der  Text  weicht  nur  gegenüber  oben  Z.  3 und  der— 4 wirt  niht 
ab.  Mit  dem  Ro.  in  Z.  1 mag  E.  sidi  auf  die  Stelle  oben  S.  69,Iff.,  insbesondere  auf  S.  69.6—8  zurück- 
beziehen: pgl.auch  die  dort  Anm.  1 oerzeidmeten  Parallclstellen.  Die  in  Z.l — 4 stehenden  niht  sind  hier 
wie  oben  S.  185,3  und  S.69,6ff.  nicht  die  Negation  sondern  durdt  „Nichts“  zu  übersetzen.  Die  Doppel- 

deutigkeit des  niht  als  „ nichts “ und  „das  Nidits “ ist  wohl  oem  Prediger  beabsichtig/.  Zu  Z.  5f.  ogl. 
oben  S.  60J25ff.  und  die  S.  81  Anm.  1 auf  geführten  Parallelen,  weiter  Pf.  S.  3/0,6/.  * Zu  Z.  7 — 15 
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Predigt  11 


Ich  sprach  einest:  die  inegede  volgent  dem  Iambe  nach,  swar  ez  gut,  äne 
mitel.  Ilic  werdent  sumliche  megede  und  sumliche  sint  hie  niht  megede,  die 
doch  weenent  megede  sin.  Die  die  wären  megede  sint,  swar  duz  lamp  gut,  dar 
volgent  sie  im  nach  in  leit  als  in  liep.  Sumliche  volgent  dem  lambe,  so  ez  gät 
5 in  süezicheit  und  in  gemach;  so  ez  aber  in  liden  und  in  ungemach  und  in  40 
arbeit  gät,  so  kerent  sie  wider  und  envolgent  im  niht.  Entriuwen,  die  ensint 
niht  inegede,  swaz  sie  jodi  schinen.  Etliche  sprechent:  eyä,  herre,  ich  mac  wol 
her  zuo  körnen  in  eren  und  in  richtuomc  und  in  gemache.  Entriuwen,  hat  daz 

1 Apoc.  14.4:  (Virgines  eniin  sunt.)  Hi  sequuntur  Agnum  quocumque  ierit 

1 die  bis  swar]  die  iungkfrauwen  volgent  dem  lcuiblin  (dz  ist  Christo)  ( Klammern  in  BT ) 
war  BT  gät.]  gienc  « 2 Hie  bis  5 gemach;]  Hie  werdent  sumliche  megde  und  sumliche 

sint  niht,  die  doch  wenent  megde  sin.  Swar  diz  lamp  gät,  dar  volgent  irnc  die  megde  und 
sumliche  volgent  (simlich  vnd  volgent  £,)  dem  lambe.  so  ez  gät  in  süezikeit  (sAc/hj  £1)  und  in 
geinadie.  PfE,  Hie  werden  sölich  megde  / die  willig  seind  zö  lieb  vnnd  leid  dem  lcmlin  Christo 
nach  züfolgcn  wo  es  hyngcct.  Dergleichen  seind  hie  nitt  megde  (ist  zö  forchten)  die  doch  wenent 
inegd  zö  sein  / vnd  die  volgent  allein  dem  lemlin  so  es  geet  in  süssigkeyt  vnnd  in  gemach  , BT 
hie  (sy  Bra,)  werden  etlich  rnägte  sind  (mägt  vnd  etlich  sind  Bra,)  nit  hie  (d  über  h o.  and.  Hd.  Sfr«) 
mägte  die  waren  mägte  sind  war  das  lamp  gat  dar  folgent  si  im  nach  in  laid  als  in  lieb  Etlich 
folgent  im  nach  (in  laid  bis  nach  fehlt  Bra,  Homöoteleuton!)  in  gemach  vnd  in  süssiefaait  Str,Bra , 
hie  / bie  ( dahinter  o.  and.  Hd.  auf  d.  Rand:  werden  etlih)  magte  sind  (vor  sind  ist  die  waren 
magt  getilgt)  nit  hie  magt  die  wäre  magte  sind  ( dahinter  0.  and.  Hd.  auf  d.  Rand:  nitj  hie  war 
(war  getilgt,  darüber  v.  and.  Hd.  magte  dahinter  o.  and.  Hd.  auf  d.  Rand  eingefügt:  die  waren 
meget  sent  wa)  das  lamp  gat  dar  folgent  sy  jm  nach  jn  (dahinter  o.  and.  Hd.  auf  d.  Rand  nach- 
getragen: laid  als  jn  lieb  etlih  folgent  jm  nah  jn)  gemach  vnd  jn  süszikait  Mai,  5 so  bis 

b gät,]  sö  ez  aber  gät  in  leit  (laide  Sir,Mai,)  und  in  ungemach  a 5 und*  fehlt  PfE,  6 so] 
da  BT  Entriuwen,  Sfr*]  etwen  Mai,  warlich  Bra,  Sicherlich  BT  undc  PfE,  7 swaz  bis 
schinen.]  wie  sy  ioch  der  gleichen  schynent.  BT  joch]  doch  a scheinet  Mai,  Etliche] 

Ir  etlich  BT  eyä,]  O iBT  fehlt  PfE,  mochte  BT  8 und1  fehlt  PfE,  in*  fehlt  Bra , 
hat  daz]  hat  cs  (es  o.  and.  Hd.  über  d.  Zeile)  das  Sfr* 


vgl.  Pf.  S.  28?,40 — 2882  (Quint  S.  800):  Ich  sprach  niuweliche,  wes  schult  daz  waere,  daz  der 
mensdie  des  niht  ensmecket  und  sprach,  ez  waere  des  schult,  daz  sin  zunge  belimet  waere 
mit  anderm  unvläte.  daz  ist  mit  den  cröatören;  zc  glidier  wis  als  einem  mensdien,  dem  alliu 
spise  bitter  ist  und  im  niht  ensmecket.  Wes  schult  ist  daz,  daz  wir  die  spise  niht  ensmeckcn? 
Ez  ist  des  schult,  daz  wir  des  salzcs  niht  enhän.  Mit  dem  Ro.  wird  E.  sich  auf  die  Stelle  unserer 
Predigt  zurückbeziehen;  sieh  oben  S.  18?2ff.  Weitere  Parallelen:  BgT  S.  34J20ff.  (Pf.  S.  442. 31  ff.): 
nu  sehen  wir  wol,  so  der  sieche  mensche  trinket  den  süssen  wine,  so  dunket  in  unt  spricht, 
das  er  bitter  si,  unt  ist  war,  wan  der  wine  verlöret  alle  sin  süssekeit  in  der  bitterkeit  der 
zungen  usserliche  e denne  der  wine  kome  inwendige,  do  du  sele  bekennet  und  brüfet  den 
smak. ; RdU  S.  I9.t5ff.  (Pf.  S.  555, 36 ff.):  glicher  wiss,  sol  ich  trincken,  so  must  das  tranck  zö 
dem  ersten  über  die  zungen  gon;  da  findet  das  tranck  sinen  schmeck,  ist  die  zimg  becleit 
mit  bitterkeit,  in  der  warheit,  wie  sus  der  win  ist  an  im  selber,  er  muss  yc  bitter  sin  von  dem. 
durdi  dz  er  an  mich  kompt. ; Jostes  S.4t21ff.;  In  Exod.  n.12:  . . . quando  oculus  obducitur 
humorc  aliquo  aut  lingua  infirmi,  male  iudicat  ...  — Zu  S.  187,10  Ez  enkam  usm.  sieh  Quinf 
S.  819  (298, JO).  Die  Stelle  besagt:  das  Zu  sch  weckende  kam  noch  nicht  bis  dahin,  gelangte  durch 
das  „Kleid“  der  Zunge,  durch  den  Zungenbelag,  noch  nicht  hindurch  bis  dahin,  mo  sein  eigener 
Geschmadc  wahrgenommen  werden  sollte. 
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Impletum  est 


lamp  also  gelebet  und  ist  also  vorgegangen,  so  gan  ich  cs  iu  wol,  daz  ir  also 
lw.i  nachgant,  wan  die  megede  sliefent  dem  lambe  nach  durch  enge  und  durch 
wite  und  swä  ez  hin  sliufet1. 

Do  diu  zit  vol  was,  dö  wart  geborn  gnade2.  Daz  alliu  dinc  an  uns  vol- 
i»  brüht  werden,  daz  gütlich  gnade  in  uns  geborn  werde,  des  helfe  uns  got.  Amen.  5 


1 lamp  also  gelebet]  lamp  daz  (daz]  och  d.  and.  Hd.  über  d.  Zeile  Str , fehlt  Mail)  also 
gehebet  (gelebt  aus  gehebt  korrigiert  Mail)  a ist  alsö  fehlt  PfEt  ist  iu  also  a vor- 
gegangen.] vergangen  Maix  gan  ich  es  iu  wol.  &]  gan  ich  sil  vch  wol  ßra*  gufi  (aus  gan 

o.  and.  Hd.)  ich  sin  \V  also  wol  Str%  gundt  (aus  gan  o.  and.  Hd.)  ich  in  (in  oon  and.  Hd.  aus 
sin?)  also  wol  Mail  gönn  ichs  jn  fast  wol  BT  ir  bis  2 nudigünt,]  sy  also  nudifolgcnt.  BT 

2 wan]  Aber  Pf  BT  die  rehten  megde  Pf  BT  lemblyn  BT  3f.  sliufet.  Do]  sliufet, 

sie  zartent  in  selber  (selbs  allzumal  BT)  niht,  ez  valle  dar  üf  swaz  ez  möge.  'Dö  (mög.  Nun 
spricht  die  gschrifft  Do  BT)  Pf  BT  4 vol]  erfüllet  BT  was.]  wart  StrtMaii  geborn 

gnade.  Daz]  geborn  Johannes',  daz  ist  gnade,  als  ich  vor  gesprochen  hän.  Daz  Pf  BT  5 daz 
bis  werde,  fehlt  Et  ( Homöoteleuton !)  gütlich  gnade]  got  a des]  dz  Braa  got-] 

der  vater  und  der  sun  und  der  heilige  geist.  Str* Mail  die  bailig  trivaltikait  Brat  Amen. 

fehlt  EiBrat 


1 5.  1882  Hie — 5 gemach  ist,  wie  der  Variantenapparat  zeigt,  in  keinem  der  überlieferten 
Texte  einwandfrei  erhalten  aber,  wie  ich  glaube , in  der  Don  mir  gebotenen  Textgestalt  mit  ziemlidier 
Sicherheit  miederherzustellen . S.  1882  habe  ich  werdent  im  Text  stehen  lassen,  weil  es  oon  allen 
Textzeugen  geboten  wird,  wenngleich  ich  ihm  keinen  rechten  Sinn  abgewinnen  kann.  Statt  werdent 
würde  man  wohl  erwarten  sint.  Der  Prediger  sagt:  „ Hier  ( d.h hier  unter  eudi  Zuhörern  oder 
hier  in  dieser  Welt)  sind  die  Einen  (wahre)  Mägde  und  die  Andern  sind  keine  Mägde,  die  sidi 
gleichviel  Mägde  zu  sein  dünken Daß  Eckhart  gesagt  hätte:  „Hier  werden  einige  zu  Mägden  . . 
wie  das  überlieferte  werdent  einzig  zu  verstehen  wäre,  scheint  mir  sehr  fraglich.  — S.  188,3  habe 
ich  hinter  Die  den  Artikel  die  eingefügt,  indem  ich  den  Satz  relatioisch  faßte.  Der  Satz  kann 
auch  ohne  dieses  die  relatioisdien  Charakter  haben,  wenn  man  mit  Brut,  das  aber  darin  ganz 
isoliert  sieht  und  sicher  nicht  ursprünglich  ist,  wäre  statt  waren  liest:  „Die  (—Diejenigen,  die) 
wahre  Mägde  sind,  . . .“.  Schließlich  märe  auch  die  Fassung  oon  StrtBrat  angängig:  „ Die  wahren 
Mägde  sind  (wie  folgt):  Mit  dem  Ro.  S.  188,1  wird  E.  sich  auf  die  Predigt  Jundt 

Nr.  11  S.  265 — 268  zurückbeziehen  (Pa  hncke  Diss.  S.62),  die  S.  266,1? ff.  Ausführungen  über  den 
gleidien  Apokalypsentext  enthält,  die  weitgehend  mit  denen  unserer  Predigt  übereinstimmen: 
und  volgeten  dem  lamb  war  es  gicngc.  Etlich  lacute  die  volgent  dem  lainb  nach  als  lang  es  in 
wol  gat;  aber  so  es  nit  noch  irem  willen  gat,  so  koerent  si  wider.  Das  mainet  der  sin  nit,  wan 
er  sprichet:  Sic  volgeten  dem  lamb  war  es  gierig.  Bis  du  ain  junckfraw  vnd  bist  dem  lum  ge- 
trüwend  und  allen  creuturen  entrüwet.  so  volgest  du  dem  lamp  war  es  gat;  nit.  so  leiden 
koemet  von  deinen  fründen  oder  von  dir  selb  von  chainer  beschorung,  das  du  denn  zerstoeret 
werdest.  . . . Man  sol  uf  sidi  nemen  liden  und  sol  dem  lamb  nachgan  in  laide  als  in  lieb.  Der- 
selbe Apokalypsentext  liegt  der  Predigt  Pf.  Nr.  24  zugrunde;  ogl.  auch  J undt  S.  265,llff.;  In  loh. 
n.230:  De  istis  Apoc.  14  dicitur:  'sequuntur  agnutn,  quocumque  icrit’  . . . Ccrtc  multi  sunt,  qui 
sequuntur  Christum,  si  praecedat  et  ducat  ad  sanitatem.  prosperitatem,  divitias  vel  delicias; 
si  vero  ducat  et  praecedat  in  dolores,  in  poenalitates  et  similia,  dicunt:  'durus  est  hic  sermo. 
Quis  potest  eum  audire?’  et  abiunt  retro.  loh.  6.;  In  Exod.  n.  236:  . . . quod  plures  sunt,  qui 
bene  accedunt  et  sequuntur  deum.  quando  vocat  ad  honores  et  prospera.  Sed  si  vocat  ad  onera 
et  ad  versa  sive  dura,  tune  recedunt,  non  accedunt. . . Perfecti  vero  accedunt  ad  deum  vocantcm 
uni versuliter  quocumque  vocavcrit,  sive  prospera  sive  adversa  indifferenter.  . . Apoc.  14:  'se- 
quuntur agnum,  quocumque  ierlt*.  * Vgl.  oben  S.  1??,9  und  Anm.  4. 
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PREDIGT  12  (Pf.  Nr.  XCVI  S.  309— 312) 


Handschriftliche  Überlieferung  (sieh  Quint  S.  859,  Spanier  PBB  54  S.  551,  Skutella  ZfdA  68 
S.  78,  Th  6 ry  S.  219): 

Au*  f.  282 vb — 285 rb.  Fragment  = S.  194,1  Got  mürket — 7 lust  -f-  195,11  der  da— 12  tune,  -j- 
195,14  Dar  umbe — 17  pine.  -f*  196.1  jVil — 197,5  niht *;  identifiziert  von  Quint.  An  niht  schließt 
unmittelbar  in  der  Zeile  an:  oon  / disem  herlichen  ossgang  wurden  / wir  der  ainboren  tun 
hie  von  / sprich  sanctus  paulus  ditt  itt  / ain  wariu  oerainung  ain  lib  / mit  xpö  ond  ain 
gaist  mit  i got  so  bin  ich  der  ainborun  / tun  bin  ich  der  ainboren  / tun  to  bin  ich  got  to 
oermag  f ich  in  got  dltiu  ding  hie  f oon  spricht  sanctus  paulus  j Jdi  vermag  älliw  ding  / 
in  dem  der  mich  da  sterket  / sanctus  augustinus  spricht  oaz  / diu  sei  minnet  daz  wirt  sy  / 
minnet  sy  ain  oihc  so  wirt  si  ' ain  oisze  minnet  sy  ainen  / mensdien  so  wirt  si  ain  / mensdi 
minnet  sy  got  so  j wirt  sin  ains  mit  got  / wer  mit  siner  uernunft  f sicht  dick  er  schmigot 
in  die  / wislosun  mildun  müstin  j abgrundigun  gothait  / denn  mit  minnen  sich  hankit  j an 
got  amen.  Vgl.  unten  Kn*. 

Bra*  f.  145r— I48r;  vgl.  Strauch  ZfdPh  54  S.  285  zu  22  und  S.  289. 

BT  f.  512vb — 514ra. 

E,  f.  206vb — 208vb. 

He*  f.  Il6vb— 117va,  Fragment  — S.  192,2  Daz— 195,6  gelizen\  -f  202,2  H'tere— 5;  identifiziert 
von  Quint. 

Kn*  f.  84r— 85r,  Fragment  = S.  194.1  Got  mürket— 7 lust  -f-  195,11  der  da— 12  tune.  -{-  195-14 
Dar  umbe— 17  pine.  4-  196.1  Nd — 197,5  niht1;  identifiziert  von  Quint.  Wie  in  Au*  schließt 
unmittelbar  an:  oan  desem  hirlichen  usgange  werden  wir  f der  eyngebornen  soen  Hie  oan 
spricht  sent  paß-  I lus  dit  is  eyne  mair  oereynunge  eyn  lijff  rnyt  / xpö  ind  eyn  geyst  myt 
gode  byn  ich  nß  et/n  / lijff  myt  xpö  ind  eyn  geist  myt  gode  so  bin  / ich  der  eyngeboren 
tone  bin  ich  der  eynge-  / boren  soen  so  bin  ich  got  bin  ich  got  soe  / vermach  ich  alle  dinck 
Hie  oan  spricht  sent  / paulus  Jch  oermach  al  dinck  in  dem  der  j mich  stercket  Sent  augustinus 
spricht  mat  de  j sele  mynnet  dat  wirt  sij  mynnet  sij  oee  sij  / wirt  eyn  oee  Mynnct  sij  eynen 
M sij  wirt  zo  eynetn  f M mynnet  sij  got  sij  wirt  zo  gode  / wer  myt  sinre  Vernunft  sich 
ducke  ersmyn-  / get  in  die  miseloesc  milde  woeste  affgron - / dige  gotheyt  ind  myt  mynnen 
sich  hencket  j an  got  der  wirt  eyn  geyst  myt  gode.  Vgl.  oben  Au*.  Die  übereinstimmenden 
Varianten  der  gleichen  Fragmente  von  Au«  und  Kn*  wurden  im  Variantenapparat  in  der 
Textgestalt  von  Au«  wiedergegeben. 

Str*  f.  116r — 120v,  alte  Zhlg. : f.  112r — 116v;  vgl.  Spamer  PBB  54  S.  549. 

Str*  f.  128r— 150r;  sieh  unten  S.  205f.  „Nachtrag“. 

Mail  f.  101  v— 106r;  identifiziert  von  Quint. 

Filiation  der  Hss.  (sieh  Quint  S.  859—845):  Die  Verwandtschaftsverhältnisse  liegen  genau  so  wie 
in  Predigt  11  (sieh  oben  S.  175),  d.  h.  BT  steht,  vermittelnd  zwischen  St^MaitBrat  und  Ei.  auch 
diesmal  näher  bei  £,,  vgl.  den  Variantenapparat  etwa  zu  192,5;  194,8  enmirt,  195,15  oriunt- 
schaff,  197,4  sin  selbes,  200,7  Ich  spriche.  Auffallende  Übereinstimmungen  zwischen  BT  und 
Str*MaitBra«  finden  sich  S.  198,4  (sieh  unten  S.  198  Anm.  5),  201,2  des  (sieh  Quint  S. 841  und  unten 
S.  201  Anm.  2).  Str«  und  Mau  stehen  wieder  zusammen  gegen  Bra«,  vgl.  den  Variantenapparat 
zu  S.  194,7  Dirre,  200,1  genuoclich,  200,5  iht.  Das  verwandtschaftliche  Verhältnis  der  Fragmente 
He*Au«Kn«  zu  den  Volltexten  läßt  sich  nicht  genauer  bestimmen.  Im  Variantenapparat  wurde 
als  Gruppensigle  benutzt:  a *=  Str«MaiiBra* 
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Tertkonstituierung  (sieh  Quint  S.  845) : Der  Text  wurde  wie  bei  Predigt  11  (sieh  oben  S.  175) 
im  wesentlichen  auf  BT  gegründet,  dessen  Übereinstimmung  mit  a oder  init  Ei  als  verläßlichstes 
äußeres  Kriterium  anzusehen  war.  Innere  Kriterien  lassen  allerdings  hin  und  wieder  den  über- 
einstimmenden Text  von  BTEi  als  unursprünglich  erkennen,  wie  andererseits  BT  mit  a z.  B.  bei 
201,2  de*  in  sicher  falscher  Lesart  übereinstimuit  (vgl.  die  oben  unter  „Filiation"  verzeichneten 
Stellen).  Bei  201,5  haben  alle  überlieferten  hsl.  Texte  Daz  ouge  verloren,  das  ich  aus  dein  Text 
der  RS.  ergänzt  habe.  Da  Ausfall  infolge  von  Homöoteleuton  in  Frage  kommt,  läßt  der  Fehler 
nicht  mit  Sicherheit  auf  einen  an  dieser  Stelle  bereits  fehlerhaften  gemeinsamen  Prototyp  der 
hsl.  Texte  schließen. 


„Rechtfertigungssdirift“ : 

I II  4 art.  1B  (Th^  ry  S.  176).  Proc.  Col.  I n.  51 

I II  4 art.  lC  (Thery  S.  177),  Proc.  Col.  I n.  52 

$ II  4 art.  11A  (Th 6 ry  S.  181),  Proc,  Col.  I n.  65 

I II  4 art.  llC  (Thery  S.  181),  Proc.  Col.  I n. 67 

S II  4 art.  12  (Thery  S.  182).  Proc,  Col.  I n.  68 

I II  4 art.  14B  (Thery  S.  183).  Proc.  Col.  1 n.  71 

II  art.  15A  (Th6ry  S.  219).  Proc.  Col.  II  n.  31 

II  art.  15B  (Thery  S.  220),  Proc.  Col.  11  n.  33 

II  art.  15C  (Th£  ry  S.  221),  Proc.  Col.  II  n.  35 

II  art.  16  (Thery  S.  221),  Proc.  Col.  II  n.  36 

II  art.  17  (Thöry  S.  222),  Proc.  Col.  II  n.  38 

II  art  18A  (Th6ry  S.  223),  Proc.  Col.  II  n. 40 

II  art  18B  (Th^ry  S.  223).  Proc.  Col.  II  n.  42 

II  art.  18C  (Thery  S.  224),  Proc.  Col.  II  n.  44 

II  art  19  (Th£ry  S.  224),  Proc.  Col.  II  u.  45 

II  art  20  (Th  4 ry  S.  225),  Proc.  Col.  II  n.  47 

Übersetzung t Schulzc-Maizier*  S.  301  ff. 


= S.  194,1—2,:  Quint  S.  848. 

- S.  194,7—8;  Quint  S.  849. 

= S.  201,9—202,1 ; Quint  S.  853. 

= S.  195.6—10;  Quint  S.  850. 

= S.  195. 14f.  -f  196,2— 197,2;  Quint  S.  851. 

= S.  197,8—9;  Quint  S.  852. 

= S.  193,11 — 194,2;  Quint  S.  848. 

— S.  194,2—5 ; Quint  S.  849. 

= S.  194,7—8;  Quint  S.  849. 

= S.  195.2—17;  Quint  S.  849. 

= S.  195.17f.-H96.2f.  + 7—197,5;  Quint  S.  851. 
= S.  197,6-8;  Quint  S.  852. 

= S.  197,8—10;  Quint  S.  852. 
vgl.  S.  197,11 — 198,2;  Quint  S.  852. 

S.  201,5-8;  Quint  S.  853. 

= S.  201.9—202,1 ; Quint  S.  853. 


Echtheit:  Gesichert  durch  die  RS.  Hsl.  Bezeugung  sieh  Eingang  des  Variantenapparats. 
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Qui  audit  me. 

Daz  wort,  daz  ich  gesprochen  hän  in  latine,  daz  sprichet  diu  ewige  wis-  **,:» 
heit  des  vaters  und  sprichet:  Wer  midi  hocret,  der  ensdiamet  sidi  niht  — sdiamet 
er  sich  ihtes,  so  sdiamet  er  sidi  des,  daz  er  sich  sdiamet  — Swcr  in  mir  wiirket, 

5 der  ensündet  niht.  Swer  midi  offenbaret  und  üzliuhtet,  der  sol  hän  daz  ewige 
leben’.  Von  disen  drin  wörtelin,  diu  idi  gcsprodien  hän,  wacre  ein  ieglich 
genuoc  ze  einer  predige  *. 

Ze  dem  ersten  wil  ich  sprechen,  daz  diu  ewige  wishcit  sprichet:  ‘swer  mich  » 
hccret,  der  ensdiamet  sidi  niht’.  Swer  die  ewige  wisheit  des  vaters  hoeren  sol, 

10  der  sol  inne  sin  und  sol  du  heime  sin  und  sol  ein2  sin,  so  mac  er  hccren  die 
ewige  wisheit  des  vaters. 

1;  2—6;  8f.  Eccli.  24.30 — 31:  Qui  audit  me.  non  confundetur:  et  qui  operantur  in  me.  non 
pcccabunt.  Qui  elucidant  me,  vitam  aeternam  habebunt. 

Zumcisun gen:  ( )aister  cghart  sprichet  Au%  Meyster  edcart  spricht  Kn « ( sieh  Varianten- 
appurat  unten  zu  S.  t94,t)  außerdem:  allgemeine  'Zuweisung  in  BT  (f.  CCXLIIoa),  meister  Ekart 
Traktat  Von  den  drin  fragen,  sieh  unten  S . 19 3 Anm.  3. 

ü berschrif  ten:  Vff  vnser  lieben  / frawen  empfengnusz  oder  gebürt  fest  BT  Die  II  predig 
von  5 iohans  (rot  o.  and.  Hd.)  Str , stat  am  taller  blat  cccxiii  (o.  and.  Hd.)  Maix 

1 Qui  audit  me.]  Quis  audit  me  non  putat  se  StrtS!aix  fehlt  EiBratHet,KntAut  Vff  vnser  lieben 
frawen  empfengnusz  oder  gebürt  fest.  Ein  schäne  ynfürung  zu  erkennen  / was  wäre  gclassenheit 
sey  / durch  viererley  stück  / vnd  güten  leren  / die  auch  in  obgetruckten  predigen  de  merleil 
begryffen  vnd  gemeldt  scind.  Gesteh  anfangs  vff  die  wort  Ecclesiastici.  xxiiij.  Qui  audit  me/ 
non  confundetur.  BT  2 Daz  bis  3 sprichet:  a]  Diu  ewige  wisheit  des  vaters  (des  himniel- 
schenn  vatters  BT)  sprichet  PfEx  BT  Disu  wort  spricht  de\V  lebendig  weishait  des  himlischcn 
vaters  vnd  sprechet  also  He»  2 daz*]  da^  3 o.  and.  Hd.  Maix  3 der  bis  9 Swer]  der 

wirt  sich  nit  schämen  Die  in  mir  wiirckent  / die  werdent  nitt  Sünden  / die  mich  offenbarent 
vnd  mich  färchtent  / die  werdent  haben  das  ewig  leben.  Dise  wort  liset  man  auch  von  vnser 
lieben  frauwen  die  vns  die  ewige  weiszheit  geboren  hat  / vnd  von  iro  ewigklich  für  angesehen 
ist  z ü werden  ein  müter  der  barmhertzigheit  / die  als  vff  heiit  vffgegangen  ist  als  die  sdi6n 
morgen  rote  vns  zu  bringen  die  waren  sonn  der  gerechtigkeit  / vnd  sy  hat  dise  drey  wort  (die 
idi  vor  gesprodien  hab)  in  ir  volbradit  f darumb  hat  sy  der  ewigen  weiszheit  gottes  in  sunderheyt 
wolgefallen.  Nun  spricht  die  ewige  weiszheyt  / Wer  mich  häret  / der  wirt  nit  geschendet  f oder  der 
wirt  sich  nit  schämen  / schämpt  er  sidi  idits  so  sdiämet  er  sich  desz  / dz  er  sich  schämet.  Wer  BT 
3 der  ensdiamet]  der  vn  ( statt  en-)  scheint  Hes  schämet  bis  4 schämet*  fehlt  Heu  4 ihtes,  fehlt  a 
des,  fehlt  a daz  bis  schämet).]  daz  er  sih  seämet  o.and.  lld.auf  d.  Rand  Maix  Swer]  vnd  der  He » 
in  fehlt  n (jn  Maix  o.and.  lld.auf  d.  Rand)  mir]  midi  He»  5 der1  fehlt  He»  nit  o.and.  Hd.  über 
d.  Zeile  Maix  Swer]  der  He»  offenbaret  und  üzliuhtet.  a]  endeket  vnd  offenbart  He-m  offen- 
baret unde  mich  vorhtet  PfEx  offenbarent  vnd  midi  forditent  BT  6 Von  bis  7 predige,  fehlt  PfEt 
Von  bis  9 niht’.  fehlt  He»  6 drin  fehlt  Str,Maix  Worten  Maix  8 spredien,]  predigen  a 
die  o.and.  Hd. über  d. Zeile  Stra  9 Swer  bis  193.1  sink]  ir  vii  sölt  wissen  das  gocz  wort  hörren  sol 
oder  wil  das  der  gar  lauter  sol  sein  vnd  ain  vnd  sol  oudi  sein  da  haim  nu  sintt  drew  ding  He» 

9 ewige  fehlt  PfEx  9f.  sol  (wil  Mait),  der  sol  Ei«]  wil  (als  Marin  gethan  hat)  (Klammem  in  BT) 
der  müsz  BT  10  sin']  sein  o.and.  Hd.  über  d.  Zeile  Maix  fehlt  Stra  sol*]  müsz  BT  ein] 
einic  « ain-  / Heh  sö  bis  11  vaters.  fehlt  PfEt  10  so]  vnd  denn  so  BT 

1 Zu  Z.  6 Von— ? predige,  mus  der  Schreiber  oon  E , gemäß  seiner  Tendenz,  subjektive  Bemer- 
kungen des  Predigers  zu  tilgen,  ausgelassen  hat,  und  zu  den  Interpolationen  des  BT -Textes  im 
Abschnitt  Z.  3 — 9 sieh  Quint  S.  846.  * Ober  das  Inne-sein  und  Eins-sein  ogl.  oben  S.  173,10— 

174,3,  über  Daheim-sein  sieh  oben  S.  15,6  f.  und  Anm.  2. 
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Qui  audit  me 


Driu  dinc  sint,  diu  uns  hindernt,  daz  wir  niht  cnhccren  daz  ewige  wort. 

Daz  erste  ist  liplichcit,  daz  ander  manievaliieheit,  daz  dritte  ist  zitlicheit  *. 

**  Halte  der  mansche  disiu  driu  dinc  übergangen,  so  wonete  er  in  ewicheit  und 
wonete  in  dem  geiste  und  wonete  in  einichcit  und  in  der  wüestunge1,  und  du 
hörte  er  daz  ewige  wort.  Nü  sprichet  unser  herre:  'nieman  enhoeret  min  wort  5 
noch  mine  lerc,  er  enhabe  denne  sich  selben  gelazen’.  Wan  der  gotes  wort 
» heeren  sol,  der  muoz  gar  geluzen  sin.  Daz  selbe,  daz  da  hoeret,  daz  ist  daz 
selbe,  daz  da  gehoeret  wirt  in  dem  ewigen  worte3.  Allez  daz,  daz  der  ewige 
vater  leret,  daz  ist  sin  wesen  und  sin  nature  und  alliu  sin  gotheit,  daz  offen- 
baret er  uns  alzemale  in  sinem  eingebornen  sune  und  leret  uns,  daz  wir  der  10 
selbe  sun  sin4.  Der  mcnschc,  der  da  weere  uzgegangen  also,  daz  er  wa*re  der 
w eingeborne  sun,  dem  waire  eigen,  daz  da  eigen  ist  dem  eingebornen  sune. 
Swaz  got  würket  und  swaz  er  leret,  daz  würket  und  leret  er  allez  in  sinem 

5f.  Vgl.  Luc.  14.26:  Si  quis  venit  ad  me.  et  non  odit  patrem  suuin,  et  matrem,  et  uxorem,  et 
filios,  et  fratres.  et  sororcs.  adhuc  autem  et  animain  suam,  non  potest  mens  esse  discipulus. 

1 Driu  dinc  hindernt  uns,  daz  Pf  Ei  hindernt,]  hindert  Mail  irrent  Heb  daz1]  die 

Mai,  enheeren]  huren  mügen  PfE , mügen  gehören  //eD  hörent  lassen  (lassen  o.  and.  Hd.  auf 
d.  Rand)  Mail  tf.  ewige  wort.  Daz]  wort  des  ewigen  vaters  vnd  das  Het  2 erste  fehlt 
Heh  llplidieit.]  Uphafticheit  BTStrtMaii  daz  ander  bis  zitlidieit.]  zeitlichait  vnd  manig- 
valtikait  He%  3 Heete  bis  3 wort.]  heten  wirr  die  drey  gepredien  vber  wunden  so  gieng 

wir  in  die  ewikait  vnd  in  die  ainikaitt  vnd  in  die  ainung  des  der  da  ain  ist  selber  vnd  de  anderst 
nit  enist  Het  3 disiu  driu  dinc  übergangen.]  disen  drin  abe  gangen  PfE t 4 wonete1 

fehlt  Pf  Ei  in  einidieit]  in  der  einunge  a in  einikeit  vnd  in  der  einung  BT  und*  fehlt  a 

3 hörte]  höret  EiBra,  er  daz]  er  in  der  wüestunge  (wusti  Brat)  daz  a Nü  bis  6 gelazen’.] 
vnszer  herr  sprach  zu  seinen  iugeren  niemont  mag  sein  iuger  gesein  dann  der  sich  selber  hatt 
gelassen  vnd  der  mag  mime  wort  gehören  vnd  mein  ler<e  Heu  3 sprach  Brat  unser] 
vnser  o.  and.  Hd.  auf  d.  Rand  Mait  man  o.  and.  Hd.  über  d.  Zeile  Strt  min]  daz  ewige  a 

6 noc  über  der  'Zeile  £»  denne  sich  selben]  sich  dann  BT  Wan  bis  202,2  werlt.  fehlt  He$ 

6 gotes  wort]  daz  wort  gotes  a 7 daz  da]  daz  er  da  a daz*]  das  3 o.  and.  Hd.  Mai , 

8 gehoeret]  hören  BT  9 und1  fehlt  PfEi  10  alzemale]  zcmal  Sir,  zemal  aus  ze  vil  P Mail 
in]  an  BratStrt  vnd  aus  an  o.  and.  Hd.  geändert  Mai , in  sinem]  vnd  sein  BT  eingebornen 
fehlt  Pf  Ei  sune]  sun  BT  lüret]  leit  Ei  1t  selbig  BT  Der  bis  12  sune.  in  AutKnt 

unten  bei  194,7  lust  11  alsö,  fehlt  a also  bis  12  sun,  fehlt  BT  11  Vor  daz  o.  and.  Hd.  sin 
sles  als  Einschub  Mai , 12  dem1]  desz  BT  da  fehlt  Pf  Ei  m 13  Swaz]  Allez,  daz  a und 

swaz  er  BT]  allez,  daz  er  Bra,Str,  swaz  er  fehlt  PfE 1 und  bis  würket  fehlt  Mai , ( Homöoteleuton I) 
und  leret]  vnd  lernet  Mail  fehlt  PfE,BT  er4]  es  BratMait  er  o.  and.  Hd.  über  getilgtem 

es  Strn 

1 Vgl.  oben  S.  t?8,4f.  und  Anm.  2.  * Vgl.  oben  S.  I?l,t5  und  S.  t?2  Anm.  1.  — Zu  Z.  3 sieh 

Quint  S.  846  (>0925).  4 Z.  6 — 8 findet  sidi  als  Zitat  im  Traktat  Von  den  drin  fragen  Denifle 

QF  3 6 S.  14>7ff.:  Dar  zo  sprichet  meister  Ekart:  der  inentsdi  der  muss  gar  gelassen  sin  der 
gottes  wort  hören  sol,  wan  dz  selb  dz  da  höret  ist  dz  selbe  dz  da  gehöret  wirt;  ogl.  auch  Jundt 
S.220.9ff .;  Strauch  ZfdPh  54  S.289:  Pahncke  E.  St.  S.  39.  Wenn  die  Gruppe  a statt  daz  dä 
huret  (7.  ?)  liest  daz  er  da  huret,  so  zeigt  dies,  duff  der  Gedanke  des  Predigers  mißoerstanden 
wurde.  Ein  anderer  Ausdrude  für  den  gleichen  Gedanken  findet  sidi  unten  S.  2 01. 4 ff.,  ogl.  auch 
Pf.  S.  58,1 1 ff. ; 40,12  ff.  * Zu  Z.  8—S.  194,8  ogl.  Pf.  S.  23 5,51-254,7,  insbesondere  255,59-2542 ; 
ogl.  auch  die  oben  S.52  Anm.  2 oerzeichneten  Stellen  über  die  Sohnsgeburt,  dazu  Pf.  S.26124ff. 
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Predigt  12 


eingebornen  sune.  Got  würkei  alliu  siniu  werk  dar  umbe,  daz  wir  der  ein- 
geborne  sun  sin1.  Swenne  got  sihet,  daz  wir  sin  der  eingeborne  sun,  so  ist 
gote  so  gach  nach  uns  und  ilet  so  sere  und  tuot  rehte,  als  ob  im  sin  gütlich 
wesen  welle  zerbrechen  und  ze  nikte  werden  an  im  selben«  daz  er  uns  offenbare 
5 allen  den  abgrunt  siner  gotheit  und  die  vüllede  sines  wesens  und  siner  natüre  ; «».s 
da  ilet  got  zuo,  daz  ez  unser  eigen  si  also,  als  ez  sin  eigen  ist2.  Hie  hut  got 
lust  und  wunne  in  der  vüllede.  Dirre  mensche  stüt  in  gotes  bekennennc  und 
in  gotes  minnc  und  cnwirt  kein  anderz,  dan  daz  got  selber  ist  3. 

1 eingebornen  fehlt  PfEx  Got]  ( )aister  eghart  (Meyster  edeart  £n«)  spridiet  Got 

Au,Kn,  alliu  siniu  werk  fehlt  Kn,  alliu  siniu]  alles  sin  Bra * daz  bis  2 sin.] 

daz  er  si  (wir  sigind  Brat  wir  über  getilgtem  er  sey  Mai,)  der  eingeborn  sun  ( hinter  sun  o.  and. 

Hd.  auf  d.  Rand  ergänzt:  seyn  Mai,)  Str,Mai,  2 sin.]  werden  Knt  Swenne  bis  sun, 

fehlt  BTa  (ergänzt  in  BTb)  Bra , ( abgeglitten ) Swenne]  Wan  wenn  Aut  ind  wanne  Knt 

wir  bis  sun,]  wir  der  ainboren  sun  sichticlich  worden  sint  Aut  3 gote]  in  BTb  eine  Knt 
nach  uns  fehlt  AutKnt  so  scre]  so  bald  AütKn « fehlt  a als  ob]  sam  Mai,  ob  fehlt 

PfE,Kn,  4 wesen]  leben  a erbredien  Mai,  gebrechen  Str4  an  im  selben,]  vnd  Aut 
fehlt  Knt  offenbarte  Brat  5 allen  den]  des  Au%  dat  Kn,  die  vüllede  bis  6 zuo. 

fehlt  Au,Kn,  5 vüllede]  volle  BT  volle  aus  vollende  Mai,  vollende  Str,Bra,  6 da]  da 
aus  das  Mail  daz  bis  als]  daz  ers  fns  eigen  machi  als  Aut  dat  hey  it  vns  vnser  eygeu  mache 
als  Knt  eigen*  fehlt  et  alsö,  fehlt  n ist.]  st  et  Rot*]  er  v.  and.  Hd.  über  d.  Zeile 
Str%Mai,  7 lust]  so  grossen  lust  von  der  in  giessung  diser  (der  Kn,)  herschaft  daz  da  von 
niemen  gesprechen  kan  (das  Folgende  — 193,11  bis  12  sune)  wer  da  (dat  ATnt)  wSr  vff  gegangen 
daz  er  der  ain  born  sun  war  aygen  als  dz  (als  dz]  des  Kn,)  aygen  Des  (der  Kn,)  ainbornen 
sunes  (soen  Knt)  ist  von  disem  vffgange  (v.  d.  vffg.  fehlt  KnJ  Au,Kn,  und*  bis  195,13  vriuntsdiaft. 
fehlt  Au,Kn,  7 vollende  Str,Bra,  volle  aus  vollende  Mai,  Dirre]  Der  Str,Mai,  8 in  gotes 
fehlt  Pf E,  enwirt]  wir  Bra,  fehlt  E,  BTa  kein  ] enkein  PfE,  in  kein  BTa  anderz  da  dan  a 

1 S.  191,11— oben  Z.2=^RS.  II  art . 15 A (Thery  S.219),  Proc.  Col.  II  n.  31 : Homo  qui  sic  exina- 
nisset  se  ipsum  quod  ipse  esset  ille  unigenitus  filius,  illi  esset  hoc  totum  proprium  quod  est 
proprium  unigenito  filio.  Deus  operatur  omnia  opera  sua  propter  hoc  quod  nos  simus  ille  uni* 
genitus  filius.  Z.l—2  = RS.  § II  4 art.  1B  (Thery  S.  176),  Proc.  Col.  I n.  51 : Ad  idem,  alibi:  deus 
operatur  omnia  opera  sua  propter  hoc  ut  nos  efficiamur  unigenitus  filius  suus.  Zu  S.  193.13— 
oben  Z.  1 vgl.  In  loh.  n.  412:  Praeterea:  pater  operatur  omnia  per  filium  et  in  filio,  supra  loh.  1: 
'omnia  per  ipsum  facta  sunt,  et  sine  ipso  factum  est  nihil':  o gl.  auch  etwa  oben  S.  169,1  f ; Diese 
Ausg.,  IM.  W.,  Bd.  4 S.  58  Anm.  2.  • Z.  2—5  = RS.  II  art.  15B  (Thiry  S.  220),  Proc.  Col.  II 

n.  33:  Adhuc  nutern  sic:  deus  tantum  festinat  venire  ad  bonum  hominem,  ac  si  divinum  esse, 
vel  divina  essentia  velit  rumpi,,nisi  ipse  revelet  nobis  totum  abissum  sue  divinitatis.  — Zu  Z.  2 ff. 
ogl.  Pf.  S.  190, 10f.;  191, 3ff.;  zur  Wendung  Z.  3 als  ob — 4 selben  ogl.  oben  S.  101, lOf.  und  die  dort  in 
Anm.  2 oerzeichneten  Stellen.  — Zu  Z.  4ff.  ogl.  Pf.  S.  2 6124ff.  — Zu  Z.  4 — 6 ogl.  oben  S.  187, 5 — 7 
und  dort  Anm.  2.  — Zu  Z.  6 ogl.  oben  S.  71,7ff.  und  die  S.  72  Anm.  1 auf  gewiesenen  Parallelen. 

* Z.  7 — 8 sa*  RS.  § II  4 art . IC  ( Thery  S.  177),  Proc.  Col.  I n.  52:  Item,  sequitur:  iste  homo  stat 
in  dei  amore  et  cognitione,  et  efficitur  nichil  aliud  quam  quod  deus  ipse  est.:  RS.  II  art.  15C 
(Thiry  S.  221),  Proc.  Col.  II  n.  35:  Quod  autem  dicit  articulus  in  fine  quod  homo  divinus  fit 
nichil  aliud  quam  quod  deus  est,  falsum  est  et  error.  Vgl.  Quint  S.  849  Anm.  1,  wo  gesagt  ist, 
daß  Karrer fPiesch  S.  163  zu  15c  zu  Unrecht  angegeben  wird:  „ Der  Satz  müßte  in  derselben 
Predigt  wie  die  vorigen  stehen;  aber  er  steht  nicht  darin."  und  daß  Brethauers  Fragen  (Dias.  S.9) 

„ Hat  nun  Liste  2 bloß  eine  freiere  Wiedergabe  desselben  Textes?"  und  „ Wenn  sich  nun  ein  zroeiter 
Text  der  Predigt  fände,  der  die  Stelle  so  enthält  wie  Liste  2 ?"  müßig  sind,  da  Liste  2 ohne  Zroeifel 
die  gleiche  Predigtstelle  meint,  die  in  Liste  1 der  RS.  in  genauer  Übereinstimmung  mit  den  über- 
lieferten deutschen  Texten  der  Predigt  inkriminiert  ist.  — Zu  Z.  7f.  ogl.  oben  S.  162J2ff. 
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Hast  du  dich  selben  liep,  so  hast  du  alle  menschen  liep  als  dich  selben. 
i«  Die  wile  du  einen  einigen  menschen  minner  liep  hast  dan  dich  selben,  du 
gewünne  dich  selben  nie  liep  in  der  wurheit,  du  enhabest  denne  alle  menschen 
liep  als  dich  selben,  in  einem  menschen  alle  menschen,  und  der  mensche  ist 
got  und  mensche;  so  ist  dem  m'enschen  rcht,  der  hat  sich  selben  liep  und  alle  5 
ii  mensdien  liep  als  sich  selben,  und  dem  ist  gar  reht.  Nu  sprechent  etliche  liute: 
ich  hän  tninen  vriunt,  von  dem  mir  guot  gesdiihet,  lieber  dan  einen  andern 
menschen.  Im  ist  unreht,  ez  ist  unvolkomen.  Doch  muoz  man  ez  liden,  als 
etlidie  liute,  die  varnt  über  se  mit  halbem  winde  und  koment  ouch  Uber.  Also 

10  ist  den  liuten,  die  einen  mensdien  lieber  haut  dan  den  andern;  daz  ist  natiur-  10 
lieh.  Hcete  idi  in  als  relitc  liep  als  midi  selben,  swaz  im  denne  gesdiechc  zc 
liebe  oder  ze  leide,  ez  weere  tot  oder  leben,  daz  weere  mir  als  liep,  daz  ez 
mir  gesdieche  als  im,  und  daz  wccre  rehtiu  vriuntsdiaft. 

11  Dar  umbe  sprichet  sant  Paulus:  'ich  wolte  ewiclidie  gesdieiden  sin  von 
gote  durdi  mines  vriundes  willen  und  durch  got’.  Einen  ougenblik  von  gote  15 
scheiden,  daz  ist  ewiclidie  von  gote  gesdieiden,  von  gote  scheiden  ist  hellisdiiu 
pine  *.  Waz  meinet  nü  sant  Paulus  mit  disem  worte,  daz  er  sprach,  er  wolte 

14f.  Vgl.  Rom.  9,3:  Optabam  enim  ego  ipse  anathema  esse  a Christo  pro  fratribus  meis.  qui 
sunt  cognati  mei  secundum  carnem.  . . 

1 liep1  bis  selben,  o.  and.  Hd.  auf  d.  Rand  nachgetragen  Mai,  ( Homöoteleuton !)  2 Die 

wile  bis  selben,  fehlt  a (in  Mail  o.  and.  Hd.  auf  d.  unt.  Rand  nachgetragen J einigen]  eigen 

BTb  fehlt  PfEiMaii  (im  Nachtrag ) 2f.  dü  gewünne]  so  hattestu  BTb  3 nie  (nye  aus  mer 

o.  and.  Hd.  Maix)  rehte  liep  a 4 alle  mensdien,  fehlt  Str,Maix  ( Homöoteleuton !)  und] 

vnd  o.  and.  Hd.  auf  d.  Rd.  Mail  das  getilgt  Str,  fehlt  Brat  5 so  ist  bis  reht,  fehlt  Et  6 und 

fehlt  Str,Maii  7 han  o.  and.  Hd.  hinter  getilgtem  mein  über  d.  Zeile  Mail  mtnen  bis 

lieber]  mine  friunde  lieber,  von  den  mir  guot  gesdiiht,  Pf  Et  mein  freünd  lieber  von  de  mir  güts 
gesdiidit  BT  mlnen]  einen  o.  and.  Hd.  über  getilgtem  menan  Str,  meinen  Mail  8 mensdien. 

Idi  spridic : ime  Pf  BT  Doch  bis  liden,  BT]  man  muoz  ez  liden  a Er  mfs  liden  Ei  9 varnt 
über  se]  wärind  iber  sy  Bra,  mit]  in  PfE,  ouch  fehlt  Pf  über*.]  hinüber  BT 

über  st*.  Str, Mail  ♦ber  sy  Bra,  10  ist  ouch  den  a die  den  (den]  da  Mai,)  einen  a 

menschen  fehlt  a 11  rehte  fehlt  a denne  fehlt  a 12  oder1]  vnd  Bra,  als  Mail 

leben.]  lebind  Bra,  leben  aus  lebendig  Mai,  mir  fehlt  Bra,  liep,]  lieb  oder  leid  BT 

daz  ez  bis  13  im,]  das  es  im  gesdiehe  als  cs  mir  gcsdichc  BT  daz  ez  in  mir  geschehe,  als  in 

ime.  Pf  Ei  als  daz  (daz  fehlt  Bra,)  ez  mir  geschehen  w®re  als  im  a 13  vriuntsdiaft.]  ver- 

nünftikeit.  PfE,  BT  14  Dar  umbe]  Dar  zuo  PfEx  Hievon  BT  van  desem  vszgange  Kn,  fehlt  Au, 
sprichet  bis  15  durdi1]  Sant  paulus  spradi  (spricht  sent  paulus  Kn,)  ich  beger  cwiclidien  von  got 
numer  me  (numer  me  fehlt  Kn,)  geschayden  ze  sinde  durch  Au,Kn,  14  spradi  Bra,  15  durch1 
bis  willen]  durch  meiner  freünd  willen  (das  ist  von  der  iuden  wegen)  BT  durdi1]  von  a 

willen]  wegen  a und  fehlt  Kn,  got’.  Nü  merkent:  einen  Pf  BT  15f.  ögenblik  ist 
der  von  got  geschayden  ist  der  ist  ewiclidien  Au,  16  scheiden1,]  gesdieiden  PfE,Kn,  gesdiei- 
den sein  BT  hinter  scheiden  d.  and.  Hd.  über  d.  Zeile  sin  Mai , ewiclidie  bis  ist  t>.  and.  Hd. 

auf  d.  Rand  Maix  ( Homöoteleuton  l)  von  gote  gesdieiden,  fehlt  Kn,  gesdieiden,]  schaiden 
Str,  von*]  unde  von  Pf  BT  vii  E,  scheiden*]  gesdieiden  sin PfBT  geschayden  Au, 

17  Waz  bis  196,1  sin?  fehlt  Au,Kn,  17  nü]  nun  hie  BT  fehlt  PfE , disem]  disen  (worten) 

Bra,  dem  PfE , sprichet  PfE , 

1 Z.  2 — 1?  = RS.  II  art.  16  (Thery  S.221),  Proc.  Col.  II  n.  36:  Dccimus  sextus  articulus  sic 
habet:  quamdiu  aliquem  hominem  minus  diligis  quam  te  ipsum,  tu  nunquam  dilexisti  te  ipsum 
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von  gote  gescheiden  sin?  Nü  vragent  die  meister,  ob  sant  Paulus  waere  üf  dem  m 
wege  der  volkomenhcit  oder  ob  er  waere  in  ganzer  volkomenheit.  Ich  spriche. 
daz  er  stuont  in  ganzer  volkomenheit.  er  enmohte  sin  anders  niht  gesprochen 
han.  Diz  wort  wil  ich  diutschen,  daz  sant  Paulus  spradi,  daz  er  von  gote  ge- 
5 scheiden  wolte  sin. 

Daz  höchste  und  daz  nächste,  daz  der  mensche  gelazen  mac,  daz  ist,  daz  u 
er  got  durch  got  laze.  Nü  liez  sant  Paulus  got  durch  got;  er  liez  allez,  daz  er 

1 von  bis  sin?]  von  seiner  freünd  willen  (die  im  dodi  feind  warent)  von  got  gescheiden 
sein?  BT  Nü  bin  meister,]  Hie  fragent  die  lerer  BT  Nü  bis  3 er1]  hie  ist  (Nu  is  Kn*) 
ain  frag  vnder  den  inaistren  vber  al  Sanctus  (tber  al  Sanctus]  off  sent  Kn*)  paulus  spricht 
(spricht  fehlt  Knt)  wer  vff  dem  weg  der  volkomenhait  ist  (ist  fehlt  Kn«)  oder  er  stünd  (oder 
off  her  stoinde  Kn«)  in  (i  über  d.  Zeile  Aut)  got  (in  got  fehlt  Kn «)  in  ganczer  volkomenhait  der 
belipt  in  go (!)  (der  bis  go  fehlt  Kn*)  Do  er  diss  wort  sprach  so  sprich  ich  er  Au,Knt  2 ob  er 
wa?re  fehlt  PfEx  volkomenheit.]  volle!,  hj  Ei  volkomenheit?  Do  sant  Paulus  disiu  (disz 

Str , dicz  Mail  disi  ßra«)  wort  sprach,  daz  spriche  ich.  daz  er  a 3 daz  fehlt  PfEi  er* 

bis  4 han.]  wann  sunst  mocht  er  disz  in  der  warheit  nit  gesprochen  haben.  BT  er  mocht  es  mit 
wärhait  anders  in  (nyt  Kn«)  han  gesprochen  AuiKn*  3 sin]  sy  Hrat  4 Diz  bis  3 sin. 

fehlt  AutKn,  4 Diz  bis  diutschen.]  Nun  wil  ich  disz  wort  basz  erkleren  BT  ich  auf  dem 
Hand  Ex  ich  iu  diutschen  « daz  bis  5 sin.]  er  wolt  von  got  gescheiden  sein.  BT  7 durch 
got1  fehlt  Kn*  7ff.  er  liez  allez,  daz  er  von  gote  nemen  mohte  und  liez  allez,  daz  im  (im] 
er  BT)  got  geben  mohte,  und  allez,  daz  er  von  gote  enpfähen  mohte  (von  gote  hinter  mohte  BT). 
BT]  er  liez  allez  daz,  daz  er  von  gote  nemen  unde  geben  mohte.  und  allez,  daz  er  von  gote 
(güte  Ex)  enpfähen  mohte.  PfEx  er  liess  alles  daz  er  von  got  enphahen  modi  vnd  liess  daz  (ind 
allet  dat  Kn«)  im  got  geben  modi  vnd  liess  (jnd  hey  lies  Kn«)  alles  daz  er  got  geben  moch  AutKnt 
er  liez  allez  (und  liez  ez  allez  StrtMaix),  daz  er  von  gote  genomen  (genemen  Maix)  mühte  hän. 
(hän  getilgt  Maix)  a 

in  veritate.  Linus  hoino  bonus  omnes  homines  sicut  se  ipsura  diligit.  Dicunt  homines  aliqui: 
ego  plus  diligo  amicum  benefactorem  quam  alium  hominem.  Hoc  non  est  rectum  et  est  inper- 
fectum.  Si  ego  unuin  alium  recte  ita  diligerem  sicut  ine  ipsuin.  quidquid  accideret  consolationis 
vel  turbationis,  seu  mori  sive  vivere,  tantum  placeret  michi  quam  si  michi  accideret:  hec  esset 
vera  amicitia.  Propter  hoc  dicit  sanctus  Paulus:  optabam  anathema,  id  est  separatus  esse 
a deo.  propter  fratres  ineos  et  propter  deum.  Ad  ictura  oculi  separari  a deo,  sic  esset 
inconveniens  perfecto  homini,  sicut  eternaliter  separari.  Separari  a deo  est  infernalis  pena. 

S.  195,6— 10  — RS.  § II  4 art.  tlC  ( Thery  S.  181),  Proc.  Col.  I n.  67:  Item,  ad  idem;  dicunt  aliqui 
homines:  plus  diligo  amicum  benefactorein  quam  unum  alium  hominem.  Hoc  est  inperfectum. 
nec  est  recte  diligere,  et  est  naturale  plus  diligere  unum  hominem  quam  alium.  — Zu  S.  195,1  ff. 
ogl.  oben  S.  6?,5ff.  und  Anm.  2,  S . ?92ff-  und  Anm.  1 somie  die  in  diesen  Anmerkungen  oerzeichneten 
Parallelen.  — Zu  S.  195,4f.  ogl.  Pf.  S.  127,79;  158,7 ff.  ; 241,16;  ZfdA  8 S.  227, 75 ff.  — Zu  S.  195,6  und  7 
ogl.  Quint  S.  846 f.  (710,16117),  zu  S.  195,12  und  17  ogl.  ebenda  S.847  (71027124).—  Pfeiffer  liest  oben 
S.  195,17  mit  BTEX  vernünftikeit  statt  des  sicher  richtigen  vriuntschaft  der  a-Gruppe,  das  zur  RS.  (ami- 
citia)  stimmt.  V gl. Kar  rer  i Piesch  S.167  zu  16:  „'Freundschaft'  n>ohl  besser  als  'Vernünftigkeit'“ . — 
Zu  S.  195,6—11  ogl.  Pf.  S.  277, 19 ff.  — Die  Stelle  aus  dem  Römerbrief  ( oben  S.  195, 14f.)  zitiert  Eckhart 
öfter  in  seinen  deutsdien  und  lateinischen  Werken;  er  hat  sie  an  einer  uns  nicht  erhaltenen  Stelle 
( Expositiones  zum  Römerbrief  ?)  genauer  behandelt,  ogl.  etwa  In  Sap.n.62:  De  hoc  notavi  diffuse 
super  illud  Rom.  9:  'optabam  anathema  esse’.;  In  loh.  n.  79;  In  Exod.  n.  270;  Sermo  VI  n.67; 
BgT  S.  I4,5f. ; 25,17ff.  (Pf.  S.  425,77f.;  475,11  ff.);  Rdü  S.  17. 29ff.  (Pf.  S.  55 420ff.)  Jundt  S.  267,7 Of.; 
ogl.  auch  J ostes  S.  97,16ff.  — Zu  S.  195,15—1?  ogl.  Pf.  S. 109,71  ff.;  496,3/.:  Sant  Dionysius  sprichet: 
von  gote  scheiden  daz  ist  helle  unde  gotes  angesiht  ist  himelriche.;  BgT  S.  25.19ff.  (Pf.  S.  475,1 6 ff.); 
Rdü  S.  17. 72 ff.  (Pf.  S.  55422 ff.);  Jundt  S.  267, 72 ff. 
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von  gote  nemen  mohte  und  licz  allez,  daz  im  got  geben  mohte,  und  allez, 
daz  er  von  gotc  cnpfohen  mohte.  Do  er  daz  liez,  dö  liez  er  got  durch  got,  und 
dö  bleip  im  got,  da  got  istic  ist  sin  selbes,  niht  nach  einer  enpfuhunge  sin 
t«  selbes  noch  nach  einer  gewinnunge  sin  selbes,  mer:  dcnnc  in  einer  isticheit, 
daz  got  in  im  selber  ist  K Er  gap  gote  nie  niht,  noch  er  enpfienc  nie  niht  von  5 
gotc;  ez  ist  ein  ein  und  ein  luter  einunge.  Hie  ist  der  mensche  ein  war  mcnsche, 
und  in  disen  menschcn  envellet  kein  liden,  als  wenic  als  in  götlich  wesen  ge- 
vallen  mac2;  als  ich  mer  gesprochen  han,  daz  etwaz  in  der  selc  ist,  daz  gotc 
in,»  also  sippe  ist,  daz  ez  ein  ist  und  niht  vereinet.  Ez  ist  ein,  ez  enhat  mit  nihtc 
niht  gemeine  noch  enist  dem  nihtes  niht  allez  daz  gemeine,  daz  geschaffen  ist.  10 
Allez  daz  geschaffen  ist,  duz  ist  niht.  Nü  ist  diz  aller  geschaffenheit  verre  und 

2 Dö]  und  dö  o er  nun  disz  liesz  HT  und  fehlt  PfEiStrtMaiiAutKnt  3 im] 
jm  o.  and.  Hd.  über  d.  Zeile  Mail  in  ßra,  got  da  (da  über  getilgtem  jm  got  Maix),  da  got 

(got  über  d.  Zeile  Strt)  Str,Mait  istic  ist]  ist  der  ist  /tu*  sin  selbes,]  in  im  selber  a 

niht  fehlt  a enpfahunge]  ontfangen  Kn * 4 noch]  niht  a gewinnunge]  gegewüne  Ei 

sin  selbes,  fehlt  PfEtBT  mdr:  fehlt  BT  Au%Kn%  denne  fehlt  PfEi  einer  fehlt  RT 

5 daz]  da  AutKnt  Er  gap  gotc]  Hie  gegap  (gab  ßra*  hie  gegab]  fit  Mah  hie  ge-  getilgt, 

über  gab  und  got  Umstellungszeichen ) er  gote  a Hie  gal  (!)  (gaff  Kn «)  got  AutKnt  niht1 

fehlt  Kni  er  fehlt  StraMaii  enpfienc]  entpfieng  o.  und.  Hd.  über  getilgtem  enpfadiung 

Mail  6 ez]  er  E,  ein1  getilgt  Mail  fehlt  BT  vnd  ist  ein  BT  7 disern  StraBra§ 

en fallen  Mail  liden,]  bilden  Str > bilde  dahinter  über  d.  Zeile  d.  and.  Hd.:  noch  leiden  Maix 

gütliche/,  a 8 ich  etwenne  mer  a 9 sippe]  liip  ßra,  Ez  ist  ein,  fehlt  Ex  ( Homöo - 
teleuton !)  10  niht1  fehlt  Str,Maii  noch  bis  ist.  fehlt  Ex  noch]  NA  a nihtes] 

nichte  BT  nicht  a allez  bis  ist.  fehlt  Pf  BT  ( Homöoteleuton  !)  daz  geschaffen  ist.  fehlt 

Brat  ( abgeglitten ) II  Allez  bis  ist,  fehlt  StraMaix  ( Homöoteleuton !)  diz]  das  ßra, 

* S.  1 95,1 4f. -f- S.  1962— oben  2.2  = RS.  § II  4 art.  12  (Th6ry  S.  192),  Proc.  Col.  I n.  68:  Sequi- 
tur:  Paulus  dicit:  ego  volo  eternaliter  esse  separatus  a deo  propter  amicum  ineum,  et  propter 
dominum.  Sequitur  quod  Paulus  stetit  in  totali  perfcctione,  quando  dixit  illud  verbum,  quod  sic 
expono:  summum  quod  homo  relinquere  potest,  est  quod  ipse  deum  propter  deum  relinquat. 
Modo  Paulus  reliquid  deum  propter  deum.  ipse  reliquid  omne  quod  a deo  recipere  potuit,  et 
deus  ei  dare  potuit.  S.  195,17f.  -f-  S.  196,2f.  -f-  7 — oben  Z.  5 = RS.  II  art.  1?  (Thiry  S.  2 22),  Proc. 

Col.  II  n.38;  Decimus  septimus  articulus  dicit  quod  Paulus  dicit:  optabam  anathema  esse.  etc. 

Hoc  dixit  ex  perfectionc,  alias  non  potuisset  hoc  verc  dixisse.  Et  quod  Paulus  reliquid  deum 
propter  deum,  reliquit  omne  quod  a deo  recipere  posset,  et  quod  deus  ei  darc  posset,  et  tune 
remansit  ei  deus  non  secundum  receptionem  vel  secundum  dationem,  sed  secundum  quod  deus 
est  in  se  ipso.  — Zur  Meisterfrage  S.  196,1  f.  ogl.  audi  J undt  S.  263,3/ ff.;  BgT  S.  25,l5ff.  (Pf.  S.  415, 
12ff.):  unt  (fehlt  Ga)  man  sprichet.  das  sant  Paulus  das  spreche  (dis  sprach  6«)  in  der  eite  (in 
der  eite  fehlt  G#),  do  er  noch  nit  volkomen  was.  ich  wenen  aber  des  (des  fehlt  G#).  das  dis  worte 
kerne  von  einem  volkomcnem  hercen.  — Zu  S.  196,?f.  ogl.  Quint  S.  84?  (H0,16f.);  In  loh.  n.?9: 
Quinto,  lux  in  tenebris  lucet,  quia  deus  etiam  non  dando  dat.  Puta  si  homo  sciat  propter  deuin 
carere  illo  quod  optat  accipere,  secundum  illud  Rom.  9:  'optabam  ego  ipse  anathema  esse  a 
Christo  pro  fratribus  meis\  sicut  ibidem  plenius  notavi  (Diese  Ausgabe,  l^at.  W„  3.  Bd.  S.  6?,  12 ff.). 

Zu  Z.2 — 5 ogl.  Denifle  Arth.  II  S.  419  Anm.4.;  J ostes  S.  9124— 26.  — Zu  Z.  3 istic  und  7.  4 
isticheit  ogl.  oben  S.  19,1 ; 106,1;  Pf.  S.  162,18;  1612;  18829;  20421 ; 214,29 ; 11921 ; 336,30;  579,15; 
580.17;  581,14;  588,18;  589,8;  619,15;  Jundt  S.  25826f.lll;  260,14115.  • Z.6—8=*  RS.  II  art.l8A 

(Thery  S.  221),  Proc.  Col.  II  n.  40:  Decimus  octavus  dicit:  Quod  in  hominem  unitum  deo  non 
cadit  aliqua  passio,  ita  paruro  sicut  in  divinam  essentiam.  Vgl.  etwa  Pf.  S.  45629ff.;  29220; 
Jundt  S.  26626f.  Zu  Z.6  ein  war  mensche  ogl.  Pf.  S.  214,15 f. 
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vremde.  VViere  der  meusche  aller  also,  er  waere  alzemäle  ungeschälten  und 
ungeschepfclich wterc  allez  daz  also,  dnz  liphaftic  und  gebresthaftic  ist, 
weere  daz  verstanden  in  der  cinicheit,  ez  enwa're  niht  anders,  dan  daz  diu  i. 
einicheit  selber  ist®.  Vünde  ich  midi  einen  ougenblik  in  disem  wesene,  idi 
5 ahtete  als  wenic  üf  midi  selben  als  eines  mistwiirmelins*. 

1 aller]  al  Ex  all  BT  allez  Pf  er  wtere]  enwar  Brat  aller  zemal  Str%\taix 

2 ungesdiepfclidi;]  vngesdifipft  Mail  daz*  bis  ist. ] daz  da  liphaftic  (liplidi  Bra1Maix)  ist 

und  gebresthaft  (bresthaft  Sir a bersdiafft  ist  über  r o.  and.  Hd.  di.  ebenso  ist  über  d.  Zeile  nadi- 
getragen  Mail),  a und  gebresthaftic  fehlt  PfEx  ( Homöoteleuton l)  3 wa?re  daz  fehlt  PfEx 

wffre  bis  der]  war  das  verstanden  hette  in  diser  Brat  3/4  einidieit]  cwidieit  a 3 ez]  er  Ei 
4 selber  ist.]  ist  in  ir  selber,  a einen  o.  and.  Hd.  über  d.  Zeile  nachgetragen  Maix  in  Ex ] 
üzer  BT a 5 achtet  es  als  Mail  eines  mistwiirmelins.]  ein  mistwürmlin.  BT  üf  ein 

mistwürmelin.  PfEx  mistwiirmelins.]  minsten  wurmes  Bra*Str ■ myst  würmlin  o.  and.  Hd. 

aus  minsten  wurms  Maix 

1 S.  19?, 8 — 9 — RS.  § II  4 ari.  14B  (Thery  S.  181),  Proc.  Col.  I n.  ?1 : Item,  aliquid  est  in 
anirna  ita  cognatum  deo  quod  est  unuin,  et  non  unitum.  5.  197,8—10  = RS.  II  art.  18B  (Thiry 
S.  221),  Proc.  Col.  II  n.  42:  Quod  autem  hic  additur  quod  aliquid  est  cognatum  in  anima  deo.  ut 
ipsum  est  unum  et  non  unitum.  ipsum  est  unum  et  cum  nichilo  quidquam  habet  commune. 

S.  197,11 — oben  Z.  2 ogl.  RS.  II  art.  18C  ( Thery  S.  224),  Proc . Col.  II  n.  44:  Quod  autem  dicit  ali- 
quid creatum  esse  in  anima.  supra  pluries  expositum  est.  Vgl.  auch  „Gutachten“  art.  4 (Pelster 
S.  1111):  Quartus  articulus  sic  habet:  Aliquid  est  in  anima  quod  est  increatum  et  increa- 
bile.  Si  tota  anima  esset  talis,  tota  esset  increata  et  incrcabilis.  Et  hoc  est  intellectus.;  Bulle 
art.  2?  = Appendix  art.  1 (Arch.  II  S.619):  Primus  articulus.  Aliquid  est  in  anima.  quod  est 
increatum  et  incrcabilc;  si  tota  anima  esset  talis.  esset  increata  et  incrcabilis.  et  hoc  est 
intellectus.:  öffentl.  Erklärung  Eckharts  oom  11. Februar  1127  in  der  Predigerkirche  zu  Köln  (Arth.  II 
S.  611f.):  Et  quod  aliquid  sit  in  anima,  si  ipsa  tota  esset  talis,  ipsa  esset  increata,  intellexi 
verum  esse  et  intelligo  ctiam  secunduin  doctores  meos  collegas,  si  anima  esset  intellectus 
essentialiter.  Nec  etiam  unquam  dixi.  quod  sciain,  nec  sensi.  quod  aliquid  sit  in  anima,  quod 
sit  aliquid  anime.  quod  sit  increatum  et  increabile,  quia  tune  anima  esset  peciata  ex  creato 
et  increato.  cuius  oppositum  scripsi  et  docui,  nisi  quis  vellet  dicere:  increatum  vel  non  creatum. 
id  est  non  per  se  creatum.  sed  concreatum.  Gegenstand  der  Ausführungen  an  den  drei  im  Vor- 
aufgehenden oorgef ährten  Stellen  ist  wahrscheinlich  der  Text  bei  Jundt  S.  268,5f.  RS.  § II  4 
art.  6,  Proc.  Col.  I n.  59),  nicht  wie  Denifle  und  Karrer  meinten,  Pf.  S.  191.16f.;  ganz  ähnliche 
Ausführungen  über  das  „Etwas"  in  der  Seele:  Pf.  S.  214.14ff. ; 261, 9ff. ; 286,1 7 ff . ; ogl.  auch  P reger  II 
S.  421. 22 f.:  Diez  ist  das  ungeschafTen  in  der  selc,  da  mcister  Eckhart  auff  spricht, . . . Vgl.  weiter 
oben  S.  181f.  Anm.  1.;  Langen  berg  S.  198, 4ff.—  Zu  S.  197.9  daz— vereinet  ogl.  J undt  S.  218,1ff.: 
Pf.  S.  86,4;  zu  S.  197,9 — oben  Z.  1 ogl.  noch  oben  S.  185,4 — 6 und  dort  Anm.  2.  — Im  Passus  S.  197.10 
noch— ist  ist  allez  daz  Subjekt  und  dem  ist  Demonstratioum,  nihtes  niht  ist  bloße  Negation.  Der 
ganze  Satz  lautet  übersetzt:  „Es  ist  eins,  es  hat  mit  nichts  etwas  gemein  noch  ist  ihm  (oder:  diesem • 
d.  h.  jenem  Etwas  in  der  Seele,  oon  dem  vorher  die  Rede  war)  alles  das  gemein,  was  geschaffen 
ist.“  Wie  aus  dem  Variantenapparat  ersichtlich  ist,  haben  alle  hsl.  Texte  in  oerschiedener  ll’eise 
durch  Abgleiten  an  dem  Satzstück  noch— ist  Einbuße  erlitten.  Der  Text  Pfeiffers,  der  BT  folgte 
und  bei  dem  also  allez— ist  fehlt,  ist  sinnlos,  wenn  auch  Schulze- M aizier  sich  bemüht,  ihn 
sinnvoll  zu  übersetzen:  „...  es  bedeutet  für  das  Nichts  — nichts!“  — Zu  oben  Z.  1 aller  ogl. 
Quint  S.  84?  (111,8),  zu  ungesdiafTcn  und  Z.  2 ungesdiepfclidi  ogl.  oben  S.  172,7  und  Anm.  4. 

* Vgl.  oben  S.  178,11  ff.  — Zu  Z.  2 ogl.  Quint  S.847  (111,9).  * Ähnliche  Wendung:  oben  S.  90,9f. 

und  Anm.  6;  112,5ff.;  Pf.  S.  261,16ff.  BT  und  a haben  in  Z.  4 üzer  statt  in,  das  nur  oon  Ex  geboten 
wird.  Man  könnte,  ebenso  wie  BT  und  a unabhängig  voneinander  durch  die  gleiche  Überlegung 
zu  der  Änderung  in  > üzer  kommen  konnten,  das  üzer  für  ursprünglich  halten,  indem  man  die 
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Got  gibet  allen  dingen  glich,  und  als  sic  von  gote  vliczent,  also  sint  sie 
glich;  ja  engcl  und  menschen  und  ulle  creutüren  die  vliezeni  von  gote  glich  in 
» irm  ersten  üzvluzze.  Der  nü  diu  dinc  noeme  in  irra  ersten  üzvluzze,  der  nseme 
alliu  dinc  glich.  Sint  sie  also  glich  in  der  zit,  so  sint  sie  in  gote  in  der  ewicheit 
vil  glichcr.  Der  eine  vliegen  niract  in  gote,  diu  ist  edeler  in  gote  dan  der  5 
höchste  engel  an  im  selber  si.  Nü  sint  alliu  dinc  glich  in  gote  und  sint  got  selber1. 

*o  Hie  ist  gote  als  lustlich  in  dirre  glicheit,  daz  er  sine  natüre  und  sin  wesen 
alzemale  durchgiuzet  in  der  glicheit  in  im  selber2.  Daz  ist  im  lustlich;  ze  glicher 
wise,  als  der  ein  ros  lat  loufen  üf  einer  grüenen  heide,  diu  zemale  eben  und 
glich  wtere,  des  rosses  natüre  wtere,  daz  ez  sich  zemüle  üzgüzze  mit  aller  siner  10 
u kraft  mit  springenne  üf  der  heide,  daz  weere  im  lustlich  und  weere  sin  natüre  3. 

1 und  fehlt  Str,Mait  also  fehlt  BT  2 und1  fehlt  PfEt  mensdie  Pf  mensch  BT 
creatüre  Pf  die  fehlt  a 3 diu]  die  o.  and.  II d.  auf  d.  Kd.  Mait  4 glich,  bi s 5 glicher.] 
glich  in  (geleich  die  jn  Mail ) der  zeit  sind  si  also  glich  in  der  zeit  so  sind  si  in  got  der  ewichait 
vil  (vor  vil  o.  and.  Hd.  über  d.  Zeile:  ist  MaiJ  glichcr  n 4 Sint  bi»  zit,]  Sint  sie  nü  in  der  zit 
also  gelich ,PfEi  3 nimet]  mynet  Mait  in  gote,1]  als  si  in  gote  ist.  Pf  Ei  diu]  der  BT 
in  gote*  fehlt  PfEi  6 st.  fehlt  a Nü  bis  selber,  fehlt  StrtMaii  ( Homöoteleuton I)  Nü 

bi»  glich]  alli  ding  sintt  gelich  Bra»  7 gote  Et]  got  Pf  BT  a gelüstic  o dirre]  der 

StrtMaii  natüre]  vater  (n  o.  and.  Hd.  über  v)  Mail  8 alzemale  bis  glicheit]  alzemale  in 
ir  durgiuzet  Pf  Ei  allzümal  durch  gott  geiisset  in  glcidieit  BT  durchgiuzet]  durch  gosz  Strt 
durch  got  (über  got  o.  and.  Hd.  gosz ) Mail  8 Daz  bis  9 wise,]  Daz  ist  also  lüstlidi  unde 

genuoclich  (genuoclich]  gütlich  BT),  daz  ez  unspredilich  (unspfechlich  ] vnseglich  BT)  ist.  Ze  glicher 
wise  Pf  BT  genvglich.  Z<-  glicher  wis  Ei  8 ist  fehlt  Brat  gelustiklich  Mail  9 lat] 
liesz  BT  einer  bis  zemale]  einem  (ainen  Maix)  grüenen  wasen,  der  zemale  a diu]  do 
Ei  da  ez  PfBT  10  üzgUzze]  üzgiezendc  wäre  o 11  mit  bis  heide,]  daz  ez  sprünge 

(springe  Mail)  üf  dem  wasen  a vff  der  selbigen  heide  vnd  das  BT  und  bis  200,1  lustlich1 
fehlt  StrtMaii  ( Homöoteleuton \)  11  wacre*  fehlt  Bra% 

Äußerung  ich  ahtete  als  wenic  üf  mich  selben  als  eines  mistwürmellns  so  oerstünde,  daß  damit 
etwas  Negatives,  Minderwertiges  über  „mich*  ausgetagt  wäre:  „ ich  würde  mich  so  minderwertig 
einschützen  wie  ein  Mistwürm  lein“.  In  Wahrheit  aber  besagt  diese  Äußerung  nicht  die  gleiche 
Minderwertigkeit  meiner  selbst  und  des  Mistwürmleins,  sondern  die  ungetrennte  Einheit  und  Gleich- 
heit, die  mich  und  da»  Mistwürmchen  in  diesem  Sein  unterschiedslos  eint.  Die  Vcrgleichsstelle  Pf. 

S.  2 61,15ff.  läßt  das  deutlich  werden:  Kündest  dü  dich  selber  vernihten  einen  ougenblic,  ich  spriche 
joch  kürzer  dan  einen  ougenblic,  so  were  dir  allez  daz  eigen,  daz  ez  (seil,  das  Etwas  in  der 
Seele)  in  im  selber  ist.  Die  wile  daz  dü  dich  selber  iht  ahtest  als  kein  dinc,  so  weist  dü  als 
wenic»  waz  got  ist,  als  min  munt,  waz  varwe  ist. ..  In  S.  198,3  der  einicheit  und  3 f.  diu  einicheit 
sind  der  und  diu  wohl  ebenso  wie  in  Z.  4 disem  demonstratio  zu  verstehen,  indem  mit  „der  Einig- 
keit“' und  „diesem  Wesen “ nichts  anderes  gemeint  ist  als  eben  jenes  Etwas  in  der  Seele,  das  „eins 
ist  und  nicht  oereint“,  wie  es  im  Vorauf  gehenden  (S.  19?,9f.)  hieß. 

1 Vgl.  oben  S.  148,1  ff.  und  die  dort  in  Anm.2  auf  geführten  Parallelen ; ogl.  etwa  noch  Sermo  IV 
n.  28:  Ubi  notandum  quod  cum  dicimus  omnia  esse  in  deo  sicut  ipse  est  indistinctus  in  sui 
natura,  et  tarnen  distinctissimus  ab  omnibus,  sic  in  ipso  sunt  omnia  distinctissime  simul  et 
indistincta.  Primo  quidem.  quia  homo  in  deo  deus  est.  Igitur  sicut  deus  a leone  indistinctus  et 
distinctissimus,  et  sic  de  aliis.;  oben  S.  55,3—5;  56,8  und  die  dort  in  Anm.  3 oerzeichneten  Paral- 
lelen ; dazu  Greith  S.  145 25f.  — Zu  Z.  5 Der — 6 si  ogl.  oben  S.  13 27 — 10  und  die  S.  133  Anm.  4 
auf  gewiesenen  Parallelen.  * Ähnlich  Pf.  S.  166, 30f.;  254. 12 f.  • Ähnlicher  Vergleich:  In  Eccli. 

n.  59:  Exemplum  posset  poni,  si  dicatur  aliquis  currere  propter  currere;  hic  enim  semper  edit 
cursum.  currit  enim.  Tarnen  semper  esurit  cursum,  quia  currit  propter  currere  et  cursum  amat 
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Also  ist  goto  lustlidi  und  gcnuoclidi,  du  er  glidieit  vindet.  Ez  ist  im  lustlidi, 
daz  er  sine  natüre  und  sin  wesen  alzemale  da  giezendc  ist  in  die  glidieit,  wan 
er  diu  glidieit  selber  ist1. 

Nü  ist  ein  vräge  von  den  engein,  ob  die  engel,  die  hie  mit  uns  woncnt 
5 und  uns  dicncnt  und  uns  bchüctcnt,  ob  die  iht  minner  glidieit  haben  an  irn  >o 
vrüuden,  dan  die  in  der  ewidieit  sint,  oder  ob  sie  iht  geletzet  werden  von  den 
werken,  daz  sie  unser  hüetent  und  uns  dienent.  Idi  spriche:  nein  sie  niht.  Ir 
vröude  enist  niht  deste  minner  und  ir  glidieit;  wan  daz  werk  des  engels  ist 
der  wille  gotes,  und  der  willc  gotes  ist  daz  werk  des  engels;  dar  umbc  enwirt 
10  er  niht  gehindert  an  siner  vröude  nodi  an  siner  glidieit  noch  an  sinen  werken.  »5 
Hiezc  got  den  engel  varn  an  einen  boum  und  hieze  in  dar  abe  rüpen  lesen, 
der  engel  weere  dar  zuo  bereit,  daz  er  die  rüpen  leese,  und  ez  weere  sin  steli- 
dieit  und  weere  der  wille  gotes2. 

Der  mensdic,  der  nü  also  stüt  in  dem  willen  gotes,  der  enwil  niht  unders, 

15  dan  daz  got  ist  und  daz  gotes  wille  ist.  Weere  er  siech,  er  enwölte  niht  gesunt  « 
sin.  Alliu  pine  ist  im  ein  vröude,  alliu  manicvaltidicit  ist  im  ein  blözheit  und 
ein  cinicheit,  stat  er  rehte  in  dem  willen  gotes.  Ja,  hienge  hellischiu  pine  dar 

1 genuoclich,]  günlicfa  BT  gctürlidi  Stra  natürlich  Mai,  vindet.  bis  2 er]  vindet.  dur 

daz,  daz  er  PfE,  lf.  lustlidi  vnd  das  er  (er  o.  and.  Hd.  überd.  Zeile ) Mai,  2 alzemale 
bis  ist  in]  da  alzemale  (zemal  davor  o.  and.  Hd.  über  d.  Zeile:  als  E,)  üz  giezc  in  PfE,  4 ob 
die  engel,  fehlt  PfE,  (Homöoteleuton ! ) mit  uns  wonent]  bi  uns  sint  a 5 und1  fehlt  PfE, 

iht]  etwas  BT  er  getilgt  StrtMai,  glidieit  haben]  habind  götlichait  Brat  habet  götlichait  Str, 
habet  glichait  (glichait  o.  and.  Hd.  korrigiert  aus  götlichait)  Hai,  5f.  irer  freüd  BT  6 iht] 
etwas  BT  fehlt  a geletzet]  gehindert  PfE,  6f.  von  den  werken,  fehlt  PfE,  7 unser] 
uns  ( über  s o.  and.  Hd.  er  MaiJ  Str,Mai , Idi  spriche:]  Ich  spradi  Brat  fehlt  PfE,BT  8 ir] 

die  StrtMai,  8 9 der  engel  a 9 daz  werk]  der  will  Mai,  dar  umbe  bis  11  Hieze] 
an  siner  fröide,  an  siner  glidieit  nodi  au  sinen  werken  wirt  der  engel  niht  gehindert.  Hieze 
PfE,  vnd  das  hindert  jn  nichts  weder  an  seiner  freüd  noch  an  seiner  gleicheit  nodi  an  seinem 
werde  Hiesse  BT  10  glidieit]  götlichait  Mai,  11  hieze  in  fehlt  PfE , in  fehlt  StraMai, 
rüpen]  rüben  E,  rippe  Brat  bleter  o.  and • Hd.  über  getilgtem  rippe  Stra  rinden  ( auf  d.  Hd.  o. 
and.  Hd.:  oder  raubend  Mai , 12  war  jm  dar  zu  Mai,  daz  bis  larse,  fehlt  PfE,  die 

rüpen]  die  ripp  Brat  der  rippe  Str,  der  rinden  Mai,  und  fehlt  BT  ez]  das  BT  fehlt  n 
13  und  weere]  vnd  das  wer  BT  14  also  fehlt  Mai,  der  bis  anders,]  der  wille  ( dahinter 
gottes  getilgt ) ist  nit  anders  E,  13  dan  bis  ist*.]  dan  daz  got  wil  a 16  im1]  in  ime  PfE, 

16f.  blözheit  und  ein]  blöziu  « 17  stat  er]  er  stät  « hienge]  gienge  a 

propter  cursum,  et  sic  idem  propter  se  ipsuin  quod  urnat  amat,  arnorein  propter  se  ipsum 
amorein.  — Zu  S.  199, 8f  ogl.  Quint  S.  847  (Itljllf.). 

1 Zu  Z.  t— 3 ogl.  oben  S.  107, bff.  und  dort  Anm.  2.  • Vgl.  Thomas  S.  theol.  I q.  64  a.  4 

ad  1:  linde  dicendum  est  quod  sicut  locus  coelestis  pertinet  ad  gloriam  angelorum,  tarnen  gloria 
eorum  non  minuitur.  cum  ad  nos  Yeniunt.  quia  considerant  illum  locum  esse  suum;  eo  modo 
quo  dicimus  honorem  cpiscopi  non  ininui,  dum  actu  non  sedet  in  cathedra.;  I q.  112  a.  1 ad  1;  Sed 
angelus  per  solam  intellectualem  operationem  regulat  suas  actiones  exteriores.  linde  actiones 
exteriores  in  nullo  inipediunt  eius  contcmplationein ; quia  duarum  actionum,  quarunt  una  est 
regula  et  ratio  alterius,  una  non  impedit,  sed  iuvat  aliam.  Unde  Gregorius  dicit.  quod  'angeli 
non  sic  foras  exeunt  ut  internae  contemplationis  gaudiis  priventur’. — Zu  Z.  6f.  ogl.  Q u i nt 
S.  847  ptlJIf.). 
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an,  ez  wäre  im  ein  vröude  und  ein  stelicheit '.  Er  ist  ledic  und  üzgcgangen 
111,1  sin  selbes,  und  alles,  daz  er  enpfähcn  sol,  des  muoz  er  ledic  sin2.  Sol  min 
ouge  sehen  die  varwe,  so  muoz  ez  ledic  sin  aller  varwc3.  Sihe  ich  blawe  oder 
wize  varwe,  diu  gesiht  mines  ougen,  daz  da  sihct  die  varwe,  daz  selbe,  daz 
da  sihct,  daz  ist  daz  selbe,  daz  da  gesehen  wirt  mit  dem  ougen.  Daz  ouge,  5 
du  inne  ich  got  sihe,  daz  ist  daz  selbe  ouge,  da  inne  midi  got  sihct;  min  ouge 
i»  und  gotcs  ouge  daz  ist  ein  ouge  und  ein  gesiht  und  ein  bekennen  und  ein 
minncn  4. 

Der  mensche,  der  also  stat  in  gotes  min  ne,  der  sol  sin  selbes  tot  sin  und 
allen  geschaffenen  dingen,  daz  er  sin  selbes  als  wenic  ahtendc  si  als  eines  10 
über  tüsent  raile.  Der  mensche  blibet  in  der  glichcit  und  blibet  in  der  cinidieit 

1 an.]  über  a ein*  fehlt  PfEt  Er]  Es  (über  s o.  and.  Hd.  r ) Str,Maix  vnd  ist 
auszgegangen  BT  2 allez  (olles  Ei)  des.  daz  PfEx  des  bis  sin.]  daz  muoz  ledic  sin.  BTa 
3 die]  ein  a so  bis  varwe.  fehlt  Brat  ( Homöoteleuton l)  varwe*.]  varwen . PfEt  4 diu 

bis  varwe.  fehlt  Bra , (Homöoteleuton!)  diu]  duz  StrtMaix  5 sihet.]  sichet  die  färbe  Maix 
daz1  fehlt  Pf  Ei  dem  Sfr«]  de  Ei  den  BratBT  den  (n  o.  and.  Hd.  über  Rasur)  Mait  Daz 

ouge.  fehlt  PfExBTa  6 inne*]  inite  a 7 daz  fehlt  BT  8 minnen.]  minne  StrtMaii 
lieb  BT  9 der1  auf  d.  Rd.  E,  10  aller  geschaffener  dinge  a dingen  vnd  allen  creaturen 
das  BT  daz  bis  si]  undc  sin  selbes  als  wenic  ahten  PfEt  ahtende  si]  achtet  A/ai,  si 
o.  and.  Hd.  über  d.  Zeile  Strt  eines  bis  11  infle.]  eines  der  über  tausent  ineilen  ist.  BT  11  Der] 

diser  Brat  der1,*  fehlt  n und  bis  einicheit]  vnd  beleihet  jn  geleidiait  vnd  ainikait  A/ai, 
blibet*  fehlt  PfEx 

1 Zu  S.  200,14 — oben  Z.  1 vgl.  oben  S.  62,5ff.  und  Anm.  3;  64, fff.  und  Anm.  2;  t02,6ff.  und 
Anm.  3.  — Zu  S. 200,16  vgl.  Qu  int  S.  847  (312,1);  tu  inanicvalticheit— 17  einicheit  ogl.  oben  S.  1792 — 5. 

* Vgl.  Sermo  XXIV  n.  246:  Debet  igitur  anima  exuere  <se>  omnibus,  ut  nuda  nudura  quaerat 
deum.  nihil  aliud  in  ipso.  ' Vgl.  BgT  S.  17,3?ff.  (Pf.  S.429,3ff.):  eigcnlidien  geseit  (kürzlich  G«), 
alles  das  nemen  und  enpfcnclichen  sol  sin,  das  sol  unt  (sol  unt  fehlt  6'«)  muos  plos  sin  (blos 
vnd  lere  sin  6«).  die  meister  sagent  uns  (sprechent  G«),  hetti  das  ouge  kein  (ene  G«)  varwe  in 
im  selben  (selben  fehlt  G«),  da  es  bekennet,  es  enbekanti  noch  die  varwe  die  es  hat  noch  die 
es  nit  hat ; wan  es  aber  plos  ist  aller  varwe  (varben  G*),  do  von  bekennet  es  alle  varwe  (varben 
G«).;  Pf.  S.  84,17ff. ; 222,31 f;  Par.  an.  S.  93, 35  ff. ; Sermo  XXXVIII  n.  384:  Ratio:  priino,  quia  non 
coloratum  recipit  otnnem  coiorem.;  Sermo  LIV  n.  531;  ln  Exod.  n.  125;  In  loh.  n.  100:  Exempli 
gratia:  oeuius.  si  haberet  aliquem  coiorem,  sive  aliquid  coloris.  nec  illum  videret  coiorem  ncc 
aliquem. ; n.  247 ; n.  396:  Et  advcrtcnduin.  ut  in  sensibilibus  loquamur:  parics  habet  et  videtur 
habere  coiorem,  sed  ipsum  non  cognoscit,  non  percipit  nec  delectatur,  visus  autem  sive  oculus 
coiorem  non  habet,  sed  nudus  est  nec  videtur  habere  et  ob  hoc  recipit  et  capax  est  omnis 
coloris,  sentit  et  cognoscit  et  delectatur  in  colore.  4 Z.  5—8*=  RS.  II  art.  19  (Thiry  S.  224), 
Proc.  Cot.  II  n.  45:  Dccimus  nonus  articulus  dicit:  oculus  in  quo  vidco  deum.  est  ille  idem  oculus 
in  quo  me  deus  videt.  Oculus  meus  et  oculus  dei  est  unus  oculus  et  una  visio  vel  videre  et 
unum  cognoscere  et  unuin  amare.  — Zu  Z.  3 — 8 vgl.  oben  S.  193,7f.;  Pf.  S.  144.10ff.;  38,11  ff.;  51?; 

In  Eccli.  n.  25:  Et  hoc  est  aperte  quod  Augustinus  dicit  IX  De  trinitate  c.  2,  quod  sperics 
visibilis  in  visu  vel  oculo,  proles  concepta  a visibili.  est  ipsa  visio.  (Auf  diese  Augustinusstelle 
bezieht  Eckhart  sich  in  seiner  Verteidigung  von  RS.  II  art.  19,  Thery  S.  224f„  Proc.  Cot.  II  n.  46); 

In  Gen.  H n.  31:  Propter  quod  etiam  philosoph  us  dicit  quod  visum  oportet  esse  nuduin  a 
colore.  et  post  — quasi  ex  hoc  consequentcr  visum  et  visibile  actu  dicit  esse  unum.;  In  loh. 
n.  107:  Tolle  ergo  videre  oculo,  tollis  videri  obiectu.  Et  e converso:  tolle  videri  obiecto.  tollis 
videre  oculo.  Videre  et  videri  unum  sunt  <et>  idem,  id  est:  simul  incipiunt,  stant,  cadunt  et 
resurgunt.  simul  oriuntur  et  moriuntur.  Nec  natura  nec  intellectus  nec  deus  ista  separare  potest. 
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und  blibct  gar  glidi1;  in  in  cnvellet  kein  unglicheit.  Dirre  mensche  muoz  sieb  i» 
selben  gelazen  han  und  alle  dise  werlt.  Wrere  ein  mensebe,  des  alliu  disiu 
werlt  wrere,  und  er  sie  lieze  als  bloz  durch  got,  als  er  sie  enpfienc,  dem  wolle 
unser  herre  wider  geben  alle  dise  werlt  und  oudi  daz  ewige  leben.  Und  wrere 
5 ein  ander  mensche,  der  niht  cnluete  dan  eines  guoten  willen,  und  er  gedrehte: 
herre,  wrere  disiu  werlt  min  und  hrete  ich  denne  noch  eine  werlt  und  aber  *• 
eine,  daz  wreren  dri,  daz  er  des  begernde  wrere:  herre,  ich  wil  dise  lazen 
und  midi  selben  also  bloz,  als  idi  ez  von  dir  enpfangen  hau,  dem  menschen 
grebe  got  als  vil,  als  ob  er  cz  allez  mit  siner  hant  hrete  enwee  gegeben.  Ein 
10  ander  mensche,  der  niht  enhrete  liplidies  nodi  geistliches  ze  lazenne  noch  ze 
gebenne,  der  mensche  lieze  allermeist.  Der  sich  zemalc  lieze  einen  ougenblik,  » 

1 und  bis  glidi;  fehlt  Pf  Ei  iu  im  enfallct  ßra«  jrn  cnucllet  Sir»  jn  jnfüllet  o.  and.  üd. 

korrigiert  aus  jm  enfaltet  Mail  vnglidiait  (vn  o.  ders.  Hd.  über  d.  Zeile  nadigctragen)  Strt 

Dirre]  Der  BTStraMaii  mesh  o.  and.  Hd.  über  d.  Zeile  nadigetragen  Mail  If.  sich  selben 
und  alle  dise  weit  gelazen  han.  Pf  Ei  2 dise]  die  « Wecrc  ein  mensche,]  da  nun  ain  inensch 
werr  Hea  des]  das  über  getilgtem  a o.  and.  Hd.  e Stra  da3  ($  nachgetragen)  Mail  disiu] 
die  Bra%  3 und  lieze  er  sie  (sin  Bra%)  n sic1]  die  Hea  sie*,*]  sin  Brat  als  bloz  fehlt  Hea 
als*  bis  enpfienc,  fehlt  Hea  er  sie  von  gote  (durch  got  Braa ) enpfienc,  a empfangen  het  BT 
dem  bis  4 euch]  got  wölt  im  hundertwaltiger  Ion  geben  vnd  dar  zü  Hea  hinter  wolt  o.  and. 
Hd.  auf  d.  Hand:  sy  Stra  4 unser  herre]  got  PfEi  wider]  her  wider  Bra*  geben 
fehlt  Brat  dise]  die  a Und  fehlt  a wäre  bis  5 willen,]  der  ain  ander  mensdi  wert 
der  enhet  kain  geistlich  leben  nit  (Schluß  des  Fragmentes ) Hei  4f.  war  re  oudi  ein  PfEx 

5 eines]  ainen  Mail  seins  BT  er]  daz  er  (er]  der  Brat ) ex  6 herre,  fehlt  Mait  Herr 
vnd  wer  BT  ßra«  all  disz  weit  Mail  und*  bis  7 ich  ] und  dannoch  zwo  (unde  swie 

vil  |swie  vil  fehlt  £,|  er  mühte  begeren)  ich  (Klammem  oon  Pf.)  Pf  Ei  6 ich  bis  werlt]  ich 
denne  (denn  ich  Brat)  aber  eine  a denne  noch]  dannoch  noch  BT  6f.  und  aber  eine,  fehlt 
Brat  ( Homöoteleuton l)  7 daz  waren  drf,]  der  waere  dri  StraBrat  des]  daz  BT  StraMaii 
begerend  o.  and.  Hd.  unter  getilgtem  geberet  Mait  ich  bis  lazen]  diz  wil  ich  lazen  a 8 also 
fehlt  Ei  cz  fehlt  Mah  von  dir  fehlt  BT  enpfienc  Pf  Ei  hän,]  hetti  ßra*Sfr, 

9 gmbe  bis  vil,]  wolte  got  als  vil  geben.  « ob  fehlt  Pf  Ei  er  bis  gegeben.]  er  es  alles 

hinweg  geben  het  mit  seiner  hant  BT  er  ez  mit  der  hant  allez  h«te  (harte  allez  StrtMai,)  enwee 
(allweg  Mail  hin  ßra«)  gegeben,  n 10  der  niht  cnhactc  Hplldics  EtBT]  der  hete  nit  leipliches 
Mail  der  war  der  hetti  nvntz  liplidies  ßra«  der  wäre  der  hetti  nit  leiplidics  Stra  il  mensche 
fehlt  a Der]  Der  mensch  BT  sich  ie  zemäle  BTEi  sich  bis  ougenblik,]  sidi  gaebe 
zemale  (allzemal  Mail ) mit  einem  ougenblicke,  a lies  in  eine  Ei 

In  Sap.n.2 66:  . . . secundum  ipsum  philosophum,  sensus  et  sensibile  io  actu  idem  sunt. 
Eodem  enim  prorsus  fit  visus  actu  videre  et  visibile  actu  videri,  ... — Zu  S.  201.5  vgl.  Quint 
S.  847 f.  (312 ,8). 

1 S.  201 ,9— oben  Z.  I — HS.  §114  art.  tt  A (Thery  S.  181).  Proc.  Col.  I n.  65;  Item,  premissis 
quibusdam.  dicitur  sic:  Iste  homo  qui  stat  in  amorc,  »Ile  debet  esse  sibi  mortuns  et  omnibus 
rebus  creatis  sic,  quod  ita  parum  curet  de  se  sicut  de  uno  qui  ultra  mille  miliaria.  Iste  homo 
est  in  cqualitate  et  manet  in  unitate.;  HS.  II  art.  20  (Thery  S.  225),  Proc.  Col.  II  n.  47:  Vigesimus 
articulus  dicit  sic:  homo  qui  stat  in  dei  amore,  ille  debet  esse  mortuus  rcspectu  sui  <et>  omnium 
creaturarum.  puta  quod  sic  parum  curet  de  se  ipso  sicut  de  illo  qui  est  ultra  mare.  Iste  homo 
manet  in  equalitate  et  manet  in  unitate.  Zu  S.  201,9  töt  Dgl.  oben  S.  128,1  f.  und  dort  Anm.  Pf. 
S.  106,37ff.;  23  3,3;  2 33,36ff.;  235,6 ; 242, 5ff.;  Jost  es  S.92,39ff.  Zum  ganzen  Satz  ogl.  etroa  ZfdA  69 
S.  2 64,54ff.  und  dort  Anm.  2 sowie  oben  S.  87,9ff.  und  dort  Anm.  4;  Sermo  VI  n.  68.  ; ogl.  audi  oben 
S.  178.1.  — Zu  S.  201.10  ogl.  Quint  S.  848  (312,13).  — Zu  S.  201.tif.  Dgl.  Quint  S.  848, (312t14.f.). 
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dem  würde  zemäle  gegeben.  Und  waere  ein  mensche  zweinzic  jär  geläzen, 
necme  er  sich  selben  wider  einen  ougenblik,  er  enwart  noch  nie  geläzen.  Der 
mensche,  der  geläzen  hat  und  geläzen  ist  und  der  niemermc  gcsihet  einen 
» ougenblik  üf  daz,  daz  er  geläzen  hät,  und  blibet  sttete,  unbeweget  in  im 
selber  und  unwandelliche,  der  mensche  ist  alcine  geläzen1.  5 

Daz  wir  also  stcete  bliben  und  unwandelbcere  als  der  ewige  vater,  des 
helfe  uns  got  und  diu  ewige  wisheit.  Amen. 

1 würde]  wart  BTa  2 meine]  und  neme  a selben  fehlt  a ougenblik,  fehlt  Bra% 
enwart]  enwa?re  a nie  aus  mer  korrigiert  Mail  3 der*  fehlt  PfEt  nie  mer  Pf  Et 
4 ougenblik]  blik  Pf  Ei  undc  stete  und  unbeweget  blibet  (blibe  Ex)  und  unwandellfche  in 

ime  selber.  PfEt  unbeweget  fehlt  a 5 vnwandenlichen  Bra%  vnwandelbar  BT  geläzen.] 
ein  geläzener  mensche.  a 6 stdte  und  unwandelbere  bliben,  PfE,  als  v.  and.  lld.  über 
d.  Zeile  Mai,  des]  das  BT  Mail  7 und  bis  wisheit.]  der  die  ewig  weiszheit  ist  BT  fehlt  a 

‘ Zu  S.  202,1 ff.  und  den  Ausführungen  über  das  oöllige  Gelassensein  ohne  jede  Absicht  ogl.  ins- 
besondere folgende  Parallelen : Pf.  S.  149,6ff. ; l??2ff. ; 257 2? ff. ; 259,39/7. ; 279 2 Off. ; 4l828ff. ; 605,16ff.  ; 
621, 5ff. ; RdÜ  S.  7,29/7 . (Pf.  S.  545,28ff.);  8,1 7 ff.  (546,12ff.);  Jundt  S.  263 25 ff.;  J ostes  S.  8224  ff.; 
92,40ff.,  Langenberg  S.  199,511.;  weiter:  Pf.  S.  598,54ff.;  399,39/. 


Nachtrag 

Oben  S.  198  Anm.  I habe  ich  zu  S.  197, 8ff.  bereits  auf  die  Stelle  Pf.  S.  286,17ff.  (in  Nr.  88)  hin- 
getviesen.  Die  Übereinstimmungen  zwischen  den  beiden  Textstellen  sind  sehr  charakteristisch  und 
weitgehend.  Wie  ich  weiter  unten  S.  209  näher  ausführe,  enthält  Pf.  Nr.  88  an  der  bezeichneten 
Stelle  einen  Rüdeverweis,  der  im  Pfeifferschen  Text  fehlt  und  lautet : als  ich  sprach  ze  sant  Marga- 
reten . . . Dieser  Rd.  bezieht  sich  m.  E.  mit  Sicherheit  auf  die  Stelle  oben  S.  197.8ff.  der  vorliegenden 
Predigt,  die  demnach  oor  Pf.  Nr.  88  ze  sant  Margareten  gehalten  wurde.  Ich  habe  unten  S.209f. 
nachzuweisen  gesucht,  daß  mit  sant  Margareta  das  Dominikanerinnenkloster  St.  Margaretha  in 
Straßburg  gemeint  ist.  


Nachdem  der  Druck  der  Daraufgehenden  Predigt  bereits  fertiggestellt  war,  fand  ich  den  Text 
in  der  Hs.  Straßburg,  Bibliotheque  nationale  et  unioersitaire  Nr.  1995  (Str9)  f.  128—150r.  Dieser 
Text  weicht  nidit  nur  im  Wortlaut,  sondern  auch  in  der  Textfolge  non  allen  bisher  bekannten  und 
oben  S.  190  aufgeführten  Überlieferungen  der  Predigt  stark  ab  mit  Ausnahme  non  Heu,  mit  dessen 
Textfragment  er  in  bezug  auf  Wortlaut  und  Textfolge  auffallend  übereinstimmt.  Ile%  geht  demnach 
auf  eine  Torlage  zurück,  die  mit  derjenigen  des  Str^-Textes  eng  verwandt  war  und  vom  Prototyp 
der  übrigen  hsl.  Überlieferung  beträditlidi  entfernt  stand.  Der  Text  von  Str » zeigt  am  Schluß  Ein- 
sprengsel, die  aus  unserer  Predigt  10  stammen,  im  Wortlaut  aber  ebenso  starke  Abweichungen  vom 
überlieferten  Text  dieser  Predigt  zeigen,  wie  der  übrige  Text  teilweise  stark  von  den  andern  Über- 
lieferungen der  vorliegenden  Predigt  abmeidit.  Die  einzelnen  Abgrenzungen  der  folgenden  Analyse 
des  Str&-Textes  gelten  daher  z.  T.  nur  vage.  Der  Text  ist  etwa  aus  folgenden  Textslücken  zusammen- 
gesetzt : 

oben  S.  1922  Daz  wort—  /93,6  geläzen  (^  unten  Z.  l-13)-\-2022  Wrnrc —11  allermeist.  /=  Z.  13—20) 
-f- 196,6  Daz  koehste — 7 läze.  (=  1.21— 22)+ 195,14  Dar  umbe— / 96,5  + 7 Nü— 197,5  ist.  /=  Z.22— 35; 
4-  200,4  Nü— 13  gotes.  (=  Z.  55—42)  + 195,6  Nü-^8  unvolkomen.  (=  Z.  42—44)  -f  1952  Die  wlle— 3 
liep  (=  Z.  44—4«)  + 199,9  ein  ros— 209,3  (Z.  46—91)  -f  1942  sö  ist—«  eigen  ist.  (=  Z.  51—55)  + 
(Pr.  10)  S.  171,12  Ich — 1722  (—  Z.  55 — 59,  sehr  oage  Übereinstimmung  mit  Anklängen  an  S.  197, 3 — 5) 
+ 164,15  Nü— 16  wis?  (=  Z.  59— 62)  + (vorliegende  Predigt)  201,2  Sol— 3 varwe.  (=  1.  62—63)  -f 
198,4  Vündc— 5 mistwürinelins.  /=  Z.  65— 66,  Plussatz)  -}-  Schlußsatz. 

203 


Digitized  by  Google 


Predigt  12 


Dem  Text  oon  Strt,  fehlen  demnach  folgende  Stücke  unteres  kritischen  Textes:  S.  191,6 — 194,1: 
194,6—1952  ; 195,8—14:  197,5—198,4;  198,5—199,9  ; 200,11— 201 2 ; 201,1—2022;  202, 11— Schluß.  Damit 
fehlen  in  Str#  die  Entsprediungen  der  Artikel  der  RS.  mit  Ausnahme  oon  II  art.  15B,  16,  17  (sieh 
oben  S.  191).  Die  Artikel  II  15B  (ogl.  unten  Z.  5lff.),  16  (Z.  42—46,  22—25),  17  (Z.  21 — 12)  weichen 
im  IV ortlaut  und  in  der  Textfolge  oon  der  lateinischen  Fassung  der  RS.  und  damit  auch  oon  der 
übrigen  hsl.  Überlieferung  der  Predigt  stark  ab;  II  art.  16  ist  in  zwei  Teile  auseinandergerissen, 
die  in  umgekehrter  Anordnung  stehen.  Es  kommt  hinzu,  daß  Str b eine  Menge  textlicher  Verderb- 
nisse aufweist,  die  ohne  weiteres  als  solche  zu  erkennen  sind.  Der  Text  muß  demnach  als  weit- 
gehend fragmentarisch,  in  seinem  IVortlaut  unursprünglich  und  stark  umgebildet,  und  seine  Textfolge 
als  so  beträchtlich  in  Anordnung  geraten  angesehen  werden,  daß  der  innere  Zusammenhang  der 
Ausführungen  auf  weite  Strecken  gründlich  zerstört  wurde. 

Die  enge  Verwandtschaft  des  Fragmentes  Hek  mit  Strt,  ist  ohne  weiteres  durch  einen  Vergleich 
der  im  Variantenapparat  zu  S.  1922—191,6  und  2022—5  oerzeichneten  Het,- Varianten  mit  den  Ent- 
sprechungen des  unten  folgenden  Str^-Textes  zu  erkennen.  Beide  Texte  haben  indessen  eine  Reihe 
oon  Sondernarianten,  die  die  Ableitung  des  Hea-Fragmentes  oon  Str » als  unmöglich  ausschließen. 
Zu  oben  S.  192,5  offenbaret  weist  Heb  die  sicher  ursprünglichere  Variante  endeket  auf,  aus  der 
unten  Z.  4 verdendeet  offenbar  entstellt  ist.  Da  die  Mitteilung  der  bloßen  Varianten  oon  Strt  zum 
obigen  kritischen  Text  einen  sehr  breiten  Raum  einnehmen  müßte,  zudem  wegen  der  Dielen  Ver- 
stellungen unübersichtlich  märe  und  nur  sehr  schwer  eine  Anschauung  oom  Gesamtcharakter  und 
-aufbau  des  Textes  vermitteln  könnte,  teile  ich  im  Folgenden  den  oollen  Text  in  diplomatischem 
Abdruck  mit.  Zum  besseren  Verständnis  gebe  ich  ihm  eine  moderne  Interpunktion.  Die  gering- 
fügigen drucktechnisch  bedingten  Vereinfachungen  sind  die  gleichen  wie  bei  allen  in  dieser  Aus- 
gabe abgedruckten  hsl.  Texten. 


Text  cler  Predigt  12  nach  Str$ 

Eyn  wort  duz  spricht  die  lebendige  | wysheit  des  hymmeiischen  vaters  | 
vnd  diidet  sich  daz  wort  also:  | Wer  mich  höret,  der  scheinet  sich  | nyt;  schemt 
er  sich  des  er  sich  scheinen  müsz.  | Der  in  mich  wircket,  der  cnsundet  nicht, 
wer  | mich  verdencket  vnd  offenbart,  der  sal  haben  j daz  ewige  leben.  Der  gotes 
5 worte  hören  sal,  | Der  sal  luter  sin  vnd  sal  alleync  sal  vnd  | sal  daheyme  sin 
vnd  sul  jn  keynen  andern  {dingen  gestrauwet  sin.  Dru  ding  | jrrent  vns,  daz 
wir  nyt  mögen  gehören  | daz  wort  des  ewigen  vaters.  daz  eyn  ist  | lyplichkeit, 
das  ander  zytlichkeit.  daz  | dritte  Manigfaltekeit.  Het  teil  wir  die  | dry  gebre- 
chen überwunden,  so  gingen  | wir  in  die  ewekeit  vnd  eynckeit  vnd  in  | die 
10  eynunge  des,  der  da  eyn  an  ym  selber  ist  | vnd  der  keyn  ander  nicht  enist 
vnd  der  dz  | wort  vnd  wesen  (dahinter  ist  getilgt)  vnd  warheit  ist.  | Vnser  herre 
sprach  zu  siuen  jungem:  Nyman  | mag  myn  junger  gesin,  dann  der  sich  selber  ] 
hat  gelaszen;  wer  sich  selber  hat  gelaszen,  | der  mag  myn  wort  hören  vnd  myn 
lere.  (f,  128p)  Da  no  eyn  mensch  were,  des  da  were  alle  | disse  wernt  vnd  licsze 
15  die  durch  got,  | Got  wolte  hundert  widder  geben  vnde  | darzu  daz  ewige  leben. 
Eyn  ander  inensdi  ! were,  daz  hette  keyn  lypliche  wernt  | vnd  hette  eynen  guten 
willen  vnd  eyn  | gute  begerunge,  als  ob  er  hette  dry  wernt.  | Er  wölte  sie  alle 
sament  durch  got  lazen,  ( vnd  daz  were  eyn  geistlich  lazzen.  Noch  { eyn  ander 
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mcnsch  were,  das  cnliesz  keyn  | lyptich  wcrnt  ader  kcynen  guten  willen  | ader 
keyn  geistlich  begerungc  ader  nidites  | nicht  zu  laszen:  Der  hette  allermeist  | 20 
pelaszcn,  wand  daz  liüste  laszen  vnd  daz  j meiste  laszen  daz  ist,  daz  man  got 
durch  | got  leszet.  No  sprichet  sanctus  paulus:  | Ich  wil  von  gote  gescheiden  sin 
vmb  mynen  | brüder  vnd  wil  von  xpö  zubanne  sin  gethan.  | No  sprechent  die 
meister,  wie  sanctus  paulus  | das  gemeyne.  Evnen  augenblidce  von  gote  I 
gescheiden  daz  sy  eweclidi  von  gote  ge-  | scheiden.  No  frage  die  meister,  ob  25 
sanctus  | paulus  stiindc  jn  eyme  zugange  syner  volkommenheit.  ader  ob  er 
stunde  in  sincr  volkommen  (dahinter  heit  getilgt)  ((.  129r)  selekeit.  No  spreche 
die  meister  gemeyn-  | lidi,  Sanctus  paulus  stiindc  in  eyme  i zugange  syner 
volkommen  selekeit;  | aber  ich  spredie;  sunt  paulus  stunt  in  syner  | volkommen 
selekeit,  aber  er  modite  disz  wort  | nyt  gesprodicn  hun.  Sanctus  Paulus  | hat  30 
sich  gar  gelaszcn.  Da  liesz  sanl  paulus,  | daz  ym  got  gegeben  mochte  vnd  daz  er  | 
von  got  genemen  mochte  vnd  daz  er  von  j got  enphaen  modite.  Da  sant  paulus  | 
geliesz.  daz  ym  got  gegeben  modite,  Da  | bleip  ym  die  vdelkcit;  Da  waz  er 
frv,  | als  got  fry  ist  in  syner  ytelkeit,  dem  da  i ferre  ist  alle  gesdinffenheit 
vnd  in  dem  | cvn  ist  alle  munigfaltckeit.  No  fragent  | die  meister.  Ob  die  Engel  35 
idit  gehindert  | werden  an  yrm  wercke  an  der  angesicht  | gotes,  als  sie  zu  vns 
gesant  werden.  | Neyn  sie  nidit.  Hiesz  got  eynen  engel  uff  | eynen  bawm  farn 
Rupcn  abclescn,  der  | engel  were  bereit  darzu.  Daz  Rupen  abe  | lesen  daz 
were  der  wille  gotes,  vnd  der  | wille  gotes  were  des  engels  sclikeit.  | Hieszc 
got  eynen  engel  jn  die  helle  farn,  ({.  129o)  Die  hellefart  were  der  wille  gotes.  40 
vnd  j der  wille  gotes  were  des  engels  sclikeit.  | also  besteet  der  engel  alle  zyth 
in  dem  willen  | gotes  vnd  in  dem  aller  kosten.  No  kommen  | sic  zu  mir:  Herre, 
ich  han  myn  kint  liep  | vnd  mynen  frunt,  hindert  midi  daz  ieht  an  | der  mynne 
gotes?  Ja,  esz  ist  gut;  Esz  ist  aber  | das  beszte  nicht.  Wilt  du  eynen  menschen  | 
me  liep  han  danu  dich  selber  zu  volkomner  | selekeit,  so  gewönne  du  dich  45 
selber  ny  liep.  | Eyn  Rosz,  daz  du  leulTet  jn  eyncr  grünen  j wesen,  die  da  glich 
vnd  eben  vnd  sledit  ist,  | da  hat  daz  Rosz  von  natu  re,  daz  esz  vsz  gu-  | szet 
alle  sin  crafFt  vnd  alle  sine  nature  |jn  sinen  Sprüngen,  wrirt  esz  vngehindert.  | 

( dahinter  Vnd  getilgt)  fünde  no  got  eyn  ledige  sele  vnd  eynen  | blozzen  abe- 
gescheiden  ist,  der  bloz  vor  gote  | were,  Got  der  gosze  sin  ewige  natuer  | dar  50 
in  vnd  enteilt  yr  nidit  on  vnderscheit.  | Got  der  ylete  also  scre  darzu  vnd 
were  | ym  also  jach  darnach,  daz  er  dede,  als  ob  | ym  sin  nature  vnd  sin  wesen 
zu  nichte  | wolte  werden  vnd  ulzumule  weilte  zü-  | brechen,  daz  er  sin  wesen 
jn  ym  vergöszc,  ({.  130r)  Dasz  ( dahinter  isz  getilgt)  des  geistes  also  eygen  sy, 
als  ez  gotes  | eygen  ist.  Idi  han  ez  auch  me  gesprochen:  | No  ist  eyn  korp  in  55 
der  sele  vnd  eyn  liecht,  das  | nymmet  sin  selikeit  in  dem  selben  gründe,  | da 
got  sin  selikeit  nymmet  vnd  heiszet  eyn  | winkellin  gotlichcr  natuer  vnd  ist 
vn-  | geschaffen  vnd  vngesdicfTenlich.  da  nemen  (verbessert  aus  meynePJ  | idi  got 
nicht,  als  er  got  ist,  ader  als  er  | die  warheit  ist;  jeh  nym  yn,  vnd  er  istig 
ist  | jn  siner  istekeit.  No  enist  nyrgent  keyn  tor,  | Er  were  gerne  wyse.  warumb  60 
sin  wir  | dann  nidit  wise,  daz  wir  daz  wesen  der  wisheit  | vnd  daz  wesen  der 
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warhcit  erkennen  mögen?  | Eyn  äuge,  daz  da  eyn  färbe  erkennen  sal.  daz  | musz 
aller  färbe  ledig  sin.  kert  ich  no  daz  äuge  | myner  vernunfft  uff  mvn  ewige 
vorwurffe,  | da  jnne  würde  ich  nil  eyn,  sunder  jeh  were  eyn.  | wiirffe  ich  midi 
65  vsz  dissem  bekcntnis.se  cyncn  | augenblick,  jdi  adite  mvn  also  wenig  als  | evnes 
mistwürmes.  No  kommen  sie  zu  mir  | vnd  spredien:  herre,  waz  sal  ich  thun, 
daz  ich  | komme  zu  dem  ewigen  leben?  wiltu  dann,  ich  | wil  dirs  sagen,  daz 
du  mich  nymmerme  darffst  | gefragen:  wys  allcyne  vnd  halt  dich  eyne  | vnd 
habe  eyn  gut  meynunge  vnd  meyn  got  in  allen  | dynen  werken,  so  bistu  sicher 
70  eyn  kint  des  ewigen  lebens  etc.  | Si  non  vis  crcdere,  tempta. 
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PREDIGT  13  (Jundt  S.  265— 268  Nr.  11) 


Handschriftliche  Überlieferung  (sieh  S k u te  1 1 a ZfdA  68  S.  78) : 

Bu  f.  297v — 299v ; vgl.  Skutella  ZfdA  67  S.  98— 100.  wo  die  Varianten  von  BM  zu  Jundts 
Text  verzeichnet  sind. 

Bra*  f.  I61r— I63v;  vgl.  Strauch  ZfdPh  54  S.  285  zu  28  und  S.  290,  wo  Varianten  von  BrOi  zu 
Jundts  Text  verzeidinet  sind. 

Lo,  f.  124vb — 126vb;  identifiziert  von  Quint.  Sieh  unten  „Filiation“. 

Mail  f.  125r— 127r;  identifiziert  von  Quint. 

Str«  f.  144r—  I47v,  alte  Zhlg.:  f.  I4ir— t4iv;  hsg.  von  Jundt  S.  265 — 268  Nr.il.  Jundts  Abdruck 
weist  eine  Reihe  von  Ungenauigkeiten  und  Fehlern  auf:  so  fehlt  durch  Abgleiten  infolge 
von  Homöoteleuton  unten  S.  214,7f.  bi — der,  S.  217.4  diu  ein — lüterkeit ; S.  219,5  hat  Jundt 
apgrund  statt  grünt,  S.  219,11  II  as  des  statt  if'es  daz.  Diese  und  andere  Ungenauigkeiten 
wurden  im  Variantenapparat  stillsdiweigend  verbessert. 

B,  f.  17v— 18r  bietet  zwei  Textstücke  unserer  Predigt,  die  Pfeiffer  unter  den  „Sprüchen'’ 
abged ruckt  hat  (vgl.  Pahncke  Diss.  S.  3).  Ich  teile  diese  beiden  „Sprüche",  die  bisher  nur 
in  Bi  überliefert  sind,  im  Folgenden  nach  der  Hs.  mit: 

Spr.  Nr.  57  S.  620  = unten  S.  218,9  Daz— 219,3  loufet: 

Daz  got  stet  ist,  daz  machet  allö  dindi  löfende.  / etmaz  ist  so  Instlich,  daz  machet  allö  dindi 
löfende.  (18r)  daz  sie  rnider  körnen  in  daz.  oon  dem  sie  körnen  sint,  ond  be-  i libet  ez  doch 
nnbemegelich  an  ime  selber;  ond  ie  den-  / ne  iegelich  dindi  edeler  ist,  ie  lostlicher  ez  löfet. 
Spr.  Nr.  58  = unten  S.  216,3  got— 7 glidisin.: 

Got  mag  als  wenig  glidie  geliden,  alz  wenig  er  / geliden  mag,  daz  ez  got  niht  ist.  Gelich- 
nisse  ist  daz,  / daz  niht  an  got  ist.  Ez  ist  ein  sin  in  der  gotteheit  (-te-  getilgt,)  ond  f in  der 
ewikeit;  mer  gelicheit  daz  ist  ein.  wer  ich  ein,  j so  wer  ich  niht  glich.  Glicheit  daz  ist  niht 
forme-  / des  in  der  einkeit;  es  git  mir  einsin  in  der  einkeit,  niht  / glich  sin. 

Filiation  der  Hss.:  Str.MaiiBra*  stehen  zusammen  gegen  BmLoi.  Der  Londoner  Text  (University 
College  MS.  germ.  11  = Lo,)  geht  mit  dem  Berliner  auf  die  gleiche  Vorlage  zurück,  was  nicht 
nur  die  weitgehende  textliche  Übereinstimmung  sondern  auch  der  Umstand  beweist,  dafl  in 
beiden  Hss.  die  gleiche  Predigt  „ Surge  illuminare " (Nr.  14  dieser  Ausgabe)  auf  die  vorliegende 
Predigt  folgt.  Loi  bietet  im  ganzen  den  besseren  und  vollständigeren  Text  gegenüber  Bi«,  dessen 
Text  Lücken  aufweist,  vgl.  z.  B.  unten  S.  2l5,5f.;  219,13ff.  Andererseits  enthält  Bu  gewisse  Text* 
erweiterungen,  so  etwa  unten  S.  213,6/7;  214,1/2/3;  217,5;  219,12.  Demgegenüber  weist  Loi  nur  zwei 
kurze  Texterweitcrungen  auf  unten  S.  214.7  und  215,2.  Die  gemeinsame  Vorlage  von  Loi  und  B|# 
wird  wahrscheinlich  bereits  Lücken  enthalten  haben,  so  unten  S.  217,2/4;  218,3/9;  219.9.  wenngleich 
Lot  und  Bhj  die  betreffenden  Textstücke  auch  unabhängig  voneinander  infolge  von  Homöoteleuton 
verloren  haben  könnten.  Unten  S.  220,5  fehlte  wohl  schon  im  Prototyp  von  LotBi«  fälschlich 
alliu.  wodurch  der  Sinn  des  Satzes  verderbt  und  mißverständlich  wurde.  Zwischen  den  drei 
Texten  Str«Maii  und  Bra«  bestehen  die  glcidien  engen  Bindungen,  die  bei  voraufgehenden 
Predigten  beobachtet  werden  konnten;  wieder  stehen  Str«  und  Mait  ganz  nah  beieinander 
gegen  Bra,. 

Die  übereinstimmenden  Varianten  von  Lot  und  B,«  wurden  im  Variantenapparat  in  den 
Formen  und  in  der  Orthographie  von  Loj  geboten.  Als  Sigle  wurde  wie  in  früheren  Fällen 
benutzt:  a = Str«Bra«Maii 
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Textkonstituierung:  Der  kritische  Text  wurde  im  ganzen  auf  die  a-Gruppe  gegründet,  da  mir 
der  Prototyp  dieser  Gruppe  verläßlicher  und  vollständiger  gewesen  zu  sein  scheint  als  der  von 
LoiBu.  Gelegentlich  hohe  ich  jedoch  aus  inneren  Gründen  der  Lesart  von  Lo,B>0  den  Vorzug 
gegeben,  so  insbesondere  unten  S.  215,13 — 216,2,  wo  der  gemeinsame  Prototyp  von  a bereits  ein 
Textstück  infolge  von  Homöoteleuton  verloren  hatte  (sieh  unten  S.  216  Anm.  1).  Die  Überein- 
stimmung von  Lot  oder  Bi#  mit  der  Gruppe  « oder  einem  ihrer  Texte  durfte  im  allgemeinen 
als  Verliißlichkeitskriterium  gewertet  werden. 

„Reditfertigungssdirift“ : 

§ II  4 art.  14C  (Th£  ry  S.  184),  Proc.  CoL  I n.  72  = S.  213,11  -4-  216,5—7. 

S II  4 art.  6 (Thery  S.  179),  Proc.  Col.  I n.  59  = S.  220,4—9. 

II  art.  2 (Thery  S.  209),  Proc.  Col.  II  n.  5 = S.  218,5 — 6. 

II  art.  3 (Th  e r y S.  209).  Proc.  Col.  II  n.  7 = S.  220,4—5. 

„Gutachten**  art.  4 (Pelster  S.  11t  1)  = S.  220.4 — 5. 

Balle  art.  27  = Appendix  art.  1 (Arth.  II  S.  639)  = S.  220,4 — 5. 

Echtheit:  gesichert  durch  die  RS.  Keine  hsl.  Bezeugung. 

Der  Text  der  Predigt  macht  in  der  bisher  bekannten  hsl.  Überlieferung,  wiewohl  « und 
LoiBis  im  wesentlichen  weitgehend  übercinstimmcn,  keinen  sonderlich  verläßlichen  Eindruck. 
Der  gemeinsame  Prototyp  dieser  Überlieferung  scheint  bereits  textliche  Schäden  aufgew-iesen  zu 
haben.  So  w-ar  wohl  schon  in  ihm  der  Eingang  der  Predigt  verderbt  (sieh  unten  S.  21t  Anm.  1) 
und  las  er  schon  nicht  mehr  unten  S.  212,6  deutliches  entrvahsen  (sieh  unten  S.  213  Anm.  1). 
Wahrscheinlich  waren  fernerhin  die  Ausführungen  über  glichen  und  einicheit  unten  S.  216,4 — 7 
bereits  irgendwie  verderbt  (sieh  unten  S.  216  Anm.  1).  Der  Text  des  Prototyps  wird  aber  auch 
schon  lückenhaft  gewesen  sein.  So  fehlte  die  Entsprechung  von  RS.  II  art.  1,  die  nach  ausdrück- 
licher Angabe  der  RS.  in  dieser  Predigt  gestanden  haben  muß.  und  zw*ar  im  Zusammenhang 

der  Gleichheits-Einigkeits-Diskussion  unten  S.  21 5,10 — 216,7  (sieh  unten  S.  216  Anm.  1).  Die  Aus- 
führungen über  „Syon“  und  «Jerusalem“  unten  S.  214,10—215,4  dürften  ursprünglich  eingehender 
und  vollständiger  gewesen  sein  als  in  der  erhaltenen  Überlieferung.  Das  anschließende  Meister- 
zitat unten  S.  215.5L  wird  ursprünglich  kaum  so  unvermittelt  und  ohne  deutlichen  Zusammen- 
hang mit  dem  Voraufgehenden  sowohl  wie  mit  dem  Folgenden  gestanden  haben,  denn  der  in 
ihm  geäußerte  beachtliche  Gedanke  ist  in  den  anschließenden  Ausführungen  nidit  ersichtlich 
sinngemäß  fortgesponnen  und  ausgewertet.  Ebenso  scheint  es  mir,  daß  der  Satz  Uber  den  natür- 
lichen Vater  und  den  Taufvater  unten  S.  218,6f.  ursprünglich  ausführlicheren  und  im  Zusammen- 
hang klareren  Inhalts  gewesen  ist.  Das  folgende  Boetiuszitat  und  die  darauf  bezüglichen  anschlie- 
ßenden Darlegungen  stehen  ohne  deutliche  gedankliche  Verbindung  mit  dem  Voraufgehenden. 
Vielleicht  sind  S.  218,8  vor  dem  Boetiuszitat  Ausführungen,  die  den  Zusammenhang  vermittelten, 
verlorengegangcn.  Dies  alles  sind  indessen  bloße  Vermutungen,  über  die  man  auf  Grund  der 
bisher  bekannten  hsl.  Überlieferung  der  Predigt  zur  sicheren  Feststellung  des  Ursprünglichen 
kaum  wird  Vordringen  können. 

Die  Predigt  steht  in  enger  äußerer  und  innerer  Beziehung  zu  mehreren  anderen:  abgesehen 
von  der  «Parallelpredigt“  Nr.  13a,  insbesondere  zu  Pf.  Nr.  88,  auf  die  sie  sich  ebenso  wie  die 
unten  folgende  Pr.  14  durch  charakteristische  Rückverweise  eindeutig  zurückbezieht,  vgl.  unten 
S.  214  Anm.  4 und  S.  217  Anm,  2.  Außer  diesen  vom  Prediger  ausdrücklich  angemerkten  Über- 
einstimmungen finden  sich  noch  weitere,  auf  die  ich  in  den  Anmerkungen  hingewiesen  habe,  so 
etwa  die  Ausführungen  über  du  holz  und  den  engel  unten  S.  212.6L  verglichen  mit  Pf.  S.  285.211. 
und  286,37 ff.  (sieh  unten  S.  213  Anm.  1);  so  weiter  die  inhaltlich  weitgehend  übereinstimmenden 
Äußerungen  des  Predigers  über  das  Vater-Sohnverhältnis  von  Gott  und  Mensch  in  der  „Geburt 
in  der  Seele“  unten  S.  217,2— 218.8  und  Pf.  S.  286,21 — 287,4.  Auf  diesen  zuletzt  bezeichneten  Abschnitt 
der  Pr.  Pf.  Nr.  88  bezieht  sich  nun  aber  eine  inhaltlich  genau  übereinstimmende  Textstelle  der 
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unten  folgenden  Predigt  Nr.  14  mit  einem  eindeutigen  Rüdeverweis  (sieh  unten  S.  239,7f.).  zu 
dem  sich  noch  ein  weiterer  ebenso  phiziser  Verweis  hinzugesellt  (sich  unten  S.  233,1;  235,4), 
zurück.  Die  Kückverweise,  mit  denen  die  vorliegende  Predigt  und  Pr.  14  sich  auf  Stellen  der 
Pr.  Pf.  Nr.  88  beziehen,  lauten  übereinstimmend.  Sie  gestatten  uns,  die  relative  Chronologie  zu 
bestimmen:  Pr.  Pf.  Nr.  88  mufl  vor  unserer  Pr.  Nr.  14  und  nidit  lange  vor  der  vorliegenden 
Predigt  gehalten  worden  sein;  vgl.  unten  S.  214,11:  Ah  ich  mi  niuweliche  sprach..  . Die  vor- 
liegende Predigt  ist  aber  nun  audi  direkt  mit  Nr.  14  durch  ähnliche  Ausführungen  verbunden, 
nicht  nur  durch  die  oben  sdion  erwähnte  Übereinstimmung  in  den  Bemerkungen  über  das  Vater- 
Sohnverhältnis.  sondern  weiter  etwa  durch  das  gemeinsame  Motiv  des  Gott-zwingens  unten 
S.  214,12  verglichen  mit  S.  234.14.  sowie  durch  die  Ausführungen  über  das  „Hochsein“  unten 
S.214.5— 9 verglichen  mit  unten  S.  233,1  ff.  Es  ist  daher  audi  wohl  kein  Zufall,  daß  die  beiden 
Predigten  in  der  bisher  bekannten  Überlieferung,  d.  h.  in  Lot  und  in  B„»  unmittelbar  aufein- 
ander folgen;  sie  werden  vielmehr  zusammen  mit  Pr.  Pf.  Nr.  88  in  kurzem  Zeitraum  hinter- 
einander gepredigt  worden  sein. 

Unsere  Predigt  hat  weiterhin  Beziehungen  zu  Pr.  11.  deren  Rv.  oben  S.  188,1  sich  mit  ziem- 
licher Sicherheit  auf  die  Ausführungen  unten  S.  213,6ff.  beziehen  wird,  wie  oben  S.  189  Anm.  1 
bereits  gesagt  wurde.  Die  beiden  Predigten  weisen  zudem  diarakteristische.  inhaltlich  überein- 
stimmende Äußerungen  über  die  „Kraft“  der  Vernünftigkeit  auf.  Die  vorliegende  Predigt  ist 
demnach  vor  Pr.  11  gehalten  worden. 

Und  schließlich  ist  unsere  Predigt  noch  eng  äußerlich  und  innerlich  verbunden  mit  Pf.  Nr.  102. 
Wie  unten  S.  213  Anm.  1 bemerkt  wird,  bezieht  sich  der  Rv.  Pf.  S.  333,24  wohl  mit  Sicherheit  auf 
den  Schale-Kern -Vergleich  unten  S.  2 12,5 ff.  In  den  Anmerkungen  konnten  aber  noch  weitere 
charakteristische  Übereinstimmungen  zwischen  den  beiden  Predigten  aufgewiesen  werden.  So 
kehren  bei  Pf.  S. 332,27 ff.  ganz  ähnliche  Ausführungen  über  die  „Vaterschaft“  wieder,  wie  sic  unten 
S.  217,2fr.  vorgetragen  werden.  Das  diarakteristische  entwahsen,  das  ich  unten  S.  212.6  konjiziert 
habe,  findet  sich  Pf.  S.  333,2  und  334,10  im  gleichen  Zusammenhang  mit  Ausführungen  über  die 
btöze  natüre  (Pf.  S.  333,4ff./26f. : 334,9ff.)  wie  unten  S. 212,1— 213,2.  und  audi  die  erste  lüterkeit  (unten 
S.  217,4;  sieh  auch  S.  213.3f.)  kehrt  Pf.  S.  334.11  wechselnd  mit  ersticheit  (S.  332,35;  334.8)  wieder. 
Pr.  Pf.  Nr.  102  hat  demnach  sehr  enge  Beziehungen  zur  vorliegenden  Predigt  und  ist  unter 
deutlicher  Bezugnahme  auf  diese  nach  ihr  gehalten  worden. 

Die  im  Voraufgehenden  bestimmte  relative  Chronologie  setzt  natiirlidi  voraus,  daß  die 
Prr.  Pf.  Nr.  88  und  102  ebenso  wTie  die  vorliegende  und  die  folgende  Pr.  Nr.  14,  die  durch  die 
RS.  als  eckhartisch  gesidiert  werden,  edit  sind.  Die  aufgewiesenen  Rückverweise  im  Zusammen- 
hang mit  den  weitgehenden  inhaltlichen  Übereinstimmungen  mit  sidier  echten  Predigten  dürften 
die  Echtheit  von  Pf.  Nr.  88  und  102  zum  mindesten  sehr  nahe  legen,  wenn  nidit  völlig  sichern. 

Die  Rückverweise  der  Pr.  Pf.  Nr.  88.  der  vorliegenden  Predigt  und  der  Pr.  14  dieser  Aus- 
gabe lassen  nun  aber  außer  der  chronologischen  audi  eine  Ortsbestimmung  zu.  Pf.  Nr.  88  enthält 
S.  286,18  hinter  funke  einen  Rv.,  den  Et  seiner  Gewohnheit  gemäß  ausgelassen  hat  und  der 
infolgedessen  audi  im  Pfeifferschen  Text,  der  E»  folgt,  fehlt  (sieh  Quint  S.  798).  Dieser  Rv. 
lautet:  ah  ich  sprncfi  (ich  ee  spr.  BT^  ze  sant  Margareten  f margreten  BrnfMaii  Magfire  BT),  daz 
ir  hie  vergebens  niht  sint  gewesen  (das  ir  nit  oergebens  hie  sei/en  gewesen  BT)  Bra«StraMai|BT. 
Der  Rv.  bezieht  sich,  wie  ich  oben  S.  203  bereits  angemerkt  habe,  auf  die  Stelle  oben  S.  197,8ff. 
in  Pr.  Nr.  12.  Wenn  das  zutrifft,  muß  Pr.  12  ze  sant  Margareten  gehalten  worden  sein.  Pahncke 
sprach  nun  schon  mit  Recht  die  Vermutung  aus  (Kl.  B.  S.  22f.),  daß  mit  ze  sant  Margareten  das 
Frauenkloster  Sankt  Margaretha  in  Straßburg  gemeint  sei.  Dieses  Kloster  war  ein  Kloster  der 
Dominikanerinnen  und  unterstand  der  Obödienz  der  Straßburger  Dominikaner. 

Der  oben  aufgeführte  Rv.  in  Pr.  Pf.  Nr.  88  enthält  nun  aber  eine  Bemerkung  Eckharts,  die 
erkennen  läßt,  daß  auch  diese  Predigt  am  gleichen  Ort  gepredigt  wurde  wie  unsere  Pr.  Nr.  12 
(als  ich  sprach  ze  sant  Margareten );  daz  ir  hie  nit  vergebens  sint  (besser  sit)  gewesen  » „voraus- 
gesetzt. dafl  ihr  nicht  vergeblich  hier  gewesen  seid“,  d.  h.  vorausgesetzt,  daß  ihr  mich  verstanden, 
bzw.  das  von  mir  hier  damals  Vorgetragene  nicht  vergessen  habt.  Die  Ortsbestimmung  hie 
meint  demnach  die  gleiche  Örtlichkeit  wie  die,  an  der  die  erinnerte  Äußerung  des  Predigers  in 
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Pr.  Nr.  12  getan  wurde,  d.  h.  eben  das  (Straßburger)  Margarethenkloster.  Man  könnte  zwar 
einwenden,  dafl  Eckhart,  während  er  in  St.  Margaretha  predigte,  sich  schwerlich  auf  eine  am 
gleichen  Ort  gehaltene  Predigt  mit  als  ich  sprach  ze  sant  Margareten  zurückbezogen  habe,  daß 
man  entweder  einfach  als  ich  hie  sprach  oder  aber  doch  als  ich  hie  zc  sant  Margareten  sprach 
erwarten  müsse.  Wiewohl  ich  die  Berechtigung  eines  solchen  Einwurfs  nicht  verkenne,  glaube 
ich,  daß  Eckhart  gleichviel  durchaus  beim  gleichen  Tatbestand  den  Rv.  so  formulieren  konnte, 
wie  er  in  der  hsl.  Überlieferung  der  Pr.  Pf.  Nr.  88  vorliegt.  Es  ist  aber  zudem  auch  mit  der 
Möglichkeit  zu  rechnen,  daß  Eckhart  zwar  in  der  Predigt  beim  Vortrag  gesagt  hat  als  ich  hie 
sprach,  daß  aber  bei  der  Nicder-(Nach-)schrift  später  die  Ortsbestimmung  ze  sant  Margareten 
hinzugefügt  wurde,  da  hie  natürlich  nur  während  der  Predigt  in  St.  Margaretha  eine  eindeutige 
Ortsbestimmung  besagte.  Pahnckc  (a.  a.  O.),  der  die  hsl.  Texte  selbst  kaum  cingeschen  haben 
dürfte,  sondern  von  dem  Rv.  nur  aus  einer  Bemerkung  Carl  Schmidts  in  seinem  Buch 
J.  Tauler  von  Straßburg.  Hamburg  1841.  Kenntnis  gehabt  zu  haben  scheint,  hat  den  Nachsatz  daz 
ir  hie  niht  vergebens  sit  gewesen  wohl  nicht  gekannt  oder  doch  nicht  beachtet.  Er  glaubte  daher, 
daß  Pf.  Nr.  88  zwar  in  Straßburg,  nicht  aber  in  St.  Margaretha,  sondern  in  einem  der  andern 
dominikanischen  Frauenklöster  der  Stadt  gehalten  worden  sei. 

Daß  die  Predigt  in  Straßburg  gehalten  wurde,  scheint  mir  noch  durch  einen  andern  Umstand 
sehr  nahegelegt  zu  werden.  Kurz  hinter  dem  Rv.  heißt  es  im  Text  Pf.  S.  286,21 : Ein  frage  was 
gestern  in  der  schuole  under  grözen  pfnffen.  In  Straßburg  war  Meister  Eckhart  nach 
seinem  zweiten  Aufenthalt  in  Paris  Professor  der  Theologie,  als  welcher  er  in  einer  Schenkungs- 
urkunde vom  13.  April  1314  im  Straßburger  Urkundenbuch  Bd.  III  S.  236,1 4f.  unter  den  Zeugen 
aufgeführt  ist:  ...  presentibus  testibus  oocatis  . . . fratribus  magistro  Eckehardo  professore  sacre 
theologie, . . . Als  Magister  und  Professor  der  Theologie  hat  Eckhart  gewiß  am  Studium,  an  den 
scolae  scolarium  der  Dominikaner  in  Straßburg  unterrichtet.  An  dieser  schuole  wird  er  mit 
anderen  Magistern  die  in  der  Pr.  88  berührte  Frage  diskutiert  haben.  Auf  Straßburg  als  Ent- 
stehungsort der  Pr.  Pf.  Nr.  88  weist  aber  noch  ein  weiterer  Umstand  hin.  Unsere  Pr.  Nr.  14 
bezieht  sich  mit  zwei  Rückverweisen  auf  Pf.  Nr.  88  zurück,  wie  oben  gesagt  wurde.  Sic  enthält 
aber  außerdem  unten  S.  235,4  noch  folgenden  Verweis:  Ich  sprach  zo  paris  in  der  schuolen,  . . . 
(vgl.  auch  Pf.  Nr.  94  S.  306.40).  Einen  Hinweis  auf  das,  was  er  in  Paris  vorgetragen  habe,  wird 
Eckhart  wahrscheinlich  wohl  in  der  Zeit  kurz  nach  seiner  Rückkehr  aus  Frankreich,  schwerlich 
jedoch  noch  Jahre  später  in  einer  deutschen  Predigt  gegeben  haben.  Von  Paris  aber  begab  sich 
Eckhart  nach  Straßburg,  wo  er  bereits  zu  Beginn  1314  nachgewiesen  ist  und  wo,  vielleicht  schon 
sehr  bald,  Pr.  Nr.  14  und  vor  ihr  Pr.  Pf.  Nr.  88  gehalten  worden  sind. 

Die  vorliegende  Predigt  Nr.  13  bezieht  sich  nun  aber,  wie  oben  S.  208  bereits  gesagt  wurde, 
mit  zwei,  Predigt  Nr.  14  ebenfalls  mit  zwei  Rückverweisen  auf  Pf.  Nr.  88  zurück.  Alle  diese  Rück- 
verweise enthalten  lokale  Bestimmungen,  die  in  der  hsl.  Überlieferung  wie  folgt  lauten:  (Pr.  15) 
unten  S.  214,1  lf. : zo  meirgarden  Bifl  zo  dem  garden  Lot  zuo  dem  garten  «;  S.  217.5  zomergarden  B1# 
zo  dem  garden  Lo,  zuo  dem  garten  a;  (Pr.  14)  unten  S.  233,1  zo  mergarden  Bi«.  S.  235,9  zo  sent 
merueren  Bi6,  S.  239,8  zo  mergarden  Bi*.  Ich  halte  alle  diese  Rückverweise  für  entstellt  aus  ze 
(sant)  margareten,  wobei  B|C  dem  Ursprünglichen  am  nächsten  blieb.  Wie  weit  Margareta  ent- 
stellt werden  konnte,  zeigt  die  BT-Variante  Magfire  oben  S.  209,40  im  Rv.  der  Pr.  Pf.  Nr. 8«.  Die 
Übereinstimmung  von  Lot  mit  a in  dem  garten  halte  ich  für  nicht  so  charakteristisch  und  auf- 
fallend. daß  sie  nicht  auf  Zufall  beruhen  könnte,  nachdem  Margareten  wie  in  B,#  schon  einmal 
zu  mergarten  verderbt  worden  war.  Predigt  Pf.  Nr.  88  wird  demnach  auch  durch  die  Riickver- 
weise  unserer  vorliegenden  Pr.  Nr.  13  und  der  folgenden  Nr.  14  in  Übereinstimmung  mit  der 
Aussage  ihres  eigenen  RUckverweises  als  im  Kloster  St.  Margaretha  (in  Straßburg)  gehalten 
bestimmt. 

über  das  Verhältnis  der  folgenden  „Parallelpredigt-  Nr.  13a  zur  vorliegenden  Predigt  sieh 
unten  S.  223  unter  „Echtheit-. 

Die  kleinen  Zahlen  am  Innenrand  des  folgenden  Textes  beziehen  sich  auf  die  Seiten  und 
Zeilen  des  Textes  bei  Jundt  S.  265— 268. 
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Vidi  supra  montcm  Syon  agnum  stantem  etc. 

Sant  Johannes  sach  ein  lamp  stan  üf  dem  berge  Syon  und  bäte  geschriben 
mm  vornan  an  siner  Stirnen  sinen  namen  und  sines  vaters  namen  und  hätc  bi  im 
stände  hundert  vier  und  vierzie  tüsent.  Er  spriehet,  ez  wteren  allez  junevrouwen 
und  sungen  einen  niuwcn  sane,  den  nicman  gesingen  mohte  dan  sie,  und  vol- 
geten  dem  lambe  nach,  swar  ez  gienc'. 

Die  heideniseben  m eiste  r sprcchcnt,  daz  got  die  creaturen  also  geordent 
hat,  daz  ie  einiu  ist  ob  der  andern  und  daz  die  obersten  die  nidersten  riierent 
und  die  nidersten  die  obersten.  Daz  disc  meister  gesprochen  hünt  mit  besloz- 
zenen  Worten,  daz  spriehet  ein  ander  offenbare  und  spriehet,  duz  diu  guldin 


10 


1:  2 — 6 Apoc.  14,1 — 4:  Et  vidi:  et  ecce  Agnus  stabat  supra  montem  Sion,  et  cum  eo  centum 
quadraginta  quattuor  millia  habentes  nomen  eius.  et  noinen  Patris  eius  scriptum  in  frontibus 
suis  ...  Et  cantabant  quasi  canlicum  novum  ...  et  nemo  poterat  dicere  eanticum.  nisi  illa  centuin 
quadraginta  quattuor  millia,  qui  empti  sunt  de  terra.  (Hi  sunt,  qui  cum  mulieribus  non  sunt 
coinquinati :)  Virgines  cniin  suni.  Hi  sequuntur  Agnutu  quocumquc  ierit  ...  (et  in  ore  eorum 
non  est  inventum  mendacium);  Dgl.  audi  unten  S.  2/3,3 — 6;  214,5:  217,tf. 

Zuweisungen:  keine. 

Überschriften:  ln  der  / kynder  dage  eyn  sermoyn.  daneben  auf  dem  Rand  o.  ders.  lid.: 
dit  neit  / lesen  Ix) i vff  der  vnschuldigcn  kindlin  tag  (rot  n.  and.  Hd.)  Str , 

1 Vidi  bis  etc.  Lo,  fehlt  Bt,a  2 Min  herre  sant  Johannes  a 3 vornan  (1.  n o.  and. 
Hd.  über  der  Zeile  Str,)  an  a]  vur  lx)xBi»  siner  Stirnen]  syme  houfde  Ix)x  sines 
vaters  namen  und  sinen  namen  « namen1  fehlt  lx>\  4 hundert  bis  tüsent.]  hundert 

ind  veir  ind  veirtzidi  dusent  l.ox  iiii  docssent  veir  inde  systzich  dossent  Bx « vier  und  vierzie 
hundert  (hundert  fehlt  Maix)  tüsent  a jnde  licy  sprach  Bx,  ez  bis  junevrouwen]  dat 
it  wairen  (dat  dit  alet  gair  weren  ö,*)  junffrauwen  LoxBx,  waren  Str,  5 einen  niuwen 
sane.  LoxBx,]  ein  wunderlich  gesanc,  a den]  das  Bra , des  Bx,  sie,]  de  reyne  jonf- 

f rau  wen  Bx « 5f.  volgent  Bra,  6 dem]  desem  LoxBx,  leymgen  Bx,  swar]  war  Str, 

wo  Mail  wa  Bra,  so  wair  /.o, ß,0  ez]  er  Bra,  giengc  Str,  7 heidenischcn]  beste  Bx, 
fehlt  a creatürc  n also  hinter  hat.  I.otBi,  8 ie]  de  I.oxBi,  und  daz]  sv  sagen 
(sprcchcnt  ß„)  ouch  (oudi  fehlt  Bi,)  dat  LoxBx,-  rüerent  LoxBx,Maix  regierent  (o.  and.  Hd.aus 
rierentj  Str,  wärind  Bra,  9 dise]  wise  n meister  fehlt  LoxBx,  10  spriehet1.*] 

sprächen  Str,  sprachen  Mai,  sprechend  Bra,  die  andern  (andern  auf  dem  Rd.  nadigetragen 
Str,)  ci  offenboi rlicher  LotB,„  spriehet*]  sait  Bl0  diu]  dese  Lo1Bl « 

1 Der  Schrifttext  wird  schwerlich  non  Eckhart  bereits  so  verkehrt  zitiert  worden  sein,  wie  er 
oben  im  wesentlichen  übereinstimmend  in  allen  llss.  ersdieint.  Ich  Dermute,  daß  er  ursprünglich 
lautete:  . . . Syon  und  hüte  bi  im  stände  hundert  und  vier  und  vierzie  tüsent  und  hüten  geschriben 
vornan  an  irn  Stirnen  sinen  namen  und  sines  vaters  namen.  Der  Prototyp  unserer  hsl.  Über- 
lieferung könnte  infolge  von  Homöoteleuton  oon  hate  auf  haten  abgesprungen  sein  und  dann  das 
ausgefallene  Textntück  nachgesetzt  haben.  Es  ist  audi  mit  der  Möglidtkeit  zu  rechnen,  daß  Eckhart 
bereits  im  Eingang  seiner  Predigt  die  Änderung  des  Schrifttextes  oornahm,  die  unten  S.  2 l?,tf. 
oorliegt  und  die  seine  dort  folgenden  Ausführungen  forderten:  . . . und  haten  geschriben  vornan 
an  irn  Stirnen  irn  namen  und  irs  vaters  namen;  so  lautet  der  Text  denn  uudi  tatsächlich  in  der 
.Parallel predigt"4  unten  S.  224,5/.  Angesichts  der  Übereinstimmung  der  uns  erhaltenen  Überlieferung 
sah  ich  mich  indessen  nicht  berechtigt,  den  überkommenen  Text  abzuändern.  — ln  Z.  5 habe  ich 
mit  LojBih  niuwen  sane  (eanticum  n o v u m)  eingesetzt,  doch  könnte  audi  wunderlich  bzw.  sonder- 
lich ursprünglich  sein.  vgl.  unten  S.  224,5:  ein  sunderliche  sang.  Vgl.  auch  BgT  S.  24, Hf.  (Pf. 
S.  454.1 2 f.):  Pf.  I S.  3 8,17. 
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Predigt  13 


ketene  ist  diu  luter  blöze  natüre,  diu  gehcrhet  ist  in  got  und  der  nilit  ensmecket,  »•> 
daz  üzer  im  ist,  und  diu  got  begrifet.  Ein  ieglichiu  riieret  die  andern,  und  diu 
oberste  hat  irn  vuoz  gesast  üf  der  nidcrstcn  scheitele1.  Alle  creatüren  enriierent 
got  niht  nach  der  gcsdiaffenhcit,  und  daz  geschaffen  ist,  daz  muoz  gebrochen 
5 sin,  sol  daz  guot  her  uz  komen.  Diu  schal  muoz  enzwei  sin,  sol  der  kerne  her 
flz  komen.  Ez  meinet  allez  ein  entwuhsen,  wan  der  engel  üzerhalp  dirre  blözen  n 

1 ist  bis  natüre,]  «lat  is  de  bloisse  lütter  (lütter]  gantze  luter  ßlfl)  natur  l.o,B,e  blosser 
(er  radiert  Strt)  StrtMaix  in  got  und  fehlt  ljOxBxt  der  bi»  2 begrifet.]  de  en  smacht  (smacht] 
syncket  Bit)  neit  (neit  fehlt  Bxa)  dat  buyssen  is  de  got  begrijfpt  /.o,ß,«  2 Ein  bis  riieret] 

ain  vnd  das  iegliche  werd  Braa  und*  fehlt  Bi»  3 der  nidersten  scheitele.]  de  nederste 
sdieydele  ß,«  die  nidrosten  schalle  StrtMaii  die  nidresten  schäle  Brat  de  nedersten  schemel  Loi 
crcatur  a enriierent]  roiren  Lo\  de  roercnt  ß«  werden!  (d  über  der  Zeile)  Brat  4 der 
fehlt  Lot  und  fehlt  Bit  daz  geschaffen]  Want  da  geschaffenheit  Lot  4f.  muoz 

gebrochen  sin,]  is  gebrochen  syn  ßl8  5 sol  bis  komen.]  da  dit  goide  her  vis  komen  sal  /./>iß„ 
gesprochen  Bra9  sin.*  fehlt  a sol4  bis  her]  sol  des  güten  vnd  des  kernen  nit  (nit  getilgt  5tr» ) 
her  StrtMaii  sal  dat  kuyehen  (koichelgen  ß,„)  her  LoxBXt  b Ez  bis  entwahsen,]  ee  (Eir  Bit) 
it  neme  cyn  (eync  BXt)  wassen  (waissen  Bxa)  IxhBu  entwahsen]  inwachsen  Bra,  in  wachsen 
Str9  jn  vachsten  Maix  üzerhalp]  buissen  Lox  in  bussen  Bxa  dirre]  der  StraMaix 

1 Vgl.  Macrobius  Comm.  in  Somnium  Scipionis  l c.  14  n.  15:  . . invenietur  pressius  intu- 

enti  a summo  deo  usque  ad  ultimam  rerum  faecem  una  mutuis  se  vinculis  religans  et  nusquam 
interrupta  conexio.  Et  haec  est  Homeri  catena  aurea,  quam  peudere  de  caelo  in  terras  deum 
iussissc  cominemorat.";  In  Gen.  II  n.  208:  Notandum  autem  quod  id,  quod  hic  dicitur  scala  in 
terra  stare  et  caelos  attingere,  ipsum  est  quod  Homcrus  dixit  eatenam  aureain  de  caelo  in 
terram  pendentem  diinitti,  eo  scilicet  quod  suprema  inferiorum  attingunt  et  connectuntur  infimis 
superiorum,  sicut  videmus  in  ansis  catenarum  contingere.  H eitere  Stellen  über  das  Ordnung s- 
oerhältnis  des  „Oberen"  zum  „ Niederen “ und  umgekehrt:  unten  S.  224,1 lf.;  Pf.  S.  I16,54ff.;  121 2 ff. ; 
150,31  ff.;  305 29 ff Sermo  XIV  n.  151 : Rursus  esse  superius  afficit  suum  inferius  et  sibi  assimilat, . . 
XXII  n.206;  In  Exod.n.5:  Deus  enim  et  natura  universaliter  ordinant  et  iudicant  inferiore  per 
superiora.;  In  Gen.  I n.  121:  Circa  quod  notandum  quod  naturaliter  in  ordine  naturae  superiora 
dominantur  et  regulant  inferiora.  inferiore  vero  naturaliter  oboediunt  et  subiciuntur  superioribus 
suis. ; Ti.  272 ; In  Gen.  II  n.  85;  n.  94;  n.  114:  Quinto,  quia  inferius  uuiversaliter  non  attingit  superius. 
nisi  suo  supremo  infimum  illius  apprehendit  quidem,  attingit  utcumque,  non  autem  comprehen- 
dit, ...;  Ti.  119 : Ordo  autem  naturalis  est,  ut  supremum  inferioris  attingat  infimum  sui  superi- 
oris, . . .;  n.  14b:  .. . quod  in  attactu,  occursu  et  unione  superioris  cssentialis  cum  sui  inferioris 
supremo  mutuo  se  osculantur  et  amplexantur  naturali  et  essentiali  aiuore  intimo  et  dulcissimo 
superioris  et  inferioris,,..;  In  Sap.  n.139:  . . . primo  quidem,  quia,  ut  dictum  est,  inferiora  tan- 
guntur  et  non  tangunt  superiora;  In  loh.  n.139:  Infimum  vero  superiorum  comprehendit  natura- 
liter suprema  et  per  consequens  omnia  inferiorum.;  t».  264;  n.  265:  . . . inferiora  sui  supremo 
attingunt  infima  superiorum.  Sunt  enim  rerum  species  sicut  numeri,  VIII  Metaphysicae.  et 
sicut  catena  aurea,  sccundum  Home  rum,  cuius  ansa  inferior  sui  supremo  innectitur  infimo 
superioris.  — Zur  „ goldenen  Kette “ ogl.  noch  J ostes  S.  40,13f.  (—  Strauch  Par.  an.  S.  1 18,14); 

S.  ? 7, 33 ff.:  Sanctus  Dyonisius  dicit,  daz  got  alle  dink  hat  gemacht  an  ein  ordenung  als  an  einer 
keten:  also  beweget  di  oberst  kraft  di  nidersten  und  di  niderst  die  obersten.  — Zu  Z.  / und  6 /. 
blöze  natüre  ogl.  insbesondere  Pf.  S.  332,32ff.;  J33,4ff.;  334,8ff.  — Zu  Z.  lf.  ogl.  Pf.  S.  229,34 ff.; 
201,35ff.;  begrifet  = attingit,  apprehendit.  «berührt“.  — Zu  Z.2—3  ogl.  unten  S.  224,11 f.  (in  der 
„ Parallelpredigt ",  ogl.  Quint  5.266  zu  9622)  und  die  oben  auf  geführten  lat.  Parallelen,  in  denen 
gesagt  ist,  daß  das  Unterste  des  Oberen  ( der  „Fuß"  des  Oberen)  das  Oberste  des  Unteren  ( den 
„Scheitel"  des  Unteren)  berührt.  Ich  halte  in  Z.  3 scheitele  (Bit)  für  ursprünglich,  das  in  Lox  zu 
schemel  oerderbt  murde;  schalle,  schäle  in  « = mhd.  schal  = „Hirnschale“  roiirde  ebenfalls  passen. 
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natürc  cnweiz  niht  me  dan  diz  holz;  ja,  der  engel  ane  disc  natüre  enhät  niht 
me  dan  ein  miicke  hat  äne  got l. 

Er  sprichet:  'üf  dem  berge’.  Wie  sol  diz  geschehen,  daz  man  ze  dirre  lüter- 
u keit  kome?  Sic  waren  juncvrouwcn  und  wären  obenan  üf  dem  berge  und 
wären  dem  lambe  getrüwet  und  allen  creatüren  entrüwet2  und  volgeten  dem  5 
lambe  nach,  swar  ez  gienc.  Etliche  Hute  die  volgent  dem  lambe  nach,  als  lange 
ez  in  wol  gät:  aber  so  ez  niht  nach  irm  willen  gut,  so  kerent  sie  wider.  Daz 
» enmeinet  dirre  sin  niht.  wan  er  sprichet:  ‘sic  volgeten  dem  lambe  nach,  swar 

t enwasz  Mai,  en  weis  hei  neit  lx>tBia  diz]  dat  ß,«  eyn  Lox  an  (on  Str») 

disz  Natur  « sunder  dese  natur  l.ox  an  desser  kloisser  natorcn  ß,B  so  en  hait  hei  neit  me 
IjOi  2 mucke  bis  got.]  inügenhait  ungut  Maix  mügenhait  an  got  Brut  inuggbatt  (o.  and.  Hd. 
aut  inugenhaitj  an  got  Str%  miicke]  viege  ß,rt  hat  äne  got.  fehlt  Lo,B,t  3 Er]  Sent 
iohannes  Ixt,  'üf]  supra  (super  Dat  spricht  also  vijl  als  bouen  (oucn  ß,»)  vp  I.o,Bl0  diz] 
das  Bra%  4 wären  juncvrouwen  und  fehlt  lxt,B,t  wären“]  geynge  /.o,ß,*  obenan] 
ouen  B,t  fehlt  Lo,  5 dem1]  dessemc  B,9  lambe  fehlt  Brat  getriiwe  a getrouwet  B,» 
und*]  Sy  lx>,  6 nädi.1  fehlt  Slrt  swar]  so  war  Bxt  war  BratStr»I.ox  wa  Mai,  gienge  o 
Etliche]  Sommige  Ixt,  die  fehlt  Ixt,B t«  volgent  da  dem  ß,«  nach,“  fehlt  lxt,B,t 

lange  als  it  Lo,B,t  7 gät:  aber  so]  geit  as  it  in  lustidi  inde  troistlichen  is  euer  as  B,t 

gät1.*]  gicng  Brat  aber  so]  Mer  als  Ixt,  so  es  inen  nit  Brat  kerent]  körnend  Brat 
wider.  Daz]  weder  inde  betten  gerne  dat  in  dat  lamp  na  geynge  dit  ßIB  8 dirre]  der  StrtMai, 
deir  Eirste  ß,*  wan  er  sprichet:  fehlt  lxt,B,a  volgend  Bra%  desseme  lern  gen  B,« 

nach,  fehlt  StrnMaixIx)lBX9  swar]  so  war  Ixt,B,t  war  Str,Brat  wa  Mai, 

1 Zu  S.  212,lf.  Dgl.  unten  S.224,12  (in  der  „Parallelpredigt" ) ; Pf.  S.  81, 9f. ; 210,lff. ; 612,15ff.  — Zu 
S.  212,5  Diu  schal— oben  7..  2 miicke  ogl.  insbesondere  Pf.  S.  11124ff.  (Der  Ro.  bezieht  sidi  wohl  auf 
die  oorliegende  Textstelle.);  Brethauer  ZfdA  69  S.264,70ff.:  Ich  denkes  dicke:  ...  also  her  ab 
schelt  di  nüz.  di  etwaz  herte  vnd  biter.  er  mag  durg  di  schalen  kume  zume  kerne,  di  da  susze 
ist.;  ZfdA  15  S.  41579f.:  dor  um  spridiet  her  daz  man  den  nuz  besehe  durch  die  schalen  biz  üf 
den  kern.;  Wac  kern  a gel  Altd.  Pred.  S.  596,l5f,;  zu  S.  212,5  kerne  ogl.  noch  Pf.  S.  5924;  172,35. — 

/di  sehe  im  Text  oon  Lo,B ,rt  «Die  Schale  (=  Eierschale ) muß  entzwei  sein,  soll  das  Küchlein  heraus- 
kommen, bevor  es  anfängt  zu  wadisen " eine  Verderbnis  oder  wenigstens  Umbildung  des  ursprüng- 
lichen Vergleichs  der  Nuß,  ihrer  Schale  und  ihres  Kerns,  der  Eck  hart  geläufig  war,  wie  die  angeführten 
Parallelen  zeigen.  Zumal  der  Satz  S.  2/2.6/.  Ez  meinet  allez  ein  entwahsen,  der  im  Zusammenhang 
insbesondere  mit  Bezug  auf  die  unsdiließ enden  Ausführungen  über  Engel,  llolz  und  Mücke  in  der 
. bloßen  Natur “ inhaltlich  bedeutsam  ist,  hat  in  I.o,B,t  seine  ursprüngliche  Bedeutung  ganzlidi 
oerloren.  Er  ist  allerdings  audi  in  ci  verderbt  dadurch,  daß  entwahsen  durch  inwahsen  ersetzt 
wurde,  roas  m.  E.  im  Zusammenhang  keinen  einsiditigen  Sinn  ergibt  und,  soviel  ich  sehe,  auch 
sonst  bei  Eckhart  nicht  vorkommt.  Dagegen  ist  entwahsen  durchaus  sinnvoll  und  Eckhart  geläufig, 
ogl.  z.  B.  Pf.  S.  229,10;  1112;  114,10;  117,6.  11.  22.  25.  11;  oben  S.  144.7.  Eckhart  sagt,  daß  sein  Vergleich 
mit  der  Nuß,  deren  Schale  man  zerbredien  müsse,  um  zum  Kern  zu  gelangen,  bedeute,  daß  man 
allem  Kreatürlichen  „entwachsen"  müsse,  um  zu  jener  „bloßen  Natur " z«  gelangen,  „der  nichts 
schmeckt,  was  außerhalb  Gottes  ist“,  denn  außerhalb  dieser  „bloßen  Natur"  weiß  und  hat  ein 
Engel  in  seinem  geschöp fliehen  Sein  nicht  mehr  als  dieses  Holz  (dabei  wies  der  Prediger  wohl 
auf  das  Holz  der  Kanzel,  vgl.  Pf.  S.  285,21  [Quint  S.  797 J;  Pf.  S.  114,1)  oder  eine  Mücke."  Zumal 
die  oben  aufgeführten  Stellen  Pf.  S.  1112  und  114,10  im  gleichen  Zusammenhang  mit  dem  Sdiale- 
Kern-Vergleich  scheinen  mir  die  Riditigkeit  meiner  Konjektur  entwahsen  zu  erhärten. — Zu  5.272,6/. 
ogl.  die  oben  S.  112  Anm.  4 und  S.  70  Anm.  1 zu  Z.  3 — 7 oerzeichneten  Parallelen,  weiter  Pf.  S.  221, 11  ff.; 
112,18f.;  114,1 — 11:  In  loh.  n.  220.  — Oben  7.  2 fehlt  hat  äne  got  in  l.oxBx%,  Es  wird  sich  kaum 
entscheiden  lassen,  ob  das  Textstück  ursprünglich  oder  interpoliert  ist;  vgl.  oben  S.  70,6.  * ent- 

rüwet = „ entfremdet ",  getrüwet  — „angetraut",  vgl.  Pf.  S.  100.4f.jl5. 
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ez  gienc\  Bist  du  ein  juncvrouwe  und  bist  dem  iainbe  getrüwet  und  allen 
creatüren  entruwet,  so  volgcst  du  dem  lambe  nach,  swar  ez  gat:  niht.  so  liden 
kumet  von  dinen  vriunden  oder  von  dir  selber  von  keiner  bekorunge,  daz  du 
dennc  zerstör rct  werdest1. 

5 Er  sprichet:  sie  wären  obenan.  Waz  obenan  ist,  daz  cnlidet  niht  von  dem, 
daz  under  im  ist,  ez  ensi  dennc,  daz  etwaz  ob  im  si,  daz  hoeher  si,  dan  ez  ist2.  Ein  « 
ungloubiger  meiste r sprichet:  die  wile  der  mensche  bi  gotc  ist,  so  ist  unmügelidi, 
daz  er  lide3.  Der  mensche,  der  höhe  ist  und  entruwet  allen  creatüren  und  gote 
getrüwet  ist,  der  enlidct  niht;  und  sölte  der  liden,  gotes  herze  w’ürdc  getroffen4. 

10  Sie  wären  üf  dem  berge  Syon.  Syon  spridiet  als  vil  als  schouwen;  Jeru- 
salem sprichet  als  vil  als  vride5.  Als  ich  nü  niuwcliche  sprach  ze  Mar-  » 

gareten:  diu  zwei  twingent  got;  und  häst  dü  diu  an  dir,  so  muoz  er  in  dir 
geborn  werden6.  Ich  wil  iu  sagen  ein  halbez  maere:  unser  herre  giene  einest 

5 Vgl.  oben  zu  S.211J — 6.  13—215,4  Vgl.  Luc.  8,43 — 45:  Et  contigit.  dum  iret,  a turbis 

comprimebatur.  Et  mulier  quaedam  . . . accessit  retro,  et  tetigit  fimbriam  vestimenti  eius. ..  Et 
ait  Iesus:  Quis  cst,  qui  me  tetigit?  Negantibus  autem  omnibus,  dixit  Petrus,  et  qui  cum  illo 
erant:  Praeceptor.  turbac  te  comprimunt,  et  affligunt,  et  dicis:  Quis  me  tetigit?:  Marc.  5,24 — 31: 

Et  abiit  cum  illo.  et  sequebatur  eum  turba  inulta,  et  comprimebant  eum.  Kt  mulier  ...  renit  in 
turba  retro,  et  tetigit  vcstiinentum  eius:  diccbat  euim:  Quia  si  vel  vestimentum  eius  tetiger». 
salva  ero.  . . Et  statim  Iesus  . . . aiebat:  Quis  tetigit  vestimenta  mea?  Et  dicebant  ei  discipuli 
sui:  Vieles  turbarn  comprimentem  te,  et  dicis:  Quis  me  tetigit? 

1 bist  bis  2 entruwet,]  bistu  (bys  Bia)  getrüwet  desem  (getrouwet  inde  verheischen  deseme) 
lamme  ind  bistu  (bist  BX9)  inttruwet  allen  creatüren  Loißi«  1 getrüwet]  gctrüwe  ßra,  gctnV 
Mail  getrii  Str»  2 entrüwcn  ßra,  volgc  ß,«  dem]  desem  Lox  mich,  fehlt  StrtMaixlA}xBx « 
swar]  so  war  lx)xBx*  war  S/r,ßra,  wa  A/ai‘i  . gat;  niht,  so]  heynne  geit  Neit  als  Lox  geyt  dat 
is  deme  broitgumc  so  wair  hey  geyt  neyt  as  Bx%  lijdc  Lox  3 dinen  fehlt  ßt«  vriunden] 
vrunden  off  van  magen  ß„  selber  bis  bekorunge,]  seluer  off  van  eynre  cleynre  (clynre  Bx$) 
becoryngen  /,o,ß„  4 dan  neit  verstoirt  l.ox  zerstöret]  so  gair  zostoirt  inde  zostrouwet  Bxt 

5 Er  spridiet  fehlt  LoxBx « obenan1,9]  bouen  l.ox  ouen  Bxt  von  bis  6 ist,1  fehlt  IjoxBh 

6 under  im]  vnderem  Str%  vnderin  (-in  aus  m)  Maix  ist,  fehlt  Maix  dennc  fehlt  Lo, 

ob]  bouen  l.ox  ouer  ß,a  ez*]  dat  l.ox  ist.]  sy  ßn  7 ungloubiger]  hcydensdi  B» 
meister  spridiet:]  meister  de  noditant  geynen  geloiuen  cn  hadte  de  sprach  Lox  die  bis 

8 lide.]  dat  it  vnmoegelidien  sy  der  M der  by  goede  is  dat  hey  dewcylle  lyde  Bxt  7 De 

wile  dat  de  mensche  Lox  is  it  vnmoigelidi  Lox  8 der  bis  9 ist,]  der  gode  / gode 

getrüwet  is  inde  allen  mynsdien  inttrouwet  ß„  8 inttruwet  is  allen  Loi  und*  bis  9 ist,] 
vnd  got  ist  getrüwe  ßra,  9 getrüwet]  getnVe  Maix  getrüwet  (t  nach  getragen ) Strt  und 
fehlt  Loißi«  der*]  dese  (der  ß,*)  mynsdic  LoxBxu  herze]  erc  Str»Maix  getroffen.] 

gerächt  lx>x  10  sprichet]  beduyt  l.ox  mynt  ß,„  ist  gesprochen  Maix  li  sprichet]  beduyt  Lo* 

meynt  Bx%  Als]  Also  als  l.ox  niuweltdie]  möglichen  Maix  fehlt  Ia)xBx4  llf.  ze  <aan/> 

Margareten]  zo  meirgarden  ßs«  zo  dem  garden  Lox  zuo  dem  garten  a 12  diu]  Dese  LoxBt • 
twingent]  zwigent  ßra,  und  fehlt  l.oxBxt  häst  bis  dir*]  Bistu  also  hei  (also  dat  hey  ß,„) 
rnois  in  dir  (in  dir  mois  ß,,)  LoxBxe  dü  bis  dir,1]  din  andre  ßra,  13  Ich  bis  sagen]  Ja  wil  ich 

iu  sagen  StrnMaix  wyl  vdi  nu  sagen  ß1A  halbez  meere:]  cleyne  gelichnysse  Lox  nieirgen  ß« 

* Zu  S.2n,6—oben  Z .4  ogl.  oben  S.  189  Anm.t  und  die  dort  auf  geführten  Parallelen.  * Ähnlich : 
oben  179. 5 ff.;  Pf.  S.l72,6ff.  ; 201,3711.;  260,17ff.;  27b, 9f.  * Vgl.  etwa  In  Gen.  / n.228,  wo  auf  A.  Gellius 

oerwiesen  wird.  * Zu  Z.8  höhe  ( Ado.  = „hoch  oben“)  ogl.  Pf.  S. 201,40;  226,5:  315.10. 13.  — Zu  Z.8—9 
ogl.  oben  S.  197  Anm.2.  4 Zu  „Syon“— „Jerusalem“  ogl.  Pf.  S.  I90.14f.;  19b,17f.;  88J2f.;  350,7; 
Jostes  S.6121;  39,11;  92,27;  Strauch  Par.  an.  S.  128J29f.;  ZfdA  8 S.444,19ff.;  P.  de  Lagarde 
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under  einer  grözen  schar.  Do  kam  ein  vrouwe  und  sprach:  möhte  ich  bcrüeren 
u die  vasen  von  sincm  kleide,  ich  würde  gesunt.  Do  spradi  unser  herre:  ich  bin 
gerüeret.  Got  segen!  spradi  sant  Peter,  wie  sprichest  du,  herre,  du  sist  gerüeret? 

Ein  gröziu  menge  gut  umbc  dich  und  dringet  dich. 

Ein  meiste  r spridiet,  duz  wir  leben  von  dem  töde.  Sol  ich  ein  huon  ezzen  5 
oder  ein  rint,  ez  muoz  vor  tot  sin  *.  Man  sol  üf  sich  nemen  liden  und  sol  dem 
lambe  nach  gan  in  lcit  als  in  liep.  Die  apostcln  nümen  üf  sich  gliche  leit  und 
liep;  darumbc  was  ez  in  ullez  süeze,  daz  sic  liten;  in  was  als  liep  der  tot  als 
daz  leben. 

I Ein  heidenischer  me  ist  er  glichet  die  creatüren  gote2.  Diu  gesdirift  sprichet,  10 
wir  süln  gote  glidi  werden.  Glich  daz  ist  bcese  und  trügenlich.  Glidie  ich  midi 
Mi,t  einem  menschen  und  vindc  idi  einen  mcnschen,  der  mir  glich  ist,  der  mensdie 
der  gebäret,  als  ob  er  idi  si,  und  er  enist  ez  niht  und  triuget.  Vil  dinges  glidiet 
sich  dem  golde;  ez  liuget  und  enist  niht  goli.  .Alsus,  alliu  dinc  glichent  sich 

8f.  Vgl.  Phil.  1,20:  . . . (ct  nunc  magnificabitur  Christus  in  corpore  mco,)  sive  per  vitam, 
sive  per  mortem.  10t.  1 loh.  3,2:  . . . similes  ei  crimus. 

1 grözen  fehlt  l/> x vrouwe]  vroygen  ßlfl  roiren  LoJL*  2 die  vasen]  den  sim  Bra* 

synen  soum  I.ox  den  sum  ofTe  de  fese  von]  an  ßra,  von  sinem  kleide.]  van  sinen 

cleyderen  Lox  syns  cleydes  Bit  gesunt.  Do]  gesunt  jnd  do  sy  dit  hadde  gedayn  Do  Lox 

vnse  lieue  here  f.ox  3 Got  bis  gerüeret?]  Sy  sprachen  Lox  do  sprachen  sy  ß«  segen!] 
seg  an  ßra,  4 menge]  schar  Lox  gut]  geynck  LoxBx%  und  dringet  dich.]  deir  here 
wyste  wayle  weir  in  roirtc  Bx%  fehlt  Lox  5 sprichet.]  sprach  LoxBl9  daz  bis  6 stn. 

fehlt  Bxt  5 von]  na  Lox  6 vor  fehlt  Lo x tot  sin.]  tod  esz  (?)  müsz  sein  Maix 

so\*  über  der  Zeile  Maix  bl.  dem  lambe]  vnsem  heren  Lox  emc  ß19  7 leit'  bis  liep.]  leide 

ind  in  lieue  IjOx  leyffe  inde  in  leyde  ß,#  leit1]  laide  Str%Maix  leit*  o.  and.  Hd.  über  der 
Zeile  Str ■ fehlt  Maix  8 susz  sy  dz  sy  bitten  Matx  liten;  in]  leden  (leiden  ß,9)  jnd  in 

LoxBXt  10  creatur  Bra,  Jndc  de  schrift  Ij)x  11  wir  süln]  altzemail  soile  wir  lAxBxt 
werden.]  syn  ß,9  daz  fehlt  Loi  bcese]  valsdi  Lo x trügenlich.]  bedreidilich  Lox 

Gelichede  ich  LoxBxt  mich  bis  12  ich  fehlt  LoxBXt  (llomöoteleuion)  12  einen]  eynniche  Lot 
der  mensche  bis  13  niht]  de  is  geschalt  (t  am  Zeilenende  nachträglich  zugefügt,  lei  getilgt)  als  ich 
Mer  hei  en  is  it  noditant  neit  Lox  13  der  fehlt  ßi«  ob  er  fehlt  B ,«  ob  fehlt  Brat 

und*  bis  216,1  alle,  fehlt  a 13  bedruget  Ia)x  14  golde  bis  golt.]  goulde  ind  it  luget 

want  it  en  is  it  neit  Lox 

Onomastica  sacra  188?*  S.  39,25  u.  öfter.  50,9  u.  öfter.  * Der  Ho.  bezieht  sich  auf  die  Stelle  Pf.  S. 287,1 5f. 

in  Pred.88:  Ich  gedähte  underwilen.de>  idi  üzwert  gienc,  daz  der  mensche  in  der  zit  darzuo  körnen 
mac.  daz  er  mac  got  twingen.  Die  Äußerung  in  der  vorliegenden  Predigt  hat  mit  jener  Vergleichsstelle 
nur  den  Gedanken  des  Gott-Zmingens  gemein,  der  in  Pf.  S. 287,19  so  enmac  sich  got  niht  enthalten  . . . 
noch  einmal  ausgedrückt  ist.  Vgl.  auch  unten  S.  254,14  ; 255,9  und  Pf.  S.  251, 14 f.,  ähnlich  auch 
Pf.  S.  19,55;  22,14;  27 22 ff. ; 192.21  ff.  Zu  ze  <san/>  Margareten  sieh  oben  S.  209/. 

1 Vgl.  ln  Gen.  I n.  126:  Unde  Seneca  1.  X.  Declamationum  quasi  reddens  rationem,  quare 
tot  moriantur  homines  et  tain  subito  in  actatc  adhuc  florente,  ait:  »quidquid  avium  volitat, 
quidquid  piscium  natat,  quidquid  ferarum  discurrit,  nostris  sepclitur  ventribus.  Quacre  nunc, 
cur  subito  moriinur?  — Mortibus  vivimus!«,  quasi  dicat:  quomodo  possent  homines  diu  vivere 
et  non  potius  mori  subito,  quoruin  vita  nutritur  mortibus?  Quis  enim  unquam  gallinam  comedit 
vivam,  aut  ovem  vivam.  aut  piscem  vivum,  et  sic  de  aliis.  Ähnlich  ln  Gen.  II  n.  104:  exemplum 
in  gallina  quae  viva  deponitur  et  a mensa  expellitur.  mortua  vero  cocta  vel  assata  mensac 
apponitur  et  coram  magnatibus  ponitur.;  In  Sap.  n.  290.  * Welchen  heidnischen  Meister 

Eckkart  im  Auge  hat,  oermag  ich  nicht  zu  sagen;  ogl.  etwa  Pf.  S.  94,12 ff. ; 95,56ff. 
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gote  und  diu  liegent,  und  sic  cnsint  ez  niht  alle.  Diu  geschrift  sprichet,  wir 
siiln  gote  glich  sin.  Nü  sprichet  ein  heidenischer  in  eist  er,  der  mit  natürlichen 
sinnen  dar  zuo  kam:  got  cnmac  als  wenic  glich  liden,  als  wenic  er  niht  geliden 
cnmuc,  daz  er  got  niht  ensi.  Glichnisse  ist,  daz  niht  an  gote  enist;  ez  ist  einsin 
5 in  der  got  heit  und  in  der  ewicheit;  mcr.  glichcit  daz  enist  niht  ein.  W«re  idi  n 
ein,  sö  enweere  ich  niht  glich.  |Glicheit|  DA  enist  niht  vremdes  in  der  einicheit: 
ez  gibet  mir  einsin  in  der  ewicheit,  niht  glichsin  *. 

1 diu]  sy  Loi  und*]  Want  Lo%  2 got  über  der  '/.eile  nadigetragen  Str , Nü  bi* 

meister.]  Eyn  heydens  man  sprach  /.o,ö,„  3 sinnen]  syne  l.ox  synen  fl,«  dingen  « Vor 

liden  i$t  sein  getilgt  Str , wenic*  fehlt  ß,B  wenich  als  hei  l.o , niht  fehlt  ho,ßt( 

4 dat  hei  neit  got  en  sy  LoxBx « daz  bi*  enist;]  das  nit  an  gat  Bra»Strn  dz  nit  an  got  Maix 

dat  neit  all  an  f eyn  en  geit  lx> x dat  neit  aue  in  geyt  fl,*  ez]  inde  ß,«  5 in1  bis  b 

einicheit;]  in  der  ewicheit  / Mer  ge-  / licheit  dat  en  is  neit  eyn  / wer  ich  eyn  so  en  wer  ich  / 

neit  gelich  Da  gelicheit  / is  da  en  is  neit  vreym-  / des  in  der  gelicheit  l.ox  in  deir  got’  / heit 

mcir  gelicheit  dat  is  cvn  were  ich  eyn  so  in  / were  ich  neit  geliche  gelichet  dar  in  is  neit  vrem- 
des in  der  gelicheit  fl,«  in  der  ' ewikait  mcr  gclichait  das  ist  ain  war  ich  ain  so  / war  idi  nit 

gelich  gelichait  da  enist  nit  fromdes  / inne  der  ainikait  Brat  in  der  ewidiait  mer  glichait  / das  ist 

#iü3  (3  o.  and.  Hd.)  war  ich  ain3  (3  o.  and.  Hd.)  so  war  ich  nit  geleich  glcichait  das  enist  nit 
fromdes  / jnne  der  ainichait  Str$  jn  der  ewikait  mer  / gclidiait  daz  ( dahinter  o.  and.  Ild.  auf 
dem  unt.  Rd.  nachgetragen : ist  ain  war  ih  ain  so  wärer  ih  nit  gclih  gelihait  daz)  enist  nit 
fromdes  jnne  der  ainichait  Maix  7 gibet]  git  davor  sige  getilgt  ßra*  einsin]  ein  syn 

davor  in  s getilgt  ß,«  in  fehlt  fl,« 

1 S. 215,11  Glich— triigenlidi.-f-  oben  ’L.  5 Wtere—r  glichsin.  = RS.  ff  II  4 art.  14C  (Thery  S.  184). 
Proc.Col.  I n.?2  (vgl.  Skutella  ZfdA  67  S.98):  Jteni  ad  idem:  simile  est  nialum  et  deceptorium.  Si 
ego  essem  unurn.  tune  non  essem  similis.  Nichil  est  extraneum  in  unitate.  Unitas  dat  midii  (Thery 
fälschlidi : nisij  ununi  esse,  non  similem  esse.  — S.  2 15,11  und  triuget — oben  Z.  1 niht  alle,  fehlt  in  n 
wohl  infolge  von  Homöoteleuton.  Daß  der  Cold-Vergleidi  ursprünglich  ist.  geht  m.E.  mit  Sicherheit 
au*  der  Erwiderung  Eckhart»  in  RS.  § III  4 art.  14  (Thery  S.  2 04f.),  Proc.  Col.  I n.  149  hervor: 
Quod  autem  in  premisso  articulo  dicitur:  simile  esse  est  malum  et  deceptorium,  ipsum  est  quod 
Augustinus  2°  libro  Soliloquiorum  ait:  >similitudo  re  rum  mater  est  falsitatis<.  Sic  enim  es  darum 
(Daniel»  ändert  in:  aureum ,*ieh  Thery  S. 204  Anm.e)  et  auricalcum  plus  fallit  et  decipit.  ut  pute- 
tur  esse  aurum  quia  simile  est  auro.  Et  Seneca.  in  prologo  Declamationum  sic  ait:  »Nunquam 
par  fit  imitutor  auctori.  Her  rei  natura  est:  semper  citra  veritatein  est  similiiudo«.  Et  Tullius  De 
natura  deorum,  libro  1°,  sic  dicit:  »Nulla  res  imitari  potest  solertiam  natu  re«.  — Zu  Z.  2 Nü — 

4 ensi  vgl.  In  Exod.  n.  155:  Minor  probatur  ex  Avicenna  IX  Metaphysicae  c.  1 qui  ait  et  osten- 
dit,  quod  deus  non  habet  parem.  lum  enim  essent  duo  dii.  et  si  duo  dii,  nullus  deus,  ut  supra 
notavi  super  illo:  'non  habebis  deos  alienos’.  Man  wird  kaum  fehlgehen  mit  der  Annahme,  daß 
Eckhart  an  der  vorliegenden  Predightelle  die  gleiche  Avicennastelle  im  Auge  hat  wie  an  der  oben 
zitierten  Stelle  »eine*  Exoduskommentar*.  — Z.  4 Glichnisse — ? glichsin  = Pf.  S.  620  Nr.  58,  sieh 
oben  S.  207  unter  Bx.  Diese * Textstück  ist  in  der  hsl.  Überlieferung  mannigfach  verderbt  und  kaum 
mit  Sicherheit  in  allen  Einzelheiten  miederherzustellen.  Z.  5 fehlt  in  der  gotheit  und  in  nlx>x,  tvenn 
da*  Textstück  ursprünglich  ist.  infolge  von  Homöoteleuton ; es  steht  in  fl,«  und  bei  Pf.  S.  620,21. 

Z.  5 glicheit  daz  enist  niht  ein  steht  nur  in  lxtx.  in  allen  anderen  überlieferten  Texten  (auch  Pf. 

S.  620J2I ) fehlt  die  Negation,  was  m.  F..  unmöglich  richtig  sein  kann,  da  der  Satz  dann  in  direktem 
Gegensatz  zum  folgenden  Satz  atiinde  und  der  im  Textstück  S.  215,11—216,7  herausgearbeitete 
scharfe  Gegensatz  zwischen  „ Gleichheit “ und  m Einheit “ aufgehoben  wäre.  In  der  gesamten  hsl.  Über- 
lieferung verderbt  ist  7..  6 (Glichcit]  Da  enist  niht  vremdes  in  der  einicheit,  wo  LoxBX9  sidier  fälsch- 
lich in  der  ewicheit  haben.  Wenn  idi  recht  oermute,  lautete  die  Stelle  ursprünglich  ganz  ähnlidi  wie 
der  Satz,  den  idt  oben  S.  108  Anm.  aus  In  loh.  n.  542  angeführt  habe:  Simile  enim  aliquant  alie 
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Er  sprichet:  'sie  hüten  irn  na  men  und  irs  vaters  namcn  geschriben  an  irn 
stirnen’1.  Waz  ist  unser  naine  und  wuz  ist  unser»  vuters  name?  Unser  name 
u ist.  daz  wir  suln  geborn  sin»  und  des  vaters  name  ist  gebern,  du  diu  gotheit 
üzglinimet  üzer  der  ersten  lüterkeit,  diu  ein  vüllede  ist  aller  lüterkeit,  als  ich 
sprach  ze  <san/>  Margareten2.  Philippus  sprach:  'herre,  zeige  uns  den  vater,  5 

1 Vgl.  oben  zu  S . 2112 — 6 5 loh.  14.8 

1 Er  sprichet:  fehlt  LoiBrn  'sie]  jnd  LoxB vaters]  va-  / vers  (t)  Sfr«  geschreucn 
hinter  namen1  Ix ij  fehlt  Bxn  lf.  an  irn  Stirnen’,  fehlt  LoxBXt  2 waz  ist  fehlt  Bx • Unser 
bi $ 3 name  fehlt  lx>xBn  (Uomöoteleuionl)  3 ist*]  Dat  is  Ix)xBxa  gebern]  geborn 

StrtMaix  4 üzglimmet]  klimmet  Bra,  eirst  her  vis  kumpt  l.o,  eirst  vs  gebluut  Bi0  us-  in  Str, 
auf  dem  Rd.  nachgetragen  üzer]  vis  Lox  vs  ßi«  diu  ein  bi s lüterkeit,  fehlt  /.o,ßu 

( Homöoteleutonl ) vüllede]  veld  Brat  velde  Str$Maix  ols]  dat  ß,*  5 ze 

Margareten.]  zomergarden  ßie  zo  dem  garden  I.ox  zuo  dem  garden  n Philippus]  Sent 

philippus  Ijo i sent  pauwels  ß,«,  zeige]  wyse  Lox  Zone  ßj„  den]  dynen  Lox 

tatein  et  diversitatem  includit  numeralem,  in  uno  autem  null«  prorsus  cadit  diversitas.  Danach 
glaube  ich,  daß  der  ganze  Satz  ursprünglich  etwa  rote  folgt  gelautet  hat : Glicheit  dar  inne  ist 
iht  vremdes,  mür,  da  enist  niht  vremdes  in  der  einicheit.  Durch  Ilomöotelcuton  könnte  in  der 
Überlieferung  das  ergänzte  Textstück,  das  naturgemäß  nur  ganz  ungemiß  konjiziert  roerden  kann, 
verloren  gegangen  sein.  Ich  habe  oben  im  Text  Glidieit  in  Übereinstimmung  mit  dem  zu  Eingang 
zitierten  Text  der  RS.  getilgt,  weil  es  im  'Zusammenhang  ohne  meine  konjekturale  Ergänzung 
unsinnig  ist.  Der  hsl.  überlieferte  Text  märe  für  den  vorliegenden  Satz  ebenso  mie  das  Fehlen  der 
Negation  in  S.  216,4  nur  dann  als  sinnvoll  zu  halten,  wenn  Eckhart  im  ganzen  Zusammenhang  einen 
bemußten  und  künstlichen  Unterschied  /mischen  gllchnisse.  glich  einerseits  und  gl  Sc  heit 
andererseits  derart  gemacht  hätte,  daß  glichnisse  und  glich  einen  scharfen  Unterschied  gegenüber 
einicheit  besagte,  mährend  er  glicheit  und  einicheit  identisch  setzte  (GHdicit  daz  enist  niht  vremdes 
in  der  einicheit  und  glicheit  daz  ist  ein).  Tatsächlidi  versteht  Peters  a.a.O.  S. 273  und  Anm.  623 
die  ganze  Stelle  in  diesem  Sinne,  mas  ich  für  verfehlt  halten  muß.  ganz  abgesehen  davon,  daß 
am  Schluß  der  Predigt  unten  S.  222,//.  einicheit  und  glidieit  nodi  ein/na/  unmißverständlich  scharf 
einander  gegenübergestellt  sind.  — S.  2 162  stand  vielleicht  mie  im  Text  der  RS.  ursprünglich  einicheit 
an  Stelle  von  ez.  — Im  Zusammenhang  der  Ausführungen  S.2t6,l — 7 dürfte  ursprünglich  auch  die 
Entsprechung  von  RS.  II  art.  1 (Thiry  S.209),  Proc.  Col.  II  n.  3 gestanden  haben:  Primus  articulus 
in  hoc  secundo  rotulo  habet  in  sermone  Vidi  super  montem  Syon  agnum  stantem:  Homo 
non  debet  esse  similis  deo,  sed  unum  cum  deo  (Vgl.  Skutella  ZfdA  67  S.98  Anm.  2).  — Zum 
ganzen  Textabschnitt  S.  215,10 — S.  216,7  vgl.  die  oben  S.  10?ff.  Anm.  2 aufgeführten  Parallelen  aus 
deutschen  und  lateinischen  Texten,  dazu  nodi  etma  Pf.  S.  121,11  ff.;  BgT  S.21, 5ff.  (Pf.  S.  411, Hfl.). 
262lff.  (4%, Uff.);  -)OJ20ff.  (439,18ff.);  ln  Exod.  n.  111. 

* Zu  irn  ...  irs  statt  sinen  . . . slnes  sieh  oben  S.  211  Anm.  1.  Eckhart  ändert  den  Schrifttext 
ab.  um  die  folgenden  Ausführungen  über  die  „ Sohnsgeburt “ im  Mensdien  sinnvoll  ansdiließen 
zu  können.  * Der  Rv.  bezieht  sidt  auf  Pf.  Pr.  88  S.  2 8627ff„  mo  in  Z.  29/.  und  39/.  die  obige 
Wendung  der  ersten  lüterkeit.  diu  da  ist  ein  fülle  (füllede)  aller  lüterkeit  miederzufinden  ist; 
diu  ein  vüllede  ist  aller  lüterkeit  muß  demnach  ursprünglidi  und  in  Lo,Bx,  ebenso  mie  bei  Jundt 
S.  267,16  infolge  von  Homöoteleuton  oerlorengegangen  sein.  Die  Lesart  veld,  velde  in  a ist  offen- 
bar aus  vüllede  entstellt.  Zu  ze  <sanf>  Margurctcn  sieh  oben  S.  209f.  — Zu  Z.  4 üzglimmet  vgl. 
etma  Ff.  S.  131,32.  35;  oben  S.  35,6;  42,5.  — Zu  (erste)  lüterkeit  vgl.  nodi  Pf.  S.  286,14;  287,13.  14; 
288,10;  225,1 ; 226,9  ; 25 02.  — Zu  Z.  3,  S.  2182  und  7f.  vgl.  In  Exod.  n.  185:  Ratio  primae  conclusionis, 
quia  generare  proprietas  est  patris.;  In  Sap.  n.  192:  Propter  quod  loh.  14  dicitur:  'ostende  nobis 
patrem’.  Solius  enim  patris  est  ndoptare  vel  generare  filios. ; oben  S.  72, 6ff.  und  Anm. 2,  S.?5,5ff.  — 
Zum  Gegensatz  „ Gebären  — Geborenmerden “ vgl.  die  Ausführungen  zu  Eingang  des  BgT  S.  6,23 ff. 

(Pf.  S.  4 1922  ff. );  Pf.  S.  233, 40 ff.  — Zu  S.  218.1  daz  wir  suln  vater  sin  vgl.  Pf.  S.286,33f.  und  die 
ParalleUlelle  unten  S.  239,5//. 


217 


Digitized  by  Google 


Predigt  13 


so  gcnüegct  uns’.  Ez  meinet  ze  dem  ersten,  daz  wir  suln  vater  sin;  zc  dem 
andern  suln  wir  gnade  sin,  wan  des  vaters  name  ist  gebern;  er  gebirt  in 
midi  sin  glich1.  Sihe  ich  eine  spise  und  ist  si  mir  glich,  so  kumet  ein  minne  » 
dar  üz:  oder  sihe  ich  einen  menschen,  der  mir  glich  ist,  so  kumet  ein  minne 
dar  üz2.  Also  ist  ez:  der  hündische  vater  der  gebirt  in  mich  sin  glich,  und  von 
der  glicheit  so  kumet  üz  ein  minne,  daz  ist  der  heilige  geist3.  Der  der  vater 
ist,  der  gebirt  daz  kint  natiurlichc;  der  daz  kint  hebet  üz  der  toufe,  der  enist 
niht  sin  vater4.  Boetius  sprichet:  got  ist  ein  guot  stille  stünde,  der  alliu  dinc  » 
beweget5.  Duz  got  stsctc  ist,  daz  machet  alliu  dinc  loufende.  Etwaz  ist  so  lust- 

1 so  bis  Ez]  inde  ons  genouget  der  here  sprach  weir  midi  suit  der  suit  den  vader  dat  B„ 
dem  eirsien  mail  I.o,B ,*  ze*  bis  2 wan  fehlt  Mail  ze  bis  sin.  fehlt  Stra  ( Homöoteleutonl ) 

lf.  dem  anderen  mail  Lo,Bn  2 suln  wir]  dat  wir  solen  B„  gnade  ß,«ßra*  de  name  Lo, 

gebern;]  geboren  StrnMai,  3 mich]  mir  Lot  Sihe  bis  glich  fehlt  Lo,Bu  ( Homöoteleutonl ) 
si  fehlt  Brat  4 oder  bis  5 üz.  fehlt  Ia>iBu  ( Homöoteleutonl ) 4 mir]  min  ßra*  5 der* 

fehlt  mich]  mir  aLox  und  fehlt  ImxBh  6 üz]  dar  vis  Uh  drus  ß,«  der* 

fehlt  LthBlt  7 de  dar  gebeirt  Lo,  daz  kint*  fehlt  /^ß,«  der  daz  bis  8 vater.]  Mer 
de  en  is  geyn  vader  de  dat  kynt  hait  (heuet  Bi«)  vis  der  doyffen  /y?,ß,«  8 vater.  fehlt  ßra, 

ein  fehlt  ß,fl  guot  stille  stände,]  goit  dat  stille  steit  Lo,  guit  stylle  stan  ßt«  güte  stille 

stendes  (-es  getilgt)  Stru  güte  stille  stendes  Mai,  güte  stillendes  ßra,  der]  das  ßra«  dat  Lo, 

9 beweget.]  bewegende  is  Lo,B,a  starte]  stüt  Mai i loufende.]  luffen  ß,0  Etwaz 

bis  219.1  loufenne.  fehlt  Lo,B,a  (Homöoteleutonl) 

1 Der  in  S.  2/7,5/.  zitierte  Vers  loh.  14,8  mird  oon  Eckhart  häufig  auf  geführt  und  behandelt,  am 
ausführlichsten  ln  loh.  n.  5 46 — 5?6,  ogl.  etwa  noch  Pf.  S.  59J22f.;  63 ,19;  101, 12f. ; 245, 9f . ; oben  S.  161*6. 
An  der  oorleizten  Stelle  folgt  Z.  13f.  loh.  14,9:  Dicit  ei  Iesus:  . ♦ . Philippe,  qui  videt  me, 
videt  et  Patrem,  ebenso  oben  S.  21?,5f.  allein  im  Text  oon  B,%  (sieh  den  Var. -App.),  was  ich  für 
eine  Interpolation  halte.  — Zu  2 er— 3 glich1  (Dgl.  audi  Z.  5)  Dgl.  insbesondere  oben  S.  109,9f.  und 
Anm.  2,  S.  110  Anm.  1;  Pf.  S.  55,23ff.;  151, 19f.;  unten  S.  23 9(2f. ; Parallelen  zur  „ Geburt “ insbesondere 
oben  S.  32  Anm.  2.  — Ob  das  in  B,t  und  ßra«  überlieferte  gnade  ursprünglich  ist,  kann  ich  nicht 
entscheiden.  Der  Iasart  de  name  (Ixh)  oermag  ich  keinen  Sinn  abzugeminnen ; aber  auch,  mas 
gnade  im  Zusammenhang  meinen  soll,  ist  mir  nicht  ganz  deutlich.  Es  scheint  mir  allerdings,  daß 
gnüde  hier  identisch  ist  mit  dem  in  Z.  6 folgenden  minne  = der  heilige  geist  in  Übereinstimmung 
mit  den  analogen  Ausführungen  in  Pr.  11  oben  S.  l??,4—9,  180,1—2,  189,4f.  Es  märe  auch  denkbar, 
daß  an  der  oorliegenden  Stelle  mie  in  Pred.  11  (sieh  oben  S.  12?  Anm.  4)  die  Deutung:  Johannes  = 
„Gnade  Gottes “ mit  in  betracht  gezogen  werden  müßte,  so  mie  das  an  „ entsprechender“  Stelle  in 
Pr.  15a,  unten  S. 226,8  mohl  auch  der  Fall  ist:  Zcm  minsten  sol  gotes  name  in  uns  geschriben  sin.  Wir 
süllen  gotes  bilde  in  uns  tragen  unde  sin  lieht  sol  in  uns  liuhten.ob  wir  Johannes  wellen  sin. 

* Vgl.  etwa  Pf.  S.  62,1  ?ff. ; 192.5  ff. ; I9623ff,i35ff. ; 219,  Off. ; BgT  S.  12*1  ff.  (Pf.  S.  424  24  ff.).  1 Z.  5f.  = 

RS.ll  urt.2  (The  ry  S.209),  Proc.Col-ll  n.  5 (ogl.  S k u t eil  a ZfdA  6?  S.  98):  Secundus  est:  Celestis 
pater  generat  in  me  suam  similitudinem.  et  ab  illa  siinilitudine  venit  nobis  amor  unus  vel  caritas. 
Hic  est  spiritus  sanctus.  Vgl.  oben  S.  168,3—8  und  die  dazu  in  Anm.  1 oerzeichneten  Parallelen, 
weiter  Pf.  S.  191, 22f.;  2 ?4,2?ff.:  504,1  ff.  4 Vgl.  Pf.  S.254,18f.:  Da  ist  kintbette  in  der  gotheit. 

da  werdent  sie  getoufet  in  dem  heiligen  geiste,  . . oben  S.  1102ff‘  und  Anm.  3,  S . 181.4 — 182.1 
und  Anm.t.  * Boethius  Phil,  consol.  III  m.  IX,  CSEL  LXVll  63,19:  stabilisque  manens  das 
c’uncta  moveri.  Das  gleiche  Zitat:  In  Exod.  n.  15 6;  Collatio  in  L.  Sent.  n.  4 ( Diese  Ausg.,  lat.  W .. 

5.  Bd.  S.2l,tf.);  unten  S.250,16f.;  ogl.audt  unten  S.  226,4 ; Pf.  S.  195,21  f. : 225J20f. ; 231,1  lf.  lnSap.n.125 : 
»Stabilisque  manens  dat  cuncta  moveri«,  ut  ait  Boethius.  Mal.  3:  fego  dcus  et  non  tnutor’. 
Psalmus:  'mutabis  cos.  et  mutabuntur.  Tu  autem  idem  ipse  es'.  Practerea,  si  primum,  deus,  esset 
mobile,  nihil  esset  mobile. 
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lieh,  daz  beweget  und  jaget  und  machet  alliu  dinc  ze  loufenne,  daz  sie  komen 
wider,  dannen  sie  gcvlozzen  sint,  und  blibet  ez  unbcwegolich  in  im  selber. 
Und  ie  denne  ein  ieglich  dinc  edeler  ist,  ie  stceticlicher  ez  taufet1 *.  Der  grünt 
» jaget  sie  alliu.  Wisheit  und  giiete  und  warlieit  leget  etwaz  zuo;  ein  enleget 
niht  zuo  dan  den  grünt  des  wesens*.  5 

Nu  sprichet  er:  in  irm  munde  enist  kein  lüge  vunden’.  Die  wile  ich  creatüre 
han  und  die  wile  midi  creatüre  hat,  so  ist  ez  lüge,  und  des  enist  in  irm  munde 
niht  vunden3.  Ez  ist  ein  Zeichen  eines  guoten  me  lisch  cn,  duz  er  lobet  guote 
» liute.  Lobet  mich  aber  ein  guoter  mcnsche,  so  bin  ich  wtcrlichc  gelobet;  lobet 
mich  aber  ein  boeser,  so  bin  ich  wierliche  geschant.  Schiltet  midi  aber  ein  boeser  10 
mensche,  so  bin  idi  wecrliche  gelobet.  'Wes  daz  herze  vol  ist,  du  von  redet 
der  munt*.  Daz  ist  alwege  eines  guoten  tnensdien  Zeichen,  daz  er  gerne  von 
gote  rede,  wan  wa  mite  die  liute  umbegant,  da  von  redent  sie  gerne.  Die  mit 

6 Vgl.  oben  zu  S.  2112— 6.  11  Vgl.  Matth.  12,34:  cx  abuudantia  euitn  cordis  os 

Ioquitur. 

1 ze  loufenne.]  zeloffind  Bra,  zelauffen  Str,  zülauffen  Mail  daz  bis  2 sint.]  dal  it  kome 
weder  in  dat  van  dem  it  beweget  wirt  Im x dat  it  komet  vp  dat  weder  van  deme  it  beweget 
is  Bit  2 gevlozzcn]  gelogen  Bra,  jnd  hei  blyuet  Lo,  ez]  dodi  LoiBu  in]  an  #,« 

3 Und  fehlt  ImiBx,  ie  bis  edeler]  Wie  (Eir  B,#)  eyn  dynck  edelre  Lo,ß,t  ie  me  (me 

oon  and.  Ed.  über  der  Zeile)  denne  Str»  ic*  bis  loufet.]  wie  (eir  Bit)  it  starcker  (starcker] 

stylych  [über  stylydi  stehl  eck/  ß,t)  louft  LoxBx,  ez  fehlt  Bra»  Der]  dirre  Bra»  4 ioge 
Bra,  sie  alliu.]  sir  ale  dynck  alc  Bit  und  würheit  fehlt  ImxBx • ein]  ind  Imx 

enleget]  enlat  Bra , 5 des]  dis  a 6 Nü  spridiet  er:  fehlt  ImxBx»  6 j?  loegen  Imx 

loegene  ß,t  6>8  vunden]  wonden  Bx « 7 die  wile  fehlt  ImxBx » hüt,]  hant  Str,Maix 

so  ist  ez]  dat  is  ImxBx , und*  fehlt  Lo,ß,t  in  oon  and.  Ed.  über  der  Zeile  nach  getragen  Str , 

fehlt  Mail  8f.  dat  hey  gerne  goede  lüde  loft  B,#  9 Lobet  bis  gelobetj;  fehlt  ImxBx « 

f Eomöoteleuton !)  Lobet]  lobitc  Bra , lobet]  lobctc  Bra » 10  aber1,*  fehlt  ImiBx, 

berser,  ] boese  mynsche  ImxBx « ich  aber  warlich  Bra , 11  daz]  des  Str»Maix  da  von] 

dar  (dan  ßi «)  ag  ImxBx » spridit  myr  der  Lo x 12  munt.  Daz]  mont  eyne  boese  mynsch 
dat  is  as  eyn  boesse  bom  der  in  mach  geyne  goede  vroicht  brengene  Dat  Bx » ein  tzcidien 
eyns  goiden  mynschen  l.oxBx „ 13  rede,]  spricht  Ixh  reit  Bit  wan  fehlt  Lo»  mit 

wa  Str»Maix  liute  fehlt  Bra,  sprechen  sy  Lox  Die  bis  220,2  predigen,  fehlt  Bx» 

13f.  mit  den  hantwerken  Str,Maix 

1 S.  218,9  Daz — oben  Z.  3 loufet.  =*  Pf.  S.  620  Nr.  57,  sieh  oben  S.  207  unter  Bx.  Vgl.  Pf.  S.  194,5ff. ; 
141,1 9ff. ; BgT  S.  20, 10 ff . (Pf.  S.41l2ff.);  ln  loh.  n.  215:  Notandum  quod  quanto  agens  cst  fortius 
et  quanto  superius,  tanto  niovet  citius,  sine  mora,  velocius  . . . Deus  ergo,  cum  sit  supremum 
in  omnibus.  homo  motus  a deo,  sequi  debet  continuo,  sine  mora.  velociter.  • Vgl.Pf.S.225,5ff. 

(J  ostes  S.12£ff.);  229,IOff.;  3 22,9ff.  — Z.  4 alliu  zieht  Jundt  ( S . 267,10)  fälschlich  zum  folgenden 
wisheit  es  gehört  fraglos  zu  dinc  (S.  218,9;  oben  Z.  t.).  * Vgl.  ln  loh.  n.  242:  Hoc  est  quod 

Augustinus  dicit  Confessionum  1.  X : ego  per  avaritiam  meam  non  amittere  te  volui,  sed 
vol  ui  tecum  possidere  mendacium;  itaque  amisi  te  et  non  dignaris  cum  mendacio  possideri. 
Mendacium  vocat  omnia.  . . . 'pallium  breve  utrumque  operire  non  potest\  veritatem  scilicet  et 
mendacium.  dcum  et  creaturam. . . . : Sermo  XII  n.  140;  XXIV  n.  2 42;  XXII  n.  209 : Ch  r y sosto  mus 
...:  »Pauperes,  quia  nihil  habent  proprium;  et  per  consequens  non  habent  mendacium,  habent 
veritatem.  habent  dcum,  habent  omnia  in  veritate,  in  deo«.  XXV  n.  265:  Hoc  enim  et  hoc  creatura 
est,  proprium  est.  mendacium  est. 
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antwcrkcn  umbegunt.  die  redent  gerne  von  den  antwerken;  die  mit  den  predigen 
umbegänt,  die  redent  gerne  von  den  predigen.  Ein  guot  men  sehe  enredet  niht 
gerne  wan  von  gote '. 

Ein  kraft  ist  in  der  sele,  von  der  ich  mer  gesprochen  hun,  — und  waere  diu  mm 
5 sele  alliu  also,  so  wäre  si  ungeschaffen  und  ungeschepflich.  Nü  enist  des  niht. 

An  dem  andern  teile  so  hat  si  ein  zuosehen  und  ein  zuohangen  ze  der  zit,  und 
da  riierct  si  gesehaffenheit  und  ist  geschaffen  — vcrnünfticheit:  dirre  kraft  enist 
niht  verre  nodi  üzer.  Daz  enent  des  mers  ist  oder  über  tüsent  mile,  daz  ist  ir 
als  eigenliche  kunt  und  gcgcnwertic  als  dise  stat,  da  ich  inne  stan2.  Disiu 

1 antwerken1  bis  antwerken  :*]  perden  umbgeit  de  spridit  geryne  dar  van  ind  cyn  ander 
van  syme  hantwerdee  Ia)x  hantwerken*  Str,Maix  die  mit  bis  2 predigen  fehlt  Lox 

1 den*  fehlt  StrtMaix  2 den  fehlt  StrtMaix  enredet]  en  spridit  Ixh  eyn  reit  B«  3 gerne 
fehlt  Ia>xBx^  wan]  dan  l.oxBx%  4 mer]  odi  me  Str»Maix  wail  ee  Lox  gesprochen] 
gesdiriben  Maix  und  fehlt  LoxBii  3 alliu  fehlt  LoxBl9Maix  vnschopflidi  StrtMait 

vnscheplidi  Lox  ind  nu  en  is  Lo%  6 zuosehen  und  ein  fehlt  LoiBx»  ( Homöoteleuton I) 

und*  fehlt  LoxBx*  7 da  ] so  Lox  Vernünfticheit]  vnuernüftidiait  (%'n-  radiert  Str ,)  Str,Mai , 

8 niht]  gevn  dynck  Lc >,  verre]  were  Bxa  üzer.]  vsser  eir  ß1#  buissen  ir  Ia)x  enent 

des  mers]  vp  dem  mer  I.oxBx»  mercs  ist  ist  über  Maix  oder  fehlt  a 9 als]  alles  Brat 
eigenliche  bis  stan.]  jntgegenwordich  (gegewerdidicn  ß,«)  als  da  ich  stayn  lx>xB,t  gegen- 

wertic]  gegenwirtikait  Maix  Disiu]  De  ß(« 

‘ Zu  S.  219,8— oben  Z.  3 ogl.  In  loh.  n.  357:  Qualis  enim  quisque  est,  talia  et  de  talibus 
loquitur,  Matth.  12:  'ex  abundantia  cordis  os  loquitur'.  Et  Seneca  dicit:  >si  vis  scire  qualis 
quis  sit,  vide  qualcs  commendat  et  de  quibus  et  qualibus  frequenter  loquitur«.  Secundum  hoc 
apte  exponitur  illud  Eccl.  5:  'omnis  labor  hominis  in  ore  eius’;  et  Eccl.  38:  rqui  tenet  aratrum’. 
'narratio  eius  in  filiis  taurorum'.  Omnis  enim  homo  de  his  loquitur  communiter,  circa  quae 
negotiatur  et  in  quibus  laborat  et  operatur.;  Sermo  XXXV  n.  356:  <Nota,>  quomodo  habitus 
interior  erumpit  in  exteriorem  sibi  similem:  'ex  abundantia  enim  cordis  os  loquitur’.  Si  vis 
scire,  qualis  quis  sit  etc.;  BgT  S.  12 24 ff.  (Pf.  S.  42427  ff.):  der  munt  der  mensdien  (des  manschen 
munt  G#)  sprichet  von  dem,  das  ime  innige  ist.  also  sprichet  unser  herre,  das  der  munt  sprichet 
von  foelli  des  hercen  (als  xps  vnser  herr  sprach  von  v6Ily  des  herzen  rett  der  munt  G»),  und 
Salomon  sprichet,  das  des  mensdien  arbeit  ist  ime  in  dem  munde  (ist  jn  sinem  m.  G*).  — Die 
an  sich  ansprechende  Lesart  perden  (2.  1)  in  Ia>x  halte  ich  für  entstellt  aus  predigen,  mas  m.  E. 
im  Zusammenhang  besser  paßt.  Es  soll  doch  mohl  die  gleiche  Neigung  zum  * Fachsimpeln “ beim 
körperlichen  wie  beim  geistigen  Arbeiter  betont  merden.  * Z.  4 — 9 = RS.  § II  4 ari.  6 (The  ry 
S.  179),  Proc.  Col.  I n.  59;  Item,  una  virtus  est  in  anima,  si  anima  esset  talis,  ipsa  esset  increata 
et  increabilis.  sed  modo  non  est  sic.  Nam  in  alia  parte  habet  ipsa  dependenciam  ad  tempus. 
ibi  attingit  ipsa  creationem  et  est  creata.  Sed  isti  virtuti,  scilicet  intellectui,  est  ita  presens  illud 
quod  est  ultra  inare,  sicut  iste  locus  in  quo  ego  sto. ; ogl.  dazu  Eckharts  Erwiderung  RS.  § lll  4 
art.  6 (Thery  S.  2 01),  Proc.  Col.  I n.  13?f.:  Ad  sextum,  cum  dicitur:  una  virtus  est  in  anima,  si 
anima  esset  talis.  ipsa  esset  increata  et  increabilis.  falsum  est  et  error.  Nam  sicut  dicit  alius 
articulna  (RS.  .-y  lll  1 art.  4,  Thiry  S.  188,  Proc.  Col.  I n.  90 — 92),  supremc  potentie  anime  sunt 
rreate  in  anima  et  cum  anima.  Preterea,  hoc  non  dixi,  sed  commendando  dei  bonitatem  et 
amorein  suum  ad  hominem,  dixi  quod  creavit  deus  de  terra  hominem.  ad  ymaginem  suam  et 
secundum  se  vestivit  eum  virtuto.  Eccli.,  17,  ut  esset  intcllcctus,  sicut  ipse  deus  intellcctua  est. 
qui  utique  intellectus  purus  est.  increatus,  nulli  nichil  habens  commune.  Filium  quidem  suum 
unigenitum  quem  generat.  qui  est  ymago,  vestivit  se  ipso  ut  esset  increatus,  immensus.  qualis 
et  pater.  Hoininein  autein.  utpote  creatum,  fecit  ad  ymaginem,  non  ymaginem,  et  vestivit  oon 
se  ipso,  sed  secundum  se  ipsum.  Quod  autem  in  eodem  articulo  dicitur,  quod  intellectui  est  ita 
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kraft  ist  ein  juncvrouwe  und  volgct  dem  lambe  nach,  swar  ez  gät.  Disiu  kraft 

1 jonffer  B,«  dem]  desem  Lo,B,9  nid),  fehlt  io,  swar]  so  war  Ix),B,9  war 

StrsBrat  wo  Mai,  gut.]  geynck  ß.«  kraft  fehlt  B,# 

presens  illud  quod  est  ultra  mare.  sicut  locus  sui  corporis,  utique  verum  est.  quia  intellectus 
abstrahit  ob  hic  et  nunc.  Ipsum  etiain  ymaginatum  in  anima  non  citius  aut  facilius  ymaginatur. 
quamvis  presens  quam  abscns,  et  quamvis  remotum.  S.  220,4 — 5—  RS.  II  art.  1 (Thery  S.  209), 
Proc.Col.il  n.?:  Tertius  articulus  est:  una  virtus  est  in  anima.  si  anima  esset  tota  talis.  tune 
esset  increata. ; ogl.  auch  die  Erwiderung  (T he  ry  S.  211,  Proc.  Col.  II  n.  8):  Dicendum : si  putetur 
et  ponatur.  quasi  aliqua  particula  anime  sit  increata  et  increabilis.  error  est.  Si  autcin  intelligatur, 
sicut  jam  supra  expositum  est,  puldira  est  veritas  et  moralis,  devota,  ad  amorem  dei  inflammans. : 
„Gutachten“  art.  4 (Pelster  S.  Ult):  Qu  artus  articulus  sic  habet:  Aliquid  est  in  anima  quod 
est  increatum  et  incrcabile.  Si  tota  anima  esset  talis,  tota  esset  increata  et  increabilis.  Et  hoc 
est  intellectus.:  Rulle  art.  2?  — Appendix  art.  t (Arch.  II  S.  619):  Primus  articulus.  Aliquid  est  in 
anima,  quod  est  incrcatutn  ct  incrcabile:  si  tota  anima  esset  talis,  esset  increata  et  increabilis,  et 
hoc  est  intellectus;  öffentliche  Erklärung  Eckharts  oom  11.  Februar  112?  in  der  Predigerkirche  zu  Köln 
(Arch.  II  S.  hilf.):  Et  quod  aliquid  sit  in  anima,  si  ipsa  tota  esset  talis.  ipsa  esset  increata.  intellexi 
verum  esse  et  intelligo  etiain  secundum  doctores  meos  collcgas,  si  anima  esset  intellectus  cssentia- 
liter.  Nee  etiam  unquamdixi.quod  sei  am.  nec  sensi.quod  aliquid  sit  in  anima,  quod  sit  aliquid  anime. 
quod  sit  increatum  et  increabile,  quia  tune  anima  esset  peciata  ex  creato  et  increata,  cuius  oppo- 
situm  scripsi  et  doeui.  nisi  quis  vellet  dicere:  increatum  vel  non  creatum.  id  est  non  per  se  crea- 
tum,  sed  concreatum. : ogl.  auch  RS.  § II  4 art.  ?A  (Thery  S.  1?9),  Proc.  Col.  I n.  60:  Item  alibi,  quod 
in  anima  sit  una  virtus  vel  potentia  que  non  sit  creata  vel  creabilis:  et  si  tota  anima  esset  hujus- 
modi,  ipsa  esset  increata  et  anima  inquantum  esset  natura,  intantum  esset  increata.  Sed  anima 
reportationem  ( korrigiert  }>:  alia  reportatio  Don  Koch  in  Theo!.  Quart.  Sehr.  1912  S.  116)  habet 
quod  anima  inquantum  est  creata,  intantum  est  ipsa  natura.:  RS.  II  art.  8 (Thery  S.  214),  Proc. 
Col.  II  n.  1?:  Octavus  articulus  dicit  quod  virtus  quedam  in  anima  est  increata,  si  tota  anima 
esset  talis,  esset  incrcuta  et  increabilis.  Die  beiden  zuletzt  aufgeführten  Artikel  der  RS.  sind 
bisher  in  keiner  Predigt  nachgemiesen.  RS.  II  art.  8 könnte  in  Pr.  11  gestanden  haben  (sieh  oben 
S.  176).  Eine  ziemlich  gut  übereinstimmende  Entsprechung  des  Artikels  findet  sich  in  Form  eines 
Selbstzitats  in  einem  oon  Pahncke  in  der  Zeitschr.  f.  Kirchengeschichte  LVI.  Bd„  191?,  S.  489 — 491 
abgedruckten  Text : ain  kraft  ist  in  der  sei,  di  ist  vngcschaffen,  vnd  wer  disev  sei  als  disev  kraft,  so 
wer  si  vngesdiaffen  (7..6f.).  — Zum  Inhalt  der  ganzen  Stelle  Dgl.  insbesondere  Sermo  XXIX  n.  101  ff.: 
. . . quia  nec  quidquam  creatum  est  purum  et  se  toto  intellectus.  Iain  enim  non  esset  creabile.  Adhuc 
autem  de  quocumque  quuero,  utruin  in  ipso  sit  intellectus  sive  intelligere.  aut  non  . . . Si  vero  in 
ipso  est  intellectus,  quaero,  utruin  in  ipso  sit  aliquid  esse  praeter  intelligere  aut  non.  Si  non,  iam 
habeo  quod  sit  unum  simplex,  et  iterum  quod  est  increabile,  priinum  et  similia.  ct  est  dcus. 
Si  vero  habet  aliquod  esse  aliud  quam  intelligere.  iam  est  compositum,  non  simpliciter  unum  . . . 
Iterum  etiam,  quod  nihil  praeter  ipsum  (seil,  dcumj  potest  esse  purum  intelligere  nec.aliter 
esset  creatura,  sed  habent  aliquod  esse  differens  ab  intelligere,  nec  aliter  esset  creatura,  tum 
quia  intelligere  est  increabile,  tum  quia  prima  rcrum  creataruin  est  esse  . . . lgitur  quantum 
habet  unumquodque  de  intellcctu  sive  de  intellectuali,  tantum  habet  dei  et  tantum  de  uno  et 
tantum  de  esse  unum  cum  deo.  Deus  enim  unus  est  intellectus  et  intellectus  est  deus  unus.: 
ogl.  auch  oben  S.  19?,8ff.  und  198  Anm.  1 ; oben  S.  182,9ff.  und  181  Anrn.  1 ; oben  S.  l?l,12ff.  und 
1?2  Anm.  1;  oben  S.  12,1  ff.  und  Anm.  1;  Pf.  S.  191,16ff.;  19925ff.;  2 21 7 ff.;  251,lf.f  llf. ; 251,T2ff.; 
256(21ff. ; 25?, 15  ff. ; meiter  über  „ Vernünftigkeit **;  Pf.  S.  109, 12  ff.;  125, 17 ff.;  127,11  ff.;  112.1 5f.;  229,lff. ; 
251,12ff.;  2 14, 11  f.;  255, 4 ff . ; oben  S.116,15f.  — Zu  S.  220J8f.  ogl.  oben  S.  1812 ff.  und  Anm.  1 (am 
Schluß );  Pf.  S.  105 £6 ff. ; 21422f.;  25?,15ff.  — S.  220, 5 fehlt  alliu  in  A tai,Lo,B,0  und  in  RS.  § II  4 
art.  6 (sieh  oben)  sicher  mit  Unrecht,  denn  Eckharts  Gedanke  ist  dadurch  nur  ungenau  zum  Aus- 
druck  gebracht.  — J und ts  Interpunktion  ist  irreführend  und  beruht  auf  Mißoerständnis  der  Stelle, 
wenn  sie  S.  220,6  An  dem  andern  teile  noch  zum  Vorauf  gehenden  und  S.  220,7  vernünftkheit  zu 
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nimet  got  blöz  zemülc  in  sinem  istigen  wesene1:  si  ist  ein  in  der  einicheit, 
niht  glich  mit  der  glicheit* 

I)az  uns  daz  widervar,  des  helfe  uns  got.  Amen. 

1 nimet]  die  niist  Strt  die  müsz  Mai,  blöz  fehlt  Mai,  sinem  istigen]  syn  instedien 
B,i  ein  fehlt  ls>,B,*  2 niht]  myt  neit  Lo,  3 Dnz  bis  Amen,  fehlt  io,B,9  Amen. 

fehlt  Mai, 

geschaffen  zieht,  indem  sie  den  Punkt  hinter  vernünftidieit  setzt.  Subjekt  des  Satzes  S.  220,6  An—  7 
geschaffen  ist  nicht  die  im  Vorauf  flehenden  flenannte  Kraft  (—  Vernünftigkeit),  sondern  die  Seele.— 
Zu  S.  220,6  zuoschen  und  zuohangen  Dgl.  etwa  oben  S.  56,6;  Pf.  S.  69,18. 

1 Vgl.  etwa  oben  S.  182,10;  155,4.  * Vgl.  oben  S.216J*. 
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Handsdiriftlidie  Überlieferung  (sieh  Quint  S.  266.  Spa  me  r PBB  54  S.  556): 

Ba,  f.  126r—  129v.  alte  Zhlg.:  127r—  I50v. 

Textkonstituierung:  Do  die  Predigt  bisher  nur  in  einer  Hs.  überliefert  ist,  wurde  der  Text  den 
Editionsgrundsätzen  dieser  Ausgabe  entsprechend  nicht  normalisiert,  sondern  als  Abdruck  des 
hsl.  Textes  geboten.  Einige  offenbar  verderbte  Stellen  konnten  durch  gesicherte  Konjekturen 
gebessert  werden,  die  z.  T.  bereits  von  Pfeiffer  eingesetzt  wurden:  sie  sind  durch  kursiven  Drude 
kenntlich  gemacht. 

Echtheit:  Nicht  gesidicrt.  Mit  der  hsl.  Zuweisung  Bruder  eghart  ist  allerdings  Meister  Eckhart 
gemeint,  denn  die  für  Eckhart  gesicherten  Predigten  der  Hs.  zeigen  die  gleiche  Zuweisung  jeweils 
vor  Beginn  des  Predigttextes  (vgl.  etwa  Pr.  5 oben  S.  4«  im  Apparat  unter  „Zuweisung").  Indessen 
hat  Spamer  (PBB  54  S. 534f.)  bereits  mit  Redit  betont,  dafl  die  Autorenverweise  von  Bat  (übrigens 
wie  die  oller  Hss.)  mit  Vorsidit  beurteilt  sein  wollen;  sie  weichen  gelegentlich  von  sehr  bestimmten 
Zuweisungen  anderer  Hss.  ab. 

Jedenfalls  kann  die  vorliegende  Predigt  nidit  identisch  sein  mit  der  Predigt  über  Apoc.  14.1  ff., 
die  den  Inquisitoren  vorlag  und  aus  der  die  oben  S.  208  aufgeführten  Artikel  der  RS.  exzerpiert 
wurden.  Von  diesen  inkriininierten  Sätzen  findet  sich  im  Text  unserer  Predigt  nirgends  eine  Spur. 
Die  in  der  RS.  gemeinte  Predigt  muß  vielmehr  identisch  sein  mit  der  voraufgehenden  Predigt 
Nr.  13,  in  der  sich  alle  Artikel  der  RS.,  und  zwar  in  der  gleichen  Reihenfolge,  nachwcisen  ließen. 
Damit  ist  allerdings  die  Uncditheit  der  vorliegenden  Predigt  nodi  nicht  erwiesen,  wie  Skutella 
(ZfdA  68  S.  71)  richtig  bemerkt,  „da  sie  eine  zweite  würklidi  gehaltene  predigtform  darstellen 
kann".  Im  Apparat  der  Predigt  Nr.  15  habe  ich  auf  einige  Textstcllen  hingewiesen,  an  denen 
sich  die  beiden  Texte  inhaltlich,  z.  T.  auch  in  der  Formulierung,  eng  berühren.  Auch  sonst  finden 
sich  im  vorliegenden  Predigttext  Ausführungen,  für  die  in  den  Anmerkungen  inholtlidic  Paral- 
lelen aus  anderen  Eckharttexten  aufgewiesen  werden  konnten.  Die  Predigt  könnte  demnodi, 
auch  was  den  Stil  angeht,  eine  von  Eckhart  stammende  „Parallelpredigt"  zu  Nr.  15  sein.  Einige 
Ausdrücke  konnte  ich  zwar  sonst  in  Eckharttexten  nidit  nachweisen;  sie  sdicinen  mir  indessen 
nach  Bildung  und  Inhalt  nicht  uneckhartisdi  zu  sein  (sieh  unten  S.  225  Anm.  5,  S.  225  Anm.  6.) 
Der  Text,  so  wie  er  in  Boj  überliefert  ist,  dürfte  m.  E,  nidit  die  Predigt  in  ihrem  ursprünglichen 
Umfange  sein.  Die  letzten  beiden  Abschnitte  unten  S.  225, 16ff.  scheinen  mir  vielmehr  nur  kümmer- 
liche Reste  des  ursprünglichen  Textes  zu  enthalten.  Unten  S.  225,16  werden  vier  gut  lere  ange- 
kündigt. über  die  der  Prediger  sprechen  will.  Im  Folgenden  wird  aber  nur  von  zweien  dieser 
„Lehren“  ganz  knapp  gehandelt.  Der  letzte  Abschnitt  aber  (unten  S.  226,5ff.)  kann  m.  E.  unmöglich 
ursprünglich  den  inhaltlich  bedeutungsvollsten  Satz  des  Apokalypsentextes  mit  so  knappen  und 
dürren  Worten  abgetan  haben,  wie  es  im  Text  von  Bat  geschieht:  man  vergleidie  die  Aus- 
führungen Uber  den  gleichen  Textabschnitt  in  der  „Parallelpredigt“  oben  S.  217, Iff.  Der  Bai- 
Text  enthalt  zudem  nicht  nur  keine  Schlußwendung,  sondern  bridit  unvermittelt  ab.  Man  darf 
erwarten,  daß,  wenn  uns  der  volle  Text  der  Predigt  erhalten  wäre,  die  Ausführungen  des  unten 
S.  225,16  folgenden  Teils  der  Predigt  bis  zum  Sdiluß  ähnliche  Übereinstimmungen  mit  den  ent- 
sprechenden Darlegungen  der  „Parallelpredigt“  Nr.  15  aufweisen  würden,  wie  sic  für  den  ersten 
Abschnitt  aufgezeigt  werden  konnten. 

Nach  alledem  halte  ich  es  für  möglich,  wennglcidt  nidit  für  sicher,  daß  der  in  Ba!  über- 
lieferte Text  die  Rudimente  einer  Predigt  bewahrt,  die  Eckhart  auf  den  gleichen  Apokalypsentext 
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hielt  wie  Predigt  Nr.  11  und  daß  diese  „Parallelpredigt“  ursprünglich  bei  aller  Selbständigkeit 
weitgehende  Übereinstimmungen  im  einzelnen  mit  Nr.  11  aufwies.  Ith  halte  es  weiterhin  nicht 
für  ausgeschlossen,  daß  der  nur  fragmentarisch  überlieferte  .Schlußteil  der  Predigt  unten 
S.  225,l6ff.  ursprünglich  ähnliche  Ausführungen  enthielt,  wie  sie  in  den  aus  Predigt  Nr.  II  ent- 
nommenen Artikeln  der  RS.  beanstandet  wurden. 


Sunt  Johannes  such  in  einer  gesichtte  vf  dem  berge  syon  ein  lcmbclin  «»• 
stan  vnd  bi  iine  vier  vnd  vierzig  >,  die  waren  nicht  irdensch  vnd  hetfen  nicht 
fröwen  namen.  Si  waren  alle  megde  vnd  stünden  dem  lamhe 2 aller  nedist  bi, 
vnd  swa  das  lamb  hin  weich.  Da  ( I26t> ) wichen  si  allit  nach  vnd  sungen  alle 
mit  dem  lambe  ein  sunderliche3  sang  vnd  hatten  ire  name  vnd  ir  votier  namen  i» 
gescriben  vor  an  irme  hopte4. 

Nu  spricht  iohannes,  er  sech  ein  lembeli  stan  vf  dem  berge.  Ich  spriche*. 
Johannes  was  selber  der  berg,  da  er  das  lembeli  vf  sach,  vnd  swer  das  gütlich 
lamb  sehen  sol.  Der  müs  selber  der  berg  sin  vnd  körnen  in  sin  höchstes  vnd  » 
in  ( J2?r ) sin  luterstes.  Das  ander,  das  er  sprichet,  das  er  das  lambelin  stan 
sadi  vf  dem  berge.  Swas  vf  dem  andern  stat.  das  rüret  mit  sinem  vnder sten 
des  ondern  obrestes 5.  Got  rüret  ellü  ding  vnd  bclibet  er  vnberüret®.  (Jot  ist  vber 
ellü  ding  ein  instan  in  sidi  selber  und  sin  instan  das  enthaltet  alle  creaturen 7.  » 

i — 6 Apoc.  14.1 — 4.  sieh  oben  S.21t  1.  Apparat  tu  Z.  2 — 6. 

Zu  me i nun  g:  Brüder  eghart  (rot)  Bax 

2 hetten]  het  Bax  heten  Pf  3 dem  lambe]  de  (dem  Pf)  namen  BaxPf  1 einen  sunder- 
lichen Pf  11  mit  bis  12  obrestes.]  mit  sine  vnderen  stein  des  vndrrsten  des  obrestes  Bax 

mit  sinem  understen  des  anderen  oberste/.  Pf  13  vnd  sin]  in  si  Bax 

1 Die  H iedergabe  der  Zahl  144  000  de s Apokalypsentexte $ bereitete  den  Schreibern  offenbar 
Sdiroierigkeiten.  Auch  oben  S.  2 11.4  haben  außer  Lot  alle  hsl.  Texte  eine  oerderbte  Zahlangabe. 

• Statt  des  offenbar  verderbten  namen  der  Hs.  hat  Lasson  (S.  IX)  bereits  richtig  lambe  konjiziert. 

* Zu  sunderliche  vgl.  oben  5.2//  Anm.  1.  1 Zu  ire  namc  . . . ir  vatter  namen  statt  sinen 

namen.  . . slnes  vaters  namen  ( sieh  S.  226,6)  vgl.  oben  S.  211  Anm.  1.  b 7,u  Z.  11  vndersten — 
obrestes  sieh  Quint  S.  266.  Pfeiffer  hat  den  verderbten  hsl.  Text  bereits  gebessert ; es  ist  möglich, 
daß  andern  statt  undern  in  seiner  Ausgabe  bloßer  Druckfehler  ist,  der  allerdings  5.656  im 
Druckfehlerverzeichnis  nicht  verzeichnet  murde.  Zum  ganzen  Satz  vgl.  oben  5. 212,1— 3 und  die  dort 
in  Anm.  I auf  geführten  Parallelen.  — Zu  Z.9  sin  höchstes  vgl.  oben  S.2l4,8f.  und  dort  Anm.  4.— 

Zu  Z.  10  sin  luterstes  vgl.  oben  5.  212,1 : luter  blöze  n&türe  und  S.21?,4f.,  dazu  dort  Anm.  2. 

® Vgl.  oben  S.  2/2,3/.  und  die  S.  213  Anm.  1 aufgeführten  Parallelen.  ’ Pfeiffer  hat  bereits  das 
unsinnige  hsl.  in  si  zu  unde  sin  richtig  gebessert.  — Zum  ganzen  Satz  vgl.  etiva  In  Eccli.  n.  10: 
primo  ejuia  est  substantia  se  tota  stuns.  in  se  ipsa  tota  et  in  quolibet  sui.  nulli  innixa.  nulli 
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alle  ereaturen  hant  ein  oberstes  vnd  ein  vnderstes;  (12?o)  Des  enhat  got  nicht. 

Got  ist  vber  allü  ding  vnd  wirt  niuen  1 berürt  von  nichtc.  alle  ereaturen  süchent 
vsser  in  selber  ie  eins  an  dem  ander,  des  es  nicht  enhat;  das  ent  fit  got  niit. 

Got  suchet  nicht  vsser  im  selber,  das  alle  ereaturen  habint,  das  hat  got  alzemale 
jo  in  ime*.  Er  ist  der  boden,  der  reif  aller  ereaturen3.  es  ist  wol  war,  das  eine  5 
vor  der  anderen  ist,  ioch  zeminstcn,  das  eine  von4  der  (128r)  anderen  geborn 
wirt.  Nochdennc  engibct  si  im  ir  wesen  nicht;  Es  behaltet  etwas  des  sinen5. 

Got  ist  ein  einvaltig  instan,  ein  insiezen6  in  sich  selber.  Ein  ieklich  creature 
« nach  der  edelkeit  ir  nature,  so  si  me  insiezet  in  sich  selber,  so  si  sich  me  vs 
hütet.  Ein  enveltig  stein  als  ein  dupstein  der  bewiset  mit  me,  denne  das  er  ein  10 
stein  ist.  aber  ein  edcl-stcin,  der  grosse  kraft  hat,  in  dem  das  er  (128o)  hat 
ein  instan.  Ein  insiczen  in  sich  selber,  in  dem  selben  reket  er  ieczet  das  liöpt 
vf  vnd  lüget  vs.  die  mcister  spredient.  Das  kein  creature  so  gros  insiezen  in 
sich  selber  habe  alse  lip  vnd  sele7,  Vnd  hat  öch  enkein  so  gros  vs  gen  so  die 
wj»  sele  nach  irme  obersten  teile.  15 

Nu  sprichct  er:  Ich  sach  das  lamp  stan.  Hie  mügen  wir  vier  gut  lere  an 
nemen.  Das  eine:  das  lamp  spiset  vnd  kleidet  (129r)  vnd  tut  das  alse  gütlich, 
vnd  das  sol  vnserm  verstentnissc  loken.  Das  wir  so  vil  von  got  enphangen 

6 von]  vor  BaxPf  7 wirt.]  ist  Pf  nodidenne  so  engibet  Pf  8 ist  ein  valtig  Bax 
10  stein]  stan  Ba, 

permixta.;  In  loh.  n.239:  prirno  quia  deus  non  est  quid  ex  omnibus  nec  inter  omnia,  secundo 
quia  ipse  est  super  omnia,  . . In  Gen.  I n.6t:  Quinto:  fertur  super  aquas,  quia  non  permis- 
cetur  rebus  creatis,  in  quibus  est  non  immersus,  sed  totus  intus,  totus  foris,  utpote  Superior. 

Vgl.  auch  oben  S.  143,1  ff.  und  die  dort  Anm.  1 auf  geführten  Parallelen,  S.  144,4 — 8 und  dort  Anm.  2. 

7.u  S.  224,13  und  oben  Z.8  instan  ogl.  oben  S.  562/10.  7m  S.224,13f.  enthaltet  alle  ereaturen  ogl.  Pf. 

S.  3782:  . . . alse  got  alle  kreatfiren  enthelt  mit  sime  wesen,  . . .;  501,35:  Also  ist  diu  drivclti- 
keit  ein  enthalt  aller  ereaturen,.,.;  40122:,..  slt  sl  der  enthaltet,  der  alle  creatüre  enthaltet?; 
407,33;  Greith  S.  151,32:  er  ist  ein  enthalt  aller  dinge  (Zt). 

1 Pfeiffer  schreibt  niene  und  trifft  damit  roohl  das  nichtige.  a Vgl.  Pf.  S.  321,13ff. : 

Swa z üzer  im  suochet  ein  ander  stat,  daz  ändert  sich.  Got  hät  alliu  dinc  in  im  in  einer  volmchti- 
keit:  dar  umbc  suochet  er  niht  üzer  ime  selben,  wan  ez  in  der  vollede  in  got  ist.  * Sooiel 
ich  sehe,  kommt  die  Bezeichnung  Gottes  als  „ Boden  oder  Reif  der  Kreaturen “ bei  Eckhart  sonst 
nicht  vor.  Mit  reif  ogl.  oben,  S.  1302:  . . . wesen  ist  sin  rinc.;  Scuse  S.  178,8 — 14:  Dis  einvaltig 
■luter  wesen  ist  du  erst  obrest  sach  aller  sachlicher  wesen,  und  von  siner  bisinder  gegenwürtikeit 
so  urnbschlüssct  es  alle  zitlidi  gewordenheit  als  ein  anvang  und  ein  ende  aller  dingen.  Es  ist 
allzemal  in  allen  dingen  und  ist  alzemal  uss  allen  dingen.  Dar  umb  sprichct  ein  mcister:  got 
ist  als  ein  cirkellidter  ring,  des  ringes  mitle  punct  allenthalb  ist  und  sin  umbswank  niene. 

4 Ich  halte  nadi  mie  Dor  ( sieh  Quint  5.266  zu  96,31)  I.assons  Konjektur  von  statt  des  hsl.  vor 
für  richtig,  da  der  folgende  Satz  erst  durch  diese  Änderung  sinnooll  an  den  vorauf  gehenden 
anschließt  und  die  Beziehung  des  si  und  im  in  Z.  7 deutlich  wird.  * Vgl.  oben  S.  149,7;  11 02 ff.; 
Seuse  S.  179,14ff.  : Wan  du  creatur  ein  zerteiltes  wesen  ist,  so  ist  odi  ir  geben  und  ir  entgiessen 
teilhaftig  und  gemessen.  Der  menschlidic  vater  git  sinem  sunc  in  der  gebürt  ein  teil  des  wesens, 
aber  niit  zemale  daz,  daz  er  ist,  wan  er  selb  ein  geteiltes  gilt  ist.  * Vgl.  etma  Pf.  S.  121,14f.: 

Da  sitzet  er  in  sime  nehsten,  in  sim  isse,  allez  in  sich,  niergen  üzer  sich.  Das  Verbum  lnsitzen 
kommt  m.  W.  sonst  bei  Eckhart  nicht  vor.  1 Vgl.  Pf.  5.659,2/.:  Grcezcr  einungc  enist  niht 


denne  sele  und  Up,  . . 9529f.:  . . . dur  die  grözen  einungc.  die  diu  sele  hat  zuo  dem  libe. 
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hant  vnd  vns  das  so  gunlicken 1 tut;  Das  sol  vns  twingen,  das  wir  an  allen  >» 
vnsern  werken  nicht  ensuchen  denne  sin  lob  vnd  sin  ere.  Das  ander:  das 
lembelin  stunt.  Es  tut  vil  sanfte,  so  ein  frünt  bi  sime  f runde  stat2.  got  stat  vns 
bi  vnd  stendc  belibct  er  bi  vns  stete  vnd  vnbeweget8.  (129p) 

Nu  spricht  er:  bi  iine  stunden  alzemale  vil  |was|4:  der  hatte  ieklidies 
geseribcn  vor  an  irme  höptc  sinen  naraen  vnd  sines  vatter  namen5.  zera 
minsten  sol  gottes  name  in  vns  gescriben  sin.  Wir  son  gottes  bilde  in  vns  >* 
tragen,  vnd  sin  liecht  sol  in  vns  luchten,  ob  wir  Johannes  wellen  sin8. 

1 gunlichen]  guctlidicn  Pf  3 frünt  . . f runde]  frütnde  . . frümde  Bai 

1 günlichcn  — giietluhen  (Pf)  • Vgl.  dma  Joste*  S.97Jf, i Ein  freunt  ist  ein  ander 

ich.  spricht  ein  beiden.  Got  der  ist  dor  um  worden  ein  ander  ich,  uf  daz  ich  würd  ein  anderer. 

1 Zu  stete  vnd  vnbeweget  ogl.  oben  S.  218,8ff.  und  dort  Anm.  5.  4 Das  in  der  Hs.  stehende 

was,  das  Pf.  schon  tilgte,  ist  sinnlos.  Es  ist  wohl  mit  der  Möglichkeit  zu  rechnen,  daß  zwischen  vil 
und  was  ein  Textstück  durch  Abgleiten  des  Schreibers  ausgefallen  ist.  • Anders  als  oben 

S.  224,5  und  S.2l?,t  stimmt  hier  der  Text  . . . sinen  namen  vnd  sines  vatter  namen  . . . mit 
dem  Apokalypsentext  überein.  * Vgl.  oben  S.  224,7 ff.  Johannes  = „Gnade  Gottes ",  ogl.  oben 
S.  17?  Anm.  4 und  oben  S.  218  Anm.  1. 
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PREDIGT  14  (Skutella  ZfdA  67  S.  102—104) 


Handschriftliche  Überlieferung  (sieb  Skutella  ZfdA  68  S. 78): 

Bl(  f.  299v — 302r;  Textabdruck:  Skutella  ZfdA  67  S.  102 — 104. 

Lo,  f.  126vb—  127ra,  Fragment  = unten  S.  230,1  Surge— S.  231.8  me(der);  der  Text  bricht  am  Ende 
der  Spalte  mitten  im  Wort  ab.  Die  rechte  Spalte  beginnt  mit  der  Überschrift  zur  Predigt 
Scio  hominem  des  St.  Georgener  Predigers  (hsg.  von  K.  Rieder  in  „Deutsche  Texte 
des  Mittelalters“  Bd.  X,  Berlin  1908.  S.  128 — 134  Nr.  41).  Weshalb  der  Schreiber  unseren 
Predigttext  nicht  zu  Ende  schrieb,  sondern  mit  der  neuen  Spalte  eine  andere  Predigt  begann, 
ist  nicht  ersichtlich.  Denkbar  wäre  es.  daß  er  deshalb  nicht  weiter  schrieb,  weil  ihm  der 
Text  inhaltlich  zu  heikel  schien,  wie  er  ja  doch  am  Anfang  dieser  wie  der  voraufgehenden 
Predigt  auf  den  Rand  das  Leseverbot  schrieb:  dit  en  aal  men  neit  lesen  (sieh  unten  S.  230 
und  oben  S. 211  „Überschriften“  zu  Beginn  des  Variantenapparats).  Identifiziert  von  Quint. 

Filiation  der  Hss.:  Da  Lo,  nur  ein  kurzes  Textfragraent  bietet,  läßt  sich  das  verwandtschaftliche 
Verhältnis  der  beiden  einzigen  bisher  bekannten  hsl.  Texte  nicht  genauerhin  bestimmen;  es  wird 
indessen  nicht  anders  sein  als  für  die  voraufgehende  Predigt  Nr.  13,  das  heißt  Lo,  und  B,#  gehen 
auf  eine  gemeinsame  Quelle  zurück,  die  im  ganzen  von  Lo,  vollständiger  und  ursprünglicher 
wiedergegeben  ist  als  von  B,*. 

Textkonstituierung:  Da,  abgesehen  von  einem  kurzen  Eingangsteil,  der  Text  der  Predigt  nur  in 
einer  Hs.  überliefert  ist,  kann  vorläufig  die  Herstellung  eines  kritischen  Textes  nicht  unter- 
nommen werden.  Unser  Text  ist  daher  ein  Abdruck  des  von  B,«  gebotenen  Textes,  der  allerdings 
im  Eingang  mit  Hilfe  von  Lo,  ergänzt  und  gebessert  wurde.  Soweit  unser  Text  Lo,  folgt,  wurde 
die  Orthographie  dieser  Hs.  beibehalten,  eine  Umschreibung  in  die  Orthographie  von  B,*  könnte 
hier  wie  in  allen  anderen  gleichgelagerten  Fällen  nicht  frei  von  Willkürlichkeiten  und  jeden- 
falls nicht  verläßlich  sein. 

„Rechtfertigungssdirift“ : 

§ II  4 art.  2 (Th£  ry  S.  178),  Proc.  Col.  I n.  55  = S.  239,4 — 7 (vgl.  „Gutachten“  art.  18.  Bulle  art.  21). 
II  art.  33  (Thery  S.  238).  Proc.  Col.  II  n.  85  = S.  239,2—3. 

II  art.  54  (Thery  S.  238),  Proc.  Col.  II  n.  87  = S.  239,4 — 7 (vgl.  RS.  § II  4 art.  2,  „Gutachten“ 

art.  18,  Bulle  art.  21). 

Zu  den  folgenden  Artikeln  sieh  unten  unter  „Echtheit“. 

I II  art.  4 (Thery  S.  178),  Proc.  Col.  I n.  57  = S.  235,10— 13. 

II  art.  14  (Thery  S.  218f.),  Proc.  Col.  II  n.  29^  S.  235,4—5  -f  7—8  -f  10-11. 

II  art.  45  (Thery  S.  249).  Proc.  Col.  II  n.  110  = S.  235,4-5. 

Vgl.  Skutella  ZfdA  67  S.  101. 

„Gutachten“  art.  18  (Pelster  S.  1117)  = S.  239,4—5  (vgl.  RS.  § II  4 art.  2,  II  art.  34,  Bulle  art.  21). 

Bulle  art.  21  (Arch.  II  S.  638)  = S.  239,4 — 5 (vgl.  „Gutachten“  art.  18.  RS.  § II  4 art.  2,  II  art.  34). 

Echtheit:  gesichert  durch  die  RS.  Keine  hsl.  Bezeugung.  Die  Autorsdiaft  Eckharts  bezeugt  der 
„Spruch“  46,  Pf.  S.  614,  der  sich  im  Eingang  wohl  mit  Sicherheit  auf  eine  Stelle  unserer  Predigt 
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bezieht,  sieh  unten  S.  240  Anm.  5;  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  gilt  das  Gleiche  für  „Spruch“  4", 
Pf.  S.  614.  der  mit  seinem  Eingangszitat  ebenfalls  eine  Stelle  der  vorliegenden  Predigt  im  Auge 
haben  dürfte,  sieh  unten  S.  2*57  Anm.  2. 

Was  die  oben  aufgeführten  Artikel  der  RS.  angeht,  so  stammen  die  drei  ersten  (8  II  4 art.  2. 
II  art.  33  und  34)  mit  Sicherheit  aus  unserer  Predigt,  wenngleich  die  RS.  dies  nicht  erkennen 
laßt  und  sowohl  Thery  wie  K a rre  r/Piesch  in  ihren  Ausgaben  der  RS.  die  Identifizierung 
mit  den  entspredienden  Textstellen  der  vorliegenden  Predigt  nicht  vorgenommen  haben.  Die 
übrigen  oben  verzcichneten  Artikel  der  RS.  hat  Skutella  (ZfdA  66  S.  147f.)  in  der  folgenden 
Predigt  Nr.  13  Homo  quidam  nachgewiesen,  ZfdA  67  S.  101  aber  bereits  darauf  hingedeutet,  daß 
sie  in  der  vorliegenden  Predigt  wiederholt  sind.  Wie  ich  unten  S.  236  Anm.  ausführe,  kann 
sich  der  Rüdcverweis  S.  233,9  nur  auf  die  folgende  Predigt  beziehen,  was  Skutella  ZfdA  67 
S.  101  bereits  bemerkte.  Wenn  dieser  Rv.  zuverlässig  ist.  hat  Eckhart  in  der  vorliegenden  Predigt 
auffallenderweise  ziemlich  ausgedehnte  Ausführungen  der  folgenden  Predigt  in  gleicher  Satzfolge 
und  genau  übereinstimmendem  Wortlaut  wiederholt.  Es  ist  nun  die  Frage,  welcher  der  beiden 
Predigten  die  Zensoren  der  RS.  die  bczcichneten  drei  Artikel  entnahmen.  Was  die  beiden  Artikel 
RS.  8 II  4 art.  4 und  II  art.  43  anbelangt,  so  läßt  sich  diese  Frage  kaum  entscheiden,  da  die  Ent- 
sprechungen in  den  beiden  Predigten  fast  genau  übereinstimmen,  diese  Artikel  also  aus  der 
einen  wie  aus  der  anderen  Predigt  entnommen  sein  können.  RS.  11  art.  14  jedoch  steht  nur  zum 
Teil  in  der  vorliegenden  Predigt;  die  Schlußausführungen  über  den  Demütigen  in  der  Hölle 
fehlen,  während  ihre  Entsprechung  in  der  folgenden  Predigt  Nr.  15  wiederzufinden  ist.  Dieser 
Artikel  kann  demnach  nicht  der  vorliegenden  Predigt  entnommen  sein,  vorausgesetzt,  daß  jene 
Ausführungen  über  den  Demütigen  in  der  Hölle  nicht  ursprünglich  in  der  Predigt  gestanden 
haben  und  nur  in  Bt«  verlorengegangen  sind.  Der  lateinische  Text  des  Artikels  stimmt  nun 
aber  in  der  Satzfolge  und  zum  Teil  auch  im  Wortlaut  nicht  mit  dem  deutschen  Text  der  Predigt 
Nr.  15  überein,  er  weicht  vielmehr  in  der  Satzfolge  vom  Text  dieser  Predigt  stärker  ab  als  von 
dem  der  vorliegenden  Predigt.  Wie  ich  unten  S.  236  Anm.  weiter  ausgeführt  habe,  weist  der 
lateinische  Artikel  der  RS.  außerdem  einen  Plussatz  gegenüber  dem  Text  beider  Predigten 
auf,  während  andererseits  die  beiden  Sätze  unten  S.  235,5—7  und  8—9,  die  sich  auch  in  Predigt 
Nr.  15  wiederfinden,  im  Artikel  der  RS.  fehlen.  Nach  meiner  Meinung,  die  ich  unten  a.  a.  O. 
begründet  habe,  stehen  diese  beiden  Sätze  in  beiden  Predigten  nicht  an  ursprünglicher  Stelle, 
sie  fehlen  im  Artikel  der  RS.,  der  sowohl  in  bezug  auf  die  Satzfolge  wie  auf  Textumfang 
gegenüber  den  Predigttexten  ursprünglicher  sein  dürfte. 

Nach  alledem  kann  zum  mindesten  RS.  II  art.  14  vom  zweiten  Zensor  keiner  der  beiden 
Predigten  in  der  uns  erhaltenen  Textform  entnommen  worden  sein.  Die  größere  Wahr- 
scheinlichkeit spricht  dafür,  daß  die  hier  in  Frage  stehenden  drei  Artikel  der  RS.  aus  der  fol- 
genden Predigt  Nr.  15  Homo  quidam  slammen,  deren  Text  jedoch  in  der  uns  erhaltenen  Über- 
lieferung nicht  mehr  in  seiner  ursprünglichen  Fassung  erhalten  ist.  Die  vorliegende  Predigt 
wiederholt  die  den  drei  Artikeln  der  RS.  entspredienden  Textstücke  der  Predigt  Homo  quidam 
unter  ausdrücklicher  Rückbczichung  auf  diese  Predigt,  und  zwar  in  einer  ursprünglicheren  Text- 
folge,  als  sie  Homo  quidam  aufweist. 

Einige  Sätze  aus  RS.  II  art.  14,  darunter  auch  teilweise  die  Ausführungen  am  Schluß  des 
Artikels  über  den  „Demütigen  in  der  Hölle“,  finden  sich  in  einem  Text,  der  den  gleichen  Schrift- 
text Homo  quidam  nobilis  etc.  zum  Thema  hat  wie  die  folgende  Predigt  Nr.  15.  Pahnekc  fand 
diesen  Text  in  der  Hs.  der  Nürnberger  Stadtbibliothek  Cent.  VI  59  f.  150r— v und  druckte  ihn 
kürzlich  in  der  Zeitschrift  für  Kirchengeschichte  LVI.  Bd„  1937,  S.  489ff.  ab,  wie  oben  S.  220  Anm.  2 
(auf  S.  221)  bereits  vermerkt  wurde.  Er  wies  zugleich  das  Vorkommen  der  betreffenden  Sätze 
des  Artikels  der  RS.  in  diesem  Text  auf  und  sah  „wenigstens  indirekt“  die  Autorschaft  Meister 
Eckharts  für  diese  „Predigt“  als  durch  die  RS.  bestätigt  an  (a.  a.  O.  S.  491), 

Die  Echtheit  unserer  Predigt  wird,  abgesehen  von  den  oben  berührten  Echtheitskriterien, 
indirekt  bezeugt  durch  enge  Berührungen  mit  der  Predigt  Pf.  Nr.  88,  die  ihrerseits  durch  ein- 
deutige Beziehungen  zur  voraufgehenden  Predigt  Nr.  13  als  echt  erwiesen  werden  konnte,  sieh 
oben  S.  209.  Wie  in  den  Anmerkungen  nachgewiesen  ist,  beziehen  sich  die  beiden  Rückverweise 
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unten  S.  233.1  und  239,7—8  eindeutig  auf  Stellen  der  Predigt  Pf.  Nr.  88.  mit  der  unsere  Predigt 
aber  nodi  weitere  charakteristische  Übereinstimmungen  aufweist,  so  insbesondere  unten 
S.  233, Sfr.  (sieh  dort  Anm.  3).  Daß  sich  unsere  Predigt  auch  stellenweise  mit  der  vorauf- 
gehenden  Nr.  13  berührt,  konnte  oben  S.  208 f.  und  unten  in  den  Anmerkungen  im  einzelnen 
nachgewiesen  werden. 

Die  Rückverweise  der  Predigt  wurden  oben  S.  209  bereits  zur  Bestimmung  der  relativen 
Chronologie  verwertet.  Danach  muß  die  vorliegende  Predigt  nach  Predigt  Pf.  Nr.  88  gehalten  sein, 
auf  die  sie  sich  als  auf  eine  im  Dominikanerinnenkloster  St.  Margaretha  in  Straßburg  gehaltene 
Predigt  an  zwei  Stellen  zurückbezieht.  Weiterhin  muß  die  vorliegende  Predigt  aber  auch  nach 
der  folgenden  Nr.  15  Homo  quidam  gepredigt  worden  sein,  wenn  der  Rückvcrwcis  unten  S.  235,9 
verläßlich  ist.  Was  dieser  Rückverweis  mit  zo  sent  merueren  meint,  vermag  ich  nicht  mit  Sicher- 
heit zu  sagen;  es  scheint  sich  indessen  uin  eine  Ortsangabe  zu  handeln,  wie  sie  in  den  beiden 
übrigen  Rückverweisen  mit  Sicherheit  vorliegt.  Ich  vermute  sogar  in  Übereinstimmung  mit 
Skutella  (ZfdA  67  S.  103  Anm.  zu  Z.  28),  daß  der  Rückverweis  nichts  anderes  meint  als  die 
beiden  anderen  Verweise,  das  heißt,  daß  er  ebenfalls  entstellt  ist  aus  ze  sunt  Margareten.  Wes- 
halb der  gleiche  Schreiber  dieselbe  Ortsangabe  verschieden  entstellte,  vermag  ich  allerdings 
nicht  zu  erklären.  Wenn  meine  Annahme,  die  ich  als  bloße  Vermutung  nicht  weiter  begründen 
kann.  zutrifTt.  ist  auch  die  folgende  Predigt  Nr.  15  Homo  quidam  im  Dominikancrinncnkloster 
St.  Margaretha  in  Straßburg  gehalten  worden.  Diese  Annahme  findet  eine  gewisse  Stütze  in  der 
Tatsache,  daß  die  Predigt  Homo  quidam  unten  S.252,lff.  Ausführungen  über  „den  ersten  Beginn** 
und  „das  letzte  Ende**  bringt, die  sich  eng  mit  entsprechenden  Darlegungen  über  das  gleiche 
Thema  in  Predigt  Pf.  Nr.  88  S.  288.21  ff.  berühren.  Daß  siel»  der  Rückverweis  unten  S.  252,1  Ich 
hab  och  me  gesprochen  auf  die  bczeichnete  Stelle  in  Pf.  Nr.  88  bezieht,  ist  sehr  wahrscheinlich; 
auch  die  vorliegende  Predigt  bringt  Ausführungen  über  „den  ersten  Beginn“  und  „das  letzte 
Ende“  an  mehreren  Stellen.  Das  „Motiv“  hat  Eckhart  offenbar  eine  zeitlang  stark  interessiert; 
man  darf  annehmen,  daß  die  drei  Predigten  Pf.  Nr.  88,  die  vorliegende  und  die  folgende  Predigt 
Nr.  15.  in  denen  dieses  „Motiv“  immer  wiederkehrt  und  die  auch  sonst  inhaltlich  einander  stark 
berühren,  in  engem  Zeitraum  hintereinander  in  Straßburg  gehalten  worden  sind. 

Wenn  die  Echtheit  der  Predigt  als  absolut  gesichert  gelten  darf,  so  ist  doch  die  Richtigkeit 
und  Ursprünglichkeit  des  uns  erhaltenen  Textes  im  einzelnen  sehr  fragwürdig.  Der  erste  Abschnitt 
der  Predigt  bis  unten  S.  232,8  handelt  von  drei  Kräften  der  Seele,  ohne  daß  ein  innerer  oder 
auch  nur  äußerer  Zusammenhang  dieser  Ausführungen  mit  dem  eigentlichen  Thema  der  Predigt, 
wie  cs  in  den  anschließenden  Teilen  systematisch  abgehandelt  wird,  ersichtlich  ist.  Gleich  zu 
Beginn  dieses  Eingangsabschnittes  heißt  es  (unten  S.  230,4 — 5):  Hye  synt  dry  synne  zo  oerstayn,  ohne 
daß  im  Verlauf  der  Predigt  zu  erkennen  wäre,  welches  diese  „drei  Sinne“  sind  und  wro  jeweils 
über  den  ersten,  den  zweiten  und  den  dritten  abgehandelt  wird.  Von  den  drei  Kräften,  die 
unten  S.  231,6  angekündigt  sind,  wird  nur  eine,  die  „zornige  Kraft“,  ausdrücklich  genannt, 
während  S.  231,9ff.  auch  von  den  beiden  übrigen  die  Rede  ist,  als  seien  sic  bereits  vorher  genau 
bezeichnet.  Man  wird  annehmen  müssen,  daß  S.  231,9  hinter  sync  ein  Textstück,  in  dem  die 
beiden  andern  Kräfte  genannt  waren,  verlorengcgangen  ist.  Weiterhin  scheint  der  Text  auch 
S.  231, lOf.  in  Unordnung  geraten  zu  sein,  wie  ich  S.  232,  Anm.  1 näher  ausführe.  S.  235,3  wird 
im  Text  etwas  ausgefallen  sein,  sieh  dort  Anm.  1.  Die  Wendung  neit  ey  alle  me  ey  in,  die 
S.  237.6 — 7.  8 — 9 und  in  abgewandelter  Form  S.  238,3  erscheint,  dürfte  wohl  ebenfalls  unursprüng- 
lich oder  doch  irgendwie  verderbt  sein,  wie  ich  S.  237  Anm.  3 und  S.  238  Anm.  1 zum  Ausdruck 
bringe.  Ferner  muß  der  überlieferte  Text  unten  S.  240.9f.  lückenhaft  sein,  vgl.  S.  240  Anm.  5. 

Alles  in  allem  macht  demnach  die  Predigt  in  der  uns  überkommenen  Textgestalt  keinen 
vertrauenerweckenden  Eindruck;  man  muß  annehmen,  daß  der  Text  mehr  oder  weniger  schwere 
Schädigungen  erlitten  hat.  Vielleicht  ist  mit  der  Möglidikeit  zn  rechnen,  daß  der  Eingangsteil 
über  die  Seelenkräfte  ursprünglich  gar  nicht  in  den  Zusammenhang  der  vorliegenden  Predigt 
hineingehürte ; jedenfalls  mutet  die  Bemerkung  unten  S.  231, 3f.:  hey  by  in  mylen  mir  neit  bleuen 
mant  it  in  is  neyt  nume  materie,  mit  der  die  Ausführungen  über  die  drei  Seelenkräfte,  in  denen 
die  Seele  der  Dreifaltigkeit  gleich  ist,  unvermutet  abgebrochen  werden,  sehr  merkwürdig  an. 
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Sie  gibt  der  Vermutung  Raum,  daß  an  dieser  Stelle  im  ursprünglichen  Zusammenhang  weitere 
Ausführungen  über  die  drei  Seelenkräfte  gefolgt  sind. 

Die  Verderbnisse  des  überlieferten  Textes  zu  heilen,  kann,  solange  keine  weiteren  hsl. 
Texte  als  Korrektiv  zur  Verfügung  stehen,  nicht  mit  einiger  Verläßlichkeit  gelingen. 

Die  kleinen  Zahlen  am  Innenrand  des  folgenden  Textes  beziehen  sich  auf  die  Seiten  und 
Zeilen  des  Textes  bei  Jundt  ZfdA  67  S.  102— IM. 


Surge  illuminare  iherusalem  etc. 

Dit  wort»  dat  idi  haynt  gesprochen  in  dem  latine,  Dat  steit  geschrcuen 
in  der  epistelen,  de  man  las*  in  der  myssen.  Der  propphete  ysaias  spricht: 
'stant  vp  jhcrosalcm  indc  erheyff  dich  indc  wirt  erluchtet’.  Hye  svnt  dry  synne 
zo  versfayn.  Biddet  got  vmb  genade. 

Stant  vp  iherusalem  ind  verheiff  dich  ind  werde  verluchtet.  De  myster 
inde  de  heylgen  sprechent  gemcynlidien,  dat  de  scle  haue  dri  creften,  dar  an 
sy  gelich  sy  der  dryueildicheit.  De  eirsten  craft  is  gchochnyssc2,  de  ment3  ,wi 


1;  4rf.  Is.  60,1 : Surge  illuminare  Ierusalem:  vgl.  auch  unten  Z.6;  S.  231,5;  S.  23?, 5. 

Zumeitungen:  keine;  indirekte  Zuweisung  durch  die  „ Sprüche “ Pf.  III  46  und  4?  S.6I42 
und  6I4J21,  sieh  unten  S.  23?  Anm.  2. 

Überschriften:  vp  der  heilger  dry  köyncge  dach;  daneben  auf  d.  Rand  o.  ders.  Hand: 
dit  ensal  men  neit  lesen  Iah 

1 Surge  bis  etc.  fehlt  ßia  2 Dit  bis  3 myssen.  fehlt  ß,a  3 las]  laff  Ij)x  ysias  ß,* 
4 verheiff  Lo,  werde  verluchtet  Lo t Hye]  Dit  Bu  syne  ßia  5 werstain  ß,. 
Biddet  bis  6 verluchtet.  fehlt  ß14  6 meistere  Loi  7f.  dar  an  sy]  dar  sy  mit  Lot  8 geh  och  - 

nyssc]  gelychnysse  ß,*  de  ment]  It  meynt  Im% 

1 Das  in  l.Oi  überlieferte  laff  ist  sinnlos  und  doch  mohl  aus  lall  oerlesen.  • gehoch- 

nysse  — gehugnisse  „Gedächtnis“,  woraus  gelychnysse  (Blt)  offenbar  oerderbt  wurde.  — Bei  der  hier 
berührten  Lehre  der  „ Heister “ von  den  drei  Seelenkräften  gehugnisse.  intelligente  {=  vernünf- 
ticheit)  und  willc  handelt  es  sich  um  die  geläufige  (au gustinische)  Trinitätsformel  memoria  (pater), 
intellectus  (filius),  voluntas  (spiritus  sanctus);  Dgl.  noch  etwa:  Sermo  II. t n.  3:  Aptum  profecto 
hospitium.  ubi  nobile  triclinium,  memoria,  intelleetiva  et  voluntas,  tria  haec,  una  substantia. 
una  mens,  una  vita.  (Diese  Ausg.,  Lat.  IV. , 4.  Bd.  S.6,4f.  und  Anm.  4,  wo  auf  Augustinus  De 
trin.  XII  c.  II  n.  18,  PL  42,  983  und  auf  folgende  Stelle  oermiesen  ist:)  Tauler  S.  9,9ff.:  Die  scle 
hat  drie  edele  krefte,  in  den  ist  sü  ein  wor  bilde  der  heilgen  drivaltikeit,  gehugnisse,  verstent- 
nisse  und  frige  willc,  und  durch  dise  kreften  so  ist  sü  Gotz  griffig  und  enpfenglich,  . . .;  ogl. 
weiter  Sermo  XX '.XIV ,3  n.  348:  . . . sicut  Augustinus  docet  de  memoria,  intelleetiva  et  voluntate.; 
L n.  513:  ...  nec  esset  verum  quod  Dei  meminissem,  nisi  Deus  esset  in  memoria  mea.  Similiter 
se  habet  de  intellectu  et  voluntate;  Pf.  S.t?29f.;  I9,l9f.;  20,22;  24.34;  240, 12:  319,40ff.:  336.18; 
383,1 9ff .137 ff 385,24ff.;  386,34ff.;  496^lff.;  499, 5ff.;  538, 13 ff.;  622,32ff.(=251,15ff.).  ■ ment  = „meint“. 
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eyne  heymeliche,  verborgen  konst;  de  nennet1  den  vader.  De  ander  craft  heyscht 
inteligencia,  dat  is  eyne  intgcgcnwordichcit2,  eyn  bekennen,  eyne  wysheit.  Dey 
dirde  crafte  de  heysset  wylle,  eyn  vloit3  des  heylgen  gcistes.  hey  by  in  wylen 
wir  neit  bleuen,  want  it  in  is  neyt  nuwc  inatcrie. 
i°  fStant  vp  jherosalem  inde  wirt  erluchtet’.  it  sprechent  de  ander  mystcr,  de  5 
och  de  sele  an  dry  deylent:  Sy  nennent  de  ouerste  craft  eyn  tzornege  craft4; 
de  gelichent  sy  deme  vader.  (lOOr)  Der  hait  alwege  eynen  k reich  inde  eynen 
« tzornicheit  weder  dat  boesse.  der  tzorn  blendet  dye  sele  inde  mvnne  verwint 
de  syne  <.  . .>5  De  eirste  kraft  an  gyt  sych  in  der  leueren.  De  ander  an  deme 
hertzen.  De  dirde  in  den  heirnen6.  Got  der  hait  eynen  (gc]gegen  natoirlidien  10 

I nennet]  noympt  Lol  mynnet  ( dahinter  dan  getilgt)  ßa a heyscht  fehlt  Lot  2 dat  bi s 
bekennen]  in  entgegewerditheit  ( oder  mentgegewerdidieit ?)  bekennen  ß19  3 de  fehlt  1mx 

heischt  Lot  5 werde  verluchtet  Loi  sprühen  ander  meistere  Im i 6 noemen  Lot 

7 eynen1]  synen  Bu  8 tzornicheit]  tzorn  lMt  Hinter  blendet  ist  dat  boesse  getilgt  ßa9 
9 Vor  syne  ist  sele  getilgt  ßa9 

1 Zu  nennet  ogl.  Z.  6;  mynnet  (Bit)  roohl  aus  nennet  ( oder  meinet  ?)  verderbt.  * Skutella 
las  in  B,*:  ment  gegewerdidieit.  was  indessen  in  der  Hs.  unzweideutig  zusammengeschrieben  ist. 
entgcgcnwerdichcit  (vgl.  Tuuler  S.  426,9)  = pracsentialitas,  vgl.  In  Ex.  n.  80,81.  • Skutella 

las  in  Btt  bloit;  die  Hs.  hat  indessen  in  Übereinstimmung  mit  Im a deutlich  vloit  — vluot.  4 Die 
tzornege  craft  oder  (Z.  8)  tzornicheit  (auch  zornlicheit,  zürnerinnej  = irascibilis;  vgl.  Pf.  S.  119,10: 

Die  ander  kraft  heizet  diu  zürnenn.  irascibilis;  171, 12f.:  . . . diu  ander  irascibilis.  daz  ist  ein 
üfkriegendiu  kraft,  . . 78,11/I9ff.;  101, t ff .;  Strauch  Par.  an.  S.  111, 0f.:  ...  in  di  zornerinne, 

daz  ist  di  uf  criginde  craft,  ...  — Die  beiden  anderen  Kräfte  sind  nicht  genannt;  man  wird  in 
der  Annahme  kaum  fehlgehen,  daß  sie  ursprünglich  weiter  unten  hinter  syne  (Z.  9)  auf  ge  führt  und 
kurz  charakterisiert  waren,  und  daß  Bit  das  betreffende  Textstück  verloren  hat.  Diese  beiden,  mit 
der  irascibilis  zum  Ternär  zusammen  gef aßten  Kräfte  sind:  concupiscibilis  (begerunge)  und  ratio- 
nalis  (besdieidenheit.  verstendidieit),  vgl.  etwa  Pf.  S.  11 9 27 f.  111  ff.  Sieh  auch  unten  Anm.  6.  a Das 
hsl.  überlieferte  verwint  de  syne  muß  verderbt  sein,  ohne  daß  ich  mit  einiger  Sicherheit  angeben 
könnte,  wie  der  Text  ursprünglich  lautete.  Wie  ich  in  den  Vorbemerkungen  oben  S.  229  bereits  gesagt 
habe,  wird  man  hinter  syne  eine  Lücke  annehmen  müssen,  in  der  ursprünglich  die  beiden  anderen 
Kräfte  concupiscibilis  und  rationalis  auf  geführt  und  wahrscheinlich  zum  „Sohn“  und  zum  Hl.  Geist 
ähnlich  in  Beziehung  gesetzt  wurden  wie  im  Vorauf  gehenden  die  tzornege  craft  (irascibilis) 
zum  „Vater“.  8 Vgl.  etwa  Albertus  M.  De  animalibus  l.  11  tr.  1 c,  7 (ed.  Stadler  S.  917,19ff.): 
Plato  autem  et  multi  sequacium  suorum  domicilium  principale  cuiusdam  animae  dixit  esse  in 
epate : et  hanc  concupiscibilem  esse  dixit.  Et  haec  cum  duas  hubcat  partes,  unam  quidem  con- 
cupiscitivam,  alteram  autem  irascitivam  sive  adversativem  eius  quod  est  triste,  dixit  concupis- 
citivam  sive  desiderativam  esse  in  epate,  et  irascibilem  esse  in  cysti  fellis:  pro  ratione  assignans, 
quia  primus  tractus  concupiscibilis  et  desiderabilis  quod  secundum  naturum  est  salvans  in  vita, 
est  in  epate  et  expulsio  eius  quod  irnpedit  et  reiciendum  est,  est  in  feile.  . . Et  hanc  doctrinam 
secutus  est  Galienus  dans  epati  virtutes  principales  et  primas  et  spiritum  naturalem.  Sed  nos 
in  aliis  locis  haec  erronea  esse  ostendimus.  . . über  die  Lokalisierung  der  inneren  Sinne  in 
bestimmten  Organen  Dgl.  A.  Schneider  Die  Psychologie  Alberts  des  Großen  ( BGPhMA  Bd.  IV 
II.  5 S.  IFlff.),  wo  S.  174  gesagt  ist  : „ Von  der  pythagoreisch-platonischen  Auffassung  über  die  Teile 
der  Seele  und  deren  Sitz  im  Körper  ausgehend  erklärte  Galen  des  näheren  das  Gehirn  als  den 
Wohnort  der  vernünftigen  Seele,  als  den  Sitz  der  Denkkraft,  ferner  als  das  Prinzip  der  Empfindung 
und  willkürlichen  Bewegung ; den  Sitz  des  Zornmutes  und  der  unwillkürlichen  Bewegung  verlegte 
er  in  das  Herz;  die  Leber  hielt  er  für  das  Organ  der  Begierde  und  der  vegetativen  Funktionen 
Wie  man  sieht,  stimmt  die  oben  im  Text  vorgetragene  Lehre  mit  der  Don  Schneider  wieder gege- 
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kreich,  dat  <.  . .>  de  eirste  de  in  geruwet  numer  meir  mey,  sy  en  koeme  in 
dat  hoegestc;  were  eit  hoeger  dan  got,  sy  in  woilde  gotzs  neit.  Der  ander  in 
genoeget  neit  dan  an  deme  alrc  besten;  were  eit  besser  dan  got,  sy  in  woide  » 
godes  neit.  Der  dirder  ingenoeget  neyt  dan  an  eynem  goiden;  were  eit  goiders 
dan  got,  sy  in  woide  godes  neyt.  sy  in  rastet  neit  dan  an  eynem  steden  goide, 
in  deme  alle  goit  bcsloissen  is,  dat  sy  an  in  cinne  wesen  4.  Got  seluer  in  rastet  « 
dair  neyt,  dar  hey  is  eyne  begyn  alles  wesses.  Hey  rastet,  dair  dar  hey  is  eyn 
ende  inde  eyn  begyn  alles  wessens*. 

4 Vor  goiden  ist  besseren  getilgt  Bit 

benen  Auffassung  Galen s überein . — Das  in  Z.  9 stehende  an  gyt  sdieint  mir  oerderbt  zu  sein, 
ohne  daß  ich  mit  einiger  Sicherheit  angeben  könnte,  woraus.  Vielleicht  hieß  es  ursprünglich  entgiuzet. 
das  allerdings  unten  S.  234,13/.  richtig  durdi  in  gusset  miedergegeben  ist  und  mohl  auch  an  der  vor- 
liegenden  Stelle  inhaltlich  nicht  recht  paßt. 

1 Der  S.  231,10  mit  Got  beginnende  Satz  sdieint  mir  verderbt  zu  sein ; hinter  dat  (oben 
Z.  1 ) mird  ein  Textstück  fehlen  und  mit  dem  folgenden  de  eirste  ein  neuer  Satz  beginnen.  Vielleicht 
gehörte  S.  231.10  Got — oben  Z.  1 dat  ursprünglich  gar  nicht  hierher,  sondern  in  einen  andern  Zusam- 
menhang, etwa  zu  S.  231  fff.,  denn  die  Ausführungen  über  die  drei  Kräfte  S.  231,9 — 10  werden 
mit  oben  Z.  1 de  eirste  fortgeführt.  Der  fragwürdige  Zwischensatz  aber  unterbricht  diesen  Zusammen- 
hang und  macht  undeutlich,  daß  mit  de  eirste.  Der  ander  (Z.  2)  und  Der  dirder  (Z.  4)  eben  jene 
drei  Kräfte  gemeint  sind,  und  zwar  irascibilis,  concupiscibilis  und  rationalis,  ogl.  In  loh.  n.  5?3: 
(pater  est  prima  persona  in  divinis.  . .)  Et  propter  hoc  snfficit  animae,  cuius  irascibilis  petit 
supremum  sive  arduum,  concupiscibilis  Optimum,  rationalis  purissimum,  rationem  scilicet  re  rum.; 
Sermo  XXXVI11  n.  38?:  Secundo,  quia,  sicut  anima  rationalis  non  quiescit  nisi  in  intimo  et 
purissimo,  quod  est  ipsa  rerum  ratio,  concupiscibilis  non  nisi  in  optimo,  sic  irascibilis  nisi  in 
arduo  et  supremo. ; Sermo  UV, 2 n.  533;  Impleoit.  Nota:  solus  deus  implet  concupiscibilem.  quia 
bonitas  pura:  irascibiiem,  quia  summum  arduum;  rationalem,  quia  veritas  prima;  Pf.  S.  300,36ff.: 
Die  meister  sprechend  daz  diu  sele  drle  krefte  habe.  Diu  £rste  kraft  diu  suochet  alwege  daz 
siiezeste.  Diu  ander  suochct  alle  zlt  das  höchste.  Diu  dritte  kraft  diu  suochet  alle  zit  daz 
beste,  wan  diu  sele  ist  als  edel,  daz  si  nienä  geruowen  kan  wan  in  dem  Ursprünge,  da  daz  har 
üz  tropfet,  daz  güeti  machet.  Der  Vergleich  mit  den  oben  aufgeführten  lateinischen  Parallel- 
stellen läßt  erkennen,  daß  mit  Z.  1 de  eirste  die  irascibilis  und  mit  Z.  2 Der  ander  die  con- 
cupiscibilis gemeint  sein  muß.  Dann  kann  Z.  4 Der  dirder  nur  die  rationalis  sein,  deren 
Bestimmung  in  unserm  Text  fehlerhaft  sein  muß.  Statt  Z.  4 an  eynem  goiden;  were  eit  goiders 
muß  ursprünglich  eine  Bestimmung  gegeben  morden  sein,  die  dem  purissimum.  intimo  et  puris- 
simo oder  veritas  prima  der  oben  oorgeführten  lateinischen  Parallelstellen  entsprach  und  etwa 
an  dein  lutersten  (oder  innigestenj;  wacrc  iht  lütcrers  gelautet  haben  mag.  Daß  das  Epitheton 
ursprünglich  wie  in  der  angeführten  Stelle  bei  Pfeiffer  süeze  geheißen  hätte,  glaube  ich  nicht.  — 
Skutella  verlas  in  Z.2,  3 und  4 alle  drei  were  als  were.  Infolgedessen  mußte  er  den  ganzen 
Satz  mißverstehen  und  konnte  ihn  nicht  sinngemäß  interpunktieren.  — Mit  Z.  1 sy  dürfte  nicht 
mehr  die  dritte  Kraft,  sondern  die  Seele  gemeint  sein,  wie  der  Vergleich  mit  der  oben  zitierten 
Stelle  Pf.  S.  309,39/.  mohl  erkennen  läßt . Das  hsl.  überlieferte  dat  sy  an  in  einne  wesen  muß 
irgendwie  verderbt  sein.  Der  ganze  Satz  kann  m.  E.  nur  dies  besagen:  die  Seele  rastet  nur  in 
einem  beständigen  Gute,  in  dem  alle  „ Gut “ beschlossen  sind,  so  daß  sie  in  ihm  eins  sind.  Vgl.  etwa 
unten  S.  244,12—14  und  dort  Anm.  6,  sowie  S.  245,5—11  und  dort  Anm.  3.  Wie  der  Text  ursprüng- 
lich gelautet  hat,  vermag  ich  nicht  zu  sagen.  Vielleidit  hieß  et:  dat  sy  an  im  ein  wesen  haint  = 
„daß  sie  (das  heißt  alle  Gut ) in  ihm  (das  heißt  in  dem  beständigen  Gut)  ein  Sein  haben".  Das 
in  Z.  6 stehende  is  wäre  bei  dieser  Auffassung  in  synt  abzuändern;  indessen  bleibt  das  alles  nur 
eine  unverbindlidie  Vermutung.  * Vgl.  unten  S.240,6  ; 240,11 — 13 ; 2457 f. ; 252,1 — 6 ; Pf.  S.  288,21  ff. 
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jherosalem  spricht  also  vyl  as  eyne  hoe,  as  ich  sprach  zo  mergarden:  dat 
hocge  is,  zo  dcmc  spricht  man:  koyme  heir  neder.  dat  neder  is,  zo  demc  spricht 
»•  man:  koime  hcire  vp1.  Bystu  neder  in  de  were  ich  inbouen  dir,  so  moyste  ich 
heir  neder  zo  dir.  also  deyt  got;  so  wanc  du  dich  oitmoedeges,  so  kompt  got 
van  inbouen  heir  neder  inde  compt  in  dich*  De  erde  is  dat  alre  verste  van  5 
dem  hemelc  inde  hait  sych  gecrumpene  in  eynen  wynkclc  inde  schampt  sych 
w inde  solde  gerne  deme  schonen  hemel  intflyn  van  eynem  wvnkel  zo  cleme 
anderen,  wat  were  dan  ire  int  halt?  (TOOv)  Vloct  sy  nederwert,  sy  körnet  zo 
deme  hcmele;  vloct  sy  vpwartz,  sy  in  mach  eme  doch  neyt  intflyn.  liey  jaget 
m sy  in  eynen  wynkel  inde  drocket  syne  craft  in  sy  inde  macht  sy  vrochtbcr3,  10 

3 koime]  koinne  Bit  inde]  in  (Zeilenende)  Bu 

1 Die  in  Z.  1 gegebene  Deutung  „ Jerusalem  = Höhe“  weicht  oon  der  sonstigen  „Jerusalem  = 
Friede “ (sieh  oben  S.214,10f.  und  dort  Anm.  5)  ab  und  steht  isoliert;  der  folgende  Rückoermeis 
kann  daher  auch  nicht  auf  diese  Deutung  bezogen  werden,  wie  Skutella  nach  Aussage  seiner 
Interpunktion,  die  hinter  mergarden  einen  Punkt  setzt,  annimmt.  Gegenstand  des  Rückoermeises 
sind  vielmehr  erst  die  auf  ihn  folgenden  Ausführungen,  und.  mie  ich  oben  S.  2 29  bereits  angegeben 
habe,  bezieht  sidi  der  Rückoermeis  auf  parallele  Ausführungen  über  dus  Hoch-  b2n>.  Niedrigsein 
in  Pr.  Pf.  Nr.  88  S.  287, 16 ff . Wenn  cs  noch  eines  besonderen  Bemeises  dafür  bedürfte,  daß  Eckhart 
tatsädilidi  diese  Stelle  im  Auge  hatte,  so  märe  er  durdi  den  Hinmeis  geboten , daß  oben  Z.  5ff.  die 
gleichen  Ausführungen  über  Erde  und  Himmel  folgen,  mie  sie  in  Pr.  Pf.  Nr.  88  S.  287,72— 34  hinter 
der  bezeidmeten  Vergleichsstelle  stehen.  Daß  Pf.  Nr.  88  im  Dominikanerinnenkloster  St.  Margaretha 
gehalten  wurde  und  mergarden  (Z.  1 mie  auch  unten  S.  239,8)  für  Margareten  steht,  wurde  oben 
S.  229  und  S.  2 09f.  bereits  gesagt.  — Zum  „ Hochsein **  ogl.  oben  S.  214  Anm.  4 und  die  dort  auf- 
geführten Parallelen.  * Vgl.  weiter  unten  S.  234,tlff.  und  die  dort  in  der  Anm.  7 aufgezeigten 
Parallelen.  • Zw  Z.  5—S.  234,1  ogl.  Pf.  Pr.  88  S.  287,32 — 36.  wo  fast  gleichlautende  Ausführungen 
über  das  Fliehen  der  Erde  Dor  dem  Himmel  bis  zur  niedersten  Statt  zu  finden  sind  (ogl.  auch 
oben  Anm.  1 );  Pf.  S.  192 7 ff.;  Sermo  XXXVIII  n.  382:  Neccssitatcm  autem  et  stabilitatem  et 
utilitatem  humilitatis  in  ascensu  spirituali  docet  natura,  mathematica  et  scriptura.  Natura,  quia 
licet  terra  maxime  distet  inter  omnia  corporalia  a caelo  tarn  in  natura  quam  in  situ  et  quasi 
sibi  invicem  adversentur  ut  initnica,  tarnen,  quia  terra  se  humiliat  et  quasi  substernit  se  totam 
ipsi  caelo,  intimum  caelum,  ut  sic  dicam,  reconciliat,  ut  se  toto  et  omnibus  stellis  et  planetis 
infundat  terrae,  sicut  ostendit  rcrum  diversitas  multiplex,  quae  in  terra  et  super  terram  gene- 
rantur  et  vivuut.;  Sermo  XXXV  n.  356:  Secundo,  quanto  humilior,  tanto  capacior.  Exemplum  in 
terra,  quaznvis  dissimillima  et  distantissima  caelo  primo. ; In  Ex.  n.  242 : 'In  altis  habitat’  et 
humilia  respicit  in  caelo  et  in  terra.  In  humilibus  terra  caclum  est,  imum  summum  est.  Profun- 
dum  enim  et  altum  idem.  Profundum  humilitas  et  terra,  altum  caelum.;  Pf.  S.  155,11  ff.:  . . . mit 
rehtezn  gründe  der  nideristen  diemuot,  als  diu  kraft  des  himels  ninder  so  vil  enwürket  dan  in 
der  erde  in  keinem  element,  wie  iz  doch  daz  niderist  ist;  U9J26ff.;  87, Uff. : Homo,  der  mensche, 
meinet  als  vil  als  der  von  der  erde  ist,  unde  meinet  demiietikeit.  Diu  erde  ist  das  niderst 
element  unde  lit  enmitten  und  ist  alzemäle  umbegriffen  mit  dem  himel  und  enpfähet  ganz  des 
himels  influz.  Allez,  daz  der  himel  wiirkct  und  üz  giuzet,  daz  wirt  enpfangen  enmitten  in  dem 
gründe  der  erden.;  In  Ex.  n.  279:  Terra  enim  humus  est  et  humilitas  ab  humo  dicitur. ; BgT 
S.  47£7ff.:  mensdie  . . . wan  das  ist  volkomnü  und  eigenü  demuot.  den  namen  hat  er  von  der 
erden,  do  von  ich  nu  nit  me  sprechen  wil.;  In  loh.  n.  527:  Sequitur  cadens  in  terram.  Hic  notatur 
humilitas:  humus  enim  terra  est ; ideo  ab  humo  humilitas  dicta  est.  Unde  et  homo  ab  humo  dicitur, 
quia  de  terra  factus  est.  — Zu  Z.  10  ogl.  noch  etwa  Sermo  XXII  n.  214:  Hominem,  id  est  humilem, 
ab  humo.  Humilis  autem  actus  est  spernere  mundurn,  spernere  nullura,  spernere  sesc,  spernere 
se  sperni.  Item  quod  humus  sive  terra  est  fructifera,  et  quare.;  LV  n.  542:  In  terram.  Die,  quare 
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war  omb?  dat  alre  ouerste  dat  vloyst  in  dat  nederste  1 [Eyn|.  Eyn  sterne  der 
is  bouen  der  sonnen;  dat  is  der  ouerste  sterne;  der  is  cdeler  dan  de  sonne; 
der  vloissct  in  de  sonne  inde  verlocktet  de  sonne,  inde  alle  den  schyne,  den 
de  sonne  hait.  den  hait  sy  van  desseme  Sternen,  wat  meynt  dan,  dat  de  sonne 
5 neit  in  schynet  also  waile  des  nacktes  as  des  dages?  dat  meynt,  dat  de  sonne 
altzornalle  alyne  neit  creftich  in  is  van  ir  scluer,  dat  etzwat  gebrechafticheit 
is  in  der  sonnen,  dat  seit  ire  wayl,  dat  sy  dunkel  is  an  eyme  ende,  inde  des 
nacktes  [nacktes]  nernet  ir  der  mant  inde  de  sternen  eren  schyne,  inde  de  dri-  ims 
uent  sy  anders  wair;  dan  schynet  sy  anders  wair  in  eyn  ander  lant.  Der  sterne 
10  in  vloysset  neit  alevne  in  de  sonne,  meir  hey  vlosset  dorch  de  sonne  inde  dorch 
alle  sternen  inde  vloisset  in  de  erde  inde  macht  sy  vroditber*.  also  is  it  vmb  :e 
den  rechten  oitmoedegen  mynschen,  der  onder  syck  gew’orpen  hait  alle  creatoren 
inde  syck  onder  got  drücket;  dat  in  leist  got  ncyt  dorch  synnc  goitheit,  hey  in 
gusset  syck  altzomailc  in  den  mynschen;  hey  wirt  getwongen  dar  zo,  dat  hey  it 
15  van  noit  doyne  mois3.  w'oltu  nu  hoege  syn  inde  verhauen  syn,  (30Ir)  so  mostu  :* 
neder  syn4  van  der  vloit  des  blödes  off  des  vlisches,  want  eynne  voirtzele  aller 

2 der1]  de*  Blt  (Skutella  las : den,/  3 sonne1]  sone  Bia  4 hait]  hAt  (i  oon 

and.  Hd.)  Bia  15f.  Zwischen  inostu  und  neder  steht  ein  1,  das  offenbar  auf  einem  Versehen 

beruht  Bia  16  aller]  alle«  B,a  ( Skutella  las:  allen,/ 

terra  prae  ceteris  elemcntis  varios  habet  fructus,  quia  in  ipsa  concurrit  virtus  stellaruni 
omnium  ...  — S.  233.8  liest  Skutella  Bloet  statt  Yloet.  in  Z.  9 vboet  statt  vloet. 

1 Vgl.  etwa  Pf.  S.  50529ff.:  E z ist  natürlich  umbe  alliu  dinc,  daz  alzit  den  nidersten  die 
obersten  sint  infliezende,  alse  lange  die  nidersten  den  obersten  sint  zuo  gefiieget;  wan  die 
obersten  enpfahent  niemer  von  den  nidersten,  mer;  die  nidersten  enpfähent  von  den  obersten. 

• Welches  der  ouerste  sterne  (Z.  2)  ist  und  woher  Eckhart  die  non  ihm  oorgetragenc  I^hre  oon 
diesem  obersten  Stern  hat,  dessen  Licht  durch  die  Sonne  und  durch  alle  Sterne  hindurch  in  die 
Erde  fließt  und  sie  fruchtbar  madit,  Dermag  ich  nicht  zu  sagen.  Vielleidit  darf  man  auf  Em  pedokles 
oenveisen,  der  lehrt,  daß  die  Sonne  ihrer  Substanz  nach  kein  Feuer,  sondern  nur  ein  Widersdiein 
des  Feuers  ist,  ogl.  H.  Di  eis,  Die  Fragmente  der  Vorsokratiker.  5.  Au  fl.,  hsg.  oon  It'.  Kranz.  I.  Bd. 

S.  288,  3/  A 50:  ö bi  flXioc  tV|v  cpOoiv  otne  {<jti  irOp,  dXXd  roO  irvpö{  dvTavdicXaon  öpota  dq>*  Oba-ro^ 
Yivop^vqt. ; ogl.  auch  Philolaos  a.a.O.  S.  404.  44A.  19.  mo  gesagt  ist,  daß  die  Sonne  ein  glas- 
artiger Körper  sei,  der  den  Widerschein  des  Feuers  im  Kosmos  aufnehme,  uns  aber  das  Licht  und 
die  Wärme  übermittele,  so  daß  es  in  gewissem  Sinne  zwei  Sonnen  gäbe:  <t>.  ö TTv0crröpcio^  OaAocibn 
töv  i^Xiov,  bcx<Vtvov  ptv  toö  KÖOpuii  irupd{  tr^v  dvxaÜTeiav,  bir)0oOvTa  bt  npö{  TÖ  tc  <pu»?  tal 
xV|v  dAlav,  ü&<JT€  xpöitov  T»vd  bixxoö^  f|X(ou{  fiWaöai,  tö  tc  tiDi  oöpavdu  irupiöbcc  Kal  tö  dir*  aCiToü 
nupocibte  Kata  tö  looirxpoeiblc,  . . . Unbekannt  ist  mir  auch  die  Quelle  für  Eckharts  Erklärung  des 
h'ichtsdieinens  der  Sonne  mährend  der  J Xadit;  ogl.  dazu  etma  Pf.  S.  8128ff.  1 Zu  Z.  11 — 15  ogl. 

etwa  Pf.  S.  19220-29 ; 287.l5ß.  — Zu  Z.  12f.  ogl.  ln  loh.  n.  90  ( Diese  Ausg.,  Ut.  W.,  1.  Bd.  S.  ??.12ff., 
?8,?f.):  llinc  est  quod  humilitas.  utpote  subdens  hominem  deo,  praecipue  commendatur  ab  ipso 
Christo  — Matth.lt:  'discite  a me.  quia  mitis  sum  et  humilis  corde’;  Lucas:  'omnis  qui  se 
humiliat,  exaltabitur’  — et  a sanctis  et  doctoribus  communitcr. . . quod  ipsa  sola  hominem  facit 
subditum  deo  et  ipsum  respicit  ut  inferius  superius.;  ln  loh.  n.  518:  Ratio  cst.  quia  superius  ex 
sui  natura  ct  proprietate  influit  et  se  cominunicat  suo  inferiori  et  ipsi  soli;  vera  nutem  humilitas 
est  qua  quis  se  toto  subicitur  soli  deo.  — Z.  15  goitheit  = guotheit;  ogl.  unten  S.  245,5.6/9/10  und 
dort  Anm.  5.  — Zu  Z.  15f.  ogl.  noch  unten  S.  246(20f.;  RS.  II  art.  14  (Thiry  S.  218 ),  Proc.  Col.  II 
n.  29: . . . Caveat  deus  ne  obmittat  se  infunderc  in  hominem  recte  humilem  . . zu  Z.  14f.  ogl.  oben 
S. 214, 12  und  Anm. 6 (auf  S. 215).  * Vgl.  Pf . S. 294,51  ff .;  Sermo  XXXVIII  n.3$0;Secundum  hoc  ergo  in 
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sunden  inde  aller  vlecken  dat  is  verborgen  bedrogen  houart,  jnde  in  is  neit 
dan  leit  inde  weye  nauolgende.  Also  is  de  oitmodicheit  cyne  wortzele  alles 
goiden  inde  dar  na  volgende  is1. 

«o  jch  sprach  zo  paris  in  der  schoelen,  dat  alle  dynck  sollen  volbracht  werden 
an  deme  rechten  oitmoedegen  mynschene2.  de  sonne  antwert  gode.  dat  alre  5 
hoegesten  in  syner  grondeloesser  gotheit  antwert  dem  alrer  nedersten  in  der 
» doifden  der  oitmoedicheit.  Der  geware  oitmodege  mynsche  der  in  darff  got  neit 
byden,  hey  mach  gode  gebeden,  want  de  hoede  der  gotheit  in  suit  neyt  anders 
an  den  de  doifde  der  oitmoedicheit,  also  as  ich  sprach  zo  sent  merueren.  Der 
*•  oitmodege  mynsche  inde  got  dat  is  eyn;  der  oitmoedege  mynsche  der  is  godes  10 
also  geweldich  as  hey  syns  sclucs  is,  jnde  allctt,  dat  in  allen  engelen  is,  dat  is 
deis  oitmoedegen  invnschen  eygen;  wat  got  wireket,  dat  wirket  der  oitmoedege 
»•  mynsche,  inde  dat  got  is,  dat  is  hey:  eyn  lcucn  inde  eyn  wessen3;  inde  Dar 

8 hoede]  hoe  darüber  o.  der».  Hd.  de  Bi9  12  Vor  eygen  ist  eig  getilgt 

verbis  propositis  prirno  notatur  meritum  humilitatis:  ascende.  Non  enim  asccndit  nisi  qui  in 
basso  est.  qui  inferius  est.;  n.385:  Non  enim  ascendit.  nisi  qui  in  imo  est:  'qui  se  liumiliat, 
exaltabitur’.;  ln  Exod . n.  261:  Notanduin  quod  ait:  ascende.  Ubi  duo.  Primo:  non  ascendit,  nisi 
qui  inferius  est,  id  est  humilis,  secundum  illud:  'qui  ascendit  ipse  est,  qui  descendit  primum*. 

. . In  loh.  n.  279:  Kursus  quarto  ascendentes  ^ait>  ad  commendandam  humilitatem  per  quam 
asccnditur.  Non  enim  ascendit  in  caelum,  nisi  qui  inferius  est,  . . . n.  318:  Debet  ergo  humilis 
esse  qui  ad  deum  vult  venire:  humilitas  enim  est  scala  caelestis  qua  deus  descendit  sive  venit 
ad  hominem  et  homo  ad  deum, . . ogl.  auch  In  loh.  n.  90  ( Diese  Ausg.,  Uit.  W .,  3.  Bd.  S.  78,1 — 8). 

1 Vgl.  ln  Exod.  n.  187:  Hinc  est  quod  superbia  initium  dicitur  omnis  peccati,  Eccli.  10.  et 
superbia  coincidit  in  omni  peccato,  tum  quia  ipsa  opponitur  humilitati,  quae  subordinat  animam 
deo  et  per  conscquens  facit  ipsam  capacem  influentiae  dei,  tum  quia  superbia  iuxta  nomen 
suum  usurpat  sibimet  nomen  et  proprietatem  superioris,  abnegando  proprietatem  inferioris, 
cuius  solius  est  proprium  rccipere  dona  et  perfectiones  superioris.;  Sermo  XXXVIII  n.  381 : 
Fundamcntum  ergo  et  radix  est  humilitas.;  Xlll  n.  150:  Sequitur:  humiles,  quia  humilitas  con- 
servatrix  et  rectrix  est  ceterarum  virtutum;  XXII  n.  206:  Die  quod  humilitas  propriissima  est 
dispositio  omnis  gratiae.;  XXIV  n.  235:  Augustinus  ..  . >♦  , quia  humilitas  virtutum  est 
sublimitas.< ; unten  S.  247, 2f.  — In  TL.  3 scheint  mir  hinter  inde  etwas  weggefallen  zu  sein,  und 
zwar  eine  Entsprechung  zu  Z.  2 leit  inde  weye.  dessen  Gegensatz  eben  die  Frucht  der  Demut 
ist.  Der  ganze  Satz  scheint  eine  Entsprechung  an  genau  gleicher  Stelle  im  Textzusammenhang  der 
folgenden  Predigt  Nr.  15  unten  S.  2472—4  = RS.  II  art.  44  und  g II  4 art.  3 zu  haben.  *1.4 
alle— 5 mynschene.  = unten  S.  24?,5f.  = RS.  II  art.  45  (Thery  S.  249),  Proc.  Col.  II  n.  110: 
Quadragesimus  quintus  articulus  sic  habet:  omnia  debent  perfici  in  uno  humili  homine.  Dieser 
Satz,  der  audi  zu  Eingang  oon  RS.  II  art.  14  ( sieh  unten  Anm.  3)  steht,  wurde  oon  Thery 
a.  a.  O.  fälschlich  mit  oben  S.  73,11  mer —12  volkomenlichc  gleich  gesetzt ; Skutella  ('ZfdA  66  S.  14?) 
hat  die  richtige  Identifizierung  mit  der  Stelle  unten  S.  247, 5f.  in  Predigt  15  oorgenommen,  ohne 
ZfdA  6?  S.  101  und  Z dfA  68  S.  78  die  Übereinstimmung  mit  dem  Satz  der  vorliegenden  Predigt 
anzumerken.  Eine  inhaltlich  ähnliche  Stelle  mit  der  gleichen  Bezugnahme  auf  Paris  findet  sich 
Pf.  S.  306,40f.:  Dar  umbe  seite  ich  zuo  Paris,  daz  an  dem  gerehten  menschen  erfüllet  ist  zwaz 
diu  heilige  schrift  unde  die  propheten  ie  geseiten;  wan  ist  dir  reht,  allez  daz  in  der  alten  und 
io  der  niuwen  e geseit  ist,  daz  wirt  allez  an  dir  vollebräht.  — Zu  „Paris“  ogl.  auch  noch  Pf. 
S.169,30f.;  3522?:  35 4,17;  zu  schuolc  ogl.  noch  Pf.  S.  28821  (Quint  S.801);  308,32.  • 1.4  alle 

dynck— 5 mynschene.  -f-  7 Der— 8 gebeden  9 Der—//  selues  is  ogl.  unten  S.  247,5  &llü  ding— 6 
mentschen.  -f-  S.  246,10  Ja.  der — 11  gebieten,  -f*  S.  246,12f.  der  demütig — 14  gewaltig  ist;  (ogl.  auch 
den  Text  unten  S.  256,6 — 9)  = RS.  II  art.  14  (Thery  S.  2 18f.)t  Proc.  Col.  II  n.  29:  Decimus  quartus 
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ombe  sprach  onsse  leue  here:  leirt  van  myr,  dat  ich  bvn  sanflraoedich  inde  van 
eynem  oitmodegen  hertzen. 
lf.  Matth.  11.29 

articulus  sic  dicit:  «rnnio  debcl  (Daniela  S.  79  richtig:  rieben t)  inpleri  in  vero  humili  homine. 

1 1 uznilis  homo  et  deus  non  sunt  duo,  sed  sunt  unum.  Cavcat  deus  nc  obmittat  se  infundere 
in  hominem  recte  humilem.  Humilis  homo  non  indigit  quod  deurn  roget.  ipse  potest  deo 
inperare.  Humilis  homo  est  ita  potens  super  dcuin.  sicut  ipse  est,  deus  scilicet,  potens  snper 
se  ipsum.  (Si  iste  homo  esset  in  inferno,  oporteret  deum  venire  ad  infernum,  et  oporterct 
infernuin  esse  regnum  celorum.  Oporteret  deum  facere  de  necessitate.  Ipse  cogitur  ad  hoc 
quod  ipsum  oportet  hoc  facere,  quia  istius  esse  est  esse  divinum  et  divinum  esse  et  suum, 
est  divinum  esse.)  Der  eingeklammcrte  Schlußteil  des  Artikels  findet  sich  nicht  in  der  oorliegenden, 
sondern  nur  in  der  folgenden  Predigt  Nr.  15  unten  S.  246,19  war — S.  247,1  mentsch;  (ogl.  auch  unten 
S.  256,6— 9);  ob  er  ursprünglich  auch  oben  hinter  S.  255,15  wessen  gestanden  hat  oder  nicht,  läßt 
sich  schwerlich  entscheiden.  Wenn  nicht,  so  könnte  der  zweite  Zensor  der  RS.  den  Artikel  14  nicht 
der  vorliegenden,  sondern  nur  der  folgenden  Predigt  Nr.  15  entnommen  haben.  Mit  dem  Ilo.  S.  255.9 
also  os  ich  sprach  zo  sent  merueren  kann  Eckhart  sich  kaum  auf  eine  andere  Predigt  zurückbeziehen 
als  auf  die  folgende  Predigt  Nr.  15,  in  der  das  ganze  Textstück  S.  255,4  je h—15  in  fast  genauer 
Übereinstimmung  miederkehrt.  Zu  sent  merueren  ogl.  oben  S.  2 09.  In  RS.  II  art.  14  fehlen  die 
beiden  Sätze  oben  S.  255,5  de  sonne — 7 oitmocdichcit  (eo  unten  S.  246,9  Die  sine — 10  demüti- 
kaitj  und  8 w'ant  de  hoede — 9 oitmoedicheit,  (—  unten  S.  246,12  wan — 15  demutikaiO;  sie  stehen 
in  den  beiden  Predigten  an  genau  gleicher  Stelle  in  der  Textfolge.  Sie  gehören  inhaltlich  und  in 
der  Textfolge  eng  zusammen.  Der  Satz  S.  255,5—7  muß  zumal  in  de  sonne  oerderb#  sein,  ohne 
daß  sich  das  Ursprüngliche  mit  einiger  Sicherheit  mlederherstellen  ließe;  sieh  auch  unten  S.247  Anm. 
Der  zweite  Satz  des  Artikels  der  RS.  Cavcat  etc.  fehlt  in  den  beiden  deutschen  Predigten,  wenn 
man  nicht  in  S.  254.15  dat — 14  mynschen  einen  Reflex  des  lateinischen  Satzes  sehen  will  (sieh  oben 
S.  254  Anm.  5).  Was  die  Textfolge  angeht,  so  glaube  ich,  daß  sie  im  Artikel  der  RS.  richtiger  bewahrt 
ist  als  in  den  beiden  Predigten  und  in  der  oorliegenden  ursprünglicher  als  in  der  folgenden  Predigt 
Nr.  15.  Sicher  gehört  der  Satz  oben  S.  255,5  jeh  sprach— 5 mynschene.  zusammen  mit  dem  vorauf- 
gehenden  Satz  wie  in  der  RS.  und  in  unserer  Predigt  an  den  Anfang  und  nicht  wie  in  Predigt 
Nr.  15  unten  S.247,4f.  an  den  Schluß  des  Artikels.  Auf  diesen  Satz  folgte  dann  ursprünglich  oben 
S.  255.9  Der — 10  eyn;  -f*  7 Der  geware — 8 gebeden.  -f*  10  der  oitmoedege — 11  is.  Daran  schloß 
oben  S.  255,11  jndc  allett— 15  wessen  (==  unten  S.  246,14  vnd— 18  wesen.),  was  in  RS.  II  art.  14  fehlt, 
an.  Daß  dieser  Passus  tatsächlich  ursprünglich  ist,  beweist  nicht  nur  die  Übereinstimmung  der  beiden 
deutschen  Predigten  in  seinem  Text  und  seiner  Anordnung,  sondern  auch  RS.  § II  4 art.  4 (Thery 
S.  178),  Proc.  Col.  I n.  57,  der  oben  S.  255,10  der  oitmoedege— 15  wessen  (=  unten  S.  246.15  Dirre 
demütig — 18  wesen)  entspridtt : Item,  humilis  homo  est  ita  potens  super  deum,  sicut  ipse  sui  ipsius, 
et  quidquid  est  in  omnibus  angelis  et  omnibus  sanctis,  hoc  est  proprium  humilis  hominis;  quid* 
quid  deus  operatur,  hoc  operatur  ipse.  et  quidquid  deus  est.  hoc  ipse  est.  una  vita  et  unum  esse. 
Der  deutsche  Text  stimmt  fast  genau  zum  lateinischen,  jedoch  fehlt  die  Entsprechung  von  et  in 
omnibus  sanctis.  die  sich  indessen  in  Predigt  Nr,  15  unten  S.  246,15  vnd  in  allen  hailgcn  findet; 
das  Textstück  ist  wahrscheinlich  durch  Ab  gleiten  in  der  oorliegenden  Predigt  verloren  gegangen. — 
Zu  S.  255,7 ff.  ogl.  Pf.  S.  168£6ff.:  Wizzent.  daz  ernsthaftiu  gerunge  unde  verworfeniu  diemüetikeit 
wunder  würket.  Ich  spriche,  daz  got  clliu  dinc  vermag;  aber  des  vermag  er  niht.  daz  er  dem 
mensdien  iht  versage,  der  dcmüetic  unde  grözer  gerunge  ist.  Und  swa  ich  got  niht  twinge.  daz 
er  tuot  allez  daz  ich  wil,  da  gebristet  mir  eintweder  diemuot  oder  gerunge.;  6 0,16ff.;  79,15ff.; 
1 12,15 ff.;  2?6,lbff. ; 28?.t8ff.  — Zu  S.  255,9  Der —10  eyn  (=  unten  S.  246,15  und  16f.)  ogl.  Pf.  S.  50,5—11 ; 
158,54ff.;  162, 51  ff.  ; oben  S.  1157;  Pf.  S.  2 9!*9f.  — Zu  S.  2 55.10—15  ogl.  RdU  S.  42, 5ff.:  Das  wir  uns 
bloss  halten  der  dinge,  die  usser  uns  sind,  da  wider  wil  got  zü  eigen  geben  alles,  das  in  dem 
himel  ist.  und  den  himel  mit  aller  siner  craft,  ja.  alles,  das  uss  im  ye  gcfloss.  und  alle  engel 
und  heilgen  haben  das.  das  unser  als  cygen  sv.  als  inen,  ja  mer  dann  mir  kein  ding  eigen  sy 
wider  das,  das  ich  min  selbs  ussgang  durch  in.  da  wider  sol  got  mit  allem,  das  er  ist  und  geleisten 
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Der  mynsche,  der  recht  oitmodich  wcre,  antwer  got  moiste  alle  syne  gotheit 
verlesen  inde  moiste  der  altzo  maile  vsgayn,  ofT  hey  moyste  sych  vs  geyssen 
« inde  moste  altzo  (301o)  Mayle  in  den  mynschcn  vlissen*.  jdi  dachte  zo  nachte, 
godes  hoichcit  lege  an  myner  nederheit;  dar  ich  mydi  nederde,  dair  wirt  got 
erhoeget*.  jherosalem  sal  erluchtet  werden,  sprycht  de  schryft  inde  der  prop-  5 
pehete.  mer  ich  gedadite  zo  nachte,  dat  got  inthocgct  solde  werden,  ncit  cy  alle 
me  ey  in,  ind  sprydit  also  vyle  as  inthoeget  got,  dat  myr  also  wayle  behagede, 
dat  ich  it  in  myn  boich  schryff.  it  sprydit  also:  ein  inthoeget  got,  neit  ey  ale 
meir  ey  in;  dat  wir  verhoeget  solden  wordene,  dat  ouen  was,  dat  wart  in.  du 
•h»  salt  geinneget  werden  inde  van  didi  scluer  in  didi  selucr,  dat  hey  in  dir  sy.  10 
neit,  dat  wir  eit  nemen  van  deme,  dat  bouen  ons  sy;  wir  solent  in  ons  nemen 
inde  solent  neimen  van  ons  in  ons  seluer3. 

11  Vor  sy  ist  is  getilgt  ßie 

mag,  alzö  mal  min  eigen  sin,  recht  min  als  sin,  nit  minder  noch  mer.  tusentstund  sol  er  mer 
min  eigen  sin.  dann  kein  mensdi  ye  kein  ding  gewan,  das  er  in  siner  kisten  hat,  oder  sin  selber 
ye  ward,  nie  ward  niditz  so  eigen,  als  got  der  min  sol  sin  mit  allem  dem,  das  er  vermag  und 
ist.;  ogl.  meiter  oben  S.  78  Anm.  4,  S.  8t  Anm.  1 und  die  dort  veneidineten  Parallelen.  — Zu  S.  23542 
ogl.  noch  etwa  Pf.  S.  288,2/7. 

1 Zu  Z.  1—3  ogl.  oben  S.  234,11—15  und  Anm.  5,  ogl.  auch  oben  S.  199,?ff.  1 Vgl.  Pf.  S. 614.1  ff.: 

Meister  Eckehart  sprach  in  einem  sermöne:  min  ötmüetikeit  gibet  gote  sine  gotheit.  . . . Wan 
gotes  reht  eigen  ist  geben  . . . wan  äne  ötmüetikeit  sä  mac  er  mir  niht  geben,  wan  ich  der  gäbe 
ane  ötmüetikeit  niht  enpfenclidi  bin.  Und  hier  umbc  so  ist  daz  war,  daz  ich  mit  miner  ötmüeti- 
keit  sö  gibe  ich  gote  sine  gotheit.;  6t 421  ff.:  Meister  Eckhart  sprach  ouch:  min  ötmüetikeit  erherhet 
got.  unde  sö  ich  mich  selber  ie  me  ötmüetige,  sö  idi  got  ie  me  erhnehe,  und  als  vil  idi  got  ie 
me  erheehe.  ie  senfteclidier  unde  suozlidicr  er  in  midi  sine  gütlichen  gäbe  unde  sinen  gütlichen 
influz  in  midi  fleezet. . . Wric  aber  got  erheehet  werde  mit  siner  ötmüetekeit.  daz  bewise  ich  da 
mite:  wan  sö  ich  midi  ie  me  nidere  und  under  drücke,  ie  herher  got  ob  mir  ist.  Reht  also  diu 
putze  ie  tiefer  ist,  ie  heeher  der  wirt,  der  öf  der  putzen  stät.  Also  ze  gelicher  wisc,  sö  ich  midi 
ie  nidere  in  der  ötmüetikeit.  ie  herher  got  wirt  unde  ie  senfteclicher  unde  süezeclicher  er  in 
mich  giuzet  sinen  gütlichen  influz.  Alsö  muoz  daz  war  sin.  daz  idi  got  erherhen  mac  mit  miner 
ötmüetikeit.  Es  ersdieint  mir  gentiß,  daß  diese  „Sprüche“  sich  auf  die  oorliegende  Predigt  beziehen. 

Vgl.  weiter  BgT  S.  4028ff.  (Pf.  S.  5?4,16ff.):  Ein  frag:  „wie  sol  got  den  mensdien  och  mit  im  selber 
vernichten?  es  schint,  als  das  verniditen  des  mensdien  wer  gottes  erhöhen,  wann  das  ewangelium 
spricht:  wer  sich  nidert,  der  sol  erhöcht  werden?“  Antwürt:  jo  und  nein,  er  sol  sich  selber 
nydern,  und  das  selb  mag  nit  genög  sin,  got  der  tft  es;  und  er  sol  erhöcht  werden,  nit,  das  diss 
nidern  eins  sy,  und  das  erhöhen  ein  anders,  sunder  die  höchst  höhin  der  hocheit  ligt  in  dein 
tieffen  gründe  der  diemüttikeit.  wann  ie  der  grund  tieffer  ist  und  nider,  ye  odi  die  erhöhung 
und  die  hühy  höher  und  unmessiger  ist.  und  ye  der  brunn  tieffer  ist,  ye  er  odi  höher  ist;  die 
hochin  und  die  tieffln  ist  ains. ; Pf.  S.  348, lOf.  — Zu  Z.  3:  jch  dachte  zo  nachte  ogl.  Pf.  S.  332,1?; 
334,12;  Z.  6;  zu  nahte  = „ gestern  Abend“.  Ähnlidie  Wendungen : Pf.  S.  163,40;  1 92,30;  287,5;  oben 
S.  102,6;  112,6.  * Der  im  Textabsdinitt  Z.  6 — 12  ausgeführte  Gedanke  ist  oöllig  eindeutig: 

Eckhart  ist  auf  den  Einfall  gekommen,  daß  Gott  nicht  erhöht  werden  soll,  dadurch  daß  idi  midi 
erniedrige , sondern  daß  Gott  enthöbt  und  der  Mensdi  glcidizeitig  erhöht  werden  müsse  dadurch, 
daß  er  Gott  oon  draußen  und  oon  oben  in  sich  hinein  nimmt,  ihn  sidi  „ innigt ",  so  daß  der  Mensch 
das  Göttliche  nicht  als  ein  Fremdes  oon  draußen,  sondern  als  sein  Eigenes  in  sidi  selbst  ergreift. 
Durch  dieses  „Innigen“,  durch  dieses  Hereinnehmen  Gottes  in  den  Menschen  wird  Gott  oon  der 
Höhe  seines  Draußenseins  ent  höht,  dies  aber:  neit  ey  alle  me  cy  in  (Z  .6/8),  und  dies  kann  im 
Zusammenhang  nidits  anderes  heißen  als:  „nicht  oollends  (nicht  absolut  oder  ganz  und  gar),  sondern 
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Sente  j oh  an  es  spricht:  'de  in  intfingcn,  den  gaff  hey  gewalt,  godes  sune 
zo  werden,  dit  is  godes  sun,  dese  in  synt  neyt  van  vlisch  noch  van  blöde;  sy 
synt  vs  gode  geborene’,  neit  ey  mer  in1,  onsse  leue  vrouwe  sprach:  'wey  mach  i» 

1 — 3 loh.  l,12f.:  quotquot  autem  receperunt  eum,  dedit  eis  potestatem  filios  Dei  fieri,  his. 
(qui  credunt  in  nomine  eius:)  qui  non  ex  sanguinibus,  neque  ex  voluntate  carnis.  (neque  ex 
voluntate  viri),  sed  ex  Deo  nati  sunt.  3—239,2  Vgl.  Luc.  l,34f. : Dixit  autem  Maria  ad  Angelum: 
Quomodo  fiet  istud,  quoniam  virum  non  cognosco?  Et  respondens  Angelus  dixit  ei:  Spiritus 
sanctus  superveniet  in  te,  . . . 

nur  innen“,  d.h.  da s Entflöhen  Gottes  ist  nicht  zu  oerstehen  als  ein  absolutes  Herunterziehen 
und  Erniedrigen  oder  Herabsetzen,  sondern  als  Überwindung  der  Distanz  und  Transzendenz  Gottes 
durch  seine  „Verinnigung“,  durch  seine  Immanenz  in  der  Seele,  wodurch  sie  selbst  erhöht  wird  und 
zur  Einswerdung  mit  dem  immanenten  Gott  gelangt.  Es  ist  außer  Zweifel,  daß  dies  der  Sinn  des 
neit  ey  olle  me  ey  in  (S.  2376/8)  sein  muß,  wie  Ihn  denn  bereits  Peters  S.  178  und  Anm.  329, 
sowie  S.  266  richtig  oerstanden  hat.  Die  Frage  ist  nur,  wie  die  Wendung  rein  sprachlidi  zu  oer - 
stehen  ist,  insbesondere,  was  die  beiden  ey  . . . ey  bedeuten.  Offenbar  handelt  es  sich  um  die  ripua- 
rische  Entsprechung  oon  ie  . . . ie,  und  dieses  ie  . . . ie  kann  im  oorliegenden  Zusammenhang  kaum 
mehr  als  pleonastische,  allenfalls  oerstärkende  Bedeutung  haben,  so  daß  man  übersetzen  könnte: 
„nicht  so  sehr  ganz  und  gar  als  oielmehr  innen“.  Es  ist  aber  mit  der  Möglichkeit  zu  rechnen,  daß 
der  Text  sowohl  oben  S.  237,6  und  8 wie  oben  Z.  3 oerderbt  ist  und  das  auffallende  ie  ♦ . . ie  auf 
Mißoerständnis  der  Vorlage  beruht.  Der  Sinn  des  Textes  kann  indessen  nicht  zweifelhaft  sein.  Ich 
gebe  im  Folgenden  eine  Übersetzung  oon  S.  237, 6— 12:  „aber  ich  kam  gestern  Abend  auf  den  Gedanken, 
daß  Gott  ent  höht  werden  sollte,  nicht  absolut,  sondern  oielmehr  innen,  und  dies  ( das  heißt  dieses 
Enthöhen  durch  Verinnigung)  besagt  sooiel  wie  'enthöhter  Gott*,  was  mir  so  gut  gefiel,  daß  ich 
es  in  mein  Budi  schrieb.  Es  besagt:  ' ein  enthöhter  Gott’,  nicht  absolut,  sondern  innen,  auf  daß  wir 
erhöht  werden  sollten.  Was  oben  war,  das  wurde  innen.  Du  sollst  geinnigt  werden  oon  dir  selber 
in  dich  selber,  auf  daß  er  in  dir  sei,  nicht,  daß  wir  etwas  nehmen  oon  dem,  das  über  uns  sei;  wir 
sollen  es  oielmehr  in  uns  nehmen  und  sollen  es  nehmen  oon  uns  selbst  in  uns  selbst“.  Es  scheint 
mir  gewiß,  daß  S.  2 37,7  und  8 inthocget  got  nicht  imperatioisch  zu  fassen,  sondern  mit  „ ein  ent- 
höhter Gott“  zu  übersetzen  ist ; oielleicht  ist  S.  2 377  (wie  in  Z .8)  ein  (inthocget  got)  zu  ergänzen.  — 
Zu  S.  237,8  dat— sdiryff  ogl.  Pf.  S.  260.14;  Ich  schreib  einest  in  min  buoth:...—  Zu  S.  237,9  (und 
zu  den  Ausführungen  Eckharts  über  das  „Enthöhen“,  das  nidit  in  einer  absoluten  Herabsetzung, 
sondern  eben  in  der  „Verinnigung“  Gottes  beruht ) ogl.  etwa  Pf.  S.207,3ff.:  Got  ist  . . . in  dem 
innigesten  der  sele  und  indem  höchsten  der  sele.  Und  swenn  ich  spridie:  daz  innigest,  so  meine 
ich  daz  heehste,  unde  swenn  ich  spriche:  daz  höchste,  sö  meine  ich  daz  innigeste  der  sele  (ogl. 
Quint  S.  6t 3).  In  dem  innigesten  und  in  dem  höchsten  der  sele,  da  inne  sint  sie  beide  in  eim. 
Vgl.  auch  Pf.  S.  15523-28;  225,35ff.  — Zu  S.  237,10—12  ogl.  Pf.  S.  306,3-7,  oben  S.  112.6ff. 

1 Zu  Z.  3 neit  ey  mer  in  ogl.  oben  S.  2 37  Anm.  3.  Peters  S.  178  Anm.  329  übersetzt:  . . sie 

sind  aus  Gott  geboren,  nicht  überhaupt,  sondern  innen  . . . (neit  ey  me  in)  . . .“  Sein  „ überhaupt “ 
kann  nur  Übersetzung  oon  alle  (ale)  oben  S.  237,6  und  8 sein;  dieses  alle  fehlt  oben  Z.  3,  es  paßt 
aber  auch  gar  nicht,  wenn  neit  ey  mer  in  zu  sy  synt  vs  gode  geborene  gehört,  was  P.  offenbar 
ohne  weiteres  annimmt.  Denn,  was  sollte  dieses  „überhaupt“  hier  heißen  ? Sicht  überhaupt  aus 
Gott  geboren ? oder:  überhaupt  nicht  aus  Gott  geboren?  Wie  die  weiteren  Ausführungen  des 
Predigers  zeigen,  kann  der  gemeinte  Gegensatz  hier  nur  der  oon  vs  (Z.  3)  gegen  in  (Z.  3)  sein:  die 
Geburt  oollzieht  sich  nicht  außerhalb  des  Menschen  und  nicht  aus  Gott  heraus,  sondern  im  Menschen 
und  in  Gott  hinein  und  in  ihm  innebleibend.  Ich  halte  es  daher  für  möglidi  und  wahrscheinlich, 
daß  es  in  Z.  3 ursprünglich  hieß:  neit  ey  vs  mer  (ey)  in.  Es  wäre  aber  m.  E.  auch  denkbar,  daß 
dieses  Textstück  gar  nicht  zum  Vorauf  gehenden  gehört,  sondern  daß  es  als  Selbstzitat  oben  S.  237.6 
und  8 wiederholt,  um  in  den  anschließenden  Ausführungen  weitergehend  interpretiert  zu  roerden; 
dann  wäre  zu  lesen:  neit  ey  alle  mer  ey  in.  Ich  halte  dies  jedoch  für  weniger  wahrscheinlich  als 
die  oben  gegebene  erstere  Interpretation.  Zu  Z.  2 ogl.  oben  S.  234,16. 
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dat  syn,  dat  ich  godes  mode r werde?  do  sprach  der  engel : der  heylge  geist  sal 
van  bouen  in  dich  comen1.  Dauit  sprach:  'hoede  hayn  ich  dich  geboren’,  wat 
» is  hoede?  ewicheit.  idi  hayn  mych  dich  inde  dich  mych  ewcclichcn  geboren2, 
nochtant  in  gcnoegct  den  edelen  oitmoedegen  mynschen  da  myt  neit,  dat  hey 
der  eynege  geboren  sun  is,  den  der  vader  ewenclichen  geboren  hait,  hey  in  5 
*o  wylt  och  vader  syn  inde  treden  in  de  selue  gelicheit  der  eweger  vaderschafft 
inde  geberen  den,  van  dem  idi  |ewen]  (302r)  Ewenclichen  geboren  byn,  also  as 
ich  sprach  zo  mergarden3;  dar  kommet  got  in  syne  eygen.  eygen  dich  gode,  so 
h is  got  dyn  eygen,  as  hey  syns  selues  eygen  is4.  dat  myr  ingeboren  wirt,  dat 
blyft;  got  in  schydet  sych  immer  van  dem  mynschen,  war  sveh  der  mynsche  10 
heync  keirt.  der  mynsche  mach  sych  van  gode  keren;  we  verne  der  mynsche 

2 Ps.  2,7 

3 Hinter  nivch*  ist  dir  (?)  getilgt  ßJ8  4 den]  de  Bia  6 Hinter  eweger  ist  w getilgt 

1 Vgl.  Pf.  S.  286,3ff.  * Z.  2 Dauit — 3 geboren  = RS.  II  art.  33  (Thery  S.  238),  Proc.  Col.  II 

n.85:  Trigesimus  fertius  artieuius  sic  hübet:  David  dicit:  ego  hodie  genui  te.  Quid  est  hodie? 
Eternitas.  Ego  genui  mc  te  et  te  me,  eternaliter.  — Zu  Z.  2 wat— *1  ewicheit  ogl.  Sermo  XXIV 
n.  233:  Scd  notandum  quod  ait  'hodie’.  'Hodie’  dei  est  aeternitas.  . . Augustinus  XI  Confes- 
sionum  c.  6 tractans  illud:  ‘ego  hodie  genui  te’  sic  dicit:  »anni  tui  dies  unus  et  dies  tuus  non 
cotidie,  sed  hodie.  quia  hodiernus  tuus  non  cedit  crastino,  ncque  succedit  hesterno.  Hodiernus 
tuus  aeternitas<.  Auf  diese  Augustinusstelle  beruft  Eckhart  sich  in  seiner  Verteidigung  des  Artikels 
II  33  a.a.O.:  Solutio:  dicendum  quod  hoc  est  verbum  Augustini,  et  doctores  recipiunt  istam: 
deus  genuit  se  deum,  sane  intelligendum.  Vgl.  auch  etwa  Pf.  S.  93,26f.;  S.  672,3 2ff.:  .. . want  der 
vater  sprichet  selber  'ich  hän  dich  hiute  geborn’  Daz  hiute  ist  ein  ewig  iezent.  In  disem  iczunt 
geschiht  diu  gebürt.  (=  Greith  S.  120,19—21 );  Strauch,  PBB  49  S.  384J24—26.  — Zu  Z.  3 
vgl.  oben  S.  109, 9f.  und  die  dort  Anm.2  und  S.  110  Annt.  1 auf  geführten  Parallelen;  oben  S.  218 
Anm.  1.  * Z.  4 nochtant— 7 geboren  byn  = RS.  II  art.  34  (Thiry  S.  238),  Proc.  Col.  II  n.  87: 

Trigesimus  quartus  artieuius  sic  dicit:  Nobilis  homo  non  est  contentus  in  hoc  quod  ipse  est  illc 
unigenitus  fiiius  quem  pater  eternaliter  genuit.  nisi  ipse  etiam  vclit  esse  pater  et  nisi  intret  in 
eandem  similitudinem  eterne  paternitatis,  et  generet  illurn  a quo  ego  eternaliter  genitus  sum.; 
ogl.  auch  die  anschließende  „Solutio";  RS.  § II  4 art.  2 ( Thery  S.  178),  Proc.  Col.  I n.  55:  Item  alibi 
habetur:  generosus  homo  non  est  contentus  quod  ipse  est  illc  unigenitus  fiiius  quem  pater  eter- 
naliter  generat,  quin  ipse  velit  et  esse  pater  et  secundum  similitudinem  eterne  paternitatis 
generare  illum.  a quo  sum  eternaliter  genitus.;  ogl.  auch  die  Verteidigung  Eckharts  RS.  § lll  4 
art.  2 (Thery  S.  I99f.),  Proc.  Col.  I n.  133;  — Z.  4 — 5 = „Gutachten“  art.  18  ( Pelster  S.  1117): 
XVIII®»  artieuius  sic  habet:  Item  quod  homo  nobilis  est  illc  unigenitus  Dei  fiiius,  quem  Deus 
pater  eternaliter  genuit.;  Bulle  art.  21  (Arch.  II  S.  638):  Yicesimusprimus  artieuius.  Homo  nobilis 
est  ille  unigenitus  fiiius  dei.  quem  pater  eternaliter  genuit.  Wie  man  sieht,  stimmt  der  Text 
des  zweiten  Zensors  (RS.  II  art.  34)  genauer  zum  deutschen  Text  unserer  Predigt  als  der  des 
ersten  (RS.  § II  4 art.  2).  Wie  ich  oben  S.  208 f.  bereits  gesagt  habe,  bezieht  sich  der  Rückoermeis 
oben  Z.7f.  also  as  ich  sprach  zo  mergarden  auf  Pf.  Pr.  88  S.  286,32— 34 : Dz  der  lüterkeit  hat 
er  midi  ewiclldie  geborn  sinen  einbornen  sun  in  daz  selbe  bilde  slncr  ewigen  Vaterschaft, 
daz  idi  vater  si  und  gebere  den,  von  dem  idi  geborn  bin.  Vgl.  auch  oben  S.  217  Anm.  2.  Daß 
mit  mergarden  das  Dominikanerinnenkloster  St.  Margaretha  in  Straßburg  gemeint  ist,  in  dem 
Pr.  Pf.  Nr.  88  gehalten  wurde,  ist  oben  S.  209f.  ausgeführt.  Zu  Z.  6 treden  usm.  ogl.  etwa  BgT 
S.  8,20  (Pf.  S.  421,5).  4 Zu  Z.  8—9  und  S.  240,1—6  ogl.  oben  S.  8023—81,4  und  die  S.  81 

Anm . / oerzeichneten  Parallelen,  insbesondere  Pf.  S.  20924f.;  oben  S.  187,6;  Dgl.  auch  unten 
S.  246 J7f. 
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van  gode  gey t,  got  styt  inde  wart  synre  inde  vurgeit  in,  ey  hey  it  wis1.  voltu, 
dat  got  dyn  evgen  sy,  so  salstu  syn  eygcn  sync  as  rayn  tzongc  off  myne  hant,  * 
[dat|  dat  ich  myt  emc  doyn  mach,  wat  ich  wyle.  as  wenych,  as  ich  eit  don  mach 
sundcr  in,  also  wenych  mach  hey  eit  gewirken  bussen  myeh2.  woltu  dan,  dat  got 
5 dyn  eygen  alsus  sy,  so  mach  dich  emc  eygene  inde  behalt  in  dinre  mynungen 
neit  dan  in;  so  is  hey  eyn  begync  inde  eyn  ende  ales  dynes  werkens3,  also  as  u 
sync  gotheit  dan  dai  an  lvget,  dat  hey  got  is.  Der  mynsche,  der  alsus  in  alle 
synen  werken  neyt  in  meynt  noch  in  mynt  dan  got4,  dem  geit  got  sync  gotheit. 
allet,  dat  der  mynsche  wirket  <.  . want  myn[n)e  oitmodicheit  geit  gode  |in| 

10  syne  gotheit5.  'dat  lidit  luchtet  in  de  dosternvsse,  inde  dat  licht  dat  inbegryff  « 
der  dusternis  neit’;  dit  meynt,  dat  got  neyt  alcyne  eyn  begvnne  in  is  Ale 
onsscr  werken  inde  onsses  weses,  hey  is  och  eyne  enden  inde  eyn  rouwe 
alen  wesses6. 

10  loh.  1,5:  et  lux  in  tenebris  lucet.  et  tenebrae  eam  non  comprehenderunt. 

1 Vor  gevt  ein  s,  da*  offenbar  infolge  Abgleitens  Ansatz  zum  folgenden  styt  mar.  9 Hinter 
mynne  ist  rn  getilgt  #,« 

1 Zu  S.  239,10 — oben  Z.  I Dgl.  RdU  S.25,J0ff.  (Pf.  S.  56IJ27ff.):  wann  da  lit  grosser  schad  an. 
das  der  mensch  im  got  verr  seezt;  wann  der  mensdi  gang  verr  oder  nndi,  got  gät  nymer  verr. 
er  blibt  ye  stend  nahent,  und  mag  er  nit  innen  bliben.  so  kompt  er  dodi  nit  ferr,  dann  für  die 
tür.;  Pf.  S.  28.1  ff.:  Du  endarft  in  niht  suochen  weder  hie  noch  dü:  er  enist  nilit  verrer  denne 
vor  der  tür  des  herzen,  dü  st£t  er  unde  beitet  unde  wartet,  wen  er  bereit  vindet.  der  im  üf 
tuo  und  in  in  lü.;  60,14ff.;  221, 8ff. ; 223,25//.;  5 06,18ff.;  oben  S.  155, 8ff.  * Zu  Z.  1 — 4 ogl.  etroa 

Pf.S.  1 18 £? ff.  (—  Par.  an.  S.  63,37 ff.,  sieh  Quint  S. 418):  ...  wan  wir  haben  ein  eigcnschaft  an  gote. 
dü  mite  wir  wiirkcn  mügen  als  mit  unser  eigener  sele,  niht  also,  daz  ich  würke  und  er  nüch 
schüre,  mere:  daz  idi  mite  würke  alse  mit  minem  gezowede,  daz  min  ist  und  daz  in  mir  ist.; 
55.2 2ff.:  Swenne  der  wille  also  vereinet  wirt,  daz  ez  wirt  ein  einic  ein,  so  gebirt  der  vater  von 
himelrkhe  sinen  einbornen  sun  in  sidi  in  midi  (ogl.  Quint  S.  181).  War  umbc  in  sidi  in 
midi?  Da  bin  ich  ein  mit  im,  er  mac  midi  üz  gesliezen  niht.  und  in  dem  werke  dü  enpfahet 
der  heilig  geist  sin  wesen  unde  sin  werk  unde  sin  werden  von  mir  als  von  gote.  War  umbe? 
Da  bin  ich  in  gote.  Nimet  er  ez  von  mir  niht,  sö  nimet  er  cz  oudi  von  gote  niht,  er  mac  mich 
üz  gesliezen  niht.  in  keiner  wise  niht.;  Jostes  S.  6.22 ff.:  Alz  si  sich  alzo  leuterlichen  in  got 
getragen  hat,  so  gibt  sich  ir  got  alzo,  daz  er  ir  werdi  wurket  in  ir  an  erbeit,  daz  si  sei  ein 
mitwurdierin  mit  got.  Vgl.  auch  oben  S.  255  Anm.  3 auf  S.  276/.  zu  S.  235,10-/3.  * Vgl.  oben 

S.  232 .6—8  und  Anm.  2.  * Zu  Z.  7—8  ogl.  oben  S.  9,1  ff.,  69,1  ff.,  187,1  ff.  und  die  S.  9 Anm,  t, 

S.  69  Anm.  1 und  S.  187  Anm.  1 oerzeidineten  Parallelen:  außerdem  etwa  noch  ln  Sap.  n.7;  In  loh. 
n.  507:  Unde  ubicumque  deus  quaeritur,  cogitatur  et  meditatur,  ibi  deus  invenitur;  ubi  vero  aliud 
quid  quaeritur  vel  cogitatur.  nunquam  deus,  sed  aliud  invenitur.:  Sermo  XII  n.  1 79;  Hoc  autern 
dupliciter  nccessc  est  fieri,  scilicct  quod  nee  ex  partc  nostri  quidquam  sit  additum  ncc  in  dco 
quaernmus  quid  aliud  additum  praeter  ipsum  deum. ; In  Exod.  n.  273.  * Vgl.  den  Anfang 

des  oben  S.  257  Anm.  2 bereits  zitierten  „ Spruchs“  fir.  46  Pf.  S.6l4,lff.:  Meister  Eckehart  sprach 
in  einem  sermöne:  min  otmüctikcit  gibet  gote  sine  gotheit.  . . . Mit  diesem  Zitat  wird  sidi  der 
„Spruch"4  auf  die  vorliegende  Stelle  unserer  Predigt  beziehen.  Der  Text  des  „Spruchs.,  läßt  erken- 
nen. daß  das  in  Z.  9 stehende  in  unursprünglich  und  sinnlos  ist,  mie  es  denn  auch  in  Z.  8 fehlt. 
Das  in  Z.  8 und  9 stehende  geit  ™ mhd.  gibet.  — Z.  9 mynne  muß  doch  wohl  aus  myne  = mhd. 
miniu  verderbt  sein.  Ebenso  scheint  es  mir  sidier,  daß  in  Z.  9 hinter  wirket  etmas  ausgefallen  ist. 
Uh  mödite  annehmen,  daß  der  ganze  Satz  ursprünglidi  lautete:  allet.  dat  der  mynsche  wirket, 
dat  wirket  got.  want  myne  oitmodicheit  geit  gode  sy'ne  gotheit;  ogl.  oben  235,12/.  • Vgl.  oben 
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Dat  wir  van  jhms  xps  de  letze  der  oitmodycheit  lcren,  des  helpe  vns  alle 
is  samen  god  vader,  son  inde  heylger  gyst.  Amen,  deo  gracias. 

S.  232,6 — 8 und  Anm.2.  — S.  240,10  inde — II  neit  muß  oerderbt  sein  aus:  inde  de  dosternysse 
inbegreyff  dat  licht  neit,  ogl.  den  oben  S.  240  im  ersten  Apparat  auf  geführten  Text  oon  loh.  1,5. 
Die  überlieferte  Umkehrung  des  Textes  kann  nicht  beabsichtigt  sein,  da  sie  das  Zitat  sdilechthin 
sinnlos  macht.  Vgl.  die  m Entsprechung “ in  Pr.  Pf.  Sr.  88  S.  288,50  und  unten  S.  253,2. 


16  acf  (att,  9 1 
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PREDIGT  15  (Pahncke  ZfdA  49  S.  400-404) 


Handschriftliche  Überlieferung  (sieh  Skutella  ZfdA  68  S.  78): 

G,  p.  326 — 339,  alte  Zhlg.:  p.  316 — 328;  Textabdruck:  Pahncke  ZfdA  49  S.  400— 404. 

Textkonstituiernng : Da  die  Predigt  bisher  nur  in  einem  hsl.  Text  überliefert  ist,  konnte  kein 
kritischer  Text  hergestellt  werden.  Die  Predigt  wurde  deshalb  im  wesentlichen  im  genauen 
Wortlaut  des  hsl.  überlieferten  Textes  unter  Beibehaltung  der  Orthographie  geboten.  An  einer 
Anzahl  von  Stellen  ist  der  hsl.  Text  mit  Sicherheit  als  verderbt  zu  erkennen,  und  zwar  so,  daß 
das  Ursprüngliche  mit  einiger  Gewißheit  durch  Konjektur  wiederhcrgestellt  werden  kann. 
Einige  dieser  Konjekturen  hat  Pahncke  bereits  in  den  Anmerkungen  zu  seinem  Textabdruck 
vorgetragen,  wie  ich  in  den  Fußnoten  jeweils  vermerkt  habe. 

„Rechtfertigungsschrift“; 

5 II  4 art.  3 (Thery  S.  178),  Proc.  Col.  I n.  56  = S.  247,2 — 3. 

5 II  4 art.  4 (Th4ry  S.  178),  Proc.  Col.  I n.  57  = S.  246,13—18. 

II  art.  14  (Th  e ry  S.  218f.),  Proc.  Col.  II  n.  29  = S.  247,5-6  -f  246.13  -f  10—11  + 13—14  -f-  19—247.1. 
II  art.  44  (Thery  S.  248),  Proc.  Col.  II  n.  108  = S.  247,2—4;  vgl.  oben  RS.  § II  art.  3. 

II  art.  45  (Thery  S.  249),  Proc.  Col.  II  n.  110  = S.  247,5 — 6. 

Vgl.  Skutella  ZfdA  66  S.  147f. 

Zu  § II  4 art.  4,  II  art.  14  und  45  vgl.  oben  S.  22?  unter  „Rechtfertigungsschrift'4.  Skutella  gibt 
in  ZfdA  68  S.  78  (und  66  S.  148)  außer  den  oben  verzeichneten  Artikeln  auch  II  art.  13  (30,46) 
an;  vgl.  dazu  unten  S.  248  Anm.  1.  In  Skutellas  Angabe:  II  art.  15  (a.  a.  O.)  ist  15  wohl  nur  ver- 
druckt für  45. 

Echtheit:  gesichert  durch  die  RS.  Keine  hsl.  Bezeugung.  Die  Echtheit  der  Predigt  erhellt,  abge- 
sehen vom  Zeugnis  der  RS.,  aus  der  Tatsache,  daß  sie  sich  stellenweise  sehr  deutlich  mit  Aus- 
führungen der  Predigt  Pf.  Nr.  88,  insbesondere  aber  mit  solchen  der  voraufgehenden  Predigt 
Nr.  14  berührt,  wie  ich  oben  S.  228 ff.  bereits  dargetan  habe.  A.  a.  O.  wurde  vor  allem  auf  die 
Übereinstimmung  unserer  Predigt  mit  der  voraufgehenden  in  bezug  auf  die  Artikel  der  RS. 
$ II  4 art.  4,  II  art.  14  und  45  hingewiesen  und  gesagt,  daß  diese  Artikel  aus  der  vorliegenden 
Predigt  in  einer  ursprünglicheren  Textform,  als  sie  uns  in  Gt  erhalten  ist,  stammen  dürften. 
Es  wurde  ferner  schon  darauf  hingewiesen,  daß  der  Rückverweis  oben  S.  235,9  in  Predigt  14 
sich  auf  die  entsprechenden  Ausführungen  der  vorliegenden  Predigt  beziehen  und  dafl  diese 
Predigt  daher  vor  Predigt  14  und  zwar  zo  sent  merueren  gehalten  sein  muß.  Unter  diesem 
$ent  merueren  ist  wahrscheinlich,  wie  ich  oben  S.  229  bemerkt  habe,  das  gleiche  Kloster  St.  Marga- 
retha zu  verstehen,  in  dem  Predigt  14  und  Pf.  Nr.  88  gehalten  wurden.  Mit  Predigt  Pf.  Nr.  88 
verbinden  die  vorliegende  Predigt  sehr  charakteristische  inhaltliche  Übereinstimmungen,  so  ins- 
besondere die  Ausführungen  unten  S.  25 1.2 f.  verglichen  mit  Pf.  S.  286,57ff.  (sieh  unten  S.  251 
Anm.  2),  S.  245,5 ff.  verglichen  mit  Pf.  S.  287.8ff.  (sieh  unten  S.  245  Anm.  3).  S.  252,lff.  verglichen 
mit  Pf.  S.  288,21ff.  Wie  oben  S.  229  bereits  gesagt  wurde,  bezieht  sich  der  Rückverweis  unten 
S.  252,1  höchstwahrscheinlich  auf  Pf.  S.  288,21ff.  in  der  Predigt  Nr.  88  (sieh  auch  unten  S.  252 
Anm.  1). 

Die  vorliegende  Predigt  ist  nach  alledem  also  wahrscheinlich  in  St.  Margaretha  in  Strafi- 
burg, und  zwar  nach  der  Predigt  Pf.  Nr.  88  und  vor  unserer  Predigt  Nr.  14  gehalten  worden. 
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Wenn  die  oben  S.  167  Anm.  2 ausgesprochene  Vermutung  richtig  ist,  bezieht  sich  der  Rückver- 
weis  oben  S.  167,3  man  ich  sprach  oor  aht  tagen  in  Predigt  Nr.  10  auf  die  Stelle  unten  S.  247,2 ff. 
zurück.  Danach  müßte  dann  Predigt  Nr.  10  acht  Tage  nach  der  vorliegenden  Predigt  gehalten 
worden  sein,  und  zwar  wahrsdieinlidi  wie  diese  in  Straflburg.  Die  Beziehung  des  fraglichen 
Rückverweises  auf  die  vorliegende  Predigt  scheint  mir  indessen  nicht  so  gesichert,  daß  die 
angedeutete  Chronologie  als  erwiesen  gelten  könnte. 

Was  den  Text  der  Predigt  angeht,  wie  er  uns  einzig  in  Gi  überliefert  ist,  so  muß  er  an 
vielen  Stellen  verderbt  sein.  Idi  habe  oben  S.  228  und  S.  235  Anm.  3 bereits  darauf  hingewiesen, 
daß  RS.  II  art.  14  zum  mindesten  in  der  Reihenfolge  der  einzelnen  Satze  besser  zur  entsprechenden 
Stelle  in  Predigt  14  oben  S.235,4ff.  stimmt  als  zum  Text  der  vorliegenden  Predigt  unten  S.  246,9ff. 
und  daß  der  Wortlaut  der  RS.  ursprünglicher  sein  muß  als  der  beider  Predigten.  Der  Zensor 
entnahm  den  bezcichneten  Artikel  einem  Text  unserer  Predigt,  der  noch  ursprünglicher  war 
als  der  in  Gi  erhaltene.  Manche  der  verderbten  Stellen  des  Gv -Textes  kann  mit  einiger  Sicher- 
heit durch  Konjektur  gebessert  werden.  Diese  Besserungen  habe  ich  im  Druck  durch  Kursive 
kenntlich  gemacht  und  in  den  Anmerkungen  begründet,  vgl.  etwa  unten  S.  244,8  und  Anm.  4. 
S.  245,5/6/9/11  und  Anm.  3,  S.  246,9 f.  und  S.  247  Anm.  1,  S.  249,11  und  Anm.  3,  S.  250,1  und  Anm.  1, 
S.  251,15  und  Anm.  5,  S.  252,1  und  Anm.  1,  S.  252,7  und  Anm.  4.  S.  249,1  konnte  die  sicher  falsche 
Stellung  des  Schrifttextes  Vnd — u*\  die  das  richtige  Verständnis  des  ganzen  Textabschnittes 
unmöglich  machte,  korrigiert  werden,  und  oben  S.  236  Anm.  habe  ich  bereits  versucht,  die 
in  Unordnung  geratene  Textfolge  unten  S.  246,9— 247,6  mit  Hilfe  von  RS.  II  art.  14  in  ihrer 
Ursprünglichkeit  wiederherzustellen,  ohne  daß  ich  indessen  mich  für  berechtigt  gehalten  hatte, 
diese  Korrektur  auch  im  Text  der  vorliegenden  und  der  Predigt  14  selbst  vorzunehmen.  Der 
Eingang  des  zweiten  Textabschnittes  unten  S.  244,12—14  ist  in  einem  solchen  Grade  verderbt, 
daß  es  ohne  weitere  hsl.  Überlieferung  kaum  gelingen  dürfte,  ihn  mit  einiger  Sicherheit  in 
seinem  ursprünglichen  Wortlaut  wiederherzustellen. 

Nach  alledem  muß  man  demnach  dem  in  Gt  überlieferten  Text  mit  Skepsis  begegnen,  zum 
mindesten,  was  die  Formulierung  des  Wortlauts  im  einzelnen  betrifft.  Im  ganzen  dürfte  die 
Predigt  allerdings  nach  Umfang  und  Inhalt  Vertrauen  verdienen,  wie  die  immerhin  recht  guten 
Übereinstimmungen  mit  den  aufgewiesenen  Parallelstellen  sicher  echter  Eckhartpredigten  und 
die  verhältnismäßig  weitgehende  Übereinstimmung  mit  den  Artikeln  der  RS.  nahclegt. 

Die  kleinen  Zahlen  am  Innenrand  des  folgenden  Textes  beziehen  sich  auf  die  Seiten  und 
Zeilen  des  Textes  von  Pahncke  ZfdA  49  S.  400 — 404. 
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Homo  quidam  nobilis  abijt  in  rcgioncm  longinquam 
accipere  regnum  et  reuerti  luc.1 

Dis  wort  ist  gesdiribcn  in  dem  ewangelio  vnd  spricht  in  tütsch:  'Es  was 
ain  edel  mentsch,  der  gieng  us  in  fromde  land  von  im  selber  vnd  kam  ridier 
5 wider  hain’.  Nun2  liset  man  in  aim  ewangelio,  das  christus  spradi:  'Nieman  *•.*» 
(327)  mag  min  iunger  gesin,  er  volg  mir  denn  nach’  vnd  hab  sich  selber  gelassen 
vnd  hab  im  niht  behalten;  vnd  der  hat  ullü  ding,  wan  niht  enhaben  das  ist 
ällü  ding  haben3.  Aber  mit  begcrung  vnd  mit  hertzen  sich  vnder  got  gewerfen4 
vnd  sinen  willen  al  ze  mal  setzen  in  gottes  willen  vnd  enhain  gesicht  haben  “ 
10  uff  die  geschaffenhait:  der  alsus  us  gegangen  war  sin  selbes,  der  sol  im  selber 
aigenlich  wider  geben  werden5. 

Güti  in  sich,  güti,  das  stillet  die  sele  nit;  si  loket  der  sele  vnd|er|  si  bestät. 
vnd  lüget  her  us.  gut  bcraitschaft  in  alles,  das  gut  ist  in  ainer  gemainsami, 
vnd  gnad  belibet  bi  der  bigerung6.  vnd  geb  mir  got  dehain  ding  (328)  uswendig 

lf. ; 3—5  Luc.  19,12:...  accipcrc  sibi  regnum...  5f.  Vgl.  Luc.  14,27:  (Et  qui  non  baiulat 
crucem,)  et  venit  post  me,  non  potest  meus  esse  discipulus. 

Zuweisung:  keine. 

Überschrift:  keine. 

8 vnder  / geworfen  got  Gi 

1 Pahncke  (S.  400,17)  las  redire  etc.  stall  reuerti  luc.  Der  gleiche  Schrifttext  ist  dem 
Stüde  Von  dem  edelen  mensdien.  BgT  S.  4t— 5t,  zugrundegelegt,  ohne  daß  sich  in  diesem  Text 
engere  inhaltlidie  Beziehungen  zur  oorliegenden  Predigt  erkennen  ließen . Sieh  auch  den  Text 
unten  S.255ff.  * Pahncke  (S.  400,19)  las  Vnd.  • Zu  Z.  6 vnd—?  behalten  ogl.  die 

oben  S.  203  Anm.  t auf  geführten  Parallelstellen  über  die  „ Gelassenheit' \ ogl.  auch  die  folgenden 
Stellen,  an  denen  der  Gedanke  des  Nichts- für-sidi-behaltens  miederkehrt : Pf.  S.  65,40f.;  RdU  729ff. 

(Pf.  S.  545, 28 ff.);  36,6ff.  (570, 2? ff.);  J ostes  S.  92, 40 ff.  — Zu  7..?  vnd  der— 8 haben,  ogl.  oben 
S.  80,11— 13  und  die  dort  Anm.  5 oerzeichneten  Parallelen;  ebenso  S.  94,4ff.  und  dort  Anm.  2; 

S.  t?0,5  und  dort  Anm.  t ; 185,5ff.  und  dort  Anm.  2;  ogl.  auch  unten  S.  2482f . Sermo  XLlll  n.  427: 
Temporale  enim  ad  aeternum  nihil  est  nec  pars  diei.  . . Igitur  qui  plus  nihil  habet,  pauperior 
est.  Pauper  enim  dicitur  qui  nihil  habet.  Scd  quo  quis  ditior  est  in  hoc  mundo,  eo  plus  habet 
de  nihilo,  cum  temporalia  sunt  quoddam  nihil.  4 Der  hsl.  Text  sich  vnder  geworfen  got  ist 
verderbt,  mie  Pahncke  (S.  400  Anm.  3)  sdion  sah;  ogl.  etwa  Pf.  S.  306,2:  Nü  wirf  dich  zemäle 

ganz  under  got,  . . . 49t (26: . . . daz  sich  der  menschc  wirfet  under  got, * Zu  Z.  9 vnd— 

willen*  ogl.  etwa  oben  S.  64,3/7.  und  die  dort  Anm.  2 oerzeichneten  Parallelen,  insbesondere  RdU 
S.  73,38/7.  (Pf.  S.  423,34/7-/  — Zu  Z.  10  der—//  werden  ogl.  unten  S.  246. tf..  dazu  oben  S.  7 2.1 — 5; 

S.  92.8;  Pf.  S.  222,39/7. ; J undt  S.  248,19.  * Der  Text  muß  in  Z.  12 — 14  oerderbt  sein,  und  zwar 

in  einem  solchen  Maße,  daß  sich  das  Ursprüngliche  kaum  mit  einiger  Sidierheit  wird  miederherstellen 
lassen,  solange  keine  weitere  hsl.  Überlieferung  als  Korrektio  zur  Verfügung  steht.  Wie  ich  unten 
S.  243  Anm.  3 sage,  kann  man  zum  Verständnis  des  verderbten  Textes  wohl  Pf.  S.  1 24 29 ff . und 
den  Eingang  des  BgT  S.6(25ff.  (Pf.  S.  4l924ff.)  heranziehen.  In  Übereinstimmung  mit  den  Ausfüh- 
rungen Pf.  S.  124,29ff.  (ogl.  auch  Pf.  S.  121,11  ff.)  wird  der  Prediger  in  dem  oerderbten  Text  zum 
Ausdruck  gebracht  haben,  daß  die  Güte  Gottes  (—  der  Witte  Gottes  «=»  der  Hl.  Geist),  weil  sic  „ aus- 
lugt",  weil  sie  sich  allen  (guten)  Kreaturen  „gemeint",  die  Seele  nicht  befrieden  und  stillen  kann, 
vielmehr  ihr  Begehren  lockt  im  Gegensatz  zur  Einheit  oder  Einigkeit  Gottes,  die  nidit  „ ausschmilzt * 
und  sich  nidit  den  Kreaturen  „gemeint",  in  der  also  audi  alles  Begehren  der  Seele  erst  zur  Ruhe 
kommt,  ln  Z.  12  hat  die  Hs.  vnder  statt  vnd.  Pahncke  setzt  hinter  dieses  vnder  ein  Komma.  Ich 
halte  vnder  für  Derderbt  aus  vnd(c)  und  glaube,  daß  vnd  si  bestät  mit  Pf.  S.  120.36;  121.1  l/22f. 
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Homo  quidam  nobilis 

sines  willen,  ich  achtete  sin  nit:  wün  das  minst,  das  mir  got  in  sinem  willen 
git,  das  machet  midi  salig  *. 

Alle  creuturcn  sint  usser  gottcs  willen  geflossen,  kund  ich  allain  gottes 
guti  begeren,  der  will  ist  als  edel,  das  der  hailig  gaist  sunder  mitel  dar  us 
fliessend  ist2.  Alles  gut  flüsset  us  der  überflüssikait  der  guthait  gottes.  Javnd  5 
ui,»  smakt  mir  der  will  gottes  allain  in  der  ainikait,  da  die  gottes  ruw  der  guthait 
in  allen  creaturen  ist;  in  dem  si  da  ruwet  vnd  alles,  das  wesen  vnd  leben  ie 
gewan,  als  in  ir  lesten  end,  da  solt  du  den  hailgen  gaist  minnen,  als  er  da  ist 
in  der  ainikait;  nilit  an  im  selber,  sunder  da  er  smeket  029)  mit  der  guthait 
10  gottes  allain  in  der  ainikait,  da  allü  guti  us  flüsset  uss  der  überflüssikait  der  10 
guthait  gottes3.  Dirre  mentsch  kumet  richer  wider  hain,  denn  er  us  gegangen 

5 guthait]  gothait  Gt  6 gothait  G,  8 gewain  Gi  9 golhait  G»  11  gothait  Gi 

zu  Dergleichen  ist.  das  heißt  also,  daß  Don  der  Güte  hier  ursprünglich  ausgesagt  mar,  daß  sie  die 
Pforte  ist,  aus  der  Gott  aussdimilzt  und  in  der  die  Seele  stehen  soll.  Ebenso  scheint  mir  Z.  11  güt 
beraitschaft  in  alles  das  güt  ist  in  ainer  gcinainsami  mit  Pf.S.124,llff.:  Aber  giietc  daz  ist,  da 
got  üz  smilzet  unde  gemeinet  sich  allen  creaturen  oerglicfien  werden  zu  müssen,  wobei  mir  aller- 
dings unersiditlich  bleibt,  wie  der  offenbar  verderbte  Text  ursprünglich  gelautet  hat.  Weiterhin 
halte  ich  das  folgende  gnad  für  sicher  verderbt,  ohne  sagen  zu  können,  woraus.  Fraglos  ist  S.  2 44,14 
bigernng  mit  oben  Z .4  begeren  zusammenzuhalten.  Vgl.  auch  oben  S.2J2,4ff.  und  dort  Anm.  1. 

1 Zu  S.  244,14— oben  Z.  2 vgl.  etwa  oben  S.  64,1  ff.  und  die  dort  Anm.  2 oerzeichneten  Parallelen' 

S.  62,5ff.  und  die  dort  Anm.  1 aufgeführten  Parallelen,  insbesondere  Pf.  S.  146,12—147,22,  weiter 
etwa  noch  RdU  S.  16,9ff.;  19,1  ff.;  16,9ff.  (Pf.  S.  55 Ififf.;  555,25/7.;  570,10ff.J.  Zu  Z.  lf.  vgl.  etwa  BgT 
S.  16,11  f.  (Pf.  S.  428, lf.).  * Pahncke  hat  diesen  Satz  wohl  nicht  richtig  oerstanden.  wie 

seine  Interpunktion  zeigt.  Er  setzt  hinter  Z.  1 geflossen  ein  Komma  und  hinter  Z.  4 begeren 
ein  Fragezeichen  (S.  401,1  f.).  Eckhart  sagt:  der  Wille  Gottes  fließt  in  der  Güte,  in  der  guotheit, 
als  III.  Geist  aus.  Wenn  mein  Wille  daher  Gottes  Güte  begehrt,  so  ist  er  so  hodi  und  edel,  daß  er 
damit  den  III.  Geist  erfaßt,  wie  er  ohne  Mittel  in  dieser  Güte  als  Wille  Gottes  ausfließt.  Vgl.  auch 
die  Ausführungen  unten  Anm.  1.  * Zu  Z.  5 und  10  überflüssikait  Dgl.  etwa  Pf.  S.  287,9 f.,  welche 

Stelle  auch  eine  gedankliche  Parallele  zu  den  obigen  Ausführungen  enthält.  Wenn  es  sich  nicht 
schon  aus  dem  Zusammenhang  zwingend  ergäbe,  daß  Z.  5.  6,  9 und  11  gothait  der  Hs.  fälschlich  für 
guotheit  steht,  so  ließe  der  Vergleich  mit  der  Stelle  Pf.  S.  2 87,9f.  diese  Annahme  als  sicher  richtig 
erkennen.  Ich  führe  zum  Beweis  dieser  Richtigkeit  noch  etwa  folgende  Stellen  an:  oben  S.  214,11, 

Pf.  S.  221,lff .;  es  mären  aber  auch  alle  jene  Stellen  zu  Dergleichen,  an  denen  die  göttliche  „ Güte ** 
(guotheit  oder  güete  = bonitas)  als  der  alle  vereinzelten  „Gut"  (bona)  einigende  Wesensgrund 
diesen  aus  ihrer  „ Überflüssigkeit “ ausfließenden,  von  der  „ Güte " geborenen  einzelnen  „Gut“  gegen- 
übergestellt ist,  also  insbesondere  die  diesbezüglichen  Ausführungen  zu  Beginn  des  BgT  S.  625ff. 

(Pf.  S.  419.24ff.),  weiter  die  Spekulationen  über  „ des  Herren  Gut “ in  Pr.  Pf.  Nr.  58  S.  188,17ff„  dann 
auch  Stellen,  an  denen  Eckhart  über  das  „ Ausschmilzen " Gottes  in  der  Güte  im  Gegensatz  zu  seinem 
„ Innebleiben44  in  der  einicheit  seines  Wesens  spricht,  so  etwa  Pf.  S.  124, 29ff.  und  121,11  ff.  — Zu  Z.  5 
Ja—  8 end  ist  insbesondere  Pf.  S.  288,21  ff.  zu  vergleichen,  ebenso  oben  S.  212, 6ff.  und  dort  Anm.  2 
mit  den  auf  geführten  Parallelen.  Zum  Verständnis  der  Ausführungen  des  Predigers  im  Abschnitt 
S.  244.12— unten  S.  2462  kann,  wie  ich  oben  schon  betonte,  etwa  der  Vergleich  mit  Pf.  S.  12429—40 
dienen.  Eckhart  sagt,  daß  alles  Gut  aus  der  „Vberflüssigkeit“  der  „ Gutheii " Gottes  im  Willen 
Gottes,  das  heißt  im  Hl.  Geist  ausfließt,  daß  aber  der  Wille  Gottes  mir  nicht  „schmeckt“  in  eben 
diesem  Ausfluß  oder  Beginn,  sondern  nur  in  der  ainikait  des  göttlichen  Wesens,  in  der  alles  Sein 
und  Leben  als  in  seinem  letzten  Ende  ruht,  so  wie  „Gott  selbst  nicht  da  ruht,  wo  er  der  erste 
Beginn,  sondern  da,  wo  er  ein  Ende  und  ein  Rasten  alles  Seins  ist “ (Pf.  S.  288 21 f),  wo  er  weder 

245 


Digitized  by  Google 


Predigt  15 


was.  Der  alsus  usgegangen  wäre  sin  selbes,  der  sülti  im  selber  aigenlicher  wider 
geben  werden1,  vnd  ällü  ding,  als  er  sii  gar  gelassen  hAt  in  der  manigualtikait, 
das  wirf  im  alzcmal  wider  in  der  ainualtikait,  wAn  er  sich  selber  vnd  allii  ding  u 
in  dem  gegenwärtigen  nu  der  ainikait  vindet*.  vnd  der  alsus  usgegangen  wäre, 

5 der  kam  vil  adelicher  hain,  denn  er  us  gegangen  was3.  Dirre  mentsch  lebt  nu 
in  ainer  ledigen  frihait  vnd  in  ainer  lutern  bloskait,  wan  er  enhAt  sich  enkainer 
ding  ze  vnderwinden  noch  an  (330)  ze  nemende  lützcl  noch  vil;  wAn  alles  das  jo 
gottes  aigen  ist,  das  ist  sin  aigen4. 

Die  sine  antwurtend  got  nach  sinem  höchsten  tail  in  siner  grundlosen 
10  tieffi  in  siner  treffen  der  demütikait.  Ja,  der  demütig  mentsch  bedarf  dar 
umb  nit  bitten,  sunder  er  mag  im  wol  gebieten,  wan  die  hühi  der  gothait 
kan  es  anders  nit  an  gesehen  denn  in  der  tieffen  der  demütikait;  wAn  der  » 
demütig  mentsch  vnd  got  sind  ain  vnd  nit  zwai.  Dirre  demütig  mentsch  ist 
gottes  also  gewaltig,  als  er  sin  selbs  gewaltig  ist;  vnd  alles  das  gut,  das 

15  in  allen  cngeln  vnd  in  allen  hailgen  ist,  das  ist  alles  sin  aigen,  als  cs  gottes 

aigen  ist.  Got  vnd  dirre  (331)  demütig  mentsch  sind  alzemal  ain  vnd  nit  zwai;  *> 
wan  was  got  würket,  das  würket  och  er.  vnd  was  got  wil,  das  wil  och  er, 
vnd  was  got  ist,  das  ist  och  er:  ain  leben  vnd  ain  wesen.  Ja  bi  got:  war 
dirre  mentsch  in  der  hell,  got  must  zu  im  in  die  hell,  vnd  die  hell  must 

20  im  ain  himclrich  sin.  er  muss  dis  von  not  tun,  er  wurdi  bezwungen  dar  zu,  » 

das  er  es  tun  müsti;  wan  da  ist  dirre  mentsch  gütlich  wesen,  vnd  gütlich 

3 wirt]  wir  G,  10  tieffen  der]  treffender  Gi  11  gebieten]  gebaiten  Gi 


Vater  noch  Sohn  noch  Hl.  Geist,  sondern  unterschiedslose  „ Einheit “ ist.  in  der  ich  den  Hl.  Geist  als 
den  Willen  Gottes  nicht  an  sich , sondern  eben  in  dieser  Einheit  liebe,  aus  der  er  sunder  mitel  aus- 
fließt. Der  Mensch,  dem  der  Wille  Gottes  in  dieser  Einheit  des  göttlichen  Seins  „schmeckt“,  der 
findet  in  ihm  sich  selbst  und  alle  in  die  Mannigfaltigkeit  zerstreuten  Dinge  im  „ gegenwärtigen  Nun" 
dieser  Einheit  wieder  und  kehrt  so  reicher  heim  als  er  ( als  Kreatur)  ausgegangen  oder  ausgeflossen 
ist.  Der  Gedanke,  daß  der  Mensdi  reicher  heimkehrt  als  er  ausgezogen  ist,  deckt  sidi  mit  dem  an 
anderer  Stelle  oon  Eckhart  geäußerten,  daß  der  „ Durchbruch “ „edler“  ist  als  der  „Ausfluß“ : Pf. 
S.  181,14  und  S.  284,1  lf.;  ogl.  auch  noch  Pf.  S.  144,56ff.;  BgT  S.  4?.9ff.  über  die  „Ruhe“  Gottes  in  allen 
Dingen  und  aller  Dinge  in  Gott  (S.245,6f.)  ogl.  insbesondere  Pr.  Pf.  Nr.  45  S.  152 — 154;  ferner 
Pf.  S.  151, 25ff.  — Zu  S.  245,5—8  ogl.  auch  Pf.  S.  17425-27,  wo  gesagt  ist,  daß  im  Hl.  Geist  (das 
heißt  im  Willen  Gottes ) clliu  dinc  behalten  und  gegeislel  und  widerbraht  werden!  zuo  inn 
ende.  — S.  245,9  las  Pahncke  smelzet  statt  smeket.  Zu  diesem  „ Schmecken “ (ogl.audi  S.245j6) 
ogl.  etwa  oben  S.  56,2;  81,11;  170,5;  Pf.  S.  180, 8 ff.;  142,59;  146,18  5 3;  147,9/15;  156,40;  22 9, 52 ff. 

1 Vgl.  oben  S.  2 44,10—11  und  dort  Anm.  5.  * über  die  ainikait  und  manigualtikait  und 

ihrer  beider  Verhältnis  ogl.  oben  S.  179,4f.;  Pf.  S.  50, 55ff.;  22228.  Die  Korrektur  des  hsl.  wir  (Z.  5) 
zu  wirt  hat  Puhncke  (S.  401  Anm.  1)  bereits  oorgenommen.  Die  oon  ihm  oorgeschlagene  Änderung 
des  wider  zu  widergeben  (S.  401  Anm.  2)  ist  unbegründet;  wider  werden  = „wieder  (zu  eigen ) 
werden“,  „zurückerhalten“,  „wiederbekommen“,  ogl.  etwa  Par.  an.  S.  61,52.  • Vgl.  Anm.  1. 

4 Zu  Z.  6 ledigen  frihait  ogl.  oben  S.  29,1  ff.;  Pf.  S.  158,14;  202,1;  255,16;  252,8ff.;  2 60,15ff.;  548.40; 
596,9f.;  47828;  495,55;  Jundt  S.  271,52.  — Zu  bloshait  ogl.  Pf.  S.  155,18.—  Zu  Z.6  sidi  —?  vnder- 
winden ogl.  etwa  Pf.  S.  17,10;  zu  an  ze  nemende  ogl.  Pf.  S.  20,15;  22,9;  14828;  242,4  ; 249,17; 
505,4;  50820f. ; 562,2. 
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wesen  ist  dirre  mentsch.  wan  hie  so  geschiht  von  der  ainikait  gottes  vnd  von 
dem  demütigen  mentschcn  der  küss,  wan  die  tilgend,  die  da  haisset  demütikait. 
du  ist  ain  wurtzel  in  dem  grund  der  gothuit,  dar  in  si  gepflantzet  ist,  das  si 
allain  ir  wesen  in  (jj2)  dem  ewigen  ain  hht  vnd  niena  anderswa.  Jch  sprach  ze 
«*,»  paris  in  der  schul,  das  allü  ding  sond  volhracht  werden  in  dem  rcht  demütigen  5 
mentschcn *.  vnd  darumb  sprich  ich,  das  dem  reht  demütigen  mentschen  enkain 

4 schradi  G» 

1 S.  246,9  Die  sine— 18  wesen,  -f-  oben  Z.  2 wan  die  fügend — 6 mentschen.  = oben  S.  235,5 
de  sonne — / 3 wessen;  -f“  2 Also — 5 mynschene.  (vgl.  oben  S.  235  Anm.JJ.  — Oben  Z.  5 allü 
ding— 6 mentschen.  -f-  246,1 2f.  der  demütig— zwai.  (ogl.  auch  S.  246, 16f.)  -j-  246, 10  der  demütig— 11 
gebieten,  -f-  246.13  Dirre  demütig — 14  gewaltig  ist;  -f*  246,18  wSr— oben  Z.  i mentsch  = RS.  II 
art.  14  (Thiry  S.218f.).  Proc.  Col.il  n.  29:  Dccimus  quartus  articulus  sic  dicit:  omnia  debet 
( Daniels  richtig:  debentj  inpleri  in  vero  humili  homine.  Humilis  homo  et  deus  non  sunt  duo, 
sed  sunt  unum.  Caveat  deus  ne  obmittat  se  infundere  in  hominem  recte  humilem.  Humilis  homo 
non  indiget  quod  deum  rüget,  ipse  potest  deo  inperare.  Humilis  homo  est  ita  potens  super  deum, 
sicut  ipse  est.  deus  scilicet,  potens  super  se  ipsum.  Si  iste  homo  esset  in  inferno,  oporteret  deum 
venire  ad  infernum,  et  oporteret  infernum  esse  regnum  celorum.  Oporteret  deum  facere  de 
necessitate.  Ipse  cogitur  ad  hoc  quod  ipsum  oportet  hoc  facere,  quia  istius  esse  est,  esse  divinum 
et  divinum  esse  et  suum,  est  divinum  esse.  Vgl.  oben  S.  235  Anm.  3 und  die  dort  oorgetragenen 
eingehenden  Ausführungen  über  das  Verhältnis  des  vorstehenden  Artikels  der  RS.  zu  den  Ent- 
sprechungen in  der  vorliegenden  und  in  der  oorauf gehenden  Predigt,  über  die  zum  Teil  abweichende 
Satzfolge  in  den  beiden  Predigten,  über  die  textlichen  Abmachungen  der  Predigten  unterein- 
ander und  oom  Text  des  Artikels  der  RS.,  sowie  über  die  Plusstücke  des  Artikels  gegenüber  den 
Predigten  und  umgekehrt.  — Der  Satz  S.  246,9 — 10  demütikait  ist  in  der  Hs.  offensichtlich  ver- 
derbt. Er  entspricht  dem  Satz  oben  S.  235,5—7  in  Predigt  14  und  hatte  wahrscheinlich  ursprünglich 
den  gleichen  Wortlaut  wie  dieser.  Bei  der  Vnoerläßlichkeit  der  überlieferten  Texte  der  voran- 
gehenden und  der  vorliegenden  Predigt  wird  sich  der  ursprüngliche  Wortlaut  des  fraglichen  Satzes 
kaum  mit  einiger  Sicherheit  wiederherstellen  lassen.  Immerhin  kann  der  Satz  S.  246,12  wan— 13 
demütikait,  dem  oben  S.  235 ,8  want— 9 oitmoedicheit  entspricht  und  der  mit  S.  246,9-/0  eng  zusam- 
mengehört, zur  Stütze  meiner  Meinung  dienen,  wonach  der  Text  in  Predigt  14  oben  S.  235.5—7  im 
Ganzen  ursprünglicher  ist  als  derjenige  der  vorliegenden  Predigt.  Die  Hauptverderbnis  liegt  in  Die 
sine  (de  sonne),  was  aus  der  gleichen  Grundlage  entstellt  wurde.  Ich  habe  lediglich  S.  246,10  tieffen 
der,  das  in  Z.  12  miederkehrt  ( ogl.  auch  S. 235 ,7j9)  und  worin  G,  nur  i > r verlas,  gebessert.  Pahncke 
(S.  401  Anm.  3)  schlug  vor:  der  tieffen  siner.  — Die  Besserung  des  hsl.  gebaiten  > gebieten  S.  246,11 
hat  Pahncke  (S.  401  Anm. 4)  bereits  unsicher  vorgeschlagen.  Die  Wiederholung  des  Satzes  S.  246,13 
der — zwai  in  S.246,l6f.  findet  sich  weder  in  der  oorauf  gehenden  Predigt  noch  im  Artikel  der  RS.  und 
dürfte  kaum  ursprünglich  sein.  — Die  Sätze  S.  246, lOf.  der  demütig — 13  zwai.  -f-  246,19  wir — 20f. 
dar  zü  finden  sich  im  Text  unten  S.  256,5 — 9;  der  demvtig  men. sch  vnd  got  di  sint  ain  vnd  sind  niht 
zwai.  / der  demvtig  mensch  der  darf  got  niht  piten,  er  gepevt  im.  / der  hoh  got  hot  an  im,  daz  er 
sich  zv  mol  gibt  de  warn  / demvtigen  menschen.  vnd  wer  der  mensch  in  der  helle,  es  mvst  got  / zv 
im  in  di  helle,  dz  mvst  got  von  not  tvn,  wan  er  wurd  / dor  zv  betwugen.  — S.  246,13  Dirre — 18 
wesen.  = RS.  § II  4 art.  4 (T hery  S.  178),  Proc.  Col.  I n.  57;  Item,  humilis  homo  est  ita  potens 
super  deum,  sicut  ipse  sui  ipsius,  et  quidquid  est  in  omnibus  angelis  et  omnibus  sanctis,  hoc 
est  proprium  humilis  hominis;  quidquid  deus  operatur,  hoc  operatur  ipse.  et  quidquid  deus  est. 
hoc  ipse  est.  una  vita  et  unum  esse.  Vgl.  oben  S.  235  Anm.  3 und  die  dort  zur  vorliegenden  Stelle 
verzeichneten  Parallelen.  — Zu  S.  246,18 — oben  Z.  1 ogl.  etwa  Pf.  S.  55 ,14ff.;  zu  S.  24621 f.  ogl.  oben 
S.  106,1 — 3 und  die  dort  in  Anm.  2 verzeichneten  Parallelen.  — Oben  Z.  2 die  fügend — 4 anderswa.  = 
RS.  § II  4 art.  3 (Thiry  S.  178),  Proc.  Col.  I n.  56;  Item,  quod  virtus  habet  radicem  in  fundo 
divinitatis  radicatam  et  plantatam,  ubi  habet  esse  suum  et  essentiam  suam  et  solum  ibi  et  nus* 
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ding  geschadet)  mag  noch  geirren  mag.  wan  es  ist  enhain  ding,  es  flihe  das,  das 
es  ze  niht  mohte  gemachen,  das  fliehen  allü  geschaffnen  ding,  wün  sü  sind 
nihtes  niht  an  in  selber,  vnd  darumb  so  flühet  der  demütig  mcntsdi  alles,  das  » 
in  gottes  geierren  mag.  Darumb  so  fluch  ich  den  kolen,  wan  er  mich  ze  niht 
5 machen  wolt,  wan  er  wolt  mir  min  wesen  benemen1. 

quam  alibi. ; RS.  II  art.  44  ( Thery  S.  248),  Proe.  Cot.  II  n.  108:  Quadragesimus  quartus  articulus 
sic  dicit:  virtus  quam  homo  perfectus  habet,  ipsa  habet  radicem  in  fundo  deitatis  radicatam  et 
plantntara,  ubi  solum  ipsa  suum  esse  vel  suam  csscntiam  habet.  Eckhart  beruft  sich  in  seiner 
Verteidigung  der  beiden  Artikel  (RS.  § III  4 art.  3,  Thery  S.  200,  Proc.  Col.  I n.  134  und  RS.  II 
art.  44,  Proc.  Col.  II  n.  109)  auf  Thomas  S.  theol.  1.  II  q.  61  a.  5,  mo  über  die  virtutes  cardi- 
nnies gehandelt  ist;  es  heißt  dort  über  die  virtutes  exemplarcs:  Ut  enim  Macrobius  dicit  in  I 
super  Somnium  Scipionis  »virtutes  exemplarcs  sunt  quae  in  ipsa  divina  mente  consistunt«  ... 
Respondeo  dicendum  quod,  sicut  Augustinus  dicit  in  libro  De  moribus  Ecclesiae  »oportet  quod 
anima  aliquid  sequatur,  ad  hoc  quod  ei  possit  virtus  innasci;  et  hoc  est  Deus,  quem  si  sequimur, 
bene  vivimus«.  Oportet  igitur  quod  exemplar  humanac  virtutis  in  Deo  praeexistat,  sicut  et  in 
eo  praeexistunt  omnium  rerum  rationes.  Sic  igitur  virtus  potest  considerari,  vel  prout  est  exem- 
plaritcr  in  Deo;  et  sic  dicuntur  virtutes  exemplares.  Zu  . . . radicem  in  fundo  deitatis  (divini. 
tatis)  radicatam  et  plantatam.  . . (Artikel  der  RS.)  ogl.  etwa  In  Sap.  n.  31:  Ex  quo  patet  quod 
omnis  illa  plantatio  adulterina  est  cuius  radix,  principium  et  fundus  non  est  Deus.  Der  deutsche 
Text  der  Predigt  scheint,  wie  der  Vergleich  mit  den  beiden  Artikeln  der  RS.  zeigt,  nicht  ganz 
zuverlässig  zu  sein;  statt  des  ist1  S.  247,3  dürfte  ursprünglich  hat  und  statt  des  das  da  gestanden 
haben.  Hingegen  werden  die  Artikel  der  RS.  darin  unursprünglich  sein,  daß  sie  schlechthin  oon 
der  „ Tugend " statt  oon  der  Tugend  der  Demut  sprechen,  oon  der  allein  im  Zusammenhang  der 
Predigt  die  Rede  ist.  Zur  ganzen  Stelle  Dgl.  noch  etwa  Pf.  S.  71,4f.:  Dü  solt  alle  tugent  durchgän 
und  übergän  unde  solt  alleine  die  tugent  nemen  in  dem  gründe,  da  si  ein  ist  mit  gütlicher 
natüre. ; 148,40— 149,4 ; 278,6—11.  Vgl.  auch  oben  S.  167,3 f.  und  dort  Anm.  2,  wo  gesagt  ist,  daß  der 
Rückoerweis  der  Predigt  10  sic/t  vielleicht  auf  die  vorliegende  Stelle  unserer  Predigt  zurückbezieht.  — 

S.  2 47,5  allü— 6 mentschcn  = RS.  II  art.  43  (Thery  S.  249),  Proc.  Col.  II  n.  110:  Quadragesimus 
quintus  articulus  sic  habet:  omnia  dchent  perfici  in  uno  humili  homine  (ogl.  oben  S.  235  Anm.  2). — 
Der  Satz  S.  2 47,1  wan  hie — 2 küss,  fehlt  sowohl  am  Schluß  von  RS.  II  art.  14  ( sieh  oben)  rvie  im 
Text  der  vorauf  gehenden  Predigt,  in  der  sich  indessen  auch  keine  Entsprechung  der  vorauf  gehenden 
Ausführungen  oben  S.  246,18 — 2 47,1  findet  (sieh  oben  S.  23 5 Anm.  3).  Zum  Inhalt  des  Satzes  vgl- 
oben  S.  172, 4fi.  und  dort  Anm.  3,  weiter  Pf.  S.  93, 22 ff.;  J ostes  S.  625— 30. 

1 Zu  Z.  2 wAn  sü— 3 selber  vgl.  RS.  II  art.  13  (Thery  S.218)  Proc.  Col.  II  n.27:  Decimus 
tertius  sic  dicit:  omnes  creature  sunt  nichil  in  se  ipsis.;  RS.  II  art.  46  (Thiry  S.249),  Proc. 
Col.  II  n.  111 : Quadragesimus  sextus  articulus  sic  ait:  omnes  res  create  sunt  nichil  in  se  ipsis.. 
welche  beiden  Artikel  Skutella  (ZfdA  66  S.  148  und  68  S.  78)  mit  dem  vorliegenden  Satz  unserer 
Predigt  identifizierte.  Wie  ich  oben  S.  170  Anm.  1 gesagt  habe,  stimmen  mehrere  Äußerungen  des 
Predigers  in  verschiedenen  Predigten  mit  den  beiden  Artikeln  der  RS.  mehr  oder  weniger  exakt 
überein,  so  daß  sich  die  Entscheidung  darüber,  welcher  Predigt  die  Artikel  entnommen  wurden, 
nicht  mit  Sicherheit  fällen  läßt.  Auch  der  Umstand,  daß  die  den  beiden  Artikeln  in  der  HS.  vor- 
auf gehenden  bzw.  folgenden  Artikel  14  und  44,45  mit  Sicherheit  aus  unserer  Predigt  stammen  (sieh 
oben),  ist  nicht  für  die  Herkunft  der  beiden  fraglichen  Artikel  aus  der  gleichen  Quelle  beweisend. 
Vgl.  auch  oben  S.  70  Anm.  1,  S.  80  Anm.  5,  S.  185  Anm.  2,  S.  244  Anm.  3 und  die  an  diesen  Stellen 
auf  gewiesenen  Parallelen,  dazu  noch  etwa:  In  Sap.  n.  34:  Quarto  patet  quod  creatum  omne  ex 
se  nihil  est.  — Zu  Z.  1 — 5 vgl.  unten  S.  255,8— 2562:  her  vmb  enpfludi  ( — lu  . . in  der  Hs.  durch 
Rasur  nicht  mehr  zu  lesen)  ich  allen  crcatvrn,  wan  si  woln  midi  verderben,  wollen  midi  (ch  in 
der  Hs.  durch  Rasur  oersdimiert)  meins  wesens  berovben.  — Zu  Z.  3 vnd  darumb — 4 mag.  Dgl. 
etwa  Pf.  S.  396,32ff.;  402, 8 ff . ; 492; 9ff.;  ZfdA  15  S.  434, 33f.  — Zu  Z.  4 Darumb— 5 benemen.  ogl.  oben 
S . 88,10ff.  und  dort  Anm.  4. 
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Vnd  spradi:  (333)  'ain  mcntsch  gicng  us\  Aristotiles  nam  ain  büch  für 
u sich  vnd  wolt  sprechen  von  allen  dingen.  Nun  merkent,  was  aristotiles  spricht 
von  disem  mentschen  *.  hoino  das  ist  als  vil  gesprochen  als  ain  nientsch,  dein 
forme  zu  gefüget  ist,  vnd  git  im  wesen  vnd  leben  mit  allen  ereaturen,  mit  red- 
lichen vnd  mit  vnredlichen,  < unredlich > mit  allen  liplichcn  ereaturen  vnd  redlidi  5 
io  mit  den  engein2,  vnd  er  sprichct:  also  als  alle  ereaturen  mit  bilden  vnd  formen 
in  den  engein  begriffen  sind  vemünfteklichen,  vnd  die  engel  bekennent  ver- 
nünfteklich  ain  ieglich  ding  mit  vnderschaid  — dar  an  der  engel  so  grossen 
u lust  hüt,  das  es  ain  wTunder  wäre  den,  die  es  nit  befunden,  vnd  hettin  si  sin 
nit  gesmeket  — : Also  verstüt  der  mentsch  vemünfteklichen  aller  creutur  bild  10 
vnd  form  (334)  mit  vnderschaid3.  dis  gab  Aristotiles  dem  mentsdien,  das  der 

1 Vnd  bis  us’.  steht  in  C,  hinter  Z.  2 dingen.  3 homo]  hö  Gt  5 vnrcdlidi  fehlt  Gx 
11  mit]  vnd  Gx 

1 Wie  der  Variantenapparat  erkennen  läßt,  steht  Z.  1 Vnd  sprach— us’  in  der  Hs.  und  demnadi 
auch  in  Pahnckes  Text  hinter  Z.  2 dingen.  Dadurch  muß  der  Anschein  erweckt  werden,  als  handele 
es  sich  um  ein  Zitat  aus  Aristoteles,  und  als  solches  hat  der  Schreiber  der  Hs.  den  Text  auch  offen- 
bar oerstanden.  Es  ist  indessen  ebenso  gewiß,  daß  es  sicfi  um  den  Eingang  des  der  Predigt  ooran- 
gestellten  und  zugrundcgelegten  l.ukastextes  handelt,  über  den  sidt  der  Prediger  im  Folgenden 
eingehend  ausläßt.  Die  Veranlassung  für  das  Mißoerstehen  des  Zitats  als  Aristotelesaussprudi  und 
die  auf  diesem  Mißoerständnis  beruhende  Verstellung  des  Textstücks  dürfte  wohl  darin  zu  sehen 
sein,  daß  das  Zitat  durch  einfaches  Vnd  sprach  eingeführt  ist,  wobei  für  den  Sdireiber  nicht  ohne 
weiteres  ersichtlidi  mar,  wer  mit  diesem  Vnd  sprach  gemeint  war.  Außerdem  konnte  ihn  das 
demonstratioe  disem  (mentschen)  in  Z.  3 zu  der  falschen  Auffassung  des  Zitats  oerleiten.  Ganz 
abgesehen  daoon,  daß  das  Zitat  fraglos  so  zu  oerstehen  ist,  wie  oben  ausgeführt  wurde  und  demnach 
an  den  Anfang  des  Abschnittes  gehört,  unterbricht  es  im  hsl.  Text  den  notwendigen  Zusammenhang 
zwisdien  den  beiden  Sätzen  Z.  t Aristotiles — 3 mentschen.  — Das  buch,  in  dem  Aristoteles  „von 
allen  Kreaturen  sprechen  wollte ",  ist  die  weiter  unten  S.  251,5  ausdrücklich  genannte  „ Metaphysik 
Für  die  unmittelbar  oben  Z.  5ff.  ansdiließ enden  Ausführungen  über  homo  ist  jedoch  Aristoteles 
De  an.  B c.  1 41 2 ab  zu  vergleichen.  * Sieh  oben  Anm.  1.  — Subjekt  zu  Z.  4 git  ist  das  voran- 
gehende forme,  vgl.  unten  S.  250,5.  — Pahncke  setzte  hinter  Z.  5 ereaturen  einen  Gedankenstrich 
und  hinter  Z.  5 redlich  Punkte;  er  nahm  demnach  an,  daß  der  Text  an  diesen  Stellen  nicht  in 
Ordnung  sei.  Daß  hinter  redlidi  etwas  ausgefallen  sei,  wie  P.  annimmt,  scheint  mir  sicher  nicht 
der  Fall  zu  sein,  dagegen  dürfte  wahrscheinlidi  das  oon  mir  in  Z.  5 ergänzte  vnredlich  in  der  Hs. 
infolge  von  Homöoteleuton  oerlorengegangen  sein;  unbedingt  notwendig  ist  diese  Annahme  aller- 
dings nicht.  Eckhart  sagt:  Seine  Form  gibt  dem  Menschen  gemeinsames  Sein  und  Leben  mit  allen 
Kreaturen,  und  zwar  sowohl  mit  den  vernunftbegabten  (redlich  = rationalis)  wie  mit  den  vernunft- 
losen (vnredlich  ==  irrationalis).  sie  gibt  ihm  ( oernunftloses ) Sein  und  Leben  mit  allen  lebenden 
Kreaturen  und  vernunftbegabtes  (Sein  und  l*ben)  mit  den  Engeln.  Vgl.  etwa  Pf.  S.  589,1 eff.:  Ich 
spriche.  daz  der  mensche  hat  ein  vermügen  in  der  sele,  daz  er  aller  creatürc  wesen  hat  mit  den 
steinen,  mit  den  boumen  undc  für  baz  mit  allen  andern  ereaturen,  unde  mit  der  selben  ver- 
mögenden kraft  hat  er  aller  ereaturen  bilde  enpfangen  in  slner  Vernunft  mit  underschcidcn- 
licher  wise.  So  hänt  die  fünf  sinne  beslozzcn  in  sidi  den  umbczirkel,  da  mite  der  mensdie  nimt 
pelicheit  mit  redelichen  unde  mit  unrcdclichen  ereaturen.  Und  also  hat  der  mensche  wesen  unde 
bilde,  redelicheit  und  unredclicheit  aller  ereaturen  in  sich  beslozzen.;  Par.  an.  S.  26, 15 ff.;  ln  Exod. 
n.  16 j:  Maior  declaratur  sic:  non  omne  quod  est,  vocatur  homo.  nec  omne  quod  vivit,  nec  omne 
quod  sentit.  Nam  praemissa  omnia  non  sunt  homini  propria.  sed  aliis  eommunia.  Omne  autem 
quod  syllogisat  et  ratiocinatur,  nominatur  homo;  nam  ratioeinari  est  proprium  rei,  quae  nomi- 
natur  homo.;  n.  2??.;  vgl.  auch  Diese  Ausg.,  Lat.  W.,  5.  Bd.  S.  23,6 — 12  und  dort  Anm.  1.  • Zu 

der  hier  charakterisierten  Erkenntnis  der  Dinge  durch  die  Engel  vgl.  etwa  Thomas  S.  theol.  / 
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mentsch  da  von  ain  mentsch  si,  das  er  allü  bild  und1  form  verstat;  darumb  si 
ain  mentsch  ain  mentsch.  vnd  das  was  die  höchst  bewisung,  dar  an  Aristotiles  m 
bewisen  moht  ainen  mentschen. 

Nun  wil  ich  och  wisen,  was  ain  mentsch  si.  Homo  sprichet  als  vil  als  ain 
5 mentsch,  dem  substanci  zu  geworfen  ist,  vnd  git  im  wesen  vnd  leben  vnd  ain  ver- 
nünftiges wesen2.  Ein  vernünftiger  mentsch  ist,  der  sich  selber  vernünfteklichen 
verstüt  vnd  in  im  selber  abgeschaiden  ist  von  allen  materien  vnd  formen,  ie  u 
me  er  abgeschaiden  ist  von  allen  dingen  vnd  in  sich  selber  gekeret,  ie  me 
er  allü  ding  clarlich  (335)  vnd  vernünftcklich  bekennet  in  im  selber  sunder 
10  uskeren:  ie  me  cs  ain  mentsdi  ist3. 

Nun  sprich  idi:  wie  mag  das  gesin,  das  abgesdiaidenhait  des  verstentniss 
sunder  form  vnd  bild  in  im  selber  allü  ding  verstüt  sunder  uskeren  vnd  Ver- 
wandlung sin  selbes?  Ich  spridi,  es  kum  von  sincr  ainualtikait;  wän  ie  luter 
ainualtigcr  der  mentsch  sin  selbes  in  im  selber  ist,  ie  ainualteklicher  er  alle  4»<u 
15  manigualtikait  in  im  selber  verstüt  vnd  belibt  vnwandelber  in  im  selber4. 
Boecius  sprichet:  got  ist  ain  vnbeweglich  gut,  in  im  selber  still  stand,  vnbcrüret 
vnd  vnbewegt  vnd  allü  ding  bewegend5.  Ain  ainualtig  verstantniss  ist  so  luter 
in  im  selber,  (336)  das  es  begriffet  das  luter  blos  gütlich  wesen  sunder  mittel.  v> 
vnd  in  dem  influss  cnpfahet  es  götlidi  natur  glich  den  engein,  dar  an  die  engel 

1 vnd]  in  Gi  6 Ein]  E auf  Rasur  Gi 

q.  5?  a.  2:  Ad  tertium  dicendum,  quod  angeli  cognoscunt  singularia  per  formas  universales,  quae 
tarnen  sunt  similitudines  rerurn,  et  quantum  ad  principia  uuiversalia.  et  quantum  ad  individua- 
tionis  principia.;  I q.  57  a.  1 : . . . et  ideo  sicut  Deus  per  suani  essentiam  mnterialia  cognoscit.  ita 
angeli  ea  cognoscunt  per  hoc  quod  sunt  in  eis  per  suas  intclligibiles  species.;  vgl.  auch  oben  5.67, 
29ff. ; Pf.  S.  316,1 5 ff.;  540,14ff.;  Par.  an.  S.38,30ff. — Pa  hncke  (S.  402  Anm.l)  möchte  S. 249,9  si  tilgen, 
mit  Unrecht.  Das  vorauf  gehende  vnd  ist  konditionale  Konjunktion  im  Sinne  von  „wenn “.  — ln 
S.  249,11  überliefert  die  Hs.,  der  Pa  hncke  folgt,  vnd  (vnderschaid)  statt  des  von  mir  eingesetzten 
mit,  das  nach  Aussage  von  S.249#  einzig  richtig  sein  kann.  Dieses  mit  vnderschaid  steht  in  deut- 
lichem Gegensatz  zu  unten  S.  251,10  sunder  v.,  so  mie  der  ganze  Abschnitt  oben  S.  249,1 — 250,3  in 
Gegensatz  zu  den  folgenden  Ausführungen,  insbesondere  zu  unten  S.  25 Uff.  steht.  Der  Erkenntnis 
aller  Dinge  mit  bilden  vnd  formen  und  mit  vnderschaid  bei  Mensch  und  Engel  (oben  S.  249,6, 

8 und  11)  nach  der  von  Aristoteles  in  De  an.  vorgetragenen  Lehre  von  der  Form  ist  die  höhere 
Erkenntnis  s u nd  e r vnderschaid  sowohl  der  von  Aristoteles  charakterisierten  abgeschaiden  gaiste 
(unten  S.  251, 4(f.)  als  auch  die  des  von  allen  Dingen  m abgeschiedenen “ Menschen  gegenübergestellt, 
der  abgeschaiden  ist  von  allen  materien  vnd  formen  und  alle  Dinge  sunder  form  vnd  bild  in 
sich  selbst  erkennt  ( oben  Z.  7 und  12).  — Zu  S.  249,6  bilden  vnd  formen  und  249,10f.  bild  vnd  form 
vgl.  etwa  Pf.  S.  14,33fr,  191,13;  258,  8;  413,36f.;  414,?;  468,39;  475,36;  4762;  505,27;  oben  S.  107.6; 
ZfdA  8,  250,7 ff. 

1 Pa  hncke  konjizierte  bereits  richtig  v nd  statt  des  sicher  verderbten  hsl.  in.  • Vgl.  oben 
S.  249,3ff.  und  Anm.  2.  * Zu  Z.  6—10  vgl.  oben  S.  249  Anm.  3 und  die  dort  auf  geführten  Stellen 

über  das  Abgeschiedensein  von  allen  bilden  und  formen;  vgl.  auch  die  oben  S.  120  Anrti.  4 oer- 
zeichneten Parallelen  über  die  Abgeschiedenheit.  4 Uber  „ Einigkeit " und  „ Mannigfaltigkeit * 

vgl.  oben  S.  246,2—4  und  dort  Anm.  2.  6 Boethius  Phil,  consol.  III  m.  IX  CSEL  LXVil 

63,19:  stabilisque  manens  das  cuncta  moveri.;  vgl.  oben  S.  218  Anm.  5 und  die  dort  aufgefilhrten 
Parallelstellen. 
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enpfahend  gross  frod.  Daz  man  mocht  gesehen  a in  engel,  darumb  mocht  man 
in  der  hell  sin  tusent  iar1.  Dis  verstantniss  ist  so  luter  vnd  so  dar  in  im  selber, 
u was  man  in  disem  liecht  sahi.  es  wurd  ain  engel2! 

Nun  merket  mit  flissc,  das  Aristotiles  spricht  von  den  abgeschaidnen 
gaisten  in  dem  buch,  das  da  haisset  mefhaphisica 8.  Der  hobst  vnder  den  5 
maistern,  der  von  natürlichen  künsten  ie  gesprach,  der  nemmet  dis  abgeschaiden 
m gaist  vnd  sprichet,  das  si  enkainer  ding  form  sien,  vnd  si  nemend  ir  wesen 
sunder  mittel  (33?)  von  got  usdiessend;  vnd  also  fliessend  si  och  wider  in  vnd 
enpfahend  den  usfluss  von  got  sunder  mittel  obwendig  den  engein,  vnd  schowent 
das  bloss  wesen  gottes  sunder  vnderschaid.  Dis  luter  bloss  wresen  nemmet  10 
» Aristotiles  ain ‘was’4.  Das  ist  das  höchst,  das  Aristotiles  von  natürlichen 
künsten  ie  gesprach,  vnd  über  das  so  cnmug  kain  maister  hoher  gesprechcn, 
er  sprach  dann  in  dem  hailgen  gaist.  Nun  sprich  ich,  das  disem  edlen  mentschen 
genüget  nit  an  dem  wesen,  das  die  engel  begriffent  vnformliehen  vnd  dar  an 
>«  hangent  sunder  mittel;  im  begnüget  nit  < dan > an  dem  ainigen  ain5.  13 

5 mechaphisica  Gx  7 sien]  sion  Gx  15  dan  fehlt  Gx  ain]  der  i-Punkt  fehlt  Gx 

1 S.  250,19  dar  an — oben  Z.  1 frod  gehört  zum  Voraufgehenden,  mit  oben  Z.  1 Daz  man  beginnt 
offenbar  der  Vordersatz  zu  Z.  / darumb  usm.  Pahncke  las  in  Z.  / am  engel,  vielleicht  hat  der 
Schreiber  der  Hs.  tatsächliche  am  in  seiner  Vorlage  oerlesen,  mahrscheinlich  aber  fehlt  nur  der  i- 
Punkt  auf  dem  ersten  Grundstrich,  mie  er  denn  auch  sonst  auf  dem  i sehr  oft  meggelassen  ist. 
Jedenfalls  aber  kann  es  ursprünglich  nur  ain  (Akkus.)  geheißen  haben,  was  allein  einen  plausiblen 
Sinn  ergibt.  Übersetzung:  „ Daß  man  einen  Engel  sehen  könnte,  dafür  möchte  man  mohl  tausend 
Jahre  ln  der  Hölle  sein.  Diese  (oben  charakterisierte ) Erkenntnis  aber  ist  so  lauter  und  so  klar  in 
sich  selbst,  daß  aus  allem,  mas  man  in  diesem  Licht  (das  heißt  eben  in  dieser  Erkenntnis ) sähe, 
ein  Engel  mürde Damit  erledigt  sich  die  Interpunktion  Pahnckes,  der  S.  250,19  dar  an — oben 
Z.  1 engel  in  Klammern  einschließt  und  dahinter  einen  Punkt  setzt.  Vgl.  etma  Jundt  S.  259,20ff. : 

Nuo  nierckent:  wie  edel  ain  engel  ist  in  seiner  natur,  der  och  so  vil  ist  das  sy  chain  zalc  hand, 
ich  sprich:  es  ist  alles  adelich  umb  ainen  engel.  Soelti  der  mensih  darumb  dienen  bis  an  den 
iungsten  tag  und  bis  an  das  ende  der  weit,  das  er  ainen  engel  saech  in  seiner  lauterchait,  im 
waere  wol  gelonet.  . . Da  die  sei  ist  in  ir  blossen  natur  abgeschaiden  und  abgeloeszet  von 
allen  creaturen.  die  hetti  in  ir  natur  von  natur  alle  die  volkomenhait  und  alle  froede  und 
wunne  die  alle  engel  hand  an  zal  und  an  mengi  von  natur:  die  han  ich  alzemal  mit  aller 
volkomenheit  und  mit  aller  ir  froede  und  aller  ir  saelichait,  als  si  sy  selber  in  in  selber,  . . . 
nit  allain  von  natur,  me,  über  natur  fraeuet  sich  mein  sclc  aller  froede  und  aller  der  saelich- 
ait der  got  sich  selber  froeuet  in  seiner  goetlichen  natur,  es  sey  got  lieb  oder  leid,  wann  des 
enist  nit  denn  ain,  und  da  ain  ist  da  ist  all.  und  da  all  ist  da  ist  ain.  * Vgl.  Pf.  S.  286, 5? ff. : 

Ja  der  in  dem  liehte  ein  holz  sehe,  daz  (ogl.  Quint  S.  798  zu  286,58)  würde  ein  engel  und 
würde  vernünftic,  unde  niht  alleine  vernünftic,  ez  würde  ein  lüter  Vernunft,  in  der  ersten 
lüterkeit,  diu  da  ist  ein  füllede  aller  lüterkeit.  Die  Übereinstimmung  im  Gedanken  und  in  der 
Formulierung  zwischen  dieser  und  der  obigen  Textstelle  unserer  Predigt  ist  so  überraschend,  daß 
man  eine  engere  zeitliche  Zusammengehörigkeit  der  beiden  Predigten  annehmen  muß,  zumal,  da 
sich  noch  weitere  inhaltliche  Übereinstimmungen  zwischen  den  beiden  Texten  auf  weisen  lassen. 

* Hit  den  abgeschaidnen  gaisten  sind  die  substanciae  separatae  gemeint,  die  itn  Anschluß  an 

Aristoteles'  Metaphysik  A c.  8 vom  Neuplatonismus  und  der  Sdwlaslik  angenommen  und 
vielfach  mit  den  Engeln  identifiziert  wurden.  * Gemeint  ist  wohl  das  aristotelische  t6  ti 

f|v  efvai,  das  quod  quid  erat  esse  der  Scholastiker,  ogl.  etma  Thomas  S.  theol.  I q.  5?  a.  1:  Unde 
dicitur  quod  obiectum  intellectus  est  quod  quid  est ; ogl.  auch  oben  S.  59,5  und  dort  Anm.  4. 

* Vgl.  unten  S.  256,11—257,5:  Diser  rncnsch,  der  also  avs  gegangen  ist  d£  bcnvngt  niht  an  gotleichcr 
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Ich  hab  odi  mc  gesprochen  von  dem  ersten  begin  vnd  von  dem  testen  end  *. 
Der  vater  ist  ain  begin  der  gothait,  wAn  er  be-^J^-griffet  sich  selber  in  im 
selber,  us  dem  gat  das  ewig  wort  inne  belibend,  vnd  der  hailig  gaist  flusset 
von  in  beiden  inne  belibend  vnd  gebirt  in  nit,  wAn  er  ain  ende  ist  der  gothait  u 
5 inne  belibend  vnd  aller  creaturen,  da  ain  luter  rüw  ist  vnd  ain  rasten  alles 
des,  das  wesen  ie  gewan2.  Das  begin  ist  durch  des  endes  willen,  wan  in  dem 
lesten  end  rüwct  alles  das,  das3  vernünftig  wesen  ie  gewan.  (Das  teste  ende) 4 

1 lesten]  h&hstcn  Gx  7 Das  lestc  ende  fehlt  Gx 

gothait.  do  de  engel  an  bcnvngt,  der  do  svnder  mitel  ist  ain  mit  got.  in  benvngt  avdi  niht  an 

gotleidier  worhait,  do  die  engel  an  benvngt,  der  da  svnder  mitel  ist  in  gotleicher  worhait.  was 

wil  der  erwelt  mensdt,  der  also  avs  gegangen  ist?  er  wil  allain  daz  wit  wesen  svnder  wesen, 
wesen  svdit  fvrpos.  er  wirt  gen  in  den  grvnt  der  gothait.  je  mer  er  svdit.  ie  minner  er  vint.  er 
wesens  gepravcht.  Vgl.  auch  etwa  oben  S.  13,6ff.  und  die  dort  in  Anm.  1 oerzeichneten  Parallelen, 
dazu  nodi  Pf.  S.  261, 9 ff.;  408, 34 ff.;  6832? f.,  an  welchen  Stellen  roie  an  der  oorliegenden  betont  wird, 
daß  der  Mensch  das  den  Engeln  gesetzte  Ziel  und  Maß  zu  überschreiten  oermag.  — Die  Ergänzung 
oon  dan  (wan)  S.  251,15  hat  Pahncke  richtig  oorgeschlagen.  Das  Wort  ist  wahrscheinlich  durch 
Abgleiten  oerlorengegangen  und  im  Zusammenhang  unbedingt  erforderlidi.  — Zu  S.  251,15  an  dem 
einigen  ain  ogl.  oben  S.  93,8;  Pf.  S.  86,4;  17? 26;  181,9;  198,7;  253,16  ; 333 28 ff. ; 470,1;  6 13, 28 ff.; 
620, 36f.;  632,26 f.;  655,32 ff.;  683,27;  BgT  S.  2027 f.  (Pf.  S.  431,17),  3521 f.  (443,27);  J und t S.  257, 32 f.; 
Jost  es  S.  59,12;  88,25 f.;  ZfdA  8 S.  245,29f.;  oben  S.  31,8  und  432 . 

1 Der  Rückoermeis  wird  sich  auf  Pf.  S.  288,22f.  in  Predigt  Nr.  88  beziehen,  umso  eher,  als  sich 
noch  weitere  enge  inhaltliche  Berührungen  zwischen  dieser  Predigt  und  der  oorliegenden  aufroeisen 
ließen,  sieh  oben  S.  2 51  Anm.  2 und  meine  Ausführungen  oben  S.  2 42 f.  Der  Vergleich  mit  Pf. 

S.  288,22; 26,  oben  S.  245,8  und  oben  Z.7  läßt  erkennen,  daß  in  Z.  I das  hsl.  husten  aus  lesten  oerderbt  sein 
muß.  Vgl.  auch  etwa  Thomas  S.  theol,  l 2 q.  62  a.  1 : . . . in  Deum,  qui  est  primum  principium.  Da 
die  Ausführungen  oben  Z.  1 — S.  253,2  weitgehend  mit  Pf.  28821 — 30  übereinstimmen,  teile  ich  diesen 
Schlußabschnitt  der  Predigt  Pf.  Nr.  SÄ  hier  mit  unter  Berücksichtigung  der  oon  mir  (Qu  int  S.  801) 
Dorgenommenen  Änderungen  des  Pfeifferschen  Textes:  ln  principio  spridiet  als  vil  ze  tiutsche  als 
ein  angenge  alles  wesens,  als  ich  sprach  in  der  sdiuole;  ich  sprach  noch  me:  ez  ist  ouch  ein 
ende  alles  wesens,  wan  der  erste  begin  ist  dur  des  lesten  endes  willen.  Ja  got  selbe  ruowet 
niht  da.  da  er  ist  der  erste  begin,  mer:  er  ruowet  da,  da  er  ist  ein  ende  und  ein  rasten  alles 
wesens,  niht  daz  diz  wesen  da  ze  nihte  werde,  mer:  ez  wirt  da  vollebräht  in  sinem  lesten  ende 
nach  siner  höchsten  vollekomenheit.  Waz  ist  daz  leste  ende?  Ez  ist  diu  verborgen  tünsternisse  der 
ewigen  gotheit  und  ist  unbekant  unde  wart  nie  bekant  unde  wirt  niemer  bekant.  Got  blibet 
du  in  ime  selber  unbekant.  unde  daz  lieht  des  ewigen  vaters  hat  da  ewicllche  in  geschinen 
unde  daz  dlinsternisse  begrifet  des  liehtes  niht.  Vgl.  audt  oben  S.  232, 6ff.  und  dort  Anm.  2 ; 240,6; 
240,10—13  und  dort  Anm.  6.  * Zu  Z.  2 ogl.  Petrus  Lombardus  I Sent.  d.  29  c.  I n.  254:  Et 

dicitur  Pater  principium.  et  Filius  principium,  et  Spiritus  sanctus  principium,  sed  differenter.  . . 
Unde  Augustinus  in  libro  IV  De  Trinitate  ait:  »Pater  est  principium  totius  divinitatis,  vel 
si  melius  dicitur,  deitatis,  quia  ipse  est  a nullo.  Non  enim  habet  de  quo  sit.  vel  de  quo  procedat«. 
Vgl.  Augustinus  De  Trin.  IV  c.  20  n.  28;  PL  42,  908.  Zu  Z.  2 — 4 ogl.  etwa  Pf.  Predigt  Nr.  54,  in 
der  die  innertrinitarischen  Beziehungen  eingehend  behandelt  sind  und  S.  175,36ff.  insbesondere  der 
„ Ausgang “ des  Hl.  Geistes  zugleich  aus  Vater  und  Sohn  niht  in  gebürte  wise  betont  wird.  Zu  Z.  3, 
4.  5 inne  belibend  ogl.  etwa  oben  S.  16,6;  Pf.  S.  26127;  28629  32;  288,9f.  — Zu  Z.  4—6  ogl.  oben 
S.245,5ff.  • Pahncke  setzt  hinter  alles  ein  Komma  und  bemerkt  S.  404  Anm.  1:  „ ein  da* 

ist  zu  tilgen“.  Das  erste  daz  ist  Dcmonstratiopronomen.  4 Wie  der  Variantenapparat  zeigt, 

fehlt  Das  leste  ende;  daß  hier  etwas  ausgefallen  ist,  hat  Pahncke  schon  bemerkt  (sieh  S.  404 
Anm.  2).  Aus  dem  Zusammenhang  und  aus  dem  Vergleich  mit  Pf.  S.  288 ,26 f.  (sieh  oben  S.  252 
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des  wesens  ist  das  vinsterniss  oder  das  vnbekantniss  der  verborgenen  gothait, 
u«i  dem  dis  lieht  schinct,  vnd  dis  vinsterniss  enbcgraifF  das  nit1.  Darumb  sprach 
Moyses:  'der  da  ist,  der  hat  mich  gesant’,  der  da  sunder  namen  ist,  der  ain 
lögenung  aller  namen  ist  vnd  der  nie  namen  gewan2.  vnd  (139)  darumb  sprach 
der  prophet:  'warlich,  du  bist  der  verborgen  got’  in  dem  grund  der  sele,  da  5 
gottes  grund  vnd  der  sele  grund  ain  grund  ist8.  So  man  dich  ie  me  suchet,  so 
i»  man  dich  ie  minder  vindet.  Du  solt  in  suchen,  also  das  du  in  niena  vindest. 
suchest  du  in  nit,  so  vindest  du  in4.  Das  wir  also  südient,  das  wir  cwenklich 
hi  im  belibent,  des  helf  vns  got  amen. 

2 Vgl.  loh.  1.5:  et  lux  in  tenebris  lucet,  et  tenebrne  eam  non  comprehenderunt.  3 Exod.3,14: 
Qui  est,  misit  me  ad  vos.  5 Is.  45,15:  Vere  tu  es  Deus  absconditus. 

Anm.  1)  ist  klar  zu  ersehen,  da  ff  nichts  anderes  als  eben  das  von  mir  ergänzte  Daz  (leste)  ende 
ausgefallen  sein  kann. 

1 Pahncke  setzt  hinter  gotheil  in  Z.  t einen  Punkt  und  bemerkt  S.  404  Anm.  3:  „ergänze 
(hinter  schind/  in  die  vinsternis  (Joh.  1,5),  doch  scheint  der  eingang  des  satzes  oerderbt ".  Das  in 
Z.  2 stehende  dem  ist  Relativpronomen  und  bezieht  sich  auf  das  vorangehende  vinsterniss  oder  daz 
Tnbekantniss  zurück:  . Das  letzte  Ende  des  Wesens  ist  die  Finsternis  oder  die  l'nbekanntheit  der 
verborgenen  Gottheit,  der  dieses  Licht  scheint,  und  diese  Finsternis  begreift  es  nicht“.  Das  stimmt 
inhaltlich  genau  zu  Joh . 1,5:  et  lux  in  tenebris  lucet,  et  tenebrae  eam  non  comprehenderunt  und 
zur  Vcrglcichsstelle  Pf.  S.  28829ff.  (sieh  oben  S.  252  Anm.  1).  — Zu  Z.  / verborgenen  gothait  vgl.  Pf. 

S.  288.19.  • Vgl.  etwa  Pf.  S.  1/1,25/7.;  J ostes  S.  2320;  ln  Exod.  n.  22ff.  Uber  die  Namenlosigkeit 

Gottes  vgl.  etroa  Pf.  S.  59,1? ff.:  Si  enwil  ouch  niht  got,  als  er  got  ist.  War  umbe?  Dä  hat  er  namen, 
unde  worin  tüsent  göte.  si  bridiet  iemer  me  durch,  si  wil  in  da,  dä  er  niht  namen  enhat;  82,15: 
Got  ist  über  alle  namen;  89,23f.:  Got  der  ane  namen  ist  ist  unsprcdilidi ; 92,25 ff.:  Got  ist  über 
namen  und  über  natftre.  . . Wir  mügen  keinen  namen  vinden,  den  wir  gote  mügen  geben.; 
386, lf.;  623 7;  J ostes  S.  96,39.  ' Vgl.  oben  S.  90J8  und  dort  Anm.  4 * Zu  Z.  6 — 8 vgl. 

unten  S.  257,3:  ie  mer  er  sveht,  ie  minner  er  vint.;  vgl.  auch  oben  S.69,1 — 8 und  dort  Anm.  1; 
oben  S.9,5ff.  und  dort  Anm.  1 ; oben  S.  187,1  ff.  und  dort  Anm.  2.;  Pf.  S.58,8ff.;  117,1:  Swer  in 
iergen  suochet,  der  envindet  sin  niht  (vgl.  Quint  S.  537  zu  U6,40f.). 


Nachtrag 

Nachdem  die  Bearbeitung  der  vorauf  gehenden  Predigt  bereits  fertiggestellt  mar,  kam  mir 
durch  die  Veröffentlichung  Pahnckes  in  der  Zeitschrift  für  Kirchengeschichte  56.  Bd.,  1957,  S.  489ff. 
der  Text  der  Hs.  Cent.  VI  59  (—  N%)  f.  150r—o  der  Nürnberger  Stadtbibliothek  zur  Kenntnis . 

Der  erste  Teil  des  von  P.  abgedruckten  Textes  bis  S.  490.18  gepraveht  (a.  a.  O.)  ist  ein  text- 
lich zum  Teil  sehr  mangelhafter  Auszug  aus  der  vorauf  gehenden  Predigt  Nr.  15  Homo  quidam 
nobilis.  Bei  genauerem  Zusehen  lassen  sich  fast  alle  Sätze  dieses  Teils,  mit  Ausnahme  von  unten 
S.  255,4  ich  hon — 7 niht,  als  zum  Teil  allerdings  in  der  Formulierung  stark  abmeichende  Entspre- 
chungen von  Bestandteilen  der  vorauf  gehenden  lIomo-quidam-nobiIis-/Vec/i£/  nachmeisen,  die  sich 
zum  Teil  als  solche  schon  bei  P.  nachgewiesen  finden. 

Der  zweite  Teil  ist  ein  gekürzter  Text  der  bei  Langenberg  S.  202—204  aus  Be  abgedruckten 
Predigt.  Er  setzt  sich  aus  folgenden  Textstücken  der  Langenbergpredigt  zusammen:  Langenberg 
S.  202,30  Doe— 35  gothait  (gekürzt)  4-  59  Die  mensdie— 203,2  middel.  + 5 hedden—  7 gewest,  -f -7 
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Mer — 8 solde.  -f-  9 Die  nu — 10  buten,  -j-  11  Die  nu — 14  menichuoldichcit.  -{~  26  Die  nu — 28  onge- 
scapen  -f*  Die  ziele — 21  bliuet  -f*  204,1  Christus — 6 ontfangen.  -f-  2 04,9  Die  apostelen — 11 
sunden.  -f-  205,56  Nu  sprict— 58  in  ons.  Der  Vergleich  de s N, -Text es  mit  dem  bei  l^ngenberg 
abgedruckten  Text  oon  ß»  Hißt  erkennen,  mie  stark  der  Kompilator  den  Wortlaut  mitunter  abge- 
ändert und  verderbt  hat.  Die  Identität  der  einzelnen  Textbestandteile  von  N%  mit  den  Entspre- 
chungen der  Predigt  15  ist  oft  nur  sehr  oage  und  versteckt  zu  erkennen. 

Was  das  Textstück  unten  S.  255 ,4  ich  hon — 7 niht  betrifft,  so  handelt  es  sich  offenbar  um  ein 
Einsprengsel,  das  mit  dem  Text,  in  dessen  Zusammenhang  es  hier  erscheint,  ursprünglich  nichts 
zu  tun  hatte.  Es  hat  keinerlei  innere  oder  äußere  Beziehung  zu  den  umgebenden  Sätzen,  unter- 
bricht vielmehr  den  Zusammenhang  der  vorauf  gehenden  und  der  folgenden  Ausführungen  empfind- 
lich. Die  Predigt  Homo  quidum  nobilis  meist  denn  auch  nirgends  irgendeine  Entsprechung  zum 
fraglichen  Textstück  auf.  das  vielmehr  aus  einer  andern  Predigt  entnommen  sein  muß.  Wie  ich 
oben  S.  221  in  der  Anmerkung  bereits  gesagt  habe,  entspricht  das  bezeichnete  Textstück  mit  seinen 
Ausführungen  über  die  fragliche  Kruft  in  der  Seele  ziemlich  genau  dem  Inhalt  und  der  Formu- 
lierung von  RS.  II  art.  8,  worauf  Pahncke  S.492ff.  schon  hinmies.  Ich  halte  es  für  sehr  wahrschein- 
lich, daß  der  lateinische  Text  der  RS.  die  Übersetzung  des  vorliegenden  deutschen  Predigttextes 
darstellt  und  sehe  keinen  „ stilistischen “ Unterschied , der  die  Annahme  einer  „ anderen  Fassung“ 
des  deutschen  Textes  als  Vorlage  für  den  zweiten  Zensor  notwendig  machte.  Welcher  Predigt  der 
Text  ursprünglich  angehörte  und  vom  Zensor  der  RS.  entnommen  wurde,  läßt  sich  bisher  nicht 
mit  Sicherheit  sagen.  Ich  habe  oben  S.  176  und  S.  221  in  der  Anmerkung  die  Vermutung  geäußert, 
daß  er  aus  der  Predigt  11  in  einer  vollständigeren  und  ursprünglicheren  Textgestalt  stammt,  als 
sie  uns  in  der  Überlieferung  erhalten  ist,  und  aus  dieser  Quelle  hätte  dann  der  Kompilator  des 
Nürnberger  Textes,  wenn  meine  Vermutung  richtig  ist,  S.  255,4  ich  hon — 7 niht  entnommen. 

.Wach  alledem  handelt  es  sich  in  dem  Nürnberger  Text  um  eine  Kompilation  aus  zwei,  bzw. 
drei  Textfragmenten  verschiedener  Herkunft,  die  inhaltlich  nichts  miteinander  zu  tun  haben,  sich 
vielmehr  ziemlich  deutlich  voneinander  abheben.  Was  die  Bewertung  dieser  kompilierten  Text- 
fragmente angeht,  so  gilt  von  ihnen  das  gleiche,  was  ich  oben  S.  22  unter  „ Filiation  der  Hss.“  über 
den  Ni-Text  der  Predigt  2 gesagt  habe:  der  Text  zeigt  Tücken  und  Verderbnisse  und  muß  als  zum 
Teil  bearbeitet  bezeichnet  werden.  Predigt  2,  die  ich  im  Anhang  zur  1.  Abteilung  nach  N*  im  vollen 
Wortlaut  abdrucken  werde,  folgt  in  der  Hs.  unmittelbar  auf  das  vorliegende  Textkonglomerat  und 
ist  vom  gleichen  Schreiber  geschrieben , der  wahrscheinlich  in  beiden  Fällen  für  die  freie,  bearbei- 
tende und  oft  zersetzende  Art  der  IViedergabe  seiner  Vorlage  verantwortlich  ist.  Für  die  Textkritik 
unserer  vorauf  gehenden  Predigt  15  Homo  quidam  nobilis  gibt  der  Nürnberger  Text  ebensowenig 
her  mie  der  N*-Text  für  die  Predigt  2.  Im  Folgenden  gebe  ich  einen  Abdruck  des  ersten  Teils  des 
Textkonglomerats.  In  den  Anmerkungen  identifiziere  ich  die  einzelnen  Textbestandteile  mit  den 
Entsprechungen  der  Predigt  15. 

Der  Text  der  Hs.  wurde  in  diplomatischem  Abdruck  mit  seinen  Fehlem  und  unter  Beibehaltung 
der  hsl.  Orthographie  geboten  und  lediglich  mH  einer  modernen  Interpunktion  oersehen. 


Nürnberg , Stadtbibliothek  Cent.  VI  59  f.  I50r — o. 

'Ain  edel  mensch  ging  avs  in  di  fremden  lant  vnd  j sveht  ain  reich  wider  zv 
körnen.*1  nv  wil  ich  sprechen:  | niht  haben  hot  ellev  dink*,  vnd  wer  ain  mensch 
avs  gegangen  | sein  vnd  aller  ding,  der  het  di  dink  in  ainer  vil  edeln  | weis  vnd 

3 edel[re]n  P. 

* Vgl.  oben  S.  244,1— 5;  der  Text  ist  verderbt.  1 Zu  nv — dink  vgl.  oben  S.  244,7 f.  und 

dort  Anm.  3. 
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in  hoher  weis  wen  di  dink  an  in  selber  sein1,  ich  | hon  gesprochen  for  werltlci- 
dien2  pfafen:  ain  kraft  ist  in  der  | sei  di  ist  vngeschuffen,  vnd  wer  disev  sei  als  5 
disev  kraft,  | so  wer  si  vngeschaffen.  des  verstvnden  si  niht.  was  ist  disev  kraft?  | 
daz  ist  ain  vernvnftigs  liht  gotleicher  natvr.  ain  daz  cnhin-  | ters  niht3.  her 
vmb  enpf luch  ich  allen  creatvrn,  wan  si  woln  | mich  verderben,  wollen  midi 
meins  wcsens  bcravbcn4.  es  ist  | ain  frog  vnter  den  maistern,  ob  der  gaist 
edeller  sei,  do  er  | geporn  ist  oder  do  er  geporn  wirt.  hi  antwurten  si  vnd  | 10 
sprechen:  do,  do  der  gaist  geporn  wirt,  do  hot  er  ain  avs  kapfen,  | aber  do  er 
geporn  ist,  do  niint  er  sein  wesen  vnd  sein  leben5.  | der  demvtig  mcnsch  vnd 
got  di  sint  ain  vnd  sind  niht  zwai.  | der  demvtig  mensch  der  darf  got  niht 
piten,  er  gepevt  im.  | der  hoh  got  hot  an  im.  daz  er  sidi  zv  mol  gibt  de  warn  | 
demvtigen  menschen.  vnd  wer  der  mensch  in  der  helle,  es  mvst  got  j zv  im  in  15 
di  helle,  daz  mvst  got  von  not  tvn,  wan  er  wurd  j dor  zv  betwugen®.  vnd  wer 

4f.  werltleidien]  merckleidien  P.  ( sieh  Anm.2)  6 wer  über  d.  Zeile  nachgetragen  Nu 

8 enpduch]  ludi  durch  Rasur  unleserlich  N\  ( sieh  Anm.  \)  midi]  ich  verschmiert  N$,  mik  P. 

9 herowben  P.  frag  P.  11  do*  fehlt  P.  gcyst  P.  13  zwai.]  zwei)  P. 

15  demytigen  P.  16  Das  P.  betwugen]  korrigiert  zu  betwungen  P. 

1 Zu  Z.  2 vnd  wer — 4 sein  ogl.  oben  S.  246,1  Der — 5 was;  ogl.  auch  unten  Z.  16 — 18  und 
Pahncke  S.  489  Anm.  zu  Z.  4/5.  • Pahncke  verweist  das  werltleidien  der  Hs.  als  „ ver- 

schrieben" in  den  Apparat  und  ersetzt  es  im  Text  durdi  merckleidien.  Die  werltleidien  pfafen. 

Dor  denen  Eckhart  seine  Ausführungen  über  die  Kraft  in  der  Seele  oorgetragen  hat.  waren  „lf 'elt- 
geistliche“  (clerici  saeculares)  im  Gegensatz  zu  den  Ordensgennssen  Eckharts.  ‘Zu  Z.  5 ain 

kraft — 7 niht  ogl.  oben  S.220f.  Anm.2  und  S.254.  wo  gesagt  ist,  daß  der  obige  Text  wahrscheinlich 
identisch  ist  mit  dem  in  RS.  11  art.  8 (Th  er y S.  2 14).  Proc.  Col.  11  n.  17  beanstandeten  Satz:  Octavus 
articulus  dicit  quod  virtus  quedam  in  anima  est  increata.si  tota  anima  esset  talis.  esset  increata 
et  increabilis.  Zu  Dergleichen  sind  auch  die  übrigen,  S.  220f.  Anm.  2 perzeichneten  Parallelstellen  der 
RS.,  der  Bulle  und  des  »Gutachtens*.  Pahnckes  Meinung  (S.  494),  daß  in  Z.  7 daz  ist— natvr  „ eine 
erste  — inhaltlich  genaue,  nur  in  . . . Bildform  ausgedrückte,  handschriftliche  Parallele  zu  der 
Schlußwendung  des  Satzes  27  der  Bulle:  et  hoc  est  intellectusM  oorliege,  ist  unzutreffend,  da  oben 
S.  220.6  vernünftidieit  bereits  eine  genauere  Entsprechung  zum  angegebenen  Satz  der  Bulle  dar- 
stellt. — Z .7  ain  daz  enhinters  niht  hat  Pahncke  S.  489  Anm.  b bereits  als  verderbt  bezeichnet. 
Woraus  der  Text  verderbt  ist.  wird  sich  kaum  mit  einiger  Gewißheit  ausmachen  lassen.  Wie  mir 
scheint,  gehört  das  Textstück  nicht  mehr  in  den  Zusammenhang  der  vorauf  gehenden  Ausführungen 
über  die  Kraft  in  der  Seele,  sondern  zum  Folgenden,  so  daß  man  seine  Entsprechung  in  Predigt  15 
im  Textzusammenhang  zu  suchen  hätte,  der  oben  S.  248  derZ.4f.  unmittelbar  vorauf  geht.  4 Zu 

Z . 7f.  her  vmb— Z.  9 beravben  vgl.  oben  S.  248,4—5.  Die  Richtigkeit  der  Lesung  des  oben  Z.  8 
stehenden  enpfludi.  das  in  der  Hs.  durdi  Rasur  zum  Teil  unleserlidi  gemacht  wurde,  erhellt  aus  dem 
Vergleich  mit  oben  S.  248,514  flöhet  und  fluch.  Vgl.  auch  oben  S.  248  Anm.  1.  6 Es  laßt  sich 

nicht  mit  Sicherheit  sagen,  ob  und  wo  sich  eine  Entsprechung  in  Predigt  15  zum  Text  oben  Z.  9 es 
ist — 12  leben  findet.  Es  sdieint  mir  jedoch,  daß  diese  Entsprechung  in  Predigt  15  im  Zusammenhang 
der  Ausführungen  über  den  Hl.  Geist  oben  S.  245, 5ff.  zu  sudien  ist.  Dort  ist,  wie  idi  S.  245  Anm.  5 
näher  erläutert  habe,  davon  die  Rede,  daß  der  Hl.  Geist,  der  Wille,  die  „Gutheit“  Gottes  höher  und 
edler  ist  in  der  Einheit  des  göttlichen  Grundes  als  in  der  »Uberflüssigkeit* , in  der  er  ausfließt, 
edler  in  der  Einheit,  da  er  msein  Wesen  und  sein  Leben  nimmt“  (Z..  12  vgl.  oben  S.  2 45J7f.),  als  do 
er  hot  ain  avs  kapfen  (Z.  11).  Daß  der  Text  der  vorliegenden  Stelle  stark  von  der  „ Entsprechung “ 
in  Predigt  15  abweidit,  kann  nach  der  oben  gegebenen  Charakterisierung  unseres  Kompilators 
nicht  mehr  roundernehmen.  * Zu  Z.  12  der  demvtig  mensch— 18  sein  vgl.  oben  S.  246,15  win 
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ain  mensch  avs  gegangen  sein  | vnd  aller  ding,  der  het  di  dink  in  ainer  edeln 
weis,  wan  | di  dink  an  im  selber  sein1,  discr  mensch,  der  also  avs  gegangen 
ist  (150t>),  de  benvngt  niht  an  gotleicher  gothuit,  do  de  engel  an  | benvngt,  der 
20  do  svnder  mitel  ist  ain  mit  got.  in  benvngt  | avch  niht  an  gotleicher  worhait, 
do  di  engel  an  benvn-  | gt,  der  da  svnder  mitel  ist  in  gotleicher  worhait2.  was 
wil  der  | erwelt  mensch,  der  also  avs  gegangen  ist?  er  wil  allain  daz  | wit 
wesen  svnder  wesen,  wesen  sveht  fvrpas.  er  wirt  gen  j in  den  grvnt  der  got- 
hait.  ie  mer  er  sveht,  ie  minner  er  | vint.  er  wesens  gepraveht3. 

17  aller]  all-  oerschmiert  iV,  edel[re]o  P.  18  won  P.  2t  da]  do  P.  22  wit] 
iwic  P. ; oor  dem  w in  der  Ha.  ein  auf  falschem  Ansatz  beruhender,  überflüssiger  Abstrich 
24  ie1]  Je  P. 

der  demütig  mentsdi— zwai  (ogl.  auch  dort  Z.  16  Got— 1?  zwai>  -f-  tO  der  demütig  mentsch— 13 
demütikait  -f~  war — 21  müsti.  Vgl.  oben  S.  24?  Anm.  I.  aus  der  ersichtlich  wird,  daß  der  vorlie- 

gende Text  fast  dem  ganzen  Artikel  14  oon  RS.  II  (Thery  S.  218f.).  Proc.  Col.  II  n.  29,  der  a.  a.  O. 
in  seinem  Wortlaut  aufgeführt  ist,  entspricht. 

1 Zu  Z.  16  vnd  wer — 18  sein  ogl.  oben  S.  255  Anm.  7.  Es  märe  denkbar,  daß  dieser  Satz  nicht 
Wiederholung  oon  oben  Z.  2 ff.  sondern  Entsprechung  einer  in  Predigt  15  später  folgenden  Text- 
stelle, etma  oben  S.  250,6  Ein — 10  märe,  mas  ich  indessen  nicht  für  mahrscheinlich  halte.  * 'Lu 
Z.  18  diser  mensch—  21  worhait  ogl.  oben  S.  251,13  Nun  sprich  ich— 15  ain  und  dort  Anm . 5. 
• Die  Entsprechung  oon  Z.  2lf.  was  wil — Z.  24  gepraveht  ist  nur  oage  im  Schlußabschnitt  der 
Predigt  15  oben  S.  252,1 — Schluß  zu  erkennen  und  im  einzelnen  kaum  genauer  nachzurveisen ; 
deutlich  aber  entspricht  Z.  23  er  wirt— 24  vint  der  Stelle  oben  S.  253,5  in  dem  grund— ? vindet. 
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In  der  Hs.  des  British  Museum  Egerton  2188  f.  104v  findet  sich  ein  TextstUck.  das  Priebsch 
in  seinem  Katalog  „Deutsche  Handschriften  in  England**  Bd.  II,  Erlangen  1901,  S.  82  abdrudcte. 
Brethauer  (AfdA  73,  1934,  S.  51  zu  Nr.  14,  vgl.  auch  Skutella  ZfdA  68  S.  71)  wies  darauf 
hin.  daß  dieser  Text  genauere  Übereinstimmungen  mit  dem  Exzerpt  der  RS.  § II  4 art.  8 (Th£ ry 
S.  180)  aufweist  als  der  Text  der  unten  folgenden  Predigt  Nr.  16b.  Man  wird  nicht  fehlgehen 
in  der  Annahme,  daß  es  sich  in  dem  Textstück  der  genannten  Hs.  um  ein  Fragment  der  Predigt 
Eckharts  handelt,  aus  der  der  bezeichnete  Artikel  der  RS.  entnommen  wurde.  Die  Überein- 
stimmung im  Wortlaut  zwischen  dem  deutschen  Text  und  der  lateinischen  Übersetzung  in  der 
RS.  ist  weitgehend  wörtlich.  Die  Abweichungen  erklären  sich  wohl  aus  dem  Umstand,  daß 
sowohl  der  deutsche  wie  der  lateinische  Text  der  RS.  bloße  Exzerpte  der  ursprünglichen  voll- 
ständigen Predigt  darstellen. 

Handschriftliche  Überlieferung: 

British  Museum  Egerton  2188  f.  104v. 

Rechtfertigungsschrift“  : 

I II  4 art.  8 (Th*  ry  S.  180)  = S.  258,15—239,1  -f  5-b  + 7—10  -f  20—21  + 22—25. 

Echtheit:  bezeugt  durch  die  RS. 


Ich  biete  im  folgenden  einen  Abdruck  des  hsl.  Textes  mit  moderner  Interpunktion  und 
hebe  die  dem  Artikel  der  RS.  entsprechenden  Textstücke  durch  Sperrdruck  heraus.  Der  Text 
der  RS.  ist  zum  leichteren  Vergleich  synoptisch  neben  den  deutschen  gesetzt.  Da  der  lateinische 
und  der  deutsche  Text  im  Wortlaut  und  in  der  Textfolge  Abweichungen  voneinander  aufweisen, 
konnte  eine  zeilenweise  Gegenüberstellung  nicht  durchgeführt  werden. 

Im  ersten  Apparat  sind  einige  Abweichungen  meines  Textabdrucks  von  dem  angegeben, 
den  Priebsch  a.  a.  O.  geboten  hat.  Der  kommentierende  Apparat  sucht  das  Verhältnis  des 
Textes  der  RS.  zum  deutschen  Text  zu  verdeutlichen  und  die  textlichen  Beziehungen  des  Frag- 
ments zur  folgenden  Predigt  Nr.  16 b aufzu weisen. 


17  ecrfeart;  © 1 
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fcen  meester  sprect:  wäre  alle  mid- 
del  af  tusscen  mi  ende  dien  muer,  soc 
waric  ane  den  muer,  nochtan  en  waric 
in  den  muer  niet.  aldus  en  eest  niet  in 
5 gheesteliken  dingen,  want  dat  een  es 
emmer  in  den  anderen;  dat  daer  ont- 
faet,  dat  es  dat  daer  ontfangen  wert, 
want  en  ontfaet  niet  dan  he  seluen1. 

Dit  es  subtijl.  die  dit  verstaet,  he  es 
10  gnoech  ghep redecht*,  doch  een  luttel 
van  den  beeide  der  sielen, 
der  meesterre  sijn  vele,  die  willen, 

dat  dit  beeide  si  ute  geboren  van  wille  Octavus  articulus  est  de  ymagine  in 

ende  van  bekentenissen,  ende  des  en  es  anima,  quod  ymago  trinitatis  in  anima 
15  niet;  maer  ic  spreke,  dat  dit  beeide  sit  quaedam  expressio  ipsius  absque 

si  een  uutdruc  sijns  selfs  sunder  voluntate  et  intellectu,  que  ymago 

wille  ende  sunder  bekente-  anime  non  est  sibi  ipsi,  sed  estmaxime 

2/3/4  Priebsch  las  an  allen  drei  Stellen  inner  tt.  muer 

1 Zu  Z.  1—8  ogl.  unten  S.  264,4—9  und  die  dort  Anm.  2 auf  geführten  Parallelen.  Wenn  im 
lateinischen  Text  der  RS.  S.  259, 4f.  unter  den  drei  Beispielen,  durch  die  in  der  Predigt  das  Wesen 
des  Bildes  der  Seele  ( der  ymago  anime)  Derdeutlidit  werden  soll,  an  zweiter  Stelle  das  Exempel 
muri  in  oculo  genannt  ist,  so  kann  mit  diesem  Mauer-Vergleich  nicht  das  gemeint  sein,  was  oben 
Z.  1—4  oorgetragen  wird.  Diese  Ausführungen  über  das  „An-"  bzw.  „In-der-Mauer-sein " dienen 
nicht  der  Wesenserklärung  des  Bildes  der  Seele,  sondern  der  Verdeutlichung  des  Unterschieds 
zwischen  dem  Auf  genommenwerden  und  Enthaltensein  eines  materiellen  Inhalts  in  einem  mate- 
riellen Gefäß  und  eines  geistigen  Inhalts  in  einem  geistigen  Gefäß,  so  wie  das  in  der  folgenden 
Predigt  unten  S.  264, 4 ff.  am  Beispiel  des  Weins  im  Faß  im  Gegensatz  zum  geistlichen  vaz.  in  das 
ein  geistiger  Inhalt  aufgenommen  wird,  illustriert  ist.  So  wie  der  Wein  nur  in  dem  Sinne  im  Faß 
sein  kann,  daß  er  an  den  Dauben,  nicht  aber  in  den  Dauben  ist,  so  kann  ich,  vorausgesetzt,  daß 
alles  „ Mittel “ zwischen  mir  und  der  Mauer  weg  ist,  nur  an  der  Mauer,  nicht  aber  in  der  Mauer 
sein.  Es  scheint  mir  also,  daß  die  Predigt,  aus  der  der  Text  der  RS.  entnommen  wurde  und  oon 
der  im  Fragment  der  Londoner  Us.  ein  Exzerpt  erhalten  ist,  den  Mauer-Vergleich  an  Stelle  des 
Wein-Faß -Vergleichs  der  folgenden  Predigt  enthalten  hat.  Ich  möchte  glauben,  daß  der  Zensor  der 
RS.,  der  S.  259,4f.  als  eines  der  drei  in  der  Predigt  aufgeführten  exempla  für  das  „Bild  in  der 
Seele " das  Bild  muri  in  oculo  nennt,  auf  Grund  eines  Versehens  oder  Gedächtnis  fehlen  das  Mauer- 
Exempel  in  Verbindung  gebracht  hat  mit  der  Bildspekulation,  mit  der  es,  wie  oben  ausgeführt, 
in  der  Predigt  nichts  zu  tun  hat.  Das  Textfragment  der  Londoner  Hs.  bringt  im  Zusammenhang 
der  Ausführungen  über  das  „ Bild  in  der  Seele “ nur  zwei  exempla  (gelikenesse) : das  oom  Bild 
im  Spiegel  (S.  259,2—13  — de  ymagine  in  speculo)  und  das  oom  Ast,  der  aus  dem  Baum  ersprießt 
(S.  259,15—21  = rami  procedentis  de  arbore  S.  259,5).  Die  unten  folgende  Predigt  weist  indessen 
wirklich  drei  Vergleiche  zur  Verdeutlichung  des  Wesens  des  „ Bildes  in  der  Seele “ auf:  S.  266.1 
Herausdringen  des  Astes  aus  dem  Baum,  S.  266,2ff.  das  Antlitz  im  Spiegel,  S.  269,3ff.  das  Bild 
im  Auge.  Ich  halte  es  für  möglich,  daß  die  Predigt,  aus  der  der  Artikel  der  RS.  entnommen 
wurde,  auch  das  exemplum  oom  Bild  im  Auge  enthalten  hat,  das  der  Zensor  mit  dem  Mauer- 
Vergleich  oenoechselte  und  das  im  Fragment  der  Londoner  Hs.  ausgelassen  wurde.  • Vgl.  etwa 
Pf.  S.  22124  f.;  412,37—40;  oben  S.  1562  f. 
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nisse1.  Ic  willc  v Seggen  cne  gelike-  illi  a quo  essentiam  et  naturam  acce- 

nesse.  (men)  houde  enen  spieghel  vor  pit,  non  aliam  essentiam,  scd  eandem. 

rai:  ic  wille  of  ic  en  wille,  sunder  wille  Quod  declaratur  ibi  in  tribus  cxem- 

ende  sunder  bckentenisse  mijns  sclfs  plis:  de  ymagine  in  speculo,  muri  in 

beeldic  mi  in  d<en>  Spiegel,  dit  oculo  et  rami  procedentis  de  arbore.  5 

beeide  en  es  van  den  spiegele  niet,  Unde  subditur  de  hac  ymagine  anime 

en  cs  oec  van  he  seluen  niet.  sic,  quod  est  quedam  unita  expressio 

maer  dit  beeide  alremeest  es  sui  ipsius  et  illud  quod  ibi  exit  est 

in  dien,  van  wien  tsijn  wesen  illud  quod  intus  manet,  et  id  ipsum 

beeft  ende  sine  nature.  wanneer  quod  intus  manet  est  illud  quod  ibi  10 

die  Spiegel  van  vor  mi  es,  sone  beel-  exit.  Ista  ymago  est  filius  patris,  et 

die  mi  niet  langher  in  den  Spiegel,  ista  imago  sum  ego.  lila  ymago  est 

want  ic  ben  dit  beeide  selue*.  sapientia  patris  et  illa  sum  ego  ymago. 

Nochene  andere  gelikenisse:  wann- 
eer een  telch  vut  spruut  ute  enen  15 

boeme,  soc  voert  hi  beide  name 
ende  wesen  des  boemds.  dat  daer  ute 
gaet,  dat  es,  dat  daer  in  blijft,  ende 
dat  daer  in  blijft,  dat  es,  dat  daer 

ute  gaet.  aldus  es  die  telch  eenute-  20 

druc  sijns  selfs*. 

alsoe  sprekic  oec  van  den  beeide 
der  s<ielen>.  dat  daer  ute  gaet, 
dat  es,  dat  daer  in  blijft,  ende 

dat  daer  in  blijft,  dat  es,  dat  25 

daer  ute  gaet.  Dit  beeide  es 

die  soned(es)  <v>ad«,  ende  dit 

beeide  benicselue,  ende  dit  beeide 

es  die  Cjvisheity.  des  si  god  geloeft 

nu  ende  emmermeer.  Amen.  Diet  50 

niet  en  verstaet,  hi  enbecummere 
he  niet4. 

2 men  ] fl»,  mi  korrig.  zu  mi  (7)  18/19  in]  ine  Priebsch  29  ewicheit  Priebsch;  auf  der  Photo- 

kopie ist  das  Wort,  das  der  lateinischen  Übersetzung  sapientia  Cl.il)  entspricht,  nicht  zu  lesen. 

1 Zu  S.  258,12— 259,1  ogl.  unten  S.  265,9— 268,14,  insbesondere  268,1—14,  mo  breit  ausgefilhrt 
ist,  daß  das  .Bild“  obe  dem  willen  (265,10/266/)  ausbricht  und  daß  dabei  weder  wille  noch  be- 
kennen nodi  wizzen  noch  wlsheit  ein  mittel  sei  (2 62,6/7;  268,6).  1 Zu  Z.  1 — 11  ogl.  die  Aus- 

führungen über  das  Bild  im  Spiegel  und  im  Auge,  sowie  über  das  Bild  im  allgemeinen  unten 
S.  2662  ff.  und  S.  269,3— 270,6,  dazu  S.  266  Anm.  I und  S.  270  Anm.  2.  Im  lat.  Text  der  RS.  ent- 
spricht S.  258,16  que  ymago  — oben  Z.  2 eandem  oben  Z.  5f.  dit  beeide  — 10  nature  des  deutschen 
Textes,  doch  beziehen  sich  diese  Ausführungen  im  lat.  Text  auf  die  ymago  anime,  mährend  sie 
im  deutschen  Text  das  Bild  im  Spiegel  bestimmen,  indirekt  natürlich  auch  das  Bild  in  der  Seele 
betreffen.  Da  die  entsprechenden  Äußerungen  in  der  folgenden  Predigt  unten  S.  269,1  ff.  sich  nicht 
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im  Zusammenhang  der  speziellen  Ausführungen  über  das  einvaltic  gütliche  bilde,  daz  in  die  s£le 
ged  rücket  ist  (S.  2 68,3)  finden,  so  darf  man  mohl  annehmen,  daß  sie  erst  durch  den  Zensor  der 
RS.,  der  ja  doch  die  exempla  nicht  im  Wortlaut  miedergibt,  sondern  nur  summarisch  ermähnt, 
unmittelbar  an  S.  2 58,16  intellectu  angeschlossen  und  auf  die  ymago  anime  bezogen  wurden. 
* Der  Ast-Vergleich  ist  in  der  folgenden  Predigt  S.  266,1  nur  kurz  ermähnt,  nicht  ausgeführt. 
Die  Entsprechung  des  Textstückes  der  RS.  S.259Jf.  quod  est  quedam  unita  expressio  sui  ipsius 
fehlt  im  deutschen  Text  S.  259,23  hinter  sielen.  Sie  findet  sich  indessen  am  Schluß  des  Ast-Ver- 
gleichs S.  25920  f : aldus  es  die  telch  een  utedruc  sijns  selfs,  aber  eben  auf  den  Ast,  nicht  auf 
die  ymago  anime  bezogen  mie  im  Text  der  RS.  Ich  möchte  glauben,  daß  der  ursprüngliche 
Predigttext  die  Bestimmung  „Ausdruck  seiner  selbst " sowohl  für  den  Ast  mie  für  das  Bild  in  der 
Seele  enthalten  und  daß  das  Londoner  Fragment  sie  hinter  S.  259,23  sielen  ausgelassen  hat. 
4 Ähnliche  Wendung : Pf.  S.  28428 ff.;  181, 19 ff. 
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PREDIGT  16b  (Pf.  Nr.  XIV  S.  67— 71) 


Handschriftliche  Überlieferung  (sich  Quint  S.  204.  Spamer  PBB  34  S.  330): 

B,  f.  59r— 62v. 

B,  f.  93  rb — 94  vb. 

BT  f.  299rn— 300rb. 

Bra,  f.  80r— 85v;  vgl.  Strauch  ZfdPh  54  S.  292. 

Gi  p.  246-260. 

G»  f.  2l6v— 218v;  identifiziert  von  Quint. 

Ge«  f.  89r— %v ; identifiziert  von  Quint. 

Ut  f.  185v — 188 r,  alte  Zhlg.:  f.  200v— 203r. 

S|  f.  233v, Fragment  — S. 264,1—3 sint*  + 272.9 alle  — 273.3  gerehticheit  + 275.1  sol — 2 ist.  Ichdrucke 
das  Textstück,  das  im  Variantenapparat  der  Predigt  unberücksichtigt  bleibt,  hier  ab:  Ein 
gelassene  heilige  sele  hat  / gelassen  alle  ding  ond  nymet  sü  da  da  tu  ewig  sint  wer  die  ding 
lat  als  sü  zu  — I Dal  sint  der  besiczet  sü  da  da  sü  ewig  sint  ond  ein  luter  wesen  sint  Alle  die 
wile  dz  / sich  enkein  ding  in  dir  erbildet  dz  dz  ewig  wort  nit  enist  oder  ein  ossblügen  hat  f 
dss  dem  ewigen  wort  das  enkan  niemer  so  gut  gesin  im  sy  warlich  onreht  / Hier  omb  ist  das 
allein  ein  gerehter  mensche  der  alle  geschaffene  ding  oernihtet  hat  / ond  an  einer  glichen  linie 
on  alles  dss  lügen  in  das  ewig  wort  gerihtet  stöt  ond  / dar  in  gebildet  ond  widerbildet  in 
gerehtikeit  din  hercz  sol  beslossen  sin  oor  aller  j gesdiaff enheit  ond  solt  got  nemmen  als  er 
in  im  selber  ist.  Identifiziert  von  Quint. 

Filiation  der  Hss:  (sieh  Q u i n t S.  204 — 210) : B ra,M,  einerseits  (vgl.  Pr.  1. 5 b,  6)  und  B*B,  anderer- 
seits sind  engst  miteinander  verwandt.  BT  und  Ge«  schließen  sich  an  BraaMa  an.  vgl.  den  Varianten- 
apparat etwa  zu  265,9  Daz.  269,2  merket,  271,6  ez,  275,11  aber,  insbesondere  den  Schluß  276,7 
Daz  — Amen,  der  in  Bra»M*BT  Ge«  übereinstimmend  überliefert  ist.  Gi  und  G*  vermitteln 
zwischen  den  Gruppen  BraaMa  (BT  Ge«)  und  B*B*.  wobei  zumal  Gt  der  Gruppe  BaBa  näher  steht 
als  der  Gegengruppe,  vgl.  den  Variantenapparat  zu  272,10  üzluogen,  275,3/5  obersten,  275,4  nider- 
sten.  Daß  auch  Ga  engere  Beziehungen  zu  B«Ba  als  zur  Gegengruppe  hat,  ist  insbesondere 
daraus  zu  erkennen,  daß  in  G»  übereinstimmend  mit  B*B*  und  Gi  die  Predigt  Pf.  Nr.  VII  un- 
mittelbar auf  die  vorliegende  Predigt  folgt. 

Textkonstituierung  (sieh  Quint  S.  210):  Der  Text  wurde  unter  Auswertung  der  gesamten 
handschriftlichen  Überlieferung  im  wesentlichen  im  Anschluß  an  den  besten  und  zwischen  den 
beiden  Gruppen  Baß«  und  BraaMa  am  stärksten  vermittelnden  Text  von  Ga  konstituiert,  dessen 
Übereinstimmung  mit  einer  der  beiden  Gruppen  als  verläßlichstes  äußeres  Echtheitskriterium 
angesehen  werden  durfte.  Die  Übereinstimmung  aller  überlieferten  Texte  in  der  wohl  sicher 
als  falsch  und  unursprünglich  anzusehenden  Wortstellung  unten  S.  267,8  (sieh  Variantenapparat 
und  Anm.  2 zu  dieser  Stelle)  dürfte  auf  einen  gemeinsamen,  bereits  fehlerhaften  Prototyp  der 
erhaltenen  handschriftlichen  Texte  schließen  lassen.  Vgl.  auch  S.  269,2  und  Anm.  2.  S.  270,3  und 
Anm.  1. 

„Rechtfertigungsschrift“: 

A II  4 art.  8 (T  h e r y S.  180)  ~ S.  265,9fF. ; vgl.  oben  S.  257  „Rechtfertigungsschrift“  und  den  Einzel- 
nachwcis  der  „Parallelen“  zwischen  Pr.  16a  und  dem  vorliegenden  Text  in  den  Anmerkungen. 
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Echtheit:  durch  die  RS.  nahegelegt.  Keine  hsl.  Bezeugung.  Die  Echtheit  der  Predigt  wurde  in 
der  bisherigen  Forschung  durchweg  als  durch  die  weitgehende  inhaltliche  Übereinstimmung 
mit  dem  Artikel  der  RS.  und  durch  innere  Kriterien  erwiesen  angesehen.  Das  unten  S.  274 
Anmerkung  1 aufgeführte  und  in  der  Postille  Hein richs  v.  Erfurt  maitter  Eckart  namentlich 
zu  geschriebene  Textzitat  dürfte  wohl  mit  einiger  Sicherheit  aus  dem  Zusammenhang  der  vor- 
liegenden Predigt  stammen  und  somit  für  Eckharts  Autorschaft  zeugen.  Desgleichen  spricht  die 
unmöglich  zufällige  Übereinstimmung  der  Predigt  in  dem  Hundevergleich  unten  S.  271,8  ff.  mit 
einer  entsprechenden  Stelle  des  Exoduskommentars  für  die  Echtheit  des  Predigttextes. 

Der  Rv.  unten  S.  303,7  in  Pr.  18  bezieht  sich  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  auf  unten 
S.  276,4  f.  Wenn  dem  so  ist,  liegt  darin  ein  weiteres  Echtheitsmoment  für  die  vorliegende  Predigt, 
da  Pr.  18  durch  Übereinstimmung  mit  Sermo  XXXVI  als  echt  erwiesen  wird.  Für  die  Chronologie 
ergibt  sich  daraus,  daß  Pr.  16  vor  Pr.  16  gehalten  wurde. 

Eine  auf  den  gleichen  Schrifttext  am  St.  Augustinustag  in  Paris  gehaltene  lateinische  Predigt 
Eckharts,  die  uns  als  Abschrift  einer  Reportation  überliefert  ist,  zeigt  keinerlei  inhaltliche  Be- 
rührungen mit  der  vorliegenden  deutschen  Predigt.  Sieh  Diese  Ausg.,  Lat.  W.,  5.  Bd.  S.  89ff.. 
S.  89  Anm.  1 und  S.  88. 

Im  Variantenapparat  werden  von  jetzt  ab  übereinstimmende  Varianten  mehrerer  Hss^ 
dafern  sie  nicht  mit  dem  Pfeifferschen  Text  übereinstimmen,  nicht  mehr  normalisiert,  sondern 
nach  der  Hs.  geboten,  deren  Sigle  an  erster  Stelle  aufgeführt  wird. 
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Quasi  vas  auri  solid  um  ornatum  omni  lapide  pretioso1. 


»7.25 


30 


Ich  hän  ein  würtelin  gesprochen  in  dem  latine,  daz  liset  man  hiute  in  der 
epistcl,  daz  mac  man  sprechen  von  sant  Augustinus  und  von  einer  ieglichen 
guoten,  heiligen  sele2,  wie  die  sint  gclichet  einem  guldinen  vazze,  daz  du  ist 
vestc  und  stcete  und  hut  an  im  edelkeit  alles  gesteincs.  Daz  kumet  von  edel-  5 
keit  der  heiligen,  daz  man  sic  mit  einem  glidmissc  niht  bewisen  enmac;  dar 
umbe  glichet  man  sie  den  boumen  und  der  sunnen  und  dem  mänen3.  Und  also 
ist  hie  sant  Augustinus  gclichet  einem  guldinen  vazze,  daz  da  ist  veste  und  steete 
und  hat  an  im  edelkeit  alles  gesteincs.  Und  diz  mac  man  weerliche  sprechen 


!/4f.  Eccli.  50,10 

Zuweisungen:  keine  außer  der  allgemeinen  Zuweisung  in  BT  (f.  CCXLII  va) 

Überschriften:  Op  S.  Augustyns  dach  oft  op  / eens  H.  Confessoors  dach  (rot)  Ge,  De 
S.  Augustino  / et  de  quolibet  sancto  C*  Tauleri  299  / Ist  getrüdet  (o.  d.  Hand  Sudermanns ) B, 
fol.  299  (auf  d.  rechten  Rand  oon  Sudermanns  Iland)  B,  YfF  sant  Augustinus  tag  BT 

1 Quasi  bis  pretioso]  fehlt  in  allem  Hss.  Vff  sant  Augustinus  tag  / von  zweyerley 
eigenschafft  / eines  yegklichen  vassz  / vnd  bildes  / vnd  was  eigentlich  ein  bild  sey.  Item  das 
wir  sollen  sein  stät  vnnd  fest  als  ein  gülden  geschirr  / das  ist  glcych  stecn  in  lieb  vnnd  leyd  / 
glück  vnd  vngliiek  / vnd  sSllen  an  vns  haben  edelkeit  alles  gesteynes  / das  ist  alle  tugent 
söllent  in  vns  beschlossen  sein  / vnnd  wesenlich  von  vns  fliessen.  Item  das  wir  sollen  alle 
tugent  durchgeen  vnnd  übergecn  vnd  allein  nemen  die  tugent  in  dem  grundt  / da  sy  ein  ist 
mitt  gütlicher  natur.  Gesetzt  auff  die  wort  des  weisen  mannes  Ecclesiastici  L.  Quasi  vas  auri 
solidum  ornatum  omni  lapide  precioso.  Als  ein  fest  guldin  vasz  oder  geschirr  / gezieret  mitt 
allerhand  edlem  gesteine.  BT  2 in1  bis  3 epistcl  fehlt  PfB,B,  2 in  dem  lattne]  int  latyne 
Ge«  fehlt  Mt  dem]  der  G»  fehlt  Bra,Gx  hiute  fehlt  Mt  in  der]  inden  Ge«  in  ainer  Mt 
für  die  BT  3 daz]  ende  dat  Ge«  raachmen  wel  spreeken  Ge«  van  myn  Heere  S.  Augustyn  Ge« 
ende  oock  van  Ge«  einer  fehlt  Ge«  ieglichen  | elcker  Ge«  fehlt  B,B,  4 güten  iegklichen  hailigen 
Bra t guoten,  heiligen]  andächtigen  M,  guoten  fehlt  Ge«  heiligen  fehlt  PfBtB»  wie  bis  ge* 
liehet]  hoe  dat  sy  gclyck  is  Ge«  vazze.]  vaete  oft  croese  Ge«  vasz  oder  geschirr  BT 

daz]  die  Ge«  5 stcete]  dichte  Ge«  an]  in  Mt  im]  sich  Bra,M,B,B,  edelhait  Brat  edel* 
heyt  Ge«  alles  gesteines]  alder  goeder  gesteente  Ge«  Daz  bis  6 enmac;]  ende  die  edelheyt 
gelydctmen  der  heylichcyt  wantmense  anders  niet  bewysen  en  can  dan  by  gelydcenissen  Ge« 
5 Daz]  daz  da  Bra,  6 man  fehlt  B,B,  bewisen]  geoffenbaren  G,  dar  umbe  ] da  von  G* 
by  wylen  Ge«  7 den  boumen  bis  mänen.  ] der  bloemmen  by  wylen  der  sonnen  by  wylen  der 
maenen  Ge*  bouincn  ] krütern  Bra,  den  mänen  BT„  dem  monn  BTb  Und  fehlt  PfB,B,Gx 

8 hie  fehlt  Ge * gelidiet  | gegleichet  BT  vcrgclyckt  Ge«  einem  | den  Ge«  ain  guldin  vass  Gt 
daz  bis  9 gesteines.  fehlt  Ge « 9 an  ] in  Bra,G,  im  | sich  PfBra,B,B,  fehlt  M,  (Seitenwechsel) 

Und  fehlt  Gx  diz  ] daz  M,  wajrllche  ] gewaerlyck  Ge«  fehlt  G , sprechen  wärliche  PfB,B,Gx 

1 Zur  lateinischen  Predigt  auf  den  gleichen  Schrifttext  ogl.  oben  S.  262  unter  „Echtheit". 
• Vgl.  Quint  S.  2/0  zu  67,25.  • Vgl.  Missale  ord.  fratr.  praed.,  epistula  in  festo  S.  Augustini: 

Quasi  stelle  matutina  in  medio  nebulae:  et  quasi  luna  plena  in  diebus  suis  lucet:  et  quasi  sol 
refulgens,  sic  iste  effulsit  in  tcmplo  dei.  Quasi  arcus  refulgens  inter  nebulas  gloriae:  et  quasi 
flos  rosarum  in  diebus  vernis.  Quasi  lilia  quae  sunt  in  transitu  aquae:  et  quasi  thus  redolens 
in  diebus  aestatis.  Quasi  ignis  effulgens:  et  thus  ardens  in  igne.  Quasi  vas  auri  solidum:  ornatum 
omni  lapide  pretioso.  Quasi  oliva  pullulans:  et  cypressus  in  altitudinem  sc  tollens.  (=  Eccli. 
50.6 — tt)  Der  Nachdruck  liegt  in  Z.  6 auf  einem:  man  kann  den  Adel  der  Heiligen  nicht  durch 
einen  einzigen  Vergleich  verdeutlichen,  sondern  nur  durch  mannigfaltige  Vergleiche,  deren  die 
oben  oerzeichnete  Missale-Stelle  eine  ganze  Reihe  auf  führt.  Eckhart  wählte  darunter  einige  aus. 
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von  einer  icglichcn  guotcn,  heiligen  sele,  diu  da  hat  geläzen  alliu  dinc  und 
nimet  sie  dä,  du  sie  ewic  sint.  Swer  diu  dinc  laczet,  als  sie  zuoval  sint,  der 
besitzet  sie,  dä  sic  ein  luter  wesen  sint  und  ewic  sint*.  » 

Ein  ieglich  vaz  hat  zwei  dinc  an  im:  cz  enpfaehct  und  enthcltet.  Gcist- 
5 Iichiu  vaz  und  liplichiu  vaz  hänt  underscheit.  Der  win  ist  in  dem  vazze;  daz 
vaz  enist  niht  in  dem  wine,  nodi  der  win  enist  niht  in  dem  vazze  als  in  den 
bretcn;  wan  wrore  er  in  dem  vazze  als  in  den  breten,  sö  cnmühtc  man  in  niht 
getrinken.  Anders  ist  ez  umbe  daz  geistliche  vaz.  Allez,  daz  dar  in  enpfangcn  »! 
wirt,  daz  ist  in  dem  vazze  und  daz  vaz  in  im  und  ist  daz  vaz  selbe2.  Allez, 

1 einer  fehlt  Ge«  einer  heiliger  unde  guoter  sele,  P/ßtß»  guoten  fehlt  Bra«Ge«  guoten, 
heiligen  ] andechtigen  Aft  hailger  göter  G*  da  ) hier  Ge«  geläzen  fehlt  G»  und  bis  2 lezet, 
fehlt  Get  1 dinc  bis  2 Swer]  ding  als  sü  ztkval  sind  vnd  nimet  sü  als  sü  ain  luter  wesen 

sint  vnd  als  sü  ewig  sind  wer  G%  2 da*  fehlt  BTM%  si  ich  ewig  Bra«  Swer  J war  Bra, 

als]  da  BTGi  als  sie]  die  Ge«  zuoval]  zämal  BT  z ü vallint  Bra«  zi  gevallen  B*B « 

der  bis  3 da  ] der  sol  si  ewcnklich  besitzen  da  Gt  3 da  sy  ewig  vnd  ein  lauter  wesen  seind.  BT 
dä  ] da  da  MtBrat  ein  ] in  aine  Bra«  fehlt  AftGe«  sint*  fehlt  G»  und  ewic  sint  ] ende 
daer  sy  eewich  syn  ( auf  dem  unteren  Rande  nadigetragen)  Ge«  4 Ein  Ws  im : ] Merck t dat 
elck  vat  twee  dingen  aen  hem  heeft  Ge«  zwei  dinc]  zwo  aigensdiaft  G«  an  im  fehlt 
PfBtBtGtBT  enphet  E.  vnd  Bra«  ende  het  onthoudt  Ge«  Geistlidiiu  bis  5 hänt  | 

Een  geestelyde  vat  ende  een  lidiaemelydc  vat  hebben  Ge«  4f.  Geistlich...  liplicb  GlBra,M  , 

5 und  fehlt  G*  hänt  ein  undersdieit.  PfBtB,  Der  bis  vazze]  Daer  een  vat  is  met  wyn 
Ge«  daz  ] aber  daz  Bra « vnd  das  Alt  6 noch  bis  7 breten ; ] maer  den  wyn  is  in  dat  vat 
nochtans  en  is  den  wyn  alsoo  in  dat  vat  niet  dat  hy  inden  berderen  is  Ge«  6 wfn  fehlt  Af* 

in  dem*]  im  d€  B%  als  er  ist  jn  den  beren  Bra*  7 breten;)  tugen  oder  bretteren  BT 

brittern  G»  pern  Mt  wan  bis  8 getrinken.  fehlt  BT  7 dem  bis  in*  fehlt  Ge«  (Homöote- 
leutonl ) als  in  | als  er  ist  jn  Brat  breten,)  pern  M%  beren  Bra*  brittern  G«  sö  bis 

8 getrinken.  | men  en  mochten  niet  wt  gecrygen  nodi  gedrindeen  Ge«  7 in*]  sin  Gx  fehlt  Bra% 

8 getrinken.  Anders  ] getrinken  wän  swa  holtz  ist  da  enist  nit  win  Anders  G«  Anders  bis 
vaz.)  Siet  anders  ist  int  geestelyde  vat  Ge«  Es  ist  anders  jn  den  gaistlichen  vassen  vnd  vmb 
die  gaistlichen  fass  Bra«  dy  geistleichen  vasz  Alt  Allez  ] wann  alles  BT  want  al  Ge« 
dar  fn  | in  dat  Ge«  eppfangen  Bra«  9 dem  vazze  1 dat  vat  Ge«  vaz  in  ] vat  is  in  Ge« 
und*  bis  selbe.  | vnnd  ist  das  vassz  das  selb  BT  vnd  ist  dasselb  in  dem  vasz  Mt  vnd  daz  fass 
selb  jn  dem  fass  Bra«  Allez  | want  alle  Ge« 

* Vgl.  Pf.  S.  233,8/7..'  Der  mensche,  der  also  alliu  dinc  geläzen  hät  an  dem  nidersten 
unde  dä  sie  tcrtlich  sint,  der  nimt  sie  wider  in  gote,  dä  sie  wärheit  sint.;  oben  S.  246.2 — 4. 
Die  Akzidentien  (zuoval)  werden  in  Gott  Substanz  (Iöter  wesen),  ogl.  Liber  XX IV  philos. 
prop.  VI  (ed.  Baeumker  S.  209,11 ):  Deus  est,  cuius  comparatione  substantia  est  accidens, 
accidens  nihil.;  Sermo  XXXIV,"}  n.  352:  Accidentia  sunt.  Unde  sicut  substantia  posita  haben- 
tur  consequenter  ornnia  ipsius  accidentia.  subtracta  vero  substantia  perduntur  accidentia,  sic 
in  proposito.  Zu  zuoval— wesen  ogl.  etwa  noch  Pf.  S.  20,24 ; 192, lf.;  oben  S.  56,5 — 8.  • Zu 

Z.  4—9  ogl.  Pf.  S.  90,10f.;  S.  31£9ff.:  Ez  ist  underscheit  under  geistlichen  dingen  und  under 
liplichen  dingen.  Ein  ieglich  geistlich  dinc  mac  wonen  in  dem  andren;  aber  dekein  liplich 
dinc  mac  niht  wonen  in  dem  andern.  Wazzcr  ist  wol  in  eime  vazze,  unt  daz  vaz  gät  alumbe. 
Aber  wä  holz  ist.  dä  ist  niht  wazzer.  Alsus  enmag  enkein  liplich  dinc  gestn  in  dem  andern. 
Aber  ein  ieglich  geistlich  dinc  daz  ist  in  eime  andren...;  Pf.  S.2?9,12ff.:  Nement  ein  gelichnüsse. 
Daz  wazzer,  daz  in  einem  vazze  ist,  daz  enist  in  dem  holze  niht.  daz  holz  ist  aber  umbe  daz 
wazzer;  daz  holz  ist  ouch  in  dem  wazzer  niht,  ir  keinez  ist  in  dem  andern,  unde  daz  wazzer, 
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daz  daz  geistlich  vaz  enpfffihet,  daz  ist  sin  natüre.  Gotes  natüre  ist  daz,  daz 
er  sich  gibct  einer  iegiichcn  guotcn  sele,  und  der  sele  natüre  ist  daz,  daz  si 
got  enpfeehet;  und  diz  mac  man  sprechen  von  dem  edelsten,  daz  diu  sele  ge- 
» leisten  mac1.  Da  treget  diu  sele  daz  götliche  bilde  und  ist  gote  glich.  Bilde  en- 
mac  niht  gesin  ane  glidicit,  aber  glichcit  mac  wol  gcsin  ane  bilde.  Zwei  eier  5 
sint  gliche  wiz,  und  einez  enist  doch  des  andern  bilde  niht;  wan  daz  des  andern 
bilde  sol  sin,  daz  muoz  von  siner  natüre  körnen  sin  und  muoz  von  im  geborn 
sin  und  muoz  im  glich  sin*. 

Ein  ieglich  bilde  hat  zwo  eigenschaft3.  Daz  ein  ist,  daz  ez  von  dem,  des 
bilde  ez  ist,  sin  wesen  ane  mittel  ncmcndc  ist  obc  dem  willen,  wan  ez  hat  10 

1 daz  daz ) das  daz  das  M%  daz  daz  da  Bra,  woz  cnpfachct  Bra,  Gotes ) vnd  gotz 
Brat  daz.4  fehlt  PfBra,M,BTGxGe,  2 sich  bin  iegiichcn  1 hem  selucn  geeft  elcker  Ge« 
guoten  fehlt  M,  daz,  fehlt  GiGetBTBra,M,  3 und  fehlt  Ge«  diz  J daz  Pf  edelsten  bin 

4 glich.  | edelsten  deele  der  sielen  dat  sy  geleisten  mach  Jae  te  weten  daer  de  siele  draecht 
dat  Goddelycke  beeide  ende  daer  sy  ter  gelyckenissen  Godts  gebeclt  is  Ge*  4 Da  bin  sele) 
das  dritt  dy  sei  ist  Mt  sele  fehlt  G»  (Seitenmechnell)  Bilde  bin  5 gesin1]  daz  bild  mag 
man  ( über  dem  ernten  Grundntridi  den  m i-Punkt)  nit  gesin  Bra,  5 glicheit1,  ] geleichnüsz  M, 
ane  bin  glicheit*)  sonder  gelyck  inacr  gclyck  Ge«  glicheit*]  gelich  Bra , geleich  M,  ■ äne*| 
sonder  Ge « eier  ] ainer  Bra , 6 sint  ] die  sint  Bra,BTGx  gliche  j wel  gelyck  Ge«  und  bin 

andern1 1 nochtans  en  is  dat  een  des  anders  Ge«  einez  fehlt  Bra , andern1  fehlt  A/«  want 
wat  des  anders  Ge«  wan]  wa  BT"  7 comcn  ende  het  moet  Ge*  geborn]  gcbcrfi  Mt  8 sin1 
bin  sin*,  fehlt  M < und  bin  sin*,  fehlt  Ge * ( Homöoteleuton !)  müsz  auch  im  BT  9 Ein 

fehlt  Ge,  Daz]  Diu  PfBra,M,BTGe « daz  ez  bin  10  willen,  ] dat  het  is  vanden  gccncn  dies 

beeide  dat  is  ende  daer  af  syn  wesen  sonder  middcl  ende  bouen  wille  neincnde  is  Ge«  9 des 
fehlt  Bra,M,  10  äne  bis  nemende  ] vnd  ain  mittel  Niemant  Bra,  obe  bin  266,1  boume 
fehlt  BtB,  10  obe  dem  willen  ] boben  d.  w.  Pf  ober  d.  w.  BT  boben  w.  G«Ge«  hochen 
w.  M,  fehlt  Ci 

daz  in  dem  vazze  ist.  daz  ist  abe  gescheiden  von  allen  wazzern.  Aber  an  geistlichen  dingen 
da  enist  dekein  uzscheiden  eines  von  dem  andern;  JundtS.  258, 4ff.  Vgl.  oben  S.  258,1 — 8 und 
dort  Anm.  1. 

1 Über  da»  naturhafte  Geben  Gotten  und  dan  Empfangen  der  Seele  ogl.  die  oben  S.  ?8  Anm . / 
oerzeidineten  Parallelen,  somie  Diene  Aung.,  Lat.  IV.,  4.  Bd.  S.  56  Anm.  2;  ln  loh.  n.  262,  263.  ( Diene 
Aung.,  Lat.  W.,  3.  Bd.  S.  2/7,3 ff.).  * Zu  2.4—8  ogl.  Auguntinun  De  dioernin  quaentionibun 

LXXXIII  q.  74  (PL  40,  85f.):  Imago  et  aequalitas  et  similitudo  distinguenda  sunt.  Quia  ubi 
imago,  continuo  similitudo.  non  continuo  aequalitas:  ubi  aequalitas,  continuo  similitudo,  non  con- 
tinuo  imago:  ubi  similitudo.  non  continuo  imago,  non  continuo  aequalitas....  Ubi  aequalitas, 
continuo  similitudo,  non  continuo  imago:  velut  in  duobus  ovis  paribus,  quia  inest  aequalitas, 
inest  et  similitudo;  quaecumque  enim  adsunt  uni,  adsunt  et  alteri;  imago  tarnen  non  est,  quia 
neutrum  de  altero  expressum  est.  Ubi  similitudo,  non  continuo  imago,  non  continuo  aequalitas: 
omne  quippe  ovum  omni  ovo,  in  quantum  ovum  est,  simile  est;  sed  ovum  perdicis.  quamvis  in 
quantum  ovum  est,  simile  sit  ovo  gallinae,  nec  imago  tarnen  ejus  est,  quia  de  illo  expressum 
non  est...  Potest  etiam  aliquando  similitudo  esse  et  aequalitas,  quamvis  non  sit  imago,  ut  de 
duobus  ovis  paribus  dictum  est.;  ogl.  auch  Thoman  S.  theol.  / q.  35  a.  t.  ct  Sed  neque  ipsa  simili- 
tudo speciei  sufficit  vel  figurae;  sed  requiritur  ad  rationem  imaginis  origo:  quia,  ut  Augustinus 
dicit  in  libro  Octoginta  trium  Quaest.,  unum  ovum  non  est  imago  alterius.  quia  non  est  de  illo 
expressum.  Ad  hoc  ergo  quod  vere  aliquid  sit  imago,  requiritur,  quod  ex  alio  procedat  simile 
ei  in  specie.  vel  saltem  in  signo  speciei.  Zu  2.4  ogl.  Pf.  5.85,33—35:  Swenne  inan  gesetzet  ist 
in  daz  bilde,  da  man  gote  gelich  ist,  da  nimet  man  got,  da  vindet  man  got.  * Die  an- 
schließenden Ausführungen  über  die  beiden  Eigenschaften  den  HBildenu,  die  bin  unten  S.  270,6 
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einen  natürlichen  üzganc  und  dringet  üz  der  natüre  als  der  ast  üz  dem  boume. 
Swenne  daz  antlite  geworfen  wirt  vür  den  Spiegel,  so  muoz  daz  antlite  dar 
inne  erbildet  werden,  ez  welle  oder  enwelle.  Aber  diu  natüre  erbildet  sich  » 
niht  in  daz  bilde  des  Spiegels,  mer:  der  munt  und  diu  nase  und  diu  ougen 
5 und  alliu  diu  gestaltnisse  des  antlitcs  daz  erbildet  sich  in  dem  spiegcl1.  Aber 
daz  hat  got  im  aleine  behalten,  swa  er  sich  inne  erbildet,  daz  er  da  sine  natüre 
und  allez,  daz  er  ist  und  geleisten  mac,  zcmale  dar  inne  erbildet  obe  dem  willen  ; 
wan  daz  bilde  vürsetzet  dem  willen,  und  der  wille  volgct  dem  bilde,  und  daz  u 
bilde  hat  den  ersten  üzbruch  üz  der  natüre  und  ziuhet  in  sich  allez,  daz  diu 
10  natüre  und  daz  wesen  gcleisten  mac;  und  diu  natüre  ergiuzet  sich  zemäle  in 

1 natiurlidien  ] vüterleichen  Af,  v&tterlidien  Bra,  üfgang  Pf  und  dringet  ] ende  het  draedbt 
Ge«  der  bis  boume.)  der  ist  vs  dem  beren  Bra,  eenen  tack  wt  eenen  boom  Ge«  2 Swenne  bis 
Spiegel, ) Merckt  wanneer  dat  dat  aenschyn  voor  den  Spiegel  getoont  wordt  Ge«  antlite'] 
aenscbyn  Ge«  darin  G,  dar  inn  Gt  dar  inne  B«B,  da  jnnc  Bra,  dar  jnn  Af,  daer  in  Ge«  3 er- 
bildet1] gebildet  ßra,Af,  verbeclt  Ge«  ez  bis  enwelle.  | weder  dat  het  wilt  oft  niet  en  wilt  Ge« 
well  denn  oder  G,  enwelle. ) es  enwelle  G,  w&lle  nit  BT  Aber  ] maer  Ge«  natüre  diu  erb. 
PfBtBtBra,  erbildet']  enbildet  Bra,Af,Ge«Giß«B,  4 in  daz|  inden  Ge«  mSr]  Aber  Bra, 
nase]  nuese  Ge«  5 alliu  diu]  alles  dz  G,  diu  fehlt  P/B,ß, Af,  gestaltnisse]  gestalt  BT 
geleidinüsz  Af,  aensdiyns  Ge«  enbildet  BraaMt  het  beelt  Ge«  dem]  den  Pf 

de  B,  Aber  bis  7 willen;]  maer  Gode  behoort  dat  alleene  toe  dat  haer  die  natuere 
ende  alle  dat  sy  (oft  hy)  (Klammem  in  der  Hs.)  geleisten  mach  in  hem  al  te  maele  ver- 
beelt  bouen  wille  Ge«  3 Aber  bis  6 im]  Aber  daz  got  hat  in  aim  Bra,  6 aleine  fehlt  Af, 
inne]  In  Pf  ein  Af,  jnn  G»  in  GiBtBtBra»BTa  fehlt  BTb  erbildet,]  bildet  P/Af,B*B,  7 erbilde 
PfBtBtGxBT  obe  dem  willen  fehlt  G,  obe]  ober  BT  boben  G,  fehlt  B«B,  dem] 
den  P/ß,B,  dim  Bra , fehlt  G»Ge«  8 wan  bis  willen  fehlt  Af,  ( Homöoteleuton !)  vürsetzet  dem] 

fürsetzet  den  PfBtBaBratGiBTaGet  übersetzet  den  BTh  fehlt  Af,  und  bis  bilde]  ende  dien  wille 
Ge«  volget|  der  v.  Bra , volg  Af,  und*]  wan  Bra,  9 wtbreeck  Ge«  üz  fehlt  Mt  und 
bis  allez,]  ende  van  genaeden  trecket  in  hem  al  Ge«  ziuhet  bis  10  und1  fehlt  Bra,  (Homöote- 
leuton!) 10  ergiuzet]  ergetzet  Bra,  altemaele  Ge«  in]  vber  Af,  10 f.  int  beeiden  Ge« 

reichen,  enthalten  charakteristische  Übereinstimmungen  mit  RS.  § II  4 art.  8 (Thtry  S.  180):  Octa- 
vus  articulus  est  de  ymagine  in  anima,  quod  ymago  trinitatis  in  anima  sit  quaedam  expressio 
ipsius  absque  voluntate  et  intellectu,  que  ymago  anime  non  est  sibi  ipsi.  sed  est  maxime  illi 
a quo  essentiam  et  naturam  suam  accepit,  non  aliam  essentiam,  sed  eandem.  Quod  declaratur 
ibi  in  tribus  exemplis:  de  ymagine  in  speculo,  muri  in  oculo  et  rami  procedentis  de  arbore. 
Unde  subditur  de  hoc  ymagine  anime  sic,  quod  est  quedam  unita  expressio  sui  ipsius  et  illud 
quod  ibi  exit  est  illud  quod  intus  manet,  et  id  ipsum  quod  intus  manet  est  illud  quod  ibi  exit. 
Ista  ymago  est  filius  patris,  et  ista  ymago  sum  ego.  lila  ymago  est  sapientia  patris  et  illa  sum 
ego  ymago.  Wie  oben  S.  257  ausgeführt  wurde,  stammt  dieser  Artikel  der  RS.  wahrscheinlich  aus 
der  Parallelpredigt  16  a zur  vorliegenden  Predigt. 

1 Zu  den  Ausführungen  über  die  Eigenschaften  des  Bildes  (S.265,9ff.)  ogl.  oben  S.  259,1 — 15  und 
dort  Anm.  2,  S.  154,1  ff.  und  die  dort  Anm.  1 oerzeichneten  Parallelen.  Zu  S.  265,10  obe  dem  willen  ogl. 
oben  Z .?,  sowie  etwa  Sermo  XLIX  n.5tl,  wo  es  im  Zusammenhang  von  Äußerungen  über  imago 
heißt:  Est  enim  triplex  gradus  productionis  in  esse.  Primus  de  quo  nunc  dictum  est,  quo  quid 
producit  a se  et  de  se  ipso  et  in  se  ipso  naturam  nudam  formaliter  profundens  voluntate 
non  cooperantc,  sed  potius  concomitante,  . ogl.  auch  In  Gen.  II  n.44:  dicimus  generare 
patrem  filium  natura,  non  voluntate  principiante,  sed  concomitante;  sieh  auch  Diese  Autg.. 
Lat.  W.,  3.  Bd.  S.  157  Anm.  1.  — Zum  Ast-Vergleich  Z.  1 ogl.  Strauch  PBB  49  S . 584£4ff.  Zum 
Spiegeloergleich  sieh  noch  Diese  Ausg.,  Lat.  W.,  4.  Bd.  S.  55,5—15:  Verbi  gratia:  si  diceremus  quod 
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daz  bilde  und  blibet  doch  ganz  in  ir  selber.  Wan  die  meister  enlegent  niht 
» daz  bilde  in  den  heiligen  geist,  mer:  sie  lcgent  cz  in  die  mittelste  persöne, 
wan  dersun  hat  den  ersten  üzbruch  üz  der  natüre;  dar  umbe  heizet  er  eigcnliche 
ein  bilde  des  vaters,  und  daz  entuot  niht  der  heilige  geist:  der  ist  aleine  ein 
üzblüejen  von  dem  vater  und  von  dem  sune  und  hat  doch  ein  natüre  mit  in  5 
beiden1.  Und  doch  cnist  der  wille  niht  ein  mittel  zwischen  dem  bilde  und  der 
» natüre ; ja,  noch  bekennen  noch  wizzen  noch  wisheit  cnmac  hie  niht  ein  mittel  ge- 
sin,  wan  daz  gütliche  bilde  brichet  üz  der  vruhtbeerkeit  der  natüre  «ne  mittel*. 

1 doch  bis  selber.  ] noditans  in  baer  seluen  oltemaele  gehcel  al  dat  selue  dat  sy  is  Ge« 
ganz]  ganze  Pfß,  in)  an  BT  ir)  sich  Pf  Wan  fehlt  Ge«  enlegent]  seczent 
Brat  2 legent)  seczent  Bra%  mitelen  PfBt  mittele  Bt  mittel  G\.Vi  3 wtbreeck  Ge« 
üz | usser  G,  4 der*]  hy  Ge«  ein  fehlt  BFGe«  5 üzblüejen)  vszblüegend  BT 

nsbringen  Bra,  wtuloct  Ge«  dem*]  sinera  Brat  und  hat  doch]  ende  noditans  heeft  hy  Ge« 

6 Und  bi»  wille)  ende  die  wille  is  noditans  oode  niet  (über  niet  o.  der s.  tid.  erat  met)  een  middel 
Ge«  der  wille  niht ) er  villicht  Bra%  entsdiwüsdien  G\  der*  fehlt  BT  7 noch1) 
weder  BT  8 wan)  Swennc  B%Bt  brichet  bi»  äne)  voortcomt  wt  eender  vruchtbaerheyt 
sonder  Ge«  üz ) da  vsz  G*  es  Bt  ez  ß,  vruhtbsrkeit  äne  mittel  der  natüre  alle  Ha»  änejainG, 

facies  intuentis  diversa  specula  est  in  ipso  intuente  naturaliter  et  secundum  omnem  proprie- 
tatem  naturalem  rerum  et  ibi  tantum,  in  nullo  vero  speculorum  est  secundum  esse  nec  sub 
aliqua  proprietate,  quae  competit  seu  debetur  ipsi  faciei,  ut  est  in  natura  et  in  vultu  intuentis 
nec  calida  nec  frigida  scilicet.  Quod  si  dicamus,  ut  quidam  volunt,  quod  in  quolibet  speculorum 
sive  oculorum.  in  quibus  relucet  ipsa  facies,  sit  ipsamet  facies  per  substantiam,  eo  quod  aliter 
non  videremus  faciem  ipsam  nec  aliter  posset  vere  dici  quod  sciremus  sive  cognosceremus  rem 
quamlibet,  nisi  ipsa  res  huiusmodi  et  ipsa  rei  substantia  esset  in  quolibet  cognoscente,  quamvis 
sub  alio  et  secundum  aliud  esse:  si.  inquam,  sic  dicamus,  erit  exemplum  perfectius. 

* Zu  S. 266,5 — 7 ogl.  Die»e  Ausg.,  Lat.  W .,  4.  Bd.  S.8,6ff.:  In  causis  autem  primordialibus  sive  ori- 
ginalibus  primo-primis,  ubi  magis  proprie  nomen  est  principii  quam  causae,  principium  se  toto  et 
cum  omnibus  suis  proprietatibus  descendit  in  principiatum.  Audeo  dicere  quod  etiam  cum  suis 
propriis. ..  über  den  Sohn  al»  „Bild  de»  Vater»“  im  „ersten  Ausbruch  der  Natur“  „obe  dem  willen* 
ogl.  Petru»  Lombardu»  Sent.  I d.  6 c.  1 n.  69ff.t  besonders  n.  70  ( und  die  Kommentare  zu  dieser 
Stelle):  Ita  cum  unum  sit  natura  Dei  et  voluntas,  dicitur  tarnen  Pater  genuisse  Filium  natura, 
non  voluntate, ...  über  den  Unterschied  Don  „Sohn"  und  „Geist“  in  ihrem  Verhältnis  zum  „ Vater“ 
ogl.  etwa  Sermo  XL1X  n.  5/2:  Secundo,  quod  imago  habet  rationem  partus  sive  prolis  et  filii, 
utpote  procedens  in  eadem  natura,  aequalis  et  similis  per  omnia  producenti.  Patet  iterum  quod 
filius  imago  est  in  patre  et  pater  in  ipso:  ipse  unum  in  patre.  Patet  quarto,  quod  filius  non 
est  factus  nec  creatus.  Rursus  <quinto>:  non  est  filius  nec  productus  voluntate,  sed  natura 
sive  naturaliter.  Adhuc  autem  sexto  patet  quod  filius,  utpote  similitudo  perfecta,  spirat  amorem 
spiritnm  sanctum,  qui  et  ipse  utique  incrcatus,  utpote  manens  in  imagine,  et  hoc  in  illo,  ut  docet 
Augustinus  IX  De  trinitate  c.l2;r/iomasS.  theol.  I.  q.  27  a.  4 ad  2. ; q.  35  a.  2 c.— S.  266,8  vürsetzet 
dem  willen  = „(das  Bild ) setzt  dem  IVillen  (sich  alt  Objekt)  oor“.  Zu  S.  266, 8f.  ogl.  etwa  Pf.  S.  106,74: 
Und  also  get  si  (d.  h.  verstentnisse)  dem  willen  vor  unde  kündet  im  daz  er  minnet.;  121 24f.; 

In  Gen.  II  n.  67:  Hinc  est  quod  bonum  ad  voluntatem  pertinet  et  amorem.  Voluntas  autem  et 
amor  descendunt  et  procedunt  ab  intellectu  et  cognitione  et  procedunt  ab  istis,  ut  impossibile  sit. 
quippiam  esse  volitum  vel  amatum.  quod  non  fuerit  prius  cognitum.  — Zu  5.  266,9  und  oben  Z.  7 
ersten  üzbruch  ogl.  oben  S.  127; 9f.  und  dort  Anm.  5.  Zu  Z.  4f.  ogl.  Diese  Ausg.,  Lat.  IV.,  7.  Bd. 

S.  174.16f. : Est  enim  floritio  quaedam  et  Oos  generationis  patris  et  filii, . . . und  die  S.  17 5 Anm.  1 oer- 
zeichneten  Parallelen ; dazu  noch  etwa  Pf.  S.  l?5,72ff.  • Zu  Z.  6 — 8 ogl.  In  Gen.  II  n.  44  (ogl.  Diese 

Ausg.,  Lat.  7.  Bd.  S.  177  Anm.  1):  Hinc  est  quod  dicimus  generare  patrem  filium  natura,  non 
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Ist  aber  hie  ein  mittel  der  wisheit,  daz  ist  daz  bilde  selber1.  Her  umbe  heizet 
der  sun  in  der  gotheit  diu  wisheit  des  vaters. 

Ir  sult  wizzen,  daz  daz  cinvaltic  gütliche  bilde,  daz  in  die  sele  gedriieket  ist 
in  dem  innigesten  der  natüre,  ane  mittel  sich  nemende  ist;  und  daz  innigeste  « 
5 und  daz  edelste,  daz  in  der  natüre  ist,  daz  erbildet  sich  aller  eigenlichest  in 
daz  bilde  der  sele,  und  hie  enist  niht  ein  mittel  weder  wille  noch  wisheit, 
als  ich  e sprach  : ist  hie  wisheit  ein  mittel,  daz  ist  daz  bilde  selber.  Hie  ist 
got  ane  mittel  in  dem  bilde,  und  daz  bilde  ist  ane  mittel  in  gote.  Doch  ist  got 
vil  edcllichcr  in  dem  bilde,  dan  daz  bilde  si  in  gote.  Hie  ennimet  daz  bilde  niht 
10  got,  als  er  ein  sdiepfer  ist,  sunder  ez  nimet  in,  als  er  ein  vernünftic  wesen  ist, 
und  daz  edelste  der  natüre  erbildet  sich  aller  eigenlichest  in  daz  bilde.  Diz  ist 
ein  natiurlich  bilde  gotes,  daz  got  in  alle  seien  natiurlichc  gedriieket  hat2.  Nü 
cnmac  ich  niht  mer  gegeben  dem  bilde;  gtebe  aber  ich  im  iht  mer,  so  müeste  )0 
ez  got  selber  sin,  und  des  enist  niht,  wan  so  enweere  got  niht  got. 

1 Ist  bis  bilde  fehlt  BraaMt  Ist  ober  hie]  Het  is  oode  Ge«  der]  die  BT  Her  umbe 
heizet  | daerom  is  Ge«  hierumb  so  haiszt  Af»  dar  vmb  BratBT  3 bild  gütlich  Br a« 

4 innigesten]  edlesten  vnd  in  dem  ingesten  G|  eingeisten  Mt  und]  Wann  BT  daz 
innigeste  und  fehlt  M§  ( Homöoteleuton l)  5 enpildet  M%  aller  fehlt  M%  aigenleich  Af, 

in  daz]  dem  G«  6 daz  bilde  fehlt  Ge«  der  sele  fehlt  Gt  mittel  der  sei  weder  G» 
weder]  noch  Ge«  7 e]  vor  BT  voor  Ge*  gesprochenn  han  BT  ist* J Ja  Braa  ein]  an  Gt 
8 ist*  fehlt  G*  Doch)  nochtans  Ge«  9 edelder  in  dat  beelt  Ge«  edler  Brat  si ) is 
Ge«  fehlt  Af,  91.  niht  in  (in  o.  den.  Hand  über  d.  Zeile  Bt)  got  B*B%  10  sunder  | maer  Ge« 

ez]  er  vernimet  G,  11  und  fehltBT  erbildet]  Er  bildet  Bra%  verbeelt  Ge«  aller) 

als  Pf  in  bis  12  daz)  ende  dat  beeide  is  een  beeide  geschapen  ter  gclyckheyt  der  hooger 
Dryuuldicheit  dat  Ge«  11  in]  fehlt  G»  überd.  Zeile  nachgetragen  G»  bilde.)  bild  der 
sele  Braa  12  ein  ] daz  G«  natiurlich)  vcrnüfTtiges  Bra%  bilde)  pildung  M%  alle] 
allen  P/ß,B«Ge«  seien  Bra»  natürliche  fehlt  BratGet  Nü)  Siet  nu  Ge«  13  ich  im  nit  B$B» 
gegeben)  begeren  Brat  toegeuen  Ge«  gaebe]  want  gaue  Ge«  aber  fehlt  PfB«B«Ge« 

iht]  nit  Brat  fehlt  P/B,B,Gt  rner*]  meer  toe  Ge«  14  sin,)  tön  Mt  sin  so  hetten  wir  zwen 

göt  Gi  und  fehlt  Gt  des)  das  BT  daz  Brat  dz  Gt  niht*  bis  got*.  | vmmers  niet 

noch  en  mach  nummermeer  werden  Ge«  niht*]  ist  Mt 

voluntate  principiante,  sed  concomitante. — Wie  der  Var.- App.  zu  Z.  8 zeigt,  haben  alle  Bss.  die 
Wortstellung  vruhtbsrkeit  ane  mittel  der  natüre,  die  also  bereits  im  Prototyp  der  hsh  Überlieferung 
gestanden  haben  wird,  aber  alt  verderbt  angesehen  werden  muß;  vgl.  Pf.  S.  193,3? f.:  der  fruhtber- 
lichcr  art  gotlicher  natüre.  Die  Korrektur  wurde  schon  von  Lasson  ZfdPh  9 S.  18  oorgenommen. 

* Vgl.  Pf.  S.  142,34ff.  Die  Änderung  Las  so  ns  mit  BT  der  (Z.  1)  > die  ist  unberech- 
tigt. Der  Sinn  des  Satzes  ist:  das  Bild  (=  ewige  Weisheit  = Sohn)  ist  selbst  das  „Mittel“, 
wenn  von  einem  Mittel  in  bezug  auf  die  Weisheit  überhaupt  die  Rede  sein  kann  oder  solL 
• Im  Textabschnitt  Z.  3—12  ist  das  „ Bild m der  Seele  analog  dem  „Bild“  des  Vaters,  dem  Sohn, 
wie  es  im  vorauf  gehenden  Textabschnitt  S.  266,5  — oben  Z.2  bestimmt  wurde,  definiert.  Im  Zu- 
sammenhang der  Wesensbestimmung  des  „Bildes“,  die  bei  265,9  beginnt  und  bis  270,6  reicht,  dienen 
die  Ausführungen  über  das  „Bild“  in  der  Trinität  lediglich  dazu,  den  Charakter  des  „Bildes“  der 
Seele  zu  verdeutlichen.  Diesen  Zusammenhang  betont  Eckhart  durch  den  Rückoerweis  oben  Z.F  als  ich  6 
sprach,  der  sich  auf  die  vorauf  gehenden  Ausführungen  über  den  Sohn  als  „Bild“  des  Vaters  bezieht. 
Die  gleichen  Wendungen,  mit  denen  oben  der  Sohn  als  das  „Bild“  des  Vaters  bestimmt  wurde,  kehren 
bei  der  Bestimmung  des  „Bildes“  der  Seele  wieder,  vgl.  etwa  oben  S.  266,5—7  4-  8—10  -f-  267,6  — 
oben  Z.  2 und  oben  Z.  3 — 8 + 11.  Mit  natüre  ist  in  Z.  4 die  Natur  der  Seele,  in  Z.  5/11  die  göttliche 
Natur  gemeint.  — Zum  Ausdruck  gcdrücket  (Z.  3 und  12)  vgl.  etwa  Pf.  S.  109,1 4f.:  ein  Inge- 
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Die  ander1  eigenschaft  des  bildes  sult  ir  merken  an  der  glicheit  des  bildes. 
Und  hie  merket  sunderliche  zwei  stücke.  Daz  ein  ist:  daz  bilde  enist  sin  selbes 
w niht,  noch  enist  im  selber  niht2.  Ze  gl  ich  er  wis  als  daz  bilde,  daz  in  dem  ougen 
enpfangen  wirt,  daz  enist  des  ougen  niht  und  enhät  kein  wesen  an  dem  ougen, 
sundcr  ez  hat  aleine  ein  zuohangen  und  anehaften3  an  dem,  des  bilde  cz  ist.  5 
Her  umbe  enist  cz  sin  selbes  niht  und  enist  im  selber  niht,  sunder  ez  ist  eigen- 
liche  des,  des  bilde  ez  ist  und  ist  im  alzemülc,  und  von  dem  nimet  ez  sin  wesen 
und  ist  daz  selbe  wesen. 

i au  der  glicheit]  acn  die  eygcntlyckheit  Ge«  2 merket]  erkent  Pf  sond  jr  merken 
BratMtBTGe « sunderliche  fehlt  HT  Daz  ein  ist]  das  ain  das  ist  M%  fehlt  G»  (Homöote- 

leutonl ) ist  fehlt  Bra,BT  daz  bilde  enist  fehlt  Mt  (Homöoteleutonl)  daz  bis  3 niht1] 

dat  dat  beeide  syns  sei fs  niet  en  is  Ge*  3 im]  jn  jm  BratBT  Ze  fehlt  Ce*  dem]  den 
PfBtMt  de  BtBT  der  Ge«  4 daz  enist]  dat  beelt  en  is  nochtans  Ge«  des)  der  oft  des  Ge«  daz 
PfBtBt  ougen  niht)  ogen  bild  nit  ßra,  und]  noch  Ge«  hat  auch  kain  M,  an]  in 
Af«Ge«  dem]  den  P/ß,  dö  BtBTGb  der  Ge«  5 ez]  er  M%  hat  ain  zuhangen  allain  vnd  G» 
zu  hang  ßra,  zuohangen  bis  dem]  toeheachten  ende  een  aenhangen  den  geenen  Ge« 

anehaften]  ain  an  hafften  des  ßra,  ain  haften  Mt  ein  zuohaften  PfBtBt  bilde]  pildes  Mt 

bild  des  ßra,  ez]  dat  Ge«  6 Her  umbe  bis  7 ist1  fehlt  Pf ß,ß,  (Homöoteleutonl)  b Her 

nmbe]  Dar  vmb  Bra,  vnd  darumb  M%  ende  daeromme  Ge«  sin  fehlt  ßra,  und  bis  niht, 
fehlt  BratMt  ( Uomöoteleuton!)  und]  noch  Ge«  sunder  bis  7 ist1]  maer  het  is  een  ge* 

lydcenisse  oft  gelydc  des  geens  dies  beelt  dat  het  is  Ge«  7 des1!  dem  BT  fehlt  Brat 
bilde]  pildes  W,  und  bis  alzemäle  fehlt  Mt  ( Homöoteleutonl ) und*  bis  wesen]  ende 

het  is  altemaele  syns  daer  dat  syn  wesen  afneempt  Ge«  im  fehlt  BtBt  alzemäle]  all 
zÄ  vall  ßra,  dem]  dem  so  Mt  8 und  bis  wesen.]  vnd  daz  ist  selb  daz  wesen  ßra, 

fehlt  BT  (Homöoteleutonl)  daz]  dis  G,  wesen.]  wesen  ende  niet  een  ander  Ge« 

trudcet  bilde  gütlicher  nätüre;  I13,34f.:  ein  lieht,  oben  in  gedrücket,  und  ist  ein  bilde  gütlicher 
nätüre:  656,35;  In  loh.  n.  25  ( Diese  Ausg.,  Lat.  IV.,  3.  Bd.  S.20,5):  (talis)  expressio  (sive  gignitio 
imaginis  cst  quaedam  formalis  emanatio.).  — Über  das  „Bild"  in  der  Seele  ogl.  etma  Pf.  S.  2 56fff. 
Swenne  diu  sele  da  inne  lebet,  da  si  gotes  bilde  ist,  da  hat  si  rehte  einunge,  daz  künnent  alle 
creatüre  niht  gescheiden.  Trutz  got  selber,  trutz  den  engein,  trutz  allen  creatüren,  daz  sie  daz 
mügen  gescheiden,  da  diu  sele  ein  bilde  gotes  ist.;  198,1 4ff.:  Swenne  der  men  sehe  enblcczet  und 
endecket  daz  gütliche  bilde,  daz  got  in  in  nätiurlich  geschaffen  hät,  so  wirt  gotes  bilde  in  im 
geoffenbäret. ; 85,32ff.:  Swenne  diu  sele  tritet  in  daz  bilde,  da  niht  frömedes  enist  (s.  Quint 
S.  24?  zu  85,32)  denne  daz  bilde,  mit  dem  ez  ein  bilde  ist,  daz  ist  ein  guot  lere.  Swenne  man 
gesetzet  ist  in  daz  bilde,  da  man  gotc  gelich  ist,  da  nimet  man  got,  da  vindet  man  got...  Als 
verre  si  (seil,  diu  sele)  dar  inne  ist,  als  verre  ist  si  mit  gote  ein,  er  meinet:  als  verre  man  dar  in 
geslozzen  ist.  da  diu  säle  gotes  bilde  ist.  Vgl.  auch  Diese  Ausg.,  Lat.  H'.,  4.  Bd.  S.  235/.  Anm.  9.  — Zu 
Z.  7 Hie  — 8 gote  ogl.  Pf.  S.25t,i?ff.:  ...  daz  verborgen  bilde  daz  antwürtet  dem  gütlichen  wesenne 
unde  daz  gütlich  wesen  schinet  in  daz  bilde  äne  mite!  unde  daz  bilde  schinet  in  daz  gütliche  wesen 
äne  mitel.  — Zu  got...  als  er  ein  verniinftic  wesen  ist  (Z.  10)  ogl.  oben  S.  150  Anm.  1 zu  150, 4ff. 

1 Hier  folgen  nun  Ausführungen  über  die  zweite  der  beiden  oben  S.  265,9  angekündigten 
„Eigenschaften"  des  „Bildes".  • Der  Satz  Z.  2 daz  bilde  — 3 niht*  enthält  bereits  die  zwei 
stücke,  die  in  Z.  2 angekündigt  sind,  n&mlidi  1)  daz  bilde  enist  sin  selbes  niht  2)  noch  enist  im 
selber  niht,  wiewohl  das  Ganze  durch  Doz  ein  ist  etngeleitet  wird.  Vermutlich  ist  in  der  Überlieferung 
hinter  dem  ersten  niht  die  Einführung  des  zweiten  „Stücks"  durch  daz  ander  ist  oerlorengegangen ; 
es  ist  aber  auch  möglich,  daß  in  Z.2  Daz  ein  ist  nachträglich  eingefügt  wurde,  daß  der  Prediger  also 
die  beiden  „ Stücke " au f führte,  ohne  sie  durch  Daz  ein.  daz  ander  besonders  gegeneinander  abzugrenzen. 

* Zu  zuohangen  und  anehaften  ogl.  oben  S.  220,6  und  die  dazu  gehörige  Anmerkung  auf  5.222; 
Lat.  W ..  1.  Bd.  S.  152  Anm.  5. 
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Nü  merket  mich  vil  rehte!  Waz  eigenliche  ein  bilde  si,  daz  sult  ir  merken  K 
an  vier  stücken,  oder  vil  lihte  wirt  ir  mer.  Bilde  enist  sin  selbes  niht,  noch 
enist  im  selber  niht;  ez  ist  aleinc  des1,  des  bilde  ez  ist,  und  ist  im  alzemale 
allez,  daz  ez  ist.  Daz  dem  vremde  ist,  des  bilde  ez  ist,  dem  enist  ez  niht,  noch 
5 enist  sin  niht.  Bilde  nimet  aleine  sin  wesen  äne  mittel  an  dem,  des  bilde  ez  ist,  u 
und  hat  ein  wesen  mit  im  und  ist  daz  selbe  wesen*.  Diz  enist  niht  gesprochen 
von  den  dingen,  diu  man  sol  reden  in  der  schuole;  sunder  man  mac  sie  wol 
gesprcchcn  üf  dem  stuole  ze  einer  lere8. 

1 merk  Bra,  vil]  wel  Ge«  fehlt  BT  te  rechte  Ge«  si. | is  Ge*  daz]  Dis  G« 

2 vier]  fünff  M,  oder  bis  mer.  fehlt  M,  Ge*  Bilde]  daz  bild  Bra,  Dat  eerste  dat  beelt  Ge« 
selbes]  pilde  M,  3 ez1)  maer  het  Ge«  des1]  dem  Bra,  BT  dien  Ge«  fehlt  Pf  £|B«G,Af(G» 
bilde]  bildes  B,  pildes  M,  ez']  dat  Ge«  und  bis  5 Bilde]  ende  het  is  altemaele  syne 
al  dat  is  ende  het  en  mach  dien  niet  vremde  syn  dies  beelt  dat  is  want  dat  beelt  Ge«  4 daz] 

daz  daz  Bra,  ez1  ] er  Pf  G«  ist  vnd  daz  B , Daz]  was  Bra , fremden  Bra,  bilde] 

pildes  il/a  noch  bis  5 niht.  fehlt  Bra,  M,BT  ( Homöoteleuton! ) 5 Bilde]  daz  bild  Bra,  an 

bis  6 hat]  aen  dien  dies  beelt  dat  is  Ende  het  heeft  Ge*  5 an  fehlt  M,  des  E bild  Bra, 

6 Ende  het  is  Ge«  selbe]  bild  BT  Diz]  das  M,  des  Bra,G,  gesprooken  alleene  van 
dien  dingen  Ge«  7 dingen  ollain  die  Bra,  diu]  so  Ga  reden]  leeren  Ge,  der 
schuole ) den  schuolen  Pf  B,B,Gt  man*]  mäs  (in  aus  e)G»  wan  PfB,  8 ze  einer 

l£re.  ] der  leeringen  Ge« 

1 Wie  der  Var.- Apparat  zeigt,  fehlt  dieses  des,  das  Lasson  bereits  konjizierte,  in  den 
Hss.  B,B,GXM,G,.  möglidierrveise  infolge  oon  Homöoteleuton.  Die  Hss.  Bra,,  Ge,  und  BT  bieten 
stattdessen  dem,  mie  denn  BT  auch  S.  269,7  statt  des  ersten  des  den  DatiD  dem  setzt.  IVie  der 
Zusammenhang  der  Ausführungen  über  das  „Bild“  im  Abschnitt  S.  269,2 — oben  Z.  6 lehrt , kann 
der  Datio  der  beiden  angeführten  Textstellen  nicht  ursprünglich  sein.  Vom  „Bild"  sind  gleich 
zu  Beginn  des  Textabschnittes  die  beiden  „Stücke",  die  an  ihm  zu  merken  sind,  angegeben: 
das  „Bild"  ist  1)  sin  selbes  niht,  d.  h.  es  ist  nicht  aus  sich  oder  oon  sich,  und  2)  es  ist  im  selber 
niht,  <L  h.  es  ist  nicht  für  sich.  Diese  beiden  Bestimmungen  durch  den  Genitio  und  Datio  bleiben 
bis  unten  S.  271,4  feststehend.  Der  Ausfall  eines  des  in  2692  und  oben  Z.  5 ist  ebenso  leicht  oer- 
ständlich  mie  der  Ersatz  durch  dem  bei  einem  Schreiber,  der  die  durchgehende  Unterscheidung 
des  Genitios  und  des  Datios  nicht  oerstand  oder  oberflächlich  nicht  beachtete.  Das  sin  S.  2692  ; 
6;  oben  Z.  2/5;  2 71,3  sowie  das  S.  271,3  stehende  dln  ist  jeweils  Genitio  des  Personalpronomens 
und  mit  „oon  (aus)  ihm",  bzw.  „oon  (aus)  dir"  zu  übersetzen.  ■ Za  den  Ausführungen 
über  die  zweite  „ Eigenschaft " des  Bildes  S.  269,1 — oben  Z.  6 ogl.  RS.  § II  4 art.  8 (Thiry 
S.  180),  der  oben  S.  2 65  Anm.  3 auf  geführt  wurde;  ogl.  auch  oben  S.  25 9,1 — 13  und  Anm.  2,  sowie 
S.  266  Anm.  1 und  die  oben  S.  154  Anm.  1 oerzeichneten  Parallelen;  dazu  noch  etwa^Pf.  S.  6,  26  ff., 
insbesondere  In  loh.  n.  23  (Diese  Ausg.,  Lat.  W.,  3.  Bd.  S.  19,5  ff.):  Imago  enim,  in  quantum  imago 
est.  nihil  sui  accipit  a subiecto  in  quo  est,  sed  totum  suum  esse  accipit  ab  obiecto,  cuius  est 
imago.  Iterum  secundo  accipit  esse  suum  a solo  illo.  Adhuc  tertio  accipit  totum  esse  illius 
secundum  omne  sui,  quo  exemplar  est.  Nam  si  ab  aliquo  alio  quidquam  acciperet  imago  vel 
quidquam  exemplaris  sui  non  acciperet,  iam  non  esset  imago  illius,  sed  cuiusdam  alterius.  Ex 
quo  patet  quarto  quod  imago  alieuius  et  in  se  unica  est  et  unius  tantum  est.  Propter  quod  in 
divinis  unicus  est  filius  et  unius  solius,  patris  scilicet.  Rursus  quinto  ex  dictis  patet  quod  imago 
est  in  suo  exemplari.  Nam  ibi  accipit  totum  suum  esse.  Et  e converso  exemplar,  in  quantum 
exemplar  est,  in  sua  imagine  est,  eo  quod  imago  in  se  habeat  totum  esse  illius,  loh.  14:  ‘ego 
in  patre,  et  pater  in  mc  est’.;  ogl.  außerdem  Diese  Ausg.,  Lat.  W.,  5.  Bd.  S.  50  Anm.  3;  Sermo 
XL1X  n.  505:  Secundo  nota  quod  imago,  in  quantum  huiusmodi  nec  intcllectu  potest  separari 
ab  eo.  cuius  imago  est.;  n.  509:  Hinc  tertio  secundum  Augustinum  aequalitas  est  de  per- 
fectione  imaginis.  Quarto,  quod  sit  expressa  et  effluxa  ab  ipso  cuius  est.  Quinto,  quod  omne 
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Ir  vraget  dicke,  wie  ir  leben  sült.  Daz  sult  ir  hie  merken  mit  vlize.  Ze 
jo  glichcr  wis,  als  hie  gesprochen  ist  von  dem  bilde,  sich,  alsus  soltü  leben.  Dü  solt 
sin  sin  und  solt  im  sin  und  ensolt  din  niht  sin  und  ensolt  dir  niht  sin  und  ensolt 
niemannes  sin.  Do  ich  gestcr  her  in  diz  klöster  kam,  dö  sach  ich  salbei  und 
ander  würzen  üf  einem  grabe  stan;  und  do  gedühte  ich:  hie  liget  eines  men-  5 
sehen  lieber  vriunt,  und  dar  umbe  hat  ez  diz  ertriche  deste  lieber*.  Swer  da 
hat  einen  rehte  lieben  vriunt,  der  hat  allez  daz  liep,  daz  im  zuo  gehoeret,  und 
w swaz  sinem  vriunde  wider  ist,  des  enmac  er  niht.  Des  nemet  ein  glichnissc 
an  dem  hunde,  der  ein  unvcrnünftic  tier  ist.  Der  ist  sinem  herren  also  ge- 
triuwe,  allez  daz  sinem  herren  wider  ist,  daz  hazzet  er,  und  swer  sines  herren  10 

1 diewils  Ge«  Daz  bis  2 wisj  Hoort  my  met  ernste  ende  merckt  gelyckerwys 
Ge«  1 hie  fehlt  BTMtGtGet  2 hie]  hie  vor  ß«  sich,]  besiet  Ge«  also  ßra« 

BT  3/«  Ge«  soltA]  suldy  Ge«  DA  bis  4 stn.]  Ghy  sult  syne  syn  dies  beelt  dat  gy  syt 
Ende  gy  sult  hem  syn  ende  en  sult  v (oft  uwes)  ( Klammern  in  d.Hs.)  niet  syn  Ende  gy  en  sult 
hem  niet  vremde  syn  ende  sult  een  wesen  hebben  met  hem  Ende  sult  syn  dat  selue  wesen 
Ende  gy  en  sult  niemants  syn  niemant  aenhangen  noch  toebehooren  Ge«  3 stn1  fehlt  ß«ß«3/i 
solt]  sol  G*  im]  jn  jm  ßra«  und1]  du  ßra«  stn4  fehlt  G«  und'  bis  stn*]  vnd  solt  du 
dir  ( f . 83o)  jn  dir  nit  sin  ßra«  fehlt  BT  ( Homöoieleuton !)  4 stn.]  vnd  solt  nieman  sein  BT 

Do  bis  6 lieber*,  fehlt  Pf  ß«ßi  4 Dö  bis  kam.]  Exempel  Gisteren  doen  ick  int  Clooster 
quam  Ge«  her  fehlt  BTMtGe « diz]  das  3/*  salbei]  saluan  3/«  salbe  G«  fallen  ßra« 

sauie  Ge«  salbeie  stan  Gi  5 würzen]  erüter  ßra«3/t  schoon  cruyt  Ge«.  grabe  stan;) 
grab  stain  ßra«  stan;  fehlt  Gx  und  fehlt  Ge«  gedahte)  peynsde  Ge«  liget]  lelit  3f« 
mensthen]  frumen  m.  3f*  6 lieber1  fehlt  3/*  vrient  begrauen  ende  Ge«  ez]  er 

BraiMtBTGe * die  aerde  te  lieuer  Ge«  diz]  daz  ßra«  Swer|  Siet  aldus  ist  soo 

wie  Ge«  da  fehlt  Pf  ß«ßa  7 rehte)  rechten  ßra«J/iGe«  fehlt  Gx  der)  dz  G«  toebehoort 
Ge«  8 swaz  bis  niht.)  wat  hy  weet  dat  synen  vrient  tegen  is  dat  en  mint  hy  niet  Ge« 
swaz  fehlt  G«  sinen  frvnden  ß«  des]  dz  BTGX  Des  bis  9 hunde,]  Ende  dies 
hebben  wy  gelyckenisse  aen  eenen  hont  Ge«  9 onuerstandidi  Ge«  Der|  ende 

die  Ge«  trüw  G«ßra«  10  allez  bis  272,1  liep,]  dat  alle  dat  hy  weet  dat  synen 

heere  tegen  is  dat  en  mint  hy  niet  ende  dat  haet  hy  ende  die  hy  weet  dat  synen  heere 
vrient  is  dien  heeft  hy  lief  Ge«  10  daz1]  daz  daz  ßra«  er|  der  hund  ßra* Af«  und 

bis  272,3  w®re.  fehlt  Gx 

alienum  sive  aliud  est  extra  rationem  imaginis,  puta  lapis,  color  et  omnia  huiusmodi.  Propter 
hoc  secundum  Aristotelem  contra  Platonem  cognoscitur  res  per  sui  speciem.  non  per 
ideam. ; In  Sap.  n.  143:  Notandum  ad  praesens  quod  imago  tria  habet.  Primum  est,  si  sit  per- 
fecta. quod  nihil  sibi  prorsus  desit  eius  cuius  est  imago.  Secundum  est  quod  nihil  sibi  assit 
penitus  alienum  eius  cuius  est  imago.  Tertium  quod  sit  formalis  expressio  illius,  et  non  tantum 
effectus.;  Diese  Ausg^  IM.  W.,  5.  Bd.  S.  43,1 4ff.:  Sicut  etiam  imago  in  quantum  huiusmodi  est 
non  ens.  quia  quanto  magis  consideras  entitatem  suam,  tanto  magis  abducit  a cognitione  rei 
cuius  est  imago.;  ln  loh.  n.  194  ( Diese  Ausg.,  Lat.  W.f  3.  Bd.  S.  162, 8 ff.  und  dort  Anm.  4);  Sermo 
XXV,  1 n.  25?  (Diese  Ausg.,  IM.  W.,  4.  Bd.  S.  234  Anm.  9).  • Eckhart  sagt:  diese  Erörterungen 

über  das  Bild  meine  ich  hier  nicht  im  schulmäßigen  (theoretischen)  Sinne,  sondern  man  kann  sie 
zur  praktischen  Belehrung  auf  dem  Predigtstuhl  oortragen.  Dementsprechend  wendet  er  im  folgen- 
den die  theoretischen  Ausführungen  über  das  Bild  auf  das  praktische  Verhalten  des  gerechten 
Menschen  an.  Vgl.  etwa  BgT  S.  40 ,2 6 ff.  (Pf.  S.  448,? ff.). 

1 Zu  4 Dö— 6 lieber  (fehlt  Pf  ß«  Bt)  ogl.  Quint  S.  211  zu  69,32,  wo  die  Ursprünglich- 
keit dieses  Textstückes  begründet  ist.  Ähnliche  Hinweise  auf  den  Ort  der  Predigt : Pf.  S.  192,30ff.; 

287 J25ff. 
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vriunt  ist,  den  hat  er  liep,  und  er  ensihet  niht  an  ridbtuom  noch  armuot.  Ja, 
und  waere  ein  blinder  dürftiger,  der  sinem  herrcn  heimlich  wcere,  den  htete 
er  lieber  dan  einen  künic  oder  einen  keiser,  der  sinem  herren  wider  wäre. 

Ich  spriche  wcerliche:  und  waere  daz  mügelich,  dazderhunt  sinem  herren  halber  ».« 
5 ungetriuwe  waere,  er  hazzete  sich  selben  halber1. 

Aber  nü  klagent  etliche  liute,  daz  sie  niht  enhaben  innicheit  noch  andäht 
noch  süezidieit  noch  sunderlichen  trost  von  gote2.  Den  liuten  ist  wterliche  noch 
gar  unreht;  man  mac  sie  aber  wol  liden,  doch  enist  ez  daz  beste  niht8.  Ich  * 
spriche  wacrliche:  alle  die  wilc  daz  sich  kein  dinc  in  dir  erbildet,  daz  daz 
10  ewige  wort  niht  enist  oder  ein  üzluogen4  hat  üz  dem  ewigen  worte,  daz  enkan 
niemer  so  guot  gesiu,  im  ensi  waerliche  unreht5.  Her  umbe  ist  daz  aleine  ein 

1 und  fehlt  Pf  Bra,M,BTB,  er*  fehlt  G,  niht  fehlt  Bra , an  weder  r.  Bra,BT  aen  nodi 
ryckheyt  Ge«  noch  an  a.B,B,G,  Ja,  bis  3 w«re.]  Jae  al  waert  eenen  blynden  oft  cruepelen 
dien  hy  wiste  dat  synen  hecre  lief  hadde  dien  soude  hy  vriender  syn  dan  een  Keyser  oft  een 
Coninck  die  hy  wiste  dat  synen  heere  haette  Ge«  2 blinder  dürftiger]  blind  dürftiger  Bra, 
blinder  dürftig  (dürftige  Pf)  Pf  BtB,G » plinder  oder  dürftiger  M,  der  fehlt  Bra , 3 einen1 

fehlt  BT  der]  oder  ß*  sinem  herren]  im  M,  4 spriche]  segge  dat  Ge«  und  fehlt  Bra,Ge « 
daz1]  ez  M , der]  dien  Ge«  halber ] hülder  Bra,  halb  G,Ge « fehlt  G * 5 ungetriuwe] 

vnd  getrüwcr  Bra,  alz  vngetrüw  G,  er  bis  6 nü  ] hy  moeste  hem  seluen  daerom  haeten 
Siet  ist  datmen  dit  siet  in  onredelycke  dieren  dat  hen  haer  natucre  dese  getrouwicheyt 
bewyst  te  doene  soo  mögen  wy  die  rcdelycke  creatueren  syn  gesdiapen  ons  wel  schaemen 
der  grooter  ontrouwen  die  wy  doen  onsen  Heere  die  ons  niet  alleen  en  yoet  van  (van 
über  der  Zeile)  lichaemelycke  spysen  als  des  honts  meester  oft  heere  den  hont  doet  maer 
die  ons  geschapen  ende  gemaeckt  heeft  ende  ons  heeft  gegeuen  ende  verleent  alle  dat 
wy  hebben  ende  al  dat  wy  selue  syn  ende  dat  wy  begeeren  mögen  Nu  Ge*  5 hazzete  | 
hat  Bra,  halber]  h61der  Bra,  das  ander  halb  teil  BT  fehlt  Pf  GiG,BtB,Ge,M,  6 Aber 
fehlt  C|Ge«  etliche  bis  7 süezidieit]  sulcke  lieden  dat  sy  geen  innicheden  noch  deuotien 
en  connen  gecrygen  alsoo  sy  geerne  hadden  Ge«  6 ctlich  gut  lüt  G«  7 tröst  bis  8 man  | 
troost  van  Godt  oock  en  hebben  Dese  lieden  hebben  waerachtelydc  groot  onrecht  maer  men  Ge« 

7 Den  ] Disen  G,  noch*  fehlt  Bra,  8 vnreht«  G,  man  ] wan  Pf  B,  man  bis  doch  fehlt  Bra, 
man  bis  niht.]  dodi  mag  man  sy  wol  lyden  cs  ist  aber  nit  dz  best  BT  aber]  aber  garM,  fehlt  Ge « 
enist  ez]  Es  ist  Bra,  9 voorwaer  Ge«  alle  bis  erbildet, | alsoo  lange  als  eenich  dinck  in  v 
bcelt  Ge«  daz1  fehlt  BT  dinc]  bilde  Pf  B,B,  erbildet, | enbildet  Bra , bildet  G,  beelt  Ge* 

10  wort  an  jm  selber  uit  6‘,  oder]  dz  Gj  ein  ] kein  Pf  dekain  G,  geen  Ge«  üzluogen]  usbrüwen 
Bra,  ausblüen  M,BT  vszblügcnG»  wtuloet  Ge«  üz  dem]  metten  Ge«  11  ensi  waerliche]  cn  is 
waerachtelydc  Ge«  Her  umbe  | Dar  vmb  Bra,  ende  daerom  Ge«  ist  daz]  dat  is  Ge«  daz  fehlt  G, 

1 Zum  Hundeoer gleich  S.  271,8  — oben  Z.  5 ogl.  In  Exod.  n 44:  ...  iterum  etiam  furor  in  cane 
non  est  malum  cani  propter  fidelitatem  naturalem,  quam  habet  ad  omnia  quae  domini 
sui  sunt,  et  per  conscquens  furorem  ad  omnia  quae  domino  suo  aliena  sunt,  ...  — Zu  Z.  5 
halber  ogl.  Quint  5.2//  zu  702,  nto  ich  dem  Vorschlag  Lassons  folgend  den  Text  oon  BT : 
daz  ander  halb  teil  ergänzte.  Ich  habe  jetzt  mit  Bra,  halber  (Bra,  verderbt  mie  an  d.  ersten  Stelle ) 
eingesetzt,  toas  inhaltlich  mit  BT  übereinstimmt;  BT  neigt  bekanntlich  zu  Ausdrucksermeiterungen. 
Der  Sinn  des  Satzes  ist:  Wenn  der  Hund  mit  der  einen  Hälfte  seines  Wesens  seinem  Herrn  un- 
treu werden  könnte,  so  müßte  er  sich  selbst  mit  der  anderen  Hälfte  hassen,  weil  er  das  alles  hassen 
muß,  daz  sinem  herren  wider  ist  (S.  271,10).  • Vgl.  oben  S.  9t,5ff.  und  dort  Anm.2.  • Die 

gleiche  Wendung  oben  S.9t2f ■;  ogl.  auch  oben  S.  195,8.  4 Zu  üzluogen  ogl.  unten  S.  2752; 

Pf.  S.  90,1;  155,4;  147,40;  166,16;  250,15;  25425;  Par.  an.  S.  12020.  * Zu  Z.  9 alle  — 11  unreht 

ogl.  etwa  oben  S.  16,5—8  und  die  Ausführungen  zu  dieser  Stelle  S.  16  Anm.  1;  Pf.  S.  85,55 — 35; 
166,15-17;  25424-26. 
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10  gereht  mensche,  der  alliu  geschaffeniu  dinc  vernihtet  hüt  und  an  einer  glichen 
linicn  ane  allez  üzluogen  in  daz  ewige  wort  gerihtct  stat  und  dar  in  gebildet 
und  widerbildet  in  der  gerehticheit  *.  Der  mensche  nimet,  da  der  sun  niraet 
und  ist  der  sun  selber.  Ein  geschrift  sprichct:  »nieman  bekennet  den  vater 
u dan  der  sun«,  und  da  von,  wellet  ir  got  bekennen,  so  sult  ir  niht  aleinc  glich  5 
sin  dem  sune,  sunder  ir  sult  der  sun  selber  sin*. 

4 f.  Matth.  11.27 

1 vernihtet]  vernichte  Bra,  vernicht  M,  und  bis  2 üzluogen]  vnd  alles  uslügen  an 
ainer  glicher  linien  G,  ende  met  eender  gelydcer  liefde  sonder  wtlocken  Ge«  2 üzluogen] 
vsbrüwen  Bra,  in]  vnd  in  BT  gerihtet | gericht  Ge*  gerecht  Bra,  oor  gerihtet 

itt  gereichet  gefügt  B,  stat]  hüt  G\  dar  in|  dar  jnn  M»  darinn  BT  darinne 

Gt  der  in  G(  in  dat  Ge«  3 und  bis  der1]  ist  in  die  Gt  wider  gebildet  Bra,M,  in] 
ist  in  Bra,M,GiGe,  Der  bis  6 sin.*  fehlt  Ge«  3 nimet1  ] nemet  G(  da  der)  da  vnd 
der  Bra,  4 selber  von  gnaden  als  er  xpüs  sun  ist  von  natur  Ain  Bra,  Schrift  PfB,B, 
kennet  BT  erkennet  G,  vater]  sun  G*  3 dan]  dann  allein  BT  bikennen  PfB, 

6 sunder  fehlt  BT  B, 

1 Zu  Z.  3 widerbildet  ogl.  etwa  Pf.  S.  882;  89, 35;  140,29;  In  loh.  n.  525:  Imago  ad  naturam  pertinet 
in  qua  'pertransit  horao’,  etiam  peccando,  similitudo  ad  gratiam  per  quam  reformatur  imago,  ut 
appareat.  — Zu  S.  272,11  — oben  Z.  3 ogl.  Pf.  S.  189,6ff.:  daz  ist  ein  gereht  mensche,  der  in  die  ge- 
rehtikeit  Ingebildet  und  übergebildet  ist . ..  Dar  umbe  wiltü  leben  und  wilt,  daz  diniu  werc  leben, 
sö  muostü  allen  dingen  töt  sin  unde  ze  nihte  worden  sin.;  199, 9ff.:  Unde  dar  umbe.  als  sich  der 
mensche  ze  gote  blöz  fliegende  ist,  sö  wirt  er  enbildet  und  inbildet  und  Uberbildet  in  der  gütlichen 
einformikeit.  in  der  er  mit  gote  ein  ist.  Zu  Z.  lf.  ogl.  etwa  oben  S.  88, 6f.: . . . wan  daz  herze  ist  alcine 
reine,  daz  alle  geschaffenheit  vernihtet  hat.;  Pf.  S.276,12f.:  le  ermer  der  mensche  ist  in  dem  geiste, 
ie  abegescheidener  unde  vernihtende  me  alliu  dinc;  ie  ermer  er  ist  in  dem  geiste,  ie  eigener  alliu 
dinc  sin  sint  unde  m£  sin  eigen  sint.  * Vgl.  die  oben  S.  32  Anm.  2 oeneidmeten  Parallelen 
sowie  S.  73  Anm.  1,  S.  109  Anm.  2,  S.  110  Anm.  1.  — Zum  Ausdruck  nimet  (Z.  3)  ogl.  oben  S.  268,4f. 
sich  nemende  ist,  S.  268,9jl0  (en)nimet,  S.  269,7  nimet,  unten  S.  2752,  außerdem  etwa  Pf.  S.  158,13ff.: 
...unde  nemet  iudi  nach  der  frien  ungeteilten  (ogl.  Quint  S.  467)  menschlichen  nätüre.  Unde 
wan  denne  diu  selbe  nätüre,  nach  der  ir  iudi  nemende  sit,  sun  des  ewigen  vater  worden  ist 
von  annemunge  (ogl.  Quint  S.  467)  des  öwigen  Wortes,  alsö  werdet  ir  sun  des  öwigen  vater 
mit  Kristö  von  dem,  daz  ir  iuch  nach  der  selben  nätüre  nemende  sit,  diu  da  got  worden  ist 
Dar  umbe  hüetet  iuch  (Quint  S.  467),  daz  ir  iuch  iht  nemet  nach  dem,  daz  ir  dirre  noch  der  iht 
sit.  sunder  nement  iudi  näch  der  frien  ungeteilten  (Quint  S.  467)  menschlichen  nätüre.;  J undt 
S.275,5ff.:  . . . wend  ir  es  nemen,  so  müssent  ir  es  nemen  in  dem  Ursprung  da  ich  es  nime . . . 
nement  es  da  ich  es  nime.  das  ist  in  demselben  Ursprung  da  ich  es  nirae,  in  dem  grund  da  ich 
und  der  vater  ain  weslich  art  sind  in  dem  usflusz  da  ich  ewiclich  von  dem  vater  flösse.  Da 
müssent  irs  nemen,  und  darumb,  wcnne  das  der  vater  ür  vater  wird  als  er  mein  vater  ist,  so 
mag  ich  üch  es  nit  geben  noch  enban  es  nit  üch  ze  gebenne,  ir  nement  es  da  ich  es  selber  nime, 
in  dem  grund  da  der  vater  reich  ist.  das  ist  in  seiner  urspringlichaih  Und  sol  si  das  reich  da 
nemen.  so  muosz  si  derselb  sun  sin.  der  ewiclich  ain  sun  des  goetlichen  vaters  gewesen  ist, 
won  anders  so  ist  das  reich  nit  ze  nemenne  wann  in  dem  grünt  da  der  vater  ain  natürlich 
Ursprung  ist  des  sunes,  und  des  enmag  nieman  wann  der  sun  des  vaters  nach  der  ainidhait. 
Und  darumb.  solt  du  es  nemen,  so  muost  du  derselb  sun  sin  des  vaters.  Darumb  spricht  Cristus; 

Es  ist  mein,  wann  ich  ban  es  von  dem  vater;  mer,  es  ist  mein  nit  üch  ze  geben;  darumb  da 
müssent  ir  es  nemen  da  ich  es  nime,  das  ist  usz  dem  Ursprung  usz  dem  ich  ewiclich  geflossen 
bin.  — Zu  2.4 — 6 ogl.  etwa  Pf.  S.  157  25ß.:  Nieman  mac  den  vater  erkennen  wan  sin  einiger 
sun,  wan  er  selbe  sprichet,  daz  nieman  den  vater  bekenne  wan  sin  sun,  noch  nieman  den  sun 
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Aber  etliche  liute  wellent  got  mit  den  ougen  aneschen,  als  sie  eine  kuo 
anesehent,  und  wellent  got  also  minnen,  als  sie  eine  kuo  minnent.  Die  minnest  du 
umbe  die  milch  und  umbe  die  krese  und  umbe  dinen  eigenen  nutz.  Also  tuont  » 
alle  die  liute,  die  got  minnent  umbe  üzwendigen  richtuom  oder  umbe  inwen- 
5 digen  trost;  und  die  minnent  got  niht  rehte,  sundcr  sie  minnent  irn  eigenen 
nutz.  Ja,  ich  spriche  wmrliche:  allez,  daz  du  vürsetzest  in  diner  meinunge,  daz 
got  niht  in  im  selber  enist,  daz  enkan  niemer  so  guot  gesin,  ez  ensi  dir  ein 
hindernisse  der  nächsten  wärheit  *.  25 

Und  als  ich  e sprach,  wie  sant  Augustinus  gelichet  ist  einem  guldinen 
10  vazze*,  daz  da  ist  unden  ganz  und  oben  offen,  sich,  also  solt  du  sin:  wilt  du  mit 

1 aber  etliche  ] Maer  sulcke  Ge«  got  bi t 2 anesehent,  | got  sehen  mit  den  ogen  da  mit  si  ir 
ku  sehend  Gi  1 ougen]  oogen  van  buyten  Ge « als]  alz  ob  GtBra ■ kuo]  rint  Pf  ß«B, 

2 got  bit  minnent.  | got  minnen  mit  der  minn  da  mit  si  ir  kü  minnent  Gx  alsö  fehlt  BT  eine 
kuo]  kügen  ßra*  kuo]  rint  Pf  B%B,  Die  minnest  dü|  Die  minnent  die  kü  ßra«  die  koe 
mint  gy  Ge«  3 umbe1  bit  nutz.]  om  dat  sy  v melde  geeft  oft  om  uwen  eygen  profyt  oft 
oorbaer  dat  v daer  aen  leget  Get  die*]  den  BT  fehlt  M,  dinen]  jr  ßra«  AlsA]  alsoo 

recht  Ge«  4 liute  fehlt  G%  got]  güt  M,  minnet  vmb  ir  uswendigen  Gi  üzwendigen 

richtuom]  die  wtterste  rydcheyt  Ge«  oder  bit  5 und  fehlt  Ge«  4 umbe*  fehlt  Pf  BtBt 
inwendigen]  vszwendigen  Gb  5 rehte.  sunder|  te  rechte  Odi  leyder  Ge*  minnent  irn| 
minnent  got  umbe  irn  Pf  ß»B«  süchent  sich  selbs  vnd  ir  BT  irn  eigenen  nutz.]  hen  seinen 
Ge«  6 du  bit  meinunge  | gy  ouersiet  in  uwer  meyninge  Ge«  daz  du  dir  fürsetzist  ßra« 
v<setzest  ß*  diner]  ainer  Gx  7 so  guot]  alsoo  groot  Ge«  ensi]  en  is  Ge«  9 e|  vor 

BT  voor  Ge«  wie]  wie  da  ßra,  hoe  dat  Ge«  Augustinus  bit  10  offen,]  Augustyn  een  gülden 

vat  is  beneden  geheel  ende  bouen  open  Ge«  9 gcgleichet  BT  10  da  fehlt  Mt  unden)  vnnä 
Go  vndan  G«  vndnan  ß«  vndenä  Bt  vndan  ßra«  beneden  Ge«  oben  ] obnen  G»  obnä  Gt  obnan  Bt 
obenan  Bt  bouen  Ge«  sich,  alsü  ] sicht  vnd  also  ßra«  Och  ook  alsoo  Ge«  suldy  moeten  syn  Ge« 

wan  der  vater.  Unt  dar  umbe,  sol  der  mensche  got  bekennen,  in  dem  sin  ewigiu  sülikeit  bestet, 
so  muoz  er  ein  (ogl.  Quint  S.  467)  einiger  sun  sin  mit  Kristö  des  vater;  unt  dar  umbe,  weit  ir 
sülic  sin,  so  miiezet  ir  ein  einiger  sun  stn;  niht  vil  sune,  m£r:  öin  sun.;  ogl.  oben  S.  5 0 Anm.  4. 

1 Die  Pottillen  den  Heinrich  von  Erfurt  (HeoE)  und  det  Hartung  von  Erfurt 
( HaoE ) enthalten  in  einer  ihrer  Predigten  ein  Zitat,  dat  mit  Z.  1 — 3 starke  Ähnlichkeit  hat 
und  dat  HeoE  ausdrücklich  Eckhart  zumeist,  mährend  HaoE  Eckhart  nicht  namentlich  nennt, 

ogl.  Spamer  Dits.  S.  216.  Ich  führe  den  HeoE-Text  nach  der  Ht.  Fx  ff.  3/2 o,  alte  Zhlg.: 

CCLXXXXVll  o)  oor:  Also  spricht  maister  Eckort  etlich  leut  die  haben  got  liep  als  ein  man 
der  sein  vich  liep  hat  oder  sein  <hu  Daz  sie  im  vil  mylch  geben  vnd  sein  hennen  wann  sie  im 
vil  ayer  leget  (vnd  fürchten  got  wann  er  hell  hat  vnd  haben  in  liep  vmb  sein  himelrich).  In 
der  Hs.  Ma  ff.  327ob—328ra ) der  Postille  det  HaoE  lautet  dat  Zitat:  Also  spricht  der  meisiir 
Etzliche  menschin  habin  gote  lieb  dorumb  das  sie  vil  milch  gebe  Als  etzlich  weyb  die  ir  henne 
dorumb  lieb  hot  vmb  das  sie  grose  eier  legit  (vnd  also  sint  etzliche  die  furchten  gote  vmb  das 
her  eine  peynlidie  helle  hot  So  sint  etzliche  menschin  die  habin  got  lieb  vmb  seyn  schönes 
hymmelreych).  Zu  Z.  I — 8 ogl.  oben  S.  ? Anm.  1 zu  Z.l—S.8,7 ; oben  S.  69,  Anm.  1;  ln  loh . n. 
230  ( Diese  Autg.,  Lat.  W .,  3.  Bd.  S.  193,9—14):  Si  enim  ipsum  bonum  in  se  obiective  aemulamur 
et  sequimur,  aequale  nobis  est  per  omnia  sequi  quocumque  ierit;  sin  autem,  iam  non  seqnimur 
nec  aemulamur  ipsum  bonum  in  se  et  propter  se,  sed  aliquid  adiunctum  illi  nobis  utile  aut 
delectabile,  infra  sexto:  'quaeritis  me’,  'quia  ex  panibus  manducastis  et  saturati  estis'.  Tales 
non  sequuntur  deum,  sed  aliquid  datum  a deo,  non  aemulantur  bonum,  sed  hoc  aut  hoc  bonum. 
utile  scilicet  aut  delectabile.  — Zum  Vergleich  Z.  1 — 3 ogl.  etma  In  loh.  n.  231  ( Diese  Autg., 
Lat.  W.t  3.  Bd.  S.  194, 8f.):  Tales  sequuntur  deum  sicut  milvus  mulierem  tripas  vel  salsucia  por* 
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sant  Augustinus  bestan  und  in  aller  heiligen  heilicheit,  so  sol  din  herze  be- 
slozzen  sin  vor  aller  geschaffenheit  und  solt  got  nemcn,  als  er  in  im  selber  ist. 

» Her  umbe  sint  die  man  gelichet  den  obersten  kreften,  wan  sie  alle  zit  blozes 
houbetes  sint,  und  die  vrouwen  den  nidersten  kreften,  wan  in  daz  houbet  alle 
zit  bedecket  ist1.  Die  obersten  krefte  sint  über  zit  und  über  stat  und  ursprungent  5 
ane  mittel  in  dem  wesene  der  sele;  und  da  von  sint  sie  gelichet  den  mannen, 

» wan  sie  alle  zit  bloz  stant.  Da  von  ist  ir  werk  ewic.  Ein  meiste  r sprichet, 
daz  alle  die  nidersten  krefte  der  sele,  als  verre  sie  hänt  berüeret  zit  oder 
stat,  als  vil  hänt  sie  verlorn  ir  juncvröuweliche  reinicheit  und  enmügen  niemer 
so  gar  uzgezogen  werden  noch  so  gar  gebiutelt  werden,  daz  sie  iemer  körnen  10 
mügen  in  die  obersten  krefte;  in  wirt  aber  wol  gegeben  ein  glichez  bilde 
einer  ingedrücketheit*. 

1 bestan]  worden  geuonden  Ge*  und  fehlt  Ge*  in)  mit  Af*  heiligen  heilicheit  ] 
hailigen  glichait  Bra«  heilige  geleichait  M%  2 alle  geschapen  gcschapcnheyt  Ge«  beschaffen- 
hait  G»  soIt]salGe*  alsoo  als  Ge*  ist]  is  ende  mogelydc  is  te  nemen  eender  gesdiapender 
creaturen  Ge«  3 Vnd  dar  vmb  Bra«  mannen  gelyck  Ge«  oberen  Pf  BtBtGx  blözes] 
blos  Bra , vnbesloszts  G*  4 sint)  sullen  syn  Ge«  vrouwen  syn  gelyck  den  Ge«  fröw  G* 
den]  dy  A/«  in  den  Bra « nideren  Pf  BtBtGi  wan  bl*  5 ist.]  want  sy  alle  tyt  dat  hooft 
bedeckt  sullen  hebben  Ge«  4 in]  ir  G«  daz)  ir  Pf  B«B*  zü  allen  ziten  Bra%Mt  BT 
5 oberen  Pf  BtBtGi  krefte  sint]  krefte  die  sint  Pf  BtGi  und  über  stat  fehlt  Ge« 

und1  fehlt  Mt  über*  fehlt  MtBTGt  urspringent  Pf  B%B%BT  vrspringet  M%  sint  vsspringen 
Bra%  ontspringende  Ge«  6 in  dem]  vnd  an  Bra«  dem  wesene  fehlt  Ge«  da  von] 
daerom  Ge«  gegleichet  BT  gelyck  Ge*  den]  dien  Pf  ß*  dem  manne  Af«  man/men 

Ge«  7 blöz]  vnbeslossens  höptes  G»  stant]  sint  G»  staen  ende  bloot  syn  Ge«  DA 

von]  vnd  dauon  M,  daerom  Ge«  S dy  in  der  ersten  kreft  A/«  verre  als  sie  Pf 

BtBtBra, Af«  BTGe * berüeret  habent  Pf  ß«ß*  hat  berärt  Ai«  habint  lernst  Bra«  hebben 

veruerte  Ge«  9 vil  | verre  Ge«  iren  frylich  rainhait  Bra « Ende  sy  en  mögen  Ge« 

10  sö  gar1]  alsoo  seer  Ge«  so  gantz  BT  gar  gebiutelt]  seer  gebonden  Ge«  komen 
mügen]  kämen  Mt  11  aber  fehlt  Brat  Mt  BT  Ge«  ain  gelichnüss  des  pild  Bra ■ 12  einer) 

ain  G*  ingedrücketheit.]  ingedrukenheit  ß«  eingedrvkait  Mt  ingedrucktheit  maer  anders 
niet  Ge« 


tantem.  sicut  lupi  cadaver,  musca  ollam. ; ähnlich  In  loh.  n.  3?8:  Tales  faciunt  de  deo  capram 
quae  foliis  pascitur.  — Zu  Z.  6f.  ogl.  etwa  Pf.  S.  149, 2 ff.  • Vgl.  oben  S.  263 ? ff. 

1 Vgl.  oben  S.  1846—8  und  die  dort  Anm.  3 auf  gewiesenen  lateinischen  und  deutschen  Parallel- 
steilen  ; Diese  Autg..  Lat.  W.,  4.  Bd.  S.  189  Anm.  1.  * Vgl.  Aoicenna  De  anima  p.  4 e.  2 

(18ob):  . . . demonstrabitur  tibi  quod  animae  humanae  maiorem  habent  comparationem  cum 
substantiis  angelicis  quam  cum  corporibus  sensibilibus.  Et  non  est  illic  occultatio  aliqua  neque 
avaritia,  sed  occultatio  est  secundum  receptibilia,  aut  quia  infusa  corporibus  aut  quia  sunt  in* 
quinata  ab  his  quibus  deprimuntur  deorsum.  Cum  autem  otiantur  ab  his  actionibus,  merentur 
videre  quod  est  illic  . . . Virtus  enim  imaginative  non  semper  repraesentat  quod  emanat  a 
caelestibus,  sed  tantum  hoc  saepius  agit,  cum  ipsa  virtus  cessat  repraesentare  ea  quae  sunt 
sibi  propinquiora  aut  quae  sunt  illi  propinquiora  . . . Cum  vero  virtus  imaginative  fuerit  in  tali 
hora,  quae  non  impeditur  propter  corpus,  non  est  separate  a memoriali  neque  a formali,  sed  est 
compos  illarum:  tune  servitium  imaginativae  quo  servit  animae  est  quäle  melior  esse  potest.  An 
dieser  Stelle  ist  speziell  oon  der  Phantasie  als  einer  der  nidersten  krefte  die  Rede.  Eckhart  zitiert 
diese  Aaicennastelle  In  loh.  n.  2 62  (Diese  Ausg.,  Lat.  W.,  3.  Bd.  S.  217J8 — 15);  ogl.  oben  S.  162, 9ff.  — 
über  die  obersten  krefte  (Z.  3 ff.)  ogl.  Aoicenna  De  anima  / c.  5 (5oa):  Et  aliam  faciem 
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Dü  solt  sin  stffite  und  veste,  daz  ist:  du  solt  glich  stan  liebes  und  leides,  w 
gliickes  und  Unglückes1  und  solt  hän  an  dir  edelkeit  alles  gesteines,  daz  ist, 
daz  alle  tugende  in  dir  beslozzen  sin  und  wesenliche  von  dir  vliezen.  Dü 
solt  alle  tugende  durchgan  und  übergan  und  solt  aleinc  die  tugent  neraen  i 
5 in  dem  gründe,  da  si  ein  ist  mit  gütlicher  natüre*.  Und  als  vil  so  du  me  ge- 
einiget  bist  gütlicher  natüre  dan  der  engel,  als  verre  muoz  er  durch  dich  en- 
pfahen.  Daz  wir  ein  werden,  des  helfe  uns  got.  Amen. 

1 Dü  solt]  Die  solt  Gi  Hierom  soo  suldy  Ge«  starte]  gcstadich  Ge«  dü  solt]  gy 
sult  Ge«  stän]  staen  alder  dingen  Ge«  2 glüdces  und  Unglückes]  gelyckx  ende 

ongelydex  Ge«  fehlt  Brat  und*  bis  dir]  ende  gy  sult  aen  v hebben  Ge«  han]  halten  Biß, 
dir]  der  Mt  edelkeit  vnd  alles  Gi  alder  gesteenten  Ge«  3 daz  fehlt  BT  alle]  all 
die  Brat  tugende  fehlt  Ge«  tugende  bi»  sin]  tugent  sünd  in  dir  sein  beschlossen  BT 
in  dir)  in  ▼ Ge«  sin)  sint  Pf  BtBtBratMt  sond  . . . sein  BT  sullen  syn  Ge«  sient  G,G« 
wesenliche]  wisklidi  Bra%  vleglich  BtBt  von  dir)  wt  v Ge«  vliezent  P/ßtß,ßra,.ViG,G« 
fliessen  (Inf.)  BT  vliesen  (Inf.)Get  Dü  solt]  Ghy  sult  Ge«  4 die  tugent]  duechden  Ge« 

5 ein]  jnne  Brat  ist)  syn  Ge«  Und  bi»  6 engel,  fehlt  Ge « 5 Und  bi»  6 natüre 

fehlt  G%  ( Homöoteleutonl ) 5 sö  fehlt  BratmtBT  geeiniget]  genaiget  Bra%Gt  b dan] 

dafie  ( rot  auf  d.  Rand  nadigeiragcn)  B%  fehlt  Bt  engel  vnd  als  B*B*  er)  der  engel  JG 
durch  dich | door  v hem  Ge«  7 Daz  bi»  Amen]  Dz  all  g&tlich  warheit  an  vns  werd  vol- 
b rächt  also  dz  gottes  ere  vnd  sin  lob  dar  an  sie  des  helfe  dü  ie  wesend  warhait  die  got  ist 
amen  Gx  fehlt  BtBtGt  ein]  ains  Brat  werden]  werden  in  hem  Ge«  des)  das  BT 
got.  Amen.]  got  all  mit  got  Amen.  Brat. 

sursum  versus  principia  quam  oportet  semper  recipere  aliquid  ab  eo,  quo  est  illic,  et  affici  ab 
illo.  — Zu  Z.  3 — 12  (Bettimmung  der  obenten  und  der  niedersten  Kräfte  der  Seele)  ogl.  etwa: 
BgT  S.  8(2 — 9 (Pf.  S.  420,30 — 36):  bi  dem  willen  des  mannes  meinet  sant  Johannes  die  hüchsten 
crefte  der  seien,  der  natüre  unt  ir  werc  ist  unvermischet  mit  dem  fleische  unt  stant  in  der 
sele  luterkeit  abe  gescheiden  von  eite  und  von  stat  und  von  allem  dem.  das  zuo  eite  und  stat 
kein  zuoversicht  hat  oder  smacke,  das  mit  nichten  nit  gemein  hat,  in  dem  der  mensdi  nah  got 
gebildet  ist,  an  dem  der  mensdi  gottes  gesiechte  ist  und  gottes  sippe.  (—  RS.  § II  1 art  4, 
Thiry  S.  159,15—22);  Pf.  S.  tTOJlff.:  Er  wil  sprechen,  daz  diu  sele  mit  den  obresten  kreften 
riiere  die  ewikeit,  daz  ist  got,  unde  mit  den  nideristen  kreften  rüeret  si  die  zlt,  unde  da  von 
wirt  si  wandelhaft  unde  geneiget  üf  liphaftiu  dinc  unde  wirt  da  entedelt. ; 95,25ff.:  Mit  den 
obresten  kreften  rüeret  si  (seil,  diu  s€Ie)  die  ewikeit,  aber  mit  den  nideresten  kreften  rüeret 
si  die  zlt.;  J ostet  S.  73,3—5:  Got  unser  herre  der  hat  der  sele  zu  helf  gegeben  zweierley  kreft, 
daz  si  mit  den  nidersten  creften  dien  got  in  der  zeit  und  daz  si  mit  den  obersten  kreften  dien 
got  in  der  ewikeit;  Sermo  XXXVIII  n.  384;  In  Gen.  I n.  178.  — Zu  Z.  10  gebiutelt  ogl.  oben 
S.  151,6 ; Pf.  S.  107,13;  139,15. 

1 Vgl.  oben  S.  102(2 — 4 und  dort  Anm.  2;  Diese  Ausg.,  Lat.  W .,  4.  Bd.  S.  6?  Anm.  6.  • Zu 

Z.  3 Dgl.  oben  S.  2 47  Anm.  1 (S.248  gegen  Schluß );  ogl.  audi  noch  etma  Pf.  S.  610,15 ff.;  unten 
S.  303,6 fl.  und  dort  Anm.  6;  ln  Gen.  I n.  88:  Et  haec  est  una  ratio  ad  praesens,  quare  con- 
nexae  sunt  virtutes  nccessario,  ut  qui  perdit  unam,  perdet  omnes,  et  quod  una  virtus  sine 
aliis  haberi  non  potest.  Quomodo  enim  virtutem  haberet,  qui  segregatus  et  divisus  est  ab  uno 
et  per  consequens  a bono? 
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PREDIGT  17  (Pf.  Nr.  XXI  S.  88-91) 

Handschriftliche  Überlieferung  (sieh  Quint  S.  248,  Spamer  PBB  34  S.  336,  Fahrn  er  S.  37, 
Spanier  Texte  S.  47): 

B*  f.  74r,  Fragment  —•  S.  288,1  Ein— 3 ist.  (von  Skutella  ZfdA  71  S.  66f.  Anm.  2 nicht  aufge- 
führt): Ain  Maister  spricht  als  wenig  / daz  öge  hat  ze  tänne  mit  dem  gesange  / ond  daz  ore 
mit  der  Darme  also  wenig  / hat  du  sele  in  ir  nature  ze  t&ne  mit  / allem  dem  in  dirre  weit 
ist.  Vgl.  unten  Kai  f.  12va. 

Ba,  f.  36r— 43v. 

Bra,  f.  44v,  Fragment  = unten  S.  281,12  Da  — 282,3  oinden.:  Ain  maister  spricht  / wer  da  schribet 
oon  sülichen  dingen  der  f berüret  noch  begriffet  die  natur  noch  den  / grund  der  sele  nit  Ain 
maister  spricht  / wer  nach  der  ainfaltikait  und  luterkait  / ond  böshait  die  sei  nemmen  mll 
der  kan  / enkainen  namen  oinden;  im  Var.  — App.  nicht  berücksichtigt. 

G»  p.  117—123;  S.  288.7  Ein  meister— 289,10  ist.  und  S.  290,1  Diu— 293,2  abe'  fehlt. 

Kat  f*  76va — 77va,  Fragmente  in  Textmosaik  = S.  281.2  Ich — 4 leben',  -f -bSmer — 7 lebene;  -J-  286,1 
Ez— 4 ist.  -f-  282,6  swer— 283,3  ist.  -f-  281,10  Ez— 282,6  merke.  + 285,1  Daz  wort— 2 ist,  -f*  289,5 
Noch — 6 sele.  -f  284,4  Got— 6 ist  ...  -f  288.1  Ein—  3 ist  . . . -f  283,4  Unser— 284,4  niht. 
f.  7rb,  33va,  90rb,  Fragment  = S.  286,4  Augustinus— 5 sin.  ( Augustinus  sprichet  fehlt  f.  7rb). 
f.  !2va,  Fragment  = S.  288,1  Ein— 3 ist.:  man  ein  meister  sprichet  / alse  menic  daz  öuge  zü 
tunde  j hat  mit  dem  gesange  alse  me-  / nie  hat  dd  sele  in  ire  nature  ond  ir - / me  rechten 
adele  ond  art  zü  I tünde  mit  allen  deme  daz  in  dir-  / re  roelt  ist. 

Vgl.  Spamer  Diss.  S.  280  zu  XXI. 

Mail  f.  161  v— 164v,  identifiziert  von  Quint. 

Str,  f.  232v— 237r.  alte  Zhlg.:  f.  229v— 234r. 

Str4  f.  6?v— 7tr;  vgl.  Pahncke  Kl.  B.  S.  6. 

Filiation  der  Hss.  (sieh  Quint  S.  248— 252):  Klare  Scheidung  der  Texte  in  die  beiden  Gruppen 
StraMai|Gi  und  BaiStr4Kai.  Engste  Zusammengehörigkeit  von  StrsMai|  einerseits  und  Str4Ka( 
(vgl.  Quint  S.  251)  andererseits.  Eine  engere  Verwandtschaft  zwischen  Str4  und  Ka,  verrät 
sich  insbesondere  in  der  Übereinstimmung  der  beiden  Texte  in  zwei  unursprünglichen  Plus- 
stücken. sieh  unten  S.  283  Anm.  2 und  290  Anm.  1.  Das  kurze  Textfragment  B»  scheint  der 
Gruppe  StraMaiiGi  anzugehören  (vgl.  Var.— App.  zu  S.  288,1). 

Textkonstituierung  (sieh  Quin  t S.  252):  Der  Text  wurde  unter  Auswertung  der  gesamten  hand- 
schriftlichen Überlieferung  im  ganzen  auf  der  Grundlage  der  Gruppe  BaiStr4(Kai),  u.  zw.  unter 
Führung  der  Hs.  Bat.  die  schon  von  Pfeiffer  seinem  Text  zugrunde  gelegt  wurde,  hergestellt 
Der  Text  der  Gruppe  Str*MaiiGi  dürfte  in  der  Mehrzahl  seiner  von  BaiStr4Ka(  abweichenden 
Varianten  und  Textplusstücke  unursprünglich  sein  (vgl.  die  Zusammenstellung  der  betreffen- 
den Textstellen  in  Quint  S.  248—250).  Die  enge  Bindung  zwischen  den  Texten  der  Gruppe 
Ba4Str4(Kai)  kommt  insbesondere  in  einigen  gemeinsamen  Fehlern  zum  Ausdruck,  sieh  den 
Var.- App.  etwa  zu  unten  S.  283,1  sie.  284,3  bloezesten,  284,1  den  engein,  290,6  diu1,  292,5  daz— 6 sf, 
vor  allem  zu  289,1  in— 2 merlt.  Der  gemeinsame  Prototyp  der  handschriftlichen  Überlieferung 
bot  wohl  bei  der  Stelle  unten  S.  286,1  schon  fehlerhaftes  zmö  statt  dri  (vgl.  die  Anmerkung  1 
S.  286).  Woher  Pfei  f fer  den  Text  unten  S.  282,2f.  die  sile,  als  si  ist  in  ir  selber  (vgl.  den  Var.- 
App.)  entnahm,  ist  ungewiß,  da  er  nach  Ausweis  seiner,  allerdings  unzuverlässigen  Angaben 
Pf.  S.  IV— VI  die  Hss.  der  Gruppe  StraMauGi  nicht  kannte.  Zur  Textkritik  im  ganzen  wie  im 
einzelnen  konnte  der  unten  unter  „Echtheit*  näher  besprochene  Sermo  LV,4  zu  Rate  gezogen 
werden. 
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Textneuausgabe:  Sp a m e r Texte  S.  4? — 60  unter  Zugrundelegung  der  Hs.  Strs,  mit  vollem 
Variantenapparat  der  hsl.  Überlieferung  (ohne  Mail),  sowie  mit  stellenweise  zu  berichtigendem 
Paralleldruck  des  unten  genannten  lateinischen  Sermo,  wobei  die  Übereinstimmungen  zwischen 
dem  deutschen  und  dem  lateinischen  Text  durch  kursiven  Druck  hervorgehoben  wurden. 

Übersetzung : Lehmann  S.  210fF. 

Echtheit:  Hsl.  Bezeugung  sieh  Eingang  des  Variantenapparates.  Die  Echtheit  der  Predigt  ist 
gesichert  durch  die  weitgehende  Übereinstimmung  der  Disposition  und  des  Wortlautes  im  ganzen 
wie  im  einzelnen  mit  dem  Text  des  Sermo  LV,4  auf  den  gleichen  Schrifttext,  weiterhin  durch 
die  enge  inhaltliche  Berührung  mit  den  Ausführungen  zur  gleichen  Schriftstelle  Job.  12.25  im 
Johanneskommentar,  ln  loh.  n.  528.  Inhaltliche  Übereinstimmungen  mit  weiteren,  für  Eckhart 
gesicherten  Texten  zeugen  überdies  für  die  durch  die  im  voraufgehenden  aufgeführten  Zeugnisse 
bereits  erwiesene  Echtheit  der  Predigt,  so  die  Übereinstimmung  von  unten  S.  282,2ff.  mit  oben 
S.  53,lff.  in  Pr.  3 (vgl.  unten  S.  282  Anm.  2)  und  unten  S.  291, lf.  mit  oben  S.49,5f.  ebenfalls  in  Pr.  3 
(vgl.  unten  S.  291  Anm.  2),  zudem  Übereinstimmungen  mit  Pr.  2 in  der  Betonung  der  Namenlosig- 
keit Gottes  und  des  Seclengrundes,  vgl.  unten  S.  283  Anm.  3 und  S.  284  Anm.  2 (Fa  h r ne  r S.  38 
zu  a)  und  b) ).  Eine  indirekte  Bezeugung  bietet  auch  die  in  den  beiden  Hss.  O und  H*  Eckhart 
ausdrücklich  zugewiesene  Predigt  Par.  an.  Nr.  55  durch  ihre  weitgehende  Übereinstimmung 
im  Textabschnitt  S.  120,17—34  mit  Ausführungen  unserer  Predigt,  vgl.  insbesondere  unten 
S.  291  Anm.  5.  Dabei  ist  die  Übereinstimmung  der  beiden  Predigten  in  der  Heranziehung  der 
Canticum-Stelle  1.4 ff.  zur  Interpretation  des  Johannestextes  12,25  (sieh  unten  S.  291  Anm.  5) 
besonders  auffallend  und  beweisend.  Schließlich  wird  man  mit  einiger  Sicherheit  aunehmen 
dürfen,  daß  das  unten  S.  284  Anm.  2 aufgeführte  „meiste  r- Eckhart" -Zitat  des  Eckhartus  de  Gründig 
der  vorliegenden  Predigt  entnommen  ist  und  also  für  Eckharts  Autorschaft  der  Predigt  zeugt. 

Die  Disposition  der  Predigt,  die  mit  der  des  Sermo  Ubereinstimmt.  wurde  von  Pfeiffer 
durch  falsche  Textabsätze  z.  T.  unkenntlich  gemacht.  Sie  ist.  wie  oft.  dem  zugrundegelegten 
Schriftwort  entnommen,  dessen  einzelne  Bestandteile  nacheinander  exegesiert  werden.  Der  Nach- 
satz des  Johanneszitats  in  oitam  aeternam  custodit  eam,  der  im  Sermo  LV.4  n.  555—556  im  An- 
schluß an  den  dem  Schlußabschnitt  der  Predigt  unten  S.  291,7—293,6  entsprechenden  Textab- 
schnitt n.  554  abgehandelt  wird,  ist  in  der  Predigt  nicht  mehr  berücksichtigt.  Die  Wendung 
Noch  ein  mörtelin  oon  der  tele  und  denne  niht  mir,  mit  der  — allerdings  nur  in  der  Gruppe 
BaiStr«  — der  Schlußabsatz  der  Predigt  eingeleitet  ist,  könnte  die  Annahme  nahelegen,  daß 
die  Predigt  am  Schluß  nur  fragmentarisch  überliefert  sei  und  ein  Schreiber  dieser  Tatsache 
durch  jene  Wendung  Ausdruck  verlieh.  Da  indessen  auch  an  der  entsprechenden  Stelle  des 
Johanneskommentars  In  loh.  n.  528  der  Nachsatz  des  Johanneszitats  nicht  behandelt  wird,  wie- 
wohl am  Aufang  der  Johannesvers  ganz  zitiert  ist,  kann  Eckhart  sich  auch  in  der  Predigt  auf 
die  Exegese  des  negativ  gehaltenen  Vordersatzes  beschränkt  haben. 

Der  Text  der  Predigt  dürfte  wohl  in  der  gesamten  uns  überkommenen  Überlieferung  im 
einzelnen  nicht  sonderlich  zuverlässig  erhalten  sein.  An  Stellen  wie  etwa  unten  S.  283, lf.  (sieh 
Anm.  1),  284,4 ff.  (sieh  dort  Anm.  2)  285,3  (sieh  dort  Anm.  1),  292,2f.  (sieh  Var.-App.)  u.  a.  wird 
man  kaum  mit  Evidenz  den  genauen  ursprünglichen  Wortlaut  bestimmen  können. 
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Qui  odit  animam  suam  in  hoc  mundo  etc. 


Ich  hän  ein  wort  in  iatine  gesprochen,  daz  sprichet  unser  herre  in  sinem 
ewangeliö:  'swer  sine  sele  hazzet  in  dirre  werlt,  der  behüetet  sie  in  daz 
ewige  leben’. 

Nü  merket  an  disen  Worten,  waz  unser  herre  meinet,  daz  er  sprichet,  man  5 
sj  sol  hazzen  die  sele.  Swer  sine  sele  minnet  in  disem  tödlichen  lebene  und  als 
si  in  dirre  werlt  ist,  der  verliuset  sie  in  dem  ewigen  lebene;  swer  sie  aber 
hazzet,  als  si  toetlich  ist  und  in  dirre  werlt  ist,  der  behüetet  sie  in  daz  ewige 
leben1 * *. 

Zwo  sache  sint  hie  inne,  war  umbe  er  sprichet  'sele’*.  Ez  sprichet  ein  10 
meiste r:  daz  wort  sele  daz  enmeinet  den  grünt  und  die  natüre  der  sele 
»s  enrüeret  ez  niht*.  Da  von  sprichet  ein  meiste r4:  swer  da  schribet  von  be- 


l/3f.  loh.  12,25.  6f.  Vgl.  loh.  12,25:  Qui  amat  animam  suam.  perdet  eam;  ogl.  auch 

unten  S.  286 ß. 

Zumeitungen:  Brüder  Eghart  (rot,  f.36r  hinter  Schluß  der  oorauf gehenden  Predigt  o. 
and.  Ed.)  Bax  Meister  Eckehardes  bredien  Str,  (f.  61r) 

Überschrift en:  von  sant  lorencius  ain  bredig  (rot  oon  and.  Ed.)  Str ■ Von  mine  siner 
sei  Str, 

1 Qui  bi»  etc.  fehlt  BaxStr,Kax  etc.  fehlt  Str , 2 gesprochen  in  latin  GxStr,Maix 

stnem]  dem  GxStr,Maix  3 dirre]  der  GxStr,Maix  wert  5fr«  sie]  es  Mail  dem  (den 
Kat  de  Bax) ewigen  ßa,5tr,A.'a,  5 Nü  bis  6 sßle’.]  vnd  Kax  5 an]  in  GxStr,Maix  disem 
wort  Gi  mainte  Str,Malx  sprach  Str,Maix  6 stille  Pf  die]  sine  Pf  sine] 
die  Str,MaixGx  7 dirre]  der  Pf  Ba,  8 und  bis  ist,  fehlt  Pf  BaxStr,  ( Homöoteleuton l) 
10  sprichet1]  sprad)  GxStr,Maix  11  enmeinet]  nennet  Pf  n€met  (?)  ßa,  ennemet  Kat  daz 
enmeinet  bis  sele  fehlt  Str,  (EomöoteleutonI)  den  fehlt  Kax  und  die]  noch  Kat  fehlt 
Bax  die  fehlt  Str,Maix  12  enrüeret  ez  fehlt  GxStr,Maix  ez]  ez  ez  Kax  nit  o.  and. 
Ed.  getilgt  Str,  Da  bis  meister:]  Ain  maister  sprichet  GxStr,Maix  schribet]  sprichet 
Pf  Bax  12f.  von  natürlichen  dingen  vnd  bewegelichen  dingen  der  Kax 

1 Zu  Z.  5 Nü— 9 leben,  ogl.  Sermo  LV,4  n.  54 7 (Anfang):  Nota:  odire  debet,  quia  anima, 
quia  sua.  quia  in  hoc  mundo.  In  diesem  Satz  gibt  Eckhart  die  Disposition  des  Sermo.  nach  der 

auch  die  deutsche  Predigt  gegliedert  ist.  • Vgl.  Sermo  LV,4n.  5 47:  Primum  propter  duo: . . . 

• Vgl.  Sermo  LV,4  n.  547 : primo,  quia  anima  secundum  Aviccnnam  non  est  nomen  essentiae 
in  se. ; In  loh.  n.  528:  Anima  enim,  ut  dicit  A vicenna  circa  principium  libri  VI  suorum  Natu- 

ral i tun,  non  est  nomen  naturae.  . ogl.  Quint  S.  252 f.  zu  89,4f.;  Aoicenna  De  an.  I c.  I 
(f.  lrb):  Et  id  a quo  emanant  istae  actiones,  dicitur  anima;  et  omnino  quicquid  est  principium 
emanandi  a se  actiones  quae  non  sunt  unius  modi  et  sunt  voluntariae,  imponixnus  ei  hoc  nomen 
anima,  et  hoc  nomen  est  nomen  huius  rei  non  ex  eius  essentia  nec  ex  praedicamento  in  quo 
continetur  postea.;  Par. an.  S.  120,18:  daz  wort  sele  daz  inhorit  nicht  zu  der  nature  der  sele; 
ogl.  auch  die  unten  Anm.  4 zitierte  A oicenna -Stelle.  4 Aoicenna  De  an.  I c.  1 (f.  lob): 
Dicemus  igitur  quod  cum  scierimus  animam  esse  perfectionem  quacumque  declaratione  aut 
differentia  designaverimus  perfectionem.  non  dicemus  tarnen  nos  ad  haec  propter  hoc  scire  ani- 
mam quid  sit:  sed  scicmus  eam  secundum  hoc  quod  est  anima.  Hoc  enim  nomen  anima  non 
est  indictum  ei  ex  substantia  sua,  sed  ex  hoc  quod  regit  Corpora  et  refertur  ad  illa,  et  idcirco 
recipitur  corpus  in  sui  diffinitione:  exempli  gratia,  sicut  opus  accipitur  in  diffinitione  opificis: 
quam  vis  non  accipiatur  in  diffinitione  eius  secundum  quod  est  homo:  et  ideo  tractatus  de  anima 
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Predigt  17 


wegelichen  dingen,  der  enrüeret  die  natüre  noch  den  grünt  der  sele  niht 
Swer  nach  der  einvalticheit  und  lüterkeit  und  blözheit  die  sele,  als  si  in  ir 
selber  ist1,  nennen  sol,  der  enkan  ir  enkeinen  namen  vinden.  Sie  sprechent 
ir  sele:  daz  ist,  als  der  einen  zimberman  nennet,  der  ennennet  in  nibt  einen 
5 menschen  noch  Heinrich  noch  niht  nach  sinem  wesene  eigenliche,  raer:  man  w 
nennet  in  nach  sinem  werke*.  Hie  meinet  unser  herre:  swer  die  sele  minnet 

1 enrüeret]  berüret  noch  (noch]  noch  vnd  StrtMaix)  begriffet  GxStrtMaix  noch  den]  nach 
dem  Mail  grünt  natürlichen  dingen  vnn  die  seien  niht  Str4  2f.  Swer  nach  der  lüter- 
keit unde  der  blözheit,  die  diu  söle  in  ir  selber  ist  (ist  hinter  söle  Bai),  nemen  sol  (blözheit 
die  söle,  als  si  ist  in  ir  selber,  nennen  sol  Pf)  Pf  Bai  Strt  Kai  2 Swer]  Wer  aber  Gi  vor 
Mail  vnd  nach  der  luterhait  Mail  3 nennen  sol]  nein  sol  Bax  nemen  sol  Str4  nemen 
sol  Kai  nefiien  (nemen  Mail)  wil  Str,Maix  nemet  Gx  enkeinen]  den  hein  Kat  Sie] 
Er  Gi  sprichet  GxStraMaix  4 daz  ist  fehlt  GiStr,Mah  nennet,]  nemen  (nömen  Kai) 
wil  StrtKax  ennennet]  nement  Str4  niht  bi»  5 eigenliche,]  nit  sei  noch  ainen  mentschen 
noch  hainrich  noch  nach  (nit  noch  SfraJ/ah)  sinem  aignen  wesen  GiStr»Mai%  4L  ein  mensche 
Pf  Bax  Str4  Kax  5 noch  Heinrich  fehlt  Pf  Bax  ( Homöoteleutonl ) sinem]  sinne  Bax 
5f.  man  nennet  in  fehlt  GiStr%Maix  6 sinen  werken  Str4  sinem  aignen  werk  GxStrtMaii 
Hie  bi»  herre:]  Eis  wil  (wir  Mail)  sprechen  vnser  herre  StruMaix  Vnser  herr  wil  sprechen  Gx 
die]  sine  Kax  minnet]  nemet  au»  nimet  6', 


fuit  de  scientia  naturali.  Quia  tractare  de  anima  secundum  quod  est  anima,  est  tractare  de  ea 
secundum  quod  habet  comparationem  ad  materiam  et  ad  motum.  Unde  oportet  ad  sciendum 
essentiam  animae  face  re  alium  tractatum  per  se  sol  um.  Vgl.  A riatotele»  De  an.  I t.i?  (Ac.t 
403b  10ff.). 

1 In  der  Übersetzung  besagt  der  Text,  daß  man  für  die  Seele  gemäß  der  einvalticheit. 
lüterkeit  und  blözheit  ihrer  „Natur“  und  ihres  „Grundes“  (=  als  si  in  ir  selber  ist)  keinen 
Namen  finden  kann.  Dieser  eindeutige  Sinn  des  Satzes  käme  unmißoerständlicher  zum  Aus- 
druck, wenn  die  söle  hinter  Swer  oorgeholt  würde.  Aber  auch  bei  der  Nachstellung  non  die  sÖle. 
die  ich  mit  der  hsl.  Überlieferung  beibehalten  zu  müssen  glaubte,  kann  einvalticheit.  lüterkeit  und 
blözheit  natürlich  nicht  absolut  genommen  werden,  sondern  nur  als  Wesensbestimmung  der  Seele,  als 
si  in  ir  selber  ist  • Zu  Z.  2—3  Dgl.  Sermo  LV,4  n.  54?:  Unde  propter  absentiam  suae  puritatis  et 
simplicitatis  et  absf  ractionis,  quam  nondum  habet  needum  attigit  needum  ipsi  est  nominabilis,  cau- 
sam habet  odii  et  gemitus  . . . Dieser  Text  beweist  die  Echtheit  des  im  Text  der  Gruppe  Str%MaixG\ 
stehenden  einvalticheit,  das  in  BaxStr4Kax  und  danach  auch  bei  Pf.  fehlt.  — Zu  Z.  2 — 6 vgl.  Sermo 
LV,4  n.  54? : Unde  nec  nomen  Spiritus  nec  aliquod  nomen  facile  est  invenire,  quod  ipsam  essen- 
tiam dicat ...  (n.  548)  Secundo,  quia  nomen  dicit  respectum  et  connexionem  ad  'corpus,  quod 
aggravat  animam’,  Sap.  9 — exemplum  Avicennae  de  opifice,  quod  est  nomen  non  hominis, 
sed  in  respectu  ad  opus  — respectum  ad  infra,  oculum  lippum  cum  Lia,  exsilium.  carcerem.; 
Dgl.  die  oben  S.  2 81  Anm.  4 zitierte  A Die enna- Stelle;  In  loh.  n.  528:  Anima  enim,  ut  dicit 
Avicenna  circa  principium  libri  VI  suorum  Naturalium,  non  est  nomen  naturae,  sed  officii. 
in  quantum  scilicet  animat  corpus,  puta  si  quis  dicatur  artifex  esse,  aedilicator  scilicet.  pictor 
et  huismodi.  Haec  autem  et  omnia,  quae  foris  sunt  et  inferiora  respiciunt,  oportet  contemnere 
qui  vult  sursum  agere,  Col.  3:  'quae  sursum  sunt  sapite,  non  quae  super  terram’.;  oben  S.  53,1  ff.: 
Diu  söle  ist  als  edel  an  irme  höchsten  und  lütersten,  daz  ir  die  me  ist  er  keinen  namen  en- 
künnen  vinden.  Sie  sprechent  ir  söle,  da  si  dem  libe  daz  wesen  gibet  Der  Vergleich  mit  dieser 
Textttelle  aus  Pr.  3 zeigt,  daß  mit  Sie  sprechent  die  „Meister“  gemeint  sind,  u.  a.,  wie  die  oben 
aufgeführten  lateinischen  Parallelen  erkennen  lassen,  Aoicenna,  und  daß  das  „Werk",  wonach 
die  Seele  „Seele“  genannt  wird  und  das  an  der  oorliegenden  Textstelle  nicht  ausdrücklich  bezeichnet 
ist,  darin  besteht,  daß  die  Seele  animat  corpus,  dem  libe  daz  wesen  gibet.  Vgl.  noch  Joste» 
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in  der  lüterkeit,  als  der  sele  einvaltic  natüre  ist*  der  hazzet  sie  und  ist  ir 
vient  in  disem  kleide,  der  hazzet  sie  und  hat  trüricheit  und  ist  seric1,  daz 
**  si  also  verre  stät  dem  lütern  Hehle,  daz  si  in  ir  selber  ist*. 

Unser  meister  sprcchent:  diu  sele  heizet  ein  viur  durch  die  kraft  und 
durch  die  hitze  und  durch  den  schin,  der  an  ir  ist.  Die  andern  sprechent,  si  5 
si  ein  vünkelin  himelischer  natüre.  Die  dritten  sprechent,  si  si  ein  lieht.  Die 
ao  vicrden  sprechent,  si  si  ein  geist.  Die  fünften  sprechent,  si  si  ein  zal3.  Wir 
envinden  niht,  daz  so  blöz  und  so  luter  si  so  zal.  Da  von  wolten  sie  die  sele 

1 als]  daz  Pf  BaxStraKax  die  StraMaix  ist,  bi*  2 daz]  ist  si  hasset  so  hAt  si  laid  dz  Gt 
1 sie  fehlt  BaxStrJ[ax  2 kleide]  übe  Kax  der]  daz  PfBaxStr%  (das  s radiert ) Mali  (das 
s nicht  ausgeführt,  dahinter  f getilgt ) der  bazzet  sie  fehlt  Kax  trüricheit]  lait  Str%MaixGx 
sAric]  vigent  Pf  frig  (verlesen  für  I'ig  der  Vorlage)  Bax  trurig  ( o . and.  Hd.  auf  d.  Rand  statt 
getilgtem  serik)  Stra  3 dem]  deo  Kax  si']  dusele  GxStraMaix  3f.  ist.  Unser]  ist  die 
meister  sprechent  wer  ein  sele  welle  meszen  der  sol  si  noch  gote  meszen  wand  der  grvnt  gotes 
vnn  der  seien  sin  ein  wesen  in  den  grünt  der  seien  mac  niht  denne  Ivter  goteheit  dennoch  der 
oberste  engel  vnser  Strt  4 sprichet  Kax  diu]  dz  du  GxStraMaix  heizet]  heise 

Sfr4  hies  Stra  fehlt  Maix  und  fehlt  GxStraMaix  5 und  fehlt  GxStraMaix  dur  den 
sdiin  dur  die  hitz  Gt  der  bi*  ist.  fehlt  GxStraMaix  ir  fehlt  Kax  Ain  andre  sprichet 
GxStraMaix  6 st1]  sin  Bax  funke  Kax  Die  dritten  sprechent]  ain  ander  sprichet 
(sprichet  fehlt  Gx)  GxStraMaix  si*]  sin  Bax  6f.  Die  vierden  sprechent]  ain  ander  sprichet 
(sprichet  fehlt  Gx ) GxStraMaix  7 Die  fünften  sprechent]  ain  ander  sprichet  (sprichet 

fehlt  Gx)  StraMaixGx  Wir  bis  8 zal.  fehlt  Pf  Bax  ( Homöot  eleu  ton! ) 8 das  so  bloss 

si  so  zal  vnd  so  luter  GxStraMaix  s6*]  also  Kax  Da  von]  von  fehlt  Bax  dar  vmb  GxStr,Maix 
wolt  StrtMaix 

S.  109, 37  ff.  (=  Par.  an.  S.  16,4ff.):  Dy  sele  in  hat  auch  dykein  name;  alse  wenic  alse  man  got  eigen 
namen  vinden  mag,  alzo  wenig  mag  man  der  sele  eigen  namen  vinden,  alleine  grosze  buchere 
hivon  geschreben  sint.  Aber  da  si  ein  uzlugen  hat  czu  den  werken,  davon  gibet  man  ir  namen. 
Eyn  zimmerman  daz  in  ist  sin  name  nicht,  mer  den  namen  nymet  he  von  deme  werke. 

1 Vgl.  die  oben  S.  282  Anm.2  bereits  zitierte  Stelle  Sermo  LV,4n.  547:  . . . causam  habet  odii  et 
gemitus,  . . .;  zu  sfiric  vgl.  Quint  5.253  zu  89,14.  — Die  Übereinstimmung  von  Bax  (danach  Pf.) 
und  StraMaix  in  daz  statt  der  (2.2,  sieh  Var.-App.)  ist  wohl  zufällig;  mit  daz  bezog  man  sich 
fälschlich  auf  kleide  zurück,  mährend  Eckhart  mit  dem  ursprünglichen  der  das  vorauf  gehende 
der*  (Z.  1)  wieder  auf  nahm.  Zu  Z.  2 kleide  vgl.  oben  S.  123  Anm.  1,  dazu  noch  Diese  Ausg.,  Lat.  W.t 

4.  Bd.  S.  108,12  (Anm.  8);  114  Anm.  2;  226  Anm.  5.  * Vgl.  etwa  Pf.  S.  81,4ff.:  Und  diu  ver- 

nünftekeit,  diu  dä  suochende  ist,  springet  in  die  vernünftekeit,  diu  da  niht  suochende  ist,  diu 
da  ein  lüter  lieht  in  ir  selber  ist;  171, 34f.:  Swenne  sich  diu  s£le  ziuhet  an  die  bekantnüsse 
der  rehten  wärheit,  an  die  einvaltige  kraft,  da  man  got  ane  bekennet,  da  heizet  diu  s61e  ein 
lieht.  — Zwischen  Z.  3 ist  und  4 Unser  hat  Strt  ein  Textplusstück,  das,  wie  Spamer  (Texte 

5.  50  im  Var.-App.  zu  Z.  5f.)  nachwies,  sich  aus  Pf.  Tr.  VI  S.  467,13—15  und  Pf.  Pr.  C S.  321, 38f. 

zusammensetzt ; das  gleiche  Plusstück,  am  Schluß  jedoch  bis  Pf.  S.  322,3  niht  reichend,  findet  sich 
in  Kax  f.  77ra—b  hinter  S.  284,6  ist.  Ich  teile  das  Plusstück  im  folgenden  nach  Stra  unter 
Hinzufügung  der  Varianten  von  Kax  mit:  die  meister  sprechent:  / wer  ein  sele  welle  meszen. 
der  sol  si  noch  / gote  meszen ; wand  der  grvnt  gotes  vnn  / der  seien  sin  ein  wesen,  in  den  grünt 
der  / seien  mac  niht  denne  (wan  Kax)  Ivter  goteheit.  / (in  — goteheit  auch  Pf.  S.  3 17,14f.)  dennoch 
der  oberste  engel  (engel  wie  nohe  er  gote  ist  . . . Kax)  StrtKax;  vgl.  dazu  Fahrner  S.  38, 
Quint  S.  251  zu  89,15f.  • Zu  Z.4—7  vgl.  Sermo  I.V,4  n.  547:  Die,  quomodo  aliqui  ipsam 

dixerunt  numerum,  alii  ignem,  alii  scintillam  stellaris  essentiae,  alii  lucem,  et  sic  de  aliis.  Die 
Entsprechung  zu  Z.  6f.  Die  vierden  — geist  geht  im  Sermo  an  der  oben  S.  2 82  Anm.  2 zu  Z.  2 — 6 zitier- 
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nennen  etwa  bi,  daz  bloz  und  luter  wacrc.  In  den  engein  ist  zal  — man  nennet 
einen  engel,  zwene  cngcl  — , in  dem  liebte  ist  ouch  zal.  Dar  umbe  nennet  man 
sie  bi  dem  bloezesten  und  bi  dem  lutersten,  und  ez  enrüeret  doch  den  grünt 
der  sele  niht1.  Got,  der  äne  namen  ist  — er  enhat  enkeinen  namen  — , ist 
unsprechelich,  und  diu  sele  in  irm  gründe  ist  si  ouch  unsprcchelich,  als  er  « 
unsprcchelich  ist*. 

1 bei  etwas  nemen  Str,Maiv  dem  engel  Pf  5fr«  de  cngcl  Bai  den  engel  Kai  ist 
odi  zal  GiStr$Maii  man  bis  2 engel*;  fehlt  Pf  Bat  2 ain  StrtMaii  ein  5fr«  liehte  dz 
ist  Kai  3 bloezesten]  höchsten  Pf  Ba{Str4Kai  bei  dem  lauterosten  vnd  bei  dem  (den 

StrtMaii)  blossosten  GiStrtMaii  bi  dem*]  die  Kax  und*  fehlt  GiStrtMaii  4 der  s€le 
fehlt  GiStrtMaii  er  enhat  bis  namen  fehlt  Pf  Bai  ( Homöoteleuton !)  namen  ist  bis  5 gründe] 

namen  ist  vnd  ist  vngesprochenlich  (vnspredielidi  5fr«  vn  usz  spredienlicb  Mail)  enhat  (er 
enhat  StraMaii)  enkainen  namen  in  dem  grund  GiStrtMaii  4f.  ist  unspredielidi]  vnd  (vnd 
ist  Ka i)  vnsprechlidi  BatStr4Kai  5 ouch  fehlt  GiStrtMaii  unsprechelich']  vngesprochen- 
lich  Gi  er]  ez  Ba,  es  Mail  6 unsprechelich  ist.  fehlt  GiStrtMaii 

ten  Stelle  vorauf:  Unde  nec  nomen  Spiritus  , . vgl.  Aristoteles  De  an.  I t.  20  (A  c.  2 403b 
31ff.):  quocirca  Democritus  quidem  ignem  aliquem  atque  calorem  ipsam  censet  esse  . . . Demo* 
critus:  is  enim  animam  et  intellectum  simpliciter  idem  esse  put&bat . . . Quum  autem  anima  et 
motivum  et  cognitivum  esse  videretur,  quidam  idcirco  utrumque  complexi  sunt,  atque  animam 
numerum  esse  se  ipsum  moventem  asseruerunt . . ogl.  auch  oben  S.  39,2 — 4 und  die  dort  Anm.  t, 

2,  3 auf ge  führten  Parallelen,  insbesondere  Pf.  5.  23720 Wan  als  diu  s€le  von  disen  vier  dingen 
hat.  daz  si  heizet  lieht,  geist,  fiur  und  ein  funke  gütlicher  und  himelisdier  nätüre,  . . . 

1 Zu  S.28 3,7  Wir  — 8 zal.  und  oben  Z.l  man  — 2 engel*  sieh  Quint  5. 253  zu  8920;  8921.  Zu  5.287,7 
— oben  Z.  4 ogl.  Sermo  17,2  n.  118  ( Diese  Ausg.,  Lat.  W.,  4.  Bd.  S.  112 ,lff.): . . anima  vero  coniuncta 
quodam  corpori  subicitur  quidem  numero.  sed  non  continuo,  numero.  inquam.  ut  est  accidens  si ve 
quantitas.  Anima  vero  separate  numero  quidem  subicitur.  sed  ille  non  est  quantitas,  sed  entis 
prima  differentia,  quomodo  et  in  angelis  numerus  invenitur.;  über  die  Zahl  in  den  Engeln  ogl.  etroa 
noch  Pf.  S.  327 f.;  10529ff.;  198,3ff.;  J und t S.  2 5920f.;  257, tf.;  ln  Sap.  n.  11 2f.;  Sermo  XL1V  n.  436: 
Ubi  nota  de  perfectione  angelorum  et  numero  sine  numero.  — Z.3  blcezesten  (Pf  BaiStr4Ka4: 
höchsten)  und  ...  lutersten  steht  offenbar  in  Parallele  zu  5.  287,8  bloz  und  . . . lüter,  ogl.  Quint 
5.257  zu  89,22.  * Der  Text  oben  Z.4 — 6 ist  in  beiden  Handschriftengruppen  verderbt  (sieh 

Var.- App.  und  Quint  S.  249  zu  89, 23 f).  Es  bleibt  ungemiß,  ob  ich  im  Anschluß  an  Str^Kai  mit 
der  Parenthese  das  Ursprüngliche  getroffen  habe.  Vgl.  Sermo  LV,  4 n.  547:  Unde  nec  nomen  spiritus 
nec  aliquod  nomen  facile  est  invenire,  quod  ipsam  essentiam  (seil,  animae)  dicat.  Per  hoc 
(Koch,  Hs.:  Adhuc)  similis  effecta  deo,  qui  est  innominabilis. ; Par.  an.S.  120, 18f.:  der  naturin 
der  sele  mac  man  alse  wenic  namen  vindin  alse  Gode.;  Pf.  S.  162,24f •:  Ez  meinet  von  drste 
die  unsprechlicheit  (ogl.  Quint  S.  482  zu  16225 ) gotes.  daz  got  ist  unnamelidi  und  über  alliu 
wort  in  lüterkeit  stns  wesens,  da  got  weder  rede  noch  wort  haben  mac,  da  er  unsprechlich  ist 
allen  crüatüren.  Daz  ander,  ez  meinet  (vgl.  Quint  S.  482  zu  16227),  daz  diu  s&le  unsprechlich 
ist  und  äne  wort;  da  si  sich  nimet  in  irme  eigen  gründe,  da  ist  si  unwortlich  und  unnamlich 
noch  enkan  da  kein  wort  gebän.  Daz  meinet,  daz  des  namen  ‘ich’  geswigen  ist,  wan  si  hat  da 
weder  wort  noch  rede.;  J ostes  S.  109,37f.:  alse  wenic  alse  man  got  namen  vinden  mag.  alzo 
wenig  mag  man  der  sele  eigen  namen  vinden,  . . . (Die  Stelle  murde  umfangreicher  bereif* 
oben  S.  282  Anm.  2 zitiert):  S.96,39f.:  Also  als  di  gotheit  ist  ungenament  und  sünder  namen. 
also  ist  auch  di  sele  ungenament  als  got,  . . Pf.  5.  627,6/f.:  Also  als  man  got  keinen  namen 
geben  mag,  alsö  mac  man  der  sele  keinen  namen  geben  in  ir  nätüre.;  ogl.  auch  Eck  hartus 
de  Gründig  n Von  der  wirkenden  und  möglichen  Vernunft ",  Preger,  Si.  Ber.  d.  bayr.  Ak. 
d.  H i.,  Phil.-hist.  Kl.  1871  5.  l?9,4ff.:  Nü  wjl  meister  Eckhart  noch  baz  sprechen  und  spricht. 
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Ez  ist  noch  ein  andcrz,  war  umbe  er  sprichet,  daz  si  hazzet.  Daz  wort, 
daz  die  sele  nennet,  daz  meinet  die  sele,  als  si  in  dem  kerker  des  libes  ist, 
und  da  von  meinet  er,  swaz  diu  sele  in  ir  selber  ist,  daz  si  noch  bedenken 
mac,  da  ist  si  noch  in  irm  kerker.  Da  si  noch  zuoversiht  hat  ze  disen  nidern 
* dingen  und  si  iht  mit  sinnen  in  sich  ziuhet,  da  wirt  si  zehant  enge;  wan  wort  5 
enmügen  enkeiner  natüre,  diu  ob  ir  ist,  namcn  gegeben1. 

Ez  bi s 3 er,]  Ain  ander  sache  Das  (Das  o.  and.  Ed.  getilgt ) was  sele  (oor  sele  über  d. 
Zeile  die  o.  and.  Ed.  Strt)  nennet  in  dem  ist  sele  (oor  sele  über  d.  Zeile  die  o.  and.  Ed.  Str ») 
in  dem  kärker  Er  wil  sprechen  Str»Maix  Ain  ander  sach  dz  was  dz  er  sei  nemet  in  dem 
ist  sei  in  dem  kern  Er  wil  sprechen  G,  1 noch  anders  Pf  Bai  sprich  Bai  2 dz  dV 
sele  sele  nömet  Kat  meinet]  nemet  Str4  nemet  Kax  des  libes]  dem  (den  Ka,)  libe 

StrtKa i 3 daz]  da  Pf  GiBaiStrt  4 da  bis  kerker.]  daz  ist  kärker  (kern  G,)  StrtMaiiGi 

Da]  Das  Str»Maii  disen  fehlt  GiStrtMaix  indren  A/a ix  inderen  Str4  5 und  bis  sich] 
vnd  mit  sinnen  iht  in  sich  (in  sich]  ich  sy  Mail)  GxStrtMaii  sinne  Pf  sine  Bax  wirt] 
wir  Mail  wan  bis  6 gegeben.]  Darvmb  wan  wort  enkainer  nature  die  enoben  ist  namen 
mugent  gegeben  SthMaii  fehlt  G\ 

da z einez  ist  in  der  sei,  daz  sö  hoch  und  sö  edel  si.  als6  als  got  sunder  alle  namen  ist,  also 
ist  diz  sunder  alle  namen.  Uber  die  Namenlosigkeit  Gottes  ogl.  noch  oben  S.  43  Anm.  t,  S.  253 
Anm.  2;  Lat.  W.,  4.  Bd.  S.28  Anm.  ?;  ferner  noch  Lotze  S.  55,8ff.;  ln  Gen.  I n.  299:  cur  quaeris 
nomen  meum,  quod  est  mirabile.  Mirabile  quidem  prirno,  quia  nomen  — et  tarnen  super  omne 
nomen,  Phil.  2:  ‘donavit  illi  nomen,  quod  est  super  omne  nomen’.  Secundo  nomen  est  mirabile. 
quia  nomen  est  innominabile,  nomen  indicibile  et  nomen  ineffabile.;  n.  84;  Liber  de  causis 
prop.  6 (§  5 S.  168,21):  Causa  prima  superior  est  omni  narratione;  über  die  Namenlosigkeit 
des  Seelengrundes  ogl.  noch  Pf.  S.  306; 9f.:  Einz  ist  in  der  sele,  in  dem  got  blöz  ist.  unde  die 
meister  sprechent,  ez  si  namelös  und  ez  enhabe  keinen  eigenen  namen.;  RS.  II  51  (Thiry 
S.  258):  . . verum  est  quod  deus  . . . per  essentiam  autem  nudam  que  est  supra  omne  nomen 
ingreditur  et  illabitur  ipsi  nude  essentie  anime,  que  et  ipsa  nomen  proprium  non  habet,  . . 
oben  S.  123,11  ff-  und  124  Anm.  1, 

1 Vgl.  Sermo  LV,  4 n.  548:  Secundo.  quia  nomen  dicit  respectum  et  connexionem  ad  'corpus 
quod  aggravat  animam’.  Sap.  9 — exemplum  Avicennae  de  opifice,  quod  est  nomen  non 
hominis,  sed  in  respectu  ad  opus  — respectum  ad  infra,  oculum  lippum  cum  Lia,  exsilium, 
carcerem.  Unde  signanter  dicitur  Matth.  22:  'diliges  dominum  deum  tuum  ex  toto  corde,  ex 
tota  anima',  id  est  extra,  'et  in  tota  mente*.  Vere  carcer  animae  non  solum  corpus,  non  solum 
tempus,  sed  et  omnes  vires  sub  intcllectu.  quibus  artatur  amplitudo  intellectualis,  in  qua  et 
de  <qua>  Sap.  3:  ‘tamquam  scintillae  in  arundineto  discurrent’.;  ln  loh . n.  528:  Haec  autem 
et  omnia,  quae  foris  sunt  et  inferiora  respiciunt,  oportet  contcmnere  qui  vult  sursum  agere, 
Col.  3:  ‘quae  sursum  sunt  sapite,  non  quae  super  terram’.  In  Z.  3 hat  Pf.  in  Übereinstimmung 
mit  BaiStrtGi  da  si  statt  daz  si;  Spamer  Texte  S.  52,8  schreibt  Das  und  macht  daoor  einen 
Punkt  ( mit  Lasson),  und  Lehmann  S.211  Derbindet  beides  miteinander  in  seiner  Übersetzung 
oon  Z.  1 — 4:  „ Das  Wort,  das  hier  mit  * Seele ' bezeichnet  ist,  meint  die  Seele,  sofern  sie  im  Kerker 
des  Leibes  ist,  und  weiterhin  dann,  was  sie  in  sich  selber  ist.  Wo  sie  noch  die  Gedanken  auf 
etwas  richten  kann,  da  ist  sie  noch  in  ihrem  Kerker ."  Dieser  Text  aber  ist  unrichtig ; es  muß  oiel- 
mehr  heißen:  „Das  Wort,  das  die  Seele  benennt,  das  meint  die  Seele,  insofern  sie  im  Kerker  des 
iMbes  ist,  und  deshalb  meint  er  (seil.  Johannes),  daß  die  Seele  mit  allem  dem  Sein  ihrer  selbst, 
das  sie  zum  Gegenstand  ihres  Denkens  zu  machen  oermag,  noch  in  ihrem  Kerker  ist."  (Quint 
S.  253/.  zu  89(28).  Wie  der  Vergleich  mit  der  oben  aufgeführten  Sermo-Stelle  verdeutlicht,  ist  der 
Kerker  der  Seele  nicht  nur  der  Leib  (und  die  Zeit),  sondern  auch  die  Seele  selbst  in  der  Seins- 
region der  niederen  Seelenkräfte,  die  unterhalb  des  Intellekts  liegen  (sub  intellectu  = daz  si 
noch  bedenken  mac),  durch  die  die  Seele  an  den  Körper  gebunden  (connexionem  ad  corpus)  und 
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Ez  sint  dri1  sache,  war  umbe  diu  sele  hazzen  sol  sich  selber.  Diu  eine 
sache:  als  verre  si  min  ist,  so  sol  ich  sie  hazzen;  wan  als  verre  si  min  ist,  als 
verre  enist  si  gotes  niht.  Daz  ander:  wan  min  sele  niht  alzemale  in  got  gesast 
und  gepflanzet  und  widerbildet  ist.  Augustinus  sprichet:  swer  wil,  daz  got  « 
5 sin  eigen  si,  der  sol  e gotes  eigen  werden,  und  daz  muoz  von  not  sin2.  Diu 
dritte  sache  ist:  smeeket  diu  sele  ir  selber,  als  si  sele  ist,  und  smecket  ir  got 
mit  der  sele,  dem  ist  unreht.  Ir  sol  got  in  im  selber  smecken,  wan  er  ist  alzemale 
ob  ir*.  Diz  ist,  daz  Kristus  sprach:  ‘swer  sine  sele  minnet,  der  verliuset  sie’,  «o 

8 loh.  12,25  ; ogl.  oben  S.  28 1,6 f. 

1 Ez  bi$  3 sele]  Es  sind  zwo  sach  warumb  sh  vigent  ist  vnd  hasset  (p.  12t)  darumb  sprach 
vnser  herr  Man  sol  hassen  sin  sei  als  verr  als  si  min  ist  in  dem  dz  si  min  ist  so  ist  si  gottes 
niht  Dh  ander  sach  ist  dz  min  sele  G,  dar  vmb  sprach  vnser  herre  man  sol  hassen  sein  sele 
als  ferre  als  si  mein  ist  in  dem  das  mein  sele  nim  (niein  Mai,)  ist  so  ist  si  gotes  nit  (nit  gotes 
Mai,)  Das  ist  ain  sache  warumb  (darvmb  Mai,)  man  die  sele  sol  hassen  Die  ander  sache  das 
mein  sele  Str,Mai,  1 drt]  zwo  Ba,Str,Ka,G,  fehlt  Str,Mai,  ( tieh  oben ) 2 sache  ist  als 

Str,Ka,  sö  bi»  min  ist,  fehlt  Pf  (Homöoteleuton!)  sö]  alz  verre  Ka,  fehlt  Ba,  3 enist 
si]  so  si  Ba,  söle  fehlt  Ba,  gote  Ka,  gote  (e  getilgt ) Str,  4 ist  hinter  3 gesast  G,Str,Mai, 
Sant  Aug.  G,Str,Mai,Ka,  5 der  bi»  sin.]  der  sol  gotes  aigen  sein  wes  aigen  got  sol  sein 
der  mös  ie  von  erst  gotes  aigen  sein  Str,Mai,  der  sol  gottes  aigen  sin  G,  ( Verhüt  durdi  Homöote- 
leuton?)  Diu  bi»  6 smecket1]  Ze  dem  dritten  mal  smeket  G,Str,Mai,  6 smecket  (2xj] 
smekeit  Ba,  und  bi»  7 söle,  fehlt  G,  7 Ir  bi»  8 ir.]  Wenne  aber  got  in  sich  selber 
smeket  der  sele  vnd  zemale  enoben  ir  da  si  nit  zk  getün  mag  da  si  got  in  im  selber  rindet 
vnd  sich  zemale  in  gote  Str,Mai , wenn  aber  got  in  sich  selber  smeket  der  sei  vnd  si  vindet 
in  im  selber  sunder  sich  selber  dem  ist  reht  G,  7 im]  ir  Pf  Ba,  8 ob  fehlt  Pf  Ba, 
Diz  bi»  sie’.]  Darumb  sprach  vnser  her«  wer  sin  sei  hasset  (wer  da  hasset  sein  sele  5fr«lfaii) 
der  behaltet  (behüttet  Str,Mai,)  si  in  dz  ewig  leben.  G,Str,Mai,  spricht  Str 4 

die  Weite  ihre»  Vernunftsein»  eingeengt  n>ird  (artatur  ainplitudo  intellectualis  = da  wirt  si 
zehent  enge).  Daß  daz  si  noch  bedenken  mac  die  Entsprechung  zu  sub  intellectu  im  Sermo-Text  ist, 
kann  keinem  Zweifel  unterliegen;  der  deutsdie  Text  i»t  allerdings  fragwürdig,  schief  und  wahrschein- 
lich nicht  unoerderbt.  — Zu  Z.  4 kerker  ogl.  Pf.  S.  414,18;  Joste»  S.  81,12.  — Zu  Z.4ff.  ogl.  Pf. 

S.  J22,74ff. 

1 Die  htl.  Überlieferung  bietet  na<h  Ausweis  des  Var.-Apparates  übereinstimmend  (Str, Mai, 
Lücke)  zwö  statt  dri,  wiewohl  im  folgenden  tatsächlich  drei  Gründe  oor geführt  werden  (Z.  lff., 
5ß.,  fff-)  und  der  lateinische  Text  des  Sermo  (siehe  unten)  dementsprechend  tria  hat.  Es  muß  »ich 
um  einen  bereits  im  Prototyp  unserer  htl.  Überlieferung  oorhanden  gewesenen  Fehler  handeln 
(Quint  S.  256).  Zu  Z.  1—8  ogl.  Sermo  LV,  4 n.  549:  Suam  propter  tria:  primo,  quia  adhuc  sua 
et  non  tota  dei;  nam  quamdiu  ipsa  non  tota  dei,  ncc  deus  totus  est  animae.  Secundo,  quia  non 
tota  deo  dicata,  non  tota  in  deum  transformata.  Tertio,  quia  adhuc  sentit  se.  sapit  sibi,  et  deus 
in  ipsa  et  non  in  se  ipso.  Dicat  ergo:  ‘trahe  me;  post  te  curremus  in  odorem  unguentorum 
tuorum’.  non  iam  meorum.;  ln  loh.  n.  528:  Item  secundo  oportet  odisse  omne  quod  proprium 
est;  divinum  enim  ut  sic  semper  commune  est  et  ab  alio  est,  non  suum  aut  proprium  alicui 
creato;  ergo  contemnendo,  utpote  proprium,  secundum  illud  Matth.:  ‘qui  vult  venire  post  me, 
abneget  semet  ipsum’.  — Der  Textabschnitt  Z.  1 — 8 behandelt  den  zweiten  Dispositionshaupt- 
punkt der  Predigt,  das  suam  de»  Schrifttextes,  dem  sich  selber  in  Z.  / und  proprium  im  Johannes- 
kommentar entspricht.  1 Auf  welche  Augustinus -Stelle  Eckhart  »ich  bezieht,  roeiß  ich 
nicht.  Die  gleiche  Augustinus-Stelle  zitiert  Nicolaus  Cusanus  in  seiner  Predigt  12  (Cod.  Vatic. 
lat.  1244  f.  16oa):  Nullus  deum  possidebit,  nisi  ipse  eum  hic  possederit.  Vgl.  auch  etwa  Sermo 
XXXV l n.  3 74:  Et  hoc  est  quod  ait  Augustinus  et  Gregorius  appropinquare  deum  nobis, 
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Swaz  der  sele  in  dirre  werlt  ist  oder  in  dise  werlt  luoget  und  swä  ir 
ihi  begriffen  ist  und  üzluoget,  daz  sol  si  hazzen1.  Ein  meiste r2  spridhet,  daz 
diu  sele  in  irm  hoehsten  und  lütersten  si  ob  der  werlt.  Niht  entreget  die  sele 
in  dise  werlt  denne  minne  aleine3.  Etwenne  hat  si  eine  natiurliche  minne. 
die  si  ze  dem  Übe  hat.  Etwenne  hat  si  eine  gewillige  minne,  die  si  ze  der  5 

1 Swaz]  dz  ist  was  Gx  werlt1  bis  288.1  Ein]  weit  iht  ist  dz  sol  si  hassen  dz  ist  dis  ge* 
schaffen  leben  Ain  Gx  ( Lücke  durch  Homöoteleuton !)  1 luoget  bi$  2 ist]  läget  oder  naiget  waz 

(wa  Mali)  der  (i  über  e.  r>e  o.  and.  Hd.  Str ,)  sele  icht  begreiffen  (begriffen  Mail)  ist  Str,Maix 
2 und  üzluoget  fehlt  Str,Maix  3 in]  an  Str,Maix  ir  höchstem  unde  lüteröstem  Pf  Bai 
und  lütersten  fehlt  Str,Maix  si]  si  si  Bat  si,  so  ob  der  weite  niht  Pf  ob]  enoben 
Str, Mail  Nicht  (t  in  roter  Tinte  nachgetragen ) Bax  nich  Str,  nichz  (z  nachgetragen ) Maix  4 in 

dise  werlt  fehlt  Pf  eine]  an  Bax  hat  si  eine  fehlt  Str,Maii  3 hat  si  eine  fehlt 
Str,Maii  willige  Pf  Bax  gewilleclich  Str,Maix  5f.  ze  den  creaturen  Str,  zü  creaturen  Mai, 

dum  nos  facit  sibi  appropinquare.  Vgl.  auch  etwa  oben  S.  81,1  ff.  * Zu  Z.  T Ir  — 8 ir.  ogl. 
Quint  S.  254  zu  89,38f.,  wo  genagt  int,  daß  sowohl  der  Pfeiffersche  Text,  der  Bax  folgt,  wie  die 
Übersetzung  dieses  Textes  bei  Lehmann:  mSie  soll  an  Gott  in  ihr  selbst  ihr  Wohlgefallen  haben, 
dann  ist  er  völlig  ihr  gehörig"  den  oon  Eckhart  gemeinten  Sinn  direkt  auf  den  Kopf  stellen,  ln 
Wahrheit  besagt  der  Text  in  Übereinstimmung  mit  der  Parallelstelle  des  Sermo,  die  oben  auf- 
geführt wurde,  und  mit  dem  Sinn  des  ganzen  Textabschnitts,  der  ja  doch  das  suam,  das  Eigen- 
sein und  Für-sich-sein  der  Seele  als  hassenswürdig  erweist,  daß  Gott  nicht  oon  der  Seele  in  ihrem 
eigenen  Sein  ergriffen  und  „ geschmeckt “ werden  soll,  sondern  in  seinem  eigenen  Sein  und  daß 
zudem  auch  die  Seele  sich  selbst  in  diesem  göttlichen  Sein  und  nicht  im  eigenen  ^schmecken"  soll. 
Auch  die  Textfassung  oon  Str,Maix  und  Gx  (siehe  Var.-App.,  Spamer  Texte  S.  54b,  2ff.)  besagt 
nichts  anderes.  Vgl.  Sermo  LI  n.  517:  Nota  primo  quod  aliqui  respiciunt  aliquid  extra  deum 
sive  praeter  deum,  alii  deum  in  se  ipsis,  sed  perfecti  deum  in  se  ipso,  . . . n.  5/9:  Quomodo 
enim  non  semper  consoletur,  qui  ipsum  habet  intimum,  qui  solus  sapit  omnibus  et  in  omnibus 
et  omnia  in  ipso.;  Pf.  S.  2304? ff.:  Diu  säte,  die  got  minnen  sol  unde  der  er  sich  gemeinen  sol, 
diu  muoz  so  gar  enblaezet  sin  von  zitlicheit  unde  von  allem  gesmadee  der  cröatüren,  daz  got 
in  ir  smadee  nach  stnem  eigenen  smacke  (Quint  S.  643  zu  230,17119).;  ogl.  den  ähnlichen  Ge- 
danken in  Pf.  S.ll4,39ff.:  Da  diu  »61c  her  nider  sieht,  da  heizet  si  vrouwe;  aber  dä  man  got 
in  im  selber  bekennet  unde  got  dü  heime  suochet,  da  ist  si  der  man.;  96(2 — 6;  In  loh.  n.  544 
. . . natura  omnis  creaturae  est  non  se  amare,  sed  odisse  se  ipsam  in  se  ipsa,  amare  autem 
in  se  ipsa  deum  et  se  ipsam  in  deo. 

1 Mit  Z.  1 Swaz  beginnen  die  Ausführungen  Eckharts  über  den  dritten  Dispositionshaupt- 
punkt der  Predigt,  d.  h.  über  das  in  hoc  mundo  des  Schrifttextes,  die  im  Sermo  LV,  4 die  Nummern 
550 — 554  umfassen.  — Zu  Z.  1—2  ogl.  Par. an.  S.  120,19ff.:  mer  da  si  ein  uzlugin  hait  zu 
deme  libe  und  ein  insehin,  daz  sal  man  hazzin,  wan  da  ist  si  heizlich.  Pf.  S.  115,4:  Aber  BÖ  si 
ihtesiht  her  üz  luoget,  da  ist  si  vrouwe.;  166,10ff.:  Nü  sprichst  unser  herre  ‘ich  bin  Üz  gegangen 
von  dem  vater  unde  bin  komen  in  die  werlt.'  Werlt  sprichet  als  vil  als  reine;  er  meinet  die 
söle.  Boetius  sprichet:  dar  umbe  heizet  diu  werlt  der  söle  reine,  want  si  gebildet  ist  nach  der 
reiner  schcrner  werlt.  diu  in  gote  ist,  in  der  alliu  reinikeit  unde  schaenheit  ist  Diu  söle,  diu 
da  In  getreten  ist  in  daz  lüter  bilde,  daz  da  gebildet  ist  nach  der  reinen  unde  schoenen  werlte, 
dio  in  gote  ist  unde  got  ist,  und  allez  in  ime  bellbende  ist  in  dem  bilde,  unde  niht  üz  luogende 
ist  und  zemäle  gesdieiden  ist  unde  gesundert  von  der  Üzern  werlte,  in  die  liehte  werlt. 
in  die  söle  kumet  der  sun  . . . (Quint  S.  489  zu  166,13f.fl5ll6f.);  ogl.  auch  unten  S.  293,3. 
Zu  üzluoget  ogl.  noch  die  oben  S.  272  Anm.  4 oerzeichneten  Parallelen.  • Welcher  „ Meister “ 7 
Zu  Z.  3 hoehsten  und  lütersten  ogl.  oben  S.  52,13;  53J2;  Pf.  S.  124,36;  125,36;  zu  Z.  3 f.  ogl.  Quint 
S.  254  zu  90J2f.  • Zu  Z.  3 Niht  — 4 aleine.  ogl.  Sermo  LV,4  n.  552:  anima  in  mundo  isto 
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creatüre  hat.  Ein  meister  sprichet:  als  wenic  daz  ouge  ze  tuonne  hat  mit 
dem  gesange  und  daz  ore  mit  der  varwe,  als  wenic  hat  diu  sele  in  ir  natüre 
ze  tuonne  mit  allem  dem,  daz  in  dirre  werlt  ist1.  Dar  umbe  sprechent  unser 
natürlichen  meister1,  daz  der  lidiame  vil  mer  si  in  der  sele  dan  diu  sele 
5 in  dem  libe.  Als  daz  vaz  den  win  mer  entheltet  dan  der  win  daz  vaz8,  also  to 
heltet  diu  sele  den  lip  mer  in  ir  dan  der  lip  die  sele.  Swaz  diu  sele  minnet 
in  dirre  werlt,  des  ist  si  in  ir  natüre  blöz.  Ein  meister4  sprichet:  der  sele 

1 het  ze  tfind  GiStr»Maix  2 gesangen  Sfr, A/a»,  4 natürlichen  bis  söle*]  besten 

maister  von  natur  dz  vil  aigenlidier  der  licham  in  der  sele  si  GiStr»Maii  5 libe.]  lidiame 
GiStrtMaii  übe.  Als]  leichnam  was  (über  was  o*  and.  Hd.:  dz  ains  Strt)  das  ander  in  ime 
haltet  als  Str,Maii  Als  bis  6 sele*  fehlt  Ct  5 vaz1]  was  Mail  haltet  Str,Maii 

6 Swaz]  wie  wir  doch  gröblich  sprechend  die  sei  ist  in  dem  lip  Er  wil  sprechen  wer  sin  sei 
hasset  in  dirre  weit  der  behütet  si  in  dz  ewig  leben  Vnser  herr  sprach  ich  bin  dz  ewig  leben 
wz  G,  wie  wir  doch  sprechen  gröblich  die  sele  ist  in  dem  leibe  Er  wil  sprechen  wer  seine  sele 
hasset  in  der  weit  der  behütet  si  in  das  ewig  leben  was  StrtMaii  minnet]  minne  Bai  ge- 
minnet  het  Gi  in  ir  (ir  o.  and.  Hd.  auf  Rasur ) het  Str%  jn  jnne  het  Mail  7 des]  dz  GilTa, 
Hinter  blöz  Plusstück,  sieh  Var.-App.  unten  zu  290, t Kai  Ein  bis  299.10  ist*  fehlt  Gt 

7f.  der  sele  natürliche  volkomenhait  vnd  ir  natüre  ist  das  das  si  Str»Maii 

solum  est  amore;  . . . ogl.  auch  Par.  an.  S.  120£4f.:  alliz  daz  zitlich  ist  und  daz  di  sonne  ie 
beschein.  da  hon  ich  unordentliche  minne  zu  gehait. 

1 Zu  S.  2 87,4  — oben  Z.  3 ogl.  Sermo  LV,  4 n.  554:  Adhuc  nota:  anima  per  suam  substantiam 
et  prout  intellectus  quidem  non  plus  in  mundo  quam  sonus  in  oculo;  amore  autem  sive  naturali 
sive  voluntario  trahitur  in  hunc  mundum  quasi  decolorata  . . . Welcher  m Meister " oon  Eckhart 
gemeint  ist,  weiß  ich  nicht.  Vgl.  ln  Sap.  n.24:  V.  gr.  pomum  est  coloratum,  est  et  sapidum,  odo- 
riferum,  grave  aut  leve  et  huiusmodi;  tarnen  ipsum  visum  tantummodo  movet  et  est  visibile 
ratione  solius  coloris,  in  nullo  vero  penitus  ratione  saporis,  odoris  et  ceterorum  huiusmodi.; 
n.  6.;  Pf.  S.  t!5,8ff.:  Diu  kraft  da  mite  ich  sihe,  du  mit  enbcere  ich  niht,  noch  da  mit  ich  her  re. 
da  mit  ensihe  ich  niht  Alse  ist  ez  ouch  umbe  die  andern.  Nochdenne  ist  diu  s£le  ganz  in  eime 
ieglichen  gelide;  aber  etlidi  kraft  ist  niergen  gebunden.;  S.  116J26ff.:  Min  sele  ist  ungeteilet  und 
ist  doch  zemäle  in  eime  ieglichen  gelide.  Da  min  ouge  sihet  da  haeret  min  öre  niht.  da  min 
öre  hocret,  da  sihet  min  ouge  niht  • Vgl.  oben  S.  161, 5f.  und  die  dort  Anm.  3 auf  geführten 
Parallelen ; Sermo  VI, 3 n.  62:  Unde  secundum  idiotas  anima  est  in  corpore,  secundum  sapientes 
verius  est  corpus  in  anima.  ( Diese  Ausg.,  Lat.  IV.,  4.  Bd.  S.61;2f.  und  Anm.  2).  Aristoteles 
De  an.  I t.  90  (A  c.5  411b  8):  quid  igitur  tandem  continet  animam,  si  partibilis  est?  quippe 
certe  non  corpus.  utpote  cum  contra  potius  vidcatur  anima  corpus  continere  ...  * VgL 

oben  S.  264, 4ff.  und  die  dort  Anm.  2 aufgeführten  Parallelen.  Vgl.  auch  Sermo  LV,  4 n.  55/  : (A  v i- 
cenna)  »cuius  applicatio  est  contingentia  superficierum  comparatione  eius,  quod  infunditur 
in  substantia  sui  reccptibilis.  ita  quod  sit  ipsum  idem  sine  discretione,  quoniam  intellectiva  et 
intelligens  et  inteliectum  sunt  unum  vel  paene  unum?«  4 VgL  Sermo  LV,  4 n.  550:  Die  (Koch, 
Hs.:  sic)  illud  Avicennae  IX  Metaphysicae  capitulo  ultimo,  bene  ante  medium:  »sua  per- 
fectio  animae  rationalis  est,  ut  fiat  saeculum  intellegibile  et  describatur  in  ea  forma  totius  et 
ordo  intellectus  in  toto  et  bonitas  iluens  in  esse  et  ut  incipiens  a principio  totius  procedat  ad 
substantias  intellectuales  excellentiores.  spirituales  absolute  et  deinde  ad  spirituales  pendentes 
aliquo  modo  ex  corporibus  et  deinde  ad  animas  moventes  corpora  et  postea  ad  corpora  cae- 
lestia,  et  ut  haec  omnia  sint  descripta  in  anima  secundum  dispositiones  et  vires  eorum,  quous- 
que  perficiatur  in  ea  dispositio  esse  universitatis,  et  sic  transeat  in  saeculum  intellectivum  instar 
esse  totius  mundi  . . . (Aoicenna  Met  IX  c.  7(107™));  die  gleiche  Aoicenna-Stelle  zitiert: 
In  Gen.  I n.115:  Unde  Avicenna  IX  Metaphysicae  c.  7 sic  ait:  >sua  perfectio  animae  ratio* 
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natürc  und  natiurlichiu  volkomcnhcit  ist,  daz  si  in  ir  werde  ein  vernünftigiu 
» werlt,  da  got  in  sie  gebildet  hat  aller  dinge  bilde.  Swer  da  sprichet,  daz  er 
ze  siner  natüre  komen  si,  der  sol  alliu  dinc  in  im  gebildet  vinden  in  der 
lüterkeit,  als  sie  in  gote  sint,  niht  als  sie  sint  in  ir  natüre,  mer:  als  sie  sint 
in  gote1.  Nodi  geist  noch  engel  enrücret  den  grünt  der  sele  niht  noch  die  5 
natüre  der  sele2.  ln  dem  kumet  si  in  daz  erste,  in  den  begin,  da  got  üzbrichet 
» mit  giietc  in  alle  creatüre*.  Du  nimet  si  alliu  dinc  in  gote,  niht  in  der  lüter- 
keit, als  sie  in  ir  natürlicher  lüterkeit  sint,  mer:  in  der  lütern  einvalticheit, 
als  sic  sint  in  gote4.  Got  hat  gemachet  alle  dise  werlt  als  in  einem  koln.  Daz 
bilde,  daz  in  dem  golde  ist,  daz  ist  vester,  dan  daz  in  dem  koln  ist.  Also  sint  10 

1 natüre  und  fehlt  5(r*  si  fehlt  Str,  in  ir  (sich  Sir, Mai,)  werde  Str,Mah  ] in  ir  selber 
würke  (wpke  Bai  wirche  5(r*)  Pf  BatStr,  ein  fehlt  Mail  2 werlt]  werk  Pf  BaxStr,  sie] 
die  Mail  gebildet]  gedrucket  Str,Mait  hat  als  aller  Str,  3 komen  bis  vinden]  si 
diömen  er  envinde  (korrigiert  oon  and.  Hd.  aus ; ewindef?)  Str,  enwindet  Mail)  dis  das  er  alle 
ding  in  im  vinde  gebildet  Str,Maix  5 Noch  bis  6 sele.  fehlt  Str,Maix  6 In  dem  kumet] 
in  dem  si  (getilgt  o.  and.  Hd.  ? Sir»)  in  dem  kumpt  (o.  and.  Hd.  aus:  kunt  5fr»  kunt  Mail)  Str,Maix 
si  fehlt  Mail  dem  begine  (e  o.  and.  Hd.  Str,)  Str,Maix  us  flösset  Str, Mail  7 nimet] 
nimpt  (o.  and.  Hd.  aus  nimet)  Str,  nimo/met  5fr*  minnet  Pf  minet  Bax  in  der  lüterkeit  fehlt 
Str,Maii  8f.  me  als  si  in  gote  sind  in  der  lauterkait  vnd  ainualtichait  got  hat  Str,Mah 

9 einem]  ain  Str,Maii  Daz  bis  10  Also]  Das  bilde  in  dem  golde  ist  gemachet  das  ist  ferre 
besser  denn  das  bilde  in  dem  kolen  (kolc  e o.  and.  Hd.  Str,)  also  Str,Mait  10  dem1  fehlt 
Pf  Bax  den  daz  daz  in  Str , Alsö  bis  S.  290,1  in1]  Allü  ding  sind  in  G, 

nalis  est.  ut  Cat  saeculum  intellectuale  et  describatur  m ea  forma  totius,  quousque  perGciatur 
in  ea  dispositio  esse  universitatis  et  sic  transcat  in  saeculum  intellectivum.  instar  esse  totius 
mundi.;  Sermo  XI, I n.  112  ( Diese  Ausg.,  Lat.  IV. , 4.  Bd.,  S.  106,1  f.):  linde  Avicenna  dicit  quod 
perfectio  animae  rationalis  est,  ut  transeat  in  saeculum  intellectuale.;  ogl.  auch  oben  S.  49,4—50,1 
und  die  S.  50  Anm.  1 auf  geführten  Parallelen,  dazu  noch  Pf.  S.  166,36f.  ( Quint  S.  490).  Zur  Text - 
anderung  im  Vergleich  zu  Pf.  ogl.  Quint  S.  255  zu  90,lJf.  — Zu  2 89,1  vernünftigiu  werlt  ogl.  etn>a 
Sermo  VII  n.  ?8  (Diese  Ausg.,  I^t.  W.,  4.  Bd.  S.  ?5,?ff.):  . . . homo  interior  sive  proximus  seu 
caelestis.  mundus  intcllectualis.  in  quo  deus  illuminat.  . . . Ista  ergo  quattuor  sibi  respondent: 
homo  interior,  homo  novus,  homo  caelestis,  mundus  intelligibiiis. ; Sermo  VI,  2 n.  58  (Diesg  Ausg., 
l^at.  IV.,  4.  Bd.  S.  58,1  f.):  <Tertio>  die:  in  mundum.  Non  dicit:  'in  hunc  inundum*,  sed  in  mundum 
simpliciter.  Igitur  in  mundum  intellectualem,  secundum  Pia  tönern;  ln  Gen.  I n.78:  Praemissis 
alludit  quod  dicit  Augustinus  Contra  academicos.  Platonein  sensisse  duos  esse  mundos: 
unum  intellectualem,  in  quo  ipsa  veritas  habitat,  alium  sensibilem,  quem  manifestum  est  non 
visu  tactuque  sentiri;  ln  Eccli.  n.  /ü;  Augustinus  ex  Platone  dicit  quod  sapientia  et  veritas 
non  sunt  in  hoc  mundo,  sed  in  mundo  altiori,  scilicet  mundo  intellectuali.;  ln  Gen.  II  n.  67; 

In  loh.  n.  449;  Sermo  XIX  n.  196  (Diese  Ausg.,  Lat.  WH  4.  Bd.  S.  181  £f.). 

* Zu  Z.  3/7.  ogl.  etroa  Pf.  S.  258, lOf.  ■ Vgl.  oben  S.  282,1 ; 284, 3f.  • Vgl.  Pf.  S.  124,33ff.: 

Aber  güete  daz  ist,  da  got  üz  smilzet  unde  gemeinet  sich  allen  creatüren.  Wesen  ist  der  vater, 
einikeit  ist  der  sun  mit  dem  vater.  gücte  ist  der  heilige  geist.  Nü  nimet  der  heilig  geist  die 
sele  (die  geheiliget  stat)  in  dem  lütersten  und  in  dem  höchsten  unde  treit  si  üf  in  sinen 
ursprinc,  daz  ist  der  sun.  unde  der  sun  treit  si  fürbaz  in  sinen  ursprinc,  daz  ist  in  den  vater. 
in  den  grünt,  in  daz  firstc, . . .;  Pf.  S.  144,38ff.:  Si  (d.  h.  Vernunft)  geruowet  niemer,  si  brühet  in 
den  grünt,  da  güete  unde  warheit  üz  brichet,  unde  nimet  ez  in  principio,  in  dem  beginne,  da 
güeti  unde  wärheit  üz  gände  ist.  e si  üz  breche,  in  eime  vil  herberen  gründe  denne  güeti  und 
wisheit  si.  4 Vgl.  oben  Z.  4. 
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alliu  dinc  in  der  sele  luterer  und  edeler  dan  sie  sin  in  dirre  werlt.  Diu  matcrie.  » 
da  got  alliu  dinc  üz  gemachet  hat,  daz  ist  snoeder  dan  ein  kol  wider  dem 
golde1.  Der  einen  havcn  machen  wil,  der  nimet  ein  wenic  erde;  daz  ist  sin 
materie,  du  er  ane  würket.  So  gibet  er  im  eine  forme,  diu  ist  in  im,  diu  ist 
5 in  im  edeler  dan  diu  matcrie2.  Hie  meine  ich,  daz  alliu  dinc  unzelliche  edeler 
sint  in  der  vernünftigen  werlt,  diu  diu  sele  ist,  dan  sie  sin  in  dirre  werlt;  » 
rehte  als  daz  bilde,  daz  in  daz  golt  gehouwen  und  durcbgraben  ist,  also  sint 


1 sei  vil  luter  GiStr,Maix  dan  bis  werlt.]  als  si  in  ir  gebildet  sint,  den  als  si  in  dirre 
weit  sind  GiStrtMaii  dirre]  der  Pf  Bai  werlt.  Diu  materie,  du  got]  weit  die  oberste 
crefte  der  seien  vliezent  uzer  dem  wesen  der  seien  als  die  drie  personen  vliezent  user  der 
gotheit  vnn  als  got  sine  gnade  in  die  sele  güzet  so  güzet  er  sv  in  daz  wesen  der  seien  wan 
in  daz  wesen  der  seien  mac  dekein  werch  gevallen  die  krefte  duon  waz  si  duon  du  oberste 
craft  der  seien  dv  zubet  ir  tugende  vzer  dem  wesende  der  gnaden  die  da  in  dem  wesende  der 
seien  ist  vnn  dv  oberste  craft  git  es  dem  nidersten  in  ir  wesen  do  got  dv  materie  Str,  ( Das 
Plusstück  auch  zweimal  in  Kai  f.  9Ira  und  77rb  in  genauer  textlicher  Übereinstimmung  anschließend 
an  oben  S.  288,7  blöz;  sieh  unten  Anm.  1)  Diu  materie  bis  293,2  abe’:  fehlt  6\  2 alliu 

dinc]  alle  dise  weit  Str,Maix  daz  bis  kol]  die  ist  als  ain  kol  Str,Maix  wider  dem] 
wi— /der  (der  d.  and.  Hd.  auf  d.  Rd .)  dem  Str,  wi  dem  Mail  3 golde.  Der]  gold  vnd  »st 
vil  snöder  denn  ain  kol  Das  bilde  das  in  dem  golde  ist  das  ist  ferre  besser  denn  das 
in  dem  kolen  ( — en  o.  and.  Hd.  Str, ) got  hat  alle  ding  gemadiet  als  in  ain  ( Strich  über  n 
d.  and.  Hd.  Str,)  kol  Ain  maister  spridiet  der  Str,Mait  4 Sö  bis  im1]  er  geit  im  aber 
Str,Maii  diu  in  ime  ist  Pf  4 diu*  bis  5 edeler1]  vnd  ist  vil  edler  Str,Maix  5 in 
fehlt  Bax  in  im  fehlt  Pf  Hie  meine  idi]  Er  wil  sprechen  Strt\Iaix  vnczhallid) 
Bax  vnzellichen  Str , vngelöplicfacn  Str,  vngeloplidi  Mail  6 diu1]  daz  Pf  BaxStr,  die 

ist  die  sele  Str,Maix  7 rehte  fehlt  Str,Maii  bilde,  bis  also]  bilde  in  dem  golde  das 
in  gehowen  ist  vnd  durch  graben  ist  (ist  fehlt  Str,)  vnd  nit  gemalt  also  Str,Mai,  daz* 
fehlt  Pf  Bai 


1 Zu  S.  289,9  — oben  Z.  3 ogl.  Sermo  LV,4n.  550:  ln  hoc  mundo.  Proptcr  innuit  mundum 

alium.  Die,  quomodo  in  quolibet  angelo  stant  omnes  res  huius  mundi  corporalis  incorporaliter, 
in  luce«quadam  in tcllectu ali  pendentes  e<t>  radiantes  iuxta  exigentiam  recipientis  angeli.  Qui. 
quanto  nobilior  est  quam  materia,  tanto  sunt  in  ipso  omnes  res  puldiriores,  sicut  imago  pulchrior 
est  in  argento  vel  auro  quam  in  carbone.;  J ostes  S.5,  52ff.:  Nein  man  ein  schwarzen  kolen: 
alz  unglidi  der  wer  wider  [den]  himel,  alzo  sind  alle  creatur  wider  dem  natürlichen  licht,  daz 
di  sei  in  ir  treit.  — Zu  Z.  lff.  ogl.  etwa  In  loh.  n.  508:  Notandum  primo  quod  mundus  et  omnis 
creatura  est  sicut  nummus  cupreus  obductus  auro  vel  argento;  talis  enim  quod  in  se  est. 
latens,  cuprum  est,  id  autem  quod  ab  extra  est  sive  ab  alio,  apparens,  argentum  vel  aurutn 
est.  Sic  omnis  creatura  id  quod  in  se  est,  ex  nihilo  est  et  nihil  est.  — Das  Textplusstück 
oon  StrJKai)  hinter  Z.  1 werlt  ( sieh  Var.- App.)  wurde  oon  Spam  er  Texte  S.  58  ( Apparat ) 
als  identisch  mit  Pf.  S.  5/5,5— lt  (Tr.  XI)  und  J ostes  S.  2,9—15  (in  Nr.  5)  nachgemiesen,  ogl. 
Pahncke  Kl.  B.  S.  6,  Quint  S.251f.  zu  90(25.  Es  hat  mit  der  vorliegenden  Predigt  ursprüng- 
lich nichts  zu  tun. — Das  Textplusstück  oon  Str,Maix  hinter  Z.  5 golde  (sieh  Var.-App.)  enthält 
eine  bloße  Wiederholung  Don  S.  289,9  Got  — 10  ist*  mit  Umstellung  der  beiden  Sätze.  1 Z.  5ff. 
erscheint  in  Str,Maix  als  „Meister" -Zitat  (sieh  Var.-App.  und  Spam  er  Texte  S.  58,6).  — über 
Materie  und  Form  ogl.  etwa  ln  Gen.  I n.  55;  ll  n.  28ff.;  In  loh.  n.  519:  Sic  enim  videmus  in 
elementis:  quanto  quid  minus  habet  de  materia  ct  plus  de  forma,  tanto  est  superius,  tanto 
nobilius. 
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aller  dinge  bilde  einvaltic  in  der  sele*.  Ein  meiste  r2  sp riebet:  diu  sele  hat 
eine  miigelichcit  in  ir,  daz  aller  dinge  bilde  in  sic  gedrüeket  wirt.  Ein  under 
m sprichct:  niemer  ist  diu  sele  komen  in  ir  blöze  naftire,  si  envinde  alliu  dinc 
in  ir  gebildet  in  der  vernünftigen  werlt,  diu  unbcgrifelicb  ist;  enkein  gcdanc 
enhoeret  dar  zuo3.  Gregorius4  spridiet:  swaz  wir  von  gütlichen  dingen  reden,  5 
daz  müezen  wir  stameln,  wan  man  muoz  im  wort  geben. 

« Noch5  ein  wörtelin  von  der  sele  und  denne  niht  mer:  'Ir  töhtcr  von  Ieru- 
salem,  niht  enmerket  midi,  daz  ich  brun  bin!  Diu  sunnc  hat  mich  entverwet, 

7 — 292,1;  6—7  Cant.  1,4 — 5:...  filiae  Ierusalem, . . . Nolitc  me  considerare  quod  fusca  sim, 
quia  decoloravit  me  sol:  filii  matris  meae  pugnaverunt  contra  me,... 

1 alle  Mail  ainualticlich  Strn  ainuäticlich  Mail  diu]  das  die  StrtMaii  2 ain  mutig*,'clidi 
Afaii  in  ir  fehlt  StrtMaii  werde  StrtMait  2f.  Ein  ander  spridiet  fehlt  StrtMaii 

3 niemer]  meistcr  Sfr*  3 enuindet  Mail  envinde  deß  (defi  n.  and.  Hd.  über  d.  Zeile ) Str , 

4 vnbegriffelich  Bai  umbegrifen  Sfr*  vnbedenclicb  StraMai,  dank  Pf  Ba , 5 Sanctus  gre- 

gorius St^Maii  reden,]  sprechen  StraMaii  6 daz]  da  Str,Maii  stameln,  bis  7 ‘Ir]  stamlen 
Ain  maister  spridiet  das  an  gaisten  vnd  an  seien  ist  das  sol  all  zcmalc  in  si  gedruket  sein  Es 
stet  in  der  (de«s  s radiert  Stra ) mynne  büch  jr  StraMai,  ?f.  tohtern  von  ir  lerin  (!)  niht  vnn 
merk  ent  Sfr*  8 midi1]  niht  Pf  Bai  fehlt  Strt  ich  (o.  and.  Hd.  über  d.  Zeile)  Sfr*  ih  (o. 
and.  Hd.  über  d.  Zeile ) Mail  hat  mich  fehlt  Mail  hat  (auf  radiertem  ent  o.  and.  Hd.J'midi 

ent  (o.  and.  Hd.  auf  d.  Rd.)  pfärbet  Sfr* 

1 Zu  S.  290,5  — oben  Z.  1 ogi  Sermo  XI, 1 n.  113  (Diese  Autg.,  Lat.  W.,  4.  Bd.  S.  106, 3ff.):  Tertio, 
quod  intellectus  passive  se  habens  accipit  intima  rei  principia, ‘verbum  in  principio’.  'in  sinu  patris’, 
ipsas  aut  potius  ipsam  rationem  rerum,  quae  tanto  est  rebus  nobilior,  ut  temporalis  rei  ratio 
sit  aeterna.;  ogl.  auch  die  in  der  Anm.  zu  dieser  Stelle  aufgeführten  Parallelen,  dazu  nodi  etma 
In  Gen.  II  n.  202:  Posset  etiam  dici  sexto  quod  duae  gentes  sive  duo  populi  in  utero  Rebcccae 
significat  duplex  esse,  quod  respiciunt  ideae  in  mente  divina,  sive  in  motore  orbis,  puta  esse 
intellectuale  in  rationali  hominis  et  esse  naturale  in  materia  cum  transmutatione,  . . sieh 
auch  oben  S.  289/— 290,1.  über  den  Gegensatz  der  beiden  „ Welten “ ogl.  noch  oben  S.  90,3— 5 und 
die  dort  Anm.  2 aufgeführten  Parallelen.  • Aristoteles  De  an.  III  1. 18  ( P c.  5 430a  14) • 
...intellectus  potentia  quidem  sit  quodammodo  intelligibilia  ipsa  . . . Atque  quidam  intellectus 
talis  est  qualis  est  eo  quod  omnia  fit,  quidam  vero  eo  quod  oinnia  facit...;  ogl.  auch  oben 
S.  49,5 — 50,1  und  die  S.  50  Anm.  1 aufgeführten  Parallelen;  dazu  noch  etma  In  loh.  n.  610:  Ut 
enim  ait  philosophus  »onitna  quodammodo  est  omnia<, . . . * Vgl.  oben  S.  288,7— 289/  und 

dort  Anm.  4.  'Zu  Z.  4:  enkein— 5 zuo  ogl.  Pf.  S.  121,25f.:  Einen  einigen  gedanc  enleget  daz  be- 
kentnisse  niht  zuo,  ...  4 Vgl.  Gregorius  M.  Moralin  in  lob.  I.  XX  c.  32  (PL  26,174): 

Paene  omne  quippe  quod  de  deo  dicitur,  eo  ipso  iam  indignum  est,  quo  potuit  dici.  Nam  cuius 
laudi  non  sufficit  obstupescens  conscientia,  quando  sufficiet  loquens  lingua?  6 Dem  folgen- 
den Schlußteil  der  Predigt  entspricht  Sermo  LV,4  n.  554:  Cant.  1:  ‘nigra  sum,  sed  formosa’  etc. 
Sequitur:  'quia  decoloravit  me  sol’,  id  est  mundus  iste,  cuius  rcctor  est  sol.  Et  sequitur:  'filii 
matris  meae  pugnaverunt  adversum  me’,  id  est  vires  inferiores  animae  puritatem  intellectus 
nonnunquam  impediunt.  ln  hoc  mundo:  mundus  (Koch,  Hs. : mundo)  qui  est  sub  hic  et  nunc 
cadens  sub  sensu,  parvus  est;  ogl.  auch  Par.  an.  S.  120,21  ff.:  darumme  spridiit  di  sele  in  Can- 
tico:  'toditcre  fon  Jerusalem,  mirkit  mich  nicht  daz  ich  brun  si,  daz  hot  mir  zwei  dinc  getan, 
daz  eine:  di  sonne  hait  midi  besdiinen,  daz  andir:  rainir  mudir  kint  hon  widir  midi  gefoditin’. 
alliz  daz  zitlich  ist  und  daz  di  sonne  ie  bcschcin,  da  hon  ich  unordenlidie  minne  zu  gchait. 
dannen  sint  minir  mudir  kint  di  widir  midi  vechtin,  und  nicht  mines  vader,  wan  di  sint  gar 
ordelich.  darumme  insprcchit  nicht,  daz  ich  brun  si.  ich  bin  schone  und  edile  in  miner  nature 
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und  diu  kint  miner  muoter  hünt  wider  mich  gestriten’.  Hie  meinet  si  diu  kint 
der  werlt;  ze  den  sprichet  diu  sele:  swaz  diu  sunne,  daz  ist  lust  der  werlt, 
swaz  mich  des  beschinet  und  berüerct,  daz  machet  midi  dunkel  und  brün. 
Brün  enist  niht  ein  ganziu  varwe;  ez  hat  etwaz  lichtes  und  ouch  tunkelheit. 

5 Swaz  diu  sele  gedenket  oder  gewiirket  mit  im  kreften,  swie  lieht  daz  in  ir 
si,  doch  ist  ez  gemenget  *.  Dar  umbe  sprichet  si:  diu  kint  miner  muoter  hünt 
wider  mich  gestriten’.  Diu  kint,  daz  sint  alle  die  nidern  krefte  der  sele;  die 
stritent  alle  wider  sie  und  vehtent  sie  ane.  Der  hündische  vater  ist  unser  * 
vater,  und  diu  kristenheit  ist  unser  muoter.  Swie  schcrne  und  swie  gezierct 
10  si  si  und  swie  nütze  mit  irn  werken,  ez  ist  noch  allez  unvolkomen.  Da  von 
sprichet  er:  '6  schceneste  under  den  vrouwen,  ganc  üz  und  ganc  abe!’  Disiu  werlt 
ist  als  ein  vrouwc,  wan  si  krank  ist2.  War  umbe  sprichet  er  aber:  ‘schceneste 
under  den  vrouwen’?  Die  engel  sint  sdioener  und  sint  verre  ob  der  sele2.  15 

ll/12f.  Cant.  1,7:  . ..o  puldierrima  inter  muliercs,  egredere.  et  abi  . . . 

1 und  bis  2 swaz]  da  maint  si  di  toditran  die  in  der  weite  sind  vnd  sprichet  die  Iciat 
meiner  müter  hand  wider  ( aus  vnder  v.  and.  Ed.  Sir,  under  Mai,)  midi  gestriten  das  maint 
was  Str%Mai,  2 swaz  fehlt  Pf  sunne,  bis  4 Brun]  sunne  diser  weit  rüret  die  (ie  o.  and. 
Hd.  auf  Rasur  Stra  der  Mait)  sele  das  machet  (mach  Maix)  si  dunckel  brun  Str^MaU  3 des] 
der  Pf  dunkj  vnd«  brun  Bai  4 ez]  si  StraMaii  und  bis  5 Swaz]  vnd  etwas  vinsters 
was  Str,Maii  5 sele  noch  gedencket  oder  was  si  würket  StrtMai,  leicht  Maix  daz 
bis  6 si,]  diu  in  ir  sint,  Pf  Ba,Stri  6 ist]  wirt  Str, Mai,  7 gestritten  wir  müssen  ir  aine 

(e  radiert  Str»)  swester  geben  die  diind  StraMaix  daz  fehlt  StrnMait  alle  sinne  (seine 
Mail)  vnd  gedencke  vnd  die  nidren  (jnneren  A/ai|)  krefte  StrtMaix  8 strihtent  S fr«  und 
bis  vater]  vnd  ane  fechtent  si  die  diind  meiner  mAtter  der  vater  von  dem  himele  Sfr»Afaij 
9 und1  fehlt  Str,Maix  10  swie  fehlt  Pf  Bax  mit  allen  irern  (iren  Mai,)  werke  (werken 
Mail)  StraMaix  Da  von]  Dar  vmb  StrtMaix  116  fehlt  StraMaix  schönestu  StraMaix 
vrouwen,]  weiben  (i  nadt  getragen)  Str , weben  Maix  gant  zuo  vnn  gant  abe  Sfr«  12  ein 
fehlt  Bax  als  bis  ist*  fehlt  Mail  (Homöoteleuton!)  War  umbe]  frawen  sind  kranck 

Warvmb  (Dar  vmb  Maix)  StraMai,  aber  fehlt  StraMaix  schceneste]  die  schönste  StrtMaix 

13  sind  vil  schöner  StrtMaix  sdicrne  Pf  BaxSiri  verre]  serer  Mai , enoben  Str%Mai , 

und  bin  gar  luitselic. ; vgl.  auch  BgT  S . 46,t6ff.  — Der  Nachsatz  des  Schrifttextes  in  vitam 
actcrnam  custodit  eam,  der  im  Sermo  LV,  4 n.  555,  556  abgehandelt  wird,  findet  in  der  Predigt 
keine  Erörterung  mehr.  Wie  oben  S.  280  unter  „ Echtheit m bereits  gesagt  wurde,  dürfte  die  Wen- 
dung oben  Z.  7 Noch  — iner,  die  im  Text  StrtMai,  fehlt,  der  Ausdruck  dafür  sein,  daß  entweder 
Eckhart  selbst  mit  Absicht  den  Nachsatz  des  Sdiriftzitats,  wie  auch  an  entsprechender  Stelle  im 
Johanneskommentar  n.  528,  nicht  mehr  erläuterte  oder  daß  der  Schlußteil  der  Predigt  fragmen- 
tarisch überliefert  wurde  und  ein  Abschreiber  mit  jener  Wendung  diesem  Tatbestand  Ausdruck 
verlieh.  Eine  ähnliche  Wendung:  unten  S.  304,3f. 

1 Zu  gemenget  vgl.  etwa  Pf.  S.  200,35;  3?8,30ff.;  Z fdA  15  S.  427,68.  * Gedankengang: 

Die  Welt,  insofern  sie  schwach  und  unvollkommen  ist,  ist  wie  eine  Frau.  Die  Seele,  sofern  sie 
mit  ihren  niederen  Kräften  dieser  Welt  angehört  und  verbunden  ist,  wird  ebenfalls  als  Frau  be- 
zeichnet; vgl.  etwa  Pf.  S.  114, 39f.:  Da  diu  sele  her  nider  sieht,  da  heizet  si  vrouwe ; S.  115,4: 
Aber  so  si  ihtesiht  her  uz  luoget,  da  ist  si  vrouwe.  • Eckhart  fragt,  wafum  der  Canticum- 
Text  die  Seele,  die  in  ihrer  Bindung  an  die  Well  durch  ihre  niedere  Sinnesregion  roie  die  B elt 
selbst  als  „Frau“  bezeichnet  wird,  als  schönste  unter  den  Frauen  anreden  kann,  und  er  räumt 
in  der  Antwort  nun  zuerst  ein,  daß  die  Engel  natürlich  schöner  seien  und  weit  erhaben  über  die 
Seele.  Indessen  — dies  ist  der  nicht  unmittelbar  zum  Ausdruck  gebrachte  Sinn  des  Satzes  Die 
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Qui  odit  an  im  am  suam 


Dar  urabe  sprichet  er:  'schoeneste*  — in  irm  natürlichen  liehte  1 — Cganc  üz 
und  ganc  abe’:  ganc  üz  dirre  werlt  und  ganc  abe  allem  dem,  da  din  sele  nodi 
zuo  geneiget  ist.  Und  swa  ir2  iht  begriffen  ist,  daz  sol  si  hazzen3. 

Bittet  des  unsern  lieben  Herren,  daz  wir  unser  sele  hazzen  under  dem 
10  kleide4,  als  si  unser  sele  ist,  daz  wir  sie  behücten  in  daz  ewige  leben.  Des  5 
helfe  uns  got.  Amen. 

t spridict  er  fehlt  Str,Mai,  schäme  Str»Str»Mai , üz  fehlt  Str»  2 üz]  vnn 

5fr*  dirre]  der  Str»Mai,  allem  dein,  fehlt  G,Str»Mai,  2f.  da  nadi  din  sele  Noch 
zü  geneiget  ist  vnd  Bu i da  noh  din  sele  nodi  zuo  geneiget  si  vnn  Str»  2 da  bis  3 daz] 
war  zw  noch  die  sele  ain  naigen  (naigung  Mai,)  habe  vnd  wa  si  begriffen  ist  vnd  gemang  (in 
o.  and.  Bd.  über  getilgtem  ng  Str,)  habe  das  Str»Mai,  wa  zü  nodi  din  sei  ain  naigung  hab  das 
G,  ( Homöoteleuton !)  3 ir  fehlt  Pf  Wa,  hazzen.  Bittet]  hassen  vnder  dem  (diem  Mah) 

claide  Ain  inaistcr  spridict  Ich  sadi  ainen  mensdien  in  aiuem  elaide  nie  liep  gewinnen  in  dem 
andern  claide  nimt  (im  Text  liept  o.  and.  Ud.  aus  nimt  korrigiert  und  dann  getilgt;  auf  d.  Rand 
liept  Str»)  er  in  sere  bittent  Str»Mai,  4 Bittet  bis  6 Amen,  fehlt  Pf  Wa,  4 bitte  Str» 
des  fehlt  Str»Maii  4f.  under  dem  kleide,]  vnder  disem  claide  vnd  si  hassen  Str»Mai,  fehlt 
G i (Bomöoteleuton  ?)  5 ist,  bis  Des]  ist  vnn  niht  gutes  dez  Str»  sie]  sein  Str»Maii 

Des]  das  Mai,  6 Amen,  fehlt  Str»Mai , 

engel  — sßle  — die  Engel,  hoch  über  der  Seele  stehend,  gehören  nicht  mie  diese  durch  eine  niedere 
Sinnesregion  der  IV eit  an,  können  also  auch  nicht  in  dem  angegebenen  Sinn  als  „ Frauen " be- 
zeichnet werden  und  demnach  auch  nicht  als  schönste  unter  den  Frauen.  Als  solche  kann  viel- 
mehr nur  die  in  ihrer  Sinnesregion  an  die  Welt  gebundene  Seele  angesehen  werden  in  ihrem 
„natürlichen  Licht “ ( S . 293.1),  d.  h.  in  ihrer  Vernunftbegabtheit,  durch  die  sie  sich  oor  allen  Kreaturen 
dieser  ll'elt,  oor  allen  „ Frauen “ also,  aus/eichnet.  Dieser  meiner  Interpretation  entsprechend  halte 
ich  den  Komparativ  sdurner  ( Z . 13)  in  Str»Mait  für  ursprünglicher  als  den  Positiv  schcene  in 
Ba,Str *.  wenngleich  der  Satz  auch  mit  dem  Positiv  im  Zusammenhang  m.  E.  keinen  andern  als 
den  oben  erläuterten  Sinn  haben  kann.  — Zum  Satz  über  die  Engel  vgl.  etwa  Pf.  S.  173,16ff.: 
Ilie  von  sprichet  sant  Augustinus  in  einem  buoche.  dä  er  sprichet  von  der  sele,  daz  si  edeler 
ist  unde  sterker  unde  groezer  dan  alle  crcatüre,  und  ist  gote  an  disen  dingen  oller  gelfchest. 
sunde r die  engcle,  die  sint  edeler  an  (Quint  S.  50?  zu  173,19)  ir  nätüre.  daz  sie  zuo  erste 
enbrochen  und  engozzen  sint  (Quint  S.  50?  zu  i?3,20)  von  gütlichem  geiste  unde  habent  ein 
enthalt  an  ime.  Des  enhat  diu  sele  niht.  Si  muoz  sich  giezen  üf  den  lieh  ainen.  (Das  gleiche 
Augustinuszitat  Pf.S.  393,l2ff.);  In  loh.  n.  283:  Tertio  super  Dlium  hominis  sunt  angeli  descen- 
dentes.  quia  minimus  angelus  est  natura  praestantior  quolibet  homine  ut  homo. 

1 Zu  natiurüchen  lichte  vgl.  Pf.  S.  25,21  (Quint  S.  74  zu  25.2t);  121,3;  125,35  (Quint  S.  3 64 
zu  125,35);  255,40;  J ostes  S.  5*9 f.,  30,  31f.,  33;  gemeint  ist  die  Vernunft;  vgl.  Sermo  XXXVI 
n.366:  in  summum  intellectualis  nnturalis  luminis...  * Vgl.  oben  S . 287,1;  ir  wurde  schon 
von  Lasson  (S.  VIII)  gegenüber  Pf.  Ba,  ergänzt.  • Das  Plusstück,  das  Str,Mai , zwischen 
Z.  3 hazzen  und  4 Bittet  haben  (sieh  den  Var.-App.),  halte  ich  in  Anbetracht  der  mannigfachen 
sonstigen  Interpolationen  von  Str»Mai , jetzt  für  unursprünglich,  wiewohl  es  sich  als  Meisterzitat 
gibt  und  in  den  Zusammenhang  passen  würde.  Ich  bin  zudem  nidit  mehr  sidter.  ob  die  von  mir 
früher  (Quint  S.  255  zu  91,19)  gegebene  Übersetzung  des  Meisterzitats  gegenüber  derjenigen  von 
Lehmann  unbedingt  richtiger  ist.  * Zum  Ausdruck  kleide  vgl.  oben  S.  283£  und  Anm.i, 
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PREDIGT  18  (Pf.  Nr.  XXXVI  S.  123—126) 


Handschriftliche  Überlieferung  (sieh  Quint  S.  356f„  Sporn  er  PBB  34  S.  333): 

B,  f.  262v — 268r ; vgl.  Strauch  PBB  49  S.  364  Nr.  47;  50  S.  240f.  Nr.  47. 

BT  f,  270vb — 27 Ivb. 

Mai!  f.  235v — 237v;  identifiziert  von  Quint. 

Ni  f.  63ra — 64rb,  alte  Zhlg.:  73ra— 74rb;  Jostes  Nr.  61  S.  60  (Text  nicht  gedruckt). 

Str,  f.  290v — 294v,  alte  Zhlg.:  287v— 290v. 

Str»  f.  74 v — 76 v (verbrannt),  in  W,  f.  4r  nur  der  lat.  Schrifttext:  Adolescens  tibi  dico  surge 
S.  m.  Ediardi;  vgl.  Simon  S.  11  zu  BI.  60b — 64a. 

Nikolaus  von  Landau  (NvL)  hat  das  Textstück  unten  S.  298.2  Dar  umbe— 300,2  herze  in 
seine  Predigt  Herum  autern  oidebo  oos  et  gaudebit  cor  oestrum  et  gaudiuni  oestrum  nemo  tollet 
a oobis  (K,b  f.  237vb— 242ra,  mod.  Zhlg.  91vb— 96ra)  eingefügt:  das  Textstück  steht  in: 

K,b  f.  241rb— 242ra,  mod.  Zhlg.  95rb— 96ra,  abgedruckt  von  Brethauer  ZfdA  70  S.  7 1 f. 

Die  Predigt  fehlt  in  St«,  vgl.  Diese  Ausg.,  Untersuchungen  1.  Bd.  S.  219. 

Greiths  Traktat  enthält  folgende  Textstücke.  die  ich  im  Wortlaut  der  Hss.  aufführe: 

Greith  S.  154,19— 23  = unten  S.  301, 6f.— 302,2:  Aber  mesen  ist,  das  sidi  haltet  ze  im  selber  ond 
sdimiltzet  / nit  uß,  mer:  ez  sdxmeltzet  in  Aber  / das  ist  ainigkait  das  sich  haltet  in  { im  selber  ain 
oon  allen  dingen  ain  ond  gemaynet  sich  nit  oß  Aber  / gütte  (gütig  M?)  ist,  da  got  usz  schmilztet 
ond  I gemaynet  sidi  allen  creaturen.  GB  (p.  183)  M»  (f.  61r)  fehlt  Z4  (vgl.  Se i tz  S.  56Textgruppe  20). 
Greith  S.  187,37— 188,3  =s  unten  S.  304,6  alle— 8 sele.  -|-6  Der—roille:  Alle  die  krefft  / der  sele 
sint  alle  ain  in  dem  innigisten  / der  oernünfftigkait  Vernünftig-  / kait  das  ist  der  man  in  der 
sele  I ond  ist  das  obrist  in  der  sele  / der  eroig  sun  der  sele  das  ist  der  / mylle  (der  — mille 
fehlt  Z*)  G#  (p.  292)  M,  (f.  104r— v)  Z4  (f.  36v— 37r). 

Filiation  der  Hss.:  (sieh  Quint  S.  357— 362,  Strauch  PBB  49  S.  364  zu  Nr.  47):  Wenn  man  den 
Text  PfeifFers  als  im  wesentlichen  mit  dem  der  verbrannten  Hs.  Strt  identisch  ansehen  darf, 
scheidet  sich  die  hsl. Überlieferung  deutlich  in  die  beiden  Gruppen:  StrjStriMaiiBT  und  BrNiNvL. 
Die  sehr  enge  Verwandtschaft  zwischen  B,  und  Ni  verrät  sich  insbesondere  in  übereinstimmend 
fehlerhafter  Lesart  zu  unten  S.  298,2:  hat  auseleht  Ni  hant  anesleet  B»  und  S.  303,2  toben  Nt 
dobunge  B7.  Die  Zugehörigkeit  von  NvL,  dessen  Text  (wie  meist)  einige  deutlich  unursprüng- 
liehe  Erweiterungen  aufweist  (vgl.  den  Var.-App.  zu  S.  299, 3— 5,  300,1—3),  zur  Gruppe  B»Ni  ist 
aus  dem  Var.-App.  ohne  weiteres  zu  ersehen,  vgl.  etwa  zu  299,7,  8 ; 300.1  (vgl.  auch  Br  et- 
il auer  a.  a.  O.  S.  72).  Die  Bindung  von  BT  an  die  Gruppe  Str,Str(Mai|  geht  aus  der  durch- 
gehenden Übereinstimmung  mit  dieser  Gruppe  gegenüber  den  Abweichungen  der  Gegengruppe 
B7Nt  (NvL)  hervor  (sieh  Quint  S.  357 — 359,  insbesondere  aus  dem  gemeinsamen  Plusstück  von 
BTStr,MaiiStrt  zu  unten  S.  306, lff.  (sieh  Var.-App.).  Der  Text  des  Greithschen  Traktats  stellt 
sidi  zur  Gruppe  StriStriMaiiBT. 

Textkonstituierung : (sieh  Quint  S.  362):  Der  Text  ist  in  den  beiden  Handschriftengruppen 
StriStr(Mai|BT  und  BjNi  im  ganzen  ziemlich  einheitlich  überliefert.  Im  wesentlichen  wurde  der 
kritische  Text  wieder  Pfeiffers  auf  der  Grundlage  der  St^-Gruppe  hergestellt,  deren  Text, 
insbesondere  an  den  Stellen  unten  S.  303,7  mit  heizer  begerunge  und  S.  306, 7f.  (Lücke  in  BtNi, 
sieh  Var.-App.),  durch  die  Übereinstimmung  mit  dem  Sermo  XXXVI  (sich  unten  unter  „Echt- 
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heit“)  als  ursprünglicher  gegenüber  B»Ni  erwiesen  wird.  Das  hindert  nicht,  daß  BjNi  gelegent- 
lich das  Echtere  bewahrt  haben  dürften,  vgl.  Var.-App.  zu  S.  300,5  geschaffen,  302,4,  305,lff. 
und  Anm.  1,  sowie  S.  303,6fT.  und  Anm.  1.  Zur  Textkonstituierung  im  einzelnen  leistete  der 
Sermo  XXXVI  gute  Dienste. 

Echtheit:  Hsl.  Bezeugung  sieh  Eingang  des  Variantenapparats.  Die  Echtheit  der  Predigt  ist  ge- 
sichert durch  die  weitgehende  Übereinstimmung  in  der  Disposition  und  im  Wortlaut  mit  dem 
Text  des  Sermo  XXXVI  auf  denselben  Schrifttext  (vgl.  Quint  S.  364f.,  Textabdruck),  der  u.  a. 
an  gleicher  Stelle  übereinstimmend  mit  der  Predigt  die  Schriftzitate  Eccli.  24,15  und  Is.  26,1 
zur  Exegese  von  Luc.  7.1 1 ff.  heranzicht.  Die  dem  Text  der  deutschen  Predigt  entsprechenden 
Partien  des  Sermo  wurden  jeweils  in  den  Anmerkungen  aufgeführt. 

Unsere  Predigt  enthält  zwei  bestimmte  Rückverweise,  die  die  Festlegung  einer  relativen 
Chronologie  ermöglichen.  Der  Rv.  unten  S.  301,6  bezieht  sich  mit  größter  Wahrscheinlichkeit 
auf  die  Textstellc  Pf.  S.  121,11  ff.  in  Pr.  XXXV  (vgl.  S.  301  Anm.  3),  der  Rv.  unten  S.  303,7  auf 
die  Stelle  oben  S.  2?6,3ff.  in  Pr.  16b.  Die  Predigt  Pf.  Nr.  XXXV  stimmt  nicht  nur  in  den  Aus- 
führungen über  die  porte  an  der  durch  den  Rv.  bezeichneten  Stelle  mit  unserer  Pr.  überein; 
sie  weist  vielmehr  in  ihrem  Schlußabsdinitt  Pf.  S.  122,39fT.  engste  inhaltliche  Beziehungen  zum 
Sermo  XXXVI  n.  370  und  371  und  damit  auch  zum  Schluß  unserer  Pr.  unten  S.  301,6ff.  auf. 
Diese  Tatsache  bestätigt  die  Zuverlässigkeit  des  Rückverweises,  indem  sie  die  enge  inhaltliche 
Bindung  sowohl  der  beiden  deutschen  Predigten  untereinander  wie  auch  beider  nahe  Beziehung 
zum  Sermo  XXXVI  erkennen  läßt.  Die  vorliegende  Pr.  ist  demnach  mit  ziemlicher  Sicherheit 
kurz  nach  (vgl.  Rv. : niumelidie ) Pr.  Pf.  Nr.  XXXV  und  Pr.  Nr.  16b  gehalten  worden.  Da  der 
Rv.  Pf.  S.  117,13f.  Ich  sprach  eines  tages  in  Nr.  XXXIII  Ausführungen  über  die  porte  einleitet, 
die  sehr  enge  inhaltliche  Übereinstimmung  mit  der  vorliegenden  Pr.  unten  S.  301, 6ff.  (weniger 
mit  Pf.  S.  121,11fr.  in  Nr.  XXXV)  aufweisen,  so  dürfte  er  sich  wohl  auf  unsere  Predigt  beziehen 
und  diese  daher  vor  Pf.  Nr.  XXXIII  anzusetzen  sein.  (Vgl.  auch  Pahncke  Diss.  S.  50f.) 

Die  Predigten  Pf.  Nr.  XXXVII,  LXXIX  und  LXXX  auf  den  gleichen  Schrifttext  Adolescens, 
tibi  dico:  surge  weisen  nur  geringe  inhaltliche  Übereinstimmungen  mit  unserer  vorliegenden 
Predigt  auf,  wenn  man  von  der  Stelle  unten  S.  304,5 f.  im  Vergleich  zu  Pf.  S.  253,26ff.  absieht. 
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Adolescens,  tibi  dico:  surgc. 


Unser  herre  giene  zc  einer  stai,  diu  hiez  Naim,  und  mit  im  vil  liutes 
und  ouch  die  jünger.  Do  sie  körnen  under  die  porte,  dö  truoc  man  dar  üz  einen  10Ä 
töten  jüngelinc,  einen  einigen  sun  einer  witewen.  Unser  herre  trat  hin  zuo 
5 und  ruortc  die  bare,  da  der  töte  üf  lac,  und  sprach:  jüngelinc,  idi  sage  dir, 
stant  üf!’  Der  jüngelinc  rillte  sich  üf  und  begunde  zehant  ze  wortcnne  von 
der  glicheit,  daz  er  von  dem  ewigen  Worte  was  üferstanden.  „ 

Nü1  spriche  ich*:  'er  gienc  ze  der  stat’.  Diu  stat  daz  ist  diu  sele,  diu  wol 
geordent  ist  und  gevestent  und  behuot  vor  gebresten  und  üzgcslozzeu  hat 

i;  2—8  Luc.  7,11 — 15:  Et  factum  est:  deinceps  ibat  in  civitatem,  quac  vocatur  Naim: 
et  ibant  cum  eo  discipuli  eius,  et  turba  copiosa.  Cum  autem  appropinquaret  portae  civitatis, 
ecce  defunctus  efferebatur  Filius  unicus  matris  suae:  et  haec  vidua  erat:  et  turba  civitatis  multa 
cum  illa.  Quam  cum  vidisset  dominus,  misericordia  motus  super  eam.  dixit  illi:  noli  flere.  Et 
accessit,  et  tetigit  loculum.  (Hi  autem.  qui  portabant,  steterunt).  Et  ait:  Adolescens.  tibi  dico, 
surge.  Et  resedit  qui  erat  mortuus.  et  cocpit  loqui.  Vgl.  auch  unten  S.  VUA;  304r9f. 


Zuweisungen:  S.  m.  Ediardi  Wx  (f.4r);  allgemeine  Zuweisung  in  BT  (f.  CCXLIloa) 

Überschriften:  Am  XVI  Sontag  nach  der  heiligen  Tryualtigkcit  die  iiij  predig  BT  vH 
den  xvj  sonntag  (o.  and.  lld.  rot)  Str%  stat  am  taller  blat  cclxxj  (o.and.  Hd.)  Maix 

1 Adolescens  bis  surge]  fehlt  B,\\  Am  XVI  Sontag  nach  der  heiligen  Tryualtigkeit  die 
iiij  predig  / Geistlidi  bedeiitung  desz  grossen  wunderzcichens  Christi  an  der  verlasznen  Witwen 
gestorbnen  sun  / was  die  statt  / pfort  / die  iünger  / das  volck  etc.  bedeuten.  Dar  zwischen  von 
gleicher  wirdtung  der  natur.  Item  von  wesen  / einikeit  / vnd  gute  was  vnderscheids  sy  haben 
in  gütlicher  natur.  Item  von  krallt  der  wort  / kreiiter  / vnd  steinen  / Welche  die  fürnemst 
vnder  disen  sey  / angesehen  dos  gleich  in  gleichem  vil  würdeet.  Gestellt  vff  die  wort  desz 
heutigen  euangelij  / die  daz  lebend  wort  Christus  zä  dem  gestorbnen  iüngling  sprach  / Adolens- 
cens  tibi  dico  / surge.  Jüngling  / ich  sag  dir  / stand  vff.  Luce  vij.  BT  2 einer  bis  3 jünger.] 
der  stait  Naym  vnd  myt  ycm  sin  iungern  vnd  eyn  große  schare  BiN \ 2 liutes]  läute  StrtMaii 

volckes  BT  3 die]  seine  BT  Dö]  Vnd  do  BT  herausz  BT  4 töten,  einen  junge- 
linc  Pf  jüngelinc.  fehlt  ß,  ain  ainiger  Str%Maix  einen  fehlt  jV,  einer  witewen.] 
seiner  müter  Ar,  Vnd  vnser  BT  hin  fehlt  BiNi  5 und  bis  bare]  der  bare  Str*\laiv 
die  bare]  daz  ß7iV i töte]  tod  BT  fehlt  :V,  sprach  bis  6 üf!’]  sprach  ich  sprechen  (sprich 

Ni)  iungeling  richte  dich  uff  B7NX  6 üf!’  Der]  üf!’  Daz  leben  sprach  daz  leben  in  den  töten. 
Der  Pf  BT  uff  vnd  der  ßj.Vj  begunde  bis  wortenne]  Heng  an  zü  reden  BT  zehant 
fehlt  BjNiBT  zu  sprechen  ßfA\  von  bis  7 üferstanden.  fehlt  B; X,  8 spricht  er 
BiNi  Diu]  Dise  BT  Diu  stat  fehlt  Pf  StrnMait  daz]  die  ßjAft  diu*  bis  297.2  liehte.] 
die  wol  befestet  (gefestent  jVJ  ist  von  gebrechen  vnd  von  sunden  vnd  ußgeschossen  hat  alle 
manigfeldigkeyt  vnd  alle  fromedekeyt  vnd  in  (an  Nt)  sich  selber  gesament  ist  vnd  eyntrcchtig 
ist  vnd  wol  gefestet  in  dem  heubt  (in  deinem  herren  .V,)  ih’u  vnd  vmleget  vnd  vm fangen  mit 
gotlichem  liechte  BiNt  9 gevestent  in  dem  heiligen  geiste  und  Pf  BT  behütet  ist  vor 
BT  gebrechen  BT 

1 Zu  Z.  8 — 299,2  ogl.  Sermo  XXXVI  n.  364:  Nota:  Iesus,  salus,  vadit  et  venit  in  cioitatem , 
id  est  animam  bene  munitam  et  securam  contra  temptationes  carnis,  mundi  et  diaboli.  Iuxta 
illud:  'salvator  ponetur  in  ea  murus  et  antemurale'.  Item  civitas,  id  est  civium.  id  est  virium. 
potentiarum  et  affectuum  unitas.  tranquillitas.  Et  ut  totum.  quod  est  animae  unum.  quaerat  in 
hac,  venit  Iesus,  Eccli.  24:  'in  civitatc  sanctiücata  similiter  requievi’.  'Sanctificata*.  id  est  deo 
dicata,  Omnibus  aliis  abdicata;  'sanctificata',  spiritu  sancto  illustrata.  * Mit  spriche  ich.  das 
dem  einleitenden  Nota  des  Sermo  entspridit,  setzt  die  Auslegung  des  Schrifttexles  übereinstimmend 
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alle  manicvalticheit  und  eintrehtic  ist  und  wol  gevestcnt  in  dem  heile  lesus 
» und  umbemüret  und  umbevangcn  ist  mit  dem  gütlichen  lichte  *.  Dar  umbe 
sprichet  der  prophete:  'got  ist  ein  mure  umbe  Syon’.  Diu  ewige  wish eit 
sprichct:  'ich  sol  gliche  widerruowcn  in  der  gewihten  und  in  der  gehciligeten 
stat’.  Niht  enruowet  noch  eneinigct  so  vil  so  glich;  du  von  allez  glich  ist  inne  5 

3 Vgl.  Is.  26,1:  Urbs  fortitudinis  noslrae  Sion  Salvator,  ponetur  in  ca  murus  ct  antcmurale. 
4—5  Ecrli.  24.15:  Et  sic  in  Sion  firmata  sum,  et  in  civitate  sanctiCcata  similiter  requievi,  . . . 
Vgl  auch  unten  S.  298,2-1,  299,1—2,  5,  101, 4f. 

1 und  bis  2 umbevangcn]  auch  eintrechtig  vnd  fridsam  / vmbmauret  vnd  befangen  I1T 
1 gevestent  ist  in  Pf  ihö  xpi  SiraMai,  2 umbemüret  ist  unde  Pf  ist  fehlt  Pf  3 wis- 
sage  Str,Maii  märe]  naturc  Mal  4 Ich  hab  gleichlich  gcrüwct  BT  geweihten 
stat  vnd  iV,  und  in  der]  oder  BT  heiligen  N%  5 Niht  bis  298,1  bl.  fehlt  B,Nt  5 da 
bis  298.1  bl.  fehlt  BT  5 ist]  unde  Pf 

mit  dem  Eingang  des  Sermo  bereits  ein.  Anders  Quint  S.  162  zu  12126,  wo  ich  mit  B,Ni  die 
Änderung  in  sprichet  er  oorschlug. 

1 Zu  S.  296,8  — oben  Z.  2 sieh  oben  S.  296  Änm.  1,  weiterhin  Pf.  S.  200.11 ff.:  Zem  andern  male 
so  sullen  wir  prüeven.  wclhez  diu  stat  si.  da  er  hin  fliuzet.  Daz  ist  eigcnlich  diu  sßle.  Ein  stat  be- 
diutet  also  vil  als  ein  dinc,  daz  beslozzen  ist  und  in  mir  vereinet.  Alsö  sol  diu  sele  sin,  in  die  got 
fliczen  sol.  Si  sol  uzen  beslozzen  sin  vor  aller  hindernüsse  und  innen  vereinet  an  allen  kreften.  Dar 
umbe  sprichet  sant  Johannes,  daz  die  zwelfboten  ze  samen  gcsamnet  wären,  dö  sie  den  heiligen 
geist  enpGcngen.  Alsö  muoz  diu  sele  ze  samen  und  in  sich  selben  bräht  sin,  diu  den  gütlichen 
fluz  enpfähen  sol,  der  si  erfüllet  und  erfröuwet.;  Par. an.  S.  128 22 ff.:  'Vidi  eivitalem  sanctan 
Jerusalem’,  sente  Johannes  sach  ein  stat,  di  stat  bezeichint  zwei  dinc:  daz  eine,  daz  si  veste  ist. 
daz  ir  niman  geschadin  inmac,  daz  andere  di  eintradit  der  lüde  (sieh  oben  S. 296  Anm.  1 : civitas. 
id  est  civium. . . . unitas . . .).  dise  stat  inhatte  kein  bedehuis.  Got  was  selber  der  tempil.  man 
in  bedarf  keines  lichtis,  sonnen  noch  manen,  di  clairheit  unsis  herrin  irlüchtit  si.  dise  stat  be- 
zeichint  ein  icliche  sele.  sente  Paulus  sprichit:  'di  sele  ist  ein  tempil  Godis’.  sente  Augustinus: 
rdi  sele  ist  so  starc  daz  ir  niman  gesdiadin  inmac,  si  in  wolliz  dan  selbir’.;  Par. an.  S.  80,10f.; 

J ostes  2424;  Dgl  auch  Diese  Ausg.,  Lat.  WH  4.  Bd.  S.  902  und  Anm.  2.  — Zu  S.  296, 8f.  diu  sele 
diu  wol  gcordent  ist  vgl.  Pf.  S.  160,llff.:  Wa  got  vindet  glicheit  der  ordenunge  in  der  sele, 
da  gcbirt  der  vater  sinen  sun  — Alsö  muoz  diu  söle  sich  brechen  mit  aller  ir  mäht  zuo  güt- 
licher ordenunge.  Nü  sprechen  wir  von  der  ordenunge  der  söle.  Ez  sprichet  ein  heidenischer 
meister:  daz  Uberswebende  nätiurlich  lieht  der  sele  daz  ist  so  luter  unde  so  klär  unde  minnet 
sich  so  sörc  unde  diu  sele  ist  ir  selber  sö  gram,  daz  si  daz  nätiurliche  lieht  nimmer  üf  sich 
selber  gegiuzet,  die  nideristen  krefte  ensin  dannc  gcordent  under  die  obreste  kraft;  unt  daz 
nätiurlich  lieht  daz  ist  sö  hoch,  daz  ez  rüeret  engels  natüre  und  ist  sö  gram  den  nideristen 
kreften.  daz  ez  nimmer  in  sie  sich  in  gegiuzet  noch  die  sele  nimmer  durchlliuzet,  die  nideristen 
krefte  sin  danne  geordent  under  die  oberste  kraft  unde  die  obersten  krefte  under  die  obersten 
wärheit.  Alse  ein  her  ist  gcordent,  der  kneht  ist  geordent  under  den  riter  . . . Alsö  sol  ein 
iegelichiu  kraft  der  andern  undertenic  sin  unde  helfen  striten,  daz  ein  lüter  fride  in  der  s£le 
si  und  ein  ruowe.  Unser  meister  sprechent:  ganziu  ruowe  ist  friheit  aller  bewegungc.  In  diseme 
sol  sich  diu  sele  üf  heben  über  sich  selben  zuo  der  gütlichen  ordenunge.  Da  gibet  der  vater  sinen 
eingebornen  sun  der  sele  in  einer  lütern  ruowe.  Diz  ist  danne  daz  Örste  von  der  gotlichen  orde- 
nunge (vgl . Quint  S.  474);  In  Gen.  II  n.  140:  Sicut  autem  dictum  est  de  supremo  animae,  quod  est 
ratio  superior  ordinata  in  suum  superius,  dcuin  scilicet.  cuius  imago  est ...;  n.  119:  Secundo  assumo 
quod  omnia  quae  sunt  et  quac  bona  sunt,  'a  deo  sunt,  ordinata  sunt’,  Rom.  13.  Ordo  enim  ipse 
est,  qui  facit  bonum,  adeo  quod  impossibile  est  esse  bonum  sine  ordine,  et  econverso  impossi- 
bile  est  esse  maluin.  ubi  ordo  est.  Ordo  autem  naturalis  est,  ut  supremum  inferioris  attingat 
infimuiu  sui  superioris;  supremum  autem  aniiuae  in  nobis  intellcctus  est . . . Iste  autem  ordo  est 
respectus  mutuus  dei  et  supremi  animae; . . .;  Pf.  S.  lll,16ff.—  Zu  S.  296,9/297,1  gevestent  ogl.  Pf. 
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und  nahe  und  bi l.  Diu  sele  ist  gewihet,  in  der  aleine  got  ist  und  in  der  kein 
cre&türe  ruowc  envindet*.  Dar  umbe  sprichct  er:  'in  der  gewihten  und  in  der 
geheiligeten  stat  sol  ich  gliche  widerruowen’,  Alliu  heilicheit  ist  von  dem 
heiligen  geiste3.  Diu  natüre  enübertritet  niht;  si  hebet  iemer  an  ze  würkenne 
5 an  dem  nidersten  und  würket  also  uf  in  daz  hoehsie4.  Die  meiste  r sprechen^  110 
daz  der  luft  niemer  viur  enwerde,  er  ensi  ze  dem  ersten  kleinlich  und  hitzic 
worden5.  Der  heilige  geist  nimct  die  sele  und  liutcrt  sic  in  dem  lichte  und 

2—3  Vgl . oben  S.  297  zu  Z.  4—5. 

1 sele  diu  ist  Pf  gewiditet  StrtMaix  geweicht  oder  geheyliget  DT  in  der1]  da  jnne 
Bi  do  inne  do  iV,  got  alleine  Pf  got]  gottes  lopp  BiNi  in  der*]  da  BiNx  kein] 
ainidiait  Maix  2 ruowe  envindet]  hat  auseicht  (!)  Nx  hant  ancsleet  Bi  Dar  umbe  bis  3 wider* 
ruowen’.]  Do  von  sprach  die  ewege  wysheit  die  got  selbir  ist  von  der  heylegen  seien  In  ciuitate 
sanctificata  similiter  requieui  In  der  heylegen  stat  daz  ist  in  der  heylegen  sele  han  ich  wider 
fch  gerüwet  NoL  2 sprach  BT  Str,Maix  gewihten  und  fehlt  BT  2f.  gewichten  stat  vnd 
hailgoten  (hailigoten  Maix)  stat  StrtMaix  3 heilgen  jV,  sol  bis  widerruowen’]  hab  ich 
gleich  gerAwet  BT  fehlt  B,NX  gliche  fehlt  Str,Mah  heilicheit]  sälichait  Str,Maix  dem] 
deinem  4 geiste.  Diu]  geyste  der  wirket  auch  in  der  heylegen  sele  wunderlicher  danne 

die  NoL  nature  die  ü.  BiNxNoL  tiberdriddet  sich  nyt  B:NX  si]  die  NoL  hebet 
sich  an  ByNx  an]  dar  an  BT  5 jndrosten  Mail  wirkend  Maix  in]  an  BiNx 
fehlt  NdL  Die]  alse  die  NoL  spredient  bis  6 ensi]  sprechent  Quod  ex  vno  pugillo  aque 
fiunt  deccm  pugilli  aeris  et  ex  vno  pugillo  acris  fiunt  dccera  pugilli  ignis  Ph’s  in  de  gene* 
racione  et  corrupcione  Wanne  der  sännen  schin  vnde  die  hitze  daz  wazzer  ff  zühet  vnd  daz 
vortriebet  zA  lüfte  so  wirt  von  naturen  fzzer  einre  hant  vol  wazzers  zehen  hende  vol  lAftez 
vnde  fzzer  einre  hende  vol  lAftez  zehen  warbe  alse  viel  element  fürisz  in  den  obirsten  lüftin 
Doch  enwirt  der  lAft  nAmmer  zA  füre  er  ensi  NoL  6 ensi  bis  kleinlich]  sey  dann  vorhin 
subtil  das  ist  kleinlich  BT  und  fehlt  NoL  7 Der  bis  sele]  Abir  der  heylege  geyst 
wirket  anders  in  der  seien  doch  niemet  er  die  sele  NoL  nimct]  minnet  Nx  nymmet  (y 
korrigiert ) Bi  liebet  BT 

S.  222, t2f.:  Also  muoz  diu  sfile  gevestet  unde  bestetet  sin  in  gote, . . Sermo  XL  n.  404 : Oportet 
enim  quod  anima  sit  solida  et  clausa  circumquaque, ...  — Zu  S.  297,1  eintrehtic  ogl.  In  Gen.  II 
n.  154:  Augustinus  in  Epistula  1 ad  Marcellinum  sic  dicit:  concordia  nihil  est  utilius:  et 
prius  ibidem : quid  est  civitas,  nisi  hominum  multitudo  in  quoddam  vinculum  redacta  concordiae? 

1 Zu  S.  29?, 5 glich  ogl.  oben  S.  10?  Anm.  2;  zu  S.  29? ,5  da  von  — oben  Z.  1 bi  vgl.  oben  S.  10?,5f.\ 
156,9— 1572.  Zu  S,  297,5  Niht  — glich  ogl.  Par.an.  S.  SQglf.  (Johan  Franke):  wo  glichest  ist,  da  ist 
ruwe:  ie  glicher  der  ewigin  wisheit.  ie  me  ruwe.  ■ Vgl.  etma  Pf.  S.  Z52.34/.;  NA  ist  gote  niht  sA 
gelich  an  allen  cr€atfiren  alse  ruowe.;  Tauler  S.  203.22/.;  alles  do  der  mensdie  sine  röwe  sAcht, 
das  nAt  luter  Got  enist,  das  ist  alles  wurmstichig.  ■ Zu  Z.  3 Alliu  — 4 geiste.  ogl.  Sermo  XXXVI  n. 
366/.;  Sic  nec  sanctiCcatur  anima  spiritu  sancto  nisi . . . Nota:  primo  dicit  'sanctificata’.  quod  ad 
, spiritum  sanctum  pertinet.;  In  loh.  n.  120  ( Diese  Ausg.,  Lat.  IV.,  J.  Bd.  S.  105,5):  sicut  eodem 
spiritu  sancto  superveniente  in  nos  sanctificamur  omnes, ...  4 Vgl . In  Gen.  II  n.  16:  Quarto 

principalitcr  notandum  quod,  quia  natura  non  facit  saltum,  sed  processu  ordinato  sive  ordine 
progressive  deficit  paulatim  et  pededentim  quantum  minus  potest.  . . . Vgl.  Aristoteles  De 
partibus  animalium  IV  c.  5 /A  681a  12ff.):  natura  enim  continuo  tenore  ab  inanimatis  ad  ani- 
malia  transit  per  ea  quac  vivunt  quidem,  sed  non  sunt  animalia,  ita  ut  parum  admodum  dif- 
ferre  alterum  ab  altero  videatur  propter  inutuam  propinquitatem.  * Vgl.  oben  S.  J29,>  und 
ebenda  Anm.  1;  ln  Gen . I n.  50:  Consequenter  aer  immediate  igni  coniunctus  et  connatus.  ut* 
pote  igni  similis  in  proprictate  esscntiali  et  formali  ignis,  puta  calore,  est  super  aquas  sphaerice 
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in  der  gnädc  und  ziuhet  sic  üf  in  daz  ollerhcelisie.  Dar  umbc  sprichct  er:  'in 
» der  geheiligeicn  stut  sol  ich  gliche  widcrruowcn’.  Als  vil  diu  sele  ruowet  in 
gotc,  als  vil  ruowet  got  in  ir.  Ruowet  si  ein  teil  in  im,  so  ruowet  er  ein  teil 
in  ir;  ruowet  si  alzemüle  in  im,  so  ruowet  er  alzemäle  in  ir1.  Dar  umbc 
spridiet  diu  ewige  wisheit:  'idi  sol  glidie  widerruowcn’. 

Die  meiste r*  sprecbcnt,  daz  diu  gclwe  und  diu  griiene  varwe  an  dem 
u regcnbogen  so  gliche  sich  in  ein  ander  sliczent,  daz  kein  ouge  sö  sdtarf  gcsihte 
enhät,  daz*  ez  gcspiirn  mühte;  sö  glidie  würkct  diu  nature  und  glichet  sich 

1—2,  5 Vgl.  oben  S.  297,  zu  Z.  4—5. 

1 ziuhet]  suchet  JV,  allerhcrhste  bi s 'in]  hohiste  do  si  gode  also  gewihit  vnde  ge- 
heyleget  wirt  daz  er  in  ir  wonit  Do  von  er  sprach  in  NoL  2 sol  bis  widerruowen’.]  hab 
ich  gleichlich  gerüwet  BT  widerruowen’.  bis  3 ir.]  wider  rüwcn  in  gote  als  vil  rüwet  got 
in  ir  als  vil  die  sele  rüwet  in  gote  Str,Maix  2 wieder  rüwcn  Similiter  requieui  ctc.  Also 
NoL  vil  als  (als]  daz  iVt)  die  BiNxNoL  ruowet]  rüet  über  getilgtem  tut  N,  3 ruowet1] 
widerruowet  Pf  ruowet*  bis  ir]  ruwet  (rürt  JVi)  got  widder  in  der  seien  RrNx  rüwet  got 
in  der  seien  NoL  Ruowet  bis  6 spredient]  rüwet  got  in  der  seien  glich  vnde  nit  me 
sprichet  Ein  lerer  quod  Natura  vniformiter  operatur  Die  nature  wirket  glich  daz  sieht  man 
wol  an  den  dieren  an  den  barmen  vnd  an  anderme  gewesze  daz  icgelichcs  nach  sinre  naturen 
art  früth  bringet  vnde  nit  anders  also  hebit  sich  an  in  alle  wiz  die  nature  glich  zü  wirkene 
da  siehet  auch  wol  an  deine  regenboden  do  von  sprechent  NoL  3 er]  audi  er  ß»  er  auch  Nx 
5 sprach  BT  'ich  sol  wider  gelich  ruowen’.  Pf  StrtMaix  ich  hab  gleichlich  geruowet  BT 
5f.  widerruowen’.  Die]  widderruwen  Die  nature  hebet  sich  in  alle  wise  glidi  zu  wircke  Die 
BiNii  NoL  sieh  oben  zu  3—6  6 und  diu  fehlt  SirtMaix  7 glidie  bis  sliezent.]  glich  in 

eynander  schiessent  BjNxNoL  in]  ich  Maix  scharf]  enscharpffe  Mail  clare  oder  so 

scharff  B,Nx  8 habe  NoL  daz  bis  möhte]  daz  es  gesehen  mochte  vnd  gesporen  wie 
sich  die  gele  färbe  beschieße  in  die  grüne  färbe  oder  in  die  rode  BjNi  daz  iz  gesehen 
möge  noch  gesporen  wielidi  die  gele  varwe  besdiisze  in  die  grüne  oder  in  die  rode  NoL 
daz  ez  solichez  g.  Pf  BT  8f.  glichet  sich  dem]  gelcidi  sich  de  N x geiiehet  den  Maix  gelichet 
(oor  i ist  e,  über  e * ist  i o.  and.  Hd.  eingetragen)  den  5fr,  sich  in  deme  NoL 

ambiens  aequaliter  omnes  partes  ipsius. ; n.  57:  Aer  vero,  utpote  materialior  et  grossior  igne 
minus  spatium  occupat.  ...  — Zum  Plusstück  oon  NoL  im  Meisterzitat  (ogl.  Var.- App.  zu  Z.  5) 
ogl.  In  Gen.  I n.  56:  Secundo  praemitto  quod,  sicut  ex  uno  pugillo  elementi  inferioris  fiunt 
deccin  pugilli  superioris.  sic  generaliter  et  naturalitcr  videtur  superius  elementum  occupare 
locum,  spatium  sive  sphaeram  decies  maiorem  quam  inferius.  — Zu  kleinlich  (298,6)  ogl.  Pf. 
S.  107,14;  139,15;  oben  S.  151,5,  7;  157,8. 

1 Das  Textstück  Z.  / Dar  umbe  — 4 in  ir*  findet  sich  auch  in  Pr.  Pf.  Nr.  XLV  S.  152)20—23 
als  unechter  Bestandteil,  ogl.  Quint  S.  452  zu  152,16ff.  — Zu  Z.  2—5  ogl.  Sermo  XXXVI  n.  365: 
'Similiter  requievi’,  quia  in  his,  qui  in  deo  quiescunt.  deus  pari  modo  requiescit;  si  multum, 
multum  et  e contrario.  • Zu  Z.  6 — 5.  301,1  ogl.  Sermo  XXXVI  n.  365:  Nota  quod,  sicut  in  iride 
patet.  semper  processus  est  in  similia  et  proxima.  Undc  in  primo  angelo,  utpote  deo  proximo, 
sic  similis  procedit.  ut  inncctatur  et  divinae  sit  consors  naturae  adco,  ut  Avicenna  prirnam 
intelligentem  dicat  omnium  sequentium  creatricem.  Unde  et  Moyses  idolatriae  periculi  <eausa> 
angclos  aperte  non  expressit  * daz  ist  nicht  roie  in  Z.  7 konsekutioe  Konjunktion,  sondern 
nominatioisches  Relativpronomen,  das  sich  auf  das  Dorauf gehende  gesihte  bezieht;  das  folgende 
ez  isf  Akkusativobjekt.  BT  (=^=  Pf.)  sowie  die  Gruppe  B7NxNoL  faßten  daz  als  konsekutioe  Kon- 
junktion, ez  als  Subjekt  (auf  gesihte  bezüglich)  und  ergänzten  daher  ein  Objekt,  BT  sollchcz, 
die  übrigen  einen  Objektsatz,  den  sie  Z.  6f.  entnahmen. 
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dem  ersten  üzbruche,  der  so  glich  ist  an  den  engein,  daz  Moyses  niht  da  von 
getorste  geschriben  durch  kranker  liute  herze,  daz  sie  sie  niht  anbeteten1:  so 
glich  sint  sie  dem  ersten  üzbruche.  Ez  sprichct  gar  ein  hoher  meister*,  daz  » 
der  oberste  engel  der  geiste  so  nahe  si  dem  ersten  üzbruche*  und  so  vil  in 
5 im  habe  gütlicher  glichnisse  und  gütlicher  mäht,  daz  er  habe  geschaffen  alle 


1 der  bis  ist]  da  so  groß  glicheijt  ist  BiNtNoL  daz  bis  3 üzbruche.]  das  moyses  nyt  von 
yen  sdiriben  enwolde  da  (do  iV,)  er  schreypp  von  allen  creaturen  da  liesse  er  vngesdiriben  von 
den  engelen  durch  krangker  lüde  hertzen  Mette  er  von  yen  gesdiricben  sie  (die  A’,)  sint  so  glich 
in  dem  (in  dem]  dem  N i)  ersten  ußbruch  die  krancken  hertzen  hotten  sie  vor  got  angebedet 
BiN i daz  der  heylege  Moyses  von  in  nit  sdiriben  wolte  Da  er  besdireyb  wie  got  hat  getnadi 
hymmclridi  vnde  ertrich  vndc  liade  gcsdirebin  von  allen  creaturen  hade  geschaffen  Do  liez  er 
fngeschrebin  von  den  Engeln  die  got  machte  in  deme  liebte  Dar  {mmc  spridiet  ein  Meyster 
beschreib  er  ire  clare  luterkeyt  nit  durch  cranker  lüde  hertze  hetde  er  von  in  geschrcbin  sie 
sint  so  glich  vn  so  schone  vnde  so  lütcr  vndc  so  dar  die  gotde  sint  also  nahe  alse  seraphin  sint 
die  cranken  hertzen  betten  sie  v6r  got  ane  gebet  NoL  2 geschriben]  sprechen  BTb  durch 
chrankhait  der  läuten  hertzen  Str,Maix  herze]  hertzen  willen  BTb  anbetten  BT  Maix 

anbeten  Strt  so  bis  3 sie]  wann  si  sind  so  geleidi  StrtMaix  3 dem]  in  dem  Bi  Ez 

bis  meister]  Ez  wolt  gar  ein  grozzer  meister  ;V,  Es  wolde  sprechen  gare  eyn  hoch  meyster  Bi 
Ez]  Daz  Pf  sprach  BT  4 der  obroste  gaist  so  Str,Maix  der  hy nielsdien  geisten  BT 
sei  noch  de  erste  jV,  5 habe  bis  S.  301.1  werlt]  bewar  und  pflege  (pfele  erstes  e getilgt,  ge 
über  d.  Zeile  ergänzt,  d.  and.  Hd . Strt  pfale  Matt)  aller  diser  weit  PfBT  StrtMaix 

* Vgl.  Thomas  S.  theol.  I q.  67  a.4:  Respondeo  dicendum  quod  de  productione  lucis  est 
duplex  opinio.  Augustino  enim  videtur  quod  non  fuerit  conveniens  Moysen  praetermisisse  spiri* 
tualis  creaturae  productionem.  . . . Chrysostomus  autem  assignat  aliom  rationem.  Quia  Moyses 
loquebatur  rudi  populo,  qui  nihil  nisi  corporalia  poterat  capere;  quem  etiam  ab  idololatria 
rcvocare  volebat.  Assumpsissent  autem  idololatriae  occasionem,  si  propositae  fuissent  eis  ali- 
quae  substantiae  supra  omnes  corporeas  crcaturas:  eas  enirn  reputassent  deos.  cum  etiam  proni 
essen t ad  hoc  quod  solem  et  lunam  et  stellas  colerent  tanquam  deos;  ...  * Zu  Z.  3 — 5.  3 01, t 

ogl.  Sermo  XXXVI  n.  365:  Unde  in  primo  angelo,  utpote  deo  proximo,  sic  similis  procedit,  ut 
innectatur  et  divinae  sit  consors  naturae  adeo.  ut  Avicenna  primam  intclligcntiam  dicat 
omnium  sequentium  crcatricem. ; ln  Sap.  n.  36:  Sunt  enim  qui  putant.  ut  Avicenna  et  sui 
sequaces  quod  a primo  sit  primo  et  immediate  creata  intelligente  et  ab  illa  deinceps  alia.; 
ln  Gen.  I n.21:  Et  hoc  contra  opinionem  Aviccnnac  et  aliorum  dicentium  quod  dcus  creavit 
in  principio  intelligentiam  et  illa  mediante  creavit  alia;  n.  10:  Secundo  respondet  Avicenna 
satis  subtiliter  IX  Metaphysicac  c.  4.  Sed  Thomas,  ubi  iam  supra.  vadit  contra  hoc,  et  similiter 
Rabbi  Moyses  Iibro  suo  II  c.  23.  Quidam  ex  maioribus  mundi  (~  Aoerroes)  solcbat  dicere 
quod  ab  uno,  i.  e.  ab  una  idea  immediate  tantum  unum  producitur.  Die  gegen  Aoicenna 
geriditete  Stelle  findet  sidi  Thomas  S.  theol.  / q.  47  a.  t:  Sicut  Avicenna,  qui  dixit  quod  Deus, 
intelligendo  se  produxit  intelligentiam  primam:  in  qua,  quia  non  est  suum  esse,  ex  necessitate 
incidit  compositio  potentiae  et  actus,  ut  infra  potebit.  Sic  igitur  prima  intelligente,  inquantum 
intclligit  causam  primam,  produxit  secundam  intelligentiam;  inquantum  autem  intelligit  se 
secundum  quod  est  in  potentia,  produxit  corpus  caeli,  quod  movet;  inquantum  vero  intclligit 
se  secundum  illud  quod  habet  de  actu,  produxit  animam  caeli.  Sed  hoc  non  potest  stare  propter 
duo...;  Dgl.  Aoicenna  Metaph.  IX,  4 (f.  t05  ra):  ...  Igitur  ex  prima  intelligentia  in  quantum 
intclligit  primum  sequitur  esse  altcrius  intclligcntie  inferioris  ea.  et  in  quantum  intelligit  se 
ipsam  sequitur  ex  ea  forma  celi  ultimi  et  cius  perfectio  et  hoc  est  anima...;  ogl.  auch  oben 
S.  131  Anm.  1.  • Vgl.  Pf.  S.  165, 26f.:  Der  ander  üzbruch  daz  ist  der  ßrste  engel.  der  ist 

aller  nähest  dein  ersten  üzbruche.  Der  witert  sich  unde  breitet  sich  me  üz  und  ist  doch  niht 
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dise  werlt  und  dar  zuo  alle  die  engel,  die  under  im  sint1.  Hie  liget  guotiu 
u lere  ane,  daz  got  so  hoch  ist  und  so  luter  und  so  einvaltic,  daz  er  würket  in 
siner  obersten  creatüre,  daz  diu  würket  in  sincm  gcwaltc,  als  ein  truhsreze 
würket  in  des  küniges  mäht  und  berihtet  sin  laut2.  Er  sprichct:  ‘in  der  ge- 
heiligeten  und  in  der  gewillten  stat  sol  ick  gliche  widerruowen’.  5 

» Ich  sprach  niuweliche3  von  der  portc,  du  got  üzsmilzct,  daz  ist  güete.  Aber 
wesen  ist,  daz  sich  heltet  ze  im  selber  und  ensmilzet  niht  üz.  mer:  ez  smilzet 

1 aller  der  PfBT  StriMail  im]  jn  Mail  sint.  Hie]  sint  Des  enist  nyt  Da  ftlV» 
if.  Icit  ( getilgt , darüber  lert  o.  der».  Ild.)  er  güt  lere  inne  iVt  ligt  eyn  gude  lere  jnne  ft  2 und 
so*  fehlt  Str, Mail  3 creatüre]  nature  Ar,  diu]  die  creature  B,Ni  schulthcisz  BT  4 vnd 
berechtet  oder  bridiet  sin  ft  Nu  sprichet  er  ft/V'i  5 und  bis  gewlhten  fehlt  BT  in  der 
fehlt  Str^Maii  sol  bis  widerruowen’.]  hab  ich  gerüwet  BT  glidie  fehlt  Str,\faii  5f.  glich 
widder  ruwen  glich  Ich  Bi  6 Ich  bis  von]  Ich  sprach  nuelich  von  ft  als  ich  sprach  nü  geleich 
von  Nt  Ich  sprach  nü  nüwelingen  (nunüwelidi  Strt  nu/nülich  Mai,)  von  Pf  StrtMaii  6 üz- 
smilzet  bis  7 daz]  usz  smyltzet  Die  meystere  sprechent  das  eyn  breyde  sy  vnd  eyn  got  doch 
cyne  anders  dann  das  andere  Als  zweye  mcnsdicn  habent  eyn  wisc  oder  eyn  rode  vnd  doch 
ist  eyner  wiszer  dann  der  andere  Dos  ist  wesen  das  ft  aus  smiltzet  Die  meister  sprediö  daz 
ein  breid  sei  vnd  ein  got  doch  ein  anders  tan  daz  ander  als  zwei  mensdie  habn  ein  weis  oder 
ein  red  vnd  doch  einer  weiser  daß  der  ander  daz  ist  wesen  daz  Nt  7 ist  das  das  sich 

StrtMaii  heltet]  ahtet  Pf  im]  in  J V,  ez  fehlt  .V,  7f.  smyltzet  viellicht  jnne  (in  A\)  ftlV, 

so  kreftic  alse  der  £rstc  und  ist  gar  kleinlich  und  ist  doch  so  kreftic.  daz  er  sich  entgiuzet 
unde  würket  in  den  engein.  die  under  ime  sint.  unde  die  nehsten  ergiezent  unde  breitent  sich 
m£  üz  . . . und  breitent  sich  allez  üz  von  dem  obresten  biz  an  den  nideristen  engel ; nodidanne 
swic  verre  der  sl  von  dem  Ersten  üzbruche  des  ewigen  Wortes  wider  den  obresten  engel. 
nochdanne  ist  der  so  hoch,  daz  in  kein  liplich  dinc  gerüeren  enmac ...  Da  von  würkent  unde 
breitent  sie  sich  allez  umbe  sich  unde  glichent,  als  verre  sie  mügent.  dem  ersten  üzbruche, 
daz  ist  der  sun  von  dem  vater.  Der  erste  kreiz  ist  so  kreftic,  und  were  noch  tüsent  werlte 
unde  me,  inen  gebreste  allen  c cnpfühendes,  e dem  ersten  üzbruche  gebreste  wiirkendes  in 
sie  alle  . . .;  ( vgl . Quint  S.  488f.  zu  165,30/33!36ff.);  vgl.  audi  oben  S.  54.2ff. 

1 Hinter  sint  ist  in  BiNt  Des  enist  niht  eingeschoben,  mas  ich  (Quint  S.  362)  für  ursprüng- 
lich hielt,  ntährend  es  spätere  Zutat  ist,  die  in  Übereinstimmung  mit  der  allgemeinen  Auffassung 
die  Lehre  Aoicennas  ablehnt,  aber  dadurch  im  vorliegenden  Text  einen  inneren  Widerspruch  der 
folgenden  Ausführungen  Eckharts  zum  Vorauf  gehenden  ergibt.  1 Vgl.  Thomas  S.  theol.  1 q. 
UO  a.  1 : tarn  in  rebus  humanis  quam  in  rebus  naturalibus,  hoc  communiter  invenitur,  quod  pote- 
stas  particularis  gubernatur  et  regitur  a potestate  universali;  sicut  potestas  ballivi  gubernatur 
per  potestatem  regis  ...  Et  ideo  sicut  inferiores  angeli,  qui  habent  formas  minus  universales, 
reguntur  per  superiores.  ita  omnia  corporalia  reguntur  per  angelos  . . . Aviccnna  vero  mediam 
viam  sccutus  cst.  Posuit  enirn  cum  Platone,  aliquam  substantiam  spiritualem  praesidentem 
inimediate  sphaerae  activorum  et  passivorum  . . . Sed  in  hoc  a Platone  differt,  quod  posuit 
unam  tantum  substantiom  immaterialem  praesidentem  omnibus  corporibus  inferioribus,  quam 
vocavit  Intelligentem  agentein.  * Der  Rüdcoermeis  bezieht  sich  hödislivahrsdieinlidi  auf 

die  Stelle  Pf.  S.  121.11  ff.  in  Pr.  Pf.  Nr.  XXXV  (ogl.  Pahncke  Diss.  S.  30  zu  la  und  b),  die  sich 
mit  dem  vorliegenden  Text  oben  1.  6—S.  302,3  eng  berührt  und  lautet:  Nü  'stet  in  der  porte  in  dem 
hüse  got  es’.  Daz  hüs  gotes  ist  diu  einekeit  sin  es  Wesens.  Daz  ein  ist.  daz  hcldet  sich  aller 
beste  aleine.  Dar  umbe  diu  einikeit  stet  bi  gote  unde  heldet  got  ze  samne  unde  leget  niht  zuo. 
Da  sitzet  er  in  sime  nehsten.  in  slm  isse,  allez  in  sich,  niergen  üzer  sich.  Aber  da  er  smelzende 
jst,  da  smelzet  er  üz.  Sin  üzsmelzen  ist  sin  güete  . . .;  in  engem  Zusammenhang  damit  steht 
noch  folgende  Stelle  über  das  üzsmelzen  in  der  portc:  Pf.  S.  U?.llff.:  Der  erste  üzbrudi  unde 
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in.  Aber  daz  ist  einicheit,  daz  sich  heltct  in  im  selber  ein  und  von  allen  dingen 
ein  und  engemeinet  sich  niht  üz.  Aber  giietc  daz  ist*  da  got  üzsmilzet  und 
gemeinet  sich  allen  creatüren1.  Wesen  ist  der  vater,  einicheit  ist  der  sun  mit 
dem  vater,  gücte  ist  der  heilige  geist.  Nu  nimet  der  heilige  geist  die  sele,  * 
die  geheiligeten  stat,  in  dem  lutersten  und  in  dem  hoehsten  und  treit  sie  üf  in 
sinen  ursprunc*  daz  ist  der  sun,  und  der  sun  treit  sie  vürbaz  in  sinen  ursprunc, 
daz  ist  in  den  vater,  in  den  grünt,  in  daz  erste,  da  der  sun  wesen  inne  hat, 
aldä  gliche  widerruowet  diu  ewige  wisheit  'in  der  gewihten  und  in  der  ge-  40 
heiligeten  stat’,  in  dem  innigesten* 

1 Aber  fehlt  ßjJVj  sich]  si  Nt  und  bis  2 ein  fehlt  StraMah  ( Homöoteleuton ) 1 und 

fehlt  BT  allen  dingen]  allem  Br  alle  JVi  2 ein  fehlt  BT  engeminet  N%  Aber 
bis  ist.]  Das  ist  güdc  (gut  Nt)  BiNi  d&]  das  Str,Maii  3f.  mit  dem  vater  fehlt  Pf  Str,MahBT 
. i nimet]  nenet  A’,  liebet  BT  5 geheiligeten]  beheilget  Ni  heiligen  vnd  gewichten  StrtMuii 
lautersten  wesen  vnd  S\  dem*]  den  BT  6 und  fehlt  JVt  dreget  sich  furtte  in  ß, 

7 daz  ist  fehlt  Br jV»  sonc  sin  wesen  BiNt  8 aldä]  do  Nt  da  Br  in  der*  fehlt  B, 

9 stat  das  ist  in  dem  inngosten  der  sele  StraMait  inisten  iV, 

daz  erste  üzsmelzen,  da  got  üz  smilzct,  da  smilzet  er  in  sinen  sun  unde  da  smilzet  er  wider 
in  den  vater.  Ich  sprach  eines  tages,  daz  diu  porte  daz  were  der  heilig  geist:  da  smilzet  er  üz 
in  güete  in  alle  creatüren.;  zu  porte  Dgl.  nodi  Pf.  S.  155, 8f.:  Wan  als  ich  me  gesprochen  hän. 
er  ist  ein  porte,  durch  die  diu  sßle  get  wider  in  den  vater,...;  Joste*  S.  10,1  Off.:  Der  ander 
sin  ist,  daz  sich  di  sei  auftragen  sdiol  mit  allen  iren  gebresten  und  irn  sunden  in  demuticheit 
und  schol  sich  sezzen  und  underbeugen  under  di  porten  der  wirdicheit  gotes,  da  got  auz  smilzet 
in  barmherzicheit,  und  schol  auch  auftragen  allez  daz  tugend  und  gut  werdi  in  ir  ist.  und  schol 
sich  damit  sezzen  under  die  porten.  da  got  auz  smilzct  in  gut  weis.;  Tauler  S.  387,33ff.;  Sermo 
XXV  n.  2 58:  Rursus  deus  sub  ratione  boni  est  principium  ebullitionis  ad  extra  . . . Vgl.  auch 
oben  S.  244  Anm.  6 und  2 43  Anm.  3.  — Da $ Textplusstück  in  B?Nt  (sieh  Var.- App.  zu  Z.  6 — 7) 
enthält  in  Form  eines  Meisterzitats  speziellere  Ausführungen  über  das  Verhältnis  der  einzelnen 
konkreten  Träger  des  Breit-,  Gut-,  Weiß-  und  Rotseins  zu  den  Abstrakten  Breite,  Güte,  B eiße 
und  Röte,  die  im  vorliegenden  Zusammenhang,  in  dem  es  lediglich  auf  den  Gegensatz  zwischen 
der  aussdimelzenden  Güte  und  dem  einschmelzenden,  sich  nicht  „ gemeinenden " Wesen  ankommt, 
störend  wirken.  Das  in  BrN i überlieferte  got  ist  offenbar  oerderbt  aus  güete.  — Zu  Z.  6 Aber  — 
oben  Zi  in.  4*  2 Aber  — 3 creatüren,  ==  Greith  S.  154,20—23  sich  oben  S.  2 94. 

1 Zu  Z.  2f.  ogl.  oben  S.  289, öf.  und  Anm.  3.  * Zu  Z.  4—9  Dgl.  Sermo  XXXVI  n.  366  f.: 

Circa  li  'sanctificata’  notatur  quod  natura  non  movetur  a gradu  inferiori  ad  superiorem  omni 
eo  quod  est  inferioris.  Da  exemplum.  Sic  nec  sanctificatur  anima  spiritu  sancto  nisi  in  summum 
intellectualis  naturalis  luminis  deducta  sit...  Primo  enim  spiritus  sanctus  anitnam  sanctificat. 
(secundo)  sursum  agit  in  suum  principium,  filium  et  patrem.;  J ostes  S.  22,3 8ff.:  Di  Vernunft 
der  sei  daz  ist  daz  höchste  der  sei.  Alz  si  gesterket  ist  in  got,  so  wird  si  gefuret  von  dem 
heiligen  geist  in  daz  pild  und  dar  geeiniget.  Und  mit  dem  pild  und  mit  dem  heiligen  geist 
wirt  si  durch  gefuret  und  ingefuret  in  den  grünt,  da  der  sun  in  gcpildct  ist.;  S.  2.29 ff. ; Also 
sol  di  sei  tun.  Si  sol  mit  der  menscheit  begriffen  di  person  dez  suns.  [und  mit  der  person  dez 
suns]  wegriffen  den  vater  und  den  heiligen  geist  in  in  baiden  und  si  peide  in  dem  heiligen 
geist  und  mit  der  person  dez  vaters  wegriffen  daz  einvaltig  wesen  und  mit  dem  wesen  weg- 
riffen daz  abgrunt  und  sol  vcrscubcn  in  daz  abgrund  an  materie  und  an  forme.  (—  Pf.  S.  515J28ffJ; 
Pf.  S.  78J21 : . . . wand  der  heilige  geist  ein  fnleiter  ist  in  die  ewikeit:  . . .;  6 >.6 ff.:  In  dem 
selben  Ursprünge,  da  der  sun  urspringet,  da  der  vater  sin  ewic  wort  üz  sprichet,  und  üz  dem 
selben  herzen  da  urspringet  ouch  der  heilig  geist  unde  fliuzet  üz.;  133,17f.:  Der  sun  unde  der 
heilige  geist  habent  einen  ursprunc  von  dem  vater,  ...  — Zu  Z.  5 lütersten  . . . höchsten  ogl. 
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Nu  sprichet  er:  'unser  herre  giene  ze  der  stat  Naim’1.  'Naim’  spridiet  als 
vil  als  ein  tiiben  sun  und  bediutet  einvaltiehcit.  Diu  sele  ensol  niemer  gc- 
ruowcn  in  der  mügelichen  kraft,  si  enwcrde  ul  ein  in  gote*.  Ez  spridiet  oudi 
iixi  als  vil  als  ein  vluot  des  wazzers  und  bediutet,  daz  der  mensdie  sol  unbewegc- 
lich  sin  ze  siinden  und  ze  gebrestena.  'Die  jünger’  daz  ist  gütlich  lieht,  daz  5 
sol  vliezen  mit  einer  vluot  in  die  sele4.  'Diu  gröze  schar’  daz  sind  die  tugende, 
da  idi  niuwelidie  von  spradi.  Diu  sele  muoz  mit  hcizcr  begerunge  üfgän  und 
» übcrgtin  vil  wirdidieit  der  engel  in  den  grözen  lügenden4.  Da5  sö  kumct  man 

1 Vgl.  oben  S.  296  zu  Z.  I ; 2—8. 

1 stat,  diu  hiez  N.  Pf  BT  'Naim’  bis  2 einvalticbeit.]  Die  statt  bedeutet  eynikeit.  BT 
Naim  daz  spridiet/*/  2 ein]  einer  Pf  tüben  sun]  dobunge  vnd  eyn  fluyt  B,  toben  vnd 
ein  flüt  Ni  und  bediutet  einvalticbeit.  fehlt  BiN%  3 al  ein]  alle  ding  eynlich  RNi  Ez] 

er  Str,Maii  Ez  bis  4 vluot]  Naym  spricht  als  vil  als  ein  bewegung  oder  ein  flüt  BT  4 des 

bis  5 gebresten.  fehlt  BjNx  5 zü  den  siinden  vnd  zü  den  gebrechen  vnnd  das  gotlidi  liedit  BT 
5f.  daz  sol]  die  da  sollen  BiNx  6 'Diu]  Eyn  BtNt  schar  vnd  die  iunger  dz  BT  die 
fehlt  BjNi  7 du  bis  sprach]  von  den  ich  eüdi  neüwlich  sagt.  BT  muoz  bis  begerunge] 
solle  mit  hitzigkeyt  vnd  myt  gerunge  B,  sal-/bet  hitzikeit  vnd  mit  gerungü  N,  Afgan  bis 
8 vil]  vnd  gen  vber  vil  JVt  8 vil  bis  lugenden.]  all  würdikeiten  der  englen  in  der  grossen 
tugent.  BT  grösten  Maix  Da  bis  304,2  sun.]  Da  sie  kquamen  in  die  portte  da  drugk 
man  daruß  (her  auz  Nx)  eynen  doden  eynen  (eynen  fehlt  Nx)  eynigen  sone  B1Nl  8 sö  fehlt  BT 

Pf.  S.  125,36  und  oben  S.  28?, 3 Anm.  2.  — Zu  Z.  ? erste  ogl.  oben  S.  2 89,6;  zu  7.  9 innigesten  ogl. 
Pf.  S.  108,6;  151,31;  160,16. 

1 Zu  Z.  1 — 6 ogl.  Senno  XXXVI  n.  56 8:  Quae  Docatur  Naim,  motus  sive  commotio.  fluctus 
sive  fluctuans.  Pcrtracta  ista  de  anitno.  • Zu  Z.  3 /.  ogl  etwa  Pf.  S.  32 l,10f.  ■ Die  im 

Mittelalter  geläufige  Etymologie  oon  Naim  ist:  commotio  vel  fluctus,  ogl.  etwa  Glossa  ord.  zu 
Luc.  7,11  (fluctus  vel  commotio).  Schönbach  Altd.  Predigten  II  S.161,4ff.:  Naym  daz  spricht 
in  unser  zung  'ein  unde’  oder  'ein  bewegunge’;  ogl.  die  Anm.  zu  dieser  Stelle  ebenda  5.30/, 
roo  auf  die  Quelle  der  Predigt,  Haymo  Horn,  de  Temp.  nr.  128,  PL  U8,684ff.  hingemiesen  Ist: 
Naim  civitas  est  Calilaeae  . . interpretatur  autem  in  nostra  lingua  'fluctus’  sive  'commotio’ 
et  significat  spiritaliter  mundurn,  qui  amissa  tranquillitatc  in  fluctuationibus  et  commotionibus 
est.  Eckhart  bringt  dieselbe  Etymologie  im  Sermo  (sich  oben ) mic  auch  in  unserer  Predigt  Z.  5ff. 
(vluot  = fluctus).  Das  andere  Glied  der  Etymologie  (commotio)  ist  in  Z.  2 durch  ein  tiiben 
sun,  d.  h.  die  im  Mittelalter  geläufige  Etymologie  oon  Bariona  filius  columbae  ersetzt,  ogl. 
Sermo  XIV  n.  151  (Diese  Ausg.,  Lat.  W.,  4.  Bd.  S.  142,6ff.):  Nota:  tria  sunt  nobis  necessaria: 
ascensus,  unitas,  naois,  et  haec  Simonis  'oboedientis’,  Petri  ‘agnoscentis’,  Petri  'petrae  stabilis’: 
Barionas  'filii  gratiae’, 'filii  columbae’.;  Pf.  S.  10720:  Der  ander  nam  Bariönä  daz  spridiet  als 
vil  als  ein  sun  der  gnade, . . . Daß  diese  Verwechslung  der  beiden  Etymologien  in  unserm  Text 
ursprünglich  ist,  beweist  der  Umstand,  daß  die  anschließenden  Ausführungen  über  einvalticbeit 
sich  sinnooll  nur  auf  die  Etymologie  filius  columbae  (ein  tüben  sun),  nicht  aber  auf  commotio 
beziehen  können.  Ob  die  I^sarten  oon  R dobunge  und  jY,  toben  aus  tüben  sun  oerderbt  sind  oder 
eine  durch  tüben  sun  angeregte,  aber  auffallende  Übersetzung  oon  commotio  und  damit  eine  Kor- 
rektur darstellen,  muß  ich  offen  lassen.  — Zur  „ Unbeweglichkeit " der  Seele  ogl.  etwa  Pf.  S.  ?524ff.; 
486,36ff.;  55/,25/f.;  558,10.  * Vgl.  Pf.  S.  200,15ff.:  Also  sol  diu  sele  sin.  in  die  got  fliezen  sol. 

Si  sol  üzen  beslozzcn  sin  vor  aller  hindernüsse  und  innen  vereinet  an  allen  kreften.  Dar  umbe 
spridiet  sant  Johannes,  daz  die  zwelfboten  ze  samen  gesamnet  waren,  dö  sie  den  heiligen  geist 
enpfiengen,  Also  muoz  diu  sele  ze  samen  und  in  sich  selben  brüht  sin.  diu  den  gütlichen  fluz 
enpfahen  sol,  der  s!  erfüllet  und  erfröuwet.  * Der  Ro.  ln  Z.  7 dürfte  sich  wohl  auf  Pr.  16b 
zu  rück  beziehen,  u.  zw.  auf  die  Stelle  oben  S.  276,2 ff. : . . . daz  ist,  daz  alle  tugende  in  dir  beslozzen 
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undcr  'die  porte’,  daz  ist  in  die  min  ne  und  in  die  einicheit J,  'die  porte\  da 
man  den  töten  üz  truoc,  den  jiingelinc,  einer  witewen  sun.  Unser  herre  trat 
hin  zuo  und  ruorte  daz,  da  der  töte  uf  lac.  Wie  er  zuo  trat  und  wie  er  ruorte, 
daz  laze  ich  ligen2,  mer:  daz  er  sprach  'rihte  dich  üf,  jiingelinc!* 

5 Er  was  ein  sun  einer  witewen.  Der  man  was  tot,  dar  umke  was  oudi  w 
der  sun  tot.  Der  einige  sun  der  sele  daz  ist  der  willc  und  sint  alle  die 
krefte  der  sele;  sie  sint  alle  ein  in  dem  innersten  der  vernünftidieit.  Ver- 
nünfticheit  daz  ist  der  man  in  der  sele.  Nü  daz  der  man  tot  ist,  dar  umbe  ist 
ouch  der  sun  tot8.  Ze  disem  töten  sune  sprach  unser  herre:  'ich  spriche  ze  « 

9f.  Vgl.  oben  S.  296  zu  Z.  / ; 2—8. 

1 in*  fehlt  StrtMaii  in*  fehlt  Str,Maii  in1  bis  2 jiingelinc,]  das  ist  in  dero  die 

lieb  vnd  die  einikeit  ist  daselbst  trüg  man  usz  den  iiingling  BT  2 sun.  Unser]  sun  gegen 
dem  herren  das  er  jn  lebend  machte  Vnser  BT  trat]  gieng  BT  3 hin  zuo]  zuo  Pf  Bi 
Hinter  zuo  auf  d.  Rand  o.  and.  Hd.  ergänzt:  der  bar  vnd  Mai,  und1  fehlt  Str,Mai,  daz] 
die  bare  Pf  BT  fehlt  Strt\fai,  üf  lac.]  jnnc  wasz  BfN,  zuo*]  hinzü  BT  er  in  ruorte 
Pf  er  die  bar  berurte  BT  4 mer:  daz]  Sünder  da  B,  Mer  söllcn  wir  yctzt  warncmen  das  BT 
'rihte  bis  jiingelinc P]  Jüngling  ich  sag  dir  stee  vff.  BT  5 Er]  E zPfB,  eyn  eyniger  sone 

eyner  wittewen  BjN , ainer  wituben  sun  StrtMai,  man  der  was  BjN,  6 einige]  ewig  BT 
wille]  willik  N,  7 krefte]  werck  ftN»  sic]  die  BT  alle  fehlt  Str»Mah  innersten] 
inneren  Bi  inrer  N,  einigisten  BT  ?f.  Vernünftidieit]  und  v.  Pf  Vernünftidieit  daz] 
vnd  Str,Maii  Vernünftidieit  bi*  8 man]  das  der  man  ist  BiN,  8 Nu  daz]  want  B,S, 

9 der  sun  tot.]  die  (dp  JV»)  frucht  doit  der  sone  BiNi  Ze  bi*  sprach]  Zu  diesem  doden 
(tot  Ni)  der  seien  der  (in  der  jV,)  eynig  (eyn  aynic  N,)  sone  ist  der  seien  sprichet  BiNt 

sin  und  wesenliche  von  dir  vliezen.  DÜ  solt  alle  tugende  durdigan  und  übergän  und  solt  aleine 
die  tugent  nemen  in  dem  gründe,  da  si  ein  ist  mit  gütlicher  natüre.  Und  als  vil  so  dü  me  ge- 
einiget  bist  gütlicher  natüre  dan  der  engel,  als  verre  muoz  er  durch  dich  enpfähen.  über  die 
Tugenden  ogl  auch  oben  S.  24?  Anm.  1.  — Zu  Z.  5—8  ogl  Sermo  XXXVI  n.  365:  Nobis  autem 
datum  est  in  lumine  gratiae  et  duce  spiritu  sancto  accensis  desideriis  sursum  agi  usque  ad 
angelorum  quorumlibet  aequalitatem.  In  nobis  igitur  sic  sursum  actis  quiescit  deus.  ut  similis 
manens,  par  scilicet  in  abundantia  divini  luminis.  Unde  et  hic  dicitur  quod  'ibant  cum  illo 
discipuli  eius  et  turba  copiosa’.  — Zu  Z.  ? mit  heizer  begerunge  (—  accensis  desideriis)  ogl 
Par.  an.  S.  13?,32f.:  mit  hitzigir  begerunge;  ogl.  audi  Pf.  S.  25?,4ff.  * Zu  Z.  8—305,/  ogl. 

Sermo  XXXVI  n.  36 8:  Cum  autem  appropinquaret  portae  cioitati*.  Beda:  porta  est  unus  asseri- 
bus;  ubicumque  enim  anima  egreditur,  quasi  morti  exponitur.  Augustinus:  »intus  eras  et 
foris  eranw.  Unde  hic  dicitur:  efferebatur  filius  unicus  matri*  tuae.  Pertracta.  Et  haec  oidua 
erat.  Vide  sermonem  'servus  tuus,  vir  meus’.  ( Dieter  Sermo  ist  im  Opus  sermonum  nicht  über- 
liefert). Accessit  et  tetigit  loculum,  et  ait:  adulescena,  tibi  dico,  surge.  Pertracta  haec  omnia, 
ut  nosti. 

1 Sieh  oben  S.  301 ,6 ff . * Ähnliche  Wendung  sieh  oben  S.  291.?;  Pf.  S.  120,34. 

• Zu  Z.  5 — 9 ogl.  Pf.  S.  253 £6 — 25^,3  ( Quint  S.  6 9?f.):  Bi  der  witewen  nemen  wir  die 
sele;  wan  der  man  töt  was,  dar  umbe  was  ouch  der  sun  töt.  B!  dem  sune  nemen  wir 
die  vernünftekeit,  daz  der  man  ist  in  der  sele.  Wan  si  niht  enlebete  in  vernünftekeit. 
dar  umbe  was  si  witewe.  Unser  herre  sprach  zuo  der  frouwen  ob  dem  brunnen  'ganc 
heim  unde  bring  mir  dinen  man'.  Er  meinte,  daz  si  niht  lebete  in  vernünftekeit.  diu  der 
man  ist  in  der  s£le.  Dar  umbe  enwart  ir  niht  daz  lebende  wazzer.  daz  der  heilig  geist  ist 
wan  daz  wirt  alleine  gcschcnkct  den,  die  dü  lebent  in  vernünftekeit  Vernünftekeit  ist  daz 
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Adolescens,  tibi  dico:  surge 


dir,  jüngelinc,  stant  üf  !*  Daz  ewige  wort  und  daz  lebende  wort,  in  dem  alliu 
dinc  lebcnt  und  daz  alliu  dinc  üfhcltet,  daz  sprach  daz  leben  in  den  töten, 
'und  er  rillte  sich  üf  und  begunde  ze  sprechennc’.  Swenne  daz  wort  sprichet 
in  die  sele  und  diu  sele  widcrsprichet  in  dem  lebenden  Worte,  da  wirt  der 
sun  lebende  in  der  sele1.  5 

Die  me  ist  er2  sprechent,  weder  bezzer  si:  kraft  der  kriuter  oder  kraft 
der  worte  oder  kraft  der  steine?  Man  sol  sich  dar  umbe  beraten,  welhez  man 


1 stant  üf!’]  fehlt  B7S1  Daz  bis  3 sprechennc’.  fehlt  PfBTStrtMaix  1 lebende] 

lebendig  N»  2 sprichet  töten]  tot  jVj  3 Wen  ne  er  das  Str»Maix  Wenn  ich  das  BT 

sprich  BT  4 diu  fehlt  Mail  lebenden  fehlt  da]  so  ftNi  5 lebendig  BiNx 

6 Die  bis  weder]  Es  ist  ein  frag  vndern  meistern  welches  BT  weders  Nx  sey  vnder  der 
krafTt  BT  kraft1  bis  7 steine?]  kraft  oder  wort  Nx  6 oder  kraft  fehlt  BT  7 der 

worte  bis  steine?]  der  sterren  oder  krafft  der  wortte  Br  oder  kraft]  vnd  BT  Man  bis 

beraten.]  Des  soll  man  sich  beraten  oder  versehen  BT  dar  umbe  fehlt  Str,Maix  sol 

o.  and.  Hd.  über  d.  Zeile  nachgetragen  Sfr»  sol  (1  über  o angefügt)  Mail  7f.  welhez  man  kür. 
fehlt  Pf  BT  SMIaii 

oberste  teil  der  sele,  da  si  hat  ein  mitesin  und  ein  ingeslozzenhcit  (Pf.  fngeflozzenheit)  mit 
den  engein  in  engelischer  nätüre.  Engelische  nätüre  die  riieret  kein  zit.  also  tuot  vernünftekeit, 
diu  der  man  ist  in  der  söle.  die  riieret  kein  zit.  Swenne  man  dar  inne  niht  lebet,  so  stirbet 
der  sun.  Dar  umbe  was  si  ein  witewc.  Ez  enist  kein  creature,  si  enhabc  etwaz  guotes  an  ir 
und  ouch  etwaz  gebrestliches,  dar  umbe  mau  got  lezet.  Diu  witewe  was  dar  umbe  gebrestlich, 
wan  diu  gebürt  töt  was.  Dar  umbe  verdarp  ouch  diu  fruht,  der  sun.;  ogl.  auch  Pf.  S.  126,8 ff.; 
12722 ff.  (abmeidiend).-Z.  6 alle  — 8 sele  — Greith  S.  187,17—1882,  ogl.  oben  S.  294.  — Zu  1.6 
Der  — 7 vernünfticheit  ogl.  Pf.  S.  255,//.;.  . . dar  umbe  sprichet  er  'jüngelinc,  stant  üf!’  unde 
meinet  die  edeln  krefte  der  sele.  Die  meister  sprechent,  daz  ist  junc.  daz  sinem  anevange  nahe 
ist.  Vernünftekeit  in  der  ist  man  alzemäle  junc:  ie  mer  man  in  der  würkende  ist,  ie  neher 
man  siner  gebürt  ist,  unt  daz  heizet  junc.  daz  siner  gebürt  nähe  ist.  Der  Srste  üzbrudi  von 
der  söle  ist  vernünftekeit.  dar  nach  wille,  dar  nach  alle  die  andern  krefte.  — Zu  Z.  8 „Mann“ 
der  Seele  ogl.  oben  S.  184,8  und  die  dort  Anm.  1 am  Schluß  auf  S.  185  aufgeführten  Parallel- 
steilen. 

1 Zu  7..  1 Daz — 5 sele.  ogl.  Sermo  XXXT1  n.  169:  Et  coepit  loqui.  Nota:  primum  Opus 
suum  fuisse  scribitur,  postquam  resedit  a morte,  loqui.  Verbo  enim  dei,  quo  creata  sunt  et 
portantur  omnia.  rediit  ad  vitam.  Tibi,  inquit,  dico,  surge!  Unde  hoc  verbum  ipsi  animae  im* 
presserat  formam  et  sinülitudinem  suam.  ut  abinde  primo  opcrarctur  sibi  simile.  Wie  ich  früher 
( Quint  S.  161  zu  125,20)  bereits  ausgeführt  habe,  beweist  die  Übereinstimmung  mit  dem 
Text  des  Sermo.  daß  das  Textstüdc  oben  Z.  1 Daz  — 1 spredienne.  oon  dem  Pf.  nach  BT  und 
Strx(?)  den  Satz  Pf.  S.  12121f . : Daz  leben  sprach  daz  leben  in  den  töten  schon  im  Eingang  der 
Predigt  mitten  im  Eoangelientext  bringt,  in  BiNx  ( sieh  Var.-App.)  echt  und  erst  hier  an  seinem 
ursprünglichen  Platz  ist.  In  Z.  2 habe  idi  statt  des  einzig  in  ß,iV,  überlieferten  sprichet  in  Über- 
einstimmung mit  Z.  S.  104,9  und  mit  dem  im  Sermo  an  entsprediender  Stelle  stehenden  rediit  das 
Präteritum  sprach  gesetzt,  über  das  „ l^bendigmerden “ der  Seele  durdi  das  Spredien  Gottes  ogl. 
Pf.  S.  254,2»//.:  Got  machet  alle  creature  in  eime  Spruche,  aber  daz  diu  sf*le  lebendic  werde, 
dar  zuo  verzerct  er  alle  sine  kraft  in  sime  sune.  In  einer  andern  wise  ist  ez  tröstlich,  daz  diu 
sele  dar  inne  werde  widerbräht.  In  der  gebürt  wirt  si  lebendic  unde  got  gebirt  sinen  sun  in 
die  sele,  daz  si  lebendic  werde.  Zu  Z.  Iff.  ogl.  Pf.  S.  125,19f.  * Zu  Z.  6 — 106J8  ogl.  Sermo 

XXXV7!  n.  169:  Item  iuxta  hoc,  quomodo  verbis  miranda  Hunt.  Si  enim  herbae  et  gemmae 
miranda  sunt,  agunt  impressa  a caelo  et  stellis,  quanto  magis  verba,  in  quantum  huiusmodi 
impressa  ab  illo  primo  verbo. 
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kür1.  Diu  kriuter  liänt  gröze  kraft.  Ich  vernam,  da z ein  slange  und  ein  wisel  a 
mit  einander  striten.  Do  lief  diu  wisel  enwec  und  holte  ein  krüt  und  bewant 
daz  mit  einem  andern  dinge  und  warf  daz  krüt  üf  den  slangen,  und  er  zer- 
brast  von  einander  und  lae  tot.  Waz  gap  der  wiscln  die  wisheit?  Daz  si  die  * 
5 kraft  wiste  an  dem  krüte2.  Dar  an  liget  ouch  groziu  wisheit.  Wort  hünt  ouch 
gröze  kraft;  man  mühte  wunder  tuon  mit  Worten.  Alliu  wort  hant  kraft  von 
dem  ersten  worte8.  Steine  hant  ouch  gröze  kraft  von  der  glicheit,  die  die 
Sternen  und  des  himels  kraft  dar  inne  würket4.  Wan  glich  in  glichem  so  vil 
würket,  dar  umbe  sol  sidi  diu  sele  üf  erheben  in  irm  natürlichen  lichte  in  « 
10  daz  höchste  und  in  daz  lüterstc  und  also  treten  in  engelischcz  licht  und  mit 

1 Diu  bis  kraft.]  Elliu  wort  hant  kraft  von  dem  ersten  worte.  Aber  der  unnutz 
(die  vnnütze  Str,Maii)  und  diu  manigvaltikeit  (müngualti  Str^MaiJ  der  worte  entedelt 
die  kraft  (die  wort  StraMait).  Krüt  hat  ouch  gröze  kraft.  Pf  Str»Maii  Alle  wort  hand  krafft 
von  dem  ersten  wort.  Wie  wol  der  vnnutz  irer  manigfaltikeit  (den  vnbesinten  inenschcn  nit 
ansehent)  entedelt  die  wort  / das  ist  / das  sy  verachtet  werdent  vnd  kein  nutz  bringen.  Darumb 
solt  man  gar  fleyszlich  warnemen  was  man  redte  / vnd  wie  die  wort  gethan  werent  / wann 
nit  on  grosse  vrsach  das  ewig  wort  des  hiinmclschen  vatters  Christus  sprach.  Von  eim  yegklichen 
vnnützen  wort  / das  die  menschen  geredt  hand  / werden  sy  rechnung  daruon  geben  am  tag 
des  vrteils.  Aber  das  sicht  man  (leider)  wenig  an  / darumb  entspringt  so  grosses  übel  vnnd 
iamer  darusz  / das  es  zü  erbarmend  ist.  Kraut  hat  auch  grosse  krafft.  BT  1 Ich  bis  7 

kraft  fehlt  Stra.Mai > (Homöoteleuton! ) 2 kriutclin  Pf  BT  3 dinge]  kriutelln  Pf 

kraut  BT  und  er  zerbrach  Pf  do  zerbrach  die  schlang  BT  4 vnd  er  (si  JVJ 

was  dot  ÄjiYi  lac  der  slange  töt  .Pf  Waz]  Wer  ß»JV»  die  wisheit  fehlt  BT  die* 

fehlt  Pf  5 wiste  hinter  krüte  Pf  an']  in  BT  da  ligt  auch  gude  wiszhcyt 

jnne  B,h\  gröziu  fehlt  BT  6 tuon  mit]  thün  falls  auch  dick  beschchen  ist  / vnnd 

geschieht)  mit  BT  Worten.  Alliu]  wortten  vnd  grosse  wundere  wircken  das  man  wenede  (went 
Ni)  es  were  von  den  vienden  (de  veind  IVi)  Alle  BtNi ; BT  sieh  oben  zu  Z.  t.  7 ersten 

lebenden  (lebe  di  Nt)  worte  BiNt  Steine  bis  8 würket.  fehlt  ftiY,  7 die*  bis  8 

würket.]  das  die  Sternen  von  des  himels  krafft  darinn  würckent.  BT  8 so  fehlt  BT 
9 diu]  dein  Nt  vff  heben  BtNt  irm]  ei  me  Pf  Str»Maii  BT  10  herhste]  oberste  B:St 

also  fürbas  tretten  in  dz  engelsch  BT 

1 1 Vie  aus  dem  Var.-App.  ersichtlich  ist,  bietet  Pf.  im  Anschluß  an  BT  /5/r,  t)  Sir,Mai,  hinter 
S.  305,7  beraten  ein  Plusstück  über  die  m Kraft  der  IT  orte“,  das  eine  m.  E.  unursprüngliche  Vor- 
roegnahme  der  Ausführungen  über  die  „Worte"  Z.  5ff.  darstellt,  die  auch,  wenngleich  ohne  den 
Satz  Z.  6 Alliu  — 7 worte,  der  erweitert  im  Plusstück  Z.  t steht,  sidi  in  BT  Str»Mah  finden. 
(Vgl.  auch  Quint  S.  361  zu  125,24  und  32/./  * Zu  Z.  1—8  ogl.  Aristoteles  De  animalibus 

IX  t.  XX  (Q  c.  6 6/2,  XX):  Mustela  ubi  cum  serpentibus  pugnat,  edit  deinceps  rutam;..  . ; Al’ 
bertus  M.  De  animalibus  (ed.  Stadler)  l.  XXI  ir.  t c.  2:...  mustella  pugnans  cum  serpente 
vulnerata  contra  venenum  accipit  folium  endiviac  quae  a quibusdam  rostrum  porcinum  vo- 
catur...;  /.  XXII  tr.  122:  (mustella)...  cum  serpente  pugnans  ruta  agresti  se  munit.  ...; 
Konrad  o.  M e gen  berg  Das  Buch  der  Natur,  hsg.  o.  Fr.  Pfeiffer,  1861,  S.  /52,/6/f.:  wenne  diu 
wisel  mit  der  slangen  streiten  wil,  so  warnet  si  sich  mit  ackerrauten,  diu  den  slangen  wider 
ist.  Über  die  Kräfte  der  Kräuter  und  der  Steine  ogl.  a.a.O.  S.  3 79,12ff.  und  428Jff.  • Vgl. 

Pf.  S.  165,6f.:  Wort  habent  gröze  kraft  unde  hnbent  daz  von  dem  üzbrudie  des  ewigen  Wortes. 

4 Zu  2.7—8  ogl.  Pf.  S.  155,38ff.:  Da  von  sint  alle  cröatüre,  die  liphaft  sint,  ein  küder  der 
sunne  unde  der  Sternen,  unde  würket  in  dem  steine  diu  kraft  und  sine  glicheit.  Alse  diu 
sunnc  an  sich  ziuhet  den  fiuhten  luft.  alse  git  si  dem  steine  ir  glicheit  und  ir  kraft...: 

23 2.4  ff. : Par.  an.  S.  86.29 ff.  ■ Just  es  S.  10, 29  ff. 
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Adolescens.  tibi  dico:  surge 


engelischem  lichte  komen  in  gütlich  lieht  und  also  stän  zwischen  den  drin 
liehten  in  der  wegcschcidcn,  in  der  hoehe,  da  diu  lieht  zesamen  stözent1.  Da 
4«  sprichct  ir  in  daz  ewige  wort  daz  leben;  du  wirt  diu  sele  lebende  und  wider- 
sprechende in  dem  Worte2. 

Daz  wir  also  in  dem  ewigen  Worte  widersprechende  werden,  des  helfe  5 
uns  got.  Amen. 

2 in*  fehlt  B,Nt  3 ir]  er  BT  Str,MaiiBiNi  in  fehlt  BT  daz  leben  fehlt  BT  ^ vnd 
da  BiNt  lebende  bis  4 Worte.]  widdersprechende  in  dem  lebenc  ß»jVj  5 Daz  bis  6 Amen.] 
Darumbe  sprichet  unser  herre  iungcling  stant  uff  vnd  richte  dich  uff  vnd  er  ridite  sich  uff 
vnde  begunde  (vnd  er  begond  N j)  zu  (zu  fehlt  N%)  sprechende  Das  vns  das  ewige  wordt  iusprech 
das  leben  vnd  wir  in  yem  vnd  myt  yme  sprechen  werden  ewiglich  Des  helff  vns  got  der  vatter 
sone  heiliger  geist  Amen  (dez  hclf  vns  etc.  JVj)  BrNi  5 also  bis  werden]  also  lebend 

werdent  vnd  widersprechen!  BT 

1 Zu  S.  306,8—  oben  Z.  2 ogl.  Sermo  XXXVI  n.  3?0f . : Die,  quomodo  proprio  anima  loquitur  et 
verbum  formst  intus  in  concursu  trium  luminum  sive  dierum.  Nam  lumen  sive  dies  proprie  est, 
cum  omne  acceptum  ab  anima  accipitur  et  rcducitur  sub  lutnine  intcllectus.  Diescit  enim  omnis 
creatura  huius  mundi,  cum  cadit  super  ipsam  radius  splendoris  intellectualis.  Haec  est  prima 
dies.  Secunda  est,  cum  sub  illo  lumine  stans  cum  ipso  lumine  perfunditur  radio  splendoris 
angelici.  Splendor  enim  angelici  luminis  nectitur  splcndori  intcllectus  huinani.  cum  anima 
depurata  fuerit  et  aptata.  Semper  enim  simile  sirnili  innectitur  et  infima  superioruni  supremis 
inferiorum.  Trahit  enim  ainor  sive  naturalis  similitudinis  sive  intellectualis  superiora  ad  pro* 
visionem  inferiorum.  Tertia  dies  est.  cqm  sic  unita  res  splendori  intellcctuali  perfunditur  pari 
modo  lumine  divino  unito  lumini  sive  luminibus  de  quo  iam  supra;  et  haec  dies  perfecta  est. 
De  qua  Prov.  4:  'iustorum  semita  quasi  lux  splendens  procedit  et  crescit  usque  ad  pcrfectum 
diem’.  Expone.  Prima  dies  est  quasi  mane,  secunda  dies  quasi  inter  manc  et  meridiem.  tertia 
dies  est  mera  dies.  Psalmus:  'dom um  tuam,  douiine,  decet  sanctitudo  in  longitudine  dierum’, 
quia  dies  isti  carent  fine,  quantuin  in  sc  est,  utpote  sine  loco,  tempore.  Weitgehendere  Über- 
einstimmung mit  dem  obigen  Sermotext  als  unsere  oorliegende  Predigt  enthält  der  Schluflabsrhnitt 
der  Pr.  Pf.  Nr.  XXXV  S.  I22.39ff.;  ogl.  auch  Pf.  S.  I0320ff.,  104.1  off.  (Quint  S.  298).  — Zu  S.  306.9/. 
ogl.  die  bereits  oben  S.  3 02  Anm.  2 zitierte  Stelle  des  Sermo  XXXVI  n.  366:  Sic  ncc  sanctificatur 
anima  spiritu  sancto  nisi  in  summum  intellectualis  naturalis  luminis  deducta  sit.  — Zu  S.  306,9 
natiurliciien  liebte  ogl.  oben  S.  293  Anm.  1.  • Vgl.  oben  S.  303, 3ff. 
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PREDIGT  19  (Pf.  Nr.  XXXV  S.  120—123) 


Handschriftliche  Überlieferung  (sieh  Quint  S.  345,  Spanier  PBB  34  S.  339,  Strauch  Par.  au. 

S.  XXIII  zu  Nr.  20) : 

Ba  f.  73v,  Fragment  = unten  S,  318,8  Da z bis  319,5  abe. : Ain  maister  spricht  dz  man  j mit 
morten  loben  mag  dz  ist  ain  klain  / ding  oder  mit  dem  mund  bettet  Wan  / önser  herr 
sprach  ze  ainem  m&le  jr  f bettent  jr  enmissent  Aber  was  ge-  f bett  ist  es  Aromen/  nodt 
gemär  I bettar  die  bettent  minen  oatter  an  / jn  dem  gaist  ond  in  der  märhait  Sanctus  j 
dyonisius  spricht  gebette  ist  ein  oernüftig  j off  klimmen  in  got  Ain  haiden  spricht  f ma 
gaist  ist  ond  ainikait  ond  eivekait  / da  ivil  got  mürken  W'a  Jlaisch  ist  / wider  gaist  Wa 
Zerstörung  ist  wider  / ainekait  W'a  ist  zit  wider  ewekait  j da  enwürket  got  nit  er  enkan 
nit  mite  (identifiziert  von  Quint;  im  Var. -App.  nicht  berücksichtigt). 

Baj  f.  315r,  Fragment  — unten  S.  312,3  Der  — 4 mäht : Der  himmelsche  oater  gibet  / sime  sune 
alles  dz  er  geleisten  mag  / er  oerzert  in  ime  alle  sine  macht  (vgl.  unten  Zt);  identifiziert 
von  Quint,  vgl.  diese  Ausg.,  Untersuchungen  1.  Bd.  S.  247,  im  Var.-App.  nicht  berück- 
sichtigt. 

Bat  enthält  zwei  Fragmente: 

Bata  f ■ 251rb  — va  = unten  S.  318,1  Dinem  — 9 dinc,  -f-  319,5  Der  — 7 emicheit : Jn  dem 
huse  gottes  gezlmmet  / wol  heilikeit  ont  lop  ont  de  nit  / anders  dar  inne  si  denn  de  man  , 
got  lobe  Darüber  sprechent  / die  besten  meister  ^25 Iva ) Was  lobet  got  de  tüt  ge  / lidiet 
man  alles  das  / de  in  der  seien  ist  gotte  gelidi  / ist  de  lobet  got  me  got  onge  I lidie  ist  de 
lobet  got  nit  als  J ein  bilde  lopt  sinen  meister  / der  ime  in  getrucket  hat  ond  in  ge  / formet 
alle  die  kunst  du  in  si  f nem  herzen  ist  ond  de  bilde  gelidi  / antwortet  allen  sinen  kün  f 
sten  us  dem  es  gegangen  ist  / du  gelicheit  des  bildes  lobet  / den  meister  ane  allü  wort  f 
me  man  mit  morten  gotte  / geloben  mag  de  ist  gar  snöde  / Der  got  loben  sol  der  muoa  f 
heilig  sin  ond  gesamnet  sin  ond  { sol  ein  geiste  sin  ond  alles  uf  / getragen  sin  in  die 
emikeit. 

Batb  f.  209vb  — unten  S.  318,12  Wat  — 319,11  lenge:  Sant  dyonisius  spricht  mc  ist  gebette  ein  } 
vernünftig  uf  climmen  in  / got  das  ist  gebette  / Ein  heidenscher  meister  spricht  I wo  geiste 
ont  einikeit  ont  / emikeit  ist  da  mil  got  mür-iken  aber  wo  fleisdi  wider  gei-fste  ist  ont 
cestoerunge  wider  / einikeit  ont  cit  wider  emikeit  / do  enwürket  got  nit  er  enkan  / do  mit 
mer  aller  gelüst  genä  / gde  ont  froede  muos  alles  / abe  der  got  loben  sol  der  müs  / heilig 
sin  ont  gesamnet  sin  / ont  sol  ein  geist  sin  ia  ont  f alles  uf  getragen  in  die  emi  / keit  hin 
u*  über  alle  ding  / ont  nit  allein  die  gesdiafen  f sint  mer  über  alles  de  got  / sdioepfen 
moecht  ob<  woelt  I darüber  sol  dü  sele  körnen  / die  mile  ü/  ob  der  sele  ist  / bi  got  so 
enkumet  si  in  den  f grünt  nit  die  lengi  der  tage  (beide  Fragmente  ira  Var.-App.  nicht 
berücksichtigt). 

Do,  p.  95b— 96a,  Fragment  = unten  S.  318,12  Dionysius  — 319,4  niht.  -f-  12  Nü  — 321,4  gotes 
Oracio  Dionisius  / spricht  ain  vernünftig  of  / klymen  in  got  das  ist  gepet  f Spiritus  wa 
gaist  ist  ond  aini - / kalt  ond  emigkait  da  mil  / got  würcken  wa  falsch  ist  / wider  den  gaist 
ma  czerstör-  j ung  ist  wider  ainikait  ma  / czeit  ist  wider  emigkait  / da  enwirckt  got  nit  er 
kan  / nit  dar  mitte  lux  anime  I Sant  Augustin  sprichtt  / wenn  das  liecht  der  sei  ober  / 
scheint  die  creatur  das  haist  / ain  morgen  liecht  als  des  / engels  liecht  ober  scheint  ; das 
liecht  der  sei  ond  das  / in  sy  fluisset  das  haist  ain  I mittentages  liecht  wann  ( mittentägigs 
men  StrB)  des  rechten  menschen  styg  ( steig  Str#)  / mechst  (wescht  Str»)  ond  nimpt  zü  in  aine 
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( ainem  StrB)  (%a)  nollen  mittentag  Dnd  ah  / das  gütlich  Hecht  ober  scheint  / der  enget  liecht 
ond  das  f liecht  der  sei  sich  schluisst  ( flösset  Str»)  / in  das  gütlich  liecht  das  / haist  er  den 
mittentag  ond  i das  liecht  ist  schön  beh&g- ; lieh  lustlich  ond  haimlidi  / So  der  tag  ist  an  dem 
höch-  / sten  ond  die  sunn  an  der  mit  / des  (das  Str»)  punctes  centrum  in  dem  / lengsten  in 
dem  oolkümsten  j H ann  die  sunn  guist  iren  / sdiein  in  die  stem  ond  die  / stem  in  den 
mon  Also  hat  / das  gütlich  liecht  des  eng-  / eis  liecht  ond  der  sei  in  sich  j beschlossen  So 
lobet  cs  al  / zemal  got  da  ist  nicht  in  / das  got  nicht  lobt  mann  es  / stett  alles  geleich  in 
jm  yc  I mer  geleich  ye  mer  voller  / gotes  (identifiziert  von  Quint,  vgl.  Diese  Ausg.,  Unter- 
suchungen 1.  Bd.  S.  20  Nr.  10.  im  Yar.-App.  nicht  berücksichtigt;  vgl.  auch  unten  Strv). 

H*  f.  56r — 58v. 

Ka,  enthält  mehrere  Fragmente  (vgl.  Spa  mer  Diss.  S.  281): 

Kam  f.  6vb— 7ra  = unten  S.  312,3  Der  — 8 geheeret . . . man  der  himchche  oaier  / sprichet 
alle  sine  gotteliche  nähere  / (7ra)  in  die  sele  mit  eime  Worte  / Dz  mort  liget  in  der  sele  so 
oer ! borchenlich  dz  so  ez  niht  in  / meiz  noch  bekennet  ( noch  niht  b.  Ka,bKa,c)  man  mit  / dem 
(den  Ka,b  deme  Kai0)  natürliche  ore  (ore  Ka,i,Ka,o)  der  ( oder  KaihKoir)  oerstentnis  j se 
(bekantnisse  Ka,»,)  in  mirt  ez  niemer  gehöret;  identifiziert  von  Quint,  fehlt  Spanier 
a.a.O.  S.  35  zu  XII. 

Katb  f.  40vb  = unten  S.  312,3  Der  — 8 geheeret,  vgl.  Kam;  identifiziert  von  Quint,  jfehlt 
Spam  er  a.a.O.  S.  59  zu  XXXVII. 

Kam  f-  88ra  = unten  S.  312.3  Der  — 8 geheeret,  vgl.  Ka,«:  identifiziert  von  Quint,  fehlt 
S p a m e r a.a.O.  S.  76  zu  CIX. 

Ka,d  f.  16ra— b =»  unten  S.  313,6  man  — 10  gemorht:  man  got  der  j wirket  nihtez  niht  in 
liplichen  (16rb)  dingen  er  wirket  in  emikeit  / dar  Dmbe  (Der  über  Ka,,>Ka,gKa,h)  müs  die  sele 
gesa-  i ment  ( gesame  Ka,e)  sin  ond  of  gezogen  ! Dnd  müs  (müs  fehlt  KaicKaifKa,g)  ein  geist 
sin  do  mir-  / ket  got  ond  do  behagent  (geoallent  Ka,g)  got-  / te  allö  merc  ond  niemer  kein  I 
merc  gefellet  gotte  mol  ez  / enmerde  do  gemort. 

Ka,«»  f.  7ra  = unten  S.  313,7  Dar  umbe  — 8 sin*,  unmittelbar  an  Ka,a  anschließend;  vgl. 
Ka„j. 

Ka,f  f.  40vb  = unten  S.  313,7  Dar  umbe  — 8 sin*,  unmittelbar  an  Ka,b  anschließend;  vgl. 
Ka,d- 

Ka,g  f.  84rb  — unten  S.  313,7  Dar  umbe  — 9 gote \ vgl.  Ka,d. 

Ka,h  f.  88ra  = unten  S.  313,7  Dar  umbe  — 8 sin \ unmittelbar  an  Ka,c  anschließend;  vgl. 
KOfd. 

Kaii  f.  33vb  — unten  S.  318,4  Ez  — 9 dinc:  Nu  sprechent  / onzer  meister  mz  lobet  got 
daz  i düt  er  gelicheit  man  allez  dz  / gotte  gelich  ist  dz  in  der  sele  ist  / dz  lobet  got  mz 
gotte  ongelich  / ist  dz  lobet  got  niht  alz  ein  bil  / de  lobet  sinen  meister  der  ime  / ingetrüket 
hat  alle  sine  kün  / ste  die  er  in  sime  herzen  hat  / ond  dz  bilde  glich  antmirtet  j allen 
sinen  künsten  oz  den  ez  / gegangen  ist  Dö  gelicheit  lo  / bet  den  meister  one  alle  mort  (34ra) 
maz  man  mit  den  morten  got  / geloben  mac  Dz  ist  gar  snode. 

Ka,  k f*  44va — vb  = unten  S.  318,12  Waz — 319,1  gebet:  Ez  spridiet  ouch  s.  dyonisius  maz  / ist 
gebet  ein  oernünftic  of  klim  (44vb)  men  in  got  dz  ist  gebet. 

Ka,i  f.  17ra  = unten  S.  319,1  Ein  — 4 niht*:  Nu  / spridiet  ein  heidenlscher  meister  / ma 
geist  ist  ond  einkeit  ond  j emikeit  do  mil  got  wirken  / aber  ma  fleisch  ist  mider  geiste  / 
ond  2Örstorunge  mider  eini  f keit  ond  zit  weder  emikeit  / Do  in  wirket  got  niht  er  en-  / kan 
do  mite  niht. 

Die  Kai-Fragmente  sind  im  Var.-App.  nicht  berücksichtigt. 

M»  f.  25 r — 27v,  gedruckt:  Friedrich  Wilhelm,  Münchener  Museum  I,  1912,  S.  8— 11  Nr.  III. 

N»  f.  23vb— 24vb.  Die  Predigt  ist  hier  in  zwei  Teile  zerlegt,  deren  erster  bis  unten  S.  315,7 
w esene  reicht,  woran  sich  mit  Zeilenabsatz  und  Initiale  der  zweite  Teil  316,1  Herre  bis 
Schluß  der  Predigt  anschließt.  Bei  J ostes  finden  sich  die  beiden  Teile  als  Nr.  16  (Text 
nicht  gedruckt)  und  Nr.  17. 

O f.  39r — 40v.  gedruckt:  Strauch  Par.  an.  Nr.  XX  S.  48— 50. 
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S,  enthält  an  zwei  Stellen  Fragmente,  deren  Text  stark  abweicht: 

Si»  f.  234vrvj  unten  S.  3 13,2  ff.,  317,4ff..  3l9,lff. : ...  die  6brest  krafft  der  sei  sol  off  geriht 
ston  stetiklidi  die  minne  blibet  an  / got  da  er  gut  ist  aber  bekantniss  trittet  naher  ond 
südiet  dz  da  oon  ir  gut  ist  j sü  iringet  nff  in  dz  wesen  ond  nymmet  in  als  er  wesen  ist  sii 
gerinnet  niemer  / sü  enrfire  denn  bloss  da  sü  bekennet  da  die  engel  siezen t by  got  in  dem 
chore  der  / wissheit  ond  des  brandes  in  der  stilli  da  sprichct  sieh  got  in  die  sele  Ein  hei-  f lig 
sprich  et  wo  geist  und  einikeit  ond  emikeit  ist  da  wil  got  mürken  aber  wo  f fleisdi  wider 
geist  ist  ond  zerströwung  wider  einikeit  ond  zit  wider  emikeit  da  / würket  got  nit. 

Sib  L 280r  = unten  S.  319,1  Ein  — 4 niht':  Aber  ein  heiden  spridit  wo  geist  ist  in  einikeit 
da  würket  got  wa  aber  / fleisdi  ist  wider  den  geist  ond  manigfaltikeit  wider  einikeit  ond 
zit  wider  ewikeit  da  wür-  / ket  got  nlt;  identifiziert  von  Quint,  vgl.  Diese  Ausg..  Unter- 
suchungen 1.  Bd.  S,  194,  203,  im  Var.-App.  nicht  berücksichtigt. 

Str,  f.  56r— 60v  = W,  f.  35v— 39v. 

Str,  f.  llv— 15r. 

Str,  f.  5v— 6r.  Fragment  = unten  S,  318,12  Dionysius  — 319,4  niht.  -f  12  Aru  — 321,4  gotes,  sieh 
oben  Doi;  identifiziert  von  Quint,  vgl.  Diese  Ausg.,  Untersuchungen  1.  Bd.  S.  217 f.,  im 
Var.-App.  nicht  berücksichtigt. 

Z*  p.  199,  Fragment  = unten  S.  312,3  Der  — 4 mäht:  Der  himelsdie  Datier  gibet  / sinem  son 
alles  das  er  gelaisten  mag  er  i oerzeret  in  im  alle  sin  macht;  identifiziert  von  Quint,  vgl. 
Diese  Ausg.,  Untersuchungen  1.  Bd.  S.  247,  im  Var.-App.  nicht  berücksichtigt. 

Greiths  Traktat  enthält  folgende  Textstücke,  die  ich  nach  G»  mit  den  Varianten  von 
Mt  und  Z«  aufführe: 

Greith  S.  154,16 — 20  = unten  S.  314.1 — 5:  . . yn  maister  spridit  das  hus  gottes  / ist  die  ainig- 
kait  ( ainualtikait  M;/)  synes  wesens  was  / allaine  ist  das  haltet  sidi  aller  pesst  / allaine  ond 
darumbe  die  ainigkait  (ainualtikait  stat  by  got  ond  haltet  ( halte  M;J  got  zesamen  f ond 
leyt  im  enkainen  namen  zu  ond  / da  (da  fehlt  M»)  siezet  er  in  synem  nächsten  in  sym  / ysse 
(yse  M,;  alles  in  sich  niergen  us  sich  (mer  gän  osz  sicht  M»)  Aber  da  er  sdimelczende  ist  da  j 
schmilczet  er  usz  Sin  usz  schmelczen  / ist  sin  glitte  G*  (p.  183)  Mt  (f.  61  r)  fehlt  Z4  (vgl.  Seitz  S.  56). 

Greith  S.  156,9 — 16=  unten  S.  314,8 — 315,4:  Nun  dye  mynne  / die  oertöret  in  der  gütte  ond 
in  dem  / gelüste  ond  were  blinde  ond  were  bekantnüsse  f wann  ain  stain  hat  / ouch  mynne  ond 
(ond  fehlt  ZJ  des  mynne  südiet  f den  grund  ond  hierumbe  ond  / belybe  ich  an  der  porte  jn 
dem  ersten  / sdimelczende  ond  nym  got  da  er  / gut  (güte  Z,)  ist  So  mynne  ist  (so  nieme  ich  Z«) 
die  porlen  / ond  ich  enmynne  (ennieme  Z4)  got  nit  ond  f (ond  hierumbe  — nit  fehlt  M?.  Homöo- 
teleuton!)  darumbe  (hier  ombe  Mt)  ist  bekantnüsse  besser  f ond  edeler  wann  sie  laitet  die  mynne 
G,  (p.  189)  M,  (f.  63r)  Z4  (f.  54r)  (vgl.  Seitz  S.  55). 

Greith  S.  117,16 — 17  = unten  S.  315,3— 4:  ...  darumbe  so  ist  die  / (die  fehlt  M«)  bekant- 
nüsse pesser  wann  sy  laittet  / die  mynne  Gt  (p.  68)  MT  (f.  23r)  Z*  (f.  51v)  (vgl.  Seitz  S.  55). 

Filiation  der  Hss.  (sieh  Quint  S.  345 — 352) : Die  Volltexte  scheiden  sich  deutlich  in  die  Gruppen 
Str, Str«  einerseits  und  MBN,  andererseits,  zwischen  denen  OH,  vermitteln.  Die  enge  Verwandt- 
schaft zwischen  Ma  und  Nt  verrät  sich  zumal  in  einigen  gemeinsamen  Fehlern,  die  bereits  im 
Prototyp  gestanden  haben  müssen,  vgl.  den  Var.-App.  etwa  zu  unten  S.  314,8  oertceret,  3l6.3f. 
(Lücke),  320,7  (Lücke)  321,4  gote  glich,  321,4  ie  me.  OH,  steht,  wie  zu  erwarten,  der  Gruppe 
M»N,  näher  als  der  Gegengruppe  Str, Str,,  vgl.  den  Var.-App.  etwa  zu  unten  S.  315,5  enleget 
und  6 zuo  — laeset.  Der  Text  von  Str,  ist  schlechter  als  der  von  Str,;  er  weist  insbesondere  eine 
Reihe  von  Lücken  auf,  sieh  den  Var.-App.  etwa  zu  S.  312,9;  313.lL;  316,2 — 5;  319,4 — 11;  32I.2L 
(vgl.  Quint  S.  349 f.).  Ebenso  zeigt  OH,  eine  Reihe  von  Textlücken,  so  etwa  unten  bei  S.  314.1  f. ; 
3i5.lL;  316.lL/3L, 5 (Rv.);  317,6/7;  318,4;  319,7-9;  320.4L  (vgl.  Quint  S.350L)  Soweit  die  Kürze 
der  Texte  ein  Urteil  zuläflt,  scheinen  die  Fragmente  wie  OH,  vermittelnd  zwischen  den  beiden 
Gruppen  Str,Str,  und  M«N,.  doch  im  ganzen  näher  bei  Str, Str,  zu  stehen. 
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Textkonstituierung  (sieh  Quint  S.  352):  Der  kritische  Text  wurde  auf  der  Grundlage  der  ge- 
samten hsl.  Überlieferung  hergestellt.  Da  keine  der  beiden  Gruppen  StrtStra  und  M»Nt  den  ab- 
soluten Vorzug  vor  der  andern  verdient,  durfte  die  Übereinstimmung  des  vermittelnden  Textes 
von  OII«  mit  einer  der  beiden  Gruppen  als  stärkstes  Edithcitskritcrium  gewertet  werden.  Als 
Führungstext  empfahl  sich  Strt  (bzw.  W»),  da  OH*,  wie  schon  gesagt,  lückenhaft  sind.  Der 
unten  unter  „Echtheit"  genannte  Sermo  XXXVI  gibt  für  die  Textkonstituierung  im  einzelnen 
nichts  her. 

Echtheit:  Hsl.  Bezeugung  sieh  Eingang  des  Variantenapparats.  Für  die  Echtheit  der  Predigt 
spricht  insbesondere  die  inhaltliche  Übereinstimmung  des  Schlußabschnitts  über  das  Licht  der 
Seele,  des  Engels  und  das  göttliche  Licht  mit  den  gleichen  Ausführungen  des  Sermo  XXXVI 
n.  370,  371,  die  in  der  deutschen  „Parallelpredigt"  Nr.  18  zu  jenem  Sermo  nur  schwache  An- 
klänge fanden  (sieh  oben  S.  306,9ff.).  Es  kommt  hinzu,  daß  Predigt  18,  deren  Echtheit  durch 
Sermo  XXXVI  gesichert  ist.  nicht  nur  durch  inhaltliche  Übereinstimmung  in  den  Auslassungen 
über  porte  (unten  S.  314.lff.  und  oben  S.  301.6ff.),  sondern  auch  ausdrücklich  durch  den  Rv. 
oben  S.  301.6  mit  der  vorliegenden  Predigt  verbunden  ist  und  dadurch  für  die  Echtheit  dieser 
Predigt  zeugt.  Wie  oben  S.  293  bereits  gesagt  wurde,  muß  nach  Aussage  des  genannten  Rvick- 
verweises  die  vorliegende  Predigt  vor  Pr.  18  gehalten  worden  sein.  Dies  stimmt  mit  der  Fest- 
stellung überein,  daß  der  unserer  Predigt  zugrunde  liegende  Schrifttext  leremias  7,2  im  Do- 
minikaner-Nlissale  in  der  Lectio  des  Donnerstags  nach  dem  3.  Fastensonntag  steht,  der  Schrift- 
text Luc.  7,11  von  Predigt  18  der  Evangelientext  des  16.  Sonntags  nach  Dreifaltigkeit  ist. 
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Sta  in  porta  domus  domini  ct  loquere  verbum. 

Unser  herre  spriehet:  'in  der  porte  des  goteshüses  stant  und  sprich  üz 
daz  wort  und  brinc  viir  daz  wort!’  Der  himclisehc  vatcr  spriehet  ein  wort 
und  spriehet  daz  ewicliche,  und  in  dem  worte  verzert  er  alle  sine  mäht  und 
5 spriehet  sine  gütliche  natüre  alzemale  in  dem  worte  und  alle  creatüren  *.  Daz  i»,» 
wort  liget  in  der  sele  vcrborgcnliehe,  daz  man  ez  niht  enweiz  noch  niht  en- 
herret,  im  enwerde  denne  gerümet  in  dem  gründe  des  haerennes,  e enwirt  ez 
niht  gehecret;  mer,  alle  stimme  und  alle  lute  die  müezen  abe  und  muoz  ein 
luter  stilnissc  da  sin,  ein  stilleswigen 2.  Von  dem  sinne  cnspriche  ich  niht  meä.  m 


1;  2 — 3 1er.  7,2:  Sta  in  porta  domus  Domini,  et  praedica  ibi  verbum  istud, . . . Vgl.  aud i 
unten  S.  314,1. 

Zuweisungen:  XX  ( fehlt  O)  Sta  in  porta  domus  domini  et  predica  uerbum.  Meister 
eckart  (Echart  H%)  bewisit  an  disin  wortin  wi  di  sele  gesdiideit  sal  sin.  di  got  lobin  sal  vnd 
bewisit  daz  mit  der  schritt  vnd  mit  glidmissen  der  creature  OHt  (im  Inhalt  soerzeidinis, 
O f.  2 ra  Par.  an.  S.2,  Ht  f.  2r).  S.  m.  Ek.  (rot  hinter  d.  lat.  Sdirifttext)  Stri. 

Überschriften:  Sermo  de  tempore  XX  (rot)  O de  tempore  XX  (rot)  Ht  Ain  ander  predig 
(rot)  Mh. 

1 Sta  bis  verbum.]  Dominus  dicit  state  in  porta  domus  dei  ct  annunciate  verbum  dei 
(dei  etc.  Strt)  StriStr9  (In  Strt  auf  d.  linken  Rand:  State  in  porta  domus  dei  etc.)  Dominus 
dicit:  sta  in  porta  domus  domini  et  praedica  verbum  istud.  (Jerem.  VII,  2).  Pf  fehlt  Af» 
loquere]  predica  2 spriehet  bis  3 wort!’]  sprach  zu  dem  prophetin  Jeremias  Stant  in 

der  phortin  godishusis  vnd  predige  oder  sprich  daz  wort  OH%  2 den  porten  Strt  gotez 
hau-  / hause  N%  stet  StriStrt  sprich  ez  üz  Pf  sprediet  StrjSfr,  3 und  bis 
wort!’  fehlt  Alb  ( Homöoteleuton I)  bringe  ez  für  Pf  bringet  St^Str,  4 und' 

bis  mäht  fehlt  Ni  (Homöoteleuton!)  verzerte  Af*  verzerte  alle  Strt  alle  bis  5 

spriehet]  alle  sine  nature  v macht  vnd  sprichit  O 3 alzemale]  mit  ein  ander  Sfr«  allen 
creatüren  Strt  creatüren  O//*  6 niht'  fehlt  MbOJU  7 denne  fehlt  Nt  entraumet 

Mb  hores  jVt  £]  vnd  Sfr*  fehlt  .VBiV,ö//i  8 erhört  Mb  alle  leuht  di  muz  ab  vnd 
mut<  ein  laut  Ni  9 du  fehlt  StrtOHt  ein]  vnd  ein  Str»  Von  bis  me.  fehlt  Strt 

von  den  sinnen  Nt  sinne]  worte  OÜ%  enspriche  ich  fehlt  , niht  me.]  nü 

me  O 


‘ Vgl.  oben  S.  15,10 — 16,11  und  S.  16  Anm.  1 mit  den  dort  aufgeführten  Parallelen.  — Zu 
Z.  4 ogl.  Pf.  S.  16?£8:  ...  want  er  verzert  alle  sine  kraft  in  sinem  sune. : 19 1,5  ff. m.  Der  vater 
gebirt  sinen  sun,  und  in  dem  geberende  nimet  der  vatcr  so  gröze  ruowe  unde  lust,  daz  er 
olle  sin  natüre  dar  inne  verzert.;  254.12ff.:  In  der  gebürt  sint  eil i u dinc  her  üz  geflozzen  und 
er  hat  so  grözen  lust  in  dirre  gebürt,  daz  er  alle  sine  mäht  in  ir  verzert.  * Zu  Z.  5—9 

ogl.  Pf.  S.  14,55ff.:  Ez  muoz  sin  in  einer  stille  und  in  cimc  swigenne,  da  diz  wort  sol  gehwret 
werden.  Man  enmac  disem  worte  mit  nihte  baz  gedienen  (Quint  S.  35  zu  14,3?)  denne  mit 
stilheit  unde  mit  swigenne:  da  mac  manz  herren  und  aldä  verstat  manz  rehte  in  dem  unwiz- 
zenne.  Da  man  niut  enweiz,  da  wiset  ez  und  offenbüret  sich.;  ?,28ff.;  23021 ff.'.  Daz  ist  in  der 
naht,  sü  kein  creature  in  die  sele  liuhtet  noch  luogct,  und  in  dem  stilleswigen.  da  niht  in  die 
sele  spriehet,  da  wirt  daz  wort  gesprochen  in  die  vernünftekeit.;  oben  S.  193,1  ff.  und  Anm.  3; 
ogl.  audi  Diese  Ausg.,  Lat.  IV.,  4.  Bd.  S.  228  Anm.  4.  — ZuZ.6  verborgenlidie  ogl.  etwa  Pf. 
S.820ff.  * Vgl.  oben  S.  3 04,4  ; 291,7. 
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Sta  in  porta 


Nü  stant  in  der  porte’.  Swer  da  stut,  des  lide  sint  geordent.  Er  wil  sprechen, 
daz  daz  oberste  teil  der  sele  sol  stan  üfgerihtet  staiticliche.  Allez,  daz  geordent 
ist,  daz  muoz  geordent  sin  under  daz,  daz  über  im  ist1.  Alle  creatüren  die 
engevallent  gote  niht,  daz  natiurliche  licht  der  sele  überschine  sie,  in  dem 
tat,)  sic  ir  wesen  nement,  und  des  engeis  lieht  überschine  daz  lieht  der  sele  und  5 
bereite  und  vüege  sie,  daz  daz  gütliche  lieht  dar  inne  gewürken  miige*;  wan 
got  enwiirket  niht  in  liplichen  dingen,  er  würket  in  ewicheit.  Dar  umbe  muoz 
diu  sele  gesament  sin  und  üfgezogen  und  muoz  ein  geist  sin8.  Da  würket 
got,  da  behagent  alliu  wrerk  gote.  Niemer  kein  werk  engevellet  gote  wol,  ez 
io  enwerde  da  geworht.  10 


i 'stant]  stöt  Pf  StrxStrt  stand  Mt  stant  JV,  steit  O stet  ff,  Er  bis  2 daz1  fehlt  Strt 
1 wil  daz  spr.  Off»  2 daz1  fehlt  Pf  StrxStrt  schol  alles  sten  Str,  solte  auffgerichtet 
sein  MtNi  daz*]  daz  da  Str%Mt  daz  ez  Nt  geordent  fehlt  MtN i 3 mus  alls 

geordent  MtNx  under]  vn  Wx  ( auf  link.  Hand  in  Bleistift  o.  Pfeiffer:  under?)  daz1  fehlt 
StrtNiMt  über]  ob  Str%Ni  4 engevallent]  engel  (Zeilenende ) vallen  Str,  sele 

fehlt  jVi  übersdiine]  over  schinc  Strx  oder  schein  Sfr,  sie  bis  3 überschine  fehlt  Mt 

( Homöoteleuton! ) 4 sie  bis  5 und1]  si  dann  da  si  ir  wesin  inne  nemin  daz  licht  ist  got  selber 

vnd  Off,  5 des  fehlt  N%  und*  bis  6 sie  fehlt  Mt iV,  6 beraitet  Str,  fvget 

Strx  fget  Str » sie  fehlt  Pf  StrxStrt  daz*  fehlt  Mh  dar  fehlt  Mt  mag  Sfr« 

wan  fehlt  Off*  7 in1]  an  Off».  7f.  Dar  vm  di  sei  gesammet  sei  vnd  auz  gezogen  Nx 
8 sin  und]  sein  in  in  vnd  Mt  9 behagent  alliu]  geuallcn  got  alle  dink  vnd  behagen 

alle  jVj  behagent]  gevallent  Sfr,  behagin  vme  alle  werc  Numinir  O ff»  Niemer  fehlt 

MtN i 10  werd  denn  da  Sfr,  gewogt  ff. 


1 Über  die  Ordnung  in  der  Seele  ogl.  oben  S.  29?  Anm.  t,  dazu  nodi  etma  Spanier 
Texte  S.  105(25ff.;  ln  Gen . II  n.  141:  Haec  fuit  et  est  rectitudo  hominis,  quando  sensitivum 
oboedit  rationi  inferiori  et  ad  ipsnm  respicit  et  ordinatur  et  illa  subhaeret  et  adhaeret 
rationi  superiori  et  ipsa  deo. ; über  das  Ordnungsoerhältnis  des  „Oberen14  zum  „ Niederen “ ogl. 
oben  S.212  Anm.  1.  • Zu  Z.  1 — 6 ogl.  oben  S.  106, 9ff.  und  S.  107  Anm.  1,  unten  S.  It9,12ff. 

und  dort  Anm.  1.  — Zu  Z.  4 daz  natiurliche  lieht  ogl.  oben  S.  291,1  Anm.  1 , Pf.  S.  107,10ff.:  Diu 
sdlc  diu  da  gekgret  ist  mit  aller  kraft  under  daz  lieht  gotes,  diu  wirt  inhizzic  und  infiuric 
in  gotlicher  minne.  Gütlich  lieht  schinet  die  rihte  oben  ln.  und  were.  daz  diu  sunne  sehine 
die  rihte  üf  unser  houbet,  ez  enmöhte  wenic  ieman  leben.  Also  solte  diu  oberste  kraft  der 
sele,  diu  daz  houbet  ist,  glich  erhaben  sin  under  den  zoum  (Quint  S.  10?  zu  107,10)  gütliches 
lichtes,  daz  daz  gütlich  lieht  dar  in  gesebinen  miige.  von  dem  ich  me  gesprochen  habe,  daz  so 
lüter  unde  so  überswebende  unde  so  hoch  ist,  daz  alliu  lieht  ein  vinsternüssc  sint  und  ein 
niht  wider  disem  liehte.  Alle  ergatüre  in  dem  si  sint  so  sint  si  alse  ein  niht;  swenne  si  über- 
schinen  werdent  mit  dem  liehte,  in  dem  si  ir  wesen  nement.  da  sint  si  iht.  — Zu  Z.  4/5  und  unten 
S.  119,t2ff.;  120,5  zu  überschinen  ogl.  noch  Pf.  S.  505,6;  509,19  ; 592,5.  * Zu  Z.  ?f.  ogl.  Pf. 

S.  197,11  f.:  Dar  umbe  ist  diu  s£le  nach  den  obristen  kreften  ein  geist  unde  nädi  den  nidristen 
ein  sele...  240, 8ff.:  Wan  daz  gebet  des  mundes  daz  hat  diu  heilige  kristenheit  dar  umbe  ge- 
setzet,  daz  diu  sele  gesamenöt  werde  von  den  üzeren  sinnen,  da  si  sich  in  geströwet  hat  üf 
die  manicvaltekeit  der  zerganklichen  dinge.  Swenne  si  danne  gesamenöt  wirt  in  die  oberösten 
kraft  (daz  ist  verstantnisse  unde  wille  unde  gehügnisse),  sö  wirt  si  vergeistet,  unt  swenne 
denne  der  geist  haftet  an  gote  mit  ganzer  einunge  des  willen,  so  wirt  er  vergütet. 
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Predigt  19 


Nü  ’stanl  in  der  porte  in  dem  hüse  goies’ Daz  liüs  gotcs  ist  diu  einicheit 
sines  Wesens!  Daz  ein  ist,  daz  heltet  sich  aller  beste  al  ein.  Dar  umbe  diu 
einicheit  stüt  bi  gote  und  beitet  got  zesamen  und  enleget  niht  zuo.  Dü  sitzet 
er  in  sincm  nächsten,  in  sinem  esse,  alles  in  im,  niergen  üz  im.  Aber,  dü  er  u 
5 smelzende  ist,  dü  smilzct  er  üz.  Sin  üzsmelzen  daz  ist  sin  giictc1,  als  ich  nü 
sprach  von  bckantnisse  und  minne3.  Diu  bekantnisse  diu  lceset  abe,  wan  diu 
bekantnisse  ist  bezzer4  dan  diu  minnc.  Aber  zwei  sint  bezzer  dan  ein,  wan 
diu  bekantnisse  treget  die  minnc  in  ir.  Diu  minnc  vertreret  und  behänget  in 
der  giiete,  und  in  der  minne  sö  behänge  ich  in  der  porte,  und  diu  minnc  K 


1 Sieh  oben  S.  3/2,/ ; 2 — 3. 


t 'stant  jV*jVi]  stet  1 7, 5fr, 5fr*  steit  O in1]  zu  N%  Daz  bis  2 wesens!  fehlt 

Ofl«  t gotes’.  bis  ist]  gotes.  daz  ist  Pf  Str, Str,  (Greith,  sieh  oben  S.  310)  einicheit] 

ewidiait  5fr,  2 holtet]  pildet  5fr,  alain  Str,  aleine  5fr,  allein  StM$  alleine  OH,  Greith 
diu  bis  3 zesamen]  di  ewikeit  in  gode  ist  so  heldit  si  got  zu  samenc  OH,  3 einicheit] 
ewidiait  5fr*  behaltet  5fr*  3f.  sitzet  er]  suezzet  iz  5fr*  4 nächsten]  neste  5, 

neiste  Ofl*  in  sinem  esse  fehlt  OH,  esse]  essencie  M,  asse  iV,  säusen  5fr*  in*  fehlt 
Ni  (Zeilenmediself)  niergen]  nindert  Mt tV,  vnd  nidert  5fr*  üz]  üzer  Pf  vze  5tr, 

mer  5fr*  Aber  bis  5 Üz.  fehlt  fl,  (Homöoteleuton!)  5 smeckinde  O smedeit  O üz| 
vz  sidi  Ö vzsmcdtin  O//*  daz  fehlt  Pf  Jf,  als  bis  6 minne.  fehlt  OH,  6 von 
bis  diu  fehlt  jV,  (Homöoteleuton)  von  der  b.  5fr«  vnd  von  minne  5fr*  und  bis  7 

bekantnisse  fehlt  Mt,  ( Homöoteleuton !)  7 ist]  daz  ist  bezzer]  heizer  Pf  5fr, 5fr* 

diu  fehlt  Pf  Sfr,  ains  5fr«A/6/V,  ein.  wan  diu]  ein.  Dar  umbe  daz  (di  5fr«)  Pf  Str,Str, 
8 ir]  ein  OH,  verlöret]  verzerte  Sfr*  vodert  M§  vordert  JV,  fortorte  O vertortc  fl«  be- 
hangite  OH * in*  bis  9 ich  fehlt  O ( Homöoteleuton l)  9 und*  bis  porte  fehlt  JV,  in1  bis  so 

fehlt  M$  behangite  fl*  ich  fehlt  fl*  und*  bis  315.1  niht.]  und  were  blint  in  verrem  bekent* 
nisse.  Pf  vnd  verre  plint  in  verrem  bechentnvsse  5fr,  vnd  wäre  plint  an  bechantnüzze  5fr« 


1 Auf  diese  Stelle  und  die  anschließenden  Ausführungen  bezieht  sidi  der  Ho.  oben  5.  3 0tj6, 
sieh  oben  5.  70t  Anm.  3.  * 7m  Z.  t—5  Dgl.  oben  5.  70t, 6— 302,3:  Idi  sprach  niuwelidie  von  der 

porte,  da  got  üzsmilzet,  daz  ist  güetc.  Aber  wesen  ist,  daz  sich  heltet  ze  im  selber  und  ensmilzet 
niht  üz,  mer:  ez  smilzet  in.  Aber  daz  ist  einicheit,  daz  sich  heltet  in  im  selber  ein  und  von  allen 
dingen  ein  und  engemcinet  sich  niht  üz.  Aber  giiete  daz  ist.  da  got  üzsmilzet  und  gemcinct  sich 
allen  creatüren.;  Pf.  5.  ttZJlff.:  Der  erste  üzbruch  unde  daz  erste  üzsmelzen,  da  (Quint  S.  337 
zu  tl?,tt ) got  üz  smilzet.  da  smilzet  er  in  sinen  sun  unde  da  smilzet  er  wider  in  den  vater.  Ich 
sprach  eines  tages,  daz  diu  porte  daz  were  der  heilig  geist:  da  smilzct  er  üz  in  güetc  in  alle 
creatüren.;  t55,7f.:  Wan  als  ich  me  gesprochen  hon,  er  ist  ein  porte.  durch  die  diu  sele  get 
wider  in  den  vater,...;  ogl.  audi  oben  S.701  Anm.  3.  — Zu  Z.  / einicheit  ogl.  Pf.  323£3f.: 
Einekeit  hat  got  alleine;  gotes  cigenschaft  ist  einekeit;  — Zu  Z.  3 sitzet  usn>.  ogl.  oben  S.  225S 
und  dort  Anm.  6.  • Auf  welche  Predigt  und  Textstelle  sich  der  Ko.  als  ich  nü  sprach  ge- 

nauerhin  bezieht  und  mas  mit  nü  gemeint  ist.  weiß  ich  nicht  mit  Sicherheit  zu  sagen,  über  das 
l'erhältnis  oon  bekantnisse  und  minne  ist  an  einer  Reihe  oon  Stellen  gehandelt,  ogl.:  Pf. 
S.  m.TOff.;  t08,t3ff.;  1 10,6 ff. ; t30,37ff.;  144, 5/f.;  I44,32ff.;  oben  S,  t22,5ff.;  oben  S.  /52,9/f.;  Jundt 
S.  265, 19 ff.;  ogl.  audi  oben  S.  5 2,9ff.  und  dort  Anm.  3;  Pahncke  Diss.  5.  38.  4 Zu  bezzer 

ogl.  unten  S.  3/5.4  und  Pf.  S.  106,32,  Greith  S.  117,16 ; die  Änderung  gegenüber  Pf.  (beizer) 
wurde  schon  oon  l.asson  konjiziert  (ogl.  Quint  S.  353  zu  121,17). 
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wacre  blint,  enwacrc  bckantnisse  niht,  Ein  stein  hat  ouch  minne,  und  des 
minne  suochet  den  grünt.  Behänge  ich  in  der  giiete,  in  dem  ersten  smelzcnne, 
und  nime  in,  da  er  guot  ist,  so  nime  ich  die  porte,  ich  ennimc  got  niht.  Dar 
M umbc  ist  diu  bckantnisse  bezzer,  wan  si  leitet  die  minne.  Aber  minne  wil 
begerunge,  meinunge.  Einen  einigen  gedank  enleget  diu  bckantnisse  niht  5 
zuo,  mer:  si  locsct  abc  und  scheidet  sich  abe  und  loufet  vor  und  rüeret  got 
blöz  und  begrifet  in  eine  in  sinem  wcsene  K 

1 vnd  enwär  Af»  dos  pediantnüzz  WJV,  niht  fehlt  M%  1 Ein  bis  2 grünt. 

fehlt  OH%  1 bict  5fr,  des]  daz  5fr,  2 suchet  au  dem  gr.  Af&  grünt  fewres 

liebe  suchet  den  luft  pehange  Afs  grünt  teueres  ml  sucht  den  lust  (st.  luft)  vber  sich 
Wehang  /V,  behänget  si  in  5fr,  behangite  Off«  in1]  an  M%Ni  gude  (Par.  an. 

S.  49,16:  gnade)  vnd  in  Off*  2 smiltze  Af*  vz  smultz  cY,  smacke  Off*  3 nime  in]  neme 
ich  got  Off«  so  nimt  si  di  porten  vnd  nimet  got  nicht  5fr«  3f.  Dar  vm  daz 

bechentnuz  ist  bezzer  Nt  4 diu  fehlt  Off*  bezzir  don  minne  wan  Off,  leitet]  leidet 
oder  lautet  iV,  wil]  wille  5fr,Af»jV,  5 pegerunde  Af»  begerunge  vnd  m.  Off* 

enleget]  inlidit  O in  lydit  //,  leidet  Af*jV,  diu  (daz  Off«)  bekantnisse  O//*]  ez  Pf  5fr, A/jiV, 
si  Sfr*  6 zuo  bis  Iceset]  Zu  dem  erstin  losit  ez  Of/«Af»iV,  leeset  allez  abe  Pf  5fr, 
und*  bis  abe  fehlt  OH t(Homöoteleuton!)  und*  fehlt  jV,  loufet]  löset  5fr,  leset  Y, 

vor]  blöz  Pf  5fr,5fr,  7 blöz]  plos  an  Af»  fehlt  Pf  5fr, 5fr«  begrifet  fehlt  Str , pegreiffent 
Af»  in  bis  wesene.]  in  in  sich.  Pf  5fr, 5fr*  in  eine  fehlt  Af*  eine  fehlt  Nt 

1 Zu  den  Textänderungen  S.  314?, 9f.  gegenüber  Pf.  ogl.  Quint  5.  353  zu  121,18  und  121  ?0f. 

Zu  5.  3 14,6—  oben  Z.  7 über  den  Vorrang  oon  bekantnisse  gegenüber  minne  ogl.  oben  5.  152,1  ff.:  Ein 
heidenischer  meister  sprichet : diu  söle,  diu  got  minnet,  diu  nimet  in  under  dem  veile  der  giiete  . . . 
Verniinfticheit  ziuhet  gote  daz  vel  der  giiete  abe  und  nimet  in  blöz,  da  er  entkleidet  ist  von 
giiete  und  von  wcsene  und  von  allen  namen.  Ich  sprach  in  der  schuole,  daz  verniinfticheit 
edeler  wäre  dan  wille,  und  geheerent  doch  beidiu  in  diz  lieht.  Dö  sprach  ein  meister  in  einer 
andern  schuole.  wille  wiere  edeler  dan  verniinfticheit,  wan  wille  nimet  diu  dinc,  als  sic  in  in 
selben  sint,  und  verniinfticheit  nimet  diu  dinc.  als  sie  in  ir  sint.  Daz  ist  war.  Ein  ouge  ist 
edeler  in  im  selber  dan  ein  ouge,  daz  an  eine  want  gemälet  ist.  Ich  spriche  aber,  daz  ver* 
nünfticheit  edeler  ist  dan  wille.  Wille  nimet  got  under  dem  kleide  der  güete.  Verniinfticheit 
nimet  got  blöz,  als  er  entkleidet  ist  von  güete  und  von  wcsene.  Güete  ist  ein  kleit,  da  got 
under  verborgen  ist,  und  wille  nimet  got  under  dem  kleide  der  güete.  Wa*rc  güete  an  gote 
niht,  min  wille  enwölte  sin  niht . . . Da  von  enbin  ich  niht  sslic,  daz  got  guot  ist.  Ich  enwil 
des  niemer  begern,  daz  mich  got  saelic  mache  mit  slner  güete,  wan  er  cnmohte  ez  niht  getuon. 
Da  von  bin  ich  aleine  seelic,  daz  got  vernünftic  ist  und  ich  daz  bekenne. ; ogl.  auch  Im(.  W„ 

5.  Bd.  S.59,15ff.:  (Rationes  Equardi)  Sed  obiectum  intellectus,  habitus  et  actus  eius,  quod  est 
ens,  est  prius,  simplicius  et  altius  obiecto  voluntatis,  quod  est  bonum  . . . Sed  intelligere.  quod 
est  actus  intellectus,  est  nobilior  actu  voluntatis,  quia  intelligere  vadit  depurando  et  pertingit 
usque  ad  nudam  entitatein  rei  . . . (5. 63,10 f.) : Ergo  obiectum  intellectus  est  nobilius,  altius, 
prius  quam  obiectum  voluntatis  et  intellectus  nobilior  ipsa  voluntate. ; ln  Exod.  n.  265:  amor 
enim  et  voluntas  ad  rem  ipsam  respiciunt,  et  in  ipsa  sistunt  et  quicscunt.  Intellectus  vero  non 
sistit  in  re  ipsa  in  se  ipsa;  sed  iuxta  nomen  intellectus  intrat  ad  ipsa  rei  principia  et  ibi  rem 
accipit  in  principiis  suis  in  radice  et  origine.;  Sermo  XXIV,  2 n.  248  ( Diese  Ausg..  Lat.  IV.. 

4.  Bd.  S.  227,1 ff.);  In  Gen.  II  n.  80;  In  loh.  n.  673ff.;  ogl.  audi  oben  5.  12 2 Anm.  2;  152  Anm.  1; 

15 3 Anm.  3.  — Zu  Z.  1 (stein)  ogl.  Pf.  5.  154,20f.;  BgT  S.  24,18ff.  (Pf.  S.  434;22ff.).  56,17ff.  (444,19ff.). 
ln  loh.  n.  225;  416;  474;  583;  Sermo  XXXIII  n.  332  — Z.  3 f.  Dar  umbe  — minne.  = Greith 

5.  117,16f.  (sieh  oben  5.  3/0  unfer  „//*/.  (Jberl .*)  — Zu  Z.  5f.  ogl.  etroa  Pf.  5.  8?,40f.:  Güeti 
unde  warheit  leit  zuo,  zem  minsten  in  eime  gedanke,  mer:  daz  blöze  wesen,  dem  niht  zuo 
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'Herre,  ez  zimct  wol  dinem  liüse,  daz  ez  heilic  si’,  da  man  dich  inne  lobet,  x 
und  daz  ez  si  ein  bctehüs  'in  der  lenge  der  tage’ *.  Ich  enmeine  niht  die  tage 
hie:  swenne  ich  spriche  lenge  äne  lenge,  daz  ist  ein  lenge;  ein  breite  äne  w 
breite,  daz  ist  ein  breite.  Swenne  ich  sprichc  alle  zit,  so  meine  ich  oben  zit, 

5 mer:  allez  hie  oben,  als  ich  nü  sprach,  da  weder  hie  noch  nü  enist*. 

Ein  vrouwe  vrügete  unsern  herren,  wa  man  beten  solde.  Do  sprach  unser 
herre:  ‘diu  zit  sol  körnen  und  ist  ieze,  daz  die  waren  anbetsere  suln  beten  in  « 
dem  geiste  und  in  der  warheit.  Wan  got  ist  ein  geist,  dar  umbc  sol  man  beten 
in  dem  geiste  und  in  der  warheit’3.  Daz  diu  warheit  selber  ist,  des  ensin  wir 
10  niht,  mer:  wir  sin  wol  war,  da  bi  ist  etwaz  unwar4.  Also  enist  ez  in  gote  niht. 


1.  Ps.  92,5:  (In  in  um  tuam  decet  sanctiludo  Domine  in  longitudinem  Hierum,  Vgl.  auch 
unten  S.  118, lf.  7ff.  Vgl.  loh.  4,25— 24:  Sed  venit  hora,  et  nunc  est,  quando  veri  adoratores 

adorabunt  Patrcm  in  spiritu  et  veritate  . . . Spiritus  est  Deus:  et  eos,  qui  adorant  eum,  in 
spiritu  et  veritate  oportet  adorare. 

1 'Herre,]  Der  propheta  spridiit  Herre  OH»  wol  fehlt  OHt  dinem]  dem  Nt  si 
bis  lobet]  si  und  si  ein  betehüs.  Waz  ist  daz  gebete?  Daz  ist,  daz  man  bekenne  daz 
blöze  wesen  und  daz  man  sidi  (dich  StriStr» ) dinne  (deinem  S/r,)  lobe.  Waz  ist  daz  lob? 
(Waz  bi»  lob  fehlt  Str,,  Homöoteleuton!)  Daz  (daz  ist  daz  Str ,)  man  die  gltcheit  (gleichnuzz 
Str,)  gotes  an  iine  (an  ime  fehlt  Str» ) üz  trage.  Wan  die  wile  iht  bilde  in  der  sclc  ist,  so 
enmac  got  niht  dinne  gelobet  werden,  Pf  StrxStr,  da  bi»  2 betehüs  fehlt  OH»  2 und 

fehlt  AhiVi  und  bi»  5 enist.  fehlt  Strt  3 wann  ich  sprach  ain  leng  an  ende  da  ist  ain 
lenge  aine  praite  M,  lenge1]  ein  leng  Nx  ein  breite  bi»  4 breite,  fehlt  OHt 

3f.  äne  breite  bi»  breite,  fehlt  NXM»  ( Homöoteleuton i)  4 so  bi»  zit,]  daz  ist  vber  zit 

OHt  5 allis  daz  da  in  pobin  OHt  hie  oben]  hin  vber  M»NX  als  bi»  sprach  fehlt 
OHt  hie1  fehlt  Nx  6 wa ] wenne  Pf  Strx  wi  OHt  6f.  unser  herre]  er  Sfr«  7 ieze 
niht,  daz  Pf  StrxStr»  beter  (beiat!  Nx)  got  sullen  (suln  got  Nx)  anpitten  (anbeten  JV,)  J/»Y, 

H ist  fehlt  Nt  ein  geist]  die  worheit  OHt  dar]  hir  OH,  man  in  anpetten  M» St 
9 Daz  diu]  diu  diu  Pf  Strx  di  da  Sfr,  Der  (der  OH»)  di  OH,A/».Vi  des]  daz  OH,  10  mär 
fehlt  StrtOHt  wir]  mir  O wol  fehlt  M»NxStrt  war,]  worhait  Str,  da]  vnd  do 
OH,  ist  etwaz  fehlt  OH»  unwär.  Als6]  vnd  also  Str , enist  bi»  niht.]  ensit  ir  (ir 

fehlt  Strx)  in  got  niht  Pf  Strx  ensait  got  nicht  Sfr,  in]  an  OH, 


geleit  ist,  daz  meinet  erat.;  22 5,5ff.:  Er  ensprichet  niht:  wlsen  got  noch  gerehten  got  nodi  ge- 
waltigen got,  mer:  alleine  einen  wären  got,  unde  meinet,  daz  diu  sele  abe  scheide  und  abe 
schelc  allez,  daz  man  gote  zuo  leget  in  gedanken  unde  verstän.  unde  neme  in  blöz  als  er  ist 
lfiter  wesen  (ogl.  Quint  S.  626  zu  225,6  u.  ?). 

1 Zu  Z.  lf.  ogl.  Quint  S.  151f.  zu  121,29/7.,  n>o  gesagt  ist,  daß  in  StrxStr,  (—  Pf.)  zwischen 
die  einzelnen  Stücke  de»  Bibelzitat»  bereit»  Erläuterungen  dieser  Stücke  eingetchoben  sind,  die 
schwerlich  ursprünglich  sein  können.  * Zu  Z.  2ff.  ogl.  oben  S.  I662ff.:  Sermo  XV Ul  n. 

182:  (Diese  Ausg.,  4.  Bd.  S.  171Jif.):  . . . ipse  irascitur  sine  ira,  sicut  est  magnus  sine  quantitate. 
bonus  sine  qualitate.  In  talibus  semper  utrumque  oppositorum  est;  Sermo  XXXl’l  n.  171:  Psal 
mus:  'domum  tuam,  domine.  decet  sanctitudo  in  longitudine  Hierum’,  quia  dies  isti  carent  fine, 
quantum  in  se  est,  utpote  sine  loco,  tempore.  Zu  Z.  4f.  ogl.  etwa  PJ.  S.  57. 2> ff.;  60,4ff.;  11 027 ff. 
Der  Ho.  als  ich  nü  sprach  dürfte  sich  wohl  auf  Z.  2f.  die  tage  hie  beziehen.  • Zu  Z.  6/f. 
ogl.  Pf.  Pr.  XI  S.  57—60 V 219, Uff.;  Jundt  S.  260, Uff. ; ZfdA  15  S.  422,1 6ff.  4 Zu  Z.  9f.  ogl. 
Quint  S.  154  zu  122,2;  der  Sinn  des  Satze»  ist:  was  die  Wahrheit  in  sich  selbst,  ihrem 

316 


Digitized  by  Google 


Sta  in  porta 


Mer:  in  dem  ersten  üzbruche,  da  diu  warheit  üzbrichet  und  entspringet,  in 
ia.3  der  porte  des  goteshüses,  sol  diu  sele  stun  und  sol  uzsprechen  und  vürbringen 
daz  wort  *.  Allez,  daz  in  der  sele  ist,  sol  sprechen  und  loben,  und  die  stimme 
ensol  nieman  hoeren.  In  der  stille  und  in  der  ruowe  — als  ich  nü  sprach  von 
den  engein,  die  da  sitzent  bi  gote  in  dem  köre  der  wisheit  und  des  brandcs  5 
io  — da  sprichet  got  in  die  sele  und  sprichet  sich  alzemalc  in  die  sele*.  Dü  ge- 
birt  der  vater  sinen  sun  und  hat  so  grözcn  lust  in  dem  worte  und  im  ist  so 
gar  liep  dar  zuo,  daz  er  niemer  üfgehceret,  er  enspreche  alle  zit  daz  wort. 


1 Mer  fehlt  Pf  S<r,S/r*.  2 auz  prechen  Sfr,  aus  prechen  Mt  und  vürbringen 

fehlt  OHt  3 sol]  daz  sal  Off,  vnd  sol  M^Nx  fehlt  Sfr*  ( Zeilenmedisel ) und  loben 

fehlt  Mt  und*  fehlt  Mt  die  stimme  ensol  ] sten  unde  (unde  ] in  Sirt)  Pf  Str^Sirt  4 er- 
hören Str • nü  fehlt  OHt  5 bl  gote  fehlt  A/,jV,  in  den  (den  fehlt  Mt)  dioren 

MtNx  wisheit  bis  6 sprichet1]  warhait  die  sint  stüll  (stul  Ni)  gots  in  den  got  rwt  In  diser 
still  vnd  in  diser  rw  sol  dew  sei  sten  vnd  in  diser  (der  Ni ) portcn  da  spricht  Af»JV , 5 pan- 

des  Str % 6 da  fehlt  Pf  5/r,Str*  sprichet  sich  got  Pf  SfriSfr«Off«  sele  alzemülc 

und  Pf  Strx  b sprichet*  bis  Da  fehlt  OR%  sprichet*]  verspridiet  Pf  Sfr,  alze- 

mäle]  mit  einander  Sfr,  die  sele]  sie  Mt A\  7 seinen  ainporn  sftn  M*Nx  sun 

und]  sun.  als  ich  nü  sprach,  und  Pf  Sfr,  und1  bis  worte  fehlt  OHt  im  bis  8 liep] 
ist  ymc  alse  libe  Off,  8 liebe  Pf  5t r, Off,  ensprichet  Pf  Str, Str, 

reinem  Wesen  nach,  ist,  das  sind  mir  nicht,  Dielmehr  sind  mir  zmar  auch  mahr,  aber 
unsere  Wahrheit  ist  stets  mit  etmas  L'nmahrem  oermisdit.;  ogl.  Pf.  S.  57,30ff.:  Nü  sprichet 
er  'daz  die  waren  anbeter  anbetent  den  vater  in  dem  geiste  und  in  der  warheit'.  Waz  ist  diu 
wftrheit  ? Warheit  ist  als  edel,  wo  re  daz  sich  got  gekeren  mühte  von  der  warheit.  ich  wolte 
mich  an  die  warheit  heften  unde  wolte  got  lazen,  wan  got  ist  diu  warheit  und  allez,  daz  in 
der  zit  ist  oder  allez,  daz  got  ie  geschuof,  daz  enist  diu  warheit  niht. ; ln  Gen.  I n.  27t : Deus 
autem  veritas  ipse  est.  Caetera  quidem  vera  sunt,  non  autem  veritas  sunt,  vera  autem  utique 
sunt  veritate.  Ex  quo  patet  manifeste  printo  quod  omnia  quac  citra  sunt,  posxunt  follere,  pos- 
sunt  deCcere  veritati.  Ipsa  vero  veritas  sibiinet  deßcere,  se  ipsum  deserere  non  potest.  Sermo 
XXII  n.  206  (Diese  Ausg.,  Lat.  W.,4.  Bd.  S.  190(7f. : Psalmus:  'omnis  homo  mendax*.  Quia  quan- 
tum  habet  de  alio  ab  intellectu,  tantum  habet  de  falso. 

1 Zur  Interpunktion  oon  Z.  lff.  in  der  Abmeichung  gegenüber  Pf.  Dgl.  Quint  S.  354  zu 
122,3  und  4.  * Übersetzung  oon  Z.  3 — 6:  „Alles,  mas  in  der  Seele  ist,  soll  sprechen  und 

loben , und  die  Stimme  soll  niemand  hören.  In  der  Stille  und  in  der  Kühe  — mie  ich  nun  oon 
den  Engeln  sprach  (im  Hinblick  auf  diese  Stille  und  Ruhe),  die  da  sitzen  bei  Gott  in  den  Chören 
der  Weisheit  ( Cherubim ) und  des  Brandes  ( Seraphim ) — dort  (d.  h.  in  dieser  Stille  und  Ruhe ) 
spricht  Gott  in  die  Seele  und  spricht  sich  ganz  in  sie“.  Daß  es  sich,  mie  durch  die  Interpunktion 
in  Abmeichung  oon  Pf.,  J ostes  S.  12(24ff.  und  Wilhelm  S,  9 zum  Ausdruck  gebracht  rnurde, 
um  eine  Parenthese  handelt,  mird  aus  dem  ermeiternden  Wortlaut  oon  MtNl  (sieh  Var.- App.) 
deutlich  (ogl.  Quint  S.  35 4 zu  122,8  und  9).  Der  Ro.  Z.  4f.  als  ich  nü  sprach  von  den  engein  be- 
zieht sich  Dielleicht  auf  Pf.  S.  110,t3ff.  (Pr.  XXXI):  Hie  gelichet  sich  verniiftikeit  der  obristen 
herschaft  der  engel,  die  die  drie  keere  in  sich  hant.  Troni  die  nement  got  in  sich  unde  behaltent 
got  in  sich  unde  ruowent  in  ime.  Cherubtn  die  bekennent  got  unde  blibent  dar  an.  Seraphlu 
daz  ist  der  brant:  disen  glichet  sich  vernüftikeit  unde  behaldet  got  in  sich  (Dgl.  Quint  S.  3 15 
zu  110.15,17);  Dgl.  auch  Pf.  S.  153£5ff.;  über  die  Chöre  der  wisheit  (=  Cherubim)  und  des  brandes 
(—  Seraphim)  Dgl.  etma  Petrus  Lombardus  Sent.  II  d.  9 c.  1 n.  59  und  60.  — Zu  Z.  6 ogl. 
oben  S.  312,3ff.  und  dort  Anm.  1. 
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daz  ist  über  zit  *.  Ez  kumet  wol  ze  unsern  Worten,  daz  wir  sprechen:  fDinem 
hüse  zimet  wol  heilidieit’  und  lop  und  daz  niht  anders  dar  inne  cnsi  dan  daz  u 
dich  lobet. 

Ez  sprechent  unser  meiste r2:  waz  lobet  got ? Daz  tuot  glicheit.  Also  allez, 

5 daz  glich  ist  goto,  daz  in  der  sele  ist,  daz  lobet  got;  swaz  iht  ist  unglich  gote, 
daz  enlobct  got  niht;  als  ein  bilde  lobet  sinen  mcister,  der  im  ingedrücket  » 
hat  alle  die  kunst,  die  er  in  sinem  herzen  hat  und  ez  im  so  gar  glich  ge- 
machet  hat.  Diu  glicheit  des  bildes  lobet  sinen  meister  ane  wort3.  Daz  man 
mit  Worten  loben  mac,  daz  ist  ein  kleine  dinc,  oder  mit  dem  munde  betet. 

10  Wan  unser  herre  sprach  ze  einem  male:  'ir  betet,  ir  enwizzet  aber  niht,  waz 
ir  betet.  Ez  koment  noch  wäre  bcticrc,  die  betont  minen  vater  ane  im  geiste  » 
und  in  der  wärheit*.  Waz  ist  gebet?  Dionysius4  sprichct:  ein  vernünftic 

lf.  Sich  oben  S.  316,1 . 10 — 12  Vgl.  loh.  4.22—23:  Vos  adoratis  quod  nescitis:  nos 

adoramus  quod  scimus  . . . Sed  venit  hora  et  nunc  est.  quando  veri  adoratores  adorabunt  Pa- 
trem  in  spiritu  el  veritate. 

1 über]  pobin  OH,  ane  Pf  StrxStra  wol  fehlt  Af»  unsern]  disin  OH,  vnserm  Worte 
Strt  sprechen:  'Dinem]  sprechen,  daz  hüs,  di  sich  got  üz  vcrsprichel,  daz  (da  Str,)  sol  sin 
in  einöde  (ainvmb  o.  and.  lld.  S/r»)  und  ein  lülcr  geist  und  ob  (obrev  Stra ) zlt.  Dime  (Dem 
Strt)  Pf  StrxStrt  Dinem  ] Deine  (?)  Af»  2 und  lop]  vnd  das  man  dich  dar  inne  lob  J7JV, 

anders  fehlt  AhAT,  4 Ez  bis  mcister:  fehlt  0/7,  Ez  spredient]  vnd  sprichct  A7*  meister: 
waz]  maister  vnd  fragen  was  A/j>Yj  got  lobit  (lob  A/6jV»)  OH«A7» jV,  Also  fehlt  M% 

5 glich  ist]  gleichet  sich  Strt  daz1]  daz  da  Nt  Rote,  fehlt  Af,iV,  daz*]  der  Pf  Strx 
ist*]  lebet  Pf  got:  bis  b enlobet  fehlt  //,  ( Homöoteleuton !)  5 ibt]  ich  Af»  fehlt  Stra  O 

vngleiches  gotes  A#*  6 der]  di  Stri  der  es  in  sich  (si  Nx)  gedrukehet  hat  A/aYi  7 alle 

bis  h ut*  fehlt  M%NX  ( Homöoteleuton l)  7 die1]  sine  OH*  sincra]  dem  0/7,  ez  fehlt 

OHt  8 des  bildes  fehlt  OH « 8f.  man  got  mit  A7a.V,  9 mit  dem  Worte  Pf  Strx  mit 

wort  Mi  init  den  Worten  StrtOHt  loben  mac]  lobit  OHt  ein  kleine  dinc]  dilain  Af»Y, 
oder]  vnd  0/7,  10  Wan  fehlt  M%NX  ze  einem  male  fehlt  MgNi  betet]  pitlet 

Mh  beidit  O bedit  H,  ir*]  vnd  O/i,  aber  niht  fehlt  Af,OH,  lOf.  waz  gebet  ist. 

Pf  StrxStr%  10  waz]  wes  OH,  11  Ez  bis  12  wärheit’.  fehlt  MaNx  11  anebedere 
OH,  12  gepittet  Af»  sprichet  fehlt  OH,  vernünftidileich  A7,  vernünftiges  Nt 

1 über  die  Sohnsgeburt  in  der  Seele  ogl.  oben  S.  32  Anm.  1 ; S . 72Anm.  3;  zu  S.  3177  lust  ogl. 
etwa  nodi  Pf.  S.  /66.29/f. ; I9t,6;  234,13;  t00,22.  — Den  Ko.  als  idi  nü  sprach  hinter  sun  (S.  3177), 
den  Pf.  aus  Strx  übernahm,  habe  idi  getilgt,  da  er  in  allen  anderen  IIss.  fehlt  und  bei  der  Häufig- 
keit der  Ausführungen  Eckharts  über  die  „Geburt“  leicht  nachträglidi  eingefügt  werden  konnte. 

* Welche  Meister  Eckhart  im  Auge  hat.  weiß  ich  nicht.  * Zur  Frage  der  glicheit  ogl.  oben 
S.  297,5/.  und  S.  298  Anm.  1 ; 107  Anm.  2.  — Zu  Z.  6—8  ogl.  ln  loh.  n.  30  (Diese  Ausg.,  Lat.  W„ 

3.  Bd.  S.  23,5 ff.):  . . . omne  agens.  sive  in  natura  sive  in  arte,  agit  sibi  simile,  et  propter  hoc  semper 
habet  in  se  ipso  id  cui  assimilat  suum  effectum  . . . artifex  domus  habet  in  sc  ipso,  in  quan- 
tum  artifex.  formam  domus  in  mente,  cui  assimilat  domum  extra;  et  ipsa  est  principium  quo 
artifex  facit  et  produrit  extra  in  materia,  et  est  verbum  quo  dicit  et  manifestat  se  ipsum  et 
omne  quod  sui  est.  in  quantum  domificator  est.  4 Sicht  Dionysius,  sondern  Johannes 
Damascenus  De  fide  orthodoxa  lll  c.  24  (PG  94,  1089):  Oratio  est  ascensus  mentis  in  Deum 
(npoocvxn  Iotiv  dvdßaoic  voO  npd(  0eöv).;  ogl.  auch  Pf.  S.  358. 10 f.:  Da  von  sprichet  Damasc£nu$: 
geistlicher  liute  gebet  ist  ein  üfstigendiu  begirde  ze  gote.;  ZfdA  15  S.423,4tf.:  Thomas  spricht 
daz  daz  gebete  nicht  cnsi  dan  ein  fifstigen  zu  gode.  (Thomas  S.  theol.  II  II  q.  83  a.  2;  lll 
q.  21  a.  1);  Sermo  XXIV,  2 n.  2 47  (Diese  Ausg.,  Lat.  W.,  4.  Bd.  S.  225, 1 3 f.):  Secundo  principaliter 
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üfklimmen  in  got,  daz  ist  gebet.  Ein  heiden1  sprichet:  wü  geist  ist  und 
einicheit  und  ewicheit,  da  wil  got  würkcn.  Wa  vleisch  ist  wider  geiste,  wä 
» zerstoerunge2  ist  wider  einicheit,  wu  zit  ist  wider  ewicheit,  da  enwürket  got 
niht;  er  enkan  da  mite  niht.  Mer:  alle  lust  und  genüegedc  und  vröude  und 
weide,  die  man  hie  gehaben  mac,  daz  muoz  allez  abe.  Der  got  loben  wil,  der  5 
muoz  heilic  sin  und  gcsament  sin  und  ein  geist  sin  und  nicrgen  uz  sin,  mer: 
allez  glich  üfgetragen  in  die  ewige  ewicheit  hin  üf  über  alliu  dinc.  Id»  enmeinc 
» niht  alle  creaturen,  die  geschaffen  sin,  mer:  allez,  daz  er  vermöhte,  ob  er 
wolte,  dar  über  sol  diu  sele  körnen.  Die  wile  iht  ob  der  sele  ist  und  die  wile 
iht  vor  gote  ist,  daz  got  niht  enist,  so  enkumet  si  in  den  grünt  niht  fin  der  10 
lenge  der  tage’. 

Nü3  sprichct  sant  Augustinus4:  swenne  daz  lieht  der  sele  überschinct  die 


1 daz  ist  gebet  fehlt  OH»  ist*  fehlt  Mt  gebetet  jVt  gepittet  Mn  Ein  h.  spr.] 
ph’c  O ph’o  //,  2 da  wurdiet  got  .VaiV,  Wa]  da  weder  5/r»  geiste]  flaisdi  3/»  4 er 

bis  11  tage’,  fehlt  Str « 4 enkan  niht  mite.  Pf  Str»  Mdr:]  Id»  sprich  Af,iY,  allen  Mn  lust 

fehlt  iV,  genüegede]  alle  penügde  3/5  alle  genug  iV,  vröude]  wünne  MtNiOH»  5 weide] 
alle  weide  MnNi  hie  fehlt  Pf  Strt  daz]die  Mt  Der  . . . der]  Diu  . . . diu  Pf  Str» 
6 und1  fehlt  Mn  samnet  Mt  sin*  fehlt  OH , sin*  fehlt  nindert  7 glidiis 

Oüt  ewige  fehlt  Mn  einikeit  OHt  hin  bis  9 körnen,  fehlt  OHt  7 hin  bis 

dinc.]  her  üf  oben  al.  Pf  Strx  dinc.  fehlt  Ni  9 iht]  ich  Mt  ob]  pobin  0/7,  vor  MtNi 

und  bis  10  ist,  fehlt  Mn  (Homöoteleuton!)  10  iht  bis  ist,]  idit  schussin  (zwosschen  //,)  ir  vnd 
gode  ist  ()Ht  iht ] ich  N%  daz  bis  enist,]  und  in  gote  Pf  57r,  fehlt  0/7,  'in  fehlt 

der]  di  077,  12  Nü  bis  sant  fehlt  OH»  Nü  bis  Augustinus]  Sand  Augustinus  sprichet 

Mn  Augustinus  spricht  Nx 

notandum.  quomodo  secunduin  Damnscenum  orutio  est  »intellectus  in  deum  ascensus«. 
Ta  ul  er  S.  754,76/.:  Nu  was  ist  nu  gebet?  Das  wesen  dis  gebettes  das  ist  ein  ufgang  dis  gemütes 
in  Got,  als  die  heiligen  und  die  meister  sprechen!. ; 5.427,79/.:  Waz  ist  gebet?  Zu  dem  ersten 
also  gesdiriben  stot,  daz  ist  ein  ufgang  des  gemütes  in  Gotte;  5.20,6/.;  67,23/.;  707, 73/. 

1 Vgl.  Liber  de  causit  prop.  24  (§21;  184,  18—21):  quod  est  quia  ex  rebus  sunt 
quae  recipiunt  causam  primam  receptione  unita,  et  ex  eis  sunt  quae  recipiunt  enra  recep- 
tione  multiplicata,  et  ex  eis  sunt  quae  recipiunt  cam  receptione  acterna,  et  ex  eis  sunt  quae 
recipiunt  eam  receptione  tcmporali,  et  ex  eis  sunt  quae  recipiunt  eam  receptione  spirituali, 
et  ex  eis  sunt  quae  recipiunt  eam  receptione  corporali. ; zu  Z.  7—77  ogl.  oben  S.lll,6ff.  und 
dort  Anm.  3.  * Statt  zersterrunge  hat  5,„  (sieh  oben  5.  110)  zerströwung,  (Sxh  manig- 

faltigkeit),  was  in  Übereinstimmung  mit  multiplicata  (sieh  oben)  als  Gegensatz  zu  einichcit  den 
Vorzug  vor  zersterrunge  oerdiente  und  oon  mir  in  den  Text  eingesetzt  morden  märe,  wenn  nicht 
die  sonstige  gesamte  hsl.  Überlieferung,  einschl.  der  Fragmente,  zersterrunge  böte;  Dgl.  etwa  auch 
Ta  ule  r S.9,21f.:  . . . und  do  sol  werden  ein  vereinunge  von  aller  zerströwunge,  also  alle  ver- 
einte ding  sint  kreftiger : . , doch  ogl.  auch  Par.  an.  5.  45,75/.  (Johan  Franke): .. . und  machit 
eine  zustorunge  in  der  sele.  daz  si  siel»  nidit  gesatninen  noch  ufgetragin  inmac  zu  Godis  bc- 
kentnisse.  • Zu  Z.  12— Schluß  ogl.  Sermo  XXXV!  n.  170f.:  Die,  quomodo  proprie  anima 
loquitur  et  verbum  format  intus  in  concursu  trium  Iuminum  sive  dierum.  Nam  lumen  sive 
dies  proprie  est,  cum  omne  acceptum  ab  anima  accipitur  et  rcducitur  sub  lumine  intellectus. 
Diescit  enim  omnis  creatura  huius  mundi,  cum  cadit  super  ipsam  radius  splendoris  intellec* 
tualis.  Haec  est  prima  dies.  Sccunda  est,  cum  sub  illo  lumine  stans  cum  ipso  lumine  perfun- 
ditur  radio  splendoris  angelici.  Splendor  enim  angelici  luminis  nectitur  splcndori  intellectus 
humani,  cum  anima  depurata  fuerit  et  aptata.  Semper  enim  simile  simili  innectitur  et  infima 
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creatüren,  dar  inne  sie  ir  wesen  nement,  daz  heizet  er  einen  morgen.  Als  des  «o 
engels  lieht  überschinet  daz  lieht  der  sele  und  daz  in  sich  sliuzet  \ daz  heizet  er 
einen  mittcnmorgen  2.  Davit  sprichet : 'des  rehten  menschen  stic  wehsct  und  nimet 
zuo  in  einen  vollen  mittentac.  Der  stic  ist  schcene  und  bchegelich  und  lustlich  und 
5 heimlich.  Mer:  als  daz  götlichc  licht  iiberschinet  des  engels  lieht  und  daz  lieht  m.a 
der  sele  und  des  engels  lieht  sich  sliezent  in  daz  gütliche  lieht,  daz  heizet  er 
den  mittentac3.  Danne  ist  der  tac  in  dem  höchsten  und  in  dem  lengesten  und 
in  dem  volkomcnsten,  als  diu  sunne  slat  in  dem  höchsten  und  giuzet  irn  schin 
in  die  sternen  und  die  Sternen  giezent  irn  schin  in  den  mänen,  daz  cz  geordent 

3 — 4 Prov.  4,18:  lustoruni  autein  semita,  quasi  lux  splendens,  procedit  et  crescit  usque  ad 
perfcctam  diem. 

1 creatüre  Pf  StriOU%  creatur  Sfr*  dar  bis  nement,  fehlt  Pf  StrxStrt  Als] 

vnd  alz  .V,  2 und  bi»  sliuzet,  fehlt  A/»JV,  fleuzzet  Str*  3 einen  mittenmorgen] 

ein  (ein  fehlt  Str *)  mitcntac.  Pf  Strt  mitte  ein  morgen  Sfr,  einen  inorgin  OH,  Davit] 

Sal’on  (getilgt)  O Salon  //*  stic  wehset]  licht  weschit  O liebt  wesit  H,  stic]  stich 

Sfr,  steige  Mb  steik  jY,  stern  Sfr,  wehset]  ist  weishait  Mb  ist  weishet  <Y,  4 vollen 

fehlt  Mb  Der  bi»  5 heimlich  fehlt  OH%  4 stic]  stich  Str , steig  Mt  steik  iV,  stern  Str* 
und  beliegelich  fehlt  Strt  behelich  S/ri  5 iiberschinet  bi»  6 sele  fehlt  Pf  Sfr,  (Ilomöo- 
teleuton !)  5 und  bi»  6 lieht'  fehlt  Sfr*  ( Homöoteleutonl ) 6 lieht*  fehlt  Af,.V,OH, 

sich  sluzit  Ü sich  sluszet  H,  sich  flissen  Mb  sich  slizzen  jV,  licht,  daz]  liecht  als  ain  flos 
den  Mt  liht  alz  ein  sloz  daz  A\  7 den]  einen  OH,  7 und*  bis  8 höchsten  fehlt  MtN% 

( Homöoteleutonl ) 7 und*  bi»  8 volkomensten  fehlt  OU%  8 giuzet  irn]  geusset  die  sänne 

iren  9 giezent  in  in  (e/n  in  fehlt  Sfr,)  den  Pf  Sfr, Sfr,  daz  bis  321,1  ander]  Daz 

ist  geordent  under  Pf  StrtStrt  9 daz]  da  Mt  cs  alle  geordent  Af,iY, 

superiorum  supremis  inferioruni.  Trahit  enim  amor  sive  naturalis  similitudinis  sive  intellec- 
tualis  superiora  ad  provisionem  inferiorum.  Tertia  dies  est,  cum  sic  unita  res  splendori  intel- 
lectuali  perfunditur  pari  modo  lumine  divino  unito  lumini  sive  luminibus,  de  quo  iam  supra; 
et  haec  dies  perfecta  est.  De  qua  Prov.  4:  'iustorum  semita  quasi  lux  splendens  procedit  et 
crescit  usque  ad  perfectum  diem*.  Exponc.  Prima  dies  est  quasi  mane,  secunda  dies  quasi 
inter  mane  et  meridiem.  tertia  dies  est  mera  dies.  Psalmus:  ’domum  tuam.  domine.  decet 
sanctitudo  in  longitudine  dierum’,  quia  dies  isti  carent  fine,  quantum  in  se  est.  utpote  sine 
loco,  tempore.:  ogl.  auch  oben  S.  311  unter  „ Echtheit “ und  S.  306,8ff.  und  dort  S.  30?  Anm.  / ; oben 
S.  3l3.3ff.  und  dort  Anm.  2.  4 Vgl.  Augustinu»  De.  Gen.  ad  litt.  IV  c.  23  n.  40  (PL  34,3t2)\ 

vgl.  auch  oben  S.  J33.2ff . und  dort  Anm.  1. 

1 Zu  Z.  if.  ogl.  Sermo  XLIX  n.  505:  . . . imago  secundum  Augustinum  ibi  [que]  quaeren- 
dum  est.  ubi  anima  vere  lux  est.  non  exstinctum  ex  contagionc  ad  corpus;  item  ubi  nihil  habens 
figurain  huius  mundi  admittitur  item  ubi  superius  in  anima,  ubi  vertex  animae  nectitur  lumini 
angelico.  * Zur  Änderung  mittenmorgen  gegenüber  Pf.  (Strt)  mitentac  ogl.  Quint  S.  355  zu  123.1  f., 
mo  auf  die  entsprechende  Stelle  des  Sermo  XXXVI  inter  mane  et  meridiem  (sieh  oben)  oermiesen 
und  gesagt  ist,  daß  erst  die  oom  göttlichen  Licht  durch  Vermittlung  des  Engelslichts  überformte 
Erkenntnis  mittentac  (Z.  ?)  heißt.  • Vgl.  Quint  S.  355/.  zu  123,4f.;  ogl.  Sermo  XXXVI  n.  3 71  ; 
Secunda  (seil,  dies)  est,  cum  sub  illo  lumine  stans  cum  ipso  lumine  perfunditur  radio  splen- 
doris  angclici:  splendor  enim  angelici  luminis  nectitur  splendori  intellectus  humani.  cum  anima 
depurata  fuerit  et  aptata  . . . Tertia  dies  est.  cum  sic  unita  res  splendori  intellectuali  per- 
funditur pari  modo  lumine  divino  unico  lumini  sive  luminibus,  de  quo  iam  supra.  et  hec  dies 
perfecta  est,  de  qua  Prov.  4:  iustorum  semita  quasi  lux  splendens  procedit  et  crescit  usque 
ad  perfectum  diem.  Expone:  prima  dies  est  quasi  mane,  secunda  dies  quasi  inter  mane  et 
meridiem,  tertia  dies  est  mera  dies. 
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10  wirt  undcr  die  sunnen.  Also  hat  daz  gütliche  lieht  des  cngels  licht  und  der 
sele  licht  in  sich  beslozzen,  daz  ez  allez  geordent  und  üfgerihtet  stat,  und  da 
so  lobet  ez  alzemale  got.  Da  enist  niht  me,  daz  got  niht  enlobe.  und  stät  allez 
gote  glich,  ie  me  glich,  ie  voller  gotes,  und  lobet  alzemale  got.  Unser  herre 
sprach:  "ich  sol  mit  iu  wonen  in  iuwerm  hüse\  Wir  biten  des  unsern  lieben  5 
15  herren  got  daz  er  mit  uns  wone  hie,  daz  wir  mit  im  cwiclkhe  wonen  müezen; 
des  helfe  uns  got.  Amen. 

5 Vgl.  Ier.  7,3/7:  Haec  dicit  Dominus...:  et  habitabo  vobiscum  in  loco  isto. 

1 wirt]  ist  A/0  Alsö  hat]  vnd  Mt  der]  di  Strt  2 lieht  fehlt  Pf  StriStr% 

geslozzen  StrtS,OHt  ez  bi*  3 sÖ]  ez  allez  gereht  geordent  stet  (gerecht  vnd  geordent 

stat  Strt)  üf  geribtet  stete  (stat  S/r«)  in  dem  tage,  sö  Pf  StrtStr,  ez  alliz  richtit  (gereichtet  77«) 
vnd  geordinit  steit  vnd  da  so  0/7«  2 geordent  ist  vnd  Mt.Ni  3 so  fehlt  N t und  bi*  4 

got.  fehlt  Strt  3 und]  Ez  0/7«  4 gote]  eme  0/7«  fehlt  Pf  5/r,  gote  glich]  gotleich 

Mt jV,  ie  ml  glich]  im  geleich  Mi  im  glicher  iVt  und  bi*  5 hüse’.  fehlt  0/7, 

5 Wir  bi*  6 müezen;]  Daz  wir  zu  dirre  glichheit  cumen  0/7«  5 Wir  bl*  7 Amen]  etc. 

Strt  5 lieben  fehlt  Nt  über  d.  Zeile  nadigetragen  Mt,WY  6 got  fehlt  MtNt  6f.  müezen; 

des]  muessen  (fehlt  Nt)  in  seinem  haus  vnd  ewichleich  mit  im  saclig  sein  des  M$Nt  7 got] 
etc.  O uns  got]  etc.  /7«  Amen  fehlt  OHtNt 


21  stf^artxi 
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Handschriftliche  Überlieferung  (sieh  Quint  S.  316,  Spa  me r PB B 34  S.  339,  ders.  Texte  S.  21 

Lotze  S.  24f.,  Strauch  Par.  an.  S.  XXlIIf.  zu  Nr.  24): 

Bai  f.  236vb — 237ra,  Fragment  = unten  S.  327,4  Augustinus — 328,2  enmac:  Augustinus  spridiet 
got  ist  etwac  sogetans  / ond  ein  soliches  guot  wer  / des  begriffet  der  kan  noch  en  / mag  uf  nit 
anders  gerüuuen  / wann  in  ime  ont  ein  gotmin  / nende  tele  betwinget  gotte  (237ra)  wes  si 
mit  ont  betwinget  in  / mit  siner  güti  alcemale  de  er  ir  ! nit  versagen  mag  (im  Var.-App. 
nicht  berücksichtigt) 

Ka,  enthält  mehrere  Fragmente  (vgl.  Spamer  Diss  S.  281): 

Kaia  f.  2tvb  = unten  S.  327,4  Sant  —7  dich:  Alse  s.  augustinus  spridiet  Got  / ist  ein  gilt  so 
öberflüzig  güt  I wer  dez  befindet  oder  gesmacket  / der  kan  of  niht  anderz  niemer  / me  ge- 
ruwen  Alse  s.  augustinus  aber  / sprichef  herre  nimestu  onz  dich  so  / gip  onz  ein  ander  dich 
dz  wir  j gan  von  dir  zu  dir  oder  wir  / geruwent  niemer  wan  wir  / wellen  anderz  nieman 
dan  dich 

Ka,b  f.  I0ra  = unten  S.  329,9  ez  — 10  ist.:  Ez  kan  oon  gotte  / nieman  reden  eiginlidi  / dz  (dz 
daz  Kaie)  er  ist 

KaJC  f.  45rb  = unten  S.  329,9 — 10;  vgl.  Ka,b. 

Kalti  f.  llra  = unten  S.  330,5  Sant  —9  si.:  Sanctus  j augustinus  spridiet  wz  man  oon  gotte 
spri-  / dict  dz  in  ist  niht  mar  wz  man  / spridiet  dz  got  si  dz  en  ist  er  ni-  / cht  wz  man 
oon  ime  niht  en  / spridiet  dz  ist  er  eiginlicher  dan  / dz  man  spridiet  dz  er  si 
Kai«  f.  45 va  = unten  S.  330,5  Sant  — 9 st;  genau  übereinstimmend  mit  Katd. 

Die  Kai-Fragmente  sind  im  Var.-App.  nicht  berücksichtigt. 

Mail  f.  155v — 159r,  identifiziert  von  Quint. 

Nt  f.  lra—2va  = J ostes  Nr.  1 (Text  ungedruckt) 

Si  f.  235v,  Fragment  — unten  S.  331,8  Diu  sele — 11  libe.  + 336,1  Sant  — 3 mac.  + 332,3  dar 
— 334,3  sile  (gekürzt): 

Die  sele  mürt  oil  kleinlicher  gewandelt  in  got  denn  / enkein  spise  in  den  lichnam  ein  krafft 
ist  in  der  sele  die  spaltet  ab  dz  grübeste  / ond  mürt  vereinet  in  got  das  ist  das  fünkli  der  sele 
noch  mynre  mürt  die  / sele  mit  got  denn  die  spis  mit  mynem  lib  Augustinus  spricht  das 
fünkli  ist  me  an  der  / marheit  denn  alles  dz  dz  der  mensdie  gelemen  mag  es  ist  geschaffen 
oon  got  ond  ist  ein  / lieht  oben  in  getruket  ond  ist  ein  bild  gütlicher  natur  dz  da  alle  zit 
off  krieget  / wider  alles  dz  dz  nit  gütlich  ist  ond  ist  allmeg  geneigel  zd  got  nochdenn  in  der 
! helle  Es  hat  zmey  merk  eins  ist  ein  wider  bis  wider  alles  dz  nit  luter  ist  / dz  ander  dz 
es  yemer  me  loket  dem  güten  ond  es  ist  on  mittel  in  gedrukt  der  sele;  identifiziert  von 
Quint,  vgl.  Diese  Ausg.,  Untersuchungen  1.  Bd.  S.  1%,  im  Var.-App.  nicht  berücksichtigt 

St»  f.  I50r,  Fragment  = unten  S.  328,6  als  — 10  oereinet:  Nim  war  als  dü  / liplich  spis  gemandelet 
mirt  / in  den  lip  des  menschen  das  ain  / minckellin  in  der  natur  nit  ist  / dü  spis  merd  dar 
jn  oerainet  / Wann  ain  crafft  ist  in  der  natur  / dü  schaidet  ab  das  grobest  in  / der  spis  ond 
mirfet  es  os  / ond  das  edelst  dringet  sich  / ln  das  marck  ond  belibet  so  / oil  nit  als  ain 
nadel  spicz  ist  in  / dem  lip  es  merd  da  mit  oer - / ainet ; identifiziert  von  Quint,  im  Var.- 
App.  nicht  berücksichtigt. 

Str»  f.  48 v — 52r  =»  Wi  f.  18v— 24r. 

Str,  f.  223r — 229r,  alte  Zhlg. : f.  220r— 226r. 
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Greiths  Traktat  enthält  folgendes  Textstück:  unten  S.  327,4  Sant — 5 geruomen,  das  ich  nach 
Z4  (f.  I79v)  aufführe:  ond  mer  of  dz  begrifet  der  / kan  of  nüt  anders  niemer  / mer  gerümen 
spridiet  s ant  / augustinus  fehlt  Greith.  G*MT  (vgl.  Seitz  S.  55). 

Filiation  der  Hss.  (sieh  Quint  S.  317— 519,  Lotze  S.  25— 27):  Von  den  Volltexten  stehen  Str, 
und  StraMai,  zusammen  gegen  Ni,  das  von  vielen  Verderbnissen  und  einer  Reihe  deutlich 
sekundärer  Erweiterungen  durchsetzt  ist.  Mail  steht  in  dem  bekannt  engen  verwandtschaftlichen 
Verhältnis  zu  Stra.  Strx  und  StraMai,  bieten  einen  im  wesentlichen  übereinstimmenden  Text, 
und  aus  gemeinsamen,  mit  ziemlicher  Sicherheit  als  fehlerhaft  zu  erkennenden  Lesarten  (sieh 
Var. -App.  zu  unten  S.  330,4  man  und  336,4f.  ai,  daz)  läßt  sich  wohl  auf  einen  bereits  fehlerhaften 
Prototyp  der  drei  Hss.  schließen.  Die  Fragmenttexte  Bat,Kai,  S,.  St*  stehen,  soweit  ihre  Kürze 
ein  Urteil  zuläflt,  auf  Setten  von  Str,.StraMai,  gegen  Ni. 

Textkonstituierung  (sieh  Quint  S.  319):  Unter  den  weitgehend  übereinstimmenden  Texten 
Stri.Stra,Maii  ist  St r»  der  relativ  verläßlichste  und  wurde  daher  dem  kritischen  Text  zugrunde 
gelegt.  Gelegentlich  konnte  die  b*Fassung  der  Predigt  für  text kritische  Entscheidungen  im 
einzelnen  mit  herangezogen  werden.  Der  unten  unter  „Echtheit*  genannte  Sermo  des  „Opus 
sermonuin“  gibt  für  die  Textkritik  der  vorliegenden  Predigt  nichts  her. 

Wie  ich.  Quint  S.  317,  genauer  ausgeführt  und  begründet  habe,  ist  die  Bewertung  von 
Ni  durch  Lotze,  der  zwar  von  dem  „schlechten  Zustand*  der  Hs.,  aber  von  ihrer  Vorlage  als 
„einer  vorzüglichen  Quelle"  spricht  (S.  2b),  irrig.  Die  oben  bereits  als  sekundär  bezeichneten 
Textplusstücke  von  N,  gegenüber  Stri.Str^Mai,  sind  durchaus  entbehrlich,  z.  T.  sogar  störend 
und  wurden  daher  in  den  kritischen  Text  nicht  aufgenommen,  im  Gegensatz  zu  Lotzes  Auf- 
fassung. 

Textneuausgabe:  Spamer  Texte  S.  23— 46  (Spalte  A)  unter  Zugrundelegung  der  Hs.  Stra  mit 
vollem  Variantenapparat  (ohne  Mai,)  sowie  mit  Paralleldruck  der  b-Fussung  (Spalte  B nach 
HevE)  und  des  unten  genannten  lateinischen  Sermo  (Spalte  C),  wobei  die  Übereinstimmungen 
zwischen  dem  lateinischen  und  den  deutschen  Texten  durch  Kursivdruck  hervorgehoben  wurden. 

Echtheit:  Hsl.  Bezeugung  sieh  Eingang  des  Variantenapparats.  Für  die  Echtheit  der 
Predigt  spricht  die  Tatsache,  daß  sie  nicht  nur  im  zugrunde  liegenden  Sdirifttext 
(Luc.  14,16),  sondern  auch  in  einigen,  wenn  auch  spärlichen  Einzelausführungcn,  auf 
die  im  Kommentar  zu  den  betreffenden  Stellen  hingewiesen  wird,  mit  dem  lateinischen 
Sermo  VIII  übereinstimmt.  Die  Predigt  weist  darüber  hinaus  eine  Reihe  von  charakteristischen 
Übereinstimmungen  mit  Texten  der  lateinischen  Werke  Eckharts  auf.  die  ebenfalls  im  Kom- 
mentar nachgewiesen  sind,  vgl.  etwa  unten  S.  328,6ff.  und  dort  Anm.  2.  insbesondere  die  Aus- 
führungen über  das  „Fünklein*  unten  S.  332,2ff.  und  dort  Anm.  4,5, 6,  S.  333  Anm.  1 und  Uber  die 
Synteresis  S.  333,5ff.  und  S.  334  Anm.  t,  weiterhin  die  Bemerkungen  über  man  und  oroume  in 
Bezug  auf  die  Seele  unten  S.  337,12ff.  und  S.  338  Anm.  1.  In  diesem  Zusammenhang  erscheint 
mir  auch  die  Übereinstimmung  der  Textstelle  unten  S.  326,15ff.  mit  der  S.  327  Anm.  1 aufge- 
führten Stelle  des  Johanneskommentars  (In  loh.  nr.  707)  bemerkenswert,  wo  der  deutsche  wie 
der  lateinische  Text  in  gleicher  Weise  die  beiden  Schrifttexte  Ps.  67,5  und  Gen.  28,11  mit- 
einander verknüpfen.  Die  Aufführung  dieser  beiden  Schriftzitate  fehlt  in  der  Predigtfassung  b, 
wie  denn  der  b-Text  im  einzelnen  eine  Reihe  von  mehr  oder  weniger  starken  Abweichungen 
von  der  a-Fassung  aufweist  Die  oben  berührten  Beziehungen  zu  Sermo  VIII  und  inhaltlichen 
Parallelen  zu  weiteren  lateinischen  Eckhart-Texten  gelten  allerdings  für  beide  Predigtfassungen 
und  dürfen  daher  als  Echtheitskriterien  für  beide  gewertet  werden.  Überdies  stimmen  beide 
Fassungen  bei  genauerem  Zusehen  weitgehender  überein  als  es  Lotze  (S.  28)  schien,  der  am 
Schluß  seiner  Untersuchung  der  beiden  Texte  glaubte  sagen  zu  müssen:  „Wie  schon  gesagt« 
kehren  eine  Anzahl  Gleichnisse  und  Aussprüche  alter  Meister  der  ersten  Fassung  auch  in 
dieser  zweiten  Ausführung  wieder . . . Doch  sind  diese  Anlehnungen  an  die  erste  Rezension 
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derart,  daB  sie  sich  meistens  nur  dem  Sinne  nach,  zum  wenigsten  dem  Wortlaut  nach  entsprechen. 
Zudem  kommen  in  der  zweiten  Ausführung  eine  Menge  Gedanken  vor,  die  in  der  ersten  nir- 
gends enthalten  sind;  auch  ist  die  Komposition  eine  ganz  andere.“  Die  Komposition  der 
beiden  Fassungen  erweist  sich  bei  genauerem  Zusehen  vielmehr  als  genau  übereinstimmend. 
Die  inhaltliche  Gliederung,  die  durch  Absätze  gekennzeichnet  wurde,  ist  in  genauer  Überein- 
stimmung beider  Texte  dem  zugrunde  gelegten  Schrifttext  entnommen,  indem  die  einzelnen 
Bestandteile  dieses  Schriftwortes  hintereinander  wie  folgt  exegesiert  sind:  t.  Abschnitt  (a-Fassung. 
S.  326,2 — 328,13,  b-Fassung  S.  342,1 — 345,10):  cenam  magnam;  2.  Ab  sch  n (a-F.  S.  328,14 — 331,11,  b-F. 
346,1—347,7):  homo  quidam ; 3.  Abschn.  (a-F.  S.  331,12— 334,4,  b-F.  347,8—349,2):  misif  seroum 
suum ; 4.  Abschn.  (a-F.  S.  335,1—336,12,  b-F.  S.  349,3—350,3):  iam  parata  sunt  omnia;  5.  Abschn.  (a-F. 
S.  337,1—16,  b-F.  S.  350,4 — 351,5:  ei  coeperunt  simul  omnes  excusare;  6.  Abschn.  (a-F.  S.  338,1—339,3 
b-F.  S.  351,6— 352,7) : Exi  cito  in  plateas  etc.  Auch  die  Ausführungen  im  einzelnen  inner- 
halb der  bezeichneten  Abschnitte  stimmen  inhaltlich  weitgehend  in  beiden  Fassungen  überein. 
Die  Entsprechungen  habe  ich  im  Kommentar  jeweils  angegeben  und  dabei  die  von  Pahncke 
F.St.  S.  5 aufgewiesenen  „Gleichungen  zwischen  Lotze  und  Pfeiffer“  ergänzt,  bzw.  korrigiert 
Einige  Abweichungen  der  a-Fassung  von  b sind  offenbare  Verderbnisse  des  a-Textes.  So  stehen 
die  Ausführungen  in  a unten  S.  330,9— 331,11  fraglos  an  unursprünglicher  Stelle  im  Zusammenhang 
des  Abschnittes  Uber  homo  quidam,  während  sie  ihrem  Inhalte  nach  nur  in  den  1.  Abschnitt 
über  cenam  magnam  gehören  können,  wo  sie  in  der  b-Fassung  unten  S.  343,10— 345,10  stehen, 
(vgl.  unten  S.  331  Anm.  5).  Der  Baumvergleich  steht  in  der  a-Fassung  unten  S.  729,5ff.  nicht  an 
ursprünglicherstelle,  vgl.  dort  Anm.  3 und  S.  346  Anm. 4.  Unten  S.  338,9f.  bringt  die  a-Fassung  eine 
fast  wörtliche  Wiederholung  von  S.  332,1  ff.,  die  in  dem  Zusammenhang,  in  dem  sie  gebracht  wird, 
nicht  ursprünglich  sein  kann  und  in  der  b-Fassung  an  entsprechenderstelle  fehlt.  Andererseits 
fehlt  im  Zusammenhang  des  4.  Abschnittes  in  der  b-Fassung  unten  S.  348,3—350,3  der  charak- 
teristische und  schwerlich  unursprüngliche  Kcrzen-Verglcich  der  a-Fassung  unten  S.  336,3— 11; 
ebenso  fehlt  in  b im  Zusammenhang  des  5.  Abschnittes  unten  S.  350,4 — 351,5  eine  Entsprechung 
des  Schriftzitats  Joh.  4,16 — 18  der  a-Fassung  unten  $.  337,7 — 10,  das  gleichfalls  kaum  nachträg- 
lich eingefiigt  sein  dürfte.  Damit  sind  die  Abweichungen  der  beiden  Fassungen  keineswegs 
erschöpft.  Vielmehr  unterscheiden  sich  die  beiden  Texte  im  Wortlaut  fast  durchgehends.  Im 
ganzen  macht  der  überlieferte  Text  der  b-Fassung  einen  vertrauenswürdigeren  Eindruck  als 
der  a-Text  entgegen  meiner  früheren  Bewertung,  Quint  S.  331.  Daß  man  die  beiden  Fassungen 
als  in  engerer  Beziehung  zueinander  stehend  und  vom  gleichen  Verfasser  stammend  ansah. 
geht  aus  der  Tatsache  hervor,  daß  in  B?  als  einem  Text  der  b-Fassung  ein  Textstück  der 
a-Fassung  eingefügt  ist,  das  im  Zusammenhang  des  b-Textes  an  der  betreffenden  Stelle  als 
Fremdkörper  erkennbar  ist,  vgl.  unten  S.  349  Anm.  1. 

Wiewohl  die  beiden  Predigttexte  im  Aufbau  wie  im  gedanklichen  Gehalt  weitgehend 
miteinander  übereinstimmen,  wird  man  die  Frage,  ob  es  sich  in  ihnen  um  zwei  selbständige 
Predigten  desselben  Verfassers  auf  den  gleichen  Schrifttext  oder  um  nur  eine  Predigt  in  stark 
verschieden  überliefertem  Wortlaut  handelt,  zugunsten  der  ersteren  Annahme  beantworten 
dürfen,  w-enngleich  eine  sichere  Entscheidung  dieser  Frage  schwerlich  möglich  ist.  Lotze  (S.  25): 
„Wir  werden  also  zwei  Predigten  über  ein  und  dasselbe  Textwort  annehmen  müssen,  beide 
sicher  von  Eckhart  herrührend...“;  Fahrner  (S.41):  „Beide  Fassungen  der  Predigt  32  sind 
in  hohem  Grade  für  Eckhart  gesichert.“  ln  diesem  Zusammenhang  ist  es  bemerkenswert,  daß 
die  a-Fassung  unten  S.  337.7  einen  präzisen  Rückverweis  enthält,  der  ebenso  wie  das  an- 
schließende Zitat  Joh.  4,16—18  in  der  b-Fassung  an  entsprechender  Stelle  fehlt,  daß  andererseits 
die  b-Fassung  unten  S.  347,10  und  350,1  lf.  zwei  Rückverweise  bringt,  die  in  a fehlen.  Der  Rv. 
in  der  a-Fassung  als  idi  fgester  sprach  (unten  S.  337,7)  bezieht  sich,  wie  Pahncke  wohl  richtig 
vermutete,  auf  eine  Stelle  der  Predigt  Pf.  Nr.  XXXI  S.  109,22—24;  danach  wäre  die  vorliegende 
Predigt  20a  zwei  Tage  nach  Pf.  Nr.  XXXI  gehalten  worden.  Die  Tatsache,  daß  der  bezeichnete 
Rv.  mit  anschließendem  Zitat  Joh.  4,16 — 18  im  b-Text  fehlt,  spricht  dafür,  daß  es  sich  in  ihm 
um  eine  selbständige  Fassung  handelt  die  zu  einem  späteren  Termin  gehalten  wurde,  als  der 
Prediger  keinen  Anlaß  mehr  hatte,  sich  auf  die  Textstelle  der  Pr.  Pf.  XXXI  zurückzubeziehen. 
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Die  beiden  Rüdeverweise  der  b-Fassung  sind  so  allgemein  gehalten,  daß  sie  zwar  auch  auf 
Pr.  Pf.  Nr.  XXXI  bezogen  werden  können,  wie  Pahncke  meint,  aber  sich  nicht  ausschließlich 
auf  diese  Predigt  zu  beziehen  brauchen.  (Zu  den  Rückverweisen  vgl.  unten  S.  337  Anm.  3, 
S,  347  Anm.  6,  S.  351  Anm.  1). 

Die  Echtheit  der  beiden  Predigttexte  20a  und  20b  ist  nach  alledem  in  hohem  Grade  ge- 
sichert und  wurde  bisher  in  der  Forschung  nicht  angezweifelt,  vgl.  insbesondere  Fahrner 
S.  39—41. 
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Homo  quidam  fecit  cenam  magnam. 

Sant  Lucas  schribct  uns  in  sinem  ewangeliö:  fein  mensche  häte  gemachet 
eine  abentspise  oder  eine  äbentwirtschaft*.  Wer  machete  ez?  Ein  mensche.  Waz 
meinet,  daz  er  ez  nennet  eine  abentspise?  Ein  meister1  sp riebet  also,  daz  ez 
5 eine  gröze  minne  meinet,  wan  ez  got  niemanne  leezet,  dan  der  gote  heimlich  nwo 
ist.  Ze  dem  andern  male  meinet  er,  wie  luter  die  süln  sin,  die  dise  abentspise 
niezent.  Nu  enwirt  ez  niemer  äbent,  ez  ensi  ein  ganzer  tac  vor  gesin*.  Enwtere 
diu  sunne  niht.  so  enwürde  ez  niemer  tac9.  So  diu  sunne  üfbrichet,  daz  ist  des 
morgens  lieht;  dar  nach  so  liuhtet  si  ie  baz  und  ie  baz,  unz  der  mittentac  » 
10  kumet4.  Ze  glicher  wis  also  brichet  daz  gütliche  lieht  üf  in  der  sele,  ie  baz 
und  ie  baz  ze  erliuhtenne  die  krefte  der  sele,  biz  ein  mittentac  wirt.  Enkeine 
wis  wirt  ez  niemer  tac  geistliche  in  der  sele,  si  enhabc  denne  empfangen  ein 
gütlich  lieht.  Ze  dem  dritten  male  meinet  er:  swer  dise  abentspise  wirdicliche 
empfahen  sol.  der  sol  komen  in  dem  äbende.  Swenne  daz  lieht  dirre  werlt 
15  abevelt,  so  ist  ez  äbent.  Nü  sprichet  Davit:  "er  klimmet  üf  in  dem  äbende,  hm 
und  sin  name  ist  der  herre’.  Als  Jacob,  dö  ez  äbent  was,  dö  legete  er  sich 

t/2f.  Luc.  14,16  15f.  Ps.  67,5: ...  qui  ascendit  super  occasum:  Dominus  Domen  illi  16f. 

Vgl.  Gen.  28.11:  Cumque  venisset  ad  quendam  locutn,  et  vellet  in  eo  requiescerc  post  solis 
occubitum,  fulit  de  lapidibus  qui  iacebant  et  supponens  capiti  suo  dormivit  in  eodem  loco. 

Zuweisungen:  Sermo  magistri  Ekhardi  ( rot  hinter  d.  lat.  Schrifttext)  Strt 

Überschriften:  die  ander  bredig  von  dem  hailige  S (rot  o.  and.  Hd.)  Sir*  stat  am  taller 
Lxxj  (o.  and.  Hd.)  Mah 

1 Homo  bis  magnam.  fehlt  Nt  2 Lucas]  Matheus  Nx  Vor  schribet  ist  sprichet 

getilgt  Mail  uns  fehlt  Pf  Sfr»  sinem]  dem  Mail  hat  Pf  hat  $<r,  het  NiStr,Mah 
3 eine  abentwirtschaft.']  ein  abent  ezzen  macht  Pf  StriNi  ez  fehlt  N i 4 meinet] 

mein  Strt  ist  Ni  meinet  (mein  Strt)  er,  daz  er  ist  nement  Pf  Strt  ez*  fehlt  Nt  abent- 
ezzen  Nx  also  fehlt  A,  5 meinet  bis  der]  mein  Wan  sich  got  nimant  gibt  wan  dem 

der  .Yi  lezet,  z unterstrichen,  darüber  d Siri  6 lüter  fehlt  Ni  süln]  sälen  Pf 

sele  Strt  süllend  Str«  sullen  Mah  schäl  JV,  die*  bis  7 niezent]  di  die  speis  nemen  schulen  Nt 
7 niezent]  niezen  Pf  fehlt  Mah  im  Text,  auf  d.  Rand  o.  and.  Hd.:  niesse  svllen  ezÄ]  da 
StrtMaii  sei  den  ein  Af,  vor  gesln]  vor  gegangen  Pf  Stri  hin  Ni  7f.  en wären  die 
sunc  Mail  8 tage  (e  unterstrichen)  Strt  daz]  so  Nt  8f.  dez  morgenlieht  Pf  des  morgen 
lieht  Strt  9 so  bis  si]  lautert  ez  fehlt  Pf  Stri  und  ie  baz  fehlt  ein  mitler 

tag  Ni  10  Ze]  Recht  zu  Nt  fehlt  Strt  Ze  glicher  wis]  Engllches  Pf  Stri  säle  bis  11 
wirt.]  sei  vnd  her  leut  di  creft  der  sei  ie  paz  vnd  paz  vncz  ein  mitler  wird  Nt  11  ie 

fehlt  Strt  zerluhten  Sir,  ze'läuchtend  Sfr«  zelichtend  Mail  1 1 f.  In  keiner  wil  Nt  12  geist- 

liche bis  sele]  in  keiner  sei  geistleichen  Nt  denne]  den  c Ni  fehlt  Pf  Strt  13  er]  es 
über  d.  Zeile  o.  and.  Hd.  Strt  fehlt  Mah  swer  daz  abent  ezzen  enphahen  schol  wirdichlidien 

14  sol*]  muz  Nt  in]  an  Ar,  Swenne]  daz  ist  so  vnz  Nt  dirre]  dir  Nt  der  Str,M ai, 

15  ab  get  AF,  so  bis  16  herre.'  fehlt  W,  15  künic  Davit  Pf  Stri  den  äbent  Pf  Stn 

16  name]  mane  Mah  als  Jakob  der  patriarch  tet  da  ez  Nt  sich]  sin  haubt  iV, 

* Welcher  Meister  gemeint  ist,  habe  ich  nicht  feststellen  können.  Vgl , unten  S.  342^2 — 7. 

• Z .7—15  ogl.  unten  S.  >427—14'},').  1 Zu  1.  7 ogl.  Pf.  S.  129, 14f.:  NÜ  enwirt  ez  niemer 

äbent.  da  ensi  ein  morgen  und  ein  mitentac  vor  gewesen.  4 Vgl.  oben  S.  166,6  und  dort 

Anm.  3. 
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nidcr  und  slief.  Daz  meinet  ruowe  der  sele1.  Ze  dem  vierden  male  meinet  ez 
also,  als  sant  Gregorius2  sprichet,  daz  nach  der  abentspise  engät  kein  ander 
io  spise.  Swem  got  dise  spise  gibet,  diu  ist  so  siiezc  und  so  verwenet,  daz  den  niemerme 
engelüstet  keiner  andern  spise.  Sant  Augustinus3  sprichet:  got  ist  etwaz  so 
getan,  swer  des  begrifet,  der  enkan  üf  niht  anders  niemerme  geruowen.  Sant  5 
Augustinus4  spridiet:  herre,  nimest  du  didi  uns,  so  gip  uns  einen  andern  dich, 

15  oder  wir  engeruowen  niemer;  wir  enwellen  anders  niht  dan  dich.  Nü  sprichet  ein 


1 Daz]  vnd  das  Mail  Daz  bis  süle.]  Daz  wedeutet  in  der  sei  Nt  1 meinet  bis  2 
sprichet,]  spricht  sanctus  gregorius  JV»  If.  ez  alsö  fehlt  Str,Maii  2 dem  abent  ezzen  jV, 
3 Swem]  Swe  StriNi  wen  Strt  wen  Mail  dise  spfsc]  didiz  ezzen  iV,  dise  abent  speise 

Str,Maii  diu]  si  Pf  Strt  daz  Ni  verwenet,]  gut  Ni  nimmer  JVj  4 Dar  vff 

spricht  sanctus  Augustinus  N i 4f.  so  getaner  süzze  swer  JV*  5 des]  sein  /V,  des  icht 

StrtMaii  der  bi»  geruowen.]  dez  hercz  kein  auf  anders  nicht  gertn  N j Sant  fehlt  Ni 
6 uns  didi  Pf  Strt  dich  selber  vns  Str,Maii  ein  ander  Pf  Strx  dich*]  fir  ( o . and.  Hd. 
über  geschrieben)  dich  Str» 


1 Zu  S.  326,8— oben  Z.  I ogl.  Pf.  S.  129,15 — 32:  Nü  sprichet  man,  der  mite  tac  si  heizer  denne  der 
abent.  Doch  alse  verre  s6  der  abent  den  miten  tag  in  sich  sliuzet  unde  diu  hitze  zuo  legende 
ist,  da  ist  er  heizer,  wan  vor  dem  abent  ist  ein  ganz  lüter  tac  . . . ez  kan  niemer  werden  mite 
tac,  der  morgen  si  enwec,  noch  enkan  niemer  werden  abent,  der  mite  tac  si  enwec.  Daz  diutet 
alse  vil:  so  daz  götlich  lieht  üf  gebrichet  in  der  sele  ie  baz  unde  baz  unz  ein  ganz  lüter  tac 
wirt,  da  entwichet  niht  der  morgen  dem  miten  tage  noch  der  mitentac  dem  übende:  ez  sliuzet 
sich  alzemälc  inein...  Denne  ist  ganz  lüter  tac  in  der  s€le.  swenne  allez  daz  diu  sele  ist  er* 
füllet  wirt  mit  gütlichem  liehte.  Aber  denne  ist  ez  abent  in  der  söle,  als  ich  6 sprach,  sü  daz 
lieht  dirre  weite  abe  vellet  unde  der  mensche  in  beslozzen  ist  unde  ruowet . . . Jacob  der  pa- 
triarche  kom  an  eine  stat.  dö  ez  abent  was,  und  er  nam  steine  die  in  der  stat  lagen  under 
sin  houbet  unde  ruowete.  Vgl.  auch  J ostes  S.  69,35 — 70,13  (dazu  Quint  S.  382).  — Zum  „ Tag  der 
Seele " ( S . 326,12)  ogl.  oben  S.  166)7  und  dort  Anm.  4.  — Zu  S.  326,14—  oben  Z.  1 ogl.  ln  loh.  n.  707:  Ait 
ergo  primo  cum  sero  esset,  id  est  post  occasum  solis  rerum  temporalium.  scilicet  in  tenebris  igno- 
rantiae  et  affectionis  rerum  mundanarum, . . . Unde  de  lacob  dicitur  Genesi  quod  vidit  scalam 
'et  dominum  innixum  scalae’,  cum  dormiret  post  solis  occasum.  Psalmus:  'qui  ascendit  super 
occasum:  dominus  nomen  illi’,  ut  sit  sensus:  quicumque  ascendit  super  occasum,  altior  factus 
omni  quod  occasum  et  defectum  patitur,  ipse  vere  est  et  nominatur  dominus,  divinum  habens 
dominium.  * Gregorius  M.  Hom.  in  eoang.ll  hom.  36  n.  2,  PL  76,1267:  Idcirco  autem  hoc 
convivium  dei  non  prandium,  sed  cena  vocatur,  quia  post  prandium  cena  restat,  post  cenam 
vero  convivium  nullum  restat.  Vgl.Sermo  VIII  n.  84:  Super  cenam  nota  quod  secundum  Gre- 
gorium  post  cenam  prandium  non  sequitur.  (Diese  Ausg.,  Lat.  W.,  4.  Bd.  S.  80,8f.  (und  dort 
Anm.  4);  zu  Z.  1 — 4 ogl.  b-Fassung  unten  S.  343,3— 8;  Tauler  S.  89)20ff.  1 Vgl.  Augu- 

stinus Confess.  1 c.  1: .. . et  inquietum  est  cor  nostrum,  donec  requiescat  in  te.  VgL  Greiths 
Traktat,  Hs.  Z*  /.  179o  (fehlt  Af»G«  Greith):  vnd  wer  vf  dz  begrifet  der  / kan  vf  nüt  anders 
niemer  mer  gerüwen  sprichet  sant  / augustinus  4 Welche  Augustinusstelle  Eckhart  meint, 

ist  ungewiß,  ogl.  etwa  Confess.  XIII  c.  8 (ed.  Skutella  S.334,llf.):  da  mihi  te,  deus  meus. 
redde  mihi  te.  Das  gleiche  Augustinuszitat  in  der  b-Fassung  unten  S.  343,8—10,  ferner  Pf. 
S.  355)29 ff .;  BgT  S.12,16ff.  (Pf.  S.  424,18 ff.):  herre  got  unt  min  tröste,  und  wisest  du  mich  uf 
üt  denne  zuo  dir,  so  gip  mir  einen  andern  dich,  wan  ich  enwil  nit  denn  dich.;  33,7f.  (441)29f.) : 
herre,  wisest  du  uns  von  dir,  so  gip  uns  ein  andern  dich,  wan  wir  wellent  nit  wan  dich,  (sieh 
FahrnerS.  41).  — Zu  Z.  5— S.  328,5  ogl.  b-Fassung  unten  S.  343)8—12  + 345,9— 10  + 343,12—14. 
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heilige1  von  einer  gotminnender  sele,  daz  si  got  twinget  alles,  des  si  wil, 
und  vertoeret  in  alzemale,  daz  er  ir  niht  versagen  enmac  allez,  daz  er  ist.  Er 
nam  sich  ein  wis  und  gap  sich  ein  ander  wis:  er  nam  sich  got  und  menschen 
und  gap  sich  got  und  menschen  einen  andern  sich  in  einem  verborgenen  vezzeline.  ® 
5 Gröz  heiltuom  enleezet  man  niht  gerne  blöz  rüeren  noch  sehen.  Da  von  hat 
er  sich  bekleidet  mit  dem  rocke  der  glichnisse  des  brötes,  engliches  als  diu 
liplich  spise  gewandelt  wirt  mit  miner  sele,  daz  enkein  winkelin  in  miner 
natüre  niht  enist,  ez  enwerde  dar  in  vereinet*.  Wan  ein  kraft  ist  in  der  natüre. 
diu  scheidet  abe  daz  gröbeste  und  wirfet  ez  üz,  und  daz  edelste  treget  si  üf,  25 
10  daz  nicndert  so  vil  als  ein  nadelspitze  enist,  ez  ensi  da  mite  vereinet.  Daz  ich 
vor  vierzehen  tagen  az,  daz  ist  also  ein  mit  miner  sele,  als  daz  ich  in  miner 
muoter  Übe  enpficnc.  Also  ist,  der  luterliche  enpfcehet  dise  spise:  der  wirt  also 
wserliche  mit  ir  ein,  als  vleisch  und  bluot  mit  miner  sele  ein  ist8.  » 

Ez  was  ein  menschc,  der  mcnsche  enhate  niht  namen,  wan  der  mcnsche  ist  got4. 

1 von  bi s daz]  von  einer  sei  got  in  der  sei  ist  daz  Ni  twinge  Pf  Strt  alles 

fehlt  Nt  des]  das  Str9Maii  wez  Nt  2 vertoeret]  fbet  Nx  in  noch  alzemale,  Pf  StTt 
er*  fehlt  Pf  Strt  Er  bis  3 got]  daz  her  (er  verblaßt)  füllet  er  ir  an  diser  pet  S.  Augustinus 
Er  hat  wereit  erfullung  seiner  gir  e daz  er  mench  würd  Wan  er  nam  sich  heut  den  iungem 
got  Ni  3 sich  jn  (jn  o.  and.  Hd.  über  d.  Zeile ) ainer  (tu.  and.  Bd.)  weisse  vnd  gab  sich 
jn  (jn  o.  and.  Hd.  über  d.  Zeile ) ainer  andren  weisse  Mail  nam']  namt  Str9Maii  sich  in 
got  N i 4 ruensche  vnd  ain  Mail  einen  bis  vezzeline.]  aber  in  einer  ander  weiz  .V, 

einem]  ein  Strx  weselin  Str9  we’sz/selin  (selin  getilgt ) Mail  5 gerne  fehlt  Nx  6 dem 
rocke  fehlt  Nx  engliches]  engliches  Str9Maix  engleich  Ni  7 mit]  in  Pf  Stri  enkein] 
einic  Pf  Strt  winchcl  Ni  8 natüre]  sei  Nt  niht  fehlt  Ni  dar  in]  da  mit  Nx 
9 diu  bis  gröbeste]  daz  grobest  scheidet  si  ab  Nt  daz1]  dez  Pf  des  Strx  ez]  daz  Nt  fehlt 
Mail  üz]  auf  Nx  daz*]  dez  Pf  des  Strx  treget  si]  dringet  sich  Pf  StrxStr9Uai% 

üf,  daz  niendert]  uf  das  nenart  Stru  uf  Das  nenar  Mai%  auf  daz  merchet  N%  üf  daz  niderste  Pf 
vf  dar  nidert  Strx  10  so]  alz  Nx  enist  fehlt  Pf  Strt  enist,  ez  fehlt  Ni  ez]  si  Str,Maii 
da]  der  Pf  StriStr9  den  Mai%  11  ein  fehlt  Nx  sele ] natur  Nx  als]  also  5frt  12  Aisö 
bis  13  ist.]  verre  mer  vnd  n&her  wird  din  sei  in  got  gefuget  vnd  verainet  Nx  12  Alsü  bis 
spise:]  Der  lüter  dise  spise  enpfahet,  Pf  Strx  erpfachet  (er-  von  and.  Hd.  über  getilgtem 

den-)  Str9  denpfachet  Mail  13  als  daz  fleisch  unde  daz  bluot  Pf  Strx  mit  fehlt  Pf  ein'] 
einez  Pf  Strx  14  Ez  bis  namen,]  Nu  spricht  er  wer  ist  der  mensch  Er  hat  niht  namen  Nx 
der  menschc*]  er  Ni 

1 Welcher  heilige?  Zum  Gedanken  des  „ Gott-zmingens “ in  Z.  1—2  Dgl.  oben  S.235,4ff.  und 
die  zu  dieser  Stelle  Anm.  1 S.  236  unten  zu  Z.  235 7 ff-  auf  geführten  Parallelen;  Dgl.  noch  Pf. 

S.  300261!.:  Aber  gotes  trost  ist  lüter  und  äne  mang  und  ist  zemäle  und  ist  vollekomen.  und 
ime  ist  alse  not,  daz  er  dir  gebe,  daz  er  niht  erbeiten  mac,  biz  daz  er  gebe  sich  selber  dir 
von  erste.  AlsÄ  vertoeret  ist  got  mit  slner  minne  zuo  uns,  reht  als  ob  er  vergezzen  habe  himel- 
riches  und  ertrtches  und  aller  slner  sülikeit  und  aller  siner  gotheit  unde  niht  ze  tuon  habe 
denne  alleine  mit  mir,  daz  er  mir  gebe  allez,  daz  mich  getroesten  müge  ...  * Zu  Z.  5 — 8 

ogl.  oben  S.  118.10— 119,1  und  die  S.  119  Anm.  1 oerzeichneten  Parallelen  Pf.  S.  31£3f.;  356,1  tff.; 
53175ff.,  Par.  an.  S.  106£4f.;  dazu  noch  etwa  J ostes  S.  104,2 ff.;  Sermo  XIII  n.  146  (Diese  Ausg. 

Lat.  W.,  4.  Bd.  S.  13?,9ff.);  Sermo  LIV  n.  52?;  In  loh.  n.  383.  • Zu  Z.  8—13  ogl.  b-Fassung 

unten  S.  344,5—9;  Tau  l er  S.  294, 4 ff . 4 Zu  Z.  14  Dgl.  b-Fassung  unten  S.  346,1—3;  352,5 — 6; 

Sermo  VIII  n.  84:  Nota  priroo  quod  dicit  homo  quidam  sine  nomine,  quia  deus  est  nobis 
innominabilis  propter  inflnitatem  omnis  esse  in  ipso.  (Diese  Ausg.,  Lat.  W.,  4.  Bd.  S.  80,5 — 6 und 
dort  Anm.  2).  über  die  Namenlosigkeit  Gottes  ogl.  oben  S.  284,4 ff.  und  dort  Anm.  2. 
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Nü  sprichet  ein  mcistcr1  von  der  ersten  Sache,  daz  si  si  oben  wort.  Der 
gebreste  ist  an  der  Zungen.  Daz  kumet  von  dem  überswanke  der  lüterkeit 
“ sines  Wesens.  Man  enmac  von  den  dingen  niht  reden  wau  in  drin  wisen:  daz 
erste  da  von,  daz  oben  den  dingen  ist,  daz  ander  von  gliche  der  dinge,  daz 
dritte  von  dem  werke  der  dinge*.  Ein  glichnisse  wil  ich  sprechen.  Als  der  sunnen  5 
kraft  ziuhet  daz  aller  edelste  saf  von  der  wurzel  üf  in  die  este  und  wiirket 
« ez  ze  bluot,  nochdenne  ist  diu  kraft  der  sunnen  dar  enoben*.  Also  spriche  ich, 
daz  daz  gütlich  lieht  wiirket  in  der  sele.  ln  dem  diu  sele  got  üzsprichet,  daz 
entreget  doch  niht  eigenlicher  wärheit  in  im  sines  Wesens:  ez  enkan  von  gote 
nieman  reden  eigcnliche  daz,  daz  er  ist4.  Etwenne  sprichet  man:  ein  dinc  ist  10 
uu  einem  dinge  glich*.  Wan  nü  alle  creatüren  gotes  als  wenic  als  iht  in  in  sliezent, 

1 st  oben  wort.)  ist  vn  red  lieh  N%  1 Der  bis  2 zungen.  fehlt  Nx  2 dem  überswanke 
der]  der  überswankeder  Pf  Strx  3 drle  (dri  Strx)  wlse  Pf  Strx  drei  hand  weiz  Nx  dreie 
persone  StrtMaix  4,  da  von]  mit  dem  *VX  daz1]  da  Strx  gelich  Pf  Strt  gelidinus 
Nt  5 den  wercke  Sfr»  Ein]  Dein  ( davor  über  d.  Zeile  o.  and.  Ild.:  vö  Str %)  Str,Maix 
Ein  bis  der]  dez  nemt  ein  gelidin&s  Jdi  wil  sprechen  alzo  daz  der  N t 6 zeuhent  Nx  aller 
fehlt  Nt  den  wurzeln  Pf  dfc  wurzel  Strx  der  würze  Nx  üf  fehlt  Nx  este  ( dahinter 

d.  and.  Ed.  auf  d.  Rand  eingefügt:  vö  der  Sfr» ) erden  vnd  StraMaix  7 ez]  daz  Nx  zeblÜste 
St  ft  Mail  nochdenne]  dä  noch  jVt  dar  enoben]  ob  im  Nx  8 dem  daz  diu  Pf  got 

fehlt  Nx  üzsprichet]  zu  spricht  Nx  9 niht  fehlt  Nx  eigcnlidi  Pf  Strx  von 

bis  10  Etwenne]  Ez  chan  nitnant  eigenlichen  von  got  sprechen  Wan  alle  ding  di  laugen  sein  wan 
er  ist  vnsprechlidi  Etwen  Nx  10  daz1  fehlt  Str,Maix  11  got  Nx  als]  so  Str9Maix  als*  bis 
sliezent,]  alz  nicht  gelichent  Nx  als  iht  fehlt  StraMait 

1 Vgl.  Liber  de  causis  prop.  6 (ed.  Bardenhemer  §5  p.  168,21  ff.):  Causa  prima  Su- 
perior est  omni  narratione:  et  non  deficiunt  linguae  a narratione  eius  nisi  propter  narrationem 
esse  ipsius,  quoniam  ipsa  est  supra  omnem  causam,  et  non  narratur  nisi  per  causas  secundas 
quae  inluminantur  a lumine  causae  primae...;  prop.  22  (§  21  p.  181.4):  Causa  prima  est  super 
omne  nomen  quo  nominatur ...  — Zu  Z.  2—1  ogl.  etwa  Pf.  S.  16029f. ...  in  dem  umbekreize 
des  wesennes,  daz  ist  ein  überswebende  wesen,  lüter  äne  natüre  (ogl.  Quint  S.  474);  286£9f.: . . 
inne  bllbende  in  dem  Ersten  beginne  der  ersten  lüterkeit,  diu  dä  ist  ein  fülle  aller  lüterkeit.  — . 

Zu  Z.  / — S.  310,9  ogl.  unten  b-Fassung  S.  146,1—347,4  * Zu  Z.l  Man  — 5 dinge  ogl.  Liber 

de  causis  prop.8(ed.  Bardenhemer  §7  p.  17025ff.):  Omnis  intelligentia  seit  quod  est  supra 
se  et  quod  est  sub  se:  verumtamen  seit  quod  est  sub  se.  quoniam  est  causa  ei,  et  seit  quod 
est  supra  se,  quoniam  adquirit  ab  eo  bonitates. ; ogl.  auch  die  folgende  Stelle  im  Exodus- 
kommentar, an  der  nidit  oon  drin  wisen,  sondern  oon  quinque  modi  der  Aussage  die  Rede  ist: 

In  Exod.  n.  17:  ...  sic  ait  (Rabbi  Moyses)  omnis  attributio  sive  nominatio  Dt  ab  aliquo  quin- 
que modorum.  Primo  quando  praedicatur  diffinitio  de  diffinito,  ut  homo  est  animal  rationale... 
Quarto  modo,  quando  attribuitur  alicui  quippiam  in  respectu  alterius,  . . . vel  universalster 
quando  aliquid  comparatur  alteri  quacumque  comparatione.  Quintus  modus  nominationis  vel 
attributionis  est,  quo  nominatur  aliquis  ex  suo  opere  operato.  Puta  cum  dicitur  quod  Petrus 
aedificavit  istam  portam  vel  istam  turrim.  • Zu  Z.  5—7  ogl.  Pf.  S.  195, Iff.:  Unser  meister 

sprechent:  diu  sunne  ziuhet  die  bluomen  üz  der  wurzelen  durch  den  boum  und  vil  nähe  äne 
zlt  unde  so  lüter,  daz  sie  kein  ouge  gesehen  mac.  Z.  7 bluot  = „ Blüte ",  ogl.  b-Fassung  unten 
S.  145,1.  4 Vgl.  etma  Par.  an.  S.  104,19ff.:  ein  meister  sprichit:  'alliz  daz  man  fon  Gode  ge- 

sprcchin  mac  daz  ist  Got*;  ein  ander  meister  sprichit:  *alliz  daz  man  gesprechin  mac  daz  ist 
Got  nicht',  und  habin  beide  wor;  ogl.  auch  oben  S.  146,1  f.  und  dort  Anm.  2,  melterhin  unten 
S.  110,6ff.  und  dort  Anm.  5,  zudem  oben  S.  128  Anm.  4.  * =*  Ausführung  über  die  zweite 

wise,  oben  Z.  4 von  gliche  der  dinge ; ogl.  auch  unten  b-Fassung  S.  146, 8ff.  und  dort  Anm.  6. 
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da  von  mugen  sie  sin  ouch  niht  geoffenbären  K Ein  maler,  der  ein  volkomen 
bilde  hat  geraachet,  da  priievet  man  sine  kunst  ane.  Nochdcnnc  so  cnmac  man 
sie  niht  gar  geprüeven  dar  ane*  Alle  creatüren  enmugen  got  niht  üzgewürken, 
wan  sie  sin  niht  enpfcnclich  sint,  daz  er  ist 3.  Der  got  und  mensche  hat  bereitet 
5 die  äbentspise,  der  unsprecheliche  mensche,  der  niht  wort  enhät4.  Sant  Augu- 
stinus 5 sprichet:  waz  man  von  gote  sprichet,  daz  enist  niht  war,  und  waz  man 
von  im  niht  ensprichet,  daz  ist  war.  Swaz  man  sprichet,  daz  got  si,  des  enist  er 
niht ; waz  man  von  im  niht  ensprichet,  daz  ist  er  eigenlicher,  dun  daz  man  sprichet,  *» 
daz  er  si.  Wer  hat  bereitet  dise  Wirtschaft?  Ein  mensdie:  der  mensche,  der  da 


1 sie  bis  niht]  och  si  sein  nil  StraMai,  euch  niht]  alz  wenig  N%  mälcr]  maister 
Str%Maii  volkomen]  gut  Nt  2 het  S’/r,  hat  gemadiet]  machet  jV,  Nochdenne]  dan 
noch  Nt  nodi  dem  Strt  so  fehlt  N,  man  fehlt  Ni  3 sie]  in  Pf  Strt  sie  bis  ane] 
nicht  an  im  alle  sein  diunst  brufen  Nt  gebreissen  Mail  Alle  bis  got]  Alzo  muge  alle 
creat«  got  jV,  4 wan]  also  daz  Pf  StriStrtMau  wan  bis  ist.]  an  offen warung  sines 

wesens  daz  si  zeigen  waz  er  sei  Diser  vngenant  mensth  der  da  vnsprediende  ist  swen  man 
an  in  gedenchet  ser  erstummen  alle  sinne  Wer  hat  weraidit  dise  Wirtschaft  der  vnsprediende 
mensdt  /V\  niht]  icht  StrtMait  daz]  daz,  daz  Pf  Strx  got  und]  güte  StrtMaix  5 die] 
dise  Pf  Strt  6 sprichet  fehlt  Str%Maii  7 des]  das  StrtMaix  er  fehlt  StrtMaii 

8 aigenlidi  Str,Mait  9 mensche*  fehlt  Stru  (Seitenwechsel!)  Mail 


1 Vgl.  Pf.  S.93,4ff.:  Alle  creatüren  wolten  got  nach  sprechen  in  allen  iren  werken.  Elz  ist 
doch  gar  kleine  daz  sie  geoffenbären  mügent.  l?3£5ff.:  Einerleie  crüatüre  enmohten  gotes  niht 
bewisen  dan  ein  Hitze!.  Dar  umbe  beschuof  er  manigerleie  creatüre,  daz  ir  ieclfchiu  got  bewiste 
und  mügent  sfn  doch  minre  bewisen  denne  ein  tropfe  wazzers  bewisen  mac  des  mers  unde 
joch  aller  der  werlte:  noch  minre  mugen  alle  creatüre  gotes  bewisen.  (Vgl.  Quint  S.507). 
• Vgl.  oben  S.  318.5 ff.:  swaz  iht  ist  unglich  gote.  daz  enlobet  got  niht;  als  ein  bilde  lobet  sinen 
meister,  der  im  ingedrüdeet  hat  alle  die  kunst,  die  er  in  slnem  herzen  hat  und  ez  im  so  gar 
glich  gemadiet  hat.  Diu  glicheit  des  bildes  lobet  sinen  meister  äne  wort;  ogl.  auch  die  zu 
dieser  Stelle  oben  S.  318  Anm.  3 aufgeführte  Parallele  In  loh.  n.  30.  * Vgl.  b-Fassung 

unten  S.  346, Off.  und  S.  34?  Anm.  1.  * Vgl.  oben  S.  328  Anm.  4.  * Wo?  Vgl.  etwa 

Augustinus  De  trin.  Vlll  c.2  n.  3,  PL  42,  948:  Non  enim  parvae  notitiac  pars  est,  cum  de  pro- 
fundo  isto  in  illam  summitatem  respiramus,  si  antequam  scire  possimus.  quid  sit  Deus,  possu- 
mus  jam  scire  quid  non  sit.;  Liber  XXIV  philos.  prop.  XXIII  (ed.  Baeumker  S.  39  Jf.): 
Deus  est.  qui  verius  cognoscitur  quid  non  est,  quam  quid  est;  prop.  XVI  (S.36,19f.):  Deus 
est,  quem  solum  voces  non  significant  propter  excellentiam,  nec  mentes  intelligunt  propter 
dissimilitudinem. ; ogl.  dazu  Augustinus  De  ord.  II  c.  16  n.  44.  PL  32,  Sp.1015:  ...non  dico 
de  summo  illo  Deo,  qui  scitur  melius  nesciendo  . . . ; Greith  S.  126, 6 ff.:  Vnd  hierumb  (darvmb 
Mi)  so  spricht  sand  dyonisius  was  man  von  gotte  gesprochen  enmag  (mag  Mi)  das  ist  gott  nit 
wann  er  ist  vber  alles  sprechen  vnd  i'ber  alles  das  das  menschlich  hercze  mag  gedendeen  oder 
munde  (oder  mit  m.  Mi)  gesprochen  Vnd  aber  (aber]  dar  vmbe  Mi)  so  (so  fehlt  Z4)  spricht  sand 
dyonisius  Alles  das  man  von  gotte  gesprochen  enmag  (mag  Mi)  das  ist  mere  gelogen  denne  es 
wäre  sye  wann  got  ist  i’ber  alles  sprechen  vnd  was  man  von  gotte  sprichet  so  ist  es  (es  fehlt 
Mi)  doch  alles  (als  Mi)  ain  anders  Hierumbe  (vnd  hier  vmbe  Z«AM  were  da  (das  Z«)  spreche 
das  got  ft  were  das  were  mer  gelogen  denn  es  war  were  Aber  (vnd  ZJ  wer  da  sprichet  das 
got  nicht  ensige  das  ist  got  mere  denne  das  er  tt  sige  (ensye  Mi)  C9  (p.  93)  Z4  (f.  65 o — 66r)  Mi 
( f . 3 lo)i  Sermo  XXXVII  n.  375:  Nota  primo,  quia  negatione  scitur  deus;  est  enim  incomprehen* 
sibilis. 
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got  ist  >.  Nü  sprichet  kiinic  Davit:  ‘6  herre,  wie  gröz  und  wie  manicvaltic  ist  din 
Wirtschaft  und  der  smac  der  süezidieit,  diu  den  bereitet  ist,  die  dich  minnent,  niht 
» den,  die  dich  vürhtent’1.  Sant  Augustinus*  gedähte  von  dirrc  spise.  dö  grüwelte 
im  und  ensmccketc  im  niht.  Dö  hörte  er  eine  stimme  bi  im  von  oben:  »ich  bin 
ein  spise  grözer  liute.  wahs  und  wirt  gröz  und  iz  midi.  Dü  ensolt  aber  niht  warnen,  5 
daz  ich  in  dich  gewandelt  werde:  dü  solt  in  mich  gewandelt  werden.«  Swennc 
got  würkct  in  der  sele,  in  dem  brande  der  liitzc  sö  wirt  geliutert  und  üzgcworfcn, 
waz  dä  ungliches  ist  an  der  sele4.  Bi  luterer  würheit!  Diu  sele  tritet  me  in  got 
» dan  kein  spise  in  uns,  mer:  cz  wandelt  die  sele  in  got.  Und  ein  kraft  ist  in  der 
sele,  diu  spaltet  abe  daz  gröbestc  und  wirt  vereinet  in  got:  daz  ist  daz  vünkelin  10 
der  sele.  Noch  einer  wirt  min  sele  mit  gote  dan  diu  spise  mit  minem  libe*. 

Wer  hat  bereitet  dise  Wirtschaft?  Ein  mensche.  Weist  dü,  wie  sin  name  ist? 

■ Der  mensche,  der  ungesprochen  ist8.  Dirre  mcnschc  sante  üz  sinen  kneht.  Nü 


1 — 3 Ps.  30,20:  Quam  magna  multitudo  dulcedinis  tuae.  Domine,  quam  abscondisti  timen* 
tibus  te:  perfecisti  eis  qui  sperant  in  te.  . . . 


1 gröz  (groze  Strx)  unde  manicvalt  Pf  Str%  din]  diu  Pf  di  N x -2  und  fehlt  Pf 

Strx  süezidieit]  lauterkait  Str,Maix  diu  bis  ist,]  di  du  den  wereitet  hast  Nx  bereit 
Pf  Stri  die  bis  3 den,  fehlt  iV,  3 Sant  fehlt  Nx  Augustinus  der  ged.  Pf  Str i dirre 

spise]  disem  ezzefi  jV,  3f.  do  er  grület  im  StrtMaix  da  gruzet  im  Nx  4 bi  bis  oben] 
von  inbinnen  Pf  Strt  di  sprach  Nx  3 ein  ] ain  ( o.  and.  Hd.  über  d.  Zeile ) Str t fehlt  Mail  und* 
bis  6 werde:  fehlt  Pf  Strx  5 Dü  bis  6 werden]  denne  Jch  schol  nicht  verwandelt  werden 
in  dich  ( Lücke  durch  Uomöoieleuton l)  Nt  7 in  der  sele  fehlt  Pf  Strx  würket  bis 

hitze]  di  sei  alzo  verwandelt  Nt  sö]  si  Nx  gelautredit  Nt  auf  gevorfen  Nx 

8 da]  daz  Strx  fehlt  Nx  ungliches]  vngelidie  Mah  vnglich  got  Nx  Bi]  Jch  sprich  daz 

von  Nt  Diu  bis  9 Und]  von  disem  ezzen  wirt  der  mensdi  im  selben  genumen  Nx  9 dan 
bis  got  mit  Auslassungszeichen  auf  d.  unteren  Rand  ergänzt  IVX  9 in1  bis  ez]  mer  in  vns 

iz  Strt  in  uns  fehlt  Str,Mah  ez]  iz  Pf  Strx  ist  Str,Maix  gewandelt  Slr»Mah 

10  spaltet]  scheidet  jV,  der  funch  /V,  lt  Noch  bis  libe.  fehlt  i V,  mit  minem  Übe.] 

mit  mfner  sele  Pf  Stri  meinem  leibe  wirt  StrtMaix  12  wereicht  Nx  oben  (Wirtschaft? 
Pf  Strt  wie  bis  13  Dirre]  weisen  nam  sein  Nein  ich  Sei  nam  der  ist  vnsprechende  er 
ist  mer  ein  sweigen  den  en  sprechen  er  ist  vber  swenk  alle  namen  Waz  ist  di  speiz  die  er 
wereit  hat  zu  der  Wirtschaft  sich  selben  vnd  nicht  minner  den  sich  selben  Dir  Nt  13  der] 
der  da  Maix  Dirre]  Der  StrtMaix 

* Vgl.  oben  S.  328  Anm.  4.  * Zu  Z.  1 — 3 ogl.  unten  b-Fassung  S.  345,5 — 7;  Sermo 

Vlll  n.  85  ( Diese  Ausg.,  Lat.  W.,  4.  Bd.  S.81,6 ) * Confess.  VII  c.  10  n.  16  (ed.  Skutella 

S.  141, Fff.):  ...et  contremui  amore  et  horrore:  et  inveni  longe  me  esse  a te  in  regione 
dissimilitudinis,  tamquam  audirem  vocem  tuam  de  excelso:  „cibus  sum  grandium:  cresce  et 
manducabis  me.  nec  tu  me  in  te  mutabis  sicut  cibum  carnis  tuae,  sed  tu  mutaberis  in  me." 
Edchart  zitiert  die  gleiche  Augustinusstelle  RS  II  art.  4?  (Thtry  5.250/  Proc.  Col.  II  n.  113; 
ogl.  auch  TaulerS.  121,6f. ; 125J9ff.;  294, 18f.;  316,14f.;  334, 19f.:  St.  Georgener  Prediger  (hsg. 
oon  K.  Rieder  DTM  X S.  31£3ff.;  23?26ff.)  4 Zu  Z.  6—8  ogl.  unten  b-Fassung  S.  3 44,9—11. 

• Zu  Z.  8 — 11  ogl.  unten  b-Fassung  345,3 — 5 sowie  oben  S.  328J$—13  und  dort  Anm.  3,  dazu  oben 
S.  118,10 — 119j6  und  S.  119  Anm.  1 und  2.  Zu  Z.  10  vünkelin  ogl.  oben  S.  39 A und  dort  Anm.  3, 
S.  151,1  und  dort  Anm.  2.  * Zu  Z.  12 — 13  ogl.  oben  S.  328,14  und  dort  Anm.  4. 
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sprichet  sant  Gregorius1:  dir  re  kneht  daz  sint  prediger.  In  einem  andern  sinne 
so  ist  dirre  kneht  die  engel 2.  Ze  dem  dritten  male 3 so  ist,  als  mich  bedünket,  dirre 
kneht  daz  vünkclin  der  sele4,  daz  da  ist  geschaffen5  von  gote  und  ist  ein  lieht6, 

1 dirre]  der  StrtMaii  dirre  bis  prediger.]  Daz  diser  dinet  sei  prediger  orden  jV,  In 
bi»  2 engel.]  Nu  nemen  wir  ez  in  einer  ander  weiz  Dise  diendit  sent  di  engel  di  vnz  alle  zeit 
Iadent  mit  irm  haimelichen  in  sprechen  Ni  2 dirre1]  der  St  r,  Mai,  male  fehlt  StrtMai, 
ist  der  chnecht  als  mich  kedunket  das  Mail  2 male  bi»  3 geschaffen]  mal  duncht  mich  daz  dir 
chnecht  sei  der  funch  der  sei  der  do  ist  geschaffen  Ni  2 dirre*]  der  StraMai, 

1 Gregorius  Homil.  in  Eoangelia  XXXVI 2,  PL  76,126?:  sed  quis  per  hunc  servum  qui 
a patrefarailias  ad  invitandum  mittitur,  nisi  praedicatorum  ordo  designatur?  * Zu 

S.  371,13 — oben  Z.  2 ogl.  unten  b-Fas»ung  S.  347,8 — 9.  * Zu  Z.  2 — 334,4  ogl.  b-Fa»»ung  unten 

S.  348£—3492  ( die  Ausführungen  im  einzelnen  stark  abweichend).  Zum  Inhalt  der  ganzen 
Stelle  Dgl.  insbesondere  die  Ausführungen  Eckhart»  oben  S.  220,4—9  und  die  dort  Anm.  2 
aufgeführten  weiteren  deutschen  und  lateinischen  Textstellen  und  Erklärungen  Eckharts 
in  der  RS.,  im  „ Gutachten ",  in  der  Bulle  und  in  der  öffentl.  Erklärung  in  der  Predigerkirche 
zu  Köln.  * Auf  die  Vergleichsstellen  zu  vünkelin  wurde  bereits  oben  S.  331  Anm.  5 ver- 

miesen: zur  besseren  Übersicht  führe  ich  sie  mit  Ergänzung  weiterer  Stellen  nochmals  auf:  Pf. 
S.  397 f. : 89.18;  109  J2f.;  11026  ; / 9 3,32/.;  236,35;  23721;  255,18;  270,4;  286,18;  40524  ; 48024,34  ; 
58129;  58422;  585,26;  Langenberg  S.  196,12.  Vgl.  weiter  Jundt  S.  2 7?27ff.  (=  Greith 
S.  114,13ff.):  Es  sprechent  die  maister  von  den  innern  sinnen,  die  sint  zwayerlay:  die  obrosten 
und  die  nidrosten  ...  so  das  or  it  gehoeret  oder  das  äuge  icht  gesichet.  zehant  nimet  es  die 
begerung,  das  es  lüstlich  ist  inne;  da  ist  die  beschowerin.  und  besichet  es  mit  fürsichtichait. 
Ist  es  denne  geordnet,  so  gibet  si  es  den  obrosten  direften ; die  nement  es  und  tragen  es  uf 
der  obrosten  chraft  sunder  geliihnus.se,  wann  si  nit  enpfadiet  forme,  noch  bilde  und  haisset 
sinteresis.  und  ist  alles  ain  mit  der  sele  nature,  und  ist  ein  fünkli  goetlicher  nature:  si  mag 
nit  erleiden  was  nit  guot  ist;  si  wil  sin  sunder  allen  liechen  in  volkomender  lauterkait.  und 
zemal  erhaben  sein  von  zeitlichait,  und  wil  wonen  in  unwandelberer  staetidiait  geleich  der 
ewichait;  T a uler  S.  80,13;  7428 ; 137,1 ; 347,9ff.:  Von  disem  inwendigen  adel  der  indem  gründe 
lit  verborgen,  hant  vil  meister  gesprochen  beide  alte  unde  nüwe : bisdiof  Albrccht,  meister 
Dietrich,  meister  Eghart.  Der  eine  heisset  es  ein  funke  der  seien,  der  ander  einen  boden  oder 
ein  tolden,  einer  ein  crstckeit,  und  bischof  Albrecht  nemmet  es  ein  bilde  in  dem  die  heilige 
drivaltikeit  gebildet  ist  und  do  inne  gelegen  ist.  Und  diser  funke  flöget  als  hoch,  do  im  recht 
ist,  das  dem  das  verstentnisse  nüt  gevolgen  cnmag,  wan  cs  enrastet  nüt,  es  enkome  wider  in 
den  grünt  do  es  us  geflossen  ist,  das  es  was  in  siner  ungeschaffenheit. ; Seuse  S.  192,10; 
Ueinrich  o.  Egmint  ZfdA  8 S.  22727,77;  Hermann  o.  Fritslar  Pf.  I S.  28,10;  32,10;  48,31; 
Traktat  „Von  der  wirkenden  und  möglichen  Vernunft ",  Preger  MSB  1871  S.  179,4ff.: 
Nii  wil  meister  Edchart  noch  baz  sprechen  und  spricht,  daz  einez  ist  in  der  s£l,  daz  so  hoch 
und  so  edel  si,  alsö  als  got  sunder  alle  namen  ist,  alsö  ist  diz  sunder  alle  namen.  NA  sprichet 
meister  Edchart  ein  wort  dar  zuo  und  saget  iu  daz.  daz  diu  sei  in  dem  teil  si  ein  vunke  goteltcher 
nätür.  dar  umbe  nennet  ez  meister  Edchart  einen  vunken  der  s£l.  Diz  ist  s6  edel  unde  got 
also  gelfch  und  ist  so  verre  erhaben  boben  zit  und  boben  stat  und  im  ist  vremde  allez  daz 
geschaffen  ist  und  im  enist  noch  verre  noch  nähene  kein  dinc  daz  ie  geschaffen  wart  üzer  der 
mäht  gotes,  wan  ez  bekennet  sich  selber  got  und  gebrüchet  in  im  aller  dinge  nAch  der  wise 
siner  ungeschaffenheit.  Noch  sprich  ich  mer,  waz  got  neme  uzen  dem  edeln  vunken.  daz  muoz 
er  nemen  von  nöt  geschaffen,  ja  waere  daz  sadie,  daz  er  sich  naeme  üzen  disem  vunken.  daz 
er  niht  entuot.  er  müeste  sich  nemen  von  nöt  geschaffen.  Dar  umbe  got  bekennet  sich  unde 
minnet  sich  und  gebrAchet  sich  und  er  ist  saelec  und  ist  ein  vernunftec  vrüude  allen  engein 
und  allen  crAatüren  — diz  ist  got  alzemale  in  disem  edeln  vunken  in  der  sei,  und  Azen  disem 
vunken  ist  got  niht  in  der  warheit.  Wan  wer  got  wil  vinden,  der  suoche  in  in  disem  vunken. 
wan  in  disem  vunken  ist  ein  der  geist  mit  got.  Wan  sich  got  nimt  in  disem  vunken,  sö  gibt 
er  sich  disem  vunken,  und  wan  sich  diser  vunke  nimt  in  got,  sö  nimt  er  sich  lüter  got.;  das 
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» oben  ingedriicket,  und  ist  ein  bilde  götliAer  natüre  daz  dü  ist  kriegende  alwege 
wider  allem  dem,  daz  gütlich  niht  enist  *,  und  cnist  niht  ein  kraft  der  sele,  als 
etliche  meister  wolten  a,  und  ist  alwege  geneiget  ze  guote ; nochdenne  in  der  helle 
da  ist  ez  geneiget  ze  guote.  Die  meister  sprechent:  daz  lieht  ist  so  natiurlich, 

« daz  ez  iemerme  ein  kriegen  hat,  und  heizet  sinderesis  und  lütet  als  vil  als  ein  5 

i oben]  von  obnen  Afa«,  von  obenan  Nt  ingedrücket]  in  di  gründet  iV,  daz 

da]  vnd  Nx  2 daz  niht  gütlich  ist,  Pf  Strx  daz  ntch  (?)  nicht  ist  AT»  und  bis  3 wolten, 

fehlt  Ni  2 als]  dz  Mail  3 alwege]  alle  zeit  Nt  ze  guote]  ze  gütß  5/r#  noch- 
denne] vnd  dannodi  Nt  4 da  fehlt  Nt  ze  guote]  ze  gütem  Strt  daz]  dicz  Nt 

natiurlich  bis  5 hat,]  dein  vnd  doch  so  edel  daz  weder  engel  noch  teufel  in  im  stat  allein  got 
wonet  in  im  Gz  hat  immer  ein  wider  peizzen  vnd  ein  wider  chrigen  wider  alle  vngclichait  jV, 

3 sintheresis  StrtMaixNi  und  lütet]  daz  wedeutet  tV,  vnd  laiichtet  Str,Maix 

m Fünklein “ a/s  ganster  (gensterlfn)  bezeichnet:  Pf.  S.  79,6;  517,6;  520,9;  670,58;  675,12 ; 685£9 
(ganeist).  6 über  die  „Geschaffenheit“ , bzw.  „ Ungeschaffenheit “ des  „ Etivus  in  der  Seele “ vgl. 
oben  S.  J97,8ff.  und  S.  198  Anm.  1;  ich  führe  die  in  Frage  kommenden  Textstellen  hier  nochmals 
auf:  Pf.  S.  195,17;  198,15;  2 54,40  ; 261,9;  286,17;  412,50;  506,16  ; 520,8;  5 8I£6;  585,27 ; oben  S.  19?,11ff.; 
172.7;  Hermann  v.  Fritslar  Pf.  I S.  52,10;  P reg  er  II  S.425J22f.;  In  Gen.  II  n.  194:  Imago 
enim  proprie  est  quod  in  anima  adeo  est  concreatum,  non  superinductum  ab  extra  sive  super- 
scriptum  et  quasi  alfixum  de  foris  et  ab  alio. ; RS.  II  art.  18  C (Thery  5.224/  Proc.  Col.  11 
n.  44;  „ Gutachten “ art.  4 (Pelster  S.llll);  Bulle  art.  27  = Appendix  art.  1 (Arch.  II  S.659); 
öffentl.  Erklärung  Eckharts  vom  15.  Februar  1527  in  der  Predigerkirche  zu  Köln  (Arch.  II  S.  651  f.), 
ogl.  oben  S.  198  Anm.  1.  • Zu  lieht  Dgl.  oben  S.  59,5  und  die  dort  Anm.  2 aufgeführten 

Parallelen,  insbesondere  Pf.  S.  195,l6ff„  außerdem  noch  Pf.  S.246,  55ff.;  109,12ff.:  Daz  fünkell 
der  vcrnüftikeit,  daz  ist  daz  houbct  der  sele,  daz  heizet  der  man  der  sele  und  ist  als  vil  als 
ein  fünkelin  gütlicher  nätüre  und  ein  gütlich  lieht,  ein  zein  und  ein  ingetrucket  bilde  gütlicher 
nätüre.  (ogl.  Quint  S.  515  zu  109,12;  109,15);  228,56ff.;  410.56(0:  Langenberg  S.  191,17ff. 

1 Zu  bilde  (gütlicher  natüre)  ogl.  Pf.  S.  59,8;  68,10;  ogl.  auch  oben  S.  2 68.5ff.  und  dort  Anm.  2, 
oben  S.  151,1  und  dort  Anm.  1;  Pf.  S.109,12ff.:  Das  fünkeli  der  vernüftikeit  ...  ist  als  vil 
als  ein  fünkelin  gütlicher  nätüre  und  ein  gütlich  lieht,  ein  zein  und  ein  ingetrucket  bilde 
gütlicher  nätüre.;  581£6;  622,56ff.;  Jost  es  S.  94,1  ff.:  Als  nu  di  sele  ir  geschaffen  wesen  verleust, 
so  leuhtet  ir  daz  ungeschaffen  bild,  in  dem  sich  di  sele  vindet  noch  ir  ungeschaffenheit.  wann 
all  dink  sein  ein  in  disem  bild  noch  der  eigcnschaft  dez  bilds.  Nu  sol  di  sele  auz  disem  selben 
bild  gen,  da  si  ir  wesen  inne  vindet  noch  der  ungeschaffenheit  dez  bildes,  und  daz  muz  die 
sele  tün  mit  einem  gotlichen  tot.;  ogl.  auch  etwa  Thomas  S.  theol.  I II  q.  91  a.  2:  ...  quasi 
lumen  rationis  naturalis,  quo  discernimus  quid  sit  bonum  et  malum,  quod  pertinet  ad  naturalem 
legem,  nihil  aliud  sit  quam  impressio  divini  luminis  in  nobis.  1 Vgl.  oben  S.  2 51j6ff.  über 
die  tzornege  craft  und  dort  Anm.  4;  Pf.  S.  78,19 ff.  über  die  kriegende  kraft;  100, 52f. ; 105,1  ff.; 
l?l,55ff.  • Zur  Ablehnung  der  Bezeichnung  „Kraft“  für  das  „ Etwas  in  der  Seele “ (Funke  u.ä.) 

ogl.  auch  Pf.  S.258,l8ff.:  Ez  ist  ein  kraft  in  der  sele,  und  niht  alleine  ein  kraft,  mär:  wesen, 
und  niht  alleine  wesen,  mär:  ez  laset  wesen,  unt  diu  ist  so  lüter  und  sö  hoch  und  sö  edel 
in  ir  selber,  daz  dar  in  niht  mac  kein  creatüre,  sunder  got  alleine  der  wonet  dar  inne.  Jä,  bt 
guotcr  wärheit,  unde  got  selber  der  enmac  dar  In  niht,  als  er  nach  wise  ist.  Jä,  got  der  enmac 
dar  fn  niht  mit  keiner  wise:  got  der  mac  alleine  dar  in  mit  siner  blözer  gütlicher  nätüre; 
oben  S.  59,1  ff.;  dagegen  oben  S.  220, 4 ff.  und  dort  Anm.  2;  oben  S.  182, 9ff.;  Pf.  S.  59,1 5ff.;  60,4ff.; 
6527 ff.;  107,54lf.;  155,7;  142,58—145,4;  158,24 ff.;  199 25 ff.;  25 1,5 ff.;  2 5 6, 50 ff.;  412, 51  ff.;  581J25ff.; 
BgT  S.  18,10ff.  (Pf.  S.  429, 15 ff.);  J ostes  S.  ?7,59ff.  — Welche  Meister  im  besonderen  Eckhart  hier 
im  Auge  hat,  läßt  sich  kaum  mit  Sicherheit  ausmachen;  Ebel  in  g (Relnr.  Ebeling,  Meister  Eck- 
harts Mystik,  Forschungen  z.  Kirchen-  u.  Geistesgesch.  21.  Bd.  1941  S.  292  Anm.  75)  meist  in  diesem 
Zusammenhang  auf  Alexander  Halensis,  Bonanentura,  Albertus  Magnus  und  Thomas  hin. 
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zuobinden  und  ein  abekeren.  Ez  hat  zwei  werk.  Einez  ist  ein  widerbiz  wider 
dem,  daz  niht  luter  enist.  Daz  ander  werk  ist,  daz  ez  iemerme  locket  dem 
guoten  — und  daz  ist  äne  mittel  ingedrücket  der  sele  — nochdenne  den,  die  in 
der  helle  sint1.  Dar  umbe  ist  cz  ein  gröz  abentspise. 


1 zu  nemen  oder  ein  ab  nemen  N,  ein1  fehlt  Pf  Einez  bis  widerbiz]  daz  ez  wider 
peizzet  Ar,  widerstrit  (strit  o.  and.  Hand  aus  bicz?)Str,  widerbücz  Mai,  lf.  wider  dem. 

daz]  wider  (r  o.  and.  Hand  aus  m)  das  (das  o.  and.  Hand  auf  d.  Rande ) das  Strt  widem  dz 
Mai,  wider  daz  daz  AI»  2 werk  fehlt  N%  cz]  es  oon  and.  Hand  auf  d.  Rand  Str,  fehlt 
Mai,  2f.  lobend  ist  de  guten  A»  2 dem*]  den  Pf  de  Stri  3 und  bis  nochdenne]  vnd  ist 
der  an  mittel  ingedrukchet  vnd  noch  denne  A»  und  bis  mittel]  vnd  das  es  an  mitel  ist  Str» 
Mai,  ingedrücket  der  sele.]  gedriieket  in  die  s£le,  Pf  Str » den  fehlt  Pf  Str » 4 Dar 

umbe  bis  abentspise.  fehlt  JV , 

1 Soviel  idi  sehe,  spricht  Eckhart  oon  der  Synteresis  in  den  deutschen  IVerken  nur  an  der 
oorliegenden  Stelle,  in  den  lateinisdien  z.  B.:  ln  Gen.  II  n.  164:  Hinc  iterum  est  secundo.  quod 
neque  in  damnatis  appetitus  naturalis  ad  esse  exstinguitur,  neque  synderesis  remurmurans 
malo,  1s.  66:  ‘vermis  eorum  non  morietur’,  item  quod  in  daemonibus  naturalia  manent  integra 
et  splendida,  iterum  etiam  quod  neque  in  Cain  neque  in  aliquo  peccatore  synderesis  tacet. 
Sed  semper  clamans  remurmurans  malo  et  ad  bonum  inclinans  voce  consona.  quam  neque 
tempus,  neque  locus  unquain  intcrcipit  aut  minuit . . . Semper  tarnen  loquitur  bono,  ad  quod 
inclinat.  et  auctori  sive  causae  boni.  qui  illi  loquitur,  dicit,  mandat,  praecipit,  dando  naturam 
boni  ad  bonum  inclinare.;  n.  199:  Semen  autem  et  radix  virtutum  synderesis  est:...  Semper 
enim  synderesis  manet  malo  remurmurans,  ad  bonum  inclinans  etiam  in  damnatis.  Hoc  est 
'vermis,  qui  non  moritur*.  Isaia  ultimo.  . . . Hinc  enim  synderesis  fortassis  dicta  est.  quasi 
sine  haeresi,  id  est  divisione  a bono.  Vel  'synderesis*  a 'syn-\  rcon-’  et  'haereo*,  quasi  'semper 
cohaerens  bono’.;  n.  168;  n.  190;  n.  197;  In  Exod.  n.  2 17.  über  die  Synteresis  Dgl.  etwa  noch: 
Pf.  I S.  y2,8ff.  ( Hermann  o.  F r Uslar):  Daz  meinet,  daz  di  sele  einen  funken  in  ir  hat.  der 
ist  in  gote  ewiclichen  gewest:  leben  und  licht.  Und  dirre  funke  ist  mit  der  s£le  geschaffen  in 
allen  mensdien  und  ist  ein  lüter  licht  in  ime  selber  und  strafet  allewege  umme  sunde  und 
hat  ein  stete  heischen  zu  der  tugende  und  kriget  allewege  wider  in  sfnen  Ursprung.  T)az  durch 
in  gemacht  ist*  daz  meinet:  allez  daz  ie  üz  gevlöz  mit  deme  ewigen  worte,  daz  ist  allez  inne 
bliben  nach  wesellcher  einikeit.  Dar  umme  ist  der  funke  der  s£le  unverlescheniich  in  helle 
und  in  hiinclrkhe.  Diz  licht  lüchtet  in  deme  vinsternisse.  Diz  dinsternisse  meinet  di  sunde  und 
den  sunder.  Hir  prediget  dirre  funke  stcteclichen  inne,  daz  man  di  sunde  läze  und  sich  dar 
abe  kere.  Dar  umme  heizen  in  etliche  meistere  einen  wechter  der  sele.  Also  sprach  Daniel : 
»der  wechter  tif  dem  türme  der  rufet  gar  sere.«  Etliche  heizen  disen  funken  einen  haven  der 
sele.  Etliche  heizen  in  di  worbele  der  sele.  Eteltchc  heizen  in  ein  gotechen  in  der  sele.  Eteliche 
heizen  in  ein  antlitze  der  sele.  Eteliche  heizen  in  intellectus,  daz  ist  ein  inst£nde  kraft  in  der 
sele.  Eteliche  heizen  in  sinderisis.  Etliche  heizen  in  daz  wo  der  sele.  Etliche  heizen  in  daz 
nirgen  der  sele  . . .;  S.  187,11;  J undt  S.  277,52ff.  (=  Greith  S.  Il4,t9ff.):  ...  Ist  es  denne  ge- 
ordnet, so  gibet  si  cs  den  obrosten  chreften;  die  nement  es  und  tragen  es  uf  der  obrosten 
chraft  sunder  gelichnüsse,  wann  si  nit  enpfadiet  forme,  noch  bilde  und  haisset  sinteresis.  und 
ist  alles  ain  mit  der  sele  nature.  und  ist  ein  fünkli  goetlicher  nature;  si  mag  nit  erleiden  was 
nit  guot  ist;  si  wil  sin  sunder  allen  flecken  in  volkomender  lauterkait,  und  zema)  erhaben 
sein  von  zeitlichait, ...;  IV ackernagel  Altd.  Pred.  S.  595£0ff.:  Nu  ist  ze  wüssen  das  der  gneist 
oder  das  fünkli  der  sele  niemer  in  üns  erlöschet  won  das  synderisis  hat  alwegent  sinen  wider 
glast  vnd  sin  buchten  in  got  vnd  in  den  stat  gottes.  Vnd  es  erlöschet  niemer  ioch  ovdi  in  dien 
die  in  der  helle  sint:  Ta  ul  er  S.  350,26ff.  über  den  scholastischen  Begriff  der  Synteresis  ogl.  etwa 
P reger  I S.  252/.,  416f. ; Geyer  in  l'ebermegs  Grundr.  d.  Gesdi.  d.  Philos.  //"  S.  415  f.,  444  und 
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hu  Nü  sprach  er  ze  dem  knehte:  'ganc  üz  und  heiz  sie  körnen,  die  da  ge- 
laden sint;  alliu  dinc  sint  nü  bereit’ <.  Allez,  dnz  er  ist.  daz  nimet  diu  sele. 
Swes  diu  sele  gert,  daz  ist  nü  bereit.  Swaz  got  gibet,  daz  ist  iemerme  ge- 
worden; sin  gewerden  ist  nü  niuwe  und  vrisdi  und  alzemäle  in  einem  ewigen 
io  nü*.  Ein  gröz  meister*  sprichet:  etwaz,  daz  ich  sihe,  wirt  geliutert  und  ge-  5 
geistlicbet  in  minen  ougen,  und  daz  lieht,  daz  in  min  ouge  kumet.  enkceme 


lf.  Luc.  14,17:  Et  misit  servum  suum  hora  cenae  dicere  invitatis,  ut  venirent.  quia  iam 
parata  sunt  omnia. 

1 spricht  N\  und  fehlt  Nt  sie  fehlt  TV,  gelade  (de  o.  and.  Hand  au»  t korrigiert ) 
Str t gelat  Mail  2 sint  nü]  sei  JVi  daz*  fehlt  StraMait  nimet]  wil  iV,  3 Swes]  da 
von  swes  Nt  Swaz]  vnd  waz  JVt  iemerme  bis  4 alzemäle]  nimer  me  worden  vnd  ist  neü 
vnd  grünet  vnd  ist  frisch  vnd  ist  alz  zu  mal  jV,  3f.  geworden  bis  4 niuwe]  geworden.  Si  ge- 
werdent  nü  niuwe  Pf  Strx  4 frisch  vnd  nüwes  StrtMait  5 nü]  newe  Ni  Ein  bis 

336,1  ist.  fehlt  Ni  5 sehen  Stri  5f.  gcgeistlidict  ] geistlichen  Pf  Strt  6 in*]  in  (oon 

and.  Hand  über  d.  Zeile ) Stra  fehlt  Mail 

6?? (Literatur);  Renz  Die  Synteresis  nach  dem  hl.  Thomas  o.  Aquin  ( BGPhMA  Bd.  X,  lf 2 1911);  ogl. 
Thomas  Sent.  II  d.  39q.3a.  I : hec  superior  rationis  scintilla,  quae  synderesis  est,  extingui  non 
potest.  sed  semper  repugnat  omni  ei,  quod  contra  principia  naturaliter  sibi  indita  est.;  Bona - 
oentura  Sent.  II  d.  39  a.  2 q.  2 c.:  secundum  enim  illum  usum,  secundum  quem  synteresis  habet 
pungere  et  remurmurare  contra  malum,  maxime  vigebit  in  damnatis  . . . unde  remurmurabit 
synteresis  in  damnatis  contra  culpain.  — Zu  zuobinden  und  abekeren  ogl.  etroa  RdU  S.  2 4,5ff. 
(Pf.  S.  560, 8ff.):  ...das  ist,  dz  der  mensch  hab  ein  gross  und  volkomen  abkeren  von  allem 
dem,  das  nit  zümül  got  und  götlich  ist  an  im  und  an  allen  creatiiren,  und  hab  ein  gross  vol- 
komen zükeren  zü  sim  lieben  got  in  einer  unbeweglichen  minne  also,  das  sin  andadit  und 
gelüst  gross  zü  im  sy. 

1 Zu  Z.  1—2  ogl.  unten  b-Fassung  S.  349,3 — 4.  * Zu  Z.  3 — 5 ogl.  unten  b-Fassung 

S.  349,6—8,  Pf.  S.  309, 5ff.:  ...  da  enist  enkein  werc,  mer:  ez  ist  ein  nü,  ein  gewerden 
sunder  gewerden,  ein  niuwe  sunder  verniuwen,  unde  daz  gewerden  ist  sin  wesen.; 
Sermo  XI  n.  119  ( Diese  Ausg.,  I*t.  W 4.  Bd.  S.  113,lff.):  Ad  futuram  gloriam.  Futuram, 
quia  semper  fit,  semper  futura,  semper  perfecta.  Nota  quomodo  deus  semper  novam 
gratiam  facit  in  anima  nec  tarnen  semper  creat.  Operatur  enim  continue  supra  con- 
tinuum,  specialiter  in  anima  quae  supra  tempus  est  et  supra  continuum.;  In  Eccli.n.  23:  Ratio 
est,  quia  in  deo  et  per  consequens  in  divinis,  ut  divina  sunt,  non  est  praetcritum  quippiam 
nec  futurum,  nec  in  re  nec  in  apprehensione;  cuius  ratio  etiam  est,  quia  praeteritum  et  fu- 
turum non  cadunt  nec  lucent  in  esse.  — Zu  Z.  4 ogl.  Quint  S.  321  zu  114,8.  Übersetzung: 
m Was  Gott  gibt,  ist  stets  im  Werden  begriffen  gewesen,  sein  Werden  ist  jetzt  neu  und  frisdi  und 
oöllig  in  einem  ewigen  Nun  oor  sich  gehend."  • Aristoteles.  Zu  Z.5—S.  336,1  ogl.  unten 
b-Fassung  S.  349,10 — 350,1 ; oben  S.  151,4 — 8 und  dort  Anm.  5;  Sermo  L n.  5 13:  Non  esset  verum 
dicere.  quod  viderem  hominem  sive  colorem,  nisi  spccies  coloris  aut  potius  color  ipse  sub  alio 
tarnen  esse,  vel  potius  sub  alio  modo  idem  esse,  esset  in  oculo.;  In  Exod.  n.  124:  Nisi  enim 
esset  color  aliquo  modo  in  sua  specie  intentionali,  in  oculo  non  plus  videretur  color  quam 
sapor,  ...  Est  ergo  color,  puta  albedo,  in  oculo,  nec  tarnen  oculum  denominat,  ut  dicamus 
oculum  album.;  In  Gen.  II  n.  219:  Sic  enim  videmus  quod  in  homine  convertente  faciem  suam 
directe  ad  visibile  formatur  in  oculo  specics,  quasi  proles  obiecti  visibilis.  et  visio,  in  qua  ho- 
mo  videt  et  cognoscit  visibile.  »Ab  utroque  enim  notitia  paritur,  a cognoscente  et  cognito« 
Verba  sunt  Augustini. 
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doch  niemer  in  die  sele,  enwtere  diu  kraft,  diu  enoben  ist.  Sant  Augustinus1 
sprichet,  daz  daz  vünkelin  ist  rae  an  der  warhcit  dan  allez,  daz  der  mensche 
gelernen  mac.  Ein  lieht  daz  brinnet.  Nu  sprichet  man.  einez  werde  enzündet  » 
von  dem  andern.  Sol  daz  geschehen,  daz  muoz  sin  von  not,  daz  ez  enoben  si, 

5 daz  da  brinnet2.  Als  der  eine  kerzen  meine,  diu  erloschen  wmre  und  noch 
glünste  und  toumte,  und  hüebe  sie  der  engegen,  so  blikte  daz  lieht  her  abe 
und  enztinte  die  ander.  Man  sprichet,  daz  ein  viur  enbrenne  daz  ander.  Daz 
widersprichc  ich.  Ein  viur  enbrennet  wol  sich  selber.  Daz  daz  ander  cnbrennen  » 
sol,  daz  muoz  oben  im  sin8,  als  der  himcl  enbrinnet  niht  und  ist  kalt;  noch- 
10  denne  so  enbrennet  er  daz  viur,  und  daz  geschihet  von  der  berüerunge  des 
engels.  Also4  bereitet  sich  diu  sele  in  iiebunge.  Da  von  wirt  si  entvenget  von 
oben  her  nider.  Daz  kumet  von  dem  liehte  des  engels.  ° 


I chraft  nit  (nit  über  d.  Zeile  o.  and.  Hand ) die  Str,  diu  da  (der  Str ,)  enoben  Pf  Str, 

lf.  Nu  spricht  S.  Augustinus  Daz  der  funk  mer  hab  an  N,  2 daz1  fehlt  Str,Mai,  der 
mensche]  er  jV,  3 gclcrn  m.  JV,  Ein  bia  7 ander,  fehlt  jV,  4 gesehen  Stri  von 
not  sin  Pf  von  not]  da  von  Str,Mai,  ez  enoben]  en  ein  oben  Str,  ein  enoben  Pf  si 
dem  (de  Str,  den  Mai,),  daz  Pf  Str,Str,Mai , 6 glvnsent  Str,  hübe  (o.  and.  Hand  auf  d. 

Rand)  Str,  blicke  Str,Mai,  7 die]  d<  Str,  das  Str,Mai,  daz1  fehlt  Pf  Str , en- 

brennet Pf  Str,  enbrenne  bia  8 viur  fehlt  N,  (Homöoteleuton!)  7 daz*]  wol  daz  Pf  Str, 
Daz]  Das  (s  radiert ) Str,  8 widersprichet  jch  Mai,  des  andern  brennen  Pf  Str, 

9 himel.  der  enbrinnet  Pf  Str,  9f.  chalder  natur  vnd  doch  enbrent  JV,  10  er]  es  Str,Mai , 
und  fehlt  N,  der  fehlt  Pf  Str , ber&r/wunge  (2.  r o.  and.  Hand,  w getilgt ) Str, 

verüwungc  Mai , wegerung  N , 11  engels]  engels  (Is  oenoiieht,  daa  Ganze  durch geat riehen, 

darüber  o.  and.  Hand:  engek,  auf  d.  Rand  o.  dritter  Hand:  engels)  Str,  engek  Mai , ent- 

fenget]  entfeget  Str,  enpfangen  Str,Mai,  enphangen  N,  llf.  von  obii  an  her  ab  jV,  12  des 
fehlt  Str,Mai,  engels]  engek  Str,Mai, 


1 Wo?  Z.  1—11  hat  in  der  b- Fassung  keine  inhaltliche  Entapredxung.  • Zur  Textänderung 
Pf.  daz  ein  enoben  si  dem  daz  da  brinnet  > daz  ez  enoben  si,  daz  da  brinnet  ogl.  Quint  S.  32t 
zu  114,16.  Daa  in  der  hal.  Überlieferung  ü bereinatimmend  überlieferte  dem  gibt  dem  Satz  einen  Sinn . 
der  dem  im  folgenden  Vergleich  eindeutig  zum  Auadruck  kommenden  Gedanken  in  seinen  kon- 
trären Gegensatz  kehrt ; ich  habe  ea  daher  als  ainnatörend  getilgt.  • Übersetzung:  „ Dasjenige , 
toaa  ein  Anderes  in  Brand  setzen  soll,  das  muß  über  diesem  sein“,  ngl.  Quint  S.321,  mo  schon 
gesagt  ist,  daß  die  Korrektur  gegenüber  dem  Pfeifferschen  Text  (Str,)  bereit s oon  Lasson 
ZfdPh  9 S.  i9  oorgenommen  wurde.  — Zu  Z .8 — 12  ogl.  Pf.  S.  11623ff.:  Waz  fiur  machet,  daz 
muoz  von  nöt  oben  im  sin,  alse  der  himel  unde  diu  sunne.  . . . Allez  daz  die  üzern  sinne  en- 
pfahent.  daz  ez  geistlich  wirt  In  getragen,  daz  kumet  enoben  von  dem  engel:  der  drücket  ez 
in  daz  ober  teil  der  s£le.;  ogl.  auch  In  Eccli.  n.  50:  Adhuc  autem  ipsae  formae,  quibus  agunt 
secunda  non  possunt  moveri  ad  agendum  nisi  a deo,  utpote  a primo  motore.  sicut.  verbi  gratia. 
forma  ignis  et  ealoris  non  possunt  calefacere,  nisi  mota  a motore  caeli.;  Sermo  XXIV,  2 n.  247 
( Diese  Ausg.,  Lat.  W.,4.  Bd.S.226,4f.  und  Anm.4):  Esse  namque  non  est  causa  esse,  sicut  nec 
ignis  est  causa  ignis,  sed  aliquid  longe  altius,  in  quod  oportet  ascendere. ; In  Gen.  I n . 159. 
Sicut  ergo  causa  omnis  ignis  nunquam  est  ignis,  sed  aliquid  non  ignis.  . . Zu  Z.  llf.  ogl. 
Sermo  XLIX  n.  505:  . . . item  ubi  superius  in  anima,  ubi  vertex  animae  nectitur  lumini  angelico. ; 
zu  Z.  8f.:  ähnlich  Pf.  S.80,?f.;  Ez  sprechent  unser  besten  meister,  daz  der  himel  in  im  selbe 
lieht  habe  unde  doch  niht  enliuhtet.  4 Z.  11—337,7  ogl.  unten  b-Faasung  S.  350,1 — 9. 
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Homo  quidam  fecit  cenam  mapnnra 


Nü  spridiet  er  ze  dem  knehte:  'ganc  Qz  und  heiz  sie  komen,  die  dä  geladen 
sint;  alliu  dinc  sint  nü  bereit’.  Dö  sprach  der  ein:  'ich  kün  ein  dort  gekoufet, 
ich  enmac  niht  komen’.  Daz  sint  die  liute,  die  noch  etwaz  klebent  mit  sorc- 
samkeit;  die  enbizent  der  äbentspise  niemer1.  Der  ander  sprach:  'ich  hän  viinf 
» joch  rinder  gekoufet'.  Diu  viinf  joch  bcdiinkcnt  midi  eigenlidie,  daz  sie  gehoeren  5 
ze  den  viinf  sinnen,  wan  ieglich  sin  ist  selbe  ander,  und  diu  zunge  in  ir  selber 
ist  zwivult2.  Dar  umbe,  als  ich  egester  sprach:  dö  got  ze  der  vrouwen  sprach; 
brinc  mir  dinen  man’,  döspradisi:  ich  cnhün  keinen’.  Dö  sprach  er:  ‘du  hast 
H aü  war;  dü  hast  aber  viinf  gehabet  und  den  du  ieze  hast,  der  cnist  niht  din 
man’,  Daz  meinet:  die  nach  den  viinf  sinnen  lebent,  wcerliche,  die  enbizent  10 
dirre  spise  niemer2.  Der  dritte  sprach:  'idi  kan  eine  vrouwen  genomen,  idi 
enmac  niht  komen’.  Diu  sele  ist  alzemüle  man,  dü  si  ze  gote  gekeret  ist.  Dü 
“ diu  sele  her  nider  sieht,  dü  heizet  si  vrouwe;  aber  dü  man  got  in  im  selber 
bekennet  und  got  dü  heimc  suochet,  dü  ist  si  der  man.  Nü  was  verboten  in 
der  alten  e,  daz  kein  man  vrouwenkleit  an  sich  legete,  noch  vrouwen  mannes-  1? 
kleit.  Denne  ist  si  man,  sö  si  einvalticliche  in  got  dringet  sunder  mittel. 

1 — 2 Luc.  14,17,  ogl.  oben  zu  S.  315,1  f.  2f.  Luc.  14,18:  Primus  dixit  ei:  Villam  emi 

et  necesse  habeo  exire  et  videre  illam.  Rogo  te,  habe  me  excusatum.  4f.  Luc.  14,19:  Et 

alter  dixit:  Iuga  boum  emi  quinque  . . . 7—10  loh.  4,  16—18:  Dicit  ei  Iesus:  Vade.  voca 

virum  tuuin  et  veni  huc.  Respondit  mutier  et  dixit:  Non  habeo  virum.  Dicit  ei  Iesus:  Bene 
dixisti  quia  non  habeo  virum;  quinque  enim  viros  habuisti,  et  nunc,  quem  habes,  non  est  tuus 
vir:  hoc  vere  dixisti.  llf.  Luc.  14,20:  Et  alius  dixit:  Uxorem  duxi  et  ideo  non  possum  venire* 

1 dem  fehlt  Nt  heiz  zumen  di  geladen  Nx  3 ich  bis  komen*.  fehlt  Nx  liute  fehlt  Nx 
die*  bi s sorcsamkeit;]  di  noch  an  irdischin  sorgen  clheben  Nx  4 die  bis  niemer  fehlt  Nx  der] 
dirre  Pf  Strx  5 koufet  Pf  Strx  gckaufTent  Mali  Diu  bis  mich]  Daz  dunchent  midi  Nx 
bedunket  Slrt  dunkent  Mail  5 eigenliche  bis  6 sinnen,]  engelidien  daz  sein  die  fünff  sinn  Nx 
5 heeren  Pf  Strx  6 ieglich  bis  10  meinet:  fehlt  Nx  6 sin]  sein  Maix  7 Egester]  da  vor 
Sfr,  vor  Mail  dö]  daz  Pf  Str,  9 den  fehlt  Strx  10  die1]  wer  N%  sinnen  fehlt 
Str t ( Zeilenmechsel!)  Mali  lebet  Nx  wasrliche  fehlt  yx  10  die*  bis  11  niemer.]  der 
enwizzet  nimmer  diser  Wirtschaft  Nx  11  dirre]  der  StrtMaix  12  man.]  eine  dä  Pf  Strx 
da]  das  Str,Maix  so  Nx  Dä  bis  339,3  Amen.]  vnd  swaz  im  natürlich  zu  gehört  nach  siner 

behcgelicheit  dez  h.  A\  12  Dä]  Das  Str,Maix  13  dä1]  Das  StrtMaii  si]  die  Str,Maix 
im]  sich  Pf  Strt  14  erchennet  Maix  si  fehlt  StruMaix  15  vrouwe  Pf  16  dringet] 
sich  ehret  (ehret  durdigestridien,  darüber  o.  and.  Hd.:  kert)  Sfr,  sich  kert  Mail 

* Zu  Z.  2—4  ogl.  Sermo  VIII  n.  93  (Diese  Ausg.,  Lat.  W.,  4.  Bd.  S.  88,5  und  dort  Anm.  5): 
Omnia  parata.  Nota  quod  oillam  emens  significat  omantem  terrena.  * Zu  Z.  4 — 7 oglm 

Sermo  VIII  n.  93  (4.  Bd.  S.  88,?f.  und  S.  89  Anm.  1):  Iuga  boum  quinque  significat  servientem 
sensibus  corporalibus. ; Gloss.  ord.  zu  Luc.  14,19:  Secundus  ostendit  quinque  iuga  id  est 
quinque  sensus  corporis  . . . Haec  iuga  boum  dicuntur  quia  per  hos  terrena  requiruntur: 
boves  enim  versant  terram.  Et  bene  iuga  dicuntur.  Duae  enim  sunt  aures:  duo  oculi:  duo 
nares.  In  gustu  enim  duo  instrumenta:  lingua  et  palatum.  In  tactu  gemina  voluntas  carnis: 
interius  et  exterius.  • Z.  7—11  hat  in  der  b-Fassung  keine  Entsprechung. ; ogl.  Pf.  S.  109,2tf.; 

18624ff.:  253,28/.;  Sermo  XLV  n.  462:  Et  dictum  est  illi:  Vade,  voca  virum  tuum  et  veni  huc’. 
Virum  hunc  exponit  Augustinus  intellectum,  quinque  viros  quinque  sensus.;  T a ule  r S.  289,31  f.; 
ogl.  Augustinus  In  loh.  tr.  15  n.  19,  PL  35,  1516ff.  Der  Ro.  Z.  7 bezieht  sich  roohl  auf  Pf. 

S.  10922 ff. ; ogl.  oben  S.  3 24 f.  unter  „Echtheit“. 

22  *<*8*tt,  »i  m-z- 


Digitized  by  Google 


Predigt  20  a 


Aber  so  si  ihtesiht  her  üz  luoget,  da  ist  si  ein  vrouwe1.  Do  sprach  der 
herre:  bi  war!  sie  enbizent  miner  spise  niemer,  und  sprach  ze  dem  knehte:  uw 
'ganc  üz  an  die  engen  und  witen  gazzcn  und  bi  den  ziunen  und  an  die  breiten 
sträzen’.  Ie  enger,  ie  witer.  'Bi  den  ziunen’.  Etliche  krefte  die  sint  verziunet 
5 an  eine  stat.  Diu  kraft,  da  mite  idi  sihc,  da  mite  enhcrre  ich  niht,  noch  da 
mite  ich  herre,  da  mite  ensihe  ich  niht.  Also  ist  ez  ouch  umbe  die  andern.  » 
Nochdenne  ist  diu  sele  ganz  in  einem  ieglichen  glide;  aber  etlich  kraft  ist 
niendert  gebunden*. 

Nü  waz  ist  der  k rieht?  Daz  sint  die  engel  und  die  prediger.  Aber  als  mich 
10  bedünket,  so  ist  der  knelit  daz  vünkelin *.  Nü  sprach  er  ze  dem  knehte:  'ganc 


1 — 4/10 — 339,2  Luc.  14,21  -f- 23 — 24:  Tune  iratus  paterfamilias  dixit  servo  suo:  Exi  cito  in 
plateas  ct  vicos  civitatis  ct  pauperes  ac  debiles  ct  caecos  et  claudos  introduc  huc  ...  Et 
ait  dominus  servo:  Exi  in  vias  et  saepes  et  compellc  intrare,  ut  impleatur  domus  mea.  Dico 
autem  vobis.  quod  nemo  virorum  illorum.  qui  vocati  sunt,  gustabit  cenam  meain. 


1 ihtesiht]  vzet  5fr,  fehlt  Str,Maix  ein  fehlt  Pf  5fr,  2 miner]  miner  gebessert  aus 
nimer  Sfr*  nimer  Mail  niemer*  fehlt  Mail  21.  den  dinechtcn  gand  us  Str^Mai , 3 an1]  in 

Pf  Stri  engen]  angel  (a  aus  e)  5fr*  engel  Mail  engen  gazzen  (gaze  Sfr*)  und  Pf  5/r, 

gazze  5fr,  4 witer  unde  bi  dem  ziune.*  Pf  Strx  5 stat.]  kraft  Pf  b ez  fehlt 

Pf  5fr,  7 einem]  dine  Str,Mait  glide]  glide  (g  o.  and.  Hand ) 5fr*  bilde  (aus  lide?) 

Mail  8 nienert  StrtMaix  niergen  Pf  5fr,  9 der  fehlt  Pf  5fr,  die*  fehlt  Pf 

9f.  mich  es  bed.  Pf  5fr,  10  daz]  diz  Pf  diz  aus  daz  fVt  sprichet  Pf  5fr,  lOf.  den 

knechten  gand  enweg  Maix 


1 Zu'S.  332,// — oben  Z.l  ogl.  unten  b-Fassung  5.  350,// — 35/, 5;  Sermo  Vlll  n.  93  ( Diese  Ausg.. 
l*t.  IV.,  4.  Bd.  5. 89.1—2  und  dort  Anm.  2 und  5):  Vxorem  ducens  significat  viventem  iuxta  rationem 
inferiorem.  Ubi  die  de  viro  et  mutiere  in  anima.  et  quomodo  caput  non  velat.;  ogl.  auch  oben 
5.  292, II f.  und  dort  Anm.  2;  Sermo  XXI  n.  205  ( Diese  Ausg.,  Lat.  IV.,  4.  Bd.  5.  189,tf.  und  Anm.  I): 
Secundo  nota  quomodo  ratio  superior  et  inferior  sunt  vir  et  mulier,  loh.  4:  'voca  virum  tuum  .; 
Pf.  S.  tOO,52ff.:  Diu  obriste  kraft  der  sele.  diu  nllezan  kriegende  ist  tif  in  got,  daz  ist  der  man. 
Diu  nideriste  kraft,  der  da  lidelich  ist  ze  wandelen  in  Hpllchen  dingen,  daz  ist  diu  vrouwe.: 
199£5ff.;  Fahrner  S.  40.  • Zu  Z.  1—8  ogl.  unten  b-Fassung  5.  35/, 6— 352,3;  Sermo  Vlll  n. 

94  (Diese  Ausg.,  Lat.  IV.,  4.  Bd.  5.  897 — 90,2  -f-  91, 5 — 6 und  Anm.  t):  ln  plateas  et  oicos  cioitatis. 
Platea  a latitudine  — olcus  est  strictior  — significat  vires  animac  superiores,  quarum  mira  esl 
latitudo  in  capacitate,  et  tarnen  eo  in  capiendo  latiorcs,  quo  in  esse  simpliciores . . . (n.  95  5.  9l.5fJ: 
Per  oias  potentias  non  alligatas  <jntelligit,>.  per  saepes  vero  potentias  <alligatns>.  — Zur 
Änderung  der  Interpunktion  in  Z.  4 gegenüber  Pfeiffer  Dgl.  Quint  S.  72t  zu  1157.  — Zu  Z.  4—8 
ogl.  oben  5. 145,4 — ? und  die  dort  Anm.  2 oerzeichneten  Parallelen,  ebenso  oben  5.  288,1  ff . und  dort 
Anm.  /.;  Greith  5.  I12.24ff.;  ln  Gen.  II  n.  114:  Quarto,  quia  primum  (=  rationale)  est  liberum, 
utpote  sine  organo  corporali,  secundum  (=  sensitivum)  vero  servus  est  sive  ancilla,;  utpote 
alligatum  organo.  ln  Exod.  n,  22?:  Ex  quo  patet  quod  non  est  solius  animae  nec  potentiae 
separatae  a corpore,  qualis  est  intellcctus  et  ratio  intellectualis.  sed  est  actusvpotentiae  con- 
iunctae  organo.  qualis  est  omnis  potentia  sensitive.  * Zu  Z.  9 — 10  Dgl.  oben  S.  772.1 — 3. 
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Homo  quidam  fecit  ccnom  magoam 


15  enwec  ze  den  ziunen  und  trip  her  in  dise  vierleie  liute:  blinde  und  lame, 
siecbe  und  kranke.  Bi  war!  niemer  nieman  ander  enbizet  miner  spise’ *.  Daz 
wir  dise  drie  abewerfen  und  alsus  man  werden,  des  helfe  uns  got.  Amen. 


1 und1  fehlt  Str,Mati  treibs  Str,  treibes  Mail  1 blinde  bis  2 kranke;  fehlt 

StrtMaii  2 enbeisset  (Stridi  über  e n.  and.  Hand ) Str,  enbiesset  (getilgt)  enbeisset  Mail 

3 drfe  abewerfen]  drey  ablege  Str,  trü  ablege  Mait  man]  mligen  Str,Maii  des] 

Das  Mail 

1 Zu  538,10—  oben  Z.  2 ogl.  unten  b-Fassung  S.  352,3—5,:  Sermo  VIII  n.  95  (Diete  Ausg.,  Lat.  H'’., 
4.  Bd.  S.  90(2—9):  Pauperet.  Matth.  5:  'beati  paupcrcs  spiritu’.  Expone!  Debiles.  Exponet 
Dan.  10:  fnihil  in  mc  remansit  virium*  etc.  Caecot.  Augustinus  de  Paulo:  »quando  alia 
non  videbat,  deum  videbat«.  Unde  'erat  tribus  diebus  non  videns’  et  raptus  est  in  tertium 
caelum.  Pertracta  et  quod  die  <it>  claudos.  Iacob  claudus  factus  est  et  vocatus  Israel. 
Introduc  huc. 
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PREDIGT  20b  (Lotze  S.  55—58) 


Handschriftliche  Überlieferung  (sieh  Quint  S.  316.  Spanier  PBB  34,  S.  339.  der».  Texte  S.  21. 
Lotze  S.  24f.,  St  rau  di  Par.  an.  XXllIf.  zu  Nr.  24,  ders.  PBB  49  S.  361  zu  Nr.  28.  Fahrner 
S.39): 

Be  f.  47 v — 50v. 

B?  f.  169r— 176v;  vgl.  Strauch  PBB  49  S.  361  Nr.  28;  50  S.  224f.  Nr.  28  (=  Varianten  zu 
Lotzes  Text). 

Er  f.  136rb — 137rb,  Fragment  = unten  S.  342,1 — 347,1  einic;  identifiziert  von  Quint. 

H,  f.  66v — 69v. 

O f.  45v — 48r  = St  rauch  Par.  an.  Nr.  24  S.  57— 59. 

Die  Predigt  findet  sidi  in  der  Postille  des  Heinrich  v.  Erfurt  (HevE)  auf  zwei  Predigten 
verteilt  (Spa  me r Diss  S.  172ff.  und  200f.): 

Au,  f.  134rb — 135rb  = unten  S.  342,1 — 345,10  muoz. 

f.  233va— 234vb  = unten  S.  346,1  Nu  — 347,1  merken.  -{-349. 10  Nü  — Schluß;  identifiziert  von 
Quint. 

Fi  f.  148v— 149v,  alte  Zhlg. : f.  134v—l35v  = unten  S.  342,1— 345,10  muoz. 

f.  248r — 249r,  alte  Zhlg.:  f.  233r—234r  = unten  S.  346,1  Nü  — 347.1  merken.  + 349,10  Nü — 
Sch  lull  (gedruckt:  Spamer  Texte  S.  23 — 39  Spalte  B). 

Kö,  f.  50ra— rb  = unten  S.  342,1— 345,9  minnen. 

f.  105vb—106ra  = unten  S.  346.1  Nü — 3 namen  -f  350,2  Dar  umbe  — Sdilufi. 

Mi«  L 148va—149vb  = unten  S.  342,1— 345,10  muoz. 

Übereinstimmende  Lesarten  aller  vier  Hss.  sind  im  Var.* App.  nach  Köi  unter  der  Sigle  HevE 
aufgeführt. 

Nikolaus  von  Landau  (NvL)  hat  folgende  Tcxtstiickc  in  seine  Predigt  Imposuerunt  illi 
eingebaut:  unten  S.  344,9  AU6  — 345,4  gote.  -f- 347,10  iVoch — 349,2  mirttchaft.  (mit  Umstellungen 
und  Abweichungen): 

K,  f,  13va — 14ra  ; vgl.  Zuchhold  S.  113 — 115. 

Die  Predigt  fehlt  in  St«,  vgl.  Diese  Ausg.,  Untersudiungen,  1.  Bd.  S.  220. 

Filiation  der  Hss.  (sieh  Quint  S.  322—327,  LotzeS.  27f.):  B„  und  B?  gehören  verwandtschaftlich 
eng  zusammen,  wie  Strauch  (PBB  50  S.  225)  bereits  erkannte.  Das  Er-Fragment  stellt  sich 
eindeutig  zu  B*B,  gegen  OH«  HevE  und  NvL.  Von  den  Postillenhandschriften  gehören  Mm  und 
Kö,  einerseits  und  F,Au,  andererseits  enger  zusammen,  u.  zw.  bieten  MuKö,  den  ursprünglicheren, 
mit  OH«  (und  B«B;)  stärker  übereinstimmenden  Text  gegenüber  F,Au,.  NvL  schließt  sich  eng  an 
OH«  an,  läßt  jedoch  etwa  an  der  Stelle  unten  S.  348,7—10  (sieh  Var.-App.)  erkennen,  dafl  sein 
Text  nicht  aus  OH«  abgeleitet  werden  kann,  da  NvL  an  dieser  Stelle  mit  B«B,  übereinstimmend 
ein  Textstück  bietet,  das  der  Prototyp  von  OH«  verlor.  Andererseits  weist  NvL  hier  wie  bei 
allen  aus  Eckhartpredigten  übernommenen  Textstücken  starke  Abweichungen  von  der  sonstigen 
hsl.  Überlieferung  auf,  u.  zw.  sowohl  Lücken  wie  insbesondere  Plusstücke  und  Sondervarianten, 
die  nicht  auf  besserer  hsl.  Überlieferung  beruhen,  wie  Zuchhold  glaubte,  sondern  auf  Be- 
arbeitung durch  Nikolaus  v.  Landau  zurückgehen,  (sieh  Quint  S.  326).  Daß  H«  trotz  seiner 
weitgehenden  Übereinstimmung  mit  O nicht  aus  dessen  Text  hergeleitet  sein  kann,  wie  oben 
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S.  116  (unter  „Filiation  der  Hss.“)  bereits  gesagt  wurde,  zeigt  u.  a.  die  Stelle  unten  S.  345,4  ja  — 5 
ist  (sieh  Var.'App.),  die  H*  übereinstimmend  mit  den  übrigen  Hss.  bietet,  während  O das  Text* 
stück  verloren  hat.  Die  Vorlage  von  OHa  hat  im  vorliegenden  wie  in  allen  Fällen  insbesondere 
Kürzungen  vorgenommen,  durch  die  z.  B.  Subjektivismen  getilgt  und  Einführung  von  Zitaten 
und  Zitate  selbst  auf  den  knappsten  Wortlaut  reduziert  wurden.  So  ist  auch  der  Schluß  der 
Predigt  in  OH«  verkürzt,  sieh  Var.'App.  zu  unten  S.  352,3 — Schluß. 

Textkonstituierung  (sieh  Quint  S.  327):  Der  kritische  Text  wurde  im  wesentlichen  auf  der 
Grundlage  von  0(11«)  und  BT  als  den  relativ  verläßlidisten  Vertretern  der  beiden  Handschriften- 
gruppen hergestellt.  Zur  Textkritik  im  einzelnen  wurde  die  gesamte  hsl.  Überlieferung  heran- 
gezogen. wobei  die  Übereinstimmung  von  Vertretern  der  Gruppe  B«BTEr  mit  solchen  der  Gegen- 
gruppe OHaHevE  NvL  als  relativ  verläßlichstes  äußeres  Editheitskritcrium  gewertet  werden 
durfte.  Der  „kritische“  Text  Lotzes  zeigt  Mängel,  die  darauf  beruhen,  daß  er  zu  einseitig  auf 
O gründet,  dessen  Lücken  und  Fehler  Lotze  nur  mit  Hilfe  von  B«  und  NvL  zu  bessern  in  der 
Lage  war.  Die  Fassung  a konnte  hie  und  da,  ebenso  wie  der  lateinische  Sermo,  für  die  Text- 
kritik verglichen  werden. 

Textneuausgabe:  Lotze  S.  53 — 58  mit  unvollständigem  Variantenapparat  von  OB»(A)  NvL  (L) ; 
Spanier  (Texte  S.  23— 46  Spalte  B)  druckt  die  beiden  Bruchstücke  aus  der  Postille  Heinrichs 
v.  Erfurt  nach  F»  ab.  (sieh  auch  oben  S.  323). 

Echtheit:  Hsl.  Bezeugung  sieh  Eingang  des  Variantenapparats.  Weiteres  sieh  a-Fassung  oben 
S.  323ff.  unter  „Echtheit“. 


341 


Digitized  by  Google 


Homo  quidam  fecit  cenam  magnam  etc. 

Ein*  mensdie  machete  eine  äbentspise,  eine  gröze  äbentwirtschaft'.  Swer 
des  morgens  Wirtschaft  machet,  der  ladet  allerleie  Hute;  aber  ze  der  übent- 
Wirtschaft  ladet  man  gröze  liute  und  liebe  liute  und  gar  heimliche  vriunde.  Man 
5 begät  hiute  in  der  kristenheit  den  tac  der  äbentwirtschaft,  die  unser  herrc  machete 
sinen  jüngern,  sinen  heimlichen  vriunden,  dö  er  in  gap  sinen  heiligen  lichamcn 
ze  einer  spise.  Daz  ist  daz  erste.  Ein  ander  sin  von  dem  äbentezzen.  £ ez  kome 
ze  dem  äbende,  so  muoz  ein  morgen  und  ein  mittcntac  sin  *.  Daz  gütliche  lieht 
gät  üf  in  der  sele  und  machet  einen  morgen,  und  diu  sele  klimmet  üf  in  dem 
10  liehte  in  eine  wite  und  in  eine  hoehe  in  den  mittentac;  dar  nach  volget  der 


t:  2 Luc.  14,16 

Zuweisungen:  XXIII  (24  ff«)  Homo  quidam  fecit  cenam  magnam  Meister  eckart  (Echard 
Ht)  bewisit  hi  wi  di  inphaunge  vnsis  herrin  lidiamin  heize  ein  abint  ezzin  vnd  wilich  di  knechte 
sin  di  zu  der  abint  Wirtschaft  ladin  vnd  wilich  di  lüde  sint  di  der  spise  nummir  inbizint  OHt 
( Inhaltsverzeichnis,  0 f.  2rb  /Par.  an.  S.  3],  Ht  f.  2o) 

Überschriften:  jtem  sermo  (im  Text)  XX1IH  (am  Rand)  O de  tempore  (im  Text)  de 
tempore  XXI1II  (am  Rand)  77«  Sonnendach  (im  Text ) nae  pinxten  sermoen  (am  Rand)  B « in  cena 
domini  (am  Rand)  Er  AN  dem  grünen  dunrstage  Köx  An  dem  antlas  tag  Aux  Von  den  abent 
essen  Af« 


1 Homo  bis  etc.  fehlt  B*Bi  magnam  etc.  fehlt  Er  2 Ein]  Ich  (I  nicht  ausgeführte 
Initiale ) hab  ein  wörtlin  zu  latin  gesprochen  daz  han  ich  anderswo  geborget  Des  sin  gar  eigen* 
liehen  trifet  zu  disem  tage  Ein  (E  radiert)  Er  'Ein  bis  äbentwirtschaft'.  fehlt  0/7«  HeoE 
hat  gemachet  Er  eine  äbentsplse  bis  äbentwirtschaft’.]  ein  abent  essen  ein  speise  vnd  owch 
ein  grossü  Wirtschaft  Er  gröze  fehlt  ß«  Swer]  Wer  OHtFiMt»Köl  Der  Aux  Da  er  sprichet 
wer  B,  Er  sprichet  Swer  Er  3 Wirtschaft  machet]  wil  Wirtschaft  haben  vnd  machen  Aux 
wil  Wirtschaft  machen  Ft  ladet]  noedet  ß,  pitet  HeoE  alrehande  fl«  aber]  mer 
fl«  ze  bis  4 liute*]  zü  der  (zü  der]  die  Au »)  Wirtschaft  die  man  des  abens  haben  wil  da 
pittet  man  zu  groz  leut  FiAux  3f.  äbentwirtschaft]  awent  spise  vnd  Wirtschaft  Er  4 ladet] 
noet  fl*  pitet  HeoE  man  zu  groz  F,  gröze  bis  vriunde]  groete  lieue  vriende  fl«  gröze 
liute  und  fehlt  Bi  liute1  fehlt  OU « gar  fehlt  Bi  vriunde]  lute  oder  frunt  JW#* 

3 in  der  kristenheit  fehlt  OHt  hiute  bis  äbentwirtschaft]  hüt  den  tag  in  der  kristenheit 

(der  heiligen  cristenheit  HeoE)  der  abent  (des  abendes  Mu)  Wirtschaft  Er  HeoE  den  tac 
der]  die  ß«ß?  machete  fehlt  M ■«  6 sinen*]  vnd  sinen  Er  HeoE  7 spise.  Daz]  spise 

vnd  sin  blüt  zu  einem  trank  Diz  Er  Daz  bis  erste,  fehlt  OH%  Ein]  Der  Er  Es  ist  ein 
HeoE  äbentezzen]  abende  ß?ß«£r  £ bis  8 so]  Ein  cumit  kumit  (kumit  fehlt  Ht)  kein 

abint  me  so  0/7«  enkomt  kein  abent  me  so  A7«,  in  kumit  eyn  abunt  me  so  Kö i wann  nach 
dem  abent  ezzen  enkumet  kein  abent  ezzen  mer  so  Fx  wann  nach  dem  aubent  kumpt  kain 
aubent  mer  So  Aux  7 coemt  fl«  kam  Er  8 so  musz  es  (es  fehlt  Er)  sin  eyn  morgen  vnd 
eyn  mittag  BiB*Er  sin  fehlt  Aut  licht  daz  geit  O 9 vf  get  Er  der]  die 

AuxFiKö j 9 klimmet]  steiget  FxAui  10  den]  dem  AuiFxKöi  dar  bis  343,1  abent.] 

dar  noch  inist  niht  abint  OH%  da z gotlich  liecht  gaut  auf  in  die  sei  (Wiederholung  oon 
oben  Z.  Bf.)  Aut 

1 Zu  Z.  t— 343,8  ogl.  oben  a-Fassung  S.  326,2 — 327,4.  * Zu  Z.  7f.  ogl.  oben  a-Fassung 

S.  3267  und  dort  Anm.  2;  zur  TextSnderung  gegenüber  Lotze  ogl.  Quint  S.  328  zu  53 f. 
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äbent.  Nü  sprechen  wir  in  einem  andern1 11  sinne  von  dem  äbende.  Swenne  daz 
liebt  abevellet,  so  wirt  ez  äbent;  swenne  alliu  diu  werlt  abevellet  von  der  sele, 
so  ist  ez  äbent,  so  kumet  diu  sele  in  eine  ruowe*.  Nü  sprichet  sant  Gregorius* 
von  dem  äbentezzen : als  man  des  morgens  izzet,  dar  nach  volget  ein  ander 
ezzen;  aber  näch  dem  äbentezzen  cnvolgct  kein  ander  ezzen.  Swenne  diu  sele  5 

gesmecket  in  der  äbentwirtschaft  der  spisc  und  daz  viinkelin  der  sele  begrifet 
daz  gütliche  lieht,  so  endarf  ez  keiner  spise  me  und  ensuochet  niht  uzen  und 
heltct  sich  allez  in  dem  gütlichen  liehte.  Nü  sprichet  sant  Augustinus4:  berre, 
benimest  dü  uns  dich,  so  gip  uns  einen  andern  dich,  anders  uns  cngenüegct 
niht  dan  an  dir,  wan  wir  enwellen  niht  dan  dich.  Unser  herre  nam  sich  sinen  10 
jungem  got  und  menschen  und  gap  sich  in  wider  got  und  mcnschen,  über  in  einer 
andern  wise  und  in  einer  andern  forme.  Als  dä  gröz  heiltuom  ist,  daz  enlcezet 
man  niht  blöz  rüeren  noch  sehen;  man  bewindet  ez  iu  einer  kristallen  oder 
in  ihte  anders.  Also  tete  unser  herre,  dö  er  sich  gap  einen  andern  sich.  Got 
gibet  sich,  allez  daz  er  ist,  in  der  äbentwirtschaft  ze  einer  spise  sinen  lieben  1? 

I sprechen  id)  in  B»  in  bis  sinne]  von  dem  dritten  sinne  Er  in  eenre  andere  wijs  ß« 
äbende.]  abint  ezzine  OH%  Swenne]  als  ß«  2 abevellet]  vndir  geit  OHt  wirt 

ez]  ist  ß*  swenne]  als  B$  diu]  disü  Er  HeoE  3 ruowe]  raste  ß*  Sant 
gregorius  sprichit  OH%  4 von]  auch  von  B,B€Er  äbentezzen]  äbende  BiBtEr  dar 
bi*  5 ezzen;]  soe  volget  daer  een  ander  eten  na  ß,  4 volget]  get  Er  4f.  ander  ezzen] 
anders  ß?  3 Swenne]  als  ß«  säle  fehlt  Ht  6 der  (dieser  B,)  spisen  inder  (inder 

2 x ß«)  auontwortscop  ßeß»  der1]  dieser  BjEr  di  Kö x und]  vnd  so  Aux  und  bi* 

begrifet]  vnd  begrifet  das  funkelein  in  (an  Kö x)  der  sele  MuKöx  daz  bi*  sßle]  si  Er 

fehlt  ß«ß?  der*]  in  der  FiAut  7 bedarf  Er  AuxFt  ez]  sie  BiBtEr  cnsdiühet 

Er  vze  OZ/«£r  auzzerhalb  F,Auj  8 allir  Kö,  Sant  augustinus  spridiit  OHt  Sanctus 
Augustinus  herre  Kö x 9 dich  vns  O dich1]  nicht  Aux  dich*]  für  dich  MuKö, 

10  dan  bi*  wan  fehlt  Er  dir]  dich  Bi  wan  bi*  dich,  fehlt  B*B»  nam]  näte  (te 

über  der  Zeile  nachgetragen)  Kö x 11  menschen1  bi*  menschen']  herre  mensch  Aux  und*  bi* 

aber  fehlt  Er  sich  in  wider]  weder  sijnen  iongeren  gewarich  ß«  in 1 fehlt  OHt  aber] 

mer  ß*  12  wise  und]  weise  bedeket  vnd  bewunden  vnd  Er  und  bi*  forme  fehlt  ß# 

in  einer  andern  fehlt  OHt  andern  fehlt  Köx  Als  dä]  allso  daz  Er  als  das  MuKöxAux 

heilictum  OBtMuKöx  daz]  daer  ß«  enlaezet]  inleisit  O in  lisit  flt  13  niht]  nien  niet  ß* 
blosses  Er  rüeren]  ane  ruren  H,  noch]  oder  AuxFx  man*  bl*  14  anders.]  mer  men 
bewyndet  in  crystalle  of  yet  anders  ß«  13  man  bewindet  ez]  das  bewindet  (bindet  /fui)  man 

HeoE  ein  FxAux  oder]  vnd  Mt»  14  icht  BiEr  idhtis  Köx  nicht  Mn»  etwaz  FxAux  sich 

gap]  gab  sich  Bi  sich  fehlt  OHt  sich  bi*  sich.]  sich  in  ander  weit  verwandelt  sich  in 

(in  getilgt,  darüber  en)  ander  weyde  gab  Kö x da  er  sich  in  gab  ander  weid  FxAux  einen] 
eineme  //*  andern  fehlt  B«  ’ 13  sich]  hem  seluen  ß»  spise]  abint  spise  OH% 

1 Er  hat  dritten,  meil  verkannt  wurde,  daß  mit  andern  sinne  die  zweite  Bedeutung  de* 
äbentezzen  (3 427)  eingeführt  wird,  nachdem  3427,  eingeleitet  durch  ein  ander  sin.  die  ertte  Be- 
deutung von  äbentezzen  erläutert  wurde.  3427—7  enthält  die  ertte  Erläuterung  de*  äbentezzen 
(Z.  ? daz  erste).  Z.  7— oben  Z.  3 die  zweite  (Ein  ander  sin),  die  wieder  zweigeteilt  i*t:  Z.  7—11  die 
erste,  oben  Z.  1 — 3 die  zweite  Deutung  (in  einem  andern  sinne),  die  Er  fälschlich  als  dritte  im 
Hinblick  auf  erste  (342,7)  auffaßte.  * Zu  Z.  1 — 3 ogl.  oben  a-Fassung  S.  3 26,4 ff.  und  S.  327 

Anm.  1.  * Sieh  oben  a-Fassung  S.  J2?7f.  und  dort  Anm.  2:  G re g orius  M.  Hom.  in  eoang. 

11  hom.  36  n.  2,  PL  76J267.  4 Zu  Z.  8—14  ogl.  oben  a-Fassung  S.  327 J— 328,5;  Z.  14— 344 J hat 

in  der  a-Fassung  keine  Entsprechung.  Zum  Augustinus-Zitat  ogl.  oben  S.  327  Anm.  4. 
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vriunden.  Sant  Augustinö1  grüwelte  vor  dirre  spise;  dö  sprach  im  ein  stimme 
zuo  in  dem  geiste:  »ich  bin  ein  spise  der  grözen;  wahs  und  nim  zuo  und  iz 
mich.  Du  enverwandelst  midi  niht  in  didi,  mer:  du  wirst  gewandelt  in  mich«. 
Die  spise  und  den  trank,  diu  ich  vor  vierzehen  nahten  nam,  du  von  nam  ein 
5 kraft  miner  sele  daz  luterste  und  daz  kleineste  und  truoc  daz  in  minen  lip 
und  vereinte  daz  mit  allem  dem,  daz  in  mir  ist,  daz  niht  enist  als  kleine,  als 
man  eine  nüdel  gesetzen  müge,  ez  enhabc  sich  mit  im  vereinet;  und  ist  als 
eigenliche  ein  mit  mir,  als  daz  da  genomen  wart  in  miner  muoter  libe,  dd  min 
leben  mir  wart  ingegozzen  ze  dem  ersten2.  Also  eigenliche  nimet  diu  kraft  des 
10  heiligen  geistes  daz  luterste  und  daz  kleineste  und  daz  hneheste,  daz  vünkelin 
der  sele,  und  treget  ez  alles  üf  in  dem  brande,  in  der  minne3,  als  ich  nü  spriche 
von  dem  boume:  der  sunnen  kraft  diu  nimet  in  der  wurzel  des  boumes  daz 
luterste  und  daz  kleineste  und  ziuhet  ez  alles  üf  biz  in  den  zwic,  da  ist  ez 

1 vriunden]  iungerin  Off,  Sant  fehlt  OHt  grüwite  Off,  grauet  (über  u v.  and. 
Hd.:  we)  Af«,  spricht!  vnd  forcht  sich  Aut  vorcht  sich  Fx  vor]  vö  Er  van  ß«  dirre]  der 
OHtBeoE  im  fehlt  B*Bi  2 zuo  bi»  geiste:  fehlt  B«  zuo]  zu  yme  ß?  in  bi s 
zuo  fehlt  Aui  (Homöoteleutonl)  3 Du]  dann  du  ß»ß»  mer]  sunder  Bi  Au,  aber  Af„  waü 
Fi  wen  Köx  verwandelt  BiBtEr  in1]  an  Au,  4 den]  daz  ErAuiFi  diu]  den 
Off,A/,,  daz  Er  vor]  van  ouer  ß«  vor  bis  nam,]  vor  czu  nacht  nam  (nam]  az  Köx) 

Mt»Köx  die  voder  (vodern  Aui ) nacht  (nach  Aux)  as  (ess  Au,)  FiAux  nabten]  tagen  Er  da 
bi»  5 sele]  daz  (also  Af,,)  ist  eyn  craft  an  (in  Af„)  myner  sele  dy  nymt  HeoE  4 da  bis  9 
Also]  der  ist  gewandilit  in  min  bluit  vnd  in  min  fleis  vnd  in  min  nature  daz  ist  fon  der  craft 
der  sele  di  daz  furit  in  mine  nature  (daz  bis  nature  fehlt  H ,,  Uomöoteleuton)  vnd  ist  also  egin- 
liehe  ein  mit  mir  alse  daz  mit  mir  geborin  wart  also  OHt  4 da  von]  daer  af  ß,  die  B,  Er 
nam]  nam  vorwert  Bi  3 miner]  in  mijnre  ß«  lüterste]  puerste  ß*  kleineste] 

reynste  B,  treget  BiEr  treit  HeoE  daz  bald  in  Aut  minen  lip]  myn  leben  BiEr 
HeoE  mijnre  zielen  ßfl  6 vereynet  BiEr  HeoE  daz*  bis  7 uiügcj  dat  in  mi  also  cleyn 
niet  cn  is  cenrc  naelden  oert  ßa  6 enist  fehlt  Mt*Kö,  7 möchte  ErMuAuiF,  sich 
alles  mit  Er  mit  im]  daer  mede  ß«  ist  fehlt  ß«  8 mit  mir]  mit  im  Er  fehlt  B*Bi 

daz  da]  do  ich  HeoE  in]  vs  HeoE  licham  Kö, ß„  da*  bis  9 ersten.]  zu  dem  ersten 

do  min  leben  wart  mir  ingegossen  Er  8f.  min  leben  ] mein  sele  HeoE  9 mir  fehlt  B# 
ByKöi  in  wart  gegoten  ß,  ingezogen  ß»  AlsÄ  bis  10  daz1]  wände  die  craf  dez 

heiligen  geistes  die  nimmet  cygentlichc  daz  NoL  10  lüterste]  puerste  B*  und  daz 

kleineste  fehlt  NoL  und1  bis  11  sele  fehlt  B*  10  cleinlichiste  Off,  daz*]  fehlt  Au, 

FxKöi  daz*]vnd  daz  OHt  daz  vünkelin  fehlt  B,Er  11  ez]  sich  B,  das  Mt*  in  dem  brande] 
in  den  brant  Er  Mn  inde  brant  ß«  in  dem  feiVr  FxAu , in1  fehlt  Kö , NoL  den  brad(  Kö, 
in  der]  ende  in  die  ß«  vnd  in  der  ßj  vnd  die  Er  in*  fehlt  HeoE  NoL  minne]  libe 

Mn  minne,  bi»  12  sunnen]  minne  alse  der  sonnen  OHt  NoL  11  als  bi»  spriche]  als 

man  spridiet  3/«  als  (Also  FxAux)  spricht  man  nv  KöxFxAux  Gelijdcenisse  B*  sprach  B,  Er 
12  von  den  bömen  vnd  von  der  svnnen  Der  svnnen  kraft  Er  diu  fehlt  B*HeoE  NoL  in  der] 
vs  der  Er  vnder  den  vnd  us  den  Af«,  13  lüterste]  puerste  B*  kleineste]  cleinlichiste 
OHtFi  behendeste  NoL  edelst  vnd  daz  cleinest  Er  und*  fehlt  Köt  ziuhet  bis  343,1  bluome.  ] 
trecket  inde  boem  al  op  inde  telgeren  daer  af  wesset  een  bloem  ff»  13  ez1]  daz  Er  ez 
alles]  es  (daz  Aux  fehlt  Köx)  in  dem  bäum  alles  BiAuxFxKöx  zweygen  FxAux  da  bis  543.3 
ist.  fehlt  Kö,  13  da]  vnd  do  NoL  da  ist  ez]  das  ist  Bi  da  wirt  es  Er 

1 Z.  1—3  ogl.  oben  a-Fassung  S.  331, 3— 6 und  dort  Anm.  3;  Augustinus  Confess.  I.  VII 
c.  JO  n.  16.  • Zu  Z.  4 — 9 ogl.  oben  a-Fas»ung  S.  328,8—13  und  dort  Anm.  3.  • Zu  Z.  9—11 

ogl.  oben  a-Fassung  S,  331,7 f.  und  dort  Anm.  4. 
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ein  bluome  K Also  wirt  alle  wis  daz  vünkclin  in  der  sele  üfgetragen  in  dem 
liehte  und  in  dem  heiligen  geiste  und  also  üfgetragen  in  den  ersten  ursprunc 
und  wirt  so  gar  ein  mit  gote  und  suochet  so  gar  in  ein  und  ist  cigcnlichcr  ein 
mit  gote  dan  diu  spise  si  mit  minem  libe,  jü,  verre  me,  als  vil  als  cz  luterer 
und  edeler  ist*.  Dar  umbe  sprichet  er:  'eine  gröze  abentwirtschaft’.  Nü  sprichet  5 
Davit:  'herre,  wie  groz  und  wie  manicvaltic  ist  diu  süezicheit  und  diu  spise, 
die  du  verborgen  hast  allen  den,  die  dich  vürhtent*;  und  der  dise  spise  mit 
vorhten  enpftehet,  dem  ensmecket  si  niemer  eigenliche,  man  muoz  sie  cnpfahen 
mit  minnen3.  Dar  umbe  ein  gotminnendiu  sele  diu  überwindet  got,  daz  er  sich 
ir  alzemäle  geben  muoz4.  10 


5 Vgl.  oben  S.  342,112.  6f.  Ps.  30,  20:  Quam  magna  multitudo  dulcedinis  tuae,  Domine. 

quam  abscondisti  timentibus  tc. 


1 wirt  bis  söle]  wort  die  ziele  ß*  alle  wis]  in  alle  wise  Bi  in  der  selben  weis 

AuiFi  glicher  wis  NoL  fehlt  daz  bis  sele]  die  sele  BiBtEr  in1 *  fehlt  NoL 

in*  bis  2 üfgetragen  fehlt  NoL  ( Homöoteleuton !)  2 also]  wirt  M„  in*  fehlt  Bi 

(Zeilenwechsel!)  den]  dem  Aut  ursprunc]  uszbruch  ß*ß*  Er  3 wirt  fehlt  ß«  sö‘  bis 
mit]  vereineget  in  NoL  s6‘]  also  MuAuiFiB»  gar1  fehlt  Be  ein1]  da  ein  Er  mit 
bis  ein*  fehlt  M»  ( Homöoteleuton !)  und*  bis  4 gote  fehlt  Er  ( Homöoteleuton !)  3 suochet 

bis  und*  fehlt  B*  NoL  in  ein]  yne  ß,  in  Aux  in  in  Ft  aigenlidi  Aut  eigentliche  NoL 
ein*  fehlt  MuNoL  4 dan  bis  347.9  engel.  ] vnd  ist  ein  geystlich  lieht  von  gotde  (oor  gotde 
q.  auf  Rasur?)  NoL  4 sl]  ein  sey  F,ylu,  minem]  dem  Aut  Übe.]  licham  ß*  lebinc 
OH»BiEr  ja  bis  5 ist.]  Ja  also  veel  meer  alset  puere  is  ende  edelre  ß*  fehlt  O 4 verre 
bis  vil]  also  verre  Bt  verre  me]  wer  er  Aux  vil]  verre  Er  als*  fehlt  Bi  ez 
fehlt  Aui  5 gröze  fehlt  B*Aux  abent  ezzen  FxAux  5f.  Danid  sprichit  OH%  6 wie* 
fehlt  Aux  manigualt  Er  und  diu  spise  fehlt  Bi  7 verborgen]  vor/poren  (auf  dem 
Rand  o.  and.  Band,  bereyt)  Mu  den  fehlt  ß,  dich]  do  Köx  viirhtent’;  und  der] 
oder  Er  vürhtent]  vresen  ß«,  und  bis  8 eigenliche,]  vnd  di  sele  (sele]  dis  Fx  dise  Aut) 
enpfchet  (inpfahin  KöxFx)  HeoE  ende  die  die  spise  ontfaen  mit  vresen  eygentliken  dien  en 
smaectsc  niet  B„  7 der  dise]  die  die  Bi  8 furchte  ß,  vresen  ß*  enpfeehet  bis  eigen- 
liche.] eigentlich  nemen  den  ensmadeet  sie  nit  Bi  enphahent  eigenliche  den  gesmeket  si  nymmer 
Er  sie]  sich  Aux  enpfahen]  nemen  B%BiEr  9 mit]  in  ß8  minnen.]  libe  Dar 

umbe  bis  got,]  Die  mynende  ziele  verwynnet  gade  ß*  dar  vmb  die  göttinn  in  der  sei  vber 
windet  in  Fi  dar  vmb  die  jn  der  sele  vber  windent  jn  Aui  Darumbe  eyniget  mynne  Mynnende 
seien  die  betorent  got  vnd  uberwyndent  yen  B»  überwindet  gotj  vber^winde  in  Mn 

vertöret  got  vnd  tber/bindet  jn  Er  daz]  der  Aut  10  ir]  yen  ß»  fehlt  B»  zumale 
OUg  muoz  fehlt  O 


1 Zu  344,11— oben  Z.  1 ogl.  oben  a-Fassung  S.  329,5—?  und  dort  Anm.  3.  • Z.  1—5  ogl. 

oben  a-Fassung  S.  331,11  (Z.  1—3  hat  keine  Entsprechung)  und  dort  Anm.  5.  Zu  Z.  1—3  ogl.  oben 

S.  298,? f. ; 302,4ff.  Z.  3.  suochet  sö  gar  in  ein  = „ strebt  so  sehr  in's  Eine Zu  Z.  4 libe  ogl.  Quint 
S.  329  zu  54,24.  ■ Zu  Z.  5—9  ogl.  oben  a-Fassung  S.  331,1—3.  und  dort  Anm.  2.  4 Zu 

Z.  9 — 10  ogl.  oben  a-Fassung  S.  328,1—2.  und  dort  Anm.  i. 
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Nü  sprichet  sant  Lucas:  'ein  mensche  machete  ein  gröz  abentezzen'.  Der 
mensche  enhute  niht  namen,  der  mensche  enhate  keinen  glich,  der  mensche  ist 
got.  Got  enhat  keinen  namen1.  Ein2  heidenischer  meister3  sprichet,  daz 
kein  zunge  enkan  ein  eigen  wort  gcleisten  von  gote  ze  spreehenne  durch  die 
5 höheit  und  die  luterkeit  sines  Wesens.  Als  wir  sprechen  von  dem  boumc,  so 
sprechen  wir  mit  den  dingen,  die  boben  dem  boume  sint,  als  diu  sunne,  diu 
da  würket  in  dem  boume4.  Dar  umbe  enmac  von  gote  niht  eigenliche  gesprochen 
werden,  wan  boben  gote  niht  enist,  noch  got  sache  niht  enhat5.  Ze  dem  andern 
male  sprechen  wir  von  den  dingen  mit  glicheit.  Dar  umbe  enmac  man  von  gote 
10  niht  eigenliche  gereden,  wan  im  niht  glich  enist®.  Ze  dem  dritten  male  redet 
man  von  den  dingen  an  irn  werken:  als  man  sprichet  von  der  wisheit  des 
meisters,  so  sprichet  man  von  dem  bilde,  daz  er  gemachet  hat;  daz  bilde  offen- 
baret des  meisters  wisheit.  Alle  creatüren  sint  ze  snoede  dar  zuo,  daz  sie  in 
offenbaren;  sie  sint  alle  ein  niht  gegen  gote.  Dar  umbe  enmac  kein  creatüre 

1 Vgl.  oben  S.  342,1,2. 

1 Nü  bi*  Lucas]  Sant  Lucas  spridiit  OH»  Nü]  vnd  Köx  ein  mensche  macbete 

fehlt  OH»  machetc]  hatte  gemacht  B,  hat  gemachet  Er  hatte  Köx  abentezzen.] 

abent  spise  & Er  auont  worscop  Be  abunt  essin  ader  spise  Dy  spise  das  ist  sin  licham 
HeoE  abint  ezzin  Di  spise  daz  ist  sin  lichame  OH»  1 Der  bi*  2 glich,  fehlt  Er 

( Homöoteleutonl ) 2 niht]  kain  Aux  der  bi*  glich,  fehlt  B«B,  (Homöoteleuton!)  enhate 

keinen]  ist  Aux  keinen]  nicht  keyn  Kö , kein  Fx  3 enhat  keinen]  enhait  nyt  ß?ö«  ist 
ane  Er  Köx  ist  ain  Aut  ist  on  allen  Fx  Ein  bi*  330,2  lieht,  fehlt  Köi  3 Es  sprichet  eyn 
heydenisch  meystere  B,B»Er  heidenischer  fehlt  OH»  meister  fehlt  Aux  daz  fehlt 

OH»  4 enkan  bi*  geleisten]  mag  kain  vater  gehaissen  Aux  enkan  ein  eigen]  mag  kein 
Fi  ein]  enkein  Er  fehlt  OH»  ein  eigen]  enidi  B»  ze  spreehenne]  zu  gesprochen 
Aui  fehlt  B » ze]  iht  zu  Er  3 höheit]  hoe  B,  die]  durch  die  Er  fehlt  FXB»  lüterkeit] 

puerheit  B»  sprechin  sullin  fon  OH»  dem  boume]  den  bömen  Er  6 wir  da 

von  mit  Er  mit  den]  dan  B»  mit]  von  FtAui  boben]  in  B»B,  dem  boume] 
bömen  Er  als]  Allso  als  Er  diu*  fehlt  Er  7 wurtzet  Er  in  dem  boume 

fehlt  Er  7 von  bi*  8 werden,]  manne  (man  Er  men  B»)  von  godde  nyt  eygentlich  (ey* 
gentlic  niet  B»)  besprechen  (gereden  Er)  B»B,Er  7 eigenliche]  lauterlichen  Aux  8 noch 
bi*  enhat.  fehlt  OH»  noch]  vnd  FxAi  nicht  sach  FxAux  9 den  fehlt  B»  man 

fehlt  FiAui  10  eygentlic  niet  spreken  B»  aigenlicher  .-lu,  gereden]  gesprochen  werden 

FiAui  im]  godde  Bt  nichtz  Fx  sprict  B»  lOf.  reden  wir  FxAux  11  den  fehlt  B» 
an]  von  FxAux  irme  werck  B»  also  sprict  men  B»  12  daz*]  ende  dat  B»  13  des 
meisters]  sein  Er  B « die  Weisheit  dez  maisters  FxAux  snoede]  snod  vnd  ze  klein  F(j4ui 

13  daz  bi*  14  offenbaren;]  das  sich  got  in  yne  geoffenbaren  möge  Bt  das  sich  got  jn  offen  wäre 
Er  dat  hem  got  apenbaer  in  hem  B»  14  offenbarten  Aux  sie]  want  sy  B»  alle  ein 
niht]  al  niet  B»  alle  nicht  B,  niht  Er  als  niht  FxAut  enmac  bi*  347,1  gote|  enmag  man  keyn 
eigen  wortte  von  godde  ß»  cn  mach  men  een  enich  wort  niet  B»  enmag  man  enkein  ( Schluß 
de*  Fragment *)  Er 

1 Zu  Z.  1—3  ogl.  oben  a-Fa**ung  S.  328,14  und  dort  Anm.  4.  * Zu  Z.  3 — 347,4  ogl.  oben 

a-Fasaung  S.  329,1— 5 -f  7—330,9.  • Liber  de  cau*i*  prop.  6.  ogl.  oben  S.  329,1  und  dort 

Anm.  1.  4 Der  oorliegende  Baum-Vergleich  fehlt  in  der  a-Faaaung,  bzm.  l*t  in  ihr  oben 

S.  329,5—7  durch  den  Baum-Vergleich  oben  S.  344,12  ersetzt,  ogl.  oben  S.  329  Anm.  3.  * Vgl. 

oben  S.  329  Anm.  4 und  Anm.  2.  • Zu  Z.  8—10  ogl.  oben  a-Faa»ung  S.  3 29  Anm.  5 und 

S.  107  Anm.  2 auf  S.  108  unten,  dazu  S.  216  Anm.  1 am  Schluß. 
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ein  einic  wort  von  gote  geleisten  in  sinen  werken1.  Dar  umbe  sprichet  Dio- 
nysius2: alle,  die  got  sprechen  wellent,  die  hänt  unreht,  wan  sie  ensprechent 
sin  niht.  Die  in  niht  sprechen  enwellent,  die  hant  reht,  wan  kein  wort  enmac 
got  gesprechen,  mer:  er  sprichet  sich  wol  selber  in  im  selben.  Dar  umbe  sprichet 
Davit:  'wir  suln  diz  lieht  sehen  in  dinem  liehte.’  Lucas  sprichet:  'ein  mensche’.  5 
Er  ist  ein  und  ist  ein  mensche,  und  er  ist  niemanne  glich  und  ist  über  al 
überswebende  8. 

Der  herre  sante  üz  sine  knehte.  Sant  Gregorius4  sprichet,  dise  knehte 
sin  der  prediger  orden.  Ich  spridie  von  einem  andern  knehte,  daz  ist  der  engel. 
Noch3  sprechen  wir  von  einem  knehte,  von  dem  ich  me  gesprochen  han8,  daz  10 

5 Ps.  35.10:  ...  et  in  lumine  tuo  videbimus  lumen.  5 Vgl.  oben  S.  342412  8 Vgl. 

Luc.  14.17:  Et  misit  servum  suum  . . . 

1 ein  einic]  kein  FiAux  fehlt  OH»  geleisten | gehaissen  Aut  sinen  werken.]  seine  werk 
.4ui  vrin  (vrim  H»)  werke  OH»  Dar  umbe  sprichet  fehlt  OH»  3 sin  fehlt  B » Die]  Ende  die  ß«, 
in  fehlt  B»  sprechen  wellen]  ensprechent  ßrß«  4 mer]  sunder  ß,  sich  selber  wol  ß»ß 
in  im  selben,  fehlt  B»B>  im]  sich  OH»  4f.  Dauid  sprichit  OH*  5 Davit]  coninc  dauid  B“ 
’wir]  Herre  wir  ß»ß*  diz  bis  liehte’.]  dich  sehen  liecht  jm  liecht  Bj  sien  licht  inden  licht  ß# 
Lucas  bis  7 überswebende.]  Nu  sprichet  er  eyn  mensche  hat  gemacht  eyn  groisz  abent  essen 
oder  wirtschaff  (groisz  bis  wirtschaff]  groet  auontwortscop  B*)  ß,ß*  6 ist*  fehlt  U»  8 knehte. 
Sant]  knccht  das  sie  hieszen  körnen  (knechte  ende  hiet  comen  ß*)  olle  (alle  fehlt  B»)  die  geladen 
waren  Sanctus  ß?ß*  Gregorius]  J«o*>  O Jo.  H»  9 sin  bis  orden.]  das  sin  zum  mynsten 
prediger  orden  ß»  dat  sijn  die  ierste  prediker  ß«  sin]  si  OH»  Ich]  Mer  ic  B 

9f.  engel.  Noch]  engil  Jch  spreche  ez  ist  ein  licht  obine  in  der  sele  da  di  sele  von  nature  rurit 
englische  nature  vnd  fluzit  sich  in  englische  nature  daz  ist  fon  gode  vnd  guzit  sich  obine  in 
di  sele  pobin  der  nature  Etliche  sprechin  ez  si  ein  craft  des  in  ist  nicht.  Noch  OH»  Ez  ist 
zweier  honde  Dz  (radiert?)  lieht  in  der  seien  Daz  eine  ist  ze  ein  (ein  radiert ) lieht  obene  in 
der  seien  do  die  sele  vo  (!)  naturen  rüret  engelsche  naturen  Daz  andere  lieht  ist  von  dem  ich 
die  rede  anefieng  Daz  lieht  güszet  sich  obene  in  die  seien  vber  die  naturen  Etliche  sprechent 
ez  si  eine  craf  in  der  seien  daz  en  ist  nit . . . NoL  10  Noch  bis  348,2  gotes.]  ez  heiszet  Synde- 
resis  Ez  ist  die  vernünftekeit  daz  die  ein  fünkelin  ist  gotdes  dez  vaters  <z  der  gotheit  got- 
licher  naturen  gegeben  von  gotde  Vnd  ist  ist  (!)  ein  bilde  gotdes  ane  aller  hande  vndirscheit 
Jn  deine  vmme  creisze  do  rüret  sic  englische  naturen  NoL  10  Noch]  Zum  dritten  male 

ß?ß*  von*  bis  mß]  daer  ic  mecr  af  B«  von*  bis  han  fehlt  OH» 

* Zu  34640—  oben  Z.  1 ogl.  oben  a-Fassung  S.  3294  t— 330,4  und  S.  33 0 Anm.  1,  2,  3.  Zu  34643f. 
ogl.  oben  S.  6 92—70,1  und  dazu  S.  70  Anm.  1,  S.  7t  Af-,  S.  80,12  und  dort  Anm.  5,  S.  142, 3ff.  —Z.l 
in  sinen  werken  = „in  seinen  (seil.  Gottes)  Schöpf ung(en)".  • Vgl.  Dionysius  Areopagita 

De  caelesti  hierardiia  c.  2 § 3,  PG  3 Sp.  142:  Cum  ergo  negationes  in  divinis  verae,  affirmationes 
vero  incongruae  sunt,  arcanorum  obscuritati  magis  proprio  est  re ruin  invisibilium  per  dissi- 
milcs  effictiones  explanatio  . . . ■ Zu  1.  1—4  ogl.  oben  a-Fassung  S.  330,5— 9 und  S.  330 

Anm.  5.  Z.  4 — 7 hat  in  der  a-Fassung  keine  Entsprechung.  — Zu  überswebende  (Z.  7)  ogl.  etwa 
Pf.  S.  102,1;  107,37;  J ostes  S. 23,15;  85,23.  4 Gregorius  Born,  in  eoang.  II  hom.  36  n.  2, 

PL  764267,  ogl.  oben  S.  332  Anm.  1;  Z.  8 — 9 ogl.  a-Fassung  oben  S.  331,13 — 332.2.  Hinter  Z.  9 
engel  bieten  OH»  und  NoL  ein  Textplusstück  (sieh  V ar.-App.),  das  sich  inhaltlich  durch  die  Vor- 
rveg nähme  der  in  der  Predigt  folgenden  Ausführungen  als  unursprünglich  erweist.  4 Z.  10— 
3492  ogl.  oben  a-Fassung  S.  3322—334,4  und  S.  332  Anm.  3.  • Der  Rd.,  der  in  OH»  fehlt, 

dürfte  sich  wohl  auf  Pf.  S.  110,6  Vernüftikeit  ist  eigenlicher  kneht  danne  wille  oder  minne  in 
Nr.  XXXI  beziehen,  die  auch  sonst  enge  inhaltliche  Berührungen  mit  der  oorliegenden  Predigt 
auf  meist,  sieh  oben  S.  324/.  unter  „Echtheit";  ogl.  Pahncke  Diss.  S.  33. 
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ist  vernünfticheit  in  dem  umbckreize  der  sele,  da  si  rüeret  engelische  natüre* 
und  ist  ein  bilde  gotes.  In  disem  liehte  hat  diu  sele  mit  den  engein  gemcin- 
schaft  und  ouch  mit  den  engein,  die  in  der  helle  vervallen  sint  und  hant  doch 
behalten  den  adel  ir  natüre.  Da  stät  diz  vünkelin  blöz  sunder  aller  hande  liden 
5 üfgerihtet  in  daz  wesen  gotes.  Si  glichet  sich  ouch  den  guoten  cngcln,  die  da 
stcete  würkent  in  gote  und  ncment  in  gote2  und  tragent  alliu  ir  werk  wider 
in  got  und  ncment  got  von  gote  in  gote.  Disen  guoten  cngcln  glichet  sich  daz 
vünkelin 3 der  vernünfticheit,  daz  du  üne  undcrscheit  geschaffen 4 ist  von  gote, 
ein  überswebendc  lieht5  und  ein  bilde  gütlicher  natüre6  und  von  gote  ge- 
10  schaffen.  Diz  licht  treget  diu  sele  in  ir.  Die  meiste r7  sprechend  ez  si  ein 
kraft  in  der  sele,  diu  heizet  sinderesis8,  des  enist  niht.  Daz  sprichet  als  vil 
al9  daz  alle  zit  gote  zuohanget,  und  ez  enwil  niemer  niht  Übels.  In  der  helle 


1 in  bis  sele  fehlt  OHt  umbekreize]  om  creyge  B«  si  riieret]  rurit  di 

sele  OH%  2 und  bis  gotes.  fehlt  ßeß?  sele  bis  3 ouch]  sele  gemeinesdiaft  auch 

NoL  3 engein  fehlt  B*Bi  die  bis  sint]  die  daer  sijn  inder  hellen  geuallen  die 

in  die  helle  sint  gestoszen  NoL  vervallen  fehlt  B»  und*  bis  4 natüre.  fehlt  OHt 

NoL  3f.  ende  doch  beholden  hebben  ß«  4 ir]  der  B*  Da  bis  3 gotes.  fehlt  B*B? 
4 der  fünke  NoL  5 gotes.  bis  engein.]  gotdes  vnd  hat  da  bi  luterlidien  sine  natüre  Do 

hat  sie  auch  gcmeinschaft  die  vcrnünftckeit  mit  den  güden  engelen  NoL  Si  glichet  sich] 
Hermydde  ensint  sie  nyt  gnüg  sie  glichen!  sich  B,Ba  cngcln,  die]  englin  in  dirre  craft 

di  OHt  da  fehlt  B»  6 nement  in]  flieszent  von  NoL  7 und  bis  9f.  geschaffen. 

fehlt  OHt  7 Disen  bis  10  ir.]  Diesen  güden  engelen  glichet  sich  die  vernünftekeit  vnd 
drinket  got  in  simc  ewegen  gesmadee  sinre  lebendegen  suszekeit  vnd  in  sime  eygeneme  gründe 
vond  (1)  sie  ist  sunderlichen  geschaffen  von  gotdc  vnd  ist  ein  w’bcndc  lieht  vnd  ein  ingedrüdeet 
bilde  gotlidier  naturen  daz  die  sele  an  ir  dreit  NoL  7 Disen  bis  daz]  Dcse  guede  engelen 
gelijdcen  dat  B«  8 der  fehlt  B«  dat  sonder  ondersdieiden  Bt  9 überswebendc] 

ouervloyende  ß«  und  ein]  vnd  eyn  zeyn  vnd  eyn  B,  von  godde  got  geschaffen  B» 

van  gade  got  gescapen  ß«  10  licht  fehlt  ß,ß7  Die  bis  11  niht.]  vnd  ist  nit  (nit  fehlt  B •) 
eyn  krafft  der  (der]  inder  ß«)  seien  das  (das]  die  ß«)  heysset  sinderisis  (syderb)  o.  and.  Hand? 
Be)  B, B«  Die  Meyster  sprechent  sie  heisze  Sinderesis  NoL  12  zuhanget  god  B,  hanget  te 

gade  Bt  und  fehlt  BtBs  Übels,  bis  349,1  geneiget]  ubels  (quaets  B«)  in  der  seien  Es  ist 
geneyget  ßTß»  vbeles  gedün  Jn  der  hellen  sprichet  Augustinus  jst  ez  geneiget  NoL 


1 Vgl.  Thomas  De  oer.  q.  16  a.  1:  Unde  anima  Humana,  quantum  ad  id  quod  in  ipsa 
supremum  est,  aliquid  attingit  de  eo  quod  proprium  est  naturae  angelicae  . . . Unde  et  in 
natura  humana,  in  quantum  attingit  angclicam,  oportet  esse  cognitionem  veritatis  sine  inqui- 
sitione,  et  in  speculativis  et  in  practicis.;  ogl.  audi  oben  S.  30?  Anm.  1.  * Vgl.  Quint 

S.  329  zu  56,1t.  * Vgl.  oben  a-Fassung  S.  332  Anm.  4.  Z.  6 ir  fehlt  Par.  an.  S.  58J?. 

* Vgl.  oben  a-Fassung  S.  332  Anm.  5.  * Vgl.  oben  a-Fassung  S.  332  Anm.  6.  * Vgl.  oben 

a-Fassung  S.  333  Anm.  1.  1 Vgl.  oben  a-Fassung  S.  333  Anm.  3.  * Zu  sinderesis  und 

den  anschließenden  Ausführungen  ogl.  oben  a-Fassung  S.  334  Anm.  1. 
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ist  ez  geneiget  ze  guote;  ez  krieget  iemer  in  der  sele  wider  allez,  daz  niht 
luter  enist  noch  gütlich  und  ladet  in  äne  underläz  ze  der  Wirtschaft  *. 

Dar  urahe  sprichet  er:  'er  sante  üz  sine  knehte,  daz  sie  kremen,  ez  si  allez 
bereit’1 2.  Nieman  darf  vrägcn,  waz  er  enpfähe  an  unsers  herren  lichamcn.  Daz 
vünkelin,  daz  da  bereit  stät  ze  enpfahenne  unsers  herren  lichamen,  stät  iemerme  "> 
in  dem  wesene  gotes.  Got  gibet  sich  der  sele  alles  niuwe  in  einem  gewerdenne. 

Er  ensprichet  niht:  'ez  ist  geworden’  oder  'ez  gcwirdet’,  mer:  ez  ist  alles  niuwe 
und  vrisch  als  in  einem  gewerdenne  äne  underläz3. 

Dar  umbe  sprichet  er:  'ez  ist  allez  nü  bereit*. 

Nü  sprichet  ein  meiste  r4,  daz  ein  kraft  der  sele  liget  über  dem  ougen,  10 
diu  ist  witer  dan  alliu  diu  werlt  und  witer  dan  der  himel.  Diu  kraft  nimet 
allez,  daz  ze  den  ougen  wirt  ingetragen  und  treget  ez  allez  üf  in  die  sele. 
Daz  widersprichet  ein  ander  meister5  und  sprichet:  nein,  bruoder,  im  enist 
niht  also.  Allez,  daz  ingetragen  wirt  ze  den  sinnen  in  die  kraft,  daz  cnkumet 

3;  9 Luc.  14.17:  Et  misit  servuin  suum  hora  ccnae  dicere  invitatis,  ut  venirent,  quia  iam 
parata  sunt  omnia. 

1 ze  guote]  zu  gode  Off*  von  gotde  A roL  wider]  ieghen  ö„  daz]  das  das  da  ß7 

If.  daz  lühter  nodi  gotlich  nit  en  ist  NoL  2 liiter]  lof  O Iüf  //,  ( beides  verderbt  aus:  lut<)  puer  ßB 
gütlich  bis  Wirtschaft.]  gotlich  inist  Off*  2 und  ladet  in]  et  noedet  den  menschen  ß* 

2f.  Wirtschaft.  Dar  utubc]  wirtschafft  Die  meister  spredient  das  liecht  ist  so  natuerlich  das 
es  vmmer  me  cyn  crigcn  haben  vnd  heiszet  sinderisis  das  spridiit  als  viel  ( t?4o ) als  zueyn 
binden  vnd  eyn  abekeren  ez  hat  zwey  werg  eyns  ist  eyn  widderbisz  widder  dem  das  nit  luter 
enjst  Das  andere  wergk  ist  das  es  ludcet  vmmer  mce  (vmmer  auf  d.  rechten , mee  auf  d.  linken 
Rand  nadigetragen)  dem  gudem  vnd  das  ist  one  mittel  ingcdruckct  Herumbe  B,  3 sante 

üz]  seyndt-  wt  (2X)  ß*  quamen  ß*  ez  bis  7 niht:  fehlt  ß«  3 si  allez]  ist. alles 

nu  Bi  4 Nieman  bis  6 gewerdenne.  fehlt  B,  7 Er  bis  330,3  bereit’,  fehlt  OHt  7 mer] 
dat  is  ß*  8 vrisch]  verch  ß#  als]  al  ß«  ane]  sonder  ß,  9 nü  fehlt  ß#  10  Nü 
bis  ougen,]  Darumb  so  ist  ein  kraft  die  leit  in  dem  sehen  (sechsten  vlcii)  boben  dem  (den  Aux) 
äugen  in  dem  haübt  FiAux  über  dem]  onder  den  ßa  11  dan*  bis  himel.]  dann  der 

himel  vnd  alles  ertrich  FxAux  12  daz  bis  14  sinnen]  daz  eingetragen  wirt  durch  die  sinne 
Aut  ( Lücke  durch  Homöoteleutonl)  12  allez*]  alle  B,  al  ß#  alles  Fx  in]  an  ß* 

13  bruoder.  fehlt  Ft  im  bis  14  also.]  en  is  also  niet  ß«  14  ze  den]  viten  ß#  durch  die  F, 
synn  F,  die]  dis  F, 

1 Zum  Plusstück  von  B,  hinter  Wirtschaft  ( sieh  Var- App.),  das  mit  dem  Textstück  der 
a-Fassung  oben  S.  333,4-334,3  wörtlich  übereinstimmt,  ogl.  Quint  S.  324  zu  57,1  und  oben  S.  324 
(am  Schluß  des  Abschnitts ) unter  „Echtheit“.  Das  Textstück  kann  in  der  b-Fassung  nicht  ur- 
sprünglich sein,  weil  es  eine  bloße  Wiederholung  der  Ausführungen  oon  S.  748,10—  oben  Z.  2 enthält. 

* Z.  3 — 4 ogl.  a-Fassung  oben  S.  335,/— 2;  Z.  4 — 6 hat  in  der  a-Fassung  keine  Entsprechung. 

• Z.  6 — 8 ogl.  oben  a-Fassung  S.  335,3—5.  und  dort  Anm.  2.  4 Aristoteles;  zu  Z.  10 — 12 

ogl.  oben  a-Fassung  S.  335,5—33 6,1  und  S.  335  Anm.  3.  Zu  Z.  10 — 11  ogl.  J undt  S.  262,19:  Es  ist  ain 
kraft  in  der  sele.  die  ist  witer  denn  alle  dise  weit;  Pf.  S.  100(24.  * Zu  Z.  13— 3502  ogl. 

Joste  s S.  71,10 — 22:  Ez  spricht  ein  groz  meister:  Allez  daz  eingetragen  wirt  zu  den  sinnen, 
daz  enkflmt  niht  zu  der  seien  (seien  B,  fehlt  A',  J ostes),  noch  in  die  obersten  kraft  der  seien. 
Sanctus  Augustinus  spricht  und  spricht  auch  Plato,  ein  heidnischer  meister,  daz  die  sele  in  ir 
hat  natürlich  alle  kunst;  durum  bedarf  si  niht  von  auzzen  di  kunst  in  sich  ziehen,  sunder  von 
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in  die  sele  niht;  mer:  ez  liutert  und  bereitet  und  gewinnet  die  sele,  daz  si 
blöz  enpfähen  mac  des  engels  lieht  und  daz  götliche  lieht.  Dar  umbe 1 sprichet 
er:  'ez  ist  allez  nü  bereit’. 

Und  sie  enkoment  niht,  die  geladen  sint.  Der  erste  sprichet:  'ich  hän  ein 
5 dorf  gekoufet,  ich  enmac  niht  körnen’.  Bi  dem  dorfe  ist  üfgenomen  allez, 
daz  irdisch  ist.  Die  wile  diu  sele  iht  hat  an  ir,  daz  irdisch  ist,  so  enkumet 
si  ze  der  Wirtschaft  niht.  Der  ander  sprach:  'ich  hän  gekoufet  vünf  joch  ohsen; 
ich  enmac  niht  körnen,  ich  sol  sie  besehen*.  Die  vünf  joch  ohsen  daz  sint  die 
vünf  sinne.  An  ieglichem  sinne  sint  zwei,  daz  sint  vünf  joch.  Die  wile  diu 
10  sele  volget  den  vünf  sinnen,  so  enkumet  si  niemer  ze  der  Wirtschaft.  Der* 
dritte  sprach:  'ich  hän  eine  vrouwen  genomen,  ich  enmac  niht  komen*.  Ich 


3f.  Luc.  14,18:  Primus  dixit  ei:  Viliam  emi  el  necesse  habeo  exire  et  videre  illam.  Rogo 
te,  habe  me  excusatum.  7f.  Luc.  14,19:  Et  alter  dixit:  Iuga  boum  emi  quinque  et  eo 
probare  illa.  Rogo  te,  habe  me  excusatum.  11  Luc.  14,20:  Et  alius  dixit:  Uxorem  duxi 

et  ideo  non  possum  venire. 

1 in]  an  Bi  mer]  Wann  FxAut  liutert]  puert  ß*  und  gewinnet 

fehlt  B4  2 des  engels  lieht]  daz  engelisch  F,Au,  daz  fehlt  B,B;  3 nü]  nuwe  B, 
bereitet  Kö x 4 Und]  aber  OH,  en  come  ß*  in  cumin  OH,  enlcomen  F»  kument 

Aut  sint]  sin  OH,Br  sijn  ß0  erste]  eine  OH,  sprach  FtAuxB,  5 ist  vns  vf 
genomen  OH,  üfgenomen]  bezeichent  FiAui  6 irdisch1]  der  Bi  daer  B , Die 

bis  ist.  fehlt  Aux  (Homöoteleuton!)  iht  bi s ir,]  idites  an  ir  hat  Ft  an  icht  hanget  BtB,  an 
ir  fehlt  OH,  irdisch*]  der  Bj  daer  B , 8 ich1  bis  ohsen  fehlt  HeoE  ( Homöoteleuton !) 

8 ic  sal  si  prouen  ic  en  mach  niet  comen  ß8  Die  bis  sint]  Byden  vijf  iodeen  ossen  sijn 

op  genomen  B « die  fehlt  Köx  9 An  bis  zwei,  fehlt  Aux  ( Homöoteleuton !)  sint 

die  funff  B,HeoE  joch]  joch  ochsen  Au , 10  vünf]  vzern  Kö,Fx  aussern  fünf  Aut  Oeysche- 

lichen  Br  veeliken  Bt  nummermeer  B,  11  een  wijf  B,  genomen  bis  331,1  ge- 

sprochen] etc.  OH,  11  genomen]  gekaufft  B, 

der  offenung  auzzer  kirnst  so  wirt  di  könst  offenbar,  di  in  der  sele  ist  natürlich  verborgen. 

Alz  ein  arzt  der  reinigt  mir  wol  mein  äugen  und  tüt  ab  daz  hindernüzze.  daz  daz  gesiht 

hindert,  mer  er  engibt  mir  niht  daz  gesiht  des  augens.  Die  kraft  der  seien,  di  natürlich  wurket 
in  den  äugen,  die  gebirt  allein  die  gesiht  den  äugen,  wann  daz  hindernuzze  ab  ist  Also  engibt 
niht  der  seien  lieht  alles,  daz  eingetragen  wirt  zu  den  sinnen  von  bilden  und  von  formen,  mer 
ez  bereitet  und  lautert  allein  die  sele.  daz  si  bloz  nemen  mak  in  irem  obersten  dez  engels 

lieht  und  mit  im  gotlidi  lieht  (im  [in]  gotlichem  lieht  A,  J ostet),  ogl.  auch  Diese  Ausg.,  Unter- 

sudiungen  1.  Bd.  S.  2 43  zu  p.  180 — 181.;  Greith  S.  116,3 4 ff.:  . . . vnd  die  fünff  / synne  die  (die 
fehlt  ZJ  werdint  gezogen  in  die  / witten  krafft  vnd  die  krafft  ist  / als  wytte  das  sy  vber 
tusent  mile  als  / schnelle  ist  recht  als  gegenwärtig  / vnd  die  wyte  krafft  die  wirt  uszgezogen 
(vf  gezogen  Z,)  / in  die  krafft  (krafte  Z,)  die  anbildunge  (in  bildunge  Zt)  ist  da  nit  / ein  ge- 
bilden  (in  gebildet  Z*)  werden  mag  wann  ver-  / nufft  vnd  wille  kument  (die  koment  Z ,)  da 
^ber  sich  / selber  vnder  der  sele  grünt  der  hohen  / tugent  hört  / Die  (vfi  dü  Z, ) sele  die 
hierzA  kumen  sol  die  mös  j sich  brechen  mit  aller  irer  krafft  in  ir  / aigen  liecht  wann  das  ist 
so  klare  vnd  / so  hoche  das  er  (es  ZJ  rüret  englische  nature  G,(p.66—6?)  ZA  (f.  50  r — o)  fehlt 
Mi.  — Zu  oben  Z.  1—2  ogl.  oben  S.  50?  Anm.  1.  — S.  349,15—14  hat  in  der  a-Fassung  keine  Ent- 
sprechung; zu  oben  Z.  1—2  ogl.  oben  a-Fassung  S.  356,11—12. 

1 Zu  Z.  2 — 9 ogl.  oben  a-Fassung  S.  3 37,1—7  und  dort  Anm.  1 und  2.  • Zu  Z.  11 — 351,5 

ogl.  oben  a-Fassung  S.  337,11 — 338.1  und  S.  33 8 Anm.  1. 
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hän  ez  me  gesprochen1:  der  man  in  der  sele  daz  ist  vernünfticheit.  Swenne  diu 
sele  die  rihte  ist  üfgekeret  in  got2  mit  vernünfticheit,  so  ist  diu  sele  man  und 
ist  ein  und  enist  niht  zwei;  raer:  als  diu  sele  sich  her  nider  keret,  so  ist  si 
ein  vrouwe.  Mit  einem  gedanke  und  mit  einem  nidersehenne3  so  ziuhet  si 
vrouwenkleit4  ane;  dise  enkoment  ouch  niht  ze  der  Wirtschaft. 

Nüs  sprichet  unser  herre  ein  sweere  wort:  'ich  sage  iu  vür  war:  dirre 
keiner  engesmecket  niemer  mincr  Wirtschaft*.  Do  sprach  der  herre:  *gät  üz  in 
die  engen  und  in  die  witen  sträzen*.  Ie  me  sich  diu  sele  hat  gesament,  ie  enger 
si  ist,  und  ie  enger  si  ist,  ie  witer  si  ist.  'Nü  gät  umbe  die  ziune  und  in  die 


6 — 8 4“ 9 — 352,1  -f-3 — 5 Vgl.  Luc.  14,21  -f-  23—24 : Tune  iratus  patcrfamilias  dixit  servo  suo: 
Exi  cito  in  plateas  et  vicos  civitatis  et  pauperes  ac  debiles  et  caecos  et  claudos  introduc 
huc  ...  Et  ait  dominus  servo:  Exi  in  vias  et  saepes  et  compelle  intrare,  ut  impleatur  domus 
mea.  Dico  autem  vobis.  quod  nemo  virorum  illorurn,  qui  vocati  sunt,  gustabit  cenam  meam. 


1 ez  me]  duck  ß*  der  fehlt  Kt 5,  das  fehlt  B*AuxOHt  is  die  v.  Bt  Swenne]  Alse  ß, 

2 die  rihte]  di  recht  Bj  die  recht  ß#  rechte  Köi  recht  FxAux  gerichte  OHt  üfge- 
keret] op  ghcricht  ende  gekeert  ß*  got]  gade  ß#  mit  fehlt  Köx  diu  s£le]  si  ß« 

3 enist  fehlt  Aux  zwei]swei  (nicht  swer.  mie  Strauch  angibt ) O vel  (radiert)  Köt  mir] 

aber  FxAux  als]  so  Fx  da  Aux  diu  sile]  si  OH%  4 mitten  gepense  ende  mitten  neder 
sueken  soe  trecket  si  ß«  einem1]  dem  ßr  gedanke  bi»  einem  fehlt  Köi  (Homöateleutont) 
einem*]  dem  B,  sö  fehlt  OHt  5 vroüwcncleet  ß«  kumt  Köi  chumpt  Aui  6 Nü  bi» 
wort:  fehlt  ß«  6 unser  bl»  7 ‘gät]  he  Si  inbizin  nummir  minir  spise  Geit  OHt  (Lücke  durch 
Homöoteleuton!)  6 unser  herre]  h<  Ä'ö,  er  FxAut  ein  fehlt  Köx  iu  fehlt  Bi 

vür  war]  by  myncr  warheit  Köx  in  der  warheit  FxAux  6f.  dirre  keiner]  dat  en  geen  van 
desen  ßfl  7 niemer  fehlt  BtFiAut  miner]  dieser  Bi  seiner  Aux  7 in  bi»  8 sträzen.] 
an  die  (inde  ß„)  straiszen  in  die  engen  gaszen  (in  bi»  gaszen]  ende  inden  gassen  B»)  vnd 
in  die  (inde  B#)  widen  ßrß«  8 Ie  bi»  9 ist.]  ye  die  sele  sich  enger  heldet  vnd  gesamelter 

ye  wider  vnd  wider  sie  ist  alle  zu  entphahene  B,  Soe  hoer  die  ziele  halt  enger  ende  gesamen* 
der  soe  wyder  ende  wyder  si  is  al  te  ontfaen  B#  9 und1  bi»  ist1  fehlt  Aux  ( Homöoteleuton 1) 
'NQ  bi»  352,1  sträzen’  fehlt  OHt  9 'Nü]  vnd  B,B0  umbe]  in  B,Köx  onder  ß«  die1  fehlt  Aux 
ziune  J bezunte  Bi  und*  bis  352.1  sträzen’  fehlt  FxAut 


1 Pahncke  Di»».  S.  33  bezieht  den  Ro.  auf  Pf.  S.  110J26f.  und  oermei»t  überdies  auf  Pf . 

S.  125,18  (sieh  oben  S.  304+ f.);  Dgl.  zudem  Pf.  S.  I99,23f.,  mo  im  Zusammenhang  mit  Ausführungen 
über  die  gleiche  Frage  ein  Ro.  im  »eiben  IVortlaut  zu  finden  ist.  * Vgl.  Pf.  S.  11024. 

• Zu  nidersehenne  Dgl.  die  Besserung  Quint  S.  382  zu  Joste » S.  ?l,?f.  im  Zusammenhang 
Dort  Ausführungen  über  vernünfticheit,  die  sich  mit  der  oorliegenden  Textstelle,  oben  Z.  lff., 
inhaltlich  eng  berühren : Vernuftikeit  nimt  wol  von  leiplichen  dingen:  in  dem  stftk  ist  wille  edler: 
aber  ez  ist  an  eime  teile  der  vernuftikeit  in  einem  nidersehenc  und  in  eime  nidervalle,  do 
daz  verstantnuzz  bild  nimt  von  leiplichen  dingen,  aber  in  dem  obersten  wurket  die  vernüftikeit 
ane  zuonemunge  von  leiplichen  dingen.  Die  hier  unmittelbar  anschließenden  Ausführungen 
Joste  s S.  71  JO— 22  stimmen  inhaltlich  auffallend  überein  mit  oben  S.  349,13—3502,  Dgl.  oben  S.  3 49 
Anm.  4.  * Zu  vrouwenkleit  Dgl.  oben  a-Fassung  S.  337.15  (Deut.  22,5).  * Zu  Z.  6—352,3 

ogl.  oben  a-Fassung  S.  338,1 — 8 und  dort  Anm.  2. 


151 


Digitized  by  Google 


Predigt  20b 


witen  strazen'.  Ein  teil  der  krefte  der  sele  sint  beziunet  in  den  ougen  und  in 
den  andern  sinnen.  Die  andern  krefte  sint  vri,  die  sint  ungebunden  und  un- 
gehindert von  dem  libe.  Dise  1 ladet  alle  in,  und  ladet  die  armen  und  die  blinden 
und  die  laraen  und  die  kranken.  Dise  koment  in  ze  der  Wirtschaft  und  nieman 
5 anders.  Dar  umbe  sprichet  sant  Lucas:  'ein  menschc  hat  gcmachet  eine  groze 
abentwirtschaft*.  Der  mensche  ist  got  und  enhät  niht  namen*.  Daz  wir  ze  dirre 
Wirtschaft  körnen,  des  helfe  uns  got!  Amen. 

5f.  Luc.  14,16. 

1 witen  strazen.’]  vrigcu  straszen  ft  viterate  ft  Ein  teil]  Twe  dele  ft  der1]  dirre 
OBtHeoE  der  s61e  fehlt  OHtFiAux  gezaumct  Aut  ougen  bit  2 den  fehlt  Köi 

(Homöoteleuton!)  2 krefte  fehlt  OH%  sint1]  sin  0/7«  die  sint]  vnd  die  sind  Aui  ende 
sijn  ft  vnd  OHt  ungebunden]  onbed wongen  ft  3 dem  libe  fehlt  ft  libe  fehlt  ft 

ladet1]  ladent  ft  ladint  OH%  lade  ft  lasit  k'ö,  lezzet  Fx  lauffent  Au,  in]  jnne  ft  und1 
bi»  7 Amen.]  bide  wir  etc.  0/7*  3 und1  bi»  5 anders.]  Daer  om  laden  si  dese  anderen  in  ende 

noeden  die  lamen  ende  die  blijnden  die  lamcn  ende  die  crandcen  ende  die  blijnden  die  come 
ter  werscop  alle  ende  nyemant  anders  ft  3 ladet*]  ladent  ftAu,  3 die*  fehlt  A'<>, 
4 koment  all  zu  F,Auj  5 dorume  sanctus  Lucas  spricht  Köx  hat  gcmachet]  hat  g.  Kt\ 
het  g.  F,Au,  hat  bereyt  ft  heft  bereet  ft  gröze  fehlt  ft  6 abunt  essin  HepE  dirre] 
der  ft  7 Wirtschaft]  warheit  FxAu , comen  moeten  des  ft 

1 Zu  Z.  3 — 5 ogl.  oben  a-Fassung  S.  118,10—3392  und  dort  Anm.  1.  * Zu  Z.  6 ogl.  oben 

a-Fa»*ung  S.  328,14  und  dort  Anm.  4, 
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Handschriftliche  Überlieferung  (sieh  Quint  S.  875.  Spanier  PBB  54  S.  329): 

Ba«  f.  252vb— 253ra.  Fragment  = S.  357,2  spridief  — 4 allen*. -{■  358,9  Da  — 359,6  »eie.:  Sant  paulus 
sprichet  in  einer  epistel  / ein  got  uatter  aller  ding  f der  do  i*t  gesegenel  über  al  ond  dur  / 
al  ont  in  allen  dingen  Das  / er  spridiet  oatter  Und  ist  er  denne  / onser  uatter  so  sin  mir 
sind  I kint  ont  sint  mir  denne  / sind  kint  so  gat  ons  sine  / ere  ce  hercen  ont  sin  sma  / 
c heit  die  man  ime  bätet  / Als  de  kint  sidit  mie  liep  / es  dem  uatter  ist  so  meis  / es  oudi 
mes  es  ime  denne  (253ra)  schuldig  ist  ce  tünne  ond  oudi  / ce  lassenne  de  ime  onerlichen 
ist  I Da  bi  sont  mir  leben  in  luterkeit  / mann  got  spridiet  selbe  selig  sint  die  / eines  reinen 
hercen  sint  mann  / si  sond  got  sdioumen  was  j ist  reinikeit  de  jst  reinikeit  des  her  / cen 
so  es  gesundert  ist  non  allen  / liplidien  dingen  ond  gesamnet  I ont  ingeslossen  in  sich 
selben  f ond  denn  us  der  luterkeit  sich  mirfet  l in  got  ond  sich  da  uereinet  I Dauid  spridiet 
du  merc  sint  / reine  ont  unschuldig  j ‘du  do  louffent  ond  oolbradit  j merdent  in  dem  liechte 
der  sele  / (im  Var. -App.  nicht  berücksichtigt) 

G?  p.  25,  Fragment=S.  366,4  Ich—  7 oruht.:  Nun  frage  idi  oon  onderschaid  entzm-  f iischent 
gnade  ond  salikait  Gnade  / als  mir  hie  in  disem  Up  sint  ond  j salikait  die  mir  her  nach 
besitzen  / sollent  jn  dem  emigen  leben  die  hal-  / tent  sich  ze  samen  als  der  blüme  / zu  der 
frucht;  identifiziert  von  Quint,  vgl.  Diese  Ausg..  Untersuchungen,  1.  Bd.  S.  26,  im  Var.- 
App.  nicht  berücksichtigt. 

Ka,  enthält  mehrere  Fragmente  (vgl.  Spanier  Diss.  S.  285): 

Ka,„  f.  23rb  = S.  359,5  Daoit  — 7 koment.:  Do  oon  sprichet  dauid  do  / merc  sint  reine  ond 
onsdiul-  I dig  die  do  loufent  ond  ool-  / bracht  merdent  in  dem  liehte  / der  sele  ond  die 
merc  sint  noch  / unschuldiger  die  do  inne  bli-  / bent  innemendic  inme  geiste  / ond  niht  her 
oz  enkomet  / noch  kein  merc  rürent  die  merc  / heisent  onschuldiger 

Katt  f.  77ra— rb  = S.  360,5.  In  — 10  niht.:  ln  den  ( dem  Ke«*)  grünt  der  sele  mac  / niht 
man  luter  gotheit  dan  / noch  der  oberste  engel  mie  no-  / he  er  gote  ist  ond  mie  sippe  } ond 
mie  oil  er  gotez  in  ime  / habe  sine  merc  sint  stete  in  gote  / er  ist  geneiget  in  got  an  einen  / 
mesenne  Niht  an  eine  merke  / er  hat  ein  in  bliben  ond  ein  mit-  (77rb)  te  mane  (e  über  d. 
Zeile,  mö  Ko«*)  stete  in  gote  mie  edel  I der  engel  (n  nachgetragen)  ist  dz  ist  mnder  dan  j 
mac  (dan-  / noch  mac  Ka(A)  er  in  die  sele  niht 

Ka,c  f.  38ra=S.  361,2  Diu  — 3 gotheit. : Db  sele  in  ir  selbe  / do  sb  öb<  ( ombe  Ka*c)  den 
lidiamen  smebet  f So  mil  niht  missen  oon  den  / lichamen  in  der  luterkeit  ist  / si  so  zart  dz 
so  niht  en  minnet  / man  do  (do  auf  d.  Rande  nachgetragen)  luter  bloso  gotheit 
Klil  f.  42rb  = S.  361,2  Diu—  3 gotheit.:  Die  sele  in  ir  selbe  do  sb  f ob  den  lichamen  ist  jn 
der  luter - / keit  ist  sb  so  zart  dz  sb  niht  en - / minnet  danne  bloze  luter  / gotheit 

Ka«  enthält  die  gleichen  Fragmente  wie  Kaa : 

Ka,„  f.  35r  = Kaia 
Ka«i  f.  163r  — Kalfc 
Ka*(  f.  70v— 71r  = Kalc 
Kagj  f.  80r  = Katj 

Die  Kai-,  bzw.  Kai-Fragmente  wurden  im  Var.-App.  nicht  berücksichtigt. 
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M.  f.  illra,  Fragment  = S.  366,4  Ich  — 7 oruht.:  Non  frag  ich  oon  ander-  / tchaid  zmlschenn  } 
genad  ond  selikait  Cenad  f alt  mir  nu  hie  in  disem  leib  / «ein  ond  selikait  die  mir  / her 
nach  besiczen  süllen  / in  dem  emigen  leben  dy  / halten  sich  zu  s am  alt  dy  j plüm  ( plüd  M„) 
zu  der  frucht  etc . (vgl.  Spa  me  r Diss.  S.  115  zu  XXVIII  und  S.  119). 

M«  f.  74ra.  Fragment  = S.  366,4  Ich— 7 oruht.;  Text  genau  wie  M*  (vgl.  Spamer  Diss.  S.  115 
zu  XXYI1I  und  PBB  34  S.  410  zu  11). 

Mm  f.  272v,  Fragment  = S.  366,4  Ich  — 7 oruht.;  Text  genau  wie  M»  (vgl.  Spamer  Diss.  S.  115 
zu  XXVIII  und  PBB  34  S.  419). 

Die  M*-.  Mm*  und  MM'Fragmente  wurden  im  Var.-App.  nicht  berücksichtigt. 

Mail  f.  179v— 183r,  identifiziert  von  Quint. 

Mai?  f.  l?7r,  Fragment  = S.  366,4  Ich  — 7 oruht.:  Nun  fragen  mir  Don  ondertchaid  zmitchen  gnad  / 
ond  sälligkait  gnad  als  mir  nu  hie  in  disem  leben  / seind  ond  sälligkeit  die  mir  her  nach 
besiczen  ; süllen  in  dem  emigen  leben  die  halten  sich  / zu  samen  als  die  plüm  zu  der  frucht  ; 
identifiziert  von  Quint,  vgl.  Diese  Ausg.,  Untersuchungen.  1.  Bd.  S.  105,  im  Var.*App.  nicht 
berücksichtigt. 

Mai»  f.  105v— 106r,  F ragment  = S.  366.4  Ich—  7 oruht. : Non  fr&g  ich  oon  / ondertchaid  entzmüschent  / 
gnad  ond  salikait  Gnid  / als  mir  nun  jn  disem  lip  sind ; ond  silikait  die  mir  her  (I06r)  nach 
besitzen  söllent  jn  dem  i emigen  leben  die  haltent  sich  f zesamen  als  der  blüm  zu  / der 
frucht;  identifiziert  von  Quint,  vgl.  Diese  Ausg..  Untersuchungen,  1.  Bd.  S.  123,  im  Var.- 
App.  nicht  berücksichtigt. 

Nt  f.  83rb— 85ra,  alte  Zhlg.:  f.  93rb— 95ra  ^ J os  t cs  Nr.  78  S.  84  (Text  ungedruckt). 

f.  15rb,  Fragment  =»  S.  363,5  Alle  — 8 ander:  Diez  spricht  meister  i Ek  alle  creatur  di  haben 
einen  miderslac  / in  sich  Ein  di  oersei t daz  ez  niht  / di  ander  sie  Der  oberst  engel  / der 
oersait  daz  er  niht  der  niderst  f sei  Cot  der  ist  ein  oersagen  de  z / versage  ns  daz  daz  ein 
daz  Derzeit  I alle  anderheit  (=  Jostes  S.  7,33— 36,  vgl.  Pahncke  E.  St.  S.  35  zu  k);  im 
Var.-App.  nicht  berücksichtigt. 

N*  f.  53v— 54r,  Fragment  = S.  363,5  Alle  — 8 ander:  Ditz  spradi  ekhart  (54r)  alle  creatur 
habent  ein  uertagen  in  sich  f selber  du  ein  diü  uerseit  daz  si  diu  ander  niht  / si  der  oberst 
engel  der  uersait  daz  er  niht  si  / der  oberste  niderst  si  got  der  ist  ain  uertagen  / des 
uersagens  daz  ain  daz  uerseit  alle  ander-  f heit;  identifiziert  von  Quint,  vgl.  Diese  Ausg. 
Untersuchungen,  1.  Bd.  S.  164;  im  Var.-App.  nicht  berücksichtigt. 

Si  f.  235r.  Fragment  = S.  359,1  Waz  — 7 koment.:  Was  ist  / reinikeit  des  herczen  dz  ist  so  es 
gesündert  ist  oon  allen  liplichen  dingen  / ond  gesamnet  ond  geslossen  in  sich  selben  ond 
denn  oss  der  luterkeit  sich  in  / got  murffet  ond  sich  da  oereinet  Dauid  spricht  Die  merke 
sint  rein  / ond  unschuldig  die  da  löffend  ond  oolbraht  morden  in  dem  liehte  der  sei  ond  die 
merke  sind  noch  reiner  onschuldiger  die  da  inne  bliben  in  der  sei  ond  / nit  her  oss  koment 
ond  enkein  merke  rürent  Dise  merke  heissen  onsdiuldig;  identifiziert  von  Quint,  vgla 
Diese  Ausg..  Untersuchungen,  1.  Bd.  S.  195,  im  Var.-App.  nicht  berücksichtigt. 

Str,  f.  22 r — 27 r. 

Str,  f.  258r— 263r,  alte  Zhlg.:  f.  255r— 260r;  vgl.  Spamer  PBB  34  S.  353. 

Str«  f.  68r,  Fragment  = S.  360,5  In  — 6 engel:  in  den  grünt  der  / seien  mac  niht  denne  loter 
goteheit  / dennoch  der  oberste  engel;  vgl.  Spamer  Texte  S.  50  Sp.B  im  Var.-App.  zu  5f.. 
vgl.  auch  oben  S.  283  Anm.  2. 

Wo»  f.  43 v,  alte  Zhlg.:  f.  32v,  Fragment  S.  369,7  Got  — 8 zuo:  Meister  Eckhart  spricht  Got 
smiieket  (darüber  v.  and.  Hand:  gibt ) sich  f in  die  sei  ond  fleiszet  sich  mit  aller  * einer  ( 
gothait  mie  er  der  sei  mol  geualle;  identifiziert  von  Quint,  vgl.  Diese  Ausg..  Unter- 
suchungen, 1.  Bd.  S.  231,  im  Var.-App.  nicht  berücksichtigt. 

Greiths  Traktat  enthält  folgende  Stücke,  die  ich  im  Wortlaut  der  Hss.  aufführe: 

Greith  S.  154,29-155,12  = unten  S.  368,8  einicheit  — 369,2  einem  ; + 361,10  Ein  — 363,9  oüüede . + 

368,5  in  — 8 gotheit.:  ond  fürpa*  so  spricht  der  maister  Ainigkait  hat  got  allaine  Gottea  aigen- 

354 


Digitized  by  Google 


schafft  ist  ainigkalt  jn  dem  nymbt  ( minet  M» ) got  das  er  got  ist  Er  en  m&re  anders  nit  got  Alles  das 
tale  hat  das  hanget  von  ain  ond  ain  hanget  von  n&tte  gottes  richtume  (richtung  \f7)  ond  myshait 
ond  roarhait  ist  alles  ain  in  gotte  Mer  er  ist  nit  ain  (er  — ain  fehlt  M»,  Homöoteleuton!)  Es  ist 

ainigkait  got  hat  alles  das  er  hat  in  aym  (aine  was  maynet  got  ain  Ain  maister  spricht 

Ain  ist  ain  oersagendes  Dersagen  ond  spriche  (aus  sprichet  korrigiert  M?)  ich  got  der  ist  güt  das 
leyt  ettmas  zu  Vnd  des  sprechent  unser  besten  ( Vnd  es  spricht  onser  best  M ■,)  maister  Ain  ist  ain 

versagen  alles  oersagens  ond  ain  lögnen  alles  ISgens  Was  maynet  ain  Es  maynet  dem  nüt  zu 

gelait  en  ist  Die  sele  nymet  (minet  M»)  die  gothait  als  sy  in  der  sele  zemale  gelütert  ist  da  nit 
iu  gelait  ist  da  nit  bedacht  en  ist  ain  versagen  oersagens  All  creatur  habent  ain  oersagen  an  in 
selber  Aine  oersait  das  sy  die  ander  (andren  M i)nit  en  ist  Ain  engel  oersalt  das  er  nit  ain  ander 
(andren  }A-,)  ist  Aber  got  hat  ain  oersagen  des  oersagen  Er  ist  ain  ond  oersait  all  ander  ond 
maynet  ain  gefüllide  (fülide  Mi)  Vnd  in  dem  das  got  ain  ist  So  ist  oolbracht  gottes  gothait  Ich 
sprichhe  got  möchti  nit  gebern  sinen  aingebornen  sun  ond  enroere  er  nit  ain  ond  (ond  fehlt  M?) 
an  dem  das  got  ain  ist  So  mürcket  er  alles  das  er  mürcket  An  creaturen  ond  an  gothait. 
G»  (p.  184 — 185)  Mj  (f.  61t — 62r)  fehlt  Z*  Mau  (vgl.  Pahneke  Diss.  S.  9,  Seitz  S.  56  zu  VIII  20): 
im  Var.- App.  nicht  berücksichtigt. 

Filiation  der  IIss.  (sieh  Quint  S.  875— 878):  St r«  Nt  stehen  zusammen  gegen  StraMait.  Die  enge 
Bindung  zwischen  Stra  und  Ni  (vgl.  Pr.  7 oben  S.  116  „Filiation  der  Hss.M)  verrät  sich  besonders 
in  gemeinsamen  fehlerhaften  Varianten  etwa  zu  unten  S.  357,8  dä  meinet  er  fehlt,  363,6  er 
— 7 erui,  363,9  erfüllende  Str*  erfülle  Nx,  367,3  Idi  — sele.  Die  Abweichungen  des  StraMair 
Textes  von  Str*Nt  sind  zahlreich.  Die  Stellung  des  Textstückes  unten  S.  368,8 — 369.2  in  StraMait 
ist  sicher  unursprünglich  (sieh  S.  367  Anm.  2),  wie  denn  überhaupt  der  Text  von  StraMait  im 
ganzen  weniger  verläßlich  ist  als  der  von  StraNi.  Sämtliche  Fragmente  stellen  sich,  soweit  er- 
kennbar, verwandtschaftlich  zu  StraMaii.  Vielleicht  war  der  Text  ynten  S.  361,10  versagen  des 
oersagennes  bereits  im  gemeinsamen  Prototyp  der  gesamten  erhaltenen  hsl.  Überlieferung  ver- 
derbt (sieh  Var.- App.  zur  Stelle).  Stra  laßt  die  Rückverweise  der  Predigt  aus,  vgl.  Var.-App.  zu 
S.  360,3  ; 367,1. 

Textkonstituierang  (sieh  Quint  S.  878f.):  Der  Text  wurde  unter  Auswertung  der  gesamten  hsl. 
Überlieferung  im  wesentlichen  auf  Ni  als  den  relativ  verläßlichsten  Textzeugen  gegründet. 
Die  Übereinstimmung  von  Nx  mit  der  Gegengruppe  StraMaii  konnte  als  relativ  stärkstes 
äußeres  Echtheitskriterium  gewertet  werden. 

Echtheit:  Hsl.  Bezeugung  in  den  Fragmenten  Nx,  N»,  Wo,  sieh  im  Eingang  des  Variantenapparats. 
Für  die  Echtheit  der  Predigt  spricht  der  Umstand,  daß  die  beiden  Schrifttexte  Eph.  4 Unus 
deua  et  pater  omnium  und  Luc.  14. 10  Amice,  ascende  superius,  die  der  deutschen  Predigt  zugrunde 
liegen  und  in  der  Exegese  miteinander  verbunden  werden,  auf  die  beiden  unmittelbar  auf- 
einanderfolgenden lateinischen  Sermones  XXXVII  und  XXXVIII  verteilt  und  durch  die  Schlufl- 
betnerkung  des  Sermo  XXXVII  De  eoangelio  sequitur  auch  hier  wenigstens  äußerlich  in  Ver- 
bindung gebracht  sind,  übrigens  finden  sich  die  beiden  Schrifttexte  bereits  im  Dominikaner- 
Missale  zum  17.  Sonntag  post  Trinitatem  als  Epistel-,  bzw.  Evangelientext  zusammen.  Der  Text 
der  beiden  Sermones  zeigt  nur  geringfügige  und  spärliche  inhaltliche  Übereinstimmungen  mit 
dem  der  deutschen  Predigt;  sie  wurden  in  den  Anmerkungen  verzeichnet 

Für  die  Echtheit  der  Predigt  dürfte  auch  der  Rv.  unten  S.  360,3  (sieh  Anm.)  sprechen, 
wenn  er  sich,  wie  angenommen,  auf  die  Stelle  oben  S.  122.3 ff.  in  der  sicher  echten  Predigt  7 
bezieht. 

Charakteristisch  für  Eckhart  sind  die  weitausgesponnenen  Ausführungen  über  den  Begriff 
der  .Einheit“  im  Anschluß  an  den  Schrifttext  Unus  deus,  die  die  ganze  Predigt  durchziehen 
und  ihr  zentrales  Anliegen  bilden,  das,  wie  immer  bei  Edchart  auf  die  mystische  Einswerdung 
der  Seele  mit  der  Gottheit  abzielt.  Im  Zusammenhang  dieser  Ausführungen  über  die  „Einheit“ 
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ist  die  eingehende  Interpretation  der  doppelten  Negation  ein  oersagen  des  oersagennes  (vgl. 
unten  S.  361, t Off.)  besonders  markant  und  für  Eckhart  kennzeichnend,  da  sie  auch  an  vielen 
Stellen  der  lateinischen  Werke  nachgewiesen  werden  kann  (vgl.  unten  S.  361  Anm.  4).  Die 
Tatsache,  daß  die  Ausführungen  über  die  „Einheit“  durchgehends  spekulativ  und  sehr  abstrakt 
gehalten  sind,  macht  es  verständlich,  daß  der  in  den  erhaltenen  Hss.  stark  unterschiedlich 
überlieferte  Text  der  Predigt  an  manchen  Stellen  den  Eindrude  erweckt,  als  sei  der  ursprüng- 
liche Wortlaut,  bzw.  die  ursprüngliche  Satzfügung  nicht  rein  bewahrt  (vgl.  etwa  die  Satz- 
konstruktionen unten  S.  360,6—10;  364,1—3).  Diese  Momente  zusammen  mit  der  schwer 
verständlichen,  aber  typisch  eckkartischcn  Konstruktion  eines  Zwiegespräches  (kösen)  zwischen 
der  Seele  und  Gott  (sieh  unten  S.  359,10ff.),  tragen  wohl  die  Schuld  daran,  daß  die  gedankliche 
Gliederung  der  Predigt  in  der  handschriftlichen  Überlieferung  nicht  ohne  weiteres  deutlich 
wird.  Die  Predigt  zerfällt  in  drei  Hauptabschnitte,  von  denen  der  erste  (Anfang  — S.  339,8) 
den  Episteltext,  der  zweite  (S.  359,9 — 366,3)  den  Evangelientext.  u.  zw.  in  Verbindung  mit  dem 
Episteltext  in  Form  eines  Zwiegesprächs,  behandelt.  Der  dritte  Hauptabschnitt  (S.  366,4 — Schluß) 
bringt  eine  Deutung  der  in  der  Einleitung  der  Predigt  nicht  aufgeführten  Fortsetzung  des 
Evangelientextes  tune  erit  tibi  gloria  mit  Ausführungen  über  den  Unterschied  von  gnade  und 
seelicheit,  die  organisch  wieder  auf  das  „Einheitsthema“  zurücklenken  und  in  enger  Verbindung 
mit  ihm  in  den  Schluß  der  Predigt  auslaufen. 
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Unus  deus  ei  pater  omnium  etc. 

Ich  hän  ein  wort  gesprochen  in  der  iatine,  daz  sprichet  sant  Paulus  in  der 
*»  epistel:  'ein  got  und  vater  aller,  der  da  ist  gebenedict  über  alle  und  durch 
alle  und  in  uns  allen’.  Ein  ander  wort  nimc  ich  üz  dem  ewangeliö,  daz  unser 
herre  sprichet:  ‘vriunt,  klim  iif  baz,  ziuch  dich  hoc  her’.  5 

In  dem  ersten,  daz  Paulus  sprichet:  'ein  got  und  vater  aller’,  da  geswiget 
au  er  eines  wörtelins,  daz  treget  in  im  ein  anderunge.1  Dä  er  sprichet  'ein  got’, 
da  meinet  er,  got  ist  ein  in  im  selben  und  gesundert  von  allem*.  Got  gehoeret 
niemannc  zuo,  und  im  gehnerct  nieman  zuo;  got  ist  ein.  Boethius*  sprichet: 
got  ist  ein  und  enwandelt  sich  niht.  Allez,  daz  got  ie  geschuof,  daz  schuof  er  10 
in  wandelunge.  Alliu  dinc,  so  sie  geschaffen  werdent,  so  tragent  sie  üf  irm 
rücke,  daz  sie  sich  wandclnt. 

1;  3f.  Eph.  4,6:  Unus  Deus  et  pater  omnium,  qui  est  super  omnes,  et  per  omnia,  et  in 
omnibus  nobis.;  ogl.  Z.6;  S.  358,8;  339,7/.;  360,/;  3 64,?;  370,5.  5 Luc.  14, tO:  Amice,  ascende 

superius.;  ogl.  S.  359,9/10;  360,5;  3 61,9f.;  364,7  ; 366,3;  368,4;  369,6. 

Zuweisungen:  Diez  spridit  meister  Ek  N,  Ditz  sprach  ekhart  iV,  (Fragment,  s ieh  oben 
„Handschriftliche  Überlieferung“ ) Meister  Eckhart  spricht  Wo%  (Fragment,  sieh  oben  „ Handschr . 
Überl“) 

Überschriften:  Serrao  (auf  d.  rechten  Rand)  Str,  Jtem  vff  den  ] sonntag  nach  corporis 
xpl  / oder  nach  der  octaf  der  hailig  dry  kfinig  (rot  o.  and.  Hd.)  Str ■ 

t Unus  bis  etc.]  Sermo  vnus  deus  et  pater  omnium  etc.  (auf  d.  rechten  Rand)  Str,  fehlt 
N,StraMai,  2 wörtelin  Pf  in  der  latlne  fehlt  Pf  Str,  gesprochen  bi*  Iatine]  in 

latein  gesprochen  (geredet  Mail)  Str,Mai,  2f.  in  der  epistel  fehlt  Pf  Str,  3 'ein  got  und 

fehlt  Str,Mai,  und1]  und  ein  Pf  Str,  fehlt  N,  aller]  alle  N,  ob  allen  Pf  Str%  und* 
bis  4 allen]  vnd  in  al  (all  Mal)  Str»Mait  4 nime  ich]  nemen  wir  StrxMai,  4f.  das  sprichet 

vnser  herre  Str,Mai,  5 sprach  N,  klim]  ganc  Pf  ginch  Str,  ziuch  bis  heeher’ 

fehlt  Pf  Str,Str$Mai,  6 ersten  wort  das  (da  Mai,)  Str,Mai,  sanctus  P.  Pf  Str%  'ein 
bis  aller’]  got  vater  aller  der  da  ist  gebenedict  über  al  in  dem  dos  er  spricht  ein  got  Uber  all 
StrxMai,  verewiget  Str, Mai,  7 anderunge  bis  8 got]  anderunge,  dä  er  (er  fehlt  N ,) 

sprichet:  ein  got.  Got  Pf  StrtN , 7 Dä]  das  Str,Mai , got’]  got  ist  StrtMait  8 got] 

er  StraMai,  allen  Pf  Str%  alle  Ar,  Got]  Got  der  Pf  Strx  9 im]  jn  Mai,  10  ver- 
wandelt Pf  Str,  verändert  Str,Mai,  10  got*]  er  Str,Mai,  beschuof,  daz  beschuof  Pf  Str» 
geschüf  daz  geschüf  N,  11  beschaffen  Pf  Str « sö*  fehlt  N , sie*  fehlt  iV,  üf  bis 

12  wandeint]  üf  in  wandelunge  (in  ein  w.  Str,).  Pf  Str%  11  f.  iren  ruggen  Mai , 

1 Das  wörtelin.  das  hier  oersdimiegen  wird  und  ein  anderunge  in  sich  trägt,  d.  h.  den  Be- 
griff der  Wandelbarkeit  in  sich  schließt,  kann  nur  das  Wort  'ist*  sein,  das  im  lateinischen  Epistel- 
text wie  in  der  deutschen  Übersetzung  nicht  gesetzt  ist.  Eine  genaue  gedankliche  mie  textliche 
Parallele  findet  sich  Pf.  S.229,38ff.:  NÜ  nemen  wir  daz  wort  üf  einen  andern  sin,  daz  der  wise 
man  sprichet  'der  geminnete  von  gotc  undc  den  mensdicn’,  unde  geswiget  des  Wortes  'ist*,  daz 
er  niht  sprichet:  er  ist  geminnet  von  gote  unde  den  menschen,  unde  gedenket  des  niht  umbe 
wandelberikeit  unde  bewegelicheit  der  zitlicheit,  dä  daz  wesen  ist  sö  höch  über  erhaben* 

* Vgl.  oben  S.  314, Iß.  und  dort  Anm.  2,  sowie  oben  S.  3 01,6ß.  und  dort  Anm.  3.  •.Pgf. 

Boethius  Phil,  consol.  111  m.  IX,  CSEL  LXVll  63,19:  stabilisque  inanens  das  cuncta  moveri. 

— Zu  Z.  10 — 358,4  ogl.  Diese  Ausg.,  lutt.  W.,  5.  Bd.  S.  21,1— 10;  In  Gen.  1 n.  72:  . . . docet  nos  in 
omni  creato,  quamvis  supremo  et  perfecto  semper  admixtam  esse  mutabilitatem, . . .;  In  Exod. 
n.  46:  Secundum  est  quod  in  deo  nulla  est  mutabilitas, . . .;  ogl.  auch  die  Ausführungen  über 
Jac.  1,17  Pf.  S.  131J21ß.;  133, 31ß.;  657,1 3ß. 
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Daz  meinet,  daz  wir  ein  suln  sin  in  uns  selben  und  gesundert  von  allem,  w 
und  stfete  unbeweget  suln  wir  mit  gote  ein  sin.  Üzer  gote  cnist  niht  dan  niht 
aleine  K Dar  umbe  ist  ez  unmügelich,  daz  in  got  iht  gevallen  miige  anderunge 
oder  wandelunge2.  Swaz  üz  im  suochet  ein  ander  stat,  daz  endert  sich.  Got 
5 hat  alliu  dinc  in  im  in  einer  vüilede;  dar  umbe  ensuochet  er  niht  üzer  im  » 
selben  wan  in  der  vüilede,  als  ez  in  gote  ist3.  Als  ez  got  in  im  trcget,  daz 
enkan  kein  ereatürc  bcgrifen. 

Ein  ander  lere,  daz  er  sprichet:  Vater  aller,  du  bist  gebenedict*.  Diz  wort 
treget  iczuo  eine  anderunge  in  im.  Da  er  sprichet  Vater*,  da  sin  wir  iezuo 
10  mite.  Ist  er  unser  vater,  so  sin  wir  siniu  kint,  so  gat  uns  ze  herzen  sin  ere  » 
und  sin  smacheit,  die  man  im  biutet.  Als  daz  kint  anesihet,  wie  liep  ez  dem 
vater  ist,  so  wciz  ez,  wes  ez  im  schuldic  ist  als  lüterliche  und  als  unschuldic- 
liehe  ze  lebenne.*  Da  bi  suln  wir  ouch  leben  in  lüterkeit,  wan  got  sprichet  selbe: 

8 Vgl.  oben  S.  35?,l/3f. 

1 Daz  meinet]  Hie  mite  main  ich  alles  StraMaix  suln  fehlt  Str,Mait  lf.  allen.  St£te 
und  unbeweget  Pf  allen  dingen  vnd  state  vnd  vnbeweget  StraMaix  2 mit  gote]  gote  Pf  got 
Stra  Üzer  gote]  aus  got  5fr,  A t 3 ez  fehlt  StraMaix  4 oder  wandelunge  fehlt 

StraMaix  Swaz]  wer  StraMaix  üzer  Pf  5 in  einer  vüilede  (fülle  A,  volmehtikeit 
Pf  5fr, ) fehlt  StraMaix  üzer]  aus  5fr«A,  6 selben  fehlt  Str,Maii  wan  bis  ist.] 

wan  ez  in  der  vollede  in  got  ist.  Pf  fülle  A,  valledc  iz  (iz  durdi  Unterpunktierung 

getilgt)  iz  in  got  ist  5fr,  in*  bis  ez  fehlt  StraMaix  ( liomöoteleuton t)  7 enkan  bis  be- 

grifen.]  in  kein  creatur  begreiffen  kan  Nx  enchan  die  creature  nit  begreiffen  es  ist  in  einer 
füllede  alzemal  in  imc  StraMaix  8 Ein  bis  sprichet]  Ein  ander  16rer  der  sprichet  Pf  Ein 
ander  Kre]  Das  ander  StraMaix  lerir  5fr«  er  fehlt  5fr«  vater  aller]  vater  Sfr, 
wan  Maix  Diz]  Daz  Pf  Stra  9 eine  bis  im.]  in  sich  ain  anderunge  StraMaix  Da  bis 
10  mite,  fehlt  StraMaix  10  mite]  kint  Pf  so1  fehlt  StraMaix  sin  €re]  ze  hoerenne  sin 
ere  Pf  5fr«  sein  ere  zeherze  StraMaix  11  und  bis  13  lüterkeit  fehlt  Pf  Stra  11  und  bis 
13  lebennc  fehlt  StraMaix  11  die]  do  A,  an  sehnt  A,  13  Da  bis  lüterkeit  fehlt  A» 

13  wan  bis  selbe]  Dor  vmb  spricht  vnser  herre  Ai  Ez  (Iz  5fr, ) sprichet  unser  herre  Pf  Strt 

1 Vgl.  Pf.  S.  162,3Sf.:  Alliu  dinc  sint  in  gote  unde  von  gote,  wände  üzwendic  imc  und  äne 
in  ist  niht.;  ln  loh.  n.  2/5  (Diese  Ausg.,  Lat.  W.,  3.  Bd.  S.  181, 1f.):  Quarto  dicendum  est  talibus 
quod  extra  deum,  utpote  extra  esse,  non  est  aliud  nec  aliquid.  Quod  enim  extra  esse  est,  nihil 
est  nec  est.;  Sermo  11,1  n.  8 ( Diese  Ausg.,  l*t.  W.,4.  Bd.  S.  9,12f.):  Secundo,  quia  processus  ilie 
est  ad  intra,  tum  quia  intellectualis,  tum  quia  nihil  est  deo  extra;  praeter  ipsum  nihil,  (ogl. 
auch  dort  Anm.  8).  * Vgl.  In  loh.  n.  692:  . . . proprietas  divinae  naturae  increatae  est  unitas 

et  per  consequens  immobilitas,  immutabilitas  et  quies:  nulla  ibi  negatio  nec  per  consequens 
multitudo.  quin  immo  est  in  ea  omnis  negationis  negatio,  consequenter  nulla  prorsus  imper* 
fectio,  defectus,  sed  plenitudo  esse,  veritatis  et  bonitatis.;  ogl.  auch  oben  S.  35?,  10  und  dort  Anm.  3. 

• Vgl.  oben  S.  22 5,2ff.  und  dort  Anm.  2.;  Pf.  S.  333 ,10ff.:  Got  hat  alliu  dinc  verborgenliche 
in  ime  selber,  aber  niht  diz  noch  daz  nach  underscheide,  sunder  ein  nädi  der  einikeit. ; In  Sap . 
n.  145:  Adhuc  autem  tertio:  deum  esse  unum,  quod  est  indistinctum,  significat  divinam  summam 
perfectionem,  quia  sine  ipso  et  ab  ipso  distinctum  nihil  est  aut  esse  potest;  In  loh.  n.  114 
(Diese  Ausg.;  Lat.  \V.,  3.  Bd.  S.  99.11  ff.):  De  bis  potest  exponi  illud  Tob.  10:  'omnia  in  te  uoo 
habentes’  etc.  In  ipso  enim  uno  habentur  omnia,  et  quae  sunt,  et  quae  vera  sunt,  et  quae  bona 
sunt.;  In  Sap.  n.  14?:  Plenitudo  autem  et  superabundantia  et  quod  per  superabundantiam 
dicitur  uni  soli  convenit.  ut  ait  philo sophus.  4 Zu  Z.  8—13  ogl.  Sermo  XXXV ll  n. 

3?8:  Et  pater  omnium.  Nota  exChrysostomo  primo  quod  deus  vult  plus  amari  quam  timeri. 
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sffilic  sint,  die  reines  herzen  sint,  wan  sie  suln  got  beschouwen’.  Waz  ist  rei- 
nichcit  des  herzen?  Daz  ist  reinicheit  des  herzen,  daz  gesundcrt  ist  und  ge- 
schehen von  allen  liphaftigen  dingen  und  gcsamenet  und  geslozzen  in  im  selben 
ö und  denne  üz  der  lüterkeit  sich  werfende  in  got  und  da  vereiniget  werdende1. 
Davit  sprichet:  diu  werk  sint  luter  und  unschuldic.  diu  da  loufent  und  vol-  5 
bräht  werdent  in  dem  liehte  der  sele,  und  diu  noch  unschuldiger,  diu  da  inne- 
blibent  inwendic  und  in  dem  geiste  und  niht  her  üz  koment.  'Ein  got  und 
vater  aller*. 

® Daz  ander  wort:  'vriunt,  klim  üf  baz,  ziuch  dich  hoeher*.  Ich  mache  von 
zwein  ein*.  Daz  er  sprichet  'vriunt,  klim  üf  baz,  ziuch  dich  hoeher,  daz  ist  10 

i Matth.  5.8:  Beati  mundo  corde:  quoniam  ipsi  De  um  videbunt.  5f.  ? 7f.  Vgl.  oben 

S.  35?, t.  9;  10  Vgl.  oben  S.  357.5. 

i die]  di  di  Str,  schawen  Str^Mai,  Waz  bis  2 herzen?  fehlt  Pf  Sir,  2 daz]  so 
es  Str,Maix  gesundert  unde  gereinet  (gerainiget  Str,)  Pf  Str,  und  gesdieiden  fehlt 

Str,Mait  3 Ilplidien  Pf  Strt  und  geslozzen  fehlt  Pf  Str%Nt  in  fehlt  Nt  4 denne] 
die  Pf  fehlt  Str,Ni  werfende]  werfent  Pf  Str ■ werfen  Nx  wirfet  Str,Maix  und*  bis 

werdende]  unde  da  vereiniget  werdent  (werden  Str,Nx)  Pf  Str,Nx  vnd  sidi  da  vereinen 
(verainet  Maix)  Str,Maix  5 sint]  sein  2VT,  luter]  raine  Str,Muix  und1]  vnd  die 

Maix  6 und]  jn  Mail  diu]  diu  sint  Pf  die  werk  sind  Str,Maix  7 inwendic  bis  geiste] 
in  der  sele  Str,Maix  koment.  bis  8 aller’.]  chömend  vnd  endiain  werck  rürent  Die  werk 
haissent  vnschuldig.  StrtMait  71.  und  ein  vater  Pf  Str,  9 wort,  daz  er  sprichet  'friunt 
Pf  Str,Maii  klim]  chfm  Str*  ziuch]  vnd  züch  Mail  10  ains  Str,Maix  klim] 
chfm  Strt  10  baz  bis  dich  fehlt  StrMah  baz  unde  ziuch  Pf  Str,  daz  bis  360,1  gote 
fehlt  Ni  ( Homöoteleutonl ) 10  daz]  dis  Str,Mah 

Hinc  ait  'pater  noster’,  non  domine  noster.  Secundo,  ut  sciamus,  quia  'dedit  nobis  potestatem 
filios  dei  fieri*.  Tertio  consequenter  quod  ?si  filii,  et  heredes*.  Quarto,  qui  patrem  dixit,  et 
peccatorum  remissionem  et  filiorum  adoptionem  et  hereditatem  et  fraternitatem,  quae  est  ad 
unigenitum  et  spiritus  largitionem,  per  unam  hanc  confessus  est  nuncupationem.  Quinto,  ut 
sic  diligamus  honorem  dei  et  oppositum  doleamus,  ubicumque  accidat  sicut  de  patre  filii. 
Eckhart  hat  oben  S.  357, 6ff.  unter  In  dem  Ersten  gesagt,  daß  in  dem  Schrifttext  Unus  dcus  = 'ein 
got’  (Z.  6)  ein  wörtelln,  das  in  sich  eine  anderunge  treget,  nämlich  est  (ist)  oerschmiegen  ist. 

Nun  wendet  er  sich  S.  358#  ff.  unter  ein  ander  lere  dem  pater  omnium  = vater  aller  zu  und  betont, 
daß  dieses  Wort( Diz  wort  5. 358,8/.)  jetzt  mohl  eine  anderunge,  d.  h.eine  Beziehung  (relatio)  zu 
anderen,  dem  Wechsel  und  der  Veränderung  in  der  Zeit  unterworfenen  Objekten  in  sich  trägt 
nämlich  die  Beziehung  des  Vaters  zu  seinen  Kindern,  die  mit  dem  begriff  „Vater“  notwendig 
gegeben  ist  und  oon  der  also  nicht  abgesehen,  die  nicht  „ oerschwiegen " werden  kann.  S.  3 58,9ff.  be- 
sagt also:  Wenn  er1  Vater'  sagt,  so  sind  mir  (als  seine  Kinder)  damit  implicite  mit  ausgesagt.  Vgl. 
oben  S.72j6ff.  — In  Z.  358,12  wes  — 13  lebenne  habe  ich  dem  Text  oon  Nt  den  Vorzug  oor  Ba, 
gegeben,  mährend  ich  Quint  S.  879  zu  32 l(20f.  Ba,  gefolgt  mar.  Die  Wiederaufnahme  des  lüterliche 
(Z.  358,12)  durch  lüterkeit  (Z.  13)  scheint  mir  für  die  Echtheit  des  Nx-Textes  zu  sprechen.  Das 
in  358,12  stehende  wes  hat  die  Bedeutung  „weshalb“. 

1 Zu  Z.  1—4  ogl.  oben  S.  807—15  und  die  dort  Anm.  3 aufgeführten  Parallelen,  dazu  noch  In 
Sap.  n.  57:  Primum  autem  signum  quod  sit  quis  filius  Dei  est  cordis  munditia  seu  puritas. 

Zu  Z.  2 ff.  ogl.  noch  oben  S.296J8ff.  und  S.  29?  Anm.  1;  Pf.  S.240,9ff.:  253,5//.:  3l5,2ff.;  249,10ff. 

• Eckhart  sagt  hier,  daß  er  die  beiden  zu  Anfang  der  Predigt  nacheinander  auf  geführten  Schrift- 
texte. d.  h.  also  den  Episteltext  Ephes.  4,6  und  den  Eoangelientext  Luc.  14,10,  miteinander  oer- 
bindet, u.  zw.  in  Form  einet  Zwiegespräches  der  Seele  mit  Gott,  eines  kösen  der  sele  mit  gote 
( S '.  360,1),  wobei  er  die  Seele:  vriunt,  klim  üf  baz,  ziuch  dich  hoeher  sprechen  und  Gott  ihr  ant - 

>59 


Digitized  by  Google 


Predigt  2t 


ein  kosen  der  sele  mit  gote,  und  ir  wart  geantwürtet:  'ein  got  und  vater  aller’. 

Ein  meister1  sprichet:  vriuntschaft  liget  in  willen.  Als  verre  vriuntschaft  in  » 
willen  liget,  so  eneiniget  si  niht.  Ich  hän  ez  ouch  me  gesprochen1:  minne 
enciniget  niht;  si  einiget  wol  an  einem  werke,  niht  an  einem  wesene.  Dar 
5 umbc  sprichet  si  alcine:  'ein  got’,  ’klim  iif  baz,  ziuch  dich  hochcr’.  In  den  grünt 
der  sele  enmac  niht  dan  luter  gotheit1.  Dennoch  der  oberste  engel,  swie  nähe 
er  gote  ist  und  swie  sippe  und  swie  vil  er  gotes  in  im  habe  — siniu  werk  sint  ® 

stccte  in  gote,  er  ist  geeiniget  in  gote  an  einem  wesene,  niht  an  einem  werke, 
er  hat  ein  innebliben  in  gote  und  ein  stoete  mitewonen  — swie  edel  der  engel 
10  ist,  daz  ist  joch  wunder,  doch  enmac  er  in  die  sele  niht*.  Ein  meister5 

i;  5 Vgl.  oben  S.  35?,/ ; 5. 

1 gote,  und]  gote,  daz  er  sprichet  'friunt,  ziuch  dich  heeher  unde  kum  üf  baz\  und 
Pf  Str%  got  das  er  sprichet  züdi  dich  uf  höher  vnd  StrtMah  ir]  hie  Str,Maii  ein  bis 
aller]  ein  vater  undc  got  aller?/  Sirt  und*  fehli  Slr.M.ii,  2 Als  bis  1 liget  fehlt 

(abgeglitten)  2 Als]  vnd  als  StrtMait  3 so]  also  StrtMaii  niht.  Ich]  nit  wille  müs 
uf  bas  komen  Ich  Str,Maii  Ich  bis  gesprochen  fehlt  Pf  Strt  4 an 1 über  d.  Zeile  nach- 
getragen  Str,  niht*]  vnd  nit  Str,Maii  5 vmb  über  d.  Zeile  nachgetragen  Str,  si  aleine 
fehlt  Str,Maii  klim]  chlim  aus  ch<m  gebessert  Str,  got’  bis  6 s£le]  got  vater  aber 

clim  uf  höher  vnd  hie  wart  geantwurt  ain  got  vater  aller  in  der  sele  grund  Str, Mail  6 got* 

heit]  gotes  Pf  Str,Str,Maix  7 swie  sippe  und  fehlt  Pf  Str,  (Homöoteleutonl)  vil]  wile 
Str»Maii  in  im]  minne  Pf  Str,  8er  bis  gote  fehlt  Pf  Str,Ni  ( Homöoteleuton ) 9 er] 

der  StrtMaii  in  bis  mitewonen]  vnd  ain  mite  wonen  state  in  gote  Str,Maii  10  daz] 
so  Pf  Strt  joch]  doch  Pf  Str,  fehlt  StrtMait  lOf.  die  maister  sprechent  StrtMaii 

nxtrten  läßt:  ein  got  und  vater  aller.  Sinn  der  ganzen  Textstelle:  Wenn  es  zwischen  der  Seele 
und  Gott  zur  Einigung  kommen  soll,  so  kann  das  nicht  durch  Freundschaft,  d.  h.  in  der  Region 
des  Willens  geschehen,  da  Freundschaft,  bzw.  Wille,  zwar  an  einem  werke,  nicht  aber  an  einem 
wesen  einigt.  Als  vriunt  sliufet  got  wol  in  willen  (unten  S.  1682),  nicht  aber  kliint  er  als 
vriunt  üf  baz  zur  Einigung  mit  der  Seele  im  Wesen.  Das  tut  er  Dielmehr  nur  als  ein  got  (unus 
deus).  Deshalb  wird  der  Seele  geantwortet:  (Sicht  vriunt,  sondern)  ein  got  und  vater  aller,  und 
dementsprechend  ist  denn  auch  bei  der  Wiederholung  des  Lukastextes  in  Z.  5 vriunt  durch 
ein  got  ersetzt.  Vgl.  Quint  S.  879f.  zu  32 1.32,  wo  auch  schon  gesagt  ist,  daß  das  in  allen  Hss. 
außer  Nt  überlieferte  Textplusstüdc  hinter  Z.  1 gote  eine  störende  Wiederholung  des  Schrift - 
textes  ist . Zu  Z.  1 kosen  der  sele  mit  gote  ogl . etwa  Pf.  S.  610.21 ; Par.  an.  S.  81,15,  wo  ebenso 
wie  an  der  vorliegenden  Stelle  aus  zwei  verschiedenen  Textstücken  ein  Dialog  hergestellt  ist. 

1 Welcher  Meister  ? • Der  Ro.  dürfte  sich  auf  die  Stelle  oben  S.  122, Iff.  beziehen.  * Z.  5 

In  — 6 gotheit  findet  sich  ln  StrA  (und  Kai)  in  einem  Text  plusstück,  das  oben  S.  281  zwischen  Z.  3 ist 
und  4 Unser  in  Pr.  1?  eingeschoben  ist;  sieh  oben  S.  281  Anm.  2.  — Die  sinnlose  Lesart  gotes 
(Pf  Str,Str,Mai,)  dürfte  wohl  auf  falscher  Auflösung  der  Abkürzung  für  -heit  in  der  Vorlage 
beruhen;  ogl.  unten  S.  161,1.  wo  alle  hsl.  Texte  übereinstimmend  gotheit  aufweisen.  Zur  oor- 
liegenden  Textstelle  vgl.  Pf.  S.  117,14 f.:  aber  in  den  grünt  der  sele  enmac  niht  dan  bl6z  got.; 
5,4f.:  Got  gdt  hie  in  den  grünt  der  sele.  Nieman  tuot  gruntrüeren  in  der  sele  denne  got  alleine. 
(vgl.  Quint  S.  19  zu  5,4  und  5,5);  Sermo  XXIV,  2 n.  2 49  (Diese  Ausg.,  Lat.  W.,4.  Bd.  S.  227,1  lf.): 
Nota  primo  quod  domus  dei  est  ipsa  essentia  animae,  cui  solus  deus  illabitur  et  ipse  nudus. 
(vgl.  dort  Anm.  9);  Sermo  IX  n.  99  (Diese  Ausg.,  lat.  W.,  4.  Bd.  S.  94,6f.):  Sed  nec  deus  animae 
illabitur  nisi  nudus  ab  omni  addito,  etiam  cogitatu.  (ogl.  auch  dort  ztnm.  5.);  Sermo  XLV  n.  452 : 
ln  loh.  n.  585:  Deus  enim  solus  illabitur  animae. . . .;  n.  104;  111 ; 581.  * Vgl.  oben  S.  289, 5 

Noch  geist  noch  engel  enrüeret  den  grünt  der  sele  niht  noch  die  natüre  der  sele.;  vgl.  auch 
etiva  Pf.  S.  8 1.14 f. ; 681j6f.;  oben  S.  11,1  ff.  — Zu  Z.  6 nahe  vgl.  oben  S.  54,lff.  und  dort  Anm.  2.  — 

Zu  Z.  7—9  ogl.  etwa  Pf.  S.  681^ff,  * Welcher  Meister ? Vgl.  In  loh.  n,  99  (Diese  Ausg.. 
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sprichet:  alle  creaturen,  die  underschidunge  hänt,  die  sint  des  unwirdic,  daz 
got  selbe  in  in  würke.  Diu  sele  in  ir  selber,  da  si  obe  dem  licbamen  ist  *,  ist 
so  luter  und  so  zart,  daz  si  niht  ennimct  dan  bloz  luter  gotheit.  Dennoch 
enmac  got  dar  in  niht,  im  enwerde  abegenomen  allez,  daz  im  zuogeleget  ist.2 
Dar  umbe  wart  ir  geantwortet:  'ein  got’.  5 

Sant  Paulus  sprichet:  ‘ein  got’.  Ein  ist  ctwaz  lüterz  dan  güete  und  war- 
Jo  heit.  Güete  und  wärheit  cnlegent  niht  zuo,  sie  legent  zuo  in  einem  gedanke; 
da  ez  bedäht  wirt,  da  leget  ez  zuo.  Ein  enleget  niht  zuo,  da  er  in  im  selber 
ist,  e er  üzvlieze  in  sun  und  heiligen  geist3.  Dar  umbe  sprach  er:  'vriunt,  ziuch 
dich  hoeher’.  Ein  meistcr4  sprichet:  ein  ist  ein  versagen  des  versagennes.  10 

5;  6 Vgl.  oben  S.  35 ?,l,  3/.  9f.  Vgl.  oben  S.  357,5. 

1 alle]  al  die  StraMai i undersdieidunge  Pf  Strt  vndersdiiedung  Nt  sdiidunge  SirtMaix 
I hänt  fehlt  Strt  die  ensind  nit  wirdig  Sir,Mait  die  sint]  daz  sein  Nt  wirdic 

Pf  Strt  2 in  ir  selber  fehlt  Pf  Str%Ni  ist*  bi s 5 got]  si  enwil  nit  wissen  von  (vom 

darüber  o.  and.  Hd.  dem  Mail)  leichnara  in  der  lauterkait  si  ist  so  zart  das  (das]  vnd  Mail)  si 
nit  ennimet  (enmüet  Mail)  denn  blos  lauterkait  Dar  vmbe  ward  hic  gcantwurt  fründ  clim  uf 
bas  höher  da  cnmag  noch  got  nit  in  im  enwerde  denn  abegenomen  alles  das  im  zü  geleget 
ist  warhait  (warbj  A/a/,)  güte  sun  vnd  heiliger  gaist  StrsMaix  2 ist1  bis  3 so1]  ist,  da  (da 

fehlt  Strt)  ist  si  s6  Pf  5/r*  3 enminnet  Pf  blos  über  d.  Zeile  nachgetragen  Strt  4 got 

fehlt  Pf  Strt  im*  fehlt  Str9  6 etwaz  lüterz]  des  was  lautere  StrtMait  laut«  Ni 

dan]  der  Mail  güete]  güt  .Vt  güete  bis  7 Güete]  warhait  vnd  güti  güti  Str%  warhait 

vnd  güti  ( Lücke  durch  Uomöoteleutont)  Mail  7 (en-)legent\  •]  ligent  Ni  8 da1]  daz  StrtNx 

bedakt  JV»  gedacht  Mail  Ein]  der  StruMaii  9 e bis  geist]  üz  fliezende  in  den  sun  und 
in  den  heiligen  geist.  Pf  e auz  fliezz  in  svn  vnd  heiligen  gaist  Strt  ee  er  vf  fliezz  im  sün 
vnd  im  heilgen  geist  Ni  der  got  (gat  Mail)  usfliessende  in  sun  in  heiligen  gaist  Str,Maii 
sprichet  StrtMaii  ziuch  bis  10  hcEher]  clim  uf  höher  Hie  wart  geantwurt  ein  got  vater 

aller  (aller  fehlt  Maix)  Str,Maii  10  Ein  bis  sprichet  fehlt  StrtMaii  ( Uomöoteleutont ) ver- 
sagendez  versagen.  Pf  Strt  Str s Mail  versagen  ( Zeilenende! ) dez  versagen  AT, 

Lat.  IV.,  3.  Bd.  S.  85,11  ff.):  Quarto,  quia  dei  proprium  est  esse  indistinctum  et  ipsc  sola  sua 
indistinctione  distinguitur,  creaturae  vero  proprium  est  esse  distinctum.  Distinctum  autem 
proprie  non  recipit  indistinctum.  ( ogl . auch  dort  Anm.  7).  Zum  Gedanken  Dgl.  noch  Pf.  S.  230j6ff. 

1 Vgl.  oben  S.  2 85,tff.  und  dort  Anm.  t.  • Vgl.  Sermo  IX  n.  99  (Diese  Ausg.,  Lat. 

W.t  4.  Bd.  S.  94,6f. : Sed  nec  deus  animae  illabitur  nisi  nudus  ab  omni  addito,  etiam 

cogitatu.  (ogl.  dort  Anm.  5);  oben  S.  43, Vf.  (und  dort  Anm.  /):  Got  selber  luoget  dä 
niemer  in  einen  ougenblik  und  geluogete  noch  nie  dar  in.  als  verre  als  er  sich 
habende  ist  nach  wise  und  üf  eigenschaft  siner  persönen.  . . . Und  dar  umbe:  sol  got  iemer 
dar  in  geluogen,  ez  muoz  in  kosten  alle  sine  gütliche  namen  und  sine  persönliche  eigenschaft; 
daz  muoz  er  alzemäle  hie  vor  läzen,  sol  er  iemer  m£  dar  in  geluogen.  Sünder  als  er  ist  einvaltic 
ein.  ane  alle  wise  und  eigenschaft:  dä  enist  er  vater  noch  sun  noch  heiliger  geist  in  disem  sinne 
und  ist  doch  ein  waz,  daz  enist  noch  diz  noch  daz.  * Vgl.  oben  S.  219, 4f.  (und  dort  Anm.  2): 
Wisheit  und  güete  und  wärheit  leget  etwaz  zuo;  ein  enleget  niht  zuo  dan  den  grünt  des 
wesens.;  Sermo  XLIV  n.  438:  . . . unitas  sive  unum  immediatius  se  habet  ad  esse  sive  ad  deum 
quam  verum  aut  bonum.;  In  Sap.  n.  149:  . . . unitas  sive  unum  propriissime  deo  convenit, 
magis  etiam  quam  li  'verum*  et  li  'bonum*.  — Zu  Z.  7 sie—  gedanke  Dgl.  Pf.  S.  225 Jf. : (daz  diu 
s£le  abe  scheide  und  abe  schelc  allez,)  daz  man  gote  zuo  leget  in  gedanken  unde  verstän, . . . Dgl. 
etroa  Thomas  S.  th.  I q.  11  a.  t : Sic  igitur  dicendum  est  quod  unum  quod  convertitur  cum  ente, 
non  addit  aliquam  rem  supra  ens.;  S.  th.  / q.  16  a.  3 c.:  sicut  bonum  convertitur  cum  ente. 
ita  et  verum.  Sed  tarnen  sicut  bonum  addit  rationein  appetibilis  supra  ens,  ita  et  verum  com* 
parationem  ad  intellectum,  4 Vgl.  Thomas  Quodlibet  X q.  1 a.  / ad  3:  In  ratione  mul- 
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titudinis  includitur  negatio  rei;  sed  in  ratione  unius  negatio  negationis  et  rei  simul  ...  Et 
sic  unum,  in  quantum  negat  affirmationem  et  negationem.  simul  est  negatio  rei  et  negationis 
simul.;  Sent.  I d.  24  q.  1 a.  1 ad  1:  et  similiter  privatio,  qua  de  ente  uegatur  non  ens,  est  in 
ratione  tantum,  ut  privatio  privationis,  vel  negatio  negationis. 

Der  Ausdruck  ein  versagen  des  versagennes,  der,  soviel  ich  »ehe,  tonst  in  den  deutschen 
Werken  Eckharts  nicht  mehr  oorkommt,  entspricht  dem  lateinischen  negatio  negationis.  der  sich 
an  folgenden  Stellen  in  den  lat . Werken  findet:  Prol.  op.  prop.  n.  6 ( Diese  Ausg.,  Lat.  W.,  1.  Bd. 
S.  41,4ff.):  Prctcrea  li  vnum  est  negatio  negationis,  propter  quod  soli  primo  et  pleno  esse,  quäle 
est  deus,  compctit,  de  quo  nidiil  negari  potest,  eo  quod  omne  esse  simul  prebabeat  et  includat: 
n.  /2  (S.  44,1  ff.):  Preterea,  ut  supra  tactum  est.  enti  siue  de  ente  nidiil  negari  potest  siue 
nullum  esse  negari  potest.  sed  competit  ipsi  negatio  negationis  esse.  Ita  vni  nichil  vnum  siue 
nulla  vnitas  negari  potest,  nisi  <ncgationc>  negacionis  vnitatis  aut  vnius.;  n.  15  (S.  45,15ff.) : 
Nidiil  ergo  entitatis  vniversaliter  negari  potest  ipsi  enti  nisi  negatio  negationis  omnis  esse. 
Ilinc  est  quod  vnum,  utpotc  negationis  negatio.  immediatissiinc  se  habet  ad  ens.;  ln  Exod.  n.  74: 
Omne  citra  deum.  utpote  citra  esse,  est  ens  et  non  ens  et  negatur  sibi  aliquod  esse,  cum  sit 
sub  esse  et  citra  esse,  et  ideo  ipsi  congruit  negatio.  Ipsi  autem  esse  non  negatur  aliquod  esse, 
sicut  animali  non  negatur  hoc  animal,  puta  leo.  Nulla  ergo  negatio.  nihil  vegativum  deo  com- 
petit, nisi  negatio  negationis,  quam  signat  unum  negative  dictum:  rdeus  unus  est'.  Deut  6. 
Gal  3.  Negatio  vero  negationis  purissima  et  plenissima  est  affirmatio:  'ego  sum,  qui  sum'.; 
ln  Eccli.  n.  60:  Propter  quod  in  ipso  deo  nullum  prorsus  locum  habet  negatio;  est  enim  'qui  est’ 
et  unus  est.  quod  est  negatio  negationis.;  n.  61:  Sicut,  verbi  gratia.  unum  transcendens  voce 
quidem  negatio  est.  sed  in  significato,  cum  sit  negatio  negationis.  est  mera  affirmatio.  Et 
notandum  quod  iste  modus  aptissimus  est  Ioqucndi  de  divinis,  ubi  vcl  minus  dicitur  et  plus 
significatur.  ut  proposito:  non  esurient,  vel  negationes  negationis,  ut  cum  dicitur:  'deus  unus  est'.; 
In  Sap.  n.  14? : Sciendum  igitur  ad  praesens  quod  li  'unum'  primo  est  voce  quidem  negativum. 
sed  re  ipsa  affirmativ  um.  Item  est  negatio  negationis,  quae  est  purissima  affirmatio  et  pleni- 
tudo  termini  affirmati.  Plenitudo  autem  et  superabundantia  et  quod  per  superabundantiam 
dicitur  uni  soli  convenit,  ut  ait  philosophus. ; n.  148:  Significat  enim  li  'unum'  ipsum  esse 
insuper  in  se  ipso  cum  negatione  et  exclusione  omnis  nihili,  quod,  inquam,  nihil  omnis  negatio 
sapit.  Omnis  siquidem  negatio  negat  aliquod  esse,  cuius  esse  carentiam  dicit.  Negatio  ergo 
negationis,  quam  li  'unum'  significat.  notat  in  termino  significato  adesse  omne  quod  termini 
est  et  abcsse  omne  quod  oppositi  termini  est.  Hoc  autem  necessario  est  unum.;  ln  loh.  n . 207 
(Diese  Ausg.,  Lat.  W.,  1.  Bd.  S.  175, 4ff.  und  dort  Anm.  2):  Et  propter  hoc  ipsi  (seil,  deo)  nulla 
privatio  aut  negatio  convenit,  sed  propria  est  sibi,  et  sibi  soli,  negatio  negationis.  quae  est 
medulla  et  apex  purissimae  affirmationis,  secundum  illud:  'ego  sum  qui  sum',  Exodi  3 . . 
n.  208  (S.  176, lf.):  Adhuc  autem  in  uno,  ut  unum  est,  non  cadit  malum.  defectus.  deformitas. 
privatio.  sed  neque  negatio  nisi  negationis;  n.  556:  Undecimo  sic:  unum  ipsum  est  negatio 
negationis.  negationis,  inquam,  quam  multitudo  omnis  cui  opponitur  unum  includit;  negatio 
autem  negationis  medulla,  puritas  et  geminatio  est  affirmati  esse.  Exodi  3:  'ego  sum  qui  sum’.; 
n.  562:  Ex  quo  patet  quod  [si]  unum  sive  unitas  est  post  <ens>  primum  principium  omnis 
emanationis,  nihil  addens  super  ens  nisi  solam  negationem  negationis.;  n.6U:  hoc  enim  et  hoc 
ex  sui  natura  sapit  negationem  quam  includit  realiter  multitudo,  cuius  negationis  negatio  est 
unum,  unum,  inquam,  quod  cum  ente  convertitur. ; n.  692:  Quantum  ergo  ad  primum.  sciendum 
primo  quod  proprietas  divinae  naturae  increatae  est  unitas  et  per  consequens  immobilitas. 
immutabilitas  et  quies:  nulla  ibi  negatio  nec  per  consequens  multitudo.  quin  immo  est  in  ea 
omnis  negationis  negatio,  consequentcr  nulla  prorsus  imperfectio,  defectus.  sed  plenitudo  esse, 
veritatis  et  bonitatis.;  ogl.  auch  ln  Gen.  n.  158:  privatio  autem  privationis  mera  est  et  perfecta 
affirmatio.  — Das  versagen  des  versagennes  (Z.  10;  S.  161,1  f.,  4f.,7;  164,4)  murde  von  den  Schreibern 
der  Hss.  z.  T.  mißoerstanden  als  versagendez  versagen  und  so  oon  Pfeiffer  aus  Str,  übernommen. 
Die  Korrektur  nahm  bereits  Latton  oor,  ogl.  auch  Denifle  Arch.  II  S.  442  Anm.  1,  Quint 
S.880  zu  122,14;  ebenso  mißverstand  Pfeiffer  in  Z.  161(2  verlougen  des  verlougenncs  als  rer- 
langendez  verlangen. 
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» Spriche  ich,  got  ist  guot,  daz  leget  etwaz  zuo.  Ein  ist  ein  versagen  des  ver- 
sagennes  und  ein  verlougen  des  verlougennes.  Waz  meinet  ein?  Daz  meinet 
ein,  dem  niht  zuogeleget  enist.  Diu  selc  nimet  die  gotheit,  als  si  in  ir  ge- 
liutert  ist,  da  niht  zuogeleget  enist,  da  niht  bedäht  enist.  Ein  ist  ein  versagen 
des  versagennes.  Alle  creatüren  hänt  ein  versagen  an  in  selben;  einiu  ver-  5 
» saget,  daz  si  diu  ander  niht  ensi.  Ein  engel  versaget,  daz  er  ein  ander  niht 
ensi.  Aber  got  hut  ein  versagen  des  versagennes;  er  ist  ein  und  versaget  alle 
ander,  wan  niht  üzer  gote  enist  *.  Alle  creatüren  sint  in  gote  und  sint  sin 
selbes  gotheit  und  meinet  ein  vüllede,  als  ich  e sprach?*  Er  ist  ein  vater  aller 
gotheit3.  Ich  spriche  dar  umbe  ein  gotheit,  da  noch  niht  üzvliezende  enist  und  10 

1 zuo.  Ein]  zfi  Es  sprechend  vnser  besten  maister  ein  StriMah  1 versagen  bis  2 

verlougennes.]  versagendez  versagen  und  ein  verlangendez  verlangen.  Pf  versagendes  ver- 
sagen vnd  ein  verlogendes  verlogen  Sfr*  versagendes  versagen  (v«  über  d.  Zeile  o.  den.  Ed., 
hinter  n ist  d radiert)  vnd  ein  verloken  verlokendes  .V,  versagen  alles  versagendes  vnd  ein 
laugnen  (laugen  Mail)  alles  laugnens  (laugendes  Mail)  StraMaii  2f.  Daz  meinet  ein] 

es  mainet  StraMaii  fehlt  Pf  Str • ( H omöot  eleu  ton  I ) 3 zuo  ist  geleit.  PfStr%  3 si  fehlt 

Ni  in  ir]  in  der  sele  zemal  Str,Maii  4 bedakt  JV,  Ein  bis  5 versagennes 

fehlt  StraMaii  4 ist  ein  fehlt  SfrtiV,  ( Homöoteleutonl ) ein  fehlt  Pf  ver- 
sagen versagendes  Str§N i 5 in  in  (im  Sfr«)  Pf  Strt  6 enst]  enist  Str,Maii  er  bis 

? ensi]  er  niht  ein  ander  creatüre  si.  Pf  StrfNi  7 ensi]  enist  StrtMaii  versagendes 

versagen  StrtMaii  des  fehlt  Pf  StrtNi  alle]  al  Str»Maii  8 ander  bis  10  gotheit1] 
ander  vnd  meinet  ein  füllede  (füllende  A/ait)  als  ich  e sprach  Er  hat  alle  ding  in  einer  fullede 
(füllende  Muh)  vnd  gibet  dem  sune  wilheit  (weishait  Mail)  vnd  dem  heiligen  geiste  gUti  vnd 
dem  vater  einikeit  Er  ist  ein  vater  al  der  gothait  wann  nit  usser  gote  enist  wann  alle  ding 
sind  ein  got  vnd  sind  sein  lauter  gothait  StrnMait  8 üzer]  aus  Str%Ni  9 erfüllende 

Pf  Sfr*  erfülle  Nt  als  bis  sprach  fehlt  Pf  Stra  10  Ich  spriche  fehlt  Pf  Str%  noch] 

nach  Sfr«  fehlt  Pf  StrtMaii 

1 Vgl.  ln  Exod.  n.  74:  Omne  citra  deum,  utpote  citra  esse,  est  ens  et  non  ens  et  negatur 
sibi  aliquod  esse,  cum  sit  sub  esse  et  citra  esse,  et  idco  ipsi  congruit  negatio.  Ipsi  aut  cm  esse 
non  negatur  aliquod  esse,  sicut  animali  non  negatur  hoc  animal,  puta  leo.;  In  Sap.  n.52:  No- 
tandum  quod  omne  creatum,  eo  quod  creatum,  distinctum  est,  et  per  consequens  alterum 
omni  creato,  utpote  omni  distincto.  Deo  autem  nihil  est  alterum,  utpote  indistinctum.  Indistinc- 
tum  enim  nunquam  est  alterum.  lam  enim  esset  distinctum  eo  quod  alterum.;  n.  148,  n.  2 07,  sieh 
oben  S.  361  Anm.  4.  • Der  Ro.  bezieht  sich  mohl  auf  oben  S.  338,4  ff.,  ogl.  auch  dort  Anm.  3, 

meiterhin  oben  S.  56£  und  dort  Anm.  3;  oben  S.  199,6  und  dort  Anm.  1;  Greith  S.  152,8ff.:  Vnd 
(Nun  Mi)  merke  das  (Vnd  — das]  ia  Mait)  alle  creatüren  ewigklichen  in  gotte  sint  gotte  (got 
MiMaU)  vnd  hant  da  enkainen  gruntlichen  vnderschaide  gehebt  (gehebt  fehlt  Mi)  denne  (denne 
fehlt  Mi)  als  gesprochen  ist  Sy  sint  das  selbe  leben  vnd  wesen  vnd  vermugen  (vermugung  Mi) 
als  ferre  sy  in  gotte  sint  vnd  sint  das  selbe  ain  vnd  nit  mynndre  (denne  — mynndre  fehlt 
Man)  G,  (p.  176)  Mi  (f.  59r)  Mai , (f.  13r)  Zt  (f,  94r-o);  S.  145,25f.:  . . . aber  in  got  sind  alle 
ding  got  C,  (p.  154)  Mi  (f.  5 2r)  Mai, , (f.  37r)  ZK  (f.  172o);  SermoXXUI  n.  2 20  (Diese  Ausg.,  Lat. 

W 4.  Bd.  S.  2 06, 6 f.):  Ratio  est,  quia  omne  quod  est  a deo,  est  in  deo.  Primo,  quia  extra  ipsum 
nihil  est.  • Vgl.  J ostes  S.  86,1 : Also  ist  der  vater  ein  beginne  aller  der  gotheit.;  Pf. 

S.  261, 24 f.;  ln  loh.  n.  513:  Unum  vero,  quod  inter  praedicta  quattuor  immediatius  se  habet  ad 
esse,  et  primo  et  minimo  determinat  ipsum,  propter  hoc  ut  primum  determinatum  est  et  esse 
determinans  contra  multum,  ut  patet  X Metaphysicae,  propter  hoc  ipsi  uni  competit  ex  sui 
ratione  et  proprietate  esse  primum  productivum  et  patrem  totius  divinitatis  et  creaturarum. 
Hixxc  est  quod  sancti  et  doctores  appropriant  in  divinis  patri  unitatem. 
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niendert  enrüerct  noch  bcdäht  enwirt  K In  dem  daz  ich  gote  versage  etwaz  — » 

versage  ich  gote  güete,  ich  enmac  gote  niht  versagen  — in  dem  daz  ich  gote 
versage,  da  begrife  ich  etwaz  von  im,  daz  er  niht  enist;  daz  selbe  muoz  abe*. 
Got  ist  ein,  er  ist  ein  versagen  des  vcrsagenncs3. 

Ein  meiste  r4  sprichet,  engelischiu  natu  re  habe  keine  kraft  noch  kein 
werk,  si  enwizze  niht  dan  got  aleine.  Swaz  anders  ist,  sie  enwizzen  niht  da  *> 
von.  Dar  umbe  sprach  er:  ‘ein  got,  vatcr  aller;  ‘vriunt,  ziuch  dich  üf  hceher’5. 
Etliche  krefte  der  seie  nement  von  uzen,  als  daz  ouge:  swie  kleinliche  daz 
in  sich  ziehe  und  abespalte  daz  grübeste,  nochdenne  nimet  ez  etwaz  von  uzen, 

7 Vgl.  oben  S.  337,1 ; 3f.;  3. 

1 nierget  jV,  berü rt  StrtMai,  bcdakt  jV,  enwirt]  ist  ein  wort.  Pf  ain  wort  Sfr, 

etwaz]  so  Str,Maix  2 güt  iV,  gote']  got  Pf  3 da]  so  StrtMaix  4 ein*  fehlt  Str,Mai{  des 
fehlt  Str,M all  5 behabe  Pf  StrtNi  «leheine  Pf  dhain  Sfr , enkaine  Str,Maix  kein]  dehein 
P/ dhain  S/r*  6 si  enwizze]  so  wissen  StrtMaii  enweiz  (ei  au»  a gebessert)  sie  bis 

7 von]  da  enweiz  si  niht  von . Pf  Str%  7 von.  Dar]  von  der  dar  Jtfaii  sprichct  Str,Maii  'ein 
bis  aller’  fehlt  Str,Mai i got  unde  vater  Pf  'vriunt  bis  hceher’  fehlt  Pf  Strt  ziudi 

dich]  clim  Sfr«  clizn  wider  Mait  herher  fehlt  Nt  8 Etliche]  Es  sprechent  die  maister  das 
etlich  Str,Maii  kraft  N%  kleine  Pf  Strt  9 daz  gröbeste  bis  365,1  nü]  wa  Zuversicht 
an  [clebt  vnd  etwas  nimet  von  ussen  als  hie  vnd  nu  StrtMaii  9 gröbeste  bis  365,1  nü.] 
gröz  ist  (grobesttfi);  dannodi  {noch/den  /V,)  waz  (daz  AM  zuoversiht  hat  und  etwaz  nimet  von 
üzen,  als.  hie  unde  nü.  Pf  StrtNi 

1 Vgl.  oben  S.  224,12;  Pf.  S.\102J24f.:  . . . da  got  ist  ime  selber  bl  unde  nähen, 
und  enget  niht  üz  und  enrüeret  niht  vrömdes.;  ogl.  auch  oben  S.  137, 3fl.  und  dort  Anm.  2. 

* Z.  i — 3 besagt  n in  interpretierender  Übersetzung:  Gesetzt  den  Fall,  ich  wurde  oon 
Gott  etwas  Derneinen  ( verneinte  ich  ihm  i.  B.  das  Gutsein  — ich  kann  Gott  aber 

gar  nichts  Derneinen),  in  dem  Fall  also,  daß  ich  Gott  etwas  nerneinen  würde , so 

würde  ich  etwas  oon  ihm  zu  begreifen  Dermeinen,  das  er  nicht  ist,  und  oon  diesem 
muß  abgesehen  werden.  Vgl.  ln  loh.  n.  207  ( Diese  Ausg.,  Lat.  W.,  3.  Bd.  S.  174.11  fl.:  Ratio 
omnium  est  qui  talia  omnia  ut  sic  privant  vel  negant  aliquod  esse,  quamvis  etiam  ponant  aliud 
aliquod  esse  praeter  id  quod  tollunt  et  negant.  Deus  autem  est  esseTplenum,  de  cuius  pleni- 
tudine  accipiunt,  mutuant,  participant  et  partem  capiunt  universa,  ut  supra  expositum  est. 
Sunt  enim  partes  universi,  et  hoc  ipso  quod  partes  sunt  unius  universi.  non  sunt  unum  nee 
Universum  esse,  et  negatur  ipsis  aliquod  esse  et  plura  esse  negatur  cuilibet  singulorum.  Rursus 
deo,  cum  sit  esse,  non  potest  ipsi  aliquod  esse  abesse  vel  deesse ; esse  enim  opponitur  abesse 
vel  deesse.  Unde  deus  non  est  pars  aliqua  universi,  sed  aliquid  extra  aut  potius  prius  et 
superius  universo.  Et  propter  hoc  ipsi  [nulla  privatio  aut  negatio  convenit,  sed  propria  est 
sibi,  et  sibi  soli,  negatio  negationis,  quae  est  medulla  et  apex  purissimae  affirmutionis,  . . ln 
Eccli.*n.  60,  sieh  oben  S.  361  Anm.  4.  • Vgl.  oben  S.  3 61  Anm.  4.  4 Vgl.  Thomas  S.  theol. 

J q.  112  a.  I c Sed  actio  quam  angelus  missus  exercet,  procedit  a Deo  sicut  a primo  principio, 
cuius  nutu  et  auctoritate  angeli  operantur;  et  in  Deum  reducitur  sicut  in  ultimum  finem. ; 
ogl.  auch  oben  S.  200, 4 ff . und  dort  Anm.  2.  Der  Satz  Z.5—7  besagt  in  der  Übersetzung : mEin 
Meister  sagt,  die  Natur  des  Engels  wirke  keine  Kraft  und  kein  Werk,  wobei  sie  oon  etwas  anderem 
als  oon  Gott  wüßte.  Was  etwas  anderes  ist  (d.h.  als  Gott),  daoon  missen  sie  ( die  Engel ) nichts m. 

6 Der  Satz  Z.  7 Dar  umbc  — horher’  würde  besser  an  Z.  4 versagennes  anschließen;  er  unter- 
bricht m.  E.  den  gedanklichen  Zusammenhang  oon  Z.  8fl.  mit  Z.  3—7,  in  dem  die  enge  Ver- 
wandtschaft der  menschlichen  Vernunft  mit  der  Natur  des  Engels  begründet  wird.  Da  die  hsl. 
Überlieferung  übereinstimmend  die  obige  Textfolge  aufmeist,  habe  ich  die  Umstellung  nicht  für 
angängig  gehalten. 
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» daz  zuoversiht  hat  ze  hie  und  nü1.  Aber  verstantnisse  und  vernünfticheit  die 
scheint  alzemüle  abe  und  nement,  da  noch  hie  noch  nü  enist*;  in  der  wite 
rüeret  si  engelische  natüre8.  Dennoch  nimet  si  von  sinnen;  daz  die  sinne  von 
uzen  intragent,  da  von  nimet  vernünfticheit.  Des  entuot  der  willc  niht ; in  dem 
« stücke  ist  der  wille  edeler  dan  vernünfticheit4.  Wille  ennimet  niendert  dan  in  5 


1 verstantnisse]  stantnisse  StrAMai,  und  vernünfticheit  fehlt  Str,Mait  2 stellent 
Staii  schellet  5fr«  alzemäle]  mit  ein  ander  Strt  abe  fehlt  Str9  und  nement  fehlt 
Str,Maii  nimet  StrsNi  da  bis  enist]  da  cnkaine  enist  StrtMaii  wite]  weis  Nt 

3 engelische]  gclfch  Pf  geleiche  Strt  Dennoch]  de  nocht  Str*  dem  noch  Mail  3 daz  bis  4 
niht  fehlt  Str,Maix  4 üzen]  auz  Nt  5 ist  der  fehlt  Mai,  der  fehlt  Str»  vernünf- 
ticheit] verstantnisse  StrtMai,  niergen  N,  nit  Str»Mai,  in]  ein  Nt 

1 Vgl.  etwa  oben  S.  338, 4ff.  und  dort  Anm.  2.  — Zu  S.  364,8  kleinliche  ogl.  Pf.  S.  107,14; 
119J5/16.  — Zu  S.  164,9  grobestc  ogl.  Quint  S.  88t  zu  122,14,  wo  ich  gröz  ist  (Pf  Str %) 
zunächst  zu  grop  ist  korrigierte ; das  Ursprüngliche  aber  ist  in  N%  probest  überliefert,  ogl.  etma  Pf. 
S.  81,13;  199,14;  weiterhin  oben  S.  151,6.  — Zu  oben  Z.  1 daz  — nü  ogl.  BgT  S.  8,5ff.  (Pf.  S.  420,llff.): 
...  in  der  sele  luterkeit  abe  geschciden  von  eite  und  von  stat  und  von  allem  dem,  das  zuo 
eite  und  stat  kein  zuoversicht  hat  oder  sinacke  . . .;  Pf.  S.  8929f .:  Dü  si  noch  zuoversiht  hat 
zuo  disen  nideren  dingen  unde  si  iht  mit  sinne  in  sich  ziuhet,  dü  wirt  si  zehant  enge  ...  — 
Der  Text  S.  164,9  — oben  Z.  1 ist  sowohl  in  StrtMai,  wie  in  Strt?i , (sieh  V ar.-App.)  oerderbt,  da  der 
Wortlaut  beider  Gruppen  im  Zusammenhang  der  Ausführungen  überden  Unterschied  zwischen 
den  etlichen  kreften  (16*4,8)  und  verstantnisse  und  vernünfticheit  (oben  Z.  1)  sinnlos  ist.  Da  der 
Text  beider  Gruppen  S,  164,9f.  übereinstimmend  und  etwaz  nimet  von  üzen.  als  hie  unde  nü 
(so  Pf.  nach  Str$)  lautet,  dürfte  die  Verderbnis  schon  im  Prototyp  der  uns  überkommenen  hsl. 
Überlieferung  gestanden  haben.  Der  oon  mir  konjizierte  Text  besagt  in  der  Übersetzung:  * Etliche 
Kräfte  der  Seele  nehmen  (etwas)  oon  außen  her,  wie  z.  B.  das  Auge:  auf  wie  oerfeinerte  Weise 
das  auch  (die  Gegenstände  seines  Sehens)  in  sich  ziehe  und  dabei  das  Gröbste  abspalte,  so  nimmt 
es  dennoch  etwas  oon  außen  her,  das  eine  Beziehung  hat  zu  Hier  und  Jetzt  (—  zu  Zeit  und 
Raum)M.  * Vgl.  oben  S.122,5f.;  Pf.  S.  142,18 — 141,11 ; ln  loh.  n.  118:  Secundo:  homo  ab 

intellectu  et  ratione  homo  est.  Intellectus  autem  abstrahit  ab  hic  et  nunc,  et  sccundum  genus 
suum  nulli  nihil  habet  commune:  impermixtus  est.  separatus  est.  ex  III  De  anima.;  Sermo 
XI,  2 n.  121  (Diese  Ausg.,  Lat.  W.,  4.  Bd.  S.  U5,6f.);  Sermo  XXII  n.  214  (S.  200£f.);  Sermo  XXIV,  2 
n.  248  (Diese  Ausg.,  Lat.  W„  4.  Bd.  S.  227,1  ff.  und  Anm.  1);  RS.  § lll  1 art.  4 (T  hery  S.  188)  Proc. 
Col.  I n.  91:  Et  constat  quod  intellectus  abstrahit  ab  hic  et  nunc,  pertinentibus  ad  locum  et 
tempus.  ;§  III 4 art.  6 (T hery  S.201)  Proc.  Col.  I n.  118;  Prol.  gener.  n.  9 ( Diese  Ausg.,  Lat.  W .,  1.  Bd. 
S.  3?,13ff.).  * Vgl.  Pf.  S.  liO.tlf.:  Hie  geltchet  sich  vernüftikeit  der  obristen  herschaft  der 

engel,  . . . Thomas,  S.  theol.  I q.  54  a.  5c.:  Quaedam  vero  vires  animae  nostrae  sunt,  quarum 
operationes  per  organa  corporea  non  exercentur.  ut  intellectus  et  voluntas:  et  huiusmodi  non 
sunt  actus  aliquarum  partium  corporis.  Angeli  autem  non  habent  corpora  sibi  naturaliter 
unita.  . . . Unde  de  viribus  animae  non  possunt  eis  competere  nisi  intellectus  et  voluntas.  — 
Z.  2 habe  ich  meine  Änderung  (Quint  S.  881  zu  122,17)  wite  > wls  (mit  1VJ  zurückgenommen 
im  Hinblick  auf  Stellen  wie  Pf.  S.  102,24;  10526f.;  229,9.;  Z.  1 si  — vernünfticheit.  4 Vgl. 

Joates  S.  ?t,4ff.:  Der  wille  ist  so  frei  und  so  edel,  daz  er  von  keinen  leiplichen  dingen 
nimet,  sunder  von  seiner  eigener  freiheit  wurket  er  sein  werk.  Vernüftikeit  nimt  wol  von  leip- 
lichen dingen:  in  dem  stük  ist  wille  edler;  aber  ez  ist  an  eime  teile  der  vernunftikeit  in 
einem  nidersehene  und  in  eime  nidervalle,  do  daz  verstantnüzz  bild  nimt  von  leiplichen  dingen, 
aber  in  dem  obersten  wurket  die  vernüftikeit  ane  zuonemunge  von  leiplichen  dingen,  (steh 
Qu  int  S.  382  zu  71,5;  ?17f ; 71,9);  In  Exod.  n.  57:  Quarto  sciendum  quod  omnis  cognitio  nostra 
ortum  habet  a sensibus.  . . In  Gen.  II  n.  111:  . . . necessarium  est  ipsi  intellectui  humano 
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luter  verstantnisse,  du  noch  hie  noch  nü  enist  *.  Got  wil  sprechen:  swie  hoch, 
swie  luter  der  wille  si,  er  muoz  üf  baz1.  Diz  ist  ein  widcrkösen,  daz  got  sprichet: 
'vriunt,  klim  üf  baz,  so  geschihet  dir  ere\ 

Wille  wil  seelicheit.  Ich  wart  gevraget,  waz  underscheides  wrnre  zwischen 
5 gnade  und  scelicheit.  Gnade,  als  wir  nü  in  disem  libe  sin,  und  seelicheit,  die  aw 
wir  hie  nach  suln  han  in  dem  ewigen  lcbene,  die  haltent  sich  zesamen  als 
der  bluome  ze  der  vruht3.  Swenne  diu  sele  alzemale  vol  gnade  ist  und  ir  niht 
überblibet,  gnade  enwürke  und  volbringe  allez,  daz  in  der  sele  ist,  kumet  ez 
joch  niht  allez  ze  den  werken,  als  ez  in  der  sele  ist,  swaz  diu  sele  würken  w 


3 Luc,  14,10*:  Ainice.  ascende  superius.  Tune  erit  tibi  gloria  . . . 

1 Got  wil  sprechen  Pf  Sfr,/V,]  hie  mein  ich  StraMaii  lf.  höch,  swie  fehlt  Str,Maii 

(Homöoteleuton)  2 swie]  unde  Pf  Str,  st.  Kr  muoz  üf  baz,  da  ist  Pf  Diz]  daz 
Str i daz  got  sprichet  fehlt  Str,Mait  3 klim]  stlg  Pf  Str , beschicht  Str,Mai t 

4 Wille]  Der  w.  Pf  Strt  wil  über  d.  Zeile  nadigetragen  Str,  Ich]  Ez  Pf  Str,  Ey  ez  St 
micht  Str,  Jn  icht  Mai » Ich  bi s 5 saelicheit1  steht  in  Mah  hinter  scelidieit*.  Die  durdi  Ho- 

möoteleuton oerursachte  Umstellung  wurde  in  d.  Hs.  durdi  and.  Hd.  korrigiert.  4 wart]  waz 
Str,  vnderschaiden  Str,  vndersdieid  jV,  5 sälichait  Jch  spriche  gnade  Str,Mait  als] 
al  Mai,  nü]  nu  hie  Str,Maii  disem]  dem  Pf  Str,Ni  libe]  leben  Pf  Str , und*] 

ain  Mai,  6 hie]  dar  Pf  Str,  suln  hän]  besüzen  (besiczcn  Mail)  stillen  Str,Maii  lebene 
fehlt  Nt  haltent]  habent  Pf  Str,  7 der  bluome]  die  bluomen  Pf  Str,  (di  über  d.  Zeile J 

die  blüm  N,  ze  / mal  Mail  mit  ein  ander  Str , 8 sele  fehlt  Str , kumet  bis  9 ist 

fehlt  im  Text  infolge  oon  Homöoteleuton,  ist  auf  d . Rande  o.  and.  Hd.  nachgetragen  Mail 
8 kumet]  sö  k.  Pf  Str,  9 joch]  doch  Pf  Str,  ze  den  fehlt  Ni  den  fehlt  Pf  Str,  als] 
aber  als  Pf  Str,Ni 

adiutorium,  sensitivum  scilicet.  Nam  sine  fantasmate  accepto  a sensu  non  est  intclligere. : 
n.  /3 8:  Item  nobis  etiam  non  contingit  intelligere  sine  fantasmate.  über  die  Frage  des  Vorrangs 
oon  Vernunft  oder  Wille  ogi  oben  S.  152,1  ff.  und  dort  Anm.  t. 

* Vgl.  Pf.  S.229,12ff.:  Vernünftekeit  enwirt  niht  von  der  wisheit  noch  vernünftekeit  engät 
niht  üz  von  der  warheit  noch  enwirt  von  ir  niht  geborn  alse  der  wille  von  der  güete.  Wan 
von  der  giiete  wil  der  wille  unde  wirt  da  von  geborn  unde  gut  üz  von  vernünftekeit,  unde 
niht  vernünftekeit  von  der  warheit,  . . In  Gen.  II  n.  65:  Hinc  est  quod  bonum  ad  volun* 
tatem  pertinet  et  amorem.  Yoluntas  autem  et  amor  descendunt  et  procedunt  ab  intellectu  et 
cognitione  et  procedunt  ab  istis,  ut  impossibile  sit  quippiam  esse  volitum  vel  amatum.  quod 
non  fuerit  prius  cognitum.;  n.  80:  Tertio  quia  voluntas  formale  suum  obiectum,  per  quod  est 
id  quod  est,  accipit  ab  intellectu.  Bonum  enim  absolute  non  est  obiectum  voluntatis.  nisi  sit 
apparens  et  apprehensum  ab  intellectu.;  In  loh.  n.  6 64:  ...  amor  et  voluntas  accipit  a notitia 
et  ab  intellectu;  nihil  enim  amatur  incognitum. ; n.  676:  . . . voluntas  in  ratione  est  appetitus 
descendens  sive  originatus  a ratione,  sicut  in  divinis  spiritus  sanctus  procedit  a filio  et  propter 
hoc  libertas  quae  est  in  voluntate  formaliter  est  ipsi  ab  intellectu  in  quo  praeest  originaliter  et 
virtualiter.  * Bei  der  oon  mir  s.  Z.  ( sieh  Quint  S.  881  zu  525,1)  oorgesdilagenen  Textänderung 
Got  wil  sprechen  > Hie  meine  ich  nach  StrtMai , wurde  die  Tatsache  noch  übersehen,  daß  die  oben 
Z.  lf.  stehende  Äußerung  über  den  Willen  im  Zusammenhang  des  oben  S.  559  Anm.  2 diarakteri - 
sierten  Zwiegespräches  zwischen  Gott  und  der  Seele  steht.  Während  oben  S.  559,10  die  Seele  beim 
kosen  zu  Gott  sagt:  'vriunt,  klim  . . sagt  jetzt  (oben  Z.  lff.)  in  dem  wider  kosen  Gott  zu  der 
Seele:  'vriunt,  klim  . , * Vgl.  ln  Exod.  n.  275:  Gloria  secundum  rem  est  consummatio 

gratiae  sive  gratia  consummata.  secundum  nomen  vero  idem  est.  quod  claritas.;  Sermo  IX 
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sol,  daz  daz  diu  gnäde  volbringe  >.  Ich  hän  ez  ouch  me  gesprochen1:  gnade 
enwiirket  kein  werk,  wan  alle  gezierde  giuzet  si  zemäle  in  die  sele;  daz  ist 
ein  viillede  in  dem  riche  der  sele.  Ich  spriche:  gnäde  eneiniget  niht  die  sele 
mit  gote,  si  ist  ein  Volbringen;  daz  ist  ir  werk,  daz  si  die  sele  wider  ze  gote 
» bringet8.  Dä  wirt  ir  diu  vrulit  von  dem  bluomen.  Wille,  als  er  smlicheit  wil  5 

1 daz1  bi t volbringe  ] das  die  sele  volbringet  Str, Mai,  daz  diu  genäde  daz  volbringe.  Pf 
Str , Idi  bis  gesprodien  fehlt  Pf  Sfr«  ouch  fehlt  StrtMaii  gnäde*  bis  368,8  gothcit  steht 
in  Str,Mait  toeiter  unten  zmischen  369,2  im  und  Die,  sieh  Anm.  2.  2 alle  gezierde]  algiezende 

Pf  alle  giezzunde  Str,  all  di  gezierd  .V,  alzemäle  Pf  mit  ein  ander  Sfr«  daz  bis  3 
sele*.  fehlt  Pf  Sfr«  ( Homöoteleutonl ) 3 vüllede]  füllende  StrtMaii  erfülle  N%  der  s£le] 

dez  liehts  N,  Ich  bis  sele]  Diu  dritte  (Daz  dritt  Ni)  genäde  diu  (diu  fehlt  Nt)  eineget  die 
säle  Pf  Str,Ni  4 gote  bis  daz*]  gote.  Daz  ist  ein  vollebringen  (volbring  Nt),  daz  Pf  Str,Ni 
4f.  ze  gote  wider  bringet;  Pf  Str,  5 bringe  Str,Mait  bringet;  dä  Pf  Dä  bis  bluomen 
fehlt  Str,Mait  dem]  den  Pf  d<  StrsNi  Wille]  w*  N, 

n.  100  ( Diese  Ausg.,  Lat.  H'.,  4.  Bd.  S.  95r2f.):  Item  gratia  cst  ipsa  gloria  subtracta  sola  nostra 
imperfectione. ; Sermo  XLVIl  n.  499.  Thomas.  S.  theol.  II  II  q.  14  a.  3 ad  2:  Similiter  etiam 
gratia  et  gloria  ad  idem  genus  referuntur:  quia  gratia  nihil  est  aliud  quam  quaedam  inchoatio 
gloriae  in  nobis.;  / //  q.  114  a.  4 ad  3:  Ad  tertium  direndum  quod  gratia  Spiritus  Sancti  quam 
in  praesenti  habemus,  etsi  non  sit  aequalis  gloriae  in  actu,  cst  tarnen  aequalis  in  virtute: 
sicut  et  semen  arborum,  in  quo  est  virtus  ad  totam  arborcm. 

' Vgl.  Pf.  S.  283,30ff.  (ogl.  Quint  S.  786  zu  283,  31  ff.);  zu  366,9  ogl.  Quint  S.  881  zu  323,10. 

1 Vgl.  Pf.  S.  255(20ff.:  Gnäde  geworhte  nie  kein  guot  werc,  daz  ist:  si  geworhte  nie  kein  werc,  si 
fliuzet  wol  üz  an  einer  tugende  iicbunge.  Gnäde  eineget  niht  an  keinem  werke.  Gnade  ist  ein 
inwonen  und  ein  mitewonen  der  sele  in  gote. ; 304. 36 ff. : Gnäde  enwirket  niht  har  üz,  mer : si  wirket 
wol  üz  in  die  krefte  an  üebunge  der  tugende,  aber  in  dem  gründe  der  sele,  dä  ist  gnäde  unde 
selikeit  unde  gotes  grünt  ein  und  ist  daz  selbe  leben,  dä  got  inne  lebet.;  Dgl.  auch  oben  S.t??,6ff. 
(und  dort  Anm.  3):  Gnäde  enwürket  niht;  ir  werk  ist  ir  gewerden. ; Pa  r.  an.  S.  17,1? ff.  (=*  J ostes 
S.  tll,13ff.):  da  gnade  inne  ist  in  der  sele,  daz  ist  so  lutir  und  ist  Gode  so  glidi  und  so  sippe. 
und  gnade  ist  one  werc,  alse  in  der  gebürt  da  ich  fore  von  gcsprochin  habe,  kein  werc  inist 
gnade  inwirkit  kein  werc.;  S.l?,31ff.  (=  J ostes  S.  U127ff.):  gnade  inwirkit  niht  . . . gnade 
inwirkit  kein  werc.  si  ist  zu  zart  da  zu.  werc  ist  ir  also  verre  alse  der  himmil  ist  von  der 
erdin.  eyn  in  sin  und  eyn  ane  haftin  und  ein  mit  Gode  daz  ist  gnade,  und  da  ist  Got  mide, 
wan  daz  volgit  dar  noch.;  P re ger  / S.  484,30ff.;  ln  loh.  n.  521 : Adhuc  autem  tertio  potest  dici: 
quod  lohanncs  fecit  signum  nullum  significat  quod  gratia,  cum  sit  in  essentia  animae,  non  in 
potentia  — secundum  doctores  meliores  — , non  operatur  proprie  nec  immediate  per  se  mira- 
cula  et  opera  exteriora.  sed  per  se  dat  esse  divinum  . . . Gratia  autem.  ut  dictum  est,  signum 
non  facit,  cum  sit  in  essentia,  non  in  potentia  animae.  Essentia  enim  ad  esse  respicit.  potentia 
ad  opus.;  n.  709;  Sermo  IX  n.  98  (Diese  Ausg.,  Lat.  W.,  4.  Bd.  S.  93,3 f.) : Secundo  nota  quomodo 
gratia  est  supra  ornnem  naturam,  supra  opus,  supra  potentias  intellectivas,  in  abdito  animae, 
ubi  solus  deus  illabitur.;  In  Sap.  n.  273.  — In  StrtMaii  steht  das  Textstück  unten  S.  3 68,8 
einicheit  — 369.2  einem  oben  hinter  Z.  1 volbringe.  mo  es  den  Zusammenhang  der  Ausführungen 
über  den  Unterschied  oon  gnäde  und  sclicheit  unterbricht;  sieh  Quinf  S.  878  oben.  * Zur 

Textünderung  in  Z.2ff.  gegenüber  Pfeiffer  oergleiche  Quint  S.  881  zu  Z.  323, 12 ff.  — Zu  Z,3ff. 
ogl.  Pf.  S.20i,32ff.  (ogl.  auch  Pahncke  E.  St.  S.  19,14ff.):  Wan  diu  genäde  haltet  sich  ze  gote 
als  der  sdiin  zuo  der  sunnen  und  ist  ein  mit  im  unde  bringet  die  sele  in  daz  gütliche  wesen 
unde  machet  si  gote  gar  gelich  unde  dä  smecket  si  gütliche  edelkeit.;  Eckhart  Hube,  Par.  an. 

S.  24,15 ff.:  gnade  ist  ouch  ein  glichnisse  Godis.  si  ist  ein  schin  Godis  der  da  irluchtit  daz 
antlitze  der  sele,  alse  Got  geginwertic  ist,  und  bereidit  di  sele  daz  si  Got  inphahin  mac,  wan 
daz  allir  erste  werc  daz  Got  wirkit,  alse  he  cumit  zu  der  sele,  daz  ist  gnade.;  ogl.  Thomas 
S.  theol.  I.  II  q.  110  a.  3. 
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und  als  er  mit  gote  wil  sin  und  so  er  also  üfgezogen  ist,  in  der  lüterkeit  da 
sliufet  got  wol  in  willen,  und  also  luter  verniinfticheit  got  nimet,  als  er  ein 
wärheit  ist,  also  sliufet  got  wol  in  verniinfticheit.  Aber  als  er  in  willen  vellet, 
so  muoz  er  üf  baz1.  Dar  umbe  sprichet  er:  ein  got',  'vriunt,  klim  üf  baz. 

5 'Ein  got’:  in  dem  daz  got  ein  ist,  so  ist  volbräht  gotes  gotheit.  Ich  spriche:  * 

got  enmöhte  niemer  gebern  sinen  einbornen  sun,  enwcere  er  niht  ein.  In  dem 
daz  got  ein  ist,  in  dem  nimet  er  allez,  daz  er  wiirket  an  creatüren  und  an 
gotheit*.  Ich  spriche  me:  einicheit  hat  got  aleinc.  Gotes  eigenschaft  ist  einicheit; 
an  dem  nimet  got,  daz  er  got  ist,  er  enweere  anders  got  niht3.  Allez,  daz  zal 
10  ist,  daz  hanget  von  einem,  und  ein  hanget  von  nihte4.  Gotes  richtuom  und  wis-  15 

4 Vgl.  oben  S.  35 ?,t.  3,  5. 

1 und*  fehlt  Str,Maix  so  fehlt  Pf  1 da  fehlt  Pf  Str,  2 flusset 

Str,Maix  wol  fehlt  Pf  Str , in  den  w.  Pf  Str,  got  in  nimet  Str,Mait  ein  fehlt 

Str,Mait  3 flusset  Str,Moii  3f.  in  den  willen  sliufet,  sö  Pf  Str,  4 spradi  N,  er*] 
si  Str, Mai x got’]  Göt  Ni  'vriunt  bis  baz’  fehlt  Str,Mait  klim]  sttg  Pf  Str,  5 got’: 
in]  got  was  meinet  (nemet  Mail ) got  ein  ein  ( I ) ist  ein  versagen  versagendes  jn  Str,Mait 
dem  fehlt  Mait  ein  ist]  enist  Str,Mait  ist*  fehlt  Str,Nx  Ich  spriche  fehlt  Pf  Str, 

6 niemer]  nit  Str,Maix  eingebornen  Str,Mait  7 nimet]  wirket  Str,Maix  er1]  got  *V, 

8 Ich  spriche  fehlt  Pf  Str,Str,Maii  9 an  bis  got1]  in  dem  er  nimet  Str,Maix  er  ein 
got  Pf  Str,  got*  fehlt  Nt  Allez  bis  10  nihte  fehlt  Pf  Str,  (Homöoteleutonl)  10  ein 
hanget]  enhanget  Mail  richtuom]  reichait  Maix 

1 Vgl.  Sermo  XXIX  n.  304:  Unde  deus  nunquam  et  nusquam  est  ut  deus  nisi  in  intellcctu. 
Augustinus  X Confessionum  c.  15:  ubi  inveni  veri totem,  ibi  inveni  deum  meum,  ipsam  veritatem. 
Ascendere  igitur  ad  intellectum,  subdi  ipsi,  est  uniri  deo.  uniri,  unum  esse  est  unum  cum  deo 
esse.  Zu  Z.  2/3  sliufet  und  Z.  3 vellet  ogl.  RS.  §111  4 art.  13  (Thery  S.204)  Proc.  Col.  II 
n.  14 ?:  Verum  est  tarnen,  sicut  ibidem  dicitur,  quod  deus  sub  ratione  veri  capitur  ab  intellectu. 
sub  ratione  boni  a voluntate.  que  sunt  potentie  in  anima,  ratione  esse  illabitur  essentie  anime. ; 
RS.  II  art.  5 ( Thiry  S.213)  Proc.  Col.  II  n.  12:  Dicendum  est  quod  deus  cadit  in  intellectum 
ut  veritas.  in  voluntate  ut  bonitas,  ipsi  vero  essentie  anime  illabitur  et  unitur  in  quantum 
deus  et  in  quantum  esse  vel  essentia  est.;  RS.  II  art.  51  (Thery  S.  258)  Proc.  Col.  II  n.  122. 

• Vgl.  oben  S . 110,1  und  dort  Anm.  1.  • Vgl.  In  Sap.  n.  149:  Patet  igitur  ex  praemissis 

omnibus  quod  unitas  sive  unum  propriissime  deo  convenit,  . . In  Gen.  I n.  26:  Deo  enim 
proprium  est  et  eius  proprietas  est  unitas  et  simplicitas.  sicut  notavi  diffuse  super  illo:  'deus 
unus  est’,  Deut.  6 et  Gal.  3.  4 Vgl.  In  Sap.  n.  149:  Et  hoc  est  quod  manifeste  dicit  Ma- 

crobius  libro  I Commentariorum  suorum,  longe  ante  medium,  in  haec  verba:  unum  quod 
monas,  id  est  unitas,  dicitur.  non  numerus,  sed  fons  et  origo  omnium  numerorum.;  Sermo 
XXXV II  n.  3 77:  Nota:  unum  est  quo  participat  omnis  multitudo,  per  quod  una  est  et  est  omnis 
multitudo.  et  hoc  unum  deus.  Deus  enim  unus  et  unum  deus.;  Sermo  XXIX  n.29?:  Omnis  enim 
multitudo  una  est  et  unum  et  in  uno  et  per  unum.;  n.  299:  . . . propter  quod  unum  descendit 
in  omnia  et  singula  manens  semper  unum  et  divisa  uniens.  Propter  quod  sex  non  sunt  bis 
tria,  sed  unum  sexies.;  ln  Sap.  n.  148:  Adhuc  autem  unum  se  toto  descendit  in  omnia.  quae 
citra  sunt,  quae  multa  sunt,  quae  numerata  sunt,  in  quibus  singulis  ipsum  unum  non  dividitur. 
sed  manens  unum  incorruptum  profundit  omnem  numerum  et  sua  unitate  informat.  Adhuc 
autem  ante  quaelibet  duo  aut  plura  necessario,  et  in  re  et  in  omni  apprehensione.  prius  cadit 
unum.;  n.  151:  . . . omnis  enim  multitudo  uno  participat,  ut  ait  Proclus.:  n.281:  Deus  autem 
unus  est.  Silet  autem  et  quiescit  omnis  numerus  et  multitudo  unitate  et  uno. 
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heit  und  wurheit  ist  alzemale  ein  in  gote;  ez  enist  niht  ein,  ez  ist  einicheit 
Got  hat  allez,  daz  er  hat,  in  einem;  ez  ist  ein  in  im'.  Die  meister*  spreche  nt, 
der  himel  loufe  umbc,  daz  er  alliu  dinc  in  ein  bringe;  dar  urabe  lüufet  er 
also  balde.  Got  hat  alle  vüllede  als  ein,  und  gotes  natüre  hanget  daran  und 
ist  der  sele  sadicheit,  daz  got  ein  ist;  ez  ist  ir  gezierde  und  ir  ere3.  Er  sprach:  5 

vriunt,  klim  üf  baz,  so  geschihet  dir  ere’.  Ez  ist  der  sele  ere  und  gezierde, 

30  daz  got  ein  ist.  Got  tuot,  als  er  dar  umbe  ein4  si,  daz  er  der  sele  behage  und 
wie  er  sich  gcsmückc  dar  zuo,  daz  er  die  sele  vertcrre  alcine  an  im5.  Dar  umbe 
wil  der  mcnsche  nü  einez,  nü  ein  andcrz;  nü  ücbet  er  sich  an  wisheit,  nü  an 
kunst.  Wan  si  des  einen  niht  enhät,  dar  umbe  geruowet  diu  sele  niemer,  ez  10 
m enwerde  allez  ein  in  gote8.  Got  ist  ein;  daz  ist  der  sele  sselicheit  und  ir  gc- 

6 Vgl.  oben  S.  357.5. 

1 alzemale]  alles  StrtMai,  mit  mit  (!)  ein  ander  Sfr«  ez1]  mer  es  StrtMai,  2 einem] 
im  Pf  Str,  ez  bis  im  fehlt  Str,Mai,  in*]  mit  Pf  3 loufet  Pf  Sirt  laüfffl  N,  umbe1 
bis  4 balde.]  vmb  als  vnzaliihen  balde  vnd  meinet  (nimet  Mai,)  das  er  alle  ding  in  ein  (jn  in 
Mai,)  bringe  Str,Mai , 3 er'  fehlt  N , 4 Got  bis  5 ere.fehlt  Pf  Sfr«  4 vüllede]  erfülle 

JV,  ding  Str,Mai,  ein.  und]  ein  es  ist  nit  ein  es  ist  einichait  vnd  Str,Mai , 4f.  vnd  das 

ist  Str,Mai,  5 ein  ist]  ein  Ein  ist  .Vi  gezier  N,  und  ir  6re  fehlt  Str,Mai , 

Er  bis  7 ist.  fehlt  Str»Mai,  6 klim]  stlg  Pf  Str,  gezier  Pf  Str,.V,  7 als] 

als  ob  jV,  ds  Sfr«  alz  Mai,  ein*]  alleine  Pf  StraN,  der  über  d . Zeile  nachgetragen 

Sfr*  behage]  gevalle  Pf  Str,  alleine  behage  Str,Mai , und  bis  8 Dar  umbe]  vnd  er 

sei  alleine  vertore  an  sich  Da  von  wart  geantwurt  ein  got  vater  aller  Dar  (dam  Mai,)  vmb 
StrtMai,  8 vertoere]  ziehe  Pf  verror  Str « an]  in  JV,  im]  sich  N,Str,Str,Mai , 9 nü1 

bis  anderz]  nu  ein  vnd  ander  StrtMai,  er]  es  StrtMai,  10  Wan]  Wenne  Pf  wenn  Str« 
enhät]  habe  N,  niemer]  nit  Str,Mai,  ez]  si  Pf  Str,N,  11  allez  ein]  al  ein  Pf 

alain  Str«  allein  JV, 

1 Vgl.  Sermo  XXIX  n.  298:  Praeterea  deus  non  uniret  sibi  quidquam,  nisi  quia  unus  et 
ratione  qua  unus.  Praeterea  hoc  ipso  quod  est  unus  necesse  habet  unire  omnia  et  in  se  et  sibi  unirc. 

• Ist  Aristoteles'  fahre  oon  der  Kreisbewegung  als  der  vollkommensten  Bewegung  gemeint ? 

• Sermo  XXXVII  n.  175:  Tertio,  quia  in  ipso  omnia  sunt  unum  et  sic  beatificat.;  In  loh.  n.  565: 
Sufficientia  tarnen  beatitudinis  est  ex  primo  fonte,  unitatis  scilicet,  2 Cor.  3:  'sufficientia 
nostra  ex  deo  est*.  'Deus  autem  unus  est“,  ad  Gal.  3.;  Sermo  XXIX  n.  298:  Septimo,  quia  unum 
est  indistinctum  ab  omnibus.  Igitur  in  ipso  ratione  indistinctionis  sive  unitatis  sunt  omnia  et 
plenitudo  esse.;  Pf.  S.  256,11 ; BgT  S.  26£4ff.  (Pf.  S.  456, 15 ff.):  unt  das  eine,  das  machet  uns  selig! 

4 Die  fasart  alleine,  die  Pf.  aus  Str«  übernahm,  gibt  dem  Satz  den  Sinn:  „Gott  tut  so,  als  ob  er 
nur  darum  existiere,  damit  er  der  Seele  gefalle  . . der  zwar  im  Zusammenhang  möglich, 
gewiß  aber  nicht  beabsichtigt  ist.  Vielmehr  paßt  in  dep  Zusammenhang  nur  der  Gedanke:  „Gott 
tut  so,  als  ob  er  nur  darum  eins  sei,  damit  er  der  Seele  gefalle . . ."  Es  wäre  wohl  möglich,  daß 
Sfr«  alain  und  S,  allein  ursprünglich  al  ein  lauteten,  d.  h.  verstärktes  ein  = „ganz  eins " be- 
deuteten, doch  halte  ich  auch  das  für  unwahrscheinlich.  * Vgl.  Pf.  S.  14822ff.:  Got  der 
smuket  und  erbiutet  sich  also  engegen  der  s£le  unde  hät  sich  mit  aller  slner  gotheit  des 
geflizzen,  daz  er  der  sdle  behegelich  werde,  wan  got  der  wil  alleine  der  s£le  behagen  und 
er  enwil  enkeinen  glichen  haben.;  S.  94,37 ff.:  Ich  hab  ez  outh  me  gesprochen,  daz  sich  got 
ewecliche  gehalten  hät  reht  als  er  sich  des  flize.  wie  er  der  sele  behegelich  werde.;  S.  303,33ff.; 
zum  Ausdrude  Z.  8 vertoere  vgl.  oben  S.J282;  314J8;  Pf.  S.  277,35  ; 300^8;  332,40.  • Zu 

Z.  8—11  vgl.  oben  S.  55J2ff.  und  dort  Anm.  3.  Das  in  Z.  10  stehende  ez  (Pfeiffer  mit  StraN,  si) 
bezieht  sich  auf  Z.  9 nü  einez,  nü  ein  anderz:  da  die  Seele,  solange  sie  sich  bald  an 
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zierde  und  ir  ruowe  *.  Ein  meister2  sprichet:  got  meinet  in  allen  sinen  werken 
alliu  dinc.  Diu  sele  ist  alliu  dinc3.  Waz  under  der  sele  ist  an  allen  dingen 
daz  edelste,  daz  luterste,  daz  höchste,  daz  giuzet  got  alzemale  in  sie.  Got  ist 
allez  und  ist  ein4. 

Daz  wir  also  vereinet  werden  mit  gote,  des  helfe  uns  'ein  got,  vater  aller. 
Amen. 

5 Vgl.  oben  S.  35?, I.  3. 

1 meinet  bis  werken]  ordent  (wornet  StrM)  in  stnem  (seine  Strt ) werke  Pf  Str*  2 dinc.* 
bis  6 Amen.]  dinc  und  (und  fehlt  StrtN »)  in  ollen  dingen  daz  edelste  unde  daz  höchste,  daz 
got  giuzet  (geuzzest  .V,)  alzetnüle  (mit  ein  ander  Sfr,)  In;  got  ist  ein  (got  ist  all  vnd  ist  ein 
Biten  wir  etc.  Nt).  Pf  5/r«JV » 

dem  einen,  bald  an  dem  andern  „übt“,  bald  an  wisheit,  bald  an  kunst.  das  „Eine“  nicht  besitzt, 
ruht  sie  nidit  eher,  als  bis  alles,  was  Zahl  und  Mannigfaltigkeit  hat,  rvas  dies  und  das  ist,  in 
Gott  eins  wird. 

1 Vgl.  oben  S.  369, 4ff.  1 IVelcher  Meister ? * Vgl.  Aristoteles,  De  anima  C c.  8 

431  b 21:  omnia  ea  quae  sunt,  quodammodo  est  anima:  sieh  oben  S.  49,4ff.  und  S.  50  Anm.1. 
dazu  noch  Par.  an.  S.  52 ,8f.;  Pf.  S.  58925;  Spamer  Texte  S.  10022.  4 Zum  Gedanken,  daß 

die  Seele  alle  Kreaturen  mieder  in  die  Einheit  der  Gottheit  als  in  ihren  Ursprung  zurückbringt, 
indem  sie  das  Edelste,  lauterste  und  Höchste  der  Kreaturen  in  ihrer  Vernunft  erfaßt,  ogl.  etma 
Pf.S.  180 22 ff.;  181, 14f.;  1832 ff.:  185.31  ff.:  U9,12ff. 
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PREDIGT  22  (Pf.  Nr.  LXXXVIII  S.  284-288) 


Handschriftliche  Überlieferung  (sieh  Quint  S.  792.  Spanier  PBB  34  S.  531): 

Bra(  f.  148r— 151  v;  vgl.  Strauch  ZfdPh  54  S.  285  und  288. 

BT  f.  255rb — 256vb. 

Ei  f.  195vb — 197va. 

Mail  f.  106r— 112rt  identifiziert  von  Quint. 

Str,  f.  120r— I27r,  alte  Zhlg.:  f.  116v—  123r;  vgl.  Spamer  PBB  34  S.  349. 

Wo«  f.  43v,  alte  Zhlg.:  f.  32v,  Fragment  = S.  377,5  Ez— 379,1  (am  Schluß  stark  abweichend  im 
Wortlaut):  Meister  Eck  hart  sagt  ein  beispei  an  einer  I predig  ond  sprach  Ez  waz  ein  reicher  I 
man  der  het  ein  libe  fratvcn  der  miszlang  / daz  sie  ein  aug  oerloz  dez  schämt  sie  sich 
gar  • sere  Der  herr  sprach  Fraro  wie  gehabt  ir  euch  / alz  recht  öbel  öm  daz  aug  Sie  sprach 
Ich  / gehab  midi  nicht  alz  öbel  öm  daz  aug  alz  / daz  ich  furcht  daz  ir  mich  nicht  alz  lip 
habt  I alz  ee  Der  herr  spradi  Fram  idi  hab  emch  lip  / ond  darnach  kiirtzlichen  prach  er 
im  ein  aug  / aus/  Daz  er  ir  geleich  miird  Also  hat  onser  f herr  Ihüs  xpüs  getan  Der  ist 
kumen  uom  hi - / mel  auf  erden  ond  hat  an  sidi  genumen  / menschliche  natur  daz  er  ons  geleich 
mürd  / ond  mir  erkanten  daz  er  öns  lib  het  ond  j nicht  oersmehen  molt;  identifiziert  von 
Quint,  vgl.  Diese  Ausg.,  Untersuchungen.  1.  Bd.  S.  230f.;  im  Var.-App.  nicht  berücksichtigt. 

Filiation  der  Hss.  (sieh  Quint  S.  792— 796):  StrsMau  Bra«  stehen  in  bekannt  enger  Verwandt- 
schaft zusammen  gegen  Et  und  BT.  deren  Texte  ihrerseits,  wenn  auch  weniger  eng.  verwandt- 
schaftlich untereinander  verbunden  erscheinen.  Zumal  der  gemeinsame  Fehler  unten  S.  377,1 
(sieh  Var.-App.  zu  holz ) weist  auf  einen  gemeinsamen,  bereits  fehlerhaften  Prototyp  für  Ei 
und  BT.  Für  das  Textstüdc  unten  S.  378,1 — 379,10  stimmen  alle  überlieferten  hsl.  Texte  in  einer 
fehlerhaften  Textfolge  untereinander  überein,  so  daß  auf  eine  verwandtschaftliche  engere 
Bindung  aller  Texte  untereinander  auf  Grund  eines  gemeinsamen,  bereits  verderbten  Proto- 
typs geschlossen  werden  muß  (vgl.  unten  S.  378  Anm.  2 und  Quint  S.  801  f. ; vgl.  überdies 
unten  S.  387,14  Var.-App.  und  Anm.  4).  Der  Text  von  E(,  dem  Pfeiffer  folgte,  weist  Lücken  auf, 
die  z.  T.  auf  bewußtem  Weglassen  von  Subjektivismen  beruhen  (vgl.  Quint  S.  793).  Die  Über- 
lieferung und  ihre  Filiation  liegt  demnach  in  der  vorliegenden  Predigt  wie  in  Pr.  11  (sieh  oben 
S.  175)  und  Pr.  12  (oben  S.  190).  Im  Var.-App.  wurde  als  Gruppensigle  benutzt: 

a = Str«MaiiBra« 

Textkonstituierung  (sieh  Quint  S.  797):  In  Abweichung  von  Pfeiffer,  der  dem  lückenhaften 
und  stark  fehlerhaften  Ej-Text  folgte,  wurde  BT  als  Führungstext  gewählt  unter  Heranziehung 
aller  übrigen  Texte  als  Korrektiv. 

Echtheit:  Hsl.  Bezeugung  in  der  Einleitung  des  Wo*-Fragments  sieh  im  Eingang  des  Varianten- 
apparats. Für  die  Echtheit  der  Predigt  spricht  die  Übereinstimmung  des  meere  unten  S.  377,5  ff. 
mit  der  gleichen  Erzählung  in  Eckharts  Johanneskommentar,  sieh  unten  S.  378  Anm.  1. 
Die  Echtheit  der  Predigt  wird  weiterhin  bezeugt  durch  bedeutungsvolle  und  charakteri- 
stische inhaltliche  Übereinstimmungen  und  Rückverweise,  die  sie  mit  sicher  echten  Predigten 
eng  verknüpfen,  so  insbesondere  mit  den  Prr.  Nr.  13  und  14,  weiterhin  mit  Nr.  11,  Nr.  12 
und  Nr.  15.  sieh  die  Ausführungen  unter  „Echtheit"  oben  S.  208 — 210  zu  Pr.  Nr.  13,  S.  228f. 
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zu  Pr.  Nr.  14,  wo  unter  Auswertung  der  Rückverweise  oben  S.  214,1!  und  S.  217, 4f.  in  Nr.  13, 
sowie  S.  233,1  und  S.  239,7f.  in  Nr.  14  in  Verbindung  mit  dem  Rückverweis  der  vorliegenden 
Pr.  unten  S.  380,7  f..  der  sich  auf  oben  S.  197,8  ff.  in  Nr.  12  bezieht,  die  relative  Chronologie 
der  Predigten  ermittelt  werden  konnte.  Danach  ist  die  vorliegende  Predigt  vor  Pr.  13  und 
Pr.  14  und  nach  Pr.  12  gehalten  worden,  überdies  verweisen  sie  der  Rv.  oben  S.  252,1  und 
die  charakteristischen  inhaltlichen  Übereinstimmungen  unten  S.  383,3ff.  mit  oben  S.  251,2  f.. 
S.  384,4 ff.  mit  oben  S.  245,5  ff..  S.  389,1  ff.  mit  oben  S.  252,2  f.  vor  Pr.  15  (sieh  oben  S.  242  unter 
.Echtheit“).  Zudem  weist  unsere  Predigt  enge  inhaltliche  Beziehungen  zur  Pr.  Pf.  Nr.  CII 
auf,  vgl.  insbesondere  unten  S.  384.1  ff.  und  dort  Anm.  1 und  2.  Pf.  Nr.  CII  aber  ist  durch  Rv. 
und  gleiche  inhaltliche  Übereinstimmungen,  wie  sie  sie  mit  der  vorliegenden  Predigt  aufweist, 
auch  mit  der  gesichert  echten  Pr.  13  (sieh  oben  S.  209  3.  Absatz)  verbunden,  nach  der  sie 
gepredigt  worden  sein  dürfte.  Demnach  aber  ist  Pr.  Pf.  Nr.  CII  auch  nach  der  vorliegenden 
Predigt  gehalten  worden.  Dafür  spricht  auch  die  Tatsache,  daß  die  Spekulation  Uber  die  .Gleich- 
heit“ der  Grashalme  unten  S.  384,1  ff.  breit  ausgeführt  und  durch  ganz  persönlich  gehaltene 
Bemerkungen  eingeleitet  ist,  während  in  Pf.  Nr.  CII  S.  332,38  und  334,7  im  gleichen  gedank- 
liehen  Zusammenhang  wie  in  der  vorliegenden  Predigt  von  den  grasbletelin  ( greselin ) kein 
Aufhebens  mehr  gemacht  wird. 

Ich  habe  oben  S.  203  (.Nachtrag“),  S.  209  f.,  S.  229.  S.  233  Anm.  1.  S.  242  unter  .Echtheit“  die 
Lokalangaben  der  Rückverweise  der  Predigten  Nr.  13  oben  S.  214,11  f.;  217,5,  Nr.  14  oben 
S.  235,9;  233,1;  239.7  und  des  Rückverweises  der  vorliegenden  Predigt  unten  S.  380,7  f.  in 
Übereinstimmung  mit  Pahnckc  und  Skutella  als  das  Dominikanerinnenkloster  St.  Marga- 
retha in  Straßburg  bezeichnend  angesehen,  wobei  ich  allerdings  oben  S.  229  der  Annahme 
Skutellas,  sent  merueren  S.  235,9  sei  aus  St.  Margareten  entstellt,  nur  mit  Vorbehalt  zustimmen 
konnte.  Herr  Staatsarchivrat  Dr.  Er.  W.  Oediger,  Düsseldorf,  machte  nun  darauf  aufmerksam, 
daß  es  in  Köln  zurZeit  Eckharts  ein  Benediktinerinnenkloster  St.  Machabaeorum  gegeben  hat. 
über  das  in  den  .Kunstdenkmälern  der  Rheinlandc“  VII  3 Ergänzungsband  S.  253  ff.  nähere  An- 
gaben gemadit  sind  und  über  das  in  der  .Topographie  der  Stadt  Köln  im  Mittelalter“  von 
Hermann  Keussen,  2 Bde,  Bonn  1910  an  vielen  Stellen,  die  das  Register  Bd.  2 S.  421  Sp.  1 ver- 
zeichnet, aus  Quellenschriften  Einzelheiten  berichtet  werden.  Der  Name  des  Klosters  und 
seiner  Kirche  erscheint  in  kölnischer  Mundart  als  S.  Maniren  (Keussen  Bd.  2 S.  80b  1),  S.  Ma- 
oijren  (a.  a.  O.  S.  115  b 9,  11,  12,  13.  15,  16),  S.  Manieren  (a.  a.  O.  S.  115  b 9,  116  a 18).  Meoiren 
(a.  a.  O.  S.  118  a),  Maronen  (a.  a.  O.  S.  1 19  b f.) ; die  heute  noch  in  Köln  existierende  Macha- 
baeerstraße  ist  a. a.O.  S.  114a  8 S.  Maroirenstraße  genannt.  Wiewohl  ich  im  Register  und  an 
den  vielen  Stellen,  an  denen  vom  St.  Machabaeerkloster  in  Keussens  .Topographie“  die  Rede 
ist,  die  Namensform  S.  Meroeren  nirgends  gefunden  habe,  dürfte  es  doch  wohl  kaum  zweifel- 
haft sein,  daß  in  dem  Rückverweis  oben  S.  235,9  in  Pr.  Nr.  14  mit  sent  merueren  das  ehemalige 
Machabaeerkloster  in  Köln  gemeint  ist,  d.  h.  also,  daß  Pr.  Nr.  15,  auf  deren  Text  S.  246,10 ff.  sich 
der  Rückverweis  der  Pr.  Nr.  14  zu rückbezieht,  im  Kölner  Machabaeerkloster  gehalten  wurde.  In 
diesem  Kloster  aber  ist  dann  auch  Pr.  Nr.  12  gehalten  worden,  auf  deren  Textstelle  oben  S.  19.",«  ff. 
ich  den  Rückverweis  der  vorliegenden  Predigt  unten  S.  380,7  f.  als  ich  e sprach  ze  sant  Magfire.  daz 
ir  niht  vergebens  hie  ensit  gewesen  beziehen  zu  müssen  glaube.  Wiewohl  ich  auch  die  Namens- 
forin  Magfire  in  Keussens  .Topographie“  nirgends  belegt  gefunden  habe,  dürfte  die  Identifi- 
zierung mit  den  oben  aufgeführten  Namensformen  S.  Muoiren,  S.  Maoijren.  S.  Manieren.  Meoiren 
und  Maronen  geboten.  Pr.  Nr.  12  also  ebenfalls  in  St.  Machabaeorum  gehalten  worden  sein. 
Wenn  ich  oben  S.  210  (3.  Absatz)  Magfire  als  aus  Margarete  entstellt  ansah.  so  muß  jetzt  umge- 
kehrt die  Lesart  margarcien  Strs  Margreten  Mail  margreten  Bra*  als  unursprünglich  gegenüber 
der  leetio  difficilior  Magfire  (BT)  (sieh  den  Var.-App.  zu  unten  S.  380,7)  angesehen  werden. 
Es  gab  in  Köln  einst  auch  ein  St.  Margarcthenklostcr  (sieb  Keussen  1.  Bd.  S.  339b— 340b)  = 
Margarethenbruderschaft  (Begardcn),  vgl.  Kcusacn  1.  Bd.  S.  149. 

Oben  S.  210  (3.  Absatz)  habe  ich  in  den  Rückverweisen  der  Pr.  Nr.  13  S.  214,11  f.  und 
217,5,  die  sich,  wie  ich  glaube,  auf  die  vorliegende  Predigt  unten  S.  287,  15  f.  und  S.  286,  27  f. 
beziehen,  die  Ortsbezeichnungen  zo  meirgarden  B,„  zo  dem  garden  Lo,  zuo  dem  garten  a (sieh 
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Vor. -App.  zu  S.  214,11  f.  und  zu  S.  217,5),  sowie  in  den  Rüdeverweisen  der  Pr.  Nr.  14  oben 
S.  233,1  und  S.  235,9,  die  sich  m.  E.  auf  die  vorliegende  Predigt  unten  S.  385,5  ff.  und  S.  382. 
8 ff.  beziehen,  die  Ortsbezeichnung  zo  mergarden  mit  dem  Margarethenkloster  in  Straßburg 
identifiziert  und  demgemäß  die  vorliegende  Predigt  als  im  Straßburger  Dominikanerinnen- 
kloster  St.  Margaretha  gehalten  angesehen.  Herr  Staatsarchivrat  Dr.  Oediger  aber  ist  wohl 
mit  Recht  der  Ansicht,  daß  mit  den  obigen  Ortsbezeichnungen  wiederum  ein  Kölner  Kloster, 
u.  zw.  das  ehemalige  Zisterzienserinnenklostcr  St.  Mariengarten  gemeint  sei.  Das  Kloster  ist 
in  Keussens  .Topographie**  an  sehr  vielen  Stellen  genannt  (sieh  das  Register  im  2.  Bd.  S.  423 
2.  u.  3.  Sp.),  insbesondere  im  1.  Bd.  S.  340b— 343  b.  Dort  ist  es  S.  342  a 3.4.  S.  Margarden  und 
die  den  Klostergarten  begrenzende  Mariengartengasse  S.  341  b 19 — 21  und  S.  343  b 24.25.  Mar- 
gardengnsse  benannt.  Oft  ist  das  Kloster  auch  einfach  der  Garten  lat.  Hortus,  Ortu s genannt,  vgl. 
etwa  Keussen  1.  Bd.  S.  341  a 13.  14: . . . versus  Ortum  s.  Marie  . . . retro  s.  Mariam  ad  Ortum  . . . 
que  tendit  versus  Ortum.  S.  342  b 10—17:...  in  der  Gasse  hinter  dem  Garten.  S.  362  a 16—21: 
. . . conoentus  ad  Ortum,  S.  361  b 11—15:  . . . monasterii  ad  Ortum.  Neben  Margarden  habe  ich 
bei  Keussen  nirgends  Mergarden  oder  Meirgarden  gefunden:  es  dürfte  aber  wiederum  zweifels- 
frei sein,  daß  Mergarden  ebenso  geläufige  Variante  von  Margarden  wie  Mergenbild  für  Marienbild 
und  Mergerstad  für  Marienstatt  (sieh  2.  Bd.  Register  S.  427  2.  Sp.)  war.  Die  vorliegende  Predigt 
dürfte  demnach  im  Kölner  Zisterzienserinnen-Kloster  SL  Mariengarten  gehalten  worden  sein, 
um  so  mehr  als  sie  selbst  sich  mit  dem  Rückverweis  unten  S.  380,7  f.  als  ich  e spradi  ze  sant 
Magfire.  daz  ir  niht  vergebens  hie  ensit  gervesen  auf  die  im  Kölner  Machabaeerkloster  gehaltene 
Pr.  Nr.  12  zurückbezicht.  Meine  oben  S.  209  f.  gegebene  Interpretation  des  Rückverweiscs,  wo- 
nach die  vorliegende  Predigt  am  gleichen  Ort  gepredigt  worden  sei  wie  Pr.  Nr.  12  kann 
nicht  aufrecht  erhalten  werden.  Das  hie  kann  dann  allerdings  nicht  im  wörtlichen  Sinne  ge- 
meint sein,  was  nur  dann  anginge,  wenn  auch  die  vorliegende  Predigt  wie  Pr.  Nr.  12  im 
Machabaeerkloster  geholten  worden  wäre,  daz  ir  niht  vergebens  hie  ensit  gewesen  kann  also 
nur  heißen:  .vorausgesetzt,  daß  ihr  nicht  vergeblich  in  meiner  Predigt  gewesen  seid“.  Wenn 
ich  oben  S.  2t0  (2.  Absatz)  in  der  Bemerkung  der  vorliegenden  Predigt  unten  S.  381,3:  Ein 
vräge  was  gester  in  der  sdiuole  under  grözen  pfaffen  eine  Bestätigung  für  die  Annahme,  daß 
die  Predigt  in  Straßburg  gehalten  wurde  und  Eckhart  sich  auf  die  scolae  scolarium  der  Do- 
minikaner in  Straßburg  bezog,  zu  erkennen  vermeinte,  so  finden  die  grözen  pfaffen  gewiß  eine 
treffendere  und  überzeugendere  Deutung,  wenn  man  unter  der  schuole,  von  der  Eckhart  spricht, 
das  Studium  generale  der  Dominikaner  in  Köln  versteht.  Wenn  diese  Deutung  richtig  ist,  bietet 
die  vorliegende  Predigtstellc  einen  Hinweis  auf  die  Lehrtätigkeit  Eckharts  am  Studium  generale 
der  Dominikaner  in  Köln.  Die  Prr.  12,  13,  14,  15  und  Pf.  Nr.  CII,  die.  wie  oben  eingangs  vermerkt 
wurde,  durch  Rückverweise  miteinander  und  mit  der  vorliegenden  Predigt  verknüpft  sind, 
werden  in  kurzem  Zeitraum  hintereinander  nicht  in  Straßburg,  sondern  in  Köln  in  der  oben 
angegebenen  relativen  Chronologie  gehalten  worden  sein,  wonach  nur  Pr.  Nr.  12  der  vor- 
liegenden Predigt  voraufging.  Pr.  Nr.  11  kann  dagegen,  dafern  der  Rv.  oben  S.  188,1  sich  tat- 
sächlich. wie  Pahncke  annahm,  (sieh  oben  S.  189  Anm.  1)  auf  die  Stelle  oben  S.  213,6  ff.  in 
Pr.  Nr.  13  bezieht,  nicht  vor  der  vorliegenden  Pr.  gehalten  sein,  da  Pr.  Nr.  13  ja  doch  durch 
Rv.  auf  die  vorliegende  Pr.  als  nach  dieser  gepredigt  bezeugt  wird.  Dann  aber  kann  der  Rv. 
unten  S.  387,4  sich  nicht  auf  die  Stelle  oben  S.  187.7—15  in  Pr.  Nr.  11  zurückbeziehen,  wie 
ich  oben  S.  187  Anm.  3 annahm,  sondern  muß  auf  eine  andere  Stelle  gleichen  Inhalts  ver- 
weisen. wie  ich  deren  einige  oben  S.  187  Anm.  3 verzeichnet  habe.  Am  engsten  berührt  sich 
die  Stelle  inhaltlich  mit  der  unten  S.  387  Anm.  2 aufgeführten  Parallele  des  lat.  Sermo  XIII 
n.  148.  Pr.  Nr.  11  wird  demnach  nach  Pr.  Nr.  13  und  also  auch  nach  der  vorliegenden  Pr.  ge- 
halten sein,  u.  zw.  wahrscheinlich  ebenfalls  in  Köln.  Und  schließlich  wird  auch  Pr.  Nr.  10,  wenn 
der  Rückverweis  oben  S.  167,3 f.  verläßlich  ist  und  sich,  wie  S.  167  Anm.  2,  S.  243  und  oben 
S.  247  Anm.  1 am  Schluß  auf  S.  248  als  möglich  angegeben  wird,  auf  Pr.  Nr.  15  oben  S.  247,2  ff. 
bezieht.  8 Tage  nach  Pr.  Nr.  15  in  Köln  gehalten  worden  sein. 

Die  ganze  Reibe  der  Prr.  Nr.  10.  11,  12,  13,  14,  15,  22  und  Pf.  Nr.  CII.  die  mannigfach 
durdi  inhaltliche  Übereinstimmungen  und  durch  Rückverweise  untereinander  verknüpft  sind, 

373 


Digitized  by  Google 


ist  nach  den  obigen  Ausführungen  also  nicht  in  Straßburg,  sondern  in  K ö I n gepredigt  worden. 
Die  auf  den  SS.  203,  209  f..  215  Anm.  6,  217  Anm.  2.  229,  233  Anm.  1,  236  Anm.,  243  gegebenen 
Hinweise  auf  Straßburg.  bzw.  auf  das  dortige  Dominikanerinnenkloster  St.  Margaretha  sind 
demnach  zu  korrigieren.  Im  Text  der  Pr.  Nr.  13  ist  oben  S.  214,11  f.  und  S.  217,5  ze  (sant) 
Margareten  in  ze  Mergarden  abzuändern. 

Ich  möchte  allerdings  nicht  verfehlen,  darauf  hinzuweisen,  daß  die  überlieferten  Texte 
der  oben  aufgeführten  Predigten,  zumal  der  Prr.  14  und  15  sehr  verderbt  und  unverläßlidi 
sind  und  daß  die  Frage  der  Echtheit,  Verläßlichkeit  und  Verwertbarkeit  der  Rückverweise  für 
die  Zwecke  der  Chronologiebestimmung  der  Predigten  Eckharts  vorderhand  noch  sehr  um- 
stritten ist  und  erst  dann  einigermaßen  erfolgversprechend  untersucht  werden  kann  und  muß, 
wenn  alle  Texte  in  kritischer  Ausgabe  vorliegen  werden. 

Herrn  Staatsarchivrat  Dr.  Oediger  möchte  ich  auch  an  dieser  Stelle  meinen  Dank  aus- 
sprechen für  seine  wertvollen  Hinweise. 
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Ave,  gratia  plena. 

Diz  wort,  daz  ich  gesprochen  han  in  latine,  daz  «tat  geschriben  in  dem 
heiligen  ewangeliö  und  sprichet  als  vil  zc  tiutsche:  'gegrüezet  sist  du,  vol 
gnade,  der  hcrre  ist  mit  dir!  Der  heilige  geist  sol  von  oben  her  nider  körnen 
von  dem  obersten  tröne  und  sol  in  dich  körnen  von  dem  liehte  des  ewigen  vaters.  5 
Hie  sint  driu  dinc  ze  verstanne.  Daz  erste:  kleinhcit  der  cngclischcn  naturc; 
daz  ander:  daz  er  sich  unwirdic  bekunte,  daz  er  gotes  muotcr  nennen  solte; 

*w  daz  dritte:  daz  er  ez  ir  niht  aleine  zuo  sprach,  mer,  daz  er  ez  einer  also 

grozen  schar  zuo  sprach:  einer  ieglichcn  guoten  sele,  diu  gotes  begert. 

Ich  spriche:  und  ha*te  Maria  niht  von  erste  got  geistliche  geborn,  er  en-  10 
wte re  nie  lipliche  von  ir  geborn  worden  K Ein  vrouwe  sprach  ze  unserm  herren: 

1 Luc.  1,28  3 — 4 Vgl.  Luc.  1,28.  4f.  Vgl.  Luc.  1,35:  Spiritus  sanctus  super- 

veniet  in  te  -f-  lac.  1,17:  (Omnc  datum  Optimum  . . .)  cst  desccndens  a Patre  luminum  + Sap. 
18,15:  (sermo  tuus  de  caelo),  a regalibus  sedibus...  prosilivit  11—376,3  Vgl.  Luc.  11,27 — 

28:  . . . quaedam  mulier  de  turba  dixit  illi : Beatus  venter  qui  te  portavit  . . . At  ille  dixit: 

Quinimmo  beati  qui  audiunt  verbum  Dei  et  custodiunt  illud. 

Zuweitungen:  Meister  Edchart  sagt  ein  beispei  an  einer  predig  Wo»;  sonst  keine  Zu- 
weisung außer  der  unsicheren  allgemeinen  Bezeugung  in  BT  f.  242oa. 

V bersdiriften:  von  der  verkündung  marie  (rot  n.  and.  Hd.)  Str,  stat  am  t aller  / blatt 
cclv  ( o.  and.  Hd.)  Mail  Vff  vnser  lieben  Frowen  verkündung  BT 

1 Ave  bis  plena]  Vff  vnser  lieben  Frowen  verkündung.  Wie  das  wir  seind  ein  einiger 
sun  den  got  der  vatter  ewiglidi  geborn  hat  / vsz  der  verborgnen  finsternisz  der  ewigen  Ver- 
borgenheit / inbleibend  in  dem  ersten  anfang  der  ersten  lauterkeit  / die  da  ist  ein  v6lle  aller 
lauterkeit.  Vnd  wie  das  got  dem  mensdien  so  gar  geneygt  und  günstig  ist  / vnd  das  er  sein 
doch  nit  empfindt  / wohar  disz  komm.  Item  dazwischen  vil  hodisinniger  sententz  vnd  tapffer 
sprüch  / für  verstentlich  leüt  nit  vnfuglich.  Gestellt  anfangs  vff  die  wort  Gabrielis.  Luce.  j. 

Aue  gratia  plena  dominus  tecum  ! Spiritus  sanctus  superveniet  in  te  / et  virtus  altis.  BT 
2 Dje  wort  die  a ich  bis  daz  fehlt  Pf  ( Homöoteleuton ) in  latine]  in  dem  latein  BT 
fehlt  StrtBrat  die  stand  a 3 heiligen  fehlt  Pf  Ex  sprechent  a als  vil]  also  a 
zuo  tiutsche  als  vil  PfEx  volli  Str»  vole  A/ai,  völle  Bra%  3f.  gnaden  vol  BT  4 der] 
unser  PfEx  von  oben  bis  5 körnen]  von  oben  von  (von*  fehlt  £,)  dem  obersten  tröne 

har  nider  körnen  in  dich  PfEx  6 erst  ist  kleinheit  oder  demütigkeit  engelischcr  BT 

7 er  sich]  sich  der  Engel  BT  8 er  irz  Pf  ir  fehlt  BT  alleins  Ex  mer  (me  Str») 
o.  and.  Hd.  über  d.  Zeile  StrtMaix  daz*  bis  9 sprach  fehlt  StrtMaii  ( Homöoteleuton ) 8 also 

fehlt  Brat  9 spräche  Bra«  10  Ich]  vnd  ich  ci  sprach  Bra»  und  fehlt  PfEt  von 
ersten  got  nit  5YraBras  got  von  ersten  nit  Maix  geistlich  o.  and.  Hd.  auf  d.  Rand  nach- 

getragen Mail  11  E s sprach  ein  frauw  zü  BT  unserm  herren]  Kristö  PfEx 

1 Vgl.  Pf.  S.  103,1 4ff.:  Die  meister  sprechent,  daz  got  ö was  geborn  in  unser  vrouwcn 
geistlichen  e er  llplich  von  ir  geborn  würde,  unde  von  der  übervlüzzikeit  der  gebürte,  dö  der 
himelsche  vater  gebar  sinen  eingebornen  sun  in  ir  sele,  dannen  abe  enpfienc  daz  ewige  wort 
menschliche  nätüre  in  ir  unde  si  wart  llplich  berhaftic.;  150,4ff.;  34524ff.;  TaulerS.ll.4ff.: 

Sant  Augustinus  sprach:  'Maria  waz  vil  seliger  von  dem  daz  Got  geistlichen  in  ir  sele  geborn 
waz,  denne  daz  er  liplich  von  ir  geborn  wart’.;  Leo  Magnus  Sermo  1 De  natioitate  Domini 
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sffilic  ist  der  lip,  der  dich  truoc’.  Do  sprach  unser  herre:  niht  enist  der  lip 
aleine  srelic,  der  mich  getragen  hat;  'srelic  sint,  die  daz  wort  goles  hoerenf  und  io 
daz  behalten!’.  Daz  ist  gote  werder,  daz  er  geistliche  geborn  werde  von  einer 
ieglichen  juncvrouwen  oder  von  einer  ieglichen  guoten  sele,  dan  daz  er  von 
5 Maria  lipliche  geborn  wart1. 

Hier  inne  ist  ze  v ersten  ne,  daz  wir  sin  ein  einiger  sun,  den  der  vater 
ewicliche  geborn  hat2.  Do  der  vater  gebar  alle  creatüren,  dö  gebar  er  mich,  »* 
und  ich  vlöz  üz  mit  allen  creatüren  und  bleip  doch  inne  in  dem  vater8.  Ze 
glicher  wis,  als  daz  wort,  daz  ich  nü  spriche,  daz  entspringet  in  mir,  ze  dem 
10  andern  male  so  ruowe  ich  üf  dem  bilde,  ze  dem  dritten  male  so  spriche  ich 
ez  üz,  und  ir  enpfähet  ez  alle;  nochdenne  blibet  ez  eigenliche  in  mir4.  Also  » 

t getrög  BT  unser  herre]  Kristus  PfEt  ist  alleine  der  lip  PfEt  ist  allein  sälig 
der  leib  StrtMaii  2 getragen  hat]  truoc  P/£»  die]  die  die  a 3 Daz]  Ez  P/E,  Vnd 
das  BT  werder  denn  (denn  o.  and.  Hd.  über  d.  Zeile)  das  Mail  werde]  wirt  BT 

4 juncvrouwen  bis  ieglidien  fehlt  Bra • ( Homöoteleuton ) von  einer  ieglidien  fehlt  PfEx 

daz  er  fehlt  a 5 Mariä]  ainö  ( davor  Rasur ) Bra • geborn  wart  fehlt  a 6 ist 

vns  ze  uersten  gegeben  das  a einiger]  ewiger  a den  bis  7 hat]  des  ewigen  vaters  a 

8 ich  fehlt  BT  allen]  andern  Mail  bleip]  bleid  E,  inne  fehlt  a 9 entp ringet 
Ei  10  rA'/wan  ich  Bra*  bilde]  wort  Str,Maii  fehlt  Brat  11  vnd  enpfachent  ir  es  a 
alles  Mah  blibet]  so  belibet  BratMail 

(PL  54  Sp.  191):  Virgo  regia  Davidicae  stirpis  eligitur,  quae  sacro  gravidanda  foetu,  divinam 
humanamque  prolem  prius  conciperet  mente,  quam  corpore.;  Augustinus  Sermo  215  n.  4 
(PL  38, 1074):  Quae  cum  dixisset  angelus,  illa  fide  plena,  et  Christum  prius  mente  quam  ventre 
concipiens,  Ecce,  inquit  . . ders.  De  sancta  oirginitate  e.  3 n.  3,  CSEL  X XXXI  23 7,  17—19: 
sic  et  materna  propinquitas  nihil  Mariae  profuisset,  nisi  felicius  Christum  corde  quam  carne 
gestasset.;  ogl.  auch  R.  Banz,  Christus  und  die  Minnende  Seele  (Germanist.  Abhdl.  29.  H.,  1908) 

S.  116. 

x ZuS.375.ll-obenZ.5Dgl.  Pf.S.288,35ff.;290,3ff.:  Diu  heilige  kristenheit  biutet  unserre  frou- 
wen  gröz  lob  unde  würdekeit  dar  umbe,  daz  si  liplich  worden  ist  ein  muoter  Kristl;  unde  daz  ist 
billich.  Diu  heilige  kristenheit  bittet  sie  umbe  gnade,  unde  die  mac  si  erwerben,  unde  daz 
ist  billidi;  unde  ob  diu  heilige  kristenheit  ir  also  gröze  ere  biutet,  als  wol  billidi  ist,  noch- 
denne vil  mer  lobes  und  eren  mac  diu  heilige  kristenheit  dem  menschen  bieten,  der  daz  wort 
gotes  gehöret  unde  behalten  hat,  wan  er  noch  seliger  ist  dan  unser  frowe  da  von.  daz  si 
liplidi  Kristl  muoter  ist,  alse  Kristus  selber  sprach,  (ogl.  Quint  S.  810  zu  290,5).  * Zu 

Z.  6f.  ogl.  unten  S.  382,3 f.  über  die  „ Sohnsgeburt “ Dgl.  oben  S.  273  Anm.  2,  sowie  die  übrigen  dort 
oerzeichneten  Anmerkungen  und  die  in  ihnen  auf  geführten  Text  parallelen.  1 Zum  Gedanken  des 

„Ausfließ ens"  und  doch  „Innebleibens **  Dgl.  etwa  Pf.  S.  26125ff.:  Daz  gebirt  er  hie  in  sfnem  ein- 
gebornen  sune,  unde  daz  wir  der  selbe  sun  sin,  unde  sin  gebern  daz  ist  sin  innebliben  unde 
sin  innebliben  ist  sin  üzgebern.  (Dgl.  Quint  S.  708  zu  261 24f.);  305,24ff.;  485,1 3f.;  674J2ff. 

* Vgl.Pf.S.104,35ff.  (—Jost  es  8. 108, 3ff.,  Par.  an.  8.  14.14R.):  Aller  ärste  dö  daz  wort  enpfangen 
wirt  in  mlner  Vernunft,  dö  ist  ez  sö  kleinlich  unde  so  Iüter,  daz  cz  ein  war  wort  ist.  c ez 
gebildet  werde  in  mime  gedanke.  Zuo  dem  andern  male  wirt  ez  özwcndic  gesprochen  mit  dem 
munde  und  ist  niht  mer  dan  ein  ofTenbarunge  des  inren  Wortes.;  21,30ff.:  Sage  mir,  weder  ist 
daz  wort  daz  da  gesprochen  wirt:  des  der  ez  sprichet,  oder  des  der  ez  hoeret?  Alleine  ez 
vallet  in  den,  der  ez  hoeret.  ez  ist  doch  eigenlidien  des  der  ez  sprichet  oder  gebirt.  (ogl.  Quint 
8.  58  zu  21,31);  18,39ff.;  92J2ff.;  Dgl.  auch  oben  8.  66,3ff.  und  dort  Anm.  3;  ln  loh.  n.  486:  . . . im- 
possibile  est  aliquem  loqui  nisi  prius  formata  in  ipso  specie  et  imagine  quae  proles  est  et 
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bin  ich  in  dem  vaier  bliben.  In  dem  vater  sint  bilde  aller  creatüren  l.  Diz  holz 
hat  ein  vernünftic  bilde  in  gote.  Ez  enist  niht  aleine  vernünftic,  mer:  ez  ist 
ein  luter  Vernunft*. 

Daz  allermeiste  guot,  daz  got  dem  menschen  ie  getete,  daz  was,  daz  er 
mensche  wart.  Hie  sol  ich  ein  msere  sagen,  daz  wol  hie  zuo  gehceret.  Ez  'was  5 
ö ein  richcr  man  und  ein  richiu  vrouwe.  Do  geschach  der  vrouwen  ein  unval, 
daz  si  ein  ouge  verlos;  des  wart  si  sere  betrüebet.  Do  kom  der  herre  ze  ir 
und  sprach:  »vrouwe,  wie  sit  ir  also  betrüebet?  Ir  sult  iuch  niht  betrüeben 
dar  umbe,  daz  ir  iuwer  ouge  verlorn  hat.«  Do  sprach  si:  »herre.  ich  enbetrüebc 
so  mich  niht  dar  umbe,  daz  ich  min  ouge  verlorn  han;  dar  umbe  betrüebe  ich  10 
mich,  daz  mich  des  dünket,  daz  ir  mich  destc  minner  liep  sült  hän«.  Do  sprach 
er:  »vrouwe,  ich  han  iuch  liep«.  Dar  nach  niht  lanc  dö  stach  er  im  selber  ein 
ouge  üz  und  kom  ze  der  vrouwen  und  sprach:  »vrouwe,  daz  ir  nü  gloubet, 
daz  ich  iuch  liep  han,  so  han  ich  mich  iu  glich  gemachet;  ich  enhan  ouch 


1 vatter*  o.and.  Hd.nachgetrag.  St  r,  Mail  bleiben  Strt  beieiben  (die  beiden  ersten  e rad .)  Maix 

sint]  sin  Brat  alle  (aller  r o.  and.  Hd.  über  d.  Zeile  StrsMaix ) creatur  o Diz  holz]  Dise  höheit 

Pf  BTa  Dise  hodi3  Ex  Disz  hodizeit  BTt  Disz  golcz  Mail  2 in  gote  fehlt  Pf  Ei  vernüftig  in  got 

mer  a 2f.  ez  ist  ein]  er  ist  allain  Maix  3f.  vernünft  in  got  das  o 4 ie  getete]  hat 
getan  a 3 Hie]  Idi  Bra,  ich  Uch  ain  Str,Mah  mir  oder  ein  gleichnüsz  sagen  die 
wol  BT  das  das  wol  Mail  hocret  Pf  Ex  6 ain  reiche  fraw  vnd  ain  reicher  man 

Str,Maii  unval]  ungcmach  Pf  Ei  7 des]  do  a ( Bra • verschmiert)  8 alsd]  so  Str,Maix 
sus  Pf  Ei  fehlt  Brat  8f.  sunt  dar  umbe  niht  betrüebet  sin,  daz  Pf  Ei  send  (sond  Brat)  ew 
(vch  Brat  ewch  Maix)  nit  lan  betrüben  das  a 9 hand  verloren  Bra%  si]  die  frawe  n 
9f.  ich  bin  niht  dar  umbe  betrüebet,  daz  Pf  Et  10  dar  umbe  fehlt  StrtBrat  dar  umbe* 
bi s 11  daz1]  ich  bin  dar  umbe  betrüebet,  daz  Pf  Ei  sonder  darumb  das  BT  darumb  betrüb  ich 
mich  nit  jeh  betrüb  mich  darumb  das  Mail  11  mich  des  diinket]  ich  färcht  BT  des] 
daz  Pf  de  £,  liep  sült  hän]  liebhaben  werden  BT  lieb  habent  Malx  12  er]  der 

herre  a vrouwe  fehlt  Bra%Maix  niht  Uber  lang  PfEt  selber  och  ain  o 

13  sprach  zfi  der  frowen  das  ir  Bra«  14  hän  nü  ouch  Pf  14  f.  nit  Öch  E, 


filius  est  expressivus  sui  ipsius  totius,  in  quantum  loquens  est.  Adhuc  autem  impossibiie  audire 
aliquem  loquentem  et  intelligere,  nisi  formata  prius  in  ipso  audiente  specie  et  imagine  prole, 
ipsa  ad  eandem  per  omnia  quae  est  in  loquente,  . . •;  n.  642:  ...  et  in  nobis  dicere  est  gene- 
rare prolem:  verbum  scilicet  genitum  nobis  in  corde  sive  in  anima  illius  cui  loquimur. ; In 
Eccli.  n.69:  Sic  etiam  verbum  omne  prius  formatur  intus  in  anima,  quam  producatur  et  mani- 
festetur  per  loquelam  extra.;  In  Gen.  II  n.  47:  Secundo  verbum  est,  quo  <quis>  loquitur  et 
dicit,  nuntiat  sive  manifestat  se  et  ea  quae  in  ipso  sunt. 

* Vgl.  oben  S.358,4ff.  und  dort  Anm.  3;  oben  S.  148,1  und  dort  Anm.  2;  In  loh.  n.  573: 
pater  est  prima  persona  in  divinis;  prim  um  autem  est  dives  per  se.  supremum  Optimum  et 
purissimum,  utpote  ratio  praehabens  in  se  omnia.;  In  Gen.  I n.  11:  Sed  deus  naturaliter 
praehabet  omnes  formas  et  omniura.  • Vgl.  unten  S.  383,3 — 6.  Ober  meine  Änderung  Z.  1 

Dise  hoheit  (Pf.)  zu  Diz  holz  ogl.  Quint  S.  797  zu  28521.  weiterhin  oben  8.  213.1  und  dort 
Anm.  1 , wo  gesagt  ist,  daß  mit  Diz  holz  wohl  das  Holz  der  Kanzel  gemeint  ist,  auf  das  der 
Prediger  hinwies.  — Die  Ergänzung  oon  in  gote  Z.  2 hinter  vernünftic*  und  Z.  3 hinter  Ver- 
nunft, die  ich,  Quint  S.  797  zu  285,22  und  S.798  zu  28523,  nach  a oorschlug.  habe  ich  als  in- 
haltlich  entbehrlich  fallen  lassen. 
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niht  dan  ein  ouge«  *.  Diz2  ist  der  mensche,  der  künde  gar  kumc  glouben,  daz  » 
in  got  so  liep  hüte,  biz  als  lanc  daz  got  im  selber  ein  ouge  üz  stach  und  an 

1 nt t iner  denn  StrtMait  Diz  bis  379,6  gotheit  steht  in  Pf  E%BT  a hinter  379,10  vinde 
(sieh  Anm.  2)  1 Diz]  das  a künde  Pf  E,  BTa  2 so]  als  « bäte]  hat  Pf  Et 

hett  BT  hetti  Strt  hete  Jfai,  hette  Brat  stech  BT  stadie  Brat 

1 Das  gleiche  mae re  S.  377.5— oben  Z.  1 bringt  Eckhart  In  loh,  n.  683:  Notandum:  narraturde 
milite  qui  cum  esset  puhher,  potens  ct  strenuus,  habens  uxorem  puldiram  et  dilectam,  accidit 
ipsam  orbari  occulo  et  sic  deformari.  Quae  cum  sic  deformata  frequenter  gemitus  et  suspiria 
geminaret.  quaerebat  miles,  quae  esset  causa  gemitus  ipsius;  qua  respondente  quod  cruciaretur 
animo,  quia  non  posset  concipere  quod  se  taliter  deformatam  illc  posset  amare,  et  dum  ipse 
saepius  assereret  se  ipsam  multum  diligere,  et  illa  nihiloininus  incredula  a gemitibus  non 
cessaret,  miles,  ut  uxorem  a gemitibus  et  suspiriis  liberaret,  sibimet  occulum  eruit,  ct  sic  illi 
deforrnitatc  conformis  redderetur.  Dieses  m«*re  hat  Nicolaus  Cusanus  zu  einer  breiter  aus- 
geführten Erzählung  (in  zwei  verschiedenen  Fassungen ) in  einer  seiner  Predigten  angeregt,  Dgl. 

J.  Koch,  Cusanus-Texte  I.  Predigten  2,/5.  Vier  Predigten  im  Geiste  Eckharts  (Si.  Ber.  der  Heidel- 
berger Ak.  d.  IViss.  Phil.-hist.  Kl.  Jg.  193613?  2.  Abh.)  S.  46 ff.  Es  handelt  sich  bei  diesem  maere 
offenbar  um  die  gleiche  Erzählung,  die  Herr  and  oon  Wildonie  in  einer  seiner  vier  Erzäh- 
lungen (etwa  zwischen  125? — 75)  unter  dem  Titel  Diu  getriu  kone  in  Reimpaarversen  dichterisch 
gestaltet  hat  (hsg.  oon  K.  F.  Kummer,  Die  poetischen  Erzählungen  des  Herrand  oon  Wildonie, 
Wien  1880 , S.  129—13?,  und  F.  H.  oon  der  Hagen,  Gesammtabenteuer,  Nachtr.  Bd.  3,  1850, 

S.  713—19).  Diese  Erzählung  berichtet  r?o§  einem  häßlichen  Ritter,  der  eine  schöne  Ehefrau  besitzt, 
auf  einem  Kriegszug  ein  Auge  verliert  und  so  entstellt  nicht  mehr  nachhause  zurückkehren  will, 
weil  er  glaubt,  sein  Anblick  müsse  seinem  Weibe  unerträglich  sein.  Er  sendet  seinen  Neffen  als 
Boten  zu  ihr.  Sie  aber  liebt  ihren  Mann  auch  mit  einem  Auge.  Sie  sticht  sich  zum  Zeichen  dafür 
selbst  mit  einer  Schere  ein  Auge  aus  und  schickt  den  Neffen  zurück,  ihrem  Gatten  zu  melden, 
was  sie  aus  Liebe  zu  ihm  getan,  und  ihn  zu  ihr  zurückzu  führen.  Der  Ritter  kehrt  überwältigt 
oon  der  IJebe  seines  Weibes  zurück.  — Den  gleichen  Inhalt  in  abweichender  Textgestalt  hat  das 
oon  F.  H.  oon  der  Hagen,  Gesammtabenteuer  Bd.  1, 1850,  S.  249—256  aus  einer  Straßburger  Hs.  des 
14.  Jhs.  und  dem  Lassber g'schen  „ Liedersaal “ (Bd.  t,  S.  161—172  Nr.  XXVII)  edierte  Reimpaar- 
gedicht Daz  ouge,  dessen  Text  bei  Laßberg  gegenüber  dem  der  Straßburger  Hs.  erweitert  er- 
scheint. Text  parallelen  zwisdien  Herrands  Erzählung  und  dem  Text  der  oon  oon  der  Hagen 
edierten  Versgeschichte  lassen  darauf  sdiließen,  daß  Herrand  Daz  ouge  gekannt  und  benutzt  hat. 
(Vgl.  Kummer,  a.  a.  O.  S.  37).  Nach  Kummer  S.  34  ist  Herrands  Diu  getriu  kone  „nicht  oor  1257* 
gedichtet.  Die  Herkunft  der  Geschichte  ist  unbekannt.  Für  Nr.  2 und  Nr.  3 der  oon  Kummer 
edierten  Herrandschen  Erzählungen  sind  orientalische  Parallelen  nachgewiesen,  für  Nr.  4 hat 
J.  6'rimm,  Altd.  Wälder  3,  S.  196  orientalische  Herkunft  oermutet.  (Vgl.  Kummer  S.  2).  Ob 
Eckhart  sein  mserc  aus  den  uns  erhaltenen  Verserzählungen.  die  im  vorauf  gehenden  auf  geführt 
wurden,  kannte  oder  aus  einer  andern  Quelle,  habe  ich  nicht  feststellen  können.  Auffallend  ist 
die  Vertauschung  der  Rollen  von  Mann  und  Frau  bei  ihm  im  Vergleich  zu  denen  in  den  Vers- 
erzählungen. Möglicherweise  kannte  er  die  Erzählung  als  „ Exempel “ („Predigtmärlein“),  jedoch 
habe  idi  sie  in  der  gedruckten  „Exempel“ -Literatur,  darunter  in  dem  großen  und  bedeutenden 
Werk  oon  J.  Th.  Weiter,  L’exemplum  dans  la  litttrature  religieuse  et  didactique  du  moyen  äge, 
Paris,  Toulouse  1927  und  der  beigebundenen  tabula  exemplorum  secundum  ordinem  alphabeti, 
recueil  d’exempla  compile  en  France  ä la  fin  du  XIII*  siecle,  Paris,  Toulouse  1926,  S.  1 — 140 
nicht  gefunden.  * Z.  1—  S.  379,11  Viur  steht  bei  Pfeiffer  in  Übereinstimmung  mit  der  hsl. 
Überlieferung  in  folgender  Textfolge  : 379,6  Die  — 8 glichen,  -f-  8 Ein  — 10  vinde.  -f~  "378,1 
Diz  — 379,6  gotheit.  -+*  10  Ein  — 11  volkomenheit.  -f*  11  Viur  usw.  Ich  habe,  Quint  S.  801  f., 
die  oon  mir  vor  genommene  Änderung  der  Text  folge  näher  begründet.  Die  beiden  Meister-Zitate 
S.  379,6  Die  — 10  rinde  stehen  in  den  Hss.  und  bei  Pfeiffer  S.  285,36 — 39  im  unmittelbaren 
Anschluß  an  das  msere  (oben  Z.  1)  fraglos  an  unursprünglicher  Stelle,  da  sie  den  Zusammenhang 
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sich  nam  menschliche  nature.  Diz  ist  'vleisch  worden’.  Unser  vrouwc  sprach: 
'wie  sol  diz  geschehen’?  Do  sprach  der  cngel:  'der  heilic  geist  sol  von  oben 
B84  her  nider  körnen  in  dich’  von  dem  obersten  trone  von  dem  vater  des  ewigen 
liehtes. 

'In  principio’.  Ein  kint  ist  uns  geborn,  ein  sun  ist  uns  geben’1,  ein  kint  5 
nach  kleinheit  menschlicher  nature,  ein  sun  nach  der  ewigen  gotheit.  Die 
meister2  sprcchent:  alle  creatüren  würkent  dar  nach,  daz  sie  wellent  gebern 
und  wellent  sich  dem  vater  glichen.  Ein  ander  meiste r3  sprichet:  ein  ieglich 
wiirkendiu  sachc  würket  durch  irs  endes  willen,  daz  si  rast  und  ruowc  in 
irm  ende  vinde.  Ein  meiste  r4  sprichet:  alle  creatüren  diu  w'ürkent  nach  ir  10 
ersten  lüterkeit5  und  nach  ir  aller  hoehsten  volkomenheit.  Viur  als  viur 
io  enbrennet  niht:  ez  ist  als  luter  und  als  kleinviicge,  daz  ez  niht  enbrennet; 
mer:  diu  nature  des  viures  diu  brennet  und  giuzet  in  daz  dürre  holz  sine 

1 loh.  1,14:  Et  Verbum  earo  factum  est . . . 1—3  Vgl.  Luc.  1.34 — 35:  Dixit  autem  Maria  ad 

angelum : Quomodo  fiel  istud  . . .?  Et  respoudens  angelus  dixit  ei:  Spiritus  sanctus  superveniet  in  te 
3—4  Vgl.  Sap.  18,15: . . . a regalibus  sedibus  ...  + lac.  1.1? : . . . a Patre  luminum  . . „ Dgl.  oben 
S.  375 ,4 — 5.  5 loh.  1,1  ls.  9,6  Parvulus  enim  natus  est  nobis  et  filius  datus  est  nobis  . . . 

1 nem  Bra,  2 diz]  das  Str,Mah  3 in]  in  o.  ders.f?)  Hd.  über  getilgtem  von  Str, 

5 Inprincio  Mah  7 alle]  dos  alle  a creature  wirckct  Mäh  gebern  wellend  a 

8 wellent  fehlt  PfEi  gleichen  dem  vater  a (hinter  vater  auf  d.  rechten  Rand  d.  and.  Ed. 

werden  Afah)  ander  (an  unleserlich ) o.  and.  Hd.  am  Rand  nadigetragen  Mai,  9 Sache  diu 
würket  alleine  durch  PfEi  endes]  ende  Ei  röwe  vnd  raste  a 9f.  in  irm  ende]  dar  inne  a 
Uf.  für  als  fuir  das  brennet  es  Str , für  alles  fürr  dos  brinet  cs  Mah  für  als  für  das  brenent 
Es  Brat  12  kleinvüegc]  kleinlich  PfEx  kleyn  vnd  subtil  BT  enbrennet*]  brinet  (i  ge- 
tilgt, darüber  o.  and.  Hd.  e)  Mah  brenet  Et  13  des  füres  natur  a brinet  (i  getilgt,  darüber 
o.  and.  Hd.  e)  Mah  dürre]  dürre  (korrigiert  aus  dirre)  Str,  dirre  Mah  fehlt  BT 

zwischen  dem  mecre  und  seiner  Deutung  (oben  Z.lff.  Diz  usm.)  unterbrechen.  Die  Meisterzitate  ent- 
halten alle  drei  Aussagen  über  das  würken  der  erdatüren  und  gehören  also  innerlich  zusammen. 

Das  dritte  (S.  379,10 f.)  steht  offenbar  in  engem  inhaltlichen  Zusammenhang  mit  den  folgenden 
Ausführungen  über  das  viur.  noie  die  z.  T.  wörtlichen  Übereinstimmungen  erkennen  lassen. 

1 Sowohl  im  römischen  wie  im  Domini kaner-Missale  sind  die  beiden  oben  zusammen- 
stehenden Schriftzitate  In  principio  (erat  verbum  = Joh.  1,1)  und  Parvulus  natus  est  nobis 
(=  ls.9j6)in  der  dritten  Weihnachtsmesse  auf  geführt,  u.  zw.  leitet  In  principio  das  Eoangelium, 
Parvulus  natus  den  Introitus  ein.  * Vgl.  etwa  Thomas  S.  c.  gent.  III c.  21:  Tendit  enim 
in  divinam  similitudinem  res  creata  per  suam  operationem. ; Pf.  S.  100,37f.:  Diu  nätüre  hat 
daz  an  ir,  daz  si  alle  zlt  glich  würkende  ist.  Alle  zit  wolte  si  dem  vater  glich  gebern,  . . .; 
Par.  an.  S.  16,10ff.  (s=  J ostes  S.  U0,3ff.):  waz  meinit  alle  di  craft  der  nature?  daz  si  sich 
selbir  wirkin  wil.  waz  meinit  alle  di  nature  di  da  wirkit  geberin?  daz  si  sich  selbir  wirkin 
wil.  di  nature  minez  vader  wolde  wirkin  in  sinir  nature  einen  vadir  . . .;  Pf.  S.  143, 19f.: 
Wizzent,  alle  creatüren  die  jagent  unde  wirkent  natürlich  dar  umbe,  daz  sie  gote  gelidi 
werden.;  In  Gen.  II  n.  185:  Sciendum  est  ergo  quod  omnis  species  motus  ad  generationem 
ordinatur.  Ratio  est.  quia  generationis  terminus  proprius  est  esse,  quod  Optant,  quaerunt  et 
desiderant  omnia.  et  ipso  adepto  quiescunt.  • Vgl.  Pf.  S.  152,12f.  (dazu  Quint  S.  451): 
Frägete  man  mich  ’ze  dem  vierden  male,  waz  alle  creature  suochten  an  irn  natürlichen  be- 
gerungen,  ich  spreche:  ruowe. ; In  Sap.  n.  27:  . . . omne  generans  et  agens  universaliter  finetn 
actionis  habet  per  se  esse  ipsius  effectus  sui,  unde  ibi  quiescit.  4 Welcher  Meister? 

* Vgl.  Par.  an.  S.l25,6f.:  daz  dritte,  daz  si  (seil,  di  sele)  . . . wirke  noch  der  erstin  lutirkeit.; 

Pf.  S.  334,11:  . . . unde  loufet  alleine  zuo  der  ersten  lüterkeit;  ogl.  oben  S.  217  Anm.  2. 
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natüre  und  sine  klärheit  nach  siner  allerhöchsten  volkomenheit  >.  Also  hat  got 
getan.  Er  hat  die  sele  geschaffen  nach  der  allerhcehsten  volkomenheit  und  hat 
in  sie  gegozzen  alle  sine  klärheit  in  der  ersten  Iütcrkeit,  und  ist  er  doch 
unvcrmischet 1 bliben.  is 

5 Ich  sprach  niuweliche  an  einer  stat3:  dö  got  geschuof  alle  creatüren,  und 
hmte  dö  got  niht  vor  geborn  etwaz,  daz  ungeschaffen  wmrc,  daz  in  im  getragen 
hsete  bilde  aller  creatüren:  daz  ist  der  vunke  — als  ich  e sprach  ze  sant  Mag- 
fire,  daz  ir  niht  vergebens  hie  ensit  gewesen  — diz  viinkelin  ist  gote  also 

3 sie]  sin  Brat  gegozzen]  gelassen  BT  4f.  bliben.  Nü  merke!  ich  PfE,  5 Ich 

bi»  stat  fehlt  Ex  sprich  Brat  6 etwas  vor  geborn  a 7 creatüren  etc.  Disz  ist  BT  der] 

diser  BT  Brat  als  bi»  8 gewesen  fehlt  Pf  Ex  7 e fehlt  a Magfire  BT  margareteo 
daneben  o.  and.  Hd . auf  d.  Rand  kirdien  Str » margreten  Brat  Margreten  Maix  8 hie  ver- 

gebens nit  n ensit]  seyen  BT  sint  a diz  fiinkelin]  Ja  disz  füncklin  das  BT  der  PfEx 


1 579, 12f.  enbrennet  und  brennet  =*=  „geizt  (nicht)  in  Brand“;  zu  379,11  — oben  Z.  t ogl.  Par ; 
an.  S.  17,31  ff.  (=*  Jo»te»  S.  11 12? ff)  da  diz  fuir  ist  in  sinir  nature,  da  insdiaditis  noch  inburnit 
nicht,  di  hitze  des  fures  di  burnit.  joch  da  di  hitzc  ist  in  der  nature  des  furis,  da  inburnit  si 
nicht  und  ist  unschedelich.  joch  da  di  hitze  ist  in  deme  fure,  da  ist  si  der  rechtin  nature  des 

furis  also  verre  alse  der  himmil  ist  von  der  erdin.;  BgT  S.  19,21  ff.  (Pf.  S.  430,19ff.):  so  das 

lipliche  für  enzüntet  unt  enbrennet  das  holtze  als  ein  funke,  so  enpfahet  es  füres  nature  unt 
wirt  geliche  dem  lutem  füre.  das  sunder  alles  mittele  haftet  undenen  an  dem  himele  . . . wan 
wer  bekennet  rechte  warheit,  der  weis  wol,  das  das  für  nit  ist  recht  vatter  des  funken,  als 
es  für  ist:  der  recht  war  vatter  alles  füres  unt  hitze  ist  der  himel.;  S.20,30ff.  (Pf.  S.  451,19ff.): 
wenne  das  füre  würket  unt  angezündet  unt  enbrennet  das  holtze,  so  machet  das  füre  alcekleine 
das  holtze  unt  sich  selben  ungelichc,  benimet  ime  gropheit,  keltin  und  swarheit  unt  füchti  des 
wassers  unt  machet  das  holtze  sich  selben  dem  füre  geliche  ie  me  unt  ie  me  . . . untz  das  das 

füre  gebirt  sich  selber  in  das  holtze  unt  git  ime  sin  eigen  nature  unt  ouch  ein  wesen  sin 

selbes,  also  das  alles  ein  füre  gelich  eigen  ist  ungesdieiden  weder  minre  noch  me.;  ogl.  auch 
oben  S.  114,5ff.  und  die  in  Anm.  1 S.  115  auf  geführten  deutgehen  und  lateinigehen  Parallelen.; 
ferner  oben  S . 336Jff.  und  dort  Anm.  3;  ln  Gen.  I n.  159:  Sicut  ergo  causa  omnis  ignis  nun- 
quam  est  ignis.  sed  aliquid  non  ignis  . . .;  ln  Gen.  II  n.  47:  Nam  ignis  in  causa  sua  non  est 
ignis,  nec  nomen  ipsi  competit,  nec  diffinitio.  nec  ignire,  nec  c&lcfacere.;  n.  119:  Ignis  enim 
non  est  causa  ligno,  ut  fiat  ignis;  iam  enim  esset  causa  sui  ipsius,  cum  sit  ignis,  sed  est  tan- 
tum  causa  huius  ignis  per  transmutationem  huius  materiae  et  huius  passivi,  sub  specie  parti- 
cularis  scilicet;  In  Sap.  n.  16 3;  Hinc  est  quod  dicimus  eundem  ignem,  non  novum  nec  alium. 
quamvis  per  vices  accipiantur  alia  et  alia  ligna  . . .;  ln  loh.  n.  66 2:  omne  activum,  puta  ignis. 
dando  formam  ignis  passo  docct  ipsum  calefacere  et  omnia  quae  ignis  sunt;  RS.  § III  4 art.7 
(Thiry  S.  202),  Proc.  Col.  I n.  159:  Inquantum  enim  ignis  parit  formam  suam  in  ligno,  tan- 
tum  dat  illi  omnia  que  forme  ignis  sunt.  * Vgl . etroa  Pf.  S.  1 43,31  f.:  Gotes  natüre  ist,  daz 
si  niht  gemanges  llden  mac  noch  vermischunge. ; In  Gen.  I n.  166:  deus  quiescit  in  omni  sive 
ab  omni  opere  universo.  quia  ipse  non  permiscetur  rebus  operatis,  ut  dicitur  in  De  causis. 
• Dieger  Ro.  bezieht  g ich  offenbar  auf  die  gleiche  Textgtelle  mie  der  in  Z.  7 folgende  als  idi  c 
sprach  ze  Sant  Magfire.  Beide  Verroeige  hat  Et  »einer  Gewohnheit  entgprechend  getilgt,  gie  fehlen 
daher  auch  in  Pf.  Wie  ich  gchon  oben  S.  571  ff.  auggeführt  habe,  bezieht  »ich  Eckhart  mit  den  vor- 
liegenden Rückoermeigen  auf  die  Stelle  oben  S.  19? Aff.  in  Pr.  12  zurück,  die  demnach  in  Sant 
Magfire,  d.  h.  im  St.  Machabaeerklogter  in  Köln  gehalten  wurde  mie  Pr.  15  nach  Aussage  de» 
Rückoermeige»  in  Pr.  14  oben  S.  235,9  as  ich  sprach  zo  sent  merueren.  Ich  habe  oben  S.  575 
gchon  gezagt,  daß  ich  den  Ro.  oben  Z.  7f.  mie  folgt  verstehe ; „ mie  ich  früher  in  St.  Magfire 
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» sippe,  d&z  ez  ist  ein  einic  ein  ungescheiden  und  daz  bilde  in  sich  treget  aller 
creatüren,  bilde  sunder  bilde  und  bilde  über  bilde1. 

Ein  vrage  was  gester  in  der  schuole  under  grozen  pfaffen*.  »Mich  wundert«, 
sprach  ich,  »daz  diu  geschrift  also  vol  ist,  daz  nieman  daz  allerminste  wort 
ergründen  enkan3«,  und  v raget  ir  mich,  wan  ich  ein  einiger  sun  bin,  den  der  5 
himelische  vater  ewicliche  geborn  hat,  ob  ich  dan  ewicliche  in  gote  sun  si 

1 sippe]  nähe  PfEx  fehlt  BT  ez]  er  PfEx  ainiges  « 2 bilde1  fehlt  PfEx 

sunder]  vnder  Brat  on  BT  bilde*]  davor  o.  and.  Ed.  eingefügt  auf  d.  Rand:  on  Mail 

3 Mich]  sich  (s  getilgt,  darüber  m o.  and.  Hd)  Str,  Mich  wundert]  sich  vindet  getilgt, 

darüber  da  o.  and.  Hd.  Mail  4 daz  diu  bit  ist  fehlt  PfEt  BT  ( Homöoteleuton l)  aller- 

fehlt  a 5 einiger]  einic  Pf  Ei  ewiger  a 6 himelscher  PfEx  ob  bis  382,2  hat 

fehlt  im  Text  infolge  oon  Homöoteleuton,  ist  auf  d.  Rand  d.  and.  Hd.  nachgetragen  Maix  6 in 
got  ewiglich  ein  sun  BT  in  gote  fehlt  PfEx 

getagt  habe,  vorausgesetzt  daß  ihr  nicht  vergeblich  hier  (d.  h.  in  meiner  Predigt ) gewesen  seid ", 
d h.  vorausgesetzt  daß  ihr  mich  damals  verstanden,  bzrv.  das  von  mir  Vorgetragene  nicht  ver- 
gessen habt.  Das  in  Z.  8 stehende  daz  ist  demnach  konditionale  Konjunktion,  vgl . Behaghel, 
Deutsche  Syntax  § 9t0.  Daß  die  vorliegende  Predigt  nicht,  mie  ich  oben  S.209f.  zu  erweisen  suchte, 
ebenfalls  in  St.  Machabaeorum,  sondern  nach  Ausweis  der  Rüdcoerweise  der  Predigten  11  und  14 
oben  S.  214,11  f.,  21?, 1 und  213,1,  219 2 im  Zisterzienserinnenkloster  St.  Mariengarten  in  Köln  ge- 
halten wurde,  habe  ich  oben  S.  l?2f.  dargetan.  — Der  Text  des  Satzes  S.  180,5—1812  ist  anako- 
luthisch;  der  erwartete  Nachsatz  zu  dem  mit  dö  eingeleiteten  Nebensatzgefüge  bleibt  aus.  Daß 
der  Satz  verderbt  ist,  darf  als  ziemlich  sicher  gelten;  wie  er  ursprünglidi  gelautet  hat,  läßt  sich 
m.  E.  aus  der  hsl.  Überlieferung  nicht  mit  einiger  Sicherheit  rekonstruieren.  In  diesem  Zusammen- 
hang ist  es  beachtlich,  daß  auch  die  Textstelle  oben  S.  220, 4f„  die  im  Prozeß  Edcharts  eine  so 
bedeutende  Rolle  gespielt  hat  und  die  sich  mit  der  vorliegenden  Stelle  inhaltlich  berührt,  in  der 
hsl.  Überlieferung  anakoluthisdi  ist.  1 Zu  vunke  (vünkelin)  vgl.  die  oben  S.  112  Anm.  4 

zusammengestellten  Textstellen.  — über  die  „ Geschaffenheit bzw.  ml)ngesdiaffenheitu  des  etwaz 
(180,6)  vgl.  oben  S.  112  Anm.  5.  — - Zu  180,8  gote  — oben  Z.  1 einic  ein  vgl.  insbesondere  S.  19?2ff. 
und  Pf.  S.  214,18.  * Vgl  oben  S.  171,  wo  gesagt  ist,  daß  mit  der  schuole.  in  der  Edchart 

under  grozen  pfaffen  die  berührte  vräge  diskutierte,  nicht,  wie  oben  5.2/0  vermutet  wurde,  die 
scolae  scolarium  der  Dominikaner  in  Straßburg,  sondern  das  Studium  generale  der  Dominikaner 
in  Köln  gemeint  ist.  Vgl.  auch  die  Stellen  Pf.  S.  21129,  214,1?  und  261,11,  wo  Edchart  im  Zu- 
sammenhang der  gleichen  Ausführungen  über  das  » Etwas ",  wie  sie  S.  180,6  ff.  vorangehen , 
ebenfalls  von  den  pfaffen  spricht.  Vgl.  auch  J ostes  S.  7,11  ff.  . * Vgl.  Pf.  S.  11126ff.:  Mich 
wundert,  daz  diu  heilige  geschrift  sä  vol  ist.  unde  die  meister  sprechend  daz  man  si  niht  be- 
diuten  müge  also  bldz  als  si  ist,  unde  sprechen!,  ob  iht  grobes  dar  inne  si,  daz  sülle  man  äf 
tuon,  aber  man  bedarf  dar  zuo  gelichnüsse.  Die  Frage,  die  gester  in  der  schuole  under  gräzen 
pfaffen  ( oben  Z.  1)  diskutiert  wurde,  mar  demnach  die  gleiche,  wie  die,  die  in  Pr.  Pf.  Nr.  Cll 
a.  a.  O.  von  Eckhart  behandelt  ist,  d.  h.  in  einer  Predigt,  die  sich  mit  eindeutigen  Rüdeverweisen 
auf  die  vorliegende  Pr.  zurückbezieht  und  ihr  zeitlich  mie  inhaltlich  sehr  nahe  steht.  Vgl.  auch  Par. 
a n.  S.  2 624 ff.:  ein  meister  sprichit  daz  di  Schrift  ist  an  irmc  sinne  alsc  ein  vlizinde  wazzir  daz  besitin 
uzbrichit  und  machit  tufe.und  tiche  nuzliche  und  fluzit  doch  for  sich,  sente  Augustinus  sprichit: 

'di  sdirift  ist  nuzliche  virborgin  an  irme  sinne  daz  man  die  ersten  worheit  zu  hant  nicht 
finden  enkan’;  Sermo  XXIV,  1 n.  22?  ( Diese  Ausg.,  Lat.  W.,  4.  Bd.  S.  211, lf.);  Augustinus 
Super  Genesim  ad  litteram  l.  II:  »rnaior  est  scripturae  huius  auctoritas  quam  omnis  humani 
ingenii  capacitasc.;  In  Gen.  II  n.  2:  Propter  quod.  ut  ait  Augustinus,  ipsam  scripturam  sic 
fecundavit,  ut  in  ipsa  sperserit  et  impressum  sigillaverit  omne  quod  intellectus  omnium 
elicere  potest. 
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gewesen,  so  spridie1  ich:  ja  und  nein;  ja,  ein  sun  nach  dem,  daz  der  vater  25 
mich  ewicliche  geborn  hat,  und  niht  sun  nach  der  ungebornheit*. 

'In  principio.’  Hie  ist  uns  ze  verstanne  geben,  daz  wir  ein  einiger  sun  sin, 
den  der  vater  ewicliche  geborn  hat3  üz  dem  verborgenen  vinsternisse  der 
5 ewigen  Verborgenheit,  inncblibcnde  in  dem  ersten  beginne  der  ersten  luterkeit. 
diu  da  ist  ein  vülle  aller  luterkeit4.  Hie  hän  ich  ewicliche  geruowet  und  ge-  » 
slüfen  in  der  verborgenen  bekantnisse  des  ewigen  vaters,  inneblibende  unge- 
sprochen. Üz  der  luterkeit  hat  er  midi  ewicliche  geborn  sinen  einbornen  sun 
in  daz  selbe  bilde  siner  ewigen  Vaterschaft,  daz  idi  vater  si  und  geber  den, 

3 loh.  1.  1 

1 gewesen  sey  a sö]  dö  PfExBTa  spridie]  spradi  PfExBTBratMaix  sprach  (die 

Punkte  über  a v.  und.  Hd.)  Strt  der  vater  fehlt  Stra  ( dafür  d.  and.  Ed.  über  d.  Zeile:  er) 

Mail  2 sun  nädi]  sun  nadi  dem  das  midi  ewigklidi  geboren  hat  vnd  nit  sun  nach  Mai% 

(Wiederholung  durch  Abgleiten ) ungebornheit]  ain  geborenhaitt  StraMaix  aingeborenhait 

Brat  gebornheit  BT  3 geben  fehlt  StraMaix  ein]  ain  darüber  o.  and.  Ed.  der  Str, 

einic  PfExStraMaii  4 dem  verborgnen  in  der  vinsternüss  Bra,  dem  verborgen  dinsternüsz 
(vinsternusz  Mail)  StraMaii  dem  verborgen  verstentnisse  Pf  Et  5 ine  belibet  Brat  be- 

ginne Brat  anfang  BT  6 ain  lauter  vollende  StraBraa  ain  lauter  volkuincn  Mail  7 jnne 
beleihet  Maix  8 geborn]  geborgen  Mail  eingebornen  BTBratMaii  9 Vaterschaft] 

warhafft  getilgt,  auf  d.  Rand  o.  and.  Hd.:  vaterschafft  Maix 

* Pf.  hat  in  Übereinstimmung  mit  der  hsl.  Überlieferung  d6  sprach,  was  ich  als  einen  auf 
Mißverständnis  beruhenden  Fehler  des  Prototyps  der  erhaltenen  hsl.  Überlieferung  ansehe.  Das 
Mißverständnis  beruht  offenbar  darauf,  daß  man  die  S.  381,5  ff.  aufgeworfene  Frage  als  eine 
„gestern  in  der  Schule“  gestellte  Frage  oerstand.  ln  Wahrheit  aber  läßt  Eckhart  sich  oon  seinen 
Zuhörern  in  der  Predigt  die  oben  S.  381, 5 ff.  formulierte  Frage  stellen,  und  der  Sinn  seiner  Ant- 
wort ist  dieser:  Wie  ich  gestern  bei  der  Diskussion  mit  grözen  pfaffen  gesagt  habe,  daß  niemand 
trotz  der  reichen  Fülle  der  Schrift  das  einfadistc  Wort  voll  zu  ergründen  oermöchte,  so  auch  könnte 
ich,  wenti  ihr  mich  jetzt  hier  fragt,  ob  ich  ewig  in  Gott  Sohn  gewesen  sei,  da  ich  ein  einiger  Sohn 
bin,  den  der  himmlische  Vater  ewig  geboren  hat,  auch  diese  Frage  nicht  voll  ergründen  und  ein- 
deutig mit  „Ja“  oder  mit  „Sein“,  sondern  nur  zugleich  mit  „Ja“  und  „Nein“  beantworten.  Dann 
aber  ergibt  sich  die  oon  mir  gegen  die  hsl.  Überlieferung  oorgenommene  Korrektur  Z.  1 so  spriche 
ich  von  selbst.  Zu  Z.  1 ja  und  nein  ogl.  RdU  S.  40,32  (Pf.  S.  574,19).  * Was  Eckhart  in  diesem 

Zusammenhang  unter  ungebornheit  versteht,  wird  in  den  folgenden  mit  In  principio  beginnenden 
Ausführungen  erläutert.  Z.  3 Hie — ?f.  ungesprochen  erklärt  diese  ungebornheit  als  den  Zustand, 
in  dem  wir  inneblibende  in  dem  Ersten  beginne  (In  principio)  der  ersten  luterkeit  geruowet 
und  geslafen  haben,  u.  zw.  ungesprochen,  beDor  der  Vater  uns  ewicliche  geborn  hat  als  seinen 
einbornen  sun,  wo  mir  also  in  der  verborgen  vinsternisse  der  Ewigen  Verborgenheit  noch  nicht 
sun  sind.  Z.8  Üz—S.  383,1  bin  führt  dann  das  „Ja“  aus,  erklärt,  daß  mir  sun  sind,  insofern  der 
vater  uns  aus  dem  im  vorauf  gehenden  charakterisierten  verborgenen  vinsternisse  der  ungeborn- 
heit (des  Nicht-Sohn-Seins)  geboren  hat.  Dieses  Sein  in  der  ungebornheit  wird  von  Eckhart  in 
Pr.  Pf.  Nr.  LXXXVU  S.  281, 20 ff.  näher  charakterisiert : Do  ich  stuont  in  mfner  Ersten  Ursache,  dö 
enhute  ich  keinen  got  und  dö  was  ich  sadie  min  selbes;  ich  enwolte  niht,  ich  engerte  niht,  wan 
ich  was  ein  ledic  sin  und  ein  bekenner  min  selbes  nach  gebröchlicher  wärheit;  dö  wolte  ich 
mich  selber  unde  wolte  kein  ander  dinc;  daz  ich  wolte  daz  was  ich,  unt  daz  ich  was,  daz  wolte 
ich  unde  hie  stuont  ich  ledic  gotes  und  aller  dinge.  • Vgl.  oben  S.  376,6  f.  und  dort  Anm.2. 

4 Vgl.  die  wörtliche  Übereinstimmung  oben  S.  217,4  f.  mit  dem  Rv.  als  ich  spradi  ze  Mergarden 
(statt  ze  <sant>  Margareten,  siehe  oben  S.  3 72f.),  die  sich  auf  die  obige  Textstelle  der  vor- 
liegenden Predigt  zurückbezieht  und  sie  als  in  St.  Mariengarten  in  Köln  gehalten  erweist.  Zu  Z.  5 
und  7 inneblbende  ogl.  oben  S.  252  Anm.  2. 
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von  dem  ich  geborn  bin1.  Ze  glicher  wis,  als  ob  einer  stüende  vor  einem 
» hohen  berge  und  ruofte:  bistü  da?’  der  gal  und  der  hal  ruofte  wider:  'bistü 
da?’  Spreche  er:  ’kum  her  üzl*  der  gal  spreche  oudi:  fkum  her  üz!’*  Ja,  der 
in  dem  liehte  ein  holz  seehe,  daz  würde  ein  engel  und  würde  vernünftic,  und 
niht  aleine  vernünftic,  ez  würde  ein  luter  Vernunft  in  der  ersten  lüterkeit,  5 
« diu  da  ist  ein  vülle  aller  lüterkeit3.  Also  tuot  got:  er  gebirt  sinen  einbornen 
sun  in  daz  hcchstc  teil  der  sele.  In  dem  selben,  daz  er  gebirt  sinen  eingebornen 
sun  in  mich,  so  gebir  ich  in  wider  in  den  vater4.  Daz  enwas  anders  niht, 
dan  daz  got  den  engel  gebar  wider  dem,  daz  er  von  der  junevrouwen  ge- 
born wart.  10 

1 einer]  ich  a 2 vnd  da  rüfti  Str,Maix  vnd  das  ich  rüfti  ßra*  galm  Mait  gal  BT 
3 da]  da  da  Mait  sprach i (sprich  ßra,  sprach  Mait)  ich  a Az1»*]  ab  a der  gal] 

er  a 4 jn  dem  holcz  ain  liecht  Mail  daz]  da  PfExBTMaixBrat  das  (s  von  and.  Hd.) 

Str%  würde*»*]  ward  Mail  5 ersten  fehlt  BT  6 diu  bis  lüterkeit  fehlt  a ( Homöo - 
teleuton!)  füllede  PfE , 7 gebirt  hinter  8 sun  Pf  Ei  7 eingebornen  fehlt  PfEx 

8 in*]  jn  o.  and.  Hd.  über  d.  Zeile  Maix  widerumb  Maix  den]  dem  Maix  anders] 

also  a 9 dan  daz]  do  « den  fehlt  Maix  wider]  gegen  BT 

* Vgl.  oben  S.  239,4  ff.:  nochtant  in  genoeget  den  edelen  oitmoedegen  mynschen  da  myt 
neit.  dat  hey  der  eynege  geboren  snn  is.  den  der  vader  ewenclichen  geboren  hait,  hey  in  wylt 
och  vader  syn  inde  treden  in  de  selue  gelicheit  der  eweger  vadcrschafft  inde  geberen  den,  van 
dem  ich  Ewenclichen  geboren  byn,  also  as  ich  sprach  zo  mergarden;  der  Ho.  bezieht  sich  auf 
die  obige  Textstelle  der  vorliegenden  Predigt,  ogl.  S.  239  Anm.  3,  n>o  auch  die  lateinischen  Über- 
setzungen der  angeführten  Textstelle  in  Pr.  14  aus  der  RS.,  dem  ,.Guta<htenH  und  der  Bulle  im 
fV  ortlaut  auf  geführt  sind.  * Vgl.  In  Gen.  II  n.  130:  Nos  autem  deo  loqui  non  est  alind. 

quam  ipsum  et  eius  inspirationem  audire  et  oboedire,  ab  aliis  averti  et  ad  ipsum  et  ipsius 
assimilationem  converti,  quomodo  montes  aliqui  et  loca  respondent  et  loquuntur  sibi  loquenti- 
bus,  sicut  patet  in  sono,  qui  echein  dicitur  a philosopho. : Sermo  XL  n.  403:  Vide  igitur, 
quanta  siuiilitudo  et  filiatio  sit  animae  ad  deum,  si  se  ipsam  supra  tempus  extulerit.  Pertracta 
haec  omnia  et  habes  exemplum  in  potentiis  animae.  in  quibus  gignitur  species  obiecti,  et 
iterum  in  generatione  ipsius  echo.  . . (n.  404)  Oportet  enim  quod  anima  sit  solida  et  clausa 
circumquaque,  ut  in  ipsa  gignatur  spccies  dei  ad  modum  montis  gignentis  ipsum  echo,  ut  sic 
non  solum  sit  filia,  sed  <ad>  maiorem  assimilationem  ad  deum.;  Sermo  LV  n.  542;  In  loh . n.  573: 
Quinto  decimo  sic:  pater  nobis  ostenditur,  quando  dei  compatres  sutnus,  patres  unius  imaginis. 
sicut  supra  dictum  est  de  cognoscente  et  cognito.  Et  patet  in  generatione  ipsius  echo,  in  II  De 
anima,  et  similibus;  Aristoteles  De  an.  II  c.  8 419  b 25.  • Vgl.  oben  S.  377,1 — 3 und 

S.  212.6  ff.  und  S.  213  Anm.  1,  1327  ff-  und  dort  Anm.  4,  251,3  und  dort  Anm.  2;  ogl.  Pf.  S.  221,9  ff.: 
Got  ist  mir  neher  denn  ich  mir  selber  bin,  min  wesen  hanget  dar  an,  daz  mir  got  nahe  unde 
gegenwertic  sl.  Also  ist  er  ouch  eime  steine  und  eime  holze,  aber  sie  enwizzens  niht.  Wiste  daz 
holz  got  und  erkennete,  wie  nahe  er  im  ist,  als  daz  der  hoehste  engel  erkennet,  daz  holz 
were  also  selic  als  der  höchste  engel.;  Pf.S.3347ff.:  Ja  holz  unde  stein  unde  bein  und  alliu 
greselin  diu  hänt  alle  sament  da  ein  gewesen  in  der  erstekeit.  Und  tuot  disiu  natüre  daz,  waz 
tuot  danne  diu  natüre,  diu  da  sö  blöz  ist  in  ir  selber,  diu  da  niht  suochet  weder  diz  noch  daz, 
sunder  si  entwahset  allem  andern  unde  loufet  alleine  zuo  der  ersten  lüterkeit.  — Zu  meiner 
Änderung  des  in  Z.  4 hsl.  überlieferten  da  (Pf.)  > daz  ogl.  Quint  S.  798 f.  zu  286,38;  ogl.  auch 
oben  S.  251,3:  was  man  in  disem  liecht  sahi.  es  wurd  ain  engel.  * Über  das  gebern  und 

widcrgebern  in  der  Seele  ogl.  oben  S.  166)9  ff.,  171,8  ff.  und  dort  Anm.  4,  dazu  etma  noch  Pf  147, 30 f.; 
189.7 ff.;  257,40 f.  — Zu  Z.  7 daz  hoehste  teil  der  süle  ogl.  Pf.  59,13;  9371;  253,33. 
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Ich  geddhte  — ez  ist  etwie  manic  jär1  — , ob  ich  gevräget  würde,  wie  ein 
ieglich  grasspier*  dem  andern  so  unglich  waere,  und  ez  gcsdiadi,  daz  ich  sin 
gevräget  wart,  wie  sie  so  unglich  einander  waeren.  Do  sprach  ich:  wie  alle 
grasspier  so  glich  sin,  das  ist  noch  wunderlicher.  Ein  meister*  sprach:  daz 
5 alle  grasspier  so  unglich  sint,  daz  kumet  von  der  übervlüzzicheit  gotes  güete,  >o 
die  er  stürzet  übervlüzzicliche  in  alle  creatüren,  daz  sin  herschaft  deste  me 
geoffenbäret  werde.  Do  sprach  ich:  ez  ist  wunderlicher,  wie  alle  grasspier  so 

1 Ich  bis  385,7  got  fehlt  Ei  1 d&hte  Pf  etwa  BT  etwo  Str,  etwan  Mail  manic] 
wenig  StrtMaii  2 graspir  St  rt  Brat  mensch  getilgt,  auf  d.  ob.  Rd.  o.  and.  Ed.  graspin  amt 

graspir  korrigiert  (nadi  BT)  Maix  grasspinne  Pf  BT  so  vngleich  dem  andern  a dem] 
der  Pf  BT  3 ward  vnd  sprach  (vnd  ich  spr.  ßra«)  wie  n einander]  ain  (i  o.  and.  Ed. 

über  d.  Zeile)  ander  Str,  dem  andern  (r  über  d.  Zeile)  Mail  ain  andren  Brat  fehlt  Pf  BT  Do] 
doch  (ch  getilgt  ?)  Maix  4 graspir  Str,Bra,  graspin  aus  graspir  korrigiert  Mait  grasspinnen 
PfBT  wunderlicher]  vngeleicher  Mai%  spricht  Str,Maii  5 graspir  Str,Bra,  graspin 
aus  graspir  korrigiert  Mai,  grasspinnen  PfBT  kument  Mai,  güete  fehlt  a 6 stürzet] 
giuzet  Pf  allen  Str,Maix  7 wurde  Str,Bra,  ez  ist  fehlt  Mail  wunderlich  a 
graspir  Str,Bra,  graspin  aus  graspir  korrigiert  Mail  grasspinnen  PfBT 

‘ Es  ist  mohl  nidit  zufällig,  daß  diese  Bemerkung  Ich  gedähte  usm.  (die  Ei  seiner  durch- 
gehenden Tendenz  entsprechend  ausläßt,  ogl.  auch  unten  S.  385.4  ff.,  12  ff.)  gerade  in  der  Pr.  Pf. 
Nr.  CU  miederholt  zu  finden  ist.  Dgl.  Pf.  S.  332,17;  313 ,8;  33 4,12;  ogl.  auch  oben  S.  102.6;  112.6; 
237,6;  Pf.  S.  163,40;  192,30.  * Pfeiffer  hat  aus  BT  als  seiner  einzigen  Quelle  (E,  fehlt  Z.  1 Ich— 

S.  385,7  got)  grasspinne(n)  Z.  2,  4.  5,  7,  385,2  in  den  Text  eingesetzt.  Die  l^sart,  die  den  einzigen 
Beleg  für  grasspinne  im  Mhd.  Wb.  (Müller-Zarncke  2.  Bd.  S.  5 10,  t.exer  1.  Bd.  Sp.  1072)  ge- 
liefert hat,  ist  offenbar  aus  grasspier  n.  = * Grashalm " verderbt,  das  die  Ess.  überliefern.  Das  H ort 
ist  niederdeutsch,  begegnet  oereinzelt  auch  als  Lehnmort  aus  dem  Niederdeutschen  auf  hochd.  Sprach- 
gebiet. so  im  Ripuarischen,  in  der  Oberlausitz  und  in  Schlesien.  Für  das  alemannisch -elsässisdie  Ge- 
biet habe  ich  es  nicht  nachmeisen  können.  Ob  Eckhart  das  Wort  in  der  Predigt  oermendet,  oder  ein 
Schreiber  es  aus  seinem  Wortschatz  eingesetzt  hat,  wird  sich  schwerlich  entscheiden  lassen,  ln  Pr.  Pf. 
Nr.  CHS.  332.38  steht  grasbletelin.  S.  33 47  greselin  im  gleichen  gedanklichen  Zusammenhang  wie  in 
der  vorliegenden  Predigt.  Eckhart  hat  also  fraglos  an  der  obigen  Stelle  unserer  Predigt  über  die 
Gleichheit,  bzm.  Ungleichheit  der  unzähligen  Grashalme  spekuliert,  u.  zm.  durchaus  sinnoollermeise, 
mährend  er  über  Grasspinnen  schon  deshalb  in  der  angegebenen  Weise  nicht  hätte  spekulieren 
können,  meil  es  eine  als  Grasspinne  bezeichnete  Spinnenart.  miemohl  sie  im  Deutschen  Wb.  (Grimm) 

10.  Bd.  1.  Abt.  Sp.  25 07  aufgeführt  ist  (ohne  Belegstellen)  nadi  meinen  Informationen  bei  zustän- 
digen Zoologen  nicht  gibt.  Zu  grasspier  ogl.  den  Artikel  spier  im  Deutschen  Wb.  10.  Bd.  1.  Abt. 
Sp.243lf.  • Welcher  Meister?  Z.4—7  ogl.  Pf.  S.  173,23 ff.:  ...  so  got  alleine  ist  einvaldic. 

war  umbe  er  niht  alle  creatüren  aleincs  cnschüefe  alse  die  engele?  Des  enmac  niht  gesin.  spre- 
cbent  die  meister.  Einerleie  creatüre  enmohten  gotes  niht  bewisen  dan  ein  lützel.  Dar  umbe 
beschuof  er  manigerleie  creatüre,  daz  ir  ieclfchiu  got  bewiste  und  enmügent  sin  doch  minre 
bewisen  denne  ein  tropfe  wazzers  bewisen  mac  des  mers  unde  joch  aller  der  werltc:  noch 
minre  mugen  alle  crüatüre  gotes  bewisen.  (ogl.  Quint  S.  507  zu  17324;  173£5f.;  173.27;  173. 
28 ff.) ; 32 4j6ff.;  Thomas  S.  theol.  I q.  47  a.  1 c.:  Unde  dicendum  est  quod  distinctio  rerum  et 
multitudo  est  intentione  primi  agentis,  quod  est  Deus.  Produxit  enim  res  in  esse  propter  suam 
bonitatem  communicandam  creaturis,  et  per  eas  repraesentandam.  Et  quia  per  unam  creaturam 
sufficienter  repraesentari  non  potest,  produxit  multas  creaturas  et  diversas,  ut  quod  deest 
uni  ad  repraesentandam  divinam  bonitatem,  suppleatur  ex  alia : nam  bonitas  quae  in  Deo  est 
simpliciter  et  uniformiter.  in  creaturis  est  multipliciter  et  divisim.;  ders.  S.  c.  gent.  II  c.  45:  Quae 
sit  prima  causa  distinctionis  rerum  secundum  veritatem.  — Zu  Z.  5f.  ogl.  oben  S.  245,5  und 
dort  Anm.  3. 
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glich  sint,  und  sprach:  wie  alle  engel  ein  cngel  in  der  ersten  luterkeit  sint  al 
ein,  also  sint  alle  grasspier  in  der  ersten  luterkeit  ein,  und  alliu  dinc  sint 
da  ein. 

15  Ich  gedähte  underwilen,  dö  ich  her  gienc.  daz  der  mensche  in  de*  zit  dar 
zuo  komen  mac,  daz  er  got  mac  twingen  l.  Waere  ich  hie  oben  und  spreche  idi  5 

ze  einem:  ‘kum  her  üf!’  daz  waere  swjere.  Mer:  spreche  ich:  ‘sitz  hie  nideiT 
daz  weere  liht.  Also  tuot  got.  Swenne  sich  der  mensche  demüetiget,  so  enmac 

» sich  got  niht  enthalten  von  siner  eigenen  güete.  er  cnmüeze  sich  senken  und 
giezen  in  den  demiietigen  menschen,  und  dem  allerminsten  dem  gibet  er  sich 
in  dem  allermeisten  und  gibet  sich  im  alzemale2.  Daz  got  gibet,  daz  ist  sin  10 
wesen,  und  sin  wesen  daz  ist  sin  güete,  und  sin  güete  daz  ist  sin  minne8. 

* Allez  leit  und  allez  liep  daz  kumet  von  minne.  Ich  gedahte  underwegen,  dö 
ich  her  solte  gan,  ich  cnwolte  niht  her  gän,  ich  würde  doch  naz  von  minne. 
Swenne  ir  naz  sit  worden  von  minne,  daz  lazen  wir  sin4.  Liep  und  leit  kumet 
von  minne.  Der  mensche  ensol  got  niht  vürhten,  wan  der,  der  in  vürhtet,  der  15 
vliuhet  in.  Diu  vorhte  ist  ein  schedelichiu  vorhte.  Daz  ist  ein  rehtiu  vorhte, 

1 ein  engel  fehlt  PfBra%(Homöoteleuton ) 1 f.  al  ein.  als6]  all  ein  (e  radiert)  all  so  Sfr» 

all  ain  all  so  Mail  alle  mal  so  Bra%  2 sint1]  ist  BT  graspir  Str,Brat  graspin 

aus  graspir  korrigiert  Mail  grasspinnen  Pf  BT  ein*]  alein  Pf  3 da  ein]  alein  Pf 

4 her]  üzwert  Pf  BT  5 mac  got  Pf  BT  idi  fehlt  Pf  6 einem]  im  Pf  üf  fehlt  a 
niden  Pf  BT  7 lichter  a sich  fehlt  Brat  8 sich  got]  er  sich  BT  eigenen  fehlt  PfEx 

müsz  a müszt  BT  8f.  giessen  vnd  senchen  a 9 den]  die  Mail  aller  o.  and.  Hd. 
über  d.  Zeile  Maix  dem*]  da  BT  fehlt  PfEiStr,Maix  10  in  bis  sich]  fehlt  im  Text  (Ho- 
möoteleutonl),  ist  auf  d.  Rand  o.  and.  Hd.  nachgetragen  E,  fehlt  Brat  im  fehlt  PfEx  BT  tl  daz1 
fehlt  PfExa  güete1  bis  12  Allez]  weszen  vnd  mynne  alles  3/at'i  11  daz*  fehlt  Str^Bra» 

12  allez  fehlt  PfEx  daz  fehlt  PfEx  Ich  bis  15  minne.  fehlt  Ex  ( Homöoteleutonl ) 12  dö] 

so  Brat  13  her1]  herre  St r,  herr  Maix  gän*  fehlt  Pf  BT  doch]  och  StraBra%  auch  Mail 
14  Swenne]  wenn  BT  wann  StrtMaii  won  Brat  von  minne,  fehlt  Pf  BT  kumet]  das 

chomet  a 15  nit  fürchten  got  a wan  bis  16  vorhte1]  Etllchiu  vorhte  Pf  Ei  Wann  etliche 
fordite  BT  15  der,  der]  der  Brat  in]  im  Stru  16  ein1  fehlt  PfEx  schnöd  liehe 
Mail  vorhte*  fehlt  PfEt 


* Auf  diese  Textstelle  bezieht  sich  der  Ro.  oben  S.  214,11  in  Pr.  13,  ogl.  S.  2 14  Anm.  6. 
* Auf  Z.  5—10  bezieht  sich  der  Ro.  as  ich  sprach  zo  mergarden  oben  S.  233,1  in  Pr.  14  (ogl.  dort 
Anm.  1),  deren  Ausführungen  inhaltlich  sehr  genau  mit  der  oorliegenden  Textstelle  iiberein- 
stimmen:  dat  hoege  is,  zo  deme  spricht  man:  koyme  heir  neder.  dat  neder  is,  zo  deme  spricht 
man:  koime  heire  vp.  Bystn  neder  inde  were  ich  inbouen  dir,  so  moyste  ich  heir  neder  zo 
dir.  also  deyt  got:  so  wane  du  dich  oitmoedeges,  so  kompt  got  van  inbouen  heir  neder  inde 
compt  in  dich.;  ogl.  auch  oben  S.  234,11 — 235 ,9;  246,9 — 12.  * Zu  Z.  9—11  ogl.  Sermo  VI,  1 

n.  55  ( Diese  Ausg.,  Lat.  W„  4.  Bd.  S.  5 4,4 f.  und  dort  Anm.  4).  4 Z.  12—14  besagt  roohl: 

Ich  überlegte  unterwegs,  als  ich  hierher  gehen  sollte,  ob  ich  nicht  besser  doch  nicht  hierher  ginge, 
denn  ich  würde  ja  doch  na  fl  aus  Minne  (ich  würde  bei  meiner  Predigt  Tränen  aus  Liebe  oer- 
gießen müssen,  eben  weil  minne  liep  und  leit  mit  sich  bringt).  IVann  ihr  je  aus  Liebe  Tränen 
vergossen  habt,  das  wollen  wir  auf  sich  beruhen  lassen.  Die  Erklärung  Riegers  ( Hacker- 
nagel Altd.  Pred.  S.  428):  „Einmal  hat  Eckard  bei  Regenwetter  in  die  Kirche  gehen  müssen, 
wo  er  predigen  sollte;  das  giebt  dann  zu  folgendem  Späßchen  Anlaß“  (es  folgt  oben  Z.  12—14) 
wurde  bereits  von  Lehmann  S.231  Anm.  ? als  oerfehlt  bezeichnet. 
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der  da  vürhtet,  daz  er  got  Verliese.  Der  mens  che  ensol  in  niht  viirhten.  er 
sol  in  minnen.  wan  got  der  rainnet  den  men  sehen  mit  aller  siner  hoehsten  vol-  x 
komenheit  *.  Die  meiste r2  sprechent,  daz  alliu  dint*  würkent  dar  nach,  daz 
sie  wellent  gebern  und  wcllent  sich  dem  vater  glichen,  und  sprechent:  diu 
5 erde  vliuhet  den  himel;  vliuhet  si  niderwert.  so  kumet  si  niderwert  ze  dem 
himel;  vliuhet  si  üfwert,  so  kumet  si  ze  dem  nidersten  des  himels3.  Diu  erde 
enkan  so  nider  niht  gevliehen,  der  himel  envlieze  in  sie  und  endrüdee  sine  » 
mäht  in  sie  und  enmache  sie  vruhtbtere,  ez  si  ir  liep  oder  leit4.  Also  tuot  der 

1 der  bi»  Verliese]  der  got  vorhtet  verlieren  PfEx  der  da  vürhtet]  das  der  mensch 

furchtet  BT  in]  im  SKraJfftfi  fehlt  Brat  2 in]  jm  Jflti  der  fehlt  Pf  Ei  3 da2‘ 

fehlt  a würkent]  die  da  wArkcnd  die  würkent  Bra%  die  würckent  die  würckent  (die  würckent* 
getilgt ) Strt  die  würckent  Maix  4 wellent1  bi»  glichen]  wellent  sich  dem  vater  glich  geberen 
Pf  Ex  glichen]  gleych  geberen  BT  und  sprechent  fehlt  Ei  5 vliuhet1  bi»  6 erde 

fehlt  Ei  ( Homöoteleutonl)  5 vliuhet*  bi»  6 himels.]  vnd  fluche  sy  uffwert  so  kerne  sy  zö 

den  (dem  5Yra)  nidrosten  des  himels  fluchi  sy  aber  niderwert  so  kerne  sy  ufFwert  zö  dem  himel 
Bra%Str»  vnd  fluche  sy  aufwert  ( oon  and.  Hd.  unleserl.  geändert ) so  kam  sy  zA  dem  jnerosten 
des  himels  flüchet  sy  aber  nydertwort  (ny  oon  and.Hd.au»  jn?)  so  k&m  sy  vfwert  zA  dem 
himel  Mail  7 enkan  bi»  envlieze]  mac  dein  himele  niht  enpfliehen:  si  fliehe  Af  oder 

nider.  der  himel  fliuzet  Pf  BT  nider  fehlt  a (in  Maix  o.  and.  Hd.  auf  dem  Rand  nachgetragen) 
gevliehen]  gefliessen  Strt  gefloszen  (gefliehe[?]  o.  and.  Hd.  auf  d.  Rand ) Maix  envlieze]  der 
fliess  Str,  der  flosz  Maix  fliehet  BT  fliuzet  PfEx  t rücket  PfEx  BT  MaixBrat  8 nacht  über 

n o.  and.  Hd.  m Maix  machet  PfE,  BT  Bra,Maix  tuot  bi»  387,3  schöz.]  tuot  got  dem  men- 
sehen:  der  ime  wenet  enpfliehen.  er  (der  Ex)  loufet  ime  in  die  schöz,  wan  im  sint  alle  winkele 
offen.  PfEt  8 töt  auch  der  Maix 

* Uber  minne  und  vorhte  ogl.  Pf.  S.  235.18ff.:  Unser  herre  enmac  niht  llden,  daz  iemau 
betrüebet  si,  der  in  minnet,  wan  diu  vorhte  ist  pinlich.  Oudi  sprichet  sant  Johannes  'diu  minne 
trlbet  Az  die  vorhte’.  Dar  umbe,  daz  diu  vorhte  pinlich  ist,  dar  umbe  enmac  diu  minne  keine 
vorhte  gellden.  wan  sö  der  mensche  ie  m»*r  zuo  nimt  an  der  minne.  ie  mör  er  abe  nirat  an 
der  vorhte.  und  als  er  vollekomen  ist  an  der  minne.  sö  gät  ime  diu  vorhte  zemäle  gar  abe. 
Aber  an  dem  anevange  eines  guoten  lebens  sö  ist  si  dem  menschen  nütze  und  ist  im  ein  zuo- 
ganc  zuo  der  minne.  (ogl.  Quint  S.  657  zu  23521);  S.  22i,33ff.:  Ein  meister  sprichet:  der  be- 
kennet got  rehte,  der  in  gelidi  kennet  in  allen  dingen;  unde  der  gute  mit  vorhten  dienet,  daz 
ist  guot;  der  im  Az  minne  dienet,  daz  ist  bezzer;  aber  der  die  minne  kan  nemen  in  vorhten. 
doz  ist  aller  beste.;  ogl.  auch  oben  S.  345 ,7ff.  (Pr.  20b).  • Vgl.  oben  S.  379 jbf.  und  dort 

Anm.  2.  * Die  oon  mir  ('Quint  S.  799  zu  287,32)  oorgeachlagene  Textänderung  mit  n 

habe  ich  unterla»»en,  da  »ie  inhaltlidi  nicht  notwendig  ist  und  BT  al»  Führungstext  den  Pfeiffer- 
achen ff  'ortlaut  überliefert.  * Zu  Z.  4—8  ogl.  oben  S.  233,5— JO:  De  erde  is  dat  alre 

verste  van  dem  hemele  inde  hait  sych  gecrumpene  in  eynen  wynkele  inde  sdiampt  sych  inde 
solde  gerne  deme  schonen  hemel  iutflyn  van  eynem  wynkel  zo  deine  anderen,  wat  were  dan 
ire  inthalt?  Vloet  sy  nederwert,  sy  körnet  zo  deine  hemele;  vloet  sy  vpwartz,  sy  in  mach  eme 
doch  neyt  intflyn.  hey  jaget  sy  in  eynen  wynkel  inde  drocket  syne  craft  in  sy  inde  macht  sy 
vrochtber. ; ogl.  auch  die  lateiniadien  und  deutadien  Parallelen  S.  233  Anm.  3.  insbesondere  Pf. 
S.  I927ff.:  NA  sprichet  ein  meister,  daz  niht  sö  unglich  einander  sl  als  himel  und  erde.  Daz 
hat  daz  ertrlche  befunden  in  siner  n&tAre.  daz  ez  dem  himel  verre  ist  und  unglfch.  Har  umbe 
hat  ez  den  himel  geflohen  Af  die  niderste  stat,  unde  dar  umbe  ist  daz  ertriche  unbewegelidi. 
daz  ez  dem  himele  iht  genahe,  unde  des  ist  der  himel  gewar  worden  in  siner  nätüren,  daz 
in  daz  ertriche  geflohen  hat  unde  die  niderste  stat  besezzen  hat.  Dar  umbe  ergiuzet  sich  der 
himel  alzemäle  in  fruhtberlicher  art  in  daz  ertriche.  unde  wellent  daz  die  meistere,  daz  der 
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mensche,  der  da  weenet  gote  entvliehen,  und  er  enkan  im  doch  niht  entvliehen; 
alle  winkel  sint  im  ein  offenbarunge.  Er  warnet  gote  entvliehen  und  loufet  im 
in  die  schöz.  Got  gebirt  sinen  eingebornen  sun  in  dir,  ez  si  dir  liep  oder  leit, 

«o  du  slafest  oder  wachest,  er  tuot  daz  sine.  Ich  sprach  niuwclichc  *,  wes  schult 
daz  weere,  daz  der  mensche  des  niht  ensmecket  und  sprach,  ez  wa;re  des  schult,  5 

daz  sin  zunge  belimet  waere  mit  anderm  unvlate,  daz  ist  mit  den  creatüren; 
ze  glicher  wis  als  einem  menschen,  dem  alliu  spise  bitter  ist  und  im  niht 
ensmecket.  Wes  schult  ist  daz,  daz  uns  diu  spise  niht  ensmecket?  Ez  ist  des 
schult,  daz  wir  des  salzes  niht  enhän*.  Daz  salz  ist  diu  götliche  minne.  Hfeten 
wir  die  gütliche  minne,  so  smakte  uns  got  und  alliu  diu  werk,  diu  got  ie  10 

geworhte,  und  enpfiengen  alliu  dinc  von  gote  und  worhten  alliu  diu  selben 
werk,  diu  er  würket3.  ln  dirre  glicheit  so  sin  wir  alle  ein  einic  sun. 

Do  got  die  sele  geschuof,  dö  geschuof  er  sie  nach  siner  höchsten  vol- 
komenheit,  daz  si  solte  sin  ein  brüt4  des  eingebornen  suns.  Wan  er  diz  wol 

1 entvliehen1]  ze  flieAen  a doch  fehlt  a entrinnen  a 2 entvliehen]  ze  entflie- 
Aind  Bra,  ze  flieAen  Str,Maix  laufft  (t  o.  and.  Hd.)  Mai,  3 die]  sin  Bra%  einge- 
bornen fehlt  Pf  Ei  dir  n.  and.  Hd.  über  d.  Zeile  Mail  4 waAet  Bra*  er]  got  PfEt 

1A  bis  5 w«re*  fehlt  Pf  Ei  4 wes  bis  5 w®re‘]  wes  sAuld  ist  es  a 5 des1]  soliAs  BT 

fehlt  a ensmeAet]  bevindet  Pf  Ei  und  spraA  fehlt  PfEx  ez  w®re]  daz  ist  PfEx 

des*  bis  6 w®re  fehlt  Brat  ( Homöoteleutonl ) 6 sin]  die  StrtMaix  belimet  bis  9 Hcten] 

mit  dem  unfläte  der  creatüren  ist  belimet  und  des  salzes  gotllAer  minnen  niht  enhät.  Hcten 
Pf  Ei  6 wer  beleymet  oder  besAmieret  mit  BT  belimet  (über  1 o.  and.  Hd.  sA)  Str, 

daz1]  vnd  das  a mit*]  mir  ( getilgt . auf  d.  Rd.  v.and.  Hd.  mit)  Mail  7 ainen  Mai,  8 Wes 
bis  ensmeAet1  fehlt  BT  Bra%  ( Homöoteleutonl ) 9 enhaben  a hant  BT  10  gÖtliAe  minne] 

selbigen  BT  smaAet  Strt  sAmeAet  Mai,  sAmakte  Brat  sAm&Ate  BT  alle  seine 

werde  die  er  gewürAet  hat  a II  enpfieng  Mait  forAtent  (f  getilgt,  darüber  o.  and.  Hd. 
w)  Mail  alliu1]  alle  ding  BT  selben  fehlt  a 12  würket]  gewürAet  hat  a sö 
fehlt  Pf  Ei  ein  einic]  ain  aingeborner  Brat  ain  borner  Str,  Mai,  13  Dö  bis  näA]  Got 

gesAuof  die  s£le  naA  PfE,  Dö]  e do  Bra,  näA  siner]  in  der  a höAen  Bra% 

14  brüt]  gebürt  PfEiBT Str,MaixBra,  des]  sins  PfEt 

breite  wite  himel  niht  behalte  als  breit  als  einer  nadeln  spitze,  ern  gebere  siA  alzernulc  in 
/ruhtberliAer  art  in  daz  ertriAe.  Dar  umbe  heizet  daz  ertriAc  die  fruhtberliAeste  creatüre 
under  allen  zltltAen  dingen. 

1 Der  Ro.  dürfte  sich  nicht,  wie  ich  oben  S.  18?f.  Anm.  3 vermutete,  auf  die  Stelle  oben 
S.  18?,12ff.  in  Pr.  il  zurücicbeziehen,  da  Pr.  II  nach  Ausweis  ihres  eigenen  Rückoermeises  oben 
S.  188,1,  wenn  dieser  sich  auf  Pr.  11  oben  S.  2t1,6ff.  bezieht,  erst  nach  Pr.  11  und  damit  auch 
erst  nach  der  vorliegenden  Pr.,  auf  die  Pr.  II  zurüdcDermeist,  gehalten  sein  wird  (steh  oben 
S.  173).  Vielleicht  meint  der  Ro.  eine  der  oben  S.  I87f.  Anm.  1 aufgeführten  Parallelen;  am 
genauesten  stimmt  die  oorliegende  Textstelle  inhaltlich  zum  Text  des  Sermo  XIII  n.  148,  sieh 
unten  Anm.  2.  Vgl.  noch  In  loh.  n.  105:  lingua  enim  imbibita  sapore  liquoris  alieuius  non  bene 
iudicat  de  superveniente.  Zu  Z.  4—9  ogl.  Quint  S.  800  zu  2 8?,40ff.  Für  Z.  8 habe  ich  dort  fälsch- 
lich den  Text  . . . daz  wir  die  spise  niht  smeAen  angegeben ; sieh  den  Var.- App.  1 Vgl. 

Sermo  XIII  n.  148  ( Diese  Ausg.,  l*t.  W.;  4.  Bd.  S.  119,11f.):  quia  caret  salso,  non  sapit  cibus. 

* Vgl.  oben  S.  215J2f.  * Die  hsl.  Überlieferung  hat  in  allen  Texten  übereinstimmend 

gebürt  statt  brüt.  Die  Seele  als  gebürt  des  einbornen  suns  zu  bezeichnen,  ist  unsinnig.  Der  Zu- 
sammenhang der  Ausführungen  Z.  11—188,14  läßt  eindeutig  erkennen,  daß  ursprüngliches  brüt 
durch  den  Prototyp  unserer  hsl.  Überlieferung  als  burt  verlesen  wurde;  vgl.  brüt  188,10  und  12. 
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bekante,  so  wolte  er  üzgän  üzer  siner  heimlicher  triskamer  der  ewigen  veter- 
licheit,  in  der  er  ewicliche  geslüfen  hat,  ungesprochen  inneblibende  *.  'In 
principio*.  In  dem  ersten  beginne  der  ersten  lüterkeit*  da  hat  der  sun  üfgc-  io 
slagen  daz  gczelt  siner  ewigen  glörien  und  ist  dar  umbe  her  uz  körnen  uz 
5 dem  allerhöchsten,  daz  er  wolte  hcehen  sine  vriundinne,  die  im  der  vater 
ewicliche  gcmahclt  hüte,  daz  er  sie  widerbnehte  in  daz  allerhöchste a.  üz  dem 
si  körnen  ist,  und  stat  an  einer  andern  stat  geschriben:  'nim  war!  din  künic 
kumet  dir.  Iler  umbe  gienc  er  üz  und  kom  springende  als  ein  rechböekelin 4 u 
und  leit  sine  pine  von  minne;  und  niht  engicnc  er  also  üz,  er  enwölte  wider 
10  ingan  in  sine  kamer  mit  siner  brüt.  Disiu  kamer  ist  diu  stille  vinsternisse 
der  verborgenen  Vaterschaft5.  Da  er  üzgienc  von  dem  allerhöchsten,  da  wolte 
er  wider  ingan  mit  siner  brüt  in  dem  allerlütersten  und  wolte  ir  offenbaren 
die  verborgene  heimlicheit6  siner  verborgenen  gotheit,  da  er  ruowet  mit  im  » 
selber  mit  allen  creatüren7. 

2 f.  loh.  1.1  7 f.  Zach.  9,9:  ecce  Rex  tuus  veniet  tibi  (iustus  ct  salvator). 

1 so]  do  Bra«  üzer]  us  « himelschen  BT  haimlichen  getilgt,  auf  d.  Hand  o.  and. 

Hd.  himelischen  Mail  1 f-  vaterhait  Str,Bra,  warhait  getilgt . auf  d.  Rand  o.  and.  Hd.  vetter- 
lieb  ait  Mail  2 geslafen]  geschaffen  Bra,  ungesprochen]  vnd  vngesprodien  St  r,  Mai,  und 

üz  gesprochen  Pf  Ei  fehlt  BT  jnne  beleihet  Mai,  21.  'In  principicV  fehlt  PfE,  (Homöo- 
teleutont)  3 beginne  StrxBrat  beleihen  getilgt,  o.  and.  Hd.  über  d.  Zeile  beginen  Mau  anfang  BT 
3f.  geschlagen  Bra*  4 dar  umbe]  her  vinb  Stra  fehlt  Pf  Ei  BT  üz1  fehlt  Bra%  üz1] 
üzer  Pf  Ei  5 heehen]  holen  Pf  BT  buchen  getilgt,  auf  d.  Rand  o.  and.  Ild.  holen  Mait  frün- 

dinen  Brat  fründi  SYr«  frainde  (?  ra  o.  and.  Ild.,  unleserlich ) Mail  6 gemahelt  häte  £wic- 

Ifche  Pf  Ei  gemachot  hat  vnd  gemadilot  Brat  gemachet  getilgt,  auf  d.  Rand  o.  and.  Hd. 
vermehclt  Mai i verniehelt  BT  da/.1]  dir  de  E,  üz  dem]  danna  Str,  dannä  Mail  dannen  Brat 

7 und  bis  8 dir  fehlt  PfEi  7 an]  jn  Mail  andern  fehlt  a (in  Mai,  o.  and.  Hd.  auf  d. 

Rand  nachgetragen ) nim  war  fehlt  a 7f.  chiinig  der  diumet  a 8 Her  umbe]  her  ab  Mail 

gienc]  do  (da  Mait  so  Bra*)  g.  a und]  vmb  Bra«  rechböekelin]  jungelinc  PfEx  ain 

iunger  gätling  (gätling  getilgt,  auf  d.  Rand  o.  and.  Hd.  rechbeddin)  Mai,(t  9 sine  fehlt  PfE, 
sine  bis  und*]  die  pein  sein  pein  Iaid  er  von  mynnen  Er  (Er]  vnd  Bra«)  liess  sich  triegen 
(erützgan  Bra«)  von  mynnen  vnd  n alsö  üz]  ausz  al/so  BT  w6lt  dann  wider  BT  10  ingan] 
ausz  (getilgt,  darüber  o.  and.  Hd.  ein)  gieng  (ie  getilgt,  darüber  o.  and.  Hd.  a)  Maix  kamer1 

bis  stille]  kamer.  daz  ist,  in  die  stille  PfEt  brüt]  gemahlin  BT  liebhabinden  Bra«  ist 

neüt  anders  dann  die  BT  stille]  sele  (o.  and.  Hd.  korrigiert  in  stille)  Mail  vinster- 

nisse] der  v.  Bra«  tünsternisse  PfE,Strn  II  geuattersdiafft  (ge  getilgt ) Mai,  Da]  do  Str» 
Daz  PfEiBT  den  Bra«  12  wider  fehlt  PfE t in  dem  allerlütersten  fehlt  PfE,BT  13  die] 

sein  BT  heimlicheit  bis  gutheit]  Vaterschaft  (geuatersdiafft.  ge  getilgt  Mai,)  seiner  ewigen 
gothait  a 14  selber  und  mit  PfE, 

1 Vgl.  oben  S.  T82,6ff.  * Vgl.  oben  S.  382,5.  * Vgl.  Ps.  t8.6f.:  ln  sole  posuit  taber* 

naculum  suum:  et  ipse  tamquam  sponsus  procedens  de  thalamo  suo:  Exsultavit  ut  gigas  ad 
currendam  viam,  a summo  caelo  egressio  eius:  Et  occursus  eius  usque  ad  summum  eius  . ... 

4 Vgl.  Cant.  2 ,8f.:  ...ecce  iste  venit  saliens  in  montibus,  transiliens  colles:  similis  est  dilectns 
meus  capreae.  hinnuloque  cervorum.  Z.  8 habe  idi  aus  BT  rechböekelin  übernommen.  Pf.  folgte 
mit  jungelinc  Ei.  die  Strt-Gruppe  hat  iunger  gätling;  beides  kann  nidii  ursprünglich  sein.  H'ss 
im  Original  stand,  vermag  ich  nidtt  zu  sagen.  • Vgl.  oben  S.  251,1.  * Zu  verborgene 

heimlicheit  ogl.  etwa  Pf.  S.  ??,l?f .;  505,18;  Langenberg  S.  191,5;  Pfeiffer  ZfdA  8 S.  25 0. 
22/10.  7 Den  Abschnitt  Z.  1—14  sieht  Lehmann  S.  212  Anm.  11  als  „ unedcehartisch“  an: 
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In  principio’  daz  sprichet  als  vil  zc  tiutsche  als  ein  angenge  alles  wesens, 
als  ich  sprach  in  der  schuole;  ich  sprach  noch  me:  ez  ist  ein  ende  alles  wesens, 
wan  der  erste  begin  ist  durch  des  lesten  endes  willen.  Ja,  got  der  ruowet 
selbe  niht  da,  da  er  ist  der  erste  begin;  er  ruowet  da,  da  er  ist  ein  ende 
2s  und  ein  raste  alles  wesens,  niht  daz  diz  wesen  ze  nihte  werde,  mer:  ez  wirt  5 
da  vor  volbraht  in  sinem  lesten  ende  nach  siner  hoehsten  volkomenheit.  Waz 
ist  daz  leste  ende?  Ez  ist  diu  verborgen  vinsternisse  der  ewigen  gotheit  und 
ist  unbekant  und  wart  nie  bekant  und  enwirt  niemer  bckant.  Got  blibct  da 
in  im  selber  unbekant,  und  daz  lieht  des  ewigen  vaters  hat  da  ewicliche  in- 
a>  gesehinen,  und  diu  vinsternisse  enbegrifet  des  liehtes  niht l.  Daz  wir  ze  dirre  10 
wärheit  komen,  des  helfe  uns  diu  wärheit,  von  der  ich  gesprochen  han.  Amen. 

1 loh.  1,1  9f.  Vgl.  loh.  1,5:  et  lux  in  tenebris  lucet,  et  tenebrae  eam  non  comprehenderunt. 

1 daz  fehlt  PfEi  vil  fehlt  BT  ze]  in  BT  ze  tiutsche  fehlt  PfEx  ein] 

ains  (s  getilgt ) Str,  fehlt  Brat  angeng  Bra,  angang  Str B anfung  MaixBT  2 als  bis  me 
fehlt  PfEt  sprach1]  sprich  Mai,  sprach*]  sprich  StrtMaix  ist  oudi  ein  PfE%  3 an- 
fang  BT  ist]  ich  (getilgt,  darüber  v.  and.  Hd.  ist  Str»)  Str»  Mai,  got  selbe  ruowet  PfEx 
der*  fehlt  StrtMaix  4 ist  der]  ist  in  (in  o.  and.  Hd.  über  d.  Zeile)  der  Str , der  bis  ist* 

fehlt  im  Text  ( Homöoteleuton! ),  ist  o.  and.  Hd.  auf  d.  untern  Rand  nath getragen  Mai , ersten  a 

beginne  Brat  anfang  BT  begin,  mer:  er  PfEx  ein  fehlt  StrtMaix  5 rasten  PfExBT 
diz]  das  StrtMaix  dj  Brat  wesen  da  ze  PfEi  6 dafort  BT  vor  fehlt  PfEx  7 diu] 
ain  a Verborgenheit  der  tiinsternisse  der  PfEx  dinsterniisz  Str9  gotheit]  hochait 
(c  o.  and.  Hd.  geändert  in  t).  dahinter  Auslassungszeichen ; auf  d.  Rand  o.  and.  Hd.:  volkomen- 
hait  was  ist  daz  leste  ende  es  ist  ain  verborgen  vinsternvsz  der  ewigen  hohait  Maix  8 wart 
bis  und  fehlt  BT  (Homöoteleuton!)  nymmerme  BT  got  der  b.  et  da  bis  9 unbe- 
kant]  im  selber  da  vnbekant  BT  9 in]  inne  Pf  vatters  das  h.  BT  10  daz 

diinsternisse  PfExStrt  diu]  das  (as  getilgt,  darüber  o.  and.  Hd.  ie)  Mai , ze  bis  11  Amen] 
her  (hie  Brat)  zw  diomen  (zu  da  [da  getilgt ] kumen  Mai,)  des  hclf  vns  got  amen  (amen  etc. 
dahinter  o.  and.  Hd.:  Hilf  gott  Brat)  a 11  idi]  wir  PfE , 

»er  erinnert  eher  an  Seuse“;  sieh  dazu  meine  Bemerkungen  Quint  S.  SOOf.  zu  2 88,16.  Die  Aus- 
drücke und  Wendungen,  die  Lehmann  an  Seuse  erinnerten,  stammen,  n>ie  die  obigen  Anmer- 
kungen erkennen  lassen,  aus  dem  Hohen  Lied  und  den  Psalmen.  Beide  Schrifttexte  zittert,  bzm. 
benutzt  Eckhart  auch  sonst  in  den  deutschen  n>ie  in  den  lateinischen  Texten  keineswegs  selten,  ogl. 
beispielsroeise  oben  S.  90,J9fl.  Es  scheint  sogar,  daß  er  einen  eigenen  Kommentar  (?)  In  Cant. 
Canticorum  verfaßt  hat  (sieh  Diese  Ausg.,  Lat.  W.,  3.  Bd.  S.  XVIII);  ogl.  auch  In  Gen.  II  n.  119. 

Der  Textabschnitt  Z.  3 — 14  fällt  keineswegs  im  Tenor  aus  dem  7,usammenhang  heraus,  er  wieder- 
holt vielmehr  teilweise  die  gleichen  echt  eckhartischen  Wendungen,  mit  denen  im  vorauf  gehenden 
die  » Geburt “ verdeutlicht  wird;  sieh  die  Anmerkungen. 

1 Zu  Z.  I — 10  ogl.  oben  S.  252 ,1 — 253,2.-  Ich  hab  och  me  gesprochen  von  dem  ersten  begin 
vnd  von  dem  lesten  end.  Der  vater  ist  ain  begin  der  gothait,  wAn  er  begriffet  sich  selber  in  im 
selber,  us  dem  gat  das  ewig  wort  inne  belibend,  vnd  der  hailig  gaist  flösset  von  in  beiden 
inne  belibend  vnd  gebirt  in  nit.  w&n  er  ain  ende  ist  der  gothait  inne  belibend  vnd  aller  crea* 
turen.  da  ain  luter  röw  ist  vnd  ain  rasten  alles  des,  das  wesen  ie  gewan.  Das  begin  ist  durch 
des  endes  willen,  wan  in  dem  lesten  end  rfiwet  alles  das,  das  vernünftig  wesen  ie  gewan. 

< Das  leste  ende)  des  wesens  ist  das  vinsterniss  oder  das  vnbekantniss  der  verborgenen  got- 
hait, dem  dis  lieht  schinet.  vnd  dis  vinsterniss  enbegraiff  das  nit.  Vgl.  auch  oben  S.  245 ,5ff.  und 
dort  Anm.  3.  Der  Rv.  am  Eingang  dieser  Stelle  bezieht  sich  wahrscheinlich  auf  die  obigen  Aus- 
führungen der  vorliegenden  Predigt,  vgl.  oben  S.  252  Anm.  1;  vgl.  auch  die  dort  und  Anm.  2 
sowie  S.  253  Anm.  t verzeichneten  Parallelen.  — 
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PREDIGT  23  (Jostes  S.  21—24  Nr.  28) 

Handschriftliche  Überlieferung: 

Ra,  f.  246 vb — 247 rb,  Fragment  = S.  393,1  * Jesu s — 394,2  dingen,  -f-  597, 3 Sant  Paulus  — 399,10  gäbe  ; 
das  Textstück,  das  S.  397,5  D6  — 398,1  lipllche.  entspricht,  wurde  von  P reger  ZfhTh  1866 
S.  508  abgedruckt. 

B,  f.  79v  — 80v.  Fragment  = S.  403,1  Sani  Paulus  — 409,2  dinge.  Das  gleiche  Textstüdc  steht 
in  M«7.  M*«  und  St,.  Vgl.  Spamer  Diss.  S.  118. 

B*  f.  95r— v.  Fragment  = S.  395,5  Dar  umbe  — 402.7  abe.  Das  gleiche  Textstüdc  auch  in  Br, 
(sieh  unten).  In  beiden  Hss.  gibt  es  sich  als  Bestandteil  der  Pr.  3 und  schließt  ohne  Un- 
terbrechung in  dieser  Predigt  bei  S.  55,8  allermeist  an.  Identifizierung  durch  Brethauer 
AfdA  53  S.  52.  Skutella  hat  das  Textstüdc  aus  B,  bereits  in  ZfdA  67  S.  105f.  abgedrudct. 
Ich  selbst  habe  das  ganze  Textkonglomerat  aus  B,  unter  Hinzufügung  der  Varianten  von 
Br,  in  Quint  S.  271— 276  mitgeteilt.  Der  in  Bs  und  Br,  an  S.  402,7  abe.  anschließende 
Schlußtext  (Quint  S.  276,  129 — 144)  weicht  von  unserm  Text  unten  S.  403,1  bis  Schluß  ab. 
Da  dieser  Schlußabschnitt  über  Pauli  Verzückung  in  den  dritten  Himmel  jetzt  durch  das 
Zeugnis  des  lateinischen  Sermo  XLVIII,  1 (sieh  unter  „Echtheit“)  als  echter  Bestandteil  der 
vorliegenden  Predigt  gesichert  ist,  war  meine  Annahme,  die  ich  oben  S.  46  äußerte,  der 
Schluß  in  B*Br,  sei  „offenbar  ursprünglicher  als  der  Jostessche  Schluß“,  irrig.  Ich  drucke 
den  Schluß  von  B,Br,  unten  S.  409  f.  im  Anhang  mit  moderner  Interpunktion  ab. 

B«  f.  25r— 26r,  Fragment  = S.  403,1  Sant  Paulus  — 407 ,9  gotheit.  -f-  Schlußsatz:  5a/icfuj  augu- 

stinus  spricht  / es  enmag  enkain  creature  in  ( in  radiert ) sele  in  got  I komen  si  sige  denne 

äne  alle  creature  (f.  26v)  and  äne  alle  glichnüsse.  Identifiziert  von  Skutella  ZfdA  71  S.  66 
Anm.  2. 

Bra«  f.  157v— l62r,  vgl.  Strauch  ZfdPh  54  S.  292  zu  41. 

Br,  f.  47v—48v,  Fragment  = S.  395,5  Dar  umbe  — 402,7  abe;  vgl.  Dolch  S 62  S.  42;  sieh  auch 
oben  zu  B«. 

Mn  f.  259ra — vb  (moderne  Zählung),  Fragment  = S.  403,1  Sant  Paulus  — 409,2  dinge.  Vgl. 
Spamer  Diss.  S.  118  und  109  zu  LXXIX.  Sieh  auch  oben  zu  B«. 

Mm  f.  96va — 97ra,  Fragment  — S.  403,1,  Sant  Paulus — 409.2  dinge.  Vgl.  Spamer  Diss.  S.  118 
und  109  zu  LXXIX.  Sieh  auch  oben  zu  Mn. 

N,  f.  32vb — 34ra ; Jostes  Nr.  28  S.  21— 24. 

Ni  f.  I62v — 165r,  Fragment  = S.  394,3  als  diu  sunne  — 402,7  abe.  Identifiziert  von  Quint, 

vgl.  Diese  Ausg..  Untersuchungen,  1.  Bd.  S.  159.  Der  Schluß  des  Fragments  fällt  mit  dem 
von  Bi  und  Br,  zusammen. 

St,  f.  277rb— vb,  Fragment  = S.  403,1  Sant  Paulus—  409,2  dinge.  Vgl.  Spamer  Diss.  S.  118  und 
109  zu  LXXIX.  sowie  ders.  PBB  34  S.  326  zu  30).  Die  Folio-Angaben  Spaniers  sind  an 
beiden  Stellen  ungenau. 

St«  f.  236r,  Fragment  “ S.  403,1  Sant  Paulus  — 404,1  gote.:  «S(lnitiale)ancfus  paulus  ward  gezüdeet 
in  j den  dritten  himel  Da  by  oerstett  / man  dry  gaistlich  creflt  der  sei  / Der  erst  himel 
ist  ain  abgeschai/denhait  aller  liplicher  ding  Der  / ander  ain  entfrömden  aller  bil  delichait 
Der  dritte  ist  ain  blösz  / oerstan  sünder  mittel  oon  got  (Im  Var.-App.  nicht  berücksichtigt). 
Vgl.  Spamer  Diss.  S.  118. 

Greiths  Traktat  enthält  folgendes  Textstück,  das  ich  nach  G«  mit  den  Varianten  von 

M«  und  Z*  aufführe: 

Greith  S.  110,25—29  = unten  S.  404,5—405,3:  . . . ond  / oon  dennen  so  spricht  sand  augu-!stinus 

die  (augustinus  also  die  Z«)  sele  ist  gesdiaffen  als  uff  / ain  ort  (orte  M«Z«)  zwischen  zyt  und 
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emigkait  f ond  mit  den  nydren  synnen  nach  / der  zyt  so  o bet  sy  zit liehe  ding  / aber  nach  der 
obristen  enpfindungen  ienpfindunge  MTZ«)  / oder  begriff unge  so  enpfindet  sy  sunder  / zytte  ewiger 
dinge  G»  (p.  49)  M»  (f.  18v)  Z«  (f.  37r — v)  (Seitz  S.  34  identifiziert  die  Stelle  irrtümlich  mit  Pf. 
S.  95,24—27). 

Filiation  der  Hm.:  Die  beiden  einzigen  Volltexte  Braa  und  Ni  weidien  im  einzelnen  oft  von- 
einander ab  und  können  nicht  voneinander  abhängig  sein.  Sie  scheinen  aber  doch  auf  einen 
gemeinsamen,  bereits  fehlerhaften  Prototyp  zurückzugehen,  wie  die  Übereinstimmung  der 
beiden  Hss.  in  fehlerhafter  Variante  etwa  an  den  folgenden  Stellen  des  Var.-Apparates  erken- 
nen läßt:  S.  399,3  gewort  N»  gemürdit  Bra*.  S.  399,12  (sieh  dort  Anm.  6),  S.  405.4  spricht  er  N»Braa. 
S.  407.2  und  dringet  fehlt  N»Braa,  S.  407,6  heiligen  statt  liehten,  süsses  statt  tfnet  NiBraa.  Die 
enge  Verwandtschaft  der  beiden  Texte  B»  und  Br»  geht  nicht  nur  aus  der  gleichen  Zusammen- 
setzung ihres  ganzen  Textkonglomerats  (sieh  oben  S.  390  unter  Ba  und  S.  46  zu  B«)  mit  dem  von 
allen  anderen  hsl.  Texten  abweichenden  Schlußteil  ab  S.  403,1.  sondern  aus  vielen  textlichen 
Übereinstimmungen  hervor.  Unter  den  Fragmenten  gehören  die  Texte  von  MnMt*Str  als  Be- 
standteile des  sog.  „großen  Tauler“  (sieh  Spamer  Diss.  S.  lOOff.  und  S.  84)  eng  zusammen, 
wie  gemeinsame  charakteristische  Fehler  zeigen,  sieh  den  Var.-App.  etwa  zu  S.  405,2  ober 
St, 11« M«.  statt  Hebet,  405,5  zudeunge  St,NfnMM  statt  enzüdcunge,  405,8—9  : 407,3 — 4 Lücke  durch 
Homöoteleuton.  Die  engste  Verwandtschaft  zwischen  den  Texten  M*»  und  Ma»  geht  aus  ihren 
gemeinsamen  Varianten  zu  S.  405,2  kreftn  statt  sinnen,  405,6  nun  statt  forme,  407, 1 was  statt 
oerstuont,  407,1  Textplusstück  zwischen  im  und  und  hervor.  Eng  zur  Gruppe  S^M^M«,  näher- 
hin  zum  Text  von  St7,  gehört  auch  Ba,  wie  etwa  folgende  Stellen  des  Var.-Apparats  besonders 
deutlich  erkennen  lassen:  S.  405,3  nach  — dinc.,  406,2  oon  — 3 sinf,  407,7  strim  St7  strume  Ba 
statt  sturm.  407,9  diu  — gotheit.  Schließlich  stellt  sich  auch  B,  zur  Gruppe  St7MnM»,  vgl.  die 
Varianten  etwa  zu  S.  403,2  erst  himel  statt  eine,  404.3  wart  statt  mas,  405,3  n&dx  — dinc.,  406,2 
oon  — 3 sint.  Die  Textstücke  von  Ba*  scheinen,  soweit  ihre  Kürze  eine  verwandtschaftliche  Be- 
ziehung überhaupt  erkennen  läßt,  enger  zum  Text  von  Ba  als  zu  den  Volltexten  N»  und  Bra* 
zu  gehören,  wenn  man  die  Varianten  zu  S.  398,2  daz 1 — gäbe  und  zu  398,3  üfoliege  — 4 werde 
ansieht.  Das  Fragment  Na  endlich  verrät,  soviel  ich  sehe,  keine  engere  Bindung  an  NiBra, 
oder  an  B*Br».  Sein  Text  weist  viele  Sondervarianten  auf,  die  indessen  für  die  Textkonstitu- 
ierung nicht  ohne  Bedeutung  sind. 

Textkonstituierung : Als  Führungstext  kam  nur  einer  der  beiden  Volltexte  N»  Bra*  in  Frage. 
Ich  habe  N»  als  relativ  verläßlicher  denn  Brn*  gewählt  und  seine  Fehler,  bzw.  Lücken  mit  Hilfe 
der  gesamten  übrigen  hsl.  Überlieferung  zu  bessern  und  zu  ergänzen  gesucht.  Der  Text  der 
Predigt  ist  in  den  beiden  Volltcxten  wie  in  den  Fragmenten,  sowohl  des  Haupt-  wie  des 
Schlufiteils,  stark  variierend  und  von  vielen  Verderbnissen  durchsetzt  überliefert.  An  mandien, 
zumal  inhaltlich  schwierigen  Stellen  konnte  der  ursprüngliche  Wortlaut  oder  doch  der  ursprüng- 
liche Sinn  nur  auf  Grund  von  inneren  Richtigkeitskriterien  unter  kombinatorischer  Auswertung 
der  gesamten  hsl.  Varianten  rekonstruiert,  bzw.  rückerschlossen  werden,  so  etwa  S.  394,3ff.,  wo 
der  durch  die  Sonne  bewirkte  Verdunstungs-  und  der  rücklüuftige,  durch  die  Kälte  der  höheren 
Luftschichten  verursachte  Niederschlngsprozeß  offenbar  ebensolche  Schwierigkeiten  des  Ver- 
ständnisses für  die  Schreiber  bereitete  wie  der  Sonne-Glas-Rose-Vergleich  S.  407,  iff.  oder  die 
Ausführungen  Eckharts  über  Gott  als  er  ein  ist  S.  401,6 ff. 


Echtheit:  Hsl.  Bezeugung  durch  Bra*  sieh  im  Eingang  des  Variantenapparates:  Eberhardus, 
worunter  in  der  Hs.  auch  sonst  Meister  Eckhart  zu  verstehen  ist.  vgl.  Strauch  ZfdPh  54  S.  291. 
Die  Echtheit  der  Predigt  darf  als  gesidiert  gelten  durch  den  Hinweis  Eckharts  im  Sermo  XLYTII.I 
n.  501  (Diese  Ausg..  Lat.  W..  4.  Bd.  S.  416,7 ff.):  luxta  hoc  die  de  caelo  triplici,  scilicet  immortali- 
tatis,  impassibllitatis  et  aeternitatis.  De  quibus  in  Sermone  * lussit  Iesus  discipulos  suos  ascendere ’ 
etc.  A.  a.  O.  S.  416  Anm.  8 wurde  bereits  festgestellt  (von  Koch),  daß  ein  lateinischer  Sermo 
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auf  den  genannten  Schrifttext  (Matth.  U.22)  bisher  unbekannt  ist.  und  auf  die  vorliegende 
deutsche  Predigt  hingewiesen.  Es  ist  in  diesem  Zusammenhang  bemerkenswert,  daß  Eckhart 
mit  dem  Rückverweis  oben  S.  55,9f.  ah  idi  tgester  tpradi  in  dem  jiingetten  termöne  auf  eine 
Stelle  der  vorliegenden  Predigt  hinweist  und  dabei,  wie  man  sieht,  diese  deutsche  Predigt  als 
sermön  bezeichnet.  Der  oben  zitierte  Hinweis  im  Sermo  XLVIU.l  kann  demnach  sehr  wohl  auf 
eine  deutsche  Predigt  und  damit  also  auf  die  vorliegende  Predigt  zielen.  Es  wurde  auch 
schon  vermerkt,  daß  im  Schlußteil  dieser  Predigt,  unten  S.  403,1  ff.,  Ausführungen  über  die  drei 
Himmel  zu  finden  sind,  wenngleich  diese  Ausführungen  inhaltlich  nicht  übereinstimmen  mit 
dem.  was  Eckhart  im  genannten  Sermo  de  caelo  tripUci  sagt.  Gleichviel  ist  es  mir  mehr  als 
wahrscheinlich,  daß  Eckhart  mit  seinem  Hinweis  im  Sermo  XLVIU.l  unsere  vorliegende  deut- 
sche Predigt  im  Auge  hat  und  damit  deren  Echtheit  bezeugt  ist  (sieh  auch  unten  S.  403  Anm.  1>. 
Überdies  ist  gleichzeitig  durch  dieses  Zeugnis  die  Ursprünglichkeit  des  Schlußteils  S.  403,lff. 
gegenüber  dem  in  B*Brt  gebotenen  kürzeren  Schlüsse  entgegen  meiner  früheren  Annahme  (sieh 
oben  S.  390  unter  B*)  gesichert.  Woher  der  Schlußteil  in  B«Bri,  der  m.  E.  sehr  gut  an  die  vor- 
aufgehenden Ausführungen  der  vorliegenden  Predigt  unten  S.  402,7  anschließt,  stammt,  vermag 
ich  nicht  zu  sagen.  Er  hat  sehr  enge  inhaltliche  und  textliche  Berührungen  mit  der  Pr.  Pf.  Nr. 
XLIV,  S.  151.10 — Schluß,  der  Predigt,  die,  wie  Pahncke  Diss.  S.  61  f.  bereits  feststellte,  auch 
manche  Berührung  mit  der  vorliegenden  Predigt  aufweist,  sieh  unten  S.  395, 5ff.  und  dort  Anm.  3. 
S.  400.5L  und  401  Anm.  1.  S.  402,6f.  und  dort  Anm.  1. 

Die  Echtheit  der  Predigt  dürfte  weiterhin  indirekt  bezeugt  werden  durch  den  sehr  prä- 
zisen Rückverweis  der  als  echt  gesicherten  Predigt  3 oben  S.  55,9f.  alt  ich  igetter  tpradi  in  dem 
jüngetien  sermöne,  daz  diu  tele  ingebildet  mirt  in  die  Ersten  lüterkeit  usw.  der  sich  auf  die  Stelle 
unten  S.  402.4ff.  zurückbezieht,  wie  ich  oben  S.  56  Anm.  1 bereits  gesagt  und  unten  S.  402  Anm.  1 
wiederholt  habe.  Mit  Pr.  3 berührt  sich  unsere  Predigt  bedeutsam  auch  unten  S.  396,3ff.,  sieh 
dort  Anm.  3.  Nach  Aussage  des  oben  genannten  Rückverweises  ist  die  vorliegende  Predigt 
2 Tage  vor  der  Predigt  3 gehalten  worden.  Damit  steht  allerdings  nicht  in  Übereinstimmung, 
daß  der  Schrifttext  der  vorliegenden  Predigt  Matth.  14,22  dem  Evangelium  der  Oktav  von 
Peter  und  Paul.  d.  h.  des  6.  Juli,  und  der  Schrifttext  der  Predigt  3 Act.  12,11  dem  Evangelientext 
von  Petri  Kettenfeier,  d.  h.  des  1.  August,  entnommen  ist,  zwischen  denen  demnach  ein  Abstand 
von  über  3 Wochen  liegt. 

Die  kleinen  Zahlen  am  Innenrand  des  folgenden  Textes  beziehen  sich  auf  die  Seiten  und 
Zeilen  des  Textes  bei  J ostes  S.  21— 24. 

BgT  und  VeM  werden  von  jetzt  ab  nach  den  Texten  meiner  Neu-Ausgabe  im  5.  Bande 
zitiert:  BgT  (DW  5.  Bd.)  S. ...  und  VeM  (DW  5.  Bd.)  S. ... 
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Jesus  hiez  sine  jiingern  tifgän  in  ein  sehiffelin  und  hiez  sie  varn  über 
die  wuot’  '. 

Wie  heizet  daz  mer  ein  'wuot’?  Umbe  daz,  daz  ez  wüctet  und  unruowic 
ist.  Er 'hiez  sine  jüngern  ufgan’.  Wer  daz  wort  hoeren  wTil  und  Kristi  jüngern 
wesen  wil,  der  muoz  ufgan  und  sine  Vernunft  erheben  über  alliu  liplichiu  dinc  5 
und  muoz  varn  über  'die  wuot’  der  unstceticheit  der  zergenelichen  dinge*. 
Also  lange  als  da  iht  ist  wandelwerticheit,  ez  si  kündichcit  oder  zorn  oder 
a*  trüricheit,  daz  bedecket  die  Vernunft3,  daz  si  daz  wort  niht  gchoeren  mae. 

lf.  Matth.  14,22:  Coinpulit  Iesus  discipulos  ascendere  in  naviculam.  et  praecederc  euin 
trans  freturn. . . . 


Zuweisungen:  Eberhardus  ßra,  ff.  l5Fo  im  Text  hinter  d.  Schluß  der  oorauf gehenden 
Predigt ) 

1 'Jesus]  Unser  herre  ßa,  2 die  wuot’.  bis  3 wuot’?]  de  mere  das  ist  du  weit  wann 
etwenn  heisset  de  mere  ein  weit  Bat  2 wuot’.]  wutung  ßra,  3 Wie  bis  wuot*?]  vnder 
wilen  haist  es  daz  mer  ain  wutung  ßra,  Umbe  daz,  fehlt  AT,  es  so  sere  w.  ßa* 

wiietet  bis  4 ist.]  wüt  / vnd  vnrain  ist  ßra,  4 de  ewig  w.  ßa,  und  bis  5 wil,  fehlt  ßra, 
f Homöoteleuton ) 4 Kristi]  ihes*)  ßa,  5 wesen]  werden  ßa,  vnd  vff  liehen  s.  v. 

ßra,  sine  fehlt  Bat  alliu  fehlt  iV,  ltplidiiu  dinc]  liplidien  d.  Bat  ding  die  liplidi 
sint  ßra,  6 varn  bis  wuot’]  überuaren  über  die  weit  ßa,  wutung  ßra,  der  zer- 
genchlicher  Nx  dirre  cergangclidier  ßa,  vli  vergängklidier  ßra,  7 Also  bis  wandelwerti- 

cbeit,  fehlt  Bat  Also]  als  ßra,  ist  fehlt  ßra,  (Zeilenmedisol)  wandelberkait  ßra, 

diundicheit  JV,  kündikait  ßra,  oder1  fehlt  Ba , zorn]  roren  (l)  Ba,  H trurikeit  oder 
lust  oder  wc  des  ist  de  bedecket  ßa,  hären  mag  ßa. 


1 Eck  hart  überträgt  hier  das  lateinisdie  fretuin  de»  Schrifttextes  überraschenderweise  schon 
in  der  deutschen  Wiedergabe  des  Matthäustextes  durch  eine  etymologisierende  Übersetzung,  die 
sich  an  die  schon  im  Mittelalter  richtig  erkannte  etymologische  Herkunft  des  freturn  oon  fervere 
anschließt:  ogl.  Isidori  Hispalensis  Etymologiarum  l.  XIII,  18J2  fed.  W.  M.  Undsay  t.lt): 
Freturn  autem  appellatum  quod  ibi  semper  mare  ferveat;  nain  freturn  est  angustum  et  quasi 
fervens  mare.  ab  undarum  fervore  nominatum,  ut  Gaditanuin  vel  Siculum.  Vgl.  auch  A.  Walde 
Lat.  etym.  Wb..  3.  Aufl..  I.  Bd.,  Heidelberg  1938,  S.  546f.  Diese  Etymologie  liegt  offenbar  auch  der 
Stelle  bei  Wackernagel  Altd.  Pred.  S.64,tf.  zugrunde:  Daz  meer  da  unsir  herre  bi  stuont. 
bizaichint  disiv  weit  wan  si  mit  valsche  vnde  mit  untriwen  wuotet.  also  daz  mer  tvot  von  den 
vnden  ( zitiert  in:  A.Closs  Weltlohn,  Teufelsbeichte,  Waldbruder,  Heidelberg  1974,  S.  7).  Die  Meta- 
pher „ A feer“  für  „Welt“  mar  schon  der  Patristik  ganz  geläufig.  Der  Text  oon  ßa,  (sieh  den  Var.- App.), 
der  freturn  mit  mere  miedergibt,  dieses  mere  als  „Welt“  deutet  und  dann  erklärt,  daß  das  Meer 
mitunter  „Welt“  genannt  werde,  weil  es  „so  sehr  wütet  und  unruhig  ist muß  unursprünglich 
sein,  da  er  die  zugrunde  liegende  etymologisierende  Deutung  von  freturn  oerdreht,  wie  mir  scheint, 
weil  die  auffallende,  aber  für  Eckhart  nicht  unerhörte  Wiedergabe  des  freturn  schon  im  Eoan- 
gelientext  durch  wuot  nidit  oerstanden  wurde  oder  zum  mindesten  oerwirrie.  Das  hindert  nicht, 
daß  Eckhart  in  seinen  anschließenden  Ausführungen  die  „Welt“  der  „Unbeständigkeit  der  oer- 
gänglichen  Dinge“  als  die  wuot  des  Meeres  deutet,  aber  eben  doch  die  Welt  als  Meer  und  nicht, 
wie  das  in  ßa,  geschieht,  das  Meer  als  Welt.  Zur  Metapher  „mildes  Meer“  für  Welt  ogl.  Closs 
a.  a.  O.  S . Ff.  * Zu  Z.  4ff.  ogl.  oben  S.  197, 6f.:  Wan  der  gotes  wort  hoeren  sol,  der  muoz 

gar  gelazen  sin.;  oben  S.  312,5ff.;  unten  S.  7 96,6ff.  — Zum  Gedanken  der  Motmendigkeit  des  „ Er - 
hebe  ns m der  Vernunft,  bzm.  der  Seele,  ogl.  etwa  Pf.  S.  lQ2J23ff. ; Par.  an.  S.  106, 1 5ff.;  unten  S.  398,3. 
9 Vgl.  unten  S.  395J. 


393 


Digitized  by  Google 


Predigt  23 


Ein  meister  sprichet1:  wer  natiurlichiu  dinc  versian  sol  und  ouch  materie- 
lichiu  dinc,  er  muoz  enblcezen  sin  verstantnisse  von  allen  andern  dingen.  Ich 
hän  ez  ouch  me  gesprochen:  als  diu  sunne  irn  schin  üzgiuzet  üf  diu  liplichen 
dinc,  waz  si  denne  begrifen  mac,  daz  machet  si  kleine  und  ziuhet  ez  üf  mit 
5 ir;  möhte  der  schin  der  sunne,  er  zügc  ez  in  den  grünt,  da  er  üzgevlozzen 
ist.  So  er  aber  ez  üfziuhet  in  den  luft  und  ez  denne  gröz  ist  an  im  selber  io 
und  warm  von  der  sunnen  und  denne  üfklimmet  ze  der  kelte,  so  vindet  ez 
einen  widerslac  von  der  kelte  und  wirt  hernider  geslagen  ze  regene  oder  ze 
sne*.  Also  ist  der  heilige  geist:  er  erhebet  die  selc  üf  und  underhebet  sie 

1 Ein]  E/Initialejin  Ba,  wer  noch  denn  natürlich  verstau  Bra , und  bis  2 dinc, 

fehlt  Bra,  (abgeglitten)  1 und  ouch]  noch  denn  Ba,  2 dinc.  fehlt  Ba,  dingen.]  dingen 
wann  in  kein  bekümmert  noch  vnwillig  sele  (zweites  e verblaßt ) enkumet  nit  wisheit  Bat 
Ich  bis  397.3  merket!  fehlt  Ba , 3 als]  Wir  sechent  alle  wol  wen  N,  ir  Bra,  üf]  her 

abe  vnd  vf  N,  leiptlichen  .V»  4 kleine]  clainlich  Bra,  klein  vnd  subtile  .V»  und  bis 

6 luft]  vnd  zeuht  ez  auf  mit  ir  macht  Der  schein  der  svn  da  (wa  Bra,)  er  auf  geflozsen  ist  (vif 
flüsset  Bra,)  we  er  ez  auf  zeuhet  (we  bis  zeuhet]  daz  zug  er  mit  jm  Bra,)  in  den  luft  N,  Bra, 
Aber  die  fVchtikeit  züchet  sie  mit  ir  vf  vnd  vermocht  der  selb  schin  der  sirnnen  er  zVg  es  in 
den  grvnt  dan  er  selber  vs  flissent  ist  So  er  aber  es  gezüchet  in  den  luft  N,  6 vnd  was 

denn  Bra,  7 vnd  also  barm  wirt  von  N,  varm  Bra,  und  denne]  wan  ez  de  A’» 
vf  kvmpt  N,  windet  Bra,  8 ein  JV,  und  wirt  bis  regene]  vnd  vallet  her  nider 
vnd  wirt  alzu  zv  regen  »V*  vnd  wirt  her  wider  ab  gelassen  zü  regen  Bra , geslagen  ze] 

geslagen  vnd  wirt  zu  AT,  9 Alzo  ist  es  auch  mit  dem  heiligen  geist  N , er  erhebet]  der 

hebet  Bra,  üf  bis  395.1  wtere]  vber  sich  vf  vnd  züchet  sie  so  verre  vf  vber  die  creatur 

wer  N,  9 vnd  der  hebet  si  N, 

1 Vgl.  Aristoteles  De  an.  r c.  4 (429a  1 5 — 22):  Si  igitur  est  intelligere  sicut  sentire 
aut  pati  quoddam  erit  ab  intelligibili,  aut  aliquid  huiusmodi  alterum.  Impassibilem  ergo  opor- 
tet esse,  susceptivum  autem  speciei,  et  potenPa  tale.  sed  non  hoc;  . . . Necesse  est  itaque, 
quoniam  omnia  intclligit,  immixtuin  esse,  sicut  ait  Anaxagoras,  ut  imperet.  Hoc  autem  est.  ut 
cognoscat.  Intus  apparens  enim  prohibebit  extraneum,  et  obstruet.  Vgl.  oben  S.  163ftff.  Vgl. 
auch  die  Stelle  J ostes  S.80,38ff.:  Ein  meister  spricht  ein  seuberlich  wort:  Die  weil  daz  aug 
iht  geleichnüzz  an  im  hat  an  den  dingen,  di  im  gegenwurtik  sint,  als  ein  haus  oder  ander 
dink,  so  enkan  ez  nibt  enkennen  ander  dink,  do  ez  sich  färbaz  uf  ergiezzen  wil.,  mo  aller- 
dings vom  sinnlichen  H'ahrnehmungsakt  des  Auges  und  nicht  vom  Erkenntnisakt  die  Rede  ist. 

* Vgl.  Aristoteles  Meteor.  I c.  4 ( A c.  9 346  b 23—26):  Manente  autem  terra  quod  circa  ipsam 
humidum.  a radiis  (scilicet  solis)  et  ab  alia  quae  desuper  caliditate  evaporans  fertur  sursuni., 
zitiert  nach  Diese  Ausg.,  Lat.  W.,  5.  Bd.  S.  82  Anm.  10.  Vgl.  auch  In  Gen.  I n.  58:  Adhuc  autem 
et  aliam  rationem  tangit  idem  A lbertus,  quia,  ut  dicit,  aqua  habet  humidum  frigiditate  con- 
iunctum.  Frigus  autem  ex  sui  natura  constringit  et  contrahit  partes  humidi  in  se  ipsis.  ut 
sic  non  sufficiant  operire  terram.  Aer  autem  habet  humidum  coniunctum  calido.  Calor  autem 
non  constringit,  nec  contrahit  partes  humidi  in  se  ipsis,  sed  potius  extendit  et  dilatat  ad  ex- 
tra, et  propter  hoc  sufficiunt  ad  includendum  utique  sphaerice  ipsam  aquam  et  terram.  Der 
Vergleich  mit  unserer  Predigtstelle  zeigt,  daß  mit  und  ez  denne  grAz  ist  an  im  selber  und  warm 
von  der  sunnen  ( Z . 6 f.)  die  Ausdehnung  der  unter  der  Sonnenbestrahlung  erwärmten  und  empor- 
gezogenen Feuchtigkeit  gemeint  ist,  die  aber  an  den  oberen  kalten  Luftschichten  wieder  konden- 
siert und  dann  als  Regen  oder  Schnee  niedergeschlagen  wird.;  J ostes  S.  6t, 7 ff.:  Die  sunne  wirfet 
ir  hitz  und  iren  schein  uf  daz  wazzer  und  zeuht  daz  wazzer  mit  kraft  an  sich,  und  enwurd 
si  niht  gehindert,  si  zug  ez  mitten  in  sich.;  Pf.  S.  220, tf.: ...  als  wir  sehen,  daz  diu  sunne  ziuhet 
den  tampf  von  der  erden  üf  gegen  dem  hime), S.  467,5 f.  Vgl.  auch  Albertus  Magnus 
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is  und  ziuhet  sie  üf  mit  im,  und  wtcre  si  bereit,  er  züge  sie  in  den  grünt,  da 
er  üzgevlozzen  ist1.  Also  kumet  ez,  swenne  der  heilige  geist  in  der  sele  ist: 
sö  klimmet  si  üf,  wan  er  ziuhet  sie  denne  mit  im.  So  aber  der  heilige  geist 
abeveliet  von  der  sele,  so  sinket  si  nider,  wan,  swaz  von  der  erde  ist,  daz 
sinket  nider;  aber,  swaz  von  viure  ist,  daz  wirbet  üfwert2.  Dar  umbe  muoz  5 
der  mensche  under  die  vüeze  getreten  hün  alliu  dinc,  diu  irdisch  sint3,  und 

» allez,  daz  daz  verstantnissc  bedecken  rnac,  daz  da  niht  enblibe  dan  aleine. 

1 mit  im,  fehlt  Nt  sie  gantz  h.  Nt  er]  ez  i Vt  lf.  in  den  selben  grünt  dar  vs 

er  selben  geflossen  ist  Nt  2 Also  bis  3 im.  fehlt  Brat  ( abgeglitten !)  2 Alst»  bis  3 sö] 

alzo  tut  der  heilig  geist  liz  man  in  in  der  sei  so  Nt  2 wen  iV»  der  cdeln  sele  .V6 

3 sö  bis  üf,]  so  vermag  sie  wol  vber  sich  Vf  wan  bis  im.  fehlt  Ni  Sö  aber]  alz  iV, 

aber  bis  geist]  er  aber  Nt  3f.  g.  vallet  ßra»  4 her  nider  A*  der*  fehlt  N% 

5 nider;  fehlt  Nx  aber]  vnd  iV»  ftirr  vnd  .V,  wirbet]  wirt  AT,  kert  Nt,  üfwert.]  auf 
wertes  Ni  vber  sich  ,V*  dar  vrab  so  wirt  der  mensch  ßra*  vmb  so  mVs  Nt  6 under 
bis  sint,]  olle  ding  die  do  irdische  sint  vnter  die  fVsz  getreten  haben  .V6  getreten  bis  und] 
getretten  all  jrdesche  ding  vnd  Brat  alle  die  d.  ßr,  und  bis  396,3  grünt.]  . e . in  ( aus 
im  korrigiert ) der  heilig  geist  gantz  mit  im  erhebet  in  den  selben  grünt  Nt,  7 alle  dat  dat 
die  ßr,  daz*]  dicz  jV,  die  BratB»Bri  pedenchen  ß*  daz  nüt  da  beiib  Bra, 

dat  niet  daer  en  bliue  ßr,  aleine,  fehlt  ßr, 

Isagoge  in  libros  Meieororum  pars  IV  c. 6 (ed.  Borgnet  Bd.  V S.481):  Item  quia  aqua  est  eie 
mentum  magis  tenue  quam  terra,  propter  hoc  calor  solis  attrahens  tales  vapores,  non  multuin 
retinetur  ab  ipsis  vaporibus,  sed  est  exhalabilis  per  frigus  constringens  vaporem  ipsum  . . . ; c. 

? (S.  484):  Si  igitur  sit  vapor  huuiidus  calidus  vnlde.  tune  erit  ille  vapor  rarus  valde  asccn- 
dens  usque  ad  regionem  frigoris  . . . Cum  ergo  ingreditur  frigus,  et  sirnul  egreditur  calor, 
frigus  incipit  convertere  et  coarctare  et  inspissare  conversas  partes  voporis  ...  et  quia  frigus 
est  valde  dominans,  constringit  aquam  conversam,  et  generat  inde  grandinem  magnatn  vel 
parvam,  secundum  quod  est  frigus  magnum  vel  minus  potens  super  ipsum  vaporem.;  vgl.  auch 
c.  8 De  nive  und  e.  9 De  pluvia.;  Thomas  In  Meteor.  I lect.  4 n.  1,111  135b:  Manifestum  est 
enim  quod  condensatio  nubiurn  fit  ex  frigiditate:  nein  sicut  calidi  est  rarefacere,  ita  frigidi 
inspissare.  Locus  autem  aeris  qui  est  remotior  a terra,  videtur  esse  frigidior:  quia  videntur 
ibi  cessare  duae  causae  calefactionis.  Der  Text  Z.  2 — 9 ist  in  Nt  und  Bra a stark  verderbt.  Ich 
habe  ihn  mit  Hilfe  oon  N%  rekonstruiert.  Z.  8 widerslac  hat  hier  die  Bedeutung  oon  „Rückschlag" , 
nicht,  wie  an  anderen  Stellen,  die  getvöhnlidtere  Bedeutung  oon  „ Widerschein“,  „ Reflex ",  die  das 
H ort  mohl  auch  an  der  folgenden,  besonders  treffenden  Parallelstelle  zu  der  vorliegenden  Pre- 
digtstelle hat:  Par.  an.  S.tlgtff.  (Hane  der  K a rmelit ):  dissis  ist  ein  glichnisse  an  der 
sunnen.  alse  si  sdiinit  uffe  di  dinc  da  si  iren  widerslac  an  hait.  so  nimit  si  di  dinc  di  si  irhe- 
bin  mac  (vgl.  oben  Z.  4 waz  si  denne  begrifen  rnac),  und  zuhit  si  in  sich. 

1 Vgl.  oben  S.  2987 f.  und  102, 4 ff .:  Nü  nimet  der  heilige  geist  die  söle.  die  geheiligeten  stat. 
in  dem  lutersten  und  in  dem  herbsten  und  treit  sie  üf  in  sinen  ursprunc,  . ..;  vgl.  auch  die 
S.  102  in  der  Anm.  2 oerzeichnete  Parallelstelle  aus  Sermo  XXXVI  n.  166f.  (—  Diese  Ausg.,  IM.  W ., 

4.  Bd.  S.  Ill.lff.):  Sic  nec  sanctificatur  anima  spiritu  sancto  nisi  in  summum  intellectualis  na- 
turalis  luminis  deducta  . . . Primo  enim  spiritus  sanctus  animam  sanctificat,  <deinde>  sursum 
agit  in  suum  principium,  filium  et  patrem.  Sermo  I n.  / (Diese  Ausg.,  Lat.  I V.,4.  Bd.  S.  4,tf.): 
Igitur  spiritus  sanctus  elevat  animam  super  inundum.;  oben  S.  1l9,5ff.;  145, Iff.  * Vgl.BgT 
(DIV  5.  Bd.)  S.  11,? ff.  und  die  Anm.  106  (S.  81)  zur  Stelle.  — Z.  5 wirbet  ( Bra» ) ist  in  Nt  verderbt 
zu  wirt,  tvozu  Jostes  (S.  22,18)  gezogen  ergänzte.  * Vgl.  Pf.  S.  tll.tOff.:  Jacob  sprichct 

alse  vil  alse  ein  Verworfenheit  aller  dinge.  Also  enwil  got  niergen  geborn  werden  danne  al- 
leine in  der  sele.  diu  alle  creatüre  under  iren  füezen  het . . . Alle  die  wile  daz  got  bedecket 
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daz  dem  verstantnisse  glich  ist.  Würket  si  noch  in  verstantnisse,  so  ist  si  dem 
glich 1.  Diu  sele,  diu  also  alliu  dinc  überkomen  hat,  die  erhebet  der  heilige 
geist  und  underhebet  sie  mit  im  in  den  grünt,  du  er  üzgcvlozzen  ist*.  Ja,  er 
bringet  sie  in  ir  ewic  bilde,  du  si  üzgevlozzen  ist,  in  daz  bilde,  nach  dem  der 
5 vater  alliu  dinc  gebildet  liut,  in  daz  bilde,  da  alliu  dinc  al  ein  sint,  in  die 
wite  und  in  die  tiefe,  da  alliu  dinc  wider  in  endent3.  Swer  hie  zuo  körnen  » 

1 dem']  der  B,Bra,  dien  ßr,  Würket  bis  2 glidi.]  wurdiet  si  nach  verstantnuzz  so  ist 
es  dem  vngleich  B,  fehlt  Br,  2 die  also  vber  komen  hat  alle  / die  erhebt  Bra,  alsus  ß, 
aldus  Br,  vberchliinet  h.  ß,  euer  (48r)  torden  heeft  Brx  erhebet]  her  / hebet  .Yi  euer- 
heeft  Br,  heilige  fehlt  N , 5 mit  bis  den]  mit  dem  B,  er1]  es  N , er  selber  N, 

vsflüssent  ist  Bra,  Ja.  er]  wan  er  N,  me  Bra,  Ja,  fehlt  B Ja.  bis  6 und  fehlt  Br, 

4 bringet  fehlt  .V,  ewiges  N,  da  bis  in]  dar  vs  sie  alle  geflossen  sint  Das  ist  in  N, 
nach  bis  5 bilde,  fehlt  N,  ( Homöoteleuton ) 4 nach  bis  5 gebildet]  da  der  vater  allew  dinch 

nach  g.  B*,  4f.  der  vater  (der  über  d.  Zeile  nadigetragen  N%)  B%N,]  er  Bra,  5 gebildet 

B,Bra,]  geschaffen  N,  hat.  bis  6 endent.]  hat  jn  dem  alle  ding  sint  vnd  zu  dem  alle  ding 
nach  weit  breit  vnd  tieffe  krigent  ze  enden  N,  5 da  bis  sint,]  da  ir  alle  dinch  al  einik 

sint  JVt  al  ein]  allein  jnne  Bra,  allain  ß»  6 und  fehlt  ß*  die  tiefe.]  den  gront  Br, 
Swer]  Der  N\  Swer  bis  598.1  llpltdic.  fehlt  N » 

ist  in  der  sele  mit  ihte.  sö  enwirt  er  uns  niht  geborn.  und  des  sint  gewis.  daz  got  in  keiner 
sele  geborn  werde  danne  in  der  sele,  diu  alle  cr£atüre  ander  ir  füeze  hat,  da  inkein  ander 
enist.  ( sieh  Pahncke  Diss.  S.  62  zu  c );  J ostes  S.  6t,t6f.:  Jacob  spricht  alz  vil  alz  einer,  der 
alle  dink  uuder  di  füzz  getreten  hat.;  unten  S.  4l0,tf .;  Langenberg  S.  196,10:  . . . dat  die 
geest  ouertrede  alle  creatueren  . . .;  ogl.  uudi  oben  S.  t?9,t0f.;  S.  234,12;  ln  loh.  n.  95  ( Diese 
Ausg.,  Lat.  W .,  5.  Bd.  S.  82,12):  Praeterea  homo  non  est  qui  omnia  inferiora  subiecta  sibi  non 
habet;  In  Gen.  I n.  63  ( Diese  Ausg.,  l#t.  \V .,  1.  Bd.  S.  58(2?f.):  . . . quia  viri  sancti  habentes  spiri* 
tum  dei  contempnunt  temporalia  sive  transcendunt.;  Sermo  XLVU.3  n.  499  (Diese  Ausg.,  Lat. 

4.  Bd.  S.  412, 10f.):  Unde  optime  sequitur:  'et  luna  sub  pedibus  eius*  / Apoc . 12, tj,  id  est  terrena 
affectio  sub  eius  calcaneo  (sieh  audi  die  Anm.  zur  Stelle ). 

1 Mit  den  beiden  si  des  Satzes  kann  nur  die  Seele  gemeint  sein,  und  dem  kann  sidi  dodi 
mohl  nur  auf  verstantnisse  beziehen.  Der  Sinn  des  Satzes  ist  demnadt,  daß  die  Seele,  dafem 
sie  (nur)  noch  im  Erkennen,  im  Geist  wirkt,  nur  noch  diesem  gleich  ist,  d.  h.  reiner  Geist, 
reines  Erkennen  ist,  nichts  mehr  daz  verstantnisse  bedecken  mac,  die  Seele  also  vom  Heiligen 
Geiste  emporgezogen  werden  kann.  Die  hier  geforderte  Bedeutung  des  hsl.  überlieferten  noch  als 
„nur  noch “ ist  allerdings  fragwürdig.  Besser  würde  aleine  oder  niuwan  passen.  ■ Vgl  oben 

5.  394,9 ff.  • Vgl.  oben  S.  54, 6 ff.:  Dar  umbc  wirt  der  cngel  gesant  an  die  sele,  daz  er  sie 
wider  bringe  an  daz  selbe  bilde,  da  er  nach  gebildet  ist;  wan  bekantnisse  kumet  von  glicheit. 
Wan  dennc  diu  sele  hat  eine  mügelicheit  alliu  dinc  ze  bekennenne,  da  von  geruowet  si  niemer, 
si  enkome  in  daz  erste  bilde,  da  alliu  dinc  ein  sint,  und  da  geruowet  si.  daz  ist  in  gote. ; 
Pfeiffer  ZfdA  S,  S.  245^22ff,:  diz  ist  gesprochen  von  dem  ewigen  bilde,  im  behagete  doch 
nicht  dan  guot  an  allen  dingen,  bilde  aller  dinge,  daz  got  selbe  ist  ; . . wan  an  ir  ewigen  bilde, 
daz  got  selber  ist.  sach  sich  got  an  unde  sach  alliu  dinc.  dar  umbe  behagete  im  got  selber, 
wan  got  ist  an  im  selber  ein  einic  ein.  dar  umbe  sol  diu  sele  an  sehen  ir  einveldic  bilde  in 
got,  daz  nie  üz  im  enkam.  also  tet  mich  aller  dinge  bilde,  wan  diu  volmehtikeit  des  geistes 
Ift  dar  an  daz  daz  iht  daz  hie  geschaffen  ist  kome  zuo  sime  Ursprünge,  daz  sin  ewic  bilde  ist. 
wan  alsö  als  got  ursprunc  ist  des  geistes.  also  geruowet  der  geist  nimmer,  er  kome  in  sinen 
ursprunc.  daz  sin  ewic  bilde  ist.;  J ostes  S.  93,3?  ff.:  Zu  dem  andern  mol  so  sol  si  (d.  h.  die 
Seele ) auzgen  auz  dem  wesen,  daz  si  hat  in  dem  ewigen  bild.  Di  meister  sprechen,  daz  der 
sele  bild  sei  ein  gotlidi  verstentuuzze.  Daz  gotlich  verstentnuzz  ist  der  sun  persönlich.  Dor  um 
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wil,  der  muoz  alliu  dinc  under  die  vüeze  getrefen  hän diu  dem*  unglich 
sint,  und  daz  wort  hneren  wil  und  Jesu  jünger  wesen  wil  des  heiles3. 

Nü  merket!  Sant  Paulus  sprühet:  als  wir  mit  enblceztem  antliitze  ane- 
schouwen  den  glanz  und  die  klärheit  gotes,  sö  werden  wir  widergebildet  und 
» ingebildet  in  daz  bilde,  daz  al  ein  bilde  ist  gotes  und  der  gotheit4.  Do  sich  5 
diu  gotheit  gap  in  unser  vrouwen  Vernunft  alzemäle,  wan  si  blöz  und  luter 
was,  dö  enpfienc  si  got  in  sich;  und  von  der  übervülle  der  gotheit  brach  ez 
üz  und  vlöz  Uber  in  den  lip  unser  vrouwen  und  wart  gebildet  ein  lichame 
von  dem  heiligen  geiste  in  unser  vrouwen  übe.  Und  enhocte  si  die  gotheit 

3 Cf.  2 Cor.  3.18:  Nos  vero  oinnes,  revelata  facie  gloriam  Domini  speculantcs,  in  eatndem 
imaginem  transformamur  (a  claritale  in  claritatem.  tamquam  a Domini  Spiritu). 

1 wil,  bis  3 Paulus]  wille  ende  dat  wort  hören  wille  ende  ih'c  jonghere  sijn  wille  die 
moet  onder  die  voet  ghetorden  liebben  al  dat  erts  es  sinte  pauwels  Br,  1 muzz  vnder 

die  fuzz  getreten  haben  alles  das  das  dem  vngleich  ist  vnd  B,  dem]  den  IV,  2 und*] 
vnd  auch  B»  Jesä  ] ihesus  Bra%N , fehlt  B « 3 Sant]  S(lnitiale)ant  Ba , paulus 

der  sp.  ß»  als]  wenn  Bra«  mit  dem  (ainem  B«  ene  Br,)  enplözten  j V,flHör,  ant- 

lütze]  anschine  Brt  3f.  ane  sien  Br,  4 den  glanz  und  fehlt  Brt  sö]  dan  so  Br,  werd 

wir  ß»  wider  bildet  ßa«ßH  wederbeelt  Br,  und*  fehlt  Brt  3 in  daz  bilde,]  in  / gepild  iV, 

in  bis  gotheit.  fehlt  ß„Br,  in  bis  Dö  ] in  de  einig  ewig  guot  de  got  ist  Darumb 

sprühet  der  meister  D(lnitiale)o  Ba%  bilde.]  wild  Bra,  daz*  bis  gotheit.  fehlt 

daz  allain  bild  Bra,  Dö]  alz  da  iV,  als  Ba  Doen  Br,  6 alzemäle]  gantz  ( hinter  gap) 

Rran  als  e mal  B*  si  denne  blos  Brat  7 dö  bis  von  ] do  (vnd  Ba«)  si  got  in  sich 

enpfindi  von  Af,Ba«  dö  bis  399,9  als]  so  enconste  hem  god  niet  onthouden  hi  en  brach 

ouer  in  den  lieghame  onser  urouwen  ende  waert  ghebeclt  een  lieghame  vanden  heileghen 
geest  daer  omme  so  moet  die  mcnsche  ouer  torden  hebben  alle  die  dindi  die  erdsdi  sijn  want 
al  so  Br,  7 dö  bis  bradi  ] vnd  si  got  in  sich  nicht  enhabt  von  der  vber  fluenden  diraft 
der  gothait  so  prach  B»  gotheit  so  br.  Ba«  8 vlöz]  gieng  Ba«  vnser  lieben  fro- 

wen  vnd  ist  gebildet  Bra«  und*  bis  9 in  ] von  dem  heiligen  gaist  ward  gepildet  ain  leidi- 
nam  in  B»  8f.  wart  ein  lidiame  gebildet  von  ßas  8 lichame  ] lidmam  Bra«  liht 

9 llbe.  ] bild  Bra«  die  gotheit  ] got  B» 

ist  der  sun  ein  exemplar  aller  creaturen  und  ein  bild  dez  vaters,  in  welhem  bild  swebet  we- 
sen aller  creaturen.  Als  nu  di  sele  ir  geschaffen  wesen  verleust,  so  leuhtet  ir  daz  ungesdiaffen 
bild.  in  dem  sich  di  sele  vindet  noch  ir  ungeschaffenheit,  wann  all  dink  sein  ein  in  disem 
bild  noch  der  eigensdiaft  dez  bilds. ; Pf.  5.85,32//.;  305 J? ff. ; — Z.  4 nach  — 5 hat:  gemeint  ist 
nicht  die  ff 'eit  der  geschaffenen  Dinge,  sondern  die  Ideenwelt  im  „Bilde“  des  Vaters,  im  Sohn. 
Daher  gebildet  und  nicht  geschaffen,  wie  jV«  überliefert  ( sieh  Var.-App .).  — Zu  Z.  6 du  — endent. 
ogl.  oben  S.  t44,6f.:  . . . und  da  alliu  dinc  inkriegent  als  in  ir  lestcz  ende.;  Pf.  S.252,19f.:  . . . der 
ziuhet  die  sele  üz  aller  genüegede  in  die  obersten  warheit.  da  alliu  dinc  inne  endent.;  S.  5 06, 
18ff.:  Diu  sele  wirt  beweget  üzer  eimc  lichte  in  daz  ander  alse  lange,  biz  daz  si  kumt  in  die 
herbste  warheit.  in  der  alliu  dinc  endent. 

* Vgl.  oben  S.  395,3 f.  * dem  = dem  Bilde,  oon  dem  oorher  die  Rede  mar;  ogl.  auch  S.  396, t 
und  Anm.  t.  • Vgl.  oben  S.  393,5/.  Zu  Jösü...  des  heiles  ogl.  oben  S.  29? J:  in  dem 

heile  Jesus.  * Die  gleiche  Paulusstelle  zitiert  Edchart  im  Sermo  XLIX.t  n.  50?  (Diese  Ausg., 
Lat.  W 4.  Bd.  S.  423,2/.,  ogl.  auch  die  Anm.  2 zu  dieser  Stelle ).  Zu  Z.  5 ogl.  etwa  J ostes 
S.  96.6/. . So  vindet  sidi  di  sele  in  dem  obersten  bild,  da  got  wesenlich  inne  ist  mit  aller  seiner 
gotheit.  da  er  ist  ein  reich  sein  selbs. 


397 


Digitized  by  Google 


Predigt  2 3 


niht  getragen  in  der  Vernunft,  si  enhfcte  in  nie  cnpfangen  lipliche1.  Ein  meister3  a 
sprichet:  daz  ist  ein  sunderlich  gnade  und  ein  gröz  gäbe,  daz  man  mit  der 
veder  des  verstantnisses  üfvliege  und  erhebe  die  Vernunft  gegen  gote  und 
werde  übergcvüeret  von  klarheit  ze  klarheit  und  mit  klärheit  in  klärheit3. 

5 Diu  Vernunft  der  sele  daz  ist  daz  höchste  der  sele4.  Als  si  gestsetiget  ist  in 
gote,  so  wirt  si  geviieret  von  dem  heiligen  geiste  in  daz  bilde  und  dar  an 

4 Vgl.  oben  zu  S.  39?, 3 ff. 

1 getragen  in  vnser  frauweii  leip  in  Vernunft  si  Ar,  der]  ir  ßa*  in1]  si  ßa* 

nie  liplich  enpfangen  ßra*  enpfangen  ] getragen  ß*  Ein  bis  2 ein1]  Hie  spridiet  ein 

meister  alzo  Ms  ist  wo!  ein  JV*  1 Ein]  E(Initiale)in  fla,  2 duz  bis  gäbe,]  de  ist  ein 

gros  sunderlichü  (sunder  fl.)  gäbe  ßa*ß,  daz  bis  und]  daz  es  ein  svnderlich  gnad  ist  vnd 
JV,  gnade  bis  groz  fehlt  JV*  ein*  fehlt  Ara*  mit  der  fehlt  Brat  2f.  den  vedern  ß» 

3 des  verstantnuz  JV,  des  uerstentnüsses  ßa«  der  verstantnüss  Bra*B*A'»  üfvliege  bis  4 über* 
gevüeret]  mag  erhaben  werden  vnd  vber  gefiirt  JV*  3 üfvliege  bis  4 werde]  auf  gefliegen 
vnd  er  hebt  mag  werder  (!)  jn  die  Vernunft  vnd  in  die  vernuftigen  äugen  der  ewidiait  vnd 
wirt  ß*  mag  erhoben  werden  vnd  JV*  3 erhöbe  ßa*  die  Vernunft  ] sich  vernunfticlidi  A’, 
gegen  bis  4 werde]  vnd  die  uernünftigen  ögen  negle  in  got  vnd  werden  ßa«  3 engegen  ßra, 

3f.  und  werde  bis  4 klärheit.]  daz  si  vber  gefürt  werde  von  clarhait  in  clarhait  ßra*  vnd  wed'* 
vber  gefuget  von  elarheit  mit  clarheit  jV,  4 von  bis  klarheit.]  von  chlarhait  in  chlarhait 

mit  chlarhait  ß«  ze  bis  klarheit*  fehlt  Aa«Aru«  klärheit.  bis  399.4  sant  Petre:]  klarheit. 
Das  ist  von  zit  in  ewikeit  vnd  durch  die  heiligen  cngcle  in  die  gotheit  vnd  dar  an  geeiniget  mit 
dem  heiligen  geist  Wer  dises  hat  dem  sint  alle  creature  vntertenige  hie  im  (!)  zit  als  man 
prüfet  an  sant  peter  JV*  3 Diu  Vernunft  bis  399.4  undertcenic.  fehlt  Bat  5 Diu  bis  sele. 
fehlt  ß*  daz1  fehlt  Brat  höchste]  obrest  Bra,  si  geststiget]  di  gaistichait  ß. 

gesterket  JV,  6 got  iV,ßra4flB  gelaitet  ßra,  an]  in  ß,  fehlt  JV, 

1 Vgl.  oben  S.  3 ?5,10ff.  und  die  dort  Anm.  1 oerzeidineten  Parallelen,  insbesondere  Pf. 
S.150,2ff.:  Wil  man  ouch  von  Zeichen  sagen,  so  ist  daz  daz  greeste,  daz  si  gotes  muoter  was, 
want  unser  meister  sprechent.  daz  unser  vrouwe  vil  süliger  was  dar  umbe  daz  si  gote  zuo  der 
gotheit  vereiniget  was.  deune  si  wc*re,  daz  si  got  liplich  truoc;  wände  von  der  iiberfüllede. 
die  unser  vrouwe  enpfienc  von  der  gotheit.  du  von  wart  si  des  wirdic,  daz  si  got  liplich  truoc. 
wan  daz  muoste  sin,  dfi  diu  sele  als  Uberfliizzic  was.  daz  ez  üz  breche  in  den  lidmamen  unde 
der  lichname  dä  nach  gebildet  würde,  und  dar  umbe  wart  si  gotes  muoter  liplich  (sieh 
Pahncke  Diss.  S.  61  zu  2 a und  b);  Pf.  S.  103,14ff. : Die  meister  sprechent.  daz  got  e was  ge* 
born  in  unser  vrouwen  geistlichen  e er  liplidi  von  ir  geborn  würde,  unde  von  der  überflüzzi- 
keit  der  gebiirte,  d6  der  hiinelschc  vater  gebar  sinen  eingeborenen  sun  in  ir  (sieh  Quint 
S.  297  zu  103.17)  sdle,  dannen  abe  enpfienc  daz  ewige  wort  menschliche  nätüre  in  ir  unde  si 
wart  liplich  berhaftic. ; Pf.  S.  100.19ff.;  598.16ff.:  603, 4ff.:  6 ?6/3ff.;  660j6ff.  — Z.  1 in*  = got  (sieh 
S.  39?/).  * Vgl.  Augustinus  Serrno  311  c.  4.  PL  38,  141 5:  Quod  amas  in  terra,  impedimen- 

tum  est:  viscum  est  pennurum  spiritualium.  hoc  est  virtutum,  quibus  volatur  ad  Deum ; 
F.dchnrt  zitiert  diese  Augustinusstelle  in  Sermo  XLVII,  3 n.  499  (Diese  Ausg.,  Lat.  W.,  4.  Bd.  S. 
4l3,8f.,  sieh  die  Anm.  zur  Stelle).  Zu  Z.  3 ogl.  oben  S.  393,6.  • Eckhart  erweitert  hier  die 

Paulusstelle  2 Cor.  3,18:  a claritate  in  claritatcm.  Die  Hss.  dürften  roohl  infolge  oon  Homöote- 
leuton  Einbuße  erlitten  haben,  sieh  den  Var.-App.  Vgl.  J ostes  S.3,6:  Dar  auf  spricht  s.  Paulus: 
Mit  ein  (Nt  f.  6ra  riditiger:  eim)  gepild  sul  wir  flizen  von  einer  clarheit  in  di  ander. 

4 Vgl.  oben  S.383/:  ...in  daz  höchste  teil  der  säle  . . ..  S.  302,3:  ...in  dem  heehsten  . . . und 
die  dort  auf  geführte  Stelle  Sermo  XXXVI  n.  366  (Diese  Ausg.,  IM.  IV.,  4.  Bd.  S.  315.3f.):  (Sic  nec 
sanctificatur  anima  spiritu  sancto  nisi)  in  sunimum  intellectualis  naturalis  luminis  deducta. 
Vgl.  noch  etwa  Sermo  XL/Z  fl.  505  (Diese  Ausg.,  I <<t.  IV.,  4.  Bd.  S.  421, 9f.):  item  ubi  superius  in 
anima.  ubi  vertex  animae  nectitur  lumini  angelico. : n.  50?  (S.  422,13):  . . . quia  in  supretno 
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gecinigct.  Und  mit  dem  bilde  und  mit  dem  heiligen  geiste  wirt  si  durch* 
gcvüeret  und  ingevüeret  in  den  grünt *.  Du  der  sun  ingebildet  ist,  da  sol  ouch 
diu  scle  ingebildet  werden.  Diu  da  also  ingevüeret  ist  und  underslozzen  und 
im  ingeslozzen2  in  gote  ist,  der  sint  alle  crcatüren  underttcnie,  als  sant  Petre: 
die  wile  sin  gedank  einvalticlidie  underslozzen  und  ingeslozzen  in  gote  was,  5 
dö  slöz  sich  duz  mer  zesamen  under  sinen  vüezen,  daz  er  üf  dem  wazzer 
gienc3;  zehant,  dö  er  den  gedank  her  abe  kertc,  dö  sank  er. 

Ez  ist  wol  ein  gröz  gäbe,  daz  diu  sele  also  ingevüeret  wirt  von  dem  hci- 
io  ligen  geiste,  wan,  als  der  sun  gcheizen  ist  ein  wort,  also  ist  der  heilige  geist 
gcheizen  ein  gäbe:  also  heizet  in  diu  geschrift4.  Ich  han  oudi  me  gesprochen:  10 
minne  nimet  got,  als  er  guot  ist;  cnwmre  er  niht  guot,  si  enminnete  sin  niht 
und  enntemc  sin  niht  ze  gote5.  Ane  güete  emninuet  si  niht®.  Aber  diu  vcr- 

5 ff.  Vgl.  Matth.  14,29ff. 

1 geainet  B,  1 f.  si  hoch  gefürt  Bra,  1 si  fehlt  B*  1 f.  duridi  fürt  ß,  2 und 
ingevüeret  fehlt  Bra,  ( Homöoteleuton ) oudi  fehlt  /V» B,  3 Diu  du  ] da  si  B » du  fehlt 

Bra » ingevüeret]  in  gewort  A,  gewürcht  Bra,  und1  bis  4 ist,]  vnd  vnderflozzen  vnd 

ingeflozzen  got  ist  JVt  vnd  vnder  flössen  vnd  got  jn  geflossen  ist  Bra a 4 ist,  fehlt  B, 

creatur  B,  peter  Bra,Bn  PetP  N , 5 einvalticlidie  bis  6 dö]  einvalticlidi  vnderflozsen 

vnd  ein  / gcflozzen  got  waz  do  A»  ainwaltcnklidien  got  vndcrflosscn  was  do  Bra , einvaltige 
was  vnd  in  got  geslossen  da  A*  5 in  gote  fehlt  Ba,  b sidi  audi  das  N,  daz  jn 
{jn  getilgt ) mer  (x  über  d.  Zeile  nadigetragen)  Bra,  zo  sam  A , zesamen  fehlt  N, 

daz*]  alzo  das  A»  da  ß»A,  vasser  Bra,  7 gienge  Ba,  gieng  vor  b üf  S,  7 Aber 
zehant  N,  vnd  celiant  Ba,  dor  ab  Ai  sänke  Ba,  8 Ez  bis  11  minne]  Des  geliche  ist 
es  auch  mit  vns  Minne  N,  8 daz  fehlt  Ba,  diu  ] dise  B,  scle  dü  also  Ba,  in 
gelaist  wirt  Bra,  9 geheizen  fehlt  Br , wort.]  minne  gab  Bra,  wort  bis  10  ein  fehlt 

A,  ( Homöoteleuton ) 9 alsö  bis  10  gesdirift.  ] vnd  der  hailig  gaist  haist  oudi  ain  minne  / 

in  der  g.  Bra,  al  so  hectenne  die  srrieft  Brt  9 f.  ist...  geheizen]  heisset  Ba,  10  heizet] 
gebeizet  1 V,  die  heilig  sdirift  B%  hab  es  auch  B*  oudi  fehlt  Br,  11  nimet] 

minnet  i \,Bra,  mit  Br,  fehlt  B H got  für  sich  als  N,  als]  al  so  als  Brt  guot1]  got 

Ai  Bra,  enweere]  vnd  war  BH  enw«re  bis  400,2  wan]  Aber  vernvnft  als  er  ein  luter 

wesen  ist  wer  got  nicht  gut  die  sele  nem  sin  nicht  Tv  minne  abe  von  got  so  smak  er  nicht 
Aber  noch  ist  er  Ivter  wesen  vber  alle  wesen  / wesen  güte  warheit  einikeit  sint  geliche  breit 
weit  vnd  tieffe  an  gottc  wan  A»  11  er  nit  got  Bra,  er  got  nicht  S\  si  bis  12  f.  Ver- 

nunft ] so  enmint  man  sein  nicht  Vernunft  B,  mijn  wille  en  wilde  sijns  niet  vernuft  Br, 

11  si  ] so  Ai  minnotent  Bra,  sin]  jn  Bra,  12  und]  noch  Bra,  sin]  si  Bra,  Ane 

bis  niht.  ] Gut  an  minne  en  het  si  nicht  A(  got  an  minnen  enhat  si  nit  Bra,  Aber  diu  fehlt  At 

aoimae.;  Jostes  S.  80, V}:  ...so  solt  du  dich  ziehen  an  daz  höhst  deiner  sele  und  an  daz 
geistliches! . . . 

* Vgl.  oben  S.  396,2ff.  und  S.  3 94,9ff.  * Vgl.  unten  S.  404  ~>f.  * Vgl.  Pf.  S.  168, 33f. : 

. . . als  wir  lesen  von  sancte  Pöter,  dö  er  Jesum  sadi,  daz  er  von  girde  üf  dem  wazzere  hine 
gienc.  Ich  spridie  daz  für  war.  daz  siniu  begirde  muhte  sine  natüre  wandeln,  daz  er  üf  dem 
wazzer  gienc  (sieh  Quint  S.  49 3 zu  168, 34f.).  * Vgl.  Act.  2,38:  ...  et  accipietis  donum 

Spiritus  sancti.  * Vgl.  oben  S.  122, 9 ff.:  Minne  nimet  got  selben,  als  er  guot  ist,  und  ent- 

viele  got  dem  namen  güete,  minne  enkünde  niemer  vürbaz.  Minne  nimet  got  under  einem 
veile,  under  einem  kleide:  o gl.  auch  die  S.  123  Anm.  1 oerzeidmeten  Parallelen,  insbesondere  Pf. 

S.  HOJPff.  ( dazu  Pahncke  Diss.  S.  39  zu  ?)  und  oben  S.  /53,5/f.  • Äne  — niht.  ist  in  der 

hsl.  Überlieferung  verderbt.  Die  Gleichmäßigkeit  dieser  Verderbnis  in  Bra,  und  N,  geht  auf  eine 
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nunft  der  sele  nimet  got,  als  er  ein  luter  wesen  ist,  ein  übers webendez  we-  is 
sen i.  Aber  wesen  und  güete  und  wurheit  sint  gliche  breit,  wan,  als  verre 
wesen  ist,  so  ist  ez  guot  und  ist  war*.  Nü  nement  sic  güete  und  legent  sie 
üf  wesen:  daz  bedecket  wesen  und  machet  im  eine  hüt,  wan  ez  zuogeleget 
5 ist3.  So  nement  sie  in,  als  er  wurheit  ist.  Ist  wesen  warheit?  Ja,  wan  warheit 

1 nimet]  minnet  jV, Bra,  mit  ßr,  al  so  hi  luter  es  Brx  ist  hinter  er  B , ein 

iiberswebendez  J vnd  ain  vberweslich  Bra,  Ein  vber  wesendes  ß*  ein  ü.  wesen,  fehlt  Br, 
lf.  wesen.]  lebii  (getilgt)  besfi  iV»  wesen  ist  ßra,  2 Aber  wesen  fehlt  ß*  ( Homöoteleuton ) 

Aber  ] Wan  A\  ende  ßr,  güete  ] gut  N%  güt  ß*  god  ßr,  got  Bra , warhait  vnd  weis- 

hait  sint  ß,ßr,  breit,  fehlt  Bru,  ( Zeilenmedisel ) wan  ] vnd  JV,  nüt  (?)  Bra,  2 f.  verre 

als  wesen  jV»ßr,  verr  es  wesen  ain  wesen  ist  Bra,  3 so]  als  verre  N,B,Brx  ist*  bi$ 

war.]  ist  audi  güti  warheit  vnd  einikeit  S,  und  ist  war.  fehlt  ßr,  ist*  fehlt  ß»  Nü 
bi$  4 wesen:]  Nu  nitn  güt  vnd  leg  si  auf  wesen  Nt  Nun  nement  wir  gtft  vnd  legent  es  vff  daz 
wesen  Bra , Nv  sint  etliche  die  neinent  die  gvte  vnd  legent  sie  vf  wesen  N,  Nv  neme  me  goet 
ende  legghe  dat  op  wesen  ßr,  3 güete  ] güt  ß*  sie*  fehlt  ß*  (Zeilenmedtsel)  4 daz 
bis  5 ist1.]  Sie  bedenkent  das  wesen  da  mit  vnd  madient  im  einen  hVte  wan  es  ist  zu  gcleget  :V, 

4 mach  ß*  eine  hüt.]  ein  hüt  <V,  ain  hüt  Bra,  ain  hüt  B,  enen  hoet  ßr,  einen  hvte  S, 

wan  bis  5 ist*,  fehlt  ßr,  4 es  ze  legend  ist  Bra,  es  ist  zu  geleget  N,  5 So]  Dar  nach 
Ar*  nv  ßr,  nein  si  Bra,  nimpt  si  ß*  in  auch  alz  .V,  er  fehlt  Bra,  ( Zeilenmedtsel ) 

er  die  w.  Nu  warheit*]  het  ßr, 

gemeinsame,  schon  oerderbte  Vorlage  zurück.  Der  Sinn  des  Satzes  ist:  nichts,  das  ohne  Gutheit 
ist,  kann  die  Uebe  lieben. 

* Vgl.  oben  S.  /22.5/f..-  Die  besten  meister  sprechen!,  daz  diu  verniinftidieit  schele  alzemäle 
abe  und  nimet  got  hlöz.  als  er  lüter  wesen  ist  in  im  selben,  ßekantnisse  brühet  durch  warheit 
und  güete  und  vellet  üf  luter  wesen  und  nimet  got  blöz,  als  er  äne  uamen  ist.:  ogl.  auch  die 
S.  122  Anm.2  auf  geführten  Parallelen;  dazu  oben  S.3l5,4ß.  und  die  dort  Anm.  t auf  geführten 
Parallelen.  — Zu  überswebendez  wesen  ogl.  oben  S.  55 J&  und  S.  34?  Anm.  3.  * Vgl.  Thomas 

S.  th.  I q.  16  a.  3 c.:  sicut  bonum  convertitur  cum  ente.  ita  et  verum.  Sed  tarnen  sicut  bonum 
addit  rationein  appetibilis  supra  ens.  ita  et  verum  comparationem  ad  intellectum.;  ogl.  auch 
oben  S.  55,6/f.:  Die  incister  sprechent:  wesen  und  bekantnisse  sl  al  ein,  wan  swaz  niht  enist. 
daz  bekennet  man  oudi  niht:  swaz  allermeist  wesen  hat,  daz  bekennet  man  ouch  allermeist 
( sieh  auch  die  dazu  oermerkten  lateinischen  Parallelstellen  S.  55  Anm.  5).  * Vgl.  oben 

S.  219,4 f. ; Wisheit  und  güete  und  warheit  leget  etwaz  zuo;  ein  enleget  niht  zuo  dan  den  grünt 
des  wesens:  ogl.  auch  die  S.  219  Anm.  2 nerzeidtneten  Parallelen;  oben  S.  361, 6ff.:  Elin  ist  etwaz 
lüterz  dan  güete  und  warheit.  Güete  und  warheit  enlegent  niht  zuo,  sie  legent  zuo  in  einem 
gedanke:  da  ez  bedäht  wirt,  da  leget  ez  zuo.  Ein  enleget  niht  zuo,.,.  und  die  dort  Anm.  3 
oerzeichneten  Parallelen.  — Z.  4 eine  hüt  = »eine  Haut“,  d.  h.  einen  Überzug,  ein  Fell,  ein  Kleid, 
ogl.  oben  S.  123  Anm.  1 und  die  dort  aufgeführten  deutschen  und  lateinischen  Parallelstellen,  ins- 
besondere oben  S.  132)2)4.  Die  Hss.  ( sieh  den  Var.-App.)  haben  hüt  mohl  z.  T.  mißoerstanden 
als  huot  — „Hut“.  Pahncke  Dias.  S.  39  zu  ? führt  m.  E.  zu  Vnrecht  Pf.  S.  136)26ff.:  'Celo'  liu- 
tet  als  ein  hütte  der  sunnen.  Allez  daz  hüttet  got.  daz  man  ime  zuo  gelegen  mac  ober  lüter 
wesen,  daz  hüttet  got.  und  Jostes  S.  10.30:  Der  himel  bedeuthet  alz  vil  alz  einen  hüt  der 
sunne,  wan  der  himel  geuzet  sin  craft  in  di  sunne  ...  5.  tt.lOff.:  . . . do  sol  si  (d.  h.  die  Seele) 
hüten  und  niht  wider  theren  . . . und  alzo  diu  men  über  alle  hut  in  daz  lauter  bloz  angesiht 
gotez  ...  als  Parallelen  zur  vorliegenden  Stelle  an,  menn  er  hier  mie  dort  die  gleiche  Metapher 
zu  erkennen  glaubt.  Bei  Jostes  (ebenso  mie  an  der  Pfeiffer-Stelle ) ist  sicher  weder  „Haut“  noch 
„Hut“,  sondern  „Hütte“  gemeint,  mie  Jostes  S.  10,34:  Iglith  gestein  und  chürtel  [krütel]  ist 
ein  heuselin  der  sunnen  erkennen  läßt;  ogl.  auch  Sermo  XLVIII.1  n.  501  (Diese  Ausg.,  Lat.  W.t 
4.  Bd.  S.  416,6f.):  Et  hic  verius  est  caeluni.  scilicet  >casa  helios«.  veri  solis  qui  deus  est  (ogl. 
auch  Anm.  6 zur  Stelle). 

400 


Digitized  by  Google 


Jesus  hiez  sine  jüngern  üfgän 

20  bestät  an  wesene,  wan  er  sprach  ze  Moyse:  'der  da  ist,  der  hat  midi  gesunt’ 

Sant  Augustinus2  sprichet:  diu  wärheit  ist  der  sun  in  dem  vater,  wan  war- 
heit  bestät  an  wesene.  — Ist  wesen  warbcH?  Der  des  manigen  meister  vrägete, 
er  spreedie:  ‘Ja!’  Der  mich  selber  gevräget  licete,  ich  htete  gesprodicn:  'Ja!’ 
Aber  nü  spridie  ich:  'Nein!’  wan  wärheit  ist  ouch  zuogeleget  5.  Nü  ncrnent  sie  5 
in,  als  er  ein  ist,  wan  ein  daz  ist  cigenlicher  ein,  dan  duz  da  geeinet  ist. 

» Swaz  ein  ist,  dä  ist  al  ander  abegelegct;  mcr  doch  daz  selbe,  daz  dä  abegeleget 
ist,  daz  selbe  daz  ist  zuogeleget,  in  dem  daz  ez  ändert4. 

i ('gl.  Exod.  3,14 

1 stet  jY»  an  dein  w.  Bra*  wan  bis  Moyse:]  Dar  vmb  sprach  er  auch  zu  moyses  A« 
spricht  Brat  Moyses  Bt  moysesse  Br,  moyses  JV#  dä  fehlt  Br,  der*  fehlt  Brx  mich  ] 
dich  Bra«B«Br,  gesant’.]  gheset  Brx  2 Auch  sprichet  sant  augustinus  A«  sprichet:]  die 
sprecht  Brx  wan  bis  3 wärheit?]  Stet  nv  wärheit  an  wesen  so  ist  auch  wärheit  wesen  iV» 

3 an  dem  w.  Bra*  Der  bis  4 fJä!’1]  der  es  nim  (!)  maister  fraget  Er  sprach  ist  (!)  Brat  3 des] 
dises  jY»  freget  Nt  3f.  vraget  er  sprach  ß*  4 mich  des  s.  jV«  seluen  onder  tiden  g.  Brx 
gefragte  hette  JV*  ich  het  (het  auf  d.  Rand  nadigelragen)  ia  gesprochen  B«  5 Aber 

bis  'Nein’]  lichte  nv  neen  Br,  fehlt  Nx  (abgeglitten)  spridie  ich  fehlt  Bra « Nü]  Aber  nv  Nt 

ncrnent]  minnent  B„  6 in  her  als  Nt  wan  bis  8 ändert,  fehlt  ß«  6 wan  bis  7 abe- 
geleget:]  want  hi  eighelike  een  es  w-ant  hi  es  een  Dat  eighelike  een  es  want  daer  een  es 
daer  es  al  dat  ander  afghelegt  Br,  b ein1**]  ains  Bra*  daz1]  fehlt  BratNt  eigen- 

Hcher  bis  7 ander]  eigenlicher  ein  dan  daz  da  eint;  Da  al  ander  iV,  aigcnlicher  wan  es  ains  ist 
denn  daz  ainet  da  ist  all  ander  Brat  cigelidien  sin  (!)  wan  er  ist  ein  eygelidie  vnd  doch  nicht 
allein  was  ein  ist  dem  ist  alle  anderheit  N\  7 mer]  aber  Bra«  fehlt  Nt  daz*  fehlt  Nt 
da*  fehlt  Brx  8 daz  selbe  bis  zuogeleget,]  ist  das  selbe  zu  legen  Nt  es  dat  selue  dat  toe 

ghelegt  es  Br,  daz*  fehlt  Brat  ist  ouch  z.  Bra«  in  bis  cz]  daz  ist  es  in  jm  der  da  Bra« 

endert  ATB 

1 Vgl.  oben  S.  253,3;  zu  S.  400, 5 Ja— oben  Z.  I wesene.  ogl.  oben  S . t48,3f.  * Augustinus 

De  oera  religione  c.36  n.  66,  PL  34,  151f.:  Sed  cui  saltem  illud  manifestum  est,  falsitatem  esse, 
qua  id  putatur  esse  quod  non  est,  intelligit  eam  esse  veritatem,  quae  ostendit  id  quod  est  . . . 
datur  intelligi  esse  aliquid,  quod  illius  unius  solius,  a quo  Principio  unum  est  quidquid  aliquo 
modo  unum  est,  ita  simile  sit  ut  hoc  omnino  impleat  ac  sit  idipsum;  et  haec  est  Yeritas  et 
Verbum  in  Principio,  et  Verbum  Deus  apud  Deum  . . . Caetera  illius  unius  similia  dici  possunt 
in  quantum  sunt,  in  tantum  enim  et  vera  sunt:  haec  est  autem  ipsa  ejus  similitudo,  et  ideo 
Veritas  . . . Quapropter  vera  quoniam  in  tantum  vera  sunt  in  quantum  sunt;  in  tantum  autem 
sunt,  in  quantum  principalis  unius  similia  sunt.;  ogl.  auch  Soliloq.  II  c.  5 n.  8,  PL  32,  889:  nam 
verum  mihi  videtur  esse  id  quod  est.  * Vgl.  Par.  an.  S.94.36ff.:  Di  allir  erste  craft  di  da 
inspringit  uz  deme  luterin  gründe,  daz  ist  bloz  bekentlichkeit.  cutnit  di  bloz  uf  den  markit, 
so  wirdit  si  alda  cleidit;  si  wirt  behulsit.  alleine  si  dinne  si,  si  vellit  uf  lutir  wesin.  aber  zu 
hant  zuhit  si  eine  hulsin  umme  sich,  daz  ist  worheit.  si  bekennit  ein  wor  wesin.  * Z.  6 — 8 
ist  in  den  Hss.  weitgehend  verderbt,  sieh  den  Var.-App.  Was  Eckhart  hier  über  Gott  als  „ Eins " 
ausführt,  stimmt  inhaltlich  zu  den  breiteren  Ausführungen  in  Predigt  21  über  Linus  deus  et  pater 
omniurn,  oben  S.36t,6ff.;  368, 5ff.  Sieh  die  ausführlidte  Anm.  4 auf  S.  36t f.  zu  ein  ist  ein  versagen 
des  versagennes.  Z.  ?f.  daz  selbe,  daz  du  abegelegct  ist,  daz  selbe  daz  ist  zuogeleget  besagt  nichts 
anderes  als  die  negatio  negationis  und  das,  was  Thomas  Quodlibet  X q.  1 a.  t ad  3 sagt:  In 
ratione  multitudinis  includitur  negatio  rei;  sed  in  ratione  unius  negatio  negationis  et  rei  simul... 

Eist  enim  unum  quod  non  dividitur  tali  divisione  quod  sit  in  eo  accipere  hoc  et  non  hoc.  Et 
sic  unum.  in  quantum  negat  affirmationem  et  negationem  simul,  est  negatio  rei  et  negationis 
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Und  cnist  er  noch  güete  noch  wesen  noch  warheit  noch  ein,  waz  ist  er 
denne?  Er  ist  nihtes  niht,  er  enist  weder  diz  noch  daz.  Gedenkest  du  noch 
ihtes,  daz  er  si,  des  enist  er  niht,  Wa  sol  denne  diu  sele  nemen  warheit? 
Vindet  si  du  niht  warheit,  da  si  ingebildet  wirt  in  eine  einicheit,  in  die  erste  ® 
5 lüterkcit,  in  den  indruk  der  lütern  weselicheit,  — envindet  si  da  niht  war- 
heit? Nein,  si  envindet  keinen  begrif  einer  warheit,  mer:  da  kumet  warheit 
nach,  du  kumet  warheit  abe  K 

1 Und  bis  wesen]  Es  er  nv  nicht  wesen  uoch  güte  A*  Und  enist  er]  vnd  er  enist 

B,Brx  güete]  got  Bra , warheit  bi*  waz]  warheit  etc.  was  N,  ains  Bra,  2 ist  (enist 

ß„)  nihtes  niht  ß»ßr, ] ist  ouch  niht  (niht  fehlt  Bra,)  NxBra$  ist  ymer  nicht  nicht  es  A*  weder] 
noch  ßraiß»ßr,  Gedenkest  du  bi*  3 Wa]  noch  tan  es  hi  wat  daer  en  es  hi  niet  Waer  Brx 

2 dü  fehlt  Brat  noch*  fehlt  B*  3 ihtes  bis  enist]  icht  der  daz  enist  jV,  icht  das  ist  A* 
icht  vulkomcnchleich  das  enist  Bt  ihtes]  vt  Bra,  denne  bis  4 Vindet]  die  ziele  dan 

waerheit  heuinden  enbevindt  ßr,  3 warhait  nemmen  Bra,B * nemen  die  w.  \» 

4 Vindet]  Ja  vint  Bra,  weuindet  B,  enbevindt  Brx  eine  bis  3 in  fehlt  Bra,  ( Homöoteleuton ) 

4 ein  ainigew  ainidiait  BH  einicheit  bis  3 der]  einikeit  der  ersten  luterkeit  vnd  alzo  in 

gedrVcket  wirt  der  Ar#  5 luterkeit,  bis  envindet]  lawterchait  vnd  in  dew  in  duricherlaüchten 
Salichait  weuindet  B « den  Indruk]  den  druke  (oor  druke  Tilgung ) Brn,  der  lütern] 

der  ainikait  der  luter  Bra,  der  luterheden  Brx  beuindet  ßr,  weuindet  B,  da  fehlt  .V, 

6 si]  wan  sie  N » beuindet  ßr,ß„  vindet  da  k.  keinen]  en  ghenen  ßr,  begrif] 

griff  Ajßi  grund  Bra,  einer]  enegher  ßr,  der  einigen  N,  der  ß»  m£r:]  Aber  Bra, 

da  hi*  7 nach,]  Da  von  kVmet  warheit  AT0  7 kompt  die  w.  Bra,  nach  bi*  warheit  fehlt 
ß«ßri  ( Homöoteleuton ) 

simul.  Vgl.  noch  etroa  Sermo  X n.  ltt  (Diese  Ausg.,  I*at.  IV.,  4.  Bd.  S.  I04,4f.):  Adhuc  unuzn 
super  ens  nihil  addit  nisi  privationein,  et  hanc  solutn  in  voce;  nain  realiter  est  affirmatio.  — 
Zu  L.  7 ogl.  oben  S.  363,7:  Aber  got  hat  ein  versagen  des  versagennes;  er  ist  ein  und  versaget 
alle  ander,  wan  niht  üzer  gote  enist.;  S.  216,6:  Da  enist  niht  vremdes  in  der  einicheit.;  S.  219,4f.: 
WIsheit  und  güete  und  würheit  leget  etwaz  zuo:  ein  euleget  niht  zuo  dan  den  grünt  des 
wesens.;  oben  S,  1142f.  — 7m  Z.  6 ogl.  etwa  Pf.  S . 86,4:  . . . niht  vereiniget,  mer:  ez  ist  ein.; 

Jundt  S.  258,1:  Die  geschrift  sprühet : Die  sele  die  wirt  nin  mit  gotte  und  nit  veraint  . . . 

(8f.)  Also  ist  es  umb  die  sele  nit;  die  wirt  ain  mit  gotte  und  nit  veraint;  won  wa  got  ist  da 
ist  die  sele.  und  wa  die  sei  ist  da  ist  got.;  Pf.  S.676,5f.:  Ein  ist  daz,  daz  in  ime  selber  ist  üne 
ander,  unt  da  sich  zwei  begrifent  in  ein,  daz  ist  geeiniget.  Zu  S.  399,10 — 401,8  ogl.  noch  oben 
S.  1?  1,12  ff.;  216, 4ff. ; 219,4ff.;  161, 6ff.  — S.  401,8  ändert:  sooiel  ich  sehe,  ist  dieses  ändert  hei  Eri*- 
hart  ein  dttaE  kcTÖpcvov,  Seine  Bedeutung  ist  schwer  wiederzugeben,  ich  habe  es  durch:  mAnder- 
heit  setzt " übersetzt.  Der  Sinn  ist,  daff  dadurch,  daß  man  zur  Bestimmung  des  „Einen"  al  ander 
„ ablegen ",  d.  h.  negieren  muß.  man  eben  durch  dieses  „ Ablegen " zugleich  eine,  wenn  auch  nega- 
tioe  Aussage  macht,  d.  h.  aber  das  „Eine“  in  einen,  wenn  auch  negierenden  Bezug  setzt  zu  allem 
andern,  das  man  auf  diese  Weise  setzt  — und  das  eben  muß  die  Bedeutung  des  ez  ändert  sein 
und  das  also  durch  seine  Negierung  (daz  da  abegelegct  ist)  doch  auch  wieder  zuogeleget  wird. 

1 Zu  Z.  1 — 7 ogl.  oben  S.  55 ,8ff.:  Wan  denne  got  ein  überswenkende  wesen  hat,  dar  unibe 
überswenket  er  allem  bekantnisse,  als  ich  egester  sprach  in  dem  jüngesten  sermöne,  daz  diu 
sele  Ingebildet  wirt  in  die  ersten  luterkeit,  in  den  indruk  der  lütern  weselicheit,  da  si  gutes 
gesmedeet,  e er  warheit  oder  bekantlicheit  an  sich  vähe,  da  alliu  nemelicheit  abe  geleget  ist: 
da  bekennet  si  aller  lüterlichest.  da  nirnet  si  daz  wesen  in  ebennuezicheit.  Da  von  sprichet 
Paulus:  'got  wonet  in  einem  liehte.  da  niht  zuoganges  enist’.  Er  ist  ein  inhangen  in  sin  selbes 
lüter  weselicheit,  dü  niht  zuohangendes  enist.  Swaz  zuoval  hat,  daz  muoz  abe.  Er  ist  ein  luter 
instän  in  im  selber,  dü  noch  diz  noch  daz  enist;  wan  swaz  in  gote  ist,  daz  ist  got.  Ich  habe 
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Sant 1 Paulus  wart  gezücket  in  den  dritten  himcl.  Welhez  nü  die  dri  himel 
sin,  daz  merket!  Der  eine  ist  ein  abeschciden  aller  liplicheit,  der  ander  ein 

1 2 Cor.  12,2,3:  Scio  hominem  in  Christo  ante  annos  quattuordecim,  sive  in  corpore  ne  scio 
sive  extra  corpus  nescio,  Deus  seit,  raptum  huiusmodi  usque  ad  tertium  caelum. 

1 Paulus  spridit  Wart  Nt  enzukt  ßra,  verzuket  ß»  Welhez  bi s 2 merket!]  Nvn  möcht 
man  sprechen  welhes  sint  die  drig  himel  ß,  1 nü  fehlt  dri  fehlt  BtNiBrat 

2 sint  Bra,  eine]  erst  himel  ß,5f,  erst  ß*  ein1  fehlt  Nt  abescheiden]  ab- 

geschaydfi  Mn  abgeschaidenhait  St,M„  ob/sein  JV,  ab  stan  ßra*  ein*]  ist  ain  ß*  fehlt  BratBt 

oben  S.  56  Anm.  I gesagt,  daß  Eckhart  sich  a.a.O.  mit  dem  sehr  präzisen  Rücknerweis  als  ich 
egester  sprach  in  dem  jüngesten  sermöne  auf  die  porliegende  Textstelle  unserer  Predigt  bezieht, 
wie  die  sehr  charakteristischen  Übereinstimmungen  im  M ortlaut  der  beiden  Predigten  erkennen 
lassen.  — 7m  Z.  2 Er  — daz.  ogl.  noch  etwa  oben  S.  I46,2f.;  Pf.  S.  188,11 ; 135,15 f.  — Zu  Z.  2 Ge- 
denkest—? niht.  ogl.  noch  oben  S.  146,5 f.  und  dort  Anm.  2;  oben  S.  3 50, ?f.;  Pf.  S.  82,32f.:  Der 
iht  siht  oder  vellet  iht  in  din  bekennen,  daz  ist  got  niht;  da  von  niht,  wan  er  noch  diz  noch 
daz  ist;  11?, 3:  Ein  meister  sprichet:  swer  iht  bekennet,  der  bekennet  got  niht;  155,15:  Swes 
er  joch  erkennet,  sö  kennet  er  got  niht;  182,51  f.:  Got  ist  ein  sögetän  wesen,  daz  man  ez  niht 
baz  bekennet  denne  mit  nihte.  — Zu  Z.  4f.  erste  lüterkeit  ogl.  noch  oben  S.  217,4  und  dort 
Anm.  2,  roo  weitere  Parallelen  nachgemiesen  sind,  insbesondere  oben  S.  382,5  und  dort  Anm.  4; 
ogl.  auch  Par.  an.  S.  129,29.  — Zu  Z.6  begrif  ogl.  Pf.  S.  150,11.  — Zu  Z.  6 da—  7 abe.  Dgl.  oben 
S.  56£:  e er  wärheit ...  an  sich  vähe, . . ogl.  auch  oben  S.  401,5  und  dort  Anm.  3. 

1 Sant  — Schluß  der  Predigt  weicht  in  BaBrx  oöllig  ab,  sieh  Quint  S.276  Z.  129—144.  Über 
Pauli  Verzückung  in  den  dritten  Himmel  vgl.  J ostes  Nr.  2?  S.  20,5 ff.  Daß  der  in  den  Volltexten 
NiBrat  und  in  den  Fragmenten  ß#  und  Nt  überlieferte  Schlußteil  der  Predigt  mit  den  Ausfüh- 
rungen über  die  mdrei  Himmel " echt  ist,  beweist  der  Hinweis  Eckharts  im  Sermo  XLVUI,  1 n.  501 
(Diese  Ausg.,  Lat.  W .,  4.  Bd.  S.4167ff.):  Iuxta  hoc  die  de  caelo  triplici,  scilicet  immortalitatis, 
impassibilitatis  et  aeternitatis.  De  quibus  in  sermone  'Iussit  Iesus  discipulos  suos  ascendere* 
etc.  Sieh  dort  Anm.  8,  in  der  gesagt  ist,  daß  ein  lateinischer  Sermo  auf  den  genannten  Schrift- 
text (Matth.  142 2)  bisher  unbekannt  ist,  und  auf  die  oorliegende  deutsche  Predigt  oermiesen 
wird.  Es  ist  dort  auch  bereits  festgestellt,  daß  die  im  deutschen  Text  oben  Z.  2 Der  eine  — 404,1 
gote.  gegebene  Deutung  der  drei  Himmel  nicht  mit  der  der  lateinisdten  Textstelle  übereinstimmt, 
wenigstens  nicht  im  Wortlaut.  Dagegen  finden  sich  sehr  beachtliche  Übereinstimmungen  in  der 
Deutung  der  drei  Himmel  Sieoers  Z fdA  15  S.  450,  Nr.  XXV,  1 5ff.:  dit  bekant  sant  Paul  wol. 
do  her  gezücket  wart  in  den  dritten  hummel  und  sach  sö  getan  dinge  die  men  nicht  vollen- 
sprechen  mag  . . . dis.se  rede  bezeichent  sanctus  Augustinus  und  sprichet  'daz  sente  Paul  gezuk 
ket  wart  in  den  dritten  hummel.  daz  enbedüdet  nicht  mö  wan  dri  hande  bekentenisse  an  der 
sele*.  daz  erste  ist  bekentenisse  der  cröatüre,  die  inen  mit  den  fünf  sinnen  begrifen  mag,  und 
alle  die  dinge  die  dem  mensdien  kegenwurtig  sin.  dar  bekent  men  god  nicht  alzumale  an. 
wan  s(In)e  grözen.  daz  ander  bekentenisse  ist  geistlicher,  daz  man  häit  an  keinwartikeit,  als 
daz  ich  einen  frünt  bekennen  ober  tüsent  mile  den  ich  vor  gesehen  hette.  ich  müz  en  aber  be- 
grifen mit  glichenisse,  daz  ist  an  den  kleidern  und  an  gesteltenisse  und  an  der  staid  und  an 
der  zft.  daz  ist  auch  nätüre.  an  dissem  bekentenisse  enmag  men  cn  nicht  bekennen,  men  en- 
mag  en  mit  der  zlt  noch  mit  staid  noch  mit  varbe  nicht  begrifen.  der  dritte  hummel  ist  ein 
lüter  geistlich  bekentenisse,  da  die  sele  in  gezücket  wirt  von  allen  keinwortigen  llphaftigen 
dingen,  da  höret  men  sunder  mittel  und  bekennet  sunder  materien,  wan  dö  ein  röd,  daz  ist 
wLz  noch  swarz  noch  bla.  in  dissem  lütern  bekentenisse  bekennet  die  sele  god  genzlidi  wie 
her  einvaldig  ist  an  der  nätüre  und  drfvaldig  an  den  persönen.  Langenberg  S.191,39ff.: 
Man  leset  van  drie  hemelen.  Die  ierste  is  daer  die  sterren  an  staen.  Die  hemel,  spreken  die 
meisteren,  die  werct  in  der  fantesien  die  lyfelike  beeiden,  daer  af  dat  ic  gespraken  hebbe . . . 
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entvrcmden  aller  bildicheit,  der  dritte  ein  bloz  verstän  eine  mittel  in  goto,  a 
Nü  ist  ein  vrage,  ob  man  sant  Paulum  heute  gerüeret  in  der  zit,  dö  er  enziicket 
was,  ob  er  sin  heete  enpfunden.  Ich  spridic:  'Ja!*  Do  er  beslozzen  was  in  dem 
slozze  der  gotlieit,  heete  inan  in  dö  gerüeret  mit  einer  nadelspitze,  er  waere 
5 sin  gewar  worden,  wan  sant  Augustinus1  sprichet  in  dem  buoche  von  der 

1 bildelidiait  B»B,  dritt  ist  ain  B*B,  bloz]  verblos  Bra,  in  got  an  mittel  Bra, 
ane]  aller  N,  ane  bis  goto.]  sunder  mit  er  (!)  von  gote  ßv  2 Nü  bis  gerüeret]  sagent 

Hette  man  stüm  Paulum  ger&ret  ßM  ob  bis  gerüeret]  ob  sand  pauls  hiet  gcczuket  A/„ 

paulus  BtMnSt t gerüeret]  gezücket  M„  ge'  (daneben  auf  d.  Rande  o.  and.  Hd.:  rüret)  zucket 

(getilgt)  St j gerudit  enziicket]  enzucht  Nt Bra,  verzücket  St,B,B,Mn  czuckt  A/w  3 was.] 

wart  BfSUMrtMt,  ob  bis  heete]  hette  er  cs  ich!  ß®  er 1 bi*  'Ja’!]  er  es  enpfunden  hett 
Ja  sprich  ich  Bra,  sin]  es  Bra,B,B,MnMt»St,  (ers)  Ich  bis  4 gotbeit,]  Disz  sage  ich  Do 
er  was  in  der  gothait  beslossen  ß*  3 was  beslossen  S t7 B, A/*- M t«  3 f.  in  den  slozzen  N( 

3 f.  dem  slozze  fehlt  B ■ 4 dö  fehlt  N,  (Zeilenroedisel)  St,  (Z eilenmechsel)  BtSfn  A/t, 

nadlen  R»  5 sin]  es  BraaSUM^Mu  won  es  stüs  ß#  Augustinus]  paulus  B ra% 

in]  an  B,  von  fehlt  B , 

(192,4  ff.)  ende  daer  om  got  to  scouwen  inden  iersten  hcmcl.  daer  die  sterren  an  staen.  dat  is 
got  te  scouwen  in  den  beeiden  der  fantesien  . . . Ende  in  desen  hemel  soe  scouwede  got  myn 
heer  sunte  peter.  die  apostcl,  doe  hem  ihesus  verwandelde  opten  berch  . . . ( '192, 28 ff .)  Dat  an. 
der  scouen  is,  dat  die  mensche  mach  in  deser  tyt  got  scouen  bouen  beeiden  inden  gotlike 
gelickenisse,  alsoe  als  ic  gesproken  heb  van  adam.  Die  meysteren  spreken.  dat  noch  een  ander 
hemel  is  bouen  den  hemel  metten  sterren,  die  heit  een  crystallen  hemel.  Dese  hemel.  seggen 
si,  die  werct  inden  menschen  vernuyftigc  beeide.  Ende  dese  vernuyftige  beeide  die  en  ont- 
sprongen  niet  van  den  beiden  der  fantesien  . . . (193,1  ff.)  ln  desen  hemel  der  vernuyftigber 
beeide  ende  des  gotteliken  gelyckenisse  soe  was  getrect  sunte  iohan  ewangelist . . . (195, 12 ff.) 
Dit  sprict  Christus:  vader,  ic  bidde  v ende  ic  wil,  dat  si  een  syn.  In  desen  doerbreken.  dat 
die  geest  blicket  inden  weselike  beeide  dos  vaders  dat  ongesproken  wort,  daer  is  die  geest 
salidi  vander  seluer  ongedeylder  salicheit,  daer  af  dat  got  salich  is.  Ende  dit  is  die  hemel. 
daer  sunte  pauwel  in  getagen  was,  daer  hi  got  scouwede  sonder  middel.  Die  meysteren  spre- 
ken  vanden  derden  hemel.  die  heit  die  vuerighe  hemel.  In  desen  hemel  soe  scouwen  die  hei- 
ligen got  sonder  myddel.  Dese  hemel  is  daer  sunte  pauwel  got  scouwede.  dat  is  gotlic  wesen. 
Dat  daer  gescouwet  was  van  sunte  pauwel,  dat  was  inden  derden  hemel,  dat  is  inden  inner- 
sten wesen  synre  zielen  . . . (195,33  ff.)  Ic  hebbe  gespraken,  dat  die  mensche  mach  comen  daer 
toe,  dat  hy  in  desen  leuen  got  scouwet  sunder  myddel  ...  Vgl.  auch  etwa  noch  Pf.  S.  50,30f.: 
hete  sant  Peter  got  ane  mitel  gesehen  in  natüre,  als  er  dar  nach  tete  und  als  Paulus,  dö  er 
in  den  dritten  himel  gezuket  wart,...  vgl.  Thomas  S.  th.  II  II  q.  175a.  3 ad  4:  ...  ut  pri- 
mum  caelum  dicatur  visio  supermundana  corporalis.  quae  fit  per  sensum  . . . secundum  autem 
caelum  sit  visio  imaginaria  . . . tertium  vero  caelum  dicatur  visio  intellectualis  ...  Tertio  potest 
dici  tertium  caelum  contemplatio  Dei  secundum  gradus  cognitionis  qua  Deus  videtur:..  . 

1 De  spiritu  et  anima  c.  47.  PL  40,  814 : Humanus  animus  quasi  in  medio  collocatus  quadam 
conditionis  suae  excellentia.  et  huic  mutabilitati  quae  deorsum  est  supereminet,  et  ad  illam 
quae  est  apud  Deum,  veram  immutabilitatem  needum  pertingit.  Vgl.  auch  Liber  de  causis 
prop.  2 in  com.  (ed.  Bardenhemer  p.  165,7—9):  Esse  autem  quod  est  post  aeternitatem  et 
supra  tempus  est  anima,  quoniam  est  in  horizonte  aeternitatis  inferius  et  supra  tempus. ; 
Pf.  S.  95J24ff.;  Par.  an.  S.  104,11  f.:  ein  meistir  sprich! t : 'di  sele  ist  ein  punc  oder  ein  ecke,  da 
sich  ane  stozit  zit  und  ewikeit,  und  di  sele  ist  doch  nicht  fon  zit  noch  fon  ewikeit  gemachit. 
sunder  si  ist  ein  nature  gemachit  fon  nichte  schussin  un  beidin’.;  S.25,?ff.;  Tauler  S.  25.9; 
26,3f.  Zu  S.  405£f.  nidersten  sinnen  und  obersten  kraft  vgl.  noch  etwa  oben  S.  275, 3ff. 
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sele  und  von  dem  geiste’:  diu  sele  ist  geschaffen  als  üf  ein  ort  zwischen  zit 
und  ewicheit.  Mit  den  nidcrsten  sinnen  nach  der  zit  liebet  si  zitlichiu  dinc; 
m,s  nach  der  obersten  kraft  begrifet  und  enpfindet  si  äne  zit  ewigiu  dinc.  Dar 
umbe  spriche  ich:  hcete  man  gerüeret  sant  Paulum  mit  einer  nadelspitze  in 
der  zit  siner  enzückunge,  er  wtere  sin  gewar  worden,  wan  sin  sele  bleip  in  5 
sinem  libe  als  diu  forme  in  ir  materie  >.  Und  als  diu  sunne  erliuhtet  den  luft 
und  der  luft  die  erde,  also  cnpficnc  sin  geist  luter  licht  von  gotc  und  diu 
sele  von  dem  geiste  und  der  lip  von  der  sele*.  Also  ist  offenbcere,  wie  sant 
<o  Paulus  wart  enzücket  und  ouch  bleip.  Er  was  enziicket  nach  der  geistlicheit, 
er  bleip  nach  der  selicheit3.  10 

1 von  dem  geiste':]  von  der  creaturcn  gaist  B*  geschaffen  vff  aine  (ein  B,  einem 
orte  (ort  Mn M„)  ShB,MnMn  ain  orte  ß*  1 f.  zwüschent  der  zit  vnd  der  c.  Bra, 

2 nidern  Bra,B,  sinnen]  kreftn  MnM„  zit  bia  dinc;]  zit  so  fbent  sich  zitlichi  ding  Bra, 
zit  so  (bet  sich  zitlich  ding  ß#  zeit  vber  sich  in  zeitliche  ding  Sh  zeit  vber  sich  got  gezogen 
in  zeitliche  dinck  M,7M»  3 nach  bia  dinc.]  Aber  mit  den  obren  krefften  so  begrifft  an  zit 

vnd  vcrstat  ewig  ding  Bra,  Aber  nach  der  obrosten  enphindunge  oder  begriffunge  so  enphindet 
«y  sunde  / zit  ewiger  dinge  B®  nach  der  obersten  begreiffunge  enpfindet  si  ewig  dinck  an  zeit 
(ane  zit  ewig*  ding  Bt)  St,B,MnMn  4 spriche  ich:]  sage  ich  ß®  spricht  er  NxBra,  bäte  bia 
Paulum]  hat  man  in  geruret  s.  paulus  Bt  man  fehlt  M„ , (Zeilcnrvechael)  man  bia  Paulum] 

man  stü  paulum  geruret  B*  man  in  gerärt  Brat  paulus  MvMu  aine  Brat  nadel- 
spisse 5/?  nadel  B,  9 siner  enzückunge,]  siner  verztichvng  Bra,  siner  verzukvnge  B%  seiner 
zudkunge  5/:.W,73/M  fehlt  B®  sin1]  si  Bra(  werden  Sh  sei  die  b.  Bra $ 6 sinem] 

dem  B*  forme]  sfm  Mn Mu  in]  an  NXB,B,  der  s.  Sh  den  luft  bia  7 erde,]  den 
luft  ( korrigiert  aus  gaist  ?)  vnd  (über  d.  Zeile  nachgetragen)  die  erden  Sh  7 und1  bia  erde,] 
auf  die  (der  Af«»)  erden  MnM„  fehlt  ß®  und1  fehlt  B,  der  luft]  der  köfft  Bra, 

sin]  si  ß*  gaist  ain  1.  Bra,  luter  lieht]  lautterleich  Mn  7 f.  diu  sele]  sol  N , sin 
sei  B9ShBtMr.M ,*  8 geiste  bia  Up]  gaiste  vnd  denn  (daneben  auf  d.  Rand  o.  and.  Ed.:  der) 

geiste  vnd  der  leip  Sh  von']  vor  Mn  Also]  alsvs  ß®  Vnd  also  ß*  ist  bis  9 bleip.] 
ist  sant  paulus  offenbar  wie  er  war  (was  MnM*,)  gezucket  vnd  doch  belaib  ShMnMm  8 ist 
es  o.  Bra,  sant  fehlt  ß®  9 wart  bia  bleip.]  enzukt  was  vnd  wart  vssz  jm  selber  vnd 
ouch  min  lib  Bra,  verzukt  wart  ß*  was]  wart  Bra,  was  enzücket]  was  verzuket  B% 
was  geczuckt  M, * fehlt  ß®  gaistekait  Sh  geistikait  Mn  10  er  bleip]  vnd  er  bleib  MnMm 
vnd  B®  nach]  aber  nach  Bra,  sßlicheit.]  salicheit  Nx  sälikait  B,  selikeit  B*  sclikait  Mn 
seligkait  Af«#  sclikait  oder  selichait  Sh  sclikait  nit  als  er  nun  ist  Brat 

‘ Vgl.  Langenberg  S.  19'S^lff.:  Want  Paulus  en  was  niet  doet:  syn  ziele  was  in  synen 
liue,  alsoe  wale  als  myn  ziele  is  in  mynen  liue.  Vgl.  Thomas  S.  th.  II  II  q.  t? 5 a.  6 c.:  Quidam 
enim  dicunt  quod  Apostolus  scivit  quod  anima  sua  erat  corpori  unita  ut  forma:  sed  nescivit 
utrum  esset  passus  alienationem  a sensibus;  vel  etiam  utrum  esset  facta  abstractio  ab  operibus 
animae  vegetabilis.  Zu  Materie  und  Form  o gl.  noch  oben  S.290,4f.  ' Vgl.  oben  S.  52,t2ff., 

Sermo  XIX  n.  188  (Diese  Auag ^ Lat.  IV..  4.  Bd.  S.  t?6,tf.  und  die  dort  Anm.  2 oerzeichneten  Nach- 
meise). dazu  Pf.  S.  2l,T)ff.:  Diu  sunne  wirfet  iren  schin  in  den  luft  unde  der  luft  enpfuhet  daz 
liebt  unde  git  ez  deine  ertriche  unde  git  uns  in  deme  selben,  daz  wir  erkennen  underscheit 
aller  varwen.  ' Der  Text  will  sagen,  daß  Paulus  mit  dem  Geist  oerzückt  und  in  den 

dritten  Himmel  emporgerissen  tourde,  mit  aeiner  Seele,  seinem  „ Seeleaein “ oder  seiner  „Seelheit" 
nadt  aber  im  Körper  auf  der  Erde  blieb.  Der  Bildung  selicheit  entspricht  lat.  animalitas  bei 
B o n aoent  ura  Itiner.  ment.  c.  t n.  4,  Opera  V,  297:  Mens  nostra  tres  habet  aspectus  principales. 
Unus  cst  ad  corporalia  exteriora,  secundum  quem  vocatur  animalitas  seu  sensualitas;  alius 
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Diu  ander  vräge  ist,  ob  sant  Paulus  verstuonl  äne  zit  oder  in  zit.  Ich 
spriche:  er  verstuont  ane  zit,  wan  er  verstuont  niht  von  den  engein,  die  in 
der  zit  geschaffen  sint,  sunder  er  verstuont  von  gote,  der  da  was  vor  der  zit, 
den  nie  zit  enbegreif1. 

5 Diu  dritte  vräge  ist,  weder  er  in  gote  weere  oder  got  in  im.  Ich  spriche: 


1 Diu  bis  ist,  fehlt  ß*  ist.  fehlt  Af**  ob  bis  zit.]  weder  verstunt  palus  (I)  ane  die 
zit  oder  in  der  zit  B9  verstände  St,Bt  verstünde  M,f  verstüend  Af*,  verstund  Brat  in  der 
z.  StiBiMriMn  2 sage  ß»  verstuont1]  verstände  ßt  äne  bis  verstuont*  fehlt  im  Text 
( Bomöoteleuton ),  auf  dem  Rand  nachgetragen:  an  zeit  / wann  er  verstund  nit  von  dem  engel  Afr 
äne  bis  niht]  an  wan  er  verstund  an  zit  wan  er  verstund  nicht  Ni  ane  die  zit  wan  er  ver- 
stünt  nit  ß*  niht  von]  nit  in  zit  won  er  verstünt  nit  von  ß»  von  bis  3 sint,]  von  dem 
engel  ( dies  steht  in  sowohl  im  Text  wie,  von  and.  Hand,  im  Nachtrag  auf  d.  Rand ) der 
(der  der  SU)  jn  zit  (in  der  zit  BtSUMnMn)  geschaffen  ist  BtSLBtMrsMt*  3 besunder  Bra , 

Mer  ß»  der*  bis  4 enbegreif.]  den  nie  zit  begraif  der  da  was  vor  der  zit  B,  3 vor  allen 
ziten  Brat  der*  fehlt  B%  4 den  nie  zit]  der  zit  nie  Bra$  nie]  niet  Af**  3 Diu 
bis  weere]  Sagent  weder  verstunt  er  in  got  ß»  weder]  ob  ßrä*Af*?Af«,  weere]  vor  io 

StiBfMtiMu  fehlt  Ich  spriche:]  Ich  sage  ß»  Antwürt  Af* »Af**  fehlt  SU 


intra  se  et  in  se.  seenndum  quem  dicitur  spiritus;  tertius  supra  se,  secundum  quem  dicitur 
mens.  Vgl.  auch  Alcher  o.  Clairoaux  De  spiritu  et  anima  c.38,  PL  40,  808:  Sensualitas  sive 
animalitas  animae  est  inferior  vis  ejus,...  Aufschlußreich  im  Hinblick  auf  die  Bedeutung  des 
vorliegenden  s«Hicheit  ist  die  folgende  Stelle  aus  der  lateinischen  Übersetzung  des  Kommentars 
des  Eustratius  zur  Nicomachischen  Ethik  des  Aristoteles  1099  a 8 (ti&v  ljiuxtKüivj;  hoc  autem 
noraen  'animalium’  non  est  genitivus  huius  nominis  'animal',  quod  graece  dicitur  'soon\  sed  est 
genitivus  huius  adiectivi  'hie  et  haec  animalis  et  hoc  animale’,  sumpti  non  ab  hoc  nomine 'animal', 
sed  ab  hoc  nomine  'anima’,  quod  graece  dicitur  'psiche’,  et  ubi  nos  habemus  'animalium',  graecus 
sermo  habet  'psichicon'.  quod  est  animalium  ab  anima,  non  'sooticon'.  quod  est  animalium  ab 
animal i.  (cod.  Vaticanus  latinus  2 1?1  f.21ra.  ( B . Geyer).  Hier  hat  das  Adjektiü  animalis  die 
Bedeutung  „ zur  Seele  gehörig ",  und  oon  diesem  animalis  ist  animalitas  in  der  Bedeutung  des  vor- 
liegenden selicheit  abgeleitet.  In  der  Hs.  cgm.  62?  f.  258r  heißt  es:  Derhcbung  der  sei  ist  das  die 
krefft  der  sei  gezogen  werden  von  aller  manigualtikait  das  sie  sich  auf  sie  nit  gegissen  mupen 
denn  auf  dez  geistez  hälistes  wesen  also  verlewst  die  sei  selikait  vnd  lebet  in  dem  geist  (das- 
selbe Textstück  in  Af**  f.  95ob,  ß*  f.  ?9o).  Deutlich  hat  selikait  hier  die  gleiche  Bedeutung  wie  an 
der  vorliegenden  Prediglstelle.  Vgl.  Thomas  S.  th.  II  II  q.  1? 5 a.  5 c.:  Et  ideo  in  raptu  non  fuit 
necessarium  quod  anima  sic  separaretur  a corpore  ut  ei  non  uniretur  quasi  forma:  fuit  autem 
necessarium  intellectum  eius  (seil.  Pauli)  abstrahi  a phantasmatibus  et  sensibilium  perceptione. 
Die  ganze  Quaestio  handelt  De  ra pt u,  articulus  quartus:  Utrum  Paulus  in  raptu  fuerit  alienatus 
a sensibus,  articulus  quintus:  Utrum  anima  Pauli  in  statu  illo  fuerit  totaliter  a corpore  separata, 
articulus  sextus:  Utrum  Paulus  ignoraverit  an  eius  anima  fuerit  a corpore  separata.  über 
„Seele"  und  „Geist"  Dgl.  etwa  noch  oben  S.  3 lt/f. 

' Vgl.  Langenberg  5. /96,/3/f.;  Die  altoes  got  scouwct  in  hem  ende  ontfaet  gotlyc  goet 
bouen  al,  dat  is  verstanden  inder  creatueren,  engel  of  mensche  . . . Ende  daerom,  got  te  scou- 
wen  sonder  myddel  inden  derden  hemel,  dat  is,  got  an  te  scouwen  in  den  pueren  nietweten, 
dat  daer  bouen  sweuet  ouer  al,  dat  creatuer  verstaen  moege,  na  hoere  wisen.  Want  gads  scou- 
wen is  na  der  wisen  gads;  die  ouergeet  alle  wise.  die  die  creatueren  verstaen.  Vgl.  etwa  noch 
Par.  an.  S.  120,J2f.:  des  ist  cz  da  worheit,  wan  in  den  englin  ist  worheit,  doch  cume  gein  einir 
näldin  spitzin  wider  der  erstin  worheit. 
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got  verstuonl  in  im  und  er  als  nihf  in  gote  K Nemct  ein  glichnisse:  diu  sunne 
schinct  durch  daz  glas  und  dringet  daz  wazzer  von  der  rosen;  daz  kumet  von 
kluocheit  der  materie  des  glases  von  der  berlichen  kraft  der  sunnen;  also 
» birt  diu  sunne  in  dem  glase  und  niht  daz  glas  in  der  sunnen.  Also  was  ez 
umbe  sant  Paulum:  dö  diu  klare  sunne  der  gotheit  sine  sele  durehschein,  do  5 
wart  uzgedrungen  von  der  liehten  rosen  sines  geistes  des  minniclichen  güt- 
liches underscheides  vluz,  von  dem  der  prophete  sprichet:  'der  sturm  des 
vluzzes  ervröuwct  mine  stat\  daz  ist  mine  stA*le;  und  daz  geschach  im  doch 
» von  klärheit  siner  .sele;  da  durch  dranc  diu  minne  von  berunge  der  gotheit2. 

7f.  Ps.  45,5:  Fluminis  impetus  lactifirat  civitatem  Dei  ... 

i verstuont]  was  Mt, Mt»  im  und]  im  mit  (mit  fehlt  M„)  vbernaturlidien  liebt  das  sein 

verstantniift  erleuchtet  ward  jn  got  mag  nymant  kiiraen  wesenlidi  darvmb  Gol  verstiind  in 
im  vnd  MrM,»  als  fehlt  M„  Mt»  in  got  nit  ßH  niht]  möt  St,  Nime  jm  ain 
gclichnässe  von  der  svnnen  Die  svnnen  B,  2 schinet]  vnder /schinet  Bra,  glas  bi* 

3 sunnen;]  glas  vnd  dringet  das  wasscr  von  dem  rosen  dz  kumet  von  därhait  der  rnaterien 
des  glastes/ glases  vnd  von  der  geberlidicn  craft  der  svnnen  B » glas  vnd  dringet  (dvrget  Bi) 
durdi  ( fehlt  Bi)  das  wasser  von  der  (de  Bt)  rosen  daz  kämet  von  klugkait  (kiiekhait 
Mg,)  der  rnaterien  des  glases  von  (von]  vnd  Bt)  der  berlidien  krafft  der  sunnen  St,B,MtiM,, 
glaz  daz  wazzer  von  der  rosen  diurnt  mit  clukheit  der  materie  des  glazes  von  der  berlichen 
craft  der  svnne  N,  glas  daz  wasser  von  den  rosen  daz  kompt  von  kinthait  der  materie  des 
glases  vnd  der  bärlichen  krafft  der  sunnen  Bra,  3 also  hl*  4 sunnen.  fehlt  St,MvM„ 

( Homöoteleuton ) 4 birt]  wirt  Bra,  gebirt  Bi  in  dem  glase]  durch  das  glaß  ß®  in  der] 

in  die  B*  ane  die  ß*  3 stä  paulus  B,  Do  er  claur  s.  ß*  kläre  sunne]  clorlichw 
svnn  (svnn  über  d.  Zeile  nach  getragen)  St , klär/ lieh  sunn  Mt,  klar  liecht  sunn  Mt»  clare  (sunne 
fehlt ) Bt  sunn  (kläre  fehlt)  Bra,  durehschein  (sch  o.  and.  Hd.  über  d.  Zeile  nachgeiragen) 

St , durch/schine  ß*  6 vffgetrunge  ß*  von  der]  tber  die  St, Mt,  der]  dem  ß®  den  Bra, 
liehten]  erl Achten  ß,  heiligen  NxBra,  sines]  süsses  Bra,Sx  6f.  der  minnenclich  vnder- 
schaidenlich  gütlich  vsfluß  ß»  6 der  minnicliches  St, Mt,  der  minneclich  ß,  dez  minnekleichn 
Af*»  des  minnenkliches  Bra,  b f.  gotleichn  M,»  7 vnderschaidn  .V*  vnderscheidens  Mn  flusze 

St, Mn  'der  bi*  8 stat’,]  der  schnell  sturm  flus  hat  bereit  die  stat  gottes  Bra , 7 sturm]  strim 

( Korrektur  auf  Ra*ur,  m über  d.  Zeile)  St,  strume  B%  8 Ousz  Afn  mine1]  nie  mein  Nt 

gotes  Af*«  mein  ( darüber  o.  and.  Hd.  (?)  gotes)  Mn  daz1]  vnd  dz  ß®  und  daz]  fehlt  Bra , 

daz  fehlt  B,Mn  beschach  B,  im]  jn  jm  Bra , doch  fehlt  ß»  9 dä]  die  da  Bra, 

der  Mn  diu  bi*  gotheit.]  der  minne  gemaister  von  der  berung  / gebarung  (gc  o.  and.  Hd. 
auf  d.  Rand,  a o.  and.  Hd.)  der  gothait  St,  dt  minne  glvster  von  bcrürvnge  der  gotheit  ß*  der 
mynne  glenster  (glänster  M„)  von  der  berurung  der  gothait  MnMw  dä  edel  susse  minne  der 
gothait  ( Schluß  de*  Fragment*)  B,  berunge]  berurung  Bra , bpnug  jV, 

1 Vgl.  J ott  es  S.  89, 11  ff.:  Also  spricht  ein  meister,  daz  got  sei  also  in  der  sele,  aber  daz 

alle  sein  gotheit  an  der  sele  gelegen  sei.  Daz  ist  vil  volkuiner,  daz  got  ist  in  der  sele,  dann 
daz  die  sele  ist  iu  got.  Daz  die  sele  in  got  ist,  da  von  en  ist  si  niht  selik,  aber  daz  got  ist  in 
der  sele.  da  von  ist  di  sele  selik.  Dez  seit  sicher:  Got  ist  selber  selik  in  der  sele,  wann  in 
dein  auzbruch.  daz  got  di  sele  wfirkt,  so  behelt  er  sich  so  eigen  in  der  sele.  daz  er  seinen 
gotlichen  schätz  und  sein  gotlichen  reiditöm  zumol  verbirget  in  der  sele.;  Par.  an.  S.  112, 16f.: 
sente  Bernhart  wil  daz  ez  file  grozir  si  daz  Got  in  uns  si,  dan  daz  wir  in  Gode  sin.;  Langen- 
berg  S.  202, Uff. : Hier  om  ist  edel,  dat  die  ziele  is  in  gade,  mer  veel  edelre  ist.  dat  got  is  in 
der  zielen.  Want  daer  af,  dat  die  ziele  is  in  gade,  so  gewort  si  creatuer.  Mer  daer  af,  dat  got 
is  in  der  zielen,  daer  af  wort  si  ende  blyft  si  luter  got.  * Der  Text  des  Vergleiche*  Z.  1—4 
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Diu  gemeinschaft  des  libcs  irret,  daz  diu  sele  niht  als  luter  verstän  mac 
als  der  engel;  aber,  als  vil  als  man  bekennet  änc  materielichiu  dinc,  als  vil 


1 Diu]  wan  die  Bra , diu]  dein  .V,  luterlich  St,MnMu  2 als1  bis  dinc,  fehlt 

Mt*  ( Homöot  eleu  ton)  aber  bis  dinc,]  Aber  wil  man  bekennen  an  materliches  ding  Brat 

fehlt  StrMn  ( Homöoteleuton ) als1  fehlt  B%  an  materielichen  dingen  B, 


ist  in  den  Handschriften  nicht  ohne  erhebliche  Unterschiede  überliefert,  sieh  den  Var.- App.  Idi 
habe  keine  deutsche  oder  lateinische  Parallelstelle  auffinden  können,  mit  deren  Hilfe  der  Sinn 
des  Vergleiches  und  sein  Wortlaut  sich  klar  erhellen,  b2w.  bestimmen  ließe.  Mir  scheint  indessen, 
daß  die  einzelnen  Aufbauelemente  des  Vergleidis  auf  beiden  Seiten  sidi  dem  Sinne  nach  genau 
entsprechen,  so  daß  also  das  tertium  comparationis  scharf  in  die  Augen  springt.  Wenn  es  also  in 
bezug  auf  den  in  den  dritten  Himmel  oer züchten  Paulus  heißt  (Z.  5 ff.),  daß  „ als  die  klare  Sonne 
der  Gottheit  seine  Seele  durchschien,  aus  der  liditen  Kose  seines  Geistes  der  Fluß  des  ’minnig- 
lidien  göttlidien  undersdieides’  — und  das  dürfte  rvohl  meinen:  der  Strom  der  Liebe  göttlicher 
Anschauung  — herausgedrängt  wurde",  so  kann  der  Wortlaut  des  vorauf  gehenden  Analogons 
kaum  anders  lauten,  als  ich  ihn  mit  Hilfe  der  hsl.  Überlieferung,  insbesondere  im  Anschluß  an 
B9  und  Bi,  rekonstruiert  habe  und  wie  er  besagt,  daß  die  Sonne  durch  das  Glas  scheint  und  (in 
dem  Glase ) aus  einer  dort  befindlichen  Rose  Wasser  herausdrängt.  Wie  mir  der  Direktor  des 
Botanischen  Instituts  der  Universität  Köln  Prof.  Dr.J. Straub  liebenswürdigerweise  mitteilte,  handelt 
es  sich  um  eine  Erscheinung,  die  man  als  mGuttieren"  bezeichnet.  Dieses  mGuttierenm  besagt,  daß 
pflanzliche  Blattorgane  ( nicht  nur  die  Blütenblätter  der  Rose)  unter  der  Einwirkung  der  Sonnen- 
energie in  Form  oon  Tröpfchen  Wasser  ausscheiden.  Woher  Edchart  die  Kenntnis  dieses  Phäno- 
mens des  mGuttierens“,  dessen  wissenschaftliche  Erklärung  erst  um  1900  gelang,  bezog,  habe  ich 
nicht  feststellen  können.  In  Alberti  Magni  De  oegetabilibus  VI  tr.l  c.  XXXII  (ed.  Meyer  - 
Jessen  Berlin  1867  §212—217  S.  445ff.),  wo  die  Rose  behandelt  ist,  habe  ich  nichts  Einschlägiges 
gefunden.  Es  entsprechen  in  dem  Vergleich:  die  Sonne  der  Sonne  der  Gottheit,  das  Glas  der 
klaren  Seele,  die  Rose  der  Rose  des  Geistes  und  das  aus  der  Rose  herausgedrängte  Wasser  dem 
aus  der  Rose  des  Geistes  herausgedrängten  Fluß  des  minniclichen  gütliches  undersdieides. 
Uber  das  Durchscheinen  des  göttlidien  Lichtes  durch  die  lautere,  klare  Seele  ogl.  etwa  Par.  an. 
S.  106,8ff. : Daz  dritte  ist  wi  man  sal  smeckin  gotlicfaer  ewigir  wisheit.  da  helfen  vire  dinc  zu. 
daz  erste  daz  ist  glichnisse,  daz  man  sich  Gode  glich  mache  an  luterkeit.  alse  daz  glais  oder 
durchschinige  dinc  sint  der  sonnen,  das  andere  ist  gotlich  licht,  daz  da  durchschinet  in  der 
luterkeit  der  sele  alse  di  sonne  durch  daz  glaz  oder  wazzir.;  Pf.  S.  41l,18ff.:  Dü  von  sant  Augu- 
stinus sprichet:  reht  als  diu  sunne  mit  irm  schine  daz  glas  durchgct,  daz  alliu  dinc  in  im 
erkant  werden!,  also  wirt  der  sele  Vernunft  von  dem  liehte  gotes  erliuhtet.  daz  si  erkennet, 
daz  si  diu  dinc  mac,  diu  gote  zuo  geheerent.  — S.  407,1  berlkhen  kraft  = Jruditzeugende. 
gebärende  Kraft " der  Sonne:  ihr  entspridit  im  Vergleich  die  berunge  der  gotheit  (S.  407,9)  — 
„Z eugung“  oder  „ Gebarung “ der  Gottheit.  Wie  der  Var.-App.  zeigt,  ist  dieses  berunge  allerdings 
in  den  Hss.,  mit  Ausnahme  oon  Sh,  durch  berüerunge  ersetzt,  das  m.  E.  im  Zusammenhang  kei- 
nen plausiblen  Sinn  hat.  Die  l^sart  oon  Nt  ist  wohl  nur  verschrieben.  Die  mhd.  Wörterbücher 
bieten  allerdings  keinen  Beleg  für  berunge,  das  ich  auch  nur  noch  Pf.  S.  402)25 : Und  in  der 
selben  berunge  sines  suns  giezent  sie  den  heiligen  geist  in  die  sele,  der  sf  alliu  dinc  l£ret 
gefunden  habe.  Zu  S.  407,1  berlichen  ogl.  etwa  oben  S.  115,9:  in  sine  berlichen  Sache.  Zu 
S.  407J1  stat\  daz  ist  min  sele  ogl.  oben  S.  296 £ und  S.  297  Anm.  1 und  S.  102, 4f.,  insbesondere 
Pf,  S.  200,1  If.  in  Pred.  LXIV,  der  Eckhart  den  gleichen  Schrifttext  Ps.  45,5  zugrunde  legt,  den  er 
an  der  vorliegenden  Textstelle  zitiert. 
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Jesus  hiez  sine  Jüngern  flfgAn 

ist  man  engelisch  >.  Diu  sele  erkennet  von  uzen*,  got  verstat  in  im  selben 
durch  sich  selber,  wan  er  ist  ein  ursprunc  aller  dinge1 * 3,  und  ze  disem  Ursprünge 
helfe  uns  ewiclichcn  got.  Amen. 

1 engelische  St,  enge  Ische  B»  engelschlich  Brat  Diu]  als  die  Af* »A/»»  bekennet  Bra, 

von  vssern  bilden  aber  got  der  v.  Bra ■ 2 durch]  vnd  d.  Bra%  ein]  ein  (o.  and.  Hand 

über  d.  Zeile  nachgetragen)  B,  fehlt  St,Mt , und  bis  3 Amen,  fehlt  SiSt,BtMr.Min  3 helfe] 

des  helffi  Bra » Amen  Exsplic-it  hoc  totü  ( dahinter  unleserliche  Abkürzung ) Bra„ 

1 Vgl.  etma  Sermo  XLIX  n.  505  (Diese  Ausg.,  Lat.  W„  4.  Bd.  S.  42t,8f.):  Nota  duo:  primo. 
quod  'imago’  secundum  Augustin  um  ibi  quaerenda  est,  ubi  anima  verc  lux  est.  non  ex- 
stincta  ex  contagione  ad  corpus.;  Strauch  PBB  49,  S.  385,3 1 ff . : Also  wurdt  got  gewonden  [und 
gewonden]  in  der  seien,  wände  sie  hait  eyn  gemeyn  liedit  mit  den  engelen,  da  sie  got  ane 
bekennet,  und  das  liedit  das  ir  angcsdiaffen  ist  [und  das  liedit]  d reget  onc  underlailt  gotlidie 
wißheyt  in  die  seien,  wanne  das  sie  aber  in  den  lichamen  gegolten  wordt.  so  wordt  sie  ver- 
dostert.  Vgl.  audi  noch  etma  oben  S.  548.1  und  dort  Anm.  1,  S.  165.1  ff.  und  dort  Anm.  3.  Par. 
an.  S.  129,24.  * Vgl.  etwa  oben  S.  364, 8ff.  ■ Vgl.  etwa  oben  5.225.4/.:  Got  südict  uidit 

vsser  im  selber,  das  alle  creaturcn  habint,  das  hat  got  al/.emale  in  ime.  Kr  ist  der  boden,  der 
reif  aller  creaturen.;  Pf.  S.  130,26 f.:  . . . daz  wir  swlgen  mttezen  alzemulc  von  dem,  der  da  ist 
ein  urspring  aller  dinge. 


Anhang 

Schluß  der  Predigt  in  B»  (f.  95o)  mit  den  Varianten  oon  ßr,  //.  48o — 49r), 
unmittelbar  anschließend  an  oben  S.  402,7  abc. 


Des  nembt  ain  gleichnüzz.  als  ich  (las  offenbar  Recht  als  ichs  in  meim 
herczen  han,  das  ist  warhait.  sol  ich  ain  dinch  erchennen  an  der  sei,  so  muz 
ich  mich  werffen  in  die  chraft  der  sei.  sol  ich  einen  engel  erchennen.  so  muz 
ich  mich  werffen  in  die  chraft,  die  einem  Engel  gleich  ist.  Aber  sol  ich  got 
erchennen,  so  sol  ich  treten  in  die  chraft,  die  got  ist.  All  weis  müz  das  sein;  5 
Es  mag  von  not  nit  minner  gescin.  In  disem  liedit  vnd  mit  dem  liecht,  das 
got  ist,  muz  got  wediant  werden  vnd  er  selber  in  im  selber  wirt  wechant 
vnd  nicht  anders  vnd  auch  also  geminnet.  Der  sun  spradi:  ez  ist  mir  verpoten, 
das  ich  nindert  chomen  sol  den  in  Jacob.  Der  vater  spradi:  trutz  das  du  in- 

1 als  ich  bis  ichs]  als  een  dinch  oppenbaert  wert  al  so  ict  Br,  2 sol  ich  bis  3 erchen- 
nen] salich  een  erkennen  dat  verre  es  so  tredich  in  die  inderste  eracht  der  2ielen.  salich  cnen 
jnghel  erkennen  ßr,  4 den  inghel  Br,  Aber]  Maer  Br,  5 god  es  in  alle  wijs  so  moet  ßr, 

6 niet  anders  sijn.  want  inden  liechte  Br%  7 god  es  so  moet  ßr,  in  im]  mi  ßr, 

wechant*  bis  8 sprach]  bekent  ende  ghemint  ende  anders  niet.  die  sone  sprac  ßr,  9 Hin- 
dert] mieghins  ßr,  trutz  bis  410,1  wanest]  tort  dat  tu  neghe  (dahinter  ist  gha  getilgt ) 

wones  ßr. 
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dert  anders  wanest  denn  in  Jacob,  Das  spricht  also,  das  der  mensch,  der 
vber  bunden  hat  all  sein  not  vnd  vnder  die  füzz  getreten  hat  alle  ding,  vnd 
der  mensch,  der  aller  nidrist  ist  an  diemutichait,  der  ist  aller  hochist  an  wir- 
dichait  vnd  ist  ob  allen  dingen  vnd  ist  Erib  ln  Israhel  das  ist  mir  an  geparn 
5 vnd  in  geparn  vnd  mit  gephlanczet,  vnd  also  pin  ich  pehaftet  czc  syon. 


1 spricht  bis  3 diemutichait]  ludt  al  so  vele  als  die  verwonnen  hebbeo  die  werelt  Die  alle 
diuch  gheterden  heeft  onder  sine  voete  die  woent  in  jacoppe  dat  es  in  god  ende  die  minsdie 
die  alle  neders  es  ane  oetniodicheit  Br,  4 vnd  ist1  bis  3 syon]  ende  bouen  alle  dinghe 

ende  in  isrP  dat  es  hem  meer  ane  gheboren  ende  in  gheboren  ende  mede  gheplant  naturlike 
ende  also  benich  behagt  te  syon  daer  vindidi  raste  ende  toene  mine  minne  ende  mijc  ghewout 
in  ihrl'm.  Deo  gratias  Br, 
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PREDIGT  24  (Pf.  Nr.  XCIV  S.  305—307) 


Handschriftliche  Überlieferung  (sieh  Quint  S.  834,  Spa  me  r PBB  34  S.  329): 

Brax  f.  79v-8tv. 

Et  f.  204rb — 205  va. 

Maij  f.  223v—  225v,  identifiziert  von  Quint. 

Str,  f.  313r — 317r,  alte  Zhlg.:  f.  309r-313r. 

Greiths  Traktat  enthält  folgende  Textstüdce,  die  ich  nach  G*  mit  den  Varianten  von 
M?  und  Z*  aufführe : 

Greith  S.  104,31—105,11  ■=  unten  S.  417.8— 419,5:  ond  hierumb  ao  / aprichet  (and  aber  spr.  M») 
sin  maister  ainea  iat  in  der  / aele  in  dem  got  bloa  iat  ond  es  aagent  / die  maister  es  aige  namloa 
ond  habe  (ond  ea  h.  Z«)  / kainen  aignen  namen  Es  ist  ond  / hat  doch  kain  ( kaine  M7)  aigen 
( kainen  [2.  n getilgt]  aignen  Z*)  wesen  mann  es  / iat  noch  disz  noch  daa  noch  hie  noch  j da  mann 
maa  ea  iat  das  ist  es  in  ainem  ! andern  ond  jenes  in  disem  IVann  was  / ea  iat  daa  iat  ea  in  jenem 
( jenen  M7)  ond  jenes  / in  diaem  mann  (ond  M7)  jenes  flüsset  in  disz  / ond  disz  in  ienes  ond  hier 
jnne  / nymbt  dye  aele  als  (alles  Z«)  ir  leben  Dnd  wesen  i ond  hieruxz  sy  ir  leben  ond  mesen  j 
mann  (mann]  ond  Z«)  disz  iat  zemal  in  got  ond  daa  / ander  hie  usnan  ond  darumb  ist  die  i aele 
nach  diaem  allzeit  in  got  Ea  aige  / denn  daa  ay  disz  ustrage  oder  in  ir  / erlesche  ond  ouch  so 
sait  ain  maister  / daa  disz  gotte  ao  gegenwärtig  aige  daa  } ea  sich  nymer  oon  gotte  keren  (ge- 
keren  Z*  geberen  M;)  muge  / ond  im  iat  got  allezyt  gegenwärtig  / ond  jnne  Dnd  ich  sage  daa 
got  / emicklidien  diaem  gewesen  iat  ond  / mit  diaem  der  menach  mit  got  ain  ze  j ainde  mann  in 
dem  grünt  gütliches  j meaens  da  die  dry  peraonen  ain  in  diaem  (in  diaem ] im  meaen  M7)  j aint 
da  iat  ay  ain  nach  dem  grund  G*  (p.  28)  MT  (f.  14r— v)  Z*  (f.  20r— 21  r)  (vgl.  Seitz  S.  34). 

Greith  S.  168,27 — 30  + 32 — 35  = unten  S.  423,3— 8:  aber  ao  die  zyt  in  ir  ende  kumet  / ond 
daa  iat  in  emigkait  mann  / da  hat  alle  zyt  ain  ende  wann  / da  iat  noch  (weder  ZJ  oor  noch 
nach  wann  f da  iat  alles  das  gegenwärtig  Dnd  / näme  (ond  min?«?]  dz  nun  M7)  das  da  ist 
(+  Pf.  S.  88,11—13,  fehlt  M7)  ond  da  / haatu  in  aim  gegenwärtigen  ( hast  du  ain  gege- 
rourtig  M7)  an-jsehen  was  ye  geschähe  ond  / maa  jemer  geschehen  aülte  (sol  M7Z«)  mann  / daa  iat 
da  alles  gegenwärtig  / ond  in  diaem  (diaen  M7)  gegenwärtigen  ansehen  f han  ich  alle  ding  beses- 
sen G»  (p.  231—232)  M,  (f.  76v)  Z*  (f.  88v— 89r)  (vgl.  Seitz  S.  38). 

Filiation  der  Hss.  (sieh  Quint  S.  834— 836):  BratStriMai,  stehen  eng  zusammen  gegen  Et  (sieh 
den  Var.'App.  insbesondere  zu  S.  420,6  Krist).  wobei  wiederum  Mail  und  Str«  in  bekannt 
engster  Verwandtschaft  miteinander  verbunden  sind.  Die  textlichen  Unterschiede  zwischen  Et 
und  BratStr«Mait  sind  gering,  d.  h.  Et  steht  verwandtschaftlich  nicht  weit  von  der  Brat-Gruppe 
entfernt  (sieh  Quint  S.  836). 

Textkonstitniernng:  Ich  habe  im  ganzen  Ej,  wonach  Pfeiffer  die  Predigt  herausgab  (vgl. 
Spamer  PBB  34.  S.  329  Anm.  2).  meinem  Text  zugrunde  gelegt  und  die  übrigen  Hss.  zur  Kor- 
rektur des  Ei-Textes  herangezogen,  soweit  mir  Et  fehlerhaft  oder  unursprünglich  schien  (sieh 
Quint  S.  836). 

„Gutachten“:  art.  22  (Pelster  S.  1119)  oj  S.  421,1  daz  an — 422,1  geaageten. 

Bulle:  art.  12  (Arch.  II  S.  638)  <v>  S.  421.1-422,1. 
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Echtheit:  gesichert  durch  das  Zeugnis  der  Bulle  und  des  .Gutachtens*.  Keine  hsl.  Bezeugung. 

Für  die  Echtheit  der  Predigt  spricht  weiterhin  die  Übereinstimmung  mit  Sermo  LII  (Lat. 
W.,  4.  Bd.  S.  436 — 438),  dem  der  gleiche  Schrifttext  Rom.  13,14  zugrunde  liegt,  in  einigen  Text- 
elementen, auf  die  J.  Koch  in  den  Anmerkungen  des  Sermo  bereits  hinwies.  Erbemerkte 
auch  die  Entsprechung  des  Satzes  unten  S.  421,1— 422,1  zum  Artikel  12  der  Bulle.  Auch  die  Über- 
einstimmung der  vorliegenden  Predigt  unten  S.  422,4ff.  mit  Stellen  gesichert  echter  Predigten 
und  insbesondere  mit  In  loh.  n.  293  (sieh  unten  S.  423  Aum.  1)  bezeugt  ihre  Echtheit.  Spamer 
(PBB  34.  S.  329  Anm.  2)  meinte:  „Für  Eckeharts  autorschaft  würde  rein  äusserlich  s.  306,40  ('Dar 
umbe  scitc  ich  zuo  Paris ’ [=  unten  S.  421,1])  sprechen  können,  wenn  auch  nicht  müssen.“ 

Johann  Lorenz  von  Mosheim  hat  in  seiner  Kirchengeschichte  „Institutionum  historiae 
ecclesiasticae  antiquae  et  recensioris  libri  quatuor“,  editio  altera,  Helmstadii  1764,  saec.  XIII 
pars  II  caput  V i 10,  S.  482  in  der  Fußnote  p)  eine  Reihe  von  Exzerpten  aus  den  geheimen 
Schriften  der  „Brüder  und  Schwestern  vom  freien  Geist"  (fratrum  et  sororum  liberi  npiritus 
S.  481)  jeweils  zunächst  in  lateinischem  und  dann  in  altdeutschem  Wortlaut  mitgeteilt,  einge- 
leitet durch:  Apponam  hic  enuntiata  quaedam  ex  secretioribus  eorum  libris.  Ich  gebe  den  Text 
im  genauen  Abdruck  wieder:  Omnis  homo  t>ere  pius  et  bonus  est  unigenitus  Dei  filius,  quem 
Deus  ab  aeterno  genuit : Germanice  oeteri  illo  maiorum  nostrorum  sermone:  Der  gute  Minsch  ist 
der  ingeburne  Sune  Gates,  den  der  Vatter  eweclycken  geburen  hat.  Omnia  enim  illa,  quae  de 
dioinae  naturae  distinctione  in  tres  personas  sacri  libri  tradunt.  negabant  isti  homines  ad  oerbum 
intelligi  debere  atque  ex  reconditae  disciplinae  suae  sensu  interpretabantur.  Omnes  res  creatae 
nihil  sunt:  Non  dico.  eas  paroum  et  minutum  aliquid  esse,  sed  nihil  sunt.  Ick  sprecke  nüt,  daß 
alle  Kreaturen  syn  etwas  kleines,  oder  das  sie  et/itas  sind,  sondern  daß  sie  sind  om,  nihil.  Est 
in  anima  hominis  aliquid  nec  creatum,  nec  creabilc:  id  est  rationalitas.  Es  ist  etwas  in  der  Seelen, 
das  nüt  geschaffen  ist  und  ungescheffelick : Und  das  ist  die  Vernünftigkeit.  Deus  nee  bonus  est, 
nec  melior,  nec  optimus:  Qui  ergo  Deus  bonum  oocat,  is  aeque  insipienter  agit,  atque  is,  qui 
quod  candidum  esse  nooit,  nigrum  appellat.  Gat  ist  noch  gut,  noch  besser,  noch  allerbest,  und 
ich  thue  also  unrecht,  wenne  ick  Gat  gut  heisse,  rechte  ase  ob  ick  oder  er  etwas  wiz  weiß  und 
ich  es  schwarz  heisse.  Deus  gignit  adhuc  filium  suum  unigenitum  et  eumdem  gignit  filium,  quem 
ab  aeterno  genuit.  Quod  enim  Deus  operatur,  id  Simplex  et  unum  est  et  filium  idcirco  suum 
etiam  gignit  sine  omni  dioisione.  Der  Vatter  gebiret  nock  sinen  Sun  und  denselben  Sun . Want  was 
Gat  wircket,  das  ist  ein,  durch  das  so  gebirt  er  auch  sinen  Sun  an  allem  Unterscheid.  Quod 
Scri ptura  dicit  de  Christo,  id  de  quolibet  homine  dioino  et  bono  oerum  est. 
Et  quod  dioinae  naturae  proprium  est , id  etiam  cuilibet  oere  pio  hominl  pro- 
prium est.  Was  die  heilige  Schrift  gesprichet  von  Christo,  das  wird  alles  oor 
war  geseit  oon  einem  jiglichem  gottlicken  Menschen.  Was  eigen  ist  der  gott- 
licken Naturen,  das  ist  alles  eigen  einem  ji glichen  gottlicken  Menschen.  — 
Es  ist  ohne  weiteres  deutlich,  daß  alle  diese  Exzerpte  nichts  anderes  sind  als  bestimmte  Arti- 
kel aus  der  Bulle  Johanns  XXII.  ln  agro  dominico  vom  Jahre  1329  gegen  Eckhart,  u.  zw.  in  der 
Reihenfolge,  in  der  v.  Mosheim  sie  aufführt,  die  Artikel  (20)  21,  26,  appendix  1 und  2,  dann 
Artikel  22  und  12.  Alle  diese  Artikel  stammen  aus  deutschen  Predigten  Eckharts,  die  in  dieser 
Ausgabe  voraufgehend  bereits  ediert  wurden.  Der  letzte  entstammt  der  vorliegenden  Predigt; 
ich  habe  ihn  zur  Hervorhebung  in  Sperrdruck  wiedergegeben.  Sein  Wortlaut,  wie  ihn  v.  Mosheim 
bietet,  stimmt  im  wesentlichen  mit  dem  der  Bulle  und  des  „Gutachtens"  überein,  insbesondere 
an  den  unten  S.  422  Anm.  1 vermerkten  Stellen,  an  denen  der  vorliegende  Predigttext  von 
Bulle  und  „Gutachten*  abweidit.  Itn  übrigen  aber  zeigt  v.  Mosheims  lateinischer  Text  geringe 
Abweichungen  von  dem  der  Bulle  und  des  „Gutachtens*,  mit  dem  sein  deutscher  Text  wieder- 
um besser  übereinstimmt,  wenn  man  davon  absieht,  daß  die  Entsprechung  von  et  bono  fehlt. 
Ich  halte  es  für  möglich,  wenn  nicht  für  wahrscheinlich,  daß  v.  Mosheim  die  Entsprechung  des 
de  bono  hinter  gottlicken  aus  Versehen  ausließ.  Den  Satz  der  Bulle  zitiert  er  in  seinem  Buch 
„De  Beghardis  et  Beguinabus”.  Lipsiae  1790,  S.  282  zusammen  mit  mehreren  anderen  Sätzen 
der  Bulle  (10,  11.  13,  14, 16,  18  ex  quibus  consensio  eius  [seil.  Eckharts]  cum  Beghardis  mani. 
festa  sit)  im  genauen  Wortlaut,  während  er  diesen  gleichen  Satz  a.  a.  O.  S.  286  zusammen  mit 
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Artikel  4,  5.  7,  8,  9,  10,  11,  13.  14.  19.  16,  20,  26  der  Bulle  angeblich  aus  einer  Bulle  Johanns  XXII. 
aus  dem  Jahre  1330  gegen  die  Begarden  (die  eine  durch  Corner  verursachte  „Fabel"  ist.  vgl. 
Denifle.  Arch.  II  S.  (»40  Antn.  1)  wiedergibt.  u.  zw.  im  folgenden  Wortlaut:  Item,  quod  quic- 
quid  dieit  sacra  scriptura  de  Christo,  hoc  totum  oerificatur  etiam  de  quolibet  hornine  iusto  et 
bono.  Es  fällt  auf,  doll  in  diesem,  ansonsten  mit  dem  der  Bulle  genau  übereinstimmenden  Text 
dioino  durch  iusto  ersetzt  ist.  Dieses  iusto  stimmt  nun  aber  zum  deutschen  gerehten  der  Predigt 
unten  S.  421,1.  — Die  Frage  aber  ist  nun,  wie  die  Abweichungen  des  deutschen  Predigt-Textes 
vom  altdeutschen  Text  v.  Mosheims  zu  beurteilen  sind,  genauerhin:  ob  dieser  altdeutsche  Text 
bei  v.  Mosheim  aus  einer  an  diesen  Stellen  ursprünglicheren  Predigt-  Abschrift  stammt,  als  sie 
in  unseren  Hss.  erhalten  ist.  ob  also  die  Begarden.  aus  deren  secretioribus  libris  v.  Mosheim 
seine  Exzerpte  bezogen  zu  haben  angibt,  unsere  vorliegende  Predigt  in  ursprünglicherem 
Wortlaut  gekannt  haben.  Diese  Frage  wird  man  wohl  verneinen  dürfen.  Alle  von  v.  Mosheim 
zitierten  Sätze  finden  sich  in  der  Bulle  und  stammen  gewill  aus  ihr.  Die  „Brüder  vom  freien 
Geist"  werden  sich  besonders  für  die  in  der  Bulle  verurteilten  Sätze  Eckharts  interessiert  und 
sich  die  für  sie  eindrucksvollsten  exzerpiert  und  übersetzt  haben,  dafern  ihnen  nicht  die  Bulle 
schon  mit  beigefügter  Übersetzung  ihres  Wortlautes  bekannt  wurde.  Die  bessere  Überein- 
stimmung der  altdeutschen  Texte  v.  Mosheims  mit  den  jeweiligen,  von  ihm  aufgeführten  latei- 
nischen Texten  (bzw.  mit  den  lateinischen  Artikeln  der  Bulle)  erklärt  sich  demnach  daraus,  dail 
es  sich  um  Übersetzungen  der  Bullensätze  und  nicht  um  entsprechende  Exzerpte  der  deutschen 
Predigten  in  ursprünglicherem  Wortlaut  handelt. 

Zu  den  voraufgehenden  Ausführungen  vgl.  auch  unten  S.  422  Anm.  1. 

Der  junge  Hegel  exzerpierte  sich  aus  der  oben  im  vollen  Wortlaut  mitgeteilten  An- 
merkung der  Kirche ngeschichte  v.  Mosheims  die  altdeutschen  Texte  unter  W'eglassung  ihrer 
lateinischen  Entsprechungen,  vgl.  H.  Nohl  Hegels  theologische  Jugendschriften.  Tübingen  1907, 
S.  367.  Fr.  Heer  zitiert  einige  dieser  v. Mosheim-Exzerpte  Hegels  in  der  Einleitung  seiner  Hegel- 
Auswahl  (Fischer-Bücherei  86.  1995)  S.  18.  darunter  auch  den  Bullensatz  der  vorliegenden 
Predigt,  wodurdi  ich  auf  v.  Mosheim  hingewiesen  wurde.  Bei  Nohl  fand  ich  die  genaue  Fund- 
stelle in  v.  Mosheims  Kirchengeschichte  angegeben. 
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Sant  Paulus  sprichet:  intuot1  iu\  innige!  iu  'Kristum’. 
ln  dem,  daz  sich  der  mensche  entuot*,  so  intuot  er  Kristum,  got *,  sadicheit 
und  hcilicheit.  Und  sagete  ein  buobe  vremdiu  dinc,  man  gloubete  ez  im,  und 
Paulus  gelobet  groziu  dinc,  und  ir  engloubct  ez  im  küme.  Er  gelobet  dir, 
entuost  du  dich,  got  und  siclicheit  und  heilicheit.  Ez  ist  wunderlich:  und  ist, 
daz  sich  der  mensche  entuon  sol,  in  dem  daz  er  sich  entuot,  so  intuot  er  Kri- 
stum und  heilicheit  und  stclicheit  und  ist  sere  gröz.  Der  prophete  wundert 


1 Vgl.  Rom.  13, 14:  induimini  dominum  lesum  Christum,  . . . 7 — 413,5  Vgl.  Ps.  8,2fr.: 

Domine  Dominus  noster,  quam  admirabile  est  nomen  tuum  in  universa  terra!  ...  (4)  Quoniam 
videbo  caelos  tuos,  opera  digitorum  tuorum:  lunam  et  stellas,  quae  tu  (undasti.  (5)  Quid  est 
homo.  quod  rnemor  es  eius?  aut  filius  hominis,  quoniam  visitas  eum?  (6)  Minuisti  eum  paulo 
minus  ab  angelis,  gloria  et  honore  coronast)  eum:  (7)  et  constituisti  eum  super  opera  manuum 
tuarum.  (8)  Omnia  subiecisti  sub  pedibus  eius,  oves  ct  boves  universa» : insuper  et  pecora 
campi.  (9)  Volucrcs  caeli,  et  pisces  maris,  qui  perambulant  semitas  maris. 

Zuweisungen:  keine 

Überschriften:  vff  den  vj  sonntug  nach  pfingsten  (o.  and.  Hd.  rot)  Strt  stat  am  taller 
cc  xj  ( auf  d.  oberen  Rand  o.  and.  Hd.  f.  221a)  Maix  (Die  in  BT  f.  CCXIrb—CCXIIra  stehende  Pre- 
digt auf  den  Schrifttext  Ephes.  4.24  et  induite  novum  hominem  ist  nicht  identisch  mit  unterer 
Eckhartpredigt ) 

1 Sant  bis  'Intuot]  Dis  wort  (wort  fehlt  StraMaix)  sprichet  sanctus  (sanctus  fehlt  StraMaix) 
paulus  in  der  epistel  vnd  also  zetüsche  (zctäutsche  Str,  zetütsche,  dahinter  Vermeisungszeichen, 
auf  d.  untern  Rand  o.  and.  Hd.  das  gleidie  Zeichen  und:  Dont  an  ain  newen  menschen  der  nach 
got  / geschaffen  ist  jn  seligikait  jn  gerectikait  / erstes  t korrigiert]  der  i warhait  Maix)  Jntönd 
BraxStr%Maix  iu  (2  x^]  iuch  Pf  ExBraxStrtMaix  inniget]  vnd  in/got  Brax  vnd  ain- 

get  Strt  vnd  aingQt  Maix  2 In  bis  Kristum,  fehlt  BraxStrtMaix  2 got  bis  6f.  Kristum 

fehlt  Pf  Ei  (Homöoteleuton!)  2 got]  Gotte  Brax  gotes  StrxMaix  3 man]  wan  ßra, 

4 gelobet']  gelaubet  Maix  groziu  bis  gelobet*  fehlt  StrtMaix  ( Homöoteleuton ) 5 entuost] 

in  tfist  BraxStraMaix  gotte  BraxStr,Maix  heilicheit.  Ez]  hailichait  vnd  gelobest  (gelau- 
best  Mail)  im  es  kome  es  (es]  er  Maix)  StraMaix  ist,  bis  6 mensche]  vnd  ist  der  mensche 

dz  er  sich  Maix  b entuon]  in  tön  BraxStraMaix  in]  vnd  in  BraxStraMaix  entuot.] 
in  (ein  Maix)  t At  BraxStr,Maix  7 grosse  BratStrtMaix 


1 Denselben  Schrifttext  exegisiert  der  Sermo  LU  (Diese  Ausg.,  IM.  H'.,  4.  Bd.  S.  436 — 438). 
Eckhart  gibt  das  lateinische  induimini  dominum  lesum  Christum  durch  'intuot  iu  Kristum*  wie- 
der, indem  er  pseudo-etymologisierend  induere  durch  intuon  übersetzt,  so  wie  er  etwa  oben 
S.  161,4  inventus  durch  inne  vunden  miedergibt,  sieh  die  Anmerkung  dazu  S.  161  Anm.  2.  Er 
schiebt  aber  erläuternd  gleich  inniget  iu  in  den  Schrifttext  ein.  um  die  Bedeutung  des  oon  ihm 
ad  hoc  gebildeten  intuon  = innigen  = „in  sich  hinein  nehmen ",  „sich  verinnerlichen“  zu  oerdeut- 
lichen.  Gemeint  ist,  daß  Christus  nicht  außen  als  Hülle  angelegt,  sondern  in  den  Menschen  hinein- 
genommen, ihm  oerinnerlicht  wird.  ogl.  Sermo  Ul  n.  523  (Diese  Ausg.,  !M.  II'.,  4.  Bd.  S.  437,11  fl.): 
Ergo  induimini,  non:  induatis  <et>  quasi  ab  extra,  exterius.  sed  intus  et  passive.  Induitio 
eniin  ab  eo  quod  est  intus  dictum  est.  * sich  entuon  steht  im  Gegensatz  zu  intuon  und 

bedeutet:  «sich  entäußern“,  „sich  entledigen ",  „ sidi  vernichten «Damit  daß  sich  der  Mensch 
< seiner  selbst > entäußert.  nimmt  er  Christus  in  sich  hinein ".  H'ie  der  Var.-App.  erkennen  läßt, 
hat  der  Prototyp  oon  BraxStraMaix  das  entuon  nicht  immer  in  seinem  Gegensatz  zu  intuon  ver- 
standen und  beide  verwechselt,  sieh  zu  Z.  5 entuost  und  6 entuon  und  entuot.  * Zur  Text- 

lücke in  Pf  Ex  (Z.2  got — 6 Kristum  fehlt,  Homöoteleuton)  ogl.  Quint  5.836  zu  303  Jif. 
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Sani  Paulas  sprichet : 'intuot  iu’ 


306.10  sich  an  zwein  dingen.  Daz  eine:  waz  got  mit  Sternen,  mit  dem  mänen  und 
mit  der  sunnen  tuo.  Daz  ander  wunder  ist  von  der  sele,  daz  got  so  gröziu 
dinc  mit  ir  und  dprch  sie  getün  hat  und  tuot,  wan  er  tuot,  swaz  er  mac, 
durch  sie;  er  tuot  vil  und  groziu  dinc  durch  sie  und  ist  zemalc  unledic  mit 
ir,  und  daz  ist  von  ir  grözheit,  in  der  si  gemachet  ist1.  Wie  gröz  si  gemachet  5 
i5  si,  daz  merket!  Ich  mache  einen  buochstaben  nach  der  glichnisse,  die  der 
buochstabe  in  mir  hat  in  miner  sele,  und  niht  nach  miner  sele2 *.  Also  ist  ez 
von  gote.  Got  hat  alliu  dinc  gemeinliche  gemachet  nach  dem  bilde,  daz  er 
aller  dinge  in  im  hat,  und  niht  nach  im8.  Etlich  hat  er  sunderliche  gemachet 
» nach  etwaz,  daz  sich  üz  im  haltende  ist,  als  güete,  wisheit  und  daz  man  von  10 
gote  saget.  Aber  die  sele  hat  er  niht  aleine  gemachet  nach  dem  bilde,  daz  in 
im  ist,  noch  nach  dem,  daz  sich  üz  im  heltet,  als  man  von  im  saget;  mer:  er 
hat  sie  gemachet  nach  im  selber,  ja,  nach  allem  dem,  daz  er  ist,  nach  natüre, 
nach  wesene  und  nüdi  sinem  üzvliezenden  inneblibenden  werke  und  nach 
25  dem  gründe,  da  er  in  im  selber  blibende  ist,  da  er  gebernde  ist  sinen  ein-  15 
gebornen  sun,  da  von  der  heilige  geist  üzblüejende  ist:  nach  disem  üzvliezen- 
den inneblibenden  werke  so  hat  got  die  sele  geschaffen4 * * *. 

1 dingen.]  Sachen  £i  ain  was  was  got  Maix  mit  den  st.  StrtMaii  mit  dem  inanen]  mit 
manen  E , vnd  mit  inanen  tAt  Brai  vnd  mit  dem  mänc  StraMah  2 mit  fehlt  Brat  der1]  dem 
Brai  der  korrigiert  au»  dem  Ei  tuo.]  tüt  Brat  tAte  StrtMaii  wunder  fehlt  BraiStruMait 
3 vermag  BraiStrtMaii  4 er  tuot  fehlt  Pf  Ei  durch  sie*  fehlt  Pf  Ei  vnleidig  Mail  5 gröz- 
heit.] gloshait  (1  in  r gebessert)  Str , glishait  Mail  gemadiet1]  gern  Scheit  Str,  gemechelt  Mail 
gemachet*]  gemähelt  Stra  6 bAchstaben  vnd  de  tAn  ich  nach  BraiStraMaii  die]  de  Brai  das 
(darüber  o.  and.  Hd.  die)  Stra  dz  Mait  7 hat  fehlt  Mail  und  bis  sele.  fehlt  StraMai% 

( Homöoteleuton ) ez  fehlt  BraiStraMaix  8 gemachet]  machet  Ex  daz]  da  Pf  Ei  9 alliu 

dinc  Pf  Etllchiu  Pf  10  guti  vnd  w.  BratStraMaii  12  noch  fehlt  Mail  13  dem, 
fehlt  Brax  13f.  nature  vnd  nach  BraiStraMait  14  vsfliessenne  Brat  usfliessenen  (über 

d,  dritten  e o.  and.  Hd.:  d)  Str „ usz  fliessene  Maix  inneblibenden]  vnd  in  belibenden  StrM 

vnd  ein- /beleihende  Maix  13  da1]  de  Brax  das  Str%  dz  Mail  belieben  Maix  15f.  eine- 
borne  E,  16  heiligeist  Et  16f.  vs  fliezöde  Ei  vs  fliessene  Brat  usfliessenen  ( über  d. 

dritten  e o.  and.  Hd.:  d)  Stra  uszfliessene  Maix  17  inneblibet  E,  in  ( darüber  vii  in  / auf 

d.  linken  Rand:]  ne)  belibende  Brax  vnd  jnn  belibende  Stra  vn  jn  beleihende  Maix 

1 über  die  grözheit  der  söle  ogl.  etwa  Pf . S.  4H,25ff.:  Undc  swenne  man  fraget,  wie  gröz 

diu  sele  si.  so  sol  man  wizzen.  daz  ir  groeze  himel  und  erde  niht  erfüllen  mac  niwan  got 

selber,  den  die  himel  aller  himele  niht  begrifen  mügent.;  Pf.  S.  30028ff.;  14821  ff.:  Got  der  smu- 

ket  und  erbiutet  sich  also  engegen  der  sele  unde  hat  sich  mit  aller  slner  gotheit  des  geflizzen. 
daz  er  der  söle  behegelidi  werde,  wan  got  der  wil  alleine  der  söle  behagen  und  er  enwil 
en keinen  glichen  haben.  • über  die  Kunst  des  Schreibens  ogl.  etwa  noch  RdU  S.  12,8ff. 

* Vgl.  oben  S.  3 96Jff.  und  die  dort  Anm.  1 auf  geführten  Parallelen.  Zu  Z.  8f.  daz  er  aller  dinge 
ogl.  Quint  S.  83?  zu  3 05.18.  Der  Satz  lautet  in  der  Übersetzung:  „Gott  hat  alle  Dinge  gemeinhin 
geschaffen  nach  dem  Bilde,  das  er  oon  allen  Dingen  in  sich  hat  (d.  h.  nach  den  Ideen),  und  nicht 
nach  sich  selbst“.  Vgl.  auch  noch  etwa  oben  S.  289211.  über  die  einzelnen  Ideen,  bzm.  vorgöndiu 
bilde,  nach  denen  Gott  jeweils  die  einzelnen  Kreaturen  geschaffen  hat,  ogl.  insbesondere  Pf. 

S.  124,18ff.  und  325,33 ff.;  32 ?,5ff.  * Zur  Unterscheidung  der  oerschiedenen  Kreaturen,  die  ent- 

weder nach  einer  Idee  in  Gott  oder  nach  etwaz,  daz  sich  Az  im  haltende  ist,  „wie  die  Güte, 

Weisheit  oder  was  man  sonst  an  Qualitäten  oon  ihm  aussagen  kann“,  geschaffen  sind  gegenüber 
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Ez  ist  als  natiurlidi  umbe  alliu  clinc,  daz  alle  zit  den  nidersten  die  ober- 
sten sint  invliezende,  als  lange  die  nidersten  den  obersten  sint  zuogeviieget ; so 
wan  die  obersten  enpfahent  niemer  von  den  nidersten,  mer:  die  nidersten 
enpfahent  von  den  obersten1.  Wan  nü  got  über  die  sele  ist,  so  ist  got  alle 
5 zit  der  sele  invliezende  und  enmac  der  sele  niemer  entvallen.  Diu  sele  ent- 
vellet  wol  von  im,  und  uls  lange  so  der  mensehe  sich  under  gote  entliehet,  ss 
als  lange  ist  er  unmittellidie  gütlichen  invluz  enpfahende  blöz  üzer  gote  und 
enist  niht  under  keinen  andern  dingen:  noch  under  vorhte  noch  under  liebe 
noch  under  leide  noch  under  keinen  dingen,  daz  got  niht  enist.  Nu  wirf  dich 


I also  BräiStraMait  umbe]  vfi  Mait  das  zeit  Str,Maix  1 f.  dii  obrosten  den 

nidrosten  (jndrosten  Mait)  inflicssent  sint  BraxStraMaix  2 also  StrtMaix  jndrosten  Mail 
zü  fügende  BraiSirtMaii  3 den]  dem  Mait  jndrosten  (2x.)  Mait  mer  fehlt  BraxStrtMaix 
4 enpfahent]  müssen  enphahen  BraxStr.xMaix  got  nu  StrtMnit  3 niemer  me  BraxStrtMaix 

6 sich  glich  under  got  haltet,  Pf  Et  7 unmittellidie]  vermtelich  Mail  gotlidie  influsse  E: 
gütliche  in  Düsse  ßra,  götlidiem  inOusse  Strt  getlichem  (ni  au s n korrigiert ) einflusse  Mai, 

7 t.  und  niht  enist  üzer  keime  andern  dinge  fdigß  Ei)  Pf  Ei  8 enkain  BraxStr,Maix 

noch1.*  fehlt  Pf  E%  9 noch1]  vnder  Ex  und  Pf  keinem  dinge  Pf 


der  Seele,  die  „nach  ihm  selbst,  ja,  nach  allem  dem,  toas  er  der  Natur,  dem  Wesen  nach  ist“, 
geschaffen  ist,  ogl.  die  Unterscheidung  des  „Gutes  des  Herrn",  die  Eckhart  in  der  Predigt  Pf.  Nr. 
LVlll  S.  188,  lff.  oomimmt  (sieh  dazu  die  Textbesserungen  Quint  S.  556  zu  188,9f.),  wobei  er 
das  „Gut  des  Herrn “ untersdieidet  i)  soweit  es  in  den  Kreaturen  als  Teilhabe  am  höchsten 
„ Gut“  steckt  2)  soweit  es  in  Gott  als  seine  Eigenschaften,  als  alles  das,  was  man  über  ihn  aus- 
sagen  kann,  zu  finden  ist  3)  soweit  Gott  dieses  „Gut"  selbst  ist.  — Mit  Z.  10  etwaz,  daz  sich  üz 
im  haltende  ist,  als  giiete,  wisheit  und  daz  man  von  gote  saget  sind  die  perfectiones  generales 
gemeint,  über  die  Eckhart  sich  insbesondere  im  BgT  (DW  5.  Bd.,  S.  9,4ff.,  ogl.  dazu  Anm.  2,  S.  62) 
ausläßt.  Zu  Z.  Uff.  Dgl.  etwa  Pf.  S.  394,8f.:  Dö  got  die  s£le  beschuof,  dö  greif  er  in  sich  sel- 
ber unde  machte  st  nach  sincr  glichnüsse.;  S.  41 32? f. : Dar  umbe  »wer  die  sele  mezzen  welle, 
der  inezze  si  nach  gote;  ogl.  auch  oben  S.  380,1  ff.:  Also  hat  got  getan.  Gr  hat  die  sele  geschaf- 
fen nach  der  allerhöchsten  volkomenheit  und  hat  in  sie  gegozzen  alle  sine  klarheit  in  der 
ersten  lüterkeit,  und  ist  er  doch  unvermischet  hüben;  Dgl.  auch  oben  S.  57,5 f.;?l,5ff.  Vgl,  auch 
RS.  § III  4 art.  6 (The  r y S.201),  Proc.  Col.  I n.  1 37 f. : Filium  quidein  suum  unigenitum  quem 
generat,  qui  est  ymago,  vestivit  sc  ipso  ut  esset  increatus.  iminensus,  qualis  et  pater.  Hominem 
autem  utpote  crcatum,  feeit  ad  ymaginein,  non  ymaginem,  et  vestivit  non  se  ipso,  sed  secun- 
dum  se  ipsum.  — Zu  Z.  Ibf.  üzvüezenden  inneblibenden  werke  etc.  ogl.  insbesondere  oben 
S.376,7ff.  und  die  dort  Anm.  5 auf  geführten  Parallelstellen,  sowie  S.  180,1  ff.  (und  dort  Anm.  3): 
Wirt  iht  in  dir  geborn  dan  der  sun,  so  enhast  dÜ  des  heiligen  geistes  niht  noch  gnüde  en- 
wiirkct  in  dir  niht.  Ursprunc  des  heiligen  geistes  ist  der  sun.  Enwajre  der  sun  niht,  sö  en- 
wffire  ouch  der  heilige  geist  niht.  Der  heilige  geist  kan  niergen  sin  üzvliezen  hän  noch  sin 
üzblüejen  dan  aleine  von  dem  sune.  Vgl.  noch  Par.  an.  S.  121. 8ff.:  in  deine  erstin  uzbruche 
da  der  son  uzblidcit  fon  dem  vadere,  und  doch  inne  blibinde  da  inne,  er  dan  he,  der  son,  ge- 
borin  worde,  da  wil  he  sich  ur  gemeinen,  da  inne  blibinde,  da  her  noch  nirgin  uzblidcit,  da 
gewirt  si  mitme  sone.  gebern  ist  also  vil  alse  gewerdin.  ur  gewerdin  ist  in  der  ewigin  gebürt, 
da  wirdit  si  so  lutcrlidiin  ein  daz  si  kein  andir  wesin  inhait  dan  daz  selbe  wesin  daz  sin  ist. 
daz  ist  der  sele  wesin.;  S.94J29ff.;  oben  S.252,3ff. 

1 über  das  Verhältnis  des  „ Oberen " zum  „ Niederen " und  umgekehrt  ogl.  oben  S.  212.2ff . und 
dort  Anm.  1 mit  deutschen  und  lateinischen  Parallelstellen,  oben  S.  234,1  und  dort  Anm.  1,  Sermo 
XXII  n.  2 06  (Diese  Ausg.,  Lat.  IV.,  4.  Bd.  S.  191,12ff.  und  dort  Anm.  1). 
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zemälc  ganz  under  got,  so  enpfaihest  du  gütlichen  invluz  zemüle  und  blöz1. 
Wie  enpfeehet  diu  sele  von  gote?  Diu  sele  enpfiehet  von  gote  niht  als  ein 
vremdez,  als  der  luft  lieht  enpftehet  von  der  sunnen:  der  enpfrehct  nach  einer 
vremdicheit2.  Aber  diu  sele  enpftehet  got  niht  nach  einer  vremdicbeit  noch 
als  under  gote,  wan,  daz  under  einem  andern  ist,  daz  hat  vrenidicheit  und  5 
verrichcit.  Die  meister3  sprechent,  daz  diu  sele  cnpfähe  als  ein  lieht  von 
dem  lichte,  wan  da  enist  vremde  noch  verre. 

10  Einez  ist  in  der  sele4,  in  dem  got  blöz  ist,  und  die  meister5  sprechent, 

1 ganz  fehlt  BratStr,Mait  zemüle*  hinter  du  BraxStr»Mai,  2 Wie  big  gote?  fehlt 

Pf  Ex  ( Homöoteleuton ) diu  sele1]  si  StraMaix  Diu  sele*]  si'i  f?rat  von  gote  fehlt 

RraiStr,Mait  3 de  sVne  Et  nädi]  von  (getilgt,  auf  d.  Rand:  nach  Brax)  BratStr,Maii 

4 Aber  bis  vremdidieit  fehlt  BraiStraMaii  ( Homöoteleuton ) 5 frödekeit  6 verrkait  flra, 

verrikeit  (i  o.  and.  Hand  übergeschrieben)  Str,  veirkct  Mail  ein  fehlt  BraiStraMaii  licht] 
liech  Mail  7 enist  nodi  frümdi  BruiStraMaii  8 f.  vnd  ez  sagent  die  niaister  es  BraxStraMaii 

1 Vgl.  oben  S . 2 44j8ff.  und  dort  Anm.  4,  insbesondere  Pf.  S.  491, 25/.:  Nü  kumet  einförmikeit 
da  von,  daz  sich  der  mensdie  wirfet  under  got.  und  als  vil  sidi  der  mensdie  wirfet  under  die 
cröatüre,  also  vil  ist  er  minr  einfürmic  mit  gote.  Nu  stöt  daz  lüter  abcgcsdicidcn  herze  ledic 
aller  cröatüren,  du  von  ist  ez  alzemäle  geworfen  under  got  unde  stet  in  der  obersten  einför- 
mikeit mit  gote  und  ist  oudi  aller  enpfenclidiest  des  götlidien  influzzes. ; oben  S.  73,  6 ff. : Nü 
seiteich  iu  gar  eben  vor:  swer  von  oben  wil  enpfähen,  der  muoz  von  nöt  unden  sin  in  rehter 
demüeticheit  . . . bistü  zemüle  unden.  so  enphehestü  zemüle  und  volkomcnltchc.  Gotes  natüre 
ist.  daz  er  gebe,  und  sin  wesen  swebet  dar  an.  daz  er  uns  gebe,  ob  wir  unden  sin.;  oben 
S.  234.1lff.;  244 JSf.  — Zu  S.  416,5 f.  ogl.  oben  S.  259,11:  der  mynsche  mach  sydi  van  gode  keren. 

* Zu  Z.2ff.  ogl.  BgT  (DW  5.  Bd.)  S.  36,1? ff.:  Diu  sunne  gibet  dem  lüfte  hitze,  aber  lieht  gibet 
si  im  ze  borge;  und  dar  umbe,  alzehant  so  diu  sunne  undergät.  so  verliuset  der  luft  daz  lieht, 
aber  diu  hitze  blibet  im,  wan  diu  ist  dem  lüfte  gegeben  alsain  ze  eigene.;  ogl.  auch  die  zu 
dieser  Stelle  S.  85  Anm.  119  aufgeführten  zahlreichen  deutschen  und  lateinischen  Parallelen,  ins- 
besondere Pf.  S.  I48,9ff.;  Sermo  Lll  n.  525  (Diese  Ausg.,  Lat.  W.,  4.  Bd.  S.  437,11  f.  und  dort  Anm.  6); 

Pf.  S.  83,27 f.:  Sülle  wir  got  bekennen,  daz  muoz  geschehen  sunder  mittel,  da  enkan  niht  fremedes 
in  gevallen.  * Vgl.  Pf.  S.  406,31 ff.:  Got  ist  nach  im  selber  gebildet  unde  hat  sin  bilde  von 

im  selber;  unde  swenne  in  diu  söle  mit  rehter  erkantniisse  berüeret,  sö  ist  si  im  an  dem 
bilde  geiid).  wan  er  hat  si  nüch  im  gebildet,  und  swenne  sich  daz  gütlich  lieht  in  die  s£le  er- 
giuzet,  so  wirt  si  mit  gote  vereinet  als  ein  lieht  von  dem  andern  und  heizet  denne  ein  lieht 
des  gelouben  gütlicher  tugendc. ; Pf.  S.  117,lbff.:  Ein  ander  sprichet.  daz  des  niht  ensi:  wan  got 
ist  ein  geist  und  ein  lüter  lieht,  dar  umbe  waz  von  gote  blöz  enpfähen  sol,  daz  muoz  von  nöt 
sin  ein  geist  und  ein  luter  lieht.  — Zu  Z.  7 vremde  nodi  verre  ogl.  etma  oben  S.  169,11  und 
S.  I97.tif.  * Mit  dem,  mas  Eckhart  Z.  8ff.  ausführt,  meint  er  das  etwaz  in  der  söle.  das 

aliquid  in  anima,  das  mFiinklein  der  obersten  Vernunft ",  über  das  er  sich  an  verschiedenen 
Stellen  inhaltlich  übereinstimmend  mit  den  oorliegenden  Ausführungen  ausgelassen  hat,  ogl.  ins- 
besondere oben  S.  59,lff.  und  dort  Anm.  2 und  3,  oben  S.  123,6ff.  und  dort  Anm.  5,  S.  I9?,8ff.  und 
die  S.  198  Anm.  1 auf  geführten  Stellen  der  RS.  und  die  deutschen  Parallelen,  zumal  Pf.  S.  261, 9ff.: 

Ez  ist  etwaz,  daz  über  daz  geschaffen  wesen  der  sele  ist,  daz  kein  geschaffen  heit  rüeret,  da 
niht  ist;  nodi  der  engcl  enhüt  ez  niht,  der  ein  lüter  wesen  hat,  daz  lüter  und  breit  ist,  daz 
enrüeret  sin  niht.  Ez  ist  ein  sippesdiaft  gütlicher  art,  ez  ist  in  sich  selber  ein.  ez  enhüt  mit  nihte 
niht  gemein.  Hie  hinken  manige  pfaffen  an.  Ez  ist  ein  eilende  und  ist  ein  wüestenunge  und 
ist  me  ungenennet  denne  ez  namen  habe  und  ist  me  unbekant  denne  ez  bekant  si.  Kündest 
du  dich  selber  vernihten  einen  ougenblic,  ich  spri che  joch  kürzer  dan  einen  ougenblic,  sö  were 
dir  allez  daz  eigen,  daz  ez  in  im  selber  ist  (ogl.  Quint  S.  708  zu  261,12/14).;  Pf.  S.  234,34 ff.,  oben 
S.  380,5ff.  und  dort  Anm.  3,  oben  S.  332,3ff.  und  dort  Anm.  5,  oben  S.  220, 4ff.  und  dort  Anm.  2, 
oben  S.  182,9ff.  und  S.  183  Anm.  1.  * Vgl.  oben  S.  5 3,lff.:  Diu  sele  ist  als  edel  an  irme 
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ez  si  namelös,  und  ez  enhabe  keinen  eigenen  namen.  Ez  ist  und  hat  doch 
kein  eigen  wesen,  wan  ez  ist  noch  diz  noch  daz  noch  hie  noch  da1:  wan  ez 
ist,  daz  ez  ist,  in  einem  andern  und  jenez*  in  disem;  wan,  daz  ez  ist,  daz  ist 
ez  in  jenem  und  jenez  in  disem;  wan  jenez  vliuzet  in  diz  und  diz  in  jenez, 

5 und  da,  meinet  er,  viiegct  iuch  in  got,  in  sadicheit!3  wan  hie  inne  nimet  diu  a 
sele  allez  ir  leben  und  wesen,  und  hie  üz  suget  si  ir  leben  und  wesen;  wan 
diz  ist  zemalc  in  gote  und  daz  ander4  hie  uzen,  und  dar  umbe  ist  diu  sele 
alle  zit  in  gote  nach  disem,  ez  si  denne,  daz  si  diz  üztrage  oder  in  ir  ver- 
lesche5. 

10  Ein  meiste r®  spriehet,  daz  diz  gote  so  gegenwertic  si,  daz  ez  sich  niemer 

l si  fehlt  ßr«i  cz*  fehlt  Bra\StrtMaii  2 noch  da  noch  hie  BraiStr»Maii  wan*  bis 
3 einem]  wan  swaz  ez  ist.  daz  ist  ez  von  eiine  Pf  Ei  wann  es  ist  dz  das  es  ist  vn  das  es  ist 
jn  aim  Mait  3 jenez]  eis  Et  eines  Mai,  wan  bi»  4 disem;  fehlt  Pf  E,  ( Homöoteleuton ) 

3 daz*  fehlt  Bra,  4 jenem]  emme  Bra,  ainem  Mai , jenez1]  ens  Bra,Str , eins  (i  getilgt  ?) 

Mai,  jenez*]  einez  Pf  E,  ens  BraiStrt\faii  diz1]  de  Bra,  das  Str,Maii  jenez,*]  einez  Pf 
eines  Ei  ens  BraiStr,\fai , 5 da]  das  5/r»  gotte  Bra i gote  StraMai%  inne  fehlt  Pf  Ei 

6 allez]  als  Str»Maii  al  E,  und  hie  bi»  wesen;  fehlt  Pf  Ei  (Homöoteleuton)  süget]  fluget  Mai , 

7 und1]  wö  Bra , wan  Str»Mai , 7f.  sele  nach  disem  (disen  Str,Mai ,)  alle  zit  in  got  es  Bra, 

StrtMaii  8 diz]  das  Str,  dz  Mai , in*  fehlt  Bra,StrtMaii  8f.  erlosch  StrtMai, 

10  Es  spriehet  ain  (ain  ain  Mai, ) maister  Bra,Str,Mai , lOf.  diz  in  gote  gegenwertic  si  unde 

niemer  sich  von  Pf  E, 

höchsten  und  lutersten,  daz  ir  die  meister  keinen  namen  enkünnen  vinden. ; oben  5.282,2/.: 
Swer  nach  der  einvaltidieit  und  lüterkeit  und  blözheit  die  sele,  als  si  in  ir  selber  ist,  nennen 
sol,  der  enkan  ir  enkeinen  namen  vinden;  ogl.  dort  Anm.  2 mit  den  aus  Sermo  LV,  4 aufgeführ- 
ten Textstellen,  die  erkennen  lasten,  daß  Eckhart  mit  den  „ Meistern “ (oben  Z.  8)  u.  a.  Aoi- 
cenna  meint,  ugl.  auch  oben  S.28I  Anm.  3 und  4.  Zur  Namenlosigkeit  der  Seele  ogl.  nodt  oben 
S.  284,2/7.  und  die  dort  Anm.  2 aufgeführten  lateinischen  und  deutschen  Parallelstellen,  insbeson- 
dere Preger  Sitz.  Ber.  d.  bayer.  Ak.  d.  Wist.,  Phil.- hist.  Kl.  18?1,  5.  l?9,4ff.:  Nü  wil  Eckhart  noch 
baz  sprechen  und  spricht,  daz  einez  ist  in  der  sei.  daz  so  hoch  und  s6  edel  si,  alsö  als  got 
sunder  alle  namen  ist.  alsö  ist  diz  sunder  alle  namen.;  ogl.  auch  noch  oben  5.253,3/7. 

1 Diese  Aussage  über  das  „Etwas  in  der  Seele “ meint  dasselbe,  was  Eckhart  an  anderen 
Stellen  ausdrückt  durch  die  Wendung : Ez  ist  ein,  ez  enhät  mit  nihte  niht  gemeine  noch  enist 
dem  nihtes  niht  allez  daz  gemeine,  daz  geschaffen  ist.,  ogl.  oben  S.  197, 9f.;  182.10f.;  Pf.  5.  I5SJ4fft 
Die  Bestimmung  ist  noch  diz  noch  daz  noch  hie  noch  da  sucht  an  anderen  Stellen  das  Sein 
Gottes  zu  kennzeichnen,  ogl.  etwa  Pf.  S.  I88,t0f.;  82,11/14.;  686,3/.  * Mit  andern  und  jenez 

ist  hier  und  im  folgenden  das  göttliche  Sein  gemeint,  in  dem  das  „Etwas  in  der  Seele “ gründet. 

* Vgl.  oben  S.  414,2.  Das  da  in  Z.  5 bezieht  sich  auf  das  Einez  in  der  sele,  in  dem  got  blöz  ist 
(S.  417,8);  meinet  er  geht  auf  Paulus,  und  der  Sinn  der  Stelle  ist  also:  dort,  in  jenem  Einen  in 
der  Seele,  in  dem  Gott  bloß  ist,  das  keinen  Namen  und  kein  eigenes  Sein  hat,  — dort  fügt  euch 
in  Gott,  in  Seligkeit,  meint  Paulus  (mit  seinem  Wort:  Induimini  dominum  Jesum  Christum). 

4 Mit  daz  ander  ist  alles  das  der  Seele  gemeint,  was  nicht  jenes  „Etwas“  ist.  Vgl.  oben  S.  44.5f. 

Mit  dem  teile  ( = mit  dem  bürgelin  in  der  sele)  ist  diu  sele  gote  glich  und  anders  niht.;  oben 
5.220,6/.;  S.  287,1  ff.  * Mit  Z.  8 disem  und  diz  ist  das  „Etwas“,  bzw.  Einez  (S.  417,8)  in  der 

Seele  gemeint,  oon  dem  Eckhart  sagt,  daß  die  Seele  diesem  Etwas  nach  beständig  in  Gott  sei, 
da  fern  sie  (d.  h.  die  Seele)  dieses  Etwas  nidit  „austrage“,  d.  h.  nadi  außen  auf  die  Kreatur  hin- 
wende oder  in  sich  zum  Verlöschen  bringe.  Zu  Z.8f.  vcrleschc  ogl.  Pf.  S.  19J7f.:  Diu  söle  hat  et- 
waz  in  ir,  ein  fünkclin  der  redelicheit,  daz  niemer  erleschet,  und  in  diz  fünkelln  setzet  man 
daz  bilde  der  sele  ...  * Vgl.  Augustinus  De  trin.  XIV  e.  7 n.  9,  c.  14  n.  18,  PL  42,  1041. 
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von  gote  gekeren  müge  und  im  got  alzit  gegenwertic  und  inne  si.  Ich  spriche, 

» daz  got  ewicliche  anc  undcrlaz  in  discm  gewesen  ist,  und  in  disem  der  men* 
sehe  mit  gote  ein  ze  sinne,  du  behceret  gnade  niht  zuo,  wan  gnade  ist  ein 
creatüre,  und  da  enhüt  kein  c reut ü re  ze  tuonne1;  wan  in  dem  gründe  gütliches 
wesens,  da  die  drie  persönen  ein  wesen  sint,  da  ist  si  ein  nach  dem  gründe2.  5 
» Dar  umbe,  wilt  du,  so  sint  alliu  dinc  din  und  got.  Daz  ist:  ganc  abc  din 
selbes  und  aller  dinge  und  alles,  daz  du  an  dir  selber  bist,  und  nim  dich 
nach  dem,  daz  du  in  gote  bist3. 

1 keren  BraxStraMaix  und  ime  ist  got  alzf t gegenwertic  und  inne.  Pf  Ei  im]  in  Brax 
sage  BraxStraMaii  2 äne  underläz  fehlt  BraxStrtMaix  in'  fehlt  Pf  ExBrax  2f.  disem. 

Der  mensche  mit  gote  ein  Pf  dise  der  m.  mit  gote  ein  Ex  disem  mit  got  der  mentsdie  ain  Brax 
Str,}faix  3 gehöret  Str,.\fai i zü  Wc  ist  gnude  sü  ist  ain  BraxSlr,Maix  4 und  bis 

creatüre  fehlt  BraxStrtMaix  ( Homiioteleuton ) 5 ein  in  wesen  Pf  E%  6 ding  vnd  got  din 

Daz  BraxStrtMaii  7 aller  dingen  ExBrax  allen  dingen  StrtMaix  daz  bis  selber]  das 

(da  Maix)  du  selber  an  dir  StrtMaix  bist,]  sigest  BraxStraMaix  8 daz]  als  Pf  Ex 

1049;  In  Eccll.  n.2? : Intus  igitur  etiam  in  dormiente  vigilat  iustitia,  . . . Augustinus  docet 
quod  in  abdito  mentis  potentiae  anitnae  semper  sunt  in  actibus  suis.;  Pf.  S.  2217ff.:  Idi  habe 
eine  kraft  in  miner  sele,  diu  gotes  alzcmäle  enpfenclidi  ist.  Idi  bin  des  so  gewis  als  ich  lebe, 
daz  mir  kein  dinc  also  nähe  ist  als  got.  Got  ist  mir  näher  denn  idi  mir  selber  bin.  min  wesen 
hanget  dar  an.  daz  mir  got  nähe  unde  gegenwertic  si.  Vgl.  auch  oben  S.  T)2Jff.  mit  den  An- 
merkungen 4,  5,  6,  S.  333  Anm.  3 und  S.  334  Anm.  1 über  die  Synteresis,  ebenso  S.  348.1 ff.  über 
das  Gott-gegenmartig-Sein  ogl.  noch  oben  S.  156,11. 

1 Vgl.  oben  S.  36 7,3f.:  Ich  spriche:  gnade  eneiniget  niht  die  sele  mit  gote,  si  ist  ein  Vol- 
bringen; daz  ist  ir  werk,  daz  si  die  sele  wider  ze  gote  bringet.  Ober  die  Gnade  sieh  die  S.  367 
Anm.  1 und  S.  17?  Anm.  3 aufgeführten  deutschen  und  lateinischen  Textstellen.  Zu  Z.  3f.  gnade 
ist  ein  creatüre  ogl.Thomas  Sent.  II  d.  26  q.  1 a.  1 : Unde  gratia  qualitercumque  significetur. 
ostendit  aliquid  creatum  in  anima  esse,  quod  gratis  datur,  . . J ostes  S.  59,6;  Her  umb 
ist  die  genad  selb  daz  mittel,  wann  si  ist  ein  creatur.  Daz  mittel  mag  di  sei  nit  wol  ubergan 
an  leib,  aber  nodi  dem  leib  so  enhat  si  dises  mittels  niht  me  zu  tun,  wann  die  meistcr  spre- 
chen, daz  gotlich  natur  dann  der  seien  ein  bloz  furwürf  sei.;  Pf.  S.  599,11  ff.:  Dar  zuo  sprichet 
man,  daz  diu  gnade  hoerct  alleine  zuo  der  sdle  unde  ze  niht  anders,  und  swenne  diu  sele  die 
gnäde  niht  enhät.  sü  ist  si  niht  gnade  an  ir  selber.  Si  hat  kein  wesen,  wan  si  niht  ist  ein  wir 
creatüre,  si  ist  crcatürlidi. ; dagegen  J ostes  S.2lX>ff.:  Ez  ist  daz  beste,  daz  man  mit  der  gnad 
bestetig  daz  hertze.  Niht  ist  hoher  dan  gnad  ...  Gnad  ist  ein  anvanch.  Daz  minneste,  daz  gnad 
heizset,  wurchet  mer  dan  aller  creatur  natur.  Gnad  di  zeuhet  natur  in  got.  Daz  minnest  wcrch 
daz  gnad  wurchet,  ist  uberswenker  dan  alles  daz  creatur  wurchet.  Mit  der  minsten  gnad  wird 
creatur  gezogen  über  all  engel  natur  sunder  gnad.  Daz  minst,  daz  gnad  ist,  daz  ist  edler  und 
hoher  dan  allez  daz  creaturen  gcwurdicn  inugen.  Der  minst  mensch  mit  der  gnad  ist  pezzer 
dan  alle  menschen  sunder  gnad.  Gnaden  wcrch  ist  ob  aller  creaturen  werch.  Got  wurchet 
einen  iglichen  in  gnad.  In  gnad  zeuhet  got  den  geist  über  sich  selben.  Aller  naturell  werch  ist 
gemezsen,  gotez  werch  in  gnad  ist  ungemezsen.  * Vgl.  oben  S.  172, 3 ff. : Dar  nach  sprichet 

man,  daz  kein  einungc  greezer  st  dan  got  und  diu  sele.  Wenne  der  sele  ein  kus  besdiihet  von 
der  gotbeit,  sü  stät  si  in  ganzer  volkomcnheit  und  in  ssclicheit;  da  wirt  si  umbevangen  von 
der  einicheit.;  Sermo  LII  n.  523  (Diese  Ausg.,  Lat.  IV.,  4.  Bd.  S.  438, lf.):  Ubi  nota  quod  maior 
unio  post  illam,  quae  est  trium  personarum  in  deo,  est  unio  iusti  cum  deo.  Vgl.  auch  Pf.  S.  387, 

11  ff.:  Ich  wil  nü  niemer  sprechen  von  der  süle.  wan  si  hät  da  irn  namen  vcrlorn  in  der  eini- 
keite  gütliches  wesens.  Z.  5 si  kann  mohl  nur  die  Seele  meinen,  miemohl  oon  ihr  im  vorauf- 
gehenden  nicht  ad  hoc  die  Rede  ist.  " Vgl.  J ostes  S.  83,31  ff.:  Wann  die  sele  mit  [got] 
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Die  meister1  sprechent,  daz  mensdilich  natürc  mit  der  ztt  niht  habe  ze 
tuonne  und  daz  si  zemule  unberüerlich  si  und  dem  mcnsdien  vil  inniger  und 
nechcr  si  dan  er  im  selber.  Und  dar  umbe  nam  got  menschliche  nature  an  » 
sich  und  einigete  sie  siner  persönen.  Da  wart  menschlich  nature  got,  wan  er 
5 menschliche  nature  bloz  und  keinen  mcnschen  an  sich  nam.  Dar  umbe,  wilt 
du  der  selbe  Krist  sin  und  got  sin,  so  ganc  alles  des  abe,  daz  daz  ewige  wort 
an  sich  niht  ennam.  Daz  ewige  wort  nam  keinen  menschen  an  sich;  dar  umbe  » 
ganc  abc,  swaz  menschen  an  dir  si  und  swaz  du  sist,  und  nim  dich  nach 
menschlicher  nature  bloz,  so  bist  du  daz  selbe  an  dem  ewigen  worte,  daz 
10  mensdilich  nature  an  im  ist.  Wan  din  mensdilichc  natürc  und  diu  sine  enhüt 
keinen  underscheit:  si  ist  ein,  wan,  swaz  si  ist  in  Kristö,  daz  ist  si  in  dir2. 

t sagent  BraxStr , If.  ze  tfinne  hob  BralStr,Mail  2 unberüerlich]  vbe.rurlich  (das 

9 aus  <•  korrigiert ) Brax  über  riirlich  Sfr,  Vber  rürlich  Mail  und  dem  bis  3 selber,  fehlt 

Bra,StrtMaii  ( Homöoteleuton ) 3f.  an  sich]  mit  der  zit  ( getilgt ) Brax  fehlt  StrtMaix  4 eigen  te 

Pf  Ei  Da]  dar  vmb  Brax  4f.  won  er  enmam  (I  nam  StrnMait ) kaineu  menschen  an  sich  won 
mentschlidi  natur  bloss  Dar  vmb  BraxStrtMaii  3 sich]  si  Et  6 Krist]  erst  BraxStrtMaix 
8 wc  metsch  Brax  was  mensch  StrtMaix  9 du  selb  de  ewig  wort  BraxStr%Maix  10  mensch- 
liehe]  meschn  Mail  sine]  sun  Maix  enhaint  Brax  enhant  Sfr,  11  si1]  die  Str,Maix 

vereinet  wirt.  so  hat  si  an  im  allez,  die  iht  ist  an  aller  volk&menheit.  Die  sele  vergizzet  do 
ir  selbs  und  aller  ding,  als  si  an  ir  selber  ist.  und  bekennet  sich  an  got  gotlidi;  Pf.S.598?8ff.: 
Wan  als  vil  du  dfnes  selbes  ledic  bist,  als  vil  bist  du  dines  selbes  gewaltic,  und  als  vil  dü 
dlnes  selbes  gewaltic  bist,  als  vil  bist  dfl  dines  selbes  eigen,  und  als  vil  dü  din  eigen  bist, 
als  vil  ist  got  din  eigen  und  allez,  daz  got  ie  gesdiuof.:  Langenberg  S.202,t9ff.:  Got  wont 
in  der  zielen  bouen  tyt  ende  bouen  stat  in  enidieit  ende  in  wesen  ouerwcselic.  Hier  om  moet 
die  ziele  ontwesent  werden  hoers  seluen  ende  alre  dingen.;  ogl.  auch  oben  S.?t.?ff.  und  S.  72 
Anm.  1. 

1 Vgl.  Thomas  De  ente  et  essentia  c.  3 (ed.  L.Baur * S.  3 2):  Sic  igitur  patet  quod  essen* 
tiam  hominis  signißcat  hoc  nomen  homo  et  hoc  nomen  humanitas.  sed  diversimode  ut  dictum 
est.  quia  hoc  nomen  homo  significat  eam  ut  totum,  in  quantum  scilicet  non  praecidit  designa- 
tionein materiae.  sed  implicite  continet  eam  et  indistincte,  sicut  dictum  est.  quod  genus  continet 
difTerentiam ; et  ideo  praedicatur  hoc  noinen  »homo«  de  individuis.  Sed  hoc  nomen  >humanitas« 
signißcat  eam  ut  partem.  quia  non  continet  in  signißcatione  sua  nisi  id  quod  est  hominis  in* 
quantum  est  homo.  et  praecidit  omnem  designationem  materiae;  unde  de  individuis  hominis 
non  praedicatur.;  Dgl.  auch  Thomas  Sent.  III  d.  6 q.  i a.  2;  oben  S.86,t0f.:  Ez  sprechent  die 
meister  gemeinlich.  daz  alle  menschen  sint  glich  edele  in  der  nature.  und  die  dort  Anm.2  oer- 
zeidmeten  Parallelen . In  Z.  2 habe  idi  das  Textstück  und  dein  menschen — 3 selber,  das  in  Brax 
Str,Maix  fehlt  und  das  idi  ln  Quint  S.  81?  zu  306,29/.  als  Interpolation  oon  Ei  ansah  und  tilgte, 
in  den  Text  mieder  aufgenommen.  Der  Sinn  des  Textstückes,  den  ich  früher  oerkannte,  ist  der, 
daß  die  mensdilidie  Xatur  dem  Menschen  „oie/  inniger  und  näher  ist  als  er  sich  selbst ",  insofern 
als,  n>ie  die  oben  zitierte  Thomas-Stelle  ausführt,  sie  non  continet  in  signißcatione  sua  nisi  id 
quod  est  hominis  inquantum  est  homo.  et  praecidit  omnem  designationem  materiae;  unde  de 
individuis  hominis  non  praedicatur.  Vgl.  die  folgende  Anmerkung.  Zu  Z.  2 f.  ogl.  noch  Pf.S.  84.8  . . 
und  ir  naher  ist  denne  diu  sele  ir  selber  si, . . . * Zu  Z.  3 — tt  Dgl.  oben  S.??,lff.:  8b,8f. 

Ich  spriche  ein  anderz  und  spriche  ein  nseherz:  got  ist  niht  aleine  mensche  worden,  mer:  er 
hat  menschliche  nature  an  sich  genomen.  Ez  sprechent  die  meister  gemeinlich,  daz  alle  men- 
schen sint  glich  edele  in  der  nature  (ogl.  auch  dort  Anm.  1 und  2,  Skutella  ZfdA  68.  S.  70): 
oben  S.87,9ff.;  Pf.S,56,tlff.:  Ich  spriche:  menscheheit  unde  mensche  ist  ungeiieh.  menscheheit 
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« Dar  umbe  sagete  ich 
I sprach  BraiStr,Mait 


ze  Paris,  daz  an  dem  gerchtcn  menschen  ervüllet  ist, 

sei!  ich  (ich  neben  seit  auf  dem  Rand  o.  and.  Hd.)  z<  ich  paris  Et 


in  ir  selber  ist  als  edel,  daz  oberste  an  der  menscheit  hat  geliehen  mit  den  engelen  unde 
sippcschaft  mit  der  gotheit.  Die  grersten  einungc,  die  Kristus  besezzen  hat  mit  dem  vater.  die 
ist  mir  mügelidi  ze  gewinnennc,  ob  ich  künde  ab  gelegen  daz  da  ist  von  disem  oder  von  dein, 
unde  künde  mich  geneinen  menscheit.  Allez  daz  denne  got  ie  gegap  sinern  einbornen  sune. 
daz  hat  er  mir  gegeben  alse  vollekomenliche  als  ime  und  niht  minre,  unde  hat  mirs  me  ge 
geben:  er  gap  me  miner  menscheit  an  Kristö  denne  ime,  wan  er  gab  ime  niht,  er  häte  ez 
ewcrliche  in  dem  vater.  Unde  slahe  ich  dich,  so  slahc  ich  zem  ersten  einen  Burcharten  oder 
einen  Heinrichen  unde  slahe  dar  nach  den  menschen.  Unt  des  entet  got  niht.  Er  num  zem 
ersten  die  menscheit  an.;  oben  S.77,10ff.  und  dort  Anm.  3;  Pf.S.250,l6ff.:  Got  sprach  'wir  ma- 
chen den  menschen.’  War  umbe  sprach  got  niht,  wir  machen  die  menscheit,  Kristus  einegete 
doch  an  sich  die  mensdieit?  Mensche  unde  menscheit  hat  underscheit.  Swenne  man  sprichet 
mensche,  sA  verstet  man  eine  persöne;  swenne  mau  sprichet  mensdieit,  so  verstet  man  aller 
meusdien  nätüre  (=  Pf.  S.  622, tOf.).  Die  meister  sprechen!,  waz  nätüre  si.  Si  ist  ein  dinc,  daz 
wesen  cnpfähen  mac.  Dar  umbe  einegete  got  die  menscheit  an  sich  unde  niht  einen  menschen. 
Ez  stet  in  dem  buoche  MoysI  geschriben.  daz  Adam  wäre  der  erste  mensche,  den  got  ie  ge- 
schuof.  Und  ich  spriche,  daz  Kristus  wöre  der  erste  mensdie,  den  got  ie  geschuof.  Alse  wie? 
Ez  sprichet  ein  meister:  daz  erste  in  der  meinunge  ist  das  teste  (ogl.  Quint  S.685  zu  25 0£6) 
von  den  werken.  Da  ein  zimberman  wil  ein  hüs  machen,  daz  erste  in  der  meinunge  ist  daz 
tadi  und  ist  daz  leste  von  dem  hüse  (=  Pf.S.622,13ff.).  Vgl.  noch  etwa  Pf.S.57,9ff.;  22 3ßff.; 
49!,32ff.:  Unde  wizzest,  dö  Kristus  mensche  wart,  dö  nam  er  niht  an  sich  einen  menschen:  er 
nam  an  sich  menschliche  nätüre.  Dä  von  so  ganc  üz  allen  dingen,  so  belibet  alleine  daz  Kri- 
stus an  sich  nam,  und  also  hast  dü  Kristum  an  dich  geleit.;  Pf.S.6l7J20ff .;  675, 36 ff.;  158,lff.; 
ogl.  aud i Sermo  VI.  2 n.  57  (Diese  Ausg.,  Lat.  IV.,  4.  Bd.  S . 57  Anm.  1);  Sermo  LU  n.  5 23  (Diese 
Ausg..  Lat.  \V.,  4.  Bd.  S.  437,8ffJ:  Deus  assumpsit  vestem  nostram,  ut  vere,  proprie  et  per  sub- 
stantiam  sit  homo  et  homo  deus  in  Christo.  Natura  autem  assumpta  communis  est  omni  homini 
sine  magis  et  minus.  Ergo  datum  est  omni  homini  filium  dei  fieri,  per  substantiam  quid<em> 
in  ipso,  in  se  autem  adoptive  per  gratiam  (ogl.  dort  Anm.  4 und  5).  — Zu  Z.  7 — II  ogl.  insbe- 
sondere Pf.  S.  158,1  ff.:  Daz  ewige  wort  nam  niht  an  sich  disen  noch  den  menschen.  sunder  ez 
nam  an  sich  ein  fr!c  ungeteilte  menschliche  nätüre,  diu  dä  blöz  was  sunder  bilde,  wan  diu 
einvaldige  forme  der  menscheit  ist  sunder  bilde,  und  dar  umbe  wan  in  der  einungc  die  mensch- 
liche nätüre  von  dem  ewigen  worte  sunder  bilde  angenomen  wart,  so  wart  daz  bilde  des  va- 
ter. daz  der  ewige  sun  ist,  bilde  der  menschlichen  nätüre.  Wan  alse  wär  daz  ist,  daz  got  mensche 
worden  ist,  alsö  wär  ist  der  mensche  got  worden.  Und  also  ist  diu  menschliche  nätüre  über- 
bildet in  dem,  daz  si  worden  ist  daz  gütliche  bilde,  daz  dä  bilde  ist  des  vater.  Und  also,  sult 
ir  ein  sun  sin,  so  müezet  ir  abe  sdieiden  und  abe  legen  allez  daz.  daz  underscheit  an  iu  ma- 
chende ist.  Wan  der  mensche  ist  ein  zuoval  der  nätüre,  unt  dar  umbe  get  abe  alles  des,  daz 
zuoval  an  iu  ist,  unde  nemet  iuch  mich  der  frien  ungeteilten  menschlichen  nätüre.  Unde  wan 
denne  diu  selbe  nätüre,  nach  der  ir  iudi  nemende  sit,  sun  des  ewigen  vater  worden  ist  von 
annemunge  des  ewigen  Wortes,  alsö  werdet  ir  sun  des  Ewigen  vater  mit  Kristö  von  dem,  daz 
ir  iuch  näch  der  selben  nätüre  nemende  sit,  diu  dä  got  worden  ist.  Dar  umbe  hüetet  iuch,  daz 
ir  iuch  iht  nemet  näch  dem,  daz  ir  dirre  noch  der  iht  sit,  sunder  nement  iuch  näch  der  frien 
ungeteilten  menschlichen  nätüre.  Dar  umbe  weit  ir  ein  sun  sin,  sö  scheidet  iuch  von  allem 
niht.  wan  niht  machet  underscheit.  Wie?  Daz  merket,  daz  dü  niht  bist  der  mensche.  Daz  niht 
machet  underscheit  zwischen  dir  unt  dem  menschen.  Und  alsö,  weit  ir  sin  äne  underscheit,  sö 
scheidet  iuch  von  niht  (sieh  Quint  S.467:  Änderungen  zu  158,2 — I58J24);  ogl.  noch  Jundt 
S.  261 ,26 ff. — Z,  9f.  besagt:  so  bist  du  dasselbe  am  emigen  Wort,  das  die  menschliche  Natur  an 
ihm  (~  am  Wort ) ist,  d.  h.  dann  bist  du  Christus  und  Gott.  Der  Text  oon  BraiStr»Mait  (sieh 
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swaz  diu  heilige  sdirift  und  die  propheten  <von  Kristo>  ie  gesageten1;  wan, 
ist  dir  reht,  allez,  daz  in  der  alten  und  in  der  niuwen  e gcsaget  ist,  daz  wirt 
allez  an  dir  volbraht2. 

Wie  sol  dir  rcht  sin?  Daz  ist  in  zwo  wise  ze  verstanne  nach  des  pro* 

5 pheten  worte,  der  da  saget:  'in  volheit  der  zit  so  wart  der  sun  gesant.’  »w 

5 Gal.  4,4:  At  ubi  venit  plcuitudo  temporis,  misit  Deus  Filium  suum  . . . 

1 geschrift  Bra,StrtMaU  gesetten  Mai j 2 in  der*  fehlt  Mait  4 zwei  w.  £, 

ist  zwiualt  ze  BraxStr»Maii  verstände  Ei  uerstanden  Str,Maii  nach  fehlt  Pf  Ei 

verstände.  Des  Pf  5 sprichet  BraiStrsMaii  volheit  J wellichait  Mai%  so  wart]  wirt  Pf  E, 

den  Var. -App.)  dagegen  besagt:  so  bist  du  selbst  das  emige  Wort,  das  die  menschliche  Natur  an 
ihm  (~  an  Christus)  ist.  Dieser  Text  dürfte  gegenüber  dem  oon  Ei  unursprünglich  sein,  da  es 
im  ganzen  Zusammenhang  insbesondere  darauf  ankommt,  daß  der  Mensch  durch  Ablegung  alles 
dessen,  mas  ihn  zum  jeweiligen  bestimmten  Mensdien  indi old u u m macht,  mit  Christus  — * 
und  damit  allerdings  dann  auch  mit  dem  ewigen  Wort  — eins  wird,  so  daß,  wie  der  folgende, 
oerurteilte  Satz  aussagt,  alles  das,  was  die  Heilige  Sdirift  und  die  Propheten  oon  Christus  aus- 
gesagt haben,  erfüllt  ist  an  dem  gerechten  Menschen. 

1 S.  42t, t daz  an— S.  422, t gesageten  oo  Bulle  art.  12  (Ardx.  II  S.  618):  Duodccimus  articulus. 
Quicquid  dicit  sacra  scriptura  de  Christo,  hoc  etiam  totum  vcrificatur  de  omni  bono  et  divino 
homine.  „Gutachten“  art.  22  (Pelster  S.  ttt9):  XXIIU"  articulus  sic  habet:  Concedit  quod 
qui[c]quid  dicit  sacra  scriptura  de  Christo  hoc  totum  verificatur  de  bono  et  divino  homine. 

Wie  man  sieht,  stimmt  der  Wortlaut  der  Bulle  nicht  genau  mit  dem  des  „Gutachtens“  überein: 
etiam  und  omni  fehlt  im  „Gutachten“.  Der  deutsche  Wortlaut  der  Predigt-Stelle  aber  weicht 
nidit  nur  in  der  Wortfolge  — die  beiden  Sätze  sind  umgestellt  — sondern  auch  bedeutsam  im 
Text  oon  der  Bulle  und  dem  „Gutachten“  ab:  gcrchtcn  statt  bono  et  divino  („Gutachten“),  omni 
bono  et  divino  (Bulle),  und  die  propheten  fehlt  in  der  Bulle  und  im  „Gutachten“ ; dementspre- 
chend geseiten  statt  dicit,  ervüllet  ist  statt  verificatur;  de  Christo  fehlt  im  deutschen  Text. 

Der  Wortlaut  der  Bulle  — und  damit  auch  derjenige  der  altdeutschen  Übersetzung  bei  o.  Mos- 
heim (sieh  oben  S.  412  unter  „Echtheit“)  — dürfte  ursprünglicher  sein  als  der,  den  die  uns  erhal- 
tenen hsl.  Texte  der  oorliegenden  Predigt  überliefern.  Die  oorauf gehenden  Ausführungen  des 
Predigers  lassen  erkennen,  daß  in  Z.  1 von  Kristö  notwendig  in  den  Text  gehört.  Ich  habe  et 
demnach  aus  dem  Bullen-Text  übernommen.  Ich  könnte  mir  denken,  daß  man  nach  der  Verur- 
teilung den  Satz  nicht  mehr  im  ursprünglichen  Wortlaut  abzuschreiben  wagte  und  ihn  durch 
Weglassung  des  von  Kristö  zu  oerharmlosen  suchte.  Dem  gleichen  Zwecke  könnte  die  Änderung 
des  ursprünglichen  divino  (o.  Mosheim:  göttlichen,!  zu  gerehten  gedient  haben.  Wenn  o.  Mosheim, 
wie  ich  oben  S.4l2f.  bereits  sagte,  in  „De  Beghardis  etc.“  5.286  divino  durch  iusto  ersetzt  zeigt, 
so  dürfte  das  schwerlich  eine  Korrektur  des  Bullen-Textes  und  eine  Bestätigung  unseres  Predigt- 
textes sein;  oielleidct  stammt  das  iusto  vielmehr  aus  dem  nächsten  Artikel  der  Bulle  (11):  . . . hoc 
totum  proprium  est  hoinini  iusto  et  divino,  den  o.  Mosheim  a.  a.  O.  denn  auch  an  Artikel  12  an- 
schließend folgen  läßt,  wobei  er  allerdings  nun  bono  statt  divino  bietet.  Ich  habe  indessen  bei 
der  gleichmäßigen  hsl.  Überlieferung  nicht  für  tunlich  gehalten,  gerehten  durch  guoten  und  güt- 
lichen zu  ersetzen  und  weitere  Änderungen  nach  dem  Wortlaut  der  Bulle  und  des  „Gutachtens“ 
oorzunehmen.  Zu  o.  Mosheims  Zitat  des  Bullensatzes  in  seiner  Kirdiengesdiichte  sieh  auch  oben 
S.  41 2 unter  „Echtheit“.  — Zum  Inhalt  des  Satzes  und  der  Bezugnahme  auf  Paris  ogl.  die  auf- 
fallende Parallele  oben  S.215,4f.  (und  S.24?,4f.):  jeh  sprach  zo  paris  in  der  schoelen,  dat  alle 
dyndc  sollen  volbracht  werden  an  deme  rechten  oitmoedegen  mynschene  und  S.  211  Anm.  2t 
S.  24?  Anm.  1.  * Z.  t — 1 schließt  inhaltlich  eng  an  den  oorauf  gehenden,  oerurteilten  Satz  an 

und  klingt  fast  wie  eine  Wiederholung,  die  denn  wieder  nur  sinnooll  erscheint,  wenn  das  oon 
mir  ergänzte  von  Kristö  in  Z.  I auch  hier  mitgedadit  wird. 
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Sant  Paulus  sprichet:  rIntuo<  iu‘ 

Volheit  der  zit’  ist  in  zwo  wise.  Danne  ist  ein  dinc  vol,  so  ez  in  sinem  ende 
ist,  ols  der  tac  ist  vol  in  sinem  äbende.  Also,  so  alliu  zit  von  dir  vellet,  so 
ist  diu  zit  vol.  Daz  ander  ist:  so  diu  zit  in  ir  ende  kumct,  daz  ist  in  ewicheit; 
io  wan  da  hat  alliu  zit  ein  ende,  wan  da  cnist  noch  vor  noch  nach.  Da  ist  allez 
daz  gegenwertic  und  niuwe,  daz  du  ist,  und  da  hust  du  in  einem  gegenwertigen  5 
anesehenne,  swaz  ie  gesdiach  und  iemer  geschehen  sol.  Da  enist  noch  vor  noch 
nach,  ez  ist  da  allez  gegenwertic;  und  in  disem  gegenwertigen  anesehenne 
han  ich  alliu  dinc  besezzen.  Daz  ist  volheit  der  zit\  und  also  ist  mir  reht, 
is  und  also  bin  ich  wserliche  der  einige  sun  und  Kristus1. 

Daz  wir  ze  dirre  'volheit  der  zit’  komen,  des  helfe  uns  got.  Amen.  10 

1 wellichait  Mail  ist  zwaiger  wise  BraiStrtMaii  Danne]  so  BraiStrMMah  1/2  vol] 
wol  Mail  2 tac  bis  äbende.]  tag  der  ist  vol  so  er  in  sim  abent  ist  BraiStraMaii  7 vol.] 
wol  Mali  ist:  fehlt  BraiStraMaii  in*]  ain  Mail  4 wan1  bis  ende,  fehlt  BraiStr,Maii 
(Homöoteleuton)  noch1  fehlt  StrtMaii  6 iemer  me  g.  BraxStrMMaii  Das  ist  vor 

StrtMait  7 da  fehlt  Pf  Ei  disen  StrtMaix  ansehem  Et  8 volhait  (v  aus  w gebessert) 
Mail  9 wserliche  fehlt  BraxStrtMaii  10  dirre]  dir  (r  unsicher,  darüber  o.  and.  üd.:  der 
Str»)  StraMaii  Amen,  fehlt  Ei 

1 Zu  S.  422, 4ff.  ogl.  insbesondere  In  loh.  n.  293;  Plenitudo  temporis  est,  ubi  null  um  tempus 
est;  sic  enim  plena  dies  dicitur,  quando  finis  est  diei  et  iam  nihil  illius  diei  est.  Adhuc  autem 
tempus  plenum  est  in  aeternitate;  nunc  enim  aeternitatis  plenissimc  complectitur  omne  tem* 
pus.;  oben  S.l??,9ff.:  Do  diu  zit  vol  was,  dö  wart  geborn  gnade.  Wenne  ist  vüllede  der  zit? 

So  der  zit  nieme  enist.  Swer  in  der  zit  sin  herze  gesät  hat  in  ewicheit  und  in  dem  alliu  ztt- 
liciiiu  dinc  tot  sint,  daz  ist  vüllede  der  ztt.  . . . (t?9,i0ff.)  Als  wir  zit  und  zitlidi  dinc  hän  über* 
treten,  sö  sin  wir  vri  und  alle  zit  vrö,  und  denne  ist  vüllede  der  zit,  und  denne  so  wirt  der 
sun  gotes  geborn  in  dir.  Ich  sprach  einest:  dö  diu  zit  vol  was.  dö  santc  got  sinen  sun.;  Par. 
an.  S.  i4.24ff.(=  Pf.S.  lF9,IOff.):  Sente  Paulus  sprichit:  'in  der  fullide  der  zit  sante  Got  sinen 
son’.  sente  Augustinus  sprichit  waz  da  si  fullide  der  zit.  'da  numme  zit  inist,  da  ist  fullide  der 
zit.*  dan  ist  der  tac  fol  alse  des  tages  numme  in  ist  ...  Ein  andir  sin  fon  fullide  der  zit.  der 
di  kunst  hette  und  di  macht  daz  he  di  zit  und  allis  daz  in  der  zit  in  seis  tusint  jarin  ie  ge* 
schach  und  daz  noch  geschehin  sal  biz  an  daz  ende,  her  widir  gezihen  künde  in  ein  geginwertic 
nu,  daz  were  fullide  der  zit  daz  ist  daz  nu  der  ewekeit,  da  di  sele  in  Gode  alle  dinc  nuwe 
und  frisch  und  geginwertic  bekennit  und  in  der  tust  alse  di  ich  izunt  geginwertic  habe  (ogl. 
oben  Z.  4ff.);  Senno  XXII  n.  2 14  (Diese  Ausg.,  Lat.  W.,  4.  Bd.  S.  200, tOf.  und  dort  Anm.  6);  ogl.  noch 
oben  S.?4,5ff.:  Ich  sprach  einest  alhie:  got  sante  sinen  sun  in  der  vülle  der  ztt  der  söle,  sö  si 
alle  ztt  vürgangen  hat.  Sö  diu  sele  der  zit  und  der  stat  ledic  ist,  sö  sendet  der  vater  sinen 
sun  in  die  sele.  Zu  Z.  9 ogl.  Senno  XLII,2  n.  427  ( Diese  Ausg..  Lat.  W .,  4.  Bd.  S.  7 56.10):  . . . quod 
quis  sit  dei  filius  lesus  Christus...;  oben  S.  I69gff.:  Nü  sol  der  mensche  also  leben,  daz  er 
ein  sf  mit  dem  eingebornen  sune  und  daz  er  der  eingeborne  sun  st.  Zwischen  dem  eingebornen 
sune  und  der  sele  enist  kein  underscheit. 
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VORBEMERKUNG 


Für  die  nachfolgende  Übersetzung  der  in  diesem  Bande  gebotenen  mittelhoch- 
deutschen Predigttexte  Eckharts  galten  die  gleichen  Richtlinien,  die  ich  bei  meiner 
im  Verlag  Carl  Ilanser,  München  1955  erschienenen  Übersetzung  einer  Auswahl 
deutscher  Werke  des  Mystikers  unter  dem  Titel  „Meister  Eckehart.  Deutsche  Pre- 
digten und  Traktate“  befolgt  habe  und  die  ich  dort  S.  53?  wie  folgt  angab: 

„Bei  der  Übersetzung  habe  ich  versucht,  jeweils  den  Gedanken  Eckeharts  so 
genau  wie  möglich  und  tunlich  unter  Wahrung  seines  Ausdrucks  wiederzugeben, 
ohne  dabei  zu  archaisieren.  Selten  habe  idi  einmal  einen  mittelhochdeutschen  Aus- 
druck wie  etwa  gebresle  da,  wo  es  ohne  Beeinträchtigung  des  Sinnverständnisses 
geschehen  konnte,  beibehalten.  Ich  versuchte  auch,  den  Originaltexten  in  ihrer  Satz- 
lind  Wortstellung  so  weit  zu  folgen,  wie  es  die  neuhochdeutsche  Syntax  ohne  Ge- 
fährdung der  Verständlichkeit  des  Inhaltes  zuließ.  Ich  habe  diesen  Anschluß  an  die 
Originaltexte  allerdings  nirgends  starr  und  prinzipiell  durchgehalten. 

Jedermann  weiß,  daß  Übersetzen  immer  zugleich  ein  Stück  Interpretation  be- 
deutet, wenn  es  sich  nicht  um  eine  Interlinearversion  oder  Wort-für-Wort-Über- 
setzung handeln  soll.  Auch  ich  habe  bei  meinem  Bestreben,  möglichst  dicht  beim 
Original  zu  bleiben,  nicht  umhin  gekonnt,  das  Verständnis  erleichternde  oder  erst 
ermöglichende,  kurze  Zusätze  in  den  Übersetzungstext  einzufügen.  Soweit  es  mög- 
lich war,  habe  ich  diese  Zusätze  in  Klammern  gesetzt.  Wo  meine  Übersetzung,  um 
den  Gedanken  Eckeharts  verständlich  wiederzugeben,  sich  weiter  vom  Originalwort  - 
laut  entfernen  mußte,  wurden  solche  Zusätze  hinfällig.  In  Klammern  habe  ich 
manchmal  auch  unter  Vorwegschickung  des  Gleichheitszeichens  ( = ) oder  der  Be- 
merkung „will  sagen“,  „d.  h.“  oder  „d.  i.“  ganz  knappe  Erläuterungen  eingefügt, 
die  der  Erleichterung  des  Verständnisses  dienen  sollen.“ 

Bis  auf  einige  wenige  Änderungen,  die  mir  geraten  schienen,  stimmt  der  Wort- 
laut der  hier  gebotenen  Übersetzung  mit  dem  der  a.  n.  O.  erschienenen  Übersetzung 
überein. 

Was  die  Interpunktion  betrifft,  so  schließt  sie  sich  möglichst  an  die  der  Origi- 
naltexte an. 

Die  von  Eckhart  zitierten  Schriftstellen  und  einzelnen  Schriftwortc  wurden,  wie 
in  den  Originaltexten,  in  ' ' eingeschlossen  und  die  Fundstellen  in  Klammern  hinzu- 
gefügt. Desgleichen  wurden  als  solche  abgrenzbare  Autorenzitate,  wie  in  den  mittel- 
hochdeutschen Originaltexten,  in  O gesetzt.  Für  die  Verifizierung  dieser  Autoren- 
zitate wird  hiermit  generell  auf  die  Anmerkungen  des  dritten,  kommentierenden 
Apparates  zu  den  Originaltexten  verwiesen.  Der  Leser  der  Übersetzung  wird  diese 
Nachweise  leicht  auffinden  können,  da  alle  benannten  Autoren  und  die  unbenann- 
ten „Meister“  in  den  Originaltexten  durch  Sperrdruck  hervorgehoben  sind.  Direkte 
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iledc,  soweit  sie  als  solche  erkennbar  und  abgrenzbar  ist,  habe  ich  in  _ “ gesetzt, 
diese  Zeichen  aber  auch  zur  Hervorhebung  einzelner  Wörter  benutzt. 

Hervorhebungen,  die  dem  besseren  Verständnis  der  jeweiligen  Textstellen 
dienen  sollen,  wurden  in  der  Übersetzung  kursiv  gedruckt. 

In  den  Fußnoten  habe  ich  im  allgemeinen  nur  auf  solche  Anmerkungen  der 
Originaltexte  hingewiesen,  die  der  Sinnerschlieflung.bzw.  Sinncrläuterung  bestimmt 
sind.  Diese  Erläuterungen  selbst  muß  der  Leser  der  Übersetzung  an  den  angegebe- 
nen Orten  jeweils  nachlesen.  Das  gilt  auch  für  alle  anderen  kommentierenden  An- 
gaben, insbesondere  für  die  Textparallelen  aus  deutschen  und  lateinischen  Werken, 
auf  deren  jeweilige  Fundstellen  im  kommentierenden  Apparat  zu  den  mittelhoch- 
deutschen Texten  nicht  besonders  hingewiesen  werden  konnte. 
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Iutrnvit  Jesus  iu  templum  et  coepit  eicere 
vendentes  et  emcntes.  Matthuei,  <Matth.  21,12) 

Wir  lesen  im  heiligen  Evangelium,  daß  unser  Herr  in  den  Tempel  ging  und 
hinauswarF,  die  da  kauFtcn  und  verkauften,  und  zu  den  anderen,  die  da  Tauben 
und  dergleichen  Dinge  feilhiclten,  sprach:  "Tut  dies  fort,  schafft  dies  hinweg!' 
(Joh.  2,16).  Warum  warf  Jesus  hinaus,  die  da  kauften  und  verkauften,  und  hieß 
die,  die  da  Tauben  feilhielten,  wegräumen?  Er  meinte  damit  nichts  anderes,  als 
daß  er  den  Tempel  leer  haben  wollte,  recht,  als  ob  er  hätte  sagen  wollen:  „Ich  habe 
das  Recht  auf  diesen  Tempel  und  will  allein  darin  sein  und  die  Herrschaft  darin 
haben.“  Was  will  das  besagen?  Dieser  Tempel,  darin  Gott  gewaltig  herrschen  will 
nach  seinem  Willen,  das  ist  des  Menschen  Seele,  die  er  so  recht  als  ihm  selbst  gleich 
gebildet  und  geschaffen  hat,  wie  wir  lesen,  daß  unser  Herr  sprach:  'Machen  wir 
den  Menschen  nach  unserm  Bilde  und  zu  unserm  Gleichnis!'  (1  Mos.  1,26).  Und 
dies  hat  er  auch  getan.  So  gleich  ihm  selber  hat  er  des  Menschen  Seele  gemacht, 
daß  im  Himmelreich  noch  auf  Erden  unter  allen  herrlichen  Kreaturen,  die  Gott  so 
wundervoll  geschaffen  hat,  keine  ist,  die  ihm  so  gleicht  wie  einzig  des  Menschen 
Seele.  Hierum  will  Gott  diesen  Tempel  leer  haben,  auf  daß  denn  auch  nichts  weiter 
darin  sei  als  er  allein.  Das  ist  deshalb  so,  weil  ihm  dieser  Tempel  so  wohl  gefüllt, 
da  er  ihm  so  recht  gleicht  und  es  ihm  selber  so  wohl  behagt  in  diesem  Tempel,  wenn 
immer  er  allein  darin  ist. 

Wohlan,  nun  gebt  acht!  We”  waren  die  Leute,  die  da  kauften  und  verkauften, 
und  wer  sind  sie  noch?  Nun  hört  mir  genau  zu!  Ich  will  jetzt  ausnahmslos  nur  von 
guten  Leuten  predigen.  Dennoch  will  ich  diesmal  aufzeigen,  wcldics  die  Kaufleute 
waren  und  (heute)  noch  sind,  die  so  kauften  und  verkauften  und  es  noch  tun,  die 
unser  Herr  hinausschlug  und  hinaustrieb.  Und  dies  tut  er  immer  noch  allen  denen, 
die  da  kaufen  und  verkaufen  in  diesem  Tempel;  von  denen  will  er  keinen  einzigen 
darin  lassen.  Seht,  alle  die  sind  Kaufleute,  die  sich  hüten  vor  groben  Sünden  und 
wären  gern  gute  Leute  und  tun  ihre  guten  Werke  Gott  zu  Ehren,  wie  Fasten, 
Wachen,  Beten  und  was  cs  dergleichen  gibt,  allerhand  gute  W7erke,  und  tun  sie 
doch  darum,  daß  ihnen  unser  Herr  etwas  dafür  gebe  oder  daß  ihnen  Gott  etwus 
dafür  tue,  was  ihnen  lieb  wäre:  dies  sind  alles  Kauflcute.  Das  ist  im  groben  Sinn 
zu  verstehen,  denn  sie  wollen  das  eine  um  das  andere  geben  und  wollen  auf  solche 
Weise  markten  mit  unserm  Herrn.  Bei  solchem  Handel  sind  sie  betrogen.  Denn 
alles,  was  sie  besitzen,  und  alles,  was  sie  zu  wirken  vermögen,  gäben  sie  das  alles 
um  Gottes  willen  hin,  was  sie  haben,  und  wirkten  sich  um  Gottes  willen  gäuzlid) 
aus,  so  wäre  ihnen  Gott  dafür  ganz  und  gar  nichts  zu  geben  oder  zu  tun  sdiuldig, 
es  sei  denn,  daß  er  es  freiwillig  umsonst  tun  wolle.  Denn,  was  sie  sind,  das  sind 
sie  durch  Gott,  und  was  sie  haben,  das  haben  sie  von  Gott  und  nicht  von  sich  selbst. 
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Darum  ist  ihnen  Gott  für  ihre  Werke  und  für  ihr  Geben  gar  nichts  schuldig,  es  sei 
denn,  er  wolle  es  freiwillig  tun  aus  seiner  Gnade  und  nicht  um  ihrer  Werke  noch 
um  ihrer  Gaben  willen;  denn  sie  geben  nicht  von  dem  Ihren,  sie  wirken  auch  nicht 
aus  sich  selbst,  wie  Christus  selbst  sagt:  'Ohne  midi  könnt  ihr  nichts  tun'  <Joh. 
15,5).  Dies  sind  sehr  töridite  Leute,  die  so  markten  wollen  mit  unserm  Herrn: 
sie  erkennen  von  der  Wahrheit  wenig  oder  nichts.  Darum  schlug  sie  unser  Herr 
aus  dem  Tempel  und  trieb  sic  hinaus.  Es  kann  nidit  miteinander  bestehen  das  Licht 
und  die  Finsternis.  Gott  ist  die  Wahrheit  und  ein  Licht  in  sich  selbst.  Wenn  denn 
Gott  in  diesen  Tempel  kommt,  so  vertreibt  er  daraus  die  Unwissenheit,  das  ist 
die  Finsternis,  und  offenbart  sich  selbst  mit  Licht  und  mit  Wahrheit.  Dann  sind 
die  Kaufleute  fort,  wenn  die  Wahrheit  erkannt  wird,  und  die  Wahrheit  begehrt 
nicht  nach  irgendwelchem  Kaufhandel.  Gott  sucht  das  Seine  nicht;  in  allen  seinen 
Werken  ist  er  ledig  und  frei  und  wirkt  sie  aus  editer  Liebe.  Ganz  ebenso  tut  auch 
der  Mensch,  der  mit  Gott  vereint  ist;  der  steht  auch  ledig  und  frei  in  allen  seinen 
Werken  und  wirkt  sie  allein  Gott  zu  Ehren  und  sucht  das  Seine  nicht,  und  Gott 
wirkt  es  in  ihm. 

Ich  sage  noch  weitergehend:  Solange  der  Mensch  mit  allen  seinen  Werken 
irgend  etwas  sucht  von  all  dem,  was  Gott  zu  geben  vermag  oder  geben  will,  so  ist 
er  diesen  Kaufleuten  gleich.  Willst  du  der  Kaufmannschaft  gänzlich  ledig  sein,  so 
daß  dich  Gott  in  diesem  Tempel  belasse,  so  sollst  du  alles,  was  du  in  allen  deinen 
Werken  vermagst,  rein  nur  Gott  zum  Lobe  tun  und  sollst  davon  so  ungebunden 
bleiben,  wie  das  Nichts  ungebunden  ist,  das  weder  hier  noch  dort  ist.  Du  sollst  gar 
nichts  dafür  begehren.  Wenn  du  so  wirkst,  dann  sind  deine  Werke  geistig  und 
göttlich,  und  dann  sind  die  Kauflcute  allzumal  aus  dem  Tempel  vertrieben,  und 
Gott  ist  allein  darin;  denn  dieser  Mensch  hat  nur  Gott  im  Sinn.  Seht,  in  solcher 
W:eisc  ist  dieser  Tempel  ledig  aller  Kaufleute.  Seht,  der  Mensch,  der  weder  sich 
noch  irgend  etwas  außer  Gott  allein  und  Gottes  Ehre  im  Auge  hat,  der  ist  wahr- 
haft frei  und  ledig  aller  Kaufmannschaft  in  allen  seinen  Werken  und  sucht  das 
Seine  nicht,  so  wie  Gott  ledig  und  frei  ist  in  allen  seinen  Werken  und  das  Seine 
nicht  sucht. 

Ich  habe  weiterhin  auch  gesagt,  daß  unser  Herr  zu  den  Leuten  sprach,  die  da 
Tauben  feilhielten:  'Schafft  dies  hinweg,  tut  dies  fort!'  Diese  Leute  trieb  er  nicht 
hinaus,  noch  auch  schalt  er  sie  sehr,  sondern  er  sprach  gar  gütlidi:  'Schafft  dies 
hinweg!',  als  hätte  er  sagen  wollen:  ..Dies  ist  (zwar)  nicht  böse,  und  doch  bringt 
es  Hindernis  für  die  lautere  Wahrheit.“  Diese  Leute,  das  sind  alles  gute  Leute, 
die  ihre  Werke  rein  nur  um  Gottes  willen  tun  und  des  Ihren  nichts  darin  suchen 
und  die  sie  doch  mit  Bindung  an  das  eigene  Ich,  an  Zeit  und  an  Zahl,  an  Vor  und 
□n  Nach  tun.  In  diesen  Werken  sind  sie  gehindert  an  der  Erreichung  der)  aller- 
besten Wahrheit:  daß  sie  nämlich  sollten  frei  und  ledig  sein,  wie  unser  Herr  Jesus 
Christus  frei  und  ledig  ist  und  sich  allzeit  ohne  Unterlaß  und  zeitlos  neu  empfängt 
von  seinem  himmlischen  Vater  und  sich  im  selben  Nun  ohne  Unterlaß  vollkommen 
wieder  cingebiert  mit  dankerfülltem  Lobe  in  die  väterliche  Hoheit,  in  gleicher 
Würde.  Ganz  so  sollte  der  Mensch  dastchen,  der  für  die  allerhöchste  Wahrheit 
empfänglich  werden  und  darin  leben  möchte  ohne  Vor  und  ohne  Nach  und  ohne 
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Behinderung  durch  alle  Werke  und  alle  jene  Bilder,  deren  er  sich  je  bewußt  wurde, 
ledig  und  frei  göttliche  Gabe  in  diesem  Nun  neu  empfangend  und  sie  ungehindert 
in  diesem  gleichen  Lichte  mit  dankerfülltem  Lobe  in  unserm  Herrn  Jesus  Christus 
wieder  eingebärend.  So  wären  die  Tauben  hinweg,  das  heißt  die  Behinderung  und 
die  Ich-Bindung  durch  alle  jene  Werke,  die  ansonsten  gut  sind,  in  denen  der  Mensch 
das  Seine  nicht  sucht.  Darum  sprach  unser  Herr  gar  gütlich:  'Tut  dies  fort,  schafft 
dies  hinweg!’,  als  hätte  er  sagen  wollen:  Es  ist  zwar  gut,  doch  bringt  es  Behinde- 
rung mit  sich. 

Wenn  dieser  Tempel  so  frei  wird  von  allen  Hindernissen,  das  heißt  von  Ich- 
Bindung  und  Unwissenheit,  so  glänzt  er  so  schön  und  leuchtet  so  lauter  und  klar 
über  alles  (hinaus)  und  durch  alles  (hindurch),  das  Gott  geschaffen  hat,  daß  nie- 
mand ihm  mit  gleichem  Glanz  zu  begegnen  vermag  als  einzig  der  ungeschaffene 
Gott.  Und  in  voller  Wahrheit:  Diesem  Tempel  ist  wirklich  niemand  gleich  als  der 
ungeschaffene  Gott  allein.  Alles,  was  unterhalb  der  Engel  ist,  das  gleicht  diesem 
Tempel  überhaupt  nicht.  Die  höchsten  Engel  selbst  gleichen  diesem  Tempel  der 
edlen  Seele  bis  zu  gewissem  Grade,  aber  doch  nicht  völlig.  Daß  sie  der  Seele  in 
gewissem  Maße  gleichen,  das  trifft  zu  für  die  Erkenntnis  und  die  Liebe.  Jedoch 
ist  ihnen  ein  Ziel  gesetzt;  darüber  können  sie  nicht  hinaus.  Die  Seele  aber  kann 
wohl  darüber  hinaus.  Stünde  eine  Seele  - und  zwar  die  (Seele)  eines  Menschen, 
der  noch  in  der  Zeitlichkeit  lebte  - auf  gleicher  Höhe  mit  dem  obersten  Engel,  so 
könnte  dieser  Mensch  immer  noch  in  seinem  freien  Vermögen  unermeßlich  höher 
über  den  Engel  hinausgelangen  in  jedem  Nun  neu,  zahllos,  das  heißt  ohne  Weise, 
und  über  die  Weise  der  Engel  und  aller  geschaffenen  Vernunft  hinaus.  Gott  allein 
ist  frei  und  ungeschaffen,  und  daher  ist  er  allein  ihr  gleich  der  Freiheit  nach,  nicht 
aber  im  Hinblich  auf  die  Unerschaffenheit,  denn  sie  ist  geschaffen.  Wenn  die  Seele 
in  das  ungemischte  Licht  kommt,  so  schlägt  sie  in  ihr  Nichts  so  weit  weg  von  ihrem 
geschaffenen  Etwas  in  dem  Nichts,  daß  sie  aus  eigener  Kruft  mitnichten  zurückzu- 
kommen vermag  in  ihr  geschaffenes  Etwas.  Und  Gott  stellt  sich  mit  seiner  Un- 
geschaffenheit  unter  ihr  Nichts  und  hält  die  Seele  in  seinem  Etwas.  Die  Seele  hat 
gewagt,  zunichte  zu  werden  und  kann  auch  von  sich  selbst  uus  nicht  (wieder)  zu 
sich  selbst  gelangen  - so  weit  ist  sie  sich  entgangen,  ehe  Gott  sidi  unter  sie  gestellt 
hat.  Das  muß  notwendig  so  sein1.  Denn,  wie  ich  früher  sagte:  'Jesus  war  hinein- 
gegangen in  den  Tempel  und  warf  hinaus,  die  da  kauften  und  verkauften,  und 
sprach  zu  den  andern:  .Tut  dies  fort!“  - Ja,  seht,  nun  nehme  ich  das  Wörtlein: 
'Jesus  ging  hinein  und  hub  an  zu  sprechen:  .Tut  dies  fort!",  und  sie  taten  es  hin. 
Seht,  nun  war  da  niemand  mehr  als  Jesus  allein,  und  er  begann  in  dem  Tempel  zu 
sprechen.  Seht,  dies  sollt  ihr  fürwahr  wissen:  Will  jemand  anders  in  dem  Tempel, 
das  ist  in  der  Seele,  reden  als  Jesus  allein,  so  sdiweigt  Jesus,  als  sei  er  nicht  da- 
heim, und  er  ist  auch  nidit  daheim  in  der  Seele,  denn  sie  hat  fremde  Gäste,  mit 
denen  sie  redet.  Soll  aber  Jesus  in  der  Seele  reden,  so  muß  sie  allein  sein  und  muß 
selbst  schweigen,  wenn  sie  Jesus  reden  hören  soll.  Nun  denn,  so  geht  er  hinein  und 
beginnt  zu  sprechen.  Was  spricht  der  Herr  Jesus?  Er  spricht  das,  was  er  ist.  Was 

1 Sieh  S.  14  Anm.  2. 
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ist  er  denn?  Er  ist  ein  Wort  des  Vaters.  In  diesem  nämlichen  Worte  spricht  der 
Vater  sich  selbst  und  die  ganze  göttliche  Natur  und  alles,  was  Gott  ist,  so  wie  er 
es  erkennt  (,  aus),  und  er  erkennt  es,  wie  es  ist.  Und  da  er  vollkommen  ist  in  seinem 
Erkennen  und  in  seinem  Vermögen,  darum  ist  er  auch  vollkommen  in  seinem 
Sprechen.  Indem  er  das  Wort  spricht,  spricht  er  sich  und  alle  Dinge  in  einer  andern 
Person  und  gibt  ihm  dieselbe  Natur,  die  er  selbst  bat.  und  spricht  alle  vernunft- 
begabten Geistwesen  in  demselben  Worte  als  demselben  Worte  (wesens- >g/etch 
(aus)  nach  dem  „Bild“,  insofern  es  innebleibend  ist.  - nicht  gleich  jedoch  demselben 
Worte  in  jeder  Weise,  insofern  es  ausleuditet,  insofern  also  ein  jedes  für  sich  ge- 
sondert Sein  hat:  sie  (d.  h.  die  nusleuchtenden  „Bilder“)  haben  aber  die  Möglich- 
keit erhalten,  eine  gnadenhafte  Gleichheit  mit  demselben  Worte  zu  erlangen.  Und 
dasselbe  Wort,  wie  es  in  sich  selbst  ist,  das  hat  der  Vater  gänzlich  gesprochen,  das 
Wort  und  alles,  was  in  dem  W'orte  ist*. 

Da  nun  der  Vater  dies  gesprochen  hat,  was  spricht  denn  Jesus  in  der  Seele? 
Wie  ich  gesagt  habe:  Der  Vater  spricht  das  Wort  und  spricht  in  dem  Worte  und 
sonst  nicht:  Jesus  aber  spricht  in  der  Seele.  Die  Weise  seines  Sprechens  ist  die,  dnfi 
er  sich  selbst  und  alles,  was  der  Vater  in  ihm  gesprochen  hat,  offenbart  in  der  Weise, 
wie  der  Geist  empfänglich  ist.  Er  offenbart  die  väterliche  Herrscherkraft  in  dem 
Geiste  in  gleicher  unermeßlicher  Gewalt.  Wenn  der  Geist  diese  Gewalt  in  dem 
Sohne  und  durch  den  Sohn  empfängt,  so  wird  er  (selbst)  gewaltig  in  jedem  Fort- 
gang, so  daß  er  gleich  und  gewaltig  wird  in  allen  Tugenden  und  in  aller  vollkom- 
menen Lauterkeit,  also  daß  weder  Liebes  noch  Leides  noch  alles,  was  Gott  in  der 
Zeit  geschaffen  hat,  den  Menschen  zu  verstören  vermag,  er  vielmehr  machtvoll  darin 
stehen  bleibt  wie  in  einer  göttlichen  Kraft,  der  gegenüber  alle  Dinge  klein  und 
unvermögend  sind. 

Zum  andern  Male  offenbart  sich  Jesus  in  der  Seele  mit  einer  unermeßlichen 
W'eisheit,  die  er  selbst  ist,  in  welcher  Weisheit  sich  der  Vater  selbst  mit  seiner  gan- 
zen väterlichen  Herrscherkraft  sowie  jenes  nämliche  Wort  erkennt,  das  ja  auch 
die  W'eisheit  selbst  ist,  und  alles,  was  darin  ist,  so,  wie  es  Eins  ist*.  Wenn  diese 
W'eisheit  mit  der  Seele  vereint  wird,  so  ist  ihr  aller  Zweifel  und  alle  Irrung  und 
alle  Finsternis  ganz  und  gar  abgenommen,  und  sie  ist  versetzt  in  ein  lauteres,  klares 
Lieht,  das  Gott  selbst  ist,  wie  der  Prophet  spricht : 'Herr,  in  deinem  Lichte  wird  man 
das  Licht  erkennen'  (Ps.  35,10).  Da  wird  Gott  mit  Gott  erkannt  in  der  Seele:  dann 
erkennt  sie  mit  dieser  Weisheit  sich  selbst  und  alle  Dinge,  und  diese  selbe  Weisheit 
erkennt  sie  mit  ihm  selbst,  und  mit  derselben  W'eisheit  erkennt  sie  die  väterliche 
Herrschermacht  in  (ihrer)  fruchtbarer  Zeugungskraft  und  das  wesenhafte  Ur-Sein 
in  einfältiger  Einheit  ohne  jegliche  Untcrschicc^cnhcit,. 

Jesus  offenbart  sich  zudem  mit  einer  unermeßlichen  Süßigkeit  und  Fülle,  die 
Inrausquillt  aus  des  Heiligen  Geistes  Kraft  und  überquillt  und  cinströmt  mit  iiber- 
flieficnd  reicher  Fülle  und  Süßigkeit  in  alle  empfänglichen  Herzen.  Wenn  Jesus  sich 
mit  dieser  Fülle  und  mit  dieser  Süßigkeit  offenbart  und  mit  der  Seele  vereinigt, 
so  fließt  die  Seele  mit  dieser  Fülle  und  mit  dieser  Süßigkeit  in  sich  selbst  und  aus 

1 Sieh  S.  t6  Anm.  1.  - Sieh  S.  tS  Aom.  1.  3 Sieh  S.  19  Amn.  1. 
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sich  selbst  und  über  sich  selbst  und  über  alle  Dinge  hinaus  gnadenweise  mit  Macht 
ohne  Mittel  zurück  in  ihren  ersten  Ursprung.  Dann  ist  der  äußere  Mensch  seinem 
inneren  Menschen  gehorsam  bis  zu  seinem  Tod  und  ist  dann  in  stetem  Frieden 
im  Dienste  Gottes  allezeit. 

Daß  Jesus  auch  in  uns  kommen  und  hinauswerfen  und  wegräuraen  möge  alle 
Hindernisse  und  uns  Eins  mache,  wie  er  als  EinB  mit  dem  Vater  und  dem  Heiligen 
Geiste  ein  Gott  ist,  auf  daß  wir  so  mit  ihm  Eins  werden  und  ewig  bleiben,  dazu 
helfe  uns  Gott.  Amen. 
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Intra  vit  Jesus  in  quoddam  castellum  et  mulier  quaedam, 
Martha  nomine,  excepit  illum  in  domum  snam.  Lucae  II. 

<Luc.  10,38) 

Ich  habe  ein  Wörtlein  gesprochen.  zunächst  auf  lateinisch,  das  steht  geschrie- 
ben im  Evangelium  und  lautet  zu  deutsch  also:  'Unser  Herr  Jesus  Christus  ging 
hinauf  in  ein  Burgstüdtdien  und  ward  empfangen  von  einer  Jungfrau,  die  ein 
Weib  war’  (Luk.  10,38). 

Wohlan,  achtet  nun  aufmerksam  auf  dieses  Wort:  Notwendig  muß  es  so  sein, 
daß  sie  eine  'Jungfrau'  war,  jener  Mensch,  von  dem  Jesus  empfangen  ward.  Jung- 
frau besagt  soviel  wie  ein  Mensch,  der  von  ullcn  fremden  Bildern  ledig  ist,  so  ledig, 
wie  er  war,  da  er  noch  nicht  war  *.  Seht,  nun  könnte  inan  fragen,  wie  ein  Mensch, 
der  geboren  ist  und  fortgediehen  bis  in  vernunftfiihiges  lieben,  wie  der  so  ledig 
sein  könne  von  allen  Bildern,  wie  da  er  noch  nicht  war,  und  dabei  weiß  er  dodi 
vieles,  das  sind  alles  Bilder;  wie  kann  er  dann  ledig  sein?  Nun  gebt  acht  auf  die 
Unterweisung,  die  will  ich  euch  dartun.  Wäre  ich  von  so  umfassender  Vernunft, 
daß  alle  Bilder,  die  sämtliche  Menschen  je  (in  sich)  aufnahmen  und  (zudem)  die, 
die  in  Gott  selbst  sind,  in  meiner  Vernunft  stunden,  doch  so,  daß  ich  so  frei  von 
Ich-Bindung  an  sie  wäre,  daß  ich  ihrer  keines  im  Tun  noch  im  Lassen,  mit  Vor  noch 
mit  Nach  als  mir  zu  eigen  ergriffen  hätte,  daß  ich  vielmehr  in  diesem  gegenwärtigen 
Nun  frei  und  ledig  stünde  für  den  liebsten  Willen  Gottes  und  ihn  zu  erfüllen  ohne 
Unterlaß,  wahrlich,  so  wäre  ich  Jungfrau  ohne  Behinderung  durch  alle  Bilder, 
ebenso  gewiß,  wie  ich’s  war,  da  ich  noch  nicht  war. 

Ich  sage  weiter:  Daß  der  Mensch  Jungfrau  ist,  das  benimmt  ihm  gar  nichts 
von  allen  den  Werken,  die  er  je  tat*;  das  alles  (aber)  läßt  ihn  magdlich  und  frei 
dastehen  ohne  jede  Behinderung  an  der  obersten  Wahrheit,  so  wie  Jesus  ledig  und 
frei  ist  und  magdlich  in  sich  selbst.  Wie  die  Meister  sagen,  daß  nur  gleich  und 
gleich  Grund  für  die  Vereinigung  ist,  darum  muß  der  Mensch  Magd  sein,  Jungfrau, 
die  den  magdlichen  Jesus  empfangen  soll. 

Nun  gebt  acht  und  seht  genau  zu!  Wenn  nun  der  Mensch  immerfort  Jungfrau 
wäre,  so  käme  keine  Frucht  von  ihm.  Soll  er  fruchtbar  werden,  so  ist  es  notwendig, 
daß  er  Weib  sei.  „Weib“  ist  der  edelste  Name,  den  man  der  Seele  zulegen  kann, 
und  ist  viel  edler  als  „Jungfrau“.  Daß  der  Mensch  Gott  in  sich  empfängt,  das  ist 
gut,  und  in  dieser  Empfänglichkeit  ist  er  Jungfrau.  Daß  aber  Gott  fruchtbar  in 
ihm  werde,  das  ist  besser;  denn  Fruchtbarwerden  der  Gabe,  das  allein  ist  Dank- 
barkeit für  die  Gabe,  und  da  ist  der  Geist  Weib  in  der  wiedergebärenden  Dank- 
barkeit, wo  er  Jesum  wiedergebiert  in  Gottes  väterliches  Herz. 


1 Sieh  S.  25  Anm.  1. 
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Viele  gute  Gaben  werden  empfangen  in  der  Jungfräulichkeit,  werden  aber 
nicht  in  weiblicher  Fruchtbarkeit  mit  dankbarem  Lobe  wieder  eingeboren  in  Gott. 
Diese  Gaben  verderben  und  werden  alle  zunichte,  so  daß  der  Mensch  nimmer  seliger 
noch  besser  davon  wird.  Dabei  ist  ihm  seine  Jungfräulichkeit  zu  nidits  nütze,  denn 
er  ist  über  seine  Jungfräulichkeit  hinaus  nicht  Weib  mit  voller  Fruchtbarkeit. 
Darin  liegt  der  Schaden.  Darum  habe  ich  gesagt:  'Jesus  ging  hinauf  in  ein  Burg- 
städtchen und  ward  empfangen  von  einer  Jungfrau,  die  ein  Weib  war.'  Das  muß 
notwendig  so  sein,  wie  ich  eudi  dargetan  habe. 

Eheleute  bringen  im  Jahr  kaum  mehr  als  eine  Frudit  hervor.  Aber  eine  andere 
Art  „Eheleute“  habe  ich  nun  diesmal  im  Sinn:  alle  diejenigen,  die  ichhaft  gebunden 
sind  un  Gebet,  an  Fasten,  an  Wachen  und  allerhand  äußerliche  Übungen  und 
Kasteiungen.  Jegliche  Ichgebundcnheit  an  irgendwelches  Werk,  das  dir  die  Freiheit 
benimmt,  in  diesem  gegenwärtigen  Nun  Gott  zu  Gebote  zu  stehen  und  ihm  allein 
zu  folgen  in  dem  Lichte,  mit  dem  er  didi  anweisen  würde  zum  Tun  und  Lassen, 
frei  und  neu  in  jedem  Nun,  als  ob  du  anders  nichts  hättest  noch  wolltest  noch 
könntest:  - jeglidie  Ichgebundenheit  oder  jegliches  vorsätzliche  Werk,  das  dir  diese 
allzeit  neue  Freiheit  benimmt,  das  heiße  ich  nun  ein  Jahr;  denn  deine  Seele  bringt 
dabei  keinerlei  Frucht,  ohne  daß  sie  das  Werk  verrichtet  hat,  das  du  ichgebunden 
in  Angriff  genommen  hast,  und  du  hast  auch  weder  zu  Gott  noch  zu  dir  selbst  Ver- 
trauen, du  habest  denn  dein  Werk  vollbracht,  das  du  mit  Ich-Bindung  ergriffen 
hast:  sonst  hast  du  keinen  Frieden.  Darum  bringst  du  auch  keine  Frucht,  du  habest 
denn  dein  Werk  getan.  Die«  setze  ich  als  ein  Jahr  an,  und  die  Frucht  ist  dennoch 
klein,  weil  sie  aus  dem  Werke  hervorgegangen  ist  in  Ichgebundenheit  und  nicht  in 
Freiheit '.  Solche  Menschen  heiße  ich  „Eheleute“,  weil  sie  in  Ich-Bindung  gebunden 
sind.  Solche  bringen  wenig  Frucht,  und  die  ist  zudem  noch  klein,  wie  ich  gesagt 
habe. 

Eine  Jungfrau,  die  ein  Weib  ist,  die  frei  ist  und  ungebunden  ohne  Ich-Bindung, 
die  ist  Gott  und  sich  selbst  allzeit  gleich  nahe.  Die  bringt  viele  Früchte,  und  die 
sind  groß,  nicht  weniger  und  nicht  mehr  als  Gott  selbst  ist.  Diese  Frucht  und  diese 
Geburt  bringt  diese  Jungfrau,  die  ein  Weib  ist,  zustande,  und  sic  bringt  alle  Tage 
hundertmal  oder  tausendmal  Frucht,  ja  unzählige  Male,  gebärend  und  fruchtbar 
werdend  aus  dem  allercdelstcn  Grunde;  noch  besser  gesagt:  fürwahr,  aus  dem- 
selben Grunde,  daraus  der  Vater  sein  ewiges  Wort  gebiert,  aus  dem  wird  sie  frucht- 
bar mitgebärend.  Denn  Jesus,  das  Licht  und  der  Widerschein  des  väterlichen 
Herzens  - wie  Sankt  Paulus  sagt,  daß  er  eine  Ehre  und  ein  Widerschein  des  väter- 
lichen Herzens  sei  und  mit  Gewalt  das  väterliche  Ilerz  durchstrahle  (vgl.Hebr. 
1,3>  -,  dieser  Jesus  ist  mit  ihr  vereint  und  sie  mit  ihm,  und  sie  leuchtet  und  glänzt 
mit  ihm  als  ein  einiges  Eins  und  als  ein  lauterklares  Licht  im  väterlichen  Herzen. 

Ich  habe  auch  öfter  schon  gesagt,  daß  eine  Kraft  in  der  Seele  ist,  die  weder 
Zeit  noch  Fleisch  berührt;  sie  fließt  aus  dem  Geiste  und  bleibt  im  Geiste  und  ist 
ganz  und  gar  geistig.  In  dieser  Kraft  ist  Gott  ganz  so  grünend  und  blühend  in  aller 
der  Freude  und  in  aller  der  Ehre,  wie  er  in  sich  selbst  ist.  Da  ist  so  herzliche  Freude 

1 Sieh  S.  29  Anm.  2. 
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und  so  unbegreiflich  große  Freude,  daß  niemand  erschöpfend  davon  zu  künden 
vermag1.  Denn  der  ewige  Vater  gebiert  seinen  ewigen  Sohn  in  dieser  Kraft  ohne 
Unterlaß  so,  daß  diese  Kraft  den  Sohn  des  Vaters  und  sich  selbst  als  denselben 
Sohn  in  der  einigen  Kraft  des  Vaters  mitgebiert.  Besäße  ein  Mensch  ein  ganzes 
Königreich  oder  alles  Gut  der  Erde  und  gäbe  das  lauterlich  um  Gottes  willen  hin 
und  würde  der  ärmsten  Menschen  einer,  der  irgendwo  auf  Erden  lebt,  und  gäbe 
ihm  dann  Gott  so  viel  zu  leiden,  wie  er  je  einem  Menschen  gab,  und  litte  er  alles 
dies  bis  an  seinen  Tod,  und  ließe  ihn  dann  Gott  einmal  nur  mit  einem  Blich  schauen, 
wie  er  in  dieser  Kraft  ist:  - seine  Freude  würde  so  groß,  daß  es  an  allem  diesem 
Leiden  und  an  dieser  Armut  immer  noch  zu  wenig  gewesen  wäre.  Ja,  selbst  wenn 
Gott  ihm  nachher  nimmermehr  das  Himmelreich  gäbe,  er  hätte  dennoch  allzu  gro- 
ßen Lohn  empfangen  für  alles,  was  er  je  erlitt;  denn  Gott  ist  in  dieser  Kraft  wie 
in  dem  ewigen  Nun.  Wäre  der  Geist  allzeit  mit  Gott  in  dieser  Kraft  vereint,  der 
Mensch  könnte  nicht  altern;  denn  das  Nun,  darin  Gott  den  ersten  Menschen  schuf, 
und  das  Nun,  darin  der  letzte  Mensch  vergehen  wird,  und  das  Nun,  darin  ich 
spreche,  die  sind  gleich  in  Gott  und  sind  nichts  als  ein  Nun.  Nun  seht,  dieser  Mensch 
wohnt  in  einem  Lichte  mit  Gott;  darum  ist  in  ihm  weder  Leiden  noch  Zcitfolge,  son- 
dern eine  gleichbleibende  Ewigkeit.  Diesem  Menschen  ist  in  Wahrheit  alles  Ver- 
ve undern  abgenommen  *,  und  alle  Dinge  stehen  wesenhaft  in  ihm.  Darum  empfängt 
er  nichts  Neues  von  künftigen  Dingen  noch  von  irgendeinem  „Zufall“,  denn  er 
wohnt  in  einem  Nun,  allzeit  neu,  ohne  Unterlaß.  Solche  göttliche  Hoheit  ist  in  die- 
ser Kraft. 

Noch  eine  Kraft*  gibt  es,  die  ist  auch  unlciblich;  sie  fließt  aus  dem  Geiste  und 
bleibt  im  Geiste  und  ist  ganz  und  gar  geistig.  In  dieser  Kraft  ist  Gott  ohne  Unterlaß 
glimmend  und  brennend  mit  all  seinem  Reichtum,  mit  all  seiner  Süßigkeit  und  mit 
all  seiner  Wonne.  Wahrlich,  in  dieser  Kraft  ist  so  große  Freude  und  so  große,  uner- 
meßliche Wonne,  daß  es  niemand  erschöpfend  auszusagen  oder  zu  offenbaren  ver- 
mag. Ich  sage  wiederum:  Gäbe  cs  irgendeinen  Menschen,  der  hierin  mit  der  Ver- 
nunft wahrheitsgemäß  einen  Augenblick  lang  die  Wonne  und  die  Freude  schaute, 
die  darin  ist,  - alles,  was  er  leiden  könnte  und  was  Gott  von  ihm  erlitten  haben 
wollte,  das  wäre  ihm  alles  geringfügig,  ja  ein  Nichts;  ich  sage  noch  mehr:  es  wäre 
ihm  vollends  eine  Freude  und  ein  Gemach. 

Willst  du  recht  wissen,  ob  dein  Leiden  dein  sei  oder  Gottes,  das  sollst  du  hieran 
erkennen:  Leidest  du  um  deiner  selbst  willen,  in  welcher  Meise  es  immer  sei.  so 
tut  dir  dieses  Leiden  weh  und  ist  dir  schwer  zu  ertragen.  Leidest  du  aber  um  Gott 
und  um  Gottes  willen  allein,  so  tut  dir  dieses  Leiden  nicht  weh  und  ist  dir  auch 
nicht  schwer,  denn  Gott  trägt  die  Last.  In  voller  Wahrheit:  Gäbe  es  einen  Men- 
schen, der  um  Gott  und  rein  nur  um  Gottes  willen  leiden  wollte,  und  fiele  auf 
ihn  alles  das  Leiden  miteinander,  das  sämtliche  Menschen  je  erlitten  und  das  die 
ganze  Welt  mitsammen  trägt,  das  täte  ihm  nicht  weh  und  wäre  ihm  auch  nicht 
schwer,  denn  Gott  trüge  die  Last.  Wenn  mir  einer  einen  Zentner  auf  meinen 
Nacken  legte  und  ihn  dann  ein  anderer  auf  meinem  Nacken  hielte,  so  lüde  ich  mir 
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ebenso  lieb  hundert  auf  wie  einen,  denn  es  wäre  mir  nicht  schwer  und  täte  mir 
auch  nicht  weh.  Kurz  gesagt:  Was  immer  der  Mensch  um  Gott  und  um  Gottes 
willen  allein  leidet,  das  macht  ihm  Gott  leicht  und  süß.  So  denn  habe  ich  am  An- 
fang gesagt,  womit  wir  unsere  Predigt  begannen:  'Jesus  ging  hinauf  in  ein  Burg- 
städtchen und  ward  empfangen  von  einer  Jungfrau,  die  ein  Weib  war’.  Warum? 
Das  mußte  notwendig  so  sein,  daß  sie  eine  Jungfrau  war  und  dazu  ein  Weib. 
Nun  habe  ich  euch  darüber  gesprochen,  daß  Jesus  empfangen  ward;  ich  habe  euch 
aber  (noch)  nicht  gesagt,  was  das  ‘Burgstädtchen’  sei,  so  wie  ich  (denn)  jetzt  dar- 
über sprechen  will. 

Ich  habe  bisweilen  gesagt,  es  sei  eine  Kraft  im  Geiste,  die  sei  allein  frei.  Bis- 
weilen habe  ich  gesagt,  es  sei  eine  Hut  des  Geistes;  bisweilen  habe  ich  gesagt,  es 
sei  ein  Licht  des  Geistes;  bisweilen  habe  ich  gesagt,  es  sei  ein  Fiinklein.  Nun  aber 
sage  ich:  Es  ist  weder  dies  noch  das:  trotzdem  ist  es  ein  Etwas,  das  ist  erhabener 
über  dies  und  das  als  der  Himmel  über  der  Erde.  Darum  benenne  ich  es  nun  auf 
eine  edlere  Weise,  als  ich  es  je  benannte,  und  doch  spottet  cs  sowohl  solcher  Edel- 
keit wie  der  Weise  und  ist  darüber  erhaben.  Es  ist  von  allen  Namen  frei  und  aller 
Formen  bloß,  ganz  ledig  und  frei,  wie  Gott  ledig  und  frei  ist  in  sich  selbst.  Es  ist 
so  völlig  eins  und  einfaltig,  wie  Gott  eins  und  einfaltig  ist,  so  daß  man  mit  keiner- 
lei Weise  dahinein  zu  lugen  vermag.  Jene  nämliche  Kraft,  von  der  ich  gesprochen 
habe,  darin  Gott  blühend  und  grünend  ist  mit  seiner  ganzen  Gottheit  und  der  Geist 
in  Gott,  in  dieser  selben  Kraft  gebiert  der  Vater  seinen  eingeborenen  Sohn  so  wahr- 
haft wie  in  sich  selbst,  denn  er  lebt  wirklich  in  dieser  Kraft,  und  der  Geist  gebiert 
mit  dem  Vater  denselben  eingeborenen  Sohn  und  sich  selbst  als  denselben  Sohn 
und  ist  derselbe  Sohn  in  diesem  Lichte  und  ist  die  Wahrheit  *.  Könntet  ihr  mit 
meinem  Herzen  erkennen,  so  verstündet  ihr  wohl,  was  ich  sage;  denn  es  ist  wahr, 
und  die  Wahrheit  sagt  es  selbst. 

Seht,  nun  merkt  auf!  So  eins  und  einfaltig  ist  dies  „Bürglein*4  in  der  Seele, 
von  dem  ich  spreche  und  das  ich  im  Sinn  habe,  über  alle  Weise  erhaben,  daß  jene 
edle  Kraft,  von  der  ich  gesprochen  habe,  nicht  würdig  ist,  daß  sie  je  ein  einziges 
Mal  (nur)  einen  Augenblick  in  dies  Bürglein  hincinluge,  und  auch  die  andere 
Kraft,  von  der  ich  sprach,  darin  Gott  glimmt  und  brennt  mit  all  seinem  Reichtum 
und  mit  all  seiner  Wonne,  die  wagt  auch  nimmermehr  da  hineinzulugen:  so  ganz 
eins  und  einfaltig  ist  dies  Bürglein  und  so  erhaben  über  alle  Weise  und  alle  Kräfte 
ist  dies  einige  Eine,  daß  niemals  eine  Kraft  oder  eine  Weise  hincinzulugen  vermag 
noch  Gott  selbst.  In  voller  Wahrheit  und  so  wahr  Gott  lebt:  Gott  selbst  wird  nie- 
mals nur  einen  Augenblick  da  hineinlugen  und  hat  noch  nie  hincingelugt,  soweit 
er  in  der  Weise  und  „Eigenschaft*4  seiner  Personen  existiert.  Dies  ist  leicht  einzu- 
schen,  denn  dieses  einige  Eine  ist  ohne  Weise  und  ohne  Eigenheit.  Und  drum:  Soll 
Gott  je  darein  lugen,  so  muß  es  ihn  alle  seine  göttlichen  Namen  kosten  und  seine 
personhafte  Eigenheit;  das  muß  er  allzumal  draußen  lassen,  soll  er  je  darein 
lugen.  Vielmehr,  so  wie  er  einfältiges  Eins  ist,  ohne  alle  Weise  und  Eigenheit,  so 
ist  er  weder  Vater  noch  Sohn  noch  Heiliger  Geist  in  diesem  Sinne  und  ist  doch  ein 
Etwas,  das  weder  dies  noch  das  ist. 
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Seht,  so  wie  er  eins  und  einfaltig  ist,  so  kommt  er  in  dieses  Eine,  das  ich  da 
heiße  ein  Bürglein  in  der  Seele,  und  anders  kommt  er  auf  keine  Weise  da  hinein; 
sondern  nur  so  kommt  er  da  hinein  und  ist  darin.  Mit  dem  Teile  ist  die  Seele  Gott 
gleich  und  sonst  nicht.  Was  ich  euch  gesagt  habe,  das  ist  wahr;  dafür  setze  ich  eudi 
die  Wahrheit  zum  Zeugen  und  meine  Seele  zum  Pfände. 

Daß  wir  so  ein  „Bürglein“  seien,  in  dem  Jesus  aufsteige  und  empfangen 
werde  und  ewig  in  uns  bleibe  in  der  Weise,  wie  ich’s  gesagt  habe,  dazu  helfe  uns 
Gott.  Amen. 
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Nunc  scio  vere,  quia  misit  dominus  angelum  suum  (Act.  12,1 1 > 

Ais  Petrus  durch  die  Gewalt  des  hohen,  obersten  Gottes  aus  den  Banden  seiner 
Gefangenschaft  befreit  worden  war,  da  sprach  er:  'Nun  weiß  ich  wahrhaft,  daß 
Gott  mir  seinen  Engel  gesandt  und  mich  erlöst  hat  aus  der  Gewalt  des  Ilerodes 
und  aus  den  Händen  der  l'  cinde'  ( Apg.  12,11:  Tgl.  auch  Ps.  17,1). 

Nun  kehren  wir  dieses  Wort  um  und  sagen:  Weil  Gott  mir  seinen  Engel  ge- 
sandt hat,  deshalb  erkenne  ich  wahrhaft.  „Petrus"  besagt  soviel  wie  Erkenntnis. 
Ich  habe  es  auch  sonst  schon  gesagt:  Erkenntnis  und  Vernunft  vereinigen  die  Seele 
mit  Gott.  Vernunft  dringt  in  das  lautere  Sein,  Erkenntnis  läuft  voran,  sie  läuft 
vorauf  und  bricht  durch,  auf  daß  (da)  Gottes  eingeborener  Sohn  geboren  wird. 
Unser  Herr  sagt  bei  Matthäus,  daß  niemand  den  Vater  erkennt  als  nur  der  Sohn 
(Matth.  11,27).  Die  Meister  sagen,  Erkenntnis  hänge  an  Gleichheit '.  Etliche  Meister 
sagen,  die  Seele  sei  aus  allen  Dingen  gemacht,  weil  sie  das  Vermögen  hat,  alle 
Dinge  zu  erkennen.  Es  klingt  töricht  und  ist  doch  wahr.  Die  Meister  sagen:  Was 
ich  erkennen  soll,  das  muß  mir  völlig  gegenwärtig  sein  und  meiner  Erkenntnis 
gleichen*.  Die  Heiligen  sagen,  im  Vater  sei  Macht,  im  Sohne  Gleichheit  und  im 
Heiligen  Geist  Einigung*.  Weil  der  Vater  dem  Sohn  vollends  gegenwärtig  und  der 
Sohn  ihm  vollends  gleich  ist.  darum  erkennt  niemand  den  Vater  als  nur  der  Sohn. 

Nun  spricht  Petrus:  Jetzt  erkenne  ich  wahrhaft'.  Warum  erkennt  man  hier 
wahrhaft?  Darum,  weil  es  ein  göttliches  Licht  ist,  das  niemanden  trügt.  Zum  an- 
dern, weil  man  du  bloß  und  lauter  erkennt  und  durch  nichts  verhüllt.  Deshalb 
spricht  Paulus:  'Gott  wohnt  in  einem  Lichte,  zu  dem  es  keinerlei  Zugang  gibt' 
(1  Tim.  6,16).  Die  Meister  sagen,  die  W'eisheit,  die  wir  hier  lernen,  die  werde  uns 
dort  bleiben.  Paulus  aber  sagt,  sie  werde  vergehen  <1  Kor.  13,8).  Ein  Meister  sagt: 
Reine  Erkenntnis,  selbst  hier  (noch)  in  diesem  Leben,  die  berge  so  große  Lust  in 
sich  selbst,  daß  aller  geschaffenen  Dinge  Lust  recht  wie  ein  Nichts  gegenüber  der 
Lust  sei,  die  reine  Erkenntnis  in  sich  trägt.  Und  doch,  wie  edel  sie  auch  sei,  so  ist 
sie  doch  ein  „Zufall“:  und  so  klein  ein  W'örtlein  ist,  verglichen  mit  der  ganzen 
Welt,  so  klein  ist  alle  die  W'eisheit,  die  wir  hier  lernen  können,  gegenüber  der 
bloßen,  lauteren  Wahrheit.  Deshalb  sagt  Paulus,  sic  werde  vergehen.  Selbst  wenn 
sie  bleibt,  so  wird  sie  recht  zu  einer  Törin  und  so,  als  ob  sie  nichts  sei  gegenüber 
der  bloßen  Wahrheit,  die  man  dort  erkennt.  Der  dritte  Grund,  weshalb  man  dort 
wahrhaft  erkennt,  liegt  darin:  Die  Dinge,  die  man  hier  dem  Wandel  unterworfen 
sieht,  die  erkennt  man  dort  als  unwandelbar,  und  man  nimmt  sie  dort,  wie  sie 
ganz  ungeteilt  und  nahe  beieinander  sind;  denn,  was  hier  fern  ist,  das  ist  dort  nahe, 
denn  alle  Dinge  sind  da  gegenwärtig.  Was  an  dem  ersten  und  am  jüngsten  Tage 
geschieht,  das  ist  dort  gegenwärtig. 

1 Sieh  S.  49  Anm.  2.  5 Sieh  S.  50  Anm.  2.  3 Sieh  S.  50  Anm.  3. 
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'Nun  weiß  ich  wahrhaft,  daß  Gott  mir  seinen  Engel  gesandt  hat.'  Wenn  Gott 
seinen  Engel  zu  der  Seele  sendet,  so  wird  sie  wahrhaft  erkennend.  Nicht  umsonst 
hat  Gott  Sankt  Peter  den  Schlüssel  anbefohlen,  denn  „Petrus“  besagt  soviel  wie 
Erkenntnis  (vgl.  Matth.  16,19).  Erkenntnis  aber  hat  den  Schlüssel  und  schließt  auf 
und  dringt  und  bricht  durch  und  findet  Gott  unverhüllt  und  sagt  sodann  ihrem 
Gespielen,  dem  Willen,  was  sie  in  Besitz  genommen  habe,  wiewohl  sie  doch  den 
Willen  (dazu)  schon  vorher  gehabt  hat;  denn  was  ich  rvill,  das  suche  ich.  Erkennt- 
nis geht  vorauf.  Sie  ist  eine  Fürstin  und  sucht  Herrschaft  im  Höchsten  und  Lauter- 
sten und  gibt  es  an  die  Seele  weiter  und  die  Seele  weiter  an  die  Natur  und  die  Natur 
an  alle  leiblichen  Sinne.  Die  Seele  ist  so  edel  in  ihrem  Höchsten  und  Lautersten,  daß 
die  Meister  keinen  Namen  für  sic  finden  können.  Sie  nennen  sie  „Seele“,  sofern  sie 
dem  Leibe  Wesen  gibt.  Nun  sagen  die  Meister,  nächst  dem  ersten  Ausbruch  der  Gott- 
heit, wo  der  Sohn  aus  dem  Vater  ausbricht,  sei  der  Engel  zu  allernächst  nach  Gott  ge- 
bildet. Wohl  ist  es  wahr:  die  Seele  ist  nach  Gott  gebildet  in  ihrem  obersten  Teile;  aber 
der  Engel  ist  ein  näheres  Bild  Gottes.  Alles,  was  am  Engel  ist,  das  ist  nach  Gott 
gebildet.  Darum  wird  der  Engel  zur  Seele  gesandt,  auf  daß  er  sie  zurückbringe 
zu  demselben  Bild,  nach  dem  er  gebildet  ist;  denn  Erkenntnis  fließt  aus  der  Gleich- 
heit. Da  nun  die  Seele  ein  Vermögen  hat,  alle  Dinge  zu  erkennen,  deshalb  ruht 
sie  nimmer,  bis  sie  in  das  erste  Bild  kommt,  wo  alle  Dinge  eins  sind,  und  dort 
kommt  sie  zur  Ruhe,  das  heißt:  in  Gott,  ln  Gott  ist  keine  Kreatur  edler  als  die 
andere. 

Die  Meister  sagen:  Sein  und  Erkennen  sei  ganz  eins,  denn  was  nicht  ist.  das 
erkennt  man  auch  nicht;  was  am  allermeisten  Sein  hat,  dos  erkennt  man  auch  am 
allermeisten.  Da  denn  Gott  ein  überschwengliches  Sein  hat,  darum  übersteigt  er 
auch  alle  Erkenntnis,  wie  ich  vorgestern  in  meinem  letzten  Sermon ' sagte:  daß 
die  Seele  in  die  erste  Lauterkeit  eingebildet  wird,  in  den  Eindruck  der  lauteren 
Wesenheit,  wo  sie  Gott  schmeckt,  ehe  er  Wahrheit  oder  Erkennbarkeit  annimmt, 
dort,  wo  alle  Nennbarkeit  abgelegt  ist;  dort  erkennt  sie  am  allerlautersten,  dort 
nimmt  sie  das  Sein  in  voller  Gemäßheit.  Deshalb  sagt  Paulus:  'Gott  wohnt  in 
einem  Lichte,  zu  dem  es  keinerlei  Zugang  gibt'  (1  Tim.  6,16).  Er  ist  ein  Einwohnen 
in  seiner  eigenen  lauteren  Wesenheit,  in  der  es  nichts  Anhaftendes  gibt  Was  „Zu- 
fall“ hat,  das  muß  hinweg.  Er  ist  ein  lauteres  In-sich-selbst-Stehen,  wo  es  weder 
dies  noch  das  gibt;  denn  was  in  Gott  ist,  das  ist  Gott.  Ein  heidnischer  Meister  sagt: 
Die  Kräfte,  die  unterhalb  Gottes  schweben,  die  haben  ein  Einhangen  in  Gott,  und 
wiewohl  sie  rein  in  sich  bestehen,  so  haben  sie  doch  ein  Einhangen  in  dem,  der 
weder  Anfang  noch  Ende  hat;  denn  in  Gott  kann  nichts  Fremdes  fallen*.  Habet 
dafür  ein  Zeugnis  am  Himmel:  der  kann  keinen  fremden  Eindruck  empfangen  in 
fremder  Weise. 

Es  geschieht  so:  Was  immer  zu  Gott  kommt,  das  wird  verwandelt;  so  gering- 
wertig es  auch  sei,  wenn  wir  es  zu  Gott  bringen,  so  entfällt  es  sich  selbst.  Dafür 
nehmt  ein  Gleichnis:  Habe  ich  Weisheit,  so  bin  ich  die  nicht  selbst.  Ich  kann  Weis- 
heit gewinnen,  ich  kann  sie  auch  verlieren.  Was  immer  aber  in  Gott  ist,  das  ist  Gott; 

1 Sieh  S.36  Aom.  1.  > Sieh  S.  56  Anm.  4. 
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das  kann  ihm  nicht  entfallen.  Es  wird  in  göttliche  Natur  versetzt,  denn  göttliche 
Natur  ist  so  kräftig,  daß,  was  immer  darein  gegeben  wird,  entweder  vollkommen 
darein  versetzt  wird  oder  gänzlich  draußen  bleibt.  Nun  vernehmt  mit  Staunen!  Da 
Gott  so  geringwertige  Dinge  in  sich  verwandelt,  was  glaubt  ihr  wohl,  daß  er  mit 
der  Seele  tue,  die  er  mit  dem  Bild  seiner  selbst  ausgezeichnet  hat?1 

Daß  wir  dazu  gelangen  mögen,  dazu  helfe  uns  Gott.  Amen. 

1 Sieh  S.  57  Anm.  2. 
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PREDIUT  * <S.  bOff.) 


Om  ne  datum  Optimum  ct  omne  donum  perfectum 
desursum  est.  Jacobi  1°  <Jac.  1.17) 

Sankt  Jakob  sagt  in  der  Epistel:  'Die  allerbeste  Gabe  und  Vollkommenheit 
kommen  von  oben  herab  vom  Vater  der  Lichter'  <Jak.  1,17). 

Nun  gebt  acht!  Ihr  miifit  dies  wissen:  Die  Menschen,  die  sich  Gott  überlassen 
und  mit  allem  Fleiß  nur  seinen  Willen  suchen,  was  immer  Gott  einem  solchen  Men- 
schen gibt,  das  ist  das  Beste:  sei  dessen  so  gewiß,  wie  daß  Gott  lebt,  daß  es  notwen- 
dig das  Allerbeste  sein  muß  und  daß  es  sonst  keine  Weise  geben  könnte,  die  besser 
wäre.  Mag  es  auch  sein,  daß  doch  etwas  anderes  besser  scheine,  so  wäre  es  für  dich 
doch  nicht  so  gut:  denn  Gott  will  eben  diese  Weise  und  nicht  eine  andere,  und  diese 
Weise  muß  notwendig  für  dich  die  beste  Weise  sein.  Es  sei  <nun>  Krankheit  oder 
Armut  oder  Hunger  oder  Durst  oder  was  immer  es  sei,  das  Gott  über  dich  verhängt 
oder  nicht  verhängt  oder  was  dir  Gott  gibt  oder  nicht  gibt,  das  alles  ist  für  dich  das 
Beste;  sei’s,  daß  du  keines  von  beiden,  weder  Andacht  noch  Innerlichkeit  hast  und 
was  immer  du  hast  oder  nicht  hast:  stelle  dich  nur  recht  darauf  ein,  daß  du  Gottes 
Ehre  in  allen  Dingen  im  Auge  hast,  und  was  immer  er  dir  dann  antut.  das  ist  das 
Beste. 

Nun  könntest  du  vielleicht  sagen:  Woher  weiß  ich,  ob  es  der  Wille  Gottes  sei 
oder  nicht?  Wisset:  Wäre  es  Gottes  Wille  nicht,  so  wäre  es  auch  nicht.  Dn  hast 
weder  Krankheit  noch  irgend  etwas,  Gott  wolle  es  denn.  Und  da  du  denn  weißt, 
daß  es  Gottes  Wille  ist,  so  solltest  du  soviel  Wohlgefallen  und  Befriedigung  daran 
haben,  daß  du  keine  Pein  als  Pein  eraditest;  ja,  käme  es  selbst  zum  Alleräußersten 
der  Pein,  empfändest  du  dann  irgend  etwas  von  Pein  oder  Leiden,  so  wäre  das  selbst 
dann  noch  völlig  verkehrt:  denn  du  sollst  es  von  Gott  als  Allerbestes  nehmen,  weil 
cs  notwendig  dein  Allerbestes  sein  muß.  Denn  Gottes  Sein  hängt  daran,  daß  er  das 
Beste  wolle.  Darum  muß  auch  ich  es  wollen,  und  nichts  soll  mir  besser  behagen. 
Wollte  ich  einem  Menschen  mit  allem  Fleiß  gefallen  und  wüßte  ich  dann  für  gewifl, 
daß  ich  diesem  Mensdien  besser  gefiele  in  einem  grauen  Kleide  als  in  irgendeinem 
andern,  wie  gut  es  uueh  wäre,  so  gibt  es  darüber  keinen  Zweifel,  daß  mir  dieses 
Kleid  wohlgefälliger  und  lieber  wäre  als  irgendein  anderes,  wär's  auch  noch  so  gut. 
Wär’s  denn,  daß  ich  einem  jeden  gefallen  wollte:  wovon  ich  dann  wüßte,  daß  es 
einer  gern  hätte,  an  Worten  und  an  Werken,  das  täte  ich  und  nichts  anderes.  Wohl- 
an, nun  prüft  euch  selbst  daraufhin,  wie  es  mit  eurer  Liebe  bestellt  ist!  Liebtet  ihr 
Gott,  so  könnte  euch  nichts  lustvoller  sein,  als  was  ihm  am  allerbesten  gefiele  und 
daß  sein  Wille  am  allermeisten  an  uns  vollbracht  würde.  Wie  schwer  audi  die  Pein 
oder  das  Ungemach  scheinen  mag,  hast  du  nicht  ebenso  großes  Wohlbehagen  darin, 
so  steht  es  nicht  recht  damit. 
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Ith  pflege  oft  ein  Wörtlein  zu  sprechen,  und  es  ist  auch  wahr:  Wir  rufen  alle 
Tage  und  schreien  ira  Puternoster:  'Herr,  dein  Wille  werde!'  (Matth.  6,10>.  Und 
wenn  dann  sein  Wille  wird,  so  wollen  wir  zürnen,  und  sein  Wille  befriedigt  uns 
nicht.  Indessen,  was  immer  er  täte,  das  sollte  uns  am  allerbesten  gefallen.  Die  es  so 
als  Bestes  hinnehmen,  die  bleiben  bei  allen  Dingen  in  vollkommenem  Frieden.  Nun 
dijnkt  es  euch  mitunter,  und  ihr  sagt:  „Ach,  wäre  es  anders  gekommen,  so  wäre  es 
besser“,  oder:  „Wäre  es  nicht  so  gekommen,  so  wäre  es  vielleicht  besser  gekommen“. 
Solange  es  dich  so  dünkt,  wirst  du  niemals  Frieden  gewinnen.  Du  sollst  es  als  Aller- 
bestes hinnehmen.  Dies  ist  der  erste  Sinn  dieses  Schriftwortes. 

Es  gibt  auch  noch  einen  anderen  Sinn,  den  bedenket  mit  Fleiß!  Er  ( = Sankt 
Jakob)  sagt:  'Alle  Gabe'.  Nur  was  das  Allerbeste  und  Allerhöchste  ist,  das  sind 
eigentliche  Gaben  und  im  allereigensfen  Sinne.  Gott  gibt  nichts  so  gern  wie  große 
Gaben.  Ich  sagte  einst  an  dieser  Stätte,  dull  Gott  sogar  lieber  grolle  Sünden  vergibt 
als  kleine.  Und  je  gröfler  sie  sind,  um  so  lieber  und  schneller  vergibt  er  sie1.  Und 
ganz  so  steht  es  mit  der  Gnade  und  Gabe  und  Tugend:  je  gröfler  sie  sind,  um  so 
lieber  gibt  er  sie;  denn  seine  Natur  hängt  daran,  daß  er  große  Dinge  gebe.  Und 
darum,  je  wertvoller  die  Dinge  sind,  um  so  mehr  gibt  es  ihrer.  Die  edelsten  Krea- 
turen sind  die  Engel,  und  sie  sind  rein  geistig  und  hüben  keinerlei  Körperlichkeit 
an  sich,  und  von  ihnen  gibt  es  am  allermeisten,  und  ihrer  gibt  es  mehr  als  die 
Summe  aller  körperlichen  Dinge,  (»rolle  Dinge  heißen  recht  eigentlich  „Gaben“  und 
gehören  ihm  (=  Gott)  am  allereigentlichsten  und  allerinnigsten  zu. 

Ich  sagte  einst:  Was  im  eigentlichen  Sinne  in  Worten  geäußert  werden  kann, 
das  muß  von  innen  heraus  kommen  und  sich  durch  die  innere  Form  bewegen,  nicht 
dagegen  von  außen  herein  kommen,  sondern:  von  innen  muß  es  heraus  kommen.  Es 
lebt  recht  eigentlich  im  Innersten  der  Seele.  Dort  sind  dir  alle  Dinge  gegenwärtig 
und  im  Innern  lebend  und  suchend  und  sind  (dort)  im  Besten  und  im  Höchsten. 
Weshalb  merkst  du  nichts  davon?  Weil  du  dort  nicht  daheim  bist.  Je  edler  etwas 
ist,  um  so  allgemeiner  ist  es.  Den  Sinn  habe  ich  mit  den  Tieren  gemein  und  das 
(»eben  (zudem)  mit  den  Bäumen.  Das  Sein  ist  mir  noch  innerlicher,  das  habe  ich 
gemein  mit  allen  Kreaturen.  Der  Himmel  ist  umfassender  als  alles,  was  unter  ihm 
ist;  darum  ist  er  audi  edler.  Je  edler  die  Dinge  sind,  um  so  umfassender  und  allge- 
meiner sind  sie.  Die  Liebe  ist  edel,  weil  sie  allumfassend  ist. 

Es  scheint  schwer,  was  unser  Herr  geboten  hat:  daß  man  den  Mitchristen  lieben 
soll  wie  sich  selbst  (Mark.  12,51:  Matth.  22,39).  Grobsinnige  Leute  sagen  gemeinhin, 
es  sei  so  gemeint:  man  solle  sie  (=  die  Mitchristen)  im  Hinblick  auf  das  gleiche 
Gute  lieben,  um  dessentwillcn  man  sich  selbst  liebt.  Nein,  dem  ist  nicht  so.  Man  soll 
sie  ebenso  sehr  lieben  wie  sich  selbst,  und  das  ist  nicht  schwer.  Wollt  ihrs  recht  be- 
denken, so  ist  Liebe  mehr  Belohnung  als  ein  Gebot.  Das  Gebot  scheint  schwer,  der 
Lohn  aber  ist  begehrenswert.  Wer  Gott  liebt,  wie  er  ihn  lieben  soll  und  auch  lieben 
muß,  ob  er  wolle  oder  nicht,  und  wie  ihn  alle  Kreaturen  lieben,  der  muß  seinen 
Mitmensdien  lieben  wie  Bich  selbst  und  sich  seiner  Freuden  freuen  wie  seiner  eige- 
nen Freuden  und  nach  seiner  Ehre  so  sehr  verlangen  wie  nadi  seiner  eigenen  Ehre 
und  den  Fremden  (so  lieben)  wie  den  Angehörigen.  Und  auf  solche  Weise  ist  der 

* Sieh  S.  65  Anm.  2. 
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Mensch  allzeit  in  Freude,  in  Ehre  und  in  Vorteil,  so  ist  er  recht  wie  im  Himmelreich, 
und  so  hat  er  öfter  Freuden,  als  wenn  er  sich  nur  seines  eigenen  Guten  freute.  Und 
wisset  fürwahr:  Ist  dir  deine  eigene  Ehre  beglückender  als  die  eines  andern,  so  ist 
das  unrecht. 

Wisse,  wenn  immer  du  irgendwie  das  Deine  suchst,  so  findest  du  Gott  nimmer, 
weil  du  nicht  Gott  ausschliefilich  suchst.  Du  suchst  etwas  mit  Gott  und  tust  gerade 
so,  wie  wenn  du  aus  Gott  eine  Kerze  machtest,  auf  daß  man  etwas  damit  suche: 
und  wenn  man  die  Dinge  findet,  die  man  sucht,  so  wirft  man  die  Kerze  hinweg. 
Ganz  so  tust  du:  Was  immer  du  mit  Gott  suchst,  das  ist  nicht),  was  es  auch  sei,  sei’s 
Nutzen  oder  Lohn  oder  Innerlichkeit  oder  was  es  auch  sei;  du  suchst  ein  Nichts, 
darum  findest  du  auch  ein  Nichts.  Daß  du  ein  Nidits  findest,  ist  nur  dadurch  ver- 
ursacht, daß  du  ein  Nichts  suchst.  Alle  Kreaturen  sind  ein  reines  Nichts.  Ich  sage 
nicht,  dafi  sie  geringwertig  oder  überhaupt  etwas  seien:  sie  sind  ein  reines  Nichts. 
Was  kein  Sein  hat,  das  ist  nichts.  Alle  Kreaturen  (nun)  haben  kein  Sein,  denn  ihr 
Sein  hängt  an  der  Gegenwart  Gottes.  Kehrte  sich  Gott  nur  einen  Augenblick  von 
allen  Kreaturen  ab,  so  würden  sie  zunichte.  Ich  habe  mitunter  gesagt,  und  es  ist 
auch  wahr:  Wer  die  ganze  Welt  zu  Gott  hinzunähme,  der  hätte  nicht  mehr,  als 
wenn  er  Gott  allein  hätte.  Alle  Kreaturen  haben  ohne  Gott  nicht  mehr  (Sein)  als 
eine  Mücke  ohne  Gott  besäße,  genau  gleich  viel,  nicht  weniger  und  nicht  mehr. 

Wohlan,  nun  hört  auf  ein  wahres  Wort!  Gäbe  ein  Mensch  tausend  Mark  Gol- 
des, auf  daß  man  dafür  Kirchen  und  Klöster  baute,  das  wäre  eine  große  Sache. 
Dennoch  hätte  der  viel  mehr  gegeben,  der  tausend  Mark  für  nichts  erachten  könnte: 
der  hätte  bei  weitem  mehr  getan  als  jener.  Als  Gott  alle  Kreaturen  erschaffen  hatte, 
waren  sie  so  geringwertig  und  so  eng,  daß  er  sich  in  ihnen  nicht  regen  konnte. 
Die  Seele  jedoch  machte  er  sich  so  gleich  und  so  ebenbildlich,  auf  dafi  er  sich  der 
Seele  geben  könne:  denn  was  er  ihr  sonst  gäbe,  das  achtet  sie  für  nichts.  Gott  muß 
mir  sich  selbst  so  zu  eigen  geben,  wie  er  sich  selbst  gehört,  oder  aber  mir  wird 
(überhaupt)  nidits  zuteil,  und  nichts  sagt  mir  zu.  Wer  ihn  so  ganz  empfangen  soll, 
der  muß  sich  selbst  ganz  aufgeben  und  sich  seiner  selbst  ganz  entäufiert  haben:  so 
einer  empfängt  von  Gott  alles,  was  Gott  hat,  ganz  gleich  ebenso  zu  eigen,  wie  der 
es  selbst  hat  und  Unsere  Frau  und  alle  die,  die  im  Himmelreiche  sind:  das  gehört 
solchen  ebenso  gleich  und  ebenso  eigen  zu.  Die  so  gleichmäßig  sich  entäußert  und 
sich  selbst  aufgegeben  haben,  die  werden  auch  Gleiches  empfangen  und  nicht 
weniger. 

Und  nun  das  dritte  in  unserm  Schrifttext:  'von  dem  Vater  der  Lichter'.  Bei 
dem  Wort  „Vater“  denkt  man  an  Sohnsdiaft,  und  das  Wort  „Vater“  besagt  ein  lau- 
teres Gebären  und  ist  gleichbedeutend  mit:  ein  Leben  aller  Dinge.  Der  Vater  ge- 
biert seinen  Sohn  im  ewigen  Erkennen,  und  ganz  so  gebiert  der  Vater  seinen  Sohn 
in  der  Seele  wie  in  seiner  eigenen  Natur,  und  er  gebiert  ihn  der  Seele  zu  eigen,  und 
sein  Sein  hängt  daran,  daß  er  in  der  Seele  seinen  Sohn  gebäre,  es  sei  ihm  lieb  oder 
leid.  Ich  ward  einst  gefragt,  was  der  Vater  im  Himmel  täte.  Da  sagte  ich:  Er  gebiert 
seinen  Sohn,  und  dieses  Tun  ist  ihm  so  lustvoll  und  gefällt  ihm  so  wohl,  daß  er  nie 
etwas  anderes  tut  als  seinen  Sohn  gebären,  und  sie  beide  blühen  den  Heiligen  Geist 
aus.  Wo  der  Vater  seinen  Sohn  in  mir  gebiert,  da  bin  ich  derselbe  Sohn  und  nicht 
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ein  anderer;  wir  sind  wohl  verschieden  im  Menschsein,  dort  aber  bin  ich  derselbe 
Sohn  und  nicht  ein  anderer.  'Wo  wir  Söhne  sind,  da  sind  wir  rechte  Erben’  (Rom. 
8,17>.  Wer  die  Wahrheit  recht  erkennt,  der  weilt  wohl,  daß  das  Wort  „Vater“  ein 
lauteres  Gebären  und  ein  Söhne-Haben  in  sich  tragt.  Darum  sind  wir  hierin  Sohn 
und  sind  derselbe  Sohn. 

Nun  merkt  noch  auf  das  Wort:  'sie  kommen  von  oben  herab-.  Ich  habe  euch 
nun  vor  kurzem  gesagt:  Wer  von  oben  her  empfangen  will,  der  muß  notwendig 
unten  sein  in  rechter  Demut.  Und  wisset  in  Wahrheit:  Wer  nicht  völlig  unten  ist, 
dem  wird  auch  nichts  zuteil,  und  er  empfängt  auch  nichts,  wie  geringfügig  cs  auch 
immer  nur  sein  möge.  Hast  du  es  irgendwie  auf  dich  oder  auf  irgend  etwas  oder 
irgend  wen  abgesehen,  so  bist  du  nicht  unten  und  empfängst  auch  nichts;  bist  du 
aber  völlig  unten,  so  empfängst  du  auch  völlig  und  vollkommen.  Gottes  Natur  ist 
es,  daß  er  gibt,  und  sein  Sein  hängt  daran,  daß  er  uns  gebe,  wenn  wir  unten  sind. 
Sind  wir’s  nicht  und  empfangen  wir  nichts,  so  tun  wir  ihm  Gewalt  an  und  töten 
ihn.  Können  wir’s  nicht  an  ihm  selbst  tun,  so  tun  wir’s  doch  an  uns  und  soweit  es 
uns  betrifft.  Auf  daß  du  es  ihm  alles  zu  eigen  gebest,  sieh  zu,  daß  du  dich  in  rechter 
Demut  unter  Gott  erniedrigst  und  Gott  in  deinem  Herzen  und  in  deinem  Erkennen 
erhebst.  'Gott,  unser  Herr,  sandte  seinen  Sohn  in  die  Welt'  (Gal.  4,4).  Ich  sprach 
einst  ebenhier:  Gott  sandte  seinen  Sohn  in  der  Fülle  der  Zeit:  - zu  der  Seele,  wenn 
sie  über  alle  Zeit  hinausgeschritten  ist.  Wenn  die  Seele  der  Zeit  und  des  Raumes 
ledig  ist,  so  sendet  der  Vater  seinen  Sohn  in  die  Seele.  Nun,  dies  bedeutet  das  Wort: 
'Die  allerbeste  Gabe  und  Vollkommenheit  kommen  von  oben  herab  vom  Vater  der 
Lichter.’ 

Daß  wir  bereitet  werden,  die  beste  Gabe  zu  empfangen,  dazu  helfe  uns  der 
Vater  der  Lichter.  Amen. 
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In  hoc  apparuit  caritas  dei  in  nobis,  q u o n i a m filium  s u u m 
u n i g e n i t u m misit  deus  in  mundum  ut  vivamus  per  eum 

< I Job.  4,9) 

Sankt  Johannes  spricht:  'Darin  ist  uns  Gottes  Liebe  geoffenbart,  daß  er  seinen 
Sohn  in  die  Welt  gesandt  hat»  auf  daß  wir  durch  ihn  und  mit  ihm  leben*  (1  Joh. 
4,9).  und  so  ist  unsere  menschliche  Natur  unermeßlich  erhöht  dadurch,  daß  der 
Höchste  gekommen  ist  und  die  Menschennatur  an  sich  genommen  hat. 

Ein  Meister*  sagt:  Wenn  ich  daran  denke,  daß  unsere  Natur  über  die  Kreaturen 
erhoben  worden  ist  und  im  Himmel  über  den  Engeln  sitzt  und  von  ihnen  angebetet 
wird,  so  muß  ich  midi  aus  tiefstem  Herzensgründe  freuen,  denn  Jesus  Christus, 
mein  lieber  Herr,  hat  mir  alles  das  zu  eigen  gemacht,  was  er  in  sich  besitzt.  Er 
(—  der  Meister)  sagt  auch,  daß  der  Vater  es  in  allem  dem,  was  er  seinem  Sohn 
Jesus  Christus  je  in  der  menschlichen  Natur  verlieh,  eher  auf  mich  abgesehen  und 
mich  mehr  geliebt  hat  als  ihn  und  es  mir  eher  verlieh  als  ihm.  Wieso  denn?  Er  gab 
es  ihm  um  meinetwillen,  denn  mir  tat  es  not.  Darum,  was  immer  er  ihm  gab,  damit 
zielte  er  auf  mich  und  gab  mir’s  recht  so  wie  ihm:  ich  nehme  da  nichts  aus,  weder 
Einigung  noch  Heiligkeit  der  Gottheit  noch  irgend  etwas.  Alles,  was  er  ihm  je  in 
der  menschlichen  Natur  gab,  das  ist  mir  nicht  fremder  noch  ferner  als  ihm,  denn 
Gott  kann  nicht  (nur)  weniges  geben:  entweder  muß  er  alles  oder  gar  nichts  geben. 
Seine  Gabe  ist  völlig  einfach  und  vollkommen  ohne  Teilung  und  nicht  in  der  Zeit, 
immerzu  (nur)  in  der  Ewigkeit;  und  seid  dessen  so  gewiß,  wie  ich  lebe:  Wenn  wir 
so  von  ihm  empfangen  sollen,  so  müssen  wir  in  der  Ewigkeit  sein,  erhaben  über  die 
Zeit.  In  der  Ewigkeit  sind  alle  Dinge  gegenwärtig.  Das,  was  über  mir  ist,  das  ist 
mir  so  nahe  und  so  gegenwärtig  wie  das,  was  hier  bei  mir  ist;  und  dort  werden  wir 
von  Gott  empfangen,  was  wir  von  Gott  haben  sollen.  Gott  erkennt  auch  nichts 
außerhalb  seiner,  sondern  sein  Auge  ist  nur  auf  ihn  selbst  gerichtet.  Was  er  sieht, 
das  sieht  er  alles  in  sich.  Darum  sieht  uns  Gott  nicht,  wenn  wir  in  Sünden  sind. 
Drum:  soweit  wir  in  ihm  sind,  soweit  erkennt  uns  Gott,  das  heißt:  senveit  wir  ohne 
Sünde  sind.  Und  alle  die  Werke,  die  unser  Herr  je  wirkte,  die  hat  er  mir  so  zu 
eigen  gegeben,  daß  sie  für  mich  nicht  weniger  lohnwürdig  sind  als  meine  eigenen 
Werke,  die  ich  wirke.  Da  nun  uns  allen  sein  ganzer  Adel  gleich  eigen  und  gleich 
nahe  ist.  mir  wie  ihm.  weshalb  empfungen  wir  denn  nicht  Gleiches?  Ach,  das  müßt 
ihr  verstehen!  Wenn  einer  zu  dieser  Spende  kommen  will,  daß  er  dieses  Gut  glei- 
cherweise und  die  allgemeine  und  allen  Menschen  gleich  nahe  menschliche  Natur 
empfange,  dann  ist  es  dazu  nötig,  daß,  so  wie  es  in  menschlicher  Natur  nichts 
Fremdes  noch  Ferneres  noch  Näheres  gibt,  du  in  der  menschlichen  Gesellschaft 
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gleich  stehest,  dir  selbst  nicht  näher  als  einem  andern.  Du  sollst  olle  Menschen 
gleich  wie  diel»  lieben  und  gleich  achten  und  halten;  was  einem  andern  geschieht, 
sei's  bös  oder  gut,  das  soll  für  dich  so  sein,  als  ob  es  dir  geschehe. 

Nun  ist  dies  der  zweite  Sinn:  'Er  sandte  ihn  in  die  Welt’.  Nun  wollen  wir  (dar- 
unter) die  große  Welt  verstehen,  in  die  die  Engel  schauen.  Wie  sollen  wir  sein?  Wir 
sollen  mit  unserer  ganzen  Liebe  und  mit  unserem  ganzen  Verlangen  dort  sein,  wie 
Sankt  Augustinus  sagt:  Was  der  Mensch  liebt,  das  wird  er  in  der  Liebe.  Sollen  wir 
nun  sagen:  wenn  der  Mensch  Gott  liebt,  daß  er  dann  Gott  werde?  Das  klingt,  wie 
wenn  es  Unglaube  sei.  In  der  Liebe,  die  ein  Mensch  schenkt,  gibt  es  keine  Zwei, 
sondern  (nur)  Eins  und  Einung,  und  in  der  Liebe  bin  ich  mehr  Gott,  als  daß  ich 
in  mir  selbst  bin.  Der  Prophet  spricht:  'Ich  habe  gesagt,  ihr  seid  Götter  und  Kinder 
des  Allerhöchsten’  (Ps.  81,6).  Das  klingt  verwunderlich,  daß  der  Mensch  in  solcher 
Weise  Gott  zu  werden  vermag  in  der  Liebe;  jedoch  ist  es  wahr  in  der  ewigen  Wahr- 
heit. Unser  Herr  Jesus  Christus  beweist  es. 

*Er  sandte  ihu  in  die  Welt.’  „Mundum“  besagt  in  einer  Bedeutung  „rein“. 
Merkt  auf!  Gott  hat  keine  eigentlichere  Stätte  als  ein  reines  Herz  und  eine  reine 
Seele;  dort  gebiert  der  Vater  seinen  Sohn,  wie  er  ihn  in  der  Ewigkeit  gebiert,  nicht 
mehr  und  nicht  weniger.  Was  ist  ein  reines  Herz?  Das  ist  rein,  was  von  allen  Krea- 
turen abgesondert  und  geschieden  ist,  denn  alle  Kreaturen  beflecken,  weil  sie  ein 
Nichts  sind:  denn  das  Nichts  ist  Mangel  und  befleckt  die  Seele.  Alle  Kreaturen  sind 
ein  reines  Nichts;  weder  die  Engel  noch  die  Kreaturen  sind  ein  Etwas.  Sie  haben  . . .* 
und  beflecken,  denn  sie  sind  aus  Nichts  gemacht;  sie  sind  und  waren  Nichts.  Was 
allen  Kreaturen  zuwider  ist  und  Unlust  schafft,  das  ist  das  Nichts.  Legte  ich  eine 
glühende  Kohle  in  meine  Hand,  so  täte  mir  das  weh.  Das  kommt  allein  vom 
„Nicht“ *,  und  wären  wir  frei  vom  „Nicht“,  so  wären  wir  nicht  unrein. 

Und  nun:  'Wir  leben  in  ihm’  mit  ihm.  Es  gibt  nichts,  was  man  so  sehr  begehrt 
wie  das  Leben.  Was  ist  mein  Leben?  Was  von  innen  her  aus  sich  selbst  bewegt 
wird.  Das  (aber)  lebt  nicht,  was  von  außen  bewegt  wird.  Leben  wir  denn  also 
mit  ihm,  so  müssen  wir  auch  von  innen  her  mit  ihm  mitwirken,  so  daß  wir  nicht 
von  außen  her  wirken;  wir  sollen  vielmehr  daraus  bewegt  werden,  woraus  wir 
leben,  das  heißt:  durch  ihn.  Wir  können  und  müssen  (aber  nun)  aus  unserm 
Eigenen  von  innen  her  wirken.  Sollen  wir  also  denn  in  ihm  oder  durch  ihn  leben, 
so  muß  er  unser  Eigen  sein  und  müssen  wir  aus  unserm  Eigenen  wirken;  so  wie 
Gott  alle  Dinge  aus  seinem  Eigenen  und  durch  sich  selbst  wirkt,  so  müssen  (auch) 
wir  aus  dem  Eigenen  wirken,  das  er  in  uns  ist.  Er  ist  ganz  und  gar  unser  Eigen, 
und  alle  Dinge  sind  unser  Eigen  in  ihm.  Alles,  was  alle  Engel  und  alle  Heiligen 
und  Unsere  Frau  haben,  das  ist  mir  in  ihm  eigen  und  ist  mir  nicht  fremder  noch 
ferner  als  das,  was  ich  selber  habe.  Alle  Dinge  sind  mir  gleich  eigen  in  ihm;  und 
wenn  wir  zu  diesem  Eigenen  kommen  sollen,  daß  alle  Dinge  unser  Eigen  seien, 
so  müssen  wir  ihn  gleicherweise  in  allen  Dingen  nehmen,  in  einem  nicht  mehr  als 
in  dem  andern,  denn  er  ist  in  allen  Dingen  gleich. 

Man  findet  Leute,  denen  schmeckt  Gott  wohl  in  einer  Weise,  nicht  aber  in  der 
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andern,  und  sie  wollen  Gott  durchaus  (nur)  in  einer  Weise  des  Sichversenkens 
besitzen  und  in  der  andern  nicht.  Ich  lasse  cs  put  sein,  aber  es  ist  völlig  verkehrt. 
Wer  Gott  in  rechter  Weise  nehmen  soll,  der  muß  ihn  in  allen  Dingen  gleicherweise 
nehmen,  in  der  Bedrängnis  wie  im  Wohlbefinden,  im  Weinen  wie  in  Freuden; 
überall  soll  er  dir  gleich  sein.  Glaubst  du,  daß,  weil  du,  ohne  es  durch  Todsünde 
verschuldet  zu  haben,  weder  Andacht  noch  Ernst  hast,  du  deshalb  eben,  weil  du 
keine  Andacht  und  keinen  Ernst  hast,  (auch)  Gott  nicht  hast,  und  ist  dir  das  dann 
leid,  so  ist  dies  eben  jetzt  (deine)  Andacht  und  (dein)  Ernst.  Darum  sollt  ihr  euch 
nicht  auf  irgendeine  Weise  verlegen,  denn  Gott  ist  in  keiner  Weise  weder  dies 
noch  das.  Darum  tun  die,  die  Gott  in  solcher  Weise  nehmen,  ihm  unrecht.  Sie 
nehmen  die  Weise,  nicht  aber  Gott.  Darum  behaltet  dieses  Wort:  daß  ihr  rein  nur 
Gott  im  Auge  habt  und  sucht.  Welche  Weisen  dann  anfallen,  mit  denen  seid  ganz 
zufrieden.  Denn  euer  Absehen  soll  rein  nur  auf  Gott  gerichtet  sein  und  auf  sonst 
nichts.  Was  ihr  dann  gern  oder  ungern  habt,  das  ist  dann  recht,  und  wisset,  daß 
es  sonst  völlig  verkehrt  ist.  Sie  schieben  Gott  unter  eine  Bank,  die  so  viele  Weisen 
haben  wollen.  Sei’s  nun  Weinen  oder  Seufzen  und  dergleichen  vieles:  das  alles  ist 
nicht  Gott.  Fällt  es  an,  nun  so  nehmt  cs  hin  und  seid  zufrieden:  stellt  es  sich  nicht 
ein,  so  seid  abermals  zufrieden  und  nehmt  das,  was  euch  Gott  zu  dem  Zeitpunkt 
geben  will,  und  bleibt  allzeit  in  demütiger  Vernichtung  und  Selbsterniedrigung, 
und  es  soll  euch  allzeit  dünken,  daß  ihr  unwürdig  seid  irgendeines  Guten,  das 
euch  Gott  antun  könnte,  wenn  er  wollte.  So  ist  denn  das  Wort  ausgelegt,  das 
Sankt  Johannes  schreibt:  'Darin  ist  uns  Gottes  Liebe  geoffenbart  worden':  wären 
wir  so,  so  würde  dieses  Gute  in  uns  geoffenbart.  Daß  es  uns  verborgen  ist,  daran 
trägt  nichts  anderes  die  Schuld  als  wir.  Wir  sind  die  Ursache  aller  unserer  Hinder- 
nisse. Hüte  dich  vor  dir  selbst,  so  hast  du  wohl  gehütet.  Und  ist  es  so,  daß  wir's 
nicht  nehmen  wollen,  so  hat  er  uns  (doch)  dazu  erwählt;  nehmen  wir's  nicht,  so 
wird  es  uns  gereuen  müssen,  und  es  wird  uns  sehr  verwiesen  werden.  Daß  wir 
nicht  dahin  gelangen,  wo  dieses  Gut  empfangen  wird,  das  liegt  nicht  an  ihm,  son- 
dern an  uns 
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In  hoc  apparuit  caritas  dei  in  nobis  (Ijoh.  4,9) 

'Darin  ist  uns  Gottes  Liebe  erzeigt  und  in  uns  sichtbar  geworden,  daß  Gott 
seinen  eingeborenen  Sohn  in  die  Welt  gesandt  hat,  auf  daß  wir  leben  mit  dem 
Sohne  und  in  dem  Sohne  und  durch  den  Sohn’  <1  Joh.  4,9);  denn  alle,  die  da  nicht 
durch  den  Sohn  leben,  die  sind  wahrlich  nicht  recht  daran. 

Wenn  nun  irgendwo  ein  reicher  König  wäre,  der  eine  schöne  Tochter  hätte: 
gäbe  er  die  dem  Sohne  eines  armen  Mannes,  so  würden  alle,  die  zu  dem  Geschlecht 
gehörten,  dadurch  erhöht  und  geadelt.  Nun  sagt  ein  Meister:  Gott  ist  Mensch  ge- 
worden, dadurch  ist  erhöht  und  geadelt  das  ganze  Menschengeschlecht.  Dessen 
mögen  wir  uns  wohl  freuen,  daß  Christus,  unser  Bruder,  aus  eigener  Kraft  auf- 
gefahren ist  über  alle  Chöre  der  Engel  und  sitzt  zur  rechten  Hand  des  Vaters. 
Dieser  Meister  hat  recht  gesprochen;  aber  wahrlich,  ich  gäbe  nicht  viel  darum. 
Was  hülfe  es  mir,  wenn  ich  einen  Bruder  hätte,  der  da  ein  reicher  Mann  wäre  und 
ich  wäre  dabei  ein  armer  Mann?  Was  hülfe  cs  mir,  hätte  ich  einen  Bruder,  der  da 
ein  weiser  Mann  wäre,  und  ich  wäre  dabei  ein  Tor? 

Idi  sage  etwas  anderes  und  Eindringenderes:  Gott  ist  nicht  nur  Mensch  ge- 
worden, vielmehr:  er  hat  die  menschliche  Natur  angenommen. 

Die  Meister  sagen  gemeinhin,  alle  Menschen  seien  in  ihrer  Natur  gleich  edel  *. 
Ich  aber  sage  wahrheitsgemäß:  All  das  Gute,  das  alle  Heiligen  besessen  haben  und 
Maria,  Gottes  Mutter,  und  Christus  nach  seiner  Mensddieit,  das  ist  mein  Eigen 
in  dieser  Natur.  Nun  könntet  ihr  midi  fragen:  Da  ich  in  dieser  Natur  alles  habe, 
was  Christus  nach  seiner  Mensddieit  zu  bieten  vermag,  woher  kommt  es  dann, 
daß  wir  Christum  erhöhen  und  als  unsern  Herrn  und  unsern  Gott  verehren?  Das 
kommt  daher,  weil  er  ein  Bote  von  Gott  zu  uns  gewesen  ist  und  uns  unsere  Selig- 
keit zugetragen  hat.  Die  Seligkeit,  die  er  uns  zutrug,  die  war  unser.  Dort,  wo  der 
Vater  im  innersten  Grunde  seinen  Sohn  gebiert,  da  sdiwebt  diese  (Menschen-) 
Natur  mit  ein.  Diese  Natur  ist  Eines  und  einfaltig.  Es  mag  hier  wohl  etwas  heraus- 
lugen und  etwas  anhangen,  aber  das  ist  dieses  Eine  nicht. 

Ich  sage  ein  Weiteres  und  sage  ein  Schwereres:  Wer  unmittelbar  in  der  Blöd- 
heit dieser  Natur  stehen  will,  der  muß  allem  Personhaften  entgangen  sein,  so  daß 
er  dem  Menschen,  der  jenseits  des  Meeres  ist,  den  er  mit  Augen  nie  gesehen  hat, 
ebensowohl  Gutes  gönne  wie  dem  Menschen,  der  bei  ihm  ist  und  sein  vertrauter 
Freund  ist.  Solange  du  deiner  Person  mehr  Gutes  gönnst  als  dem  Menschen,  den 
du  nie  gesehen  hast,  so  steht  es  wahrlich  unrecht  mit  dir,  und  du  hast  noch  nie 
nur  einen  Augenblick  lang  in  diesen  einfältigen  Grund  gelugt.  Du  magst  aber 
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wohl  in  einem  abgezogenen  Bilde  die  Wahrheit  wie  in  einem  Gleichnis  gesehen 
haben:  das  Beste  aber  war  es  nicht. 

Zum  andern  mußt  du  reines  Herzens  sein,  denn  das  Herz  ist  allein  rein,  das 
alle  Gesdiaffenheit  zunichte  gemacht  hat Zum  dritten  mußt  du  frei  sein  vom 
„Nicht“.  Man  stellt  die  Frage,  was  in  der  Hölle  brenne?  Die  Meister  sagen  allge- 
mein: das  tut  der  Eigenwille.  Ich  aber  sage  wahrheitsgemäß,  daß  das  „Nicht“  in 
der  Hölle  brennt.  Vernimm  denn  nun  ein  Gleichnis!5  Man  nehme  eine  brennende 
Kohle  und  lege  sie  auf  meine  Hand.  Wollte  ich  nun  sagen,  die  Kohle  brenne 
meine  Hand,  so  täte  ich  ihr  gar  unrecht.  Soll  ich  aber  zutreffend  sagen,  was  mich 
brennt:  das  „Nicht"  tut’s,  denn  die  Kohle  hat  etwas  in  sich,  was  meine  Hand  nidu 
hat.  Seht,  eben  dieses  „Nicht“  brennt  midi.  Hätte  aber  meine  Hand  alles  das  in 
sich,  was  die  Kohle  ist  und  zu  leisten  vermag,  so  hätte  sie  ganz  und  gar  Feuers- 
natur. Nähme  einer  dann  alles  Feuer,  das  je  brannte,  und  schüttete  es  auf  meine 
Hand,  so  könnte  es  mich  nicht  schmerzen.  In  gleicher  Weise  sage  ich:  Da  Gott 
und  alle  die,  die  in  der  Anschauung  Gottes  sind,  in  der  rechten  Seligkeit  etwas 
in  sich  haben,  was  die  nicht  haben,  die  von  Gott  getrennt  sind,  so  peinigt  dieses 
„Nicht“  die  Seelen,  die  in  der  Ilölle  sind,  mehr  als  Eigenwille  oder  irgendein  Feuer. 
Ich  sage  fürwahr:  Soviel  dir  vom  „Nicht"  anhaftet,  soweit  bist  du  unvollkommen. 
Hierum,  wollt  ihr  vollkommen  sein,  so  müßt  ihr  frei  sein  vom  „Nicht“. 

Hierum  sagt  das  Wörtlein,  das  ich  euch  vorgelegt  habe:  'Gott  hat  seinen  ein- 
geborenen Sohn  in  die  Welt  gesandt’;  das  dürft  ihr  nicht  im  Hinblick  auf  die 
äußere  Welt  verstehen,  wie  er  mit  uns  aß  und  trank:  ihr  müßt  es  verstehen  mit 
bezug  auf  die  innere  Welt.  So  wahr  der  Vater  in  seiner  einfältigen  Natur  seinen 
Sohn  natürlich  gebiert,  so  wahr  gebiert  er  ihn  in  des  Geistes  Innigstes,  und  dies 
ist  die  innere  Welt.  Hier  ist  Gottes  Grund  mein  Grund  und  mein  Grund  Gottes 
Grund.  Hier  lebe  ich  aus  meinem  Eigenen,  wie  Gott  aus  seinem  Eigenen  lebt.  Wer 
in  diesen  Grund  je  nur  einen  Augenblick  lang  lugte,  dem  Menschen  sind  tausend 
Mark  roten,  geprägten  Goldes  (soviel)  wie  ein  falscher  Heller.  Aus  diesem  innersten 
Grunde  sollst  du  alle  deine  Werke  wirken  ohne  Warum.  Ich  sage  fürwahr:  Solange 
du  deine  Werke  wirkst  um  des  Himmelreiches  oder  um  Gottes  oder  um  deiner 
ewigen  Seligkeit  willen,  (also)  von  außen  her,  so  ist  cs  wahrlich  nicht  recht  um 
dich  bestellt.  Man  mag  dich  zwar  wohl  hinnehmen,  aber  das  Beste  ist  es  doch  nicht. 
Denn  wahrlich,  wenn  einer  wähnt,  in  Innerlichkeit,  Andacht,  süßer  Verzücktheit 
und  in  besonderer  Begnadung  Gottes  mehr  zu  bekommen  als  beim  Herdfeuer  oder 
im  Stalle,  so  tust  du  nicht  anders,  als  ob  du  Gott  nähmest,  wändest  ihm  einen 
Mantel  um  das  Haupt  und  schöbest  ihn  unter  eine  Bank.  Denn  wer  Gott  in  einer 
(bestimmten)  Weise  sudit,  der  nimmt  die  Weise  und  verfehlt  Gott,  der  in  der  Weise 
verborgen  ist.  Wer  aber  Gott  ohne  Weise  sucht,  der  erfaßt  ihn,  wie  er  in  sidh  selbst 
ist;  und  ein  soldier  Mensch  lebt  mit  dem  Sohne,  und  er  ist  das  Leben  selbst.  Mer 
das  Leben  fragte  tausend  Jahre  lang:  „Warum  lebst  du?“  - könnte  es  antworten, 
es  spräche  nichts  anderes  als:  „Ich  lebe  darum,  daß  ich  lebe.“  Das  kommt  daher, 
weil  das  Leben  aus  seinem  eigenen  Grunde  lebt  und  aus  seinem  Eigenen  quillt: 
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darum  lebt  es  ohne  Warum  eben  darin,  daß  es  (für)  sieb  selbst  lebt.  Wer  nun 
einen  wahrhaftigen  Menschen,  der  aus  seinem  eigenen  Grunde  wirkt,  fragte: 
„ Warum  wirkst  du  deine  Werke?“  - sollte  er  recht  antworten,  er  spräche  nichts 
anderes  als:  „Ich  wirke  darum,  daß  ich  wirke.“ 

Wo  die  Kreatur  endet,  da  beginnt  Gott  zu  sein.  Nun  begehrt  Gott  nichts  mehr 
Ton  dir,  als  daß  du  aus  dir  selbst  ausgehest  deiner  krcatürlichen  Seinsweise  nach 
und  Gott  Gott  in  dir  sein  läßt.  Das  geringste  kreatürliche  Bild,  das  sich  je  in  dich 
einbildet,  das  ist  so  groß,  wie  Gott  groß  ist.  Warum?  Weil  es  dich  an  einem  ganzen 
Gotte  hindert.  Eben  da,  wo  dieses  Bild  (in  dich)  eingcht,  da  muß  Gott  weichen 
und  seine  ganze  Gottheit.  Wo  aber  dieses  Bild  ausgeht,  da  geht  Gott  ein.  Gott 
begehrt  so  sehr  danach,  daß  du  deiner  krcatürlichen  Seinsweise  nach  aus  dir  selber 
ausgehest,  als  ob  seine  ganze  Seligkeit  daran  läge.  Nun  denn,  lieber  Mensch,  was 
schadet  es  dir,  wenn  du  Gott  vergönnst,  daß  Gott  Gott  in  dir  sei?  Geh'  völlig 
aus  dir  selbst  heraus  um  Gottes  willen,  so  geht  Gott  völlig  aus  sich  selbst  heraus 
um  deinetwillen.  Wenn  diese  beiden  hcrausgehen,  so  ist  das,  was  da  bleibt,  ein 
einfältiges  Eins.  In  diesem  Einen  gebiert  der  Vater  seinen  Sohn  im  innersten  Quell. 
Dort  blüht  aus  der  Heilige  Geist,  und  dort  entspringt  in  Gott  ein  Wille,  der  gehört 
der  Seele  zu.  Solange  der  Wille  unberührt  steht  von  allen  Kreaturen  und  von  aller 
Geschaffenheit,  ist  der  Wille  frei.  Christus  spricht:  'Niemand  kommt  zum  Himmel, 
als  wer  vom  Himmel  gekommen  ist-  (Joh.  3,13).  Alle  Dinge  sind  geschaffen  aus 
nichts:  darum  ist  ihr  wahrer  Ursprung  das  Nichts,  und  soweit  sich  dieser  edle  Wille 
den  Kreaturen  zuneigt,  verfließt  er  mit  den  Kreaturen  in  ihr  Nichts. 

Nun  stellt  man  die  Frage,  ob  dieser  edle  Wille  soweit  verfließe,  daß  er  nie 
wieder  zurückkommen  könne?  Die  Meister  sagen  gemeinhin,  er  komme  nie  wieder 
zurück,  soweit  er  mit  der  Zeit  verflossen  sei.  Ich  aber  sage:  Wenn  immer  sich  dieser 
Wille  von  sich  selbst  und  aller  Geschaflenheit  (nur)  einen  Augenblick  zurück  in 
seinen  ersten  Ursprung  kehrt,  so  steht  der  Wille  (wieder)  in  seiner  rechten  freien 
Art  und  ist  frei;  und  in  diesem  Augenblick  wird  alle  verlorene  Zeit  wieder  ein- 
gebracht ’. 

Die  Leute  sagen  oft  zu  mir:  „Bittet  für  mich!“  Dünn  denke  ich:  „Warum  geht 
ihr  aus?  Warum  bleibt  ihr  nicht  in  euch  selbst  und  greift  in  euer  eigenes  Gut? 
Ihr  tragt  doch  alle  Wahrheit  wesenhaft  in  euch.“ 

Daß  wir  in  solcher  Weise  wahrhaft  drinnen  bleiben  mögen,  daß  wir  alle 
Wahrheit  unmittelbar  und  ohne  Unterschiedcnheit  in  rechter  Seligkeit  besitzen, 
dazu  helfe  uns  Gott!  Amen. 

1 Sich  S.  95  Anm.  1. 
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Iusti  vivent  in  aeternum  <Sap.  5,16) 

D ie  Gerechten  werden  leben  ewiglich,  und  ihr  Lohn  ist  bei  Gott'  (Weish.  5,16). 
Nun  merkt  recht  genau  auf  den  Sinn  dieses  Wortes;  mag  er  auch  schlicht  und 
allgcmeinverständlich  klingen,  so  ist  er  doch  sehr  beachtenswert  und  durchaus  gut. 

'Die  Gerechten  werden  leben'.  Welches  sind  die  Gerechten?  1 Eine  Schrift  sagt: 
»Der  ist  gerecht,  der  einem  jeden  gibt,  was  sein  ist«:  die  Gott  geben,  was  sein  ist, 
und  den  Heiligen  und  den  Engeln,  was  ihrer  ist,  und  dem  Mitmenschen,  was 
sein  ist*. 

Gottes  ist  die  Ehre.  Wer  sind  die,  die  Gott  ehren?  Die  aus  sich  selbst  gänzlich 
ausgegangen  sind  und  des  Ihrigen  ganz  und  gar  nichts  suchen  in  irgendwelchen 
Dingen,  was  immer  es  sei,  weder  Großes  noch  Kleines:  die  auf  nichts  unter  sich 
noch  über  sich  noch  neben  sich  noch  an  sich  sehen;  die  nicht  nach  Gut  noch  Ehre 
noch  Gemach  noch  Lust  noch  Nutzen  noch  Innigkeit  noch  Heiligkeit  noch  Lohn 
noch  Himmelreich  trachten  und  sich  alles  dieses  entäuflert  haben,  alles  Ihrigen,  - 
von  diesen  Leuten  hat  Gott  Ehre,  und  die  ehren  Gott  im  eigentlichen  Sinne  und 
geben  ihm,  was  sein  ist. 

Den  Engeln  und  den  Heiligen  soll  man  Freude  geben.  O Wunder  über  alle 
Wunder!  Kann  ein  Mensch  in  diesem  Leben  Freude  geben  denen,  die  in  dem  ewigen 
Leben  sind?  Ja,  wahrhaftig!  Jeglicher  Heilige  hat  so  große  Lust  und  so  unaus- 
sprechliche Freude  durch  jegliches  gute  Werk,  - durch  ein  gutes  Wollen  oder  ein 
Begehren  haben  sie  so  große  Freude,  daß  kein  Mund  es  auszusprechen  und  kein  Herz 
auszudenken  vermag,  wie  große  Freude  sie  dadurch  haben.  Warum  ist  dem  so? 
Weil  sie  Gott  so  ganz  über  alle  Mafien  lieben  und  ihn  so  recht  lieb  haben,  daß 
seine  Ehre  ihnen  lieber  ist  als  ihre  Seligkeit.  Und  nicht  nur  die  Heiligen  und  die 
Engel,  vielmehr  Gott  selbst  hat  so  grolle  Lust  daran,  recht  als  sei  es  seine  Seligkeit, 
und  sein  Sein  hängt  daran  und  sein  Genügen  und  sein  Wohlbehagen.  Wohlan,  nun 
merkt  auf!  Wollten  wir  Gott  aus  keinem  andern  Grunde  dienen  als  um  der 
großen  Freude  willen,  welche  die  daran  haben,  die  im  ewigen  Leben  sind,  und 
Gott  selbst,  wir  könnten  es  gern  tun  und  mit  allem  Fleiß. 

Man  soll  auch  denen  Hilfe  geben,  die  im  Fegefeuer  sind,  und  Förderung  und 
(gutes  Beispiel)*  denen,  die  noch  leben. 

Ein  solcher  Mensch  ist  gerecht  in  einer  Weise,  aber  in  einem  andern  Sinne 
sind  die  gerecht,  die  alle  Dinge  von  Gott  als  gleich  hinnehmen,  was  immer  es  sei. 
groß  oder  klein,  lieb  oder  leid,  und  zwar  ganz  gleich,  ohne  Weniger  oder  Mehr, 
das  eine  wie  das  andere.  Schlägst  du  das  eine  irgendwie  höher  an  als  das  andere, 
so  ist  es  verkehrt.  Du  sollst  dich  deines  eigenen  Willens  entäufiern. 

1 Sieh  S.  99  Anm.  i.  * Sieh  S.  99  Anm.  "5.  * Sieh  S.  101  Anm.  3. 
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Mir  kam  neulich  der  Gedanke:  Wollte  Gott  nicht  wie  ich,  so  wollte  ich  dodi 
wie  er.  Manche  Leute  wollen  in  allen  Dingen  ihren  eigenen  Willen  haben;  das  ist 
böse,  es  steckt  ein  Makel  darin.  Die  anderen  sind  ein  wenig  besser:  die  wollen 
wohl,  was  Gott  will,  und  gegen  seinen  Willen  wollen  sie  nichts;  wären  sie  aber 
krank,  so  wollten  sie  wohl,  es  mochte  Gottes  Wille  sein,  daß  sie  gesund  wären. 
So  wollten  also  diese  Leute  lieber,  daß  Gott  nuch  ihrem  Willen  wollte,  als  daß 
sie  nach  seinem  Willen  wollten.  Man  muß  es  hingehen  lassen,  es  ist  aber  das  Rechte 
nicht.  Die  Gerechten  haben  überhaupt  keinen  Willen:  was  Gott  will,  das  gilt  ihnen 
alles  gleich,  wie  groß  das  Ungemach  uueh  sei. 

Den  gerechten  Menschen  ist  es  so  ernst  mit  der  Gerechtigkeit,  daß,  wenn  Gott 
nicht  gerecht  wäre,  sie  nicht  die  Bohne  auf  Gott  achten  würden;  und  sie  stehen 
so  fest  in  der  Gerechtigkeit  und  haben  sich  so  gänzlich  ihrer  selbst  entäußert,  daß 
sie  weder  die  Pein  der  Ilölle  noch  die  Freude  des  Himmelreiches  noch  irgend  etwas 
beachten.  Ja,  wäre  alle  Pein,  die  jene  haben,  die  in  der  Hölle  sind,  Menschen  oder 
Teufel,  oder  alle  Pein,  die  je  auf  Erden  erlitten  ward  oder  wird  erlitten  werden, 
wäre  die  mit  der  Gerechtigkeit  verknüpft,  sie  würden  es  nicht  im  mindesten  be- 
achten; so  fest  stehen  sie  zu  Gott  und  zur  Gerechtigkeit.  Nichts  ist  dem  gerechten 
Menschen  peinvoller  und  schwerer,  als  was  der  Gerechtigkeit  zuwider  ist:  daß  er 
nicht  in  allen  Dingen  gleich<miitig>  ist.  Wie  das?  Kann  ein  Ding  die  Menschen 
erfreuen  und  ein  anderes  sie  betrüben,  so  sind  sie  nicht  gerecht;  vielmehr,  wenn 
sie  zu  einer  Zeit  froh  sind,  so  sind  sie  zu  allen  Zeiten  froh;  sind  sic  zu  einer  Zeit 
mehr  und  zur  andern  weniger  froh,  so  sind  sie  unrecht  daran '.  Wer  die  Gerechtig- 
keit liebt,  der  steht  so  fest  darauf,  daß,  was  er  liebt,  sein  Sein  ist;  kein  Ding  ver- 
mag ihn  davon  abzuziehen,  und  auf  nichts  sonst  achtet  er.  Sankt  Augustinus 
spricht:  »Wo  die  Seele  liebt,  da  ist  sie  eigentlicher  als  da,  wo  sic  Leben  gibt.«* 
Unser  Sehriftwort  klingt  schlicht  und  gemeinverständlich,  und  doch  versteht  kaum 
jemand,  was  es  mit  ihm  auf  sich  hat,  und  doch  ist  es  wahr.  Wer  die  Lehre  von  der 
Gerechtigkeit  und  vom  Gerechten  versteht,  der  versteht  alles,  was  ich  sage. 

'Die  Gerechten  werden  leben.’  Nichts  ist  so  lieb  und  so  begehrenswert  unter 
allen  Dingen  wie  das  Leben.  Und  wiederum  ist  kein  Leben  so  schlimm  noch  so 
beschwerlich,  daß  der  Mensch  nicht  dennoch  leben  wolle.  Eine  Schrift  sagt:  Je 
näher  etwas  dem  Tode  ist,  um  so  peinvoller  ist  es.  Gleichviel,  wie  schlimm  das 
Leben  auch  ist,  es  will  doch  leben.  Warum  issest  du?  Warum  schläfst  du?  - Auf 
daß  du  lebest.  Warum  begehrst  du  Gut  oder  Ehre?  Das  weißt  du  sehr  wohl.  Aber: 
Warum  lebst  du?  - Um  des  Lebens  willen,  und  du  weißt  dennoch  nicht,  warum 
du  lebst.  So  begehrenswert  ist  das  Leben  in  sich  selbst,  daß  man  es  um  seiner  selbst 
willen  begehrt.  Die  in  der  Hölle  sind,  in  ewiger  Pein,  selbst  die  wollten  ihr  Leben 
nicht  verlieren,  weder  die  Teufel  noch  die  Seelen,  denn  ihr  Leben  ist  so  edel,  daß 
es  unvermittelt  von  Gott  in  die  Seele  fließt.  Weil  es  so  unmittelbar  von  Gott  fließt, 
darum  wollen  sie  leben.  Was  ist  Leben?  Gottes  Sein  ist  mein  Leben.  Ist  denn  mein 
I eben  Gottes  Sein,  so  muß  Gottes  Sein  mein  sein  und  Gottes  Wesenheit  meine 
Wesenheit,  nicht  weniger  und  nicht  mehr. 

1 Sich  S.  104  Anm.  1.  1 Sich  S.  105  Anm.  1. 
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Sie  leben  ewig  'bei  Gott’  *,  ganz  gleich  bei  Gott,  weder  darunter  noch  darüber. 
Sie  wirken  alle  ihre  Werke  bei  Gott  und  Gott  bei  ihnen.  Sankt  Johannes  spricht: 
'Das  Wort  war  bei  Gott*  <Joh.  1,1>.  Es  war  völlig  gleich  und  daneben,  nicht  darun- 
ter noch  darüber,  sondern  gleich.  Als  Gott  den  Menschen  schuf,  da  schuf  er  die 
Frau  aus  des  Mannes  Seite,  auf  daß  sie  ihm  gleich  wäre.  Er  schuf  sie  weder  aus 
dem  Haupte  noch  aus  den  Füßen,  auf  daß  sie  weder  unter  noch  über  ihm  wäre, 
sondern  daß  sie  gleich  wäre.  So  auch  soll  die  gerechte  Seele  gleich  bei  Gott  sein 
und  neben  Gott,  ganz  gleich,  weder  darunter  noch  darüber. 

Wer  sind  die,  die  in  solcher  Weise  gleich  sind?  Die  nichts  gleich  sind,  die 
allein  sind  Gott  gleich.  Göttliches  Wesen  ist  nichts  gleich,  in  ihm  gibt  es  weder 
Bild  noch  Form.  Die  Seelen,  die  in  solcher  Weise  gleich  sind,  denen  gibt  der  Vater 
gleich  und  enthalt  ihnen  nichts  vor.  Was  der  Vater  zu  leisten  vermag,  das  gibt  er 
einer  solchen  Seele  in  gleicher  Weise,  fürwahr,  wenn  sie  sich  selbst  nicht  mehr 
gleicht  als  einem  andern,  und  sie  soll  sich  selbst  nicht  näher  sein  als  einem  andern. 
Ihre  eigene  Ehre,  ihren  Nutzen  und  was  immer  das  Ihre  ist,  das  soll  sie  nicht 
mehr  begehren  noch  beachten  als  das  eines  Fremden.  Was  immer  irgend  jemandes 
ist,  das  soll  ihr  weder  fremd  noch  fern  sein,  es  sei  böse  oder  gut  *.  Alle  Liebe  dieser 
Welt  ist  gebaut  auf  Eigenliebe.  Hättest  du  die  gelassen,  so  hättest  du  die  ganze 
Welt  gelassen. 

Der  Vater  gebiert  seinen  Sohn  in  der  Ewigkeit  sich  selbst  gleich.  'Das  Wort 
war  bei  Gott,  und  Gott  war  das  Wort'  <Joh.  1, 1):  es  war  dasselbe  in  derselben 
Natur.  Noch  sage  ich  überdies:  Er  hat  ihn  geboren  aus  meiner  Seele.  Nicht  allein 
ist  sie  bei  ihm  und  er  bei  ihr  als  gleich,  sondern  er  ist  in  ihr;  und  es  gebiert  der 
Vater  seinen  Sohn  in  der  Seele  in  derselben  Weise,  wie  er  ihn  in  der  Ewigkeit 
gebiert  und  nicht  anders.  Er  muß  es  tun,  es  sei  ihm  lieb  oder  leid.  Der  Vater 
gebiert  seinen  Sohn  ohne  Unterlaß,  und  ich  sage  mehr  noch:  Er  gebiert  mich  als 
seinen  Sohn  und  als  denselben  Sohn.  Ich  sage  noch  mehr:  Er  gebiert  mich  nicht 
allein  als  seinen  Sohn;  er  gebiert  midi  als  sich  und  sich  als  mich  und  mich  als  sein 
Sein  und  als  seine  Natur.  Im  innersten  Quell,  da  quelle  ich  aus  im  Heiligen  Geiste; 
da  ist  ein  Leben  und  ein  Sein  und  ein  Werk.  Alles,  was  Gott  wirkt,  das  ist  Eins; 
darum  gebiert  er  mich  als  seinen  Sohn  ohne  jeden  Unterschied.  Mein  leiblicher 
Vater  ist  nicht  eigcntlidi  mein  Vater,  sondern  nur  mit  einem  kleinen  Stückchen 
seiner  Natur,  und  ich  bin  getrennt  von  ihm;  er  kann  tot  sein  und  ich  leben.  Darum 
ist  der  himmlische  Vater  in  Wahrheit  mein  Vater,  denn  ich  bin  sein  Sohn  und  habe 
alles  das  von  ihm,  was  ich  habe,  und  ich  bin  derselbe  Sohn  und  nicht  ein  anderer. 
Weil  der  Vater  <nur>  ein  W^crk  wirkt,  darum  wirkt  er  mich  als  seinen  eingeborenen 
Sohn  ohne  jeden  Unterschied. 

*Wir  werden  völlig  in  Gott  transformiert  und  verwandelt’  <2  Kor.  3,18).  Ver- 
nimm ein  Gleichnis!  Ganz  so,  wie  wenn  im  Sakramente  Brot  in  unseres  Herrn 
Leib  verwandelt  wird:  wieviel  der  Brote  es  auch  wären,  so  wird  doch  nur  ein 
Leib  - ebenso  würde,  wenn  alle  Brote  in  meinen  Finger  verwandelt  wären,  doch 
nicht  mehr  als  ein  Finger  sein.  Wfürde  wiederum  mein  Finger  in  das  Brot  verwan- 

' Sieh  S.  106  Anm.3.  * Sieh  S.  107  Anm.  2. 
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delt,  so  wäre  dies  soviel,  wie  jenes  wäre.  Was  in  ein  anderes  verwandelt  wird,  das 
wird  eins  mit  ihm.  Ganz  so  werde  ich  in  ihn  verwandelt,  dafl  er  mich  als  sein  Sein 
wirkt,  <und  zwar)  als  eines,  nicht  als  gleiches;  beim  lebendigen  Gotte  ist  es  wahr, 
daß  es  da  keinerlei  Unterschied  gibt '. 

Der  Vater  gebiert  seinen  Sohn  ohne  Unterlaß.  Wenn  der  Sohn  geboren  ist, 
nimmt  er  nichts  (mehr)  vom  Vater,  denn  er  hat  alles;  wenn  er  aber  geboren  wird, 
nimmt  er  vom  Vater.  Im  Hinblick  darauf  sollen  wir  auch  nichts  von  Gott  wie  von 
einem  Fremden  begehren.  Unser  Herr  sprach  zu  seinen  Jüngern:  'Ich  habe  euch 
nicht  Knechte  geheißen,  sondern  Freunde’  (Joh.  15,14  f.>.  Was  irgend  etwas  vom 
andern  begehrt,  das  ist  „Knecht“,  und  was  da  lohnt,  das  ist  „Herr“.  Ich  dachte 
neulich  darüber  nach,  ob  ich  von  Gott  etwas  nehmen  oder  begehren  wollte.  Ich 
will  es  mir  sehr  wohl  überlegen,  denn,  wenn  ich  von  Gott  (etwas)  nehmen  würde, 
so  wäre  ich  unter  Gott  wie  ein  Knecht  und  er  im  Geben  wie  ein  Herr.  So  aber  soll 
es  mit  uns  nicht  sein  im  ewigen  Leben. 

Ich  sagte  einst  ebenhier,  und  es  ist  auch  wahr:  Wenn  der  Mensch  etwas  von 
außerhalb  seiner  selbst  bezieht  oder  nimmt,  so  ist  das  nicht  recht.  Man  soll  Gott 
nicht  als  außerhalb  von  einem  selbst  erfussen  und  ansehen,  sondern  als  mein  Eigen 
und  als  das,  was  in  einem  ist;  zudem  soll  man  nicht  dienen  noch  wirken  um  irgend- 
ein Warum,  weder  um  Gott  noch  um  die  eigene  Ehre  noch  um  irgend  etwas,  was 
außerhalb  von  einem  ist,  sondern  einzig  um  dessen  willen,  was  das  eigene  Sein 
und  das  eigene  Leben  in  einem  ist.  Manche  einfältigen  Leute  wähnen,  sie  sollten 
Gott  (so)  sehen,  als  stünde  er  dort  und  sie  hier.  Dem  ist  nicht  so.  Gott  und  ich, 
wir  sind  eins.  Durch  das  Erkennen  nehme  ich  Gott  in  midi  hinein;  durch  die  Liebe 
hingegen  gehe  ich  in  Gott  ein.  Manche  sagen,  die  Seligkeit  liege  nicht  im  Erkennen, 
sondern  allein  im  Willen.  Die  haben  unrecht;  denn  läge  sie  allein  im  Willen,  so 
handelte  es  sich  nicht  um  Eines5.  Das  Wirken  und  das  Werden  aber  ist  eins.  Wenn 
der  /.immermann  nicht  wirkt,  wird  auch  das  Haus  nicht.  Wo  die  Axt  ruht,  ruht 
auch  das  Werden.  Gott  und  ich,  wir  sind  eins  in  solchem  Wirken;  er  wirkt,  und 
ich  werde.  Das  Feuer  verwandelt  in  sich,  was  ihm  zugeführt  wird,  und  dies  wird 
zu  seiner  Natur.  Nicht  das  Holz  verwandelt  das  Feuer  in  sich,  vielmehr  verwandelt 
das  Feuer  das  Holz  in  sich.  So  auch  werden  wir  in  Gott  verwandelt,  so  daß  wir 
ihn  erkennen  werden,  wie  er  ist  (1  Joh.  3,2).  Sankt  Paulus  sagt:  So  werden  wir 
erkennen:  recht  ich  ihn,  wie  er  mich,  nicht  weniger  und  nicht  mehr,  schlechthin 
gleich  (1  Kor.  13,12).  'Die  Gerechten  werden  ewiglich  leben,  und  ihr  Lohn  ist  bei 
Gott’  - ganz  so  gleich. 

Daß  wir  die  Gerechtigkeit  um  ihrer  selbst  willen  und  Gott  ohne  Warum  lieben, 
dazu  helfe  uns  Gott.  Amen. 

1 Sieh  S.  111  Aam.  1.  2 Sieh  S.  114  Anm.  1. 
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Populi  eius  q u i in  te  est,  miscreberis  (Os.  14,4) 

Der  Prophet  spricht : 'Herr,  des  Volkes,  das  in  dir  ist,  dessen  erbarme  dich' 
<Hosea  14,4).  Unser  Herr  antwortete:  'Alles,  was  anfällig  ist,  das  werde  ich  gesund 
machen  und  werde  sie  willig  lieben.’ 

Ich  nehme  das  Schriftwort:  'Der  Pharisäer  begehrte,  daß  unser  Herr  mit  ihm 
äße'  und  dazu:  'Unser  Herr  sprach  zu  der  Frau:  ,vade  in  pace,  geh  in  den  Frie- 
den“ <Luk.  7,36/50).  Es  ist  gut,  wenn  man  vom  Frieden  zum  Frieden  kommt,  es  ist 
löblich:  trotzdem  ist  es  mangelhaft.  Man  soll  laufen  in  den  Frieden,  man  soll  nicht 
anfangen  im  Frieden.  Gott  <=  unser  Herr)  will  sagen:  Man  soll  versetzt  und  hin- 
cingestoßen  werden  in  den  Frieden  und  soll  enden  im  Frieden.  Unser  Herr  sprach: 
'In  mir  allein  habt  ihr  Frieden'  <Joh.  16,33).  Genau  so  weit  wie  in  Gott,  so  weit 
in  Frieden.  Was  irgend  von  einem  in  Gott  ist,  das  hat  Frieden;  ist  dagegen  etwas 
von  einem  außerhalb  Gottes,  so  hat  cs  Unfrieden.  Sankt  Johannes  spricht:  'Alles, 
was  aus  Gott  geboren  ist,  das  überwindet  die  Welt’  <1  Joh.5,4).  Was  aus  Gott 
geboren  ist,  das  sucht  Frieden  und  lauft  in  den  Frieden.  Darum  sprach  er:  'Vade 
in  pace,  lauf  in  den  Frieden!’  Der  Mensch,  der  sich  im  Laufen  und  in  beständigem 
Laufen  befindet,  und  zwar  in  den  Frieden,  der  ist  ein  ..himmlischer“  Mensch.  Der 
Himmel  läuft  beständig  um,  und  im  Laufe  sucht  er  Frieden. 

Nun  gebt  acht!  'Der  Pharisäer  begehrte,  daß  unser  Herr  mit  ihm  äße.’  Die 
Speise,  die  ich  esse,  die  wird  so  vereint  mit  meinem  Leibe  wie  mein  Leib  mit 
meiner  Seele.  Mein  Leib  und  meine  Seele  sind  vereint  in  einem  Sein,  nicht  wie  in 
einem  Wirken  - (nicht  also,)  wie  sich  meine  Seele  dem  Auge  im  Wirken,  das  heißt 
darin,  daß  es  sicht,  vereint  so  auch  wird  die  Speise,  die  ich  esse,  mit  meiner 
Natur  im  Sein  vereint,  nicht  dagegen  im  Wirken,  und  dies  deutet  auf  die  große 
Einigung,  die  wir  mit  Gott  im  Sein,  nicht  aber  im  Wirken  haben  sollen.  Darum 
bat  der  Pharisäer  unsern  Herrn,  daß  er  mit  ihm  äße. 

„Phariseus“  besagt  soviel  wie:  einer,  der  abgesondert  ist  und  um  kein  Ende 
weiß1.  Alles  Zubehör  der  Seele  muß  völlig  abgelöst  werden.  Je  edler  die  Kräfte 
sind,  um  so  stärker  lösen  sie  ab.  Gewisse  Kräfte  sind  so  hoch  über  dem  Körper  und 
so  abgesondert,  daß  sie  völlig  abschälend  und  abscheidend  wirken!  Ein  Meister 
sagt  ein  schönes  Wort:  Was  (nur  je)  einmal  Körperliches  berührt,  das  gelangt 
niemals  da  hinein ä.  Zum  zweiten  (besagt  „Pharisäer“),  daß  man  abgelöst  und 
abgezogen  und  eingezogen  sein  soll.  Hieraus  mag  man  entnehmen,  daß  ein  ungelehr- 
ter Mensch  (allein)  durch  Liebe  und  Begehren  Wissen  erlangen  und  lehren  kann. 
Zum  dritten  besagt  es  (=  „Pharisäer“),  daß  man  kein  Ende  haben  und  nirgends  ab- 
geschlossen sein  und  nirgends  haften  und  so  in  Frieden  versetzt  sein  soll,  daß  man 
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nichts  (mehr)  wisse  von  Unfrieden,  wenn  ein  solcher  Mensch  in  Gott  versetzt  wird 
durch  die  Kräfte,  die  völlig  losgelöst  sind.  Darum  sprach  der  Prophet:  'Herr,  des 
Volkes,  das  in  dir  ist,  dessen  erbarme  dich.' 

Ein  Meister  sagt:  Das  höchste  Werk,  das  Gott  je  wirkte  in  allen  Kreaturen, 
das  ist  Barmherzigkeit.  Das  Heimlichste  und  Verborgenste,  selbst  das,  was  er  je 
in  den  Engeln  wirkte,  das  wird  emporgetragen  in  die  Barmherzigkeit,  und  zwar 
in  das  Werk  der  Barmherzigkeit,  so  wie  es  in  sich  selbst  ist  und  wie  es  in  Gott  ist. 
Was  immer  Gott  wirkt,  der  erste  Ausbruch  ist  (immer)  Barmherzigkeit,  (und 
zwar)  nicht  die,  da  er  dem  Menschen  seine  Sünde  vergibt  und  da  ein  Mensch  sich 
über  den  andern  erbarmt:  vielmehr  will  er  ( - der  Meister)  sagen:  Das  höchste  Werk, 
das  Gott  wirkt,  das  ist  Barmherzigkeit.  Ein  Meister  sagt:  Das  Werk  (der)  Barmher- 
zigkeit ist  Gott  so  wesensverwandt,  daß  zwar  Wahrheit  und  Reichtum  und  Gutheit 
Gott  benennen,  wenngleich  (von  diesen)  das  eine  ihn  mehr  aussagt  als  das  andere: 
das  höchste  Werk  Gottes  aber  ist  Barmherzigkeit,  und  es  bedeutet,  daß  Gott  die 
Seele  in  das  Höchste  und  Lauterste  versetzt,  das  sie  zu  empfangen  vermag:  in  die 
Weite,  in  das  Meer,  in  ein  unergründliches  Meer;  dort  wirkt  Gott  Barmherzigkeit. 
Darum  sprach  der  Prophet:  'Herr,  des  Volkes,  das  in  dir  ist,  dessen  erbarme  dich.' 

Welches  Volk  ist  in  Gott?  Sankt  Johannes  spricht:  'Gott  ist  die  Liebe,  und  wer 
in  der  Liebe  bleibt,  der  bleibt  in  Gott  und  Gott  in  ihm’  (1  Joh.  4,16).  Obwohl 
Sankt  Johannes  sagt,  die  Liebe  vereinige,  so  versetzt  doch  die  Liebe  niemals  in 
Gott;  allenfalls  verleimt  sie  (schon  Vereinigtes).  Die  Liebe  vereinigt  nicht,  in  gar 
keiner  Weise;  was  (schon)  vereinigt  ist,  das  heftet  sie  zusammen  und  bindet  es  zu. 
Liebe  vereint  im  Wirken,  nicht  aber  im  Sein.  Die  besten  Meister  sagen,  die  Ver- 
nunft schäle  völlig  ab  und  erfasse  Gott  entblößt,  wie  er  reines  Sein  in  sich  selbst 
sei.  Das  Erkennen  bricht  durch  die  Wahrheit  und  Gutheit  hindurch  und  wirft 
sich  auf  das  reine  Sein  und  erfaßt  Gott  bloß,  wie  er  ohne  Namen  ist '.  Ich  (aber) 
sage:  M eder  das  Erkennen  noch  die  Liebe  einigen.  Die  Liebe  ergreift  Gott  selbst, 
insofern  er  gut  ist,  und  entfiele  Gott  dem  Namen  „Gutheit“.  so  würde  die  Liebe 
nimmermehr  weiterkommen.  Die  Liebe  nimmt  Gott  unter  einem  Fell,  unter  einem 
Kleide.  Das  tut  die  Vernunft  nicht;  die  Vernunft  nimmt  Gott  so,  wie  er  in  ihr  er- 
kannt wird;  sie  kann  ihn  aber  niemals  erfassen  im  Meer  seiner  Unergründlichkeit. 
Ich  sage:  Über  diese  beiden,  (über  das)  Erkennen  und  (die)  Liebe  (hinaus)  ragt 
die  Barmherzigkeit;  im  Höchsten  und  Lautersten,  das  Gott  zu  wirken  vermag,  dort 
wirkt  Gott  Barmherzigkeit. 

Ein  Meister  spricht  ein  schönes  Wort:  daß  etwas  in  der  Seele  ist,  das  gar 
heimlich  und  verborgen  ist  und  weit  oberhalb  dessen,  wo  die  Kräfte  Vernunft  und 
Wille  ausbrechen.  Sankt  Augustinus  sagt:  Wie  das,  wo  der  Sohn  aus  dem  Vater 
ausbricht  im  ersten  Ausbruch,  unaussprechlich  ist,  so  auch  gibt  es  etwas  gar  Heim- 
liches oberhalb  des  ersten  Ausbruchs,  in  dem  Vernunft  und  Wille  ausbrechen !.  Ein 
Meister,  der  am  allerbesten  von  der  Seele  gesprochen  hat,  sagt,  daß  das  gesamte 
menschliche  Wissen  niemals  darein  cindringt,  was  die  Seele  in  ihrem  Grunde  sei. 
(Zu  begreifen.)  was  die  Seele  sei,  dazu  gehört  übernatürliches  Wissen.  Wissen  wir 
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doch  nichts  von  dem,  wo  die  Kräfte  aus  der  Seele  in  die  Werke  ausgehen;  wir 
wissen  wohl  ein  wenig  davon,  es  ist  aber  gering.  Was  die  Seele  in  ihrem  Grunde 
sei,  davon  weiß  niemand  etwas.  Was  man  davon  wissen  kann,  das  muß  über- 
natürlich sein,  es  muß  aus  Gnade  sein:  dort  wirkt  Gott  Barmherzigkeit1.  Amen. 

1 Sieh  S.  124  Anna.  2. 
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In  occisione  gladii  mortui  sunt  (2  Hebr.  1 1,37) 

M an  liest  von  den  Märtyrern,  daß  'sie  gestorben  sind  unter  dem  Schwerte' 
<2  Ilebr.  11,37).  Unser  Herr  sprach  zu  seinen  Jüngern:  'Selig  seid  ihr,  so  ihr  etwas 
leidet  um  meines  Namens  willen’  (Matth.  3,11  + 10,22). 

Nun  heißt  es:  ‘sie  sind  tot’.  Daß  'sie  tot  sind'  will  zum  ersten  besagen,  daß 
alles,  was  immer  man  in  dieser  Welt  und  in  diesem  Leben  leidet,  ein  Ende  nimmt. 
Sankt  Augustinus  sagt:  Alle  Pein  und  jedes  Werk  der  Mühsal  nimmt  ein  Ende, 
aber  der  Lohn,  den  Gott  dafür  gibt,  der  ist  ewig.  Zum  zweiten,  daß  wir  uns  gegen- 
wärtig halten  sollen,  daß  dieses  ganze  Leben  sterblich  ist,  daß  wir  alle  Pein  und 
alle  die  Mühsal,  die  uns  zustoßen  mögen,  nicht  fürchten  sollen,  denn  das  nimmt 
ein  Ende.  Zum  dritten,  daß  wir  uns  verhalten  sollen,  als  ob  wir  tot  seien,  so  daß 
uns  weder  Lieb  noch  Leid  berühre.  Ein  Meister  sagt:  Den  Himmel  vermag  nichts 
zu  berühren,  und  das  will  besagen,  daß  der  Mensch  ein  himmlischer  Mensch  ist, 
dem  alle  Dinge  nicht  soviel  gelten,  daß  sic  ihn  zu  berühren  vermögen.  Es  spricht 
ein  Meister:  Da  alle  Kreaturen  so  nichtig  sind,  woher  kommt  es  denn,  daß  sic  den 
Menschen  so  leicht  von  Gott  ab  wenden;  die  Seele  ist  doch  in  ihrem  Geringsten 
wertvoller  als  der  Himmel  und  alle  Kreaturen?  Er  antwortet:  Es  kommt  daher, 
daß  er  Gottes  wenig  achtet.  Achtete  der  Mensch  Gottes,  wie  er  sollte,  so  wäre  cs 
fast  unmöglich,  daß  er  jemals  fiele.  Und  cs  ist  eine  gute  Lehre,  daß  der  Mensch 
sich  verhalten  soll  in  dieser  Welt,  als  ob  er  tot  sei.  Sankt  Gregorius  sagt,  niemand 
könne  Gott  in  reichem  Maße  besitzen,  als  wer  für  diese  Welt  bis  auf  den  Grund 
tot  sei. 

Die  vierte  Lehre  (aber)  ist  die  allerbeste.  Es  heißt,  'sie  seien  tot'.  Der  Tod 
(aber)  gibt  ihnen  ein  Sein.  Ein  Meister  sagt:  Die  Natur  zerstört  nichts,  ohne  daß 
sie  ein  Besseres  (dafür)  gibt.  Wenn  Luft  zu  Feuer  wird,  so  ist  das  etwas  Besseres; 
wenn  aber  Luft  zu  Wasser  wird,  so  ist  das  ein  Zerstören  und  eine  Verirrung.  Wenn 
dies  die  Natur  (schon)  tut,  so  tut’s  Gott  um  so  mehr:  niemals  zerstört  er,  ohne  ein 
Besseres  (dafür)  zu  geben.  Die  Märtyrer  sind  tot  und  haben  ein  Leben  verloren, 
haben  aber  ein  Sein  empfangen.  Ein  Meister  sagt,  das  Edelste  sei  Sein  und  Leben 
und  Erkennen.  Erkennen  ist  höher  als  Leben  oder  Sein,  denn  darin,  daß  es  erkennt, 
hat  es  (zugleich)  Leben  und  Sein.  Hinwiederum  aber  ist  Leben  edler  als  Sein  oder 
Erkennen,  wie  der  Baum,  der  lebt,  während  der  Stein  (nur)  ein  Sein  hat.  Fassen 
wir  aber  nun  wiederum  das  Sein  als  rein  und  lauter,  wie  es  in  sich  selbst  ist: 
dann  ist  Sein  höher  als  Erkennen  oder  Leben;  denn  darin,  daß  es  Sein  hat,  hat 
es  (zugleich)  Erkennen  und  Leben. 

Sie  haben  ein  Leben  verloren  und  haben  ein  Sein  gefunden.  Ein  Meister  sagt, 
daß  Gott  nichts  so  gleich  sei  wie  Sein;  soweit  etwas  Sein  hat,  soweit  gleicht  es 
Gott.  Ein  Meister  sagt:  Sein  ist  so  lauter  und  so  hoch,  daß  alles,  was  Gott  ist, 
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ein  Sein  ist.  Gott  erkennt  nichts  als  nur  Sein,  er  weiß  nichts  als  Sein.  Sein  ist  sein 
Ring.  Gott  liebt  nichts  als  sein  Sein,  er  denkt  nichts  als  sein  Sein.  Ich  sage:  Alle 
Kreaturen  sind  ein  Sein.  Ein  Meister  sagt,  daß  gewisse  Kreaturen  Gott  so  nahe 
sind  und  soviel  des  göttlichen  Lichtes  in  sich  eingedrückt  besitzen,  daß  sie  anderen 
Kreaturen  Sein  verleihen.  Das  ist  nicht  wahr,  denn  Sein  ist  so  hoch  und  so  lauter 
und  Gott  so  verwandt,  daß  niemand  Sein  verleihen  kann  als  Gott  allein  in  sich 
selbst.  Gottes  eigenstes  Wesen  ist  Sein.  Ein  Meister  sagt:  Eine  Kreatur  kann  wohl 
der  andern  Leben  geben.  Eben  darum  ist  alles,  was  irgendwie  ist,  einzig  nur  im 
Sein  begründet.  Sein  ist  ein  erster  Name.  Alles,  was  mangelhaft  ist,  das  ist  Abfall 
vom  Sein.  Unser  ganzes  Leben  sollte  ein  Sein  sein.  Soweit  unser  Leben  ein  Sein 
ist,  soweit  ist  es  in  Gott.  Soweit  unser  Leben  eingeschlossen  ist  im  Sein,  soweit  ist 
cs  Gott  verwandt.  Ein  Leben  mag  noch  so  gering  sein,  faßt  man  es,  sofern  es  Sein 
ist,  so  ist  es  edler  als  alles,  was  je  Leben  gewann.  Ich  bin  des  gewiß:  Erkennte 
eine  Seele  (auch  nur)  das  Geringste,  das  Sein  hat,  sie  kehrte  sich  nie  wieder  nur 
einen  Augenblick  davon  ab.  Das  Geringste,  das  man  (als)  in  Gott  erkennt,  ja,  er- 
kennte man  selbst  (nur)  eine  Blume  so,  wie  sie  ein  Sein  in  Gott  hat,  das  wäre 
edler  als  die  ganze  Welt.  Das  Geringste,  das  in  Gott  ist.  sofern  es  ein  Sein  ist,  das 
ist  besser,  als  wenn  jemand  einen  Engel  erkennte. 

Wenn  der  Engel  sich  dem  Erkennen  der  Kreaturen  zukehrte,  so  würde  es 
Nacht.  Sankt  Augustinus  sagt:  Wenn  die  Engel  die  Kreaturen  ohne  Gott  erkennen, 
so  ist  das  ein  Abendlicht;  wenn  sie  aber  die  Kreaturen  in  Gott  erkennen,  so  ist 
das  ein  Morgenlicht.  Erkennen  sie  (wiederum)  Gott,  wie  er  rein  in  sich  selbst  Sein 
ist.  so  ist  das  der  lichte  Mittag.  Ich  sage:  Dies  sollte  der  Mensch  begreifen  und  er- 
kennen, daß  das  Sein  so  edel  ist.  Keine  Kreatur  ist  so  gering,  daß  sie  nicht  nach 
dem  Sein  begehrte.  Die  Raupen,  wenn  sie  von  den  Bäumen  herabfallen,  so  kriechen 
sie  an  einer  Wand  hoch,  auf  daß  sie  ihr  Sein  erhalten.  So  edel  ist  das  Sein.  Wir 
preisen  das  Sterben  in  Gott,  auf  daß  er  uns  versetze  in  ein  Sein,  das  besser  ist  als 
Leben:  ein  Sein,  in  dem  unser  Leben  lebt,  darin  unser  Leben  ein  Sein  wird.  Der 
Mensch  soll  sich  willig  in  den  Tod  geben  und  sterben,  auf  daß  ihm  ein  besseres 
Sein  zuteil  werde. 

Ich  sage  mitunter,  Holz  sei  besser  als  Gold;  das  ist  gar  verwunderlich.  Ein 
Stein  ist  edler,  sofern  er  ein  Sein  hat,  als  Gott  und  seine  Gottheit  ohne  Sein,  dafern 
man  ihm  das  Sein  entziehen  könnte.  Es  muß  ein  gar  kräftiges  Leben  sein,  in  dem 
tote  Dinge  lebendig  werden,  ja.  in  dem  selbst  der  Tod  ein  Leben  wird.  Gott,  dem 
stirbt  nichts;  alle  Dinge  leben  in  ihm.  'Sie  sind  tot’,  sagt  die  Schrift  von  den  Mär- 
tyrern, und  sind  versetzt  in  ein  ewiges  Leben,  in  jenes  Leben,  in  dem  das  Leben 
ein  Sein  ist.  Man  soll  bis  auf  den  Grund  tot  sein,  so  daß  uns  weder  Lieb  noch  Leid 
berühre.  Was  man  erkennen  soll,  muß  man  in  seiner  Ursache  erkennen.  Niemals 
kann  man  ein  Ding  reell t in  sich  selbst  erkennen,  wenn  man  es  nicht  in  seiner 
Ursache  erkennt.  Das  kann  niemals  wahres  Erkennen  sein,  was  ctw'as  nicht  in 
seiner  offenbaren  Ursache  erkennt.  So  auch  kann  das  Leben  niemals  vollendet  wer- 
den, es  werde  denn  in  seine  offenbare  Ursache  gebracht,  in  der  das  Leben  ein  Sein 
ist,  das  die  Seele  empfängt,  wenn  sie  bis  in  den  Grund  stirbt,  auf  daß  wir  leben 
in  jenem  Leben,  in  dem  das  Leben  ein  Sein  ist.  Was  uns  daran  hindert,  darin  be- 
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ständig  zu  sein,  das  weist  ein  Meister  auf  und  sagt:  Es  kommt  daher,  daß  wir 
die  Zeit  berühren.  Was  die  Zeit  berührt,  das  ist  sterblich.  Ein  Meister  sagt:  Des 
Himmels  Lauf  ist  ewig;  wohl  ist  es  wahr,  daß  die  Zeit  von  ihm  herkommt,  aber 
das  geschieht  im  Abfallen.  In  seinem  Lauf  (selbst)  hingegen  ist  er  ewig,  er  weiß 
(da)  nichts  von  Zeit,  und  das  deutet  darauf  hin,  daß  die  Seele  in  ein  reines  Sein 
gesetzt  sein  soll.  Das  zweite  (,  das  hindert.)  ist,  wenn  etwas  einen  Gegensatz  in 
sich  enthält.  Was  ist  Gegensatz?  Lieb  und  Leid,  weiß  und  schwarz,  das  steht  im 
Gegensatz,  und  der  hat  im  Sein  keinen  Bestand. 

Ein  Meister  sogt:  Die  Seele  ist  dazu  dem  Leibe  gegeben,  daß  sic  geläutert  werde. 
Die  Seele,  wenn  sic  vom  Leibe  gesdiieden  ist,  hat  weder  Vernunft  noch  Willen:  sie 
ist  eins,  sic  vermöchte  nicht  die  Kraft  aufzubringen,  mit  der  sie  sich  zu  Gott  kehren 
könnte;  sie  hat  sie  ( = Verunft  und  Willen)  wohl  in  ihrem  Grunde  als  in  deren  Wur- 
zel, nicht  aber  in  ihrem  Wirken.  Die  Seele  wird  im  Körper  geläutert,  auf  daß  sie 
sammele,  was  zerstreut  und  hcrausgetragen  ist.  Wenn  dos,  was  die  fünf  Sinne  hin- 
austragen, wieder  in  die  Seele  hereinkommt,  so  hat  sic  eine  Kraft,  in  der  es  alles 
eins  wird.  Zum  andern  wird  die  Seele  geläutert  in  der  Übung  der  Tugenden,  das 
heißt,  wenn  die  Seele  hinaufklimmt  in  ein  Leben,  das  geeint  ist.  Daran  liegt  der 
Seele  Lauterkeit,  daß  sie  geläutert  ist  von  einem  Leben,  das  geteilt  ist,  und  eintritt 
in  ein  Leben,  das  geeint  ist.  Alles,  was  in  niederen  Dingen  geteilt  ist,  das  wird  ver- 
eint, wenn  die  Seele  hinaufklimmt  in  ein  Leben,  in  dem  es  keinen  Gegensatz  gibt. 
Wenn  die  Seele  in  das  Licht  der  Vernunft  kommt,  so  weiß  sie  nichts  von  Gegensatz. 
Was  diesem  Lichte  entfällt,  das  fällt  in  Sterblichkeit  und  stirbt.  Zum  dritten  liegt 
darin  der  Seele  Lauterkeit,  daß  sie  auf  nichts  geneigt  sei.  W'as  zu  irgend  etwas  an- 
deren hingeneigt  ist,  das  stirbt  und  kann  nicht  Bestand  haben. 

Wir  bitten  Gott,  unsern  lieben  Herrn,  darum,  daß  er  uns  helfe  von  einem 
Leben,  das  geteilt  ist,  in  ein  Leben,  das  eins  ist.  Dazu  helfe  uns  Gott.  Amen. 
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Quasi  stella  matutina  in  medio  nebulae  et  quasi  luna  plena 
in  diebus  suis  lucet  et  quasi  sol  refulgens,  sic  iste  refulsit 
in  templo  dei  <Eccli. 50,6/7) 

'Wie  ein  Morgenstern  mitten  im  Nebel  und  wie  ein  voller  Mond  in  seinen 
Tagen  und  wie  eine  strahlende  Sonne,  so  hat  dieser  geleuchtet  im  Tempel  Gottes’ 
<Jes.  Sir.  50,6/7). 

Nun  nehme  ich  dos  letzte  Wort:  Tempel  Gottes’.  Was  ist  „Gott“,  und  was  ist 
‘Tempel  Gottes'? 

Vierundzwanzig  Meister'  kamen  zusammen  und  wollten  besprechen,  was  Gott 
wäre.  Sie  kumen  zu  bestimmter  Zeit  (zusammen),  und  jeder  von  ihnen  brachte  sein 
Wort  vor;  von  denen  greife  ich  nun  zwei  oder  drei  heraus.  Der  eine  sagte:  Gott  ist 
etwas,  dem  gegenüber  alle  wandelbaren  und  zeitlichen  Dinge  nichts  sind,  und  alles, 
was  Sein  hat,  das  ist  vor  ihm  gering.  Der  zweite  sprach:  Gott  ist  etwas,  das  not- 
wendig über  dem  Sein  ist,  das  in  sich  selbst  niemandes  bedarf  und  dessen  doch  alle 
Dinge  bedüifcn.  Der  dritte  sprach:  »Gott  ist  eine  Vernunft,  die  da  lebt  in  der  Er- 
kenntnis einzig  ihrer  selbst.« 

Ich  lasse  das  erste  und  das  letzte  Wort  beiseite  und  spreche  von  dem  zweiten: 
daB  Gott  etwas  ist,  das  notwendig  über  dem  Sein  sein  muR.  Was  Sein  hat,  Zeit  oder 
Statt,  das  rührt  nicht  an  Gott;  er  ist  darüber.  Gott  ist  (zwar)  in  allen  Kreaturen, 
sofern  sie  Sein  haben,  und  ist  doch  darüber.  Mit  eben  dem,  was  er  in  allen  Krea- 
turen ist,  ist  er  doch  darüber;  was  da  in  vielen  Dingen  Eins  ist,  das  muB  notwendig 
über  den  Dingen  sein.  Etliche  Meister  meinten,  daß  die  Seele  nur  im  Herzen  sei. 
Dem  ist  nicht  so,  und  darin  haben  große  Meister  geirrt.  Die  Seele  ist  ganz  und  un- 
geteilt vollständig  im  Fuße  und  vollständig  im  Auge  und  in  jedem  Gliede.  Nehme 
ich  ein  Stück  Zeit,  so  ist  das  weder  der  heutige  Tag  noch  der  gestrige  Tag.  Nehme 
ich  aber  das  Nun,  so  begreift  das  alle  Zeit  in  sich.  Das  Nun,  in  dem  Gott  die  Welt 
erschuf,  das  ist  dieser  Zeit  so  nahe  wie  das  Nun,  in  dem  ich  jetzt  spreche,  und  der 
jüngste  Tag  ist  diesem  Nun  so  nahe  wie  der  Tag,  der  gestern  war. 

Ein  Meister  sagt:  Gott  ist  etwas,  das  da  wirkt  in  Ewigkeit  ungeteilt  in  sich 
selbst,  das  niemandes  Hilfe  noch  eines  Werkzeuges  bedarf  und  in  sich  selbst  ver- 
harrt, das  nichts  bedarf,  dessen  aber  alle  Dinge  bedürfen  und  zu  dem  alle  Dinge 
hindrängen  als  zu  ihrem  letzten  Ziel.  Dieses  Endziel  hat  keine  bestimmte  Weise,  es 
entwächst  der  Weise  und  geht  in  die  Breite.  Sankt  Bernhard  sagt:  (Die  Weise) 
Gott  zu  lieben,  das  ist  Weise  ohne  Weise.  Ein  Arzt,  der  einen  Kranken  gesund 
machen  will,  der  hat  keine  (bestimmte)  Weise  der  Gesundheit,  mie  gesund  er  den 
Kranken  machen  wolle;  er  hat  wohl  eine  Weise,  momit  er  ihn  gesund  machen  will; 
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roie  gesund  aber  er  ihn  machen  will,  das  ist  ohne  (bestimmte)  Weise:  so  gesund,  wie 
er  nur  immer  vermag.  Wie  lieb  wir  Gott  haben  sollen,  dafür  gibt  es  keine  (be- 
stimmte) Weise:  so  lieb,  wie  wir  nur  immer  vermögen,  das  ist  ohne  Weise. 

Ein  jedes  Ding  wirkt  in  (seinem)  Sein;  kein  Ding  kann  über  sein  Sein  hinaus 
wirken.  Das  Feuer  vermag  nirgends  als  im  Holze  zu  wirken.  Gott  wirkt  oberhalb 
des  Seins  in  der  Weite,  wo  er  sich  regen  kann;  er  wirkt  im  Nichtsein.  Ehe  es  noch 
Sein  gab,  wirkte  Gott;  er  wirkte  Sein,  als  es  Sein  noch  nicht  gab.  Grobsinnige  Mei- 
ster sagen,  Gott  sei  ein  lauteres  Sein;  er  ist  so  hoch  über  dem  Sein,  wie  es  der 
oberste  Engel  über  einer  Mücke  ist.  Ich  würde  etwas  ebenso  Unrichtiges  sagen,  wenn 
ich  Gott  ein  Sein  nennte,  wie  wenn  ich  die  Sonne  bleich  oder  schwarz  nennen  wollte. 
Gott  ist  weder  dies  noch  das.  Und  ein  Meister  sagt:  Wer  da  glaubt,  daß  er  Gott  er- 
kannt habe,  und  dabei  irgend  etwas  erkennen  würde,  der  erkennte  Gott  nicht. 
Wenn  ich  aber  gesagt  habe,  Gott  sei  kein  Sein  und  sei  über  dem  Sein,  so  habe  ich 
ihm  damit  nicht  das  Sein  abgesprochen,  vielmehr  habe  ich  cs  in  ihm  erhöht.  Nehme 
ich  Kupfer  im  Golde,  so  ist  es  dort  (vorhanden)  und  ist  da  in  einer  höheren  Weise, 
als  es  in  sich  selbst  ist.  Sankt  Augustinus  sagt:  Gott  ist  weise  ohne  Weisheit,  gut 
ohne  Gutheit,  gewaltig  ohne  Gewalt. 

Kleine  Meister1  lehren  in  der  Schule,  alle  Wesen  seien  geteilt  in  zehn  Seins- 
weisen, und  diese  sprechen  sie  sämtlich  Gott  ab.  Keine  dieser  Seinsweisen  berührt 
Gott,  aber  er  ermangelt  auch  keiner  von  ihnen.  Die  erste,  die  am  meisten  Sein  be- 
sitzt, in  der  alle  Dinge  ihr  Sein  empfangen,  das  ist  die  Substanz:  und  die  letzte,  die 
am  allerwenigsten  Sein  enthalt,  die  heißt  Relation,  und  die  ist  in  Gott  dem  Aller- 
größten, das  am  meisten  Sein  besitzt,  gleich:  sie  haben  ein  gleiches  Urbild  in  Gott. 
In  Gott  sind  aller  Dinge  Urbilder  gleich;  aber  sic  sind  ungleicher  Dinge  Urbilder. 
Der  höchste  Engel  und  die  Seele  und  die  Mücke  haben  ein  gleiches  Urbild  in  Gott. 
Gott  ist  weder  Sein  noch  Gutheit.  Gutheit  haftet  am  Sein  und  reicht  nicht  weiter 
als  das  Sein;  denn,  gäbe  es  kein  Sein,  so  gäbe  es  keine  Gutheit,  und  das  Sein  ist 
noch  lauterer  als  die  Gutheit.  Gott  ist  nicht  gut  noch  besser  noch  allerbest.  Wer  da 
sagte,  Gott  sei  gut,  der  täte  ihm  ebenso  unrecht,  wie  wenn  er  die  Sonne  schwarz 
nennen  würde. 

Nun  aber  sagt  doch  Gott  selbst:  'Niemand  ist  gut  uls  Gott  allein'  (Mark.  10,18). 
Was  ist  gut?  Das  ist  gut,  was  sich  mitteilt.  Den  nennen  wir  einen  guten  Menschen, 
der  sich  mittcilt  und  nützlich  ist.  Darum  sagt  ein  heidnischer  Meister:  Ein  Einsiedler 
ist  weder  gut  noch  böse  in  diesem  Sinne,  weil  er  sich  nicht  mitteilt  noch  nützlich  ist. 
Gott  ist  das  Allermitteilsamste.  Kein  Ding  teilt  sich  aus  Eigenem  mit,  denn  alle  Krea- 
turen sind  nicht  aus  sich  selbst.  Was  immer  sie  mittcilen,  das  haben  sie  von  einem 
andern.  Sie  geben  auch  nicht  sich  selbst.  Die  Sonne  gibt  ihren  Schein  und  bleibt  doch 
an  ihrem  Ort  stehen;  das  Feuer  gibt  seine  Hitze  und  bleibt  doch  Feuer;  Gott  aber  teilt 
das  Seine  mit,  weil  er  aus  sich  selbst  ist,  was  er  ist,  und  in  allen  Gaben,  die  er  gibt, 
gibt  er  zuerst  stets  sich  selbst.  Er  gibt  sich  als  Gott,  wie  er  es  in  allen  seinen  Gaben 
ist,  soweit  es  bei  dem  liegt,  der  ihn  empfangen  möchte.  Sankt  Jakob  spricht:  'Alle 
guten  Gaben  fließen  von  oben  herab  vom  Vater  der  Lichter'  (Jak.  1,17). 

> Sieh  S.  147  Anm.3.4.5. 


463 


Digitized  by  Google 


Predigt  9 


Wenn  wir  Gott  im  Sein  nehmen,  so  nehmen  wir  ihn  in  seinem  Vorhof,  denn 
das  Sein  ist  sein  Vorhof,  in  dem  er  wohnt.  Wo  ist  er  denn  aber  in  seinem  Tempel, 
in  dem  er  als  heilig  erglänzt?  Vernunft  ist  'der  Tempel  Gottes’.  Nirgends  wohnt  Gott 
eigentlicher  als  in  seinem  Tempel,  in  der  Vernunft,  wie  jener  andere  Meister  sagte: 
Gott  sei  eine  Vernunft,  die  da  lebt  im  Erkennen  einzig  ihrer  selbst,  nur  in  sich  selbst 
verharrend  dort,  wo  ihn  nie  etwas  berührt  hat;  denn  da  ist  er  allein  in  seiner  Stille. 
Gott  erkennt  im  Erkennen  seiner  selbst  9ich  selbst  in  sich  selbst'. 

Nun  nehmen  wir's  ( = das  Erkennen),  wie's  in  der  Seele  ist,  die  ein  Tröpflein 
Vernunft,  ein  „Fiinklein“,  einen  „Zweig“  besitzt.  Sie  ( = die  Seele)  hat  Kräfte,  die 
im  Leibe  wirken.  Da  ist  eine  Kraft,  mit  Hilfe  derer  der  Mensch  verdaut;  die  wirkt 
mehr  in  der  Nacht  uls  am  Tage;  kraft  derer  nimmt  der  Mensch  zu  und  wächst.  Die 
Seele  hat  weiterhin  eine  Kraft  im  Auge:  durch  die  ist  das  Auge  so  subtil  und  so 
fein,  daß  es  die  Dinge  nicht  in  der  Grobheit  aufnimmt,  wie  sie  an  sich  selbst  sind: 
sie  müssen  vorher  gesiebt  und  verfeinert  werden  in  der  Luft  und  im  Lichte;  das 
kommt  daher,  weil  es  ( = das  Auge)  die  Seele  bei  sich  hat.  Eine  weitere  Kraft  ist 
in  der  Seele,  mit  der  sie  denkt.  Diese  Kraft  stellt  in  sich  die  Dinge  vor,  die  nicht 
gegenwärtig  sind,  so  daß  ich  diese  Dinge  ebenso  gut  erkenne,  als  ob  ich  sie  mit  den 
Augen  sähe,  ja.  noch  besser  - ich  kann  mir  eine  Rose  sehr  wohl  (auch)  im  Winter 
denkend  vorstellen  -,  und  mit  dieser  Kraft  wirkt  die  Seele  im  Nichtsein  und  folgt 
darin  Gott,  der  im  Nichiscin  wirkt. 

Ein  heidnischer  Meister  sagt:  Die  Seele,  die  Gott  liebt,  die  nimmt  ihn  unter  der 
Hülle  der  Gutheit  - noch  sind  es  alles  heidnischer  Meister  Worte,  die  bisher  ange- 
führt wurden,  die  nur  in  einem  natürlichen  Lichte  erkannten;  noch  kam  ich  nicht 
zu  den  Worten  der  heiligen  Meister,  die  da  erkannten  in  einem  viel  höheren  Lichte  - 
er  sagt  also:  Die  Seele,  die  Gott  liebt,  die  nimmt  ihn  unter  der  Hülle  der  Gutheit. 
Vernunft  aber  zieht  Gott  die  Hülle  der  Gutheit  ab  und  nimmt  ihn  bloß,  wo  er 
entkleidet  ist  von  Gutheit  und  von  Sein  und  von  allen  Namen. 

Ich  sagte  in  der  Schule,  daß  die  Vernunft  edler  sei  als  der  Wille,  und  doch  ge- 
hören sie  beide  in  dieses  Licht.  Da  sagte  ein  Meister  in  einer  andern  Schule',  der 
Wille  sei  edler  als  die  Vernunft,  denn  der  Wille  nehme  die  Dinge,  wie  sie  in  sich 
selbst  sind;  Vernunft  aber  nehme  die  Dinge,  wie  sie  in  ihr  sind.  Das  ist  wahr.  Ein 
Auge  ist  edler  in  sich  selbst  als  ein  Auge,  das  an  eine  Wand  gemalt  ist.  Ich  aber 
sage,  daß  die  Vernunft  edler  ist  als  der  Wille.  Der  Wille  nimmt  Gott  unter  dem 
Kleide  der  Gutheit.  Die  Vernunft  nimmt  Gott  bloß,  wie  er  entkleidet  ist  von  Gut- 
heit und  von  Sein.  Gutheit  ist  ein  Kleid,  darunter  Gott  verborgen  ist,  und  der  Wille 
nimmt  Gott  unter  diesem  Kleide  der  Gutheit.  Wäre  keine  Gutheit  an  Gott,  so 
würde  mein  Wille  ihn  nicht  wollen.  Wer  einen  König  kleiden  wollte  am  Tage,  da 
man  ihn  zum  König  machte,  und  kleidete  ihn  in  graue  Kleider,  der  hätte  ihn  nicht 
wohl  gekleidet.  Nicht  dadurch  bin  ich  selig,  daß  Gott  gut  ist.  Ich  will  (auch)  nie- 
mals danach  begehren,  daß  Gott  mich  selig  mache  mit  seiner  Gutheit,  denn  das  ver- 
möchte er  gar  nicht  zu  tun.  Dadurch  allein  bin  ich  selig,  daß  Gott  vernünftig  ist 
und  ich  dies  erkenne.  Ein  Meister  sagt:  Gottes  Vernunft  ist  es,  woran  des  Engels 
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Sein  gänzlich  hängt.  Man  stellt  die  Frage,  wo  das  Sein  des  Bildes  ganz  eigentlich 
sei:  im  Spiegel  oder  in  dem,  wovon  es  ausgeht?  Es  ist  eigentlicher  in  dem,  wovon  es 
ausgeht.  Das  Bild  ist  in  mir,  von  mir,  zu  mir.  Solange  der  Spiegel  genau  meinem 
Antlitz  gegcniiberstcht,  ist  mein  Bild  darin;  fiele  der  Spiegel  hin,  so  verginge  das 
Bild.  Des  Engels  Sein  hängt  daran,  (lall  ihm  die  göttliche  Vernunft  gegenwärtig  ist, 
darin  er  sich  erkennt. 

‘Wie  ein  Morgenstern  mitten  im  Nebel.’  Ich  richte  mein  Augenmerk  nun  auf 
das  Wörtlein  'quasi',  das  heißt  „gleichwie“;  das  nennen  die  Kinder  in  der  Schule 
ein  „Beiwort“.  Dies  ist  es,  auf  das  ich’s  in  allen  meinen  Predigten  abgesehen  habe'. 
Das  Allereigentlichste,  was  man  von  Gott  aussagen  kann,  das  ist  „Wort“  und  „Wahr- 
heit“. Gott  nannte  sich  selbst  ein  „Wort“.  Sankt  Johannes  sprach:  'Im  Anfang  war 
das  Wort'  (Joh.  1,1),  und  er  deutet  damit  (zugleich)  an,  daß  man  bei  diesem  Worte 
ein  „Beiwort“  sein  solle.  So  wie  der  „freie  Stern“,  nach  dem  der  „Freitag“  benannt 
ist,  die  Venus:  der  hat  manchen  Namen.  Wenn  er  der  Sonne  voraufgeht  und  eher 
aufgeht  als  die  Sonne,  so  heißt  er  ein  „Morgenstern“;  wenn  er  aber  hinter  der  Sonne 
hergeht,  so  daß  die  Sonne  eher  untergeht,  so  heißt  er  ein  „Abendstern“;  manchmal 
lauft  er  oberhalb  der  Sonne,  manchmal  unterhalb.  Vor  allen  Sternen  ist  er  der 
Sonne  beständig  gleich  nahe;  er  kommt  ihr  niemals  ferner  noch  näher  und  zeigt 
damit  an,  daß  ein  Mensch,  der  hierzu  kommen  will,  Gott  allezeit  nahe  und  gegen- 
wärtig sein  soll,  so  daß  ihn  nichts  von  Gott  entfernen  kann,  weder  Glück  noch  Un- 
glück noch  irgendeine  Kreatur. 

Der  Schrifttext  sagt  weiterhin:  'Wie  ein  voller  Mond  in  seinen  Tagen.'  Der 
Mond  hat  Herrschaft  über  alle  feuchte  Natur.  Nie  ist  der  Mond  der  Sonne  so  nahe 
wie  dann,  wenn  er  voll  ist  und  wenn  er  sein  Licht  unmittelbar  von  der  Sonne  emp- 
fängt. Davon  aber,  daß  er  der  Erde  näher  ist  als  irgendein  Stern,  hat  er  zwei  Nach- 
teile: daß  er  bleich  und  fleckig  ist  und  daß  er  sein  Licht  verliert.  Nie  ist  er  so  kräf- 
tig, wie  wenn  er  der  Erde  am  allerfernsten  ist,  dann  wirft  er  das  Meer  am  aller- 
weitesten aus;  je  mehr  er  abnimmt,  um  so  weniger  vermag  er  es  auszuwerfen.  Je 
mehr  die  Seele  über  irdische  Dinge  erhaben  ist,  um  so  kräftiger  ist  sie.  Wer  weiter 
nichts  als  die  Kreaturen  erkennen  würde,  der  brauchte  an  keine  Predigt  zu  denken, 
denn  jegliche  Kreatur  ist  Gottes  voll  und  ist  ein  Buch.  Der  Mensch,  der  dazu  ge- 
langen will,  wovon  im  voran fgehenden  gesprochen  wurde  - hierauf  läuft  die  ganze 
Predigt  mit  allem  hinaus  der  muß  sein  wie  ein  Morgenstern:  immerzu  Gott  gegen- 
wärtig und  immerzu  „bei“  (ihm)  und  gleich  nahe  und  erhaben  über  alle  irdischen 
Dinge  und  muß  bei  dem  „Worte“  ein  „Beiwort“  sein. 

Es  gibt  ein  hervorgebrachtes  W'ort:  das  ist  der  Engel  und  der  Mensch  und  alle 
Kreaturen.  Es  gibt  ein  anderes  Wort,  gedacht  und  vorgebracht,  durch  das  es  möglich 
wird,  daß  ich  mir  etwas  vorstelle.  Noch  aber  gibt  es  ein  anderes  Wort,  das  da  so- 
wohl unvorgebracht  wie  ungedacht  ist,  das  niemals  austritt:  vielmehr  bleibt  es  ewig 
in  dem,  der  es  spricht.  Es  ist  im  Vater,  der  es  spricht,  immerfort  im  Empfangen- 
werden und  innebleibend1.  Vernunft  ist  stets  nach  innen  wirkend.  Je  feiner  und  je 
geistiger  etwas  ist,  um  so  kräftiger  wirkt  cs  nach  innen;  und  je  kräftiger  und  feiner 

i Sieh  S.  154  Aam.  3.  > Sieh  S.  137  Anne.  2 


30  Sifiart.  * I 


*65 


Digitized  by  Google 


Predigt  9 


die  Vernunft  ist,  um  so  mehr  wird  das,  was  sie  erkennt,  mit  ihr  vereint  und  mit  ihr 
eins.  So  (aber)  ist  es  nicht  mit  körperlichen  Dingen;  je  kräftiger  die  sind,  um  so 
mehr  wirken  sie  nach  außen.  Gottes  Seligkeit  (aber)  liegt  im  Einwärtswirken  der 
Vernunft,  wobei  das  „Wort“  innebleibend  ist.  Dort  soll  die  Seele  ein  „Beiwort“  sein 
und  mit  Gott  ein  Werk  wirken,  um  in  dem  in  sich  selbst  schwebenden  Erkennen 
ihre  Seligkeit  zu  schöpfen:  in  demselben,  wo  Gott  selig  ist. 

Daß  wir  allzeit  bei  diesem  „Wort“  ein  „Beiwort“  sein  mögen,  dazu  helfe  uns 
der  Vater  und  dieses  nämliche  Wort  und  der  Heilige  Geist.  Amen. 
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In  dieb us  suis  placuit  deo ei  inventus  esi  iusius 
<Eccli.  +4.16/17) 

Dieses  Wort,  das  ich  auf  lateinisch  gesprochen  habe,  ist  geschrieben  in  der 
Epistel,  und  man  kann  es  von  einem  heiligen  Bekenner  aussagen,  und  das  Wort 
lautet  zu  deutsch  so:  'Er  ist  innen  gerecht  erfunden  worden1  in  seinen  Tagen,  er  hat 
Gott  Wohlgefallen  in  seinen  Tagen'  < Jes.  Sir.  +4,16/17).  Gerechtigkeit  hat  er  innen  ge- 
funden. Mein  Leib  ist  mehr  in  meiner  Seele,  als  daß  meine  Seele  in  meinem  Leibe 
sei.  Mein  Leib  und  meine  Seele  sind  mehr  in  Gott,  als  daß  sie  in  sich  selbst  seien: 
Gerechtigkeit  aber  ist  dies:  die  Ursache  aller  Dinge  in  der  Wahrheit.  Wie  Sankt 
Augustinus  sagt:  Gott  ist  der  Seele  näher,  als  sie  sich  selbst  ist.  Die  Nähe  zwischen 
Gott  und  der  Seele  kennt  keinen  Unterschied  (zwischen  beiden),  fürwahr.  Dasselbe 
Erkennen,  in  dem  sich  Gott  selbst  erkennt,  das  ist  eines  jeden  losgelösten  Geistes 
Erkennen  und  kein  anderes.  Die  Seele  nimmt  ihr  Sein  unmittelbar  von  Gott:  darum 
ist  Gott  der  Seele  näher,  als  sie  sich  selbst  ist:  darum  ist  Gott  im  Grunde  der  Seele 
mit  seiner  ganzen  Gottheit. 

Nun  fragt  ein  Meister,  ob  das  göttliche  Licht  in  die  Kräfte  der  Seele  ebenso  rein 
fließe,  wie  es  im  Sein  (der  Seele)  ist,  da  (ja  doch)  die  Seele  ihr  Sein  unmittelbar 
von  Gott  hat  und  die  Kräfte  unmittelbar  aus  dem  Sein  der  Seele  fließen?  Göttliches 
Licht  ist  zu  edel  dazu,  als  daß  es  mit  den  Kräften  irgendwelche  Gemeinschaft 
machen  könnte;  denn  alles,  was  berührt  und  berührt  wird,  dem  ist  Gott  fern  und 
fremd.  Und  darum,  weil  die  Kräfte  berührt  werden  und  berühren,  verlieren  sie 
ihre  Jungfräulichkeit.  Göttliches  Licht  kann  nicht  in  sie  leuchten;  jedoch  durch 
Übung  und  Läuterung  können  sie  empfänglich  werden.  Hierzu  sagt  ein  anderer 
Meister,  daß  den  Kräften  ein  Licht  gegeben  werde,  das  dem  innern  (Lichte)  gleiche. 
Es  gleicht  zwar  dem  innern  Licht,  es  ist  aber  nicht  das  innere  Licht.  Von  diesem 
Licht  nun  widerfährt  ihnen  (d.  h.  den  Kräften)  ein  Eindrude,  so  daß  sie  des  innern 
Lichtes  empfänglich  werden.  Ein  anderer  Meister  sagt,  daß  alle  Kräfte  der  Seele, 
die  im  Leibe  wirken,  mit  dem  Leibe  sterben,  mit  Ausnahme  der  Erkenntnis  und 
des  Willens:  die  allein  bleiben  der  Seele.  Sterben  (nun  zwar)  die  Kräfte,  die  im 
Leibe  wirken,  so  bleiben  sie  doch  in  ihrer  Wurzel  bestehen. 

Sankt  Philippus  sprach:  'Herr,  weise  uns  den  Vater,  so  genügt  es  uns'  (Joh. 
14,8).  Nun  kommt  niemand  zum  Vater,  es  sei  denn  durch  den  Sohn  (Joh.  14,6). 
Wer  den  Vater  sieht,  der  sieht  den  Sohn  (Joh.  14,9),  und  der  Heilige  Geist  ist  ihrer 
beider  Liebe.  Die  Seele  ist  so  einfultig  in  sich  selbst,  daß  sie  immer  nur  ein  Bild 
gegenwärtig  wahrnehmen  kann.  Wenn  sie  des  Steines  Bild  wuhrnimmt,  so  nimmt 
sie  nicht  des  Engels  Bild  wahr,  und  nimmt  sic  des  Engels  Bild  wahr,  so  nimmt  sic 
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zugleich  kein  anderes  wahr;  das  gleiche  Bild  aber,  das  sie  wahrnimmt,  das  muß  sie 
auch  im  Gegenwärtigsein  lieben.  Nähme  sie  tausend  Engel  wahr,  das  wäre  soviel 
wie  zwei  Engel,  und  doch  nähme  sie  nicht  mehr  als  einen  einzigen  Engel  wahr'. 
Nun  also  soll  der  Mensch  sich  in  sich  selbst  zur  Eins  zusammenfassen.  Sankt  Paulus 
spricht:  'Seid  ihr  nun  freigemacht  von  euren  Sünden,  so  seid  ihr  Knechte  Gottes 
geworden  (Rom.  6,22).  Der  eingeborene  Sohn  hat  uns  befreit  von  unseren  Sünden. 
Nun  über  spricht  unser  Herr  viel  treffender  als  Sankt  Paulus;  'Ich  habe  euch  nicht 
Knechte  geheißen,  ich  habe  euch  vielmehr  meine  Freunde  geheißen.’  'Der  Knedit 
kennt  seines  Herrn  Willen  nicht',  aber  der  Freund  weiß  alles,  was  sein  Freund 
weiß.  'Alles,  was  ich  von  meinem  Vater  gehört  habe,  das  habe  ich  euch  kund  getan’ 
(Job.  15,15),  und  alles,  was  mein  Vater  weiß,  das  weiß  ich,  und  alles,  was  ich  weiß, 
das  wißt  ihr;  denn  ich  und  mein  Vater  haben  einen  Geist.  Der  Mensch,  der  nun 
alles  weiß,  was  Gott  weiß,  der  ist  ein  Gott-wissender  Mensch*.  Dieser  Mensch  er- 
faßt Gott  in  seinem  Eigensein  und  in  seiner  eigenen  Einheit  und  in  seiner  eigenen 
Gegenwart  und  in  seiner  eigenen  Wahrheit;  mit  einem  solchen  Menschen  ist  es  gar 
recht  bestellt.  Aber  der  Mensch,  der  von  inwendigen  Dingen  nichts  gewöhnt  ist,  der 
weiß  nicht,  was  Gott  ist.  Wie  ein  Mann,  der  Wein  in  seinem  Keller  hat,  aber  nichts 
davon  getrunken  noch  versucht  hätte,  der  weiß  nicht,  daß  er  gut  ist.  So  auch  steht 
es  mit  den  Leuten,  die  in  Unwissenheit  leben;  die  wissen  nicht,  was  Gott  ist,  und 
doch  glaul>en  und  wähnen  sic  zu  leben.  Solches  Wissen  stammt  nicht  von  Gott.  Ein 
Mensch  muß  ein  lauteres,  klures  Wissen  haben  von  göttlicher  Wahrheit.  Der  Mensch, 
der  in  allen  seinen  Werken  ein  rechtes  Streben  hat,  bei  dem  ist  der  Anfang  dieses 
seines  Strebens  Gott,  und  die  Ausführung  des  Strebens  ist  (wiederum)  Gott  selber 
und  ist  die  lautere  göttliche  Natur,  und  es  (=  sein  Streben)  endet  in  göttlicher 
Natur,  in  ihm  selbst. 

Nun  sagt  ein  Meister«  daß  es  keinen  noch  so  törichten  Menschen  gibt,  der  nicht 
nach  Weisheit  begehre.  Warum  aber  werden  wir  denn  nicht  weise?  Da  gehört  viel 
dazu.  Das  Wichtigste  ist,  daß  der  Mensch  durch  alle  Dinge  hindurch-  und  über  alle 
Dinge  und  aller  Dinge  Ursache  hinausgehen  muß,  und  das  fängt  dann  an,  den 
Menschen  zu  verdrießen.  Infolgedessen  bleibt  der  Mensch  in  seiner  Beschränktheit. 
Wenn  idi  ein  reicher  Mensch  bin,  bin  ich  deshalb  nicht  (auch)  schon  weise;  wenn 
mir  aber  das  Wesen  der  Weisheit  und  deren  Natur  eingeformt  ist  und  ich  die  Weis- 
heit selbst  bin,  dann  bin  ich  ein  weiser  Mensch. 

Id»  sagte  einst  in  einem  Kloster:  Das  ist  das  eigentliche  Bild  der  Seele,  wo 
nidits  aus-  nodi  eingebildet  wird,  außer  was  Gott  selbst  ist.  Die  Seele  hat  zwei 
Augen,  ein  inneres  und  ein  äußeres*.  Das  innere  Auge  der  Seele  ist  jenes,  das  in 
das  Sein  schaut  und  sein  Sein  ganz  unmittelbar  von  Gott  empfängt:  dies  ist  sein 
ihm  eigenes  Werk.  Das  äußere  Auge  der  Seele  ist  jenes,  das  da  allen  Kreaturen  zu- 
gewendet ist  und  sie  in  bildhafter  Weise  und  in  der  Wirkweise  einer  Kraft  wahr- 
nimmt. Der  Mensch  aber  nun,  der  in  sich  selbst  gekehrt  wird,  so  daß  er  Gott  in 
dessen  eigenem  Geschmack  und  in  dessen  eigenem  Grunde  erkennt,  ein  solcher 
Mensch  ist  befreit  von  allen  geschaffenen  Dingen  und  ist  in  sich  selbst  verschlossen 
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unter  einem  wahren  Schlosse  der  Wahrheit.  Wie  ich  einst  sagte,  daß  unser  Herr  am 
Ostertage  zu  seinen  J ungern  kam  bei  verschlossenen  Türen,  so  auch  ist  es  mit  die- 
sem Menschen,  der  da  befreit  ist  von  aller  Fremdheit  und  von  aller  Gesdiaffcnheit: 
in  einen  solchen  Menschen  kommt  Gott  nicht  erst  hinein:  er  ift  (vielmehr)  wesen- 
haft darin. 

'Er  ist  Gott  wohlgefällig  gewesen  in  seinen  Tagen.'  Es  liegt  da  mehr  als  nur 
ein  Tag  vor,  wenn  man  sagt  'in  seinen  Tagen':  (nämlich)  der  Seele  Tag  und  Gottes 
Tag.  Die  Tage,  die  seit  sechs  oder  sieben  Tagen  verflossen  sind,  und  die  Tage,  die 
da  waren  vor  sechstausend  Jahren,  die  sind  dem  heutigen  läge  so  nahe  wie  der 
Tag,  der  gestern  war.  Warum?  Weil  da  die  Zeit  in  einem  gegenwärtigen  Nun  ist. 
Dadurch,  daß  der  Himmel  läuft,  ist  es  durdi  den  ersten  Umlauf  des  Himmels  Tag. 
Dort  ereignet  sich  in  einem  Nun  der  Seele  Tag,  und  in  ihrem  natürlichen  Lichte,  in 
dem  alle  Dinge  sind,  da  ist  ein  ganzer  Tag:  da  ist  Tag  und  Nacht  eins'.  Da  hingegen 
ist  Gottes  Tag,  wo  die  Sec  1 c in  dem  Tage  der  Ewigkeit  steht  in  einem  wesenhaften 
Nun,  und  da  gebiert  der  Vater  seinen  eingeborenen  Sohn  in  einem  gegenwärtigen 
Nun  und  wird  die  Seele  wiedergeboren  in  Gott.  Sooft  diese  Geburt  geschieht,  so 
oft  gebiert  sie  den  eingeborenen  Sohn.  Darum  gibt  es  der  Söhne  viel  mehr,  die  die 
Jungfrauen  gebären,  als  derer,  die  die  Frauen  gebären,  denn  jene  gebären  über 
der  Zeit  in  der  Ewigkeit  (vgl.  Is.  54,1).  Wie  viele  der  Söhne  nun  auch  sein  mögen,  die 
die  Seele  in  der  Ewigkeit  gebiert,  so  gibt's  ihrer  doch  nicht  mehr  als  einen  Sohn, 
denn  es  geschieht  (eben)  über  der  Zeit  im  Tage  der  Ewigkeit*. 

Nun  ist  es  gar  recht  bestellt  mit  dem  Menschen,  der  in  Tugenden  lebt,  denn  ich 
sagte  vor  acht  Tagen,  daß  die  Tugenden  in  Gottes  Herzen  seien.  Wer  in  Tugend 
lebt  und  in  Tugend  wirkt,  mit  dem  steht  es  gar  recht.  Wer  des  Seinen  nichts  suchi 
an  keinen  Dingen,  weder  an  Gott  noch  an  den  Kreaturen,  der  wohnt  in  Gott,  und 
Gott  wohnt  in  ihm.  Einem  solchen  Menschen  ist  cs  lustvoll,  alle  Dinge  zu  lussen  und 
zu  verschmähen,  und  dem  ist  es  eine  Lust,  alle  Dinge  auf  ihr  Allerhöchstes  zu  voll- 
enden. Es  spricht  Sankt  Johannes:  'Deus  caritas  est'  — 'Gott  ist  die  Liebe’,  und  die 
L iebe  ist  Gott,  ‘und  wer  in  der  Liebe  wohnt,  der  wohnt  in  Gott,  und  Gott  wohnt  in 
ihm’  (1  Joh.  4,16).  Wer  da  in  Gott  wohnt,  der  hat  gute  Wohnung  bezogen  und  ist 
ein  Erbe  Gottes,  und  in  wem  Gott  wohnt,  der  hat  würdige  Hausgenossen  bei  sich. 
Nun  sagt  ein  Meister,  daß  der  Seele  von  Gott  eine  Gabe  gegeben  werde,  durch  die 
die  Seele  bewegt  wird  zu  inneren  Dingen.  Es  sagt  ein  Meister,  daß  die  Seele  un- 
mittelbar vom  Heiligen  Geiste  berührt  wird,  denn  in  der  Liebe,  darin  sich  Gott 
selbst  liebt,  in  dieser  Liebe  liebt  er  mich,  und  die  Seele  liebt  Gott  in  derselben  Liebe, 
darin  er  sich  selbst  liebt:  wäre  aber  diese  Liebe  nicht,  darin  Gott  die  Seele  liebt,  so 
wäre  (auch)  der  Heilige  Geist  nicht.  Es  ist  eine  Hitze  und  ein  Ausblühen  des  Heili- 
gen Geistes,  darin  die  Seele  Gott  liebt. 

Nun  schreibt  der  eine  Evangelist:  'Dies  ist  mein  lieber  Sohn,  in  dem  ich  mir 
wohlgefalle’  (Mark.  1,11).  Der  zweite  Evangelist  aber  schreibt  nun:  'Dies  ist  mein 
lieber  Sohn,  in  dem  mir  alle  Dinge  gefallen'  (Luk.  5.22).  Und  nun  schreibt  der  dritte 
Evangelist:  'Dies  ist  mein  lieber  Sohn,  in  dem  ich  mir  selbst  gefalle'  (Matth. 3.17)*. 
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Alles,  was  Gott  gefällt,  das  gefällt  ihm  in  seinem  eingeborenen  Sohn;  alles,  was 
Gott  liebt,  das  liebt  er  in  seinem  eingeborenen  Sohn.  Nun  soll  der  Mensch  so  leben, 
daß  er  eins  sei  mit  dem  eingeborenen  Sohne  und  duß  er  der  eingeborene  Sohn  sei. 
Zwischen  dem  eingeborenen  Sohne  und  der  Seele  ist  kein  Unterschied.  Zwischen 
dem  Knechte  und  dem  Herrn  wird  niemals  gleiche  Liebe.  Solange  ich  Knecht  bin,  bin 
ich  dem  eingeborenen  Sohne  gar  fern  und  ungleich.  Wollte  ich  Gott  ansehen  mit 
meinen  Augen,  mit  jenen  Augen,  mit  denen  ich  die  Farbe  ansehe,  so  täte  ich  gar 
unrecht  daran,  denn  dieses  (Schauen)  ist  zeitlich;  nun  ist  aber  alles,  was  zeitlich  ist, 
Gott  fern  und  fremd.  Nimmt  man  Zeit,  und  nimmt  man  sie  auch  nur  im  Kleinsten, 
im  „Nun“,  so  ist  cs  (doch  noch)  Zeit  und  besteht  in  sich  selbst.  Solange  der  Mensdi 
Zeit  und  Raum  hat  und  Zahl  und  Vielheit  und  Menge,  so  ist  er  gar  unrecht  daran 
und  ist  Gott  ihm  fern  und  fremd'.  Darum  sagt  unser  Herr:  Wer  mein  Jünger  wer- 
den will,  der  muß  sich  selbst  lassen  (Luk.  9,23);  niemand  kann  mein  Wort  hören 
noch  meine  Lehre,  er  habe  denn  sich  selbst  gelassen.  Alle  Kreaturen  sind  in  sich 
selbst  nichts.  Darum  habe  ich  gesagt:  Laßt  ab  vom  Nichts  und  ergreift  ein  voll- 
kommenes Sein,  in  dem  der  Wille  recht  ist.  Wer  seinen  ganzen  Willen  gelassen  hat, 
dem  schmeckt  meine  Lehre,  und  er  hört  mein  Wort.  Nun  sagt  ein  Meister,  daß  alle 
Kreaturen  ihr  Sein  unmittelbar  von  Gott  empfangen;  darum  ist  es  bei  den  Krea- 
turen so,  daß  sie  Gott  ihrer  rechten  Natur  nach  mehr  lieben  als  sich  selbst.  Erkennte 
der  Geist  sein  reines  Abgeschiedensein,  so  könnte  er  sich  auf  kein  Ding  mehr  hin- 
neigen, er  müßte  vielmehr  auf  seinem  reinen  Abgeschiedensein  verharren.  Darum 
heißt  es:  'Er  hat  ihm  Wohlgefallen  in  seinen  Tagen.’ 

Der  Seele  Tag  und  Gottes  Tag  sind  unterschieden.  Wo  die  Seele  in  ihrem  natür- 
lichen Tage  ist,  da  erkennt  sie  alle  Dinge  über  Zeit  und  Raum;  kein  Ding  ist  ihr 
(da)  fern  oder  nah.  Darum  habe  ich  gesagt,  daß  alle  Dinge  gleich  edel  seien  in 
diesem  Tage.  Ich  sagte  einst,  daß  Gott  die  Welt  jetzt  erschafft,  und  alle  Dinge  sind 
gleich  edel  in  diesem  Tage.  Würden  wir  sagen,  daß  Gott  die  Welt  gestern  oder  mor- 
gen erschüfe,  so  würden  wir  uns  töricht  verhalten.  Gott  erschafft  die  Welt  und  alle 
Dinge  in  einem  gegenwärtigen  Nun,  und  die  Zeit,  die  da  vergangen  ist  vor  tausend 
Jahren,  die  ist  Gott  jetzt  ebenso  gegenwärtig  und  ebenso  nahe  wie  die  Zeit,  die 
jetzt  ist.  Die  Seele,  die  da  steht  in  einem  gegenwärtigen  Nun,  in  die  gebiert  der 
Vater  seinen  eingeborenen  Sohn,  und  in  derselben  Geburt  wird  die  Seele  wieder  in 
Gott  geboren.  Das  ist  eine  Geburt:  so  oft  sie  (=  die  Seele)  wiedergeboren  wird  in 
Gott,  so  oft  gebiert  der  Vater  seinen  eingeborenen  Sohn  in  sie. 

Ich  habe  von  einer  Kraft  in  der  Seele  gesprochen;  in  ihrem  ersten  Ausbruche 
erfaßt  sie  Gott  nicht,  sofern  er  gut  ist,  sie  erfaßt  Gott  auch  nicht,  sofern  er  die 
Wahrheit  ist:  sie  dringt  bis  auf  den  Grund  und  sucht  weiter  und  erfaßt  Gott  in 
seiner  Einheit  und  in  seiner  Einöde;  sie  erfaßt  Gott  in  seiner  Wüste  und  in  seinem 
eigenen  Grunde.  Deshalb  läßt  sie  sich  nichts  genügen;  sie  sucht  weiter  danach,  was 
das  sei,  das  Gott  in  seiner  Gottheit  und  im  Eigentum  seiner  eigenen  Natur  sei* 
Nun  sagt  man,  daß  keine  Einung  größer  sei  als  die,  daß  die  drei  Personen  ein  Gott 
seien.  Danach  - so  sagt  man  - sei  keine  Einung  größer  als  die  zwischen  Gott  und 
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Seele.  Wenn  der  Seele  ein  Kuli  widerfährt  von  der  Gottheit,  so  steht  sie  in  ganzer 
Vollkommenheit  und  in  Seligkeit;  da  wird  sie  umfangen  von  der  Einheit.  Im  ersten 
Berühren,  in  dem  Gott  die  Seele  als  ungeschälten  und  unerschaffbar  berührt  hat 
und  berührt,  da  ist  die  Seele  der  Berührung  Gottes  nach  ebenso  edel  wie  Gott 
selbst  *.  Gott  berührt  sie  nach  sich  selbst.  Ich  predigte  einst  in  lateinischer  Sprache, 
und  das  war  am  Tage  der  Dreifaltigkeit,  da  sagte  ich : Die  Untersrhiedenheit  kommt 
aus  der  Einheit,  (ich  meine)  die  Unterschiedenheit  in  der  Dreifaltigkeit.  Die  Ein- 
heit ist  die  Unterschiedenheit,  und  die  Unterschiedenheit  ist  die  Einheit.  Je  größer 
die  Unterschiedenheit  ist,  um  so  größer  ist  die  Einheit,  denn  das  <eben>  ist  die  Un- 
terschiedenheit ohne  Unterschied.  Wären  da  tausend  Personen,  so  wäre  doch  da 
nichts  als  Einheit*.  Wenn  Gott  die  Kreatur  ansicht,  gibt  er  ihr  damit  ihr  Sein;  wenn 
die  Kreatur  Gott  ansieht,  empfängt  sie  damit  ihr  Sein.  Die  Seele  hat  ein  vernünf- 
tiges, erkennendes  Sein;  daher:  wo  Gott  ist,  da  ist  die  Seele,  und  wo  die  Seele  ist, 
da  ist  Gott. 

Nun  heißt  es:  'Er  ist  innen  gefunden.'  Das  ist  innen,  was  im  Grunde  der  Seele 
wohnt,  im  Innersten  der  Seele,  in  der  Vernunft,  und  nicht  ausgeht  und  auf  kein 
Ding  (draußen)  schaut.  Dort  sind  alle  Kräfte  der  Seele  gleich  edel;  hier  'ist  er  innen 
gerecht  erfunden'.  Das  ist  gerecht,  was  gleich  ist  in  Lieb  und  Leid  und  in  Bitterkeit 
und  in  Süßigkeit  und  wem  kein  Ding  im  Wege  steht,  daß  er  sich  eins  findet  in  der 
Gerechtigkeit.  Der  gerechte  Mensch  ist  eins  mit  Gott.  Gleichheit  wird  geliebt.  Die 
Liebe  liebt  stets  Gleiches;  darum  liebt  Gott  den  gerechten  Menschen  als  sich  selbst 
gleich. 

Daß  wir  uns  innen  finden  im  Tage  und  in  der  Zeit  der  Vernunft  und  im  Tage 
der  Weisheit  und  im  Tage  der  Gerechtigkeit  und  im  Tage  der  Seligkeit,  dazu  helfe 
uns  der  Vater  und  der  Sohn  und  der  Heilige  Geist.  Amen. 

1 Sieh  S.  172  Anm.  4.  1 Sieh  S.  173  Anm.  1. 
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PREDIGT  11  (S.  176ff.) 


Impletum  est  tempus  Elizabeth  <Luc.  1,57) 

t ür  Elisabeth  erfüllte  si<h  die  Zeit,  und  sie  gebar  einen  Sohn.  Johannes  ist 
sein  Name.  Da  sprachen  die  Leute:  ,\Vas  Wunders  soll  werden  aus  diesem  Kinde? 
Denn  Gottes  Hand  ist  mit  ihm"  <Luk.  1,57/63/66).  In  einer  Schrift  heißt  es:  Das 
ist  die  größte  Gabe,  daß  wir  Gottes  Kinder  seien  und  daß  er  seinen  Sohn  in  uns 
gebäre  (1  Joh.  3,1).  Die  Seele,  die  Gottes  Kind  sein  will,  soll  nichts  in  sich  gebären, 
und  die,  in  der  Gottes  Sohn  geboren  werden  soll,  in  die  soll  sich  nichts  anderes  ge- 
bären. Gottes  höchstes  Streben  ist:  gebären.  Ihm  genügt  es  nimmer,  er  gebäre 
denn  seinen  Sohn  in  uns.  Auch  die  Seele  begnügt  sich  in  keiner  Weise,  wenn  der 
Sohn  Gottes  in  ihr  nicht  geboren  wird.  Und  da  entspringt  die  Gnade.  Die  Gnade 
wird  da  eingegossen.  Die  Gnade  wirkt  nicht;  ihr  Werden  ist  ihr  Werk.  Sie  fließt 
aus  dem  Sein  Gottes  und  fließt  in  das  Sein  der  Seele,  nicht  aber  in  die  Kräfte1. 

Als  die  Zeit  erfüllt  war.  da  ward  geboren  „Gnade“’.  Wann  ist  „Fülle  der 
Zeit“?  - Wenn  es  keine  Zeit  mehr  gibt.  Wenn  man  in  der  Zeit  sein  Herz  in  die 
Ewigkeit  gesetzt  hat  und  alle  zeitlichen  Dinge  in  einem  tot  sind,  so  ist  das  „Fülle 
der  Zeit“.  Ich  sagte  einst:  Der  freut  sich  nicht  alle  Zeit,  der  sich  freut  in  der  Zeit. 
Sankt  Paulus  spricht:  'Freut  euch  in  Gott  alle  Zeit!’  (Phil.  4-.4).  Der  freut  sich  alle 
Zeit,  der  sich  über  der  Zeit  und  außerhalb  der  Zeit  freut.  Eine  Schrift  sagt:  Drei 
Dinge  hindern  den  Menschen,  so  daß  er  Gott  auf  keinerlei  Weise  erkennen  kann. 
Das  erste  ist  Zeit,  das  zweite  Körperlichkeit,  das  dritte  Vielheit.  Solange  diese  drei 
in  mir  sind,  ist  Gott  nicht  in  mir  noch  wirkt  er  in  mir  in  eigentlicher  Weise.  Sankt 
Augustinus  sagt:  Es  kommt  von  der  Begehrlichkeit  der  Seele  her,  daß  sie  vieles 
ergreifen  und  besitzen  will,  und  so  greift  sie  nach  der  Zeit  und  nach  der  Körper- 
lichkeit und  nach  der  Vielheit  und  verliert  dabei  eben  das,  was  sic  besitzt.  Denn 
solange  als  mehr  und  mehr  in  dir  ist,  kann  Gott  nimmer  in  dir  wohnen  noch  wir- 
ken. Diese  Dinge  müssen  stets  heraus,  soll  Gott  hinein,  es  sei  denn,  du  hättest  sic 
in  einer  höheren  und  besseren  Weise  so,  daß  die  Vielheit  zur  Eins  in  dir  geworden 
wäre.  Je  mehr  dann  der  Vielheit  in  dir  ist,  um  so  mehr  Einheit  ist  vorhanden,  denn 
das  eine  ist  gewandelt  in  das  andere. 

Ich  sagte  einst:  Einheit  eint  alle  Vielheit,  aber  Vielheit  eint  nicht  Einheit.  Wenn 
wir  emporgehoben  werden  über  alle  Dinge  und  alles,  was  in  uns  ist,  hinaufgehoben 
ist,  so  drückt  uns  nichts.  Was  unter  mir  ist,  das  drückt  mich  nicht.  Wenn  ich  rein 
nur  nach  Gott  strebte,  so  daß  nichts  über  mir  wäre  als  Gott,  so  wäre  mir  nichts 
schwer  und  würde  ich  nicht  so  schnell  betrübt.  Sankt  Augustinus  spricht:  Herr, 
wenn  ich  mich  dir  zuneige,  so  wird  mir  benommen  alle  Beschwer,  Leid  und  Mühsal. 
Wenn  wir  über  die  Zeit  und  zeitliche  Dinge  hinausgeschritten  sind,  so  sind  wir  frei 

‘ Sieh  S.  177  Anm.  3.  « Sieh  S.  177  Anm.  4. 
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und  allzeit  froh,  und  dann  ist  „Fülle  der  Zeit“;  dann  wird  der  Sohn  Gottes  in  dir 
geboren.  Ith  sprach  einst:  Als  die  Zeit  erfüllt  war,  dn  sandte  Gott  seinen  Sohn 
<Gal.  4,4).  Wird  irgend  etwas  anderes  in  dir  geboren  als  der  Sohn,  so  hast  du  den 
Heiligen  Geist  nicht,  und  Gnade  wirkt  nicht  in  dir.  Ursprung  des  Heiligen  Geistes 
ist  der  Sohn.  Wäre  der  Sohn  nicht,  so  wäre  auch  der  Heilige  Geist  nicht.  Der  Hei- 
lige Geist  kann  nirgends  sein  Ausfließen  noch  sein  Ausblühen  nehmen  als  einzig 
vom  Sohne.  Wo  der  Vater  seinen  Sohn  gebiert,  da  gibt  er  ihm  alles,  was  er  in 
seinem  Sein  und  in  seiner  Natur  hat.  In  diesem  Geben  quillt  der  Heilige  Geist 
aus.  So  auch  ist  cs  Gottes  Streben,  dal!  er  sich  uns  völlig  gebe.  In  gleicher  W'cisc, 
wie  wenn  das  Feuer  das  Holz  in  sich  ziehen  will  und  sich  hinwieder  in  das  Holz, 
so  befindet  es  vorerst  das  Holz  als  ihm  ( = dem  Feuer)  ungleich.  Darum  bedarf  es 
der  Zeit.  Zuerst  macht  es  (das  Holz)  warm  und  heiß,  und  dann  raucht  es  und 
kracht,  weil  es  ihm  ( = das  Holz  dem  Feuer)  ungleich  ist;  und  je  heißer  das  Holz 
dann  wird,  um  so  stiller  und  ruhiger  wird  es,  und  je  gleicher  es  dem  Feuer  ist,  um 
so  friedlicher  ist  es,  bis  cs  ganz  und  gar  Feuer  wird.  Soll  das  Feuer  das  Holz  in 
sich  aufnehmen,  so  muß  alle  Ungleichheit  ausgetrieben  sein. 

Bei  der  Wahrheit,  die  Gott  ist:  Hast  du  es  auf  irgend  etwas  denn  allein  auf 
Gott  abgesehen  oder  suchst  du  irgend  etwas  anderes  als  Gott,  so  ist  das  Werk, 
das  du  wirkst,  nicht  dein  noch  ist  es  fürwahr  Gottes.  Worauf  deine  Endabsicht 
in  deinem  Werke  abzielt,  das  ist  das  Werk.  Was  in  mir  wirkt,  das  ist  mein  Vater, 
und  ich  bin  ihm  untertänig  Es  ist  unmöglich,  duß  es  in  der  Natur  zwei  Väter 
gebe;  cs  muß  stets  ein  Vater  sein  in  der  Natur.  Wenn  die  anderen  Dinge  heraus 
und  „erfüllt“  sind,  dann  geschieht  diese  Geburt.  Was  füllt,  das  rührt  an  alle 
Enden,  und  nirgends  gebricht  es  an  ihm;  es  hat  Breite  und  Länge,  Höhe  und  Tiefe. 
Hätte  es  Höhe,  aber  nicht  Breite  noch  Länge  noch  Tiefe,  so  würde  es  nicht  füllen. 
Sankt  Paulus  spricht:  'Bittet,  daß  ihr  zu  begreifen  vermöget  mit  allen  Heiligen, 
welches  sei  die  Breite,  die  Höhe,  die  Länge  und  die  Tiefe’  (Eph.  3,18). 

Diese  drei  Stücke  bedeuten  dreierlei  Erkenntnis.  Die  eine  ist  sinnlich:  Das 
Auge  sieht  gar  weithin  die  Dinge,  die  außerhalb  seiner  sind.  Die  zweite  ist  ver- 
nünftig und  ist  viel  höher.  Mit  der  dritten  ist  eine  edle  Kraft  der  Seele  gemeint, 
die  so  hoch  und  so  edel  ist,  daß  sie  Gott  in  seinem  bloßen,  eigenen  Sein  erfaßt. 
Diese  Kraft  hat  mit  nichts  etwas  gemein;  sie  macht  aus  nichts  etwas  und  alles.  Sie 
weiß  nichts  vom  Gestern  noch  vom  Vorgestern,  vom  Morgen  noch  vom  übermorgen, 
denn  in  der  Ewigkeit  gibt  es  kein  Gestern  noch  Morgen,  da  gibt  es  (vielmehr  nur) 
ein  gegenwärtiges  Nun:  was  vor  tausend  Jahren  war  und  wus  nach  tausend  Jahren 
kommen  wird,  das  ist  da  gegenwärtig  und  (ebenso)  das,  was  jenseits  des  Meeres 
ist.  Diese  Kraft  erfaßt  Gott  in  seinem  Kleidhausc l.  Eine  Schrift  sagt:  In  ihm. 
mittels  seiner  und  durch  ihn  (Röm.  11,36).  Tn  ihm',  das  ist  in  dem  Vater,  'mittels 
seiner',  das  ist  in  dem  Sohne,  'durch  ihn',  das  ist  in  dem  Heiligen  Geiste.  Sankt 
Augustinus  spricht  ein  Wort,  das  diesem  gar  ungleich  klingt,  und  es  ist  ihm  doch 
ganz  gleich:  Nichts  ist  Wahrheit,  was  nicht  alle  Wahrheit  in  sich  beschlossen  hält. 
Jene  Kraft  erfaßt  alle  Dinge  in  der  Wahrheit.  Dieser  Kraft  ist  kein  Ding  verdeckt. 

' Sieh  S.  183  Anin.  I. 
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Eine  Schrift  sagt:  Den  Männern  soll  das  Haupt  entblößt  sein  und  den  Frauen 
bedeckt  (1  Kor.  11,7  u.  6>.  Die  'Frauen,  das  sind  die  niedersten  Kräfte,  die  sollen 
bedeckt  sein.  Der  'Mann'  aber,  das  ist  jene  Kraft,  die  soll  entblößt  und  unbedeckt 
sein. 

'Was  Wunders  soll  werden  aus  diesem  Kinde?'  Ich  sprach  neulich  zu  einigen 
Leuten,  die  vielleicht  auch  hier  anwesend  sind,  ein  Wörtlein  und  sagte  so:  Es  ist 
nichts  so  verdeckt,  das  nicht  aufgedeckt  werden  solle  (Matth.  10,26;  Luk.  12,2; 
Mark.  4,22).  Alles,  was  nichts  ist,  soll  abgelegt  werden  und  so  verdeckt,  daß  es 
selbst  nickt  einmal  mehr  gedacht  werden  soll.  Vom  Nichts  sollen  wir  nichts  wissen, 
und  mit  dem  Nichts  sollen  wir  nichts  gemein  haben.  Alle  Kreaturen  sind  ein  reines 
Nichts.  Was  weder  hier  noch  dort  ist  und  wo  ein  Vergessensein  aller  Kreaturen 
ist,  da  ist  Fülle  alles  Seins.  Ich  sagte  damals:  Nichts  soll  in  uns  bedeckt  sein,  das 
wir  nicht  Gott  völlig  nufdecken  und  ihm  vollständig  geben.  Worin  immer  wir  uns 
ßnden  mögen,  sei’s  in  Vermögen  oder  in  Unvermögen,  in  Lieb  oder  in  Leid,  wozu 
wir  uns  immer  geneigt  finden,  dessen  sollen  wir  uns  entäußern.  In  der  Wahrheit: 
Wenn  wir  ihm  <=  Gott)  alles  aufdecken,  so  deckt  er  uns  wiederum  alles  auf,  was 
er  hat,  und  er  verdeckt  uns  in  der  Wahrheit  ganz  und  gar  nichts  von  alledem, 
was  er  zu  bieten  vermag,  weder  Weisheit  noch  Wahrheit  noch  Heimlichkeit  noch 
Gottheit  noch  irgend  etwas.  Dies  ist  wahrlich  so  wahr,  wie  daß  Gott  lebt,  dafern 
wir’s  ihm  aufdecken.  Decken  wir’s  ihm  nicht  auf,  so  ist  es  kein  Wunder,  wenn  er’s 
uns  dann  auch  nicht  aufdeckt;  denn  es  muß  ganz  gleich  sein:  wir  ihm,  wie  er  uns. 

Man  muß  klagen  über  gewisse  Leute,  die  sich  gar  hoch  und  gar  eins  mit  Gott 
dünken  und  sind  dabei  doch  noch  ganz  und  gar  ungelassen  und  halten  sich  noch 
an  geringfügige  Dinge  in  Lieb  und  in  Leid.  Diese  sind  weit  entfernt  von  dem,  was 
sie  sich  diinken.  Sie  streben  nach  viel  und  wollen  ebenso  viel.  Ich  sprach  irgend- 
wann: Wer  das  Nichts  sucht,  daß  der  das  Nichts  findet,  wem  kann  er  das  klagen? 
Er  fand,  was  er  suchte.  W er  irgend  etwas  sucht  oder  erstrebt,  der  sucht  und  erstrebt 
das  Nichts,  und  wer  um  irgend  etwas  bittet,  dem  wird  das  Nichts  zuteil.  Aber  wer 
nichts  sucht  und  nichts  erstrebt  als  rein  nur  Gott,  dem  entdeckt  und  gibt  Gott 
alles,  was  er  verborgen  hat  in  seinem  göttlichen  Herzen,  auf  daß  es  ihm  ebenso 
zu  eigen  wird,  wie  es  Gottes  Eigen  ist,  nicht  weniger  und  nicht  mehr,  dafern  er  nur 
unmittelbar  nach  Gott  allein  strebt.  Daß  der  Kranke  die  Speise  und  den  Wein 
nicht  schmeckt,  was  Wunders  ist  das?  Nimmt  er  ja  doch  den  Wein  und  die  Speise 
nicht  in  ihrem  eigenen  Geschmack  wahr.  Die  Zunge  hat  eine  Decke  und  ein  Kleid, 
womit  sie  wahrnimmt,  und  dieses  ist  bitter  gemäß  der  Krankheitsnatur  der  Krank- 
heit. Es  gelangte  noch  nicht  bis  dahin,  wo  es  schmecken  sollte:  es  dünkt  den  Kran- 
ken bitter,  und  er  hat  recht,  denn  es  muß  bitter  sein  bei  dem  Belag  und  dem  Über- 
zug. Wenn  diese  Zwischenschicht  nicht  weg  ist,  schmeckt  nichts  nach  seinem  Eigenen. 
Solange  der  „Belag“  nicht  von  uns  beseitigt  ist,  solange  schmeckt  uns  Gott  nimmer- 
mehr in  seinem  Eigenen,  und  unser  Leben  ist  uns  (dann)  oft  bekümmert  und 
bitter. 

Ich  sagte  einst:  Die  Mägde  folgen  dem  Lamme  nach,  wohin  es  auch  geht, 
unmittelbar  (Geh.  Offenb.  14,4).  liier  sind  einige  (wirklich)  Mägde,  andere  aber 
sind  hier  nicht  Mägde,  die  aber  doch  Mägde  zu  sein  wähnen.  Die  die  wahren  Mägde 
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sind,  die  folgen  dem  Lamm  nach,  wohin  immer  es  geht,  in  Leid  wie  in  Lieb. 
Manche  folgen  dem  Lamm,  wenn  es  in  Süßigkeit  und  in  Gemach  geht;  wenn  es 
aber  ins  Leiden  und  in  Ungemach  und  in  Mühsal  geht,  so  kehren  sie  um  und  folgen 
ihm  nicht.  Traun,  die  sind  nicht  Mägde,  was  immer  sie  mich  scheinen  mögen.  Etliche 
sagen:  Je  nun,  Herr,  ich  kann  wohl  dahin  gelangen  in  Ehre  und  in  Reichtum  und 
in  Gemach.  - Traun!  hat  das  Lamm  so  gelebt  und  ist  es  so  vorangegangen,  so 
vergönne  idi’s  euch  wohl,  daß  ihr  ebenso  nachfolgt:  die  rechten  Mägde  jedoch 
streifen  dem  Lamm  nach  durdi  Enge  und  Weite  und  wohin  immer  es  streift. 

Als  'die  Zeit  erfüllt  war',  da  ward  geboren  „Gnade“.  Daß  alle  Dinge  an  uns 
vollendet  werden,  auf  daß  die  göttliche  Gnade  in  uns  geboren  werde,  dazu  helfe 
uns  Gott.  Amen. 
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PREDIGT  12  (S.  192ff.) 


Qui  audii  me  (Eccli. 24,30) 

Das  Wort,  das  ich  auf  lateinisch  gesprochen  habe,  das  spricht  die  ewige  Weis- 
heit des  Vaters  und  lautet:  'Wer  mich  hört,  der  schämt  sich  nicht*  - schämt  er  sich 
über  irgend  etwas,  so  schämt  er  sich  dessen,  daß  er  sich  schämt  - 'Wer  in  mir  wirkt, 
der  sündigt  nicht.  Wer  mich  offenbart  und  ausstrahlt,  der  wird  das  ewige  Leben 
haben*  < J es.  Sir.  24,30/3 1>.  Von  diesen  drei  Wörtlein,  die  ich  gesprochen  habe,  ge- 
nügte ein  jedes  für  eine  Predigt. 

Zum  ersten  will  ich  darüber  sprechen,  daß  die  ewige  Weisheit  sagt:  'Wer  mich 
hört,  der  schämt  sich  nicht*.  Wer  die  ewige  Weisheit  des  Vaters  hören  soll,  der  muß 
innen  sein  und  muß  daheim  sein  und  muß  Eins  sein,  dann  kann  er  die  ewige  Weis- 
heit des  Vaters  hören. 

Drei  Dinge  sind  es,  die  uns  hindern,  so  daß  wir  das  ewige  Wort  nicht  hören. 
Das  erste  ist  Körperlichkeit,  das  zweite  Vielheit,  das  dritte  ist  Zeitlichkeit.  W äre 
der  Mensch  über  diese  drei  Dinge  hinausgeschritten,  so  wohnte  er  in  Ewigkeit  und 
wohnte  im  Geiste  und  wohnte  in  der  Einheit  und  in  der  Wüste,  und  dort  würde 
er  das  ewige  Wort  hören.  Nun  spricht  unser  Herr:  'Niemand  hört  mein  Wort  noch 
meine  Lehre,  er  habe  denn  sich  selbst  gelassen*  <Luk.  14,26).  Denn  wer  Gottes  Wort 
hören  soll,  der  muß  völlig  gelassen  sein.  Das  Gleiche,  was  da  hört,  ist  dasselbe,  was 
da  gehört  wird  im  ewigen  Worte.  Alles  das,  was  der  ewige  Vater  lehrt,  das  ist  sein 
Sein  und  seine  Natur  und  seine  ganze  Gottheit:  das  offenbart  er  uns  allzumal  in 
seinem  eingeborenen  Sohne  und  lehrt  uns,  daß  wir  derselbe  Sohn  seien.  Der  Mensch, 
der  da  so  ausgegangen  wäre,  daß  er  der  eingeborene  Sohn  wäre,  dem  wäre  eigen, 
was  dem  eingeborenen  Sohne  eigen  ist.  Was  Gott  wirkt  und  was  er  lehrt,  das  wirkt 
und  lehrt  er  alles  in  seinem  eingeborenen  Sohne.  Gott  wirkt  alle  seine  Werke 
darum,  daß  wir  der  eingeborene  Sohn  seien.  Wenn  Gott  sieht,  daß  wir  der  ein- 
geborene Sohn  sind,  so  drängt  es  Gott  so  heftig  zu  uns,  und  er  eilt  so  sehr  und 
tut  gerade  so,  als  ob  ihm  sein  göttliches  Sein  zerbrechen  und  in  sich  selbst  zunichte 
werden  wolle,  auf  daß  er  uns  den  ganzen  Abgrund  seiner  Gottheit  und  die  Fülle 
seines  Seins  und  seiner  Natur  offenbare:  Gott  ist  es  eilig  damit,  daß  es  ganz  so 
unser  Eigen  sei,  wie  es  sein  Eigen  ist.  Hier  hat  Gott  Lust  und  Wonne  in  der  Fülle. 
Dieser  Mensch  steht  in  Gottes  Erkennen  und  in  Gottes  Liebe  und  wird  nichts  an- 
deres, als  wgs  Gott  selbst  ist. 

Hast  du  dich  selbst  lieb,  so  hast  du  alle  Menschen  lieb  wie  dich  selbst.  Solange 
du  einen  einzigen  Menschen  weniger  lieb  hast  als  dich  selbst,  so  hast  du  dich  selbst 
nie  wahrhaft  liebgewonnen,  - wenn  du  nicht  olle  Menschen  so  lieb  hast  wie  dich 
selbst,  in  einem  Menschen  alle  Menschen:  und  dieser  Mensch  ist  Gott  und  Mensch. 
So  steht  es  recht  mit  einem  solchen  Menschen,  der  sich  selbst  lieb  hat  und  alle  Men- 
schen so  lieb  wie  sich  selbst,  und  mit  dem  ist  es  gar  recht  bestellt.  Nun  sagen  manche 

476 


Digitized  by  Google 


Qui  audit  me 


Leute:  Ich  habe  meinen  Freund,  von  dem  mir  Gutes  geschieht,  lieber  als  einen 
andern  Menschen.  Das  ist  unrecht;  cs  ist  unvollkommen.  Doch  muH  man’s  hin- 
nehmen, so  wie  manche  Leute  übers  Meer  fahren  mit  halbem  Winde  und  auch 
hinüber  kommen.  So  steht  es  mit  den  Leuten,  die  den  einen  Menschen  lieber  haben 
als  den  andern;  das  ist  natürlich.  Hätte  ich  ihn  so  recht  lieb  wie  mich  selbst,  was 
immer  ihm  dann  widerführe  zur  Freude  oder  zum  Leide,  sci’s  Tod  oder  Leben, 
das  wäre  mir  ebenso  lieb,  wenn  es  mir  widerführe  wie  ihm,  und  dies  wäre  rechte 
Freundschaft. 

Darum  sagt  Sankt  Paulus:  'Ich  wollte  ewiglich  geschieden  sein  von  Gott  um 
meines  Freundes  und  um  Gottes  willen’  <Röm.  9,3).  Einen  Augenblick  von  Gott 
scheiden,  das  ist  ewiglich  von  Gott  geschieden;  von  Gott  scheiden  aber  ist  höllische 
Pein.  Was  meint  nun  Sankt  Paulus  mit  diesem  Worte,  daß  er  sprach,  er  wollte  von 
Gott  geschieden  sein?  Nun  stellen  die  Meister  die  Frage,  ob  Sankt  Paulus  da  erst 
auf  dem  Wege  zur  Vollkommenheit  oder  ob  er  bereits  in  ganzer  Vollkommenheit 
gewesen  sei.  Ich  sage,  daß  er  in  ganzer  Vollkommenheit  stand;  sonst  hätte  er  dies 
nicht  sogen  können.  Ich  will  dieses  Wort,  das  Sankt  Paulus  sprach,  er  wolle  von 
Gott  geschieden  sein,  deuten. 

Das  Höchste  und  das  Äußerste,  was  der  Mensch  lassen  kann,  das  ist,  daß  er 
Gott  um  Gottes  willen  lusse.  Nun  ließ  Sankt  Paulus  Gott  um  Gottes  willen;  er  ließ 
alles,  was  er  von  Gott  nehmen  konnte,  und  ließ  alles,  was  Gott  ihm  geben  konnte, 
und  alles,  was  er  von  Gott  empfangen  konnte.  Als  er  dies  ließ,  da  ließ  er  Gott  um 
Gottes  willen,  und  da  blieb  ihm  Gott,  so  wie  Gott  in  sich  selbst  seiend  ist,  nicht  in 
der  Weise  seines  Empfangen-  oder  Gewonnenwerdens,  sondern  in  der  Seinsheit, 
die  Gott  in  sich  selbst  ist.  Er  gab  Gott  nie  etwas,  noch  empfing  er  je  etwas  von 
Gott;  cs  ist  ein  Eines  und  eine  lautere  Einung.  Hier  ist  der  Mensch  ein  wahrer 
Mensch,  und  in  diesen  Menschen  fällt  kein  Leiden,  so  wenig  wie  es  in  das  göttliche 
Sein  fallen  kann;  wie  ich  schon  öfter  gesagt  habe,  daß  etwas  in  der  Seele  ist,  das 
Gott  so  verwandt  ist,  daß  es  eins  ist  und  nicht  vereint.  Es  ist  eins,  es  hat  mit  nichts 
etwas  gemein,  noch  ist  ihm  irgend  etwas  von  alledem  gemein,  was  geschaffen  ist. 
Alles,  was  geschaffen  ist,  das  ist  nichts.  Nun  ist  dies  aller  Gcschaffcnheit  fern  und 
fremd.  Wäre  der  Mensch  ganz  so  geartet,  er  wäre  völlig  ungeschaffen  und  uner- 
schaffbar';  wäre  alles  das,  was  körperlich  und  bresthaft  ist.  so  in  der  Einheit  be- 
griffen, so  wäre  es  nichts  anderes,  als  was  die  Einheit  selbst  ist.  Fände  ich  midi 
(nur)  einen  Augenblick  in  diesem  Sein,  idi  achtete  so  wenig  auf  mich  selbst  wie 
auf  ein  Mistwiirmlein  *. 

Gott  gibt  allen  Dingen  gleich,  und  so  wie  sie  von  Gott  fließen,  so  sind  sie  gleich; 
ja,  Engel  und  Menschen  und  alle  Kreaturen  (ließen  von  Gott  als  gleidi  aus  ihrem 
ersten  Ausfluß.  Wer  nun  die  Dinge  in  ihrem  ersten  Ausfluß  nähme,  der  nähme  alle 
Dinge  als  gleich.  Sind  sie  (nun  schon)  so  gleich  in  der  Zeit,  so  sind  sie  in  Gott  in 
der  Ewigkeit  noch  viel  gleicher.  Nimmt  man  eine  Fliege  in  Gott,  so  ist  die  edler 
in  Gott  als  der  höchste  Engel  in  sich  selbst  ist.  Nun  sind  alle  Dinge  in  Gott  gleidi 
und  sind  Gott  selbst.  Hier  in  dieser  Gleichheit  ist’s  Gott  so  lustvoll,  daß  er  seine 

1 Sieh  S.  198  Anm.  1.  * Sieh  S.  198  Anni.  3. 
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Natur  und  sein  Sein  in  sidi  selbst  in  dieser  Gleichheit  gänzlich  durchströmt.  Dies 
ist  ihm  lustvoll  gleicherweise,  wie  wenn  einer  ein  Roß  laufen  läßt  auf  einer  grünen 
Heide-  die  völlig  eben  und  gleich  wäre:  des  Rosses  Natur  wäre  es,  daß  es  sich  im 
Springen  auf  der  Heide  mit  aller  seiner  Kraft  gänzlich  ausgösse;  dies  wäre  ihm 
eine  Lust  und  seiner  Natur  gemäß.  Ebenso  ist  es  für  Gott  lustvoll  und  beglückend, 
wenn  er  Gleichheit  findet.  Es  ist  ihm  eine  Lust,  daß  er  seine  Natur  und  sein  Sein 
da  völlig  ausgießt  in  die  Gleichheit,  weil  er  die  Gleichheit  selber  ist. 

Nun  stellt  man  die  Frage  in  bezug  auf  die  Engel,  ob  jene  Engel,  die  hier 
bei  uns  wohnen  und  uns  dienen  und  uns  behüten,  ob  die  irgendwie  geringere 
Gleichheit  haben  in  ihren  Freuden  als  diejenigen,  die  in  der  Ewigkeit  sind,  oder 
ob  sie  durch  ihr  Wirken  zu  unserer  Hut  und  zu  unserm  Dienst  irgendwie  ge- 
schmälert werden.  Ich  sage:  Nein,  keineswegs!  Ihre  Freude  und  ihre  Gleichheit  ist 
deshalb  um  nichts  geringer;  denn  das  Werk  des  Engels  ist  der  Wille  Gottes,  und 
der  Wille  Gottes  ist  das  Werk  des  Engels;  darum  wird  er  nicht  behindert  an  seiner 
Freude  noch  an  seiner  Gleichheit  noch  an  seinen  Werken.  Hieße  Gott  den  Engel 
sich  an  einen  Baum  begeben  und  hieße  ihn  Raupen  davon  ablesen,  der  Engel  wäre 
dazu  bereit,  die  Raupen  abzulesen,  und  es  wäre  seine  Seligkeit  und  wäre  Gottes 

Wille. 

Der  Mensch,  der  nun  so  im  Willen  Gottes  steht,  der  will  nichts  anderes,  als 
was  Gott  ist  und  was  Gottes  Wille  ist.  Wäre  er  krank,  so  wollte  er  nicht  gesund 
sein.  Alle  Pein  ist  ihm  eine  Freude,  alle  Mannigfaltigkeit  ist  ihm  eine  Einfachheit 
und  eine  Einheit,  dafern  er  recht  im  Willen  Gottes  steht.  Ja,  hinge  höllische  Pein 
daran,  es  wäre  ihm  eine  Freude  und  eine  Seligkeit.  Er  ist  ledig  und  entäufiert  seiner 
selbst,  und  alles  dessen,  was  er  empfangen  soll,  dessen  muß  er  ledig  sein.  Soll  mein 
Auge  die  Farbe  sehen,  so  muß  es  ledig  sein  aller  Farbe.  Sehe  ich  blaue  oder  weiße 
Farbe,  so  ist  das  Sehen  meines  Auges,  das  die  Farbe  sieht  - ist  eben  das,  was  da 
sieht,  dasselbe  wie  das,  was  da  gesehen  wird  mit  dem  Auge.  Das  Auge,  in  dem  ich 
Gott  sehe,  das  ist  dasselbe  Auge,  darin  mich  Gott  sieht;  mein  Auge  und  Gottes 
Auge,  das  ist  ein  Auge  und  ein  Sehen  und  ein  Erkennen  und  ein  Lieben. 

Der  Mensch,  der  so  in  Gottes  Liebe  steht,  der  soll  sich  selbst  und  allen  geschaf- 
fenen Dingen  tot  sein,  so  daß  er  seiner  selbst  so  wenig  achtet  wie  eines,  der  über 
tausend  Meilen  entfernt  ist.  Ein  solcher  Mensch  bleibt  in  der  Gleichheit  und  bleibt 
in  der  Einheit  und  bleibt  völlig  gleich;  in  ihn  fällt  keine  Ungleidiheit.  Dieser 
Mensch  muß  sich  selbst  und  diese  ganze  Welt  gelassen  haben.  Gäb’s  einen  Men- 
schen, dem  diese  ganze  Welt  gehörte,  und  er  ließe  sie  um  Gottes  willen  so  bloß, 
wie  er  sie  empfing,  dem  würde  unser  Herr  diese  ganze  Welt  zurückgeben  und  das 
ewige  Leben  dazu.  Und  gäb’s  einen  andern  Menschen,  der  nichts  als  einen  guten 
Willen  besäße,  und  der  dächte:  Herr,  wäre  diese  Welt  mein  und  hätte  ich  dann 
noch  eine  Welt  und  noch  eine  - das  wären  ihrer  drei  - und  er  begehrte:  Herr,  ich 
will  diese  lassen  und  mich  selbst  ebenso  bloß,  wie  ich’s  von  dir  empfangen  habe,  - 
dem  Menschen  gäbe  Gott  ebenso  viel  wie  <dann>,  wenn  er  es  alles  mit  seiner  Hand 
weggegeben  hätte.  Ein  anderer  Mensch  (aber),  der  gar  nichts  Körperliches  oder 
Geistiges  hätte  zum  Lassen  oder  Hergeben,  der  würde  am  allermeisten  lassen.  Wer 
sich  gänzlich  <nur)  einen  Augenblick  ließe,  dem  würde  alles  gegeben.  Wäre  da- 
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gegen  ein  Mensch  zwanzig  Jahre  lang  gelassen  und  nähme  sich  selbst  auch  nur 
einen  Augenblick  zurück,  so  ward  er  noch  nie  gelassen.  Der  Mensch,  der  gelassen 
hat  und  gelassen  ist  und  der  niemals  mehr  nur  einen  Augenblick  auf  das  sieht,  was 
er  gelassen  hat,  und  beständig  bleibt,  unbewegt  in  sich  selbst  und  unwandelbar, 
- der  Mensch  allein  ist  gelassen. 

Daß  wir  so  beständig  bleiben  und  unwandelbar  wie  der  ewige  Vater,  dazu 
helfe  uns  Gott  und  die  ewige  Weisheit.  Amen. 
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PREDIGT  13  (S.  21 1 ff.) 

Vidi  supra  montem  Sion  agnum  stantem  etc.  (Apoc.  14,1) 

Sankt  Johannes  sah  ein  Lamm  stehen  auf  dem  Berge  Sion,  und  es  trug  vorn 
an  seiner  Stirn  seinen  Namen  und  seines  Vaters  Namen  geschrieben  und  hatte  bei 
sich  stehen  hundertvierund  vierzigtausend.  Er  sagt,  es  seien  alles  Jungfrauen  ge- 
wesen und  hätten  einen  neuen  Sang  gesungen,  den  niemand  singen  konnte  als  sie. 
und  sie  seien  dem  Lamm  nachgefolgt,  wohin  immer  es  ging  (Geh.  Offenb.  14,1/4)  *. 

Die  heidnischen  Meister  sagen,  Gott  habe  die  Kreaturen  so  geordnet,  daß  je- 
weils eine  über  der  andern  ist  und  daß  die  obersten  die  niedersten  berühren  und 
die  niedersten  die  obersten.  Was  diese  Meister  mit  verhüllten  Worten  gesagt  haben, 
dos  sagt  ein  anderer  offen  und  sagt,  die  goldene  Kette  sei  die  lautere,  reine  Natur, 
die  zu  Gott  erhöht  ist  und  der  nichts  schmeckt,  das  außerhalb  seiner  ist,  und  die 
Gott  erfaßt.  Eine  jegliche  (Kreatur)  berührt  die  andere,  und  die  oberste  hat  ihren 
Fuß  auf  den  Scheitel  der  untersten  gesetzt*.  Alle  Kreaturen  berühren  Gott  nicht 
nach  ihrer  Gesdiaffenheit,  und  was  geschaffen  ist,  muß  aufgebrochen  werden,  soll 
das  Gute  herauskommen.  Die  Schale  muß  entzwei  sein,  soll  der  Kern  licraus- 
kommen.  Das  alles  zielt  auf  ein  Entwachsen  ab,  denn  der  Engel  weiß,  (wenn  er) 
außerhalb  dieser  reinen  Natur  (steht),  nicht  mehr  als  dieses  Holz;  ja,  der  Engel 
hat  ohne  diese  Natur  nicht  mehr  (Sein),  als  eine  Mücke  ohne  Gott  hat*. 

Er  (=  Sankt  Johannes)  sagt:  ‘auf  dem  Berge’.  Wie  soll  es  geschehen,  daß  man 
zu  dieser  Lauterkeit  komme?  Sie  waren  Jungfrauen  und  waren  oben  auf  dem 
Berge  und  waren  dem  Lamm  angetraut  und  allen  Kreaturen  versagt  und  folgten 
dem  Lamm  nach,  wohin  immer  es  ging.  Manche  Leute  folgen  dem  Lamm  nach, 
solange  es  ihnen  wohl  geht;  geht  cs  aber  nicht  nach  ihrem  Willen,  so  kehren  sie 
um.  In  diesem  Sinne  aber  ist  es  nicht  gemeint,  denn  er  spricht:  ‘Sie  folgten  dem 
Lamm  nach,  wohin  es  immer  ging.’  Bist  du  eine  Jungfrau  und  bist  du  dem  Lamm 
angetraut  und  allen  Kreaturen  versagt,  so  folgst  du  dem  Lamm  nach,  wohin  immer 
es  geht;  nicht,  wenn  dir  Leiden  erwächst  durch  deine  Freunde  oder  durch  dich 
selbst  infolge  irgendwelcher  Versuchung,  daß  du  dann  aus  der  Fassung  gebracht 
werdest 

Er  sagt:  Sie  waren  „oben“.  Was  oben  ist,  das  leidet  nicht  durch  das,  was  unter 
ihm  ist,  sondern  nur  dann,  wenn  etwas  über  ihm  ist,  das  höher  als  es  ist.  Ein  un- 
gläubiger Meister  sagt:  Solange  der  Mensch  bei  Gott  ist,  ist  es  unmöglich,  daß  er 
leide.  Der  Mensch,  der  hoch  ist  und  allen  Kreaturen  versagt,  Gott  aber  angetraut 
ist,  der  leidet  nicht:  sollte  der  aber  (doch)  leiden,  so  würde  Gottes  Herz  getroffen. 

Sie  waren  'auf  dem  Berge  Sion*.  'Sion*  bedeutet  soviel  wie  „schauen44;  „Jeru- 
salem“ bedeutet  soviel  wie  „Friede“4.  Wie  ich  neulich  in  Sankt  Mariengarten 1 

1 Sieh  S.  211  Anm.  1.  1 Sieh  S.212  Anm.  1.  * Sieh  S.  213  Anm.  1.  4 Sieh  S.  214 
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sagte:  Diese  zwei  zwingen  Gott;  hast  du  die  an  dir,  so  muß  er  in  dir  geboren 
werden.  Ich  will  euch  eine  Geschichte  (nur)  halb  erzählen:  'Unser  Herr  ging  einst 
inmitten  einer  großen  Schar.  Da  kam  eine  Frau  und  sprach:  .Könnte  ich  den  Saum 
seines  Kleides  berühren,  so  würde  ich  gesund'.  Da  sprach  unser  Herr:  .Ich  wurde 
berührt'.  .Gott  bewahre!'  sprach  Sankt  Peter,  .wie  kannst  du  sagen,  Herr,  du  seist 
berührt  worden?  Eine  große  Menge  geht  um  dich  her  und  umdrängt  dich"  (vgl. 
Luk.  8,45-45). 

Ein  Meister  sagt,  daß  wir  vom  Tode  leben.  Soll  ich  ein  Huhn  essen  oder  ein 
Rind,  so  muß  es  vorher  tot  sein.  Man  soll  das  Leiden  auf  sich  nehmen  und  soll  dem 
Lamm  nachgehen  in  Leid  wie  in  Lieb.  Die  Aposteln  nahmen  gleicherweise  Leid 
und  Lieb  auf  sich;  darum  war  ihnen  alles  das  süß,  was  sic  litten;  ihnen  war  der 
Tod  so  lieb  wie  das  Leben  (Phil.  1,20). 

Ein  heidnischer  Meister  setzt  die  Kreaturen  Gott  gleich.  Die  Schrift  sagt,  wir 
sollen  Gott  gleich  werden  (1  Joh.  5,2).  „Gleich“,  das  ist  böse  und  trügerisch.  Mache 
ich  mich  einem  Menschen  gleich  und  linde  ich  einen  Menschen,  der  mir  gleicht,  so 
gebärdet  sich  dieser  Mensch,  als  ob  er  ich  sei,  und  dabei  ist  er 's  nicht  und  trügt. 
Manches  Ding  gleicht  dem  Golde;  es  lügt  und  ist  nicht  Gold.  So  auch  geben  sich  alle 
Dinge  als  Gott  gleich  aus,  und  sie  lügen,  und  sie  sind  es  alle  nicht.  Die  Schrift  sagt, 
wir  sollen  Gott  gleich  sein.  Nun  spricht  ein  heidnischer  Meister,  der  mit  (bloß) 
natürlicher  Einsicht  dazu  (=  zu  dieser  Erkenntnis)  kam:  Gott  kann  Gleiches  ebenso 
wenig  ertragen,  so  wenig  er  ertragen  kann,  daß  er  nicht  Gott  sei.  Gleichheit  ist 
etwas,  was  es  an  Gott  nicht  gibt;  es  gibt  vielmehr  (wohl)  Einssein  in  der  Gottheit 
und  in  der  Ewigkeit;  Gleichheit  aber  ist  nicht  Eins.  Wäre  ich  Eins,  so  wäre  ich 
nicht  gleich.  Es  gibt  nichts  Fremdes  in  der  Einheit;  es  gibt  nur  Einssein  in  der  Ewig- 
keit, nicht  Gleichsein1. 

Er  sagt:  'Sie  trugen  ihren  Namen  und  ihres  Vaters  Namen  an  ihren  Stirnen 
geschrieben.'  Was  ist  unser  Name  und  was  ist  unseres  Vaters  Name?  Unser  Name 
ist;  daß  wir  geboren  werden  sollen,  und  des  Vaters  Name  ist:  gebären,  wo  die 
Gottheit  ausglimmt  aus  der  ersten  Lauterkeit,  die  eine  Fülle  aller  Lauterkeit  ist, 
wie  ich  in  Sankt  Mariengarten 1 sagte.  Philippus  sprach:  'Herr,  zeige  uns  den  Vater, 
so  genügt  es  uns'  (Joh.  14,8).  Zum  ersten  ist  damit  gemeint,  daß  wir  Vater  sein 
sollen;  zum  zweiten  sollen  wir  „Gnade“*  sein,  denn  des  Vaters  Name  ist:  gebären; 
er  gebiert  in  mich  sein  Ebenbild.  Sehe  ich  eine  Speise  und  ist  sie  mir  gemäß,  so 
entspringt  ein  Verlangen  daraus;  oder,  sehe  ich  einen  Menschen,  der  mir  gleicht, 
so  entspringt  eine  Zuneigung  daraus.  Ganz  so  ist  es:  Der  himmlische  Vater  gebiert 
in  mich  sein  Ebenbild,  und  aus  der  Gleichheit  entspringt  eine  Liebe,  das  ist  der 
Heilige  Geist.  Wer  der  Vater  ist,  der  zeugt  das  Kind  naturhaft:  wer  das  Kind  aus 
der  Taufe  hebt,  der  ist  nicht  sein  Vater.  Bocthius  sagt:  Gott  ist  ein  stillstehendes 
Gut,  das  alle  Dinge  bewegt.  Daß  Gott  beständig  ist,  das  setzt  alle  Dinge  in  Lauf. 
Es  gibt  etwas  sehr  Beglückendes,  das  bewegt  und  jagt  und  setzt  alle  Dinge  in  Lauf, 
auf  daß  sie  zurückkommen  dahin,  woraus  sie  geflossen  sind,  während  es  in  sich 
selbst  unbeweglich  bleibt.  Und  je  edler  nun  irgendein  Ding  ist,  um  so  beständiger 

< Sieh  S.  216  Amn.  t.  ' Sieh  S.2t?  Anm.  2 und  S.372f.  « Sieh  S.218  Anm.  1. 
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läuft  es.  Der  Urgrund  jagt  sie  alle.  Weisheit  und  Gutheit  und  Wahrheit  legt  etwas 
hinzu;  Eins  legi  nichts  hinzu  als  den  Grund  des  Seins. 

Nun  sagt  er:  'In  ihrem  Munde  wird  keine  Lüge  gefunden*.  Solange  ich  die 
Kreatur  besitze  und  solange  mich  die  Kreatur  besitzt,  ist  die  Lüge  da,  und  davon 
wird  in  ihrem  Munde  nichts  gefunden.  Es  ist  ein  Zeichen  eines  guten  Menschen, 
wenn  er  gute  Leute  lobt.  Lobt  mich  wiederum  ein  guter  Mensch,  so  bin  ich  wahr- 
haft gelobt;  lobt  mich  hingegen  ein  böser,  so  bin  ich  in  Wahrheit  beschimpft.  Schilt 
mich  aber  ein  böser  Mensch,  so  bin  ich  in  Wahrheit  gelobt.  'Wovon  das  Herz  voll 
ist,  davon  redet  der  Mund’  (Matth.  12,34).  Es  ist  allwcgs  eines  guten  Menschen 
Zeichen,  daß  er  gern  von  Gott  rede,  denn,  womit  die  Leute  umgehen,  davon  reden 
sie  gern.  Die  mit  Handwerken  umgehen,  die  reden  gern  von  den  Handwerken;  die 
mit  Predigten  umgehen,  die  reden  gern  von  den  Predigten.  Ein  guter  Mensch  redet 
von  nichts  gern  außer  von  Gott. 

Eine  Kraft  ist  in  der  Seele,  von  der  ich  schon  öfter  gesprochen  habe,  - wäre 
die  Seele  ganz  so,  so  wäre  sie  ungeschaffen  und  unerschaffbar.  Nun  ist  dem  nicht 
so.  Mit  dem  übrigen  Teil  (ihres  Seins)  hat  sie  ein  Absehen  auf  und  ein  Anhängen 
an  die  Zeit,  und  da(-mit)  berührt  sie  die  Geschaffenheit  und  ist  geschaffen  - (es 
ist)  die  Vernunft:  dieser  Kraft  ist  nichts  fern  noch  draußen.  Was  jenseits  des  Meeres 
ist  oder  über  tausend  Meilen  entfernt,  das  ist  ihr  ebenso  eigentlich  bekannt  und 
gegenwärtig  wie  diese  Stätte,  an  der  ich  stehe*.  Diese  Kraft  ist  eine  Jungfrau  und 
folgt  dem  Lamm  nach,  wohin  es  auch  geht.  Diese  Kraft  nimmt  Gott  ganz  entblößt 
in  seinem  wesenhaften  Sein;  sie  ist  eins  in  der  Einheit,  nicht  gleich  in  der  Gleich- 
heit. 

Daß  uns  dies  widerfahre,  dazu  helfe  uns  Gott.  Amen. 

* Sieh  S.  220  Anm.  2. 
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Sankt  Johannes  sah  in  einer  Schau  auf  dem  Berge  Sion  ein  Lämmlein  stehen 
und  bei  ihm  vierundvierzig  (statt  144  000),  die  waren  nicht  irdisch  und  hatten  nicht 
den  Namen  Frau.  Sie  waren  alle  Jungfrauen  und  standen  ganz  dicht  bei  dem 
Lamm,  und  wohin  das  Lamm  sich  wandte,  dahin  folgten  sie  ihm  alle  nach  und 
sangen  alle  mit  dem  Lamm  einen  sonderlichen  Sang  und  trugen  ihren  Namen  und 
ihres  Vaters  Namen  vorn  an  ihrem  Haupt  geschrieben  (Geh.  Offen!).  14,1/4). 

Nun  sagt  Johannes,  er  habe  ein  Lämmlein  auf  dem  Berge  stehen  sehen.  Ich 
sage:  Johannes  war  selbst  der  Berg,  auf  dem  er  das  Lämmlein  sah,  und  wer  das 
göttliche  Lamm  sehen  will,  der  muß  selbst  der  Berg  sein  und  in  sein  Höchstes  und 
in  sein  Lauterstes  gelangen.  Zum  andern,  wenn  er  sagt,  daß  er  das  Lämmlein  auf 
dem  Berge  stehen  sah:  was  immer  auf  einem  andern  steht,  das  rührt  mit  seinem 
Untersten  des  Untern  Oberstes.  Gotl  berührt  alle  Hinge,  er  aber  bleibt  unberührt. 
Gott  ist  über  allen  Dingen  ein  „Einstehen“  in  sich  selbst,  und  sein  In-sich-selbst- 
Stehen  erhält  alle  Kreaturen.  Alle  Kreaturen  haben  ein  Oberstes  und  ein  Unterstes; 
das  hat  Gott  nicht.  Gott  ist  über  allen  Dingen  und  wird  nirgends  von  etwas  be- 
rührt. Alle  Kreaturen  suchen  außerhalb  ihrer  selbst  stets  eine  an  der  andern  das, 
was  sie  (selbst)  nicht  hat;  das  tut  Gott  nicht.  Gott  sucht  nichts  außerhalb  seiner 
selbst.  Was  alle  Kreaturen  haben,  das  hat  Gott  allzumal  in  sich.  Er  ist  der  Boden, 
der  Reif  aller  Kreaturen1.  Es  ist  wohl  wahr,  daß  eine  vor  der  andern  da  ist,  oder 
doch  zum  mindesten,  daß  eine  von  der  andern  geboren  wird.  Gleichviel  gibt  sie  ihr 
ihr  (eigenes)  Sein  nicht;  sie  behält  etwas  von  dem  Ihrigen  zurück.  Gott  (aber)  ist 
ein  einfaches  „Einstehen“,  ein  „Einsitzen“  in  sich  selbst.  Je  nach  der  Edelkeit  ihrer 
Natur  bietet  sich  jegliche  Kreatur,  je  mehr  sie  in  sich  selbst  einsitzt,  um  so  mehr 
nach  außen  dar.  Ein  einfacher  Stein,  etwa  ein  Tuffstein,  der  bekundet  nidit  mehr, 
als  daß  er  ein  Stein  ist.  Ein  Edelstein  aber,  der  große  Kraft  hat,  der  reckt  damit, 
daß  er  in  sich  selbst  einsteht,  einsitzt,  zugleich  das  Haupt  auf  und  lugt  (über  sich) 
hinaus.  Die  Meister  sagen,  daß  keine  Kreatur  so  großes  „Einsitzen“  in  sich  selbst 
habe  wie  Leib  und  Seele,  und  (dabei)  hat  auch  nichts  (zugleich)  so  großes  Uber- 
sich-Hinausgehen  wie  die  Seele  in  ihrem  obersten  Teile. 

Nun  sagt  er;  'Ich  sah  ein  Lamm  stehen.’  Hieraus  können  wir  vier  gute  Lehren 
entnehmen.  Das  eine:  Das  Lamm  gibt  Speise  und  Kleidung  und  tut  das  ganz  gut- 
willig, und  es  soll  für  unser  Verstehen  ein  Anreiz  sein,  daß  wir  von  Gott  so  viel 
empfangen  haben  und  er  uns  das  so  gütig  erweist;  das  soll  uns  dazu  drängen,  daß 
wir  mit  allen  unseren  Werken  nichts  anderes  suchen  als  sein  Lob  und  seine  Ehre. 
Das  zweite:  Das  Lämmlein  stand.  Es  tut  sehr  wohl,  wenn  ein  Freund  „bei“  seinem 
Freunde  „steht“.  Gott  steht  uns  bei,  und  er  bleibt  bei  uns  stehen  ständig  und  un- 
bewegt. 

1 Sieh  S.  225  Anm.  5. 
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Nun  sagt  er:  Bei  ihm  standen  sehr  viele;  deren  jedes  hatte  vorn  an  seinem 
Haupte  seinen  Namen  und  seines  Vaters  Namen  geschrieben.  Zum  wenigsten  soll 
Gottes  Name  in  uns  geschrieben  sein.  Wir  sollen  Gottes  Bild  in  uns  tragen,  und  sein 
Licht  soll  in  uns  leuchten,  wenn  wir  „Johannes“  sein  wollen. 
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Dieses  Wort,  das  ich  auf  lateinisch  gesprochen  habe,  steht  geschrieben  in  der 
Epistel,  die  man  in  der  Messe  las.  Der  Prophet  Jesaias  spricht:  'Steh  auf,  Jerusalem, 
und  erhebe  dich  und  werde  erleuchtet'  <Jes.  60,0.  Hierin  ist  dreierlei  Sinn  zu  ver- 
stehen. Bittet  Gott  um  Gnade! 

'Steh  auf,  Jerusalem,  und  erhebe  dich  und  werde  erleuchtet.'  Die  Meister  und 
die  Heiligen  sagen  gemeinhin,  daß  die  Seele  drei  Kräfte  habe,  womit  sie  der  Drei- 
faltigkeit gleiche.  Die  erste  Kraft  ist  das  Gedächtnis1,  womit  ein  geheimes,  verbor- 
genes Wissen  gemeint  ist;  die  bezeichnet  den  Vater.  Die  andere  Kraft  heißt  intelli- 
gentia,  das  ist  eine  Vergegenwärtigung,  ein  Erkennen,  eine  Weisheit.  Die  dritte 
Kraft  heißt  Wille,  eine  Flut  des  Heiligen  Geistes.  Hierbei  wollen  wir  nicht  ver- 
weilen, denn  es  ist  nichts  Neues. 

'Steh  auf,  Jerusalem,  und  werde  erleuchtet.’  Es  äußern  sich  die  anderen  Meister, 
die  auch  die  Seele  dreiteilen:  sie  nennen  die  oberste  Kraft  eine  zürnende  Kraft;  die 
vergleichen  sie  dem  Vater.  Die  steht  allerwege  in  Krieg  und  Erzümtheit  gegen  das 
Böse.  Der  Zorn  verblendet  die  Seele,  und  die  Liebe. . .* 

Die  erste  Kraft  wirkt  sich  aus  in  der  Leber,  die  zweite  im  Herzen,  die  dritte  im 
Gehirn. . .*  Die  erste  ruht  nimmermehr,  bis  sie  in  das  Höchste  kommt;  gäbe  cs  etwas 
Höheres  als  Gott,  so  wollte  sie  Gott  nicht.  Der  andern  genügt  es  nur  am  Allerbesten; 
gäbe  es  etwas  Besseres  als  Gott,  so  wollte  sie  Gott  nicht.  Der  dritten  genügt  es  nur 
an  einem  Guten;  gäbe  es  etwas  Besseres  als  Gott,  so  wollte  sie  Gott  nicht.  Sie  rastet 
nirgends  als  in  einem  beständigen  Gut,  in  dem  alle  {einzelnen)  „Gut“  beschlossen 
sind,  so  daß  sie  in  ihm  eins  sind1.  Gott  selbst  rastet  nicht  da,  wo  er  ein  Beginn  alles 
Seins  ist;  er  rastet  dort,  wo  er  {zugleich)  Ende  und  Beginn  alles  Seins  ist. 

'Jerusalem'  besagt  soviel  wie  „eine  Höhe“,  wie  ich  im  {Kloster)  Mariengarten 
sagte:  „Was  hoch  ist.  zu  dem  sagt  man:  .komm  herab!'  Was  niedrig  ist,  zu  dem  sagt 
man:  .komm  herauf!'“5  Bist  du  niedrig  und  wäre  ich  über  dir,  so  müßte  ich  hinab 
zu  dir.  So  tut's  Gott:  Wenn  du  dich  demütigst,  so  kommt  Gott  von  oben  hernieder 
und  kommt  in  dich.  Die  Erde  ist  das  vom  Himmel  Allerfemste  und  ist  in  einen 
Winkel  zusammengekrochen  und  schämt  sich  und  würde  gern  dem  schönen  Himmel 
entfliehen  von  einem  Winkel  zum  andern.  Was  {aber)  wäre  dann  ihr  Halt?  Flieht 
sie  niederwärts,  so  kommt  sie  zum  Himmel;  flieht  sie  aufwärts,  sie  kann  ihm  doch 
nicht  entfliehen.  Er  jagt  sie  in  einen  Winkel  und  drückt  seine  Kraft  in  sie  und 
macht  sie  fruchtbar*.  Warum?  Das  Alleroberstc  fließt  in  das  Niederste.  Ein  Stern 
ist  oberhalb  der  Sonne:  das  ist  der  oberste  Stern,  der  ist  edler  als  die  Sonne;  der 
fließt  {mit  seinem  Licht)  in  die  Sonne  und  erleuchtet  die  Sonne,  und  alles  Licht,  das 
die  Sonne  hat,  das  hat  sie  von  diesem  Stern.  Was  besagt  es  denn,  daß  die  Sonne 

1 Sieh  S.  230  Anm.  2.  * Sieh  S.  231  An m.  3.  3 Sieh  S.  231  Anm.  6.  5 Sieh  S.  232 

Audi.  t.  • Sieh  S.233  Anm.  1 und  S.372f.  • Sieh  S.233  Anm.  3. 
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nicht  ebensowohl  des  nachts  wie  des  tags  scheint?  Das  besagt,  daß  die  Sonne  ganz 
allein  von  sich  aus  nicht  kräftig  ist;  daß  ein  gewisser  Mangel  in  der  Sonne  ist,  das 
seht  ihr  wohl  (daran),  daß  sic  an  einem  Ende  dunkel  ist,  und  des  nachts  nehmen 
ihr  der  Mond  und  die  Sterne  ihr  Licht  und  treiben  sie  anderswohin;  dann  scheint 
sie  anderswo  in  ein  anderes  Land.  Jener  (oberste)  Stern  fließt  (mit  seinem  Licht) 
nicht  allein  in  die  Sonne,  sondern  er  fließt  durch  die  Sonne  und  durch  alle  Sterne 
und  niefit  in  die  Erde  und  macht  sie  fruditbur1.  Ganz  so  ist  es  mit  dem  recht  de- 
mütigen Menschen,  der  alle  Kreaturen  sich  unterworfen  hat  und  siehe  unter  Gott 
drückt:  Gott  unterläßt  es  in  seiner  Gutheit  nicht,  sich  völlig  in  einen  solchen  Men- 
schen zu  ergießen;  er  wird  gezwungen  dazu,  es  notwendig  tun  zu  müssen.  Willst 
du  nun  hoch  sein  und  erhoben,  so  mußt  du  niedrig  sein,  (entfernt)  von  der  Flut  des 
Blutes  und  des  Fleisches,  denn  eine  Wurzel  aller  Sünden  und  aller  Flecken  ist  die 
verborgene,  verhohlene  Hoffart,  und  ihr  folgt  nichts  als  Leid  und  Weh  nach.  Die 
Demut  hingegen  ist  eine  Wurzel  alles  Guten,  und  ...  folgt  ihr  nach*. 

Ich  sagte  zu  Paris  in  der  Schule  ( = an  der  Universität),  daß  alle  Dinge  vollendet 
werden  würden  im  recht  demütigen  Menschen*.  Die  Sonne  (im  obigen  Vergleich) 
entspricht  Gott:  das  Allerhöchste  in  seiner  unergründlichen  Gottheit  antwortet  auf 
das  Allcrniedrigste  in  der  Tiefe  der  Demut.  Der  wahrhaft  demütige  Mensch  braucht 
Gott  nicht  zu  bitten,  er  kann  Gott  gebieten,  denn  die  Höhe  der  Gottheit  hat  es  auf 
nichts  anderes  abgesehen  als  auf  die  Tiefe  der  Demut,  wie  ich  (im  Kloster)  zu  den 
Makkubäern*  sagte.  Der  demütige  Mensch  und  Gott,  das  ist  Eins;  der  demütige 
Mensch  ist  Gottes  so  gewaltig,  wie  er  seiner  selbst  gewaltig  ist,  und  alles,  was  in  den 
Engeln  ist,  dos  ist  dieses  demütigen  Menschen  Eigen;  was  Gott  wirkt,  das  wirkt  der 
demütige  Mensch,  und  was  Gott  ist,  das  ist  er:  ein  Leben  und  ein  Sein;  und  darum 
sprach  unser  lieber  Herr:  'Lernet  von  mir,  daß  ich  sauftmütig  und  eines  demütigen 
Herzens  bin’  (Matth.  11,29). 

Wenn  ein  Mensdi  recht  demütig  wäre,  müßte  Gott  entweder  seine  ganze  Gott- 
heit verlieren  und  müßte  sidi  ihrer  völlig  entäußern,  oder  er  müßte  sidi  ausgießen 
und  müßte  ganz  in  den  Menschen  fließen.  Mir  kam  der  Gedanke  gestern  Abend. 
Gottes  Höhe  liege  an  meiner  Niedrigkeit:  wo  idi  mich  erniedrigte,  da  würde  Gott 
erhöht.  ‘Jerusalem  wird  erleuchtet  werden',  sagt  die  Schrift  und  der  Prophet  (Jes. 
00,1).  Idi  aber  dachte  gestern  Abend,  daß  Gott  enthöht  werden  sollte,  nicht  ab- 
solut, sondern  vielmehr  innen,  und  dies  (=  dieses  Enthöhen  durch  Verinnigung) 
besagt  soviel  wie  „enthöhter  Gott“,  was  mir  so  gut  gefiel,  daß  ich  cs  in  mein  Buch 
schrieb.  Es  besagt:  „ein  enthöhter  Gott“,  nicht  absolut,  sondern  innen,  auf  daß  wir 
erhöht  werden  sollten.  Was  oben  war,  das  wurde  innen.  Du  sollst  geinnigt  werden 
(u.  zw.)  von  dir  selber  in  dich  selber,  auf  daß  er  in  dir  sei,  nicht,  daß  wir  etwas 
nehmen  von  dem,  was  über  uns  sei;  wir  sollen  es  vielmehr  in  uns  nehmen  und  sollen 
es  nehmen  von  uns  (selbst)  in  uns  selbst*. 

Sankt  Johannes  spricht:  'Die  ihn  aufnahmen,  denen  gab  er  Gewalt,  Gottes 
Söhne  zu  werden.  Die  Gottes  Sohn  sind,  die  sind  nicht  vom  Fleische  noch  vom  Blut, 
sie  sind  aus  Gott  geboren',  nicht  (aber)  hinaus  (das  heißt:  aus  Gott  heraus),  viel- 

' Sieh  S.  23*  Anm.  2.  * Sieh  S.  235  Anm.  I.  * Sich  S.  235  Anm.  2.  * Sieh  S.  235 

Anm.  3 und  S.  372.  * Sieh  S.  237  Anm.  3. 
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mehr  hinein'.  Unsere  liebe  Frau  sprach:  'Wie  kann  das  sein,  daß  ich  Gottes  Mutter 
werde?  Da  sprach  der  Engel:  Der  Heilige  Geist  wird  vou  oben  in  dich  kommen' 
(vgl.  Luk.  1,54 f.>.  David  Spruch:  'Heute  habe  ich  dich  geboren’  (l’s.  2,7).  Was  meint 
'heute’?  - Die  Ewigkeit.  Ich  hübe  mich  (als)  dich  und  dich  (als)  mich  ewig  geboren. 
Gleichviel  genügt  es  dem  edlen,  demütigen  Menschen  nicht  damit,  daß  er  der  ein- 
geborene Sohn  ist,  den  der  Vater  ewig  geboren  hat:  er  will  uueh  Vater  sein  und  in 
dieselbe  Gleichheit  mit  der  ewigen  Vaterschaft  cintreten  und  den  gebären,  von  dem 
ich  ewig  geboren  bin,  wie  ich  im  (Kloster)  Marieugarten*  sprach;  da  kommt  Gott 
in  sein  Eigen,  übereigne  dich  Gott,  so  ist  Gott  dein  Eigen,  so  wie  er  seiner  selbst 
Eigen  ist.  Was  mir  eingeboren  wird,  das  bleibt;  Gott  scheidet  sich  nimmer  von  dem 
Menschen,  wohin  sich  der  Mensch  (uueh)  kehrt.  Der  Mensch  kann  sich  von  Gott 
kehren;  wie  fern  der  Mensch  von  Gott  (auch)  geht,  Gott  steht  und  wartet  seiner 
und  tritt  ihm  in  den  Weg,  ehe  cr's  weiß.  Willst  du,  daß  Gott  dein  Eigen  sei,  so  sollst 
du  sein  Eigen  sein,  so  wie  meine  Zunge  oder  meine  Hand  (mein  Eigen  ist),  so  daß  ich 
mit  ihm  tun  kann,  was  ich  will.  So  wenig  ich  etwas  tun  kann  ohne  ihn,  so  wenig  kann 
er  etwas  tun  ohne  midi.  Willst  du  denn,  daß  Gott  so  dein  Eigen  sei,  so  mach  dich  ihm 
eigen  und  behalt  in  deiner  Meinung  nichts  als  ihn;  so  ist  er  ein  Beginn  und  (zu- 
gleich) ein  Ende  alles  deines  Wirkens,  so  wie  seine  Gottheit  ja  darin  liegt,  dufi  er 
Gott  ist.  Der  Mensch,  der  so  in  allen  seinen  Werken  nichts  meint  nodi  liebt  als  Gott, 
dem  gibt  Gott  seine  Gottheit.  Alles,  was  der  Mensch  wirkt, . . . (das  wirkt  Gott), 
denn  meine  Demut  gibt  Gott  seine  Gottheit*.  'Das  Licht  leuditet  in  der  Finsternis, 
aber  das  Lidit  erfaßte  nichts  von  der  Finsternis’  (Joh.  1.5);  dies  meint,  daß  Gott 
nicht  nur  ein  Beginn  ist  aller  unserer  Werke  und  unseres  Seins;  er  ist  (vielmehr) 
auch  ein  Ende  und  eine  Ruhe  für  alles  Sein. 

Daß  wir  von  Jesus  Christus  die  Lektion  über  die  Demut  lernen,  dazu  helfe 
uns  allesamt  Gott  Vater,  Sohn  und  Heiliger  Geist.  Amen.  Deo  gratias. 

c Sieh  S.  238  Anm.  1.  1 Sich  S.  239  Anm.  3 und  S.  372  f.  * Sieh  S.  240  Anm.  5. 
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D ieses  Wort  steht  geschrieben  im  Evangelium  und  besagt  zu  deutsch:  'Es  war 
ein  edler  Mensch,  der  ging  aus  in  fremde  Lande',  weg  von  sich  selbst  'und  kam 
reicher  wieder  heim.’  (Luk.  19,12),  Nun  liest  man  in  einem  Evangelium,  daß  Chri- 
stus sprach:  "Niemand  kann  mein  Jünger  sein,  er  folge  mir  denn  nach'  <Luk.  14,27} 
und  habe  sich  seiner  selbst  entäußert  und  habe  für  sich  nichts  behalten:  und  ein 
solcher  hat  alles,  denn  nichts  haben,  das  ist  alles  haben.  Aber  mit  Verlangen  und 
mit  dem  Merzen  sich  unter  Gott  werfen  und  seinen  Willen  allzumal  in  Gottes  Willen 
setzen  und  keinen  Blick  verwenden  auf  das  Geschaffene:  wer  so  aus  sich  selbst 
'ausgegangen'  wäre,  der  würde  recht  eigentlich  sich  selbst  wiedergegeben  werden. 

Gutheit  in  sich,  Güte,  beruhigt  die  Seele  nicht. . .*  Gäbe  mir  Gott  irgend  etwas 
ohne  seinen  Willen,  ich  würde  es  nicht  beachten:  denn  das  Geringste,  das  mir  Gott 
mit  seinem  Willen  gibt,  das  macht  mich  selig. 

Alle  Kreaturen  sind  aus  Gottes  Willen  geflossen.  Könnte  ich  allein  (nur)  Gottes 
Gutheit  begehren,  so  wäre  dieser  Wille  so  edel,  daß  der  Heilige  Geist  unmittelbar 
daraus  flösse.  Alles  Gute  fließt  aus  dem  Überfluß  der  Gutheit  Gottes.  Ja,  aber  der 
Wille  Gottes  schmeckt  mir  nur  in  der  Einheit,  wo  für  die  Gutheit  aller  Kreaturen 
die  Ruhe  Gottes  ist,  worin  sie  (=  die  Gutheit)  ruht  und  alles,  was  Sein  und  Leben 
je  gewann,  als  in  ihrem  letzten  Ende:  dort  sollst  du  den  1 [eiligen  Geist  lieben,  wie 
er  dort  in  der  Einheit  ist,  nicht  in  sich  selbst,  sondern  dort,  wo  er  mit  der  Gutheit 
Gottes  einzig  in  der  Einheit  schmeckt,  wo  alle  Gutheit  ausfließt  aus  dem  Überfluß 
der  Gutheit  Gottes*.  Ein  solcher  Mensch  'kommt  reicher  wieder  heim',  als  er  'aus- 
gegangen’ war.  Wer  so  aus  sich  selbst  'ausgegangen'  wäre,  der  würde  sich  selbst  im 
eigentlicheren  Sinne  wiedergegeben.  Und  alles,  was  er  in  der  Mannigfaltigkeit  ge- 
lassen hat,  das  wird  ihm  allzumal  wieder  zuteil  in  der  Einfältigkeit,  denn  er  findet 
sich  selbst  und  alle  Dinge  im  gegenwärtigen  Nun  der  Einheit.  Und  wer  so  'ausge- 
gangen’ wäre,  der  käme  viel  edler  wieder  heim,  als  er  'ausgegangen'  war.  Ein  sol- 
cher Mensch  lebt  nun  in  einer  ledigen  Freiheit  und  in  einer  lautern  Entblößtheit, 
denn  er  braucht  sich  keiner  Dinge  zu  unterwinden  noch  anzunehmen,  wenig  noch 
viel:  denn  alles,  was  Gottes  Eigen  ist,  das  ist  sein  Eigen. 

Die  Sonne  entspricht  Gott:  das  höchste  Teil  seiner  unergründlichen  Tiefe  ant- 
wortet auf  das  Allerniedrigste  in  der  Tiefe  der  Demut*.  Ja,  der  demütige  Mensch 
braucht  darum  (Gott)  nicht  zu  bitten,  sondern  er  kann  ihm  wohl  gebieten,  denn  die 
Höhe  der  Gottheit  kann  es  auf  nichts  anderes  absehen  als  auf  die  Tiefe  der  Demut: 
denn  der  demütige  Mensch  und  Gott  sind  Eins  und  nicht  Zwei.  Dieser  demütige 
Mensch  ist  Gottes  so  gewaltig,  wie  er  seiner  selbst  gewaltig  ist:  und  alles  das  Gute, 
das  in  allen  Engeln  und  in  allen  Heiligen  ist,  das  ist  alles  sein  Eigen,  so  wie  es  Gottes 

1 Sieh  S.  244  Anm.  6.  * Sich  S.  245  Anm.  3.  1 Sieh  S.  246.9  f.:  idi  habe  eien  verderbten 
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Eigen  ist.  Gott  und  dieser  demütige  Mensch  sind  ganz  Eins  und  nicht  Zwei;  denn, 
was  Gott  wirkt,  das  wirkt  auch  er,  und  was  Gott  will,  das  will  auch  er,  und  was 
Gott  ist,  das  ist  auch  er:  ein  Leben  und  ein  Sein.  Ja,  bei  Gott!  wäre  dieser  Mensch 
in  der  Hölle,  Gott  müßte  zu  ihm  in  die  Hölle,  und  die  Hölle  müßte  für  ihn  ein 
Himmelreich  sein.  Er  ( = Gott)  muß  dies  notwendig  tun,  er  würde  gezwungen  dazu, 
cs  tun  zu  müssen ; denn  da  ist  dieser  Mensch  das  göttliche  Sein,  und  das  göttliche 
Sein  ist  dieser  Mensch.  Denn  hier  geschieht  in  der  Einheit  Gottes  und  des  demütigen 
Menschen  der  Kuß,  denn  die  Tugend,  die  da  Demut  heißt,  die  ist  eine  Wurzel  im 
Grunde  der  Gottheit,  darein  sie  gepflanzt  ist,  auf  daß  sie  ihr  Sein  allein  in  dem 
ewigen  Einen  hat  und  nirgends  anderswo.  Ich  sagte  zu  Paris  in  der  Schule  ( = an  der 
Universität),  daß  alle  Dinge  vollendet  werden  würden  im  recht  demütigen  Men- 
schen. Und  darum  sage  ich,  daß  dem  recht  demütigen  Menschen  nichts  schaden  noch 
ihn  beirren  kann,  denn  es  gibt  kein  Ding,  dos  nicht  das  flieht,  was  es  zunichte 
machen  könnte:  dies  fliehen  alle  geschaffenen  Dinge,  denn  sie  sind  nichts  in  sich 
selbst.  Und  darum  flieht  der  demütige  Mensch  alles,  was  ihn  an  Gott  irre  machen 
kann.  Deshalb  fliehe  ich  die  (glühende)  Kohle,  weil  sie  mich  zunichte  machen 
möchte,  denn  sie  möchte  mir  mein  Sein  rauben1. 

Und  (er)  sprach:  ‘Ein  Mensch  ging  aus.'  Aristoteles  begann  ein  Buch  und  wollte 
(darin)  über  alle  Dinge  sprechen.  Nun  gebt  acht,  was  Aristoteles  von  dem  'Men- 
schen' sagt1.  „Homo“  heißt  soviel  wie  „ein  Mensch“,  dem  (eine)  „Form“  mitgegeben 
ist,  und  (sie)  gibt  ihm  gemeinsames  Sein  und  Leben  mit  allen  Kreaturen,  mit  ver- 
nunftbegabten und  mit  vernunftlosen:  vernunftloses  mit  allen  körperlidien  Krea- 
turen und  vernunftbegabtes  mit  den  Engeln*.  Und  er  (=  Aristoteles)  sagt:  So  wie 
alle  Kreaturen  mit  (ihren)  Urbildern  (=  Ideen)  und  Formen  erkenntnismäßig  von 
den  Engeln  begriffen  werden  und  die  Engel  mit  der  Vernunft  jegliches  Ding  für 
sich  erkennen  - was  dem  Engel  so  große  Lust  bereitet,  daß  es  ein  Wunder  wäre  für 
die,  die  es  nicht  empfunden  und  es  nicht  geschmeckt  hätten  ganz  so  erkennt  der 
Mensch  mit  seiner  Vernunft  die  Urbilder  und  Formen  aller  Kreaturen  in  ihrer  Un- 
terschiedenhcit*.  Dies  schrieb  Aristoteles  dem  „Menschen“  zu,  auf  daß  der  Mensch 
dadurch  ein  „Mensch“  sei,  daß  er  alle  Urbilder  und  Formen  erkennt:  dadurch  sei 
ein  Mensch  ein  „Mensch“.  Und  dies  war  die  höchste  Deutung,  durch  die  Aristoteles 
einen  „Menschen“  zu  bestimmen  vermochte. 

Nun  will  auch  ich  dartun,  was  'ein  Mensch'  sei.  „Homo“  besagt  soviel  wie  „ein 
Mensch“,  dem  (eine)  „Substanz“  mitgegeben  ist,  und  (sie)  gibt  ihm  Sein  und  Leben 
und  ein  vernunftbegabtes  Sein.  Ein  solchermaßen  vernunftbegabter  Mensch  ist  der, 
der  sich  selbst  mit  der  Vernunft  begreift  und  in  sich  selbst  losgelöst  ist  von  allen 
Stoffen  und  Formen.  Je  mehr  er  losgelöst  ist  von  allen  Dingen  und  in  sich  selbst 
gekehrt,  je  mehr  er  alle  Dinge  klar  mit  seiner  Vernunft  in  sich  selbst  erkennt,  ohne 
Hinwendung  nach  außen,  um  so  mehr  ist  er  ein  „Mensch“. 

Nun  sage  ich:  W'ie  kann  das  (aber)  sein,  daß  Losgelöstsein  des  Erkennens  ohne 
Form  und  Bild  in  sich  selbst  alle  Dinge  erkennt,  ohne  Hinwendung  nach  außen  und 
Verwandlung  seiner  selbst?  Ich  sage:  es  kommt  von  seiner  Einfältigkeit;  denn,  je 

* Sieh  S.  248  Anm.  1.  1 Sieh  S.  249  Amn.  t.  * Sieh  S.  249  Anm.  2.  4 Sich  S.  249 
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reiner  losgelöst  der  Mensch  von  sich  selbst  in  sich  selbst  ist,  um  so  einfältiger  er- 
kennt er  alle  Mannigfaltigkeit  in  sich  selbst  und  bleibt  er  unwandelbar  in  sich 
selbst.  Bocthius  sagt:  Gott  ist  ein  unbewegliches  Gut,  in  sich  selbst  stillstehend,  un- 
berührt und  unbewegt  und  alle  Dinge  bewegend.  Ein  einfältiges  Erkennen  ist  so 
rein  in  sich  selbst,  daß  es  das  reine,  bloße  göttliche  Sein  unmittelbar  erkennt.  Und 
in  diesem  Einfluß  (des  göttlichen  Seins)  empfängt  es  (die)  göttliche  Natur  ganz 
wie  die  Engel,  worin  die  Engel  große  Freude  erfahren.  Einen  Engel  sehen  zu  kön- 
nen, dafür  möchte  man  tausend  Jahre  in  der  Hölle  sein.  Dieses  Erkennen  ist  so 
lauter  und  so  klar  in  sich  selbst,  daß  aus  allem,  was  man  in  diesem  Licht  sähe,  ein 
Engel  würde1. 

Nun  beuchtet  aufmerksam,  daß  Aristoteles  von  den  reinen  Geistern  spricht  in 
dem  Buch,  das  da  Metaphysica  heißt*.  Der  höchste  unter  den  Meistern,  der  je  über 
die  natürlichen  Wissenschaften  gesprochen  hat,  spricht  von  diesen  reinen  Geistern 
und  sagt,  daß  sie  keiner  Dinge  Form  seien,  und  sie  empfangen  ihr  Sein  unmittelbar 
aus  Gott  ousfließend:  und  so  llicßen  sie  auch  wieder  ein  und  empfangen  den  Aus- 
fluß aus  Gott  unmittelbar,  oberhalb  der  Engel  und  schuucn  das  reine  Sein  Gottes 
ohne  Unterschiedenhcit.  Dieses  lautere,  reine  Sein  nennt  Aristoteles  ein  „Was“'. 
Das  ist  das  Höchste,  was  Aristoteles  je  über  die  natürlichen  Wissenschaften  gespro- 
chen hat,  und  höher  darüber  hinaus  vermag  kein  Meister  etwas  auszusagen,  es  sei 
denn,  er  spräche  ira  Heiligen  Geist.  Nun  sage  ich,  daß  es  diesem  'edlen  Menschen' 
nicht  genügt  am  Sein,  dus  die  Engel  formlos  erfassen*  und  an  dem  sie  unmittelbar 
hängen;  ihm  genügt's  einzig  am  einigen  Einen. 

Ich  habe  auch  sonst  schon  gesprochen  vom  ersten  Beginn  und  vom  letzten  Ende*. 
Der  Vater  ist  ein  Beginn  der  Gottheit,  denn  er  begreift  sich  selbst  in  sich  selbst.  Aus 
dem  geht  das  ewige  Wort  inncbleibend  aus,  und  der  Heilige  Geist  fließt  von  ihnen 
beiden  innebleibend  aus,  und  (der  Vater)  gebiert  ihn  nicht,  denn  er  ist  ein  inne- 
bleibendes Ende  der  Gottheit  und  aller  Kreaturen,  in  dem  eine  lautere  Ruhe  ist 
und  ein  Rasten  alles  dessen,  was  je  Sein  gewann.  Der  Beginn  ist  um  des  letzten 
Endes  willen,  denn  in  dem  letzten  Ende  ruht  alles  das,  was  je  vernunftbegabtes 
Sein  gewann.  (Das  letzte  Ende)*  des  Seins  ist  die  Finsternis  oder  die  Unerkanntheit 
der  verborgenen  Gottheit,  der  das  Licht  scheint;  'die  Finsternis  aber  hat  es  nicht 
begriffen'  (vgl.  Joh.  1,5).  Darum  sprach  Moses:  'Der  da  ist,  hat  mich  gesandt'  (Exod. 
3,14),  der  da  ohne  Namen  ist,  der  eine  Leugnung  aller  Namen  ist  und  der  nie  einen 
Namen  gewann.  Und  darum  sprach  der  Prophet:  'Wahrlich,  du  bist  der  verborgene 
Gott’  (Jcs.  45,15)  im  Grunde  der  Seele,  wo  Gottes  Grund  und  der  Seele  Grund  ein 
Grund  sind.  Je  mehr  man  dich  sucht,  um  so  weniger  findet  man  dich.  Du  sollst  ihn 
suchen  so,  daß  du  ihn  nirgends  findest.  Suchst  du  ihn  nicht,  so  findest  du  ihn. 

Daß  wir  ihn  so  suchen,  daß  wir  ewig  bei  ihm  bleiben,  dazu  helfe  uns  Gott. 
Amen. 

> Sieh  S.  251  Anm.  2.  > Sieh  S.251  Anm.3.  * Sieh  S.251  Anm.4.  * Sieh  S.2M 
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Ein  Meister  sagt:  Ware  jedes  (trennende)  Mittel  weg  zwischen  mir  und  der 
Mauer,  so  wäre  ich  an  der  Mauer,  gleichviel  wäre  ich  nicht  in  der  Mauer.  So  (aber) 
ist  es  nicht  bei  geistigen  Dingen,  denn  (bei  denen)  ist  immer  das  eine  in  dem  andern: 
was  da  empfängt,  das  ist  (dasselbe),  was  da  empfangen  wird,  denn  es  empfängt 
nichts  als  sich  selbst  *.  Dies  ist  schwierig.  Wer  dies  versteht,  dem  ist  genug  gepredigt. 
Gleichviel  (noch)  ein  wenig  vom  Bild  der  Seele. 

Der  Meister  gibt  cs  viele,  die  der  Ansicht  sind,  daß  dieses  Bild  vom  Willen  und 
von  der  Erkenntnis  ausgeboren  sei,  dem  (über)  ist  nicht  so;  ich  sage  vielmehr,  daß 
dieses  Bild  ein  Ausdruck  seiner  selbst  ohne  Willen  und  ohne  Erkenntnis  sei.  Ich  will 
euch  ein  Gleichnis  vortragen:  Man  hülfe  mir  einen  Spiegel  vor:  ob  ich  wolle  oder 
nicht,  ohne  Willen  und  ohne  Erkenntnis  meiner  selbst  bilde  ich  mich  im  Spiegel  ab. 
Dieses  Bild  stammt  nicht  vom  Spiegel,  cs  stammt  auch  nicht  von  ihm  selbst;  dieses 
Bild  gründet  vielmehr  allermeist  in  dem,  von  dem  es  sein  Sein  und  seine  Natur  hat. 
Wenn  der  Spiegel  vor  mir  weg  ist,  so  bilde  ich  mich  nicht  länger  im  Spiegel  ab, 
denn  ich  bin  dieses  Bild  selber*. 

Noch  ein  anderes  Gleichnis:  W enn  ein  Zweig  aus  einem  Buume  sprießt,  so  trägt 
er  sowohl  Namen  wie  Wesen  des  Baumes.  Was  da  aussprießt,  das  ist  (dasselbe), 
was  darinnen  bleibt,  und  was  darinnen  bleibt,  das  ist  (dasselbe),  was  da  aussprießt. 
So  (also)  ist  der  Zweig  ein  Ausdrude  seiner  selbst*. 

Ganz  so  sage  ich  von  dem  Bilde  der  Seele:  was  da  ausgeht,  das  ist  (dasselbe), 
was  darinnen  bleibt,  und  was  darinnen  bleibt,  das  ist  (dasselbe),  was  da  ausgeht. 
Dieses  Bild  ist  der  Sohn  des  Vaters,  und  dieses  Bild  bin  ich  selbst,  und  dieses  Bild 
ist  die  (Weisheit).  Drob  sei  Gott  gelobt  nun  und  immerfort.  Amen.  Wcr’s  nicht  ver- 
steht, der  bekümmere  sich  nicht. 

1 Sieh  S.  258  Anm.  1.  * Sieb  S. 259  Anm. 2.  * Sieb  S.  259  Anm.  5. 
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asi  v a s auri  solidum  ornatum  omni  lapide  pretioso 
<Eccli.  50,10) 

habe  ein  Wörtlein  gesprochen  auf  lateinisch,  das  liest  man  heute  in  der 
das  kann  man  auf  Sankt  Augustinus  anwenden  und  auf  eine  jegliche  gute, 
heilige  Seele:  wie  die  einem  goldenen  Gefäß  gleichen,  das  da  ist  fest  und  beständig 
und  die  Kostbarkeit  aller  Edelsteine  an  sich  trägt  <Jes.  Sir.  50,10).  Es  liegt  begrün- 
det im  Adel  der  Heiligen,  daß  man  sie  mit  nur  einem  Vergleich  nicht  kennzeichnen 
kann;  darum  vergleicht  man  sie  den  Bäumen  und  der  Sonne  und  dem  Mond'.  Und 
so  ist  <denn)  hier  Sankt  Augustinus  einem  güldenen  Gefäß  verglichen,  das  da  ist 
fest  und  beständig  und  die  Kostbarkeit  aller  Edelsteine  an  sich  trägt.  Und  dies  kann 
man  wahrheitsgemäß  von  einer  jeglichen  guten,  heiligen  Seele  sagen,  die  da  alle 
Dinge  gelassen  hat  und  sie  dort  nimmt,  wo  sie  ewig  sind.  Wer  die  Dinge  läßt,  wie 
sie  Zufall  sind,  der  besitzt  sie  dort,  wo  sie  ein  reines  Sein  und  ewig  sind. 

Ein  jegliches  Gefäß  hat  zweierlei  (Knenzeichen)  an  sich:  es  nimmt  auf  und  ent- 
hält. Geistige  Gefäße  und  körperliche  Gefäße  sind  verschieden.  Der  Wein  ist  in 
dem  Fasse,  das  Faß  aber  ist  nicht  im  Wein  noch  ist  der  Wein  im  Fasse,  will  sagen: 
in  den  Dauben;  denn  wäre  er  im  Fasse,  will  sagen:  in  den  Dauben,  so  könnte  man 
ihn  nicht  trinken.  Anders  steht  es  um  das  geistige  Gefäß!  Alles,  was  darein  aufge- 
nommen wird,  das  ist  in  dem  Gefäß  und  das  Gefäß  in  ihm  und  ist  das  Gefäß  selbst. 
Alles,  was  das  geistige  Gefäß  aufnimmt,  das  ist  von  seiner  Natur.  Gottes  Natur  ist 
es,  daß  er  sich  einer  jeglichen  guten  Seele  gibt,  und  der  Seele  Natur  ist  es,  daß  sie 
Gott  aufnimmt;  und  dies  kann  man  in  bezug  auf  das  Edelste  sagen,  das  die  Seele 
aufzuweisen  vermag.  Darin  trägt  die  Seele  das  göttliche  Bild  und  ist  Gott  gleich. 
Es  kann  kein  Bild  geben  ohne  Gleichheit,  aber  Gleichheit  kann  es  wohl  geben  ohne 
Bild.  Zwei  Eier  sind  gleich  weiß,  und  doch  ist  eines  nicht  des  andern  Bild:  denn, 
was  des  andern  Bild  sein  soll,  das  muß  aus  dessen  Natur  gekommen  und  muß  von 
ihm  geboren  und  muß  ihm  gleich  sein. 

Ein  jegliches  Bild  hat  zwei  Eigenschaften1:  Das  eine  ist,  daß  es  von  dem,  dessen 
Bild  es  ist,  sein  Sein  unmittelbar  empfängt,  unwillkürlich,  denn  es  hat  einen  natür- 
lichen Ausgang  und  dringt  aus  der  Natur  wie  der  Ast  aus  dem  Baume.  Wenn  das 
Antlitz  vor  den  Spiegel  gerückt  wird,  so  muß  das  Antlitz  darin  abgebildct  werden, 
ob  es  wolle  oder  nicht.  Aber  die  Natur  erbildet  sich  nicht  in  das  Bild  des  Spiegels; 
vielmehr  der  Mund  und  die  Nase  und  die  Augen  und  die  ganze  Bildung  des  Ant- 
litzes - dies  bildet  sich  in  dem  Spiegel  ab.  Aber  dies  hat  Gott  sich  allein  Vorbehalten, 
daß.  worein  immer  er  sich  erbildet,  er  seine  Natur  und  alles,  was  er  ist  und  aufzu- 
bieten vermag,  gänzlich  darein  unwillkürlich  erbildet:  denn  das  Bild  setzt  dem 
Willen  ein  Ziel,  und  der  Wille  folgt  dem  Bilde,  und  das  Bild  hat  den  ersten  Ausbruch 

* Sich  S.  263  Anm.  3.  1 Sieh  S.  265  Anm.  3. 
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aus  der  Natur  und  zieht  alles  das  in  sich  hinein,  was  die  Natur  und  das  Sein  auf- 
zuweisen haben,  und  die  Natur  ergießt  sich  völlig  in  das  Bild  und  bleibt  doch  ganz 
in  sich  selbst.  Denn  die  Meister  verlegen  das  Bild  nicht  in  den  Heiligen  Geist,  viel- 
mehr verlegen  sie  es  in  die  mittlere  Person,  weil  der  Sohn  den  ersten  Ausbruch  aus 
der  Natur  hat;  darum  heißt  er  im  eigentlichen  Sinne  ein  Bild  des  Vaters,  nicht  aber 
so  der  Heilige  Geist:  der  ist  (vielmehr)  nur  ein  Ausblühen  aus  dem  Vater  und  aus 
dem  Sohn  und  hat  dodi  eine  Natur  mit  ihnen  beiden1.  Und  doch  ist  der  Wille  nicht 
ein  Vermittelndes  zwischen  dem  Bild  und  der  Natur;  ja,  weder  Erkennen  noch 
Wissen  noch  Weisheit  kann  hier  ein  Vermittelndes  sein,  denn  das  göttliche  Bild 
bricht  aus  der  Fruchtbarkeit  der  Natur  unvermittelt  aus.  Gibt  es  aber  liier  ein  Ver- 
mittelndes der  Weisheit,  so  ist  es  das  Bild  selbst.  Darum  heißt  der  Sohn  in  der  Gott- 
heit die  Weisheit  des  Vaters. 

Ihr  sollt  wissen,  daß  das  einfaltige  göttliche  Bild,  das  der  Seele  eingedrückt  ist 
im  Innersten  der  Natur,  unvermittelt  empfangen  wird;  und  das  Innerlichste  und 
das  Edelste,  das  in  der  (göttlichen)  Natur  ist,  das  erbildet  sich  ganz  eigentlich  in 
das  Bild  der  Seele,  und  dabei  ist  weder  Wille  noch  Weisheit  ein  Vermittelndes, 
wie  ich  vorhin  sagte:  ist  hier  Weisheit  ein  Vermittelndes,  so  ist  es  das  Bild  selbst. 
Hier  ist  Gott  vermittelt  in  dem  Bilde,  und  das  Bild  ist  unvermittelt  in  Gott.  Jedoch 
ist  Gott  auf  viel  edlere  Weise  in  dem  Bilde,  als  das  Bild  in  Gott  ist.  Hier  nimmt  dos 
Bild  Gott  nicht,  wie  er  Schöpfer  ist,  sondern  es  nimmt  ihn,  wie  er  ein  vernünftiges 
Sein  ist,  und  das  Edelste  der  (göttlichen)  Natur  erbildet  sich  ganz  eigentlich  in  das 
Bild.  Dies  ist  ein  natürliches  Bild  Gottes,  das  Gott  in  alle  Seelen  naturhaft  ein- 
gedrückt hat'.  Mehr  vermag  ich  nun  dem  Bilde  nicht  zu  geben;  gäbe  ich  ihm  aber 
irgend  etwas  mehr,  so  müßte  es  Gott  selbst  sein;  dem  aber  ist  nicht  so,  denn  dann 
wäre  Gott  nicht  Gott. 

Die  zweite  Eigenschaft  des  Bildes  sollt  ihr  in  der  Gleichheit  des  Bildes  erken- 
nen. Und  hier  merkt  insonderheit  auf  zwei  Stücke.  Das  eine  ist  dies:  Das  Bild  ist 
nicht  aus  sich  selbst,  noch  (zweitens)  ist  es  für  sich  selbst1.  In  gleicher  Weise,  wie 
das  Bild,  das  im  Auge  empfangen  wird:  das  stammt  nicht  aus  dem  Auge  und  hat 
kein  Sein  im  Auge,  sondern  es  hängt  und  haftet  einzig  an  dem,  dessen  Bild  es  ist. 
Darum  ist  es  weder  aus  sich  selbst  noch  ist  es  für  sich  selbst,  sondern  es  stammt 
eigentlich  von  dem,  dessen  Bild  es  ist  und  gehört  ihm  gänzlich,  und  von  ihm  nimmt 
es  sein  Sein  und  ist  dasselbe  Sein. 

Nun  hört  mir  recht  genau  zu!  Was  ein  Bild  im  eigentlichen  Verstände  sei,  das 
sollt  ihr  an  vier  Stücken  erkennen,  vielleicht  aber  werden’s  ihrer  mehr.  Ein  Bild  ist 
nicht  aus  sich  selbst  noch  ist  es  für  sich  selbst;  es  stammt  vielmehr  von  dem,  dessen 
Bild  es  ist  und  gehört  ihm  mit  allem,  was  es  ist,  zu.  Was  dem,  dessen  Bild  es  ist, 
fremd  ist,  dem  gehört  es  nicht  zu,  noch  stammt  es  von  ihm.  Ein  Bild  nimmt  sein 
Sein  unmittelbar  allein  von  dem,  dessen  Bild  es  ist,  und  hat  ein  Sein  mit  ihm  und 
ist  dasselbe  Sein.  Ich  habe  hiermit  nicht  von  Dingen  gesprochen,  die  man  (aus- 
schließlich) in  der  Schule  vortragen  soll:  man  kann  sie  vielmehr  recht  wohl  auch 
auf  dem  Predigtstuhl  zur  Belehrung  vortragen*. 

< Sieh  S.  267  Antn.  1.  » Sieh  S.  268  Anm.  2.  • Sieh  S.  269  Anm.  2.  < Sieh  S.  270 

Anm.  3. 
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Ihr  fragt  oft,  wie  ihr  leben  sollt.  Das  sollt  ihr  hier  mit  Fleiß  erkennen.  Ganz 
ebenso,  wie  es  hier  von  dem  Bild  gesagt  wurde,  sieh,  so  sollst  du  leben.  Du  sollst 
aus  ihm  sein  und  sollst  für  ihn  ( = Gott)  sein  und  sollst  nicht  aus  dir  sein  und  sollst 
nicht  für  dich  sein  und  sollst  niemand  zugehören.  Als  ich  gestern  hierher  in  dieses 
Kloster  kam,  da  sah  ich  Salbei  und  andere  Kräuter  auf  einem  Grabe  stehen:  und 
da  dachte  ich:  Hier  liegt  eines  Menschen  lieber  Freund,  und  deshalb  hat  er  diesen 
Erdenflerk  um  so  lieber.  Wer  einen  recht  lieben  Freund  hat,  der  hat  alles  das  lieb, 
was  jenem  zugehört,  und  was  seinem  Freunde  zuwider  ist.  das  mag  er  nicht.  Er- 
kennet ein  Gleichnis  dafür  am  Hunde,  der  (doch  nur)  ein  unvernünftiges  Tier  ist. 
Der  ist  seinem  Herrn  so  treu,  daß  er  alles,  was  seinem  Herrn  zuwider  ist,  haßt,  und 
wer  seines  Herrn  Freund  ist,  den  hat  er  lieb,  und  er  achtet  dabei  weder  auf  Reich- 
tum noch  auf  Armut.  Ja,  gäb’s  einen  blinden  Armen,  der  seinem  Herrn  zugetan 
wäre,  den  hätte  er  lieber  als  einen  König  oder  einen  Kaiser,  der  seinem  Herrn  zu- 
wider wäre.  Ich  sage  wahrheitsgemäß:  Wäre  es  möglich,  daß  der  Hund  seinem 
Herrn  mit  der  Hälfte  seines  Wesens  untreu  wäre,  so  müßte  er  sich  selbst  mit  der 
andern  Hälfte  hassen. 

Aber  nun  klagen  manche  Leute  darüber,  daß  sic  nicht  Innerlichkeit  noch  An- 
dacht noch  Süßigkeit  noch  besondern  Trost  von  Gott  haben.  Solche  Leute  sind  wahr- 
lich noch  ganz  unrecht  daran;  man  mag  sie  zwar  wohl  hingeheu  lassen,  jedoch  ist  es 
das  Beste  nicht.  Ich  sage  wahrheitsgemäß:  Solange  sich  irgend  etwas  in  dir  erbildet, 
was  das  ewige  Wort  nicht  ist  oder  aus  dem  ewigen  Worte  auslugt,  und  mag  es  auch 
noch  so  gut  sein,  so  ist  es  wahrlich  nichts  Rechtes  damit.  Darum  ist  einzig  der  nur 
ein  gerechter  Mensch,  der  alle  geschaffenen  Dinge  zunichte  gemacht  hat  und  gerad- 
linig ohne  olles  Auslugen  auf  das  ewige  Wort  hin  gerichtet  steht  und  darein  einge- 
bildet und  wiedergebildet  in  der  Gerechtigkeit.  Ein  solcher  Mensch  empfängt  dort, 
wo  der  Sohn  empfängt,  und  ist  der  Sohn  selbst  Eine  Schrift  sagt:  'Niemand  erkennt 
den  Vater  als  der  Sohn'  (Matth.  11,27),  und  deshalb:  Wrollt  ihr  Gott  erkennen,  so 
müßt  ihr  dem  Sohne  nicht  allein  gleich  sein,  sondern  ihr  müßt  der  Sohn  selber  sein. 

Aber  manche  Leute  wollen  Gott  mit  den  Augen  ansehen,  mit  denen  sie  eine 
Kuh  ansehen  und  wollen  Gott  lieben,  wie  sie  eine  Kuh  lieben.  Die  liebst  du  wegen 
der  Milch  und  des  Käses  und  deines  eigenen  Nutzens.  So  halten’s  alle  jene  Leute, 
die  Gott  um  äußeren  Reichtums  oder  inneren  Trostes  willen  lieben:  die  aber  lieben 
Gott  nicht  recht,  sondern  sie  lieben  ihren  Eigennutz.  Ja,  ich  sage  bei  der  Wahrheit: 
Alles,  worauf  du  dein  Streben  richtest,  was  nicht  Gott  in  sich  selbst  ist,  das  kann 
niemals  so  gut  sein,  daß  es  dir  nicht  ein  Hindernis  für  die  höchste  Wahrheit  ist. 

Und,  wie  ich  oben  sagte:  So  wie  Sankt  Augustinus  einem  güldenen  Gefäß  ver- 
glichen wird,  das  unten  verschlossen  und  oben  offen  ist,  sieh,  ebenso  sollst  (auch) 
du  sein:  willst  du  bei  Sankt  Augustinus  stehen  und  in  der  Heiligkeit  aller  Heiligen, 
so  muß  dein  Herz  verschlossen  sein  gegen  alle  Geschaffenheit,  und  du  mußt  Gott 
nehmen,  wie  er  in  sich  selbst  ist.  Deshalb  werden  die  Männer  den  obersten  Kräften 
verglichen,  weil  sie  allzeit  entblößten  Hauptes  sind,  und  die  Frauen  den  niedersten 
Kräften,  weil  ihnen  das  Ilaupt  allzeit  bedeckt  ist.  Die  obersten  Kräfte  sind  über 
Zeit  und  Raum  erhaben  und  nehmen  ihren  Ursprung  unmittelbar  im  Sein  der  Seele: 
und  deshalb  werden  sie  den  Männern  verglichen,  weil  sie  allzeit  entblößt  stehen. 
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Deshalb  ist  ihr  Werk  ewig.  Ein  Meister  sagt,  daß  alle  niedersten  Kräfte  der  Seele 
im  gleichen  Maße,  wie  sie  Zeit  oder  Raum  berührt  haben,  ihre  jungfräuliche  Rein- 
heit verloren  haben  und  niemals  so  gänzlich  ausgezogen  und  gebeutelt  werden  kön- 
nen, daß  sic  je  in  die  obersten  Kräfte  zu  gelangen  vermögen;  wohl  aber  wird  ihnen 
die  Einprägung  eines  < = jenes)  ähnlichen  Bildes  zuteil 

Du  sollst  'beständig  und  fest’  sein,  das  heißt:  du  sollst  gleieh(-miitig)  stehen  in 
Liebe  und  Leid,  in  Glück  und  Unglück  und  sollst  die  'Kostbarkeit  aller  Edelsteine' 
an  dir  haben,  das  heißt:  daß  alle  Tugenden  in  dir  beschlossen  seien  und  wesens- 
mäfiig  aus  dir  (aus-)fliefien.  Du  sollst  alle  Tugenden  durch-  und  überschreiten  und 
sollst  die  Tugend  nur  in  jenem  Urgründe  nehmen,  wo  sie  eins  ist  mit  der  göttlichen 
Natur.  Und  um  soviel  du  der  göttlichen  Natur  mehr  vereint  bist  als  der  Engel,  soviel 
muß  er  durch  dich  empfangen.  Daß  wir  Eins  werden,  dazu  helfe  uns  Gott.  Amen. 

1 Sieh  S.  275  Anm.  2. 
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Qui  odit  an i m a n suam  in  hoc  mundo  etc.  (Joh.  12,2?) 

Ich  habe  ein  Wort  gesprochen  auf  lateinisch,  das  spricht  unser  Herr  in  seinem 
Evangelium:  'Wer  seine  Seele  haßt  in  dieser  Welt,  der  bewahrt  sie  für  das  ewige 
Leben'  (Joh.  12,25). 

Nun  achtet  bei  diesen  Worten  darauf,  was  unser  Herr  meint,  wenn  er  sagt, 
man  solle  die  Seele  hassen.  Wer  seine  Seele  liebt  in  diesem  sterblichen  Leben  und 
wie  sie  in  dieser  Welt  ist,  der  verliert  sie  im  ewigen  Leben;  wer  sie  aber  haßt,  wie 
sie  sterblich  und  in  dieser  Welt  ist,  der  bewahrt  sie  für  das  ewige  Leben. 

Zwei  Gründe  liegen  darin,  weshalb  er  sagt:  'Seele'.  Es  sagt  ein  Meister:  Das 
Wort  „Seele“  meint  nicht  den  Grund  und  trifft  nicht  die  Natur  der  Seele.  Deshalb 
sagt  ein  Meister:  Wer  da  von  beweglichen  Dingen  schreibt,  der  rührt  nicht  an  die 
Natur  noch  an  den  Grund  der  Seele.  Wer  die  Seele  nach  der  Einfältigkeit  und 
Lauterkeit  und  Bloßheit.  wie  sie  in  sich  selbst  ist,  benennen  soll,  der  kann  keinen 
Namen  für  sie  finden.  Sie  nennen  sie  Seele:  das  ist  so,  wie  wenn  man  jemanden 
einen  Zimmermann  nennt,  so  benennt  man  ihn  nicht  als  Menschen  noch  als  Hein- 
rich noch  eigentlich  nach  seinem  Sein,  sondern  man  nennt  ihn  nach  seinem  Tun. 
So  meint  es  unser  Herr  hier:  Wer  die  Seele  liebt  in  der  Lauterkeit,  die  der  Seele 
einfaltige  Natur  ist,  der  haßt  sie  und  ist  ihr  Feind  in  diesem  (irdischen)  Kleide;  er 
haßt  sie  und  ist  traurig  und  betrübt,  daß  sie  so  fern  steht  dem  lauteren  Licht,  das 
sie  in  sich  selbst  ist. 

Unsere  Meister  sagen:  Die  Seele  heißt  ein  Feuer  wegen  der  Kraft  und  der 
Hitze  und  des  Glanzes,  der  an  ihr  ist.  Die  anderen  sagen,  sie  sei  ein  Fünklein 
himmlischer  Natur.  Die  dritten  sagen,  sie  sei  ein  Licht.  Die  vierten  sagen,  sie  sei 
ein  Geist.  Die  fünften  sagen,  sie  sei  eine  Zuhl.  Wir  finden  nichts,  was  so  rein  und 
so  lauter  wäre  wie  die  Zahl.  Deshalb  wollten  sie  die  Seele  mit  etwas  benennen, 
was  rein  und  lauter  wäre.  In  den  Engeln  gibt  es  Zahl  - man  spricht  von  einem 
Engel,  von  zwei  Engeln  auch  im  Lichte  gibt  es  Zahl.  Darum  benennt  man  sie 
(=  die  Seele)  mit  dem  Reinsten  und  mit  dem  Lautersten,  und  doch  rührt  es  nicht 
bis  an  den  Grund  der  Seele.  Gott,  der  ohne  Namen  ist  - er  hat  keinen  Namen  -, 
ist  unaussprechlich,  und  die  Seele  ist  in  ihrem  Grunde  ebenfalls  unaussprechlich, 
so  wie  er  unaussprechlich  ist. 

Es  gibt  noch  ein  Weiteres,  warum  er  sagt,  daß  sie  haßt.  Das  Wort,  das  die  Seele 
benennt,  das  meint  die  Seele,  wie  sie  im  Kerker  des  Leibes  ist,  und  deshalb  meint 
er,  daß  die  Seele  mit  allem  jenem  Sein  ihrer  selbst,  das  sie  noch  zum  Gegenstand 
ihres  Denkens  zu  machen  vermag,  noch  in  ihrem  Kerker  ist.  Dort,  wo  sic  noch  ein 
Hinsehen  hat  auf  diese  niederen  Dinge  und  sie  durch  die  Sinne  etwas  in  sich  herein- 
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zieht,  da  wird  sie  sogleich  eng;  denn  Worte  vermögen  keiner  Natur,  die  oberhalb 
ihrer  ist,  einen  Namen  zu  geben  l. 

Es  gibt  drei  Gründe,  weshalb  die  Seele  sich  selbst  hassen  soll.  Der  eine  Grund: 
soweit  sie  mein  ist,  soll  ich  sie  hassen;  denn,  soweit  sie  mein  ist,  soweit  ist  sic  nicht 
Gottes.  Der  zweite  <Grund>:  weil  meine  Seele  nicht  völlig  in  Gott  gesetzt  und  ge- 
pflanzt und  wiedergebildet  ist.  Augustinus  sagt:  Wer  will,  daf?  Gott  sein  Eigen 
sei,  der  muß  zuvor  Gottes  Eigen  werden,  und  das  muß  notwendig  so  sein.  Der 
dritte  Grund  ist:  Schmeckt  die  Seele  sich  selbst,  wie  sie  Seele  ist  und  schmeckt  ihr 
Gott  mit  der  Seele,  so  ist  das  unrecht.  Ihr  soll  Gott  in  ihm  selbst  schmecken,  denn 
er  ist  völlig  oberhalb  ihrer*.  Dies  ist  es,  warum  Christus  sprach:  'Wer  seine  Seele 
liebt,  der  verliert  sie*  <Joh.  12,25). 

Was  von  der  Seele  in  dieser  Well  ist  oder  in  diese  Welt  lugt  und  wo  etwas 
von  ihr  berührt  wird  und  nach  außen  lugt,  das  soll  sie  hassen.  Ein  Meister  sagt, 
die  Seele  sei  in  ihrem  Höchsten  und  Lautersten  oberhalb  der  Welt.  Nichts  zieht 
die  Seele  in  diese  Welt  hinein  als  einzig  die  Liebe.  Mitunter  hat  sie  eine  naturhafte 
Liebe,  die  sie  zum  Körper  hat.  Mitunter  hat  sie  eine  willentliche  Liebe,  die  sie  für 
die  Kreatur  hegt.  Ein  Meister  sagt:  So  wenig  das  Auge  zu  tun  hat  mit  dem  Gesang 
und  das  Ohr  mit  der  Farbe,  so  wenig  hat  die  Seele  in  ihrer  Natur  zu  tun  mit  allem 
dem,  was  in  dieser  Welt  ist.  Drum  sagen  unsere  Meister  der  natürlichen  W issenschaf- 
ten,  der  Leib  sei  viel  mehr  in  der  Seele  als  die  Seele  im  Leibe.  So  wie  das  Faß  mehr 
den  Wein  enthält  als  der  Wein  das  Faß,  so  hält  die  Seele  den  Leib  mehr  in  sich 
als  der  Leib  die  Seele.  Was  die  Seele  in  dieser  Welt  liebt,  dessen  ist  sie  in  ihrer 
Natur  bloß.  Ein  Meister  sagt:  Der  Seele  Natur  und  natürliche  Vollkommenheit 
ist  es,  daß  sie  dort  in  sich  eine  vernünftige  Welt  werde,  wo  Gott  aller  Dinge  Ur- 
bilder in  sie  eingebildet  habe*.  Wer  da  sagt,  daß  er  zu  seiner  Natur  gekommen  sei, 
der  muß  alle  Dinge  in  sich  gebildet  finden  in  der  Lauterkeit,  wie  sie  in  Gott  sind; 
nicht  wie  sie  in  ihrer  eigenen  Natur  sind,  sondern,  wie  sie  in  Gott  sind.  Kein  Geist 
und  kein  Engel  berührt  den  Grund  der  Seele  noch  auch  die  Natur  der  Seele.  Darin 
kommt  sie  in  das  Erste,  in  den  Beginn,  wo  Gott  ausbricht  mit  Gutheit  in  alle  Krea- 
turen. Dort  nimmt  sie  alle  Dinge  in  Gott,  nicht  in  der  Lauterkeit,  wie  sie  in  ihrer 
naturhaften  Lauterkeit  sind,  sondern  in  der  reinen  Einfältigkeit,  wie  sie  in  Gott 
sind.  Gott  hat  diese  ganze  Welt  wie  aus  Kohle  gemacht.  Das  Bild,  das  aus  Gold 
ist,  ist  fester  als  das,  das  aus  Kohle  ist.  So  (auch)  sind  alle  Dinge  in  der  Seele 
lauterer  und  edler,  als  sie  in  dieser  Welt  sind.  Der  Stoff  (aber),  aus  dem  Gott  alle 
Dinge  gemacht  hat,  ist  geringwertiger  als  Kohle  gegenüber  dem  Golde.  Wer  einen 
Hafen  machen  will,  der  nimmt  ein  wenig  Erde;  das  ist  sein  Stoff,  mit  dem  er 
arbeitet.  Dann  aber  gibt  er  ihm  eine  Form,  die  in  ihm  (selbst)  ist,  die  ist  in  ihm 
edler  als  der  Stoff.  Hierin  meine  ich,  daß  alle  Dinge  unermeßlich  edler  sind  in  der 
Vernunftwelt,  die  die  Seele  ist,  als  sie  in  dieser  Welt  sind:  recht  so  wie  das  Bild, 
das  in  Gold  getrieben  und  eingegraben  ist,  so  sind  aller  Dinge  Bilder  einfaltig  in 
der  Seele.  Ein  Meister  sagt:  Die  Seele  hat  die  Möglichkeit  in  sich,  daß  aller  Dinge 
Bilder  in  sie  eingeprägt  werden.  Ein  anderer  sagt:  Niemals  ist  die  Seele  zu  ihrer 

> Sieh  S.  285  Anm.  1.  • Sieh  S.  286  Anm.  5.  * Sieh  S.  288  Anm.  4. 
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reinen  Natur  gelangt,  sie  finde  denn  alle  Dinge  in  sich  gebildet  in  der  Vernunft- 
welt, die  unbegreiflich  ist;  kein  Gedanke  reicht  dahin.  Grcgorius  sagt:  Was  wir 
von  göttlichen  Dingen  reden,  das  müssen  wir  stammeln,  denn  man  muß  cs  mit 
Worten  ausdrücken. 

Noch  ein  Wörtlein  von  der  Seele  und  dann  nichts  mehr:  'Ihr  Töchter  von 
Jerusalem,  merkt  nicht  darauf,  daß  ich  braun  bin!  Die  Sonne  bat  mich  verfärbt, 
und  die  Kinder  meiner  Mutter  haben  wider  mich  gestritten’  (Ho  hei.  1,4/5).  Hiermit 
meint  sie  die  Kinder  der  Welt;  zu  denen  sagt  die  Seele:  Was  midi  von  der  Sonne, 
das  ist  von  der  Lust  der  Welt,  bcschcint  und  berührt,  das  macht  mich  dunkel  und 
braun.  Braun  ist  keine  vollkommene  Karbe;  es  hat  etwas  Lichtes,  aber  auch  Dunk- 
les. Was  immer  die  Seele  mit  ihren  Kräften  denkt  oder  wirkt,  wie  licht  das  auch 
in  ihr  sein  möge,  es  ist  doch  gemischt.  Darum  sagt  sie:  'Die  Kinder  meiner  Mutter 
haben  wider  mich  gestritten.’  Die  Kinder,  das  sind  alle  die  niederen  Kräfte  der 
Seele;  sie  streiten  alle  wider  sie  und  fechten  sie  an.  Der  himmlische  Vater  ist  unser 
(wahrer)  Vater,  und  die  Christenheit  ist  unsere  Mutter.  Wie  schön  und  wie  ge- 
ziert sie  auch  sei  und  wie  nützlich  mit  ihren  Wrerken,  es  ist  (doch)  noch  alles  unvoll- 
kommen. Darum  spricht  er:  'O  schönste  unter  den  Frauen,  geh  aus  und  geh  weg!’ 
(Hohel.  1,7).  Diese  Welt  ist  wie  eine  Frau,  denn  sie  ist  schwach  *.  Wrarum  aber  sagt 
er  dann  doch:  * Schönste  unter  den  Frauen’?  Die  Engel  sincj  schöner,  sind  aber  weit 
über  die  Seele  erhaben*.  Daruinsagter:  'Schönste’- in  ihrem  natürlichen  (Vernunft-) 
Licht  'geh  aus  und  geh  weg’;  geh  aus  dieser  Welt,  und  geh  hinweg  von  allem 
dem,  zu  dem  deine  Seele  noch  hingcncigt  ist.  Und  wo  immer  noch  etwas  von  ihr 
(=  der  Seele)  berührt  wird,  das  soll  sie  hassen. 

Bittet  unsern  lieben  Herrn  darum,  daß  wir  unsere  Seele  hassen  unter  dem  Ge- 
wände, in  dem  sic  unsere  Seele  ist,  auf  daß  wir  sic  bewahren  für  das  ewige  Leben. 
Dazu  helfe  uns  Gott.  Amen. 

1 Sieh  S.  292  Anm.  2.  * Sieh  S.  292  Anm.  3. 
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Adolescens,  fibi  dico:  surge  <Luc.  7,11/15) 

Unser  Herr  ging  zu  einer  Stadt,  die  hielt  Naim,  und  mit  ihm  viel  Volkes  und 
audi  die  Jünger.  Als  sie  unter  die  Pforte  kamen,  da  trug  man  dort  hinaus  einen 
toten  Jüngling,  den  einzigen  Sohn  einer  Witwe.  Unser  Herr  trat  hinzu  und  be- 
rührte die  Bahre,  darauf  der  Tote  lag.  und  sprach:  'Jüngling,  ich  sage  dir,  steh 
auf!’  Der  Jüngling  richtete  sich  auf  und  begann  sogleich  kraft  der  <ihm  inne- 
wohnenden) Gleichheit  (mit  dem  ewigen  Wort  = Christus)  zu  sprechen,  daß  er 
durch  das  ewige  Wort  auferstanden  sei  (Luk.  7.11). 

Nun  sage  ich:  "Er  ging  zu  der  Stadt.1  Diese  Stadt  ist  die  Seele,  die  wohl  ge- 
ordnet ist  und  befestigt  und  behütet  vor  Gebresten  und  alle  Mannigfaltigkeit  aus- 
geschlossen hat  und  einträchtig  ist  und  wohl  gefestigt  in  dem  Heile  Jesus  und  um- 
mauert und  umfangen  ist  mit  dem  göttlichen  Lichte.  Darum  spricht  der  Prophet: 
"Gott  ist  eine  Mauer  um  Sion’  (Jes.  26.1).  Die  ewige  Weisheit  spricht:  "Ich  werde 
gleich  wiederruhen  in  der  geweihten  und  in  der  geheiligten  Stadt’  (Jes.  Sir.  24,15). 
Nichts  ruht  und  eint  so  sehr  wie  Gleiches:  duhcr  ist  alles  Gleiche  innen  und  nahe- 
bei. Jene  Seele  ist  geweiht,  in  der  nur  Gott  ist  und  in  der  keine  Kreatur  Ruhe 
findet.  Darum  sagt  er:  Tn  der  geweihten  und  in  der  geheiligten  Stadt  werde  ich 
gleich  wiederruhen’.  Alle  Heiligkeit  stammt  vom  Heiligen  Geist.  Die  Natur  über- 
springt nichts;  sic  hebt  stets  beim  Niedersten  zu  wirken  an  und  wirkt  so  hinauf 
bis  zum  Höchsten '.  Die  Meister  sagen,  die  Luft  werde  nimmer  zu  Feuer,  wenn 
sie  nicht  zuerst  dünn  und  heifi  geworden  sei.  Der  Heilige  Geist  nimmt  die  Seele 
und  läutert  sie  in  dem  Lichte  und  in  der  Gnade  und  zieht  sie  hinauf  in  das  Aller- 
höchste. Darum  sagt  er:  Tn  der  geheiligten  Stadt  werde  ich  gleich  wiederruhen.’ 
Soviel  die  Seele  in  Gott  ruht,  soviel  ruht  Gott  in  ihr.  Ruht  sie  (nur)  ein  Teil  in  ihm, 
so  ruht  (auch)  er  (nur)  ein  Teil  in  ihr;  ruht  sie  ganz  und  gar  in  ihm.  so  ruht 
(auch)  er  ganz  und  gar  in  ihr.  Darum  spricht  die  ewige  Weisheit:  ‘Ich  werde 
gleidi  wiederruhen.’ 

Die  Meister  sagen,  dufi  die  gelbe  und  die  grüne  Farbe  im  Regenbogen  so 
gleichmäßig  aneinander  anschlicßcn,  daß  kein  Auge  die  scharfe  Sicht  besitze,  die 
es  (=  den  Übergang)  wahrzunchmen  vermöchte : so  gleichmäßig  wirkt  die  Natur 
und  gleicht  damit  dem  ersten  Ausbruch,  dem  die  Engel  (noch)  so  gleichen,  daß 
Moses  nicht  darüber  zu  schreilcen  wagte  mit  Rücksicht  auf  schwacher  Leute  Fas- 
sungskraft, damit  sie  sie  (d.  h.  die  Engel)  nicht  anbeteten:  so  (sehr)  gleichen  sie  dem 
ersten  Ausbruch.  Es  sagt  ein  gar  hoher  Meister’,  der  oberste  Engel  der  „Geister“ 
(=  Intelligenzen)  sei  so  nahe  dem  ersten  Ausbruch  und  habe  in  sich  so  viel  von 
göttlicher  Gleichheit  und  göttlicher  Macht,  daß  er  diese  ganze  Welt  und  dazu  alle 
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die  Engel,  die  unter  ihm  sind,  geschalTcn  habe.  Hierin  liegt  gute  Lehre,  daß  Gott 
so  hoch  und  so  lauter  und  so  einfaltig  ist,  daß  er  in  seiner  obersten  Kreatur  be- 
wirkt, daß  die  in  seiner  Macht  wirkt,  so  wie  ein  Truchseß  wirkt  in  des  Königs 
Macht  und  sein  Land  regiert.  Er  sagt:  Tn  der  geheiligten  und  in  der  geweihten 
Stadt  werde  ich  gleich  wiederruhen.' 

Ich  sagte  neulich1  von  der  Pforte,  aus  der  Gott  ausschmilzt,  dies  sei  die  Gut- 
heit.  Das  Sein  aber  ist  das,  was  sich  in  sich  selbst  hält  und  nicht  ausschmilzt,  es 
schmilzt  vielmehr  ein.  Das  hinwiederum  ist  Einheit,  was  sich  in  sich  selbst  hält 
als  Eins  und  getrennt  von  allen  Dingen  und  sich  nicht  nach  außen  mitteilt.  Gutheit 
aber  ist  das,  worin  Gott  ausschmilzt  und  sich  allen  Kreaturen  mitteilt.  Das  Sein 
ist  der  Vater,  die  Einheit  ist  der  Sohn  mit  dem  Vater,  die  Gutheit  ist  der  Heilige 
Geist.  Nun  nimmt  der  Heilige  Geist  die  Seele,  'die  geheiligte  Stadt',  im  Lautersten 
und  Höchsten  und  trägt  sie  hinauf  in  seinen  Ursprung,  das  ist  der  Sohn,  und  der 
Sohn  trägt  sie  weiter  in  seinen  Ursprung,  das  ist  in  den  Vater,  in  den  Grund,  in  das 
Erste,  darin  der  Sohn  sein  Sein  hat,  allwo  die  ewige  Weisheit  'gleich  wiederruht’ 
"in  der  geweihten  und  in  der  geheiligten  Stadt',  im  Innersten. 

Nun  spricht  er:  'Unser  Herr  ging  zu  der  Stadt  Naim.-  'Naim'  bedeutet  soviel 
wie  „ein  Sohn  der  Taube“  und  bedeutet  Einfältigkeit.  Die  Seele  soll  nimmer  ruhen 
in  der  vermögenden  Kraft,  bis  sie  ganz  Eins  in  Gott  werde.  Es  (d.  h.  Naim)  be- 
sagt auch  soviel  wie  „eine  Flut  des  Wassers“  und  bedeutet,  daß  der  Mensch  zu 
Sünden  und  zu  Verfehlungen  nicht  zu  bewegen  sein  soll*.  'Die  Jünger',  die  sind 
das  göttliche  Licht,  das  soll  in  einer  Flut  in  die  Seele  fließen.  'Die  große  Schar’, 
das  sind  die  Tugenden,  von  denen  ich  neulich  sprach.  Die  Seele  muß  mit  heißem 
Begehren  aufsteigen  und  in  den  großen  Tugenden  viel  Würde  der  Engel  über- 
steigen. Dort  kommt  man  (dann)  unter  die  'Pforte',  das  ist:  in  die  Liebe  und  in  die 
Einheit,  die  'Pforte',  wo  man  den  Toten  heraustrug,  den  Jüngling,  einer  Witwe 
Sohn.  Unser  Herr  trat  hinzu  und  berührte  das,  worauf  der  Tote  lag.  Wie  er  hinzu- 
trat und  wie  er  berührte,  das  lasse  ich  beiseite,  nicht  aber,  daß  er  sprach:  'Richte 
dich  auf,  Jüngling!' 

Er  war  der  Sohn  einer  Witwe.  Der  Mann  war  tot,  darum  war  auch  der  Sohn 
tot.  Der  einzige  Sohn  der  Seele,  das  ist  der  Wille  und  sind  alle  die  Kräfte  der  Seele: 
sie  sind  alle  eins  im  Innersten  der  Vernunft.  Vernunft,  das  ist  der  Mann  in  der 
Seele.  Da  nun  der  Mann  tot  ist,  durum  ist  auch  der  Sohn  tot.  Zu  diesem  toten  Sohne 
sprach  unser  Herr:  'Ich  sage  zu  dir,  Jüngling,  steh'  auf!'  Das  ewige  Wort  und  das 
lebendige  Wort,  in  dem  alle  Dinge  leben  und  das  alle  Dinge  erhält,  das  sprach  das 
Leben  in  den  Toten,  'und  er  richtete  sich  auf  und  begann  zu  sprechen’.  Wenn  das 
Wort  in  die  Seele  spricht  und  die  Seele  antwortet  in  dem  lebendigen  Worte,  dann 
wird  der  Sohn  lebendig  in  der  Seele. 

Die  Meister  fragen,  welches  besser  sei:  die  Kraft  der  Kräuter  oder  die  Kraft 
der  Worte  oder  die  Kraft  der  Steine?  Man  muß  sich  darüber  beraten,  welches  man 
wählen  soll.  Die  Kräuter  haben  große  Kraft.  Ich  vernahm,  daß  eine  Schlange  und 
ein  Wiesel  miteinander  kämpften.  Da  lief  das  Wiesel  hinweg  und  holte  ein  Kraut 
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und  umwickelte  das  mit  etwas  anderem  und  warf  das  Kraut  auf  die  Schlange,  und 
sie  barst  auseinander  und  lag  tot  da.  Was  gab  <woh!>  dem  Wiesel  diese  Klugheit? 
Dies,  daß  es  um  die  Kraft  in  dem  Kraut  wußte1.  Darin  liegt  wirklich  große  Weis- 
heit. Worte  haben  auch  große  Kraft;  man  könnte  Wunder  wirken  mit  Worten.  Alle 
Worte  haben  Kraft  vom  ersten  Wort.  Steine  haben  auch  große  Kraft  durch  die 
Gleichheit,  die  die  Sterne  und  des  Himmels  Kraft  darin  bewirken.  Da  <nun> 
Gleiches  in  Gleichem  so  viel  vermag,  darum  soll  sich  die  Seele  in  ihrem  natürlichen 
Lichte  in  das  Höchste  und  in  das  lauterste  erheben  und  so  eintreten  in  das  Engels- 
licht und  mit  dem  Engelslicht  in  das  göttliche  Licht  gelangen  und  so  stehen  zwischen 
den  drei  Lichtern  in  der  Wegscheide,  in  der  Höhe,  wo  die  Lichter  Zusammenstößen. 
Dort  spricht  ihr  das  ewige  Wort  das  Leben  ein;  dort  wird  die  Seele  lebendig  und 
antwortend  in  dem  Worte. 

Daß  wir  ebenso  dahin  gelangen,  in  dem  ewigen  Worte  zu  antworten,  dazu 
helfe  uns  Gott.  Amen. 

1 Sieh  S.  306  Anm.  2. 
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Sta  in  porta  domus  domini  et  1 »quere  verbum 
<Jer.  7,2> 

Unser  Herr  spricht:  'In  der  Pforte  des  Gotteshauses  stell  und  sprich  aus  das 
Wort  und  bring  das  Wort  vor!’  ( J er.  7.2).  Der  himmlische  Vater  spricht  ein  Wort 
und  spricht  es  ewiglich,  und  in  diesem  Worte  verzehrt  er  ulle  seine  Macht,  und  er 
spricht  in  diesem  Worte  seine  ganze  göttliche  Natur  und  alle  Kreaturen  aus.  Das 
Wort  liegt  in  der  Seele  verborgen,  so  dal!  man  cs  nidit  weiß  noch  hört,  dafern  ihm 
nicht  in  der  Tiefe  Gehör  verschafft  wird;  vorher  wird  es  nicht  gehört;  vielmehr 
müssen  alle  Stimmen  und  ulle  Laute  hinweg,  und  es  muß  eine  lautere  Stille  da  sein, 
ein  Stillschweigen,  über  diesen  Sinn  will  ich  jetzt  nicht  weiter  sprechen. 

Nun:  'Steh  in  der  Pforte!’  Wer  da  steht,  dessen  Glieder  sind  geordnet.  Er  will 
sagen,  daß  das  oberste  Teil  der  Seele  fest  ausgerichtet  stehen  soll.  Alles,  was  ge- 
ordnet ist,  das  muß  geordnet  sein  unter  das,  das  über  ihm  ist1.  Alle  Kreaturen  ge- 
fallen Gott  nicht,  wenn  das  natürliche  Licht  der  Seele  sie  nidit  überglänzt,  in  dem 
sic  ihr  Sein  empfangen,  und  wenn  des  Engels  Licht  das  Lidit  der  Seele  nicht  über- 
glänzt und  sie  bereifet  und  füglich  madit,  daß  das  göttlidie  Licht  darin  wirken 
könne:  denn  Gott  wirkt  nicht  in  körperlichen  Dingen,  er  wirkt  (vielmehr  nur)  in 
der  Ewigkeit.  Durum  muß  die  Seele  gesammelt  und  emporgezogen  sein  und  muß 
ein  Geist  sein.  Dort  wirkt  Gott,  dort  behagen  Gott  alle  Werke.  Nimmer  ist  Gott 
irgendein  Werk  wohlgefällig,  es  werde  denn  dort  gewirkt. 

Nun:  'Steh  in  der  Pforte  im  Hause  Gottes!’  Das  TIaus  Gottes’  ist  die  Einheit 
seines  Seins!  Was  Eins  ist.  das  hält  sich  am  allerbesten  ganz  für  sich  allein.  Darum 
steht  die  Einheit  bei  Gott  und  hält  zusammen  und  legt  nidits  hinzu.  Dort  sitzt  er  in 
seinem  Eigensten,  in  seinem  esse,  ganz  in  sich,  nirgends  außerhalb  seiner.  Aber  da. 
wo  er  schmilzt,  da  schmilzt  er  aus.  Sein  Ausschmelzen  ist  seine  Gutheit,  wie  ich 
kürzlich  im  Zusammenhang  des  Themas  Erkennen  und  Liebe  sagte*.  Das  Erkennen 
löst  ab.  denn  das  Erkennen  ist  besser  als  die  Liebe.  Aber  zwei  sind  besser  als  eins, 
denn  das  Erkennen  trägt  die  Liebe  in  sich.  Die  Liebe  vernarrt  sich  und  hängt  sich 
fest  in  die  Gutheit,  und  in  der  Liebe  bleibe  ich  (denn  also)  ’in  der  Pforte’  hängen, 
und  die  Liebe  wäre  blind,  wenn  es  kein  Erkennen  gäbe.  Ein  Stein  hat  auch  Liebe, 
und  dessen  Liebe  sucht  den  (Erd-)Grund.  Bleibe  ich  in  der  Gutheit  hängen,  im 
ersten  Ausschmelzen,  und  nehme  Gott,  sofern  er  gut  ist,  so  nehme  ich  die  'Pforte', 
nicht  aber  nehme  ich  Gott.  Darum  ist  das  Erkennen  besser,  denn  es  leitet  die  Liebe. 
Die  Liebe  aber  werkt  das  Begehren,  das  Verlangen.  Das  Erkennen  hingegen  fügt 
keinen  einzigen  Gedanken  hinzu,  vielmehr  löst  es  ab  und  trennt  sich  ab  und  läuft 
vor  und  berührt  Gott,  wie  er  bloß  ist,  und  erfaßt  ihn  einzig  in  seinem  Sein. 
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'Herr,  es  ziemt  wohl  deinem  Hause’,  darin  man  dich  lobt,  'daß  es  heilig  sei’  und 
daß  es  ein  Bethaus  sei  'in  der  Länge  der  Tage’  (Ps.  92, 5).  Ich  meine  nicht  die  Tage 
hier  ( = die  irdischen  Tage):  Wenn  ich  sage  „Länge  ohne  I jinge“.  so  ist  das  (wahre) 
Länge;  „eine  Breite  ohne  Breite“,  das  ist  (wahre)  Breite.  Wenn  ich  sage  „alle  Zeit“, 
so  meine  ich:  oberhalb  der  Zeit,  mehr  noch:  ganz  oberhalb  des  Hier,  wie  ich  oben 
sagte,  dort,  wo  es  weder  Hier  noch  Nun  gibt. 

Eine  Frau  fragte  unscrn  Herrn,  wo  man  beten  sollte.  Da  sprach  unser  Herr: 
'Die  Zeit  wird  kommen  und  ist  schon  jetzt  da.  da  die  wahren  Anbeter  beten  werden 
ira  Geiste  und  in  der  Wahrheit.  Weil  Gott  ein  Geist  ist,  darum  soll  man  im  Geiste 
und  in  der  Wahrheit  beten’  ( Joh.  4,23/24).  Was  die  Wahrheit  selbst  ist.  das  sind 
wir  nicht;  zwar  sind  wir  (auch)  wahr,  aber  es  ist  ein  Teil  Unwahres  dabei1.  So  aber 
ist  es  in  Gott  nicht.  Vielmehr  soll  die  Seele  im  ersten  Ausbruch,  wo  die  (reine,  volle) 
Wahrheit  ausbricht  und  entspringt,  in  der  'Pforte  des  Gotteshauses'  stehen  und  soll 
das  Wort  aussprechen  und  Vorbringen.  Alles,  was  in  der  Seele  ist.  soll  sprechen  und 
loben,  und  die  Stimme  soll  niemand  hören.  In  der  Stille  und  in  der  Ruhe  - wie  ich 
kürzlich  von  jenen  Engeln  sagte,  die  du  sitzen  bei  Gott  im  Chor  der  Weisheit  und 
des  Brandes  — , dort  spricht  Gott  in  die  Seele  und  spricht  sich  ganz  in  die  Seele1. 
Dort  gebiert  der  Vater  seinen  Sohn  und  hat  so  große  Lust  an  dem  Worte,  und  er 
hat  so  große  Liebe  dazu,  daß  er  niemals  aufhört,  das  Wort  zu  sprechen  alle  Zeit, 
das  heißt:  über  der  Zeit.  Es  paßt  gut  zu  unsern  Ausführungen,  daß  wir  sagen: 
'Deinem  Hause  ziemt  wohl  Heiligkeit'  und  Lob  und  daß  nichts  anderes  darin  sei, 
als  was  dich  lobt. 

Unsere  Meister  sagen:  Was  lobt  Gott?  - Das  tut  die  Gleichheit.  So  denn  lobt 
alles  Gott,  was  in  der  Seele  Gott  gleich  ist;  was  irgend  Gott  ungleich  ist,  das  lobt 
Gott  nicht;  so  wie  ein  Bild  seinen  Meister  lobt,  der  ihm  eingeprägt  hat  die  ganze 
Kunst,  die  er  in  seinem  Herzen  birgt,  und  der  es  ( = das  Bild)  sich  so  ganz  gleich 
gemacht  hat.  Diese  Gleichheit  des  Bildes  lobt  seinen  Meister  wortlos.  Was  man  mit 
W'ortcn  zu  loben  vermag  oder  mit  dem  Munde  betet,  das  ist  etwas  Geringwertiges. 
Denn  unser  Herr  sprach  einstmals:  'Ihr  betet,  wißt  aber  nicht,  was  ihr  betet.  Es 
werden  (jedoch)  noch  wahre  Beter  kommen,  die  meinen  Vater  im  Geiste  und  in  der 
Wahrheit  anbeten'  (Joh.  4,22/23).  Was  ist  (das)  Gebet?  Dionysius’  sagt:  Ein  Auf- 
klimmen zu  Gott  in  der  Vernunft,  das  ist  (das)  Gebet.  Ein  Heide  sagt:  W'o  Geist  ist 
und  Einheit  und  Ewigkeit,  da  will  Gott  wirken.  Wo  Fleisch  ist  wider  Geist,  wo 
Zerstreuung  ist  wider  Einheit,  wo  Zeit  ist  wider  Ewigkeit,  da  wirkt  Gott  nicht;  er 
verträgt  sich  nicht  damit.  Vielmehr  muß  alle  Lust  und  alles  Genügen  und  Freude 
und  Wohlbehagen,  die  man  hier  (auf  Erden)  haben  kann,  - das  alles  muß  weg. 
Wer  Gott  loben  will,  der  muß  heilig  und  gesammelt  sein  und  ein  Geist  sein  und 
nirgends  draußen  sein,  vielmehr  muß  er  ganz  „gleich“  emporgetragen  sein  in  die 
Ewigkeit  hinauf  über  alle  Dinge.  Ich  meine  nicht  (nur)  alle  Kreaturen,  die  ge- 
schaffen sind,  sondern  (zudem)  alles,  was  er  vermöchte,  wenn  er  wollte;  darüber 
muß  die  Seele  hinauskommen.  Solange  (noch)  irgend  etwas  über  der  Seele  ist  und 


* Sieb  S.  316  Anm.  4.  ’ Sieh  S.317  Anm.  2. 
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solange  (noch)  irgend  etwas  vor  Gott  ist,  was  nicht  Gott  ist,  so  lange  kommt  sie 
nicht  in  den  Grund  'in  der  Länge  der  Tage.' 

Nun  sagt  Sankt  Augustinus:  Wenn  das  Licht  der  Seele,  in  dem  die  Kreaturen 
ihr  Sein  empfangen,  die  Kreaturen  überglänzt,  so  nennt  er  das  einen  Morgen.  Wenn 
des  Engels  Licht  das  Licht  der  Seele  überglänzt  und  es  in  sich  schließt,  so  nennt  er 
das  einen  Mittmorgen.  David  spricht:  'Des  gerechten  Menschen  Steig  wächst  und 
steigt  an  bis  in  den  vollen  Mittag'  <Spr.  4,18).  Der  Steig  ist  schön  und  gefällig  und 
lustvoll  und  traulich.  Weiterhin:  wenn  (nun)  das  göttliche  Licht  des  Engels  Lidit 
überglänzt  und  das  Licht  der  Seele  und  des  Engels  Licht  sich  in  das  göttliche  Licht 
schließen,  so  nennt  man  das  den  Mittag.  Dann  ist  der  Tag  im  Höchsten  und  im 
Längsten  und  im  Vollkommensten,  wenn  die  Sonne 'am  höchsten  steht  und  ihren 
Schein  auf  die  Sterne  gießt  und  die  Sterne  ihren  Schein  auf  den  Mond  gießen,  so 
daß  es  alles  unter  die  Sonne  geordnet  wird.  Ganz  so  hat  das  göttliche  Licht  des 
Engels  Licht  und  der  Seele  Licht  in  sich  beschlossen,  so  daß  es  alles  geordnet  und 
aufgerichtet  steht,  und  sodann  lobt  es  allzumal  Gott.  Da  ist  nichts  mehr,  was  Gott 
nicht  lobte,  und  steht  alles  Gott  gleich,  je  gleicher,  um  so  voller  Gottes,  und  lobt 
Gott  allzumal.  Unser  Herr  sprach:  'Ich  werde  mit  euch  wohnen  in  eurem  Hause' 
(Jer.  7,3/7).  Wir  bitten  Gott,  unsern  lieben  Herrn,  daß  er  hier  mit  uns  wohne,  auf 
daß  wir  ewiglich  mit  ihm  wohnen  mögen;  dazu  helfe  uns  Gott.  Amen. 
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Homo  quidam  fecit  cenam  magnam 
(Luc.  14,16) 

Sankt  Lukas  schreibt  uns  in  seinem  Evangelium:  ‘Ein  Mensch  hatte  ein  Abend- 
essen oder  ein  Abendmahl  bereitet'  (Luk.  14,16).  Wer  bereitete  es?  'Ein  Mensch'.  Was 
bedeutet  es,  daß  er  es  ein  Abendessen  nennt?  Ein  Meister  sagt  so:  daß  es  eine  große 
Liebe  bedeutet,  denn  Gott  läßt  niemanden  dazu,  der  Gott  nicht  vertraut  ist.  Zum 
zweiten  gibt  er  zu  verstehen,  wie  lauter  die  sein  müssen,  die  dieses  Abendessen  ge- 
nießen. Nun  wird  es  niemals  Abend,  wenn  nicht  ein  ganzer  Tag  vorangegangen  ist. 
Wäre  die  Sonne  nicht,  so  würde  es  nimmer  Tag.  Wenn  die  Sonne  aufgeht,  so  ist  es 
Morgenlicht;  danach  leuchtet  sie  mehr  und  mehr,  bis  der  Mittag  kommt.  In  gleicher 
Weise  bricht  das  göttliche  Licht  auf  in  der  Seele,  um  mehr  und  mehr  die  Kräfte  der 
Seele  zu  erleuditen,  bis  es  Mittag  wird.  In  keiner  Weise  wird  es  je  geistig  Tag  in 
der  Seele,  wenn  sie  nicht  ein  göttliches  Licht  empfangen  hat.  Zum  dritten  gibt  er  zu 
verstehen,  daß,  wer  immer  dieses  Abendessen  würdig  empfangen  will,  am  Abend 
kommen  muß.  Immer,  wenn  das  Licht  dieser  Welt  hinschwindet,  dann  ist  es  Abend. 
Nun  spricht  David:  'Er  klimmt  hinauf  in  den  Abend,  und  sein  Name  ist:  der  Herr’ 
(Ps.  67,5).  So  Jakob:  als  es  Abend  war,  da  legte  er  sich  nieder  und  schlief  (1  Mos. 
2S.11).  Das  bedeutet  die  Ruhe  der  Seele.  Zum  vierten  gibt  es  ( = das  Schriftwort), 
wie  Sankt  Gregorius  sagt,  zu  verstehen,  daß  nach  dem  Abendessen  keine  andere 
Speise  mehr  folgt.  Wem  Gott  diese  Speise  gibt,  dem  ist  sie  so  süß  und  so  köstlich, 
daß  ihn  nimmermehr  nach  einer  andern  Speise  gelüstet.  Sankt  Augustinus  sagt: 
Gott  ist  etwas  so  Beschaffenes,  daß,  wer  es  begreift,  niemals  mehr  auf  etwas  ande- 
rem ruhen  kann.  Sankt  Augustinus  sagt:  Herr,  nimmst  du  dich  uns,  so  gib  uns  einen 
andern  Dich,  oder  wir  werden  nimmer  Ruhe  finden;  wir  wollen  anders  nichts  als 
dich.  Nun  sagt  ein  Heiliger  von  einer  Gott-liebenden  Seele,  daß  sie  Gott  zwingt  zu 
allem,  was  sie  will,  und  ihn  vollends  betört,  so  daß  er  ihr  nichts  von  allem  dem  ver- 
sagen kann,  was  er  ist.  Er  entzog  sich  auf  eine  Weise  und  gab  sich  auf  eine  andere 
Weise;  er  entzog  sich  als  Gott  und  Menschen  und  gab  sich  als  Gott  und  Menschen 
als  ein  anderes  Sich  in  einem  geheimen  Gefäß.  Ein  großes  Heiligtum  läßt  man  nicht 
gern  unverhüllt  berühren  oder  sehen.  Deshalb  hat  er  sich  mit  dem  Gewände  der 
Brotgestalt  bekleidet,  ganz  so  wie  die  leibliche  Speise  durch  meine  Seele  gewandelt 
wird,  so  daß  es  kein  Winkelchcn  in  meiner  Natur  gibt,  das  nicht  darein  vereinigt 
wird.  Denn  es  gibt  eine  Kraft  in  der  Natur,  die  löst  das  Gröbste  ab  und  wirft  es 
aus;  aber  das  Edelste  trägt  sie  empor,  so  daß  nirgends  soviel  wie  eine  Nadelspitze 
verbleibt,  das  nicht  damit  vereint  werde.  Was  ich  vor  vierzehn  Tagen  aß,  das  ist  so 
eins  mit  meiner  Seele  wie  das,  was  ich  in  meiner  Mutter  Leib  empfing.  So  ist  es  mit 
dem.  der  auf  lautere  Weise  diese  Speise  empfängt:  der  wird  so  wahrhaft  mit  ihr 
eins,  wie  Fleisch  und  Blut  mit  meiner  Seele  eins  sind. 
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Es  war  'ein  Mensch",  dieser  Mensch  hatte  keinen  Namen,  denn  dieser  Mensch 
ist  Gott.  Nun  sagt  ein  Meister  von  der  ersten  Ursache,  daß  sie  über  das  Wort  er- 
hoben sei.  Die  Unzulänglichkeit  liegt  in  der  Sprache.  Es  kommt  von  der  Über- 
schwenglichkeit der  Lauterkeit  seines  <=  Gottes)  Seins.  Man  kann  über  die  Dinge 
nur  auf  dreierlei  Weisen  aussagen:  zum  ersten  vermittels  dessen,  was  über  den 
Dingen  ist,  zum  zweiten  vermittels  des  Gleichseins  von  Dingen,  zum  dritten  ver- 
mittels der  Wirkung  der  Dinge.  Ich  will  einen  Vergleich  geben.  Wenn  die  Kraft  der 
Sonne  den  alleredelsten  Saft  aus  der  Wurzel  hinauf  in  die  Aste  zieht  und  die  Blüte 
daraus  wirkt,  so  bleibt  doch  die  Kraft  der  Sonne  darüber.  Ganz  so,  sage  ich,  wirkt 
das  göttliche  I .uh  1 in  der  Seele.  Das,  worin  die  Seele  Gott  ausspricht,  birgt  doch  in 
sich  nichts  von  der  eigentlichen  Wahrheit  seines  Seins:  es  kann  von  Gott  niemand 
das  im  eigentlichen  Sinne  aussagen,  was  er  ist.  Mitunter  sagt  man:  ein  Ding  ist 
einem  (andern)  Dinge  gleich.  Da  nun  alle  Kreaturen  von  Gott  so  gut  wie  nichts 
in  sich  schließen,  darum  vermögen  sic  auch  nichts  von  ihm  zu  offenbaren.  Ein  Maler, 
der  ein  vollkommenes  Bild  geschallen  hat,  dessen  Kunst  erkennt  man  daran.  Den- 
noch kann  man  sie  nicht  völlig  daran  erkennen.  Alle  Kreaturen  (zusammen)  ver- 
mögen Gott  nicht  auszudrücken.  denn  sic  sind  für  das,  was  er  ist.  nicht  aufnahme- 
fähig. Dieser  Gott  und  Mensch  (nun)  bat  das  Abendessen  bereitet,  jener  unaus- 
sprechbare Mensch,  für  den  es  kein  Wort  gibt.  Sankt  Augustinus  sugt:  Was  man 
von  Gott  aussagt,  das  ist  nicht  wahr:  was  man  aber  von  ihm  nicht  aussagt,  das  ist 
wahr.  Wovon  immer  man  sagt,  daß  Gott  es  sei.  das  ist  er  nicht : was  man  nicht  von 
ihm  aussagt,  das  ist  er  eigentlicher  als  dus,  von  dem  man  sagt,  daß  er  es  sei.  Wer 
hat  dieses  Gastmahl  bereitet?  "Ein  Mensch':  der  Mensch,  der  da  Gott  ist.  Nun  spricht 
König  David:  ’O  Herr,  wie  groß  und  mannigfaltig  ist  dein  Gustmahl  und  der  Ge- 
schmack der  Süßigkeit,  die  denen  bereitet  ist.  die  dich  lieben,  nicht  (aber)  denen, 
die  dich  fürchten’  (Ps.  '50,20).  Sankt  Augustinus  dachte  über  diese  Speise  nach,  da 
graute  ihm,  und  sie  schmeckte  ihm  nicht.  Da  hörte  er  eine  Stimme  von  oben  dicht  bei 
sidi:  „Ich  bin  eine  Speise  großer  Leute,  wachse  und  werde  groß  und  iß  mich.  Du 
darfst  aber  nicht  wähnen,  daß  ich  in  dich  verwandelt  werde:  du  wirst  (vielmehr) 
in  mich  verwandelt  werden.“  Wenn  Gott  in  der  Seele  wirkt,  so  wird  im  Brande  der 
Hitze  geläutert  und  ausgeworfen,  was  es  an  Ungleichem  gibt  in  der  Seele.  Bei  der 
lauteren  Wahrheit!  Die  Seele  geht  mehr  in  Gott  ein  als  irgendwelche  Speise  in  uns, 
mehr  noch:  es  verwandelt  die  Seele  in  Gott.  Und  es  gibt  eine  Kraft  in  der  Seele,  die 
spaltet  das  Gröbste  ab  und  wird  mit  Gott  vereint:  das  ist  das  Fünklein  der  Seele. 
Noch  mehr  wird  meine  Seele  mit  Gott  eins  als  die  Speise  mit  meinem  Leibe. 

Wer  hat  dieses  Gastmahl  bereitet?  'Ein  Mensch.'  Weißt  du,  welches  sein  Name 
ist?  Der  Mensch,  der  ungenannt  ist.  Dieser  Mensch  sundtc  aus  seinen  Knecht.  Nun 
sagt  Sankt  Gregorius:  Dieser  Knecht,  dos  sind  die  Prediger.  In  einem  andern  Sinne 
sind  die  l'.nßel  dieser  Knecht.  Zum  dritten  ist,  wie  mich  bediinkt.  dieser  Knecht  das 
Fünklein  der  Seele,  das  da  geschaffen  ist  von  Gott  und  ein  Licht  ist,  von  oben  her 
eingedrückt,  und  es  ist  ein  Bild  göttlicher  Natur,  das  allwegs  allem  dem  wider- 
streitet, das  nicht  göttlich  ist,  und  es  ist  nicht  eine  Kraft  der  Seele,  wie  etliche  Mei- 
ster meinten,  und  ist  allwegs  geneigt  zum  Guten;  selbst  noch  in  der  Hölle  ist  es 
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geneigt  zum  Guten.  Die  Meister  sagen:  Dieses  Licht  ist  von  solcher  Natur,  daß  es 
ein  beständiges  Streben  hat,  und  es  heißt  Syntcresis.  und  das  bedeutet  soviel  wie 
ein  Verbinden  und  ein  Abkehren.  Es  hat  zwei  Betätigungen.  Die  eine  ist  verbissene 
Abwehr  gegenüber  allem,  was  nicht  lauter  ist.  Die  andere  Betätigung  ist  die,  daß 
es  beständig  zum  Guten  I«kt  - und  das  ist  der  Seele  unmittelbar  eingedrückt 
selbst  noch  bei  denen,  die  in  der  Hölle  sind.  Deshalb  ist  es  ein  großes  Abendessen1. 

Nun  sprach  er  zu  dem  Knechte:  'Geh  hinaus  und  heifl  sie  kommen,  die  da  ge- 
laden sind;  alles  ist  nun  bereit'  (Luk.  14,17).  Alles,  was  er  ist,  das  empfängt  die 
Seele.  Wonach  die  Seele  begehrt,  das  ist  nun  bereit.  Was  uueh  immer  Gott  gibt,  das 
ist  immerfort  im  Werden  begriffen  gewesen;  sein  Werden  ist  in  diesem  Nun  neu 
und  frisch  und  völlig  in  einem  ewigen  Nun.  Ein  großer  Meister  sagt:  Etwas,  das  ich 
sehe,  wird  geläutert  und  vergeistigt  in  meinen  Augen,  und  das  Licht,  das  in  mein 
Auge  gelangt,  käme  doch  niemals  in  die  Seele,  wäre  nicht  jene  Kraft,  die  darüber 
ist.  Sankt  Augustinus  sagt,  daß  das  Fünklein  mehr  in  der  Wahrheit  drin  ist  als 
alles,  was  der  Mensch  lernen  kann.  Ein  Licht  brennt.  Nun  sagt  man.  das  eine  werde 
vom  andern  entzündet.  Soll  dies  geschehen,  so  ist  es  notwendig,  daß  das.  was  (schon) 
brennt,  oben  ist.  Wie  wenn  einer  eine  Kerze  nähme,  die  (zwar)  erloschen  wäre,  aber 
noch  glömme  und  schwelte,  und  sie  einer  andern  entgegenhöbe,  so  würde  die  Flamme 
herabblaken  und  die  andere  (Kerze)  entzünden.  Man  sagt,  ein  Feuer  entzünde  das 
andere.  Dem  widerspreche  ich.  Ein  Feuer  entzündet  wohl  sich  selbst.  Was  ein  ande- 
res entzünden  soll,  das  muß  oberhalb  dieses  sein,  wie  der  Himmel:  der  brennt  nicht 
und  ist  kalt;  dennoch  entzündet  er  das  Feuer,  und  das  geschieht  durch  die  Berührung 
des  Engels.  So  auch  bereitet  sich  die  Seele  durch  Übung.  Dadurch  wird  sie  von 
oben  herab  entzündet.  Das  geschieht  durch  das  Licht  des  Engels. 

Nun  sagt  er  zu  dem  Knechte:  'Geh  hinaus  und  heiß  sie  kommen,  die  da  geladen 
sind:  alles  ist  nun  bereif  (Luk.  14,!?).  Da  sprach  der  eine:  'Ich  habe  einen  Weiler 
gekauft,  ich  kann  nicht  kommen’  (Luk.  14,18).  Das  sind  jene  Leute,  die  noch  irgend- 
wie in  der  Besorgtheit  kleben:  die  werden  nimmer  dieses  Abendmahl  genießen.  Der 
andere  sprach:  'Ich  habe  fünf  Joch  Rinder  gekauft'  (Luk.  14,18).  Diese  fünf  Joch, 
so  dünkt  mich,  beziehen  sich,  recht  verstanden,  auf  die  fünf  Sinne;  denn  jeder  Sinn 
ist  zweigeteilt,  auch  (selbst)  die  Zunge  ist  in  sich  selbst  zwiefältig.  Deshalb  - wie 
ich  vorgestern  sagte  -,  als  Gott  zu  der  Frau  sprach:  ‘Bring  mir  deinen  Mann’,  da 
sagte  sie:  'Ich  habe  keinen’.  Da  sprach  er:  'Du  hast  recht:  du  hast  wohl  ihrer  fünf 
gehabt,  und  der,  den  du  jetzt  hast,  der  ist  nicht  dein  Mann’  (Joh.  4,lh-18).  Das  will 
sagen:  Diejenigen,  die  nach  den  fünf  Sinnen  leben,  wahrlich,  die  werden  diese 
Speise  nimmermehr  genießen.  Der  dritte  sprach : 'Ich  habe  eine  Frau  genommen, 
ich  kann  nicht  kommen’  (Luk.  14,20).  Die  Seele  ist  ganz  und  gar  Mann,  wenn  sie 
Gott  zugekehrt  ist.  Wenn  die  Seele  sich  abw’ärts  wendet,  dann  heißt  sie  Frau:  wenn 
man  jedoch  Gott  in  sich  selbst  erkennt  und  Gott  daheim  sucht,  dann  ist  die  Seele 
der  Mann.  Nun  war  es  im  alten  Bund  verboten,  daß  ein  Mann  Frauenkleidung  an- 
legte oder  Frauen  Männerkleidung.  Dann  ist  die  Seele  Mann,  wenn  sie  ohne  Vermitt- 
lung einfaltig  in  Gott  dringt.  Wenn  sie  aber  irgendwie  nach  draußen  lugt,  dann  ist 

i Sieh  S.332  Anm.4,5,6,  S.333  Aum.  1,2.3.  S.334  Anm.t. 
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sie  Frau.  Da  sprach  der  Herr:  'Fürwahr!  Sie  werden  meine  Speise  nimmermehr 
genießen',  und  sagte  zum  Knechte:  'Geh  hinaus  in  die  engen  und  weiten  Gassen 
und  an  die  Zäune  und  in  die  breiten  Straßen’  (Luk.  14,21  + 23/24).  Je  enger,  um  so 
weiter.  'An  die  Zäune’:  Gewisse  Kräfte  sind  an  eine  bestimmte  Stätte  „verzäunt“. 
Die  Kraft,  mit  der  ich  sehe,  damit  höre  ich  nicht,  und  die,  mit  der  ich  höre,  damit 
sehe  ich  nicht.  So  steht  es  auch  um  die  anderen.  Dennoch  ist  die  Seele  ganz  in  einem 
jeglichen  Gliede;  aber  eine  gewisse  Kraft  ist  nirgends  gebunden. 

Was  ist  nun  'der  Knecht'?  Das  sind  die  Engel  und  die  Prediger.  Wie  es  aber 
mich  bedünkt,  ist  der  Knecht  das  Fünklein.  Nun  sprach  er  zu  dem  Knechte:  'Geh 
hinweg  zu  den  Zäunen  und  treib  folgende  viererlei  Leute  herein:  Blinde  und 
Lahme,  Sieche  und  Kranke.  Fürwahr!  Nimmermehr  wird  sonstwer  meine  Speise 
genießen.'  Daß  wir  diese  drei  (oben  genannten)  Dinge  ablegen  und  auf  solche  Weise 
„Mann“  werden,  dazu  helfe  uns  Gott.  Amen. 
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Homo  quidam  fecii  cenam  magnam  etc. 

(Luc.  14,16) 

Ein  Mensch  bereitete  ein  Abendessen,  ein  großes  Abendmahl'  <Luk.  14,16). 
Wer  morgens  ein  Gastmahl  gibt,  der  ladet  allerlei  Leute  ein;  zum  Abendmahl  aber 
ladet  man  große  und  liebe  Leute  und  gar  vertraute  Freunde  ein. 

Man  begeht  heute  in  der  Christeuheit  den  Tag  des  Abendmahles,  das  unser 
Herr  seinen  Jüngern,  seinen  vertrauten  Freunden,  bereitete,  als  er  ihnen  seinen 
heiligen  Leib  zur  Speise  gab.  Dies  ist  das  erste. 

Ein  weiterer  Sinn  des  Abendmahls:  Bevor  es  zum  Abend  kommt,  muß  es  einen 
Morgen  und  einen  Mittag  geben.  Das  göttliche  Licht  geht  auf  in  der  Seele  und  schafft 
einen  Morgen,  und  die  Seele  klimmt  auf  in  dem  Lichte  in  eine  Weite  und  eine  Höhe, 
in  den  Mittag;  danach  folgt  der  Abend. 

Nun  wollen  wir  in  einem  weiteren  Sinne  vom  Abend  sprechen.  Wenn  das  Licht 
hinschwindet,  dann  wird  es  Abend;  wenn  die  ganze  Welt  von  der  Seele  abfällt, 
dann  ist  es  Abend,  dann  kommt  die  Seele  zur  Ruhe.  Nun  sagt  Sankt  Gregorius  über 
das  Abendessen:  Wenn  man  morgens  ißt,  so  folgt  danach  (noch)  ein  weiteres  Essen; 
nach  dem  Abendessen  aber  folgt  kein  weiteres  Essen.  Wenn  die  Seele  beim  Abend- 
mahl die  Speise  schmeckt  und  das  Fünklein  der  Seele  das  göttliche  Licht  ergreift, 
dann  bedarf  es  keiner  (weiteren)  Speise  mehr  und  sucht  nichts  (mehr)  draußen  und 
hält  sich  ganz  im  göttlichen  Licht.  Nun  sagt  Sankt  Augustinus:  Herr,  nimmst  du  dich 
uns,  so  gib  uns  einen  andern  Dich;  an  nichts  außer  dir  finden  wir  Genügen,  denn 
wir  wollen  nichts  als  dich.  Unser  Herr  nahm  sich  seinen  Jüngern  als  Gott  und  Men- 
schen, und  er  gab  sich  ihnen  wieder  ab  Gott  und  Menschen,  aber  in  einer  andern 
Weise  und  in  einer  andern  Form.  W'ie  da,  wo  sich  ein  großes  Heiligtum  befindet: 
das  läßt  man  nicht  unverhüllt  berühren  oder  sehen:  man  faßt  es  in  Kristall  oder  in 
sonst  etwas.  So  auch  tat's  unser  Herr,  als  er  sich  als  einen  andern  Sich  gab.  Gott  gibt 
sich  mit  allem,  was  er  ist,  im  Abendmahl  seinen  lieben  Freunden  zur  Speise.  Sankt 
Augustinus  graute  es  vor  dieser  Speise;  da  sprach  eine  Stimme  zu  ihm  im  Geiste: 
„Ich  bin  eine  Speise  der  Großen;  wachs  und  nimm  zu  und  iß  mich!  Du  verwandelst 
mich  (aber)  nicht  in  dich,  sondern  du  wirst  in  mich  gewandelt.“  Von  der  Speise  und 
dem  Trank,  die  ich  vor  vierzehn  Tagen  zu  mir  nahm,  entnahm  eine  Kraft  meiner 
Seele  das  Lauterste  und  das  Feinste  und  führte  es  in  meinen  Körper  und  vereinigte 
es  mit  allem  dem,  was  in  mir  ist,  so  daß  nichts  so  klein  ist  wie  das,  worauf  man  eine 
Nadel  setzen  könnte,  das  sich  nicht  mit  ihm  vereinigt  hätte;  und  es  ist  so  eigentlich 
eins  mit  mir  wie  das,  was  in  meiner  Mutter  Leib  empfangen  wurde,  als  mir  das 
Leben  zu  Anfang  eingegossen  wurde.  Ebenso  eigentlich  nimmt  die  Kraft  des  Heili- 
gen Geistes  das  Lauterste  und  das  Feinste  und  das  Höchste,  das  Fünklein  der  Seele, 
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und  trägt  cs  ganz  empor  im  Brande,  in  der  Liebe,  wie  idi  es  nun  vom  Baume  sage: 
der  Sonne  Kraft  nimmt  in  der  Wurzel  des  Baumes  das  Lauterste  und  das  Feinste 
und  zieht  es  ganz  hinauf  bis  in  den  Zweig:  dort  wird  es  zur  Blüte.  Ganz  so  wird 
auf  alle  Weise  das  Fiinklein  in  der  Seele  emporgetragen  in  dem  Lichte  und  in  dem 
Heiligen  Geiste  und  auf  solche  Weise  hinaufgetragen  in  den  ersten  Ursprung  und 
wird  so  ganz  eins  mit  Gott  und  strebt  so  ganz  ins  Eine  und  ist  in  eigentlicherem 
Sinne  eins  mit  Gott,  als  die  Speise  cs  mit  meinem  Leibe  ist,  ja.  um  vieles  mehr,  um 
so  viel,  wie  es  lauterer  und  edler  ist.  Darum  sagt  er:  'ein  großes  Abendmahl’.  Nun 
spricht  David:  'Herr,  wie  groß  und  wie  mannigfaltig  ist  die  Süßigkeit  und  die 
Speise,  die  du  allen  denen  verborgen  hast,  die  dich  fürchten'  <Ps.  30,20);  und  wer 
diese  Speise  mit  Furcht  empfängt,  dem  schmeckt  sie  niemals  wirklich;  man  muß  sie 
empfangen  mit  Liebe.  Deshalb  überwältigt  eine  gottliebende  Seele  Gott,  so  daß  er 
sich  ihr  gänzlich  geben  muß. 

Nun  spricht  Sankt  Lukas:  'Ein  Mensch  gab  ein  großes  Abendessen.'  Dieser 
Mensch  hatte  keinen  Namen,  dieser  Mensch  hatte  nicht  seinesgleichen,  dieser  Mensch 
ist  Gott.  Gott  hat  keinen  Namen.  Ein  heidnischer  Meister  sagt,  daß  keine  Zunge 
ein  treffendes  Wort  über  Gott  auszusagen  vermag  wegen  der  Hoheit  und  Lauterkeit 
seines  Seins.  Wenn  wir  vom  Baume  sprechen,  so  sagen  wir  über  ihn  aus  vermittels 
der  Dinge,  die  über  dem  Baume  sind,  wie  die  Sonne,  die  da  wirkt  in  dem  Baume. 
Darum  kann  von  Gott  nicht  im  eigentlichen  Sinne  gesprochen  werden,  weil  über 
Gott  nichts  (mehr)  ist  und  Gott  keine  Ursache  hat.  Zum  zweiten  sagen  wir  über 
die  Dinge  aus  vermittels  Gleichheit  Deshalb  kann  man  (wiederum)  von  Gott  nicht 
im  eigentlichen  Sinne  reden,  weil  ihm  nichts  gleich  ist.  Zum  dritten  sagt  man  über 
die  Dinge  aus  vermittels  ihrer  Wirkungen:  wenn  man  von  der  Kunst  des  Meisters 
sprechen  will,  so  spricht  man  von  dem  Bilde,  das  er  geschaffen  hat;  das  Bild  offen- 
bart des  Meisters  Kunst.  Alle  Kreaturen  sind  zu  geringwertig  dazu,  daß  sie  Gott 
offenbaren;  sic  sind  alle  (zusammen)  ein  Nichts  gegen  Gott.  Darum  vermag  keine 
Kreatur  ein  einziges  Wort  über  Gott  in  seinen  Schöpfungen  zu  äußern.  Deshalb 
sagt  Dionysius:  Alle,  die  Gott  aussagen  wollen,  haben  unrecht,  denn  sie  sagen 
nichts  von  ihm  aus.  Die  (aber),  die  ihn  nicht  aussagen  wollen,  die  haben  recht,  denn 
kein  Wort  vermag  Gott  auszudrücken:  wohl  aber  sagt  er  sich  selbst  iii  sich  selbst 
aus.  Darum  spricht  David:  'Wir  werden  dieses  Licht  schauen  in  deinem  Lichte* 
(Ps.  35,10).  Lukas  spricht:  'Ein  Mensch’.  Er  ist  „Eins“  und  ist  ein  „Mensch“,  und  er 
ist  niemandem  gleich  und  überschwebt  alles. 

'Der  Herr  sandte  aus  seine  Knechte’  (Luk.  14,17).  Sankt  Gregorius  sagt,  diese 
„Knechte“  seien  der  Orden  der  Prediger.  Idi  spreche  von  einem  andern  Knechte,  das 
ist  der  Engel.  Überdies  wollen  wir  von  einem  Knedite  sprechen,  von  dem  ich  schon 
mehrmals  gesprochen  habe,  das  ist  die  Vernunft  am  (äußersten)  Umkreis  der  Seele, 
wo  sie  die  Engelsnatur  berührt,  und  ist  ein  BildGotles.  In  diesem  Lidite  hat  die  Seele 
Gemeinschaft  mit  den  Engeln  und  auch  (selbst  noch)  mit  jenen  Engeln,  die  in  der 
Hölle  verfallen  sind  und  doch  den  Adel  ihrer  Natur  behalten  haben.  Da  steht  dieses 
Fünklcin  bloß,  ohne  irgcndweldies  Leiden  aufgerichtet  in  das  Sein  Gottes.  Sie 
(=  die  Seele)  gleicht  auch  den  guten  Engeln,  die  da  stetig  wirken  in  Gott  und  aus 
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Gott  empfangen  und  uUe  ihre  Werke  wieder  in  Gott  zu rii<k trugen  und  Gott  von 
Gott  in  Gott  empfangen.  Diesen  guten  Engeln  gleicht  das  Fünklein  der  Vernunft, 
das  ohne  Vermittlung  von  Gott  geschuffen  ist,  ein  überschwebendes  I.icht  und  ein 
Bild  göttlicher  Natur  und  von  Gott  geschaffen.  Dieses  Licht  trügt  die  Seele  in  sich. 
Die  Meister  sagen,  es  sei  eine  Kraft  in  der  Seele,  die  Synteresis ' heifle,  dem  aber 
ist  nicht  so.  Dies  <=  die  Synteresis)  heißt  soviel  wie  etwas,  das  allzeit  Gott  an- 
hängt, und  es  will  niemals  etwas  Böses.  (Noch)  in  der  Hölle  ist  es  zum  Guten  ge- 
neigt; es  widerstreitet  in  der  Seele  allem,  was  nicht  lauter  noch  göttlich  ist  und 
ladet  beständig  zu  jenem  Gastmahl  ein. 

Darum  spricht  er:  'Er  sandte  aus  seine  Knechte,  auf  daß  sie  kämen;  alles  sei 
bereit’  <Luk.  14,17).  Niemand  braucht  zu  fragen,  roas  er  in  unseres  Herrn  Leib 
empfange.  Das  Fünklein,  das  da  bereit  steht,  unseres  Herrn  Leib  zu  empfangen, 
steht  immerfort  im  Sein  Gottes.  Gott  gibt  sich  der  Seele  immerfort  neu  in  fort- 
währendem Werden.  Er  sagt  nicht;  „Es  ist  geworden “ oder  „Es  wird  werden“,  son- 
dern: es  ist  immerfort  neu  und  frisch  wie  in  einem  Werden  ohne  Unterlaß. 

Darum  sagt  er:  'Es  ist  alles  nun  bereit.’ 

Nun  sagt  ein  Meister,  es  liege  eine  Kraft  oberhalb  des  Auges,  die  weiter  ist 
als  die  ganze  Welt  und  weiter  als  der  Himmel.  Diese  Kruft  nimmt  alles,  was  durch 
die  Augen  eingetragen  wird,  und  trägt  das  alles  hinauf  in  die  Seele.  Dem  wider- 
spricht ein  anderer  Meister  und  sagt:  Nein,  Bruder,  dem  ist  nicht  so.  Alles,  was 
durch  die  Sinne  in  jene  Kraft  eingetragen  wird,  das  gelangt  nicht  in  die  Seele;  cs 
läutert  vielmehr  und  bereitet  und  rüstet  die  Seele,  auf  daß  sie  des  Engels  Licht 
und  das  göttliche  Licht  rein  zu  empfangen  vermag.  Darum  spricht  er:  'Es  ist  alles 
nun  bereit.’ 

Aber  sie  kommen  nicht,  die  geladen  sind.  Der  erste  sagt:  'Ich  habe  einen 
Weiler  gekauft,  ich  kann  nicht  kommen’  (Luk.  14,18).  Unter  dem  Weiler  ist  alles 
das  verstanden,  was  irdisch  ist.  Solange  die  Seele  irgend  etwas  an  sich  hat,  was 
irdisdi  ist,  solange  kommt  sie  nicht  zu  diesem  Gastmahl.  Der  zweite  sagte:  'Ich 
habe  fünf  Joch  Ochsen  gekauft:  ich  kann  nicht  kommen,  ich  muß  sie  mir  ansehen’ 
(Luk.  14,19).  Die  fünf  Joch  Ochsen,  das  sind  die  fünf  Sinne.  Jeder  Sinn  ist  zwei- 
geteilt, es  sind  (also)  fünf  Joche.  Solange  die  Seele  den  fünf  Sinnen  folgt,  solange 
wird  sie  niemals  zu  diesem  Gastmahl  kommen.  Der  dritte  sprach;  'Ich  habe  eine 
Frau  genommen,  ich  kann  nicht  kommen'  (Luk.  14.20).  Ich  habe  es  schon  öfter 
gesagt:  Der  Mann  in  der  Seele,  das  ist  die  Vernunft.  Wenn  die  Seele  mit  der  Ver- 
nunft stracks  hinaufgekehrt  ist  zu  Gott,  dann  ist  die  Seele  „Mann“  und  ist  eins  und 
ist  nicht  zwei;  wenn  aber  die  Seele  sich  hinabwendet,  dann  ist  sie  „Frau“.  Mit  einem 
(einzigen)  Gedanken  und  mit  einem  (einzigen)  Abwärtsblicken  legt  sie  Frauen- 
klcider  an;  auch  solche  kommen  nicht  zu  diesem  Gastmahl. 

Nun  spricht  unser  Herr  ein  schwerwiegendes  Wort:  'Ich  sage  euch  fürwahr: 
keiner  von  diesen  wird  je  mein  Gastmahl  genießen'.  Da  sprach  der  Herr:  'Gehet 
hinaus  in  die  engen  und  in  die  weiten  Straßen.’  Je  mehr  sich  die  Seele  gesammelt 
hat,  um  so  enger  ist  sic,  und  je  enger  sie  ist,  um  so  weiter  ist  sie.  'Nun  gehet  an 
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die  Zäune  und  in  die  weiten  Straßen.'  Ein  Teil  der  Kräfte  der  Seele  ist  „verzäunt“ 
{ = gebunden)  an  die  Augen  und  an  die  anderen  Sinne.  Die  anderen  Kräfte  sind 
frei,  sie  sind  ungebunden  und  unbehindert  durch  den  Leib.  Diese  ladet  alle  ein. 
und  ladet  die  Armen  und  die  Blinden  und  die  Lahmen  und  die  Kranken.  Diese  wer- 
den hineinkommen  zu  diesem  Gastmahl  und  sonst  niemand  <Luk.  14,21  + 23/24). 
Darum  spricht  Sankt  Lukas:  'Ein  Mensch  hatte  bereitet  ein  großes  Abendmahl' 
{Luk.  14,1b).  Dieser  Mensch  ist  Gott  und  hat  keinen  Namen.  Daß  wir  zu  diesem 
Gastmahl  kommen,  dazu  helfe  uns  Gott.  Amen. 
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Unus  deus  et  pater  ommu  in  etc.  <Eph.  4,6> 

u habe  ein  Wort  gesprochen  auf  lateinisch,  das  spricht  Sankt  Paulus  in  der 
Epistel:  ‘Ein  Gott  und  Vater  aller,  der  da  ist  gebenedeit  über  alle  und  durch  alle 
und  in  uns  allen’  (Eph.  4,6).  Ein  anderes  Wort  entnehme  ich  dem  Evangelium, 
daß  unser  Herr  sagt:  'Freund,  steig  höher  hinauf,  zieh  höher  hinauf’  (Luk.  14,10). 

In  dem  ersten,  da  Paulus  spricht:  ‘Ein  Gott  und  Vater  aller’,  da  verschweigt  er 
ein  Wörtlein,  das  ein  Wandlungsmoment  in  sich  beschließt l.  W enn  er  sagt:  ' ein 
Gott’,  so  meint  er  damit,  daß  Gott  Eins  ist  in  sich  selbst  und  gesondert  von  allem. 
Gott  gehört  niemandem  an,  und  niemand  gehört  ihm  an;  Gott  ist  Eins.  Boethius * 
sagt:  Gott  ist  Eins  und  wandelt  sich  nicht.  Alles,  was  Gott  je  ersdiuf,  das  schuf 
er  als  dem  Wandel  unterworfen.  Alle  Dinge  tragen,  so  wie  sie  geschaffen  werden, 
W andclbarkeit  auf  ihrem  Rücken. 

Dies  will  besagen,  daß  wir  Eins  sein  sollen  in  uns  selbst  und  gesondert  von 
allem,  und  stetig  unbewegt  sollen  wir  mit  Gott  eins  sein.  Außerhalb  Gottes  ist 
nichts  als  nur  das  Nichts.  Darum  ist  es  unmöglich,  daß  in  Gott  irgendwie  Ver- 
änderung fallen  könne  oder  W andlung.  W as  außer  sich  eine  andere  Stätte  sucht, 
das  ändert  sich.  Gott  (aber)  hat  alle  Dinge  in  sich  in  einer  Fülle;  darum  sucht  er 
nichts  außerhalb  seiner  selbst,  sondern  nur  in  der  Fülle,  wie  es  in  Gott  ist.  So  wie 
es  Gott  in  sich  tragt,  so  kann  es  keine  Kreatur  begreifen. 

Eine  zweite  Lehre  (ist  darin  enthalten),  wenn  er  sagt:  'Vater  aller,  du  bist 
gebenedeit.’  Dieses  Wort  trägt  nun  ein  Wandlungsmoment  in  sich.  W’enn  er  sagt 
'Vater*,  so  sind  wir  dann  jetzt  mitgemeint.  Ist  er  unser  Vater,  so  sind  wir  seine 
Kinder,  und  so  geht  uns  seine  Ehre  wie  seine  Schmähung,  die  man  ihm  bietet,  zu 
Herzen.  W enn  das  Kind  ersieht,  wie  lieb  es  dem  Vater  ist,  so  weiß  es,  weshalb  es 
ihm  schuldig  ist,  so  rein  und  so  unschuldig  zu  leben  *.  Aus  diesem  Grunde  sollen 
auch  wir  in  Reinheit  leben,  denn  Gott  spricht  selbst:  'Selig  sind,  die  reinen  Herzens 
sind,  denn  sie  werden  Gott  schauen’  (Matth.  5,8).  Was  ist  Reinheit  des  Herzens? 
Das  ist  Reinheit  des  Herzens,  was  abgesondert  und  geschieden  ist  von  allen  kör- 
perlichen Dingen  und  gesammelt  und  verschlossen  ist  in  sich  selbst  und  was  sich 
daun  aus  dieser  Lauterkeit  in  Gott  wirft  und  dort  vereint  wird.  David  sagt:  die 
Werke  sind  lauter  und  unschuldig,  die  da  atislaufen  und  im  Lichte  der  Seele  voll- 
bracht werden:  die  aber  sind  noch  unschuldiger,  die  da  innen  und  im  Geiste  ver- 
bleiben und  nicht  herauskommen.  'Ein  Gott  und  Vater  aller*. 

Das  andere  Wrort:  'Freund,  steig  höher  hinauf,  zieh  höher  hinauf.'  Ich  mache 
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aus  zweien  aus  den  beiden  Worten)  eins'.  Wenn  er  sagt:  'Freund,  steig  höher 
hinauf,  zieh  höher  hinauf’,  so  ist  das  ein  Zwiegesprädi  der  Seele  mit  Gott,  wobei 
ihr  geantwortet  wurde:  'Ein  Gott  und  Vater  aller'.  Ein  Meister  sagt:  Freundschaft 
liegt  im  Willen.  Soweit  Freundschaft  im  Willen  liegt,  eint  sie  nicht.  Ich  habe  es 
auch  sonst  schon  gesagt:  Liebe  eint  nicht:  sie  eint  zwar  im  Werk,  nicht  aber  im 
Sein.  Deshalb  nur  sagt  sie:  'Ein  Gott’,  'Steig  höher  hinauf,  zieh  höher  hinauf’.  In 
den  Grund  der  Seele  kann  nichts  (gelangen)  als  die  lautere  Gottheit.  Selbst  der 
oberste  Engel,  so  nahe  und  so  verwandt  er  Gott  ist  und  soviel  er  auch  von  Gott  in 
sich  habe  - sein  Wirken  ist  stetig  in  Gott,  er  ist  im  Sein,  nicht  im  Wirken  mit 
Gott  geeint,  er  hat  ein  Innebleibcn  in  Gott  und  ein  stetiges  Dabeibleiben:  rvie  edel 
der  Engel  auch  ist,  das  ist  fürwahr  ein  Wunder;  trotzdem  kann  er  nicht  in  die 
Seele  hinein.  Ein  Meister  sagt:  Alle  Kreaturen,  die  Untcrschiedenhcit  haben,  die 
sind  dessen  unwürdig,  daß  Gott  selbst  in  ihnen  wirke.  Die  Seele  in  sich  selbst,  da, 
wo  sie  oberhalb  des  Körpers  ist,  ist  so  lauter  und  so  zart,  daß  sie  nichts  aufnimmt 
als  die  bloße,  lautere  Gottheit.  Und  selbst  noch  Gott  kann  nicht  da  hinein,  ihm 
werde  denn  alles  das  abgenommen.  was  ihm  zugelegt  ist.  Darum  ward  ihr  geant- 
wortet: 'Ein  Gott'. 

Sankt  Paulus  sagt:  'Ein  Gott’.  Eins  ist  etwas  Lautereres  als  Gutheit  und  Wahr- 
heit. Gutlieit  und  Wahrheit  legen  nichts  zu,  sie  legen  wohl  im  Gedunken  zu;  wenn 
es  gedacht  wird,  da  legt  es  zu.  Eins  dagegen  legt  nichts  zu,  dort,  wo  er  (=  Gott) 
in  sich  selbst  ist,  ehe  er  ausfließt  in  den  Sohn  und  in  den  Heiligen  Geist.  Darum 
sprach  er:  'Freund,  zieh  höher  hinauf.’  Ein  Meister  sagt:  Eins  ist  ein  Verneinen 
des  Verncinens.  Sage  ich,  Gott  ist  gut,  so  fügt  das  (Gott)  etwas  zu.  Eins  (dagegen) 
ist  ein  Verneinen  des  Verneinens  und  ein  Verleugnen  des  Verleugnens.  Was  meint 
„Eins“?  Eins  meint  das.  dem  nichts  zugelegt  ist.  Die  Seele  nimmt  die  Gottheit, 
wie  sie  in  sich  geläutert  ist,  wo  (ihr)  nichts  zugelcgt  ist,  wo  nichts  (hinzu-)gedacht 
ist.  Eins  ist  ein  Verneinen  des  Verneinens.  Alle  Kreaturen  tragen  eine  Verneinung 
in  sich;  die  eine  verneint,  die  andere  zu  sein.  Ein  Engel  verneint,  daß  er  ein  anderer 
(Engel)  sei.  Gott  aber  hat  ein  Verneinen  des  Verneinens;  er  ist  Eins  und  verneint 
alles  andere,  denn  nichts  ist  außerhalb  Gottes.  Alle  Kreaturen  sind  in  Gott  und 
sind  seine  eigene  Gottheit,  und  das  bedeutet  die  Fülle,  wie  ich  oben  sagte*.  Er 
ist  ein  Vater  der  ganzen  Gottheit.  Ich  sage  deshalb  eine  Gottheit,  weil  dort  nodi 
nichts  ausfließt  und  nichts  berührt  noch  gedacht  wird.  Darin,  daß  ich  Gott  etwas 
abspreche  - spreche  ich  Gott  z.  B.  die  Gutheit  ab.  in  Wahrheit  kann  ich  (natür- 
lich) Gott  gar  nichts  absprechen  -,  darin  also,  daß  ich  Gott  etwas  abspreche,  er- 
fasse ich  etwas,  was  er  nicht  ist;  eben  das  nun  muß  hinweg.  Gott  ist  Eins,  er  ist 
ein  Verneinen  des  Verneinens. 

Ein  Meister  sagt,  die  Natur  des  Engels  betätige  keine  Kraft  und  kein  Wirken, 
wobei  sie  nicht  ausschließlich  nur  um  Gott  wisse.  Was  es  sonst  gibt,  davon  wissen 
sie  nichts.  Darum  sprach  er:  ' Ein  Gott.  Vater  aller':  'Freund,  zieh  höher  hinauf’’. 
Gewisse  Kräfte  der  Seele  nehmen  auf  von  draußen,  wie  das  Auge:  wie  fein  das 
auch  immer  aufnehinen  und  das  Gröbste  abspalten  mag,  so  nimmt  es  dennoch 

' Sieh  S.  359  Anm.  2.  * Sieh  S.  363  Anm.  2 » Sieh  S.  364  Anm.  5. 
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etwas  von  außen,  was  ein  Absehen  hat  auf  Hier  und  Nun.  Das  Erkennen  aber 
und  die  Vernunft,  die  schälen  alles  ab  und  nehmen  auf,  was  weder  Hier  noch 
Nun  kennt;  in  dieser  Weite  berührt  die  Vernunft  die  Engclsnatur.  Dennoch  emp- 
fängt sie  von  den  Sinnen:  was  die  Sinne  von  außen  eintrugen,  davon  nimmt  die 
Vernunft  auf.  Dies  tut  der  Wille  nicht;  in  diesem  Punkt  ist  der  Wille  edler  als 
die  Vernunft.  Der  Wille  entnimmt  nirgends  als  im  reinen  Erkennen,  wo  es  weder 
Hier  noch  Nun  gibt.  Gott  (unser  Herr)  will  sagen:  Wie  hoch  immer,  wie  lauter 
auch  der  Wille  sei,  er  muß  höher  hinauf.  Es  ist  ein  Antworten,  wenn  Gott  sagt: 
'Freund,  steig  weiter  hinauf,  so  wird  dir  Ehre  zuteil’  (Luk.  14,10). 

Der  Wille  will  Seligkeit.  Ich  ward  gefragt,  welcher  Unterschied  bestehe  zwi- 
schen Gnade  und  Seligkeit.  Gnade,  wie  wir  sie  hier  in  diesem  Leben  erfahren, 
und  Seligkeit,  die  wir  späterhin  besitzen  werden  im  ewigen  Leben,  die  verhalten 
sich  zueinander  wie  die  ßliite  zur  Frucht.  Wenn  die  Seele  ganz  voll  Gnade  ist 
und  ihr  von  allem,  was  in  ihr  ist,  nichts  mehr  übrigbleibt,  das  die  Gnade  nicht 
wirke  und  vollende,  so  kommt  doch  nicht  alles,  so  wie  es  in  der  Seele  ist,  so 
zur  Wirkung,  daß  die  Gnade  alles  das,  was  die  Seele  wirken  soll,  vollende.  Ich 
habe  auch  sonst  schon  gesagt:  Die  Gnade  wirkt  kein  Werk,  sie  gießt  (vielmehr) 
nur  alle  Zier  vollends  in  die  Seele;  dies  ist  die  Fülle  im  Reich  der  Seele.  Ich  sage: 
Die  Gnade  vereinigt  die  Seele  nicht  mit  Gott,  sie  ist  vielmehr  (nur)  ein  volles  Zu- 
bringen; dies  ist  ihr  Werk,  daß  sie  die  Seele  zurück  zu  Gott  bringt.  Dort  wird 
ihr  die  Frucht  aus  der  Blüte  zuteil.  Der  Wille,  soweit  er  Seligkeit  will  und  soweit 
er  mit  Gott  sein  will  und  wie  er  solcherweise  einporgezogen  ist  -,  in  einen  Willen 
solcher  Lauterkeit  schlüpft  Gott  wohl  ein,  und,  soweit  die  Vernunft  Gott  so  lauter 
nimmt,  wie  er  Wahrheit  ist,  soweit  schlüpft  Gott  wohl  in  die  Vernunft  ein.  So 
aber,  wie  er  in  den  Willen  fällt,  muß  er  höher  hinauf.  Darum  spricht  er:  ‘Ein 
Gott',  'Freund,  steig  höher  hinauP. 

'Ein  Gott’:  darin,  daß  Gott  Eins  ist,  ist  Gottes  Gottheit  vollendet.  Ich  sage: 
Gott  könnte  nimmermehr  seinen  eingeborenen  Sohn  gebären,  wenn  er  nicht  Eins 
wäre.  Daraus,  daß  Gott  Eins  ist,  daraus  schöpft  er  alles,  was  er  wirkt  in  den 
Kreaturen  und  in  der  Gottheit.  Ich  suge  weiterhin:  Einheit  hat  allein  Gott.  Gottes 
Eigenart  ist  die  Einheit;  daraus  entnimmt  Gott,  daß  er  Gott  ist,  er  wäre  sonst 
nicht  Gott.  Alles,  was  Zahl  ist,  das  hängt  vom  Einen  ab,  und  das  Eine  hängt  von 
nichts  ab.  Gottes  Reichtum  und  Weisheit  und  Wuhrheit  sind  ganz  und  gar  Eins 
in  Gott;  es  ist  nicht  nur  Eins,  es  ist  Einheit.  Gott  hat  alles,  was  er  hat,  im  Einen, 
es  ist  Eins  in  ihm.  Die  Meister  sagen,  der  Himmel  laufe  um.  auf  daß  er  alle  Dinge 
ins  Eine  bringe;  deshalb  läuft  er  so  schnell.  Gott  hat  alle  Fülle  als  Eins,  und  Gottes 
Natur  hängt  daran,  und  es  ist  der  Seele  Seligkeit,  daß  Gott  Eins  ist:  es  ist  ihre 
Zier  und  ihre  Ehre.  Er  sprach:  'Freund,  steig  höher  hinauf,  so  wird  dir  Ehre  zu- 
teil.’ Es  ist  der  Seele  Ehre  und  Zier,  daß  Gott  Eins  ist.  Gott  tut  so,  als  sei  er  (nur) 
deshalb  Eins,  damit  er  der  Seele  gefalle,  und  als  schmücke  er  sich  zu  dem  Ende, 
daß  er  die  Seele  nur  in  sidi  vernarrt  madie.  Darum  will  der  Mensch  bald  eines, 
bald  ein  anderes;  bald  übt  er  sidi  in  der  Weisheit,  bald  in  der  Kunst.  Weil  sie 
das  Eine  nicht  besitzt,  darum  kommt  die  Seele  nimmer  zur  Ruhe,  bis  alles  Eins 
in  Gott  wird.  Gott  ist  Eins;  dies  ist  der  Seele  Seligkeit  und  ihre  Zier  und  ihre 
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Bube.  Ein  Meister  sagt:  Gott  hat  in  allen  seinen  Werken  alle  Dinge  im  Auge.  Die 
Seele  iat  alle  Dinge.  Was  unterhalb  der  Seele  in  allen  Dingen  das  Edelste,  das 
lauterste,  das  Höchste  ist,  das  gießt  Gott  allzumal  in  sie.  Gott  ist  alles  und  ist 
Eins. 

Daß  wir  so  eins  werden  mit  Gott,  dazu  helfe  uns  'ein  Gott,  Vater  aller'. 
Amen. 
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Ave.gratia  plena  <Luc.  1, 28) 

D ieses  Wort,  das  ich  gesprochen  habe  auf  lateinisch,  das  steht  in  dem  heiligen 
Evangelium  und  besagt  auf  deutsch  soviel  wie:  'Gegrüßet  seist  du,  voll  der  Gnade, 
der  Herr  ist  mit  dir!'  <Luk.  1,28>.  Der  Heilige  Geist  wird  von  oben  herab  kommen 
vom  höchsten  Throne  und  wird  in  dich  kommen  vom  Lichte  des  ewigen  Vaters 
<Luk.  1,35  u.  Jak.  1,17  u.  Weish.  18,15). 

Hieraus  ist  dreierlei  zu  erkennen.  Zum  ersten:  die  Niedrigkeit  der  Engels- 
natur. Zum  zweiten:  daß  er  <d.  h.  der  Engel)  sich  als  unwürdig  erkannte,  Gottes 
Mutter  beim  Namen  zu  nennen.  Zum  dritten:  daß  er  es  <d.  h.  das  Wort)  nicht  nur 
zu  ihr,  sondern  zu  einer  gar  großen  Schar  sprach:  zu  einer  jeglichen  guten  Seele, 
die  nach  Gott  begehrt. 

Ich  sage:  Hätte  Maria  Gott  nicht  zuerst  geistig  geboren,  er  wäre  nie  leiblich 
von  ihr  geboren  worden.  Eine  Frau  sprach  zu  unserm  Herrn:  'Selig  ist  der  Leib, 
der  dich  trug'.  Da  sprach  unser  Herr:  'Nicht  nur  der  Leib  ist  selig,  der  mich  ge- 
tragen hat:  selig  sind,  die  das  Wort  Gottes  hören  und  es  behalten’  <Luk.  11,27/28). 
Es  ist  Gott  wertvoller,  daß  er  geistig  geboren  werde  von  einer  jeglichen  Jungfrau 
oder  < = will  sagen)  von  einer  jeglichen  guten  Seele,  als  daß  er  von  Marin  leiblich 
geboren  ward. 

Darunter  ist  zu  verstehen,  daß  wir  ein  einziger  Sohn  sein  sollen,  den  der 
Vater  ewiglich  geboren  hat.  Als  der  Vater  alle  Kreaturen  gebar,  da  gebar  er  midi, 
und  idi  floß  aus  mit  allen  Kreaturen  und  blieb  doch  drinnen  in  dem  Vater.  Ganz 
so,  wie  das  Wort,  das  ich  jetzt  spreche:  das  entspringt  in  mir,  zum  andern  ver- 
weile ich  bei  der  Vorstellung,  zum  dritten  spreche  idi  es  aus,  und  ihr  alle  nehmt 
es  auf;  dennoch  bleibt  es  im  eigentlichen  Sinne  in  mir.  So  auch  bin  ich  im  Vater 
geblieben.  Im  Vater  sind  die  Urbilder  aller  Kreaturen.  Dieses  <Kanzel-)Holz  hier 
hat  ein  geistiges  Urbild  in  Gott.  Dieses  ist  nicht  nur  vernunftholtig,  sondern  es  ist 
reine  Vernunft. 

Das  allergrößte  Heil,  das  Gott  dem  Menschen  je  zuteil  werden  ließ,  das  war, 
daß  er  Mensdi  ward.  Da  will  ich  eine  Mär  erzählen,  die  gut  hierzu  paßt.  Es  war 
ein  reidier  Mann  und  eine  reiche  Frau.  Da  widerfuhr  der  Frau  ein  Unfall,  daß 
sie  ein  Auge  verlor;  darüber  ward  sie  sehr  betrübt.  Da  kam  der  Mann  zu  ihr 
und  sprach:  „Frau,  weshalb  seid  Ihr  so  betrübt?  Ihr  sollt  nicht  darüber  betrübt 
sein,  daß  Ihr  Euer  Auge  verloren  habt.“  Da  sprach  sic:  „Herr,  nicht  das  betrübt 
mich,  daß  ich  mein  Auge  verloren  habe;  darum  vielmehr  betrübe  ich  mich,  daß 
midi  dünkt,  Ihr  werdet  mich  um  so  weniger  lieb  haben.“  Da  sprach  er:  „Frau, 
ich  habe  Euch  lieb.“  Nidit  lange  danach  stach  er  sich  selbst  ein  Auge  aus  und 
kam  zu  der  Frau  und  sprach:  „Frau,  damit  Ihr  nun  glaubt,  daß  ich  Euch  lieb 
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habe,  habe  ich  midi  Euch  gleich  gemacht;  ich  habe  nun  auch  nur  mehr  ein  Auge“ 
So  (auch)  ist  der  Mensch:  Der  konnte  kaum  glauben,  daß  Gott  ihn  so  lieb  habe, 
bis  daß  Gott  sich  selbst  schließlich  „ein  Auge  ausstach“  und  menschliche  Natur 
annahm.  Das  bedeutet:  'Fleisch  geworden’  (Joh.  1,14).  Unsere  Frau  sprach:  'Wie 
soll  dies  geschehen?*  Da  sprach  der  Engel:  'Der  Heilige  Geist  wird  von  oben  herab 
kommen  in  dich'  vom  obersten  Throne,  vom  Vater  des  ewigen  Lichtes  (Luk.  1,34/ 
35  u.  Weish.  18,15  u.  Jak.  1.17). 

'In  prineipio’  <Joh.  1,1).  'Ein  Kind  ist  uns  geboren,  ein  Sohn  ist  uns  gegeben' 
<ls.  9,6),  ein  Kind  der  Kleinheit  der  Natur  nach,  ein  Sohn  der  ewigen  Gottheit 
nach.  Die  Meister  sagen:  Alle  Kreaturen  wirken  darauf  hin,  gebären  zu  wollen, 
und  sic  wollen  dem  Vater  gleich  werden.  Ein  anderer  Meister  sagt:  Jegliche  Wirk- 
ursache wirkt  um  ihres  Endzieles  willen,  auf  daß  sie  Rast  und  Ruhe  in  ihrem 
Endziele  finde.  Ein  Meister  sagt:  Alle  Kreaturen  wirken  gemäß  ihrer  ersten  Lau- 
terkeit und  gemäß  ihrer  allerhöchsten  Vollkommenheit.  Feuer  als  Feuer  entzündet 
nicht;  es  ist  so  lauter  und  so  fein,  daß  cs  nicht  brennt;  vielmehr:  die  Natur  des 
Feuers,  die  entzündet  und  gießt  in  das  dürre  Holz  seine  Natur  ( = Feuersnatur) 
und  seine  Klarheit  gemäß  seiner  allerhöchsten  Vollkommenheit.  Ebenso  hat’s  Gott 
getan.  Er  hat  die  Seele  geschaffen  gemäß  der  ( --  seiner)  allerhöchsten  Vollkommen- 
heit und  hat  in  sie  gegossen  all  seine  Klarheit  in  der  ersten  Lauterkeit  und  ist 
(dabei)  doch  unvermischt  geblieben. 

Ich  sagte  neulich  an  einem  Ort:*  Als  Gott  alle  Kreaturen  erschuf,  hätte  da 
Gott  vorher  nicht  etwas  geboren,  das  ungeschaffen  war,  das  aller  Kreaturen  Ur- 
bilder in  sich  trug  - das  ist  der  Funke*,  wie  ich  vordem  im  Sankt  .Makkabäerkloster 
sagte,  wenn  ihr  euch  noch  erinnern  könnt  -,  dies  Fiinklein  ist  Gott  so  verwandt, 
daß  es  ein  einiges  Eines  ist,  unterschiedslos,  das  (doch)  die  Urbilder  aller  Kreaturen 
in  sich  trägt,  bildlose  und  iibcrbildliche  Urbilder. 

Gestern  ging's  in  der  Schule*  unter  großen  Theologen  um  eine  Frage.  „Mich 
wundert“,  sagte  ich,  „daß  die  Schrift  so  gehaltvoll  ist  und  doch  niemand  das  aller- 
mindeste Mort  (darin)  ergründen  kann.“*  Und  fragt  ihr  mich,  da  ich  ein  einiger 
Sohn  bin,  den  der  himmlische  Vater  ewig  geboren  hat.  ob  ich  denn  (auch)  ewiglich 
in  Gott  Sohn  gewesen  sei,  so  antworte  ich:  ja  und  nein:  ja  - als  Sohn  demgemäß, 
daß  der  Vater  mich  ewiglich  geboren  hat,  nicht  aber  Sohn  gemäß  der  Ungeboren- 
heit*. 

'In  prineipio'.  Damit  ist  uns  zu  verstehen  gegeben,  daß  wir  ein  einiger  Sohn 
sind,  den  der  Vater  ewiglich  geboren  hat  aus  dem  verborgenen  Dunkel  ewiger  Ver- 
borgenheit (und  doch)  inncbleibend  im  ersten  Beginn  der  ersten  Lauterkeit,  die 
da  eine  Fülle  aller  Lauterkeit  ist’.  Hier  habe  ich  ewiglich  geruht  und  geschlafen 
in  der  verborgenen  Erkenntnis  des  ewigen  Vaters,  innebleibend  unausgesprochen. 
Aus  dieser  Lauterkeit  hat  er  mich  ewiglich  geboren  als  seinen  eingeborenen  Sohn 
in  das  Ebenbild  seiner  ewigen  Vaterschaft,  auf  daß  ich  Vater  sei  und  den  gebäre, 
von  dem  idi  geboren  bin.  Gleichsam  so,  wie  wenn  einer  vor  einem  hohen  Berge 

1 Sieh  S.  378  Anne.  I.  * Sieh  S.  380  Anm.  3.  * Sieh  S.  381  Anm.  I.  * Sich  S.  381  Anm.  2. 

1 Sieh  S.381  Anm.  3.  * Sieh  S-382  Anm.  2.  7 Sieh  S.  382  Anm.  4. 
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stiinde  und  riefe:  „Bist  du  du?“,  so  würde  der  Widerschall  und  -linll  zurückrufen: 
„Bist  du  da?“.  Riefe  er:  „Komm  heraus!“,  der  Widerhall  riefe  auch:  „Komm  her- 
aus!“. Ja,  wer  in  diesem  Lichte  ein  Stück  Holz  ansühe.  es  würde  zu  einem  Engel 
und  würde  vernunftbegabt  und  nicht  nur  vernunftbegabt,  es  würde  zu  reiner  Ver- 
nunft in  der  ersten  Lauterkeit,  die  da  eine  Fülle  oller  Lauterkeit  ist.  So  tut's  Gott: 
Er  gebiert  seinen  eingeborenen  Sohn  in  das  Höchste  der  Seele.  Im  gleichen  Zuge, 
da  er  seinen  eingeborenen  Sohn  in  midi  gebiert,  gebäre  ich  ihn  zurück  in  den  Vater. 
Das  ist  nidit  anders,  als  dnii  Gott  den  Engel  gebar,  während  er  wiederum  von 
der  Jungfrau  geboren  ward. 

Es  kam  mir  der  Gedanke  - es  ist  etlidie  Jahre  her  ob  ich  wohl  einmal  ge- 
fragt werden  würde,  woher  jeder  Grashalm*  dem  andern  so  ungleich  sei,  und  es  ge- 
schah (tatsächlich),  dal!  ich  danach  gefragt  wurde,  woher  sie  einander  so  ungleich 
seien.  Da  spradi  ich:  Woher  alle  Grashalme  einander  so  gleichen,  das  ist  noch  ver- 
wunderlicher. Ein  Meister  sagte:  Daß  alle  Grashalme  so  ungleich  sind,  das  kommt 
vom  L'berfluß  der  Güte  Gottes,  die  er  im  Überfluß  in  alle  Kreaturen  gießt,  auf  daß 
seine  Herrlichkeit  um  so  mehr  offenhart  werde.  Ich  aber  sagte  damals:  Es  ist  er- 
staunlicher, woher  alle  Grashalme  so  gleich  sind,  und  sagte:  So  wie  alle  Engel  in 
der  ersten  Lauterkeit  ein  Engel  sind,  ganz  Eins,  so  auch  sind  alle  Grashalme  in 
der  ersten  Lauterkeit  Eins,  und  alle  Dinge  sind  da  Eins. 

Mir  kam  bisweilen,  wenn  ich  hierher  kam,  der  Gedanke,  daß  der  Mensch  in 
der  Zeitlichkeit  dahin  zu  kommen  vermag,  Gott  zwingen  zu  können*.  Stünde  ich 
hier  oben  und  spräche  zu  einem:  „Komm  herauf!“,  das  wäre  schwer  (für  ihn). 
Sagte  ich  aber:  „Setze  dich  hier  nieder!“,  das  wäre  leicht.  So  tut's  Gott.  Wenn  sich 
der  Mensch  demütigt,  kann  Gott  in  seiner  (ihm)  eigenen  Güte  sich  nicht  enthalten, 
sich  in  den  demütigen  Menschen  zu  senken  und  zu  gießen,  und  dem  allergeringsten 
teilt  er  sich  am  allermeisten  mit  und  gibt  sich  ihm  völlig.  Was  Gott  gibt,  das  ist 
sein  Sein,  und  sein  Sein  ist  seine  Gutheit,  und  seine  Gutheit  ist  seine  Liebe.  Alles 
Leid  und  alle  Freude  kommen  aus  der  Liebe.  Unterwegs,  uls  ich  hierher  gehen 
sollte,  licl  mir  ein,  ich  möchte  (lieber)  nicht  hierher  gehen,  weil  ich  doch  (wohl) 
tränenbenetzt  Werden  würde  aus  Liebe.  Wann  ihr  (je)  euch  (mit  Tränen)  benetzt 
habt  aus  Liebe,  das  wollen  wir  auf  sich  beruhen  lassen4.  Freude  und  Leid  kommen 
aus  der  Liebe.  Der  Mensch  soll  Gott  nicht  fürchten,  denn,  wer  ihn  fürchtet,  der 
flieht  ihn.  Diese  Furcht  ist  eine  schädliche  Furcht.  Das  aber  ist  rechte  Furcht,  wenn 
man  fürchtet,  daß  man  Gott  verliere.  Der  Mensch  soll  ihn  nicht  fürchten,  er  soll 
ihn  lieben,  denn  Gut  liebt  den  Menschen  mit  seiner  ganzen  höchsten  Vollkommen- 
heit. Die  Meister  sagen,  alle  Dinge  wirken  mit  Willen  darauf  hin  zu  gebären  und 
wollen  dem  Vater  gleich  werden,  und  sie  sagen:  Die  Erde  flieht  den  Himmel;  flieht 
sie  niederwärts,  so  kommt  sic  niederwärts  zum  Himmel,  flieht  sie  aufwärts,  so 
kommt  sie  zum  Untersten  des  Himmels.  Die  Erde  kann  nicht  so  weit  niederwärts 
fliehen,  daß  der  Himmel  nidit  in  sie  fließe  und  seine  Kraft  in  sie  drücke  und  sie 
fruchtbar  mache,  sei’s  ihr  lieb  oder  leid.  So  auch  geht  es  dem  Menschen,  der  da 
wähnt,  Gott  zu  entfliehen,  und  er  kann  ihm  doch  nicht  entfliehen:  alle  Winkel 

' Sieh  S.  384  Anra.  t.  * Sieh  S.  384  Anm.2.  * Sieh  S.385  Anm.  1.  4 Sieh  S.385 
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offenbaren  ihn.  Er  wähnt,  Gott  zu  entfliehen  und  läuft  ihm  in  den  Schoß.  Gott 
gebiert  seinen  eingeborenen  Sohn  in  dir,  es  sei  dir  lieb  oder  leid,  ob  du  schläfst 
oder  wachst;  er  tut  das  Seine.  Ich  sagte  neulich1,  was  schuld  daran  sei,  daß  der 
Mensch  es  nicht  empfindet,  und  sagte:  schuld  daran  sei  dies,  daß  seine  Zunge  mit 
anderem  Schmutz,  d.  h.  mit  den  Kreaturen,  beklebt  sei;  ganz  so,  wie  bei  einem 
Menschen,  dem  alle  Speise  bitter  ist  und  nicht  schmeckt.  Was  ist  schuld  daran,  daß 
uns  die  Speise  nicht  schmeckt?  Schuld  daran  ist,  daß  wir  kein  Salz  haben.  Das 
Salz  ist  die  göttliche  Liebe.  Hätten  wir  die  göttliche  Liebe,  so  schmeckte  uns  Gott 
und  alle  Werke,  die  Gott  je  wirkte,  und  wir  empfingen  alle  Dinge  von  Gott  und 
wirkten  alle  dieselben  Werke,  die  er  wirkt.  In  dieser  Gleichheit  sind  wir  alle  ein 
einiger  Sohn. 

Als  Gott  die  Seele  schuf,  schuf  er  sie  nach  seiner  höchsten  Vollkommenheit,  auf 
daß  sic  eine  Braut  des  eingeborenen  Sohnes  sein  sollte.  Da  er  (-  der  Sohn)  dies 
wohl  erkannte,  so  wollte  er  uusgehen  aus  seiner  heimlichen  Schatzkammer  der 
ewigen  Vaterschaft,  in  der  er  ewiglich  unausgesprochen  innebleibend  geschlafen 
hat.  'In  principio’:  im  ersten  Beginn  der  ersten  Lauterkeit,  dort  hat  der  Sohn  das 
Zelt  seiner  ewigen  Glorie  aufgeschlagen  und  ist  darum  herausgekomracn  aus  dem 
Allerhöchsten,  weil  er  seine  Freundin  erhöhen  wollte,  die  ihm  der  Vater  von  Ewig- 
keit her  vermählt  hatte,  auf  daß  er  sic  zurückbrächte  in  das  Allerhöchste,  aus  dem 
sie  gekommen  ist.  Und  an  anderer  Stelle  steht  geschrieben:  'Siehe,  dein  König 
kommt  zu  dir'  (Zach.  9,9).  Darum  also  ging  er  aus  und  kam  gesprungen  wie  ein 
Ilehböcklcin  und  erlitt  seine  Pein  aus  Liebe:  und  nicht  ging  er  so  aus,  ohne  wieder 
eingehen  zu  wollen  mit  seiner  Braut  in  seine  Kammer.  Diese  Kammer  ist  das  stille 
Dunkel  der  verborgenen  Vaterschaft.  Dort,  wo  er  ausging  aus  dem  Allerhöchsten, 
dort  wollte  er  wieder  eingehen  mit  seiner  Braut  im  Allerlautersten  und  wollte  ihr 
offenbaren  die  verborgene  Heimlichkeit  seiner  verborgenen  Gottheit,  wo  er  mit 
sich  selbst  und  allen  Kreaturen  ruht. 

'In  principio’,  das  heißt  zu  deutsch  soviel  wie  ein  Anfang  alles  Seins,  wie  ich 
in  der  Schule  sagte.  Ich  sagte  überdies:  Es  ist  ein  Ende  alles  Seins,  denn  der  erste 
Beginn  ist  um  des  letzten  Endzieles  willen  da.  Ja,  Gott  selbst  ruht  nicht  da,  wo 
er  der  erste  Beginn  ist:  er  ruht  (vielmehr)  da,  wo  er  Endziel  und  Rast  alles  Seins 
ist;  nicht,  als  ob  dieses  Sein  zunichte  würde,  es  wird  vielmehr  da  vollendet  als  in 
seinem  letzten  Ziel  gemäß  seiner  höchsten  Vollkommenheit.  Was  ist  das  letzte  End- 
ziel? Es  ist  das  verborgene  Dunkel  der  ewigen  Gottheit  und  ist  unerkannt  und 
ward  nie  erkannt  und  wird  nie  erkannt  werden.  Gott  bleibt  dort  in  sich  selbst 
unerkannt,  und  das  Licht  des  ewigen  Vaters  hat  da  ewiglich  hineingesdiienen.  aber 
die  Finsternis  begreift  das  Licht  nicht  (Joh.  1,5). 

Daß  wir  zu  dieser  Wahrheit  kommen,  dazu  helfe  uns  die  Wahrheit,  von  der 
ich  gesprochen  habe.  Amen. 

c Sieh  S.587  Anm.  1. 


520 


Digitized  by  Google 


PREDIGT  23  (S.  390(1.) 

Jesus  hieß  seine  Jünger  aufsteigen  auf  ein  Schifflcin  und  hieß  sie  fahren 
über  die  „Wut“' 1 (Matth.  14,22). 

Wieso  heißt  das  Meer  eine  „Wut“?  Deshalb,  weil  es  wütet  und  unruhig  ist. 
Er  'hieß  seine  Jünger  aufsteigen'.  Wer  „das  Wort"  hören  will  und  Christi  Jünger 
sein  will,  der  muß  aufsteigen  und  seine  Vernunft  erheben  über  nlle  körperlichen 
Dinge  und  muß  fahren  über  die  „Wut“  der  Unbeständigkeit  vergänglicher  Dinge. 
Solange  da  irgend  etwas  an  Wandelbarkeit  ist,  sei’s  Verschlagenheit.  Zorn  oder 
Traurigkeit,  so  verdeckt  dies  die  Vernunft,  so  daß  sie  „das  Wort“  nicht  hören  kann. 
Ein  Meister  sagt:  Wer  natürliche  Dinge  verstehen  soll  und  (selbst)  noch  stoffliche 
Dinge,  der  muß  seine  Erkenntnis  von  allen  anderen  Dingen  entblößen.  Ich  habe 
cs  schon  öfters  gesagt:  Wenn  die  Sonne  ihren  Schein  ausgießt  auf  die  körperlichen 
Dinge,  so  verwandelt  sie  das,  was  sie  dann  zu  fassen  vermag,  in  feinen  Dunst  und 
zieht  cs  mit  sidc  hinauf:  vermöchte  es  der  Schein  der  Sonne,  er  zöge  cs  (hinauf) 
in  den  Grund,  aus  dem  er  ausgeflossen  ist.  Wenn  er  cs  aber  hinnnfzieht  in  die 
Luft  und  es  dann  an  sich  selbst  ausgedehnt  und  warm  ist  durch  die  Sonne  und 
es  dann  hinaufklimmt  bis  zu  der  Kälte(-Itegion),  dann  erfährt  es  infolge  der  Külte 
einen  Rückschlag  und  wird  als  Regen  oder  Schnee  niedergeschlagen  ’.  So  ist  es  mit 
dem  Heiligen  Geist:  er  erhebt  die  Seele  hinuuf  und  erhebt  und  zieht  sie  mit  sich 
hinauf,  und  wäre  sie  bereit,  er  zöge  sie  in  den  Grund,  aus  dem  er  ausgeflossen  ist. 
So  kommt  cs,  wenn  der  Heilige  Geist  in  der  Seele  ist:  dann  klimmt  sie  hinauf, 
denn  er  zieht  sie  dann  mit  sich.  Wenn  aber  der  Heilige  Geist  von  der  Seele  nbfällt, 
dann  sinkt  sie  nieder,  denn,  was  von  Erde  ist,  das  sinkt  nieder:  was  aber  von  Feuer 
ist,  das  wirbelt  aufwärts.  Darum  muß  der  Mensch  unter  die  Füße  getreten  haben 
alle  Dinge,  die  irdisch  sind,  und  alles,  was  die  Erkenntnis  verdecken  kann,  auf  daß 
da  nichts  bleibe  als  nur,  was  der  Erkenntnis  gleich  ist.  Wirkt  sie  (nur)  noch  in 
der  Erkenntnis,  so  ist  sie  der  gleich  ’. 

Die  Seele,  die  so  über  alle  Dinge  hinausgekommen  ist,  die  erhebt  der  Heilige 
Geist  und  erhebt  sic  mit  sich  in  den  Grund,  aus  dem  er  ausgeflossen  ist.  Ja,  er 
bringt  sic  in  ihr  ewiges  Bild,  aus  dem  sie  ausgeflossen  ist,  in  jenes  Bild,  nach  dem 
der  Vater  alle  Dinge  gebildet  hat,  in  das  Bild,  in  dem  nlle  Dinge  Eins  sind,  in  die 
Weite  und  in  die  Tiefe,  in  die  alle  Dinge  wieder  enden  *.  Wer  hierzu  kommen  will, 
der  muß  alle  Dinge  unter  die  Fiiße  getreten  haben,  die  dem  ungleich  sind,  und 
wer  „das  Wort“  hören  und  Jesu,  des  Heiles.  Jünger  sein  will. 

Nun  gebt  acht!  Sankt  Paulus  sagt:  Wenn  wir  mit  entblößtem  Antlitz  nnschauen 
den  Glanz  und  die  Klarheit  Gottes,  so  werden  wir  wiedergebildet  und  eingebildet 
in  das  Bild,  das  ganz  ein  Bild  Gottes  und  der  Gottheit  ist  (vgl.  2.  Kor.  3,18).  Als 

‘ Sich  S.  393  Anm.  1.  « Sieh  S.  394  Anm.  2.  • Sieh  S.  3%  Anm.  I.  * Sieh  S.  396  Anm.  3. 
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sich  die  Gottheit  ganz  in  Unserer  Krau  Vernunft  gab.  empfing  sie,  da  sie  rein  und 
lauter  war,  Gott  in  sich;  und  aus  der  überfülle  der  Gottheit  brach  es  aus  und 
floß  über  in  den  Leib  Unserer  Frau,  und  es  ward  ein  Leib  gebildet  vom  Heiligen 
Geiste  im  Leibe  Unserer  Frau.  Lind  hätte  sie  die  Gottheit  nicht  in  der  Vernunft  ge- 
tragen, sie  hätte  ihn  ( = Christus)  nie  leiblich  empfangen.  Ein  Meister  sagt:  Es  ist 
eine  besondere  Gnade  und  eine  große  Gabe,  daß  man  mit  der  Schwinge  der  Er- 
kenntnis aufßiegt  und  die  Vernunft  Gott  entgegenhebt  und  hinübergeführt  wird 
von  Klarheit  zu  Klarheit  und  mit  Klarheit  in  Klarheit  (vgl.  2 Kor.  3,18).  Die  Ver- 
nunft der  Seele,  das  ist  das  I Iikhste  der  Seele.  Wenn  sie  in  Gott  gefestigt  ist,  dann 
wird  sie  geführt  vom  Heiligen  Geiste  in  dus  Bild  und  darein  geeint.  Und  mit  dem 
Bilde  und  mit  dem  Heiligen  Geiste  wird  sie  dnrchgefiihrt  und  hineingeführt  in  den 
Grund.  Worein  der  Sohn  eingebildet  ist,  darein  soll  auch  die  Seele  eingebildet  wer- 
den. Sie,  die  so  eingeführt  ist  und  so  verschlossen  und  eingeschlossen  ist  in  Gott, 
der  sind  alle  Kreaturen  untertänig,  ganz  so  wie  Sankt  Petro:  solange  seine  Ge- 
danken einfaltig  verschlossen  und  eingeschlossen  waren  in  Gott,  schloß  sich  das 
Meer  unter  seinen  Füßen  zusammen,  so  daß  er  auf  dem  Wasser  wandelte:  sogleich 
aber,  als  er  die  Gedanken  herabkehrte,  sank  er  (vgl.  Matth.  14,29  ff.). 

Es  ist  wohl  eine  große  Gabe,  daß  die  Seele  so  eingeführt  wird  vom  Heiligen 
Geiste,  denn  so,  wie  der  Sohn  ein  „Wort“  geheißen  wird,  so  wird  der  Heilige  Geist 
eine  „Gabe“  geheißen:  so  heißt  ihn  die  Schrift.  Ich  habe  schon  öfter  gesagt:  Die 
Liebe  nimmt  Gott,  wie  er  gut  ist:  wäre  er  nicht  gut,  sie  würde  ihn  nicht  lieben  und 
nähme  ihn  nicht  für  Gott.  Ohne  Gutheit  liebt  sie  nichts1.  Die  Vernunft  der  Seele 
aber  nimmt  Gott,  wie  er  ein  lauteres  Sein  ist,  ein  überschwebendes  Sein.  Sein  und 
Gutheit  und  Wahrheit  aber  sind  gleich  weit,  denn,  soweit  Sein  ist.  ist  es  gut  und 
ist  es  wahr.  Nun  alter  nehmen  sie  (=  die  Meister)  die  Gutheit  und  legen  sie  auf 
das  Sein:  das  bedeckt  (dann)  das  Sein  und  macht  ihm  eine  Haut,  denn  es  ist  hinzu- 
gelegt *.  Wiederum  aber  nehmen  sie  (=  die  Meister)  ihn,  wie  er  (die)  Wahrheit 
ist.  Ist  (das)  Sein  (die)  Wahrheit?  Ja,  denn  (die)  Wahrheit  ist  an  (das)  Sein  ge- 
bunden, denn  er  (=  Gott)  spradi  zu  Moses:  'der  da  ist,  der  hat  midi  gesandt’  (vgl. 
Exod.  3,14).  Sankt  Augustinus  sagt:  Die  Wahrheit  ist  der  Sohn  im  Vater,  denn 
(die)  Wahrheit  ist  an  (das)  Sein  gebunden.  Ist  (das)  Sein  (die)  Wahrheil?  Wenn 
man  darüber  mandien  Meister  befragte,  er  würde  sagen:  „Ja!“  Wenn  man  mich 
selbst  gefragt  hätte,  ich  hätte  gesagt:  „Ja!“  Nun  aber  sage  ich:  „Nein!“  denn  auch 
(die)  Wahrheit  ist  hinzugelegt.  Nun  aber  nehmen  sie  (=  die  Meister)  ihn.  wie  er 
Eins  ist,  denn  Eins  ist  eigentlicher  eins,  als  was  geeint  ist.  Was  Eins  ist.  bei  dem 
ist  alles  andere  abgelegt:  aber  doch  ist  dasselbe,  das  da  abgelegt  ist,  (auch)  zu- 
gelegt, damit,  daß  es  Anderheit  setzt*. 

Wenn  er  nun  weder  Gutheit  noch  Sein  noch  Wahrheit  noch  Eins  ist,  was  ist  er 
denn?  Er  ist  gar  nichts,  er  ist  weder  dies  noch  das.  Denkst  du  noch  irgend  etwas, 
das  er  sei,  das  ist  er  nicht.  W’o  soll  denn  (aber)  die  Seele  (die)  Wahrheit  fassen? 
Findet  sie  dort  nicht  (die)  W'ahrheit,  wo  sie  (=  die  Seele)  eingebildet  wird  in  eine 
Einheit,  in  die  erste  Lauterkeit,  in  den  Eindruck  der  lautern  Scinsheit,  - findet  sie 

1 Sieh  S.  399  Anm.  6.  * Sieh  S.  400  Anm.3.  1 Sieh  S.  401  Anm.  4. 
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dort  nicht  (die)  Wahrheit?  Nein,  sie  bekommt  dort  keine  Wahrheit  zu  fassen: 
vielmehr  kommt  die  W ahrheit  (erst)  davon  her,  die  W ahrheit  stammt  davon  ab1. 

Sankt*  Paulus  ward  verzückt  in  den  dritten  Himmel  (vgl.  2 Kor.  12,2/3). 
Welches  nun  die  drei  Himmel  sind,  darauf  merket!  Der  eine  ist  ein  Abscheiden 
aller  Körperlichkeit,  der  zweite  ein  Sich-uller-Bildlichkeit-Entfremden,  der  dritte 
ein  reines,  unmittelbares  Erkennen  in  Gott.  Nun  erhebt  sich  eine  Frage:  Wenn  man 
Sankt  Paulus  in  der  Zeit,  da  er  verzückt  war,  berührt  hätte,  ob  er  das  empfunden 
hätte?  Ich  sage:  «Ja!“  Als  er  unter  dem  Schlosse  der  Gottheit  verschlossen  war, 
hätte  man  ihn  da  berührt  mit  einer  Nadelspitze,  er  hätte  es  wahrgenommen,  denn 
Sankt  Augustinus  sagt  im  Buche  „Von  der  Seele  und  vom  Geiste“:  »Die  Seele  ist 
geschaffen  gewissermaßen  auf  der  Scheide  zwischen  Zeit  und  Ewigkeit«.  Mit  den 
niedersten  Sinnen  befallt  sie  sich  in  der  Zeit  mit  zeitlichen  Dingen:  der  obersten 
Kraft  nach  aber  begreift  und  empfindet  sic  zeitlos  ewige  Dinge.  Darum  sage  ich: 
Hätte  man  Sankt  Paulus  mit  einer  Nadelspitze  berührt  in  der  Zeit  seiner  Ver- 
zückung, er  hätte  es  wahrgenommen,  denn  seine  Seele  war  in  seinem  Leibe  ge- 
blieben wie  die  Form  in  ihrer  Materie.  Und  wie  die  Sonne  die  Luft  erleuchtet  und 
die  Luft  die  Erde,  so  empfing  sein  Geist  luuteres  Licht  von  Gott  und  die  Seele  vom 
Geiste  und  der  Leib  von  der  Seele.  So  ist  offenbar,  wie  Sankt  Paulus  verzückt  ward 
und  (doch)  auch  (mit  seiner  Seele  im  Leibe)  blieb.  Er  ward  verzückt  nach  seinem 
Geist-Sein,  er  blieb  nach  seinem  Seele-Sein*. 

Die  zweite  Frage  ist,  ob  Sankt  Pauli  Erkennen  zeitlos  oder  in  der  Zeit  geschah. 
Ich  sage:  Er  erkannte  zeitlos,  denn  er  erkannte  nicht  durch  die  Engel,  die  in  der 
Zeit  geschaffen  sind,  sondern  er  erkannte  durch  Gott,  der  da  war  vor  der  Zeit,  den 
nie  Zeit  berührte. 

Die  dritte  Frage  ist,  ob  er  (=  Paulus)  in  Gott  war  oder  Gott  in  ihm.  Ich  sage: 
Gott  erkannte  in  ihm  und  er  als  nicht  in  Gott  (seiend).  Vernehmet  ein  Gleichnis: 
Die  Sonne  scheint  durch  das  Glas  und  drängt  das  Wasser  aus  der  Rose;  das  kommt 
von  der  Feinheit  ( = ist  möglich  durch  die  F.)  der  Materie  des  Glases  (und  wird  be- 
wirkt) durch  die  gebärende  Kraft  der  Sonne:  so  denn  gebiert  die  Sonne  in  dem  Glase 
und  nicht  das  Glas  in  der  Sonne.  Ganz  so  war  cs  mit  Sankt  Paulus:  Als  die  klare 
Sonne  der  Gottheit  seine  Seele  durchschien.  da  ward  aus  der  lichten  Rose  seines 
Geistes  herausgedrängt  der  Strom  der  Liebe  göttlicher  Anschauung,  von  dem  der 
Prophet  sagt:  ‘Der  Sturm  des  Flusses  erfreut  meine  Stadt’  (Ps.  43,3),  das  ist:  meine 
Seele.  Und  das  widerfuhr  ihm  doch  (nur)  infolge  der  Klarheit  seiner  Seele:  durch 
die  drang  die  Liebe  kraft  des  Gebärens  der  Gottheit4. 

Die  Gemeinschaft  mit  dem  Leibe  stört,  so  dail  die  Seele  nicht  so  rein  zu  er- 
kennen vermag  wie  der  Engel:  soviel  man  aber  ohne  stoffliche  Dinge  erkennt, 
so  viel  ist  man  engelhaft.  Die  Seele  erkennt  von  außen  her,  Gott  (aber)  erkennt 
in  sich  selbst  durch  sich  selbst,  denn  er  ist  ein  Ursprung  aller  Dinge,  und  zu  diesem 
Ursprung  verhelfe  uns  Gott  ewiglich.  Amen. 

* Sieh  S.  402  Anm.  t.  * Sieh  S.  403  Anm.  I.  1 Sich  S.  403  Anm.  3.  ' Sieh  S.  407  Anm.  2. 
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PREDIGT  34  (S.  41lff.) 

Sankt  Paulus  spricht:  'Nehmt  in  eudi  hinein'',  verinnerlicht  euch  'Christum' 
(vgl.  Röm.  13,14). 

Damit  daß  sich  der  Mensch  selbst  ent  äußert nimmt  er  Christum.  Gott.  Selig- 
keit und  Heiligkeit  in  sich  hinein.  Wenn  ein  Knabe  seltsame  Dinge  erzählte,  würde 
nian’s  ihm  glauben;  Paulus  aber  verheißt  große  Dinge,  und  ihr  glaubt  es  ihm 
schwerlich.  Er  verheißt  dir,  wenn  du  dich  entblößt,  Gott,  Seligkeit  und  Heiligkeit. 
Es  ist  verwunderlich:  Ist  cs  so,  daß  sich  der  Mensch  entblößen  muß,  so  nimmt  er 
damit,  daß  er  sich  seiner  selbst  entäußert,  Christum  und  Heiligkeit  und  Selig- 
keit in  sich  hinein  und  ist  sehr  groß.  Der  Prophet  verwundert  sich  über  zweierlei. 
Zum  einen  darüber,  was  Gott  mit  den  Sternen,  mit  dem  Mond  und  mit  der  Sonne 
wirkt.  Das  andere  Verwundern  betrifft  die  Seele:  daß  Gott  so  große  Dinge  mit  ihr 
und  ihretwegen  getan  hat  und  noch  tut,  denn  er  tut,  was  er  (nur)  vermag,  um 
ihretwillen.  Er  tut  viele  und  große  Dinge  um  ihretwillen  und  ist  völlig  mit  ihr 
befaßt,  und  dies  wegen  ihrer  Größe,  in  der  sie  geschaffen  ist  (vgl.  Ps.  8,2  ff.).  Wie 
groß  sie  geschaffen  ist,  darauf  merkt!  Ich  bilde  einen  Buchstaben  nach  dem  Eben- 
bild, das  der  Buchstabe  in  mir,  in  meiner  Seele  hat,  nicht  aber  nach  meiner  Seele. 
Ganz  so  ist  cs  bei  Gott:  Gott  hat  alle  Dinge  gemeinhin  nach  dem  Bilde,  das  er  von 
allen  Dingen  in  sich  hat.  geschaffen,  nicht  aber  nach  sich  (selbst).  Etliche  hat  er  im 
besonderen  geschaffen  nach  etwas,  das  aus  ihm  nusfließt,  wie  Gutheit,  Weisheit 
und  was  man  (sonst)  von  Gott  aussngt.  Die  Seele  aber  hat  er  nicht  allein  geschaffen 
nach  dem  Bilde,  das  in  ihm  ist.  noch  (auch)  nach  dem,  was  aus  ihm  ausflicfit  (und) 
was  man  über  ihn  aussagt:  er  hat  sie  vielmehr  nach  sich  selbst  geschaffen,  ja,  nach 
allem  dem,  was  er  ist,  nach  seiner  Natur,  nach  seinem  Sein  und  nach  seinem  aus- 
fließenden innebleibenden  Werke  und  nach  dem  Grunde,  in  dem  er  in  sich  selbst 
bleibt,  wo  er  seinen  eingeborenen  Sohn  gebiert,  aus  dem  der  Heilige  Geist  ausblüht: 
nach  diesem  ausfließenden  innebleibenden  Werke  hat  Gott  die  Seele  geschaffen  *. 

Es  ist  bei  allen  Dingen  wie  naturgegeben,  daß  allzeit  die  obersten  den  nieder- 
sten einfließen,  solange  die  niedersten  den  obersten  zugewandt  sind,  denn  die 
obersten  empfangen  niemals  von  den  niedersten,  vielmehr  empfangen  die  nieder- 
sten von  den  obersten.  Da  nun  Gott  über  der  Seele  ist.  so  ist  Gott  allzeit  der  Seele 
einfließend  und  kann  er  der  Seele  niemals  entfallen.  Wohl  kann  die  Seele  ihm 
entfallen:  solange  aber  der  Mensch  sich  unter  Gott  hält,  so  lange  ist  er  unmittelbar 
göttlichen  Einfluß  rein  aus  Gott  empfangend  und  steht  unter  nichts  anderem,  weder 
unter  Furcht  noch  unter  Liebe  noch  unter  Leid  noch  unter  irgend  etwas,  das  Gott 
nicht  ist.  Nun  wirf  dich  ganz  und  gar  unter  Gott,  so  empfängst  du  göttlichen  Ein- 
fluß ganz  und  rein.  Wie  empfängt  die  Seele  von  Gott?  Die  Seele  empfängt  von 

1 Sieh  S.  41*  Anm.  1.  * Sieh  S.  414  Anm.  2.  • Sieh  S.  415  Anm.  4. 
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Sankt  Paulus  spricht:  'Nehmt  in  euch  hinein’ 


Gott  nichts  als  ein  Fremdes,  wie  die  Luft  Licht  empfängt  von  der  Sonne:  die 
empfängt  in  einer  Fremdheit.  Die  Seele  aber  empfängt  Gott  nicht  in  einer  Fremd- 
heit noch  als  unter  Gott  (stehend),  denn,  was  unter  einem  undern  ist,  das  hat 
Fremdheit  (diesem  gegenüber)  und  Ferne.  Die  Meister  sagen,  die  Seele  empfange 
wie  ein  Licht  vom  Lichte,  denn  dabei  ist  weder  F remdheit  noch  Ferne. 

Es  ist  ein  Etwas  1 in  der  Seele,  in  dem  Gott  bloß  ist,  und  die  Meister  sagen,  es 
sei  namenlos,  und  es  habe  keinen  eigenen  Namen.  Es  ist  und  hat  doch  kein  eigenes 
Sein,  denn  es  ist  weder  dies  noch  das,  weder  hier  noch  dort;  denn  es  ist,  was  es 
ist,  in  einem  andern  und  jenes  in  diesem;  denn,  was  cs  ist.  das  ist  es  in  jenem  und 
jenes*  in  diesem;  denn  jenes  fließt  in  dieses  und  dieses  in  jenes  und  darin  (=  in 
diesem  Etwas  in  der  Seele)  meint  er  (=  Paulus),  fügt  euch  in  Gott,  in  Seligkeit! 
denn  hierin  nimmt  die  Seele  ihr  ganzes  Leben  und  Sein,  und  hieraus  saugt  sie  ihr 
Leben  und  Sein;  denn  dies  ist  ganz  in  Gott;  das  andere  (der  Seele)  aber  ist  hier 
draußen,  und  darum  ist  die  Seele  allzeit  diesem  nach  in  Gott,  es  sei  denn,  daß  sie 
dieses  nach  außen  trage  oder  in  sich  auslöschc  *. 

Ein  Meister  sagt,  dies  sei  Gott  so  gegenwärtig,  daß  es  sich  niemals  von  Gott 
kehren  könne  und  Gott  ihm  allzeit  gegenwärtig  und  inne  sei.  Ich  sage,  daß  Gott 
ewig  ohne  Unterlaß  in  diesem  gewesen  ist,  und  daß  der  Mensch  in  diesem  mit  Gott 
eins  sei,  dazu  gehört  keine  Gnade,  denn  Gnade  ist  eine  Kreatur,  da  aber  hat  keine 
Kreatur  etwas  zu  schaffen;  denn  im  Grunde  göttlichen  Seins,  wo  die  drei  Personen 
ein  Sein  sind,  da  ist  sie  ( — die  Seele)  eins  (mit  Gott)  nach  diesem  Grunde.  Darum: 
Willst  du,  so  sind  alle  Dinge  und  Gott  dein.  Das  heißt:  Entäußcre  dich  deiner  selbst 
und  aller  Dinge  und  alles  dessen,  was  du  an  dir  selbst  bist,  und  nimm  dich  nach 
dem,  was  du  in  Gott  bist. 

Die  Meister  sagen,  die  menschliche  Natur  habe  mit  der  Zeit  nichts  zu  tun,  und 
sie  sei  völlig  unberührbar  und  dem  Menschen  viel  inniger  und  näher,  als  er  sich 
selbst  sei.  Und  deshalb  nahm  Gott  die  menschliche  Natur  an  und  vereinte  sie  mit 
seiner  Person.  Da  ward  die  menschliche  Natur  Gott,  denn  er  nahm  die  reine  mensch- 
liche Natur  und  nicht  einen  Menschen  an.  Darum:  Willst  du  derselbe  Christus  sein 
und  Gott  sein,  so  entäußere  dich  alles  dessen,  was  das  ewige  Wort  nicht  annahm. 
Das  ewige  Wort  nahm  keinen  Menschen  an;  darum  entäußere  dich  dessen,  was  von 
einem  Menschen  an  dir  sei  und  was  du  seist,  und  nimm  dich  rein  (nur)  nach  der 
menschlichen  Natur,  so  bist  du  dasselbe  im  ewigen  Wort,  was  die  menschliche  Natur 
in  ihm  ist.  Denn  deine  menschliche  Natur  und  die  seine  haben  keinen  Unterschied: 
es  ist  eine  (und  dieselbe):  denn,  was  sie  in  Christo  ist.  das  ist  sic  in  dir.  Darum 
sagte  ich  zu  Paris,  daß  an  dem  gerechten  Menschen  erfüllt  ist,  was  die  Heilige 
Schrift  und  die  Propheten  (von  Christo)  je  gesagt  haben*:  denn,  bist  du  recht  daran, 
so  wird  alles,  was  im  Alten  und  im  Neuen  Testament  gesagt  ist,  an  dir  vollbracht  *. 

Wie  soll  es  recht  mit  dir  stehen?  Das  ist  in  zweierlei  Weise  zu  verstehen  nach 
des  Propheten  Wort,  der  da  sagt:  Tn  der  Fülle  der  Zeit  ward  der  Sohn  gesandt’ 
(Gal.  4,4).  'Fülle  der  Zeit'  gibt  es  in  zweierlei  Weise.  Dann  ist  ein  Ding  „voll“,  wenn 

1 Sich  S.  41?  Anm.  4.  * Sieh  S.  418  Anm.2.  1 Sieh  S.  418  Anm.  5.  * Sieh  S.  422 

Anm.  1.  • Sieh  S.  422  Anm.2. 
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Predigt  24 


es  in  seinem  Ende  ist.  so  wie  der  Tag;  voll  ist  in  seinem  Abend.  So  also  ist  die  Zeit 
voll,  wenn  alle  Zeit  von  dir  fallt.  Das  zweite  ist,  wenn  die  Zeit  in  ihr  Ende  kommt, 
das  heißt : in  die  Ewigkeit;  denn  dort  hat  alle  Zeit  ein  Ende,  denn  dort  gibt  es  weder 
Vor  noch  Nach.  Da  ist  alles  das  gegenwärtig  und  neu,  was  da  ist,  und  da  hast  du  in 
einer  gegenwärtigen  Anschauung,  was  je  geschah  und  je  geschehen  wird.  Da  gibt 
es  weder  Vor  noch  Nach,  cs  ist  dort  alles  gegenwärtig:  und  in  diesem  gegenwärtigen 
Anschauen  halte  ich  alle  Dinge  in  meinem  Besitz.  Das  ist  'Fülle  der  Zeit',  und  so 
steht  es  recht  mit  mir,  und  so  bin  ich  wahrhaft  der  einige  Sohn  und  Christus. 

Dali  wir  zu  dieser  'Fülle  der  Zeit’  kommen,  dazu  helfe  uns  Gott.  Amen. 
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nach  ihren  Anfängen 

Adolescens,  tibi  dico:  surge.  Unser  herre  gienc  ze  einer  »tat,  diu  biez  Naim« 

und  mit  im  vil  liutes  und  ouch  die  jünger 

Ave,  gratia  plena.  Diz  wort,  daz  ich  gesprochen  hän  in  latine,  daz  stät  gesdiriben 
in  dem  heiligen  äwongeliö  und  spridiet  als  vil  ze  tiutsche:  ’gegrüezet  sist 
dü,  vol  gnade,  der  herre  ist  mit  dir!’  Der  heilige  geiat  sol  von  oben  her 
nider  komen  * 

Een  meester  sprect:  wäre  alle  middcl  af  tussccn  mi  ende  dien  muer,  soc  waric 
ane  den  muer 

Homo  quidam  fecit  cenam  magnatn  etc.  'Ein  men  sehe  machcte  eine  äbentspise, 

eine  gröze  äbentwirtschaft'.  Swer  des  morgens  Wirtschaft  machet  

Homo  quidam  fecit  cenam  magnam.  Sant  Lucas  schribet  uns  in  sinem  ewangeliö: 
'ein  mensdie  bäte  gemachet  eine  Äbentspise  oder  eine  Äbentwirtschaft*.  Wer 

machete  ez?  Ein  mensche  

Homo  quidam  nobilis  abijt  in  regionem  longinquam  accipere  regnum  . . . Dis 
wort  ist  gesdiriben  in  dem  ewangeliö  vnd  spricht  in  tdtsdi:  ‘Es  wus  ain  edel 
mentsdi,  der  gieng  us  in  frömde  land  von  im  selber  vnd  kam  ridier  wider 
hain\  Nun  liset  man  in  aim  ewangeliö 

Impletum  est  tempus  Elizabeth.  'Elizaböten  zft  ist  ervtillet,  und  si  gebar  einen 
sun.  Johannes  ist  sfn  name.  Do  sprächen  die  Hute:  waz  wundere  sol  werden 

von  diaem  kinde,  wan  gotes  hant  ist  mit  im?‘  Ein  geschrift  sprechet 

In  diebus  suis  placuit  deo  et  inventus  est  iustus.  Diz  wort,  daz  ich  gesprochen 
hän  in  latine,  daz  ist  gesdiriben  in  der  epistel,  und  mac  man  ez  sprechen 

von  einem  heiligen  bihter  

In  hocapparuit  caritas  dei  in  nobis.  'In  dem  ist  uns  erzeiget  und  erechinen  gotes 
minne  an  uns.  wan  got  hat  gesant  slnen  einbornen  sun  in  die  werlt,  daz 
wir  leben  mit  dem  sune  und  in  dem  sune  und  durch  den  sun*;  wan  alle,  die 

da  niht  leben!  durch  den  sun,  den  ist  wterlfche  unreh t 

In  hoc  apparuit  charitas  dei  in  nobis  . . . Sant  Johannes  spricht:  *Doran  ist  unns 
gottes  liebe  geoffenbart,  daz  er  sinen  sun  hatt  gesant  in  die  wellt,  daz  wir 
lebend  durdi  in*  und  mit  im.  und  also  ist  unser  menschlich  natur  unmessik- 

lichen  erhöhet  

In  occisione  gladii  mortui  sunt.  Man  liset  von  den  martereeren,  daz  'sie  töt  sint 

under  dem  swerte*.  Unser  herre  sprach  ze  stnen  jüngern  

Intravit  Iesus  in  quoddam  castellum  ...  Ich  hän  ein  wörtelln  gesprochen  des 
ersten  in  dem  latine,  daz  stät  gesdiriben  in  dem  äwangeliö  und  sprechet 
also  ze  tiutsche:  'unser  herre  Jesus  Kristus  der  gienc  üf  in  ein  bürgelin 
und  wart  enpfangen  von  einer  junevrouwen,  diu  ein  wtp  was’.  Evä,  nü 

merket  mit  vlize  diz  wort  

Intravit  Iesus  in  templum  . . . Wir  lesen  in  dem  heiligen  ewangeliö,  daz  unser 
herre  gienc  in  den  tempel  und  was  üzwerfende,  die  dä  kouften  und  ver- 
kauften, und  sprach  ze  den  andern,  die  dä  häten  tüben  und  sögetäniu  dinc 
veile  
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lusti  vivent  in  aeternum.  'Die  gerehten  suln  leben  Öwicllche,  und  ir  Ion  ist  bi 
gute’.  Nü  merket  disen  sin  gar  eben;  aleine  er  grop  lüte  und  gemeine,  sä  ist 

er  dodi  gar  merklidi  und  gar  guot 

'Jesus  hiez  sine  jüngern  üfgan  in  ein  schiffeiin  und  hiez  sie  varn  über  die  wuot*. 

Wie  heizet  daz  mer  ein  'wuot*?  Uiubc  daz,  daz  ez  wlietet  und  unruowic  ist 
Nunc  scio  vere,  quia  misit  dominus  angelum  suum.  Do  Pötrus  von  dem  gewaltc 
des  höhen  obersten  gotes  wart  üz  dem  gebende  siner  gevancnisse  erlediget, 
dö  sprach  er:  ‘nü  weiz  idt  waerltche,  daz  mir  gut  stnen  engel  hat  gesant  . . 

Omne  datum  Optimum  et  omne  donum  perfectum  desursum  est.  Jacobi  I*.  Sunt 
Jacob  sprichet  in  der  epistel:  ‘diu  aller  beste  gäbe  und  volkomenheit  koment 
von  oben  her  abe  von  dem  vater  der  Wehte'.  Nü  merket!  Ir  sult  daz  wizzen: 

die  menschen.  die  sich  ze  gote  läzent 

Populi  eius  qui  in  tc  est,  misereberis.  Der  prophete  sprichet:  ‘herre,  des  Volkes, 
duz  in  dir  ist,  des  erbarme  dich'.  Unser  herre  antwurte:  ‘allez,  daz  anvellic 
ist,  daz  sol  ich  gesunt  machen  und  sul  sie  willicliche  minnen'.  Ein  wort 

nime  ich  

Quasi  stella  matutina  in  medio  ncbulae  ...  'Als  ein  morgensterne  miten  in  dem 
nebel  und  als  ein  voller  mäne  in  sinen  tagen  und  als  ein  widerschinendiu 
sunne  also  hat  dir  re  geliuhtet  in  dem  tempel  gotes'.  Nü  nime  ich  daz  leste 

wort  Pr.  9 S.  141-158 

Quasi  vas  auri  soliduni  ornatum  omni  lapide  pretioso.  Idi  hau  ein  wörtelin 
gesprochen  in  dem  latine,  daz  liset  man  hiute  in  der  epistel,  daz  muc  man 
sprechen  von  sant  Augustinus  und  von  einer  ieglfchen  guoten,  heiligen  sele  Pr.  16b  S.  263-276 
Qui  audit  me.  Daz  wort,  daz  ich  gesprochen  hän  in  latine,  daz  sprichet  diu  ewige 
wisheit  des  vaters  und  sprichet:  ’swer  mich  hoeret,  der  enschamct  sich  niht*  - 


schämet  er  sich  ihtes,  so  schämet  er  sich  des.  daz  er  sich  schämet  - 'swer  in 
mir  würket,  der  ensündet  niht.  Swer  midi  offenbäret  und  üzliuhtet,  der  sol 
hän  daz  öwige  leben'.  Von  disen  drin  wörtelin.  diu  ich  gesprochen  hän, 

wtere  ein  ieglich  geuuoc  ze  einer  predige Pr.  12  S.  192-203 

Qui  odit  animam  suam  in  hoc  mundo  etc.  Idi  hän  ein  wort  in  latine  gesprochen, 
daz  sprichet  unser  herre  in  sinem  ewungeliö:  ‘swer  sine  sele  hazzet  in  dirre 
werlt,  der  behüetet  sie  in  daz  ewige  leben'.  Nü  merket  an  disen  Worten  . . Pr.  17  S.  281-293 
Sant  Johannes  sach  in  einer  gesichttc  vf  dem  berge  syon  ein  lembelin  stan  vnd 

bi  ime  vier  und  vierzig  Pr.  13  a S.  224-226 

Sant  Paulus  sprichet:  ’intuot  iu’,  inniget  iu  'Kristum’.  In  dem,  daz  sich  der 

mensdie  entuot,  sei  intuot  er  Kristum  Pr.  24  S.  414-423 

Sta  in  porta  domus  dom  in  i . . . Unser  herre  sprichet:  ‘in  der  porte  des  goteshüses 
atant  und  sprich  üz  daz  wort  und  brinc  vür  daz  wort!’  Der  himelisdie 

vater  sprichet  ein  wort  Pr.  19  S.  312-321 

Surge  illuminare  iherusalem  etc.  Dit  wort,  dat  idi  haynt  gesprochen  in  dem 
latine,  Dat  steit  geschreuen  in  der  cpistelen,  de  man  las  in  der  myssen.  Der 

propphete  ysaias  spricht  Pr.  14  S.  230-241 

Unus  deus  et  pater  omnium  etc.  Ich  hän  ein  wort  gesprochen  in  der  latine,  daz 
sprichet  sant  Paulus  in  der  epistel:  ‘ein  got  und  vater  aller,  der  da  ist  ge- 
benedict  Uber  alle  und  durch  alle  und  in  uns  allen*.  Ein  ander  wort  niine  idi 

üz  dem  äwangeliö  Pr.  21  S.  357-370 

Vidi  supra  montan  Syon  agnem  stantem  etc.  Sant  Johannes  sach  ein  lamp  stön 
üf  dem  berge  Syon  und  bäte  geschähen  vornan  an  siner  Stirnen  sinen 
na  men  und  slncs  vaters  na  men  und  häte  bl  im  stände  hundert  vier  und 
vierzic  tüsent  Pr.  13  S.  211-222 
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Verzeichnis  der  in  den  Predigten  ausgelegteu  Schrifttexte 


Bel  den 
nur  die  erste 
Schriftwort  ee 


Gen.  1.26 
28,11  .. 
Exod.  3,14 
Ps.  2,7  ... 
8,2-9  .. 
17,1  ... 
30,20  .. 
35,10  .. 

45.5  . . . 

67.5  . . . 

81.6  ... 
92,5  ... 

Prov.  4,18 
8,2-9  .. 
Cant.  1,4-5 
1,7  .... 
Sap.  5,16  . 


Matth.  3,17 
53  .... 
5,11  ... 
6,10  ... 
10,22  .. 
10,26  . . 
11,27  .. 

1139  .. 
12.34  .. 

14.22  . . 
1439  .. 
16,19  . . 
21,12  .. 
22.39  . . 

Marc.  1,11 

4.22  . . . 
534-31 
11,15  .. 
12,31  .. 

Luc.  1,28  . 
1,34-35 
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Sehrlfttexten.  die  von  Eckhart  als  Themata  den  Predigten  zugrunde  gelegt  sind,  werden  Jeweils 
und  die  letzte  Seite  des  Predigttextes  angegeben,  nicht  aber  auch  dos  Vorkommen  des  betreff  enden 
oder  einzelner  Teile  innerhalb  der  Predigt. 


Altes  Testament 


S.  5,7-8  Sap.  18,15 S.  375,5;  379,3 

326,16-17  Eccli.  24,15  297,4-5  ; 2983-3; 

253,3  ; 401,1  299,1-2/5  ; 301,4-5 

239.2  24,30-31  192,1,3-63-9 

414,7-415,5  44,16-17  161-174 

48.4-5  50,6-7  141-158 

331,1-3;  345,6-7  50,10  263-276 

18,7-8;  347,5  Is.  9,6  379,5 

407,7-8  26,1  297,3 

326,15-16  45,15  253,5 

80,3-4  54,1  166.12-13 

316,1;  318,1-2  60,1  250-241 

320,3-4  1er.  73  312-321;  314.1 

414,7-415,5  73/7  321,5 

291,6-7;  291.7-292,1  Os.  14,4 117-124 

292,11,12-13  Zach.  9.9  388,7-8 

99-115 

Neues  Testament 

S.  168,11-12  Luc,  1,35 S.  375,4-5 

359,1  1,57,63,66  176-189 

127,3  3,22  168,10-11 

64,4  7,11-15  296-307 

127,3  7,36.50  117.5-6;  118.6-7/10 

185,2-3  8,43-45  214,13-215,4 

49,3-4;  273,4-5  9.23  170,1 

236,1-2  10,38  24-45 

219,11-12  1137-28  375.11-376.3 

393-409  123  1853-3 

399,5-6  14.10  357-370 

52.  7-8  14,16  326-339;  342-352 

4-20  14.17  335.1-2;  337,1-2; 

67.5-6  347,8;  349.3,9 

168,9-10  14,18  337.2-3;  350,3-* 

1853-3  14,19  337.4-5  ; 350,7-8 

214,13-215,4  14,20  337,11-12;  350,11 

4-20  1431  338.1-4;  351.6-8 

67,5-6  14,23-24  338,10-3393: 

375-389  351, 9-352. 1.3-5 

238.5-2393;  379,1-3  14.26  193,5-6 
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Luc.  14,27 

S.  244.5-6 

Rom.  8.17  

S.  73,3 

19,12 

244-253;  254-256 

9.3 

195,14-15 

19,45 

4-20 

11,36 

183,4-184,1 

loh.  1.1  

13,14 

414-423 

379,5;  382,3  ; 388,2-3; 

I Cor.  11,7+6 

184,6-7 

389,1 

13,8 

51,4 

1,5 

240,10-11;  253,2; 

13,12 

115,2-3 

389,9-10 

2 Cor.  3,18 

1103;  397.3-5  ; 398,4 

1.12  15 

238.1-3 

12,2,3  

403,1 

1,14 

379,1 

Gal.  4,4 

74,5;  179,12-180,1; 

2,16 

4,5-6 

422,5 

3.13 

94.4 

Eph.  3,18 

182.4-6 

4,16-18 

4.6 

357-370 

4,22-23  

318,10-12 

Phil.  1,20 

215,8-9 

4,23-24  

316,7-9 

4.4 

178.3 

5.4 

1 18.4-5 

1 Tim.  6,16 

51.2 

12,25 

281-293 

llebr.  1.3 

31,5-6 

14,6 

163.7 

11,37 

127-137 

14,8 

16-5,6;  217,5-218,1 

Inc.  1,17 

60-74;  149,12-13; 

14,9 

163,7-8 

375,4-5;  379,3-4 

15.5 

8.5 

1 loh.  3,1  

176,4-177,1 

15,14-15 

112,4-5 

3,2 

115,1-2;  215,11 

15,15 

163.17-20 

4,9  

77-82;  85-96 

16,33 

118,2 

4,16 

121,14-122,1;  167,9-10 

Act.  12,11  

48-57 

Apoc.  14,1-4 

211-222  ; 224-226 

Rom.  6,22 

163,15 

14,4 

188,1 
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Verzeichnis  der  in  den  Anmerkungen  und  Vorbemerkungen  zu  den 
Predigten  dieses  Bandes  aufgeführten  Autorenzitate,  Quellentexte 
und  Textparallelen 

Dm  Verzeichnis  Ist  dreigeteilt : der  erste  Teil  enthält  die  von  Eckhartaelbst  ln  den  Predigten  mit 
Namen  genannten  Autoren  und  die  ln  den  Anmerkungen  gebotenen  Nachweise  der  betreffenden  Zitate.  Der 
xwelte  Teil  enthält  die  Nachweise  der  .Meister“ - Zitate,  das  heißt  Jener  Zitate,  die  Eckhart  nicht  durch 
Nennung  eines  bestimmten  Autorennamens,  sondern  durch  einen  unbestimmten  Hinweis  wie  ein  meittcr  sprichst, 
die  mrister  sprechent  und  ähnliches  einführt.  Der  dritte  Teil  bietet  alle  vom  Herausgeber  aufgeführten 
Textxi  täte  oder  Textparallelen,  die  xur  Kommentierung  und  Erhellung  von  Predigtsteilen  herangexogen  wurden. 

In  allen  drei  Abteilungen  des  Verzeichnisses  wurden  neben  den  direkten  Zitaten-,  Quellen*  oder 
Paral  lei  e n - Nachweisen  des  Herausgebers  auch  alle  indirekten  Hinweise  der  Anmerkungen  geboten,  die  Eckhart 
selbst  ln  lateinischen,  gelegentlich  auch  deutschen  Textparallelen  unter  Nennung  eines  Autorennamena  und 
gegebenenfalls  weiterer  Quellen  bezelchnung  gibt.  Bel  diesen  Autorenxitaten  ln  Text  parallelen  wurde  der  Wort- 
laut. mit  dem  Eckhart  den  belgexogcnen  Vergleichstext  einführt,  soweit  dieser  Wortlaut  interessant  und  erheb- 
lich schien,  knapp  aufgeführt.  Die  Fundstelle  solcher,  aus  den  lateinischen  Werken  Eickharts  xitierten  Text- 
parallelen mit  Autorennennung  wurde  Im  vorliegenden  Verzeichnis  nur  durch  die  Angabe  .Eckhart.  Lat.  W.“ 
bezeichnet,  die  nähero  Identifizierung  muß  der  betreffenden  Anmerkung  der  Predigt  entnommen  werden.  Die 
folgende,  als  Beispiel  gewählte  Angabe:  Aucrust\nna  super  cononicom  Iohattnie  Homilia  = Eckhart,  Lat  W. 
...  79.  11  f.*  besagt  also,  daß  sich  xur  deutschen  Predigtsteile  8.  79,  11  f.  ln  der  zugehörigen  Anmerkung  3 eine 
Textparallele  aus  Eckharts  lateinischen  Werken  findet,  die  unter  dem  angegebenen  Wortlaut  eine  aus  des 
Augustinus  Homllle  zum  Johannes-Brief  entnommene  Textparallele  zur  deutschen  Predigtstelle  einführt.  Aus 
der  bexel ebneten  Anmerkung  Ist  zu  entnehmen,  daß  die  lateinische  Textstelle  aus  Senn.  LV  n.  562  stammt. 

Die  Autoren  und  Werke  wurden  jeweils  ln  alphabetischer  Reihenfolge  aufgeführt.  Autorenxltate.  bei 
denen  weder  Eckhart  noch  der  Herausgeber  die  genauere  Fundstolle  angeben,  wurden  jeweils  am  Schluß  der 
betreffenden  Rubrik  verzeichnet. 

Die  Zitierwelse  wurde  im  Vergleich  zu  der  ln  den  Anmerkungen  aufs  knappste  gefaßt  und  Insofern  norma- 
lisiert und  vereinfacht,  als  römische  Ziffern  tunlichst  gemieden  und  durch  arabische  ersetzt  wurden. 

Die  Zahlenangaben  am  rechten  Rande  beziehen  sich  auf  die  Seiten  und  Zellen,  die  hochgestellten  Ziffern 
auf  die  zugehörigen  Anmerkungen  des  vorliegenden  Bandes.  Die  Zeilen&ngaben  wurden  da.  wo  sie  entbehrlich 
sind,  weggelassen. 

Manche  der  aus  den  lateinischen  Werken  bei  gezogenen  Autorenxltate  ohne  genauere  oder  irgendwelche 
Angabe  der  Fundstelle  des  Zitats  wurden  von  den  Herausgebern  der  lateinischen  Werke  in  den  Inzwischen 
schon  gedruckten  Lieferungen  verifiziert.  Diese  Nachweise  blieben  für  das  vorliegende  Verzeichnis  unberück- 
sichtigt. 

A.  Verzeichnis 

der  von  Eckhart  selbst  mit  Namensnennung  angeführten  Textzitate 

AmsTOTEi.es 

249.2  ff.  ■ 

251,4  f.» 

251,11* 

Augustinus 

184,2  ff.« 

327,4  f.« 

351,3  ff.»,  344.1  ff. ■ 

178,7  ff.» 

327.5  ff  *.  343J8  ff.* 
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De  libero  srbitrio 
1.2  c.  12  n.  33 
Confessiones 

Ll  c.1 

1. 7 c.  10  n.  16 
1. 10  c.  41  n.  66 
1. 13  c.8  


De  nnima 
Bc.1  . 
Metaphysica 
A c.8  . 
Aristoteles  . 
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Enarrationcs  in  Psalmos 

Ps.74  n.9  161,8  f.,  162* 

secundum  Augustinum  =*  Eckhart,  Lat.  W 161,8  f.,  162' 

ln  epistulam  lohannis  ad  Parthos 

tr.  2 n.  14  79.11  f.» 

Augustinus  super  canonicam  lohannis  Homilia  = Eckhart,  Lat.  W.  . . 79,11  f.» 

De  Gcnesi  ad  litterom 

1. 4  c.  23  n.  40  133,2  ff.',  319,12  ff.« 

1. 4 c.  24  n.  41  133,2  ff.* 

De  online 

1.2  c.  16  n.  44  330,5  ff.» 

De  vera  religione 

c.  36  n.  66  401,2  f.* 

Sermo 

121  n.  1 79,11  f.» 

Solitoq. 

1.  2 c.  5 n.  8 401,2  f.* 

De  spiritu  et  anima  (sieh  Alcher  v.  Clairvaux) 

c.  47  404,5  ff.* 

De  trinitate 

1. 5 c.  1 n.  2 147.1  f.« 

1. 8 c.  2 n.  3 330.5  ff.» 

optime  dicit  Augustinus  = Eckhart,  Lat.  W. 104,7  f„  105,1* 

quod  ait  Augustinus  et  Gregorius  ■=  Eckhart.  Lat.  W 286,4  f.* 

Augustinus 123,8  ff.,  336,1  ff.* 

Bernhard  von  Clairvaux 

De  diligendo  Deo 

c.l  n.l  1443  f.» 

c.6  n.  16  1443  M 

Boethius 

De  consolatione  philosophiae 

1.3  m.  9 2183L5.  250, 16L»,  357,9ff.» 

ut  ait  Boethius,  Mal.  3 = Eckhart,  Lat.  W 2183  f.» 

Dionysius  Areopagita 

De  caelesti  hierardiia 

c.  2 5 3 347,1  ff  * 

Dionysius  (sieh  Iohannes  Damascenus)  318,12* 

Gregorius  Magnus 

Homiliae  in  Evangelia 

1.2  hom.36  n.2  3273  f.«,  332,1  *,  343,3  ff.». 

347,8  f.« 

secundum  Gregorium  — Eckhart.  Lat.  W 327,2  f.» 

Moral ia  in  lob 

L 20  c.  32  n.  62  291,5  f« 

Gregorius  ait  in  glossa  =*  Eckhart,  Lat.  W 128,11  f.* 

quod  ait  Augustinus  et  Gregorius  = Eckhart,  Lat.  W 286,4  f.» 
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B.  Zitate,  die  Eckhart  nur  durch  einen  allgemeinen  Hinweis  ohne  Nennung 
eines  bestimmten  Autorennamens  als  „Meister“-Zitate  anführt 


Der  Wortlaut  der  unbestimmten  Zuweisung  — ein  mMster,  die  meist  er,  unser  meieter  u.  4.  — wurde  den 
Jeweiligen  Nachweis  in  Klammem  beigefügt.  Dafera  ln  der  Anmerkung  zu  einem  solchen  .Meisters-Zitat  meh- 
rere Autoren-  oder  Quellennachweise  verzeichnet  sind,  wurde  jeweils  auf  die  anderen  Nachweise  verwiesen. 

Bel  den  aus  Eckharts  lateinischen  Werken  entnommenen  Text  parallelen  mit  Autorennennung  wurde  der 
..Meister“- Vermerk  der  zugehörigen  deutschen  Predigtstclle  und  der  eventuelle  Hinweis  auf  weitere  Autorto- 
nach  weise  hinter  Eckharts  Autorenhinweis  elngefQgt,  z.  B. : 

ut  Avicenna  . . . dient  » Eckhart.  Lat.  W.  fein  meieter),  vgl.  Liber  de  causis.  Thomas  131.  4 ff.  i. 

was  besagt,  daß  8.  131.  4 ff.  ein  Zitat  eingefQhrt  Ist  durch  ein  meist  er  (speichert  / , daß  dazu  in  Anm.  1 eine 
Textstelle  aus  den  lateinischen  Werken  (Sermo  XXXVI  n.  366)  aufgeführt  wird.  In  der  Eckhart  auf  Avicenna 
(als  auf  den  wohl  auch  an  der  deutschen  Textstelle  gemeinten  .Meister“)  hinweist,  und  daß  ln  der  angegebenen 
Anmerkung  auch  auf  eine  Stelle  aus  dem  .Liber  de  causis“  und  aus  Thomas  hingewiesen  wird,  die  der  Leser 
In  einem  der  drei  Telle  des  Verzeichnisses  unter  dem  betreffenden  Namen  angegeben  findet. 

Am  Schluß  folgt  die  Llate  derjenige®  .Meisters-Zitate,  für  die  ln  den  Anmerkungen  keinerlei  Nachweis 
beigebracht  wurde. 


Albertus  Magnus 


De  animalibus 

1. 13  tr.  1 c.  7 (de  ander  myeter) 231.5  ff« 

De  gencratione  et  oorruptione 

1.1  tr.  1 c.  25  (ein  meieter)  129.2  ff.* 

1.1  tr.  1 c.  25  (die  meieter)  298,5  ff.» 

Scriptum  super  Seutentias 

II  d.  2 a.  1 (die  meieter),  vgl.  Thomas.  Liber  de  causis 54,1  ff.* 


Alcher  von  Clairvaux 


De  spiritu  et  anima 

c.  9 (die  meieter),  vgl.  Iohann  von  La  Rochelle 


53,2  54i 


Aristoteles 

De  anima 

A c.  1 fein  meieter),  vgl.  Avicenna  281,12  ff.« 

A c.  2 (die  meieter),  vgl.  Thomas,  Empedocles 49,4* 

A c.  2 (uneer  meieter) 283,4  ff  * 

A c.  5 (uneer  natiurltdien  meieter)  288.4  f.* 

T c. 4 (ein  meieter) 394,1  f* 

T c.5  (ein  meieter)  291.1  f* 

T c.  8 (etliche  meieter),  vgl.  Avicenna  49.4  ff.,  50» 

Ethica  Nicomachea 

H c.12  (ein  meieter) 51 .4  ff.« 

De  generatione  ct  oorruptione 

A c.  6 ( ein  meieter)  128,3* 

Metaphysica 

VIII  Metaphyeicae  **  Eckhart,  Lat. W.  (die  heidniechen  meistert  ...  211,7 ff.,  212» 

ait  philoeophue  = Eckhart,  Lat.  W.  (ein  meieter ) 291.1  f.* 

ut  ait  philoeophue  = Eckhart.  Lat.  W.  (ein  meieter)  361,10  f.« 

Aristoteles  (ein  gröz  meieter) 335.4 ff.* 

Aristoteles  (ein  meieter) 349.10  ff.« 

Aristoteles?  (die  meieter)  369.2  ff.* 


De  libero  arbitrio 

1.  2 c,  3 n.  7 (ein  meieter).  vgl.  Thomas 


Augustinus 


129,6  ff.,  130» 
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Confessiones 

Augustinus  XII  Confessionum  = Eckhart.  Lat. W.  (ein  meister)  ....  135,13 ff.4 
De  doctrina  christiana 

1. 1 c.  5 n.  5 (die  heiligen),  vgl.  Thomas 50.3  f.» 

De  Gencsi  ad  litteram 

1.6  c.  29  n.  40  (ein  meister)  123,11  ff.,  124» 

Sermones 

311  c.  4 (ein  meister) 398.1  ff.* 

De  trinitate 

1. 12  c.  1 1 n.  18  (de  myster  inde  de  heylgen) 230,6  ff.* 

1. 14  c.  7 n.  9 ( ein  meister) 418,10  f.* 

1. 14  c.  14  n.  18  fein  meister) 418,10  f.6 

Augustinus  IX  De  trinitate  c.  12  = Eckhart,  Lat.  W.  (die  meister).  vgl. 

Petrus  Ixrnibardus.  Thomas  267,1  ff.1 

secundum  Augustinum  “ Eckhart,  Lat.  W.  (ein  meister) 120,4  f.* 

sicut  Augustinus  docet  — Eckhart,  Lat.  W.  (de  myster  inde  de  heylgen)  . . . 230,6  fF.* 

dicit  Augustinus  Contra  academicos  = Eckhart,  lat.  W.  fein  meister) 288,7  ff.4 

perba  sunt  Augustini  ■»  Eckhart,  lat.  W.  (ein  gröz  meister) 335,5  ff .* 

Augustinus  docet  = Eckhart,  Lat.  W.  (ein  meister) 418,10  f.“ 

Avicenna 

De  anima 

1.1  c.  1 fein  meister ),  vgl.  Aristoteles  281, 10 ff.*- 4 

1. 1 c.  1 (die  meister ) 417,8  f.* 

L 1 c.  5 (ein  meister)  275,7  ff.* 

Aoicenna  De  anima  p.  I capitulo  ultimo  = Eckhart,  lat.  W. 

(ein  meister)  136,3  ff.» 

Uc.2  (ein  meister)  275,7 ff* 

Mctaphysica 

Aoicenna  IX  Met aphysicae  c.  t -■  Eckhart,  Lat.  W.  (ein  heidenisdier 

meister)  216,2  ff.» 

tr.  9 c.  4 fein  meister),  vgl.  Liber  de  causis,  M.  Maimonides,  Thomas  . . 130.9 ff..  131* 

tr.  9 c.  4 (ein  höher  meister),  vgl.  Thomas 300,3  ff* 

respondet  Aoicenna...  IX  Met  aphysicae  c.4  = Eckhart,  Lut.  W.  (ein 

höher  meister),  vgl.  Thomas 300,3  ff.* 

tr.  9 c.  7 fein  meister) 288,7  ff.4 

die  illud  Aoicennae  IX  Metaphysicae  capitulo  ultimo  = Eckhart. 

Lat.  W (ein  meister ) 288.7  ff.4 

unde  Aoicenna  IX  Metaphysicae  c.7  sic  ait  « Eckhart,  Lat.  W.  (ein 

meister)  288,7  ff.4 

unde  Aoicenna  dicit  = Eckhart,  lat.  W.  fein  meister) 288,7  ff.4 

tr.  9 c.  7 (ein  ander  [seil,  meister ]) 291,2  ff.* 

unde  Aoicenna  dicit  «»  Eckhart,  lat.  W.  (etliche  meister),  vgl.  Aristoteles  . . 49,4  ff.,  50» 
contra  opinionem  Aoicennae  = Eckhart,  Lat.  W.  (ein  meister).  vgl.  Liber 

de  causis,  Thomas 131,4  ff.» 

ut  Aoicenna  et  sui  sequaces  = Eckhart,  lat.  W.  f ein  meister),  vgl.  Liber  de 

causis,  Thomas  131,4  ff.» 

ut  Aoicenna . . . dicat  = Eckhart,  lat.  W.  fein  meister).  vgl.  Uber  de  causis, 

Thomas  131,4  ff.» 

secundum  Aoicennam  — Eckhort,  Lat.  W.  (ein  meister) 281.10 ff.* 

ut  dicit  Aoicenna  circa  principium  libri  VI  suorum  Maturalium  = Eckhart, 

Lat.  W.  fein  meisferj 281,10  ff.*,  282,3  ff.* 
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(Avicenna) 

exemptum  Aoicennae  de  opifice  *=  Eckhart,  Lat.  W.  (tie  spredient)  282,3  ff.* 

ut  Avicenna  . . . dicat  — Eckhart,  Lat.  W.  ( die  meister) 299,6  ff.* 

ui  Aoicenna  . . . dicat  Eckhart.  Lat.  W.  ( ein  höher  meister),  vgl.  Thomas  300,3  ff.* 
ut  Avicenna  et  sui  sequaces  » Eckhart,  Lat.  W.  fein  höher  meister ),  vgl. 

Thomas  300,3  ff.* 

contra  opinionem  Avicennae  et  aliorum  dicentium  — Eckhart,  Lat.  W.  (ein 

höher  meister),  vgl.  Thomas 300.3  ff.* 

Biblia 

Act.  2,38  (diu  gesdirift) 399,10« 

Boethitjs 

Boethius  in  fine  Arismetricae  — Eckhart,  Lat.  W.  ( die  meister)  26,7  f.* 

Bonaventura 

Scriptum  super  Sententias 

II  d.  39  a.  2 q.  2 c.  (die  meister).  vgl.  Thomas 333,4 ff.,  334«,  348,10  f* 

Empedocu» 

Kmpedocles  dicit  ■»  Thomas,  De  anima  1. 1 lect.  4 (die  meister),  vgl.  Ari- 
stoteles, Thomas  49,4* 

Gellius 

(ein  ungloubiger  meister ) 214,6  ff.* 

Gonsalvus  Hispanus 

Quaestio,  Utrum  laus  dei  etc. 

n.  6 ff.  (ein  meister  in  einer  andern  sdiuole) 152,10  ff.* 

Quaestiones  disputatae  (ein  meister  in  einer  andern  sdiuole).  vgl.  Thomas  152,10  ff.,  1531 

Grecorius  Magnus 

Gregorius  ait  = Eckhart,  Lat.  W.  (ein  meister),  vgl.  Thomas 121,1  F.* 

Homerus 

Homerus  dixit  = Eckhart,  Lat.  W.  (die  heidenischen  meister),  vgl.  Macrobius  21 1,7  ff.,  2121 
Homert  catena  aurea  = Macrobius,  Comm.  in  Somnium  Scip.  (ein  ander 

[seil,  meister}) 21 1,10  ff..  212* 

Iohann  von  La  Rochelle 

Summa  de  anima 

1. 1 c.  2 (die  meister),  vgl.  Alcher  v.  Clairvaux 53,2  f.,  54* 

Iustinianus 

Institutiones 

1. 1 tr.  1 pr.  (ein  gesdirift) 99,5  f.* 
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Liber  de  causis 

prop.  2,  4,  6 (die  meister),  vgl.  Albertus  M.,  Thomas  54.1  ff.* 

3 (ein  meister),  vgl.  Avicenna.  M.  Maimonides.  Thomas 131.4  f.» 

6 ( ein  meister)  329,1* 

6 (ein  heidenisdier  meister)  346,3  ff.* 

8 (ein  meister)  329,3  ff.* 

16  (ein  beiden  meister)  56,8  ff.4 

22  (ein  meister)  329,1  f.« 

24  (ein  heiden) 319,1» 

Liber  XXIV  philosophorum 

prop.  23  in  commento  (die  meister ) 50,1  ff.* 

oierundzmeinzic  meister  142,1  ff.» 

Macrobius 

In  Somnium  Scipionis 

1. 1 c.  14  n.  15  (ein  ander  |scil.  meister ])  21 1,10 ff.,  212» 

Moses  Maimonides 

Rabbi  Moyses  capitulo  paenultimo  totius  sui  operis  dicit  «*  Eckhart. 

Lat.  W.  (die  besten  meister) 122,5  ff.* 

Rabbi  Moyses  libro  suo  II  c.  23  ^ Edchart,  Lat.  W.  (ein  höher  meister) 300,3  ff.* 

hucusque  oerba  Rabbi  Moyses  = Eckhart,  Lat.  W.  (ein  meister)  vgl.  Avi- 
cenna, Liber  de  causis,  Thomas  130,9  ff.,  131» 

sic  ait  Rabbi  Moyses  =»  Edchart,  Lat.  W.  (ein  meister),  vgL  Liber  de  causis  329,3  f.* 

Petrüs  Lombardus 

Libri  Sententiarum 

I d.  6 c.  1 n.69ff.  (die  meister),  vgl.  Augustinus,  Thomas  267,1  ff.» 

I d.  17  ( ein  meister)  168,3  ff.» 

Plato 

secundum  Platonem  — Edchart,  Lat.  W.  (ein  meister) 288,7  ff.4 

dicit  Augustinus  ...  Platonem  sensisse  = Edchart,  Lat.  W.  (ein  meister)  288.7 ff.4 
Augustinus  ex  Platone  dicit  — Edchart,  Lat.  W.  (ein  meister) 288.7  ff.4 

Seneca 

Seneca  I.  X Declamationum  = Edchart,  Lat.  W.  (ein  meister) 215,5  f.» 

Themistius 

ui  ait  Themistius  = Edchart,  Lat.  W.  (der  ander  meister) 150,4  ff.» 

Thomas  von  aquin 

De  anima 

L 1 lect.  4 (die  meister),  vgl.  Aristoteles.  Empedocles  49,4* 

De  causis 

lect.  3 u.  9 (ein  meister),  vgl.  Avicenna,  Liber  de  causis,  M.  Maimonides  131,4  f.» 

lect.  18  (ein  meister)  130,5  ff.» 

De  entc  et  essentia 

c.  3 (die  meister ) 420,1  ff.» 
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(Thomas  von  Aquin) 

Metaphysica 

1.2  lect.  1 ( die  meister)  55,6* 

Quodlibets 

X q.  1 a.  1 ad  3 fein  meister)  361.104 

X q.  1 a.  1 ad  3 (sie  [seil.  manige  meifter)) 401,5  ff.4 

Scriptum  super  Sententias 

I  d.  3 q.  3 a.  1 (sie  [seil,  die  meister]),  vgl.  Albertus  M.,  Liber  de  causis  54,1  ff.* 

I d.  24  q.  1 a.  3 ad  1 (ein  meister ) 361,10  f. 4 

II  d.32  q.  2 a.  3 (die  meister)  86,10  f.* 

II  d.  39  q.  3 a.  1 (die  meister),  vgl.  Bonaventura  333,4ff.,  334«,  348.10H." 

III  d.  6 q.  1 a.  2 (die  meister)  420.1  ff.« 

Summa  contra  gentiles 

II  c.  45  (ein  meister)  384,4  ff.* 

III  c.21  (die  meister)  379,6  ff.*,  386,3  ff.* 

Summa  theologiae 

I q. 4 a. 2 ad  3 (ein  meister),  vgl.  Augustinus  129,6 ff.,  130« 

q.  8 a.  2 ad  3 (etliche  meister)  143,4ff.* 

q.  16  a.  3 (die  meister)  55.6* 

q.  21  a.  4 (ein  meister),  vgl.  Gregorius  Magnus  121,1  f.* 

q.  27  a.  4 ad  2 (die  meister),  vgl.  Petrus  Lombardus,  Augustinus  ..  267,1  ff.« 

q.  35  a.  2 c.  (die  meister),  vgl.  Petrus  Lombardus,  Augustinus 267,1  ff.« 

q.  39  a.  8 (die  heiligen),  vgl.  Augustinus  50,3  f.* 

q.  45  a.  5 (ein  meister),  vgl.  Avicenna,  M.  Maimonides,  Liber  de 

causis  131,4  f.« 

q.  47  a.  1 (ein  höher  meister),  vgl.  Avicenna  300,3  ff.* 

q.  47  a.  1 c.  (ein  meister)  384,4  ff.* 

q.  64  a.  4 ad  3 (Nü  ist  ein  orige)  200,4  ff.* 

q.  65  a.  3 (ein  meister),  vgl,  Avicenna,  M.  Maimonides,  Liber  de 

causis  131.4  f.« 

q.  77  a.  8 (ein  ander  meister) 163,1  ff.* 

q.89  a.  5 u.  6 (die  meister) 51 ,3  f.* 

q.  112  a.  1 c.  (ein  meister) 364,5  ff.4 

q.  112  a.  1 ad  3 (Nü  ist  ein  orige)  200,4  ff.* 

III  q.  57  a.  5 (ein  meister)  85,8  f.« 

III  q.89  a. 6 (die  meister ) 94,9 ff.,  95« 

Suppl.  q.  70  a.  3 (die  meister) 88,8  f.* 


BACCALACan  THEOLOGIAE 

kleine  meister  lesent  in  der  sdiuole 147,3* 


Nicht  nachgewiesene  „Meister* 

ein  meister  123,6;  128,5;  130,4;  135,11:  144,4;  146,3;  153.12;  162,7;  162,15;  164,15:  168,1;  170,6;  258.1; 

287,2;  288,1:  326,4  ; 349,13  ; 360,2;  360.10;  370,1;  379,8;  379,10;  384,4 
ein  heidenisdter  meister  149,3;  152,1;  215,10 
die  meister  196,1;  225,13;  299,6  ; 305,6  ; 417.6 
der  meesterre  vele  258,12 
unser  meister  318,4 
etlidie  meister  333,3 
grobe  meister  145,7  f. 
ein  heilige  327,7  f. 
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C.  Vom  Herausgeber  angeführte  Zitate  und  Tcxtparallelen 

Zuerst  werden  die  mit  Namen  oder  Titel  benannten  Autoren  oder  Werke  verzeichnet.  Nach  dem  8tr1ch 
folgen  dann  unter  dem  Namen  des  Jeweiligen  Herausgebers  Textsammlungen  und  sonstige  Texteditionen 
mittelalterlicher  Autoren,  aus  denen  In  den  Anmerkungen  8telten  zitiert  oder  diskutiert  wurden. 

Die  zahlreichen  Text  parallelen  aus  der  Pfeifferschen  Eckhart-Ausgabe  sowie  die  vielen  Textparallelen  aus 
den  lateinischen  Werken  Eckharts,  soweit  sie  nicht  benannte  Autorenzitate  enthalten,  blieben  im  vorliegenden 
Verzeichnis  unberücksichtigt.  Dagegen  wurden  die  in  den  Anmerkungen  verzelchneten  Parallelen  aus  Eckhart- 
Prcdigtcn  der  von  Jostes.  Strauch  u.  a.  herausgegebenen  Predigtsammlungen  auch  dann  aufgeftlhrt. 
wenn  der  betreffende  Eckhart-Predlgttext  sich  auch  in  der  Pfeifferschen  Eckhart -Ausgabe  findet. 


Albertus  Magnus 

De  animalibus 

1.21  tr.l  c.2  

1. 22  tr.  2 c.  t 

Isagoge  io  libros  Meteororum 

1.  4 c.  6.7, 8, 9 

In  Lucam 

7,36  

To  XII  Propbelas  min« res  

Summa  de  creaturis 

p.  I tr.  3 q.  7 a.  2 

De  vegetabilibus 

1. 6 tr.  1 c.  32  

tangit  idem  Albertus  = Eckhart,  Lat.  W 


De  spiritu  et  anitna 

c.  47  (vgl.  Augustinus) 


Alcher  von  Clairvaux 


306,1  ff.* 

306.1  ff  * 

394.3  ff.« 

1 193  f..  120« 
117,4« 

56,12  ff.» 

407.1  ff.« 

394.3  ff* 


404,5  ff.« 


Aristoteles 

De  anima 

B c.8  383,1  ff* 

in  11  De  anima  = Eckhart,  Lat.  W 383,1  ff.* 

r c.8  370,2» 

ex  111  De  anima  =*  Eckhart,  Lat.  W 365,1  f.* 

De  animalibus 

0 c.6  v 306,1  ff.« 

Meteora 

A c.9  394,3  ff  * 

De  partibus  animalium 

Ac.5  298,4 f.» 

Metaphysica 

secundum  illud  IX  Metaphysicae  *»  Eckhart,  Lat.  W 145,4  ff.» 

ut  patet  X Meiaphysicae  = Eckhart,  Lat.  W 363,9  f.» 

ut  ait  philosophus  = Eckhart,  Lat.  W 169,3  ff.» 

philosophus  dicit  = Eckhart,  Lat.  W 201 ,3  ff.» 

secundum  ipsum  philosophum  = Eckhart,  LatW 201,3  ff.« 

secundum  Augustinum  et  philosophum  — Eckhart,  Lat.  W 169,10  f.» 

secundum  Arisiotelem  contra  Platonem  = Eckhart,  Lat.  W 270,5  f.* 

ut  ait  philosophus  — Eckhart,  Lat.  W 358,4 ff.» 

dicitur  a philosopho  = Eckhart,  Lat.  W 383,1  ff.* 

Aristoteles  147,3 f.» 
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Augustinus 

Confessiones 

Augustinus  XI  Confessionum  c.  6 = Eckhart,  Lat.  W 239.2  f.8 

Augustinus  dicit  Confessionum  L X = Eckhart,  Lat.  W 2t9,6  ff.8 

Epistulae 

Augustinus  in  Epistula  t ad  Marcellinum  sie  dicit  «■  Eckhart,  Lat.  W.  297,1  f.* 

De  Genesi  ad  litteram 

Augustinus  Super  Genesim  ad  Litteram  l.II  = Eckhart,  Lat.  W 381,3  ff.8 

secumfum  Augustinum  Super  Genesim  ad  litteram  l.  (VIII')  et  Gre- 

gorium  — Eckhart,  Lat.  W 70,2  ff.' 

In  lohannis  evangelium  tractatus 

tr.  13  n.  3 165,4  f.8 

tr.  15  n.  19  337,7  ff.» 

De  diversis  quaestionibus 

83  q.74  265,4  ff.« 

De  vera  religione 

vide  Augustinum  De  oera  religione.  c.48;  idem  ibidem  c.61  et  90 

“ Eckhart,  I^at.  W 69,1  ff.1 

Sermones 

215  n.  4 375,10  f.* 

De  trinitate 

1. 4 c.  20  n.  28  252 2 ff.* 

Augustinus  dicit  IX  De  trinitate  c.  2 *=  Eckhart,  Lat.  W 201,3  ff.« 

1. 12  c.  7 n.  9 u.  10 184,7  f.8 

L 13  184,7  f.* 

L 14  184,7  f.* 

115  184,7  f.* 

De  sancta  virginitate 

c.  3 n.  3 375,10  f.* 

secundum  Augustinum  — Eckhart,  Lat.  W 95,4ff.* 

secundum  Augustinum  Eckhart,  Lat.  W 113,6 f.* 

Augustinus  dicit  ■»  Eckhart,  Lat.  W.  (2  x)  146,6  ff.,  147» 

secundum  Augustinum  et  philosophum  = Eckhart,  Lat.  W 169,10  f.4 

secundum  Augustinum  = Eckhart,  Lat.  W 173,10  f.* 

Augustinus  ad  Sabinum  = Eckhart,  Lat.  W 235,2  f.» 

hoc  est  oerbum  Augustini  = Eckhart  RS 239,2  f.* 

secundum  Augustinum  = Eckhart,  Lat.  W 270,2  ff.* 

Augustinus  — Eckhart,  Lat.  W 303.8  ff.8 

secundum  Augustinum  - Eckhart.  Lat.  W 320,1  f.» 

Augustinus  de  Paulo  « Eckhart,  Lat.  W 339,1* 

ut  ait  Augustinus  - Eckhart,  Lat.  W 381,3  ff.8 

sente  Augustinus  spridiit  = Eckhart,  Par.  an 381,3  ff.8 

secundum  Augustinum  = Eckhart.  Lat.  W 408.1  ff.,  409‘ 


Avicenna 

Metaphysica 

tr.  6 c.  1 u.  2 70,2  ff.1 

Aoicenna  dicit  VIII  Metaphysicae  c.6  = Eckhart,  Lat  W.  (2x) 134,1  f.* 

Aoicenna  IX  Metaphysicae  c.  I — Eckhart,  Lat.  W 107,5  ff.* 

Aoicenna  IX  Metaphysicae  in  princtpio  = Eckhart,  Lat.  W 107,5  ff.* 

quae  Aoicenna  oocat  = Eckhart,  Lat.  W 165,4  f.8 

exemplum  Aoicennae  de  opifice  = Eckhart,  Lat.  W 285,1  ff.* 

Aoicenna  = Eckhart,  Lat.  W 288,5  f.8 
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Beda 

Beda  - Eckhart.  Lat.  W 303,8  f.* 

Bernhard  von  Clairvaux 

Liber  de  praecepto  et  dispensatione 

c. 20  n. 60;  vgl.  Augustinus  104,7 f.,  105* 

Biblia 

Cant.  2,8  f 388.8« 

Bona Ventura 

Itinerarium  mentis  in  deuin 

5,2  132.1* 

Chrysostomus 

Chrysostomus  habet  talem  litteram  = Eckhart.  Lat.  W 219,6  ff.» 

Nota  ex  Chryaoatomo  = Eckhart,  Lat.  W 358,8  ff.« 

Eberhard  von  Ebrach 

„Spruchsammlung“  88.10  ff.« 

Eckhart  von  GrUndig 

„Von  der  wirkenden  und  möglichen  Vernunft“ 284,4  ff.*.  332«,  417« 

Eckhart  Rübe 

sich  Strauch,  „Paradisus  auime“ 

Empedocles 

Diels,  Vorsokratiker  234,1  ff.« 

Eustratius 

Kommentar  zur  Nicomachisdien  Ethik  des  Aristoteles 405,10* 

Florentius  von  Utrecht 

sieh  Strauch,  „Paradisus  anime“ 

St.  Georgener  Prediger 

227,  331 3 ff** 

Giselher  von  Slatheim 

P reger  II  S.  214 39.2* 

G i.ossa  ordinaria 

Luc.  7,11  303.3  ff  * 

14,19  337,4  ff  * 

Grecorius  Magnus 

aecundum  Auguatinum  ...et  Gregorium  =•  Eckhart,  Lat.  W 70.2  ff.* 

Hane  der  Karmeltt 

sieh  Strauch,  „Paradisus  anime“ 

Hartung  von  Erfurt 

Postille  274,1  ff.* 
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Hatmo 

Homiliae  de  tempore 

128  303,3 ff* 

Heinrich  von  Ec w int 

Pfeiffer,  ZfdA  8 332« 

Heinrich  von  Erfurt 

Postille  125.  262,  274,1  ff.«.  340 

Hermann  von  Fritzlar 

„Das  Heiligenleben“  332« 

Herrand  von  Wildonie 

„Diu  getriu  kirne " 378» 

UlDORI'S  UlSPAI.ENSIS 

Etyniologiae 

1. 13  c.  18,2  393» 

Johannes  Franke 

sieh  Straudi,  „Purudisus  anime“ 

Iohannes  Damascenus 

De  fide  orthodoxe 

1.3  c.  24;  vgl.  Dionysius  318,12  f« 

secundum  Damatcenum  = Eckhart,  Lat.  W 318,12  f.« 

• ecundum  Damatcenum  * Eckhart,  Lat.  W.  132,1« 

Konrad  von  Megenrerc 

„Das  Buch  der  Natur“ 306,1  ff.* 

Leo  Magnus 

Sermon  es 

21  c.  t (In  nativitate  Domini  I)  375.10  f.» 

Liber  de  causis 

prop. 2 404,5 ff.« 

6 284,4 ff.* 

8 329,3  ff.* 

ui  dicitur  in  De  cautit  = Eckhart.  Lat.  W 380  2 ff.* 

Liber  XXIV  philosophokum 

prop.  6 254,2  f.» 

16  330,6  ff.5 

23  330,6  ff.« 

Macrobius 

dicit  Macrobiut  libro  1 Commentariorum  tuorum,  l onge  anie  medium 

— Eckhart,  Lat.  W 368,9  f.« 
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Marquard  von  Lindau 

.Ein  Epheukranz  oder  Erklärung  der  zehn  Gebote  Gottes“ 25,1  f.» 

M ISS  ALE  OK  DIN  IS  FRATRUM  PRAED1CATORUM 

Epistula  in  festo  S.  Augustini  263.3  ff.* 

3.  Weihnachtsmesse  379» 

Moses  Maimonides 

verba  tunt  Rabbi  1 Moytit  — Eckhart,  Lat.  W 117,7  ff.,  118* 

Nicolaus  Cusanus 

Predigt  12  286.4  f.« 


Nikolaus  von  Landau 

138,  294.  340 


„Daz  ouge“ 


von  der  Hagen,  Gesamtabenteuer  Bd.  1 S.  249-236  378» 

Petrus  Lombardus 

Libri  IV  Sententiarum 

I d.  29  c.  1 n.  254  252.2  ff  * 

II  d.9  c.  1 n.  59  u.  60 317.3  ff.* 

II  d.  24  c.  6-8  n.  203-205  184.7  ff.» 

Philolaos 

Diels.  Vorsokratiker  234,1  ff  * 

Proclus 

ut  ait  Proclut  m Eckhart,  Lat.  W 368,9  f.« 

Seneca 

Seneca  dicit  = Eckhart,  Lat.  W 220,1  ff.i 


Seuse 

.Deutsche  Schriften“  14*.  16»,  37*.  110*.  132»,  142*.  143»,  148*.  172»,  225*.  225»,  332« 


Tauler 

„Die  Predigten  Taulers“ 5*.  7»,  9*.  15*.  32*.  40»,  52*.  90*.  91*.  93*.  95».  95*.  105».  165*. 

172».  230*.  231*.  298*.  301*.  318«,  319*,  327«,  328»,  331«,  332«,  337»,  375».  404» 


Thkolocia  Deutsch 


88* 


Thomas  von  Aquin 

Expositio  continua  super  Lucam 

c.  1,63  177,9« 

c.  7,50  117,7  ff..  118» 

In  Meteora 

1.1  lect.4  n.3  394.3  ff  * 
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(Thomas  von  Aquin) 


Scriptum  super  Sententias 

II  d.  26  q.  1 a.  1 sol 4192  f.> 

III  d.  27  q.  1 a.  I 79,12» 

Summa  theologiae 

I  q.  8 a.  I ad  2 161.51.» 

q.  10  a.  2 ad  4 143,85-.  144> 

q.  11  a.  1 361,65.» 

q.  16  a.3  c 361,6  5.»,  400,26.» 

q.35  a.  1 c 265.46.» 

q.45  a.7  156,7  ff.» 

q.  47  a.  1 300.3  ff.» 

q.  50  a.3  65,8  IT..  66* 

q.  54  a.  5 c.  365,1  ff.» 

q.57  a.  1 251,101.» 

q.  57  a.  2 249.6  ff.» 

q.58  a.6  ad  2 13325-' 

q.  77  a.B  136,4  ff.» 

q.  82  a.3  152,115..  153' 

q.  110  a.  1 301,16.» 

I II  q.  61  a.5.  Eckhart.  RS 247,51.' 

q.  62  a.  1 252,1' 

q.  67  a.  1 ad  3 136,4  ff.» 

q.  91  a.2  332.31.,  333' 

q.  110  a.3  367,3  5.» 

q.  114  a.  4 ad  3 366.4  ff  .» 

II  II  q.  14  a.3  ad  2 366,45.» 

q. 83  a.2  318,121.» 

q.  175  a.  3 ad  4 403,1  f.‘ 

q.  175  a.  5 c 405.10» 

q.  175  a.6  c.  405,4 ff.' 

111  q.  21  a.  1 318,121.» 

De  verdate 

q.  3 a.2  148,1  ff.» 

q.  16  a.1  348,|i 

q.  26  a.  1 18085.« 

Sed  Thomas  oadit  contra  hoc  — Edchart.  Lat  W 300,3  5.» 


Brkthauer 

ZfdA  69  (.Neue  Eckharttexte“)  49',  77»,  99>,  137',  148«,  154»,  213' 


.Von  den  dihn  fragen* 


30.3  ff.,  31' 


Greith 

.Das  Lehrsystem  der  deutschen  Mystik“  52»,  105'.  124»,  144',  152»,  158»,  199*.  224',  239». 

301»,  304»,  314*.  315',  327»,  330»,  332»,  334‘,  338»,  349»,  363» 
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J OSTES 

„Meister  Eckhart  u.  seine  Jünger"  14*.  54»,  56».  107«,  1 12*.  114»,  118»,  120»,  121»,  121«, 

122«,  122»,  123»,  123«,  123*.  128*.  146».  153*.  155»,  165*.  165*.  166«,  167«,  177«.  177«,  177«,  179«.  180»,  183». 

193»,  197»,  202»,  203»,  212»,  214*  219«,  226«,  240*.  244*.  247».  251»,  253*.  275*,  282*.  284*.  285»,  290».  293». 

297»,  301«,  302*.  306«,  317*.  327»,  328*.  333»,  333«,  347»,  349«,  351»,  363«,  365«,  367»,  376«,  379*.  380»,  381«, 

394»,  395*.  395«,  396«,  397«,  398»,  398«,  400»,  403»,  407».  419*.  419» 

JüNDT 

„Sermons  et  pieces  diverses  de  Mahre  Eckhart“ 39«,  52».  62«,  65»,  66»,  72«,  77»,  78»,  82«, 

90«,  93*.  102«,  107*.  112*,  123»,  132«,  183»,  189»,  193»,  195»,  197»,  198»,  203»,  219«,  220«,  232»,  233», 
233*.  244».  246»,  251»,  251»,  264*.  273«,  284«,  314»,  316«.  332«,  334»,  349«,  401«,  420« 

Langenberg 

„Quellen  u.  Forsch,  z.  Gesch.  d.  deutschen  Mystik“ 32*.  39«,  86»,  100«,  101»,  198»,  203», 

253  (Nachtrag).  332«,  332».  388«.  395»,  403»,  405»,  406»,  407»,  419« 

Lotze 

„Kritische  Beitrüge  zu  Meister  Eckhart“  100«,  284*.  342* 


von  Mosheim 


„Institutionum  historiae  ecclesiosticac“  etc 411,  412,  421,1  L,  422» 

„De  Beghardis  et  Beguinabus“  421,1  f.,  422» 


Zs.  f.  Kirchengesch.  56.  Bd.  S-  489-191 


Pahnckf. 


220*,  253  (Naditrag) 


sieh  Strauch 


„PARADISUS  ANU1E" 


Pfeiffer 

„Predigten  u.  Sprüche  deutscher  Mystiker“,  ZfdA  8 . . , . 


388«,  396» 


pRECER 

I,  Anhang  VII:  „Tractnt  Eekhart's  von  dem  Schauen  Gottes  durch  die  wir- 


kende Vernunft“  27«,  106*,  177«,  367» 

II,  Anhang:  „Tractat  von  der  Minne“ 198»,  332* 

„Kritische  Studien  zu  Meister  Eckhurt“,  ZfhTh  1866  102« 


Schönbach 

„Altdeutsche  Predigten*  II 303,1  f * 


Sie  vers 

„Predigten  von  Meister  Eckart“,  ZfdA  15 


78».  403» 


Skutella 


„Beiträge  zum  Eckharttext“,  ZfdA  67 216»,  218»,  231*,  231»,  235* 

„Zur  philologischen  Eckhartforsdiung",  PBB  54  39» 
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Verzeichnis  der  aus  Predigten  dieses  Bandes  exzerpierten  Artikel 
der  Bulle,  des  Avignoner  „Gutachtens“  und  der  sogenannten 
„Rechtfertigungsschrift“ 

A.  Artikel  der  Bulle  D 

Pr. 

Bulle  art.  8 (Arch.  II  S.  637)  S.  98  (6) 

9 637  98  (6) 

10  638  98  (6) 

11  638  76  (5a) 

12  638  411  (24) 

21  638  227  (14) 

22  638  98  (6) 

26  639  59  (4) 

27  639  208  (13) 

28  639  140  (9) 

B.  Artikel  des  „Gutachtens“ 

Gutachten  art.  4 (Feister  S.  litt)  208  (13) 

3 1112  140  (9) 

6 1115  59  (4) 

15  1115  98  (6) 

16  1116  98  (6) 

18  1117  227  (14) 

19  1117  98  (6) 

20  1118  98  (6) 

21  1119  76  (5a) 

22  1119  411  (24) 

C.  Artikel  der  „Rc&tfertigungsschrift“ 

RS.  5 IT  4 art.  1 A (Th«ry  & 176)  Proc.  Col.  I n.  50  59  (4) 

1  B 176  51  191  (12) 

1 C 177  52  191  (12) 

1 D 177  53  98  (6) 

1 E 177  54  98  (6) 

2 178  55  227  (14) 

3 178  56  242  (15) 

4 178  57  227:242  (14;  15) 

5 179  58  175  (II) 

6 179  59  208  (13) 

7 179  f.  60  f. 76  (5a) 

8 180  62  257:261  (16a;  16b) 

9 180  63  3 (I) 

10  181  64  98  (6) 

11  A 181  65  191  (12) 
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Pr. 

RS.  S II  4 art.  II  B (Thdry  S.  181)  Proc.CoU  n.  66  S.  59  (6) 

11  C 181  67  191  (12) 

12  182  68  191  (12) 

13  183  69  22  (2) 

14  A 183  70  . 116  (7) 

14  B 183  71  191  (12) 

14  C 184  72  208  (13) 

15  184  73  59  (4) 

16  184  74  59  (4) 

RS.  II  2 209  Proe.Col.IIn.  5f 208  (13) 

3 209  fl.  7 f 208  (13) 

4 211  f 91 175(11) 

5 2121.  11  f 175(11) 

9 215  19  f 175  (11) 

10  215  f.  21  f 175(11) 

11  216(1.  23  ff 175(11) 

13  218  27  f 180  (10) 

14  218  f.  29  f 227:242  (14;  15) 

15  A 219  f.  31  f 191(12) 

15  B 220  33  f t 191  (12) 

15  C 221  35  191  (12) 

16  221  f.  36  f 191  (12) 

17  222  f.  38  f 191  (12) 

18  A 223  40  f 191  (12) 

18  B 223  f.  42  f 191  (12) 

18  C 224  44  191  (12) 

19  224  f,  45  f 191  (12) 

20  225  47  f 191  (12) 

24  226  f.  55  76;  84  (5a;  5b) 

25  228  56  76  (5a) 

26  228  f.  57  f 76  (5a) 

27  229-235  59-74  76  (5a) 

28  235  75  f 76  (5a) 

29  2351.  77  f 76  (5a) 

30  236  79  f 76;  84  (5a;  5b) 

31  236  f.  81  f 76;  84  (5a:  5b) 

32  237  f.  83  f 76;  84  (5a;  5b) 

33  238  85  f 227  (14) 

34  238  87  f.  227  (14) 

35  23811.  89  f 98  (6) 

36  240  91  f 98  (6) 

37  240  f.  93  f 98  (6) 

38  241  t.  95  ff 98  (6) 

39  A 242  98  98  (6) 

39  B 242  98  98  (6) 

39  C 242  ff.  98  f 98  (6) 

40  244  f.  100  f.  98  (6) 

4!  245  fl.  102  f 59  (4) 

42  247  104  f 59  (4) 

43  247  f.  106  f 59  (4) 

44  248  f.  108  f 242  (15) 

45  249  110  227;  242  (14;  15) 


548 


Digitized  by  Google 


Verzeichnis  der  Artikel  der  Bulle,  des  „Gutachtens“  und  der  ..Rechtfertigiingsschrift“ 

Pr. 

RS.  II  art.  46  (Thdry  S.  249)  Proc.Col.  II  n.  111  S.  160  (10) 

47  249  f.  112  f 116  (?) 

48  250  f.  114 II 126  (8) 

49  251  f.  1171 126(8) 

50  2521.  119  f 46  (3) 

51  253-258  121  f 22  (2) 

52  258  f.  123  f 3 (I) 

54  259-263  127  f.  140  (9) 

55  2631.  129 II 160(10) 

56  264  132  f 160  (10) 

57  2641.  134  ff 160  (10) 

58  265 1.  137  f 160  (10) 

59  266 II.  139-145  160  (10) 
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Wörterverzeichnis 


Das  Verzeichnis  wurde  in  einer  ersten  Fassung  von  meinem  Schüler  Dr.  Eduard  Schtefer,  Saarlouis, 
erstellt.  Bel  der  Vervollständigung  und  endgültigen  Ausgestaltung  wurde  ich  von  meinen  Assistenten  Dr.  Gerd 
Bauer  und  Dr.  Rudolf  Schützcichcl  sowie  durch  Fräulein  stud.  phil.  Esther  8 c h 0 1 e r tatkräftig 
unterstützt.  Allen  genannten  Helfern,  insbesondere  Herrn  Dr.  Schaefer  sage  Ich  auch  an  dieser  Stelle  herz- 
lichen Dank. 

In  das  Verzeichnis  wurden,  mit  Ausnahme  ganz  belangloser  Formwörter,  alle  Wörter  der  in  diesem 
Bande  enthaltenen  Predigttexte  aufgenommen.  Im  Hinblick  auf  die  Bedeutsamkeit  der  Erfassung  des  ganzen 
Wortschatzes  Meister  Eckharta  und  der  erwünschten  Möglichkeit  schneller  Identifizierung  oder  Auffindung  von 
bestimmten  Tcxtstcllcn  wurden  iin  allgemeinen  sämtliche  Belegstellen  des  jeweiligen  Wortes  aufgeführt.  Mur 
bei  solchen  Wörtern,  die  Immer  wiederkehren  und  die  nicht  irgendwie  bedeutsame  und  speziellere  mystische 
Ausdrücke  darstelten,  schien  ca  geboten,  die  Zahl  der  Belege  auf  etwa  10  bis  12  zu  beschränken.  Für  das  Stich- 
wort oot,  das  unzählige  Male  begegnet,  wurden  nur  einige  Stellen  mit  so  oder  so  markanten  näheren  Bestim- 
mungen verzeichnet. 

Die  Bedeutung  der  Wörter  wurde  nicht  durch  einen  neuhochdeutschen  äquivalenten  Ausdruck  angegeben; 
Im  Bedarfsfälle  kann  die  Übersetzung  der  Predigten  ln  diesem  Bande  die  Bedeutung  der  mittelhochdeutschen 
Wörter  und  Wendungen  verdeutlichen.  Damit  aber  doch  auch  das  Wortverzeichnis  Bedeutungsnuancierungen 
irgendwie  bedeutsamer  Wörter  erkennen  läßt,  wurden  Jeweils  am  Schluß,  abgetrennt  durch  einen  Gedanken- 
strich. Belegstellen  solcher  Wörter  mit  umgebendem  Kontext  aufgeführt.  Diese  Stellen  wurden  nicht  streng 
systematisch  ausgewählt  und  wollen  auch  die  Verwendungsmöglichkeiten  und  Bedeutungsnuancen  des  betreffen- 
den Wortes  nicht  erschöpfend  vorführen.  Vielmehr  können  und  werden  die  gleichen  Bedeutungen  auch  in  den 
nicht  mit  umgebendem  Kontext,  nur  durch  die  Selten-  und  Zeilenangabe  angegebenen  Belegstellen  schon  ver- 
treten und  gegebenenfalls  so  oder  so  interessante  Verwendungen  eines  Wortes  nicht  durch  Belege  mit  Kontext 
verdeutlicht  sein.  Der  Kontext  wurde  für  die  Zwecke  des  Verzeichnisses  nicht  abgeändert,  sondern  wörtlich  aus 
den  Predigttexten  entnommen;  Auslassungen  wurden  durch  . . . gekennzeichnet. 

Dte  Belegstellen  der  Wörter  wurden,  auch  bei  den  Stellen  mit  Kontext,  zur  leichten  Auffindung  nicht 
nach  systematischen  Gesichtspunkten,  sondern  In  der  Reihenfolge  dargeboten,  in  denen  sic  nach  Seite  und 
Zelle  der  vorliegenden  Ausgabe  aufeinanderfolgen. 

abegän  sto.  51,4,10;  56.15;  292,11;  293,2;  419,6; 

420,6, 8 

abcgcsdiciden  pari.  adj.  230,7,  8;  251,6  - Phari- 
s£us  spridict  ...  einer,  der  a.  ist  119,8;  eines 
icglichcn  abegesdieidenen  geistes  162,3;  ab- 
gesdiaidnen  gaisten  251,4 
abegesebeidenheit  stf.  170,8,9;  250,11 
abegezogen  part.  adj.  in  einem  abgezogenen 
bilde  88,4  f. ; daz  man  ...  si  . . . a.  120,6 
abekeren  sroo.  Kerfe  sich  got  ab  allen  creatürcn 
70,3 

abekeren  subst.  inf.  sinderesis  . . . 1 Atel  als  vil 
als  ein  ...  a.  334,1 
abelegen  «m>.  56,3;  185,3;  401,7 
abelcgungc  *tf.  162,14 
abelcesen  sroo.  120,1,  2,5,10;  314,6;  315,6 
abenemen  sto.  18,6;  34.8:  156,6;  361,4 
abent  »im.  326,7,  14.  15,  16;  342.8;  343,1,  2,  3; 

423,2 

äbentezzen  »in.  342,7;  343,4,5  ; 346,1 
äbentlieht  »in.  swenne  die  engel  die  creatüren 
äne  got  bekennent,  daz  ist  ein  ä.  133,3 
fibentspfse  stf.  326.3,4,6,13  ; 327.2;  330,5;  334,4; 

337,4;  342,2 
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abent stern  stm.  155,6 

abcntwirtschaft  stf.  326.3;  342,2,  3f.,3;  343,6,15; 
345,5;  352.6 

uhesdieiden  sto.  315,6;  328,9 

a bescheiden  s übst . inf.  403,2 

a beschein  smo.  120,3;  122,5  f.;  365,2 

abespalten  stv.  331,10;  364,9 

a besprechen  sto.  146,6;  147,4 

abetuon  an.o.  ob  man  im  wesen  möhte  a.  134,10 

abeval  sfm.  a.  von  wesene  132,1 

abevallen  stD.  134,2;  135,14;  326,15;  343.2;  395,4 

abevallen  subst.  inf.  135,14 

a bewerfen  sto.  339,3 

abeziehen  sto.  104.6;  152,6  f. 

abgrunt  stm.  194,5 

adel  stm.  348,4 

adelich  adj.  246,5 

ahten  smo.  62,9;  71,3,7;  79,7;  103.2,3.7;  104,6; 

107,11;  113,2;  1283;  198.5;  201,10;  245,1 
allerleie  stf.  342,3 
alt  adj.  337,13;  422,2 

alten  sroo.  der  mensdie  cnmöhte  niht  a.  34.3 
alwege  ado.  174.4;  219,12;  333,1,3 
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alzcmäle  ado.  10,2;  IM;  32^  36,7;  43.8: 
57.3:  63.2:  73.8:  77,9:  81.4:  93.6  u.  ö. 
anheta*rc  stm.  316.7 

andaht  stf.  62Jj  81.12.  15;  82.2.3;  91.4;  272,6 
anderheit  stf.  gevrfet  . . . von  aller  a.  165,14 
andern  swo.  401.8 

anderungr  stf.  358.9  - eines  wörtelins,  da/, 
tröget  in  im  ein  a.  357.7:  in  got  iht  gevallen 
müge  a.  358.3 

anebeten  swo.  77.8  f.:  300,2:  318.11 
aDCgenge  sin.  389,1 
anehaften  snbst.  inf.  269.5 
aneheben  sto.  298.4 
anenemen  sto.  246.7 
aneschouwen  sw o.  597.5  f. 
anesehen  sto.  77.12;  127.7:  169,6.7;  173,6.7: 
246.12;  274.1.2  : 358.11 
anesehen  subst.  inf.  423,6. 1 
anevahen  sto.  117.8 
anevehten  sto.  292.8 
anewlsen  swo.  29.2 

unezichen  sto.  ziuhet  si  vrouwenkleit  ane  351.4 
angesiht  sin.  89,8 
ontlite  stn.  154.4:  266.2.  5 
antlülzc  stn.  597.3 

nntwerk  sin.  Die  mit  antwerken  umbcgunl,  die 
redent  gerne  von  den  antwerken  220,1 
antwürten  swo.  91.10  f.:  92.5:  117.3;  235.6:  246.9; 

360,1 : 361.5:  de  sonne  entwert  gode  235,5 
anvanc  stm.  155,2;  164.12 
anvcllic  adj.  allez,  das  a.  ist  117,3 
apostel  smm.  215,7 
arbeit  stf.  127.6:  128,1:  179.10:  188.6 
Aristoteles  249.1.2.  LÜ  250,2:  251,4.  U 
arm  adj.  33.2:  85.7:  86.6 
arme  subst.  adj.  352.3 
annuot  stf.  33,6;  61.7:  272,1 
art  stf.  in  sfner  vrfen  a.  95,2 
orzdl  stm.  144,9 
ast  stm.  266.1:  329.6 
Augustinus  263.3.8  : 274.9  ; 275.1 

balde  ado.  369.4 
bank  stf.  82.10;  91.7 
börc  stf.  296.5 

barmherzicheit  stf.  121.3-5,  7,  8»  1&  123,3  f.; 
124,6  - daz  höchste  werk  ...  ist  b.  121,2;  dä 
wiirket  got  b.  121.12 
barte  smf.  114,4 
bast  stm.  103.7 

baz  ado.  31,2;  63.5.6:  64.9;  151.10:  326.9-11:357.5; 
359,9,  IQ;  360.5  : 366.2.3  : 368.4  369.6 


bedecken  swo.  184,5.7:  185.3, 4.8:  186,4  : 275.5: 
393.8;  395.7:  400.4 

bedenken  swo.  285.3:  361.8;  363.4  ; 364.1  - bedäht 
und  vürbräht  157.4 

bediuten  swo.  80,7;  303,2, 4 - Also  ist  denn  be- 
tiittet  das  wort  82,15 
bedünken  swo.  332,2;  337.5;  338.10 
bedürfen  an.  o.  142,6;  144.5.6;  246.10 
bcgÄn  sto.  342,5 

begern  swo.  lOJj  fc&i;  80.18;  92.7;  93.3: 
105.9.12:  107.11;  1123.5.7;  117.5:  118.10;  134.2; 
153.10;  164.15;  202.7;  245.4;  375.9 
btgerunge  stf.  79,11 ; 101.5;  244.8  ; 303.7  - gnad 
belibet  bi  der  bigerung  244,14;  minne  wii  b. 
315,5 

begin  stm.  383;  56.11;  232.8;  240.6.11;  252,1.6; 
3823;  3883:  3893, 4 - vliuzet  diu  s£le  in  . . . 
ir  erste  b,  203:  Got  . . . is  eyne  b.  alles  wesses 
( — Seins)  232.7;  Der  vater  ist  ain  b.  der  got- 
hait  25 22:  In  dem  kuinet  si  (=  die  Seele)  in 
daz  erste,  in  den  b.  289.6 
beginnen  sto.  15,1*  2,  4,  ^ 38Ji  9^7;  164.18; 
2%.6;  305.3 

begir  stf.  mit  minne  und  mit  b.  120,7 
bcgirlidi  adj.  67,10;  105.4,  li 
bcgnüegen  swo.  251.15 

begrif  stm.  si  die  Seele ) . . . envindet  keinen 
b.  einer  wärheit  402.6 

begrifen  sto.  29£;  123,2:  1823;  240.10;  250.18: 
251,14;  252,2;  255.2;  2933  : 315.7  ; 3273  : 343.6; 
358,7 ; 3643 ; 406,4  - daz  ich  enkeinez  (=  bilde) 
mit  eigensdiaft  ha»te  begriffen  in  tuonne  noch 
in  läzcnnc  25.8;  b.  und  bekennen  134.1 ; nü, 
daz  begrifet  in  im  alle  ztt  143,8;  b.  und  lifin 
178.8;  diu  luter  blöze  natüre,  . . . diu  got  be- 
grifet  212,2;  alle  creaturen  ...  in  den  engein 
begriffen  sind  vermin fteklichcn  249,7;  swÄ  ir 
(=*  der  Seele)  iht  begriffen  ist  287.2;  diu  vin- 
sternissc  enbegrifet  des  lichtes  niht  389,10; 
waz  si  ( = die  Sonne ) . . . b.  mac,  daz  machet 
si  kleine  394,4;  nach  der  obersten  kraft  be- 
grifet  . . . si  (=  die  Seele)  äne  zlt  ewigiu  dinc 
4053 

behagen  swo.  ^4;  63£j  168.10-12;  237.7  ; 313,9; 
369,7 

behalten  sto.  82,6;  1343;  225,7  ; 2403:  244.7; 

348.4;  376.3  - dnz  hät  got  im  aleinc  b.  266,6 
brhangen  sto.  314,9;  315.2  - Diu  minne  . . . be- 
hänget in  der  güete  314.8 
behegelich  adj.  320.4 
beheeren  swo.  4193 

behüetcn  swo.  2003;  2813.8;  2933;  2% .9 
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bekantlichcit  »tf.  e er  (=*  Gott)  ...  b.  an  sidi 
vahe  56,2 

bckantnisse  »tfn.  13,5;  16,2;  483;  49,1,4;  50,3; 
51,5,7;  52,9,12;  74,4  f.;  114,1;  122,6  f.,8;  123,3; 
129,7,8,10;  130,2,3;  135,7;  142,7;  150,5,7;  162. 
2,3;  163,3;  258,14, 17  f.;  259,4;  314,6-8;  315,1, 
4,  5;  Petrus  sprichet  als  vi!  als  b.  48,7;  b. 
kumet  von  glicheit  55,1;  wesen  und  b.  si  al 
ein  55,6;  got . . . Uberswcnket . . . allem  b.  55,9; 
in  dem  Inswebenden  b.  158,6;  drler  handc  b. 
182,7;  in  der  verborgenen  b.  382,7 
bekennen  »wo.  8,6;  16,1;  18,2,8-10;  48,7;  49,3; 
50.2.6,7;  51,1,12;  52,1,7;  55.2.7;  56,3;  73,3; 
783:  115.2,3;  123.2;  129,8;  130.6;  132,6-8,10; 
133,3,4;  134,1;  135,5-7;  146,3,4;  150,7;  151,10; 
152,3.4;  153,12;  154,6;  1563;  158.2;  162,3;  165,9; 
1703;  171,1;  178,5;  249,7;  250,9;  273,4,5;  337,14; 
375,7;  388,1;  389,8;  408.2 

bekennen  subst.inf.  113,7;  133,1;  201,7;  231,2; 

267.7  - Dirre  mensdie  stflt  in  gutes  bekennennc 

194.7 

bekennelich  adj.  Diu  seit*  hat  ein  verniinftic  b. 

wesen  173,8 
bekleiden  swo.  328,6 

bekomen  sto.  swer  gotes  me  wienet  b.  91,3 
bekorunge  stf.  214,3 
bekumberen  swo.  259,31 

bellmen  »wo.  bclimet  . . . mit  . . . unvldte  387,6 
benemen  sto.  26,4;  29.1,5;  179,10;  248,5  ; 343,9 
beraten  sto.  112.7:  305,7 

berc  */m.  211.2;  213,3,4:  214,10;  224.1,7-9,  11; 
3832 

beregen  »wo.  daz  er  sidi  niht  dar  inne  b.  mohte 
71.5 

bereit  adj.  200,12  ; 335.2.3;  337,2;  349,4,5,9; 
350,3;  395,1 

bereiten  »wo.  74,9:  313,6;  330.4,9;  3312.12;  336, 
11;  350,1 

bcreitschaft  stf.  244.13 
berhafticheit  » tf . 19,1 

berihten  smo.  ein  truliwoze  . . . berihtet  sin 
(«»  de»  Königs)  ln  nt  301,4 
bcrlich  adj.  135,9  - in  sfner  berlldien  sache 

135.7  f.:  von  der  berlldien  kraft  der  sunnen 
407,3 

bern  »io.  407,4 
berouben  swd.  255,9 

be  liieren  »wo.  32,1;  128,2.3.5;  135,4;  162,12; 
168,3;  172.7, 8:  215,1 ; 2252;  275,8;  292,3  - Dirre 
wteen  enberiieret  got  keiniu  147,5;  allez,  daz 
dd  beriierel  und  berlicret  wirt  162,11 
berüeren  »übst.  inf.  In  dem  Ersten  berüerenne, 
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dd  got  die  sfle  beriieret  hfit  und  beriierende 
ist  ungeschaffen  und  ungeschepflich  172,6 
berüerunge  stf.  nach  der  b.  gotes  172.8;  von  der 
b.  des  engels  336,10 

berunge  stf.  dd  durdi  dranc  diu  minnu  von  b. 

der  gotheit  407,9 
besdiehen  sto.  163,1;  172,5 
besdiinen  sto.  292,3 
besdiouwen  swo.  359,1 

besdiulden  swo.  und  du  cs  nit  beschult  baust 
mit  töttlichen  bresten  82,1 
besehen  sto.  3503 

besitzen  sto.  52,11;  86,12;  962;  264.3;  4233  - 
mil  cigensdiaft  besezzen  29.7 
besliczen  sto.  184,4;  232,6  ; 3212  - daz  alle  lü- 
gende in  dir  beslozzen  sin  276,3;  sol  dln 
herze  b.  sin  vor  aller  geschaffenheit  275,1  f.; 
b.  ...  in  dem  slozze  der  gotheit  404,3 
beslozzen  part.adj.  165,11  - daz  man  ...  nien- 
derl  si  b.  1203:  mit  beslozzencn  tiirn  165,13; 
mit  beslozzcnen  Worten  211,9  f. 
besten  »to.  87,10;  1372:  244.12;  275,1;  401,1,3 
beste  subtt.adj.  61,3,4;  62,1,4;  632-4;  64,7,11; 

65,2;  66,7;  88,5;  91,3;  232,3  ; 2723 
beste  ado.  63,12;  64,6;  123,11;  3142 
betöre  »tm.  318,11 
betehüs  »tn.  316,2 
beten  swo.  7,3;  316,6-8;  318,9-11 
betriegen  »to.  7,7 

betrogen  part.adj.  bedrogen  houart  235,1 
bet  Hieben  swo.  1042;  179,9;  377,7-10 
bevelhen  »to.  523 

bcvindelidieit  stf.  Wer  got  rechte  niemen  sol, 
der  sol  in  in  allen  dingen  glich  niemen.  in 
hertikait  als  in  b.  81,14 
bevinden  sto.  66,8;  249,9 
bevlecken  »wd.  nützt  . . . beflecket  die  sei  80,12: 
und  b.  80,13 

bcwegelich  adj.  von  bewegelichen  dingen  281, 
12  f. 

bewegen  »wo.  80,19,20,22  ; 219,1  - sich  b.  von 
innerer  forme  66,4;  dd  von  diu  sdle  beweget 
wirt  ze  innern  dingen  1682;  got  . . . alliu  dinr 
beweget  218,9;  got  ist  . . . dllü  ding  bewegend 
250.17 

bewinden  stü.  306,2  ; 343,13 
bewisen  swo . 63:  25.6;  28,6:  135.11;  225,10; 
250,3:  263,6 

hewlsunge  »tf.  56,11  f.;  250 2 
beziunen  »wo.  Ein  teil  der  krefte  der  sele  sint 
beziunet  in  den  ougen  352.1 
bezwingen  sto.  246,20 
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bczzere  subst.  adj.  129.3. 5 
bezzerunge  stf.  101.14 
bieten  sto.  573:  358.11 
bihter  stm.  1613 

bilde  stn.  25.4-6  : 263  : 55.1;  573.  93.2.3;  107.6; 
148,1.2;  154.3-5;  163,9.  11:  249.10;  250.1. 12: 
239,11.  13.  15;  259.6. 8.  13.  22.  26.28;  263.4-7. 9. 
10:  266.4:  267.1.2. 4.6.8:  268,1.3,6-9.  11-13: 
269.1-3. 5.7  ; 270,1-5:  271.2;  275.11:  289.2.  ID: 
290.7;  291.1.2:  319.6.8;  330. 2;  333.1 ; 348.2.9: 
376.10;  377.1, 2;  390,7;  381.1 : 382.9;  3963:  3973: 
398.6;  399.1 ; 415.8. 1 1 ; machen  wir  den  men- 
sehcn  nach  unterm  b.  5.8;  äne  hindernisse . . . 
aller  der  b.  12.2;  er  . . . sprichet  alle  vernünftige 
geiste  . . . noch  dem  b.  16,6;  von  allen  vrem- 
den  bilden  ledic  25.1 : der  cngel  ist  ein  ineher 
b.  gotes  54.5:  daz  erste  b.  55.3;  in  einem  ab- 
gezogenen b.  88.5:  Daz  ...  crentiurlichc  b. 92.9; 
ein  glich  b.  147,8;  wesen  des  bildes  154.1;  des 
steines  b.  . . . des  engels  b.  163.10;  daz  eigen 
b.  der  sele  165.5;  gottes  b.  226,7;  mit  bilden 
vnd  formen  249.6:  B.  emnac  niht  gesin  anc 
glicheit  265,4;  daz  b.  vürsetzet  dem  willen 
266,8;  daz  b.  hüt  den  ersten  üzbruch  266.9;  daz 
b.  offenbaret  des  meistere  wlsheit  346.12;  b. 
sunder  b.  und  b.  über  b.  381.2;  ir  (»der  Seele) 
iwic  b.,  du  si  özgevlozzen  ist  396.4 
bildrlich  adj.  nach  bildelicher  wlse  165.8 
bilden  smo.  54.3-5;  55,1;  157.5:  259.5.  U f.;  273.2: 
289,2.  3;  291,4;  396,5;  397,8  - des  tnensdicn 
s£le,  die  er  (=  Gott)  sö  relitc  glich  nädi  im 
selber  gebildet  und  gesdiuffen  hAt  Disiu 
kraft  bildet  in  sidi  diu  dinc  151.9 
bildicheit  stf.  ein  entvremden  aller  b.  404,1 
binden  sto.  30,1  - mit  eigensdiaft  gebunden  28.8; 

etlich  kraft  ist  niendert  gebunden  338.8 
biten  sto.  119.6;  137.3:  182.4;  187.4;  230,5; 

235.8;  246.1 1 : 293.4:  321.5 
bitter  adj.  187,10-12.  Hj  387.7 
bitterkeit  stf.  174.2 
biutelen  »wo.  151.6;  275.10 
biwort  sin.  15722;  1 58.5, 8 - 'als*,  daz  heizent  diu 
kint  in  der  sdiuole  ein  b.  154,8;  'in  dem  ane- 
vange  was  daz  wort*,  und  meinet,  daz  man  bi 
dem  wortc  st  ein  b.  155,3 
bizen  sto.  337.4. 10i  338.2:  339.2 
blA  adj.  201.3 

bleich  adj.  ob  ich  die  sunnen  hieze  b.  146.2;  der 
mane  . . . b.  und  vlcdccht  ist  156.4 
blenden  swo.  231,8 

bliben  stv.  17,11;  20.8;  32.2;  35.5;  45 2 : 51.4.10; 
57.3;  64.7;  82.13;  93.7;  95.5;  96.1;  122.1:  136J2; 


144,6;  149.8;  150.6;  163.3,4;  164.19:  170.9;  197.3; 
201.11;  202.1;  203.4.  6;  219.2  : 224.12  : 226.4; 
231.4;  239.10;  244,14;  250.15;  253,9;  259.18, 19. 
24.  25;  267,1;  376.11;  377.1 ; 380.4;  389,8:  395,7; 
405.5.  9.  10;  415.15 

blicken  smo.  so  blichet  er  (=*  der  Tempel  der 
Seele)  ulsö  sdiönc  12.10;  so  blikte  daz  lieht 
her  abe  336,6 

blik  strn.  gtebe  im  . . . gut  einen  b.  zu  einem  male 
ze  sdiouwenne  33.5 

blinde  smm.  b.  und  laitie  339,1 ; die  armen  und 
die  blinden  352.3 
blint  adj.  272.2;  315.1 

blöz  adj.  5141;  90^  122.8;  152.7;  153.4:  170.9; 
182.10;  184.8;  202.3.  & 212.6;  222.1;  250.18; 
251.10:  275.3.  h 283.8;  284.1:  288.7  ; 291.3: 
328.5;  343.13;  350.2:  397.6;  417.8:  420,5, 2 - von 
allen  formen  b.  40.2;  die  blözen  . . . warheit 
51.9;  vindet  got  b.  52.10;  nihtes  b.  stän  88.8; 
glich  b.  115.4;  nimet  got  b.  122.6;  nemen  wir 
. . . wesen  b.  130,1 ; blöze  abegesdieidenheit 
170,8;  den  mannen  sol  daz  houbet  b.  sin  184,6; 
diu  lüter  blöze  natüre  212,1 ; bekantnissc  . . . 
rücret  got  b.  315.7;  DA  stAt  diz  vUnkclln  b. 
348.4;  b.  lüter  gotheit  361.3;  ein  b.  vcrstÄn  Anc 
mittel  in  gute  404,1 

blöz  ado.  416.7;  417.1  - b.  ...  bekennet  51.1 
blrezeste  subst.  adj.  bi  dem  bhezesten  284.3 
blözheit  stf.  246,6  - in  der  b.  dirre  natüre  87,9; 
alliu  manicvalticheit  ist  im  ein  b.  200.16;  Swer 
nach  der  . . . b.  die  sele  . . . nennen  sol  28222 
blüejen  smo.  40.5;  94.1  - In  dirre  kraft  ist  got 
. . . blüejcndc  52.3;  sie  beide  blüejent  üz  den 
heiligen  geist  72.14 

bluome  smm.  132.8;  345.1;  367.5  - GnAde  . . . 
und  smlicheit  . . . haltent  sich  zesamen  als  der 
b.  ze  der  vruht  366,7 

bluot  stn.  23822;  329,7  - vloit  des  blödes  234.16; 

als  vleisdi  und  b.  mit  mtner  söle  ein  ist  328.13 
bodera  stm.  Got  ...  ist  der  b.  . . . aller  creaturen 

225,5 

böne  stf.  sic  enahteten  eine  b.  niht  üf  got  103,2 
ba-se  adj.  1_L 2l  102.8;  105.7:  107.12;  149.4; 

219,10  - So  enist  kein  leben  sö  b.  105,5;  Glich 
daz  ist  b.  und  trügcnlich  215.11 
bevsc  subst.  adj.  219.10  - tzornicheit  weder  dat 
bocsse  231.8 

bote  smm.  ein  b.  von  gote  ze  uns  87.4 
boum  stm.  67Jj  129.10;  134.3;  200,11;  259,16. 17; 

263,7;  266,1;  344.12;  346.5-7 
brant  stm.  in  dem  köre  . . . des  brandes  317.5; 
in  dem  brande  der  hitze  331,7;  diu  kraft  des 
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heiligen  geistes  . . . treget  . . . allez  üf  in  dem 
brande  344,1! 

brechen  sto.  212,4  - Bekantnisse  brühet  durch 
warbeit  und  güete  122,7 
breit  ad;.  Güete  . . . enist  niht  breiter  dan 
wesen  148,4;  die  breiten  sträzen  338,3.  wesen 
und  güete  und  warheit  sint  gliche  breit  400.2 
breite  stf.  1443;  182,3,  5 - b.  äne  b.,  du/,  ist  ein 
b.  316,3/4 

breste  srom.  beschult  haust  mit  töttlichen  bre- 
sten  82,1 

bret  stn.  der  win  enist  niht  in  dem  vazze  als 
in  den  breten  264,7 

bringen  an.  o.  11,2;  12.8;  28,7;  29,6,9;  30,1,4,6; 
54.6;  56,15;  133,9;  142,2;  337,8;  367,5;  396,4  - 
daz  er  ailiu  dinc  in  ein  bringe  369,3 
brinnen  sto.  35.6;  42,5;  883, 10:  89.1,2,4,6;  336,3, 
5,7-10;  379,12,13 

bröt  stn.  111,2-4  - als  an  dem  sacramente  ver- 
wandelt wird  b.  111,1;  glühnisse  des  brötes 
328,6 

brün  ad).  291,8;  292,3,4 

bruoder  stm.  86,6;  349,13  - Kristus.  unser  b.86.2; 

hrnte  ich  einen  b.  86,5 
bröt  stf.  387,14  ; 388,10,12 
buobe  «om.  414,3 

buoch  stn.  237,8;  249,1 ; 404,5  ein  ieglichiu  crea- 
türe  ...  ist  ein  b.  156.9;  in  dem  buch  . . . me- 
thaphisica  251,5 
buochstabe  sw  in.  415,6,7 
bürgelin  stn.  28.5;  38,4,7;  42,4;  43,1;  44,4;  45,1  - 
Kristus  der  gienc  üf  in  ein  b.  24,5;  Alsö  ein 
und  einvaltic  ist  diz  b.  42,1 
büwen  swo.  108,1 

e sieh  k 

da  ado.  185,6;  418,2  - noch  hie  noch  dfi  9,12 
dankbeere  adj.  11,9;  12,4:  27,11 
dankbeerkeit  stf.  27.7,8 
daz  pron.  39,4;  56,7;  82,5;  146,3;  402,2  ; 418,2 
noch  diz  noch  daz  44,2 
decke  stf.  Diu  zunge  hat  eine  d.  187,9 
demüetic  adj.  82,13;  246.10,  13,  16;  247,2,  5,  6; 
248.3  ; 385,9 

demücticheit  stf.  73,8;  74,3  f.;  246,10.  12;  247,2 

dcinüetigen  smo.  385.7 

denken  swo.  185,4;  237,3 

dich  subst.  pron.  327,6;  343,9 

dienen  sw o.  101,11;  113,3;  200,5,7 

dienst  stm.  20,5 
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dinc.  stn.  4.5;  16,4;  17,12;  18,9;  20,2;  34.8;  49,5; 
50,1;  52,1,3;  55,2,3  u.  ö.  - von  künftigen  din- 
gen 35,1;  aller  geschaffener  dinge  lust  51,6; 
sndediu  d.  57,4;  gröziu  d.  65,7;  mör  dan  aller 
liplicher  dinge  za!  66.1;  tötiu  d.  135,1;  zitlichiu 
d.  142,4;  irdischiu  d.  156,7;  von  inwendigen 
dingen  164,6;  zc  innern  dingen  168,3;  driu  d. 
hindernt  den  menschen  178,4;  in  gheesteliken 
dingen  258,5;  von  bewegelidien  dingen  282,1; 
ze  disen  nidern  dingen  285,5;  ein  kleine  d. 
318,9;  ein  d.  ist  einem  dinge  glich  329,10 f.; 
gescheiden  von  allen  liphaftigen  dingen  359,3 
dine  subst.  pron.  69,1 
diutschen  swo.  196,4 
diz  pron.  sieh  daz! 
dorf  stn.  337,2;  350.5 

döuw'en  swo.  Ein  kraft  ist,  da  von  der  mensdie 
döuwet  151,3 

dringen  sto.  407.9  - beknntnis.se  ...  dringet  ... 
durch  52,9:  Ein  gröziu  menge  . . . dringet  dich 
215,4;  dringet  üz  der  natüre  als  der  ast  üz 
dem  bouine  266,1;  in  got  dringet  sunder  mittel 
337,16;  diu  sunne  . . . dringet  daz  wazzer  von 
der  rosen  407.2 

drivaltidieit  stf.  173,3  - an  dem  tage  der  d. 
173,2;  de  sele  haue  dri  creften,  dar  an  sy  ge- 
lidi  sy  der  dryueildicheit  230,8 
drücken  swo.  179,7;  233,10;  268,12  ; 291,2;  386.7 
- etliche  creatüren  . . . hant  so  vil  ged  rücket 
in  sich  götlidies  liehtes  131,1;  Sö  wir  Uber- 
haben werden,  . . . sö  endrücket  uns  niht 
179,6;  Sol  daz  viur  daz  holz  in  sich  d.  180,13; 
onder  got  drockct  234,13;  daz  ...  gütliche 
bilde,  duz  in  die  sele  ged  rück  et  ist  268,3 
dunkel  adj.  234,7  ; 292,3 

dünken  swo.  64,7,  10;  82,14;  164,9;  186.9;  187,1. 
11;  377,11 

dünsternisse  stf.  18,6;  240,10,11 
durchbrechen  sto.  bekantnis.se  . . . durdibrichet 
49,2;  bekantni&sc  ...  brichet  durch  52.10 
durdigün  sto.  der  inensche  muoz  d.  . . . ailiu 
dinc  164,17;  Du  solt  alle  tugende  d.  276.4 
durchgiezen  sto.  daz  er  (■■  Gott ) sine  natüre 
und  sin  wesen  alzemalc  durchgiuzet  in  der 
glicheit  199,8 

durch  graben  sto.  daz  bilde,  daz  in  daz  goll 
gehouwen  und  d.  ist  290,7 
durdiliuhten  swo.  J&sus  . . . durchliuhtet  . 

daz  veterlldie  herze  31,6 
durchschincn  sto.  407.5 
durdivüeren  swo.  399,1  f. 
dürfen  an.  o.  343,7 
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diirftic  subst.  adj.  ein  blinder  dürftiger  2LL2 
dürre  adj.  379.13 
durst  ttm.  61.7 

e stf.  in  der  alten  ö 337.13:  in  der  alten  und  in 
der  niuwen  e 422.3 
eben  adj.  e.  und  glich  199.9 
eben(e)  ado.  67.9:  73,7;  99.3 
ebenkristeu  smm.  67.3 

obcDin^czic  adj.  Doch  machte  er  (=  Gott)  im 
die  söle  sö  . . . e.  71.6 

ebenmeezicheit  stf.  da  niniet  si  daz  wesen  in  c. 
36.4 

ebenmensthe  tmm.  68 2:  99.8 
edel  adj.  13,3;  273.4;  312:  39.6;  51^7;  22A1 

66.8;  67.3.4;  86,10;  94.8;  103.13;  120.2;  129.9; 
1323.8;  134.1.  3,  8,  9;  132.11;  1333;  162.10; 
1713.4;  172.8;  173.12;  182.9,  10;  199,3;  2193; 
234.2;  239.4;  244.4;  243,4;  251.13;  290.1,3;  329.6; 
343.3;  360.9 ; 363,3  - Diu  sele  ist  als  c.  uu  irnw 
höchsten  33.2;  Die  edelsten  creatüren  da/,  sint 
die  engel  63.8;  dirre  e.  wille  94.6;  vernünf- 
ticheit  edeler  wtere  dan  wille  132.9;  Ein  ouge 
ist  edeler  in  im  selber  133.2 
cdelkcit  stf.  40Jj  JMl  223.9;  263.3  f..  9»  276.2 
edel  lieh  adj.  268.9 

edelste  subst.  adj.  2653  ; 2683  - daz  e.  daz  si 
wesen  und  leben  und  bekanlnisse  129.7:  daz 
e.  der  natüre  268.11 
edelstein  stm.  223.1 1 
egester  ado.  35.9;  183.1 ; 337,7 
ei  stn.  263,3 

eigen  adj.  683.7;  71.8;  72^,  3.9.10;  77.10;  78.10. 
LLi  Öl A 6,  7i  86,21  ÖUj  88,9;  89,10;  92.2  4; 
95.6;  1023.7;  107,10;  1133,3;  163.7.9.10:171.15; 
172.2;  182.10:  187.9;  193.12;  194.6:  240.2.3;  246.8. 
Hi  274,3, 5;  346.4  ; 365.8;  418.1.2  - Gröziu  dinc 
...  sint  im  ( — Gott)  uller  eigenst  66,2;  Got 
enhat  kein  eygner  statt  80.8:  so  sol  er  (=  Gott) 
unser  aigen  sin  SU ; daz  e.  bilde  der  sele  1633 
eigen  subst.  adj.  81.2.3.8;  90.9;  92,3;  187.6.13.14; 
233.12;  239.8.9;  246.8. 16  : 286.3  - in  dem  aller 
eigensten  653;  uss  unserm  aigen  wiirken  80,23 
eigenen  smo.  eygen  didt  gode  239.8 
eigenlich  adj.  104,7  f.;  134.2. 3 - eigenlidie  gäbe 
65,2;  Gröziu  dinc  heizent  e.  gäbe  66.2:  daz 
entreget  dodi  niht  eigcnlidier  wärheit  329.9 
cigcnlidic  ado.  74^  100.7;  134.9  : 220.9  ; 244.11; 
246.1;  2673:  268.5,  Hj  269,6  f,;  270.1;  282,5; 
329.10:  330,8  ; 337.5;  344,8,9;  345,5.8;  546.7,10; 
376.11;  401.6  - swaz  e.  geworlet  mac  werden 
663;  Daz  lebet  e.  in  dem  innersten  der  sele 


66.5;  e.  sprechen  89.2;  min  llplidier  vater  ist 
niht  e.  min  vater  110.2:  Niergcn  wonet  got 
eigcnlidier  1503;  got  . . . enwürket  in  mir 
niht  e.  178.7 

eigenminne  stf.  Alliu  ininne  dirre  werlt  ist  gc- 
büwen  üf  e.  108.1 

eigenschaft  stf.  28.10:  29.4.6.8. 11 ; 303  f . ; 43,6,8; 
44,1;  131.4:  1643  : 265.9  ; 269.1;  568,8  - tiiont 
sie  dodi  mit  c.  11.5;  e.  aller  der  werke  12.5; 
lcdic  . . . von  allen  hindernissen,  daz  ist  c. 
12.9  f.:  änc  e.  25.8;  alle  die  mit  e.  gebunden 
sint  28.8:  an  c.  gebunden  30.1 ; üf  e.  siner  per- 
sönen  43,5 

eigentuoin  stm.  1222 

ein  stn.  45.2.6;  443:  93,8;  197.6:  219,4;  247.4; 
231.15:  369.10;  381.1:  401.6  - ein  einic  ein  2LÖ 

ein  adj.  [Ml  20.6-8  : 40,3  : iLL  9;  44^  52,2; 

111.6;  114.2.4;  1363.10;  143.3;  15S3; 
169.2: 1743;  181.1;  186,10;  19UQ;  197,9;  216,6; 
222.1: 233.10;  276.7;  302,1.2;  3015;  304,7;  315,7; 
-.28. 11:  344,8;  3453:  347,6;  351,3;  357,6-10; 
338.1.  2;  363.7;  364.4;  368.5-7;  369.1-5, 7,11; 
370.4;  385.2.3;  3%.  5;  419.3,5;  420,11  - Also  e. 
und  einvaltic  ist  diz  bürgcliu  hoben  alle  wise 
42.1:  in  daz  erste  bilde,  du  alliu  dinc  c.  «int 
55,3;  waz  got  würket,  daz  ist  e.  110,1 ; Got 
und  ich  wir  sin  e.  113.7:  Daz  würken  und 
da/,  werden  ist  e.  114.3;  da  ist  tac  und  naht  e. 
166.8;  daz  inenige  c.  sl  worden  in  dir  179,2; 
glidieit  daz  enist  niht  c.  216.5;  Dü  solt  . • . 
die  tugent  nemen  in  dein  gründe,  da  si  e.  ist 
mit  gütlicher  natüre  276,5;  Daz  e.  ist,  daz 
liehet  sich  aller  beste  al  e.  314,2;  als  vleisdi 
und  bluot  mit  ininer  sele  e.  ist  328,13;  Noch 
einer  wirt  inin  sele  mit  goto  dan  diu  spise 
mit  mfnern  libe  331,11;  Nü  nement  sie  in,  als 
er  e.  ist,  wan  e.  daz  ist  eigenlicher  c.,  dan  daz 
da  gceinet  ist  401.6;  Swaz  e.  ist,  dä  ist  al 
ander  abegelcget  401,7 

cin(gc)bom  part.adj.  41,2, 1 f.;  49,2;  85,3;  90,4: 
110.7;  163.16:  166.10,12:  169,1-3,6;  1.71,9,11; 
193,10,12;  194.1.2:  368.6:  382.8;  383,6,7;  387,3, 
14;  415.15  f. 

einen  smo.  179.4. 5;  401,6 

cinformic  adj.  daz  mir  daz.  wesen  der  wisheil 
. . . e.  ist  165,2 

einic  adj.  1L8;  42,3;  4L6j  195,2;  231,13;  296,4,; 
304,6  ; 315,5;  376.6:  381.1.5;  382,5;  387.12;  423,9 
- äne  einigen  undersdieil  19,2;  in  der  einiger 
kraft  des  vaters  32,8;  ein  e.  inensdie  36,3;  diz 
e.  ein  43,2:  der  eynege  geboren  sun  239,5 ; ein 
e.  wort  347.1 
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einicheit  »tf.  19,2;  164,4;  172,6;  173,2-4.6;  179.3; 
193,4;  198,3,4;  200,17;  201.11;  222,1;  245,6,9, 
10;  246,4  ; 247,1;  302,1,3;  304,1;  314,1.3;  319,2, 
3 - e.  einet  . . . manicvaltidieit,  aber  manic- 
valticheit  eneinet  niht  e.  179,4  f.;  Da  enist 
niht  vremdes  in  der  e.  216,6;  e.  hat  got  aleine. 
Gotes  eigensdmft  ist  e.  368,8;  ez  enist  niht  ein. 
ez  ist  e.  369,1;  iugebildet  ...  in  eine  e.  402,4 
einige  »ub»t.  adj.  6,11 

einigen  »mo.  20,1;  119,3;  122,2-4, 8 f.;  276,5  f.; 
297,5;  360,3.4,8  ; 367,3;  399,1;  420,4  - bekant- 
nisse  und  vernünftidieit  einigen!  die  sele  48,8 
eincede  »tf.  got  ...  in  siner  e.  171,14 
einsidel  $tm.  1493 
einsin  »ub»t.  inf.  216,4, 7 
eintrehtic  adj.  diu  sele,  diu  . . . e.  ist  297,1 
einunge  »tf.  77,15;  80,2;  119,5;  172.3,4  - glich 
und  glich  . . . ein  Sache  ist  der  e.  26.8;  e.  in  dem 
heiligen  geiste  50,4;  got  in  siner  e.  171,14;  ez 
ist  ein  ein  und  ein  lüter  e.  197,6 
einvaltic  adj.  42,1;  43,1,9;  44,3;  78,1;  87,7;  93,8; 
163,9;  250,14;  283,1;  291,1;  301,2  - nach  ein- 
valtigcr  einikeit  19,1;  ein  und  e.  40,3  f.;  du 
geluogtest  nie  in  disen  einvaltigcn  grünt 
88,4;  der  vater  in  siner  einvaltigcn  natürc 
90,6;  einveltige  liute  113,6;  ein  c.  instan  225,8; 
Ein  e.  stein  225,10;  Ain  ainualtig  verstantniss 
250,17;  daz  e.  götlidie  bilde  268,3 
ein  valticheit  »if.  246,3  ; 250,13;  282,2  - in  der 
lütern  e.,  als  sie  {=  die  Dinge ) sint  in  gote 
289,8;  ‘Naim’  ...  bediutet  e.  303,2 
einvalticlichc  ado.  399,5  - sö  si  («  die  Seele ) c. 

in  got  dringet  337,16 
«lieh  adj.  28,7,8;  30,1 
enbern  »to.  147,5 
enblcrzen  »mo.  394,2 

enblcrzet  port.  adj.  mit  cnblceztem  antlüt/.e 
397,3 

ende  stn . 56,11;  120,1,8;  127,5,6:  128,1;  144.7; 
181,3;  234,7  ; 240,6,  12;  245,8;  252,1.  4,  6,  7; 
379,10;  389,2-4,6,7  : 423,1,3,4  - Swaz  vüllet, 
daz  rileret  an  allen  enden  182,2;  eyn  e.  inde 
eyn  begyn  2323;  ein  ieglich  wiirkendiu  sadic 
wlirkct  durch  irs  endes  willen  379,9 
enden  »wo.  396,6  - Dä  diu  creature  endet  92,7; 
man  ...  so]  e.  in  dem  vride  118,2;  Der  men- 
sche  . . . endet  sidi  in  götlidier  natürc  164.13 
endern  »mo.  358,4 
enge  »tf.  189.2 

enge  adj.  285,5;  338.3.4  ; 351,8,9  - alle  eräatüren 
. . . wären  . . . e.  71,5 

engel  »tm.  13.2,  8 9;  48,4,  6;  52,6,  7;  54.3,  5.  6; 
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77,8;  79,10;  81,5;  86,3;  99,7;  101,1,9;  121,3; 
132.10;  133,1,2;  146,1;  148,2;  154,1.5;  157,3; 
163,10,11,13;  199,2,6;  200.4,11,12;  212,6;  213,1; 
235,11;  239,1;  246.15;  249,6,8  ; 250,19;  251,1,3, 
9,14;  276,6;  284,1,2  ; 289,5  ; 300,1,4;  301,1; 
303.8  ; 313,5;  317,5;  320,2,5,6;  321,1;  332.2; 
336,11,12;  338,9  ; 347,9  ; 348,2,3,7;  350,2;  360,6, 
9;  363,6;  379,2;  383,4, 9;  385,1 ; 408£  - Die  heeh- 
sten  e.  13,3;  glidi  dem  obersten  c.  13,6;  Die 
edelsten  creatrtrcn  daz  sint  die  e.  65,9;  weder 
e.  noch  crcaturcn  sind  x'itz  80,13;  daz  werk  des 
cngcls  ist  der  wille  gotes  200,8;  die  e.  beken- 
nent  vernünfteklich  ain  ieglidi  ding  mit 
vnderschaid  249,7;  Die  e.  sint  schcener  und 
sint  verre  ob  der  sele  292,13;  Si  (■=■  die  Seele ) 
glichet  sich  . . . den  guoten  engein  348,5;  er 
(**  St.  Paulus)  verstuont  niht  von  den  engein. 
die  in  der  zit  gesdiafTcn  sint  406,2 
engelisdi  adj.  306,10;  307.1;  348.1;  364,5;  365,3; 

375,6;  409,1 
englichcs  ado.  328,6 

enpfahen  »to.  11,7;  12,2;  163. 9;  17,7;  20.8; 
25.7;  26,9;  27,5,10;  28,5;  34,1,8;  38,4,6;  45,1; 
56,12;  71,9;  72,1,4;  73,7,9, 11, 12  : 74,1, 10;  78,2; 
79,3;  102.2;  121,11;  129,6;  135,9;  149,12;  197,2. 
5;  201,2;  202,3,8;  225,18;  238,1;  250,19;  251,1,9; 
258,6  f.,  8;  264,4.8  ; 265,1,3;  269,4;  276,6  f.; 
326,12, 14  ; 328,12;  345,8;  349,4,5  ; 350.2;  376,11; 
387,11;  397.7;  398,1;  405,7;  416,3,4,7;  417,1-4,6 
enpf&hen  »übst.  inf.  ein  ...  wort  ...  ist  iemermr 
in  einem  enpfähenne  in  dem  vater  137,7 
cnpfähunge  »tf.  da  got  istic  ist  sin  selbes,  niht 
nach  einer  e.  sin  selbes  197,3 
enpfenclich  adj.  163,1;  330,4  - der  ...  wärheit 
. . . e.  11,11;  als  der  geist  c.  ist  17,5;  alliu  cnp- 
fcnclichiu  herzen  19,5;  e.  werden  162,14 
enpfcnclidieit  »tf.  in  der  e.  ist  er  maget  27,5 
enpfinden  »to.  63,1;  187.10;  404,3;  405.3 
entdecken  smo.  185,8;  186,3,6,7;  187,5  - ez  enist 
niht  so  bedecket,  ez  ensüle  entdecket  werden 
185,3 

entgän  sto.  Diu  säle  ...  ist  ...  sich  entgangen 
14,7 

entgegenwertidheit  »tf.  231 2 
enthalt  »tm.  233,8 

enthalten  »to.  14.5;  288.5  ; 385.8:  416,6  - sin  in- 
stan das  enthaltet  alle  crcaturcn  224.13;  Ein 
. . . vaz  . . . entheltet  264,4 
entheehen  smo.  237,6 

enthoehet  part.  adj.  237,8  - inthoeget  got  237.7 
entkleidet  part.  adj.  153,5  - e.  ist  von  gtiete  152.7 
entriuwen  ado.  181,2  f.;  188,6,8 
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entspringen  »to.  di  entspringet  in  gote  ein  wille 
94,1;  du  entspringet  gnade  177,5;  du  diu  wär- 
heit  ...  entspringet  317,1;  duz  wort  ...  ent- 
springet in  mir  376,9 

entuon  an.o.  414,5,6;  ln  dem,  daz  sich  der  inen- 
sche  entuot,  so  intuot  er  Kristurn  414,2 
entvallen  * to . 572;  416,5  f.  - entviele  gut  dem 
natnen  güete  122,9;  Waz  dem  liehtc  entvdlct 
136,16 

entvengen  tmo.  DA  von  wirt  si  1=  die  Seele) 
entvenget  von  oben  her  nider  336,11 
entverwen  »mo.  Diu  sunne  hAt  mich  entverwet 
291,8 

entvliehen  »to.  233,7;  255,8;  387,1,2 
entvremden  subst.inf.  ein  e.  aller  bildidieit  404,1 
entwahsen  »to.  Diz  ende  . . . entwehset  der  wise 
144,7 

entwahsen  »übst.  inf.  Ez  meinet  allez  ein  e.  212,6 
enwee  ado.  5,1;  9,1 ; 10,9;  11,1 ; 12.5,7;  69,4;  202,9; 

306,2  ; 339,1 

enziideet  part.adj.  404,2  ; 405,9 
enzückunge  »if.  405,5 
enzünden  »wo.  336,3, 7 
enzwei  ado.  212,5 

epistel  swf.  60,1;  161,3;  230,3  ; 263,3;  357,3 
erbe  »mm.  73,3;  167,11 
erbarmen  »wo.  117,2;  120,11;  121,6,13 
erbilden  »wo.  266,5-7  ; 268,11;  272,9  - Daz  min- 
neste  crfatiurllche  bilde,  daz  sich  iemer  in 
dir  erbildet  92,9  f.;  sd  rnuoz  daz  antlite  dar 
innc  (=*  im  Spiegel)  erbildet  werden  266,3; 
daz  edelste  . . . erbildet  sich  ...  in  daz  bilde 
der  sele  268,5 

erde  »tf.  39,6;  156,3,5;  233,5:  234.11;  290,3  ; 386,5, 
6;  395,4;  405,7 
erdenken  »wo.  101.6 

ere  »tf.  72:  9,6;  31,5;  32,4;  62.3;  68,3-5,7;  100,1, 
4,6;  1013;  105.9;  107,10;  113,4;  188,8;  226,2; 
358.10;  366,3  ; 369,5,  6 - die  6.  gotes  10,5 
Srcn  »wo.  100,1,  7 

ergeben  »to.  72,4  - sich  selben  e.  liün  71,9  f. 
ergiezen  »to.  diu  natüre  ergiuzet  sidi  266,10 
ergründen  »wo.  daz  nieman  daz  alierminste 
wort  e.  enkan  381.5 

erhaben  part.  adj.  157,1  - unser  natur  ist  e.  über 
crcaturen  77,7  f.;  e.  Uber  die  zyt  78,3;  Ie  m#r 
diu  sAlc  e.  ist  Uber  irdisdiiu  dinc  156,7 
erheben  »to.  230,4  ; 306,9  ; 396,2;  398,3;  got  er- 
hebest in  dinem  herzen  74,4;  sine  Vernunft  e. 
Uber  ...  llplidriu  dinc  393,5 
erbcehen  »wo.  85,8;  86,1;  237,5  - also  ist  unser 
. . . natur  . . . erhöhet  77,5 


erkennen  »wo.  Cot  der  erkennet  ouch  nütz  usser 
im  78.6;  Diu  sele  erkennet  von  uzen  409,1 
erlangen  »wo.  57,7 

erledigen  »wo.  Dö  Petrus  . . . wart  üz  dem  ge- 
bende siner  gevanenisse  erlediget  48.3 
erlesdien  »to.  eine  kerzen  . . ..  diu  erlosdien 
wa-re  336,5 

erliuhten  sroo.  230,4;  231,5;  237,5;  326,11;  405,6 
crloesen  sroo.  48,4 
ernst  s tm . 82,1,4;  103.1 

crschlncn  »to.  In  dem  ist  uns  . . . e.  gotes  minne 
an  uns  85,2 

£rste  »übst.  adj.  289,6  ; 302,7 
ertridie  s tn . 5,10;  33,1,2;  103,6;  271,6 
ervröuwen  sroo.  407,8 

ervüllen  sroo.  421,1  - Eli  zubeten  zlt  ist  ervUllet 
1762 

erweln  sroo.  8220 

erzeigen  sroo.  852 

esse  »übst.  inf.  314,4 

ewangeliste  »mm.  168,9-11 

ewangelium  4,3;  24,4;  244,3, 5;  281,3;  326,2;  357,4; 

375.3 

ewie  adj.  112.9;  135,3,14;  192,5,8,9,11;  193,1, 
5.  8;  202,4;  203,6,  7;  252,3;  2642,  3;  272,10; 
2732;  275,7;  281,4,7.8;  293,5;  296,7  ; 297,3; 
299,5;  302,8;  305,1;  307,3,5;  335,4;  366,6;  375,5; 
382,7,9;  388,1,4;  389,7,9;  396,4;  405,3;  420,6, 
7,  9 - sin  (*=  de»  Vater»)  £.  wort  31,3;  der 
ewige  vater  gebirt  sinen  ewigen  sun  32,6;  in 
dem  Awigen  nü  342:  in  dem  ewigen  verstau t- 
nisse  72,8;  in  der  ewigen  warheit  80,5;  die 
wile  dü  diniu  werk  wtlrkest  . . . umbe  diu 
ewige  sadichcit  91,1;  in  dem  Ewigen  lebene 
101,3;  in  der  helle  ...  in  Awiger  pine  105,12; 
der  16n,  den  got . . . gibet,  der  ist  6.  127,7;  des 
himels  louf  ist  e.  135.13;  diu  ewige  wisheit  des 
vaters  192,2;  treden  in  de  ...  gelichcit  der 
eweger  vaderschafft  239,6;  das  si  (=>  die  Tu- 
gend der  'demfttikaif)  allain  ir  wesen  in  dem 
ewigen  ain  hat  247,4;  üfgetragen  in  die  Awige 
Awicheit  319,7;  von  dem  vater  des  ewigen  lieh- 
tes  379,3;  ein  sun  näch  der  ßwigen  gotheit 
379,6;  üz  dem  verborgenen  vinsternisse  der 
ewigen  Verborgenheit  382,5 
cwidieit  »tf.  34,7;  78,1,3;  80,9;  109,2,6;  144,4; 
166,9,13;  167,1,2;  177,10;  1832;  193.3;  199,4; 
200,6  ; 216,5,7;  239,3;  313,7;  319,2,3,7;  4052; 

423.3 

cwiclich  adj.  157,6 

Awiclidie(n)  ado.  20.8;  452:  992;  106.4;  115,4; 
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193.14,16;  239,3,5,7;  253,8;  312,4;  321,6;  376.7; 
381.6;  382,2,4,6.8;  388,2.6;  389,9  ; 409,3;  419,2 
atzen  $to.  90,5;  105,8;  117,6;  118,10;  119,1,4.7; 

215,5;  328,11;  331,5;  343,4  ; 344,2 
ezzen  sin.  kein  ander  e.  343,5 

f sieh  v 

gäbe  stf.  8,3;  12,3;  27,10;  28.1;  60,3;  65,1-3,  6; 
66,2;  74,8,  10;  77,18;  149,10-12;  168.2:  176,4; 
398,2;  399,8, 10  - vruhtbmrkeit  der  g.  daz  ist 
aleine  dankbeorkeit  der  g.  27,6  f. 
gfich  adj.  194,3 
gal  »tm.  383,2, 3 

gan  »io.  4,3;  29,11;  38.3;  95*5;  113,8;  117,6:  144.8: 
155,4,5;  188,1,3,4,6;  211,6;  213,6.7;  214.1,2. 
13;  215,4;  221,1;  240,1;  252,3;  296,2,  8;  303,1: 
327,2;  338,10  ; 351,9;  358,10;  385,4,  13;  399,7 
ganz  adj.  28,3;  33,1;  64,7;  93,2;  143,5;  166.8; 

172,5;  196.2,3;  267,1 ; 274,10;  292.4;  326,7;  338,7 
gast  »im.  15,7 
gazze  smf.  338.3 
gebären  smD.  215,13 

geben  »io.  7,4,6,8,10;  8,4:  9,8;  16,4;  33,3.4,7; 
54,1;  61,2  u.ö. 

geben  »ubsl.  inf.  8,2;  112,9;  180.6 
gebende  stn.  üz  dem  g.  slncr  gevanenisse  48,2 
gebenedict  pari.  adj.  357,3;  358,8 
gebern  »io.  25,3;  30,6;  31,1,3;  32,6;  41.1,3;  49,2; 
72,8-12,14;  73,1;  80,8;  87.6;  90,6.7:  93,8;  109,2, 
4-9;  110,1;  112,1,2;  118,5;  166,10,11.13;  167,1; 
171,9-11;  176,2;  177,1-5,9;  179,12:  180,1,5; 
189,4,5;  214,13;  217,3:  218.2.5.7;  225,6;  238.3; 
239,2,3,5,7;  252,4;  265,7;  317.6  f.:  368,6;  375,10, 
11;  376,3,5,7;  379.5,7;  380.6;  381,6;  382.2,4,8, 
9;  383,1,6-9  f.;  386,4  ; 387,3;  415,15 
gebern  mbsi.lnf.  72,7;  73.4 
gebet  »in.  28.9;  318.12;  319,1 
gebieten  »io.  67,5  : 246,11 

gebot  sin.  67,10  - ist  minnc  m£  lflnes  wert  dan 
ein  g.  67,9 

gebrcchafticheit  *tf.  dat  etzwat  g.  is  in  der 
sonnen  234,6 
gebrechen  »io.  129,2,5 
gebreste  »mm.  102.8;  296.9  ; 303,5;  329.2 
gebresten  »io.  80,12;  82,22:  182,2 
gebrestenlich  adj.  117,7;  132,1 
gebresthaftic  adj.  198,2 
gebürt  »tf.  30,6;  166,11;  171,9,10;  182.1  f. 
gedank  »tm.  291.4;  315,5;  351,4;  361,7;  399,5,7 
gedenken  xmo.  77,7;  95,4;  102,6;  112,6;  130,8; 
151*8, 1 1 ; 156,8;  202,5;  237,6:  271,5;  292,5;  331.3; 
384,1;  385,4, 12  ; 402,2 
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gegen wertic  adj.  26,1 ; 29,1 ; 50,2, 5;  52,3, 4 f.;  66,6; 
78.3,4;  151,9;  154,6;  155,10;  156,11;  166,5,10; 
171,6-8;  183,2,  3;  220,9;  246,4;  418,10;  419,1; 
423,5, 7 

gegen w er ticheit  stf.  163,12  - g.  gotes  70,3;  Diu 
säle  . . . in  ir  g.  163,9;  got  ...  in  sin  selbes  g. 
164,4 

gi heiliget  part  adj.  298,3  ; 299,2  ; 301,4  f.;  302.5, 
8 f.  - in  der  geheiligeten  stat  297,4 
geheeren  »mo.  120,1;  152,10;  164,16;  337,5 
gehörsum  adj.  20,4 

gebugnisae  stf.  gchochnysse,  de  ment  eyne  hey- 
nielidie,  verborgen  konst  230,8 
geist  »tm.  17,6,7;  20,7;  34,2;  35,4,5;  39,1;  41,1,3; 
44,1;  50,4;  72,14;  90,7;  94,1;  109,11;  158,9;  163,8; 
164,2;  168,4,8;  170,8;  174,8;  180,2-4,7;  184,2; 
193,4;  218,6;  231,3;  239,1;  241,2;  245,4,8  ; 251,5, 
7,  13;  252,3;  267,2,  4;  298,4,  7;  302,4;  316,9; 
318,11;  319,6;  344,2,  10;  345,2;  359,7;  361,9; 
375,4;  379,2;  394,9;  393,2,3  ; 396.3  ; 397,9;  398,6; 
399,1,9;  405.1,7,8;  415,16  - alle  vernünftige 
geiste  16,5;  der  g.  ist  cnpfenclidi  17,5;  des 
heiligen  geistes  kraft  19,4;  da  ist  der  g.  ein 
wip  27,7;  ein  kraft  ...  vliuzet  üz  dem  geiste 
und  blibet  in  dem  geiste  32,2;  huote  des  geistes 
39,2;  lieht  des  geistes  39.3;  eines  . . . abegeschei- 
denen  geistes  bekantnisse  162,3;  si  (=  die 
Seele)  si  ein  g.  283,7;  g.  . . . enrüeret  den  grünt 
der  sele  niht  289,5;  der  oberste  engel  der  geiste 
300.4;  diu  sele  . . . niuoz  ein  g.  sin  313,8:  beten 
in  dem  geiste  316,8;  wÄ  g.  ist, . . . wil  got  wür- 
ken  319,1;  vleisdi  ist  wider  g.  319.2;  von  der 
lichten  rosen  sines  geistes  407,6 
geistlich  adj.  35.5;  158.1;  258,5;  264,8  ; 265,1  - sö 
sint  diniu  werk  g.  10,1;  ein  kraft  in  der  sele 
...  ist  zemäle  g.  32,3;  geistlidiiu  vaz  264,4 f. 
geistliche  »übst.  adj.  202,10 
geistliche  ado.  376,3  - wirt  ez  niemer  tac  geist- 
lidic  in  der  säle  326,12;  haete  Mariä  niht  von 
erste  got  geistlidie  geborn  375,10 
geistlichen  »mo.  etwaz,  daz  ich  sihe,  wirt  . . . 

gegeist  liehet  in  minen  ougen  335,5  f. 
geistlicheit  stf.  Er  (=  St.  Paulus)  was  en zücket 
nach  der  g.  405,9 
gel  adj.  299,6 
gelangen  »mo.  14,7 
geloben  smo.  414.4 
gelüsten  sroo.  327,4 
gemach  »tm.  36,7;  100,4;  188,5,8 
gemeine  adj.  67,1,2;  149*2  f.;  182,11;  197.10  - ie 
edeler,  . . . ie  gemeiner  66,9:  Den  sin  hän  ich 
g.  mit  den  tieren  66.9;  Diu  minnc  ist  edel. 
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wu  si  g.  ist  67.4;  niht  g.  noch  nütze  149.4; 
mit  nihtc  cnsuln  wir  niht  g.  hun  185.5 
gemeine  ado.  79.3;  105.1  - merket  disen  sin  ... 

a leine  er  grop  lute  und  g.  99.3 
gemeinen  srvo.  149.5.  h - Daz  ist  guot.  daz  sidi 
genieinet  149,2;  got  gemeine!  daz  sine  149.9; 
einidieit  . . . engemeinet  sidi  niht  dz  3022; 
got  ...  gemeine!  sidi  allen  crcatören  302.3 
gemeineste  subst.  udj.  149.5 
geineinlfdie  ado.  37.5;  67,6;  S6.10;  88.9;  94.9; 
230.7  ; 415.8 

gemeinsame  stf.  dos  gut  ist  in  ainer  gemain- 
sarai  244.13 

gemeinsamkeit  *//.  in  niensdilidier  g.  79.5  f. 
gemeinschaft  Stf.  162.10;  348.2  f. : 408.1 
gemengen  swo.  Swaz  diu  stle  gedenket  . . . mit 
irn  kreften,  ...  ist  ...  gemenget  292.6 
gentiegede  stf.  IQl.lO;  319,4  - wollust  . . . hän 
und  genücgcdc  62.9 

geniiegen  otp.  64*5;  163.6;  172.1;  177.3. 4:  218.1; 

232,3.4;  239.4  ; 251.14;  343.9 
genühticlich  adj.  ist  dir  genühticlfcfaer  din 
eigen  ere  68,7 
genuoc  adj.  192.7 

genuoclidi  adj.  Also  ist  gote  lustlich  und  g.  200,1 
genuoge  ado.  258,10 
geordent  pari.  adj.  313.1 
gequelle  stm.  gebirt  der  vater  stuen  sun  in  dem 
innersten  g.  94J. 

gereht  adj.  99.6;  102.1.2;  103,1.2,8;  104,3;  107.3; 

161,4;  174,1,3.5;  273.1;  421.1 
gerehte  subst.  adj.  99,5;  105.4;  115.4  - Die  geruh- 
ten suln  leben  99.2:  Die  gerehten  enhant  . . . 
keinen  willen  102,12;  underscheit  . . . von 
gerehtidieit  und  von  gerehteni  105.3 
gerehticheit  stf.  103,1.3,7.8;  104,1.5;  115.5:  174.3: 
273.3  - underscheit  . . . vou  g.  und  von  geruh- 
tem 105,3;  G.  hat  er  vunden  von  innen  161.5; 
g.:  diu  ursadic  aller  dinge  in  der  warheit 
161.7;  in  dem  tage  der  g.  174.7 
gerihtet  pari.  udj.  273,2 
gern  swo.  335.3 

gerne  ado.  7^  10;  8 *2;  63.10;  65.3-6;  82.2.  9; 

101,13;  219,12. 13;  220.1-3  ; 233,7 
geruowic  adj.  ie  daz  holz  . . . heizer  wirt,  ie  ez 
stiller  wirt  und  geruowiger  180.11 
gesament  part.  adj.  319.6;  351.8:  359,3  - Dar 
umbe  muoz  diu  seit*  gesament  sin  313,8 
gesanc  stm.  als  wfinic  daz  ouge  ze  tuonne  hfit 
mit  dem  gesange  288,2 

geschaffen  part.  adj.  13.10:  14,2-4;  51,6;  165,10  f.; 


197.10.  lt;  201,10;  212.4:  220.7  ; 248.2;  273.1 ; 
319.8 

gesdinffenheit  stf.  197,11  - daz  herze  ist . . . reine, 
daz  alle  g.  vernihtet  hat  88.7;  unberüerct  . . . 
vou  oller  g.  94.3;  dirre  wille  köret  . . . von 
aller  g.  95.1;  gevrlet  . . . von  aller  g.  165,14; 
Alle  cröatüreu  enrüerent  got  niht  nach  der 
g.  212,4;  dfi  liieret  si  ( = die  Seele)  g.  220.7 : 
onhain  gesicht  haben  uff  die  geschaffenhait 
244,10;  so  sol  din  herze  beslozzen  sin  vor  aller 
g.  273*2 

gesdiehen  sto.  52.4;  56.14;  79.7.8:  82.12;  166.7.11: 
167.2:  182,1;  195.7, 1 1. 13;  213.3;  247.1 : 336.4. 10; 
366.3  : 369,6  ; 377,6;  379,2  ; 384.2;  407,8  ; 423,6 
gisch ri ft  stf.  99,5;  105,6;  135,2;  176.4;  178.4; 

183.4;  184.6;  215,10;  216.1;  273.4;  381.4;  399.10 
gesiht  stf.  201.7  - diu  g.  mfnes  ougen  201.4:  Sant 
Johannes  sach  in  einer  gesidittc  224,1 ; einhain 
g.  haben  uff  die  geschaffenhait  244.9 
gesihte  sin.  kein  ouge  so  scharf  g.  enhfit  299,7 
geslagen  part.  adj.  tüsent  mark  rotes  gesla gen en 
goldes  90,10 

geflehte  stn.  alle  die  7.e  dem  g.  hörten  85,7 
gespil  smm.  52,10 

gestaltnisse  stf.  diu  g.  des  antliles  266.5 
gesteine  stn.  263,9  : 276.2  - edelkeit  alles  ge- 
stelltes 263.5 

gester  ado.  143,8;  144.3:  166.5;  1713;  183,1,2; 
271,4;  381,3 

gesunt  adj.  102,10;  117.3:  144,9.  10;  145,1,  2; 
200.15;  215.2 

gesuntheit  stf.  Ein  arz&t  . . . der  enbät  niht  wfse 
der  g.  144,10 
getriuwe  adj.  271.9  f. 
getriuwen  sroo.  29*7 

gcvallen  s/d.  6*3;  633.6.9. 13  ; 64*6;  72,13;  82,11; 
168.12;  170,10;  313,4, 9 - was  wysen  denn  ge- 
velt  82.7:  wol  g.  1613 
gevanenisse  stf.  48.3 

gevellic  adj.  Er  ist  gote  g.  gewesen  166,1 
geverren  swo.  155.10 

gewalt  stm.  17.7;  31.6;  48,4;  238.1  - in  einem  . . . 
unimrzigen  gewalte  17.6;  mit  gewalte  20,3; 
von  dem  gewalte  des  . . . obersten  gotes  48,2; 
sö  tuon  wir  im  g.  74.1 ; gcwaltic  fine  g.  147.2; 
würkel  in  sinem  gewalte  301.3 
gcwaltic  adj.  235,11  - wirt  er  g.  in  einem  ieg- 
lfdien  viirgange  17,8:  g.  fine  gewalt  147,2; 
Dirre  demfttig  mentsch  ist  gottes  . . . gewaltig 
246,14 

gewralticlfche  ado.  körsdien  . . . g.  53;  g.  dar 
inne  stände  17,1t 
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ge  war  ad;.  404,5;  405,5 
gewahre  adj.  235.7 

gewierliche  ado.  10.5:  26.3;  41.2:  90,7 
ge  werden  sto.  114.5  : 349.7 
gewerden  subst.  inf.  114.4:  335.4;  349,6,  8 
geworfen  $to.  244,8 

gewihet  part.  adj.  297.4;  298,1,2;  301,5;  X&8 
gewillic  adj.  2873 

gewinnen  sto.  56.16;  64.10;  132.5;  245,8:  252.6.7; 
253.4  ; 350.1  - du  gewönne  dich  selben  nie 
liep  195.3 

gcwinnunge  *tf.  dö  bleip  im  got . . . nilit . . • nach 
einer  g.  sin  selbes  197.4 
gewis  adj.  61^3;  78,2;  132.6 
gewon  adj.  von  inwendigen  dingen  nie  g.  enist 

164.6 

gewonen  smo.  so  enkan  got  niemer  g.  ...  in  dir 
178,11 

gewürke  stn.  1 14 J 

gezelt  stn.  daz  g.  siner  ewigen  glörien  388.4 
gczierde  sif.  369,6, 11  f.  - alle  gezierde  giuzet  si 
(=  die  Gnade)  ...  in  die  sele  367,2;  daz  got 
ein  ist,  . . . ist  ir  (■■  der  Seele)  g.  369,5 
gezieret  part.  adj.  292,9 
geziuge  smm . 44,7 

gezouwe  stf.  niemannes  hilfe  noch  gezouwes 
bedarf  144,5 

giczcn  sto.  200,2;  234,14;  320.8.9  : 367.2  ; 370.3; 

379.13  ; 380.3  : 385.9 
gtticheit  stf.  g.  der  sele  178,8 
glanz  stm.  397,4 
glas  stn.  407,2-4 

glich  adj.  5j9j  6,1,4;  9,9;  13.1.6;  14.1;  16.6.7;  17.8; 
34.5;  44.6:  50.5.  5;  iMi  ZLki  79£i  81.10,  13; 
89.7;  102.3;  104.2;  106.6.7;  107.1.3-6;  109,2,5; 
111.1.3;  130.4,5;  147.7;  148.1.2;  162,15;  Ü&5; 
174.1;  180.8. 12;  184.4;  186.8;  199.2. 4-6. 8. 10; 
202,1;  215,11, 12;  216,2,6;  218.4.5;  222.2;  230.8; 
265.4.8;  269.3:  271,2;  273,1,5;  275,11;  300,1,3; 
306.8  ; 318,5, 7;  326.10;  329,11;  346,10:  347.6: 
376.9;  377.14;  383.1;  384.4;  385.1;  387.7;  396.1.2 
- des  mcnschcn  söle,  die  er  sö  rehtc  g.  nach 
im  selber  gebildet  . . . hftt  5^  in  einer  gllcher 
wird i chcit  11.10;  in  einem  glichen  unma*zigen 
gewalte  17.6;  g.  und  g.  . . . ein  Sache  ist  der 
einunge  26,7;  ein  glidiiu  ewidieit  34,7;  als  g. 
und  ab  eigen  72.3;  daz  ist  in  allez  g.  102,13; 
ein  g.  bilde  147,8:  er  gebirt  in  mich  sin  g.  218,3; 
g.  st&n  liebes  und  leides  276.  1;  niht  . . . en- 
einiget  sö  vil  sd  g.  297,5;  ic  mö  g.,  ie  voller 
gotes  321,4;  der  mensche  enhfitc  keinen  g.  346 2 
gliche  subst.  adj.  306,8 
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glich (c)  ado.  72 ,4;  78.11;  79,2.3;  81.7.8.14;  ffi^ll, 
86.10:  102.2:  106.4;  107.7.8;  115.4;  154.4;  155,8; 
157,1;  171.2,4;  173.12;  174.4.5;  199.1;  216.3; 
250,19;  265,6;  298,3;  299.2.5. 7.8;  301.5;  302.8: 
319.7;  400.2  - Ein  junevrouwe  . . . ist  gute  und 
ir  selber  alle  zit  g.  nahe  30,4;  der  cupfiekct 
g.  von  gote  allez  72,1;  gelich  liebhaben  und 
gelidi  achten  79.7;  Die  aposteln  namen  üf  sidi 
gliche  lcit  und  liep  215.7;  ich  sol  gliche  wider- 
ruowen  297.4 

glidie  stf.  von  g.  der  dinge  329.4 

glicheit  stf.  16&  199.8;  200.1-3. 5t  8, 10;  201.11; 

216.6  : 222.2  ; 239.6  ; 265.5  : 296,7  ; 306.7;  318.4.8; 
346.9;  387,12  - g.  in  dem  sune  50,4;  bekam* 
nisse  kurnet  von  g.  55.1;  G.  wirt  geminnct 
174.4:  ist  gote  als  lustlich  in  dirre  g.  199.7;  g. 
duz  enist  niht  ein  216.5;  von  der  g.  sö  kumet 
üz  ein  ininnc  218.6;  g.  des  bildes  269.1 

glichen  smo.  13.2-4;  215,14;  231.7:  263.7.8;  274.9; 
275.3.6;  299.8;  348,5.7  ; 386.4 -Ez  ( = das  Licht) 
glichet  sich  dem  innern  162,16;  Ein  . . . meister 
glichet  die  creatüren  gote  215.10;  Glidie  ich 
mich  einem  mcnschen  215.11;  Vil  dinges  glichet 
sich  dem  golde  215.13;  ist  hie  sant  Augusti- 
nus gelichet  einem  guldinen  vazze  263.8;  alle 
cröatüren  . . . wellent  sich  dem  vater  glichen 
379.8 

glidinissc  stfn.  88.5. 10;  111.1;  259.1  f..  14  : 263,6; 
271.8:  407.1;  415,6  - madien  wir  den  nien- 
sdien . . . ze  unser  g.  5JL  bekanntnisse  lige  an 
g.  49.4;  Des  habet  ein  g.  56,15;  G.  ist,  daz  niht 
an  gote  enist  216.4;  sö  vil  in  im  habe  gütlicher 
g.  300,5;  bekleidet  mit  dem  rocke  der  g.  des 
brötes  328.6;  Ein  g.  wil  ich  sprechen  329.5 
glidisln  subst.  inf.  ez  gibet  mir  einsin  ....  niht 
g.  216,7 

glimmen  sto.  35,6;  42,5 

glit  stn.  143.7  - ist  diu  sele  ganz  in  einem 
ieglichen  glide  338.7 
glörie  srof.  388.4 

glouben  smo.  377,13:  378.1:  4143,4 
glücke  stn.  276.2-  weder  g.  noch  Unglücke  155.10 
glüejen  smo.  ein  glüyende  kolen  80.15 
glünsen  smo.  eine  kerze . . diu  . . . noch  glünste 

336.6 

gnade  stf.  20Ji  65£j  124.6;  177.6.9;  180.2; 
189,4,5;  230.5  : 244,14  ; 299,1;  366.5.  7.8;  367.1; 
375.4;  398.2;  419.3  - ze  enpfähenne  von  gna- 
den 16.9:  suln  wir  g.  sin  218,2;  g.  ...  ist  ein 
volbringen  3673 

golt  stn.  7LLi  90,11;  134.8;  146.7;  215.14:  289,10; 
2903.7 
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got  stm.  der  ungeschaffene  g.  12,12;  des  höhen 
obersten  gutes  48,2;  ir  sind  gölt  und  kinder 
des  aller  hüdistcn  80,3;  eines  ganzen  gutes 
93.2;  inthucgct  g.  237.7;  der  verborgen  g.  233.3 
u.  ö. 

goteshüs  Sin.  312.2:  3172 
gotheit  stf.  41.1;  34.2;  77.16;  93,3;  134,9;  162.6: 
172.1.3;  186.3:  193.9:  194.3:  216.3:  217,3;  233,8; 
237.1 : 240.7, 8. 10;  246.11:  247.3:  232,2.4;  268.2; 
361,3;  363.3,9,10:  368.8;  379.6;  388.13:  397.3-7. 
9;  404,4  ; 407,3,  ä in  cyncr  grondeluesscr  g. 
233,6;  der  verborgenen  g.  233.1 : luter  g.  360.6; 
gutes  g.  368.3;  der  öwigen  g.  389,7 
gütlich  adj.  ULI;  17.11;  41 ül  57,2;  107,6; 

131,1;  162,7.9.13:  164.11.13;  187.6;  189.5:  194.3; 
197.7;  224.8  : 246.21;  250.18. 19:  265.4:  267,8; 
268.3;  276.5.6:  291.3;  297.2;  300,5;  303.5;  307.1; 
312.5;  313,6;  320.5.6;  321,1;  326.10,  13;  329,8; 
535,1,2;  342,8:  345,7.8;  548.9:  349,2:  350,2; 
387.9. 10;  407.6  f.;  416,7;  417.1:  419.4  - gütliche 
gäbe  12,3;  gütliche  natüre  15,11 ; ein  g.  lieht 
30.8;  g.  vernünftidieit  154,6 
gotiuinncnde  part.  adj.  345,9  - von  einer  got- 
minnender  sele  328,1 

gotwizzende  part.  adj.  ein  got-wizzender  men- 
sdie  164.3 

gra  adj.  153,8  - in  einein  gräwen  kleide  63,6 
grap  sin.  271,5 

grasspier  sin.  384.2. 4,  5.  7;  385.2 
grifen  sto.  95.5  - grifet  an  die  zit  178.9 
grübeste  subst.  adj.  328.9  : 331.10;  364.9 
grop  adj.  die  sich  hiietent  vor  groben  Sünden 
7.1 ; grobe  liute  67,6;  Grobe  meistcr  145,7 
grop  ado.  g.  ze  verstännc  7*5;  merket  disen 
sin  . . .;  aleinc  er  g.  löte  99.3:  Daz  wort  lötet 
g.  105,1 

gropheit  stf.  in  der  g.,  als  sie  (=  die  Dinge ) an 
in  selber  sint  151,6 
grösste  subst.  adj.  147,8 

gröz  adj.  30,5;  32*5;  33 *6;  J4 Al  36.1.2;  51.5;  64.1; 
65,3-7;  66,1;  71.2:  79.10;  93.1;  100.3:  101.3. 5. 
6. 9,12;  102,2.15;  119.5:  143.5;  172,3,4;  176.4: 
215,1,4;  225,11, 13.  14;  249,8  ; 251,1;  303,6. 8; 
506.1,5-7;  317,7:  326.5;  328.5  ; 331,1.5:  534.4: 
335.5;  342,2,4  ; 343.12;  345.5,6:  346.1:  552,5: 
375.9;  381.3;  394.6;  398,2;  399,8;  414.4.  7:  415. 
2.4.5 

gröze  subst.  adj.  3442 
grözheit  stf.  415,5 
grtiene  adj.  199,9;  299,6 

grüenen  sivd.  40,5  - In  dirre  kraft  ist  got  . . . 
grüenende  32,3 

36  hott,  * l 


grüezen  swo.  375.3 

gründen  swo.  von  einer  kraft  in  der  sele  . . .; 

si  gründet  und  suodict  vort  171.14 
grünt  stm.  3JUL  90&  jjj  !hkL  1242  5;  135.10; 
136,6;  165.10;  171.15;  173.11;  2533.6:  276.5; 
281.11;  282.1;  284.3,5  ; 289.5:  302.7:  319.10: 
360.5  ; 3943  ; 395.1 : 396.3  ; 399.2:  413.15:  419.5 

- öz  deui  aller  edelsten  gründe  31.2;  in  dein 
iunersten  gründe  87.6:  in  disen  einvaltigcn  g. 
88.4;  gutes  g.  min  g.  90.8;  üzer  siuein  eigenen 
gründe  92.2;  in  dem  gründe  der  sele  1623: 
Der  g.  juget  sic  alliu  219.3;  den  g.  des  wesens 
219,5;  in  dem  grund  der  gothait  247.3 ; in  dem 
gründe  des  koreunes  312.7 : niinne  suodiet 
den  g.  315.2;  in  dem  gründe  gütliches  wesens 
419.4 

gruntlös  adj.  in  syner  groudeloesser  gotheit 
255.6;  iu  siuer  grundlosen  tieffi  246,9 
grundlösidieit  stf.  in  dem  mer  siuer  g.  123,3 
grunttöt  adj.  duz.  gotes  nicman  enmüge  vil  liün, 
wan  der  g.  ist  dirre  wcrlt  128.11  f.;  Man  sol 
g.  sin  135.4 

grüweln  smo.  dö  gruwelte  im  331.3;  Sant  Augu- 
stinu  gruwelte  vor  dirre  spise  344,1 
güete  stf.  121,9;  148,4;  152.6;  1533. 6. 10:  245,4, 
10j  302,2:  515,2;  361.6,  Ti  564.2  : 584,5  ; 385,8, 
lii  399,12;  400,2,  3;  402,1;  415.10  - Bckant- 
nis.se  bridiet  durd»  . . . g.  122,7;  entvielc  got 
dem  namen  g.  122,10;  guot  üne  g.  147.1 ; Got 
enist  niht ...  g.  148.3:  wesen  ist . . . luterer  dan 
g.  1483;  under  dem  veile  der  g.  152,2;  ent- 
kleidet . . . von  g.  152.7;  under  dem  kleide  der 
g.  153,4;  g.  . . . leget  etwaz  zuo  219,4;  göti  . . . 
stillet  die  sele  nit  244,12;  dä  got  üzbridiet  mit 
g.  289,7;  von  der  porte,  dä  got  üzsmilzet,  daz 
ist  g.  301,6;  g.  ist  der  heilige  geist  302,4;  Sin 
uzsmelzen  daz  ist  sin  güete  3143;  Diu  rninue 
. . . behänget  in  der  g.  314.9 
güetlkhc  ado.  UJj  12,7;  225.17;  226,1 
guldin  adj.  265,8;  274.9  - diu  g.  ketene  211,10; 

gelichet  einem  guldinen  vazze  263,4 
gunuen  an.  o.  88,1,2;  93,5;  189.1 
guot  sin.  33 Ui  67,7;  68J>;  79£;  82,22  ; 95,6;  100.4: 
105.9;  212,5;  218,8;  252.5.6:245.5:  246.14:  377,4 

- got  ist  ain  vnbcweglidi  gut  250.16 

guote  subst.  adj.  82,15, 17;  86.11:  88.1.2;  195,7; 

232,4;  235.3;  333.3.4:  334.3;  349.1 
guotheit  stf.  234,13;  245.6. 9. 1 1 - us  der  über- 
flüssikait  der  guthait  gottes  2453 

haften  smo.  daz  man  ...  niendert  enhafte  120.8 
hal  stm.  der  h.  ruofte  wider  385.2 
haller  stm.  ein  valsdier  U.  90.11 
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liulp  adj.  272,5  - mit  halbem  winde  195.9:  ein 
halbe/.  ma*re  214.13:  duz  der  hu  nt  sinem  her- 
rcn  halber  uugetriuwe  wicre,  er  hazzete  sidi 
selben  halber  272,4 
hals  stm.  37.7.8 

halten  sto.  2592:  288,6;  301.7:  302.1 : 314.2:  415. 
10, 12  - alle  mensdien  . . . gelidi  . . . h.  79,7;  da/ 
wir  uns  h.,  als  ob  128.2;  daz  sich  der  nicnsdie 
halte  in  dirre  werlt  128.10;  und  beitet  sid» 
allez  in  dem  gütlichen  liebte  343.8 
liaugen  sto.  154.1,  5:  251,13  : 369,4  - sin  wesen 
hanget  dar  an  72.10:  ltienge  hellisdiiu  pine 
dar  an  200,17;  ein  hanget  von  nihte  368.10 
hont  stf.  48.5;  80.15;  86.3;  89.1.3.4,6:  182.7: 
202.9;  240,2:  285,5:  2% ,6  : 348,4  aller  hande 
7.5:  gotes  h.  176.4 
harte  adn.  105.9:  112.7:  186.11 
haven  stm.  290.3 

hazzen  sroo.  271.10;  272.5;  281.3.6,8;  283.1,  2: 
285.1:  286.1.2:  287.2;  293.3. 4 

hel>en  sto.  336.6  - der  daz  kint  hebet  uz  der 
toufe  218.7 

heide  stf.  199.11  - üf  einer  grüenen  h.  199.9 
beiden  smm.  319,1 
beiden  adj.  56.8 

lieidenisch  adj.  152.1.2:  211.7:  215,10:  216,2: 
346,3  - ein  heidcnischer  mcister  149,3 
heil  sin.  wol  gevestent  in  dem  heile  297,1 : Jesu 
jünger  . . . des  heiles  597.2 
heilic  adj.  Mi  IMi  20^i  44Jj  72.14:  94.1: 
109.11:  152.4:  158.9:  161.3;  163.8;  168.4. 7.8: 
174,8;  180, 2-4.7;  184.2:  218,6;  231.3;  239.1: 
241.2:245.4.8;  251.13;  252.3:  263.4;  264.1 : 267,2. 
ii  298.4.7;  502.4;  316,1;  319,6;  342,6;  344.10; 
345.2;  361,9;  375-3, 4;  579.2  ; 394.9  ; 395.2. 3; 
396.2;  397.9;  398,6  : 399.1, 8 f.;  415.16;  422.1  - 
in  sinem  (=  Gottes)  tcmpel,  da  er  h.  inne 
sdiinet  150.3 

heilidieit  stf.  77.15:  100,5;  298,3  ; 3182:  414,3.5.7 
- in  aller  heiligen  h.  275.1 
heilige  srom.  8L5j  86.11:  99.7;  101.1.3.9.  182.5: 
230,7  : 246.15  : 263,6  : 275,1;  328.1  ~ die  heiligen 
spredient  50.3 

heiltuorn  stn.  543,12  - Grdz  I».  enhezet  muii  nihl 
gerne  blöz  rüeren  328.5 
lieime  ado.  15,6.7:  244.5;  245.11:  246.5 
heimlich  adj.  hs,1  ; 342,6;  - evne  heyme- 

lidie  . . . konst  231.1 ; der  sinem  herren  h.  w«*rc 
272,2;  Der  stic  ist  ...  h.  320.5;  der  gote  h.  ist 
326.5 : heimlidte  vriunde  342.4 
heimliche  subst.  adj.  123,10  - Duz  heimlicheste 

562 


...  wirt  fifgetragen  in  barmherzicheit  1212: 
ncizwaz  gar  heimliches  ...  ist  in  der  sele  123,6 
heimlichen  stf.  186.5;  388,13 
1 fcinrich  282,5 
heiz  adj.  180,10,  11;  303,7 
heizen  sto.  29,5, 1 1 ; 44,4;  66,2;  112.4  f.;  146.2; 
147.7;  148.7;  149.2;  154.8;  155,5.6;  163.17, 18; 
200.11;  23 1,1,3 ; 247 2:  251. 5;  267.3:  268. 1:283.4; 

296.2  ; 320.1.2.6:  333,5;  335.1;  337.1.13:  348,11; 
395.1.3.4;  399,9. 10 

helfen  sto.  20,8:  45.2  ; 57.7;  74.10:  86.4.  6 : 96,2; 
115.6:  137,3,4;  158,8;  174.8;  189.5;  203.7;  972.5- 
241,1;  253,9;  276,7;  293,6  ; 307,5;  321.7;  359.5; 
352.7:  370.5:  389.11:  409.3:  425.10 
helle  Stf.  88.10  : 89.10:  103.4.5:  105.12  : 246.19: 
251.2;  255.15. 16;  3333  : 334.4;  348.3.  12  - ein 
vräge,  waz.  in  der  h.  brinne?  88.8 
hellen  sto.  daz  liilt,  als  ob  es  ungloub  syg  79.15: 
daz  hellt  wunderlich  80.4:  ein  wort,  daz  disem 
hillet  gar  unglichc  184,3 
hellisch  adj.  200,17  - hellisdiiu  pine  195,16 
herlidi  adj.  von  allen  herlldien  creatüren  5,10 
herre  srom.  Mi  5 ^ 7.4.7;  8,6,7;  IMi  lMi  12.4. 
7;  15,10;  18.7;  24,4;  49.3;  64,4;  67,5;  743;  77.10: 
78,9:  80.5:  H7.3;  111,2;  112,4,  6.9;  1172. 3. 5.6; 
1182.10:  119.7;  120,11;  121.13;  1273;  1373: 
163,6,  17,  18:  165.12:  1693:  170,1;  179,9;  188.7: 
»953;  202,4. 6.7;  214,13;  2152.3;  2173;  271.9. 
10;  2722,4;  281,2.5;  282.6:  293.4: 2962.4;  303.1 : 
3042.9:  3122:  316.1.6.7:  318,10;  321.4.6; 
326.16;  327.6  : 331,1;  338.2  ; 342,5  ; 343,8, 10, 14; 
345.6;  349,4,5;  351.6.7:  357,5;  375,4, 11;  376.1: 

377.7.2 

Hirsche  ft  stf.  lMi  IMi  52.12  : 384.6  - ich 
Jesus)  . . . wil  . . . h.  dar  inne  (=  in  diesem 
Tempel)  hän  5.4;  veterliche  h.  17.6:  gotlidiiu 
I».  35,2:  Der  mäne  hat  h.  über  alle  viuhte 
na  tu  re  155.12  f. 

hlrsdien  smo.  Dirre  tempel.  da  gol  inne  h. 
wil  5.5 

hcrtichcit  stf.  in  herlikait  als  in  befindlichait 
81,14 

herze  smn.  lMi  27.9:  31,5. 6,8:  41,5;  74,4:  77.9: 
80.8. 10:  88.6:  101.6:  145,4;  167,4;  177,10;  187.6: 
214,9;  219.11;  251,10;  256,2:  244.8:  275.1;  3002: 
318.7  : 358.10:  359,1,2 
herzenlich  adj.  herzenlidiiu  vrüudc  32,5 
hie  adv.  (sie  auch  dä)  3652:  366.1  - weder  hie 
noch  nü  316.5:  ze  hie  und  nü  365.1 
liilfe  stf.  101,14:  144,5 

himel  stm.  56.12:  67,2;  72,12;  77.8: 128,3,7;  135,13; 
166.6;  255,6,  7,9;  506.8;  349,1 1 ; 369,3;  386.5-7; 
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403.1  - ein  waz.  daz  ist  htrher  hoben  diz  und 
daz  dan  der  h.  ob  der  erde  39.3;  'nieinan 
kumet  ze  dem  h.,  wan  der  von  dem  h.  koinen 
ist'  94.4;  Der  h.  loufet  stivtieliche  umbc  118,8; 
der  h.  enbrinnet  niht  und  ist  kalt  336.9 
himelisdi  adj.  110,4;  128.4;  218,5;  283.6;  292.8; 
312.3;  381.6  - von  sinem  hündischen  vater 
11.8;  ein  hündischer  menschc  118.8 
himelriche  stn.  33,7;  68.6;  72.3  : 91.1:  100.3;  103.4; 

24620  - in  h.  noch  in  ertriche  3,10 
hindern  smo.  11,6;  135.11;  193,1;  200,10  - Dü 
hindert  ez  dich  eines  ganzen  gotes  93.1 ; driu 
dinc  hindernt  den  menschen  178.4 
Hindernisse  stf.  12.3. 3,8.9;  20.6:  26.3.6;  82.18  f.: 
274.8  - h.  in  der  Ifitern  warheit  112:  äne  h.  . . . 
der  werke  12J 
hinkeren  smo.  239.11 
hirne  stn.  De  dirdc  in  den  heirneo  231,10 
hitze  stf.  daz  viur  gibet  sine  h.  149,8;  ein  h.  . . . 
des  heiligen  geistes  168.7;  diu  sele  heizet  ein 
viur  durch  . . . die  h.  283,5;  in  dem  brande 
der  h.  331.7 

hitzic  adj.  daz  der  luft  niemer  viur  enwerde, 
er  ensi  . ..  h.  298.6 

hiute  ado.  143.7:  166.4;  239.2.  3 ; 263.2  ; 342.5 
hoch  adj.  120.3;  121,7. 10;  129,8:  130,2.6;  131.2; 
145.8;  146.7;  148,2:  179.1:  182.9;  199.6;  214.6: 
232.2;  233.2  : 234.15  ; 246.9  ; 366.1 ; 379.11;  380,1, 
Zl  386.2;  387,13;  389,6  - der  aller  lurlisten  wÄr- 
heit  1 1.11 ; Die  hrehsten  engel  13.5;  herber 
hoben  diz  und  daz  39.5;  von  dem  gewalte  des 
hfthen  obersten  gotes  48.2;  daz  herbste  werk 
121.1:  in  einem  . . . herhern  lichte  152.5;  Gotes 
heehstiu  meinunge  177.3;  die  sich  gar  h.  dün- 
ken t 186,9;  Der  menschc,  der  höhe  ist  214.8; 
die  höchst  bewisung  250,2:  ein  höher  ineistcr 
300,3;  daz  got  . . . h.  ist  301,2;  vor  einem  höhen 
berge  383,2;  daz  höchste  teil  der  stfle  383.7 
höcheit  stf.  237.4  - in  die  veterlfche  h.  11.10; 

durch  die  h.  . . . sines  wesens  346.5 
höchvart  stm.  dat  is  verborgen  bedrogen  houart 
235,1 

höhe  ado.  13,8  - ennmg  kain  maisler  höher 
gcsprcchen  251,12 

höhe  subst.  adj.  66.7:  121.11;  123.4;  196.6:  224.9: 
232,2;  251,5,  11;  287,3;  298.5  ; 302.5;  306,10; 
320.7.8;  357,5;  559,9, 10;  360.5:  361.10;  364,7; 
370,3 

hoehe  stf.  182.5;  233.1:  235.8  : 307,2;  342,10  - h. 

und  liefe  182,3;  höhi  der  gothuit  246.11 
herhen  srvo.  146.6;  212,1  - Kristum  h.  87,3;  er 
(=  der  Sohn)  wolte  h.  sine  vriundinne  388.5 


höchste  subst.  adj.  63.1;  652:  167.8;  235.6:  299.1; 
388,5,  6. 1 1 ; 398.5  - hcrschaft  in  dem  höchsten 
52.13;  Diu  sele  ...  an  irme  höchsten  53.2;  daz 
herheste  344,10 

holu  srvu.  diu  wisel  . . . holte  ein  krüt  306 2 
holz  stn.  114,6;  115,1;  134.8;  1453:  180,8.9,11, 13; 

213,1;  377,1;  379,13;  >83.4 
homo  subst.  249,3;  250.4 

liocren  smo.  15.9;  85.7;  16320.  170.2.5:  192.3. 9. 
10;  193,1,5,  7.8;  291.5;  312.6  f..8:  317.4;  331.4: 
338.5.6:  376,2;  393.4.8;  397,2 
herren  subst.  inf.  312,7 

hoiibet  stn.  91,6;  107.2;  184.6:  224.6;  225.12:  226.6: 
275.4 

houwen  sio.  290.7 

hüeicn  smo.  die  sich  hüctcnt  vor  groben  sUuden 
7. 1;  Hütt  dich  vor  dir  selb,  so  hesi  du  wol 
gehütt  82,19;  engel,  . . . daz  sie  uuser  hüetcnt 
200.7 

hunger  stm.  61,7 
hunt  stm.  271,9;  272,4 
huou  stn.  215,5 

huotc  stf.  ein  h.  des  geistes  392 
hüs  Stn.  114.3;  314.1:  316.1:  318.2;  321.5 
liüsen  smo.  Der  ...  in  gute  wonet,  der  bat  wol 
gchüset  167.11 

hiisgenöze  mm.  wirdige  hüsgcnözen  168.1 
hüt  stf.  Nü  uenient  sie  güete  und  legent  sie  üf 
wesen;  duz  bedecket  wesen  und  machet  im 
eine  h.  400,4 

iht  stn.  14,4;  112,5  - von  dem  geschaffenen  ihte 
14,3;  in  sinem  ihtes  ihte  14.6 
ihtesiht  ado.  so  si  L her  üz  luoget  338.1 
ilen  smo.  194.3.  b 

inbilden  smo.  397.5;  402.4  - daz  diu  sölc  Inge- 
bildel  wirt  in  die  ersten  lüterkeit  56,1;  daz 
eigen  bilde  der  sele,  da  weder  üz-  noch  in- 
gebildet wirt  165,4;  Dü  der  sun  ingebildet  ist, 
dä  sol  auch  diu  sele  Ingebildet  werden  3992  f. 
indrlidccn  smo.  ein  bilde  lobet  sinen  meister, 
der  im  ingedrückei  hat  alle  die  kunst  318,6; 
oben  ingcdrücket  333.1 : ane  mittel  ingedrük- 
ket  der  sele  334,3 

indruk  stm.  402.5  - in  den  L der  . . . weselicheit 
56.1;  der  (=  Himmel)  mac  niht  enpfühen 
eukeiuen  vremden  L 56,12;  Von  dein  lichte  iu 
ein  L beschulet  163,1 

ingän  sto.  14,9;  152,9;  93,2,3;  388.  10. 12 
ingebern  sto.  12,3;  27.11:  239,9  - Äuc  undcrlaz 
...  ingebernde  11,9 

ingedrücketheit  stf.  ein  gliche*  bilde  einer  L 

275.12 


36* 
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ingcslozzen  pari,  ad j.  Als  verre  unser  leben  L 
ist  132.3 

fngezogcu  pari.  adj.  120,6 

ingiezen  sto.  Gnade  wirt  . . . ingegozzen  ULib 
dä  min  leben  mir  wart  ingegozzen  344,0 
inhangen  sin.  56Ä  Ul  - Er  (=  Gott)  ...  ist  ein  l 
56.3 

inkomen  sto.  332.4  - als  daz  wider  inkumct  13G2 
inkriegen  s wo . dä  altiu  dinc  inkriegent  144," 
inladen  sio.  352.3  - ladet  in  . . . ze  der  Wirtschaft 

2 

inne  ado.  5.4. 5 : 34,4,5;  36,3;  40^j  12^  ibz; 
67.1;  96.1;  134,5;  135,11;  144,1,2;  ULfü  150& 
3;  161.4:  162.2:  166.6;  168,4,  6,  8j  175.10.  12; 
174.6: 186.1: 102,10: 220,9;  266,6, 7;  281, 10;  29^3; 
302.7:  316.1  - wau  . . . die  . . . etwaz  i.  hänt  89£ 
inneblibeu  slo.  157.7  f.;  252,3,4,5;  576,8  ; 382,5,7: 
388.2  ; 415.14.  II  - diu  werk  . . .,  diu  dä  inne- 
blibent  359,6  f. 

innebliben  subst.  in/,  er  hät  ein  L 360,9 
inneblibende  pari.  adj.  158JS  - als  cz  innebli- 
bende  ist  16,6 

innen  ado.  MO. 19, 21 ; 81 .1 ; 161 ,?  — von  L 66,3 
inner  adj.  90,5,11;  93,8:  109.10;  l^l?-Jiu 
163,1;  165,5;  168,2;  von  innerer  forme  66^i  »n 
dein  innersten  gründe  81,6 
inner  subst.  adj.  in  dem  innersten  66,6;  im  inner- 
sten der  sele  173,11;  in  dem  innersten  der 
vernüufticheit  304,7 

iunerkeit  stf.  lön  oder  L 69,6;  swer  gutes  . . . 

warnet  bekomen  in  L 91.4 
innic  adj.  66,2;  420,2 

innicheit  stf.  272,6  - andäht  oder  L 62,2:  L noch 
hcilidieit  100,5 
innigen  swo.  237,10;  414,1 
innigeste  subst.  adj.  90,7;  268,4  ; 302,9 
insdiiucn  sto.  389.9  f. 
insitzen  sto.  225,9 

insitzen  subst.  inf.  225,12, 15  - Got  ist  . . . ein  L 
in  sidi  selber  225,8 
fnsliezen  sto.  399,4, 5 
insmclzcn  sto.  ez  smilzet  Sn  201,7  f. 
instän  subst.  inf.  56,10;  224.13  : 225,8, 12  - ein 
lüter  L 56g? 

inswoben  subst.  inf.  da  hät  ein  insweben  disiu 
natüre  87.7 

lnswebende  pari.  adj.  in  dem  inswebenden  be- 
kuntnisse  158,6 
intelligentia  251,2 

intragen  sto.  349.14  - daz  ze  den  ougen  wirt 
ingetragen  349,12;  daz  die  sinne  von  üzen 
Intragent  365.4 
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Intuon  an.  o.  414.1.6  - In  dem,  daz  sich  der 
incnsdic  entuot,  so  intuot  er  Kris  tu  in  414.2 
invliezcn  sto.  416,2. 1 - invliczende  ...  in  alliu 
enpfcnclidiiu  herzen  19.4 
invluz  i tim.  250,19;  416,7;  417,1 
invüeren  swo.  3WA  3,8 
inwendic  adj.  359,7  - von  inwendigen  dingeu 
164,5  f.;  umbe  inwendigen  trost  274.4  f. 
inwendic  ado.  von  L sol  ez  her  üz  körnen  66,5; 

zwei  ougen,  einz  L 165,5 
inwort  ado.  158,1  - allez  L würkende  157.8 
inwertwürkunge  stf.  Gotes  seelicheit  liget  an 
der  L 158.4 

irdisch  adj.  156.7;  157,1;  224,2;  350,6;  395,6 
ir(c)  subst.  pron.  11,4;  100.6;  wan  sie  engebent 
von  dem  irn  niht  &4 
irren  swo.  129,4:  143,5;  248.1,4;  408,1 
irrunge  stf.  alliu  L . . . abe  geoomen  IM 
istic  adj.  dä  goi  L ist  sin  selbes  197,3;  in  sinem 
istigen  wesene  222,1 

isticheit  stf.  197.4  - die  weseliche  L 19,1;  gotes 
L min  L 106,3 

Jucob  326,16 

jugen  smo.  233,9  - daz  beweget  und  jaget  219,1; 

Der  grünt  jaget  sie  alliu  219.4 
jär  sin.  28.7:  29,5, 10;  91,10;  166.4;  171,7;  183,3; 

203,1;  251,2;  384.1 
jensit  präp.  87,11;  183,4 
Jerusalem  214.10  f..  233.1 
Jfsus  5 1L7;  12.4:  15.2. 4. 6.8-10:  17.1.3;  IMi 
19,3,6;  20,5;  24,8;  26,6,9;  27,8;  31,4,  7;  3B& 
45,1;  77,9,11;  80.5:  241.1;  297,1;  397,2 
joch  Sin.  337,5;  350,7-9 
Johannes  224.8;  226.8 

junc  adj.  55,9;  144,2  - an  dem  jttngesten  läge 
52,4 

junevrouwe  swf.  24.8;  26,2, 4. 8 f.;  27.1 ; 

30,3;  38,4,5;  211,4;  213,4;  214,1;  376,4;  38^9  - 

Jäsus  Kristus  . . . wart  enpfangen  von  einer 
junevrouwen,  diu  ein  wip  was'  24,5  f.;  Wip 
...  ist  vil  edeler  dan  j.  27,4;  Dise  vruht  . • • 
machet  disiu  j.,  diu  ein  wip  ist,  geborn  30,6; 
Dar  umbe  ist  der  süne  vil  mär,  die  die  june- 
vrouwen gebernt  166,12;  Disiu  kraft  (=ver- 
niiofticheit)  ist  ein  j.  und  volget  dein  latnbe 
tiudi  221,1 

juncvröuwelidi  adj.  juncvröuweliche  reinicheit 

275,9 

juncvrüuwelichcit  stf.  28,2, 3 - Vil  guoier  gäben 
werdent  enp fangen  in  der  j.  27,10 
jüngelinc  stm.  2% ,4-6;  304,2, 4 ; 305,1 
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jünger  stsrom.  112.4:  127.3:  169.12;  170,1;  244.6; 
296.3  ; 303.5  : 342.6  : 343.1 1 : 393.1.4  ; 397.2 


kalt  adj.  336,? 
kamer  stf.  388,10 
kecse  »tm.  274,3 
keiser  stm.  272.3 
keller  stm.  164.7 
keile  stf.  394.7.8 

kören  snw.  78^1  132.6;  136.6;  165.7,9;  239,11; 
250.8:  337.12;  351.3;  399.7;  419.1  - swenne  sich 
dirre  wille  keret  von  im  selber  95.1;  daz  sie 
den  menschen  . . . von  gole  kerent  12&6;  da 
er  sidi  kerte  ze  der  creatüren  bekennen  ne 
133,1 

kerker  stm.  285.4  - kerker  des  libes  285.2 
kerne  smm.  212.5 

kerzc  smf.  69,4:  336.5  - als  du  von  gute  eine 
kerzen  machtest  69,3 
kestigungc  stf.  üebungc  und  k.  28,10 
ketene  stf.  diu  guldin  k.  212.1 
kint  stn.  HO&  154,8;  176.3;  177.1.2;  185,1;  218 Ji 
292.1.6.7  ; 358.10. 11;  379.5 
kirdie  srof.  71^2 
klagen  srvo.  186.9:  187.2;  272,6 
klär  adj.  12.11:  18.7:  31.8;  251.2;  4QZJ  - ein  lüter 
k.  wizzen  164.10 

klärheil  stf.  380,1.3;  397,4;  398,4;  407,9 
kkerlidie  ado.  ie  ine  er  ällü  ding  clarlicfa  . . . 
bekennet  250,9 

kleben  sroo.  Güete  klebet  an  wesene  148.3;  die 
. . . klebcnt  mit  sorcsamkeit  337,3 
kleiden  sroo.  153,7-9;  225,17 
kleine  adj.  17.12;  29,10;  30.2;  33 Ju  36,6i  51,8; 
65,4:  70.1:  73.9;  100.3;  102.3;  142.5;  151,7; 
166,11;  318.9:  344.6;  394,4  - an  einem  kleinen 
stückelin  110.3:  wir  wizzen  ...  ein  wönic  . . . 
ez  ist  aber  k.  124.4:  K.  meister  147,3 
kleine  subst.  adj.  344.10. 13  - daz  lüterste  und 
daz  kleineste  344.5 
kleine  ado.  JLZ 

kleinheit  stf.  der  mensdie  in  siner  k.  164,19;  k. 
der  engelisdien  natörc  375.6;  näch  k.  mensdi- 
lidier  natüre  379.6 

kleinlidi  adj.  dä  von  ist  daz  ouge  so  k.  151,5; 
Ic  kleinlicher  . . . daz  dinc  ist  157.8;  ie  diu 
Vernunft  . . . kleinlidier  ist  158.2;  daz  der  luft 
niemer  viur  en werde,  er  ensi  ...  k.  ...  wor- 
den 298.6 

kleinliche  ado.  swic  k.  daz  ( - Auge)  in  sich 
ziehe  364.8 

kleinviiege  adj.  luter  und  . . . k.  379.12 


kleit  stn.  63.7.  6;  153,5. 6.8;  187.12:  215.2:  283.2; 
293.5  - Minne  nimet  got  under  einem  . . . kleide 
123,1;  under  dem  kleide  der  güete  155.4;  Diu 
zunge  hat  . . . ein  k.  187.9 
kleithus  stn.  Disiu  kraft  nimet  gol  in  s inein 
kleithfise  183.4 
klöster  stn.  71£j  165,3;  271.4 
kluodieit  stf.  daz  kumet  von  k.  der  matcrie  des 
. glases  407,3 

knrht  stm.  112.5.8:  163.15.17.18:  169.4.5:  331.13: 
335.1 ; 357.1 ; 338,2.  9,  10:  347.8-10:  349.3  - Waz 
ihtes  begert  von  dem  andern,  daz  ist  k.  112,6: 
dirre  k.  daz  sint  prediger  352.1 ; sö  ist  dirre 
k.  die  engel  332,2;  ist  . . . dirre  k.  daz  vün- 
kelin  der  säle  332.3 

kol  srom.  80.15;  89.1  3,4;  248,4  ; 289.9. 10;  290.2  - 
Man  neme  einen  brinnenden  knln  sh.io 
körnen  sto.  8,9;  13,8:  14,2,4;  20.5;  44. V5:  55,3; 

56.14:  60.4:  62.9  u.  ö. 
kör  stm.  317.5  - alle  kicre  der  engel  86.5 
kosen  subst.  inf.  ein  k.  der  sele  mit  gote  360,1 
kosten  sjdd.  ez  muoz  in  k.  alle  sine  gütliche 
na  men  43.7 

kouf  stm.  An  disem  koufe  sint  sie  betrogen  7J 
koufen  sroo.  4^  5Al  6.6.  9,  LLl  8,6;  14,9;  357,2.5; 
550,5,  Z - sie  wellent  . . . k.  mit  unserm  hemm 

7 7 
iil 

koufliute  st.  pl.  9,1,9;  10,2, 4 - diz  sint 

allez  k.,  die  sich  hüetent  vor  groben  sünden 

LI 

koufmanschaft  stf.  9.9:  10.5  f.  - diu  wärheit 
begert  dekeiner  k.  9*£ 

kradien  sroo.  sö  rouchet  ez  und  krachet  180,10 
kraft  stf.  32.3.  7;  33.5;  34,2.3;  55,3-5;  36,1;  59,1: 
40.4:  41.1.3;  42,2.4;  56,8;  86,2;  120.10;  123,7; 
124,3;  136,5,9;  151,2,4.  8,9,  11:  162,9,  10,  12, 15; 
163,2,4:  171.12;  173,12;  177,8;  182,9, 10;  183,4: 
184,5,8;  199.11:  220.4.7  ; 221,1;  230,7, 8;  231,1. 
5,  6.9:  233,10;  275,4.  5.  8. 1 1 : 285.4;  292,5.  7; 
504.7:  305,6,7;  306.1.5-8  ; 526.11;  328,8;  329.7; 
331,9:  333,2:  356.1 ; 358,4.  5,7:  344.5,  9,  12;  348, 
Ui  349.10,  11. 14;  352.1.2:  364.5,8;  405,5:  407,3 
- von  ir  k.  14.4:  in  einer  gütlichen  k.  17,12; 
des  heiligen  geistes  k.  19,4;  ein  k.  in  der  sölc 
32,1 ; in  der  einiger  k.  des  vaters  32,8;  niemer 
k.  noch  wtse  45 2:  Dar  näch  die  krefte  edeler 
sint  120.2:  der  «öle  krefte  162.7;  die  nidersten 
krefte  184,7;  ein  cdel-stcin,  der  grosse  k. 
hat  225.11;  den  obersten  kreften  275,3;  in  der 
miigelichen  k.  303,5;  der  sunnen  k.  329,6 
krank  adj.  Ez  enist  kein  leben  sö  k.  132,4;  Disiu 
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werlt  ist  als  ein  vrouwe,  wan  sie  k.  ist  292,12; 
durch  kranker  liute  herze  300.2 
kranke  subst.  adj.  sieche  und  k.  339.2 ; die  lamen 
und  die  kranken  352.4 

erfahre  smf.  67^  08.2;  70.3. 71,4;  80.10. 
12-14:  92.7:  94.3.6;  1212;  128.5,7;  130.8.9; 
131,1.4;  133,1-3:  134.1;  143.1.2;  149,6;  155.11: 
156,8,9;  157.4:  165.7  f.:  167.6:  170.3,7:  173.6.7: 
185.5.7:  211.7;  2142.8;  215.10;  219,6.7:  224.13; 
225.2.4.8.13:  234,12  : 245,3.7;  249.4-6, 10;  252.5: 
288,1:  289,7;  2982;  302,3  ; 312.5;  313,3:  319.8: 
320.1:  329.11.  330.3;  346,13,  14;  356,7:  361.1; 
363.8  ; 368,7  ; 376.7.8  ; 379.7. 10;  380.5.  7;  3812; 
384,6;  387,6;  388.14  ; 399,4  ; 419,4  - von  allen 
her  liehen  erfahren  5.10;  Die  edelsten  erfu- 
hren . . . sint  die  engel  65.8;  Alle  erfahren 
sint  ein  luter  niht  69,8;  Alle  erfahren  hant 
kein  wesen  702;  unser  nalur  ist  erhaben  über 
crealuren  77.8;  alle  creaturen  machen  flecken 
80.11 : alle  creaturen  nement  ir  wesen  äne 
inittel  von  gote  170.6;  alle  erfahren  . . . vlie- 
zent  von  goto  1 99,2 ; Alle  creatören  enrüerent 
gnt  niht  nach  der  geschaffenheil  212.3:  allen 
erfahren  entruwet  213.5:  alle  crealuren  hanl 
ein  oberstes  vnd  ein  vnderstes  225.1 : Got  . . . 
ist  ...  der  reif  aller  creaturen  225.5:  in  siner 
obersten  c.  301.3;  Alle  creaturen  hant  ein  ver- 
sagen an  in  selben  363,5;  bilde  aller  creaturen 

377.1 

crfatiurlich  adj.  93.4  - in  creatiurlicher  wise  92.8 
kreftic  adj.  158.2. 3;  234.6  - gütlich  natüre  ist  so 
k.  572:  ein  k.  leben  134.10;  Niemer  enist  er 
sö  k.  156,5;  ie  kreftiger  156.7 
krefticliche  ado.  ie  krefticlicher  ez  . . . würket 

158.1 

kreftlich  adj.  nAch  kreftlidier  wisc  165,8 
kriec  stm.  251,7;  252.1 

kriechen  sto.  Die  röpen  . . . kriedient  . . . eine 
want  öf  134.3 

kriegen  smn.  daz  dÄ  ist  kriegende  . . . wider 
allem  dem  533.1;  ez  krieget  ...  in  der  sele 

349.1 

kriegen  subst.  inf.  daz  lieht  ist  sö  natiurlidi. 

daz  ez  . . . ein  k.  hAt  333.5 
krimpfen  sto.  De  erde  . . . hait  sych  gecrumpetie 
in  cyncn  wynkele  233.6 
Krist  420.6 

kristalle  smf.  man  bewindet  ez  in  einer  kristal- 
len 543.13 

krislenheit  stf.  diu  k.  ist  unser  muoter  292,9; 

Man  begät  ...  in  der  k.  342.5 
Krislus  8^  LL7j  12^  77.10.11:  80,5  ; 862. 12; 
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87.2.3:  94.5;  241.1:  244.5;  2862;  393.4:  4142. 
6 f.;  420.1 1 ; 422.1:  423.9 
krut  stn.  306,1-3,  5 - kraft  der  kriutcr  305.6 
körne  ado.  378.1 ; 414,4 
kündicheit  stf.  393.7 
künftic  adj.  von  künftigen  dingen  35,1 
künic  slm.  85,6;  153.7. 8;  272.3:  301.4;  331.1;  388.7 
künicridie  stn.  33.1 
künne  sin.  allez  menschlich  k.  86,1 
kunsl  sif.  251,6. 12:  518,7  - k.  nemen  und  Ifren 
1 20.7 ; alliu  nietisdilichiu  k.  124,1 : Ubcrnatiur- 
lichiu  k.  124 2:  eyne  hcymclidie  . . . konst 
231.1;  da  prüevet  man  sine  k.  anc  330.2:  mi 
Uebct  er  sich  ...  an  k.  369.10 
kunt  adj.  163.20;  220.9 
kuo  stf.  274,1.2 
kupfer  stn.  146,6 
kürn  smo.  306,1 
kürzlidic  ado.  38,1 

kus  stm.  247.2  - Wenne  der  sele  ein  k.  beschihei 
172.4 


laden  sto.  535.1  f.;  337.1 : 342.3.  4:  350.4;  352.3 
lumc  subst.  adj.  352,4  - blinde  und  L 339,1 
lamp  stn.  188,1,3.4;  189,1,2;  211.2.6:  213.5.6.8; 

214,1.2;  215.7:  221.1;  224.3-5,9;  225,16, 17 
lanc  adj.  Dar  nach  nihl  L 377,12;  biz  als  L daz 

378.2 

lange  ado.  64.9;  187,13;  215,6  : 259,12  : 395.7: 
416.2, 6.7 

lant  stn.  234,9  ; 244,4  ; 301.4 
last  stm.  37.6  - wan  got  treit  den  L 37.5 
lotine  stfn.  2*^  161.2;  173.1;  192.2  : 230.2  : 265.2; 
281,2;  357.2  : 375.2 

lAzen  sto.  7 d;  29^  33,11  43£;  6Lij  2LZl  92.8. 
108,1:  109,1;  142.8:  167.7;  170,1-3.5:  193.6.7: 
1 %,6. 7 ; 197.1.2:  202.2.3.10.11;  203.1-5:  234.15; 
244.6;  246.2  ; 264,1.2:  326.5 
leben  stn.  72J;  80,19;  91.9. 10;  101-2. 13;  105.1. 
5,11,12;  106.1.2:  109.11;  112.9:  115,6;  129.6-£: 
130.2.3;  131,5;  152.2-5;  134.5, 6;  135,1.3, 4,8 
- 10;  136,11-14;  187.15;  192,6;  195,12:  2G2A 
215.9:  235,13:  245,7:  246.18:  249,4:  250.5;  281.4. 
6.  7.9:  293,5:  305,2;  307.3;  344.9;  366.6;  418.6  - 
der  inensdie,  der  gebom  ist  . . . in  vernünftic 
L 25.5;  daz  L ist  mir  gemeine  mit  den  boumen 
66,9;  L lebet  özer  sinem  eigenen  gründe  922: 
die  in  dem  ewigen  lebene  sint  10L3:  swie 
baese  daz  L ist,  sö  wil  ez  leben  105.7;  ir  L ist 
sö  edel,  daz  cz  sunder  allez  mittel  vliuzet  van 
gote  in  die  sele  105,13;  daz  allez  diz  L tert- 
lich  ist  127.8;  dar  nAch  ist  L cdeler  dan  wesen 
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oder  bekantnisse  129,9;  ein  kreftic  I in 

dem  . . . der  töt  ein  1.  wirt  134,10  f.;  daz  er 
(=  Gott)  uns  helfe  von  einem  lebene,  daz 
geteilet  ist,  in  ein  1.,  daz  vereinet  ist  137,3  f. 
leben  sroo.  12,1;  13.7;  33,3;  41,3;  43,3;  61,3;  66.5; 
77,4;  78,2;  80,18,20.22  ; 81,1;  85,3;  90,8,9;  91,9, 
10;  92.1-3;  99,2,5;  101,15;  105,4,6,8-11;  106,1, 
4;  110,4;  115,4;  129,10;  134,5;  135,2,10;  142,7: 
150,5;  164,9;  167,3,4;  169,2;  186.6;  189,1;  215,5; 
246,5;  271,1,2;  305.2;  337,10;  358,13 
leben  »übst.  inf.  105,5 

lebende  part.adj.  66,6;  111,7;  135.1:  303,1.3; 

307.3  - in  dem  lebenden  worte  305,4 
leber  stf.  231,9 

ledic  adj.  5,3;  6,2;  9.3. 5,9, 11, 12;  10,4-6;  11.6.7: 
12,2,9;  25,1,2,4.5;  26,1,6;  *0.2:  74,7;  80,16; 
201,1-3  - in  ainer  ledigen  friliait  246,6 
legen  sivd.  37,7,8;  80,13;  89,1;  267,1,2:  337,15; 

400.3  - süllcnt  ir  üdi  an  kain  wys  legen  82,4 
leisten  $rvo.  186,4  - Swaz  der  vater  geleisten 

mac  107$;  si  enmöhtc  niht  die  kraft  geleisten 

136.5 

leit  stn.  128,2;  135,5;  136,1;  174.1;  186,11;  188,4; 
195,12;  215.7;  235.2;  276.1;  383.14;  416,9  - in 
liep  noch  I.  17,10;  I.  und  arbeit  179.10;  in  liebe 
oder  in  leide  186,2:  allez  1.  und  allez  liep  da/ 
kutnet  von  minne  385,12 
leit  adj.  72,11;  82,3;  102.3;  109,7;  386,8;  387.3 
leiten  swo.  bekantnissc  . . . leitet  die  minne  315.4 
Icmbeltn  stn.  224,1,7,8,10;  226,3 
lenge  stf.  182,3-5;  319,11  - in  der  I.  der  tag«? 
316,2;  1.  fine  I.  316,3 

lengestc  * übst . adj.  Danne  ist  der  tac  . . . in  dem 
lengesten  320.7 

l«*re  stf.  128.10:  129.1:  170$.  5;  193.6;  225,16; 

270$;  301$;  358$ 
leren  swo.  120,7;  193,9, 10, 13 
lernen  swo.  51.3.9:  236,1;  241.1;  336.3 
lesen  sto.  4.3;  5,7;  127$;  147,3;  200,12;  230,3; 

244.5  : 263,2;  der  abc  rüpen  I.  200.11 
leste  adj.  389,3,6,7 

leste  subst.  adj.  142,8;  147,7 
letze  stf.  241,1 
letzen  swo.  200,6 

Iichamc  srom.  111$;  120,3;  136.7;  288,4;  342,6; 
349,4,5;  361,2;  397.8 

Hden  sto.  33,3,4;  34,1;  36.5.9;  37,1,3,5;  38,1; 
103,6;  127,3,5;  195,8;  214,5,8.9;  215$;  216,3; 
272$  - Man  mac  dich  aber  wol  liden  91,3; 
er  (“  Christus)  ...  leit  sine  pine  von  minne 
388,9 

Hden  subtt.  inf.  36,9;  37$;  63,1:  188.5;  197,7; 


348,4  - alles  diss  lfdens  33,6;  dar  umbe  enisl 
in  im  noch  1.  noch  volgen  34.6:  din  I.  36$; 
allez  daz  I.  37,4;  sd  I.  kutnet  von  dinen  vriun- 
den  214$;  Man  sol  üf  sich  nemen  1.  215,6 
liebe  stf.  77$;  79,11,12;  80.1,2,5:  174.1;  186.11; 
416$ 

lieber  ado.  102,11 

liegen  sto.  Vil  dingen  glühet  sidi  dem  golde  ; ez 
liugct  215,14 

lieht  stn.  8,8,9;  12,4;  18$;  29,2;  31,4,8;  34.6;  41,5; 
51$;  56,5,  60,4;  72,6  : 74,9.10;  131,1;  136,16; 
149.13:  151,7;  152,4,5,10;  156,2,4;  162.7,9,13, 
15;  163,1;  226$;  240,10;  251,3;  253,2;  283.6; 
293.1;  297$:  298.7;  303,5;  306,9  ; 307,1,2;  313.4. 
6;  320.2.5,6;  321,1,2;  326,10,13;  329$;  332,3; 
333,4;  335,6;  336,6,12;  342,8,10;  343.2.7,8; 
345$;  347,5  ; 348$.  10;  350$;  359,6;  379,4;  383,4; 
389.9, 10:  405,7;  417,3,6,7  - offenbfiret  sich  ... 
mit  liehte  9,1;  daz  ungemisdite  I.  14$;  ein 
Irtter  klärcz  I.  18,7;  ein  I.  des  geistes  39,3;  ein 
gütlich  1.  50$;  1.  der  vernUnfticheit  136,15:  daz 
inner  1. 162.16;  in  irm  natürlichen  liehte  166.7; 
also  verre  . . . dem  lutem  lichte  283,3;  in  dem 
liehte  ist  . . . zal  284,2;  in  engellschez  I.  306,10; 
des  engcls  I.  313,5;  daz  I.  der  sdle  319,12;  des 
morgens  I.  326.9:  daz  I.  dirre  werlt  326,14; 
Ein  I.  daz  brinnet  336,3;  ein  iiberswebende  I. 
348.9:  von  dem  liehte  des  ewigen  vaters  375,5 
lieht  adj.  292.5  - der  liebte  mittac  133,5;  von 
der  lichten  rosen  slnes  geistes  407,6 
liehte  subst.  adj.  etwaz  lieht«»  292,4 
liep  stn.  135,4:  136.1;  186$,  II;  188.4;  276.1;  385, 
12, 14  - I.  nodi  leit  17,9;  daz  uns  niht  berüerc 
weder  I.  nodi  leit  128$;  swaz  im  denne  ge- 
schehe ze  liebe  oder  ze  leide  195,12;  dem 
lambc  nach  gün  in  leit  als  in  1.  215,7;  Die 
aposttdn  nunien  üf  sich  gliche  leit  und  1.  215,8 
liep  adj.  7,5;  72,11;  77,12  f.;  93.5;  102.3;  105,4; 
109,7;  137$;  145,2.3;  168,9,10,12;  195,3.10,11; 
236.1;  238.3;  271,6.7;  293.4;  317$;  321,5;  342.4; 
343,15  ; 358,11;  377.12,  14  ; 386.8  ; 387.3  - nüdi 
«lern  liebesten  willen  gotes  26,1;  als  I.  37,8:  mir 
cnwtrre  . . . lieber  63$;  min  lieber  herr  77,10; 
Du  solt  allemenschen  dir  gelidi  liebhaben  79,7; 
waz  der  mensch  liebhat  79,12;  halt  der  mensch 
gott  1.  79,13;  daz  sin  (—  Gottes)  ir e in  (”  den 
Heiligen)  lieber  ist  dan  ir  sadicheit  101$;  HÄst 
dü  dich  selben  1.,  »6  hfist  du  alle  menschen  l. 

195,1;  ich  han  minen  vriunt lieber  dan 

einen  andern  menschen  195.7;  swer  slnes  her- 
ren  vriunt  ist,  den  hat  er  I.  272,1;  den  beete 
er  lieber  dan  einen  kiinic  272,3;  dar  umbe 
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betrüebe  idi  mich, ....  daz  ir  mich  destc  min- 
ner L sUlt  hän  37T.lt : Diz  ist  der  mcnschc, 
der  künde  gar  käme  gloubcn,  daz  in  got  so 
L hate  378.2 

Ilgen  sto.  ‘iSAl  M 2L2i  131.3;  136,11; 

138.4;  216.1;  237.4;  240.7:  271,3;  296,3:  301.1; 
304.3,4;  306.4.3;  312.6;  349.10  ; 360.2. 3 
Ithte  adj.  38,2 i 383.7 

llhte  adn.  64,9;  122.2;  128,6;  1832;  270.2  - Nö 
mähtest  du  vil  Ithte  sprechen  62.3 
linie  sxof.  an  einer  glühen  linien  273,2 
lip  stm.  (=  Leib)  54J2  119.1.2;  136.3.4;  151.2; 
161.5.6;  163.3.4;  225.14:  287.3:  288.5,6:  331.11; 
344.5.8  ; 345.4;  352.3;  376.1 ; 597.8,9;  405.6. 8; 
408.1  - in  dem  kerker  des  libcs  285.2;  in  mfner 
muoter  libe  328.12 

Hp  stm.  (—  Leben)  127.5;  366,5  - in  disem  libe 
51.5 

liphaftic  adj.  allez  ...  daz  L ...  ist  198.2;  von 
allen  lipbaftigen  dingen  359.3 
liplidi  adj.  66^  120.4:  158,5;  249.5;  313,7:  393,5; 
394.3  - allen  liplidten  sinnen  53.1 ; Min  lip- 
lieber  vater  110.2;  lipHchiu  vaz  264.5;  diu  L 
spise  328.7 

lipliche  gubst.  adj.  der  niht  enheetc  lipliches 
. . . ze  läzenne  202.10 

lipüdie  ado.  376,5;  398.1  - er  enweere  nie  lip- 
liche  . . .geborn  worden  375.11 
tiplidieit  stf.  178,6,  9;  193,2;  403.2  - engel  . . . 

enhänt  niht  L an  in  65.9 
lit  »tn.  313.1 

liuhten  »wo.  12.10:31.7:72.7:  141,4: 162.15;  226.8; 
240.10;  326.9 

liutc  st.  pl.  6.6.8;  L2i  »Ai  10-8.9:  lLli  28.7.8: 
30.1:  67,6;  81,11:  95,4;  100.6;  102.7.  II;  113.6; 
164.8;  176.3:  183.2;  186,9:  195,6.  9,  10;  213,6; 
219,9, 13;  272.6.7:  274.1.4;  296.2:  3Q0.2:  331,5; 
337.3:  339,1:  342.3, 4 
buten  swo.  Ez  liutet  tßrlidie  50,1 
liutern  swo.  136.4.  10.  12  : 351.7;  555.5:  365.5  f.  - 
Diu  selewirl  geliutert  136,7:  Der  heilige  geist 
nimet  die  sele  und  liutert  sie  298.7:  cz  liutert 
...  die  sele  350.1 

loben  swo.  134,4:  219,8, 9,11;  259,29:  316.1:  517.5: 
318,3-6,  8.9:  319,5:  321.3,4 
lobelidi  adj.  117,7 
locken  swo.  225.18:  244.12:  354.2 
Ion  stm.  34.1:  67.9. 10;  69.6:  99.2;  100,5;  115.4: 
127,7 

lönbaTC  adj.  78,10 

Ionen  swo.  waz  da  lönet.  daz  ist  herre  112.6 
lop  stn.  9.11:  11.9:  12,4;  27.11:  226.2  : 318,2 
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louf  stm.  118.9:  135.14  - in  einem  stielen  loufe 
118,7;  des  himels  L 135.13 
loufen  sto.  49,1:  118.6:  219,1,3;  315.6;  369.3:  387.2 
- Man  sol  L in  den  vride  117.8;  Der  himel 
loufet  steeticlidie  umbe  118,8;  Et  wen  ne  loufet 
er  («=  der  Abendstern)  ob  der  sunnen  155.6. 
der  liiinel  loufet  166.6;  der  ein  ros  lfit  L 199,9, 
daz  machet  nlliu  dinc  loufende  218,9;  Dö  lief 
diu  wisel  enwec  306,2:  diu  werk  . . . diu  da 
loufent  359.5 

lougen  swo.  ez  lougent  der  edclkeit  40. 1 
lougenunge  stf.  ain  lögenung  aller  namen  2?5t4 
luft  stm.  151.7  : 394.6  : 405,6,7  ; 417.3  - Als  L ze 
\ iure  wirt  129,3:  daz  der  L niemer  viur  eu- 
werde  298.6  • 
lüge  stf.  219.6.1 

luogen  swo.  42,4.6;  45,2, 4,7,9;  90,10;  mi  - 
mit  dekeiner  wise  dar  zuo  geluogen  40.4;  *6 
luoge,  daz  dü  didi  under  tuost  74,3;  du  ge- 
luogtest  nie  in  disen  cinvaltigen  grünt  88.3: 
güti  . . . lüget  her  us  244,15;  Swaz  der  sele  . 
in  disc  werlt  luoget  287,1 
lust  stm.  51,6;  101,3.9;  249,9  ; 317,7;  319.4  - habe 
sö  grözen  L an  im  selber  51,5;  noch  L noch 
nutz  100.5:  Hie  hat  gut  L und  wunne  194.7;  L 
der  werlt  292.2 

lüsllidi  adj.  63,12;  167,8:  199.8.11;  mi  - mir 
cnwicre  daz  klcit  lüstlidier  63.8;  daz  werk 
ist  im . . . lüst  lieh  72,13:  Dem  men  sehen  ist  lu«t- 
lith  167.7;  Hie  ist  gote  als  lustlich  199,7;  Etwa/ 
ist  so  lustlich  218.9  f.;  Der  sttc  ist  . . . lustlich 
320,4 

lüt  stm.  alle  stimme  und  alle  lute  312.8 
luten  swo.  uleine  er  grop  löte  99.3;  Daz  wort 
lötet  grop  105,1;  ez  . . . lötet  als  vil  als  333.5 
luter  adj.  lL3j  IMj  42Jj  51.4.7;  56.6. 10;  3LL 
73.4:80.12:82.8;  122.6,7;  130.1.6;  13122:  135,15; 
145,8:  164.10.  13:  185.6;  187.4:  212.1;  246.6; 
250.17.18;  251.2;  252.5:  264,3;  283.3.8;  2&LL 
290,1:  301,2:  326,6  : 331.8  ; 334.2;  345.4;  mi, 
359.5:  360.6:  366,1.2;  368.2:  379,12:  383,5;  597.fr: 
400.1;  402.5;  405,7  - ein  L klar  lieht  iu  dem 
veterlichcn  herzen  31.8;  wider  die  blözen 
lölern  warheit  51.9;  in  den  indruk  der  lülern 
wcsclidieit  56.2:  ein  L fnstfin  in  im  selber  3622 
Alle  creatören  sint  ein  L niht  69 fl;  daz  wort 
'vater*  liutet  ein  L gebern  72.7;  wesen  ist  nodi 
luterer  dan  güete  148,5;  ein  ein  und  ein  L 
cinunge  197,6;  Dis  L bloss  wesen  nemmet 
Aristotiles  ain  ‘was*  251.10:  in  der  lölern  cin- 
valtidieit  289,8;  ein  L stilnisse  . . ..  ein  stille- 
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swigen  312.9;  Diu  »eie  . . . ist  sö  L und  so  zart 
361.3;  ein  L Vernunft  377.3 
luter  subst.  adj.  52.13;  53.2;  121.11;  123.4;  224.10; 
284.3;  287.3  ; 302,5  : 306.10;  344.5. 10,  13;  361.6; 
370.3;  388,12 

lüter  adv.  12.10;  51.1;  162,8:  250.13;  408,1 
lflterkeit  *tf.  137.1;  213.3  f.:  217.4:  282.2:  283.1: 
289.4. 7.8;  329.2;  346.5;  358,13;  359,4;  368,1; 
379.11:  380.3:  382,5.6,8;  383.5.6:  385,1,2:  388.3; 
402.5  - in  . . . volkomencr  L 17.9;  in  die  ersten 
L 56,1 ; der  sele  L 136.12 
lütcrlidie  adv.  11.4;  37,4;  179,7  - daz  soltft  l.tnnn 
9.11:  und  lieze  daz  L durdi  got  33.2;  da  be- 
kennet si  aller  lüterlidiest  56.3  f.:  wan  dü 
got  nilit  lütcrlidien  suodiest  69.2:  das  ir  got 
lutterlidien  inainent  82.7:  der  L enpfiehet  dise 
spise  328.12:  als  L . . . ze  lebenne  358.12 
liitzel  subst.  adj.  258.10 
lützel  adv.  28,7;  30J_i  246,7 

madien  smo.  5.7,9;  30.6:  34.4:  49,5;  7U.5:  77.10; 
106.7;  107.1;  144.1.9. 10;  145.1.2;  151.7;  153,8. 
10j  163.15;  233.10:  248.5:  289.9;  290.2;  292.3; 
318.7 f.:  326.2.3;  330.2  ; 342.2.  3,5.9;  346.1. 12; 
352,5;  359,9;  377.14;  386.8:  394,4;  400.4;  415.5. 
6, 8, 9, 11. 13  - und  uns  madie  ein  20.6:  sy 
(=>  alle  cre&turen)  sind  von  nicht  gemacht 
80.14 

raaget  stf.  26&  27,5;  188.1-3.7:  189.2;  224.3 
magctuom  stm.  sö  verliesent  sic  irn  m.  162,13 
Magfirc  380.7  f.  Sieh  auch  Merveren 
mahelen  srvv.  388.6 

mäht  stf.  312.4;  386,8  - daz  der  . . . engel  ...  in 
im  habe  . . . gütlicher  in.  300.5;  des  küniges 
in.  501,4 

mal  stn.  l^i  2LL  42,41  88.6. 7;  318.10: 
326.6. 13;  327,1 ; 332,2;  346,9, 10  ; 376,10  - ze 
disetn  möle  6£;  tüsent  infil  31.1 
malen  smv.  153,3 
mäler  stm.  330,1 

inan  an.  m.  H6&  7;  164,6:  275,6;  304,5;  3378. 
10,  12,  14-16:  339.3;  351,1.  2j  377.6  - eines 
armen  mannes  »unc  85.7;  ein  ridier  m.  86.5; 
von  des  mannes  siten  107.1;  daz  si  im  weerc 
weder  vrouwe  noch  m.  107.3;  den  mannen  sol 
daz  houbet  blöz  sin  184.6;  Der  m.  ist  disiu 
kraft  184.8;  Her  umbe  sint  die  man  gelidiet 
den  obersten  kreften  275.3 
mane  smm.  141.3;  155.12:  156,1;  234,8;  263,7; 
320.9:  415,1 

manie  adj.  155.4;  384.1 
manicvaltic  adj.  wie  m.  ist  din  Wirtschaft 
331.1 ; wie  m.  ist  diu  süezicheit  345,6 


inanicvaltidieit  stf.  178.6.  9;  179.2;  193,2:  246 J2; 
250.15  - einidicit  einet  alle  m.  179,4;  alliu  m. 
ist  im  ein  blözheit  200,16;  diu  . . . uzgeslozzen 
hat  alle  in.  297.1 
mannesklcit  stn.  337,15  f. 
mantel  stm.  91.6 
nur rc  stn.  214.15;  377.5 
Maria  86,12;  375.10:  376.5 
mark  stf.  71,1.  3;  90.10 
marterare  stm.  1272;  129,5;  135,3 
materie  stf.  405,6;  407.3  - want  it  in  is  neyt 
nuwe  inateric  231.4;  abgeschaidcn  . . . von 
allen  materien  250,7 ; Diu  m..  dö  got  alliu 
dinc  üz  gemaehet  hat  290.1 ; ein  wenic  erde; 
daz  ist  sin  m.  290.4;  forme  ...  in.  290.5 
materielidi  adj.  394.1  f.:  408.2 
mfize  stf.  Daz  sie  der  sele  glidient  etlicher  m.  13.4 
mcgetlidi  adj.  26.7  - des  stat  er  m.  26,5;  den 
megetlichcn  Jesum  26.9 
meinen  smv.  5,2;  iMi  28£i  42,2;  <>2.3;  77.14: 
82£  100.4;  119,5;  1 20.7 ; 121.10;  12~.4;  128,3; 
135.15:  154.7.9:  155.2,9;  179,7:  181,1.3;  182,7,9; 
187.5.4.7;  195.17;  212,6:  215.8;  218.1:  250,8: 
254.4.5;  240.8.  II;  281.5.  11:  282.6;  285.2,3; 
290,5:  292.1:  316.2.4:  319.7:  326.4-6.  13;  327.1 ; 
337,10:  357,8:  358,1:  363,2,  9,  418.5  - der 
mcnsche  nilit  wto  got  meinet  10.3:  Sie  (=»  et- 
liche liute,  die  sidi  gar  liödi  dünkent)  mei- 
nent  vil  und  wellen!  als  vil  187.1;  got  meinet 
in  allen  sinen  werken  alliu  dinc  370.1 
mcinungc  stf.  82.8;  164,12;  180.7:  240,5;  274,6: 
3153  - der  eine  rehte  m.  h&t  in  . . . sinen  wer- 
ken 164.11 ; Gotes  herbst  iu  m.  ist  gebern  177.3 
meiste  subst.  adj.  385.10 
meister  stm.  26*7;  49.4.5;  50,1;  51.3.4;  53.2;  54.2; 
55.6;  77.7;  85.8;  86.3. 10;  88,8;  94,9;  120.4;  121.1. 
& 123.6.11;  128,3,5:  129.2.  7;  130.4.  5.9;  131.4: 
135.11,13:  136.3;  143.4:  144.4;  146,3;  1493; 
150.4;  152.1.  2,  10;  155,12:  162,7,  15;  163.2; 
164,15:  168.1,5;  170.6;  196,1 ; 211.7,9:  215,5.10; 
216.2:  225,13;  230.6  ; 231,5;  251.12:  258.1.12; 
267.1:  275,7;  281,11, 12;  283.4;  287.2:  288,1,7; 
291,1;  298,5:  299,6:  305,6;  318.4.8:  326.4;  329,1: 
333,3,4;  335,5;  346,3,  12;  348.10:  349.10. 13; 
360,2.  Ifii  361.10;  364.5;  369.2;  370.1 ; 379.7,8,10; 
384.4;  386.3;  594.1 : 398.1:  401.3;  417,6.8;  418,10; 
420.1  - Ein  heiden  m.  56,8;  Die  besten  m.  122.5; 
Vierundzweinzic  m.  körnen  zesauien  142.1; 
d&  hant  gröze  m.  an  geirrel  143,5;  Grobe  m. 
145,8:  Kleine  m.  lesent  in  der  schuolc  147.3; 
ze  der  heiligen  m.  Worten  152,4;  Ein  unglou- 
biger  m.  214.7;  Der  höhst  vnder  den  meistern 
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251,6;  unser  natürlichen  m.  288,4;  ein  höher 
in.  300,3;  ein  bilde  lobet  sinen  in.  318,6 
menge  stf.  Ein  gröziu  m.  gät  umbe  didi  215,4 
mengen  sroo.  292,6 

menigc  stf.  Die  wile  der  meusdic  . . . hat  . . . in. 

169.10;  daz  m.  ein  si  worden  in  dir  179,2 
mensche  swm.  25,7;  103,8;  128,4;  174,3,5;  195,3; 
219,8,9,12;  220,2;  233,5, 10,  12. 13;  237,1;  239,4; 
246,13,16;  247,2,6;  248,3;  250,5;  231,13;  254,1; 
255,12,13.15;  352,6;  385,4,7.9,15;  386,1,2  ; 387, 

l, 5,7;  395,6;  414.2.6;  416,6;  419,2  f.;  420,2,5, 
7,  8;  421,1  - der  üzer  in.  gehorsam  sinem 
innern  mensdien  20,4;  so  muoz  der  in. 
maget  sin  26,8;  da  got  den  ersten  inenschen 
inne  machete,  und  daz  nü,  da  der  leste  ni. 
inne  sol  vergäll  34,3  f.;  einen  wärhaften  men* 
sehen  92,4;  Den  gcrehten  mensdicn  103.1;  ein 
hündischer  in.  118,8;  ein  ungelcret  m.  120,6; 
einen  guoten  inenschen  149,2;  ein  got-wizzen* 
der  m.  164,3;  ein  ridier  in.  164,19;  ein  wiser 

m.  165,2;  alle  niensdien  195,1;  in  einem  men- 
sehen  alle  mensdien  195,4;  ein  war  in.  197,6; 
ein  beeser  in.  219,11;  den  rediten  oitmoedegen 
mynsdien  234,12;  der  oitmodege  mynsdic 
235,7;  ain  edel  mentsdi  244,4;  demütig  m. 
246,10;  da  ist  dirre  mentsch  gÖtlidi  wesen 
246,21;  homo  das  ist  als  vil  gesprodien  als 
ain  mentsch  249,3;  Ein  vernünftiger  mentsdi 
250,6;  der  erwelt  m.  256,22;  ein  gerehl  m.  273,1; 
des  reliten  mensdien  320,3;  Ez  was  ein  m.,  der 
tu.  enhate  niht  namen,  wnn  der  in.  ist  got 
328,14;  der  unspredielidic  m.  330.5 

mcnsdieit  stf.  87,2  - wir  »in  wol  ein  ander  un 
m.  73.2;  an  »idi  hat  genommen  die  m.  77,6; 
Kristus  nädi  »hier  m.  86,12 
mensdilidi  adj.  77,5, 12. 16;  79,3-5;  86,9;  379,6; 
420,1,3-5,9,10  - allez  m.  könne  86,1;  alliu 
mensdilidiiu  kurist  124.1;  mensdilidie  natüre 
379,1 

mer  xtn.  183,4;  393,3;  399,6  - jensit  mers  87,11; 
ein  ungriintlich  m.  121,12;  in  dem  m.  slner 
gruntlösicheit  123,2;  wirfet  er  (»  der  Mond) 
daz  mer  ...  üz  156,5;  cnent  des  mers  220,8 
mer  ado.  70.7;  80.9;  102.3;  104,4;  106.3;  115,3; 

187,7  - minner  noch  m.  30,5 
Mergardcn  217,5;  233,1;  239,8 
merken  sroo.  6,6,7;  24,7;  25,5;  27,1;  36.9;  42.1; 
57,4:  61,1;  65,1;  67,9;  71,1;  73,6;  80,7;  99,2: 
101,11;  110,8;  118,10;  249,2;  251,4;  269.1,  2; 
270,1;  271,1;  281.5;  397,3;  403,2;  415,6  - Mühtet 
ir  gemerken  mit  minem  herzen  41.5;  Diz  ist 
guot  ze  merken  ne  43,6;  Eya,  nü  merket  iudi 
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selber,  wie  iuwer  minne  gestalt  si  63,11;  Da/ 
üzer  ouge  der  selc  ist,  daz  da  . . . merket  nach 
bildelicher  wise  165,8;  . . niht  enmerket  mich, 
daz  ich  brün  bin  . . 291,8 
merklich  adj.  99,4 

Merveren  214,11  f.;  235,9;  sieh  audi  Magfire 
messe  stf.  230,3 

metaphisica  in  dem  büch  ...  methaphisica  251,5 
mild)  stf.  274,3 
lütte  stf.  201.11;  220.8 

minne  stf.  13,5;  63,11:  67,9;  82,16;  85,2;  120,7: 
121.14:122.1-3.8, 10;  123,3;  167,9,10;  168,4-6; 
169.5;  201,9;  218,3,4;  231,8;  304,1;  314,6-9. 
315.1,2:  326,5;  344.11;  360,3;  385,11-15  ; 387.9. 
10;  388,9;  399,11;  407,9  - Got  . . . wUrket  ... 
üz  rehter  m.  9,4;  Diu  m.  ist  edel,  wan  si 
gemeine  ist  67,4;  Alliu  m.  dirre  wcrlt  ist  ge- 
büwcn  üf  eigenminne  107,12;  M.  einiget  an 
einem  werke,  niht  an  einem  wesene  122,4; 
M.  nimet  got  selben,  als  er  guot  ist  122,9;  der 
heilige  geist  ist  ir  beider  (=  des  Vaters  und 
des  Sohnes)  m.  163.8;  M.  minnet  alwege  glidi 
174,4:  Dirre  mensche  »tat  in  . . . got  es  m.  194,8; 
von  der  glicheit  sö  kumet  üz  ein  m.  218,6;  Et- 
wenne  hat  si  diu  sele)  eine  natiurlidie  m. 
287,4;  EtwTenne  hat  »i  («  diu  sele)  eine  gc- 
willige  m.  287,5;  bekantnisse  . . . leitet  die  m. 

315.4 

minnen  sroo.  63,12;  67,7,  8.  10;  68,1.  2;  101.7: 
104,5.7;  115,5;  117.4;  144,8;  152,1,5;  163.12; 
168.4-8;  169,1;  170,7;  240.8;  274,4.  5;  281.6: 
282,6  : 286.8;  288,6  ; 331,2;  345,9  ; 386,2  ; 399.11. 
12  - daz  man  den  ebenkristen  m.  sol  als  sich 
selben  67.6;  Got  enminnet  niht  dan  sin  wesen 
130.7;  Glicheit  wirt  geminnet  174,4;  da  soll 
du  den  hailgen  gaist  m.  245,8;  etliche  . . . wel- 
len! got  also  m..  als  sie  eine  kuo  minnent  274J 
minnen  subst.inf.  mit  minnenne  gan  idi  in  got 
113,8;  daz  ist  . . . 6'm  m.  201,8 
minner  ado.  sieh  mer! 
minnidich  adj.  407,6 

ininstc  suhst.adj.  132,6;  169,9;  245,1;  385,9 
inistwürmelin  stf.  idi  ahtete  als  wenic  üf  mich 
selben  als  eines  mistwiirmelins  198.5 
inilcwonen  subst.  inf.  ein  starte  m.  360,9 
mitewiirken  smo.  so  müssend  wir  ouch  mittwür- 
ken  von  innen  80.21 

mitgebern  sto.  32.7  - vrahtba-re  mitgebernde 

31.4 

mittac  stm.  320.7;  326,11;  3423.10  - der  liebte 
mittac  133,5;  einen  vollen  mittentac  320.4. 
unz  der  mittentac  kumet  326,9 
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mittel  atn.  87.10:  96-2:  106.1:  162.4. 8.9:  163.6: 
168.3:  170.6:  187.7. 13;  188.2;  245,4  ; 250.18; 
251,8,  9,15;  258,1  f.;  265,10;  267.7.8;  268.4.6-8; 
270.5;  275.6  ; 334.3;  337,16;  404,1  - änc  in.  2ÖJ; 
sunder  allez  m.  105.14;  mit  dem  m.  187,12; 
Und  doch  enist  der  wille  niht  ein  in.  267,6; 
ein  m.  der  wisheit  268,1 
mittel  adj.  die  mittelste  persöne  267,2 
mitten  morgen  atm.  daz  heizet  er  einen  nt.  320.3 
morgen  atm.  342,8, 9 ; 343.4  - daz  heizet  er  einen 
m.  320.1;  des  morgens  lieht  326.9;  des  mor- 
gens 342,3 

morgenlieht  aln.  swenne  die  engel  ...  die  crca- 
tören  in  gote  bekennen!,  daz  ist  ein  m.  133,4 
inorgensterne  atvm.  141.3:  154,7;  155,5;  156,11 
morne  adv.  171,5:  183,1,  2 
Moyses  300,1 ; 401,1 
miieke  arnf.  70.6;  146.1:  148,2  ; 213.2 
mligelich  ad}.  272,4  - in  der  miigelidien  kraft 

303.3 

mügelidieit  atf.  iM;  49,5;  55,2;  291,2 
milgen  an.  v.  13.6  - dar  Uber  enmUgen  sie  niht. 

Diu  söle  mac  wol  vürbaz  13.5 
mügen  aubat.  inf.  in  mügenne  oder  in  unmü- 
gen  ne  186,1 

mügentheit  atf.  in  dem  vatcr  si  m.  50,3  f. 
mundum  lat.  80,7 

mnnt  atm.  101.6;  219,6.  7.  12:  266.4;  318.9 
muoter  atf.  239.1;  292.1.6  : 328,12  ; 344,8  ; 375.7  - 
gotes  m.  86.12:  diu  kristenheit  ist  unser  m. 
292.9 

ntürc  atf.  258.2-4  - got  ist  ein  m.  umbc  Svon 

297.3 


nach  aubat.  praep.  25.9;  423, 4,  7 - mit  vor  und 
mit  iL  11,5:  ane  vor  und  äne  il  12.1 
nächgän  atv.  189,2;  215,7 
nädisliefen  a/p.  1892 

nnchvolgen  amo.  188,1;  211,5  f.;  213.5  f..8:  214,2; 
221.1 ; 235.2,3  ; 244.6 

nädel  atf.  als  kleine,  als  man  eine  il  gesetzen 
mttge  344.7 

nadelspitze  atf.  405.4  daz  niendert  so  vil  als 
ein  dl  enist  328,10;  hiete  man  in  ( - St.  Paulua) 
dö  gerüeret  mit  einer  n,  404,4 
nähe  adj.  30.4;  52.3  : 78,4  ; 79,1.5,6;  107.9:  144.1, 
ll  156,1,3;  162,5;  166,4;  171.2,8;  300.4;  360.6; 

420.3  - ein  naher  bilde  54.5:  dem  töde  naher 
105,7;  sö  il  gote  130,9;  glich  il  157,1 ; got  ist 
der  sele  nteher  162.1 ; der  nahsten  wärheit 
274,8 


nahe  aubat.  adj.  196,6  - niit  . . . nehers  nit  ist 
79.4;  Ich  spriche  . . . ein  na-herz  86,8;  sitzet 
er  in  sinent  nächsten  314.4 
uähe  adv.  aller  nahest  gebildet  näch  gote  54.3; 
niemer  verrcr  noch  na.'hcr  155,8;  spridict 
unser  herre  vil  naher  163.17;  il  und  bi  298.1 
naheit  atf.  Diu  il  gotes  162,1 
naht  atf.  133,2;  151,5;  234.8  ; 237.6  - da  ist  tac 
und  il  ein  166.8:  des  nadites  234.5:  zo  nahte 
257,3;  vor  vierzehen  nahten  344.4 
Naim  303,1 

narne  amm.  53^  127,3;  155,4;  176,2:  211,3:  217. 
L -ll  218 2:  226,6  , 253.3.4  ; 259,16;  282,3;  284,4; 
285.6;  326.16  ; 328,14  ; 331.12:  346.2,3:  352.6: 

418.1  - Ez  ist  von  allen  il  vrl  40.2;  alle  sine 
götlidie  il  43.8:  got  . . . änc  il  122,8;  dem  il 
güete  122,10;  Wesen  ist  ein  erster  il  132,1; 
entkleidet  ...  von  allen  il  152.8:  fröwen  il 
224,3;  vattcr  il  224,5;  gottes  name  226,7 
namelös  adj.  4t8.1 
nase  atf.  266.4 

natiurlidi  adj.  166.7;  195,10  f.;  231,10;  231.11: 
306,9:  313.4;  394.1;  416,1  - enbekanten  dan  in 
einem  natürlichen  liehte  152,3;  Dä  diu  ’sölc 
in  irm  natürlichen  tage  ist  170,11  f.;  mit  na- 
tiurlidien  sinnen  216.2;  von  natürlichen  kün- 
sten  251,6;  einen  natiurlichen  üzganc  266.1; 
ein  natiurlidi  bilde  gotes  268,12;  eine  natür- 
liche minne  287,4;  unser  natiurlichen  meister 
288,4;  natiurlidiiu  volkomenheit  289,1 ; in  ir 
natürlicher  lüterkeit  289.8;  in  irm  natür- 
lichen liehte  295,1 ; daz  lieht  (»  siuderesis) 
ist  sö  natiurlidi  333.4 

natürliche  ado.  218,7;  268,12  - gebirt  . . . n.  90.6; 

wescnlldie  und  il  180,6 
natüre  atf.  16^  53iii  57*2]  65^  12 73.12:77.5, 
7.  16:  79,3,4;  86,9,  11:  87.1,2,7.10;  109,3, 10; 
110.3;  114,6:  119.4;  129.2.4;  164,13;  165,1;  1721: 
181.5;  182,1;  193,9;  194,5;  199.7. 1 1 ; 200.2;  213 J ; 
225,9;  250,19;  259,10;  265.1,7;  266.1.3. 6.9. 10; 
267.3,5.7.8;  268.5:  276,5,6;  281.11:  282.1;  285.6; 
288,2.7;  289.1.3.4.6;  291,3  : 298.4:  299.8  ; 312.5; 
328.8  ; 333.1;  348.4.9;  364.5  ; 365,3;  569,4  ; 375,6; 
379,1,  6,  13i  380.1:  415,13;  420.1,3-5.9,10  - 
götliche  il  16,1;  in  menschlicher  natur  77,12; 
viures  a.  89.5;  in  siner  einvaltigen  il  90,6; 
viuhle  q.  156,1:  daz  sie  got  minnent  von  rehter 
IL  170,7;  des  rossen  il  199,10;  blöze  il  212J; 
der  sele  il  265,2;  in  dem  innigesten  der  n. 
268,4;  daz  edelste  der  il  268,11;  der  säle  ein- 
valtic  il  283,1 ; ein  vünkelln  himelischer  n. 
285,6;  engelische  il  348,1 
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naz  adj.  385,14  - il  von  minne  585. 15 
nebel  stm.  141.1;  154.7 

neigen  «wo.  137.1.2:  170.9;  333.3.4;  349.1  - dirre 
edel  wille  neiget  üf  die  crcatüren  94.6;  herre, 
als  idi  midi  neige  üf  didi  179.9 
nemelidicit  stf.  da  alliu  il  abegeleget  ist  56.3 
□einen  sto.  52,2 : 63,2;  64.6.10.  70.5;  77.6, 15;  78.5; 
79.1;  81.8,  13. 14;  82.5.  6.12.  20.22  : 88.10  : 89.5: 
91.5.  7.8;  112.1.2. 7.8;  113.8;  1 173:  120.6,  7: 
122.7. 9. 10;  123.1;  127.5,6;  128.1;  130.1;  132.4; 
141.6:  142.2;  143.7,8;  146.6:  150,1;  151.1.6; 
152.1.5. 7.  11;  153,1.4.6:  156-2:  158.6:  162.4: 
164.3;  165.6;  169.9;  170.4.6;  171.13-15:  173.7; 
182.10:  184.5:  187.8:  197.1:  199.3.5;  2032:  215,7: 
222.1;  225.17;  234,8;  237.11.12;  249,1;  251.7; 
2642:  265.10;  268.4,  9. 10  ; 269.7;  270.5;  271 .8: 
273.3;  275,2  : 289.7  : 290.3  : 298.7  : 302.4  ; 313,5; 
315.3;  320,1;  327.6:  328.3:  335.2:  336.5;  337.11: 
344.4. 8,9.  12:  348.6.7;  349,11;  350.11;  357.4; 
361.3;  363.3;  364.8.9;  365.2-5;  368 2.  7.9  ; 379.1 ; 
388,7:  399,11, 12;  400,1.3.5;  401,5;  402.3;  407.1: 
418.5;  419,7;  420,3.  5.  7.  8 - du  nimet  si  (=  die 
Seele)  daz  wesen  in  cbenmaezicheit  56,4;  er 
(=»  Gott)  hat  menschliche  natüre  an  sich  ge- 
nomen  86,9;  waz  der  mensche  üzer  im  ziuhet 
oder  nimet.  dem  ist  unreht  113.2;  vernünf- 
tichcit  . . . nimet  got  blöz  122.6;  da  alliu  dinc 
wesen  inne  nement,  daz  ist  substaneic  147,6; 
Disiu  kraft  nimet  got  in  slncm  kleithüse  183.4; 
Man  sol  üf  sidi  il  Ifden  215.6;  Dü  ...  soll 
aleine  die  tugent  il  276.4;  Unser  herre  nam 
sich  sinen  jüngere  got  und  mensdien  343.10 
nennen  stop.  39.6;  121.9;  155,1,3;  231.1.6;  282,3. 
4.6:  284.1.2;  285.2  ; 326.4:  375.7  - der  neminet 
dis  abgeschaiden  guist  251.6;  Dis  . . . neminet 
Aristotiles  ain  Vas’  251,10 
nider  adj.  211.9;  212.5;  234,16:  275.8;  285.4;  405.2; 
416,1-3  - in  tiidern  Sachen  136.13;  die  nider- 
sten  krefte  184.7;  daz  die  obersten  die  nider- 
sten  riierent  und  die  nidersten  die  obersten 
(Kreaturen)  211.8;  den  nidersten  kreften 
275.4;  die  nidern  krefte  der  sflc  292.7 
nider  ado.  386.7 

niderbeit  stf.  godes  hoicheit  lege  an  myner 
nederheit  237.4 

niderlegen  sroo.  dö  ez  äbent  was.  do  legete  er 
sich  nider  326.16  f. 

nidern  smo.  dar  ich  myth  nederde  237.4 
nidersehen  subst.  inf.  mit  einem  nidersehenne 
351.4 

nidersinken  sto.  395,4  - swaz  von  der  erde  ist, 
daz  sinket  nider  395,5 
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nidersitzen  sto.  385,6 

niderste  subst.  adj.  235.6;  386.6  - dnt . . . ouersie 
. . - vloyst  in  dat  nederste  234,1;  an  dem  nider- 
sten 298,5 

niderwert  ado.  386.5  - Vloet  sy  nederwert  2338 
niczen  sto.  die  dLse  äbcntspisc  niezent  326,7 
niht  stn.  9J2.  14,5;  69,5-7;  70.1,4;  80.11. 12.15; 
88.7.9;  89.3.  4.9;  90,1.2  : 94.5.7;  170.4:  185.4  6: 
187.1-3;  1 94.4 : 197.10.  l_Li  2482.4:  346,14;  358.2. 
368,10  - in  ir  nihtes  il  14.3;  ein  il  wider  dem 
luste  51,6;  ein  lüter  il  69.8;  diz  eine  il.  87,8 
niht  pron.  5*2;  6*2*  a5.7;  10.3,4;  14.6;  28.2;  29.3; 

34.5  u.  ö.  - mit  nihte  14,4;  Die  gäbe  . . . wer- 
den! alle  zc  nihte  28,1 

uiuwe  adj.  29*5;  35*2:  231.4;  349.7;  422,2;  4215 
- alle  zit  il  11.7;  vri  und  u.29.3:  einen  niuwen 
sanc  211.5;  il  und  vrisch  335,4;  Got  gibet  sich 
. . . alles  niuwe  349,6 

niuwc  subst.  adj.  niht  niuwes  von  künftigen 
dingen  35.1 

niuwe  ado.  il  enp fallende  12,2;  in  einem  ieg- 
lidien  nü  il  änc  zal  13.9 
niuwelfche  ado.  112.6;  185,1;  214,11;  301,6;  305,7 

380.5  ; 387.4  - Ich  gedähte  il  102^ 

uöt  stf.  24*7;  22*3;  28*6;  38*5;  61.3,6;  63.3;  23*7; 
77.14:  79.5:  142.5,9;  143.3;  234.15  ; 246.20;  286.5 . 
336,4  -•  Daz  muoz  von  il  sin  14.8 
nü  stn.  ilfi:  13*9;  29,1.3;  34.4,5;  312;  143.8; 
144.1.2:  166,7, 10;  171.6.9;  183,2;  246.4  - io 
disem  nü  12,2;  in  disem  gegen  wertigen  nü 
26.1 ; in  dem  ewigen  nü  34,2;  daz  nü  34.3;  in 
einem  gegen  wertigen  nü  166.5;  in  einem  wesen - 
liehen  nü  166,9;  in  einem  ewigen  nü  535,5 
nü  ado.  sieh  hie! 

nutz  stm.  107.10:  274,6  - ist  der  mensche  ...  in 
nutze  68.5;  il  oder  Ion  69,6:  die  niht  en- 
ineinent  . . . noch  lust  noch  il  100.5;  umbe 
dinen  eigenen  il  274,5 

nütze  adj.  149,4  - ze  nihte  nütze  28.5;  gemeine 
und  il  149.3;  a.  mil  irn  werken  292.10 

obe(n)  praep.  237.11;  266,7;  316.4:  361.2  - obe 
dem  lichumen  120,3;  obe  zlt  171.1:  obe  mir 
179,7;  obe  dein  willen  265.10;  oben  wort  329,1; 
oben  den  dingen  329.4 

oben  ado.  107.4;  237,9;  329.7  : 331.4;  335.1 ; 536,4, 
9;  379.2:  385,5  - unden  noch  o.  106.4;  von  o 
her  abe  vliezende  149.12:  o.  offen  274.10;  eno- 
ben  336.1 ; von  0.  575,4 

obenän  ado.  214,5  - undenun  noch  o.  106.7:  o. 
üf  dein  berge  213,4 

ober  adj.  13*6j  26*6;  211,9;  275.5. 1 1 ; 300,4  ; 301.3. 
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360,6;  379,3;  405,3;  416,1  f.,  3, 4 - des  . . . ober- 
sten  gotes  48,2;  an  inuc  obersten  teile  34,4; 
der  oberste  engcl  146,1;  die  obersten  (Krea- 
turen)  211,8;  nach  irme  obersten  teile  223,15; 
de  ouerste  craft  231,6;  der  ouerste  sterue  234,2; 
den  obersten  krefteu  275,3;  daz  oberste  teil 
der  sölc  313,2;  von  dein  obersten  tröne  375,5 
oberste  subst.  adj.  77,6;  212,3;  224,12;  234,1  - 
alle  creaturcn  hant  ein  oberstes  und  ein  vn- 
derstes  225,1 

obwendic  praep.  o.  den  engcln  251,9 
offen  adj.  oben  o.  274,10 
offenboere  adj.  405,8 

offenbare  ado.  daz  sp riebet  ein  ander  o.  211,10 
offenbaren  smo.  17,4;  18,1;  19,3.6;  77,3;  82,16, 17; 
193,9  f.;  194,4;  330,1;  346,14  ; 384,7;  388,12  - 
offenbaret  sich  selber  8,10 f.;  Er  offenbaret 
vetcrlichc  hersdiaft  17,5;  daz  nieman  . . . gc- 
offenbären  kan  36,3;  Swer  midi  offenbaret 
192,5;  daz  bilde  offcnb&rct  des  meiste»  wis- 
beit  346,12  f. 

offenbarunge  stf.  alle  winkel  sint  iin  ein  o.  387,2 
ohse  smm.  350,7,8 

ordenen  smo.  211,7;  296,9  ; 313,2,  3;  321,2  - daz  ez 
geordent  wirt  under  die  sunnen  320,9 
öre  smn.  288,2 

ort  stn.  diu  sele  ist  gesdmffen  als  üf  ein  o.  zwi- 
schen zft  und  ewidieit  405,1 
östertac  stm.  165,13 

ötmiietic  adj.  234,12  ; 235,5,7,10, 12;  236,2  ; 237,1; 
239,4 

ötmiicticheit  stf.  235,2,7,9;  240,9  ; 241,1 
ötmüetigen  smo.  233,4 

ouge  tmn.  78,6;  87,11;  119,3;  143,6;  151,5,10; 
153,2;  169,6,7;  182,8;  201,3,5,6;  266,4  ; 269,3,4; 
274,1;  288,1;  299,7;  335,6;  349,10,12;  352,1; 
364,8:  377,7,9,10,13;  378,1,2  - Daz  inner  o. 
165,5;  Daz  fizer  o.  165,7;  diu  gesiht  mlncs 
ougen  201,4;  gotes  o,  201,7 
ougenblik  stm.  36,4;  43,4;  70,3;  88,4;  90,10;  95,1, 
3;  132,7;  198,4;  202,11;  203,2,4  - daz  si  . . . 
einen  ou.  geluoge  42,4;  Einen  ou.  von  gote 
scheiden  195,15 

Paris  235,4;  247,5;  421,1 
pater  nostcr  lat.  64,4 

Paulus  195,17;  196,1,4,7;  403,1;  404,2;  405,4,9; 

406,1;  407,5;  414.4 
pax  lat.  117,6;  118,6 

porsöne  stf.  16.4;  43,5;  87,10;  88,2;  172,3;  173,5; 
267,2;  419,5;  420,4 

persönlich  adj.  sine  persönliche  eigensdiaft  43,8 


Petrus  48,7;  523;  399,4 
pfaffc  smm.  381,3 

pfant  stn.  minc  sele  ze  einem  pfunde  44,7 
pflanzen  smo.  247,3 ; 286,4 
pflegen  sto.  Ich  pflige  . . . ein  wörtelin  ze  spre- 
dienne  64,3 

pliariscus  lat.  118,10;  119,6  f.  - der  ph.  begerte 
117,5;  Ph.  spridiet  als  vil  als  einer,  der  abe- 
gesdieiden  ist  1193 

plne  stf.  63,1, 13;  103,5,6;  127,6,8;  195,17;  200,16; 
388,9;  daz  dü  keiner  p.  ahtest  als  p.  62,9;  p. 
der  helle  103,4;  in  ewiger  p.  105,12;  kcilisdiiu 
p.  200,17 

pinigen  smo.  89,7,9 

piulidi  adj.  105,7  - Dem  gerehten  mensdien 
enist  ui ht  pinHdier  103,8  f. 
porte  stf.  29b, 3;  304,1 ; 313,1 ; 314,1,9;  315,3;  317,2 

- Ich  sprach  . . . von  der  p.  301,6;  p.  des  gotes- 
hüscs  3123 

predige  stf.  38.3;  154,9;  156,8;  192,7;  220,1,2 
predigen  smo.  6,7;  173,1;  258,10 
Prediger  stm.  338,9  - dirre  kneht  daz  sint  pre- 
diger  332,1;  dise  knehte  sin  der  p.  orden  347,9 
principium  lat.  382,3;  388,3;  389.1  - In  principio 
379,5 

prophete  smm.  18,7;  80,3;  117,2;  120,11;  121,13; 

230,3;  237.5;  253,5;  297.3;  407,7;  414,7;  422,1,4  f. 
priieven  smo.  330,3  - da  prüevet  man  sine  kunst 
ane  330,2 

quasi  lat.  daz  wörtelin  'quasi’  154,7 
quel(le)  stm.  In  dem  innersten  qu.  109,10 
quellen  sto.  quillet  flzer  sinem  eigen  92.2 

rast  stf.  r.  und  ruowe  379.9 
raste  stf.  ein  r.  alles  wesens  389.5 
rasten  smo.  232,5-7 

rasten  subst.  inf.  ain  r.  alles  des  252,5 
rcchbödcelin  stn.  springende  als  ein  r.  388,8 
rede  stf.  hie  gat  alliu  diu  r.  zemfile  üf  156,10 
redelich  adj.  mit  redlichen  vnd  mit  vnredlichen 
. . . creaturcn  249.4  f. 

redeliche  ado.  redlich  mit  den  engein  249,5 
reden  smo.  15,7-9;  219,11.  13;  220.1,2;  270,7;  329, 
3, 10;  346.10  - wil  ieman  anders  r.  in  dem 
tempel  15,5;  von  götlidien  dingen  r.  291,5 
regen  smo.  dfi  er  sich  geregen  mac  145,6 
regen  stm.  394,8 
regenboge  smm.  299,7 

reht  stn.  5.3;  82,9;  164,5;  167,3.5;  195,5.6;  347,3 

- er  hat  r.  187,12 

reht  adj.  9,4;  13,1:  73,3,7;  74,3;  89,8;  94,5;  95,2; 
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96,2;  142,2;  164,11;  170,4,7;  195,13;  234,12; 
235.5;  320,3;  422,2,4  ; 423,8  - ze  der  rehten 
hant  86,3;  ein  rehtiu  vorhte  385,16 
rehte  ado.  5,3,6;  6,4,7;  36,8;  43,1;  51,6, 10;  62,3; 
68,5;  69.3;  70,6;  81,13;  92,5;  93,2;  1013. 10; 
106,4;  107,4;  115,3;  118,2;  135,6;  186,8;  194,3; 
195,11;  200,17;  237.1;  247,5,6;  270,1;  271,7; 
274,5;  290,7 

reif  stm.  der  r.  aller  creaturen  225,5 
reine  adj.  80,8, 10;  88,6,7;  359,1  - 'Mundum'  bc- 
tütet  . . . 'rein’  80,7 

reinidieit  stf.  359,2  - juncvrüu wel! che  r.  275,9; 
r.  des  herzen  359,1  f. 

rclatio  lut.  daz  des  wesens  aller  rninnest  treit, 
daz  heizet  r.  147,7 
riche  stn.  in  dem  r.  der  söle  >67,3 
riebe  adj.  85,6;  86,5;  164,19;  244,4  ; 245,11;  377,6 
rldieit  stf.  19,3,5,6;  20,1;  35,6;  42,5 
ridituom  stm.  188,8;  272,1;  274,4  - aleine  wfir- 
heit  und  r.  und  güete  got  nennent  121,9;  Goles 
r.  und  wisheit  und  wÄrheit  ist  alzem&le  ein 
in  gote  368,10 

rihte  stf.  Swenne  diu  sele  die  r.  ist  Üfgekeret 
351.2 

rinc  ttm.  wesen  ist  sin  r.  130,7 
rint  stn.  215,6;  337,5 
riuwen  sto.  82,21 

roc  stm.  mit  dem  rocke  der  güchnisse  des  brö- 
tes  328,6 
ros  sin.  199,9, 10 
rose  smf.  151,11;  407,2.6 
rot  adj.  90,10 

roudicn  sn>o.  sö  roudiet  ez  und  krachet  180,10 
riidee  stm.  357,12 

rüeren  sroo.  150.6;  212,2,  3;  215,3;  224,11,  12; 
281,12;  282,1;  289,5;  304,3;  328,5;  343,13;  365,3; 
404,2,4;  405,4  - waz  eines  rüeret  liplich  dinc 
120,4;  zSt  r.  135,12;  daz  enriieret  ze  gote  niht 
143,1;  Swaz  vtlllet,  daz  rüeret  an  allen  enden 
182,2;  daz  die  obersten  die  nidersten  rüerent 
211,8;  d&  rüeret  si  geschaffenhcit  220,7;  ez 
enrüeret  ...  den  grünt  der  sele  niht  284,3; 
Unser  herre  . . . ruorte  die  bäre  296,5;  si  . . . 
rüeret  got  blöz  315,6:  sie  rüeret  engelisdie 
natürc  348,1;  da  . . . niendert  enrüeret  ... 
wirt  364,1 

rOmen  smp.  im  enwerde  denne  gerömet  312,7 
ruofen  smo.  64,3;  383,2 

ruowe  stf.  245,6;  298,2;  370.1  - rouwe  alen  wesses 
240,12;  ein  luter  röw  252,5:  In  der  stille  und 
in  der  r.  317,4;  r.  der  söle  327,1;  sö  kumet  diu 
sele  in  eine  r.  343,3;  rast  und  r.  379.9 
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ruowen  smo.  55,3,4;  232,1;  245,7;  252.7  ; 2993.4; 
327,5;  369,10;  388,13;  389,3,4  - Niht  enruowet 
. . . sö  vil  sö  glich  297,5;  diu  sele  ruowet  io 
gote  299,2;  geruowen  in  der  mügelichen  kraft 
303,3;  wir  engeruowen  niemer  327.7;  sö  ruowe 
ich  üf  dem  bilde  376,10;  Hie  h&n  ich  ewiclidie 
geruowet  382,6 
rüpe  smf.  134,2;  200,11,12 

sache  stf.  82,18,19;  135,9;  286,2,6  - eine  s.  ... 
der  einunge  26,8;  daz  enist  kein  s.  anders  69,7; 
umbe  kein  ander  s.  101,12;  in  siner  berlidien 
s.  135,8;  in  nidern  Sachen  136,13;  Diu  meiste 
s.  164,17;  Zwö  s.  sint  281,10;  dri  s.  286,1;  von 
der  Crstcn  s.  329,1;  got  s.  niht  enhät  3468;  ein 
ieglich  würkendiu  s.  379,9 
sacrament  stn.  111,1 
saf  stn.  daz  aller  edelste  saf  329,6 
sagen  smo.  296.5  ; 377,5;  414.3;  415,11,12;  421,1; 
422,1,2,5 

salbei  stf.  s.  und  ander  wurzen  271,4 
smlic  adj.  28,1  f.;  127,3;  153,9-11;  158.7;  245,2; 
359,1;  376,1,2 

stelicheit  stf.  87.5;  89,8;  93,4;  96,2;  101,8, 10;  1138; 
158,7;  172,5 ; 200.1 2 f, ; 201 .1 ; 366,5;  367,5;  369,1 1 ; 
414.2,  5,  7;  418,5  - diu  Cwigc  s.  91,2;  Gotes  s. 
158,4;  in  dem  tage  der  s.  1748;  Wille  wil  s- 
366,4;  der  sele  s.  369,5 
salz  stn.  Daz  s.  ist  diu  gütliche  minne  387,9 
sumenen  smo.  si  samene,  daz  zerspreitet  ist  136.8 
sanc  stm.  einen  niuwen  s.  211,5;  ein  sunderliche 
sang  224,5 

sanfte  ado.  Es  tut  vil  s.  226.3 
sanftmüetic  adj.  236,1 
schade  smm.  28,4;  156,3 
schaden  smo.  93,5;  248,1 
schal  stf.  Diu  schal  muoz  enzwei  sin  212.5 
schämen  smo.  192,4,9;  233,6  - der  enschamet 
sich  niht  192,3 

schur  stf.  215,1;  303,6  ; 375,9  - Die  wile  der 
menschc  ...  hat  ...  inenige  und  schar  169.11 
scharf  adj.  daz  kein  ouge  sö  scharf  gesihtc  en- 
hfit  299,7 

schedelich  adj.  ein  schcdclichiu  vorhte  385, t6 
scheiden  sto.  80,11;  110,3;  195.14;  196,1, 4 f.:  359. 
2f.  - Etliche  krefte  sint  sö  hoch  ....  daz  sie 
. . . abeschelent  und  scheident  120,4;  Diu  sele 
. . . von  dem  Übe  . . . gescheiden  136,4;  Einen 
ougenblik  von  gote  scheiden,  daz  ist  rwicliche 
von  gote  gescheiden,  von  gote  scheiden  ist 
hellischiu  pine  195,16;  got  in  schydct  sydt 
nutner  van  dem  mynschen  239,10 
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Scheitel  stf.  diu  oberste  (Kreatur)  hat  irn  vuoz 
geaast  üf  der  nidcrsten  scheitele  212.3 
schelten  stv.  219.10 
sehenden  »idd.  219.10 

schepfen  stü.  17,10  : 94.3:  171.3.5,6  : 332.3  : 348.8. 
9 f.;  357.11:  380.2.5:  387.13:405.1:  406.3:415.17 

- gebildet  und  geschaffen  5. 7;  wünniclich 
geschaffen  hJj  allez,  daz  gut  geschaffen  hat 
12.11;  Do  got  alle  cröutürcn  gcschuof  71.4:  er 
habe  geschaffen  alle  dise  werlt  300.5;  Allez, 
daz  got  . . . gesdiuof,  daz  schuof  er  in  wan- 
delunge  357.10 

sdiepfer  stm.  268,10 
schiere  ado.  179.8 
sdiiffelin  *tn.  593.1 

sdiin  stm.  3L5j  149.8:  254.3,  H;  320.8.9:  394.3,  5 

- Jgsus  ...  der  sdiin  des  veterlfdicn  herzen 
31.4:  diu  sele  heizet  ein  viur  ...  durch  den 
sdiin,  der  an  ir  ist  283.5 

sch i neu  sio.  31,7;  61.5:  64.1;  67.5. 10:  188,7;  234,5. 
9j  253.2:  407,2  - in  sinem  (=  Gotte»)  tempel. 
da  er  heilic  inne  sdiinet  150.3 
s eherne  adj.  85.6:  120.4:  123.b:  235.7  : 292.9.  li 
-13;  293,1:  320.4 

sdiöne  ado.  so  blicket  er  ( der  Tempel  der 
Seele)  also  sdiöne  12,10 

schouwen  sroo.  33.5;  251.9  - schouwete  vernünf- 
ticlichc  36,4;  Syon  spridiet  als  vil  als  sdi. 
214.10 

schöz  »tf.  Er  (=  der  Men*ch)  . . . loufet  im 
(=*  Gott)  in  die  schöz  387,3 
schrillen  sto.  2£1  f.:  82.16:  161j2:  168.9-11;  211.2: 
217.1:224.6;  226.6.7:  230,2  ; 237.8:244.3:281.12: 
300.2:  326.2  : 375.2  : 388.7 
schrien  »to.  64,4 

schrift  stf.  237,5;  422,1  (=  hl.  Sehrif t) 
schuldic  adj.  7J0i  8,2;  358.12 
schult  »tf.  387.4.  5t8r9 

schuole  »tf.  147.3:  152.9.  11:  154.8;  247.5:  270.7: 
381.3;  389.2  - zo  pari»  in  der  sdioelen  235.4 
sdiütten  smo.  nu*mc  allez  daz  viur  ...  und 
schütte  ez  üf  minc  hant  89.6 
hC  »tm.  die  varnt  über  se  195.9 
segenen  smo.  Got  segen!  215.5 
sehen  »to.  7Jj  10.5,  4;  15,2-4;  25.2;  27.1:  34.5: 
42.1 ; 44.3:  52,1  u.  ö. 

sele  stf.  5,6,9;  6.1;  13.4.6:  14,2,  6;  15,5,  7,8;  17.2, 
3;  18,1,5,8;  20*1;  27*4;  29*6:  3 2*ii  44,4,5,7; 
49,1;  52,7, 13;  53.1;  54.6;  55,2;  56.1:  57.5;  71.6; 
72,9. 10;  74,6-8;  80.12  : 89.9  : 94,2:  104.7:  »05.13, 
14j  107.6.8:  109,4,5:  119,1-3:  120.1:  121.10: 
123.11;  124,3.4;  132.6;  135,9,  15:  136.3.  7.9.11. 


14.  15;  137.1;  143.5;  1482:  151,1.4. 8. 11:  152.1. 
Xi  156.7;  158.5:  161,6.8;  162.1,5.  7-9:  1632,4,8; 
165.4:  166,2,  7*  9.  IJj  167.1 ; 168.2.  3*  5*  6*  & 
170,11:  17U8.10.12;  172.4.  7.8:  173,7,8, 11.  12; 

177.1,  4,  fi  1^2,9:  197,8:  220.4.  Xi  225,14.  !5j 
230.7:  231.6:  244,12;  253.5.6:  258,11;  259,23: 
263.4:  264,1:  265.2-4  : 268,3.6.12;  275,6.8:  281.3, 
6,10.11;  282.1,2,  4,6;  283,1.8;  284,4.5;  285.2.3; 

286.1,  3*  287,1.  3 ; 288.2,  4,6.7;  289,5.  & 

290.1,  6;  291.1.3.7:  292.2,5.7.13:  293.2.  4,  5; 
2%,8;  298.1. 7:  299.2:  302.4:  5Q32.fr.  7;  304.6.7; 
305,4.5:  306,9:  307.3:  312.6;  313.2.4.5.8:  3172. 
3*  tu  318.5;  319.9:  3202.  6j  3212;  326.10-12; 
328.7.  II,  13:  329,8;  331,7-10:  332.3;  3332  : 334.3: 
5352.3:  336  1.  11:  337,12:  338,7;  342.9  : 3432. 
3,  5.6:  344.5,  11;  345,1,9;  348,2,  10,  II;  349.1.6. 
10,  12;  350,1.  6*  10;  351,1-3.  & 352,1 ; 359.6; 
360,6. 10;  3612;  363.3;  364,8;  366.7-9;  3672. 4; 
369.7.8,10.11:  370,2:  375.9;  376.4  : 3802  : 383.7; 
387.13  : 394.9  : 3952,4  : 3962  ; 398,5:  399.3.8: 
400.1;  402.3:  405.1,5,8;  407,5,  8,9;  408.1:  409.1; 
4152.  7. 11. 17:  416.4.5;  4172.4.  6.8:  418.6,7  - 
disem  tempel  der  edelen  s.  13.3:  diz  bürgelin 
...  in  der  s.  4 22:  diu  s.  si  gemadiet  von  allen 
dingen  49.5;  Sie  spredient  ir  s.,  dd  si  dem  libe 
daz  wesen  gibet  54.1;  diu  s.  . . . an  irmc  ober- 
sten teile  54.4;  in  dem  innersten  der  s.  66,6: 
ein  reine  sei  80,8:  diu  gerehte  s.  107.3;  neiz- 
waz  gar  heimliches  ...  in  der  s.  123,7;  diu  s. 
in  irm  gründe  124.2:  diu  s.  . . . an  irm  sneede- 
sten  128,7:  Diu  s„  als  si  von  dem  libe  ist  ge- 
schehen t36.4:  der  s.  lüterkeit  136.12;  diu  s. 
aleine  in  dem  herzen  143.4;  Diu  s.  nimet  ir 
wesen  ane  mittel  von  gote  162.4:  daz  eigen 
bilde  der  s.  165.3:  Daz  inner  ouge  der  s.  165,5: 
Daz  üzer  ouge  der  s.  165,7;  Zwischen  dem 
cingeborneu  sune  und  der  s.  enist  kein  under- 
sdieit.  169,4;  Diu  s.  höt  ein  vcrnUnfiic  be- 
kenuelich  wesen  173.7;  giticheit  der  s.  178.8; 
der  tzorn  blendet  dye  sele  231,8;  diu  s.  heizet 
ein  viur  283,4;  vernünfticheit  daz  ist  der  man 
in  der  s.  504,8;  daz  lieht  der  s.  519,12;  ruowc 
der  s.  327*1;  von  einer  got  minnender  s.  328.1; 
daz  vünkclin  der  s.  331,11;  Dü  diu  s.  her 
nider  sieht,  dü  heizet  si  vrouwe  337,13;  in  dem 
umbek reize  der  s.  348.1:  ein  kösen  der  s.  mit 
gote  360,1;  ein  vüllede  in  dem  rfthe  der  s. 
367,5;  der  s.  sadicheit  369.5 ; der  s.  ere  369.6 

selicheit  stf.  Er  (=*5f.  Paulus)  was  enzüdeet 
nach  der  geistlichcit,  er  bleip  nach  der  s.  405.10 
senden  smo.  48.4. 7:  52.6. 7:  54.6:  74.5-7:  77.4: 
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79.9 : HO.? : 85.3:  90.3:  180.1;  253.3;  331,13;  401.1; 
422.5 

.senken  * rvo . 385,8 

scric  adj.  der  . . . hat  trüridieit  und  ist  s.  2&L2 
sermöu  stm.  5b,  1 

setzen  smo.  1 IMi  5LL  103.7;  110,1;  120,9, 
U>i  121.10;  122.2;  134.4;  135.3.15;  17L10i2l£3i 
244.9;  28b.3  - Daz  setze  idt  vür  ein  jär  29,10; 
des  setze  ich  iu  die  warheit  ze  einem  geziugen 
44.6:  tz  wirt  gesast  in  gütliche  natüre  57,2; 
setze  eht  du  didt  rehte  dar  in  b2,3;  man  eiue 
nädel  gesetzen  müge  344,7 
sidi  tu  bst.  pron.  328.4  ; 345.14 
siech  adj.  102,10;  200,15 

•ieche  tubst.  adj.  144.10:  187.7.11;  339,2  - einen 
siedien  gestillt  . . . madicu  144,9 
siechtage  smm.  b 1.7;  62,7 

sin  ttm.  44j2;  64.11;  65.1;  79.9;  99,3;  102,1;  149,4; 
213.8;  230,4;  285 5.  312.9;  332,1;  ?37,6, 10;  34 Ul 
343,1 ; 349,14;  350.9. 10;  3 522l  2feL5.i  4Ö12  - 
allen  lipllchen  sinnen  53,1 ; Den  sin  kan  idi 
gemeine  mit  den  tieren  66.9;  die  fünf  sinne 
13b.9;  mit  natiurlichen  sinnen  216,5 
sin  subst.  inf.  10b, 2 

sinderesis  griedi.  daz  lieht  . . . heizet  s.  333,5; 

ein  kraft  . . . heizet  s.  348,11 
sine  subst.  pron.  9,3,  6;  10,6,  7;  12,6,  149,5,  9j 
167.5;  225.7 

singen  sto.  21 1 .5 ; 224.4 
sinken  sto.  399.7 

sinnelich  adj.  Daz  eine  (bekantnisse)  ist  s.  182,7 
sippc  adj.  132.4;  360.7  - gote  so  s.  131,3:  etwaz 
in  der  sÖle  ist  ...  gote  also  s.  197,9;  diz  vün- 
kclin  ist  gote  also  s.  381,1 
sitc  srof.  von  des  inannes  siten  1Q7.1 
sitzen  stv.  77.8;  863;  314,3;  317.5 
siufzen  smo.  82,11 

slfifen  sto.  105,8;  327.1;  382,7;  387,4  ; 3£&2 
sinken  sto.  &Zi  UJi  394.8  - Da  diu  sele  her 
nider  sieht  337.13 
slunge  smm.  306,1, 3 
siiefen  sto.  189,2,3;  368,2, 3 
sliezen  sto.  299.7  ; 320,2,6;  329,11;  359,1 
sloz  stn.  in  einem  wdren  slozze  der  warheit 
165,11;  in  dem  slozze  der  gotheit  404,4 
sliizzel  stm.  52,8  - bekantnisse  hat  den  s.  52£ 
sinac  stm.  165,10;  187.9;  331,2 
smächeit  stf.  358,11 

smecken  (smacken)  smo.  (tr.  u.intr.)  71,8;  187,11, 
12,  Ui  245,6,  9;  249,10  ; 331.4;  343,6;  345.8; 
351.7;  387.5.  8,  10  - diu  seit*  ....  da  si  gotes 
gesmedeet  56.2;  lütt  den  sdnnadtet  got  81,11; 
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tlem  smacket  min  lere  170.5;  Daz  der  siedle 
. . . des  wines  niht  cnsmecket  187.8;.  na  tu  re, 

. . . der  niht  ensmeckct,  daz  üzer  im  ist  212.1; 
smecket  diu  sele  ir  selber  286.6;  Ir  sol  got  in 
im  selber  s.  286.7 

smclzen  sto.  301.7  - da  er  (=  Gott)  smel/ende 
ist  314.5 

smclzen  subst.  inf.  in  dem  ersten  smelzenne 

315  2 

smiideen  smo.  369.8 
sne  stm.  394,9 
snelle  ado.  65.5 

sneede  adj.  56.14  : 71.5:  128.5;  1342:  290.2;  346.13 
- Sit  got  sö  sneediu  dinc  in  sich  verendert  57.4 
sneede  subst.  adj.  132.9  - diu  sele  ...  an  irm 
sneedesten  128.7:  Daz  smedeste  ...  in  gote 

132.7 

söget  an  adj.  4,5 
sorcsamkeit  stf.  337.3  f. 
spende  stf.  79,2 

spise  stf.  118.10;  119.4;  187.7.9;  218.3;  327.3.4; 
328.7. 12;  331.3. 5.9.11;  337.11;  338,2;  339.2: 
342.7;  343.6. 7.  15;  344,1,2.4:  345.4.6.7  ; 387.7.8 
spisen  smo.  225.17 

sprcdicn  sto.  5^  15,4.9-11;  16,3-5, 10;  17,1-3,5; 
24.4;  25.1;  48,7;  52,8;  54,1:  119.8:  157.6.7;  161.3; 
192,3;  2U.I0. 11 ; 233,1 ; 2±L3i  249.3: 250.4; 282.3; 
303.1,3;  305.2,3;  307.3;  312.3-5;  317.3,6.8;  347. 
2-4  : 348,11;  366.1.  2;  375,3;  389.1 
sprechen  subst.  inf.  16.3;  17.3  f. 
springen  subst.  inf.  199,11 
springende  part.  adj.  388,8 
spürn  smo.  299,8 
stal  stm.  913 
st  am  ein  smo.  291.6 

stän  sto.  Ml  9.5.11;  11,11;  13,6;  17,11;  2LL  25,7; 
26.1,5;  30.1:  34.8  u.  ö. 

stat  stf.  (==  Stätte,  Raum ) 65,4;  80,8;  169,10;  171,1 : 
220.9;  275.5,9;  338,5;  358,4;  380,5;  m I - So 
diu  sele  der  zit  und  der  s.  ledic  ist  ?4t7;  zit 
oder  st.  142.9 

stat  Stf.  (=  Stadt)  296.2.  8;  297.5:  296.3;  29V.2, 
301,5;  302.5.9;  303.1 ; 407.8 
stmte  adj.  20£i  118,7;  135dli  203,4,  hi  218,9 
226.4;  232.5;  263.5.8;  276,1 ; 360,8.9 
stu*te  ndo.  348.6;  358,2 
slmticlidie  ado.  118,8;  21?, 3;  31L2 
stetigen  smo.  398.5 

stein  stm.  129.10:  134.9;  163.10;  225.10,11;  mii 
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stellen  trvo.  merket  . . . wie  iu  wer  tninne  gestull 
sif  6Lü 

sterben  tto.  134.4,7;  135.2.  10:  136.16;  137.2; 
163.3.4 

Sterne  trom.  155,3.7:  156.3:  234,1.2. 4.8.9.  II: 
306.8:  320.9:  415.1 
sllc  tim.  320.3, 4 
Stil  adj.  180,11;  388.10 
stilheit  ttf.  150.6  f. 
stille  ttf.  317.4 

stille  ado.  250,16  - gut  ist  ein  guot  st.  stände 
218.8 

stillen  tmo.  244.12 
stilleswigcn  subst  inf.  3 1 2.9 
stilnisse  tln.  312.9 
stimme  ttf.  312.8;  317.3:  331.4;  344.1 
stirnc  srof.  211.3;  217.2 
stözen  sto.  82.10;  91,6;  118.1 
strafen  trvo.  11,1 
sträze  ttf.  338.4:  351.8:  352.1 
striten  tto.  292,1,7.8  : 306,2 
stücke  ttn.  182.7:  269.2:  270.2  - ein  st.  von  der 
zit  143,7:  in  dein  st.  ist  der  wille  edeler  365,5 
stückelin  ttn.  110.3 

stuol  ttm.  man  mac  sie  (—  die  Dinge)  wol  ge- 
sprechen  üf  dem  stuole  ze  einer  lere  270.8 
sturin  ttm.  'der  st.  des  vluzzes  ervröuwet  mine 
stat*  407.7 
stürzen  tmo.  384.6 
substancie  ttf.  147.6  : 250,5 
subtil  adj.  258.9 
siieze  adj.  382±  215,8:  327.3 
süezidieit  ttf.  19.3.5,6:  20,1:  35.6:  91.4:  174.2: 
188.5:  272.7:  331,2:  345.6 
sägen  tto.  418,6 
suht  ttf.  187.10 
sühtidieit  ttf.  187.10 
sumlidi  adj.  102.7:  113.6:  188,2,  4 
sunsfm.  17.7:  32.7.8:  41.2.4;  44.1 ; 49.4:  50.4-6:  72, 
*L  ü,  12.  14j  73.2-5;  74.5-7:  77.4.  Ui  HO, 9:  85.5, 
4^2i  8L6;  90,4,6;  91,9;  9Mi  109,2,5,7-9;  1 10.1. 
5,7:  112.1:  123.9:  163.7.8. 16:  166.10, 12:  167.1, 
2:  168,9, 10. 12:  169.1^1  6;  171.9.  Hj  174.8; 
176.2:  177.1.2.4,5;  179.12;  180.1.3.5;  184.2: 
193,10-12;  194,1,2;  238,1,2  ; 239.5;  241.2;  259.27: 
267,3.5;  273,3-6;  296,4;  302.6.  7 : 303.2  ; 304.2. 
5,  6, 9;  305,5;  317,7:  361,9;  368.6  ; 376.6;  379.5.6; 
381,5.6;  382.1-3,8;  383.7.8:  387.3.12.14:  388.3: 
401.2;  415.16;  422.5  ; 423.9  - der  ewige  vater 
gehirt  slnen  Ewigen  s.  . . . ane  underläz  32,6; 
gutes  einborner  s.  49.2;  dä  der  s.  uzbridiet 
von  dem  vater  54,2:  Der  vater  gvbirt  sinen 
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s.  in  dem  ewigen  verstantnisse  72.8:  Da  der 
vater  sinen  s.  in  mir  gebirt,  du  bin  ich  der 
selbe  s.  73.1 : Her  umbe  heizet  der  s.  in  der 
gotlieit  diu  wisheit  des  vaters  2682;  einieheit 
ist  der  s.  mit  dem  vater  302.3;  Dä  der  s.  in- 
gebildet ist,  dä  sol  euch  diu  sele  iugebildet 
werden  399.2:  wan,  als  der  s.  geheizen  ist  ein 
wurt,  also  ist  der  heilige  geist  geheizen  ein 
gäbe  399,9 

Sünde  ttf . 7*2;  65,4;  7B&  9;  121,6;  163.15,  16; 

233.1;  303,5 
Sünden  tmo.  192.5 

sunderlidi  adj.  9^4;  224,5;  272,7:  398.2 
sunderlidie  ado.  269.2;  415.9 
sundern  tmo.  3573;  358.1 ; 359,2  - von  allen 
creaturen  . . . gesondert  80.10;  von  gote  ge- 
ändert 89,9 

sunlicheit  ttf.  An  dem  worte  ‘vater*  verstät 
man  s.  72,7 

sunne  traf.  141.4;  148,7;  149,7;  155.4-8:  156,1.2; 
234.2-5,  7. 10:  235.5:  263.7;  291.8  : 320.8  ; 321.1; 
326.8;  329.5.7:  344.12  : 346.6  ; 394.3.5,7:407.3-5; 
415.2;  417.3  - ob  ich  die  sunnen  hieze  bleich 
oder  swarz  146.2;  diu  s.,  daz  ist  lust  der  werlt 

292.2;  diu  s.  erliuhtet  den  luft  403.6;  diu  s 

dringet  daz  wazzer  von  der  rosen  407.1 
suochen  tmo.  9.6. 7:  10.6.7:  11.4;  12.6;  52.12; 
61.2  : 69,1-4, 6,8:  82,7;  100.2:  118,5,9;  167,5; 
171.14:  172,1;  181,1;  187.2-4;  225.2. 4:  226.2: 
233.6-8;  337,14;  343,7;  345,3;  358,4.  5 - Cot  en- 
suochet  des  sinen  niht  swaz  dä  mit  gote 
suochest  69.5;  swer  got  suochet  in  wlse  91,7; 
swer  got  suochet  Ane  wlse  913:  minnc  suochet 
den  grünt  315.2 
suochcnde  part.  adj.  66,7 
swa*re  ttf.  179.10 

tweere  adj.  2L2.  6,  & 63,13;  67,5.  2»  Uh  104.1: 
1 79.8:  187.15  : 351.6  ; 385.6 
sweere  tu  bst.  adj.  87.9 
swture  ado.  37,1 
swcvrlidi  adj.  105.5 
swarz  adj.  1362:  1462:  148,7 
sweben  tmo.  65*7;  70*2;  73,13;  101,10  - krefte, 
die  under  gote  swrebent  56.9;  gotes  wesen 
s webet  dar  an  63.3 
swert  ttn.  127,2 
SW  i gen  tto.  15,6, 8:  357.6 
Syon  214.10 

lac  strn.  30.6:  52.4;  64.4;  141,4;  143.7:  144,2;  151.3: 
153.8;  155.12:  161.4,5:  166.1-9:  167.2.  4:  170.10. 
üi  171,1.  3,  4:  173,1;  174.6.  7:  234.5;  316,2: 
319,11;  320.7;  326.7.  8,  12;  328.11;  342.5;  42372 
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teil  s tn . 78^  220.6:  225,15;  299,3;  313,2; 

352,1  - diu  söle  ...  an  irme  obersten  teile  54,4; 
got  nach  sineni  hödisten  t.  246.9;  daz  höchste 
t.  der  söle  383,7 

teilen  »mo.  136.13;  137,4;  1473;  231.6  - teilet  ez 
vort  der  söle  52,13;  geliutert  . . . von  einem 
lebene,  daz  geteilet  ist  136,12 
teldi  »tf.  259.15,20 

tempel  tim.  Mi  5.3.4;  62-4.11:  8.7. 10;  9.10: 
10,2,3;  12,9;  13,1,2;  14.9:  15,4,5;  1413,6;  1502 
- Dirre  t.  . . . ist  des  menschen  söle  5,5;  discni 
t.  der  edelen  sele  13.3;  Vernünfticheit  ist  der 
t.  got  es  150,3;  in  sfnem  t.,  in  vernünfticheit 

150,4 

tiefe  »tf.  182.3.4.6;  235,7,9;  396.6  - in  siner 
grundlosen  tieffi,  in  siner  tieffen  der  demüli- 
kait  246.10;  in  der  tieffen  der  demfitikait 

246.12 

tier  stn . Den  sin  hän  ich  gemeine  mit  den  ticreu 
66,9;  ein  unvernUnftic  t.  271.9 
tiutsch  subti.  adj.  24,4;  161,4;  244,3  ; 375,3;  389.1 
tohtcr  »tf.  85£;  291.7 
töre  »mm.  86,7 
töreht  adj.  Mi  164.15 
törheit  »tf.  1713 
toerinne  »tf.  51,11 
torllche  ado.  50,1 

tÖt  stm.  2 Ml  1L4;  105,7;  134,6;  195,12;  215J  - 
Der  t.  gibet  ...  ein  wesen  129.1;  ein  kreftic 
leben,  ...  in  dem  joch  der  t.  ein  leben  wirt 
135,1 ; wir  leben  von  dem  töde  215.5 
t6t  adj.  110,3;  127,2,4;  128.2, 10;  129,1.6;  135,2; 

178,1;  201,9;  215,6;  296,4;  304.5.6,  8,9;  306,4 
töte  »übst.  adj.  2963;  304,2,3  ; 3052 
Urteil  smo.  74,1 

Urtlidi  adj.  1273;  281.6.8  - mit  töttlichen  bre- 
sten  82.1;  Waz  zlt  rüeret,  daz  ist  t.  135,13 
ta  tlichcit  »tf.  136,16 
toufe  »tf.  218,7 
toufstein  stm.  225,10 
toumen  smo.  336,6 

tragen  tio.  37A  L <6  Li  51.7:  73.4:  95.6;  136.1; 
147.7:  226.8;  265.4;  2873;  296,3  ; 3023.6  : 304,2; 
314,8;  329.9  ; 3443;  348,6. 10  ; 357.7,11;  358.6,9; 
376.1,2;  380.6;  381.1;  Ml 

trank  »im.  344,4 
transformieren  smo.  110.8 
treffen  sto.  214,9 

treten  »to.  136,13;  239,6  ; 3042.3;  306,10;  395,6; 

397.1  - Diu  sölc  tritet  ...  in  got  331.8 
trfben  »to.  10^  234,8  f.;  339,1 
triegen  »to.  50,8;  215,13 


trinken  »to.  90£i  164.7;  264-8 
triskamer  »tf.  üzer  ainer  heimlicher  t.  der  öwi- 
gen  veterlicheit  388,1 
trön  stm.  3753  : 379,3 
tröpfelin  » tn.  151,1 
tröst  »tm.  272,7  ; 2743 
trügenlich  adj.  215,11 
truhsmzc  »mm.  301.3 
trüridieit  »tf.  2832;  393.8 
trüwen  smo.  214,1.2.8.9  - Sie  ...  wären  dem 
lumbc  gctrüwet  und  allen  cröatüren  entrüwet 

213.5 

tübesro/.  43;  5.2;  10,9;  12,4  - ein  tüben  sun  303.2 
tugent  »tf.  !L9j  65&  136,10;  lb7,3-5;  2472: 2763. 
Ü 103A8 

tunke! heit  »tf.  292.4 

tuon  an.  o.  52j  72. 3, 5, 10;  8,5;  9.11;  10.9:  ll.l, 
\2Ji  15.1.3;  20.6;  263;  29.6. 10  : 372.5: 
38.1;  62.4;  693:  71.4;  72,12, 13:  742;  80,16: 
82.5.  l_5i  89.1;  148.6;  162.10;  16320.  194.3:  225,3; 
lZi  226,1,3  ; 24&3j  Z&äLZl;  267,4;  288,1,3; 

306.6  ; 3273;  369.7:  377.4  ; 387,4;  4152-4;  419.4; 
420 2 - ‘tuot  diz  hin,  tuot  diz  cnwccl’  43i  da/ 
liden  tuot  dir  wö  37.1;  enpfähcn  wir  niht,  so 
tuon  wir  im  gewalt  und  toetcn  in  74.1 

tuon  subti.  inf.  262;  292  - in  tuonne  noch  in 
läzenne  25,9 
tür  »tf.  165,13 
turren  an.o.  42,6;  3002 
twingen  »to.  214.12;  226.1:  234.14  : 328.1;  3853 

Übel  * übst . adj.  348.12 
überbliben  »to.  366,8 
ü bergan  »to.  164.17;  193,3;  276,4;  3033 
überheben  »to.  SO  wir  Uberhaben  werden  über 
alliu  dinc  1793 
überkomen  »to.  3962 
Ubermitz  praep.  184,1  f. 

Ubermorne  ado.  183,1 

übernatürlich  adj.  124,6  - übernatiurlichiu 
kunst  124.2 
Ubcrqucllen  sto.  19,4 
tibersdilncn  sto.  313,4,5;  319.12;  320,2.  5 
iiberswank  tim.  Daz  kumet  von  dem  über- 
swanke  der  lüterkeit  3292 
übenwebende  pari.  adj.  er  ist  ...  Uber  al  ü. 
347.7 : ein  ü.  lieht  348.9;  ein  überswebend« 
wesen  400.1 

überswenken  »mo.  55,9 

überswenkende  pari.  adj.  Wann  denne  gol  ein 
ü.  wesen  hät  55,8 

übertreten  sto.  Als  wir  zlt  ...  hän  ü.  179.11; 
Diu  natüre  enübertritet  niht  298,4 
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übervliezen  ato.  397 ,8 

übervlüzzic  adj.  mit  ÜbervlUzziger  . . . rldieit 

12.5 

überviüzzichcit  atf.  245,10;  384.5  - überflii&sikuit 
der  güthait  gottcs  243.5 
übervlüzzicliche  ado.  gotes  güetc,  die  er  stürzet 
ü.  in  alle  creatüren  384.6 
übervüeren  aw.  o.  398.4 
übervülle  aif.  397.7 

überwinden  j/d.  überwindet  die  werlt  118.5: 
ein  gotminnendiu  sele  überwindet  got  345.9 
Ueben  swd.  re  fl.  369,9  : 405.2 
üebunge  stf.  aller  bande  üzerlicher  U.  28.9;  ü. 
der  tugende  136.10:  mit  ü.  . . . mUgen  sie  enp- 
fenclich  werden  162.13:  Alsß  bereitet  sich  diu 
sele  in  ü.  336.11 
üfbredien  s(d.  326.8.  IQ 
üferheben  ato.  179.6:  394.9 
Qferstfin  sto.  296.7 

iifg&n  stv.  24.5:  28.4 f.:  393.1.4.5;  ein  bürgeltn, 
in  dem  Jfisus  üfgunge  45.1 : Als  er  der 
Morgenstern)  ...  6 ftfgut  dan  diu  sunne  135,4; 
hie  gät  alliu  diu  rede  ...  üf  156.10:  init  heizer 
begerunge  ü.  303.7 : Daz  gütliche  lieht  gdt  üf 
in  der  sele  342.9 

üfgerihtet  part.  adj.  313.2:  321,2  . 348.5 
üfhalten  ato.  305 2 
üfhoeren  awv.  3173 
üfkfiren  awv.  351.2 

üfklimmen  ato.  136.14:  326.15:  342.9:  357.5:  359.9. 
10i  360.5  : 366.3  : 368,4  : 369.6  : 394,7  : 395.3  - 
swenne  diu  sele  üfklimniet  in  ein  leben,  daz 
vereinet  ist  136.11 
üfklimmen  aubst.  inf.  319,1 
üfnemen  ato.  Bi  dem  dorfe  ist  üfgenonuuen 
allez,  daz  irdisch  ist  350.5 
ü frechen  awo.  225,12 
üfrihtcn  awv.  296,6  ; 304,4  : 305.3 
üfslahen  ato.  388.3 f. 

üfsliezen  ato.  bekantnisse  ...  sliuzet  üf  52.9 
üfstfin  ato.  230.4.6:  231,5;  296.6  : 305,1 
üft ragen  ato.  328.9;  344.11:  345.2  : 349.12  - Da/ 
heimlicheste  ...  wirt  üf  ge  tragen  in  barmher- 
zichcit  121,3;  alles  glich  üfget ragen  in  die 
ewige  fiwidieit  319.7;  Alsö  wirt  . . . daz  vün- 
kelln  in  der  sc'le  üf  getragen  345.1 
üfvliegen  a/p.  398.3 

üfwert  ado.  386,6;  395,5  - vloet  sy  vpwartz  233.9 
üfziehen  a/o.  313.8;  344,13  ; 364.7;  394.4.6;  3211 
- der  sunnen  kraft  ziuhet  daz  ...  saf  ...  üf 
in  die  este  329,6;  sö  er  («■  der  Wille)  ...  üf- 
gezogen  ist  368.1 


umbegfin  ato.  171,5;  220,1, 2 - wfi  mite  die  liute 
umbegfin  t 219,13 

uinbekeren  awo.  küren  wir  daz  wort  umbc  48.6 
umbekreiz  atm.  in  dem  umbekreize  der  sele 

348.1 

umbelouf  atm.  der  £rste  u.  des  himds  166,6 
umbeloufcn  ato.  der  himel  loufe  umbe  369.3 
umbeinürcn  awo.  umbemüret  . . . mit  dem  güt- 
lichen liehte  297.2 

umbcvfihen  ato.  172.6  - umbemüret  und  um- 
bevangen  297.2 

unbedaht  part.  adj.  ein  ander  wort,  daz  dfi  ist 
unvUrbrüht  und  u.  157.6 
unbedecket  part.  adj.  51,1 ; 184.8 
unbederbe  ado.  52,7 
unbcgrifelich  adj.  32,5;  291.4 
unbekant  part.  adj.  389.8. 9 
unbekantheit  atf.  12.10 
unbekantnisse  atn.  8,10;  253.1 
unberüeret  part.  adj.  94.2  : 224.12  ; 250,16 
unberüerlich  adj.  420.2 
unbewegelich  adj.  219.2:  250.16;  303.4 
unl>eweget  part.  adj.  203,4;  226,4  : 250.17  ; 358,2 
undenfin  ado.  106.6 
undere  aubst.  adj.  224,12 
undergän  ato.  155.6 
underheben  ato.  394,9;  396.5 
underlfiz  atm.  ll^  26,2;  32.7:  35,2. 5 f.;  109.7: 
112.1:  349.2.8;  419,2  - fine  u.  11.8 
underseheit  atm.  25.5.  96,2:  105,2;  110,2.7;  111.7: 
162,2;  169.4;  170,11;  173.2,4;  249,8, 11;  251.10; 
264.5;  348.8  ; 366.4  : 407.7  : 420,11  - Ünc  einigen 
u.  19.2;  Diu  einicheit  ist  der  u.,  und  der  u.  ist 
diu  einicheit  173.5;  daz  ist  u.  fine  u.  173.5 
underschidunge  atf.  alle  erfiatüren,  die  u.  hfint 

361.1 

underslozzeu  part.  adj.  599.5.  5 
understfin  ato.  1 4,5, 8 
underste  aubst.  adj.  224.1 1 ; 225.1 
underttrnic  adj.  181.4;  599,4 
undertuon  an.  o.  daz  dü  dich  under  tuost  in 
rehter  demüeticheit  under  got  74.3 
underwegen  ado.  385.12 
undcrwilen  ado.  39.1-3;  64,8;  385,4 
linderwinden  ato.  re  fl.  246,7 
unförmliche  ado.  die  engel  begriffent  vnform- 
lidien  251.14 

ungebornheit  atf.  niht  sun  näch  der  ungeborn- 
heit  382.2 

ungebunden  part.  adj.  30,3;  352.2 
ungehindert  part.  adj.  552.2  f. 
ungelfizen  part.  adj.  186.10 
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ungeleret  part.  adj.  120.6 
ungemach  stn.  64.1;  102.14;  188.5 
ungemischet  part.  adj.  daz  ungemischte  lieht 
14*2 

ungerue  ado.  82,9 

ungeschaffcn  part.  adj.  15.1;  198,1;  220,5  - der 
ungesdiaffene  got  12,12;  got  ...  ist  ...  un- 
geschaffen 13,10;  da  got  die  sfilc  berüeret  hat 
. . . u.  172.7;  etwa/.,  daz  u.  wtere, . . . daz  ist  der 
vunke  380,6 

ungeschaffcnheit  stf.  got  . . . nach  der  u.  14.1 ; 

got  . . . mit  siner  u.  14.5 
ungescheiden  part.  adj.  ein  einic  ein  u.  381.1 
ungeschepfelich  adj.  198.2;  220.5  - ungeschuffeu 
und  u.  172.7 

ungesprochen  part.  adj.  388.2  - Der  men  sehe, 
der  u.  ist  331,13;  inneblfbende  u.  382.7  f. 
ungeteilet  part.  adj.  52.2;  144,4  - gaiiz  und  u. 
143.6 

ungetriuwe  adj.  272.5 

UDgltdl  adj.  111,7;  148,1;  169,6;  180,9, 11:  184,3: 
318.5;  331,8;  384.2.3.5;  597.1 
unglldieit  stf.  180,13;  202,1 
ungloube  vom.  80.1 
ungloubic  adj.  214,7 
Unglücke  *tn.  155.11:  276,2 
ungrüntlich  adj.  121.12 
unledic  adj.  415,4 
unllplidi  adj.  35,4 
unlust  stm.  80.15 

unmaezic  adj.  19,3  - in  einem  glichen  ununezi- 
gen  gewalte  17.6;  mit  einer  unmtrzigen  wfs- 
heit  1£J;  unm«*zigiu  wanne  36.2 
ummezlfdic  ado.  77,5;  101.7 
unmittelfdie  ado.  416,7 
unmUgeüdl  adj.  128,9;  181.5;  214.7  : 358.3 
itnmügcn  subst.  tnf.  in  mtigenne  oder  in  un- 
mü  trenne  186.1 

unredelich  adj.  mit  redlidien  vnd  mit  vnred- 
lichcn  . . . creaturen  249.5 
unreht  »tn.  tß.6;  89&  114,1;  347.2 
unreht  adj.  63*2;  64*2;  68*8;  81.13;  82,10;  85*5; 
88.3;  91,2;  102,4.  12;  104,5;  113,2;  169.7,  llj 
195.8;  272.8, 11;  286.7 
unrehte  ado.  146.1;  148.6 
unrein  adj.  80,17 
unruowic  adj.  393.3 
unschuldic  adj.  359,5, 6 
unsdtuldicllche  ado.  358.12  f. 
uusprechelidi  adj.  101,4:  123.8;  284,6  - Got  . . . 

ist  u.  284.5:  der  unspredielidie  niensche  330.5 
unstcetidieit  stf.  393.6 
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unval  stm.  577.6 

unvennisdiet  part.  adj.  got  ...  ist  ...  u.  hüben 

380,4 

unvernünftic  adj.  ein  u.  tier  271.9 
uvUt  »tm.  387.6 

unvolkomen  adj.  90.1;  195.8;  292,10 
unvride  stm.  118.4:  120,9 

unvürbräht  part.  adj.  ein  ...  wort  ...  ist  u. 

und  unbedäht  137,5 
unwandelbare  adj.  52.1;  203.6:  250.15 
unwaudellidi  adj.  203,5 

unwar  adj.  wir  sin  wol  war,  dd  bi  ist  etwaz  u. 

316.10 

Unwesen  stn.  Got . . . würket  in  unwesene  145.6; 
mit  dirrc  kraft  (=  vernünftidieit)  würket 
diu  sele  in  unwesene  und  volget  gote,  der  in 
unwesene  würket  151.12 
unwirdic  adj.  82.14;  361.1;  375.7 
unwizzen  subst.  inf.  164.8 
unzellidie  ado.  u.  heeher  13.8;  u.  edeler  290.5 
ursadie  stf.  155,5, 7;  161.7;  164.18 
ursprunc  stm.  94,5;  95.2;  180,2;  302,6:  545.2;  409*2 
Ursprüngen  smo.  Die  obersten  krefte  ...  Ur- 
sprüngen! ...  in  dem  wesene  der  sele  275.5 
üzbieten  sto.refl.  Ein  icklidi  creaturc . . ..  so  *>i 
me  insiczet  in  sich  selber,  so  si  sich  me  vs 
bittet  225,9  f. 
üzbilden  smo.  165.4 
ü/klüejen  smo.  415,16 

ü/blüejen  subst.  inf.  ein  ü.  des  heiligen  geistes 
168,7;  Der  heilige  geist  kan  niergen  . . . hän 
. . . sin  u.  180.5;  der  heilige  geist:  der  ist  aleine 
ein  ü.  von  dem  vater  und  von  dem  sune  267.5 
ii /.brechen  sto.  123,9,  10;  267.8;  289.6  : 317.1: 
397.7  f.  - da  der  sun  üzbrichet  von  dein  vater 
54.3;  da  üzbrechent  . . . vernünftidieit  und 
wille  123.7 

üzbruch  stm.  121.5;  123.9, 10;  171.12:  266.9;  262,3; 
300.1,  3,4;  517.1  - nädi  dem  Ersten  üzbruche 

54.2 

üxdringen  sto.  407.6 
ü/druk  stm.  258,16  ; 259,20  f. 

Ozen  ado.  57*4;  66*4;  80.20.  21 ; 91J2;  343.7:  364 J». 

9;  565.4:  409.1;  418,7 
ü/er  adj.  20.3 
üzer  praep.  388.1;  416.7 
iizerhalp  praep.  212.6 

ü/erlidi  adj.  an  . . . üzerlicher  üebungc  28,9 
üzgäu  sto.  3;  92*8;  93*4i  100.2.  6;  102.5, 
103.3:  154 2.  2i  173.11;  186,2;  193.11;  20U; 
237.2;  244.10  ; 245.11;  246.1.4,5;  249.1;  259,l?f.. 
20. 23.  26;  292.11;  293.1.2  ; 335.1:  337,1;  338,3; 
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351,7;  388,1,8,9. 11  - der  muoz  aller  persönen 
uzgegangen  sin  87,10:  dä  daz  bilde  üzgät,  da 
gal  got  in.  93,3;  Ganc  din  selbe»  ...  üz  durch 
gol,  so  gat  got  ...  sin  selbe»  üz  durch  dich 
93,6 f.;  Dä  üzgfint  die  krcfte  von  der  »eie  in 
diu  werk  124.3;  der  gieng  us  in  frömde  land 
244,4 

üzgän  subst.  inf.  223,14 
ü/ganc  stm.  266.1 
üzgebern  stD.  258,13 
üzgiezen  »Id.  re  fl.  199.10;  237,2;  394.3 
üzgliinmen  sto.  da  diu  gotheit  üzglimmet  217,4 
üzkdren  »übst.  inf.  250.10. 12 
üzkomen  sto.  157,6 
üzliuhlen  swo.  16,7;  192,5 
Özluogen  sto.  87,8;  225,13;  287.2 
üzluogen  subst.  inf.  kein  dinc  in  dir  daz  da/, 
ewige  wort  niht  enist  oder  ein  ü.  hüt  üz  dein 
ewigen  worte  272.10;  üne  allez  Ü.  in  das  ewige 
wort  gerihtet  273,2 
üzquelien  sto.  19.4;  109,10;  180.6 
üzsendcn  swo.  347,8;  349,3 
üzslagen  sto.  6.10 
üzsliezen  sto.  2% .9 

ü/smelzen  sto.  302 2;  314,5  - da  got  üzsmilzet 
301.6;  wesen  ...  ensmilzet  niht  üz  301,7 
üzsmelzcn  subst.  inf.  Sin  ü.  314,5 
ü /sprechen  sto.  101.6;  317.2;  329,8  ; 376,10 
üzspriezen  sto.  259,15 
üzstechen  sto.  377,12;  378.2 
üztragen  sto.  136,8;  418,8  - Waz  die  viinf  sinne 
üztragent  136.9 
iiztriben  sto.  6,10;  8,7;  10,9 
üzvliezen  sto.  177.7:245,10;  251,8;  361,9;  363,10; 

376.8;  394,5;  395.2;  3%, 3. 4:  415.14,  16  f. 
üzvliezen  subst.  inf.  180,4 
üzvluz  stm.  199,3;  251,9 
üzwcndic  adj.  90.4:  165.5:  274.4 
üzwendic  praep.  us  wendig  sines  willen  244.14 
Üz  werfen  sto.  4.4;  5.1: 14,9;  20,6;  156,5  f.,  6: 328.9; 
331.7 

üzwert  ado.  158.4 

üzwürken  swo.  Alle  creatüren  enmugrn  got 
niht  üzgewürken  330,3 

üzziehen  sto.  die  nidersten  krefte  ...  enmügen 
niemer  so  gar  üzgezogen  werden  275.10 

vade  lat.  imp.  118,6  - v.  in  pace  117,6 

vahen  sto.  e er  . . . bekantlicheit  an  sich  vahe  56,3 

vallen  sto.  37,4;  49,1;  56,11;  102.8:  122.7;  128,9; 

136.16:  154,5;  197.7;  202,1;  358.3;  368,3;  423.2 
valsch  adj.  ein  valscher  heller  90,11 


vorn  sto.  86.2;  195,9;  200,11;  393,1,6 
vnrwe  stf.  169,7;  201.3.4;  288,2;  292,4;  299.6 
vase  swm.  die  vasen  von  sinem  kleide  215,2 
vasten  swd.  7,3 
vasten  subst.  inf.  28,9 

vater  stm.  16,10;  17,1.  2.  4;  18,2;  31,3;  32,6,  7; 
41,1,3;  44,1;  505,6;  54,3;  60,4;  72,6-9,12,14; 
73.4;  74,7,9.10;  77,11;  80,9;  86,3;  87,6;  90,6; 
93,8;  107,7,8;  109,2,5;  110,4,6;  112,1-3:  123,9; 
157.7;  158,9;  163.6.7,20;  164,1;  166.10;  171,9,11; 
174.8;  180.5;  181.4;  184.1;  192,9,11;  193,9:203,6; 
211,3;  217.1,2,5;  218.1.2.5.6,8;  224,5;  226,6; 
231.1,7:  239,5,6  ; 241,2;  259,27;  2675;  268,2; 
273,4;  292,8,9;  302.4,7;  312,3;  317,7;  318,11; 
357,6;  358,8-10,12;  359.8;  360,1;  363,9;  364.7; 
370,5;  375.5;  376.6-8;  377,1:  379,3,  8 ; 381,6; 
382,1,4,7,9;  383,8;  386.4;  388,5;  389,9;  396,5; 
401,2  - von  sinem  himcüsthen  v.  11.8;  Er 
{=  Jesus)  ist  ein  wort  des  vaters  15,11;  als  er 
(=  Jesus)  ein  ist  mit  dem  v.  und  dem  heiligen 
geiste  20,7:  einiger  kraft  des  vaters  32,8: 
nieman  bekennet  den  v.  niuwan  der  sun  49,3; 
in  dem  v.  si  mügentheit  50,3;  Der  v.  gebirt 
»inen  sun  nne  underlaz  109,7;  Min  liplicher 
v.  ist  niht  eigenliche  min  v.  110,2;  v.  der  liehle 
149,13;  ez  muoz  iemer  £in  v.  sin  181,5;  £wige 
wisheit  des  vaters  192,3;  des  vaters  name  ist 
gebern  217,3;  Der  v.  ist  ain  begin  der  gothait 
252,2;  ein  bilde  des  vaters  267,4;  Wesen  ist 
der  v.  302.3;  ein  got  und  v.  aller  357.3 
Vaterschaft  stf.  239,6  ; 382,9  ; 388,11 
vnz  stn.  263.4.8;  264,4-9  ; 265,1;  274.10;  2885 
veder  stf.  mit  der  v.  des  verstantnisses  398,3 
vegeviur  stn.  101,14 
veile  adj.  4,5;  10,9 

vel  stn.  152.6  - Minne  nimet  got  under  einem 
veile  123,!;  under  dem  veile  der  güetc  152.2 
Venus  155,4 

verbergen  sto.  1875;  345,7 
verbieten  sto.  337,14 

verborgen  part.  adj.  82.17;  91,8;  153,6;  231,1; 

235.1:  253.1,5:  328,4;  382,4,7;  388,11.13;  389,7 
verborgene  subst.  adj.  Das  heimlicheste  und 
daz  verborgenste  121,2;  neizwaz  gar  heim- 
liches und  verborgens  123,7 
Verborgenheit  stf.  üz  dem  verborgenen  vinster- 
nisse  der  Ewigen  v.  382,5 
vcrborgenliche  ado.  Daz  wort  läget  in  der  s£le 
v.  312.6 

verderben  sto.  28.1 
verdriezen  sto.  164,18 

vereinen  swo.  18,5:  31.7:  34,2:  119,1,2.  5;  136,14; 
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158.2;  328.8.  IQi  331.10:  344.6.  h 370.5  - dirre 
mensdie.  der  mit  gote  vereinet  ist  9,4;  Nü  sol 
sich  der  mensche  v.  in  im  selber  163.14 
vereinet  pari.  adj.  136.13;  137.4  - ein  leben,  daz 
v.  ist  136.11;  daz  ez  ein  ist  und  niht  v.  197,9 
vereinigen  »wo.  359.4 
verendern  swo.  56.14;  57,4 
vergÄn  sto . 34i*i  154.5;  171.7;  240.1 
vergeben  sto.  65.4.5;  121.6 
vergebene  ado.  7.11 
vergebens  ado.  380.8 

vergezzenheit  * tf . ein  v.  aller  erfatüren  185,6 
verheben  pari.  adj.  234.15 
verheben  sto.  Stant  vp  iherusalem  ind  verheiff 
dich  230,6 

verhengen  swo.  61.8 

verhrehen  swo.  dat  wir  verhoeget  solden  wer- 
dene  237.9 

verkoufen  swd.  4,4;  5Jj  6.6. 9, 1 1 ; 15.1 
vcrleschen  swo.  418$  f. 

Verliesen  sto.  57A:  129.6;  130.3;  156.4;  178.9 f.: 
237.2;  275.9  ; 281.7;  286.8;  377.7.  9.10;  386.1  - 
ir  leben  v.  105.12  f.;  s6  verliesent  sie  irn  mage- 
tuom  162,12 

verlinhten  swo.  230.6  ; 234.3 
verlorn  pari.  adj.  95,3 

verlougen  subst.  inf.  ein  v.  des  verlougennes 

363.2 

vermügen  an.  o.  7.8;  9.10;  319.8  - alliu  dinc  sint 
. . . niht  vermögende  17,12 
vcrmUgcn  subst.  inf.  13,8 
vermügenheit  stf.  16.2  f. 
verneinen  sto.  306,1 
vernihten  swo.  88.7;  273,1 
vernihtheit  stf.  blibent  ...  in  demütiger  ver- 
nüthait  82.13 

Vernunft  stf.  136.5;  158.1:  383.5;  393.5.8:  397.6: 
398.1,  3, 5 ; 399,12  f.  - wlse  ...  aller  geschaf- 
fener v.  13.10;  ein  lüter  v.  377.3 
vernünftic  adj.  2^6;  182,8;  250.5  f.:  252.7;  268.10; 
290.6  ; 291,4;  383.4.5  - alle  vernünftige  geiste 
16,5;  v.  leben  25,3;  die  engel  . . . sint  . . . v. 
65.9:  daz  got  v.  ist  153.11;  Diu  s£le  hfit  ein  v. 
. . . wesen  173.7:  ein  vernünftigiu  werlt  289.1 : 
ein  v.  üfklimmen  318.12;  Diz  holz  hÄt  ein  v. 
bilde  in  gote  377.2 

vernünfticheit  stf.  49,1;  125,1.  8,  li;  150.3-5: 
151.1;  152.6,  9, 11:  153,1,3. 4.12;  157,8;  158,5; 
173.11;  220,7  ; 348.1;  351,2:  365.1,4,5;  368.2.  3 
hekantnissc  und  v.  48.8;  daz  diu  v.  schele  . . . 
abe  122,5;  daz  lieht  der  v.  136.15;  »got  ist  ein 
v.f  142,7;  gütlich  v.  154,6;  in  der  zlt  der  v. 

582 


174.6:  in  dem  innersten  der  v.  304.7  f.:  daz 
vUnkclin  der  v.  348,8;  der  man  in  der  sele 
daz  ist  v.  351.1 

vernünfticlfche  ado.  25,6;  36.4;  249,7f..  UL 
250.6. 9 

verre  stf.  417.7 

verre  ado.  14.3.7:  43,4;  71.4;  74,2  : 90.1:  94.5, 10: 
118,3;  123.7;  130,4.5  u.ö. 
vi  rridieit  stf.  417.6 
versagen  swo.  328.2:  365.5.6:  364.1-3 
versagen  subst.  inf.  365.1  f.,4f.,Zi  364,4  - ein  v. 

des  versagennes  361,10 
versnuehen  swo.  167.7 

verstan  sto.  12^  5QJj  72£i  79 2. 10;  90.4,5;  1 ÖL 
1-3;  165.9-13:  198.3:230,5;  250.1,7, 12, 15:258^; 
259,31 : 375,6:  376,6:582.3:394.1;  406,1-3:407.1: 
408.1 ; 409.1 ; 422.4  - grop  ze  verstÄnne  7.6; 
Möhtet  ir  gemerken  mit  mlnem  herzen,  ir 
verstücndet  wol  41.6;  Also  verstitder  mentsdi 
vornunftek  liehen  aller  creatur  bild  vnd  form 
mit  vndersdiaid  249.10 
verstan  subst.  inf.  404.1 

verstantnisse  sin.  225.18:  250.17;  251.2:  394-2: 
395.7 ; 396.1  - in  dem  ewigen  v.  72.8:  abgeschai- 
denhait  des  verstentniss  250.11 ; v.  und  ver- 
nUnftidieit  365.1;  in  lüter  v.  366,1 ; mit  der 
veder  des  verstantnisscs  598,3 
verstc  subst.  adj.  233.5 

versundert  part.  adj.  Etliche  krefte  sint  sA  . . . 

versundert  120.3 
vcrsuochen  swo.  164.7 

vertaeren  swo.  328-2  ; 369.8  - Diu  minne  ver- 
toeret  und  behänget  in  der  güete  314,8 
vertragen  sto.  102,12 
vertrlben  sto.  8,10 

vervallen  sto.  den  engein.  die  in  der  helle  ver- 
vallen  sint  348,3 
vervliezen  sto.  94.6. 8. 10 

verwandeln  swo.  1 10.8:  111.1. 3-5:  114.5.6:  1 15.1. 
2]  344.3 

verwandelunge  stf.  250,12  f. 
verwenet  part.  adj.  151,5;  327.3 
verwinnen  sto.  mynne  verwint  de  syne  231.8 
vc rw Isen  swo.  82,21 
Verworfenheit  stf.  82.14 

verzeren  swo.  in  dem  worte  verzert  er  alle  sine 
malit  312,4 

verzinnen  swo.  Etliche  krefte  . . . sint  verzinnet 
an  eine  stat  338.4 
veste  adj.  263.5.  8;  276.1 : 289.10 
vestenen  swo.  296.9;  297.1 

veterlidi  adj.  11.10:  17,6;  18,3, 10;  27,8;  31.4-6.8 
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veterlicheit  »tf.  388.1  f. 
vezzelin  »tn.  328.4 

vlent  »tm.  48.3;  11115  ( = Teufel) ; 103.13  ( = Teufel) 
vient  adj.  283,2 
vierleie  »tf.  339.1 

vinden  »to.  32.10:  34.1:  69.1.4.7:  81.11;  130.3; 
161.4.3;  173,10;  174.1.3.6:  180.9:  186.1.2;  187-2: 
198.4;  200.1;  213.12;  219.6,  8;  246.4  ; 233.7.  8; 

282.3  : 283.8;  289.3  ; 291.3;  298,2  ; 379.10  : 394.7; 
402.4-6 

vinger  »tm.  111,3,  4 

vinsternisse  »tf.  8,8.10;  233.1,2;  382.4  : 388.10; 
389,7.  lü 

viuhte  adj.  136.1 

viur  »tn.  89.3.6.10;  91.3:  114.3,6:  113,1;  143.3; 
149.8.9:  180,8.12.13;  298,6  ; 336.7.8.10  ; 379.11, 
13;  393.3  - Als  luft  ze  viure  wirt  129.3;  diu 
säle  heizet  ein  v.  283.4 
vlecke  »mm.  80,11 ; 233,1 
vleckeht  adj.  136.4 

vlcisdi  »tn.  32.2  : 234.16  ; 238.2  ; 3192:  328,13; 

379.1 

vliege  »mf.  Der  eine  vliegen  nimet  in  gote  199.3 
vliehcn  »to.  233.8. 9:  248.1 383.16  ; 386.3-7 
vliezen  »to.  20.1 ; 32.2:  33,4:  103.14:  149,13;  162.7. 
ii  199.1,2;  219.2;  234.1,3,10.11:  237,3; 

243.3.3  : 231,8  ; 232.3:  276.3;  303.6:  386.7:  418.4 
vliz  »tm.  24.7:  27.1 : 61.2;  63 J:  63.1;  101.13;  231.4; 

271.1 

vluot  »tf.  303,4. 6 

vlu7  »tm.  des  minnidichen  gütliches  underschei- 
des  vluz  407,7;  'der  sturm  des  vluzzes  ervröu- 
wet  mine  stat’  407.8;  eyn  vloit  des  heylgen 
geistes  231.3;  van  der  vloit  des  blödes  234.16 
vol  adj.  ffJEi  141,3;  133.12:  136,2.9;  177.9:  180.1 : 
182,1;  199,4;  219.11;  320,4  ; 321,4;  366.7;  373,3; 
381,4;  423,1-3 
vol  ado.  32.3;  36,2 
volbräht  part.  adj.  368,3 
volbringcn  »to.  29£;  63.13;  133,8;  167.8:  189.4  f.: 
233.4;  247,3;  339.3  f.:  366.8  ; 367,1;  389,6  ; 422.3 
volbringcn  »ub»t.  Inf.  367,4 
volc  »tn.  117,2;  120.11;  121,13, 14 
volgcn  »mo.  29,2:  131,12;  188.4. 6,  266.8;  342,10; 

343,4,3;  330.10 
vol  gen  » ub»t.  inf.  34.7 
volheit  »tf.  422.3  : 423.1.8. 10 
volkomen  adj.  16.2,3:  17.9  : 78.1:  90.1:  330,1 
v(»lkomcnlu‘Jt  »tf.  60,3  f.;  74,8:  172,3;  196,2. 3: 
379.1 1 ; 380.1;  386.3  f.;  387.13  f.:  389,6  - der 


säle  ...  natiurlfchiu  v.  289,1;  Er  hät  die  säle 
geschaffen  näch  der  allerhöchsten  v.  380 2 
volkomenlfche  ado.  11,9;  73,12 
volkomenste  »übst.  adj.  320,8 
volmachet  part.  adj.  ein  v.  wesen  170,4 
vor  »ub»t.  praep.  »ieh  näch 
vorbürge  »tn.  130.1  - wesen  ist  sin  (=  Gotte») 
v.  130.2 

vorenthalten  »to.  der  vater  . . . entheitet  in  nih- 
tes  niht  vor  107,7 
vorgän  »to.  23.3;  32,12;  189.1 
vorhtc  »tf.  343.8:  383,16;  416,8 
forme  »tf.  107.6;  249.4,  LL  230.1,12;  231,7;  290,4: 
343,12;  403.6  - von  allen  formen  blöz  40.2; 
sich  bewegen  von  innerer  f.  66,4;  mit  bilden 
vnd  formen  249.6;  von  allen  matcrien  vnd 
formen  230,7 
vornan  ado.  211,3 

vrägc  »tf.  &&  94j8i  200.4  ; 381.3;  4042;  406,1,3 
v ragen  »mo.  25^  72.11:  87.1;  91.10;  92.4;  134,1; 
196.1:  271.1;  316.6;  349.4  ; 366.4  ; 381.3;  384,1,3; 

401.3.4 

vremde  »tf.  107.11;  112,4;  417,7 
vremde  adj.  15,7;  36.12. 13;  77.17;  81.6:  107.12: 
162,11:  169.8. 11:  198,1:  244,4:  270.4:  414,3  - 
von  allen  vremden  bilden  ledic  23.1 
vremde  »ub»t.  adj.  68.4  : 79,4  ; 417,3  - in  got  mac 
niht  vrerndes  gevallen  56,11;  Dä  enist  niht 
vremdcs  in  der  cinidieit  216.6 
vremdidieit  »tf.  417,4, 5 

vri  adj.  9,5:  10.5.  7;  11,6,7;  122:  13,8:  26.1.5.6; 
39.2  : 40.3:  95,3;  163.15;  179.11;  352.2  - ledic 
und  v.  9,3;  v.  und  ungrschaffcn  13,10;  v.  und 
niuwe  29,3;  v.  und  ungebunden  30,3;  von 
allen  namen  v.  40.2;  sö  ist  der  wille  v.  94.3: 
in  siner  rehten  vrien  art  95.2:  der  vrte  sterne, 
näch  dem  vritac  genant  ist,  Vänus  155,3 
vride  »tm.  20*5:  29,9;  64,7,  10;  117.6-8;  118,1-3. 
6-9:  120.9  - Jerusalem  sprichet  als  vil  als  v. 
214,11 

vridelich  adj.  180.12 
vrien  »mo.  163.16:  165,10. 13 
vrlheit  »tf.  14Jj  29,1.5,11;  246,6 
vrisdi  adj.  335.4;  349,8 

vrllac  »tm.  der  vrie  sterne,  nädi  dem  v.  genant 
ist,  Vänus  155,3 
vriundinne  »tf.  388.5 

vriunt  »tm.  f»*2;  112.5: 163.18,19: 195,7, 11;  214,3; 
226.3  ; 271.6-8  : 272.1;  342.4.6;  344.1;  357,5; 
359,9, 10;  361.9  : 364.7  ; 366,3  ; 368,4  ; 369.6 
vriuntsdiaft  »tf.  195.13;  360,2 
vrö  adj.  104.3,4;  179,11 
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vröude  stf.  32.4.5:  33,5:  36.1.5.7;  68.3.  5.6;  81.15; 
101.1.2. 4-6,12;  103.4:  200,6.8,10,16;  201.1; 
251.1:  319.4 

vrouwe  srvf.  72&  8L5 ; 107,1,2;  117,0;  100,13; 
184.6.7:  215.1;  224.3  : 238.3  ; 275,4;  292,11-13; 
316.6:  337,7.11.15;  338.1:  350.11:  351.4;  3Z5.ll; 
37?.6.  8. 12. 13;  379.1 : 397.6.  8. 9 - Da  diu  sfle 
her  nider  sieht,  dä  heizet  si  v.  337,13 
vröuwcn  iwd.  68.3.  7 ; 77,9:  86,2 ; 104.2;  1 78,2-4 
vrouwenklcit  stn.  337.15;  351.5 
vruht  stf.  272:  2&Zl  29.6,9.10;  30,2, 4,5;  MJi 
366,7;  367,5 

vruhtbarc  adj.  1MJ  2L2i  ILii  233,10;  234,1.1.; 
386.8 

vruhthiere  ado.  31.4 

vruhtbirrkeit  stf.  ^3f.;  267,8  - v.  der  gäbe 
27,6;  in  der  wiplidien  v.  27,11 
vruhtbocrlich  adj.  Daz  . . . got  v.  in  im  werde  27,6 
vüegen  smo.  313.6;  418,5 
vileren  smo.  259,16;  398,6 
vülle  stf.  383.6  - v.  der  zit  74.6;  v.  aller  lüter- 
keit  382.6 

vüllede  stf.  177.9;  17B.1:  179.11;  194.5.7;  21L±i 
358.5.  6:  363,9;  367.3  ; 369.4  - v.  alles  wesens 
185.7 

vüllen  smv.  182.2. 4 

vunke  nwm.  etwaz,  daz  ungeschaffen  wäre,  . . . 

daz  ist  der  v.  (=  Seelcnfunke)  380.7 
vünkeltn  stn.  3Mi  llLif.;  331,10;  332,3;  336,2; 
343.6;  344,10:  345.1 ; 348,4  ; 349.5  - ein  v.  hime- 
lischcr  natüre  283.6;  so  ist  der  kneht  daz  v. 
338,10;  da/,  v.  der  vernünf ticheil  348,8;  diz  v. 
ist  gote  alsö  sippc  3BQ.B 
vuoz  stm.  107.2:  143.6:  212.3;  395.6;  397.1 ; 399,6 
vürbaz  ado.  iMi  122.10;  172,1;  30M 
vürbrfihl  part.  adj.  157,4  - ein  v.  wort  157.3 
viirbringen  sto.  brinc  vür  daz  wort  312.3;  v. 
daz  wort  317.2 

vtirgan  sto.  sö  si  alle  zh  vürgangen  hfit  74.6 
vürganc  stm.  gewaltic  in  einem  iegllchen  viir- 
gange  1LS 

vürgesetzet  part.  adj.  v.  werk  29,4 
vürhten  smv.  127.8:  331.3;  345.7;  385,15;  386.1 
vü Hegen  smv.  90.3 

vürloufen  sto.  49 2 - bekantnisse  diu  loufet  vor, 
si  vür  loufet  49,1 

viirsetzen  smv.  daz  bilde  vürset/et  dem  willen 
266.8;  da/  dü  vürsetzest  in  dlncr  meinunge 
274.6 

vürstinne  stf.  Bekantnisse  ...  ist  ein  v.  52,12 


wachen  smo.  7,3;  3B7.4 
wachen  subst.  inf.  28.9 
wägen  smo.  14.6 

wahsen  sto.  151.4;  320,3;  331.5;  344.2 
wandelbare  adj.  wandelbwriu  und  zitlichiu 
dinc  142.3  f. 

wandelhaftic  adj.  diu  dinc,  diu  man  hie  siht 

w.  52^ 

wandeln  smo.  111.6;  179.3;  328.7  ; 331.6,9;  344,3; 
357.10.  12 

wandelunge  stf.  daz  got  ic  gesdiuof,  da/  sdmof 
er  in  w.  357.11;  anderunge  oder  w.  25&A 
wandet  wert  icheit  stf.  393,7 
wtenen  smo.  57,5;  81.15:  91.5;  115,6: 146.3;  1MA 
188.3:  331.5;  387.1.  2 
want  stf.  134.3:  133^ 
war  stf.  388.7 

wär  ad).  15£;  41A;  «Al  5fLL  StiL  6L6:  fetii 
70.4:  71.1;  8£ü  105,2:  1ILI;  UiL  I3L2, 
133,13;  153,2;  165,11:  186Al  ffiL  19L&;  22LL 
316,7. 10:  318,11;  330,6,  7;  337,0;  3383.;  3392: 
331.6;  400j3 
wärhaft  ad).  92,4 

wirhei»  stf.  8,6.9;  Ul  HA ÜÜ  263.6;  3LI;  364 

73.3.8:  80,5  ; 885:  96.1;  121,8;  161.8;  1623: 
164.11;  181,1;  184,5;  186,3,4,6;  195.3;  219,4; 
316.8.9;  318, 12;  329.9:  331.8;  3363;  JfcLfcf.; 
368.3;  369.1;  389,11;  4003,5  ; 401,2.3,5;  4SLL 
3—7  — gnt  . . . offenbaret  sidi  ...  mit  w.  ü, 
gehindert  der  aller  besten  w.  11,6;  bi  rehter 
w.  13.1:  ir  traget  doch  alle  w.  wesenlidi  in 
iu  95,6:  Bekantnisse  bricbet  durch  w.  1217; 
wort  und  w.  155.1;  got  ...  in  sin  selbes  w. 
164,5;  in  einem  wären  slozze  der  w.  165,12; 
got,  als  er  diu  w.  isl  171.13;  niht  enist  w.,  er 
enhabe  in  im  beslozzcn  alle  w.  184.4:  wlsbeit 
noch  w.  186.3:  ein  hindernisse  der  nn-hsten 
w.  274.8:  <16  diu  w.  üzbridlCt  317.1 
wierlidie  ado.  41.2:  43,3;  48.3,  7 : 50,7,  8 ; 51,12; 
52.6. 7;  85.5;  86.1 1 : 88.9:  90,6;  96.1 : 1 10.4;  26?9: 
528,15  ; 423.9 
warm  adj.  180.10  : 394,7 
warten  smo.  22J  - got  styt  inde  wart  svnre 
240.1 

warumbe  subst.  ado.  113.4  - sunder  w.  90.12 
war  subst.  pron.  443  - ein  waz  39,5;  aio  ‘was' 
231.11 

wazzer  stn.  129.3  : 303,4  ; 399,6  ; 4073 
we  stn.  2353 

we  ado.  we  tuon  sieh  tuon! 

wfec  stm.  üf  dem  wege  der  volkomenheit  1963 
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wegen  sto.  102,4 
wegescheide  smf.  307.2 
weinen  subst.  inf.  81,14;  82,11 
weide  stf.  vröude  und  wr.  319,3 
weuic  adj.  77.17:  105.2:  124.4:  197,7 
wenic  subst.  adj.  290.3 
wenic  ado.  102.8:  128.8;  198.5  : 201.10  ; 21b.3: 
240.3:  288,1.2;  329.11 
werben  sto.  395,5 
werden  subst.  inf.  114.2 

werfen  sto.  69,4;  234.12:  266,2;  306.3:  359.4;  416.9 
werk  stn.  7,2,3;  8,2,3;  9,3,  5, 8. 10;  10.1.  fe.  7: 
11,3,5;  12,5;  26.5:  28.10:  29,6, 7,9,  11;  72.12: 
78.9. 11;  90,12;  91.1;  92,5;  101,4:  106,5;  109.11; 
110.6;  119,3,5.6;  121.4. 7, 8. 10;  124.3,  136.7; 
158,6:  165.7:  177.6;  181.2^;  194,1 ; 200,7.  0, 
226.2;  240,8, 12;  275.7:  282.6;  292.10;  313.9: 
329,5;  334.1.2:  346.11;  347.1 ; 348,6;  359.5;  360,4. 
7.8;  364.6  ; 366,9  : 367.4:  370.1 : 387.10. 12  : 415. 
1.4,  LZ  — äne  hindernisse  aller  der  werke  12.1 ; 
vürgesetzet  w.  29,4:  an  Worten  oder  an  wer- 
ken 63.10:  daz  hoehstc  w.  ...  ist  barmher- 
zidieit  121,1;  Minne  einiget  an  einem  werke 
122,4;  alliu  pinc  und  w.  der  arbeit  127,6;  daz 
w.  der  meinunge  164,12;  daz  w\  der  engeis 
200.8;  gnfide  enwilrkct  kein  w.  367.2 
werlt  stf.  37j5;  51^  7Ml  1A2±  79.9. 10;  QÖxZi 
85.3:  90,4.5.8;  107,12;  108.1;  118.5;  127.5;  128. 
10,  12;  132,9:  144,1;  171.3,  4.6  : 202.2-4.6  : 281, 
5,7.8;  287,1.3.4;  288.3,7  : 289,2.9  ; 290,1.6; 
291.4;  292,2. 1 1 ; 293.2;  301,1:  326,14  : 343,2; 
349,11 

wert  adj.  67.9;  376,3 

wese(n)lich  adj.  die  weselidie  istidieit  19.1;  ir 
traget  doch  alle  wflrheit  wesen  lieh  in  iu  95,6: 
in  einem  wesenlidien  nü  166,9 
wese(n)liche  ado.  165.15;  180,6;  276,3  - alliu  dinc 
stant  w.  in  im  34,8 

weselicheit  stf.  56,6;  402.5  - in  den  indruk  der 
lötern  w.  56.2 

wesen  stn.  54.1:  55,7,8;  56,4;  63.3;  67,1:  70,1,2; 
72,10;  73,13:  101,10;  104,6  u.  ö.  - Vernünftic- 
heit  diu  vellet  in  daz  lüter  w.  49.1 
wesen  sto.  393,5;  397.2 
wichen  sto.  93 2 : 224,4 

wider  adv.  12,3:  14,4;  20.3:  27.11;  95.1;  130,1; 

136,9;  166,11:  171.10;  174,2:  180,8;  186,3  u.  ö. 
wider(ge)bern  sto.  171.10  - in  der  widerbernden 
dankbierkeit,  da  er  gote  widergebirt  Jesum 

2L8 

widerbilden  smo.  397,4 


widerbildet  part.  adj.  w.  in  der  gerehtichcit 
273.3;  in  got  gesast  und  . . . w.  286.4 
widerbiz  stm.  ein  w.  wider  dem,  daz  niht  luter 
enist  334.1 

widerbringen  sto.  54.6;  388.6  - in  disem  ougen- 
blicke  wirt  alliu  verlorne  zit  widerbraht  95,3 
widergeben  stv.  244,11 ; 246.1  f. 
widerkeren  smo.  188.6:  213.7 
w iderkomen  stD.  94,9;  219.1 
w iderkösen  subst.  inf.  366.2 
widerruowen  smo.  297,4  ; 298.3  ; 299.2. 5;  301,5; 

502.8 

w idersntzungv  stf.  136.14, 16  - daz  ez  in  im  treit 
w.  Waz  ist  w.?  Liep  und  Icit,  . . . daz  hat  w*. 
136,1  f. 

widorsdiinen  sto.  daz  im  nieinan  w.  niac  dan 
der  ungeschaffene  got  aleine  12,12;  als  ein 
widerschinendiu  sunne  141,4 
w iderslac  stm.  394.8 

widerspredien  sto.  305.4;  307.3  f.,  1;  336.H:  349,13 
widervarn  sto.  222.3 
widerzasme  adj.  80,14 

wilc  stf.  9J_,  88,2  : 90.12  : 94.2:  154.4:  169.5. 
195.2;  214,7;  219,6,  7j  272,9;  319.9;  350,6,  ii 
399.5 

wille  smm.  26.1:  36,9;  52,10. 11;  61.2:  62.5. 

6,  8i  63,13;  64.4.  5,  89.10;  94.1-3,  h,  S; 

95,1.2:  101,5:  102,5.7,9-13:  114.1.2;  123,8.  11; 
136,5;  152.9,11;  153,3. 6.7;  163.3, 18:  170,4.5; 
195.15;  200,9.  13-15.  üj  202.5:  213.7;  231,3: 

244.9  ; 245.1,  ! 4,  6j  252.6:  258.13,  [Ti  259.3; 
265.10;  266.7,8;  267.6;  268,6  ; 304.6;  360.2.3; 
365.4.5;  366.2.4  : 367.5  : 368,2.  3 ; 379.9;  389,3 

willicllche  ado.  117,4;  134,6 

w'in  stm.  164.7:  187.8:  264,5.6;  2a3.5 

winden  sto.  91.6 

winkel  stm.  233.6. 7. 10:  387,2 

winkelin  stn.  enkein  w.  in  miner  natüre  328.7 

wint  stm.  195,9 

w'inlcr  stm.  151,11 

wip  stn.  2Mi  27.3.7:  28.3.5;  30.3,6;  38.4,  5 

wiplidi  adj.  in  der  wfplidien  vruhtbirrkeit  27.11 

wirdic  adj.  42,3;  168.1 

wirdidieit  stf.  11.10;  303.8 

wirdiclichc  ado.  326.13 

wirdigen  smo.  57.5;  85.8:  86.1 ; 87,3 

Wirtschaft  stf.  330.9;  331.2.  \2l  342.3;  349,2;  350. 

7.  10:  351.5.7:  352.4.  7 

wis(e)  adj.  86£  147.1 ; 164.16;  165.1.2 
wise  stf.  lüi  IMJ  17.3.5:  36.9;  39&  40,1,4; 
42,1;  43,1,2,5  u.  ö. 
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wisel  smf.  306,1, 2.4 
wtsen  smo.  163,6;  250.4 

wisheit  stf.  18,3, 5,9,10;  51.3.9:  56,16;  164,16; 
165,1,  2;  186.5;  192,8, 9.11:  203.7:  219,4;  231,2; 
259,29  ; 267,7;  268,1,2, 6,7;  297,3;  299,5;  302,8; 

306.4.5  ; 346,11,13  : 368,10  f.:  369,9;  415.10  - 
mit  einer  unmcezigcn  w.  18,2:  got  ist  wfse  am* 
w.  147,1;  in  dem  tage  der  w.  174,7:  diu  ewige 
w.  192.2  f.:  in  dem  köre  der  w.  317.5 

wit  adj.  338.4;  3513, 9,;  352,1  - die  eugen  und 
wften  ga/.zen  338,5;  wlterdan  der  hirncl  349,11 
wlte  ttf.  121,11;  145,6;  189,3;  342.10;  3652:  396,6 
witewc  smf.  296.4  : 304.2,  5 
wfz  adj.  136.2:  201.4;  265,6 
wizzen  an.  o.  15,4;  25,4;  36,8;  49.3;  52,6;  61,1 ; 
62,5,  6.  8;  63,6,  10;  68.7;  69.1;  73.4.  8 : 82.9: 
105,9, 10;  120.1,9;  124.3  5;  130,7;  135,14;  136. 
15j  163,18-20;  164,1,  2,  6,  8,  9;  182,11;  185,5; 
213,1:  240.1:  268,3:  306,5;  312,6;  318.10:  331,12: 
358, 12:  364.6 

wizzen  subst.  inf.  Daz  w.  enist  niht  von  goto 
164,10:  noch  w.  noch  wtsheit  267.7 
wollust  stf.  62,8;  64,1 ; 101.1 1 
wonen  »wo.  34,6  : 35,1;  51 2:  56,5;  150,2, 3;  167. 

6, 10, 11;  168,1;  173,10;  193,3,4  : 200,4  ; 321,5,6 
wort  »in.  15,11;  16,6,  8-11;  17,2,  3;  18,5;  24,7; 
27.3:  31,3;  48,6;  64,11;  71,1;  72.6,  7;  73.4,  6, 
74.8:  82.6.  li;  105,1;  106.6;  109,2.  117.5; 

120,4;  123,6;  141,6;  152,4;  155,2;  157,2,  L ’h 
158,5,8.9;  161,2:  170.2. 5;  184,3;  192.2:  193,1. 
5, 6,8;  195,17;  196,4;  230,2;  244,3;  252.3;  272,10: 
273,2;  281,2. 5 : 285,1,5  : 291,6  ; 305,1,3.7;  306, 
5-7;  307,3-5  ; 312.3-6:  317,3,  7,  & 318,1,  9; 

330.5  ; 347.3  ; 357,2,4;  358,8;  359,9;  375,2:  576. 
2,9;  393,4,8;  397,2;  399,9;  420,6,  7,9  ; 422,5 -Fr 
( =a  Jesus ) ist  ein  w.  des  vaters  15,10;  Dä  er 
(«■  der  Vater ) sprichet  daz  w„  d&  sprichct  er 
sich  und  alliu  dinc  in  einer  andern  persöne 
16,4;  an  worlen  oder  an  werken  63,10;  icg- 
Ifcher  brfihte  stn  w.  142,2;  heidenischer  mei- 
ster  w.  1522;  w.  und  wfirheit  155,1:  daz  man 
bi  dem  worte  st  ein  btwort  155.3;  ein  vür- 
bräht  w.  157,3:  mit  beslozzenen  worten2ll,10: 
daz  w\  sele  281,11 ; daz  er  von  dem  ewigen 
worte  was  üferstanden  296,7;  diu  sCle  wider- 
sprichet  in  dem  lebenden  worte  305,4;  flne  w. 
318,8;  oben  w.  329,1;  ein  eigen  w.  346,4;  ein 
einic  w.  347,1 ; ein  sweere  w.  351.6;  daz  aller- 
minste  w.  381,4 

wörtelin  stn.  15,2;  2£3j  51^;  64^]  903;  154,7; 
185,2;  192,6:  263,2;  291,7;  357.7 

Worten  smo.  swaz  eigenltche  gewortet  mac  wer- 


den 66.3;  Der  jüngelinc  . . . begunde  zehani 
ze  wortenne  296,6 

wilestunge  stf.  193,4  - got  in  siner  w.  171.15 
wüeten  sruo.  395,3 

wunder  stn.  57,4;  101,1,2:  176.3:  185,1;  186.7; 
187,8;  249.9  ; 306,6;  360,10;  415 2 - Disem  men- 
sdicn  ist  ...  w.  abe  genomen  34,8 
wunderlich  adj.  134,8  f.:  384,4, 7 ; 414,5 
w underlidie  ado.  80,4 
wundern  smo.  381,3;  414,7 
wunne  stf.  36,1.2,4  : 42,6:  194,7 
wiinniclich  adj.  5,10  f. 

wuot  stf.  393,2  - daz  mer  ein  *w.*  393,3;  varn 
über  "die  w.’  der  unsUetidieit  393,6 
würken  smo.  7,8,9;  &Al  9.4-6;  lAli  78,10.11; 
80,21.  23:  81,2,  3j  90,11;  91,1;  92,-M>;  106.5: 
110,1,6:  111,6;  113,3;  114,3,5;  121,1,3,  5, 7, 12; 
123.4,5;  124,6;  144.4:  145.4-7:  151,2, 3.  11,12; 
llH^L  4.  6;  1632.  4;  167.5;  177,6:  178,7.  U; 
1802;  1812.  4;  192,4;  193,13;  194,1;  235,12: 
240,4,9  : 246,17  ; 290,4  : 292.5  : 298.  4.5  : 299,8: 
3012-4:  306,8, 9;  313,6-8, 10:  3192,  3:  329.6,8; 
3317;  346,7  : 348,6  ; 361,2;  366.8,9  ; 367,2  ; 368.7: 
379,7, 10:  386.3  ; 387.11. 12;  396,1  - Vernünf- 
tidieit  ist  alles  inwert  würkende  157.8;  ein 
ieglidi  würkendiu  Sache  würket  durch  irs 
endes  willen  379,9 

wtirken  subst.  inf.  240,6  - Daz.  w.  und  daz  wer- 
den ist  ein  114.2 
wurzc  stf.  271,5 

wurzcl  stf.  156,7;  163,5;  247.3:  329.6;  344.12  - 
evnne  voirtzelc  aller  sunden  234,16;  Also  is  de 
»itmndicheit  eync  wfortzele  alles  goiden  235.2 

zal  stf.  Ii9j  3U_;  66Jj  283,7,8;  2842:  368.9  - 
mit  zit  und  mit  z.  11 5:  z.  und  menige  169,10; 
In  den  engcln  ist  z.  284,1 
zart  adj.  361,3 
Zeichen  stn.  219,8, 12 
zeigen  smo.  217.5 

zemäle  ado.  6^1  7,9]  32^]  35£]  37,4;  402;  502.3, 
522:  57,4;  65,9:  71,9  u.  ö. 
zemen  sto.  3182  - ez  zimet  wol  316,1 
zcnlener  stm.  37,7 

zerbrechen  sto.  als  ob  im  stn  gütlich  wesen 
w elle  z.  194,4 
zerbresten  sto.  306,3  f. 
zergenclich  adj.  393,6 
zerspreiten  smo.  136,8 
zerstören  smo.  17,11;  214.4 
zerstocren  subst.  inf.  daz  ist  ein  z.  129,4 
ziTstoeninge  stf.  w&  z.  ist  wider  einicheit  319,3 
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zesa menhalten  sto.  366,6  - einicheit  ...  heltet 
got  zesamen  314,3 
zesamenheften  smo.  122,4 
/.esamenkomen  sto.  142,1 
zesamensliezen  sto.  399,6 

zesamenstözen  sto.  da  diu  licht  zesamen  stözent 

307.2 

zevriden  adj.  82,8, 12 

ziehen  sto.  180,8;  266,9  ; 285,5;  299,1;  357.5;  359, 
9,  10;  360,5  ; 361,9;  364,9  ; 394,5  ; 395,1,3  - waz 
der  mensche  üzer  im  ziuhet  113,1 
zil  stn.  13,5 

zimmerman  tim.  114,3;  282,4 
zf I $tf.  11,7;  13,7;  17,10;  20,5;  29,5;  30,4;  34,2; 
35.2;  68,5;  78,1;  82,13,14;  94,10;  95,3;  104,3,4; 
135,14,15;  142,9;  143,7,8;  144,1;  155,9;  158.8; 
166,5;  167,2;  169,9,10;  171,1,6,8;  176,2;  177, 
9.  10;  178,1-5,  9;  179,10-12;  180,1,  9:  189,4; 
199,4;  220,6;  275,3,5,7,8  ; 316,4,7;  317,8:  318,1; 
348,12;  385.4;  404,2  ; 405,1-3,  5;  406,1,  3.  4; 
416,1;  418,8  : 420,1;  422.5  ; 423,1-4,8,10  - mit 
z.  und  mit  zal  11,5;  diu  beriieret  niht  z.  noch 
vleisch  32,2;  in  der  vtille  der  z.  74,6;  der  z. 
und  der  stat  ledic  74,7;  erhaben  Uber  die 
zyt  78,3;  Was  z.  rüeret  135,12;  ze  rehter  z. 
142,2;  Uber  z.  in  £wicheit  166,13;  in  der  z.  der 
vernUnfticheit  174,6;  wü  z.  ist  wider  6wicheit 

319.3 

zftlich  adj.  178,1;  179,10;  405.2  - zttllchiu  dinc 
142,4;  allez,  daz  z.  ist  169,8 
zitlicheit  $if.  193,2 

zorn  stm.  393,7  - der  tzorn  blendet  dye  sele  231,8 
zornic  adj.  Sy  nennent  de  ouerste  craft  eyn 
tzomege  craft  231,6 

zornicheit  stf.  Der  hait  alwege  eynen  kreich 
inde  eynen  tzornicheit  231,8 
ziicken  »wo.  403,1 
zün  * tm . 338,3.4;  339,1;  351,9 
zunge  tmf.  187,9;  240,2;  329,2;  337,6;  346,4;  387,6 


zuobeheeren  smo.  ein  wille,  der  behoeret  der 
sele  zuo  94,2 
zuobinden  sto.  122,4 

zuobinden  »übst.  inf.  sinderesis  . . . Ifltct  als  vil 
als  ein  z.  334,1 
zuoganc  stm.  51,2;  563 

zuo(ge)hoeren  180,9;  271,7;  357,9;  377,5  - 
Got  geheeret  niemanne  zuo  357,8;  da  heeret 
übernatiurlidiiu  kunst  zuo  124,2 
zuo(ge)sprechen  sto.  375,8,9  - daz  man  der  s61e 
z.  mac  27,4 
zuohaften  smo.  90,1 

zuohangen  stp.  Hie  mac  wol  . . . iht  z.  67,8;  daz 
alle  zlt  gote  zuohanget  348,12 
zuohangen  subst.inf.  220,6  ; 269,5 
zuohangende  part.  adj.  56,6 
zuokornen  sto.  128,1 

zuolegen  smo.  219,4  f.;  315.5  f.;  361,4,7,8;  363.1. 
3,4;  400,4;  401,5,8  - wirheit  leget  et  waz  zuo 
219,4;  einicheit  ...  cnlegct  niht  zuo  314.3 
zuolimen  smo.  122,3 
zuoneigen  smo.  186,2;  293,3 
zuonemen  sto.  151.4;  320.3  f.;  344,2 
zuosehen  subst.inf.  sö  hftt  si  (=  die  Seele ) ein 
z.  . . . ze  der  zit  220,6 
zuot ragen  sto.  87,5 

zuoval  stm.  Dar  umbe  enpfeehet  er  niht  niuwes 
. . . von  keinem  zuovalle  35,1;  swie  edel  ez  sl, 
sö  ist  ez  doch  ein  z.  51,8:  Swaz  z.  hÄt  56,6; 
Swer  diu  dinc  leezet,  als  sie  z.  sint  264,2 
zuoversiht  stf.  Da  si  noch  z.  hat  ze  disen  nidern 
dingen  285,4:  daz  z.  hat  ze  hie  und  nü  365,1 
zuovüegen  smo.  114,6;  249.4  ; 416.2 
zuovUegunge  stf.  in  sunderlicher  z.  91,4 
zuowerfen  sto.  dem  substanci  zü  geworfen  ist 
250,5 

zUrnen  smo.  64,5 
zwlc  stm.  151,2:  344.13 

zwivalt  adj.  diu  zunge  in  ir  selber  ist  z.  337,7 
zwlvel  stm.  18,5  - des  ist  kein  z.  63,7. 
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Vorbemerkungen.  Bei  bloßer  Angabe  von  Seile  und  Zeile  ist  der  mittelhochdeutsche 
Predigttext  gemeint.  In  Klammern  hinter  einer  solchen  Angabe  stehendes  B.  oder  Var.  bezieht 
sidi  auf  den  Biblischen  oder  auf  den  Varianten -Apparat,  ln  beiden  Fallen  ist  mit  der  Zeilen- 
Angabe  die  Zeile  des  mittelhodideutsdien  Predigttextes  gemeint.  Seitenzahl  mit  hodigestcllter 
Ziffer  bezieht  sich  auf  die  Anmerkungen,  eine  beigefiigte  Zeilenangabe  auf  die  jeweilige  Zeile 
der  betreffenden  Anmerkung.  Wie  ich  im  Vorwort  oben  S.  XI  bereits  gesagt  habe,  muß  der 
I.eser  sich  bei  Textzitaten  aus  deutsdieu  Predigten  der  Pfeifferschen  und  anderer  Edchart- 
Fditionen  unter  Zuhilfenahme  der  auf  S.  527  gebotenen  Synopse  vergewissern,  ob  der  Text 
nicht  gegebenenfalls  in  der  Neu -Ausgabe  dieses  Bandes  Änderungen  erfahren  hat.  Textzitate 
aus  den  lateinischen  W erken  sind,  dafern  die  Texte  inzwischen  bereits  in  dieser  Ausgabe  ge- 
druckt erschienen,  am  gedruckten  W'ortlaut  zu  uberprüfen. 

Für  die  subjektiven  Bemerkungen  habe  ich  im  Folgenden  zur  Abhebung  gegenüber  den 
Berichtigungen  und  Ergänzungen  Fettdruck  verwendet. 

Unter  den  ergänzenden  Nachträgen  glaubte  ich  zumal  noch  einige  bedeutsamere  Text- 
parallelen  aus  den  lateinischen  Werken  Eckharts  oder  anderer  Autoren,  einige  neue  Quellen- 
nachweise. insbesondere  aber  eine  Reihe  von  kleineren  und  gioßcreu  Textfrogmenten  der 
Handschrift  Bra*  aus  Predigten  dieses  Bandes  nachliefcrn  zu  sollen,  die  Strauch  iu  seiner 
Analyse  der  Handschrift  in  ZfdPh  54  S.  291—293  nicht  oder  falsch  identifiziert  hatte  und  auf  die 
ich  bei  einer  nachträglichen  Prüfung  des  Inhalts  der  Handschrift  stieß. 

3 Zeile  4 von  oben  ist  zu  ergänzen:  Abschrift  Pfeiffers  in  W,  f.  I73r— 175r. 

3 Z.  8 von  oben  hinter  S.  40  ist  zu  ergänzen:  Text  gedruckt  in  G. I.  Li e f tinck.  De  rniddel- 
nederlandsche  Tauler-Ilandschriften,  Groningen  1936,  S.  222— 227;  sich  auch  S.  375— 376. 

3 Z.  10  von  oben  statt  68v  lies  69r. 

3 Z.  2 von  unten  st.  1934*  lies  1934. 

5.1  (Var.)  In  Z.  1 ist  vor  War  zu  ergänzen:  I f. 

6l  st.  Pahnke  lies  Pahncke. 

7*  ergänze:  In  Exod.  n.  246  (IM.  IV.,  2.  Bd.  S.200,12f .):  Tales  enim  sunt  mercennarii,  non  serviunt 
deo,  sed  vendunt  deuui  pro  alio  aliquo  consequendo  sive  adipiscendo. 

8.2  st.  gen  re  lies  gerne. 

14.2  Die  Angabe  von  G.  I.  Lieftinck,  De  tniddelnedcrlandsdie  Taulerliandscbriften  1936,  S.  369. 
ich  habe  nicht  erkannt,  daß  an  der  uiterst  belangrijke  passage.  die  in  de  geheele  Duitsdie 
overlevering  bedorven  is,  met  bebulp  van  Br»  te  verbeteren  is  und  daß  in  Z.  2 si  mit  Br* 
durch  engel  zu  ersetzen  sei.  beruht  gewiß  auf  einem  Mißverständnis  der  Stelle  im  Zusammen- 
hang. Mit  er  in  Z 1 kann  nur  Gott  und  nicht  der  Engel  gemeint  sein.  Gott  in  seiner  un- 
geschaffenheit  aber  steht  in  Z.  2 die  Seele  und  nicht,  wie  in  Br*  fäisdilkh.  der  Engel  als 
geschaffen  gegenüber. 

13*  ergänze:  In  Gen.  II  n.  149:  Sed  notandum  quod  volens  audire  deuin  loquentem  oportet 
obsurdescere  aliis  audiendis  et  intendendis. 

I61  Am  Schluß  (S.  17)  ergänze:  ln  Gen.  II  n.  U2:  His  igitur  praemissis  patet  manifeste  quod 
pater  caelestis  id,  quod  est.  et  sui  ipsius  essen tia in  pandit.  manifestst,  dicit  et  loquitur 
verbo  et  actu  interiori.  qui  est  dicere  et  verbum,  quod  est  filius  intus  inanens  in  princi- 
pio  apud  patrem,  non  foris  aut  extra  proccdens  extra  substantiam  patris.  extra  unum. 
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(juod  patri  appropriatur.  J.  Koch  weist  noch  nuf  folgende  Stelle  hin:  Thomas  De  dif- 
ferentia  oerbi  dinini  et  liuniani  (Opuscula  seiet- tu  T.  IV  p.  48t):  Cum  enini  ipse  (icil.  Deus) 
inleliigat  et  se  ipsum  et  quidquid  intclligit,  per  essen tiam  suam,  uno  actu  iinicuni  verbum 
divinum  exprcssivum  est  totius  quod  in  Deo  est.  non  soluiii  Patris.  sed  etiani  creatura- 
rum : aliter  esset  impcrfectum.  Tertia  differcntia  est  quod  ...  verbum  divinum  est  eiusdem 
naturae  cum  Deo  et  subsistens  in  natura  divina.  ...  In  Deo  autem  idem  est  intelligere 
et  esse,  et  ideo  verbum,  quod  Format  intellectus  divinus.  non  est  aliquod  accidens.  sed 
pcrtincns  ad  naturam  eius:  unde  oportet  quod  sit  subsistens.  quia  quidquid  est  natura 
Dei,  est  Deus.  Uude  dicit  Dainascerius  quod  >Dei  verbum  subsistens  est  et  in  hypostasi 
ens;  reliqua  vero  verba«,  nostra  scilicet.  »virtutes  sunt  animae«. 

18  (B.)  sb  4-  lies  7 f. 

19.1  ab  fruhtba-rer  lies  vruhlbcerer,  st.  berhaftikeit  . . . istikeit  lies  berhaftieheit  . . . isticheib 
19.3.  5.  6 st.  siiezikeit  lies  süezicheib 

20,?  und  in  allen  weiteren  vorkommenden  Fällen  st.  mitel  lies  mittel. 

20.2  (Var.)  ist  die  Klammer  hinter  Bra,  zu  tilgen  und  hinter  Mt  zu  setzen. 

20*  Z.  ? von  unten  sb  odediens  lies  obedicns. 

21  Vor  Mail  ist  einzufügen:  Mu  f.  13Iv  = unten  S.  32,8  Htete  — 34.1  geleit.  Das  Fragment  ist 

abgedruckt  in  Diese  Ausg..  Untersudiungen  I.  Bd.  S.  139. 

2t  zu  N«:  Die  Varianten  dieser  Handschrift  sind  unten  S.  599IF.  im  Nachtrag  unter  A.  verzeichnet. 

22  Z.  1 Die  Sondervarianten  von  Sa  gegenüber  dem  Text  von  Sb  sind  unten  S.  602  im  Nachtrag 

unter  B.  verzeichnet. 

22  Z.  24’ st.  orthograpische  lies  orthographische. 

24.4  st.  alzo  lies  also;  »t.  : setze  : 

25.1  (Var.)  Z.  2 hinter  maget  StraMatt  ergänze:  ein  mensdie  fehlt  Sh- 

25.7  (Var.)  sb  a lies  a. 

26.1  (Var.)  Vor  den  ergänze  2. 

26.4  (Var.)  sb  S7\  lies  St,* 

27.6  (Var.)  5 vor  im]  ist  zu  tilgen. 

28*  Am  Anfang  ergänze:  Vgl.  In  Cen.II  n.  192:  Ratio  est  quia  carnaliter  in  anno  nascitur  pro- 
les una  ex  matre.  — Z.  2 st.  eigensüchtisdi  lies  eigensüchtig, 

31.1  (Var.)  6.  Z.  von  oben:  st.  gebernde  und  fehlt  S/,ßv  lies  gebernde  und  fehlt  ß*  gebernde 
fehlt  St» 

32.8  (Var.)  sb  den  selben  lies  den  selben]  dem  s.  Sb. 

34’  S.  35  Z.  II  st.  Zufünftiges  lies  Zukünftiges. 

35.1  (Var.)  st.  von  lies  von*  (2  *). 

36.2  (Var.)  Z.  6:  hinter  man  ergänze  S/,. 

37*  Am  Schluß  (S.  38)  ergänze:  In  loh.  n.  241  (ImL  W.,1.  Bd.  S.  201,12 — 14):  Certe  sic  leve  esset 
homini  Ferre  inille  centenarios  ferri  vel  plumbi  sicut  et  unum,  si  quis  alius  praepotens 
viribus  onus  et  sarcinam  ipsam  portaret.;  Tauler  S.  197. 24f.:  Seuse  S.  490,8 f. 

38.2  st.  siieze,  als  lies  süeze.  Als. 

387  (Var.)  Vor  nfi  fehlt  Sh  ergänze:  ich ] ich  ich  ich  Sh. 

39*  ist  211.18  zu  tilgen  (vgl.  Quint  S.  700).  Am  Schluß  ergänze:  Bf.  I S.  12,t9ff. 

40,1  (Var.)  Hinter  HT  (I.Z.)  ergänze  Ca. 

41. lf.  (Var.)  Z.  5 hinter  11*  ist  einzuschieben:  in  der  seilten  kraft  da  der  vater  sinen  ainbornen 
(sin  aingebornen  Sa)  sun  inne  bernde  ist  StxSa. 

46  Z.  8 von  oben : st.  B«  lies  B>. 
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47  Z.  14  von  oben:  st.  gcrm.  lies  germ. 

49*  Z.  12  st  Parlalipomena  lies  Paralipomena.  3.  Z.  von  unten  lies  ipsa. 

30.1  st.  liutet  Lies  lütet 

30.6  st.  bekennet . . . sun.  lies  ‘bekennet  . . . sun'. 

30.6  (B.)  ergänze:  6 Matth.  11.27. 

501  Z.  2 st.  5.  55./  lies  5.  55,2. 

51*  st  H lies  //. 

52*  S.  33  ist  in  der  9.  Z.  hinter  Bd.  1 zu  ergänzen : 5.  125.  In  Z.  13  lies  dabei  st.  dabe. 

54.6  st.  si  lies  sie. 

54*  Z.  5 st ; setze  : 

55*  Z.  2 st  Sic  lies  Die. 

36*  Hinter  (Karrer-Piesch  a.  a.  O.)  ergänze:  Greith  S.  14525f. 

57*  Z.  8 st  exegisiert  lies  exegesiert. 

58  Z.  9 st  71,7  lies  71.1.  Z.  21  st  AdfA  lies  AfdA. 

59  Z.7  von  unten  st.  69,8  er  lies  69,8;  er. 

61’  Z.  1 st.  612  lies  62,2.  Z.8  st  61,4  lies  62,4. 

62.7  st.  sieditage  lies  siechtagen. 

64.4  st.  Pater  lies  pater. 

64*  S.  65  Z.  1 st  425,53/7 . lies  425,35/7. 

66.3  st.  eigenlich  lies  eigenlidie. 

69.5  st  enist  lies  ist. 

69.7  st.  envindest  (2x)  lies  vindest. 

69.8  st.  ensuochest  lies  suodiest. 

69*  Z.  1 hinter  Pf.  ergänze:  S.  58ßff.; 

70.2  st  enist  lies  ist. 

77*  S.  78  Z.  4 st  sei  lies  seu. 

781  Z.  9 Pf.  S.  155,1911 . *-  oben  5.  65,3/7.;  157,29ff.  — oben  S.  ?3,12ff.  Z.  II  hinter  S.  429,52/7-  ergänze: 
Brethauer,  ZfdA  69,  S.  266,1  ff. 

79*  Z.  1 Pf.  S.  156,1  ff.  = oben  S.  67,5ff. 

79*  Z.  1 st  n°  lies  n. 

80,18  Hinter  Nun  ist  ein  Doppelpunkt  zu  setzen. 

80*  Vor  52,1 5 ff.  ergänze:  Pf.  S. 

80*  Z.  1 st  166,11  ff.  lies  Pf.  S.  166.11  ff.  Ara  Sdilufi  der  Anm.  ergänze:  Zum  H'ortspiel  „mundus"  ogl. 

Sermo  I n.  1 (Lat.  W.,  4.  Bd.  S.  5 J8f.  und  dort  Anm.  5). 

80*  Am  Schluß  der  Anm.  st.  = ZfdA  49  S.  402,9f.  (ogl.  Skutella  ZfdA  66  S.  148)  lies:  = unten 
S.  170,5  (sieh  dort  Anm.  1). 

80*  Z.  2 s L(Thery)  5.236;  lies  (Thery  S.256): 

81.8  st  aigen  aigen  lies  aigen. 

82*  Z.  1 / 36,  Uff.  = oben  S.  68, 7 ff. 

83  Z.  1 st  13  lies  XIII.  Z.  5 hinter  lige.  ergänze:  Abschrift  Pfeiffers  in  Wi  f.  176r— 178r.  Z.  21 
(S.  88,4 — 92,6  fehlt)  ist  zu  tilgen. 

Nadb  Na  ist  einzuschieben : 

N i4  f.  145  v,  Fragment  = S. 92,9  Daz  — 93,2  gotes.  3 Aber  — in.:  mente  dat  aldermynneste 
bilde  dat  du  mit  willen  an  diner  sele  liefst  dat  also  grot  alße  god  mente  id  hindert  di j enes 
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groten  g ödes  and  man  dat  bilde  dar  uth  gheit  so  gheit  god  dar  roedder  in  (Im  Varianten’ 
apparat  nicht  berücksichtigt).  Identifiziert  von  Quint. 

Nach  Pt  ist  einzuschieben: 

P*  f.  269  v — 270  r,  Fragment  = S.  92,7  Da  — 93.3  in.  94,10  amenne  — 95,3  miderbräht.: 
Meeater  egkeert  aeeat  seet  daer  die  naluer  eyndt  daer  mort  bcgint  god  te  ayn  Nu  en  bcgeert 
god  niet  meer  oan  di  dan  dattu  di  aeluen  laetate  in  creatuerlyker  mysen  ende  laet  dy  in  god 
ayn  Dat  mynste  beeldekyn  hyndert  di  den  groten  god  ende  maer  dat  beelt  in  gaet  daer  moet 
god  myken  Mer  daer  dat  beelt  ml  gaet  daer  gaet  god  in  Ende  also  oroech  alt  die  atel  haer 
oan  haer  aeluen  keert  ende  oan  alle  getchapen  dingen  Een  ogenblyck  in  baren  oerapronck 
Daer  staet  ay  in  baren  oryen  aert  ende  is  ory  in  deaen  ogenblyck  moert  allen  oerloren  tyt 
meder  gebracht ; identifiziert  von  Quint  (sich  Diese  Ausg.,  Untersuchungen  Bd.  t.  S. 274). 
Im  Variantenapparat  nicht  berücksichtigt. 

84  Der  Abschnitt  Textkonstituierung  gehört  vor  den  Abschnitt  ..Rechtfertigungsschrift“. 

851  Hinter  Thomas,  ergänze:  S.  theol. 

86*  Z.  t St.  158, >6 ff.  lies  158.1ff. 

87. 10  st.  mitel  lies  mittel. 

88*  Z.  3 st  Nichts  lies  Nicht. 

94.7  st  ihr  lies  ir. 

93*  S.  94  Z.  2 vor  184,5 6 ff.  ergänze  Pf.  S. 

95.3  st.  diesem  lies  disem. 

95*  Z.  5 hinter  solus;  ergänze:  ogl.  Augustinus  De  oera  rel.  c.59  n.72,  PL  54.  154;  ln  loh.  n.  26? 

(Lat.  \V.,  3.  Bd.  S.  223 J8ff.);  n.  289.  5 81. 

96*2  st.  mitel  lies  mittel. 

97  Vor  Bra*  (Z.  5)  ist  einzuschieben: 

Bra,  *f.  45r — v.  Fragment  = unten  S.  106,1  W ’az  — 2 leben.  + 105,12  Die  — 106,1  leben.:  Ain  / 
maiater  spricht  mas  ist  leben  gottes  mürken  / dz  ist  leben  die  in  der  hell  sind  in  der  ewigen 
(45v)  pin  die  meltind  nit  ir  leben  verlieren  noch  / oigend  noch  selan  man  ir  leben  ist  so  edel 
dz  es  sunder  mittel  flüaet  von  got  in  die  / sei  darumb  melend  si  leben:  identifiziert  von 
Quint,  vgl.  auch  Strauch  ZfdPh  54  S.  292  zu  9;  im  Var.-App.  nicht  berücksichtigt. 

99,6  st  ist«.  Die  lies  ist«:  die. 

99*  Hinter  ist:  ergänze  Ambrosius  De  officiia  l c.  24  n.  11 5,  PL  16,62:  (Iustitia  est)  quae  suum 
uuicuique  tribuit  ...  Auf  diese  Stelle  verweist  J.  Koch  zu  In  Sap.n.  59  (Lat.  IV.,  2.  Bd. 
S.  587,5  Anm.  2).  Vgl.  auch  Glossa  ord.  zu  Matth.  5,6:  'Iustitia  est  sua  cuique  tribuere*. 
Thomas  S.  theol.  II  II  q.  58  a.  11:  Utrum  actus  iustitiae  sit  reddere  unicuique  quod  suum 
est  ( Thomas  oermeist  auf  die  oben  angegebene  Ambrosius-Stelle).  Vgl.  auch  Cicero  De  of- 
ficiia 1. 1 c.  5 n.  15:  honcstum  . . . aut  enim  in  pcrspicientia  veri  sollertiaque  vcrsatur  aut 
in  hominum  societate  tuenda  tribuendoquc  suum  cuique  ... 

100.5  st.  nuz  lies  nutz. 

105.6  Mit  Ein  geschrift  diu  sprichet:  ie  daz  dinc  dem  töde  nseher  ist.  ie  pinlicher  ez  ist.  ist 
A ristoteles  Eth.  Nie.  III  c.  6 (fc.  9 1115  a 26)  gemeint,  vgl.  Sermo  XVU.4  n.  174  (Lat.  H’, 
4.  Bd.  S.  164.11  und  Anm.  6):  »finis  omnium  terribilium  mors«;  In  Gen.  II  n.  105;  In  loh. 
n.  65 4 (Koch). 

105,14  st  mitel  lies  mittel. 

105*  Z.  1 st.  Bernhart  lies  Bernhard. 

106,1  st.  mitel  lies  mittel. 

107,5  st  niht  lies  nihte. 

107. 10  st  nuz  lies  nutz. 

110‘  Z.  11  hinter  25 ?,40f.;  ergänze:  Langenberg  S.  198,18ff.  und  dort  .4nm.  /. 
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111,2  st.  lichamen,  swie  lies  lichamen;  swie. 

111.7  stein  unglich  lies  ein,  ungllch. 

113.7  st  sint  lies  sin. 

113*  Die  Anführungszeichen  » « sind  zu  tilgen,  vgL  jetzt  l*t.  IV.,  2.  Bd.  S.  388, 8f.  und  dort  Anm.  6. 
114,4  st  sint  lies  sin. 

116  Vor  Ra,  (Z.  4)  ist  einzuschieben: 

Bra*  f.  44v,  Fragment  = unten  S.  123,6  Ein — 8 mitte.:  Ain  maister  spricht  / du s naismas  gar 
haymlidis  ond  oerborgens  } ist  an  der  sei  da  osbrechend  die  kreft  (45r)  oemünftekalt  ond 
will',  identifiziert  von  Quint,  vgl.  auch  Strauch  ZfdPh  54  S. 292  zu  9.;  im  Var.-App.  nicht 
berücksichtigt. 

1191  Z.  2f.  st  nutrimentuni  lies  nutriendum. 

121*  2.  Z.  von  unten:  Hinter  eius.  ergänze:  ; ogl.  ln  loh.  n.  98  (Lat.  W.,  3.  Bd.  S.  84,?f.  und  dort 
Anm.  3). 

125  Z.  21  st  Gruppensigel  lies  Gruppensiglen. 

127.7  st  darumbe  lies  dar  umbe. 

131 1 Z.  7 st  ponabant  lies  ponebant. 

135,14  st.  abevallen  lies  abevallenne. 

136.8  st  fünf  lies  vünf. 

138  Vor  BT  (Z.  17)  ist  einzuschieben : 

Braa  f.  45r.  Fragment  = unten  S.  154,5  Des  — 6 bekennet.:  Ain  / maister  spricht  des  enget s 
roesen  hanget  j dar  an  dt  im  göttlich  oernüftekait  gegen-imürtig  ist  dar  inn  er  sich  bekent; 
identifiziert  von  Quint,  vgl.  auch  Strauch  ZfdPh  54  S.  292  zu  9:  im  Var.-App.  nicht 
berücksichtigt. 

Nach  BT  ist  einzuschieben: 

Do,  p.  143  (St r#  f.  35v  — 36r).  Fragment  = S.  157.3  Ez  — 8 mürkende.  158,5  Da  --  7 ist.: 
I erbum  dei  Es  ist  ain  driualtigs  mort  ond  got  ist  ain  mort  ond  haist  das  erst  ain  fürbracht 
(fruchtpar  Str#^  nyort  der  enget  ond  der  menschen  ond  aller  creatur  Das  ander  haisset  ain 
bedacht  mort  ond  fürpracht  das  ich  in  mir  pilde  Das  trit  ist  unbedacht  (onbedach  Str9) 
ond  onfürpracht  (onfruchtpar  Str*^  das  nymmer  os  kumpt  mann  emiclichen  ist  es  in  dem 
der  es  spricht  Das  ist  in  dem  oater  jn  ainem  beieiben  das  beleihen  in  der  mürckenden  oer • 
nünftikait  da  sol  die  sei  ain  merck  mircken  mit  got  in  der  schmebenden  bekantnus  ond  ir 
shlikait  ze  nemen  jn  dem  selben  da  got  selig  ist;  identifiziert  von  Quint  (*=  Textstück 
aus  „Spiegel  der  Seele  , sieh  Diese  Ausg.,  Untersuchungen  Bd.  1,  S.  20  und  217  f.).  Im  Vari- 
antenapparat nicht  berücksichtigt. 

144  Z.  2 st  Bernhart  lies  Bernhard.  Z.  3 st  diligendi  Deum  est  lies  ^diligendi  Deurn  est>. 
147*  st  baccalaurii  theologiae  lies  magistri  artiurn  (Koch). 

2.  Z.  von  unten  st  transientes  lies  transcuntes. 

149,1  st  nieman  . . . aleinc.  lies  nieman  . , . «leine’. 

149.1  (B.)  ergänze:  1 Marc.  10,18. 

155.2  st  anevange  lies  anvange. 

161 1 letzte  Z.  st  inqantum  lies  inquantum. 

162,4. 8. 9 st  mitel  lies  mittel. 

164,12  st  anevanc  lies  anvanc. 

164*  Hinter  begehrt“,  ergänze:  Vgl.  Arittotelei  Met.  1.1  (980  a 21). 

163,6  st.  mitel  lies  mittel. 

167"  st.  n.  2<S4  lies  n.  64. 

168.3  sL  mitel  lies  mittel. 
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168.6  (Var.)  st.  selber  fehlt  Nt  lies  selben  fehlt  Nt. 

1681  Z.  4f.  st.  in  spiritu  sancto  sunt  omnia  lies  in  spiritu  sancto  $unt  umnia. 

170.3  st.  cnsint  lies  sint. 

170.4  st.  volmaht  lies  volmachef. 

170.6  st.  initel  lies  mittel. 

1731  Z.  7 hinter  mären,  ergänze:  (sieh  1*1.  II'..  4.  Bd.  S.  12  Anm.  I Schiit ffabschnitt). 

178*  Z.  I st.  u.  66  lies.«.  66. 

183'  Z.  21  hinter  llQ,Rff.'l?f.  ergänze:  ogl.  auch  Grete  Liier  $ Die  Sprache  der  dt.  Mystik  . . . 1926, 
S.  206 ff.  (Br et hauer  AfdA  66.  1952/1951,  S.  129). 

184,3  st.  hilet  lies  hillet. 

184*  Z.  6 st.  n.  220  lies  n.  221.  Z.  11  st.  arb.  1.  lies  arb.  I. 

184*  S.  183  l.  6 st.  109.15  lies  109*9. 

183*  7-3  von  unten  st.  Von  nichts  lies  Vom  Nidits. 

187,7. 12. 13  st  mite)  lies  mittel. 

188.2  st.  mitel  lies  mittel. 

190  Mail  ...  ist  vor  Str9  zu  verschieben. 

192.3  st  niht  lies  niht\ 

192.4  st  Swcr  lies  'swer. 

I931  Hinter  Anm.  2 ergänze:  Vgl.  noch  Bar.  a n.  S.  124,l4ff.;  Z*.  f.  hist.  Theol.  36.  1866,  S.  510  ( Bret - 
hauer  AfdA  66,  S.  129). 

194*  Z.  7 hinter  169,1  f.;  ergänze:  Pf . S.  207,15  (Bret  hauer  AfdA  66,  S.  129). 

1971  5.  Z.  von  unten:  20421  — oben  S.  106,1. 

1981  Bret  hauer  verweist  AfdA  66,  S.  129  zu  197,8f.  auf  Pf.  63,2711.  als  eine  Stelle,  die  mnodi  eher 
hierher  gehöre  als  die  von  mir  im  'Nachtrag’  S.  203  aufgeführte  Stelle  Pf.  S.  286,17ff.,  gewiß 
zu  unrecht : vgl.  jetzt  den  Text  oben  S.  380,7ff. 

203  Nachtrag:  Z.  4ff.  zu  .sant  Margareten  vgl.  die  korrigierenden  Ausführungen  S.  372— 374. 

208  Z.  16  und  14  von  unten  st.  Boetiuszitat  lies  Boethiuszitat. 

208—210  Vgl.  die  korrigierenden  Ausführungen  über  die  Lokalisierung  der  aufgeführten  Predigten 
in  den  Bemerkungen  zu  Pr.  22  auf  S.  372  - 374. 

214.2  st  so  lies  so. 

214.1  lf.  und  214,1  lf.  (Var.)  st.  <sanf>  Margareten  lies  Mergarden.  Sieh  die  Ausführungen  S.  372f. 
214*  S.  213  Z.  6 st  (sant)  Margareten  sieh  oben  S.  209.  lies:  Mergarden  sieh  unten  S.  172f. 

217.5  und  217,5  (Var.)  st  <san/>  Margareten  lies  Mergarden.  Sieb  zu  214,11. 

218.3  st  so  lies  so. 

218,8  stBoetius  lies  Boethius. 

227  Z.  8 von  unten  st.  5 II  art.  4 lies  § II  4 art.  4. 

229  Vgl.  die  korrigierenden  Ausführungen  in  den  Bemerkungen  zu  Pr.  22  auf  S.  372—374. 

230  Z.  6 st.  J u n d t lies  S k u t e 1 1 a. 

234.6  st  seluer,  lies  seluer; 

235,5  st  gode.  lies  gode: 

236.2  st  hertzen.  lies  hertzen’. 

236  Anm.  Z.  10  st.  S.  256,6—9  lies  246.6-  9.  Z.  15  st.  oben  S.  209  lies  unten  S.  172. 

239*  Z.  9 hinter  intelligendum.  ergänze:  ogl.  Tractatus  super  Oratione  Dominica  n.  14  (Lat.  IP.» 
5.  Bd.  S.  121 A— 9)  (Brethauer  AfdA  66,  S.  129f.). 
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2471  ’L  12  von  unten  st.  256,5—9  lies  255.12—16. 

249*  Z.  9 st.  lebenden  lies  körperlichen. 

249*  S.  250  Z.  4f.  ist  oben  S.  63£9ff. ; zu  tilgen. 

254  Vorletzter  Abschnitt  des  Kursivdrucks:  Statt  des  hier  angekündigten  Abdrucks  des  Textes 
von  Pr.  2 nach  N«  „im  Anhang  zur  I.  Abteilung  ...  im  Dollen  Wortlaut ” werden  unten  S.  (»OOff. 
nur  die  Varianten  der  Handschrift  zum  kritischen  Text  dieser  Ausgabe  geboten. 

255.8  (Var.)  st  Anm.  I lies  .4nm.  4. 

2bbl  Z.  2 hinter  Parallelen,  ergänze:  Vgl.  auch  Nie.  Cusanus  Apologia  doctac  ignorantiae  ( ed . 

Klibansky.  Opera  omnia  II,  1932 ) S.  Il,19ff. 

273,4f.  Die  Anführungszeichen  » « sind  zu  ersetzen  durch  ' 

275*  Z.  1 st  p.  4 c.  2 ( 18ob ) lies:  IV  c.  2 (18nb — I9ra). 

288*  Z.  7 hinter  n.  6;  ergänze  n.  255:  obiectum.  inquain,  formale  sub  quo  arnut  omne  quod  umat, 
sicut  visus  coloratuni,  et  extra  quod  nihil  amat  deus,  sicut  nee  visus  saporem. 

291.4  st  gedanc  lies  gedank. 

291 4 Am  Schluß  ergänze:  Vgl.  auch  Thomas  S.  theol.  I q.  4 a.  1 ad  1. 

2971  Z.  7 st  sanctan  lies  sanctam. 

301*  Z.  2 hinter  XXXV  ergänze  = unten  S.  314.1  ff. 

302.8  st  gliche  widerruowet  lies  'gliche  widerruowet’. 

303.4  Auf  dem  Innenrand  st  123.5  lies  125.5. 

303.7  st  sprach,  lies  sprach*. 

303.8  st  lügenden4.  Dü*  lies  tugenden.  Dü*. 

303*  Z.  3 st  161, 4ff.  lies  161,11  ff. 

303*  S.  304  Z.  2f.  st  asseribus  lies  de  sensibus. 

306*  Z.  5 st  tr.  1 22  lies  tr.2  c.  1 n.  122.  — Hinter  rnunit,  . . .;  ergänze:  ogl.  auch  Albertus  M. 

Quaestionea  de  animalibus  I.  VIII  q.  10  ( Opera  omnia  /Ed.  Colon./  t.  XII  p.  191.68-  70/. 

3071  Z.  4 von  unten:  Hinter  122,39ff.  ergänze  = unten  S.  319,12ff. 

308  Zu  Baih  Z.  1:  st  lenge:  lies  tage: 

308  Vor  Dot  (Z.  8 von  unten)  ist  einzuschieben : 

Bra,  enthält  zwei  Fragmente: 

Brajn  f.  45r  — unten  S.  318,8  Daz  — 12  märhelV. : Ain  j maister  spricht  roas  man  mit  Worten 
loben  , mag  das  ist  klain  oder  mit  dem  mund  bettet  man  unser  herr  sprach  ir  bettent  ir 
enmissent  / aber  nil  mit  mas  gebettet  ist  Es  koment  noch  gemär  better  die  bettent  minen 
Datter  / an  in  dem  gaiat  und  in  der  murheit. 

Bra,h  f.  47r  = unten  S.  319.1  Ein  — 4 niht ; : Ain  haiden  sprach  ma  gaist  / ist  ond  ainikait 
ond  emikait  da  mil  got  j nntrken  Er  spricht  öch  flaisch  ist  wider  / gaist  man  Zerstörung  ist 
mider  ainikait  I mann  z it  ist  mider  emekail  da  mürket  / got  nit  (beide  Fragmente  im  Var.- 
App.  nicht  berücksichtigt ; identifiziert  von  II.  Fischer,  vgl.  auch  Strauch  ZfdPh  54  S. 292 
zu  9.  und  13.). 

309  Zu  Kau  Z.  2 st.  einkeit  lies  enikeit. 

312  Zuweisungen:  Z.  4 st  Ek.  lies  E. 

312.8  (Var.)  Vor  alle  ist  einzuschieben:  mer,]  Ynd  Wa.  — Statt  laut  lies  laut«. 

313.3  (Var.)  Am  Schluß  ergänze:  die  fehlt  AUNtOH*. 

313.4  (Var.)  st  dann  lies  dan. 

313,7  (Var.)  st  in1  lies  in1»*. 

314,3  (Var.)  Vor  behaltet  ist  ein  zuschieben : stüt  bi  gute  fehlt  A/»iY,  und  helfet  got]  dew 

heldet  got  (got  2 x Af»)  A/*A\. 
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314.4  (Var.)  Hinter  neste  ergänze:  Mb.  — Z.  2 Vor  essencie  ergänze:  isse  Pf  S/r». 

314.5  (Var.)  Vor  als  ist  einzuschieben:  güetc]  gut  Mi. 

314.9  (Var.)  Vor  in1  ist  einzuschieben:  und1  fehlt  Sir,.  — Hinter  behangite  //«ergänze:  behänget 
S/r«.  — Hinter  idi  fehlt  //«  ergänze  Sfr*. 

315.1  st.  niht.  lies  niht. 

315.2  (Var.)  st  feueres  lies  Teures. 

315,4  (Var.)  st  dan  lies  danne. 

316.2  (Var.)  Hinter  fehlt  Sfr«  ist  einzuschieben : 2 tage1]  lenge  O//«. 

316.3  (Var.)  Hinter  ein  leng  A',  ergänze:  O//*. 

316.7  (Var.)  Vor  ieze  ist  einzuschieben:  und  fehlt  Mi. 

317.3  (Var.)  Vor  sol  ] ist  einzuschieben:  seie  fehlt  iV,  ('/.eilenwechsel).  — Hinter  jW»  ist  Nt  zu  tilgen. 

317.4  (Var.)  Hinter  erh&ren  Sfr«  ergänze:  ane  horin  OH«. 

318.4  (Vor.)  Hinter  vnd  spridiet  M • ist  einzuschieben:  unser]  di  Sfr*. 

318.6  (Var.)  Hinter  Sfr»  ergänze  //«  de  O. 

318.8  (Var.)  Vor  des  ist  einzuschieben:  geleichnuzz  Sfr*.  Hinter  OH*  ergänze:  ane  wort.]  an 
werde  Sfr*. 

318.10  (Var.)  Hinter  vnd  O//«  ergänze:  Sfr«. 

3184  Z.  3 st  irpooevx/|  lies  irpooeux/|. 

319.1  (Var.)  Hinter  1 ist  zu  ergänzen:  vfcämen  //«.  — Hinter  ph’o  //*  ist  einzuschieben:  wi] 
waz  S/r«. 

319.3  (Var.)  einicheit,]  ewichait  Sfr*. 

319.5  (Var.)  Hinter  die  .V*  ergänze  OH«  allez  abe.]  alle  abe  gein  OH«. 

319.6  (Var.)  Am  Schluß  ergänze:  sin*]  sich  OH«. 

319.7  (Var.)  Hinter  Pf  S/r,  ist  einzuschieben:  Uber  alliu]  lobe  alle  .V,. 

319*  S.  320  Z.  1 st  De.  lies  De 

320.3  (Var.)  st  lieht  lies  licht. 

320.7  (Var.)  Hinter  einen  OH*  ergänze:  fehlt  Sfr*. 

320.9  (Var.)  In  der  Klammer  hinter  fehlt  ergänze:  Sfr,.  — Statt  alle  lies  alles. 

320*  Am  Schluß  ergänze:  Zu  mittentac  (der  sele)  ogl.  Grete  Lu  er»  Die  Sprache  der  dt.  Mystik .. . 
S.  99f.  und  22? f.  ( Brethauer  AfdA  66,  S.  HO). 

321.2  (Var.)  st.  rieh tit  lies  gerichtit. 

321.3  (Var.)  Hinter  sd  fehlt  JV,  ist  einzuschieben:  alzemäle]  mit  ein/ander  Sfr«. 

332*  Z.  3 hinter  2 70,4  ergänze:  = oben  S.  15t, J.  — Statt  48024,14  lies  480,24,12. 

360,8.  9 st  stmte  lies  stete. 

360‘  st.  Welcher  Meister?  lies:  Vgl.  Thomas  S.  theol.  II  ll  q.  24  a.  1. 

361,1  st  cr£aturen  lies  cr£atüren. 

362  Z.  17  st  vegativum  lies  negetivum. 

362  Z.  24  st.  ut  proposito  lies  ut  in  proposito. 

369*  Z.  4 st  eins  lies  Eins. 

370*  Z.  1 st  C lies  /* 

371  Vor  Echtheit  ergänze:  Übersetzung:  Lehmann  S.  227ff. 

375.8  (Var.)  st  fehlt  StrtMaii  lies  fehlt  Str»Mah. 

375*  Z.  6 st.  De  lies  In. 

376*  Am  Ende  S.  377  ergänze:  Vgl.  noch  etwa  Augustinus  De  trin.  IX  c.  ? n.  12.  PL  42,96?: 
atque  inde  conceptam  rerum  veracem  notitiam.  tanquam  verbum  apud  nos  habemus.  et 
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diccndo  intus  gignimus:  nee  a nobis  naseendo  discedit.  Cum  autem  ad  alios  lo(|uimur. 
verbo  intus  manenti  ministerium  vocis  adhibemus,  aut  alicujus  signi  corporalis,  ut  per 
quamdam  commemorationem  sensibilem  tale  aliquid  fiat  etiam  in  animo  audientis,  quäle 
de  loquentis  animo  non  recedit. 

379,10  st.  diu  lies  die. 

379,13  (Var.)  st.  a lies  a. 

381*  Z.  5f.  von  unten:  st.  ; Augustinus  Super  Genesim  ad  litteram  l.  II  lies:  Augustinus 
Super  Genesim  ad  litteram  I.  II. 

383«  Z.  3 Bes  ad. 

384*  Zum  Mcisterzitat  verweist  mich  Dr.  Heribert  Fischer  vergleichsweise  auf  Augustinus 
De  cio.  Dei  1.21  c.  8 n.  \ PL4t,?2l:  Quis  enim.  consulta  ratione.  non  videat  in  hominum 
inuumerabili  numerositatc,  et  tanta  naturae  similitudine,  valde  mirabiliter  sic  habere 
singulos  singulus  fucies.  ut  nisi  inter  se  similcs  essent,  non  discerneretur  species  eorum 
ab  animalibus  caetcris;  et  rursus  nisi  inter  sc  dissimiles  essent.  non  discernerentur  singuli 
ab  hominibus  caeteris?  Quos  ergo  similcs  conDtemur.  cosdem  dissimiles  invenimus.  Sed 
mirabilior  est  cunsideratio  dissimilitudinis;  quoniam  similitudinein  iustius  vidctur  cxpos- 
cere  natura  communis. 

390  Nach  Bra8  (Z.  24)  ist  cinzuschieben: 

Bra*  f.45r,  Fragment  = unten  S.  394,1  Ein  — 2 dingen.:  Ain  maister  spricht  / mer  natürliche  ding 
nach  denn  materilich  oerstön  sol  er  müs  enblüset  sin  oerstantnüst  f oon  allen  andren  dingen. 
f.  44r,  Fragment  = unten  S.  404.3  Augustinus  — 405,3  dinc.:  Augustinus  spr  jn  dem  büch 
oon  der  sei  ond  , uon  dem  gaist.  Dü  sei  ist  geschaffen  off  ain  1 ort  enzmüsdien  zit  ond 

emikait  mit  den  nidrosten  I sinnen  nach  der  zit  6bet  si  zitliche  ding  nach  j dem  obrosten 

grif  enpfindet  si  üne  zit  emige  / ding  ( mon  du  sei  ist  formon  an  materi  etc.  vgl.  unten 
S.  405,  5 f.) ; identifiziert  von  Quint,  vgl.  auch  Strauch  ZfdPh  34  S.  292  zu  9.;  im  Var.- 
App.  nicht  berücksichtigt. 

f.  45v  — 46r,  Fragment  = unten  S.  403,1  Sant  Paulus  — 404,5  sprichet  j-  405,5  man  — 9 bleip. 
-f“  406,1  Diu  — 3 zit 1 5 Diu  — 407,5  Paulum : Smie  sanctus  paulus  oerzukt  mart  in  ] den 

dritten  himel  in  melhe  mise  das  / bvsdiache  Paulus  wart  oerzuket  in  den  f dritten  himel 
H'elhes  sind  die  drig  himel  Der  erst  ist  ain  absdiaiden  aller  liplichait  Der  ander  himel 

ist  ain  enpfrümden  aller  / liplichait  Der  dritt  himel  ist  ain  blosses  oerstan  an  mittel  in 

got  Ain  frag  ob  man  j Paulum  gerüret  het  mit  ainer  nadlen  spitz  / ob  er  si  geroar  mir 
morden  oder  nit  Ich  sprich  ya  er  Do  er  mas  beslössen  in  dem  / schloss  der  gothait  het  man 
in  gerüret  mit  f ainer  nadlenspitz  er  mhr  sin  gemar  morden  . Augustinus  sprichet  man  du 
sei  belaib  in  sinem  f lip  dü  forme  üne  materie  mann  als  die  • sonn  erlüdit  den  luft  ond 
der  luft  die  erd  also  f enpfieng  sin  gaist  luter  liecht  oon  got  ond  / sin  sei  oon  dem  gaist 
ond  der  lip  oon  der  sei  / Also  ist  öffenbar  wie  stiis  paulus  oerzukt  (46  r)  mard  ond  ödi 
belaib  Dü  ander  frag  ist  / ob  sanctus  paulus  oerstünde  ün  zit  oder  f in  der  zit  Idi  sprich  er 
nerstünde  an  zit  ; mon  er  oerstünd  nit  oon  dem  engel  der  in  / der  zit  geschaffen  mas  sunder 
er  oerstünd  / oon  got  der  da  mas  oor  der  zit  f Dü  dritt  frag  ist  meder  er  wäre  in  got  / oder 
got  in  im  ond  er  also  nit  in  got  Des  J nement  ain  gelidmüst  die  sonn  sdiinet  durch  / das 
glas  ond  dringet  dz  masser  oon  dem  rösen  (s  verschmiert)  / dz  kumet  oon  klükait  der 
materie  des  glases  / ond  oon  der  berlichen  kraft  in  dem  glas  ond  nit  das  glas  in  die  sonnen 
also  mas  es  omb  stü  paulus  do  er  oerzukt  mas;  identifiziert  von  Quint.  ZfdPh  54  S.  292 
zu  10.  wurde  das  Textstück  von  Strauch  fälschlich  mit  „Jostes  Nr.  65**  identifiziert. 

Nach  Br,  ist  einzuschieben: 

Do,  p.  107a  (Str*  f.  13v  — 14r),  Fragment  = S. 403.1  Sant  — 404,1  gote . -f-  408,1  — 409.2: 
Raptus  pali  fpauli  Str9J  Sant  pauls  ( paulus  Str9)  mard  enczukt  in  den  tritten  himel  Der 
erst  ist  ain  abschaiden  aller  leiplichait  der  (Das  StrB ) ander  ain  enpfrbmden  aller  pildlidiait 
der  ( Das  Str9)  trit  ain  plos  oersten  on  mittel  in  got  Jntelligere  dei  et  (et  fehlt  Str»>  anime 
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Got  oerstet  in  im  selber  durch  sich  selber  mann  er  ist  ain  orsprung  aller  ding  aber  die  sei 
bekennet  von  oaaen  got  aber  sy  mag  nicht  als  lauter  bekennen  got  als  der  ( die  St u)  engel 
Als  oil  man  bekennet  an  matery  Dnd  leiplich  form  als  oil  ist  ir  bekennen  englisch ; identi- 
fiziert von  Quint  («=  Textstück  aus  „Spiegel  der  Seele“,  sieh  oben  zu  S.  138).  Im  Varian- 
tenapparat nicht  berücksichtigt. 

412  Z.  11  st.  rccensioris  lies  recentioris. 

429  Z.  2 st.  Jesus  lies  lesus. 

434  Z.  2 st.  Jesus  lies  lesus. 

480  Z.  2 st.  Sion  lies  Syon. 

483  Ergänze  als  Überschrift:  Sarge  illuminare  iherusalein  etc. 

488  Ergänze  als  Überschrift:  Homo  quidam  nobilis  abijt  in  regionem  longinquam  accipere 
regnum  et  reuerti  luc. 

4%  Z.  2 st.  animan  lies  aniniam. 

Nachtrag  zu  S.  24 — 45 

A.  Varianten  der  Handschrift  Ns  zu  Pr.  2 (sieh  S.  21  zu  Ng) 

S.  24,  1 Intravit  bis  2 Lucae  II.  fehlt  3 wörtclin]  wort  des  Ersten  fehlt  4 'unser] 
vnd'  3 der  fehlt  in  fehlt  7 Eyö.  fehlt  merket]  merk  ein  fehlt  8 was,]  w; 
der*]  dem  23,1  vremden]  freien  lf.  ist,  alsö]  stet  vnd  als  2 als  fehlt  2 Sehet, 
fehlt  3 und  vor  gegangen  ist  fehlt  vernünftic]  vernünftigem  er]  der  4 weiz] 
west  vil,  bis  5 allez]  vil  vnd  f daz  sind  doch  alls  5 Nü  merket  fehlt  daz1]  des 

daz*  fehlt  6 iu]  dich  vernünfticliche]  ledig  8f.  begriffen  in]  besezzen  noch 

begriffen  in  9 Iäzenne,  mit]  lossen  noch  mit  m£r:]  sunder  daz  bis  26.1  ledic] 
daz  in  dise  vnfrid  ledig  26,1  licbestcn]  aller  liebsten  2 wwre  ich  junevrouwe]  ward 
ich  nie  ivnkfraw  4 spridie]  spricht  daz1  fehlt  daz*  bis  5 von]  daz  er  niht  nimt  von 
getete]  geworht  megetlich  und]  mehtigleich  ledig  vnd  6 und*  fehlt  7 rnegetlich]  mehtik- 
1 eichen  in  im  selber.  Als  fehlt  daz  bis  8 ein]  daz  ist  geleich  allain  da  ain  her  umbe] 
dor  viub  so  fehlt  8f.  junevrouwe  fehlt  9 megctlichcn]  ivnkling  27,1  merket]  merk 
und  sehet  fehlt  Daz  bis  2 enka*me]  wer  der  mensch  / immer  magt  so  kom  2 Sol  bis  so] 
Sol  aber  ain  frvht  von  / im  körnen  so  muoz  bis  3 si.J  mvs  er  von  not  ain  weip  sein  daz 
edelste]  ain  edel  4 ist  fehlt  5 enpfenclidieit ] enpfohvng  Daz  fehlt  6 im  werde] 
im  gepern  bezzer;]  vil  pesser  wan  bis  7 der  geist]  wan  der  mensch  in  rehter 

demvtikait  dankper  ist  der  gob  gotz  in  der  dankperkait  / wirt  der  gaist  8 da  bis  in]  wirt 
ihs  wider  geporn  (wider  über  d.  Zeile  nachgetragen ) in  juncvröuwelicheit  ] ivnkfrawkait 

28,1  Die  gäbe]  di  selben  gob  niemer  bis  2 wirt]  niht  des  pesser  vnd  des  seliger  wirt  2 Da 

bis  4 schade,  fehlt  3 in  fehlt  6 Daz  bis  hän.  fehlt  7 £liche]  itleich  Aber  bis  8 male:  fehlt 

8 alle]  als  9 an  vastenne]  vnd  an  vasten  an  wadiennc  fehlt  und  bis  üebunge] 
vnd  an  ollerlay  / avsserev  werk  10  kestigunge  fehlt  Ein  bis  Werkes]  mit  inniger 

aigenschaft  des  Werkes  29,1  vriheit]  frvht  in]  an  wartenne  bis  2 volgenne]  warten 
allain  vnd  de  genvnk  sein  vnd  warten  vnd  volgen  2 mit  bis  wsre]  in  dem  er  sich  an  di 

werk  lis  3 ieglichen]  gleichen  vrl  und  niuwe,  fehlt  4 ein  iegifchiu]  di  oder 

bis  werk  fehlt  5 daz1]  di  dise]  diser  alle  zlt  niuwe.  fehlt  daz  heize  bis 

jär;]  di  rait  idi  fvr  ain  ior  din]  di  7 din]  denn  daz  8 begriffen]  besezzen 

anders  bis  10  und  fehlt  nochdenne]  noch  11  von]  noch  heize  bis  30,1  eliche  fehlt 
wan  bis  Dise  fehlt  30,2  und  bis  kleine,  fehlt  als  bis  hän.]  do  von  hon  ich  gesprochen 
3 und  bis  4 diu]  svnder  aigenschaft  vngepvnten  di  4 nähe,  fehlt  Diu]  vnd  3 sint 
bis  dan]  sind  weder  gros  noch  mer  denn  got  noch  / minner  denn  6 geborn  bis  31, t äne] 
gepern  hvndcrt  / veltigev  oder  tavsent  veltigkait  ia  an  31,2  noch  bis  3 gründe  fehlt 
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(Homöoteleutonl)  3 uz1]  selber  dar  üz  bis  4 Wan]  dor  an  si  / frvhtper  werden  noch 
geperder  weis  «xler  kraft  wan  3 als  bis  6 herze  fehlt  f Homöoteleutonl ) b dirre]  ist 

direr  7 vereinet  bis  im,]  vnd  si  mit  im  veraint  si*]  er  schinet  mit]  scheinet  vnd 
ist  mit  8 einic  ein]  ainigkait  als  fehlt  klar  lieht]  klarhait  32.1  ouch]  es 

beriieret]  enrvre  2 niht  zit  noch]  weder  zeit  noch  stat  noch  in  dem  geiste]  doch  in 

im  3 ist'  fehlt  In  fehlt  dirre]  disev  grüenende  und  blüejende]  vnd  pKt 
vnd  grünet  4 in1  bi«  ist.]  in  allen  den  frevden  vnd  in  allen  den  ern  di  er  selber  in  / im 
selber  ist  also  fehlt  5 also  fehlt  unbegrifelidiiu  ] vnbegriffenleidier  gröze 

fehlt  vröude]  lust  daz]  den  da  fehlt  5f.  volle  abc  gcspredien]  volspredien 
6 ewigen  sun]  ain  geporn  svn  8 einiger]  ewigen  Ha?te]  vnd  het  33.1  duz1  fehlt 
von]  avf  2 der*  bis  3 und]  ain  armer  mensdi  avf  erden  vnd  3 denne  fehlt  4 allez 
diz]  daz  denne  fehlt  5 blik]  avgcnplick  zc  einem  male  fehlt  <>  daz  alles 

diss]  daz  er  als  sein  und  armüetes  wsre]  vnd  / seiner  armtt  verges  vnd  wer  nodi* 
denne]  im  den  Ja.]  vnd  7 joch  fehlt  34,1  umbe  bis  geleit;  fehlt  2f.  in 

dirre  kraft,  fehlt  3 der  bis  alten;]  so  moht  der  mensdi  niht  gealten  4 inne*  fehlt 

nü,  da]  nv  do  / wir  itzvnt  inen  sein  vnd  daz  nv  do  und*  bis  5 sprithe,  fehlt  3 niht] 

nihtz  niht  nü.]  nv  der  ewigkait  NO  fehlt  b in  einem  liehte]  im  liht  enist 
in  im  nodi]  so  ist  irn  weder  7 Disem  mensdion]  dirr  mensdi  8 wunder  abc  genuinen] 
wider  avf  genuinen  33.1  er  niht]  er  nv  nihtz  von  bis  nodi  fehlt  ( Homöoteleutonl ) 

2 niuwe  fehlt  Alsolichiu]  ain  solch  4 Noch  bis  36,3  aber:  fehlt  36,3  wrere  bis  5 
geliden]  daz  ain  mensdi  ain  avgenplik  vernvnfti,  kleicii  sdiavet  in  der  worliait  der  kvnd  als 
si  dor  in  / ist  vnd  die  frevd  all  was  er  dor  vmb  gelciden  3 und  bis  6 hän.  fehlt  b allez] 

als  zv  joch  fehlt  7 noch  fehlt  alzernale]  als  8 rehte  fehlt  liden  bis  9 

merken]  leiden  gotz  leiden  oder  dein  leiden  sei  daz  merk  hi  pei  9 du  umbe]  dv  iht  dvrdi 
liden  fehlt  37,1  umbe]  dvrdi  2 und]  noch  ouch  fehlt  3 den  last.]  den  grosten 
last  4 und*  fehlt  got*  fehlt  viele  allez]  viel  de  alles  zemäle.  fehlt  5 menschen 
bis  diu  fehlt  gemeinlich,]  geliden  6 noch]  vnd  der  fehlt  Der  bis  38,1  wd. 

fehlt  38,2  durch]  allain  dvreh  und*  fehlt  aleine,  daz  fehlt  got*]  als  leiden 
als  bis  4 wart]  nv  hon  idi  f gesagt  daz  ihs  ward  4f.  War  umbe?  bis  b wart;  fehlt  b iu* 
fehlt  7 sl,  bis  39,1  Ich]  betevt  in  daz  ihs  enpfangen  ward  ich  39,1  dem  geiste,]  der  sei 

2 vrl.  bis  4 Ich]  frei  / vnd  etwren  hon  ich  gesprochen  es  sei  ain  hitz  des  lihtz  des  / ersten 
vrsprings  vnd  etwren  es  sei  ain  fvnk  gotleidi  / er  natvr  ich  3 waz.]  wort  boben]  vber 
und  daz]  vnd  vber  daz  hiinel  ob  der]  himel  sei  vber  di  6 nenne]  mainc  (?)  edelerr] 
edeln  40,1  und1  bis  4 tnac.  ] vnd  aveh  der  weishait  vnd  ist  / vber  allev  pild  plus  ledig  vnd 
es  lavgent  alle  form  / vnd  ist  frei  in  im  selber  vnd  ist  gar  zv  inol  ainveltig  / daz  man  mit 
kainer  weis  dor  zv  gelangen  mag  3 dar  bis  gesprochen]  do  von  ich  gepredigt  ist 

blüejende]  gepildet  ist  und  grüenende  fehlt  aller  fehlt  41,1  in  gote.]  bonet 

selber  fehlt  ist  der  vater  gebernde]  do  der  vater  inen  gepernden  ist  2 als1  bis  3 dirre] 
als  er  in  im  selber  wonet  also  wonet  er  1 wcrleichen  in  dirr  5 ir  gemerken]  ir  es  geinerken 
mit  minem]  in  evrein  6 verstüendet  wol,  waz]  merkent  es  wot  daz  war  und]  wor 

in  der  worhait  vnd  42,1  Sehet,  fehlt  ein  fehlt  und  bis  2 ich1]  ainveltig  / vnd  vber 
alle  weis  ist  ditz  pvrglein  von  dem  ich  2 iu  fehlt  meine,  in  der  sele]  merkt  in  der 
svnnen  disiu  edele]  di  selb  edel  3 einem  fehlt  4 da  bis  3 sprach,  fehlt  3 got 
bis  ridieit]  got  inen  beliben  / ist  vnd  plvent  mit  aller  seiner  rainikait  6 wunnc]  kvnne 

me  fehlt  43,1  rehte  fehlt  ein  bis  2 diz]  ainveltig  / vnd  so  ain  vnd  so  reht  holt  aber 
vber  all  weis  vnd  vber  all  kraft  ist  / daz  2 ein  fehlt  im  niemer]  im  in  im  selber 

nimer  3 und  fehlt  got  lebet!]  got  selber  lebt  Got  selber  fehlt  4 und]  noch 
noch  fehlt  dar  in.  fehlt  5 er  fehlt  habende]  haltent  wise]  wissen  üf] 
nach  6 sunder*  fehlt  7 Und  fehlt  umbe:  sol]  vmb  pei  got  sol  ieiner]  nimmer 
ez]  daz  8 gütliche]  gothait  persönliche]  person  9 ieiner  nie]  nimmer  Sunder] 
svnder  de  ist  einvaltic]  ist  ain  / vnd  ainveltig  44,1  äne]  vnd  und  eigenschaft :] 

vnd  an  all  aigensdiaft  da  enist]  dor  vmb  ist  er  vater]  er  noch  vater  2 sinne 
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bis  waz.  daz]  sinn  oder  istikait  vnd  ist  doch  ain  vatcr  daz  noch1]  weder  3 alsus  fehlt 
er1  fehlt  daz1]  dis  4 ich  da  heize]  du  haist  4f.  kuinet  bis  dar  in.]  niht  in  kainer 
weis  3 sunder  fehlt  dem]  disem  6 gote  glich]  gotleich  Daz]  den  7 einem*  fehlt 

43,1  Daz  bis  3 Amen.]  daz  vns  daz  als  mvs  ge  sdiehen  daz  wir  als  ain  pvrglein  werden  in  daz 
ihm  avf  / ging  vnd  daz  er  aveh  in  vns  avf  ge  vnd  enpfangen  (f.  t51o)  werd  vnd  ewigleich 
belieb  in  vns  als  ich  gesprochen  hon  des  helf  vns  marien  svn  amen 

Zur  verwandtschaftlichen  Einordnung  des  N«-Textes  uod  seiner  Bewertung  vergleiche  die  Bemer- 
kungen S.  22  unter  „Filiation  der  Hss.“  und  S.  234  (vorletzter  Abschnitt  des  Kursivdrucks). 


B.  Sondervarianten  der  Handschrift  Sa.  zu  Pr.  2 gegenüber  dem  Text  der 
Handschrift  Sti  (sieh  S.  22  zu  Sa  und  zu  Filiation  der  Handschriften). 

S.  24,3  wörtelin]  wort  jn  latin  4 jn  dem  hailigen  ewangelio  zu  tütsdi  also 

8 was,  fehlt  23,7  st ü enden,]  stünde  9 tuonne]  tünde  disem]  disen 

26,2  tuonne]  tünde  ich]  ain  27,7  und  da  ist]  das  ist  28,4  f.  gieng  vff  jn 

29.1  jn  disem  (in  disen  Stx ) 2 tuonne]  tiind  4 oder  vürgesetzet  werk,  fehlt  6 kain 

frucht  11  den  wercken  30,2  nochdennc]  dannocht  6 disiu]  du  3i,4  mitgebernde.] 
mit  / gebern  6 dirre  7 mit  ir]  mir  jr  32,8  den  selben  sun  einiger]  ewi=.gen 

33.1  allez  daz]  alles  vfT  dem  ertridi  2f.  der  ermst  mensch  der  uff  dem  ertrich  / lepte 
3 ye  kaim  mensdien  4 diz]  das  got  denn  6 lidens]  liden  Ja,]  gegen  / dem 
vnd  7 kain  himelridi  me  34.2  mit  gotte  3 ein  nü.  Nü]  ains  Nun  6 dirr  mensch 
jn  jm  35,1  nit  nüw  vnd  künftige  ding  zuovalle,]  züuallen  6 glimmende]  kinnende  (?) 

36.2  also  bis  wunne,]  vnmässig  niciuati  vollen  dar  abe]  die  war— /da  von  6 nihtes 

niht;]  nüntz  7 noch  mer  37,1  umbe  got]  vinb  / durch  got  vnd  got  7 ein 

ander]  aim  andern  7f.  vff  minem  (minen  SU)  hals  38,1  we  Kürzliche]  kurtzglich 
2 lihte]  licht  3 vff  jn  5 daz  si  fehlt  6 ihesus  wa=’rt  empfangen  Ich  aber  fehlt 
7 alsö  fehlt  ich  nü]  ich  üch  davon  sagen  will.  39,6  edelerr]  edlen  40.1  ez 
lougent]  loug-  note  41,2  sin  / aingebornen  4 dem  selben  / sun  3 ist  fehlt 

42,1  Sehent  / vnd  merckent  2 da  von]  da  (f.  l?8o)  davon  43,1  diz]  das  3 persone 

9 ain  ainueltig  ain  44,1  sunder  / alle  wyse  3 alsus  fehlt  45,1  werde]  wurd 

2 des]  das  3 got  j der  barmhertzig  ewig  himelsch— /lieh  vattcr  Amen. 
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Für  dio  Anlago  dos  Verzeichnisses  gelten  die  in  den  Vorbemerkungen  DW  1 S.  591  angegebenen 
Richtlinien. 


S.  X Z.7  von  unten  st.  599ff.  lies  GOOflf.  und  602. 

3 Unter  Handschriftliche  Überlieferung  ist  hinter  Wi  nachzutragen: 

Pfeiffer  Traktat  III  (Fon  der  stle  werdikeit  und  eigensc-haft)  (=  Me,  f.  94r — I18v;  vgl. 
Spamor  PBB  34  8.  325)  enthält  f.  109v — llOv  folgende  Textstücke  aus  der  vorliegenden 
Predigt: 

Pf.  8.  408,20  Dar  umbe  — 409,19  anevanc.  ~ unten  8.  6,1  War  umbe  — 3 Mn,  -f  6,2  dax 
— 3 aleine.  4-  17  Z.  Plusstück  + (110r)  12,12  dax — aleine.  + 13,4  Dax — mdze,  -f-  6 Doch 
— 8 kamen  + Plusstück  -f  13,10  Und — 14,2  geschaffen,  -f  6 Diu — werdenne  + Plusstück 
+ 15,7  Sol — 9 reden,  -f- 17,7  Streun« — 12  kraft,  -f  18,1  Ze — (llOv)  7 ist,  + 8 Dd — 9 dinc, 
+ 19,3  Jtsus — 4 kraft  + 20,1  mit — 3 begin.:  . . . Dar  umbe  gie  er  in  den  (den  fehlt  Me,) 
tcmpcl  unde  treib  dz  ( dar  aws  Me,)  die  Icoufer  unde  Verkäufer  unde  hiex  eie  diu  dinc  fürder 
tuon.  Dd  bi  hdt  er  zer kennen  geben,  dax  er  den  tempel  der  eile  teil  reine  haben,  dax  niht  (nichts 
Me,)  dar  inne  ei  danne  er  alleine.  . . . (408,30 ff. :)  Unde  welhiu  Me  alsö  in  den  willen  gotes 
gektret  wtre  unde  des  iren  niht  (nichts  Me,)  suohte  (suecht  Me,),  in  der  würde  Jtsus  wunder 
triben  unde  wunne  haben.  IFan  sö  si  irs  willen  dx  gienge,  sö  giengen  alliu  dinc  mit  Jisd  in, 
dd  von  si  alsö  erliuhtet  würde,  dax  ir  niht  (nichts  Me,)  widerschinen  mähte  denne  got  alleine. 
Wan  wie  wol  die  engel  in  etlicher  mdse  der  Me  in  künftigen  fröuden  gelich  eint,  doch  ist  in 
ein  ziel  gesetxet,  über  dax  sie  niht  körnen  mügent.  Aber  diu  eile  mac  hie  mit  guoten  werken  wol 
heeher  körnen ; alsö  (Als  so  Me,)  ei  iezuo  in  gndden  hie  dem  obristen  engel  wol  (wol  fehlt  Mo,) 
gelich  wire,  sö  möhte  si  mit  irm  frien  willen  guoter  werke  unxellich  über  den  engel  körnen,  sö 
si  von  dem  (vom  Me,)  lichamen  dx  gienge. 

Der  unbeschaffen  got  ist  alleine  fri  und  ist  glich  der  eile  friheit,  aber  niht  nach  dem  und  sie  be- 
schaffen ist,  wan  si  hdt  gewachst  ze  nihte  ze  werden,  unt  daz  si  widerbrdht  ist,  dax  hdt  got  von 
nöt  getan.  Wan  sol  Jesus  in  der  sile  sin,  sö  muoz  si  sich  einigen  unde  muoz  ewigen  unde  hasren 
siniu  wort.  Unde  ewenne  der  geist  den  gewalt  in  dem  (im  Me,)  sune  enpfdhet,  sö  wirf  er  gtwaltic 
in  ei  me  ieglichen  (yeden  Me,)  warte  der  tugende,  der  v olkomenheit  unde  der  (der  fehlt  Me,) 
Idterkeit.  Unde  eine  solhe  stle  enmac  niht  (nichts  Me,)  stceren,  si  ensti  (zestöm  oder  sy  stee 
Me,)  mit  gewalte  dar  inne  als  in  einer  götlichen  kraft. 

Zern  andern  male  offenbdret  sich  der  süeze  Jtsus  in  der  eile  mit  einer  unmtxUchen  wisheit,  in 
der  sich  der  vater  erkennet  mit  aller  siner  veterlichen  Mr Schaft,  unde  dax  wort,  dax  diu  wisheit 
selber  ist  und  allez  (als  Me,)  dax  dar  inne  ist  und  waz  er  selber  eine  ist.  Unde  «trenne  diu  selbe 
wisheit  mit  der  stle  vereinet  wirt,  sö  ist  aller  xwivel,  irrunge  unde  hindemüsse  abe  genomen  und 
ist  gesetzet  in  dax  kläre  läter  lieht,  dax  got  selber  ist.  Dd  wirt  got  mit  golc  in  der  stle  erkant,  unde 
mit  der  wisheit  erkennet  si  sich  selber  und  alliu  dinc.  Sich  offenbdret  ouch  Jtsus  mit  siner  un- 
mtxlichen  süexekeit  in  der  kraft  des  heiligen  geistes,  unde  mit  dem  fiiuxet  diu  Me  in  sich  selber 
und  über  sich  selber  und  über  alliu  dinc  von  gndden  mit  gewalte  dne  mitel  in  ir  treten  anevanc. 

91  Z.  2 von  unten  st.  willonn  lies  willen. 

14,8  st.  si  lies  sie. 

16.1  st.  allez  daz  lies  allez,  daz. 

19.2  st.  einikeit  lies  oinicheit. 
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21  Unter  Handschriftliche  Überlieferung  ist  nachzutragen: 

Em  f.  218va — 2 1 9ra , Fragment  ^ unten  S.  36,8  Wilt — 38,2  süeze. ; Toxtabdruck  sieh  Quint 
Fundbericht  8.  4. 

Fr4  f.  108r,  Fragment  =3  -v  unten  S.  24,8- — 26,3  + 29,1 — -6  (stark  abweichend): 

Af(Initialo)Aürter  Egghart  sprach  xpe  mag  nit  en-jpfangen  werden  in  des  menschen  sei  j 
er  stand  denn  An  bild  alz  do  er  nüt  / waz  Nü  ist  ain  JrAg  ain  mentsch  der  vor  j in  aim  ver- 
nünftigen leben  gegangen  wAr  imd  hedt  / der  waiss  doch  vil  vnd  dz  eint  alles  bild  wie  / mag 
er  denn  stAn  An  bild  alz  do  er  nit  enwz  / daz  merkent  Maister  Egghart  spricht  / heit  ich 
Allü  die  bild  in  miner  Vernunft  die  / alle  vernünftigen  mentschen  ie  enpßengen  stund  / ich 
der  An  aigenschaft  mit  tünd  noch  mit  / laussent  mit  vor  noch  mit  nach  denn  dz  ich  j in 
disem  gegenwärtigen  n u fri  vnd  ledig  stund  / wartend  t vz  got  von  mir  haben  w6U  vnd  / 
dem  vor  allen  dingen  vdgen  So  stund  ich  / sunder  hindernüst  aller  bild  alz  gew&rlich  / alz 
do  ich  nit  enwaz  vnd  dz  benemi  mir  ( allü  die  werk  die  ich  ie  geworcht  Nu  / eint  ettlich 
lüt  die  wend  dies  tün  vnd  enes  / lAn  vnd  went  hie  lAn  vnd  d&rt  tun  vnd  / ain  ieglich  für- 
gesetztes  bild  daz  die  fryen  j werk  gotz  benimet  daz  ist  ain  hindernüst  / der  obrosten  war - 
hait;  identifiziert  von  Quint;  im  Var.- App.  nicht  berücksichtigt. 

Nu  f.  62r — 70r;  identifiziert  von  Lievons,  Leuvoneo  Bijdragon  6l,  1962,  8.  8f.  Die  Va- 
rianten dieser  Handschrift  sind  unten  im  Nachtrag  S.  609 — 610  geboten. 

Hinter  Maij  f.  14r — 19r  ist  zu  ergänzen:  Die  Predigt  ist  in  der  Hs.  wie  in  Str,  in  zwei  Teile 
zerlegt.  Der  zweite  Teil  beginnt  bei  S.  38,3  'Jtsus  gienc  mit  einer  Initiale.  Anstelle  der  in 
Str,  sich  findenden  Überschrift  steht  in  Mai,  in  der  voraufgehenden  Zeile  am  toller  blot 
ccxcvj  (f.  17v),  sieh  Var. -App.  zu  38,3. 

24  Unter  Zuweisungen  ist  in  Z.  2 zu  ergänzen:  Wl(  Initiale)  Aister  Egghart  sprach... 
Maister  Egghart  spricht  Fri;  allgemeine  Zuiveisung  in  BT  f.  242va. 

Unter  Überschriften  ist  hinter  Z.  2 Str9  zu  ergänzen:  am  taller  blat  ccxcvj  Maix,  sieh  auch 
unten  zu  S.  38,3. 

27.2  st.  keine  lies  keiniu. 

34,8  st.  abe  genomon  lies  abegonomen. 

46  Unter  B,  Z.  1 st.  95v  lies  95r. 

Z.  2 st.  8.  65,8  allermeist  lies  8.  55,9  bekantnisse. 

48  Unter  Zuweisung  ergänze:  allgemeine  Zuweisung  in  BT  f.  242va. 

49a  st.  I 2 404b  17  lies  1 1.  27  [A  c.  2 404b  17]. 

50  (Var.)  Z.  8 von  oben  st.  niuwan  Et  lies  niuwan  Et]. 

52.10  st.  gespilen  lies  gespiln. 

55*  Z.  6 von  unten  st.  in  Metaph.  lies  In  Met. 

50*  st.  Ed.  lies  ed. 

58  Zu  Ba,  st.  f.  313v  lies  f.  314v.  Zur  Zurücknahme  der  Identifizierung  des  Textstückes  aus 
Ba,  mit  DW  1 8. 72,11— IS  sieh  DW  2 S.  110  unter  Ba,. 

Anderseits  ist  vor  Ba,  nachzutragen: 

Ba,  f.  210vb,  Fragment  = unten  8.  63,11  Eyd — 13  würde : Eya  nu  merkent  üch  selber  j wie 
üicer  minne  gestalt  / si  minnent  ir  got  so  möch-fte  üch  kein  ding  lustlicher  f gesin  denne  de  ime 
aller  best  / vnt  sin  wille  aller  meiste  an  / vns  valbracht  wurde  / ; identifiziert  von  Helmut  Moy er; 
im  Var. -App.  nicht  berücksichtigt. 

60  Unter  Zuweisung  ergänze:  allgemeine  Zuweisung  in  BT  f.  242va. 

69.3  st.  rehtc  als  lies  rehto,  als. 

72*  Zu  Bax  sieh  die  Korrektur  zu  8.  58. 

73.4  st.  sich  lies  im. 

75  Vor  8,  ist  nachzutragen: 

Fl  f.  62v — 63r,  Fragment  — unten  S.  81,11  Man — 82,15  wort.;  Textabdruck  sieh  Quint 
Fundbericht  8. 73  f. 

77,9f.  st.  Jhs  Chrs  lies  Jhs  Chrs. 

77.11  st.  Chrm  lies  Chrtn. 
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83  Vor  Ma  ist  nachzutragen: 

Em  f.  281m — b,  Fragment  — unten  8.  92,7  Dd — 9 bilde,  -f  93,1  hindert  — 3 in.;  Textab- 
druck sieh  Quint  Fundbericht  S. 7. 

f.  172r — 173v,  Fragment  = unten  8.  90,3  'got — 91,10  selbe.;  Textabdruck  sieh  Quint  Fund- 
bericht S.  32 f. 

f.  174r — 175r,  Fragmont  = unten  8.92,7  NA — 93,4  wise,  -f  Plusatück  -f-  4 als  ob — 94,2 
sfle. ; Tnx  tabdruck  sieh  Quint  Fundberieht  S.  33 f. 

Kla  f.  154v — 155r,  Fragment  = unten  8.  94,8  Ni 1 — 95,3  widerbrdht.  Toxtabdruck  sieh 
Quint  Fundbericht  S.  29. 

85  Unter  Zuweisung  ist  zu  ergänzen:  allgemeine  Zuweisung  in  BT  /.  242va. 

86,10  st.  gemeinlich  lies  gcmeinliche. 

92,1,6  st.  dar  umbo  daz  lies  dar  umbe,  daz. 

92.3  st.  eigen  lies  eigene. 

95.4  st.  zuo  lies  ze. 

97  Vor  bt  nachzutragen: 

Njj  f.  201  r,  Fragment  ■=  unten  S.  100,1  Wer — 2 dingen,  +4  die — 7 «*.:  wer  eint  die  got 
er  ent  dz  eint  die  / ir  sels  (t)  r »gegangen  eint  vnd  die  sich  / selbe  nit  ensüchent  in  keinen  dingen 
vnd  / die  niemant  enmeinent  noch  güt  noch  / ere  noch  gemach  noch  lust  noch  / nvtz  noch  ynne- 
heit  noch  heilikeit  / noch  Ion  noch  himelrich  vnd  des  al-fles  i '»gegangen  eint  alles  dz  iren  dy-jser 
mensche  hat  got  ere  vnd  die  / lüte  erent  got  eigenlichen  vnd  gebent  / got  dz  sine ; identifiziert  von 
Quint,  Handschriftenfunde  8. 168;  vgl.  K.  Schneider  u.  H.  Zirnbauer,  Die  Hss.  der 
Stadtbibliothek  Nürnberg.  Bd.  I : Die  deutschen  mittelalterlichen  Hss.,  1965,  S.  323  unter  37. 
99  Unter  Zuweisungen  ergänze:  allgemeine  Zuweisung  in  BT  /.  242va. 

106'  Z.  6 von  oben  st.  n.  244  lies  n.  243. 

1071  Z.  1 hinter  Vgl.  ergänze  Hugo  von  St.  Viktor  De  saemmentis  legis  naturalis  et  scriptae, 

PL  176,22/.:  D.  Quare  de  latere  facta  est  ? M.  Ut  ostenderetur  quia  in  consortium  crea- 
batur  diloctionis;  ne  si  de  capite  facta  fuisaot,  proeferenda  viderotur  viro  ad  dominationem; 
aut  si  de  pedibus,  subiieionda  ad  oervitutem.  Quia  igitur  viro  ncc  domina  nec  ancilla  para- 
batur,  oed  socia;  nec  de  capite,  nec  do  pedibus,  sod  de  latere  fuorat  produoonda,  ut  iuxta 
ne  ponendain  agnoscoret,  . . . ; Thomas,  S.  th.  I q.  92  a.  3; 

109.10  st.  sin  natu  re  lies  sine  natüre. 

111.7  st.  got  lies  goto. 

114,1  st.  bekantnisee  minder  lies  bekantnisse,  sunder. 

128.11  st.  Qregorius  lies  Greg6rius. 

1291  Z.  5 von  unten  st.  IV  366b  lies  cd.  Borgnet  4,  366b. 

135,14  st.  abevallen  lies  abevallenne. 

135*  Z.  1 hinter  Vgl.  ergänze  Aristoteles  Phys.  IV  t.117  (A  c.12  221  a 31); 

136.8  st.  fünf  lies  vünf. 

136.11  st.  Dar  an  lies  Dar  ane. 

138  Vor  Ht  bt  einzuschieben: 

Fl  f.  87v— 88r,  Fragment  ■*  unten  8. 142,1  Vierundzweinzic  meist  er — 7 bekantnisse*.  -f  143,4 
Etliche  meister — 144,3  was.  -f  8 Bernhart — 9 wise.  -f  146,2  Wie — 3 mugen , -f-  7 Grobe  — 
146,2  swarz.  -4-  3 Und  sprichst — 6 gchcchet.  + 147,1  Sant  Augustinus — 2 gewall.  -f-  152,9 — 
153,7  »iAi.;  Textabdruck  sieh  Quint  Fundbericht  S.74f. 

f.  29v — 30v,  Fragment  = unten  S.  154,7  ’ Als — 158,7  ist.;  Textabdruck  sieh  Quint  Fund- 
bericht S.  69  f. 

Vor  Nj  ergänze: 

Ka,  f.  88ve,  Fragment  = unten  S.  146,3  Und — 4 niht. : Ein  meister  spricht  wer  wenet  daz 
er  I got  han  belcant  bekant  er  / iht  so  bekant  er  got  niA*;  vgl  Spamer  Diss.  S.76  unter  C1X. 
146*  Vor  Vgl.  ergänze:  Ähnlich  In  Gen.  II  n.112,  LW  1 S.  678,5/.:  Et  Dionysius  dioit  per 
sententiam  quod  qui  putat  se  deum  vidore,  si  bene  considoret,  »non  ipsum,  sod  »liquid« 
aui  videt.  und  dort  Anm.  2. 
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140,12 

1531 

156* 

162,1 

163,20 

173 

177* 

178,11 

183,1 

183,1 

187,3 

187.5 
200, 17  f. 
207 

220.5 
220,9 
227 


230 

233» 

235* 

237* 

242 


244 

251» 


253* 

257 


258 

261 


006 


st.  Jacob  lies  Jacob. 

Z.  4 von  unten  hinter  Thomas  ergänze  S.  theol. 

st.  elongantior  lies  elongatior. 
st.  nteher  dan  lies  na»her,  dan. 
st.  iuch  lies  iu. 

Anm.  4 von  8.172  letzte  Z.  st.  311,18  lies  311,8. 

Letzte  Z.  vor  Expos,  cont  schiebe  ein  Thomas. 

st.  müezent  lies  miiezen. 

st.  noch  ßgester  lies  noch  von  5gestor. 

(Var.)  st.  vö  goster  £*,  Lies  gcetor  Ev 
Lies:  niht,  und  dor  umbo  iht. 
st.  got.  lies  got,. 
st.  dar  an,  lies  dar  ano,. 

Z.  16  von  unten  st.  Übereinstimmung  sondern  lies  Übereinstimmung,  sondern, 
st.  ungeschepflioh  lies  ungeechepfelich. 
st.  dise  lies  disiu. 

Unter  Handschriftliche  Überlieferung  ist  nachzutragen: 

Wi,  f.  ÖOra,  Fragment  = unten  S.  273,3  jeh  — 5 erhoeget.  + 235,5  de  sonne — 7 oümoedicheii. 
+ 8 want — 9 ottmoedicheit,  + Der — 13  wessen;:  M (Initiale)  Bester  eggaert  seide  ic  pensdt 
te  / nacht  dat  gods  hoechede  laghe  an  / mine  oolmoedichede  daer  ic  mi  nedre  / daer  wordt  god 
(god  Uber  d.  Z.  nachgetr.)  ghehoecht  in  mi  seluen  / dese  ootmoedighe  mensche  dien  and-jwoord 
god  in  siinre  alrehoochste  siinre  / grondeloscr  godheil  alse  hi  hem  nedert  / int  diepste  der  ooi- 
moedicheden  Want  / die  hoocheit  der  ootmoedicheden  die  en  / can  niet  anders  aen  ghesien  dan 
die  I diepheit  der  oolmoedichede  Die  oot-fmoedighe  mensche  ende  god  «iin ende  / niet  .ij.  Die 
ootmoedighe  mensce  es  ( gods  also  gheweldich  alse  siins  seife  / Al  dat  goet  dat  in  alle  die  hei- 
lig hen  / es  Ende  in  alle  ding  hen  dats  eyghen  des  / ootmoedichs  menschen  Ende  al  dat  god  / weret 
dat  teeret  die  ootmoedighe  / mensche  Ende  al  dat  god  es  dat  es  die  / ootmoedighe  mensche  een 
leuen  een  we-}sen.  Vgl.  Lücker  8. 159  unter  14;  vgl.  auch  unten  S.  246,11 — 18. 

Unter  Zuweisungen  ist  zu  ergänzen:  MEeeter  eggaert  seide  Wixf.  60ra. 

Z.  10  und  18  st.  Ex.  lies  Exod. 

Letzte  Z.  st.  288,21  lies  286,21. 

Z.  8 st.  einer  lies  miner. 

Z.14  st.  BgT  lies  RdU . 

Unter  Handschriftliche  Überlieferung  ist  nachzutragen: 

Wi4  f.  60m,  Fragment  = unten  S.  247,2  tcan — -6  mentschen.:  Want  die  doghet  die  (T  hett 
ool-jmoedichede  es  een  woortele  gheplant  / ende  ghewortelt  es  d'  si  al  haer  wesen  f in  neemt  in 
dat  enighe  .j.ende  nie / wer s anders  Ende  doen  sprac  meester  ( eggaert  een  warf  te  parijs  indtr  j 
scole  dat  alle  dinghen  volbrocht  seien  / werden  Jnden  rechten  ootmoedighen  / mensche.  Vgl. 
Lücker,  S.159  unter  14. 

Unter  Zuweisung  st.  keine  lies  meester  eggaert . . . te  parijs  IFi,  /.  60ra. 

Z.  4 von  unten  ergänze:  Vgl.  In  Gen.  I n.116.  LW  1 S.  273,1  ff .:  Quod  autem  dicitur  fa- 
ciatnus  in  plurali,  Rabbi  Moyses  sic  exponit,  dicens  quod  »intelligentiae«  secundum 
Aristotelem  et  secundum  nos  • angeb  medii  sunt  inter  creatorem  et  entia  alia  et  eis  medi- 
antibus  moventur  caeli,  quorum  motus  est  causa  omnis  generationia  et  genor&bilis«,  »ncc 
inveniea  opus  aliquod  quod  creator  faciat  niai  per  man  um  angelit.  und  dort  Anm.l. 

Z.  2 st.  S.  257,3  lies  5.  256,24. 

Unter  Handschriftliche  Überlieferung  Ist  nachzutragen: 

Nuf.  72v — 73v;  identifiziert  und  abgodruckt  bei  Lio  vens , Lcuvonao  Bijdragcn  51, 1962,8. 10f. 

Die  Varianten  dieser  Handschrift  sind  im  Nachtrag  unten  8.  610f.  geboten. 

Als  Zuweisung  ist  einzufUgen:  MEyster  Eggart  spreeckt  Nu. 

Vor  M,  Ist  nachzutragen: 

Oe*  f.  153r,  Fragment  = unten  S.  274,6  Jd, — 8 wdrheit.:  Dit  sijn  wordt  eens  hoghen  met- 
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sters  I Q(Initiale)A«uxjerlt;c  al  daitu  voersettes  in  dyn /re  meyninghen  dal  god  an  hem  seluen  f 
niet  en  is  dal  en  can  nemmermee  / soe  goel  ghesijn  den  ei  Hindernis  ter  / naester  waerheit ; sich 
Quint  Fundbericht  8. 12. 

265*  Z.  S von  unten  hinter  speciei  ergänze:  ;Par.  an.  S.  100,33/.  (Eckhart  Rübe). 

279  Vor  Str,  ist  nachzutragen: 

8,  f.  353v — 354r,  Fragment  = unten  S.  281,3  '»wer — 4 leben',  -f-  6 Swer — 7 sie1  -f  12  »wer 
— 282,3  vinden.  -f-  0 » wer — 283,3  ist.  + ß durch1 — 8 tal.  -f  280,1  Es — 287,3  t oerlt.  4-  288,2 
als — 6 sile.  +7  der  eile  — 289,4  natüre,  + 291,1  diu  sile — 4 ist.;  Textabdruck  sieh  Quint 
Fundboricht  S.  57. 

294  Unter  Qreiths  Traktat  Z.  2 von  oben  st.  S.  154,19  Lies  S.  154,20. 

302  Anm.  1 von  8.  301  Z.  3 st.  155, 8f.  lies  155,7ff. 

305 1 Letzte  Z.  st.  Pf.  S.  125,39f.  lies  unten  S.  307,2ff. 

308  Zu  Ba,  sieh  jetzt  auch  DW  2 8.110  sowie  den  Nachtrag  zur  dortigen  Stelle. 

Unter  Ba,b  f.  209vb  Z.  1 st.  lengc  lies  tage'. 

309  Vor  M,  ist  nachzutragen: 

Kla  f.  159r,  Fragment  =*  unten  8.318,12  Dionysius — 319,1  gebet.;  Textabdruck  sieh 
Quint  Fundboricht  S.  31. 

Vor  N,  ist  nachzutragen: 

Mo,  f.  87v,  Fragment  = unten  S.  312,5  Daz — 0f.  enharet,  + 8f.  + 313,2  (ähnlich)  -f  2 
Alles, — 5 nement,;  Textabdruck  sieh  Quint  Fundbericht  S.  41. 

310  Vor  Str,  Ist  nachzutragen: 

S,  f.  348r — 349r,  Fragment  — unten  S.  312,3  Der — 9 stiUeswigen.  + 313,2  das  oberste — 
10  geworht.  -f  314,3  einicheit — 315,7  + 319,1  wd  geist — 321,2  stdt,  (stark  abweichend); 
Textabdruck  sieh  Quint  Fundbericht  S.  54. 

312.8  (Var.)  Hinter  der  Variante  von  N,  ist  zu  ergänzen:  alle  laute  vnd  alle  stimme  Strt. 

313*  Z.  6 st.  zoum  (Quint  S.  307  zu  107,30)  lies  zein. 

314.4  st.  alles  lies  allez. 

322  Zu  St,  sieh  den  folgenden  Nachtrag  zu  8.  323. 

323  Hinter  dem  Verweis  auf  Qreiths  Traktat  ist  zu  ergänzen: 

Marquard  von  Lindau  hat  in  seinen  Eucharistie -Traktat  (A.J.  Hofmann,  Der  Eucha- 
ristie-Traktat Marquards  von  Lindau,  Hermaea  7,  1960)  folgendes  Toxtetück  einbezogen: 
unten  8.  328,5  Ordz — 10  vereinet.  — Marquard  v.  Lindau,  a.a.O.  8.  260,21 — 24  + 304,20 — 
26;  sieh  A.J.  Hofmann,  a.a.O.  8.  234  Anm.  5. 

Zur  Überlieferung  des  Eucharistie  -Traktats  gehört  gleichfalls  das  8.  322  aufgeführte  Frag- 
ment aus  St,. 

326.12  st.  empfangen  lies  enpfangon. 

326.14  st.  empfähen  lies  enpfähen. 

326.15  st.  abevolt  lies  abovellet. 

326.16  st.  Jacob  lies  J&cob. 

331,7  st.  hitze  sö  lies  hitze,  sß. 

337.9  st.  gehabet  und  lies  gehabet,  und. 

340  Vor  O Ist  nachzutragen: 

Kl,  f,  130v — 131r,  Fragment  = unten  S.  242,2  Swer — 343,4  äbentezzen: ; Textabdruck  sieh 
Quint  Fundbericht  8.  38. 

Unter  Nikolaus  von  Landau  Z.  4 st.  Kt  f,  lies  K„  f. 

342  Unter  Zuweisungen  letzte  Z.  st.  0 lies  O. 

349.12  st.  ingetragen  und  lies  ingetragen,  und. 

352.5  st.  Lucas  lies  Lukas. 

354  Vor  Str,  ist  nachzutragen: 

8,  f.  350r — v,  Fragment  = unten  8.  366,4  underscheides — 7 vruht. ; Textabdruck  sieh  Quint 
Fundbericht  8.  55. 

Die  Angabe  von  Wo,  ist  zu  tilgen;  sieh  DW  2 8.  282. 
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357  Unter  den  Zuweisungen  ist  die  von  Wo9  zu  tilgen. 

3704  st.  119, 12 ff.  lies  191, 15 ff. 

377,8 ff.  st.  •. . .«  lies 
381,1  st.  sich  lies  im. 

381,3fr.  st.  *. . .•  lies 

380  Vor  Mt7  ist  nachzutragen: 

Fl  f.  25v — 2flr,  Fragment  = unten  8.  403,1  Sani  Paulus — 409,2  dinge,;  identifiziert  von 
Kuh;  Toxtabdruck  sieh  Quint  Fundbericht  S.  67 f. 

391  Unter  Textkonstituicrung  Z.  9 st.  riicklauftigo  lies  rückläufige. 

3931  Am  Schluß  der  Anm.  ist  anzufügen:  Sertno  XLV II  1,1  n.  501,  LW  4 S.  416,9 : De  quibus  in 
Sermone  ‘Iussit  Ioeus  discipulos  suos  ascendere*  etc.  und  dort  Anm . 8. 

407  (Var.)  Z.13  st.  cläur  lies  clatir. 

427  Z.  5 von  unten  st.  < > lies  • «. 

464  Z.  14  von  unten  st.  Schule1  lies  Schule*. 

493  Z.  18  st.  vermittelt  lies  unvermittelt. 

534  Unter  Aristoteles  Metaphysica  Z.  1 lies  heidenischen. 

541  Vor  Eberhard  von  Ebrach  ergänze: 


Dionysius  Aroopagita  Epistulao  Ep.  1 146,3f.s  (Nachtr.) 

Et  Dyonisius  dicit  = Eckhart,  LW  1 146,3  f.a  (Nachtr.) 

542  Vor  Isn>ORU8  Hispausnsis  ergänze 

Hugo  von  8t.  Viktor 

De  sacramentis  legis  naturalis  et  scriptae 106, 8 ff.,  1 071 

(Nachtr.) 

543  Unter  Moses  Maimonideb  ergänze  vor  der  angeführten  Belegstelle: 

Dux  neutrorum  1.  2 c.7 251, 4L*  (Nachtr.) 

Rabbi  Moyses  sic  exponit  — Eckhart,  LW  1 251,4  f.*  (Nachtr.) 

544  Unter  Thomas  von  Aquin  Summa  theologiae  ergänze 

I q.  92  a.  3 106,8ff.,  107* 

(Nachtr.) 


546  Unter  Strauch  „Paradisus  animo“  ergänze:  265, 5ff.  (Eckhart  Rubo,  Nachtr.); 

546  Unter  Strauch,  letzte  Z.  st.  PBB  34  lies  PBB  49. 

550  b Hinter  allerleie  st.  stf.  lies  adj. 

551a  Unter  Augustinus  ist  nachzutragen:  79,llf.;  104,7;  123,8;  133,2;  147,1;  161,8;  178, 7f.; 

184,3;  286,4;  327,4,6;  330, 5f.;  331,3;  336,1;  343,8  ; 344,1;  401,2;  404,5; 

555a  unter  eigenlich  adj.  Z.  1 st.  gäbe  lies  gäbe. 

557  a st.  epistcl  swf.  lies  cpistel  stsuf. 

558a  st.  gän  stv.  lies  gän  an.  v. 

561b  Vor  guot  sin.  ist  nachzutragen:  guot  adj.  6,8;  7,2,  3;  12,8;  37,3;  43,3;  63,7  u.ö. 

563  a st.  hinkären  swv.  lies  hinckörcn  sunt.  reft. 

564  a st.  inladen  stv.  lies  inladen  sunt.  (stv.) 

564  b Unter  Johannes  st.  224,8  lies  224,1,  8. 

569b  Vor  mäze  stf.  ergänze  Matthäus  49,3. 

Unter  meister  stm.  st.  288,1,7  lies  288,1,  4,7. 

573  a Hinter  persOno  st.  stf.  lies  stswf. 

576b  Vor  stein  stm.  ergänze  stechen  stv.  377,12. 

578  b st.  tri  kamer  lies  triskamer. 

579  b Unter  underscheit  stm.  st.  173,2,  4 lies  173,2,  3,  4,  5. 

581a  st.  üzslagen  stv.  lies  üzslahen  stv. 

582a  Unter  vemünfticheit  stf.  Z.  4 st.  schelte  lies  schele. 

583a  st.  volc  lies  volk. 

Unter  volgen  sw v.  hinter  188,4,  6;  ergänze  213,5,  6,  8;  214,2; 

Unter  volkomenheit  stf.  Z.  2 st.  386,3  f.  lies  386,2  f. 
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585  a Unter  werk  atn.  vorletzte  Z.  st.  der  enguls  lies  des  ongels. 

Unter  wesen  atn . st.  65,7  lies  55,6.7. 

586  b st.  wuno  atf.  lies  wurzo  awatf. 

587  a Hinter  zimmormann  ergänze  (zimbermann). 

588  b Unter  Quint,  J.  Z.  1 ergänze  21  (Nachtr.),. 

593  Zu  64*  st.  425,35 ff.  lies  425,33  ff. 

593  Zu  47  st.  gcrm.  lies  cgm. 

Nachtrag  zu  S.  24 — 45 
Varianten  der  Handschrift  Nu  zu  Predigt  2 

S.  24,1  Intravit  bis  2 Lucae  II.  fehlt  3 wörtelin]  woert  des  Arsten  fehlt  3f.  goechribon 

fehlt  4 alzö  zo  tiuteche]  alsoo  vocle  in  dutschen  5 Kristus  der  fehlt  in  fehlt  7 EyA, 
fehlt  8 von  dor  Jesus]  daer  ihesus  aff  Jirncvr.]  Eyne  joncfrouwo  25,3  der  fehlt  vor 
geg.  ist]  voert  gheganghen  vemuftighen  4 f . vil,  daz  sint  allez  bilde ;]  wale  hot  sijn  doch 

bielden  5 NüJ  Siet  nv  6 alle  die  b.  7 und  fehlt  8 Ano]  sonder  enkeinez]  dorre 
egheyn  9 lazenne,  mit]  laten  nyet  mit  mAr:]  sonder  26,1  gegenwärtigen  fehlt  dem 
liebesten]  den  alro  tiefsten  2 tuonno  Ano]  volbrenghen  sonder  Ano*]  sonder  3 als 

gewierliche,]  weerlijch  4 daz1  fehlt  4f.  nihtes  niht]  nyemant  5 mechtich  getilgt,  auf 

d.  Rand  mechtlich  6 Ano]  sonder  und*  fehlt  7 mechtich  getilgt,  auf  d.  Rand  mecht- 

lich  8f.  magot  sin,  juncvrouwu]  maecht  ende  ioncfrouwo  sijn  9 sali  ontfanghen  27,1  Nu 
aiot  endo  mooret  mit  vlijte  dat  der  mansche  2 w®re,]  bloue  vruhtb.  werden,]  vrochtbarich 
sijn  2f.  so©  eost  van  noedo  4 zuo  gespr.]  toesprecken  5 got  fehlt  er]  sij  5f.  Euer 
dat  6 vrochtbarich  7 der  g&be,  und  fehlt  8 weder  ghcboren  dancbaerhoit  dor  gauen 

dat  hij  god  weder  ghebaert  ihesum  rpristum  ( !)  11  wiplichen  vr.]  wijfheit  dancbarighen 

gode  28,1  nemmermeer  betör  noch  salighor  2 DA  bis  3 nütze,]  dien  onis  ghoyn  ionffer* 

li joheit  nyet  nutte  3 niht  oin]  egheyn  3 mit  bis  vruhtbsorkeit . fehlt  5 in  fehlt  diu 

ein]  die  ouch  eyn  6 hobbc  bowijst  7 bringen t bie  8 die1]  en  brenghen  maer  eyne  vrocht  tot 
elken  male  seiden  meor  Maer  oyno  ander  oolichoit  die  9 ende  aen  alrehande  vutwendighe 

casteyinghe  10  Ein]  Endo  oyno  daz  die]  dat  dich  di jne  29.1  goto]  gods  lf.  ende 

dien  te  volghen  alleyne  2 waero]  werck  3 in  bis  nü]  Ende  eyne  yeghelijck  nuwo  4 oder] 
als  werk,]  werck  werckos  5 niuwe,]  nu  nü  fehlt  6 dü]  sij  7 hAst,]  hoeft  noch 
sij  en  botrüwet  godo  noch  sich  seluor  8 sö  fehlt  9 sö  fehlt  ouch  fehlt  10  getAn.] 
voldaen  is  noch  cleyne  11  nae  den  wercken  30,2  vrocht  3 Ano]  sonder  4 Diu 
bis  5 ist.]  die  brenghent  voele  vrocht  mender  noch  groter  dan  god  scluer  is  6 ist,]  was  bren* 

gent  31,1  hundert  6wr  2 werdende]  te  hondert  malen  off  to  dusont  malen  yae  vrocht  sonder 

ghetall  ende  werden  vrochtbaer  2 noch]  endo  noch  3 dar  bis  4 mitgebemde.]  daer  wonlot 
vrochtbarheit  mit  gheboron  4 daz  lieht  und]  is  5 aant  fehlt  sprichet,]  sect  6 dirre] 
Die  sclue  7 is  haer  veroynicht  und*  bi*  im*  fehlt  (Hom.)  8 als  luter  claerheit  des 

liech  tos  Zl.lin  fehlt  2 niht]  noch  Sij  vlietut  totton  ghoysto  ende  blij  ft  mitten  gheisto  3 alzem.] 

too  male  4f.  dat  is  oyno  alte  hortolike  5 onbegripelijk  grootdat  volle]  te  vollen  6 gebirt] 
gheuot  £w.]eynighon  7 An«] sonder  den]  dosen  8 einiger]  eyghender  33,2  durch) 
om  der  ärmste  monsche  eyn  ertr.]  alle  e.  3 iener  lebet,]  is  denne  fehlt  4 gogap,] 
gaff  und1  bis  unz]  Ende  dede  hij  dat  all  bis  hoem  god  dan  eynen  6 diss]  dos  endo  dos 
armoeta  JA,]  All  7 en  gaue  hoem  god  hier  nae  hiemelrijck  34,2  mit  goto  vereinet] 
veroynicht  4 da]  dat  5 inne]  aff  6 dese  menschon  wonon  7 Dose  monsche  8 wunder 
abegen.]  ane  worden  ghenomen  35,1  von  künftigen]  van  gheynen  toecomenden  2 in  bis 

ano]  in  hem  nuwe  altijt  nv  sonder  2f.  alsoe  1 uchtet  godliker  heerscap  in  (loser  eracht  4 Noch 
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is  eyno  eracht  die  ouch  onlijflijck  is  ende  vlietet  5 zemäle  fehlt  anc]  sonder  6 rijebeit 
ende  mit  süezicheit  bis  36,1  einer  fehlt  (Hom.)  36,1  Wierliche,  bis  2 daz]  ond  alsoe  ömoetich 
dat  2 te  vollen  2f.  gespreken  en  kan  noch  gheopenbaren  3 aber]  echt  ein 

fehlt  4 eynen  ougenblick  vemunfteliken  inder  waorheit  4f.  die  wunno  als  mj  daer  ynne  is 

ende  die  vroude  allet  dos  hij  ghelijdon  mochte  5f.  dat  god  woude  van  hem  gheleden  heb- 

ben  6 allez]  all  te  joch]  te  raalo  7 noch  mö  fehlt  altemale  hem  8 oder]  sonder  hij 

ano  lijtstuyt  37,1  Lidost  du]  Maor  lijdstuyt  1 f.  und  got  aleine,]  ende  om  gods  wille 

alleync  2 und]  noch  ouch  fehlt  2f.  god  die  draecht  3 eynich  m.  4 got*]  om  gode  te 

male  op  hemo  5 monschen  bis  diu  fehlt  (Hom.)  ghemeyne  6 enwtere]  en  is  6f.  god 

draghet  die  borden  siecht  Mon  legge  mich  eynen  Bonder  op  mijnen  hals  7 und  bis  8 halse, 

fehlt  (Hom.)  8 ez]  hi  38,1  geapr.]  gheeacht  swaz]  soe  wat  2 und1  bis  süezo.]  ende 
gode  alleyne  gods  macht  die  maket  hem  soete  ende  sacht  3 d h bis  begunden:  fehlt  in 

fehlt  5 was  hinter  wip  6 Nü]  dat  waert  ontfanghen  aber  fehlt  7 dar  abe] 

daer  toe  30,1  si*]  is  2 Endo  bi  wijlon  hebbo  ich  ouch  underw.]  endo  bi  wijlon  3 un- 
dorw.]  Ende  onderwijlen  4 vonckelkijn  dor  zielen  nü : bis  weder]  en  is  5 ez  ein 

fehlt  ob]  bouen  6 oerden  is  icht  noch  yo  ghonooraden  40,1  und*  bis  wiso]  ende 

ghelijekt  der  edolheit  endo  ouch  die  wijso  Ez  ist  fehlt  2 zem&le,  bis  3 vri  fehlt  ( Hom.)  3 im] 
sich  gar]  eoor  3f.  als  god  eyn  oenvoldich  wesen  is  4 egheynen  wijaen  geluogen] 
ghelegghen  6 daer  ich  aue  41,1  in  bis  gebemde]  Ende  in  deser  eracht  daer  der  vader  in 

ghebecrende  ia  2 gew.]  weerlijek  als*  fehlt  3 kraft,  und]  eracht  daer  der  vader  in 

gheberende  is  sijnen  sone  Ende  den  selben  eing.  sun]  mitten  eeluen  eyngheboren  sone  und1 
bis  sun*  fehlt  (Hom.)  5 ghijt  merken  6 waz  bis  war]  Want  ich  spreke  in  der  waorhoit  het 

is  waer  7 ez  fehlt  42,1  Alsö  bis  wise,]  als  eyn  vuldich  als  dit  bouen  allo  wijso  is  Dat  bor- 

ghelijn  2 da  bis  kraft,  fehlt  (Hom.)  21.  daer  ich  aue  ghesproken  hobbo  3f.  nommermwr 
te  oynghen  male  4 diz]  dat  5 von]  auo  5 daer  god  in  gholymmende  ende  bernende 

is  6 daer  nommermoor  in  0f.  soo  oynvoldich  ondo  soe  oyn  ende  soe  rechte  hoghe  endo 

bouen  allo  eracht  ende  bouon  allo  wijson  is  dit  eynich  oyn  dat  hoeme  egheyne  eracht  noch  wijse 
too  gholukon  on  can  43,3  und  fehlt  ghowaorlijck  als  god  leeft  4 in]  in  jn  und 

bis  in,  fehlt  5 op  wijso  5 Diz]  Dat  6 ist]  dat  is  ende  is  sonder  7 Ende  daer 

omrno  bij  gode  sal  god  ommormeer  ez]  dat  moest  7 sine  fehlt  8 moest  alze* 

mäln]  allet  9 Doch  sali  hij  oramer  daer  in  eyn  eynvoldich  eyn  44,1  sonder  allo  wijse 
ende  sonder  eygenscap  daer  in  is  hij  2 in  bis  ist]  Ende  dese  synne  es  daz1  bis  diz]  endo  dat  en 
is  dit  3 als  hij  is  eyn  4 anders  bis  5 in;]  anders  nyet  in  gheynre  wysen  soo  on  compt  hij 

dar  ynne  6 Daz]  Dan  45,1  Daz]  Dat  ons  dit  allet  raoet  ghoschien  dat  in  dom  J&rns] 
daer  ihesus  aldus  3 got.]  god  die  die  waerhoit  is 

Nu  stellt  sich  zur  «-Gruppe  (J^BTKajBeStrjMaijBr,]),  genauorhin  zu  Br,. 


Nachtrag  zu  S.  258 — 259 
Varianten  der  Handschrift  Nu  zu  Predigt  16  a 

258,1  Een  m.  spr. :]  M(  Initiale)  Eyater  Eggart  spreeckt  alle  fehlt  2 tusschen  den  muor  ende 

mich  3 nochtan  en  waric]  Ich  en  weer  doch  4 aldus]  Alsoe  5 want  fehlt  een 

fehlt  01.  ontfaet  bis  7 daer  fehlt  (Hom.)  8 want  en]  want  het  on  9 Dit  oa  subtijl. 

fehlt  verstaet]  verstoende  os]  woor  12  dor  bis  willen,]  Somighe  moysters  spreken  13  ute 
geboren]  onnutto  ghoboren  15  maor  fehlt  16  si  oon  uutdruc]  is  oyn  nutto  cruyt  17  min- 
der fehlt  259,1  Ic  willo  v seggen  fehlt  3 f.  wille  ondo  sundor  fehlt  (Hom.)  5 beeldic] 

soo  bioldo  ich  7 on  os  ooc  von  hö]  ondo  on  is  in  hoem  8 maer  bis  10  nature.]  Dit  bielde  is 
alro  moyst  in  denen  vanden  wölken  dat  si  jn  woson  ende  sijne  natuer  heeft  1 1 sone  bis  1 2 spie- 
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gel,]  soo  en  ia  dat  bielde  nyet  meer  inden  spioghel  12  vor  fehlt  13  dit]  dat  14  Noch] 
Dit  epreect  ouch  vanden  bieldo  der  zielen  dat  tot  ia  eyn  nüt  cruyt  aijna  aelfa  Noch  andere 

fehlt  15  een]  dafc  eyno  vut  spruut]  vut  springet  16  voert]  wordot  beide  namo] 
mit  hoem  nütto  beide  natilero  17  dat]  dat  aolue  dat  18  in]  bynnon  endo]  Ende  dat 

aeluo  dat  19  in]  bynnon  20f.  utodruc]  nutte  cruyt  21  aelfa]  aeluee  ende  is  hoem  aeluen 
nutte  workondo  22  alaoe]  Dat  22  f.  den  beeide  fehlt  23  dat]  dat  ia  eyn  nüt  cruyt  aijna 
aolfs  want  dat  24  dat  ee,]  data  dat  aelue  in]  bynnen  25  dat1]  dat  aelue  dat  in] 
bynnen  det*  fehlt  27  aone  d<ee>]  aone  gods  des  28  aelue  fehlt  29  <wiaheit>] 

eowicheit  29  des  bis  32  niet.]  Deo  graciaa 

Die  Varianten  zu  258,6f.,  9,  13,  16;  259,1,  Sf.,  7,  8-10,  14,  16,  20f.,  21,  22f.,  28  sind  offenbar  verderbt 
und  erweisen  den  Nu -Text  als  schlechter  gegenüber  dem  Text  der  Hs.  British  Museum  Egerton  2188. 
Wie  diese  Hs.  aber  bietet  Nu  zu  259,29  die  sicher  fehlerhafte  Variante  oewichoit,  die,  zusammen  mit 
der  Tatsache,  daß  beide  Hss.  im  Umfang  des  Predigtfrmgments  Ubereinstimmen,  auf  eine  gemeinsame, 
bereits  verderbte  Vorlage  schließen  l&ßt. 
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Vorläufiges  Verzeichnis  der  Abkürzungen  und  der  abgekürzt 
zitierten  Literatur 


Arch.  II 
Bange 

Bcukcn 

BGPhMA 

BgT 


BgT  (Quint) 

von  Bracken 
BvgA 


Brethaucr,  AfdA  53 


ZfdA  69 

ZfdA  TI 
Di  ss. 


Bulle 

Bilttner 


CSEL 

Daniels 

Denifle.  Ardi.  II 


QF  36 


= Archiv  für  Literatur-  und  Kirchengeschichte  des  Mittelalters,  hsg. 
von  Heinrich  Denifle  und  Franz  Ehrlc,  Bd.  II.  1886 

- Wilhelm  Bange.  Meister  Eckeharts  Lehre  vom  göttlichen  und  ge- 
schöpflichen  Sein,  dargestellt  mit  besonderer  Berücksichtigung  der 
lateinischen  Schriften,  1937 

= J.  H.  A.  Beuken,  Rondotn  een  middclnedcrlandsche  Eckehart-Tckst 
(Ons  geestclijk  erf.  Jg.  1934,  S.  310-337) 

= Beiträge  zur  Geschichte  der  Philosophie  des  Mittelalters,  hsg.  von 
Clemens  ßacumker 

= Meister  Eckhurts  Buch  der  göttlichen  Tröstung  und  Von  dem  edlen 
Menschen  (Liber  Bencdictus),  hsg.  von  Philipp  Strauch  (Kleine 
Texte  für  Vorlesungen  und  Übungen,  hsg.  von  Hans  Lietzmann, 
Nr.  55)  Neudruck  1933 

= Dass.,  unter  Benutzung  bisher  unbekannter  Handschriften  neu  hsg. 

von  Josef  Quint  (Kl.  Texte  ....  hsg.  von  Kurt  Aland.  Nr.  55)  1932 
= Ernst  von  Bracken,  Meister  Eckhart  und  Fichte,  1943 
= Das  Buch  von  geistlicher  Armuth,  bisher  bekannt  als  Johann  Tuulers 
Nachfolgung  des  armen  Lebens  Christi,  hsg.  von  Heinrich  Denifle. 
1877 

Karl  Brethauer  über  Josef  Quint.  Die  Überlieferung  der  deutschen 
Predigten  Meister  Eckeharts,  AfdA  53  (1934)  S.  48-54 
= Den.,  Neue  Eckharttexte  und  Mvstikerhandschriften.  ZfdA  69  (1932) 
S.  241-276 

- Ders..  Zu  Meister  Eckhart,  ZfdA  71  (1934)  S.  267 

- Ders.,  Die  Sprache  Meister  Eckharts  im  „Buch  der  göttlichen  Trö- 
stung“. Diss.  Göttingen  1931 

- Bulle  Johanns  XXII.  „In  agro  dominieo“  vom  27.  März  1329,  hsg. 
von  Heinrich  Denifle,  Arch.  II  S.  636-640 

Meister  Eckehurts  Schriften  und  Predigten  aus  dem  Mittelhoch- 
deutschen übersetzt  und  hsg.  von  Herman  Büttner,  2 Bdc.,  1917  - 
Volksausgabe  in  1 Bd..  1934.  Ich  zitiere  nach  der  zweibändigen  Aus- 
gabe. deren  Text  unverändert  in  die  Volksausgabe  übernommen 
wurde 

= Corpus  Scriptorum  Ecclesiasticorum  Lutinorum.  hsg.  von  der  Wiener 
Akademie  der  Wissenschaften 

= Augustinus  Daniels.  Eine  lateinische  Rechtfertigungsschrift  des 
Meister  Eckehart  (Beiträge  zur  Geschichte  der  Philosophie  des 
Mittelalters  Bd.  XXXIII  H.5,  1923) 

Heinrich  Denifle,  Meister  Eckeharts  lateinische  Schriften  und  die 
Grundnnschnuung  seiner  Lehre,  Arch.  II  (1886)  S.  417-615 
Ders..  Das  Cusanische  Exemplar  lateinischer  Schriften  Eckeharts  in 
Cues.  ebenda  S.  673-687 

Ders.,  Acten  zum  Prozesse  Meister  Eckeharts,  ebenda  S.  616-640 

- Taulers  Bekehrung,  kritisch  untersucht  von  Heinridi  Denifle  (QF  36) 
1879.  Im  Anhang  I S.  137-143  hat  D.  den  Traktat  „Fon  den  drin 
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Diedcrichs,  Diss. 

Dolch 

DTM 

DW 

Ebeling 

Expos,  cont.  s.  Matth. 
(Marc.,  Luc.,  loh.) 
Fahrncr 

St.  Georgener  Prediger 

Greith 

«Gutachten“ 


HavE 

HevE 

Hs. 

In  Eccli. 
In  Exod. 
In  Gen.  I 
In  Gen.  II 
ln  loh. 

In  Sap. 

J ostes 


J undt 


Karrer.  Das  Göttliche 


M.  E. 
Karrer/Piesch 


fragen  in  dien  benlossen  ist  annahent  zünemenl  und  oolkomen  leben " 
herausgegeben.  Dieser  Traktat  wird  zitiert  als:  Traktat  Von  den 
drin  fragen 

Ernst  Diederiths.  Meister  Kckhurts  „Heden  der  Unterscheidung'*, 
Diss.  Halle  1912 

Walther  Dolch,  Die  Verbreitung  oberländischer  Mystikerwerke  im 
Niederländischen,  Diss.  Leipzig  1909 

Deutsche  Texte  des  Mittelalters,  hsg.  von  der  Preußischen  Akademie 
der  Wissenschaften 

= Meister  Eckhart,  Die  deutschen  und  lateinischen  Werke,  hsg.  im  Auf- 
träge der  Deutschen  Forschungsgemeinschaft.  Die  deutschen  Werke, 
hsg.  von  Josef  Quint  (mit  beigefügter  Handzahl) 

Heinrich  Ebeling.  Meister  Eckharts  Mystik,  Studien  zu  den  Geistes- 
kämpfen  um  die  Wende  des  13.  Jahrhunderts  (Forschungen  zur 
Kirchen-  und  Geistesgeschichte,  hsg.  von  Erich  Seeberg.  Wilhelm 
Weber,  Robert  Holtzmann.  2t.  Bd.)  1941 
= Expositio  continua  super  evangelium  sec.  Matthacuui  (Marcuni. 
Lucam,  lohannem) 

Rudolf  Fahrtier,  Wortsinn  und  Wortschöpfung  bei  Meister  Eckchart 
(Beiträge  zur  deutschen  Literaturwissenschaft,  hsg.  von  Ernst  Elster. 
Nr.  31)  1929 

- Der  St.  Georgener  Prediger  aus  der  Freiburger  und  der  Karlsruher 
Handschrift  hsg.  von  Karl  Rieder  (DTM  X)  1908 

C.  Greith.  Die  deutsche  Mystik  im  Predigerorden,  1861 
Franz  Pelster.  Ein  Gutachten  aus  dem  Eckehart-ProzcH  in  Avignon 
(Aus  der  Geisteswelt  des  Mittelalters.  Studien  und  Texte.  Martin 
Grabmann  zur  Vollendung  des  60.  Lebensjahres  von  Freunden  und 
Schülern  gewidmet,  1935,  S.  1099-1124) 

= Die  Postille  des  Hartung  von  Erfurt,  zitiert  aus  den  von  Adolf 
Spanier,  Diss.  S.  137-236,  3.  Spalte  angegebenen  Hss. 

- Die  Postille  des  Heinrich  \on  Erfurt,  zitiert  aus  den  von  A.  Spanier, 
Diss.  S.  137-236,  1.  Spalter  angegebenen  Hss. 

- Handschrift 

= (Eckhart)  Sermonen  et  Lectiones  super  Ecclcsiastici  cap.  24 
= (Eckhart)  Expositio  Libri  Exodi 
= (Eckhart)  Expositio  Libri  Genesis 
= (Eckhart)  Liber  parabolarum  Genesis 

- (Eckhart)  In  Iohannis  (evangelium) 

(Eckhart)  Expositio  Libri  Sapientiae 

Meister  Eckhart  und  seine  Jünger.  Ungedruckte  Texte  zur  Geschichte 
der  deutschen  Mystik,  hsg.  von  Franz  Jostes  (Collectanca  Fribur- 
gensia  Fase.  IV)  1895 

= Auguste  Jundt,  Histoire  du  pantheisme  populaire  au  moyen  agc 
et  au  seizieme  sidcle,  Paris  1875  - Anhang  II,  S. 231-280:  Sermons 
et  piüres  diverses  de  Mattre  Eckhart 

- Otto  Karrer,  Das  Göttliche  in  der  Seele  bei  Meister  Eckhart  (Ab- 
handlungen zur  Philosophie  und  Psychologie  der  Religion.  Heft  19) 
1928 

- Ders.,  Meister  Eckehart,  Das  System  seiner  religiösen  Lehre  und 
Lebensweisheit.  1926 

Meister  Eckeharts  Rechtfertigungsschrift  vom  Jahre  1926,  Einleitun- 
gen, Übersetzung  und  Anmerkungen  von  Otto  Karrer  und  Herma 
Piesch  (Deutscher  Geist  I.  Bd.)  1927 
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Köpper 


Langenberg 

I-asson 

„ ZfdPh  9 
Lehmann 

Lexcr 

v.  d.  Leyen,  ZfdPh  “58 


Lieftinck 

Lotze 

Lücker 


LW  (oder:  Lat.  W.) 


MSB 

NvL 

Pahnckc,  Diss. 

E.St. 

Kl.  B. 
ZfdA  49 

Par.  an. 

PBB 

Peters 

Pf. 

Pf.  I 


Pfeiffer.  ZfdA  8 


PG 

PL 

P reger  I.  II.  III 

„ ZfhTh  1864 

..  ZfhTh  1866 

Prol.  gencr. 

Prol.  op.  expos. 


- Joachim  Köpper.  Die  Metaphysik  Meister  Lekharts,  eingeleitet  durch 
eine  Erörterung  der  Interpretation  (Schriften  der  Universität  des 
Saarlandcs)  1939 

= Rudolf  Langenberg.  Quellen  und  Forschungen  zur  Geschichte  der 
deutschen  Mystik,  1902 

= Adolf  Lasson.  Meister  Eckhart,  1868  S.  VII-XVI 
= Ders..  Zum  Text  des  Meister  Eckhart.  ZfdPh  9 (1878)  S.  16-29 
= Walter  Lehmann,  Meister  Eckehart  (Die  Klassiker  der  Religion,  hsg. 

von  G.  Pfunnmüllcr  14.  und  15.  Bd.)  1919 
--  Matthias  Lcxcr,  Mittelhochdeutsches  Handwörterbuch.  5 Bände.  1872, 
1876,  1878 

= Friedrich  v.  d.  Leyen,  über  einige  bisher  unbekannte  lateinische 
Fassungen  von  Predigten  Meister  Eckeharts,  ZfdPh  58  (1906)  S.  177 
bis  197,  534-358 

— G.  I.  Lieftinck,  De  Middelnederlandsche  Tauler-Handschriften.  1936 
= Alfred  Lotze,  Kritische  Beiträge  zu  Meister  Eckhart.  Diss.  Halle  1907 
= Maria  Alberta  Lücker,  Meister  Eckhart  und  die  Devotio  inoderna 

(Studien  und  Texte  zur  Geistesgeschichte  des  Mittelalters,  hsg.  von 
Josef  Koch,  Bd.  1)  1950 

= Meister  Eckhart,  Die  deutschen  u.  lateinischen  Werke,  hsg.  im  Auf- 
träge der  Deutschen  Forschungsgemeinschaft.  Die  lateinischen  Werke 
(mit  beigefUgtcr  Bandzahl) 

3=  Sitzungsberichte  der  bayerischen  Akademie  der  Wissenschaften 
33  Nicolaus  von  Lundau 

= Max  Pahnckc.  Untersuchungen  zu  den  deutschen  Predigten  Meister 
Eckharts,  Diss.  Halle  1905 

= Ders.,  Eckehartstudien  (Beilage  zum  38.  Jahresbericht  des  Gymna- 
siums zu  Neuhaldensleben)  1913 

= Ders..  Kleine  Beiträge  zur  Eckhartphilologie  (34.  Jahresbericht  des 
Gymnasiums  zu  Neuhaldensleben.  1909.  S.  1-23) 

---  Ders.,  Zwei  ungedruckte  deutsche  Mystikerreden  ZfdA  49  (1908) 
S.  395-404 

= Paradisus  animc  intelligentis,  hsg.  von  Philipp  Strauch  (Deutsche 
Texte  des  Mittelalters  Bd.  XXX)  1919 
= Beiträge  zur  Geschichte  der  deutschen  Sprache  und  Literatur 
= ßurthold  Peters.  Der  Gottes  begriff  Meister  Eckharts.  1936 

Meister  Eckhart.  hsg.  von  Franz  Pfeiffer,  4.  unveränderte  Auflage 
(Deutsche  Mystiker  des  14.  Jahrhunderts,  Bd.  II)  1924 
= Hermann  von  Fritslar.  Nicolaus  von  Straflburg,  David  von  Augs- 
burg. zum  erstenmal  herausgegeben  von  Franz  Pfeiffer  (Deutsche 
Mystiker  des  14.  Jahrhunderts,  Bd.  1)  1845 
= Franz  Pfeiffer,  Predigten  und  Sprüche  deutscher  Mystiker,  ZfdA  8 
(1851)  S.  209-258 

Ders..  Predigten  und  Traktate  deutscher  Mystiker,  ebendu  S.  422-464 
s:  Migne,  Patrologin  Graeca 
>3  „ Patrologia  Latina 

= Wilhelm  Preger,  Geschichte  der  deutschen  Mystik  iin  Mittelalter. 
3 Bde.,  1874,  1881,  1893 

- Ders.,  Ein  neuer  Traktat  Meister  Eckharts  und  die  Grundzüge  der 
Eckhartischen  Theosophie,  ZfhTh  34  (1864)  S.  163-204 

= Ders.,  Kritische  Studien  zu  Meister  Eckhart,  ZfhTh  36  (1866)  S.  453-517 

- (Eckhart)  Prologus  generalis  in  opus  tripurtitum 
= (Eckhart)  Prologus  in  opus  expositionuin 


Digitized  by  Google 


Prol.  op.  prop. 
QF 

Quint 


„ Handschriftenfunde 


,,  Mystikertexte 
Textbuch 

,.  Übersetzung 

- ZfdPh  60 


RdU 


..Rechtfertigungsschrift“ 


RS. 

Rv, 

Schulze-Mai  zier 

Schulze-Mai  zier  * 
Seitz 


Serin. 

Sense 

Sievers,  ZfdA  15 
Simon 


Skutella,  PBB  54 

ZfdA  66 
ZfdA  67 
ZfdA  68 

ZfdA  7t 


Spanier,  Diss. 

Spamcr,  Texte 
PBB  54 

Strauch,  ZfdPh  54 


(Eckhart)  Prologus  in  opus  propositionum 

Quellen  und  Forschungen  zur  Sprach-  und  Culturgeschichte  der 
germanischen  Völker 

Josef  Quint,  Die  Überlieferung  der  deutschen  Predigten  Meister 
Eckeharts,  1932 

Ders.,  Neue  Handschriftenfunde  zur  Überlieferung  der  deutscheu 
Werke  Meister  Eckharts  und  seiner  Schule  (Meister  Eckhart.  Die 
deutschen  und  lat.  Werke,  hsg.  im  Aufträge  der  Deutschen  For- 
schungsgemeinschaft. Untersuchungen  1.  Bd.)  1940 
Ders.,  Deutsche  Mystikertexte  I,  1929 

Ders..  Textbuch  zur  Mystik  des  deutschen  Mittelalters.  Meister 
Eckhort.  Johannes  Tauler.  Heinrich  Sense,  1952,  Z Aufl.  1957 
= Meister  Eckehart,  Deutsche  Predigten  und  Traktate,  hsg.  und  über- 
setzt von  Josef  Quint,  o.  J.'  (1955) 

Ders.,  Eine  unbekannte  echte  Predigt  Meister  Eckeharts,  ZfdPh  60 
(1935)  S.  173-190 

= Meister  Eckharts  Reden  der  Unterscheidung,  hsg.  von  Ernst  Dic- 
derichs  (Kleine  Texte  fiir  Vorlesungen  und  Übungen,  hsg.  von  Hans 
Lietzmann,  Nr.  117)  1913 

Gabriel  Therv.  Edition  critique  des  pi£ces  relatives  au  proecs 
d’Eckhart  contenues  dans  le  manuscrit  33  b de  la  bibliotheque  de 
Soest  (Ardiives  d’Histoire  Doctrinale  et  Litt£raire  du  Moyen  Agc 
t.  I,  1926,  p.  129-268).  abgekürzt  zitiert  als:  RS. 

= „Rechtfertigungsschrift“  (sieh  oben) 

= Rückverweis 

Meister  Eckharts  deutsche  Predigten  und  Traktate,  ausgcwählt,  über- 
tragen und  eingeleitet  von  Friedrich  Schulzc-Maizier,  1927 
Dass..  2.  Auflage.  o.J.  (1934) 

- Josy  Seitz.  Der  Traktat  des  „Unbekannten  deutschen  Mystikers“  bei 
Greith.  1936 

= (Eckhart)  Sermones 

- Heinrich  Seuse,  Deutsche  Schriften,  hsg.  von  Karl  Bihlmeyer.  1907 
= Eduard  Sievers.  Predigten  von  Meister  Eckart.  ZfdA  15  (1872) 

S.  373-439 

= Otto  Simon.  Überlieferung  und  Handschriftenverhältnis  de»  Trak- 
tates „Schwester  Katrei”.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  deutschen 
Mystik,  Diss.  Halle  1906 

- Martin  Skutella,  Zur  philologi»chcn  Eckhartforschung.  PBB  54  (1930) 
S.  457-476 

= Ders.,  Eine  Eckchartpredigt,  ZfdA  66  (1929)  S.  147-148 
= Ders.,  Beiträge  zum  Eckharttext,  ZfdA  67  (1930)  S.  97-107 
= Ders..  Beiträge  zur  kritischen  Ausgabe  deutscher  Predigten  Meister 
Eckharts,  ZfdA  68  (1931)  S.  69-78 

- Ders.,  Beiträge  zur  handschriftlichen  Überlieferung  Meister  Eck- 
harts ZfdA  71  (1934)  S.  65-79 

= Adolf  Spamcr,  Uber  die  Zersetzung  und  Vererbung  in  den  deut- 
schen Mystikertexten.  Diss.  Gieflen  1910 
a Ders.,  Texte  aus  der  deutschen  Mystik  des  14.  u.  15.  jahrh,.  1912 
sx  Ders.,  Zur  Überlieferung  der  Pfeifferschen  Eckeharttexte.  PBB  >4 
(1909)  S.  307-420 

= Philipp  Strauch.  Handschriftliches  zur  deutschen  Mystik.  ZfdA  54 
(1929)  S.  283-296 
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Strauch.  PBB  49.  50 
Tau  ler 

Theologie  Deutsch 


Thery 

VeM 

Wackernagel.  Altd.  Prcd. 
„ Altd.  Leseb. 

ZfdA 

ZfdPh 

ZfhTh 

Zuchhold 


= Ders.,  Zur  Überlieferung  Meister  Eckharts  I,  PBB  49  (1925)  S.  555  bis 
402;  II,  PBB  50  (192?)  S.  214-241 

* Die  Predigten  Taulers,  hsg.  von  Ferdinand  Vetter  (Deutsche  Texte 
des  Mittelalters  Bd.  XI)  1910 

= Der  Franckforter  („Eyn  Deutsch  Theologie“),  hsg.  von  Willo  Uhl 
(Kleine  Texte  für  Vorlesungen  und  Übungen,  hsg.  von  Hans  IJetz* 
mann.  Nr.  96)  1912 

- sieh  ..Rechtfertigungsschrift“ 

» Liber  „Benedict us“  II:  Von  dem  cdcln  inensdien  (DW  5.  S.  106-156) 

- Altdeutsche  Predigten  und  Gebete,  gesammelt  und  zur  Herausgabe 
vorbereitet  von  Wilhelm  Wackernagcl.  1876 

- Wilhelm  Wackernagel,  Altdeutsches  Lesebuch.  5.  Auflage.  1875 

- Zeitschrift  für  deutsches  Altertum 
= Zeitschrift  für  deutsche  Philologie 

~ Zeitschrift  für  die  historische  Theologie,  hsg.  von  Christian  Wilhelm 
Niedner 

Hans  Zuchhold.  Des  Nikolaus  von  Landau  Sermone  als  Quellt:  für 
die  Predigt  Meister  Eckharts  und  seines  Kreises  (Hermaca  II)  1905 


Vorläufiges  Verzeichnis  der  benutzten  Handschriften 
und  ihrer  Siglen 

Das  folgende  Verzeichnis  erhebt  keinen  Anspruch  auf  Vollständigkeit.  Es  ist  vielmehr  eine 
vorläufige  Zusammenstellung  von  Handschriftensignaturen  und  Siglen  zur  Identifizierung  der 
Handschriften,  die  bei  der  Bearbeitung  der  zunächst  zur  Edition  gelangenden  Stücke  benutzt 
werden.  Es  wird  später  in  dem  Maße  vervollständigt  werden,  in  dem  weitere  Handschriften  für 
die  Ausgabe  herangezogen  oder  neue  hsl.  Texte  gefunden  werden.  Es  bietet  demgemäß  auch 
nur  die  zur  Identifizierung  notwendige  Angabe  der  eigentlichen  Signatur  und,  soweit  mir  dies 
iro  Augenblick  möglich  ist,  die  Angabe  des  Formats.  Ein  großer  Teil  der  im  folgenden  aufgc* 
führten  Handschriften  wurde  erst  im  Verlauf  der  Vorarbeiten  zu  dieser  Ausgabe  von  mir  auf- 
gefunden. Die  Analyse  des  Inhalts  dieser  Handschriften,  soweit  es  sich  um  Texte  handelt,  die 
für  die  Eckhartausgabe  direkt  oder  indirekt  von  Bedeutung  sind,  werde  ich  in  besonderen 
„Fundberichten“  bieten,  die  im  Zusammenhang  mit  dieser  Ausgabe  erscheinen  sollen. 

Unter  dem  Titel  „Handschriften“  sind  im  folgenden  der  Einfachheit  halber  auch  die  Tauler- 
drucke  LT,  BT,  KT  aufgeführt  Die  zahlreichen  sonstigen  Taulerdrucke  werden  in  dieser  Aus- 
gabe im  allgemeinen  nicht  berücksichtigt. 

Cod.  ms. 

A = Aarau,  Aargauische  Kantonsbibliothek B.  N.  47  4°  Perg. 

Auj  = Augsburg,  Staats-,  Kreis-  und  Stadtbibliothek  . . 150  2°  Pap.  507x210 
Aus  = - „ ..  . . 458  2«  Pap.  290X205  (215) 


Bi 

*=  Berlin,  Preußische  Staatsbibliothek  . . . 

. . . gerra.  8® 

12 

Perg.  160X120 

B, 

= „ „ . . . 

8® 

65 

Perg. 

B, 

=*  „ „ . . . 

...  „4® 

125 

Pap. 

B, 

= „ „ . . . 

...  „40 

191 

Pap.  u.  Perg.  217x145 

(Perg.  2D0XU5) 

B, 

= „ „ . . . 

...  „40 

841 

Pap. 
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Cod.  ms. 

B,  - Berlin,  Preußische  Staatsbibliothek germ.  4°  1064  Pap. 

B:  = - . . 8°  4 Perg.  128X95 

B,  = . . . .4*  I486  Pap.  207X150 

ß«  = - „ 4*  1132  Pap.  218X150 

B„  = . . 4»  1079  Pap. 

Bu  = - . 4<>  165  Pap. 

Bis  = - . 4»  1131  Pap.  220X160 

Bu  = ,.  . ..4®  1087  Pap.  m.  einzelnen 

Perg.bll.  220x145 

Bu  = ..  ..  8»  329  Pap.  142X100 

Bis  = . . 80  64  Pap.  145X 102 

Bu  = ,.  „ 4«  1261  Pap.  210X142 

B,7  = . . .40  1130 

B„  = ..  ..  . . 8«  378  Pap. 

ßi,  = . . .4«  1092 

B„  = . . 4»  1030 

B„  = ..  . .4»  1586 

B„  = . . . 20  242—43 

B„  - ..  . . .8®  328  Pap.  u.  Perg. 

B„  . . . 8»  559  Pap. 

B,s  = . . 4*  1929 

Bs,  = . - ..  .8®  360  Pap. 

Bs:  = . „ ..  4«  1133 

B„  = „ . . .4«  1522 

B„  = _ . . 4*  1524 

B„  . . . 8»  697 

Bai  = Basel.  Universitätsbibliothek B XI  10  Perg.  !20x  85 

Bar  = - B IX  15  Perg.  177X128 

Ba,  = . A X 117  Pap.  218X152 

Ba(  = . . A V 41  Pap.  m.  einzelnen  Perga* 

mentblättcrn  285X192 

Ba,  = . . O I 19 

Ba,  = ..  A XI  59  Pap.  138x104 

Ba,  . O III  19  Pap.  219X165 

Ba,  = . A VIII  51  Pap.  143X106 

Bri  Brüssel,  Bibliotheque  Royale  de  Belgique  ....  3067—73  (Katalog:  Nr.  23621 

Perg.  130X85 

Br,  = . .......  643 — 44  (Katalog:  Nr.  1992)  Pap.  m. 

einzelnen  Pergamenlblättern 
292  X 210 

Br,  = . .......  3005  -8  (Katalog:  Nr.  1993) 

Pap.  142X96 

Br,  = „ .......  14688  (Katalog:  Nr.  876)  Perg.  m.  I bei- 

gebund.  Lage  Pap.bll.  75x50 

Br,  = . 888— 90  (Katalog:  Nr.  2357) 

Perg.  287  X 208 

Br,  = . 19565  (Katalog:  Nr.  609)  Perg.  102x65 

B ra i cs  Braunau  C.S.R..  Dr.-Eduard-Langersdte  Bibliothek  . M 702  Pap. 

Bra,  = . . ' .466  Pap.  218X155 

Bra,  = ..  . . 467  Pap.  200X145 

Bre,  *=  Bremen.  Staatsbibliothek c.  18  Perg.  122X80 

Brs,  --  Breslau,  Erzbischöfliches  Diözesen- Archiv  ....  2t  Pap.  150X105 


Digitized  by  Google 


Cod.  ms. 


BT  =B  Baseler  Taulerdruck  1521  (BTÜ),  1522  (BT^) 

C = Cues,  Hospitalbibliolhek 21  Pap.  400  x 295 

Co  Colmar.  Bibliotheque  de  la  ville 269  Pap.  8« 

Di  Dillingen  a.  D.,  Kreis-  und  Studiciibiblioihek  . . 92  Pap.  295  x 210 

Dt  „ „ .125  Pap.  208X144 

Dot  = Donaueschingen.  Fürstlich  Fürstcnbergische  Hof- 
bibliothek   144  (L.  192)  Pap.  292  X 212 

Do«  — - - ••  - . . 106  (L.  183  u.  24)  Perg.  u.  Pap. 

IX*  = m « - ..  . 365  Pap. 210X155 

Ei  *=  Einsiedeln.  Stiftsbibliothek 277  Perg.  193X144 

E*  * ..  278  Perg.  184X128 

Es  = » « 752  Pap.  220X140 

Eb  = Kloster  Ebstorf.  Bibliothek IV  12  Pap.  8®  (Mi.sdikndcx) 

En  - Engelberg,  Stiftsbibliothek 155  Perg.  115x86 

Er  = Erlangen,  Universitätsbibliothek 719  Pap.  m.  Pergumentblättern 

195X140 

Fi  = Frankfurt  a.  M-  Stadtbibliothek II  30  Pap.  310x220 


F*  = . » Praed.  3500 

Fa  = „ » Bartholom.  167 

Fri  = Freiburg  i.  Br..  Universitätsbibliothek 189  Pap.  208x145 

Fr*  = „ 490  Pap.  215X158 

Fr*  » Stadtarchiv  H 163  (IX  K He  K 5 (2|)  Pap.  150x107 

G|  = St.  Gallen.  Stiftsbibliothek 972a  Pap.  198x145 

G,  » » 1066  Pap.  300X210 

G,  » » 966  Pap.  210X146 

G4  - - 965  Pap.  210X147 

G*  » - 1033  Pap.  210X145 

Gf  = - , 1067  Pap.  288X210 

C7  » „ 1015  Pap.  158X110 

Ga  . 955  Pap.  205X145 

Gf  sb  » (Bischöfliche  Bibliothek) 1917  Pap.  205x140 

G, 0  = - - ..  1919  Pap.  208X140 

Gn  r=  » ..  ..  1854  Pap.  u.  Perg.  105x68 

Ga  = Cucsdonck,  Bibliothek  des  Bischöflichen  Gymna- 
siums »Collegium  Augustinianum** 16  Pap.  153x105 

Gei  = Cicnt.  Bibliotheque  Communale  et  Universitairc  966 

Ge,  = » » 1344 

Ge*  = » » 1305 

Ge«  = - » . 2433 

Ge*  = » » 1330 

Gi  = Gießen.  Universitätsbibliothek 693  Perg. 

Göi  = Göttingen.  Universitätsbibliothek theol.  292  Pap.  102x73 

Go,  = » » . theol.  285  Pap.  290  X 210 

Gr  = Greifswald.  Ministcriulbibl.  d.  Nikolai-Kirche  . . XXVII  E 104 

Ilt  sb  Hamburg,  Staats-  und  Universitätsbibliothek  . . theol.  1890  Pap.  4®  (mod.  Abschrift) 

H,  - » » . . theol.  2057  Perg.  167X117 

H*  =s  » » . . theol.  2194 

Hei  = Heidelberg.  Universitätsbibliothek Pal.  germ.  28  Pap.  300  X 200 

He,  = » . Salem. VIII  77  Pap.  218X148 

He*  = „ » Pal.  germ.  418  Pap.  193x144 

He«  - » » Pal.  germ.  105  Pap.  205X140 

He*  — „ » Pal  germ.  537  Pup.  206X150 
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K.. 

Kn, 

K* 

Kai 
Kat 
Ks) 
Ka« 
Ka& 
Ka« 
K n i 

Knt 

Ko 


Köt 

KT 

Li 

Lei 

Loi 

LT 

M 

M, 

Mt 

Ma 

M* 

m* 

M. 

Mt 

M. 

M, 

Mi. 

Mu 

M„ 

Mi* 

M,4 

Mi* 

Mm 

M,t 

Mm 

M.t 

M*. 

M*i 

Mn 

M» 

Mm 

M** 

M*. 

M„ 

Mn 

M*. 

M*. 


Cod.  ms. 


= Kassel,  Landesbibliothek 


» Karlsruhe.  Badische  I^andesbibliothek 


= Köln.  Stadtarchiv 


= Koblenz.  Bibliothek  des  Kaisorin-Augusta-Gym- 
nasiums  


theol.  11  Perg.  225x157 
theol.  12  Perg.  225 X 160 
theol.  9-4  Pap.  205x140 
St.  Peter  85  Perg.  222X168 
St.  Peter  102  Perg.  168X110 
St.  Georgen  79  Pap.  215x153 
St.  Blasien  84  Pap. 

St.  Georgen  90  Pap.  140X100 
Wonnenthal  16  Pap. 

G.  B.8«  69  Pap.  145X105 
G.  B.4®  32  Pup.  205X135 

43  (Staatsarchiv  Abt.  701  Nr.  1491 
Pap.  4® 


- Königsberg.  Staats-  und  Universitätsbibliothek  . 896  Pap. 290  X 220 
= Kölner  Taulcrdruck  1543 

= Leipzig.  Universitätsbibliothek 559  Pap.  215x160 

= Leiden,  Bibliotheek  der  Maatschappij  der  Neder- 

landsche  Letterkunde 327 

= London.  Library  of  University  College MS.  germ.  11 

= leipziger  Taulerdruck  1498 

=s  München.  Benediktinerabtei  St.  Bonifaz Cg.  1 

= » Bayerische  Staatsbibliothek germ.  133  Perg.  106 X 77 

= . „ 365  Pap.  215X155 

« * - 116  Perg.  129  X 94 

= „ „ 411  Pap.  210X140 

= 64  Perg.  210X153 


= 

„ 

.... 

636  Pop. 

293  X 207 

= 

....  - 

5233  Pap. 

218X150 

= 

.. 

.... 

455  Pap. 

152X104 

= 

. . . . 

214  Pap. 

o.  Perg.  320X218 

= 

.. 

.. 

. . . . 

784  Pap. 

215X148 

= 

. . . . 

818  Pap. 

146X110 

= 

• 

■ 

. . . . 

861  Pap. 

102X  78 

= 

.. 

„ 

. . . . 

346  Pap. 

235X165 

• 

. . . . 

702  Pap. 

220X154 

* 

. . . . 

800  Pap. 

212X157 

= 

- 

. . . . 

4482  Pop. 

155X107 

= 

- 

„ , 

. . . . «. 

218  Pap. 

315X205 

- 

- 

. . . . 

4715  Pap. 

155X105 

= 

, 

. . , . 

783  Pap. 

198X145 

= 

„ 

. . . . - 

388  Pap. 

210X138 

= 

„ 

. . . . 

463  Pap. 

150X106 

- 

- 

. . . . 

215  Pap.  320  X 215 

- 

- 

. 

. . . . 

292  Pap. 

304X206 

- 

* 

.. 

. . . . . 

447  Pap. 

8® 

= 

- 

,, 

. . . . 

839  Pap. 

8® 

= 

„ 

_ 

„ 

. . . . 

778  Pap. 

4« 

= 

• 

. . . . „ 

627  Pap. 

2® 

= 

„ 

„ . 

. . . . 

628  Pap. 

2® 

sz 

» 

m 

. . . . 

4880  Pap. 

4® 

172  Perg.  208X147 


Digitized  by  Goog 


Cod,  ms. 

Mji  = MUndien,  Bayerische  Staatsbibliothek germ.  5249.64 

Mas  = . . . 750  Pap.  215X150 

Mts  » „ M n H 222  Pap.  u.  Perg.  2° 

Mail  = Maihingen,  Fürstlich  Oettingen-Wallersteinisdie 


Bibliothek 

1 4«  33  Pap.  206X152 

Mais 

= 

111 

1 4*  32  Pap.  213X155 

Mais 

III 

1 4*  37  Pap.  206X133 

Mai, 

= 

HI 

1 4®  41  Pag.  205X150 

Muij 

= 

„ 

« 

III 

1 8®  22  Pap.  150X105 

Mai« 

= 

, 

M 

• 

in 

1 8«  42  Pap.  I04X  72 

Mai? 

- 

„ 

M 

N 

HI 

1 4*  34  Pap.  205X148 

Mai» 

= 

H 

III 

1 4®  29  Pap.  206x140 

Mai» 

= 

.. 

* 

III 

1 8®  25  Pap.  140X104 

Mail# 

= 

„ 

III  2 8®  9 Pap.  140 X 96 

Mai,, 

= 

* 

III 

1 4®  56  Pap.  205x150 

Me, 

= 

Melk. 

Bibliothek  des  Benedikt ioerstifts  . . 

. . 586  Pap.  2® 

Me* 

= 

• 

. . 371 

Pap.  290  x 220 

Me» 

= 

. . 615  2» 

Mzi 

= 

Mainz, 

Stadtbibliothek 

. . 221  Pap.  206X146 

Mz, 

Mz, 

N, 

N, 

Ns 

N, 

N, 

N. 

N, 

Ns 

N. 
N„ 
N„ 
Ni, 
Nis 
N„ 
N„ 

O. 
Pi 
P» 

P. 
P. 
Pr, 
Pr, 

S, 

S, 

Sa 

Sdi 

St, 

St, 

St, 


. . 522  Pap.  140X102 

M • 51  Pap.  285  x 210  m.  Pergament. 

blättern 

Nürnberg.  Stadtbibliotbek cent.  IV  40  Perg.  290x205 

„ ..  Cent.  VI  46h  Pap.2l5Xt60 

cent.  IV  57  Pap. 295  X 210 

cent.  VI  55  Pap.  204X145 

- ..  ..........  cent.  VI  56  Pap.  205x145 

cent.  VI  57  Pap.  210x145 

cent.  VI  58  Pap.  210X145 

_ w cent.  VI  59  Pap. 

. „ cent.  VI  91  Pap.  145X105 

cent.  IV  29  Pap. 305x215 

. ■ . cent.  VII 54  Pap.  140X100 

- .,  cent.  VI  43z 

cent.  VI  431  Pap.  204X140 

. Germanisches  Nationalmuseum  . . . 22956  8® 

. . . . . . 2261  4*  Pap. 

Oxford.  Bodleian  Library Land.  Mise.  479  Perg.  191X155 

Paris,  Bibliothäque  nationale allemand  222  Pap.  220x110 

„ . „ allemand  125  Pap.  150X100 

„ _ nderl.  37  Pap.  145X105 

. 40  Pap.  145X98 

XVI.  C 25  Perg.  120X  70 
» . . . . . . XVI,  F 1 200X150 

148 

Salzburg,  Öffentliche  Studienbibliothek V 1 II  ,,,  Pap.  198X144 

(o) 

• Stiftsbibliothek  St.  Peter IV  b 20 

Samen,  Professorenbibi,  de»  Benediktinerkollegs  . 238  Nr.  170  Pap.  205x150 
Sdinffhausen.  Stadtbibliothek Gcneralia  20  Pap.  148x105 


- Prag.  Öffentliche  und  Universitätsbibliothek 


Stuttgart.  Württeinbergisdie  Landesbibliothek 


H.  B.  I.  Ascet.  6 Pop.  225X 155 
Brev.  4“  88  Perg.  175x118 
. tlieol.  philos.  2®  155  Pap. 


SU 

St» 

St. 

St, 

St. 

St. 

St» 

Stji 

St« 

Stri 

Str* 

Str. 

Str« 


Strs 

Str. 

Tr 

Tr, 

Tr, 

W, 


W, 

W, 

W4 

W, 

Wi 

Wo, 

Wo* 

Wo, 

Wü, 

Wü, 

z, 

Zf 

z. 

Ta 

Ta 


Stuttgart.  Württembergische  Landesbibliothek 


Straliburg,  Bibliotheque  de  la  ville 


Bibi.  Nationale  et  Universitaire 
Bibliotheque  de  Ia  ville  ... 


Cod.  ms. 

theol.  philos.  8®  13  Pap. 

H.  B.  I.  Ascet.  203  Pap.  212X 145 
theol.  philos.  4*  88  Pap.  205x140 
theol.  philos.  2®  283  Pap.  300x210 
theol.  philos.  4®  50  Pap.  215X145 
theol.  philos.  8®  18  Pap.  142x103 
theol.  philos.  4®  52  Pap.  208x145 
theol.  philos.  8®  19 
Bibi.  2®  33  Pap.  275  x 202 
A98Perg.4*(  verbrannt,  Abschrift  in\V,) 
germ.  2715  (618)  Perg.8® 
germ.  2795  (662)  Pap.  215x145 
germ.  810  b Pap.  4®  (moderne  Ab- 
schrift der  verlorengegangenen  Hs. 
A 100  Perg.  14.  Jh.  der  Johanniter- 
Bibliothek  zum  Grünenwörth  in 
Strafiburg) 

= „ Bibi.  Nationale  et  Universitaire  . . . germ.  1995  (78) 

= „ Bibliotheque  de  la  ville germ..  287  Pap.  145X128 

s»  Trier,  Stadtbibliothek 303  Pap.  207X143 

= „ 769  Pap.  146X107 

= „ 627  Pap.  143X105 

= Wien,  Nationalbibliothek 15383  (Suppl.  2783)  Pap.  4®  (enthält 

einen  Teil  des  Pfeifferschen  Nach- 
lasses, insbesondere  Abschriften  der 
verbrannten  Hs.  Str,) 

. 2728  Perg.  4® 

. 2845  Pap.  u.Perg.  2® 

. 2739  Perg.  8® 

. 2757  Perg.  12® 

. 51  Pap.  292  X 210 
. Helmstedt  1066  Perg. 

. Helmstedt  1213  Pap. 

. 3099  Pap.  220X155 
. M.  ch.  q.  151  Pap.  210x150 
. M.  ch.  f.  66  Pap. 

Zürich,  Zentralbibliothek A 131  Pap.  200X145 

„ „ C 127  Pap.  208X147 

Car.  C 145  Pap.  200X140 

* » C 108  b Pap.  213X151 

..  „ C 76/290 


Wien,  Nationalbibliothck 


= Wiesbaden,  Nassauischc  Landcsbibl 


iothek 


= WolfenbUttel,  Herzog- August-Bibliothek 


= Würzburg,  Universitätsbibliothek 


70X130 

140X105 
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Die  lateinifdjen  Berte 


berausg  egeben 
non  Rontab  TOeifi 


trfler  Ban» 

I.  Prologi  in  Opus  tripartitum,  Expositio  Libri  Genesis, 

Expositio  Libri  Exodi  secundnm  recensionem  Cod. 

■\  Amplon.  Fol.  181  [E] 

v IL  Prologi  in  Opus  tripartitum 

m Expositio  Libri  Genesis 
IV.  Liber  Parabolarnm  Genesis 

Sweilet  Banb 

L Expositio  Libri  Exodi,  berausgegeben  oon  Rontab  9Bei&, 

XL  Serrooncs  et  Lectiones  super  Ecclesiastici  cap.  24,  betauegegeben  oon 
3ofepb  Sod) 

m Expositio  Libri  Sapientiae,  betauegegeben  oon  3o(ept)  Rod) 

Drillet  Banb 

■ • Expositio  sancti  Etangelii  secundum  Iohannom,  berausgegeben  oon  Ratl 

ttfjrift  unb  3otepb  Rod) 

Bierfer  Banb 

Sermones,  betauegegeben  oon  Stnfl  Benj 

Jflnfter  Banb 

L Collatio  in  Libros  Sententiarum,  berausgegeben  oon  3ofept)  Rod) 

II.  Quaestiones  Parisienses,  betauegegeben  oon  Setnbatb  ©eget 

UI.  Sermo  die  b.  Augustini  Parisius  babitus,  betauegegeben  oon  Bembatb  ©eget 
IV.  Tractatus  super  Oratiooe  Dominica,  betauegegeben  oon  Crtd)  Seebetg 

V.  Fragmente  I betauegegeben 

<'  VL  Acta  et  regesta  ritara  magistri  Echardi  illnstrantia  j oon  god) 

VII.  Processus  contra  mapistrum  Echardnm  | 

Setbfler  Banb 

Indices  in  opera  omnia  magistri  Echardi 

A.  Index  anctoritatnm  s.  scripturae 

B.  Index  auctorum 

C.  Index  generalis  rentm 

D.  Vocabularius  latino-germanicus  (Iatetnit<b-mittelbod)btatf<b)  <1*  rebua 
philosopbicis  et  theologicls 


Die  beutfdjen  Berte 

betauegegeben  oon  3ofefOuin.t 

Die  lalrinijlben  foroobl  wie  bie  benlfdjen  XDetfe  wetben  in  Clefenmgen 
oon  je  5 Bogen  aaegegebea.  Bei  bet  Subjfripllon  auf  ba»  ffiejatnhoerf  foflef 
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I 


LS  K-*  UJ 


Die  lateinischen  Werke 


Erster  Band 

I.  Prologi  in  Opus  tripertitum,  Expositio  Libri  Genesis, 

Expositio  Libri  Exodi  secundum  recensioncm  Cod. 

Amplon.  Fol.  181  [E|  fjetausgegeben 

II.  Prologi  in  Opus  tripartitum  Dotl  Stonrab  9B*i6 

HI.  Expositio  Libri  Genesis] 

IV.  Liber  Parabolarum  Genesis 

Zweiter  Band  ] 

I.  Expositio  Libri  Exodi,  betausgcgeben  oon  Rontab  SBeife 

□.  Sermoncs  et  Lectiones  super  Ecclesiastici  cap.  24,  (jerausgegeben  oon  3o[epb 
Stod) 

111.  Expositio  Libri  Sapientiae,  berausgegebeii  oon  3ofepf)  flod)! 

Dritter  Band 

Expositio  sancti  Evungelii  secundum  Iohannem,  berausgegeben  oon  Start 
(Tfjrift  unb  3ofept)  Stoib 

Vierter  Band 

Sermones,  b«tau»gegebtn  oon  Cnift  Scnj 

Fünfter  Band 

I.  Collatio  in  Libros  Sententiarum,  Ijcrausgegeben  oon  3ofepb  Stoib 

II.  Quacstiones  Parisienses,  tjerausgegeben  oon  Bemfjarb  (heget 

III.  Sermo  die  b.  Augustini  Parisius  habitus,  berausgcgcbcn  oon  Sernbarb  (heget 

IV.  Tractatus  super  Oratione  Dominica,  b'rausgegeben  oon  CErid)  Seeberg 

V.  Fragmenta 

VI.  Acta  et  regesta  vitam  magistri  Echardi  illustrantia 

VII.  Processus  contra  magistrum  Echardum 

Sechster  Band 
Indiccs  in  opera  omnia  magistri  Echardi 

A.  Index  auctoritatum  s.  scripturac 

B.  Index  auctorum 

C.  Index  generalis  rerum 

D.  Vocubulurius  latino-gcrmanicus  (lateinifib*mtttelbo<bbeutftb)  de  rebtu 
philosophicis  et  theologicis 

Die  Deutfdien  IDerhe 

fcerausgegeben  oon  3ofef  Quint 

Olt  lotelnlfdien  fouohl  ult  blt  beutfdien  Werbe  utrbtn  In  Oeftruagm 
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Erster  Bund 

I.  Prolog!  in  Opus  tripnrtilum,  Expositio  Libri  Genesis, 
Expositio  Libri  Exodi  secandum  recensionem  Cod. 
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